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Im  Monat  Julius  des  Jahres  MDCCCLXI.   niedergeschriebene 

Mittheilungen  über  Einführung  des  Aiolischen  Volkstammes  in 

Geschichte  Hellenischer  Religion  und  in  Geschichte 

Hellenischer  Kunst. 


Ueber  die  Weise  der  Entstehung  der  Schrift  ,,Oottheiten 
der  Aioler". 

Seit  dem  Jahre  1851  habe  ich  durch  Druckschriften  Oegenstände  in 
Ordnung  zu  bringen  gesucht  ^  die  vor  meiner  Zeit  höchst  misverstanden 
waren,  hingegen  so  sehr  es  möglich  war  andere,  die  längst  in  Ordnung  ge^ 
bracht  waren,  umgangen. 

In  den  letzten  Monaten  des  Jahres  1853  und  in  den  ersten  des  Jahres 
1854  fasste  ich  die  noch  ungedruckte  Schrift  „Aioler^'  ab,  in  welcher  die 
Oeschichte  des  Volkstammes  bis  auf  Ol.  1.  aufgehellt  ist.  Bestandtheile  der- 
selben waren  die  Abschnitte  Oottheiten  der  Aioler,  Zwölf  Gottheiten  der 
loner.  Zwölf  Urgottheiten  der  loner  ^).  Als  ich  am  Schlüsse  des  Jahres 
1859  auf  Herausgabe  der  theogonischen  und  Hekatischen  Bibliothek  dachte, 
dünkten  mir  jene  drei  Abschnitte  die  passendste  Einleitung  derselben  zu 
bilden,  weshalb  ich  sie  seit  dem  1.  Januar  1860  drucken  liess^).  Nachher 
theils  1860  theils  1861  schrieb  ich  die  sämmtlichen  Abschnitte  hinzu,  deren 
Text  mit  kleinerer  Schrift  gedruckt  ist. 

Es  geht  hieraus  hervor,  dass  die  Schrift  eine  zwiefache  geworden  ist, 
1)  die  mit  grösserer  Schrift  gedruckte  Einleitung  zur  theogonischen  und 
Hekatischen  Bibliothek,  2)  die  mit  kleinerer  Schrift  gedruckten  Erweite- 
rungen. Durch  diese  Erweiterungen  hat  die  Schrift  eine  grössere  Trag- 
weite erhalten.   Sie  ist  nicht  mehr  ausschliesslich  Einleitung  zur  theogonischen 


«)  Vergl.  Vorliög.  Sehr.  S.  325.  Z.  2—4. 
^  Daselbst  S.  325.  Z.  5. 
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und  Hekatischen  Bibliothek,  sondern  eben  so  gut  eine  für  sich  bestehende 
wissenschaftliche  Mittheilung,  welche  in  sehr  viele  Gegenstände  eingreift  und 
des  Misverstandenen  ungemein  Vieles  in  Ordnung  bringt« 


Angabe,  um  wie  viele  Jahre  dasjenige,  was  man  im  Be- 
ginne der  Untersuchung  des  Hellenischen  hätte  wissen 
sollen,  unbekannt  geblieben  ist. 

Seit  dem  Jahre  1472,  in  welchem  zum  Ersten  Male  eine  Mythologie 
gedruckt  wurde,  bis  zum  Erscheinen  meiner  Schrift  Gottheiten  der  Aioler 
waren  dreihundertneunundachtzig  Jahre  abgelaufen. 

Achtzehn  Glossen  über  die  dreihundertneunundachtzig  Jahre. 

1 .  Behauptet  wird,  von  Paulas  Bontempias  sey  die  Schrift  abgef asst,  welche  Boc- 
caccio, geb.  1S18,  nur  überarbeitet  habe.  Es  werden  jedoch  in  ihr  mit  den  Schriften 
Anderer,  welche  Boccaccio  benutzt  haben  will,  namentlich  auch  die  des  Bonteropius 
erwähnt.  Boccaccio  starb  1875  ein  Jahr  später  als  Petrarcha  zu  Certaldo.  Sieben 
und  neunzig  Jahre  hinterher  wurde  die  Handschrift  gedruckt.  Haec  Vindellinus  signis 
qui  impressit  ahenis  —  —  —  Venetiis  impressum  anno  saluti«  M.CCCC.LXXII. 
Fol.  ^).  Bekannt  sind  mir  überdiess  die  Jahrzahllose  Ausgabe  des  Ter-Hoemen  zu 
Cöln^),  noch  eine  Ort-  und  Jahrzahllose'),  die  Ausgaben  aus  den  Jahren  1481,  1488, 
1487,  1491,  1498,  1494,  1497,  die  Französische  Uebersetzung  1498,  die  Ausgaben 
aus  dem  Jahre  1511**)  und  1532^),  die  Italienische  Uebersetzung  aus  dem  Jahre 
1547.     Im  Werke  kommt  von  Aiolem,  Gottheiten  der  Aioler  u.  s.  f.  nichts  vor. 

2.  Es  haben  während  des  sechzehnten,  siebenzehnten,  achtzehnten  Jahrhunderts 
abseits  von  den  Verfassern  der  Mytbologieen  bedeutende  Kenner  des  Aiolischen,  Do- 
rischen und  Ionischen  gelebt,  welche  ich  bei  anderer  Veranlassung  oft  genug  erwähnt 
habe,  in  diesen  Glossen  aber  nicht  nenne.  Als  Beispiele  gebrauche  ich  hier  lediglich 
Eckhel  und  Böckh,  welche  ich  schon  1856  zasammen  nannte^). 

8.  Es  sind  durch  Eckhel  die  Münzen  von  Aiolern  bewohnter  Landstriche  mit 
gleichem  Wissen  ins  Licht  gesetzt  als  die  Münzen  der  Landstriche,  in  welchen  Dorier 
und  loner  sich  niedergelassen  hatten.     Auf  gleiche  Weise  durch  Böckh  die  Inschriften. 


*)  Bibliotheca  Spenceriana.  By  —  Thomas  Frognall  Dibdin.  Vol.  III.  London  1814.  p.  192. 
193.  Nr.  637.  LudoT.  Hain  Vol.I.  P.I.  Blutig.  1826.  p.  454.  455.  Nr.  3315.  Jean  George  Theo- 
dore Oraesse  T.  I.  1859.  p.  445.  col.  b. 

')  Dibdin  Supplement.  London  1822.  p.  76.  77.  Nr.  1056. 

*)  Ham  p.  455.  Nr.  8318. 

*)  BG. 

»)  BG. 

*)  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  482. 
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4.  Während  ganz  alter  Zeit  und  noch  als  Hellenen  Phoinikische  Buchstabenschrift 
im  Gebrauche  hatten,  wurden  weder  Münzen  noch  Steininschriften  angefertigt.  Der 
Hermodike  Münzen^)  sind  nicht  auf  unsere  Zeit  gelangt.  Giebt  man  zu,  dass  von 
den  ältesten  zu  Sikyon  angefertigten  Münzen  etwas  auf  unsere  Zeit  gelangt  sey,  so 
sind  es  nur  wenige  vereinzelte  Stücke  ^).  Die  nachfolgenden  nicht  so  spärlich  auf 
unsere  Zeit  gelangten  ältesten  Münzen  und  die  ältesten  Steininschriften  gehören  dem- 
nach einer  Periode  an,  welche  weit  über  die  Zeit  der  Entstehung  Aiolischer  Religion, 
der  Entstehung  Ionischer  Religion,  der  Entstehung  Aiolischer  Mysterien  hinaus  liegt. 
Hieraus  geht  hervor,  dass  von  den  Untersuchungen  Eckhel'fl  und  Böckh's  dasjenige, 
was  ich  untersuche,  abseits  lag  oder  dass  sie  zur  Untersuchung  keine  Veranlassung 
hatten. 

5.  Nachdem  ich  angegeben  habe,  warum  Eckhel  und  Böckh  dasjenige  nicht  zu 
thun  brauchten,  was  ich  theils  gethan  habe,  theils  thue,  setze  ich  hinzu,  dass  diese 
Männer  nicht  allein  dasselbe,  was  ich  thue,  zu  thun  vermocht  hätten,  sondern  auch, 
wenn  sie  dieselbe  Veranlassung  gehabt  hätteu  als  ich,  gethan  haben  würden. 

6.  Sowohl  dem  Eckhel  als  dem  Böckh  wird  erstens  der  Inhalt  dessen,  was  nicht 
von  Aiolischen  Theologeu,  sondern  von  Ionischen  Pfaffen  seinen  Ausgang  nahm,  eben 
so  kindisch,  albern,  unsittlich  und  unchristlich  erschienen  seyn  als  mir. 

7.  Zweitens  werden  Eckhel  und  Böckh  eben  so  gut  als  Johann  Heinrich  Voss 
und  lange  nach  Voss  ich  selbst  gewusst  haben,  dass  schon  die  geschichtliche  Aufhel- 
lung einer  einzelnen  Gottheit  grosse  Schwierigkeit  habe,  Zeit  erfordere,  mithin  etwaiger 
wissenschaftlicher  Aufbau  von  Monographieen  ausgehen  müsse.  Weder  Eckhel  noch 
Böckh  würde  ein  Unding  der  Art,  als  man  Mythologie  nennt,  jemals  angefertigt  haben. 

8.  Stellen  wir  uns  nun  entweder  Eckhel  oder  Böckh  als  Anfertiger  einer  Mono- 
graphie über  eine  einzelne  Gottheit  der  Hellenen  vor,  so  würde  jener  in  Folge  seiner 
auf  dem  Gebiete  der  Münzen,  dieser  in  Folge  seiner  auf  dem  Gebiete  der  Inschriften 
bethätigten  Kunde  von  vorne  herein  über  Vorhandenseyn  der  Aioler,  Dorier,  loner 
aufgeklärt^  die  Untersuchung   in    chronologischer    Ordnung  geführt  haben  ^). 


1)  Vorliegende  Sehr.  S.  198.  Z.  3. 

^  Dsselbst  S.  501.  col.a. 

*)  Chronologisch  habe  ich  ttber  Nike  im  ungedrnckten  zweiten  TheUe  der  archäologischen 
Schriften  gehandelt.    (Vergl.  vorlieg.  Sehr.  S.  468.,  8.469.  col.  a.) 

Eben  so  sachte  ich  in  chronologischer  Ordnung  den  Herakles  und  seine  Verehning,  jedoch  nur 
bis  auf  die  Zeit  des  Lysippos  dnrch  eue  nicht  für  den  Druck  bestimmte  Schrift  (rorlieg.  Sehr. 
8.  863.  col.  a.)  aufzuhellen,  welche  ich  lediglich  des  Lysippos  halber  anfertigte.  Was  in  ihr  die 
Grundlage  der  gesammten  Untersuchung  bildet,  hier  jedoch  gar  nicht  von  mir  erwähnt  wird,  hat 
bis  jetzt  kein  Anderer,  der  ttber  Herakles  schrieb,  wahrgenommen. 

Chronologische  Ordnung  ist  möglichst  auch  in  den  einundachtzig  Thesen  ttber  Sphinx  inne  ge- 
halten.   (Im  alphabetischen  Verseichnisse  der  Einselnheiten  der  vorliegenden  8chrift  8.  506 — 525.) 

Erfindung  Dorischer  Bauweise  yiereckiger  Tempel,  Anfertigung  kolossaler  BUdsiulen  durch 
Aioler  n.  Hephaistias  auf  Lemnos  waren  Ereignisse  der  GrSnae  des  Endes  der  ersten  oder  Hephai- 


IV 

Auf  diesem  Wege   wäre  er  genaa   zu  demflelben  Resultat   hinsichtlieh  der  Aioler  und 
ihrer  Religion,  hinsichtlich  der  Mysterien  gelangt  als  ich. 

9.  Männer  wie  £k^hel,  Böckh  nnd  Andere,  deren  Namen  ich  nicht  anfsählte, 
werden,  wenn  sie  nicht  blos  wussten,  sondern  auch  schrieben,  Ton  mir  Träger,  För- 
derer der  Wissenschaft  genannt.  Sie  besassen  alles  dasjenige,  was  zur  Ausübung  der 
Wissenschaft  erforderlich  ist,  in  Harmonie.  Man  kann  dieselben  Männer  auch  ganze 
Männer  nennen. 

10.  Im  Grande  ist  durch  bisherige  Glossen  schon  angedeutet,  dass  theils  dem 
Boccaccio,  theils  deigenigen,  welche  nach  ihm  Mythologieen  anfertigten,  die  Harmonie 
fehlte  und  dass  sie  keine  Träger,   Förderer  der  Wissenschaft  waren. 

Den  ganzen  Männern  gegenüber  erscheinen  die  Urheber  der  Mythologieen  als 
^/,  Männer,  als  '/g  Männer  oder  auch  als  noch  weniger.  An  der  Anfertigung  der 
Mythologieen  haben  Weibsleute  nicht  wenig  sich  betheiligt. 

11.  Die  Urheber  der  Mythologieen  gleichen  sich  darin,  dass  Kunde  Aiolischer, 
Ionischer  und  Dorischer  Religion  und  ihres  Unterschiedes,  ausserdem  Kunde  der  My- 
sterien ihnen  mangelte. 

12.  Zu  dem  Hauptmangel  gesellten  sich  unterlassene  Untersuchung  gewisser  Pe- 
rioden der  Hellenischen  Greschichte,  welche  zu  chronologischer  Anordnung  befähiget, 
Verabsäumniss  des  Lesens  der  Schriften  Neuaiolischer  Philosophen  hinzu.  Die  nie- 
drigste Stelle  nahmen  diejenigen  ein,  welche  ohne  Kunde  der  Geschichte  und  Philoso- 
phie das  Angaffen  der  Kunstwerke  für  hinlänglich  hielten.  Weil  zur  2<eit  der  Ent- 
stehung  der  Religion  gar   keine  Bildnerei  und  Malerei   Torhanden  war,   kann  gerade 


•tischen  Periode  (yorlieg.  Sehr.  S.  190 — 216.)  und  der  beginnenden  zweiten  Periode  Aiolischer  Kanst. 
(Das.  S.  217.  fg.)  Da  nun  wahrend  derselben  Zeit  in  geringer  Feme  yon  Hephaistias  auf  Lemnos 
Lesches,  fiber  Bildnerei  wie  der  Blinde  yon  der  Farbe  schwatzend,  Über  Epeios  nnd  fiber  ein  Ton 
ihm  aus  Holi  yerfertigtes  kolossales  Pferd  allerlei  anssann,  was  yon  mir  nicht  sonderlich  gelobt 
werden  konnte,  glaubte  ich  Epeios  und  Pferd  durch  die  auf  S.  686^635.  abgedruckte  Abhandlung 
erörtern  zu  müssen.  Auch  Eckhel  und  Böckh  würden  den  Gegenstand  nicht  mit  Liebhaberei  nnd 
Wohlgefallen  aufgesucht,  wenn  aber  Zusammenhang  mit  anderen  Untersuchungen  es  erheischte,  ihn, 
chnmologiMhe  Ordnung  inne  haltend,  behandelt,  vielleicht  sogar  bei  allem  Widerwillen  die  Leistnngen 
mittelseitiger  Dichter,  die  unnützen  Abdrücke  der  Schrift  yon  Guido  delle  Colonna  so  wie  ich  er- 
wähnt haben. 

Um  einen  grossen  Theil  dessen,  was  die  Ionischen  Pfaffen  an  die  Stelle  des  Torhsr  yorhaadsnsn 
besseren  Aiolischen  setzten,  steht  es  nicht  besser  als  um  den  dichterischen  Kram  des  Lesches.  Für 
sittliche  Veredelung  und  Religiosität  ist  aus  Epeios  und  kolossalem  Pferde  nichts  henrorgegangsn. 
Urtheilslose  wiederholten  mehr  als  zwei  Jahrtausende  hindurch  und  brachten  so  Leute,  die  Besseres, 
Nützlicheres  bitten  lesen  können,  um  ihre  Zeit.  Das  Wiederersihlen  und  Wisderdmcken  sehiea 
endlos  zu  werden.  Zuletzt  musste  ich  selbst  Zeit  und  Mühe  anwenden,  nur  um  an  dem  Beispiels 
begreiflich  zu  machen,  die  Erfindung  des  Quarkee  gehöre  einer  Zeit  an,  in  welcher  die  Blfiths  des 
Aiolischen  Epos  schon  hundert  Jahre  Torüber  war.  Den  Ionischen  Pfaffen,  die  besseres  Aelterss 
yerdriogtsn  und  yerdarben,  war  dieser  Lesches  yerwandter  als  den  Aiolischen  Theologen^  yon  denen 
remfinfkige  Seltgion  ausgegangen  war. 


daqenige,  Ton  welchem  die  Wissenschaft  den  Ausgang  nehmen  sollte,  aus  Bildsäulen 
und  Gemälden  nicht  gewonnen  werden. 

18.  Als  Irthum  bezeichne  ich  den  Wahn,  eine  neue  Mythologie  müsse  besser 
seyn  als  eine  früher  angefertigte.  Es  sind  nämlich  in  der  neuen  Mythologie  gewöhn- 
lich Tausend  oder  mehrere  Tausend  oder  viele  Tausend  Irthümer  hinzugekommen^ 
Ton  denen  die  ältere  noch  frei  ist. 

14.  Die  Anfertiger  der  Mythologieen  werden  von  mir  dem  Pferde  verglichen, 
welches  vor  Alters  des  Gypses  oder  Waides  halber  mit  verbundenen  Augen  einen  Stein 
drehen  musste.  Zu  dem  Resultate,  etwas  Gyps  oder  Waid,  konnte  man  ohne  die 
immer  wiederholte  Frocedur  auf  andere  Weise  auch  gelangen. 

Man  kann  die  889  Jahre  fortgesetzte  Anfertigung  auch  dem  Drehen  einer  Schraube 
ohne  Ende  vergleichen  oder  in  Hellenischer  Redeweise  der  Verrichtung  des  dpLVijtOQ 
Oknos  ^). 

15.  An  die  Stelle  bisheriger  Hellenischer  Mythologie  oder  Symbolik  ist  nunmehr 
durch  mich  Geschichte  Hellenischer,  d.  h.  Aiolischer,  Ionischer,  Doriseber 
Religion  gesetzt^).  Es  sind  jedoch  die  drei  in  vorliegender  Schrift  enthaltenen 
Abschnitte  nichts  weiter  als  Beginn  einer  solchen  Geschichte. 

16.  Dass  nach  dem  Erscheinen  dieser  Schrift  abermals  dreihundertneunundachtzig 
Jahre  hindurch  Mythologieen  angefertigt  werden  sollten,  dünkt  mir  doch  zu  unwahr- 
scheinlich. 

17.  Hoffentlich  werden,  während  ich  in  diesem  Augenblick  vereinzelt  den  Grund- 
stein eines  neuen  Gebäudes  gelegt  und  so  eine  neue  Aera  begonnen  habe,  jüngere 
Männer  sich  mir  zugesellen  und  da  fortfahren,  wo  ich  stehen  geblieben  bin.  Diesen 
kann  ich  eben  nur  das  zurufen,  was  ich  vor  acht  Jahren  im  Beginne  meiner  Mitthei- 
lung über  Kunst  der  Aioler  äusserte :  T^g  ö^dgetflg  lögma  ^£ol  nQonaQOi^fv  i^- 
xav  d&ävaxoL'  fnaKgög  öe  xal  öq^loq  olfiog  1%  airti^^)^  überdiess  noch 
Glückauf. 

18.  Für  die  Verrichtung  der  Fortsetzer  dieser  Schrift  und  auch  anderer,  die  ich 
noch  herauszugeben  hoffe,  werden,  da  ich  sie  eben  nur  für  befähigte  Leute  zu  halten 
pflege  —  unbefähigte  werden  sich  mir  nicht  zugesellen  —  keine  dreihundertneunund- 
achtzig Jahre  erforderlich  seyn.  Ich  sollte  glauben ,  dass  in  fünfzig  Jahren ,  mithin 
bis  zum  Jahre  1911  durch  sie,  was   1861  meinem  Geiste  vorschwebt,    vollbracht  sey. 


>)  Vorlieg.  Sehr.  S.  660.  col.  a.,  S.  575.  col.  b.,  S.  576. 

*)  Vergl.  Torlieg.  Sehr.  S.  362.  363.  Über  Apollodoros,  wo  S.  363.  col.  a.  Z.  37.  anstatt  Dorier 
in  schreiben  ist  Aioler.  —  S.  378.  Über  M.  Tollius  Cicero. 
>)  G.  Bathgeber,  Arch.  Sehr.  Tb.  1.  S.  233. 


IV 

Auf  diesem  Wege   wäre  er  genau  zu  demflelben  Resultat   hinsichtlieh  der  Aioler  und 
ihrer  Religion,  hinsichtlich  der  Mysterien  gelangt  als  ich. 

9.  Männer  wie  Eckhel,  Böckh  und  Andere,  deren  Namen  ich  nicht  aufzählte, 
werden,  wenn  sie  nicht  blos  wussten ,  sondern  auch  schrieben ,  Ton  mir  Träger ,  För- 
derer der  Wissenschaft  genannt.  Sie  besassen  alles  dasjenige,  was  zur  Ausübung  der 
Wissenschaft  erforderlich  ist,  in  Harmonie.  Man  kann  dieselben  Männer  auch  ganze 
Männer  nennen. 

10.  Im  Grande  ist  durch  bisherige  Glossen  schon  angedeutet,  dass  theils  dem 
Boccaccio,  theils  denjenigen,  welche  nach  ihm  Mythologieen  anfertigten,  die  Harmonie 
fehlte  und  dass  sie  keine  Träger,   Förderer  der  Wissenschaft  waren. 

Den  ganzen  Männern  gegenüber  erscheinen  die  Urheber  der  Mythologieen  als 
^/j  Männer,  als  ^/g  Männer  oder  auch  als  noch  weniger.  An  der  Anfertigung  der 
Mythologieen  haben  Weibsleute  nicht  wenig  sich  betheiligt. 

11.  Die  Urheber  der  Mythologieen  gleichen  sich  darin,  dass  Kunde  Aiolischer, 
Ionischer  und  Dorischer  Religion  und  ihres  Unterschiedes,  ausserdem  Kunde  der  My- 
sterien ihnen  mangelte. 

12.  Zu  dem  Hauptmangel  gesellten  sich  unterlassene  Untersuchung  gewisser  Pe- 
rioden der  Hellenischen  Greschichte,  welche  zu  chronologischer  Anordnung  befähiget, 
Verabsäumniss  des  Lesens  der  Schriften  Neuaiolischer  Philosophen  hinzu.  Die  nie- 
drigste Stelle  nahmen  diejenigen  ein,  welche  ohne  Kunde  der  Geschichte  und  Philoso- 
phie das  Angaffen  der  Kunstwerke  für  hinlänglich  hielten.  Weil  zur  Zeit  der  Ent- 
stehung  der  Religion  gar   keine  Bildnerei  und  Malerei   vorhanden  war,   kann  gerade 


•tischen  Periode  (rorlieg.  Sehr.  S.  190 — 216.)  und  der  beginnenden  zweiten  Periode  Aiolischer  Kunst 
(Das.  S.  217.  fg.)  Da  nun  während  derselben  Zeit  in  geringer  Feme  yon  Hephaistias  auf  Lemnos 
Lesches,  Aber  Bildnerei  wie  der  Blinde  Ton  der  Farbe  schwatzend,  Über  Epeios  und  Über  ein  Ton 
ihm  ans  Hols  yerfertigtes  kolossales  Pferd  allerlei  aussann,  was  yon  mir  nicht  sonderlich  gelobt 
werden  konnte,  glaubte  ich  Epeios  und  Pferd  durch  die  auf  S.  586^635.  abgedruckte  Abhandlung 
erörtern  zu  müssen.  Auch  Eckhel  und  Böckh  würden  den  Gegenstand  nicht  mit  Liebhaberei  und 
Wohlgefallen  aufgesucht,  wenn  aber  Zusammenhang  mit  anderen  Untersuchungen  es  erheischte,  ihn, 
chronologische  Ordnung  inne  haltend,  behandelt,  rielleicht  sogar  bei  allem  Widerwillen  die  Leistungen 
mittelzeitiger  Dichter,  die  unnützen  Abdrücke  der  Schrift  Ton  Guido  delle  Colonne  so  wie  ich  er- 
wähnt haben. 

Um  einen  grossen  Theil  dessen,  was  die  Ionischen  Pfaffen  an  die  Stelle  des  Torher  Torhandenen 
besseren  Aiolischen  setzten,  steht  es  nicht  besser  als  um  den  dichterischen  Kram  desLesches.  Für 
sittliche  Veredelung  und  Religiosität  ist  aus  Epeios  und  kolossalem  Pferde  nichts  herrorgegangsn. 
Urtheilslose  wiederholten  mehr  als  zwei  Jahrtausende  hindurch  und  brachten  so  Leute,  die  Besseres, 
Nützlicheres  hätten  lesen  können,  um  ihre  Zeit.  Das  Wiedererzählen  und  Wiederdrucken  schien 
endlos  zu  werden.  Zuletzt  musste  ich  selbst  Zeit  und  Mühe  anwenden,  nur  um  an  dem  Beispiele 
begn^eiflich  zu  machen,  die  Erfindung  des  Quarkes  gehöre  einer  Zeit  an,  in  welcher  die  BlÜthe  des 
Aiolischen  Epos  schon  hundert  Jahre  yorüber  war.  Den  Ionischen  Pfaffen,  die  besseres  Aelterss 
rerdrängten  und  yerdarben,  war  dieser  Leeches  yerwandter  als  den  Aiolischen  Theologen,  yon  denen 
yemünftige  Religion  ausgegangen  war. 


VII 

Der  Dorier  Polykleitos  -erwarb  sich  das  Verdienst,  der  Hera,  welche  Toner  einst 
an  die  Stelle  der  Aiolischen  fujrrjQ  Fala  gesetzt  hatten,  oder  der  iMqxriQ  rala^^Hga^ 
nachdem  der  untauglichen  Versuche  durch  Andere  viele  vorangegangen  waren,  zum 
ersten  Male  angemessene  Gestalt  gegeben  zu  haben. 

Aus  bisherigen  Angaben  geht  hervor,  wie  überaus  spät  dem,  was  der  Aiolische 
Theolog  Orpheus  gethan  hatte,  der  Dichter  und  der  Künstler  That  nachhinkte. 

Siebente  Bemerkung.  Nach  Pheidias  und  Polykleitos  verstrichen  abermals 
nicht  wenige  Jahre,  bis  endlich  Lysippos  und  Aristoteles,  beide  höchst  erleuchtet,  das 
Einzige  unternahmen,  was,  seitdem  mittlerweile  Theologen  die  Mysterien  zu  reformiren 
versucht  hatten,  noch  zu  leisten  übrig  war. 

Achte  Bemerkung.  Ueber  den  Neuaiolischen  Bildner  Lysippos  ist  erschöpfend 
in  meinem  ihn  betreffenden,  noch  ungedruckteu  Werke  gehandelt.  Fachgenossen  und 
Vorgänger  hatten  vom  Wesentlichen  nichts  wahrgenommen,  so  dass  ziemlich  die  ganze 
Aerndte  mir  anheim   fiel. 

Neunte  Bemerkung.  Von  Aristoteles,  welchen  Abschnitte  der  vorliegenden 
Schrift  betreten,  wurde  in  einem  der  metaphysischen  Bücher,  im  Buche  A,  vorge- 
tragen :  avxbv  äga  vosl  (nämlich  6  v(yDg) ,  elneg  J<^rl  tö  xQätiötov^  xal  iötcv  if 
V&ljÖi,g  voi]öec3g  voijöig^).  Dieser  voijg  Neuaiolischer  Philosophie  entspricht  dem 
dreieinigen  Gotte    der  wenige  Jahrhunderte    später  entstandenen  christlichen  Religion. 

Vorstehende  neun  Bemerkungen  können  darthun^  wie  ich  geflissentlich 
in  Gegenstände^  die,  bevor  ich  schrieb,  ungeschichtlich  und  unphilosophisch 
gehandhabt  waren,  Vernunft  zu  bringen  pflege. 


War  die  Geschichte  der  Religion  der  Hellenen  durch  Weglassung  der 
Aioler  von  vorne  herein  unrichtig,  so  konnte  weder  eine  fehlerfreie  allge- 
meine Geschichte  der  Hellenen  2),  noch  eine  fehlerfreie  Geschichte  der  Kunst 
der  Hellenen  gedeihen.  Ich  muss  demnach  in  der  begonnenen  Angabe  der 
langen  Dauer  der  Misverständnisse  fortfahren. 

Seit  dem  Jahre  1694,  in  welchem  des  Franciscus  Junius  Catalogus  ar- 
chitectorum  u.  s.  f.  gedruckt  wurde,  bis  zu  meinen  Nachrichten  über  Aio- 
lische Künstler  in  der  Schrift  mit  der  Jahrzahl  MDCCCLVII.  waren  hun- 
dertdreiundsechzig  Jahre  abgelaufen.  Weil  jener  Catalogus  nur  die  wenigen 
Zeilen  Dorica  structura,  Jonici  operis  structura  darbot,  hatte  so  viele  Jahre 


0  Aristotelis  et  Theophrasti  Metaphysica.  Berolini  1823.  8.  p.  255.  Aristoteles  Graece.  Vola- 
men  altemm.  Berolini  1831.  4.  p.  1074.  col.  b.  lin.  33 — 35.  In  Cap.  7. —  avtov  de  roei  6  rovs  etc. 
Cap.  7.  p.  1072.  col.  b.  lin.  20. 

*)  Vorlieg.  Sehr.  S.  59.  Z.  31. 

b 


VI 

Den  achtzehn  Glossen  sende  ich  hier 

Neun  Bemerkungen 

nach,  welche  mein  Eigenthnm  sind  und  in  Schriften  der  Fachgenossen  nicht 
angetroffen  werden. 

Erste  Bemerkung.  Zwischen  Orpheus,  dem  Hocherleuchteten,  der  den  TCU' 
tijQ  Oigavög  und  die  fii^TrjQ  Pala  ausdachte,  und  zwischen  dem  polytheistischen 
Machwerke  der  Ionischen  Pfaffen  lag  eine  lange  Reihe  Ton  Jahren  mitten  inne. 

Zweite  Bemerkung.  Was  die  Ionischen  Pfaffen,  wie  ich  yielmals  sagte,  an 
die  Stelle  des  lobenswürdigen  Aiolischen  setzten,  war  sehr  werthlos. 

Dritte  Bemerkung.  Den  Dichtern,  welche  wie  andere  Abtrünnige  nicht  zum 
Aiolischen  Glauben,  sondern  zum  polytheistischen  Ionischen  sich  bekannten,  gebührt 
der  Ruhm,  in  der  Zwischenzeit  zwischen  der  Erfindung  der  polytheistischen  Religion 
und  zwischen  der  Erfindung  der  Aiolischen  Mysterien  aus  dem  Werthlosen  durch 
grosse  Mühe  etwas  gestaltet  oder  das  Werthlose  zu  einem  Etwas   gemacht  zu   haben. 

Vierte  Bemerkung.  Die  höchst  wenige  Jahre  vor  den  Altaiolischen  Myste- 
rien begonnene  Bildnerei  und  die  gleichzeitig  mit  jenen  Mysterien  begonnene  Malerei 
betraf  Genre.  Weil  aber  die  Aiolischen  Leiter  der  Mysterien  auf  Dorier  und  loner 
speculirten  oder  sich  ihnen  anbequemten,  begann  zuerst  in  den  Schattenbildern  zum 
grossen  Nachtheile  der  Genrekunst  die  vorher  unerhörte  Abbildung  der  Gottheiten. 

Fünfte  Bemerkung.  Nach  der  Erfindung  der  Mysterien  blieb  die  Weise 
der  Abbildung  der  Gottheiten  Jahrhunderte  hindurch  eine  höchst  unvollkommene. 

Sechste  Bemerkung.  Diese  Jahrhunderte  waren  abgelaufen ,  als  endlich 
der  loner  Pheidias,  nachdem  der  untauglichen  Vorversuche  durch  Künstler  viele  toran 
gegangen  waren,  jedoch  Dichter  Aiolischen,  Ionischen,  Dorischen  Volkstammes  so  zu 
sagen  vorgearbeitet  hatten,  den  TCatfjQ  Oögavög  der  Aioler,  dessen  Stelle  längst  der 
Ionische  Zeus  eingenommen  hatte,  mithin  wie  ich  zu  reden  pflege  den  damaligen  TCCC- 
tijQ  Oigavög- Zahg  in  würdevoller  Weise   abbildete. 

Was  in  uralter  Zeit  der  Aioler  Orpheus  gedacht  hatte,  brachte  demnach  nun- 
mehrigem Zeitbedürfnisse  gemäss  den  Aiolern,  lonern,  Doriern  ^)  der  hocherleuchtete 
loner  Pheidias  zur  Anschauung. 

Derselbe  Pheidias  gab  der  ebenfalls  vom  Aioler  Orpheus  ausgedachten  Polias  zum 
ersten  Male  angemessene  Gestalt,  indem  er  mehr  als  einmal  zunächst  für  Ionische 
Athenaier    die  Athena  abbildete. 

Der  Künstler  Pheidias  verfuhr  nicht  anders  als  auf  meinem  wissenschaftlichen 
Gebiete  ich  selbst.  Er  warf  Nichtsnutziges,  Untaugliches,  was  er  vorfand,  mit  Energie 
über  Bord  und  behielt  nur  das  Tangliche  bei. 

Insonderheit  Pheidias  unterwarf,  den  Blick  rückwärts  auf  das  Altaiolische  gerichtet, 
die  ihn  umgebende  Religion  einer  Läuterung. 


0  0.  Bathgebcr,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  262. 
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Der  Dorier  Polykleitos  erwarb  sich  das  Verdienst,  der  Hera,  welche  Toner  einst 
an  die  Stelle  der  Aiolischen  fti^Ti/p  Fttla  gesetzt  hatten,  oder  der  (i'^Tr^Q  rccla'^^Hga^ 
nachdem  der  untauglichen  Versuche  durch  Andere  viele  vorangegangen  waren,  zum 
ersten  Male  angemessene  Gestalt  gegeben  zu  haben. 

Aus  bisherigen  Angaben  geht  hervor,  wie  überaus  spät  dem,  was  der  Aiolische 
Theolog  Orpheus  gethan  hatte,  der  Dichter  und  der  Künstler  That  nachhinkte. 

Siebente  Bemerkung.  Nach  Pheidias  und  Polykleitos  verfltrichcn  abermals 
nicht  wenige  Jahre,  bis  endlich  Lysippos  und  Aristoteles,  beide  höchst  erleuchtet,  das 
Einzige  unternahmen,  was,  seitdem  mittlerweile  Theologen  die  Mysterien  zu  reformiren 
versucht  hatten,  noch  zu  leisten  übrig  war. 

Achte  Bemerkung.  Ueber  den  Neuaiolischen  Bildner  Lysippos  ist  erschöpfend 
in  meinem  ihn  betreffenden,  noch  ungedruckteu  Werke  gehandelt.  Fach  genossen  und 
Vorgänger  hatten  vom  Wesentlichen  nichts  wahrgenommen,  so  dass  ziemlich  die  ganze 
Aerndte  mir  anheim   fiel. 

Neunte  Bemerkung.  Von  Aristoteles,  welchen  Abschnitte  der  vorliegenden 
Schrift  betreffen,  wurde  in  einem  der  metaphysischen  Bücher,  im  Buche  ji.  vorge- 
tragen :  avTÖv  äga  vobI  (nämlich  6  voi}g) ,  tlnsg  J<^rl  tö  xQccu&tov,  oiccl  Ioxlv  if 
v6ri6iQ  VOTJCBCjg  v6i]öig^).  Dieser  voifg  Neuaioliocher  Philosophie  entspricht  dem 
dreieinigen  Gotte    der  wenige  Jahrhunderte    später  entstandenen  christlichen  Religion. 

Vorstehende  neun  Bemerkungen  können  darthun^  wie  ich  geflissentlich 
in  Gegenstände,  die,  bevor  ich  schrieb,  ungeschichtlich  und  unphilosophisch 
gehandhabt  waren,  Vernunft  zu  bringen  pflege. 


War  die  Geschichte  der  Religion  der  Hellenen  durch  Weglassung  der 
Aioler  von  vorne  herein  unrichtig,  so  konnte  weder  eine  fehlerfreie  allge- 
meine Geschichte  der  Hellenen^),  noch  eine  fehlerfreie  Geschichte  der  Kunst 
der  Hellenen  gedeihen.  Ich  muss  demnach  in  der  begonnenen  Angabe  der 
langen  Dauer  der  Misverständnisse  fortfahren. 

Seit  dem  Jahre  1694,  in  welchem  des  Franciscus  Junius  Catalogus  ar- 
chitectorum  u.  s.  f  gedruckt  wurde,  bis  zu  meinen  Nachrichten  über  Aio- 
lische Künstler  in  der  Schrift  mit  der  Jahrzahl  MDCCCLVIL  waren  hun- 
dertdreiundsechzig  Jahre  abgelaufen.  Weil  jener  Catalogus  nur  die  wenigen 
Zeilen  Dorica  structura,  Jonici  operis  structura  darbot,  hatte  so  viele  Jahre 


0  Aristotelis  et  Theophrtsti  Metaphysica.  Berolini  1823.  8.  p.  255.  Aristoteles  Graece.  Volu- 
men altenun.  Berolini  1831.  4.  p.  1074.  col.  b.  lin.  33 — 35.  In  Cap.  7. —  avtov  de  voei  6  rottete. 
Cap.  7.  p.  1072.  col.  b.  lin.  20. 

^)  Vorlieg.  Sehr.  S.  59.  Z.  31. 
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hindurch  an  Künstler  Aiolischon  Volkstammefl  Niemand  gedacht,  geschweige 
über  sie  geredet  oder  geschrieben. 

Seit  dem  Erscheinen  der  Description  des  pierres  grav^es  von  Winckel- 
mann  1760  bis  zum  Erscheinen  derjenigen  Lieferung  meiner  archäologischen 
Schriften,  in  welcher  die  Skarabäen  als  Werke  Äiolischer  Stein- 
schneider aufgeftlhrt  sind,  waren  dreiundneunzig  Jahre,  bis  zum  Erschei- 
nen vorliogcnder  Schrift,  welche  am  Ende  auf  S.  650 — 687.  den  Abschnitt 
SkarabatM^u  mit  Abbildungen  Äiolischer  Heroen  dargebracht  hat,  hundert- 
undciu  Jahr  verstrichen.  In  der  langen  Zwischenzeit  hatten  ausser  G.  B. 
Lessing  0  auch  H.  K.  E.  Köhler*),  der  sehr  viele  Jahre  mit  geschnittenen 
Steinen  sich  zu  schaffen  machte,  femer  K.  0.  Müller  die  Skarabäen  nicht 
als  Werke  Äiolischer  Künstler  erkannt 

Seit  dem  Jahre  1762,  in  welchem  Winckelmanns  Anmerkungen  über 
die  Baukunst  der  Alten  erschienen,  bis  zum  Erscheinen  derjenigen  Lieferung 
meiner  archaeologischen  Schriften,  in  welcher  ich  1853  allererst  Aiolische 
Bauweise  zur  Sprache  brachte,  einundneunzig  Jahre. 

Seit  dem  Erscheinen  des  Kapitels  Von  der  Kunst  der  Hetrurier  und 
ihrer  Nachbarn,  in  welchem  Winckelmann  über  Aiolische  Künstler  und  Aio- 
lische Kunstwerke  nichts  geäussert  hatte,  bis  zum  Erscheinen  derjenigen 
Lieferung  meiner  archaeologischen  Schriften,  in  welcher  ich  über  Thätigkeit 
der  Aiolischon  Künstler  in  Etrurien  zu  handeln  anfing,  neunundachtzig  Jahre. 

Obschon  ich  über  jenes  und  das  folgende  Kapitel  sagen  muss,  dass  Win- 
ckelmann ältere  Irthümer  der  Italiener  glaubte  und  fortsetzte,  rufe  ich  doch 
Allen  zu:  Kaufet  und  leset  Winckelmanns  Geschichte  der  Kunst. 

Nützliches  thaten  seit  1809  Heinrich  Meyer,  der  längst  verstorben  ist, 
und  Johann  Schulze.  Auch  jetzt  kann  man  mangelhaften  Abschnitten  An- 
merkungen beifügen  und  sagen:  In  Folge  fortgeschrittener  Wissenschaft 
wisse  man  jetzt,  dass  der  wahre  Hergang  so  und  so  gewesen  sej. 

In  den  Wiederholungen  des  Inhaltes  der  Geschichte  der  Kunst  von 
Winckelmann  durch  den  Berliner  oder  Potsdamer  Kugler  und  seine  Nach- 
ahmer sind  die  alten  Irthümer,  welche  der  Vergessenheit  anheim  fallen 
sollten,  wiederholt.  Von  allem  dem,  was  ich  durch  selbständige  Unter- 
suchungen auftand,  wird  man  keine  Sylbe  antreffen. 


•)  VorUcg.  Sehr.  8.  660.  col.  ». 

*)  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.478.  col.  a. 
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Thet.  2.  Andere  Aioler,  die  theils  den  Ionischen  Glauben  angenommen  hatten^ 
theil«  wenigstens  zu  ihm  hinneigeten  und  Anfangs  nur  Inseln  bei  dem  nachmals  AioUs 
benannten  Landstriche  bewohnten,  waren  unterstützt  von  Freiwilligen,  Volontaires  des 
noch  im  ursprünglichen  Aiolischen  Heimathlande  zurückgebliebenen  Volkstammes,  je- 
doch ohne  Unterstützung  durch  Dorier  und  loner  in  den  Besitz  desjenigen  Theiles 
von  Kleinasien  gelangt,  der  hierauf  Aiolis  hiess. 

Thes.  8.  Um  mehrere  Generationen  später,  nämlich  seit  ungefähr  50  Jahren  vor 
Ol.  1 .,  begannen  Phoiniker  westwärts  vom  Wohnorte  des  mythisch  gewordenen  Maron, 
mithin  genau  da,  wo  laut  meiner  Angabe  seit  Minyeischer  Zeit  Aioler  zurückgeblieben 
waren,  Bergbau  im  Thrakischen  Rüstenlande.  Sie  brachten  die  Phoinikische  Buch- 
stabenschrift mit,  welche  Theologen  der  auf  dem  Thrakischen  Küstenlande  und  auf 
Thasos  wohnhaften,  kurz  vorher  erwähnten  Anhänger  Altaiolischen ,  vom  Aiolischen 
Thraker  Orpheus  ausgegangenen  Glaubens  sich  aneigneten.  Diese  Orphiker  wurden, 
um  ihren  Unterhalt  zu  gewinnen  oder  des  Erwerbes  halber  allmählig  zu  wechselseitigen 
Vermittlem,  Dolmetschern,  Geschäftführem  zwischen  Phoinikern  in  Thrake  und  Aiolem. 

Thes.  4.  Ein  Aioler,  der  natürlich  aufithaka  sich  aufgehalten  hatte  und  höchst 
genau  die  Oertlichkeit  kannte,  besang  die  Abentheuer  des  heimgekehrten  Aiolers  ^) 
Odysseus,  eines  der  kurz  vorher  von  mir  erwähnten  Freiwilligen  oder  Volontaires. 
Dieser  älteste  aller  Bestandtheile  sogenannter  Homerischer  Gesänge  wurde  am  frühe- 
sten mit  Phoinikischen  Buchstaben  niedergeschrieben. 

Thes.  5.  Lange  vor  der  Entstehung  Samothrakischer  Mysterien  musste  in  irgend 
einer  Aiolischen  Stadt,  nämlich  in  der  angesehnsten  ein  religiöses  Fest  entweder  da, 
wo  Apollon  Smintheus  oder  wo  Polias  Chryse  verehrt  wurde,  bestehen,  zu  welchem 
Bewohner  der  unterschiedensten  Aiolischen  Städte  herbeikamen.  Hier  wurde  erst  der 
kurz  vorher  erwähnte  älteste  Bestandtheil  der  Odyssee  rhapsodirt,  nachher  das  von 
einem  Orphiker  mit  Phoinikischen  Buchstaben  angefertigte  Manuscript  niedergelegt 
und  aufbewahrt. 

Thes.  6.  Mittlerweile  hatte  NN.  den  gesammten,  seit  der  Besitznahme  des  Asia> 
tischen  Festlandes  durch  Aioler  entstandenen  Sagenkreis  dessen,  was  Achaier  gegen 
Ilion  unternommen  haben  sollten,  in  einem  kurzen  Gedichte  zusammengedrängt.  Nach 
diesem  Schema  arbeiteten  diejenigen,  welche  nachher  einzelne  Theile  seines  Inhaltes 
ausführlicher  behandelten. 

Es  dürfte  sich  herausstellen,  dass  der  Mann  aus  der  Zeit  bald  nach  dem  Jahre 
50  vor  Ol.  1.,  welchen  ich  so  eben  mit  NN.  bezeichnete,  kein  anderer  war  als  der 
geschichtliche  Homeros  zu  Kyme.  Nach  dieser  Wahrnehmung  leuchtete  mir  Folgendes 
ein.    Was  ich  so  eben  als    „kurzes  Gedicht"  erwähnte,    ist  am  allerwenigsten  auf  un* 


Keine  Aioler,  keine  Hellenen,  sondern  Barbaren  waren  Bewohner  des  durch  Aioler  ebenfalls 
Tbrake  benannten  inneren  Landet,  s.  B.  Rhesos  (Hom.  ILIO,  453.),  Peiros  und  andere  Thraker. 
CHom.  II.  4,  533.  537.  —  10,  434.  470.  487.  506.  518.) 

')  Vorlieg.  Sehr.  S.  469.  col.  b. 
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■ere  Zeit  geUagt«  weil  et  durch  die  Muführlicheren  Bebandlangen  einselner  Tbeile 
•eines  Inhalte«  völlig  Terdrängt  wurde.  Die  Wahrtcheinlicbkeit  spricht  femer  dafür, 
dass  der  geschichtliche  Mann  HomeroSf  ab  er  selbst  Bestandtheile  seines  Entwurfes 
aosführlicher  behandelte,  nicht  so  sa  sagen  hinten  anfing,  sondern  Tome  Anticipire 
ich  nun  ans  dem,  was  in  der  Fortsetsung  dieser  Thesen  yorkommen  wird,  so  leuchtet 
mir  ein ,  dass  die  authentische  Arbeit  des  geschichtlichen  Mannes  Homeros  in  dem- 
jenigen Torderstcn  Bestandtheile  der  AioUschen  Ilias  enthalten  war,  der  noch  von  den 
iltesten  Kyklikem  gelesen  wurde,  aber  nachher  verloren  ging.  Von  Worten  des  ge- 
schichtlichen jMannes  Homeros  ist  demnach  gar  nichts  auf  unsere  Zeit  ge- 
langt. Wie  lange  nach  Rafiaello  Sanzio  der  Maler  Mengs  auch  den  Vornamen 
Baphael  hatte,  scheint  um  Ol.  1.  abermals  ein  Mann  ans  Kyme,  der  ebenfalls  dich- 
tete, den  gleichen  Namen  Homeros  gehabt  au  haben.  Bestätigt  sich  dieses,  so  sind 
fortan  der  ältere  Homeros  und  der  jüngere  Homeros  ans  einander  zu  halten. 

Thes.  7.  In  ähnlicher  Weise  als  hinsichtlich  des  Krieges  gegen  Ilion  wurde 
später  verfahren,  ab  der  Gredanke  aufkam,  den  Abentheuem  des  heimgekehrten  Odys- 
seus  seine  Reiseabcntheuer  beizufügen,  nämlich  vorzusetzen.  Was  Aioler  über  Gegen- 
den des  entfernten  Westen  bisher  gar  nicht  gewusst  hatten,  erfuhren  sie  während  der 
Zeit  von  ungefähr  50  Jahren  vor  Ol.  1.  an  durch  Verkehr  der  Aiolischen  Orphiker 
mit  Phoinikem. 

Thea  8.  £s  wurde  Sitte,  an  jedem  wiederkehrenden  Aiolischen  Hauptfeste  ein 
neues  Gedicht  vorzutragen  und  fortan  das  in  ähnlicher  Weise  angefertigte  Manuscript 
eben  daselbst  niederzulegen,  wo  die  vorher  angefertigten  lagen. 

Thes.  9.  Denken  wir  uns  Odyssee  der  Aioler  und  Ilias  der  Aioler  so  gross  oder 
lang  ab  das,  was  wir  heutiges  Tages  Odyssee  und  Ilias  nennen,  so  konnte  füglich  in 
den  fünfzig  Jahren,  50  vor  Ol.  1.  bb  Ol.  1.,  ein  eben  so  grosses  Ganzes  entstehen. 
Ich  selbst  stelle  mir  ursprüngliche  Odyssee  und  Ilias  der  Aioler  keineswegs  so  lang 
ab  die  jetzige  vor. 

*  Thes.  10.  Die  sogenannten  Homerischen  G^esänge  entstanden  nach  einander  in 
folgender  Ordnung:  l)  wie  bereits  gesagt  Heimkehr  des  Odysseus,  2)  Krieg  gegen 
Ilion,  8)  Reiseabenthener  des  Odyssens.  In  diesen  Gedichten  kam  von  lonem,  Do- 
riern,  die  am  Feldsnge  gegen  Uion  Theil  genommen  hätten,  nicht  das  aller  Creriogste 
vor  *). 

Thes.  11.  Natürlich  enthielt  der  vor  Ol.  1.  von  Aiolem  angefertigte  Schiff kata- 
log  ebenfalb  nichts  von  Doriem,  auch  nichts  von  lonem,  welche  noch  später  ab 
Dorier  in  Landstrichen  Kleinasiens  sich  niederliessen.  Nach  Ol.  1.  hat  auch  dieser 
ursprüngliche  Schiffkatabg  mit  anderen  Bestandiheilen  der  Ilias  Ionische  Zusätze 
erhalten  ^). 

Thes.  12.     Ab  Zwölfstädte  der  Aioler  sind  folgende  genannt:  Aigaiai,  Aigiroessa, 


*)  Vorlieg.  Sehr,  S.  63.  Z.8— 11.  ^  VergL  kurs  Torher  S.  XII.  Z.  5. 
*)  Dsfelbft  S.  688.  coL  b. 
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weile  die  to  eben  erwKlinteii  Kykliker  behandelt  hatten.  Die  Ionischen  Ueberarbeiter 
der  Ilias  brachen,  auf  die  Gredichte  der  Kykliker  Rückncht  nehmend,  ihre  Arbeit  eben 
da  ab,  wo  des  Ionischen  Arktinos  Gedicht  anhob  ^). 

Thee.  24.  Völlig  wie  einst  Aioler  ordneten  jetat  anch  loner  ein  religiöses  Fest 
für  die  Bewohner  der  Städte  ihres  Volkstammes  an.  Während  der  Feier  tragen  loner 
Gedichte  vor,  welche  sie  an  die  Stelle  verdrängter  Aiolisoher  gesetxt  hatten. 

Thes.  26.  Als  einen  Bestandtheil,  der  erst  daroh  loner  in  die  orsprünglich  von 
Aiolem  angefertigte  Odjssee  gelangte,  bezeichnete  ich  die  den  Epeios  nnd  das  kolos- 
sale Pferd  betreffenden  Stellen  '),  als  Ionische  Ueberarbeitang  und  Abänderung  eines 
Ton  Aiolem  herrührenden  Bestandtheiles  der  Ilias  die  den  Epeios  betreffenden  Stellen  '), 
als  Töllig  neues,  spät  auf  Chios  angefertigtes  Einschiebsel  die  lange  Schilderung  der 
Anfertigung  des  Schildes  des  Achilleus  im  achtsehnten  Buche  der  Ilias  ^). 

Thes.  26.  Der  loner  Thätigkeit  überwiegend  für  Dias,  jedoch  auch  für  Odyssee 
wird  nach  meiner  Vorstellung  anderthalbhundert  bis  sweihundert  Jahre  gedauert  haben. 

Thes.  27.  Während  dieser  seht  langen  Zeit  ging  die  Urschrift  der  Odyssee  der 
Aioler  und  der  Ilias  der  Aioler,  welche  längst  wegen  der  Phoinikischen  Buchstaben 
kein  Hellene  mehr  lesen  konnte,  verloren ,  dergestalt  dass  fortan  nur  von  den  mit 
Ionischen  Buchstaben  geschriebenen  GedMten,  von  Odyssee  der  loner,  von  Gredichten 
der  Kykliker  und  von  Ilias  der  loner  die  Rede  war. 

Thes.  28.  Unter  den  swölf  Städten  des  Ionischen  Bundes  nimmt,  wenn  man  sie 
in  alphabetischer  Ordnung  nennt,  Chios,  durch  Druckschriften  von  6.  Chryseides 
1820,  Poppo  1822,  A.  Koraes  1880,  Whitte  1888  aufgehellt,  die  vorderste  Stelle  ein, 
hierauf  Ephesos,  Erythrai,  Klaaomene,  Kolophon,  Lebedos,  Miletos,  Myus,  Phokaia, 
Priene,  Samos,  Teos. 

Thes.  29.  Die  Beendigung  dessen,  was  man  der  Aiolischen  Odyssee  und 
Aiolischen  Ilias  gegenüber  Ionische  Ilias,  Ionische  Odyssee  nennen  kann,  geschah  nach 
meiner  Vorstellung  nicht  in  einer  Stadt  des  Ionischen  Festlandes  in  Kleinasien ,  son- 
dern auf  der  Insel  Chios,  wo  der  twpkög  dvijQ  gewohnt  hatte  '),  und  während  eines 
Zeitraumes  von  allerlängstens  funfaig  Jahren.  Möglich  dass  der  Sohn  Kynaitbos  be- 
endigte, was  der  Vater  K'övmd'og  angefangen  hatte.  Daher  ol  XiQl  Kiivcud'ov  ^). 
Natürlich  hatten  diese  Leute  aus  dem  Ionischen  Hauptheiligthume ,  wo  die  mit  Ioni- 
schen Buchstaben  geschriebenen  Bestandiheile  bisher  lagen,  allesusammen  geliehen  er- 
halten. Ueberdiess  werden  Greldunterstützungen  vom  Ionischen  Staatenbunde  oder 
Honorar  nicht  ausgeblieben  seyn.     Kurs  die  Chier  waren  vom  Ionischen  Staatenbunde 


*)  Voriieg.  Sehr.  8.  590.  ool.  b. 

*)  DsMlbtt  8.  595.  coL  s.  b. 

3)  Dtselbft  8.  589.  eoL  s. 

*)  Dsselbst  8. 449.  coL  b. 

*)  Hom.  Hjmn.  in  ApoIL  t.  172. 

*)  Vorlieg.  Sehr.  S.449.  ooLa. 
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Thet.  85.  Zu  Athen  angefertigt  war  nach  meiner  Vorstellang  die  Abschrift  der 
Ilias,  welche  Alexandres  der  Grosse  besass. 

Thes.  86.  Es  wird  Ton  mir  angenommen,  dass  die  Bibliothek  zu  Alexandreia 
eine  oder  mehrere  solcher  in  Athen  angefertigter  Abschriften  besass  and  dass  ohne 
einstmalige  Dazwischenkanft  der  in  Athen  betriebsamen  Orphiker  von  Ilias  and  Odys- 
see wir  yielleicht  gar  nichts  besitzen  würden.  Da  die  Grammatiker  zu  Alexandreia 
swar  der  Bücher  viel,  am  wenigsten  aber  die  speculativen  Schriften  des  Neuaiolischen 
Philosophen  Aristoteles  lasen,  da  sie  aus  Ionischer  Geschichte  nur  Unwahrheiten 
kannten,  eine  vernünftige  Untersachung  der  Geschichte  des  Aiolischen  Volkstammes 
niemals  unternahmen,  sondern  in  Alexandreia  unter  einer  Unzahl  von  Büchern,  die, 
wie  ich  auf  S.  655.  col.  b.  sagte i  nicht  den  Mann  machen,  hockend  eben  nur  spinn- 
webten ^),  ging  es  natürlich  zu,  dass  dasjenige,  was  sie  hätten  wissen  und  nieder- 
schreiben sollen,  erst  zwei  Tausend  Jahre  nach  ihnen  durch  meine  wissenschaftliche 
Untersuchung  des  Aiolischen  Volkstammes  und  dessen,  was  mit  ihm  zusanmienhängt, 
SU  Tage  kam. 

Seit  dem  Erscheinen  der  Introduction ,  in  welcher  A.  L.  Miliin  1817 
einen  Entwurf  der  Vasenkande  ertheilte,  bis  auf  vorliegende  Schrift,  welche 
S.  552.  den  Abschnitt  Vasengemäldc  enthält ,  vierundvierzig  Jahre.  Auf 
S.  555.  556.  habe  ich  zusammengestellt  und  nachgewiessen ,  was  schon  in 
der  früheren  Schrift  mit  der  Jahrzahl  MDCCCLVIL  über  Aiolische 
Vasengemälde  vorkam. 

Die  nun  folgende  Mittheilung  über  mystische  Spiegel  betrifft  ftlnf  und 
zwanzig  Jahre  der  Neuzeit. 

Über  die  Metallspiegel  der  Etrusker.  Von  H"»-  Gerhard.  Gelesen  in 
der  Akademie  der  Wissenschaften  am  10.  März  1836.  Philosophisch  -  histo- 
rische Abhandlungen  der  Königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Beriin.    Aus  dem  Jahre  1836.    Beriin.  —  1838.  4.  S.  323—358. 

Etruskische  Spiegel^  herausgegeben  von  Eduard  Gerhard.  Ersten  Ban- 
des erste  Abtheilung.  Tafel  I— LX;  Text  zu  Tafel  I— XXX.  Beriin,  1840. 
4.    97  Seiten.  —    Als  vorderer  Bcstandthcil  enthalten  in  Etr.  Sp.  h.  v.  E. 


*)  Wie  fibenchwenglieh  bedeutend  wurden  die  Leute  nitttrlicb  ron  denen  getchildert,  die  aU 
Grammatiker  in  ihnen  ihre  Vorbilder  rerehrtcn,  aneh  Ton  denen,  die  in  filterer  und  neuerer  Zeit 
fiber  die  Bibliothek  lu  Alexandreia  schrieben,  s.  B.  Ton  Dietelmair  Altdorf  1746.  4.,  Priedrioh 
Bitschi  in  der  früheren  Schrift  Breslau  188S.  8.  und  in  der  späteren  Bonn  1840.  4.,  J.  Barth4- 
lemy  Saint  Hilaire.  Paris  1845.  8.,  Otto  Seemann  Essen  1869.  4.,  £.  Vacherot  Paris  1846— 1861. 


Oerh.  Enter  TheiL  Allgemeines  und  Oötterbilder.  Abbildungen  Tafel  I — 
CXX.  Berlin  1843.  4.  —  Noch  acht  Seiten  geben  einen  Ueberblick  des 
Inhaltes  der  abgebildeten  Spiegel. 

Etniskische  Spiegel  herausgegeben  von  Eduard  Gerhard.  Zweiter  Theil. 
Heroische  Mythologie.  Abbildungen  Tafel  CXXI— CCXL.  Berlin  1845.  — 
Voran  8  Seiten  Text,  Inhalt  der  Eupfertafeln. 

G.  Bathgeber,  Ueber  den  Aiolisch-Samothrakischen  Inhalt  einer  Anzahl 
Ton  hundert  fünf  und  zwanzig  mystischen  Spiegeln.  Sendschreiben  vom 
15.  Mai  1855. 

Früher  gedruckt  war  der  Abschnitt  über  mystische  Spiegel  der  Klasse  B.  ') 

Im  September  1856  gedruckte  Angabe  des  Inhaltes^). 

Monatsberichte  der  Königlichen  Preuss.  Akademie. der  Wissenschaften 
zu  Berlin.  Aus  dem  Jahre  1859.  Berlin  1860.  8.  Vorlesung  der  Abhand- 
lung des  Hm.  Gerhard  ,,über  die  Metallspiegel  der  Etrusker.  Zweiter  Theil."* 

Mittlerweile  gedachte  ich  in  vorderen  Bestandtheilen  der  vorliegenden 
Schrift  des  aus  sehr  alter  Zeit  herrührenden  Irthumes,  diejenige  Gestalt, 
welche  meine  Vorgänger  nicht  als  Nike  erkannt  hatten,  trage  Schreibgeräthe 
und  Griffel,  und  auch  meiner  Berichtigung,  das  von  ihr  getragene  Salb- 
geftlss  und  die  von  ihr  getragene  Diademnadel  sey  ftlr  die  Stellvertreterin 
der  mystischen  Hauptgöttin  bestimmt 

Hierauf  die  1860  gedruckte  Abhandlung  Ed.  Gerhardts,  deren  vollstän- 
digen Titel,  so  wie  den  Inhalt  ich  in  vorliegender  Sehr.  S.  526.  col.  a«  an- 
gegeben habe. 

Es  ist  in  dieser  Abhandlung  auf  S.  437  —  440.  eine  briefliche  Mitthei- 
lung von  mir  abgedruckt,  welcher  die  Ueberschrift  vorgesetzt  ist:  „Georg 
Bathgebers  Chronologie  der  Mjrsterien  und  der  Spiegel." 

Im  alphabetischen  Verzeichuisse  der  Einzelnheiten  der  vorliegenden 
Schrift  wird  man  Heroen,  Orion,  mystische  Spiegel  vorfinden. 

Etruskische  Spiegel  Herausg^eben  von  Eduard  Gerhard  Mitglied  der 
Akademie  der  Wissenschaften  und  Archäologen  des  Königlichen  Museums 
zu  Berlin,  Mitdirector  u.  s.  £  Dritter  Theil.  Erste  Lieferung.  Ei^gänzungs- 
tafeb  CCXLI— CCL.  Text  von  Tafel  XXXI.  anhebend.  Berlin,  gedruckt 
und  verlegt  bei  Georg  Reimer.   1861.  —   Dritter  Theil.    Zweite  Lieferung. 


<)  ArcbioL  Sehr.  Th.  1.  S.  177— 189. 
*)  DiMlbit  Th.  1.  S.  XXn— XXIY. 


Erg&Mungstafeln  COLI— CCLX.  Text  bu  Tafel  LIV— XCL  —  Im  Ganeen 
96  Seiten  Text. 

Es  geht  hieraus  hervor,  dass  der  Acker  der  mystischen  Spiegel  1855 
von  mir  bebauet  wurde,  als  er  zehn  Jahre  lang  brach  gelegen  hatte.  Aio- 
lisoh-Samothrakischer  Inhalt  war  mir  Hauptsache.  Damit  er  jedoch  ein- 
leuchte, konnte  ich  der  Exegese  der  Klasse  A.  mich  nicht  entziehen. 

Auf  das,  was  1855  mir  Hauptsache  war,  auf  Aiolisch-Samothrakischen 
Inhalt  und  Anfertigung  der  mystischen  Spiegel  in  Etrurien  durch  Aiolische 
Künstler,  nach  deren  Unglück  Nichtaioler,  Stümperer  fortsetzten,  ist  Ger-» 
hard  1860  und  1861  nicht  eingegangen.  Theilweise  beharrt  er  bei  der  aus 
dem  achtzehnten  Jahrhundert  herrührenden  Weise  der  Auslegung,  welcher 
ich  1 855  die  neue  entgegenstellte,  theilweise  deutet  er  in  Uebereinstimmung 
mit  mir  aus. 

Den  von  mir  erwähnten  Schriften  Ed.  Gerhards  aus  den  Jahren  1860 
und  1861  gegenüber  verhalte  ich  mich  genau  so  als  im  vorigen  Jahrhundert 
Jos.  Eokhel  gegenüber  dem,  was  sein  Zeitgenosse  Georg  Zoega  über  Ai- 
gyptische  Münzen  unternahm  »). 


Durch  meine  gesammten  Untersuchungen,  welche  sonach  1855  auch 
mystische  Spiegel  nicht  unberücksichtigt  liessen,  ist  zu  Tag^  gekommen, 
dass  I.  Altaiolische  Beligion,  wie  sie  vor  Erfindung  des  Ionischen  Polytheis- 
mos  bestand,  II.  Altaiolisch-Samothrakische  Mysterien,  III.  endlich  Neuaio«- 
lischSamothrakische  Mysterien  ein  zusammenhängendes  Ganzes  bilden.  Im 
Vereine  mit  Neuaiolischer  Philosophie  ^)  bieten  I.  IL  III.  dem  Ionischen  und 
Dorischen  gegenüber  dasjenige  dar,  was  ich  im  Allgemeinen  Christliches  im 
Hellenischen,  genauer  Hinausstreben  zum  Christenthum  nannte  und  fortan 
zu  nennen  pflege. 

Wie  es  zuging,  dass  sehr  Vieles,  was  Aioler  betrifft,  von 
mir   erst  seit  dem  Jahre   1851   wahrgenommen  wurde. 

Dass  der  Philosophirende,  wenn  er  von  einer  gewissen  Stelle  ausgegan- 
gen ist,  endlich  wieder  zu  derselben  Stelle  zurückgeführt  werde  und  immer 
nur  in  einem  Kreise  sich  bewege,  entnahm  oder  folgerte  ich  aus  den  münd- 
lichen Vorträgen  der  zwei  Philosophen,  meiner  Lehrer,  und  aus  ihren  Schriften. 


<)  Vorlieg.  Sehr.  8.65.  col.b. 
2)  Daselbst  S.  71.  fg. 


Auf  Gleiches  wurde  ich,  als  ich  noch  zu  Berlin  den  Wissenschaften  oblag, 
durch  Lektüre  der  metaphysischen  Bücher  des  Aristoteles  geführt 

Während  der  Jahre  1830  bb  1850  habe  ich  wie  meine  Zeitgenossen 
dem  Dorischen  und  Ionischen  Aufmerksamkeit  gewidmet,  daneben  der  wis« 
senschaftlichen  Untersuchungen  heterogener  Art  viele  angestellt.  In  Stunden 
übler  Laune  regte  sich  oft  Zweifel,  ob  nicht  an  diesem  oder  jenem  Gegen- 
stand meine  Zeit  vergeudet  sey,  ob  sie  nicht  zweckmässiger  hätte  angewen- 
det werden  können.  Erst  nach  vielen  Jahren  leuchtete  mir  ein,  dass  solche 
Untersuchungen  fUr  meinen  dereinstigen  Zweck  nothwendig,  nicht  aber  un- 
nütz gewesen  waren.  Ich  habe  hier  insonderheit  die  mühevolle  chronolo- 
gische Anordnung  zahlreicher  Niederländischer  Kunstwerke  im  Sinne.  Einiges 
was  Aioler  betriäl,  erkannte  ich  zu  Rom  0*  Indessen  gelangte  ich  erst 
1850  zu  der  Vorstellung,  das  gesammte  Hellenische  drehe  sich 
um  Entfernung  vom  Aiolischen  und  um  Rückkehr  zum  Aio- 
lischen.  Da  ich  nun  gleichzeitig  beflissen  war,  gewisse  Lücken  in  meinem 
Kreise,  die  ich  erst  jetzt  wahrnahm,  auszufüllen,  geschah  es,  dass  sowohl 
das  Aiolische  als  das  gesammte  Hellenische  mir  erst  smt  dem  Jahre  1851 
verständlicher  wurde,  als  es  mir  vor  diesem  Jahre  gewesen  war. 

Was  ich  seit  dem  Jahre  1853  über  Aioler,  im  Jahre  1854  über  Gott- 
heiten der  Aioler  schrieb,  hätte  ich  demnach  weder  vor  dem  Jahre  1830, 
noch  in  der  Zwischenzeit  zwischen  1830  bis  1853,  1854  schreiben  können, 
auch  weun  ich  gewollt  hätte. 

Ueber  den   Abschnitt  Gottheiten   der  Aioler.     (S.  7  —  47.) 

Gottheiten  wurden  von  den  Theologen  des  Aiolischen  Volkstammes 
ausgedacht,  als  noch  kein  Hellene  Phoinikische  Buchstabenschrift,  geschweige 
Ionische  Buchstabenschrift  kannte.  Natürlich  kann  der  Gegenstand  nicht 
mit  Zeugnissen  gleichzeitiger  Schriften  beleget  werden. 

Die  Mittheilungen  über  Gottheiten  der  Aioler,  über  zwölf  Gottheiten 
der  loner,  zwölf  Urgottheiten  der  loner  sind  hervorgegangen  ans  dem  ge*- 
sammten  Nachdenken  über  Hellenisches  von  meiner  Jugend 
an  bis  zum  Jahre  1854  oder  aus  einer  grossen  wissenschafUichen 
Thätigkeit 

Durch  obige  Bemerkungen  wird  einleuchten,  dass  die  Anmerkungen, 
weldie  ich  dem  Abschnitte  Gottheiten  der  Aioler  untersetzte,  eben  nur  dai^ 


0  Archiol.  Sehr.  th.  1.  8.47S. 
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thun  Rolloni  da»  dieses  oder  jenes  späterhin ,  wenn  auch  Yerändert,  fort- 
duuorto  oder  dass  aus  Späterem  auf  Früheres  zurilckgeschlossen  werden 
kann.  Der  Abschnitt  war  schon  gedruckt^  als  mir  einleuchtete ,  dass  er 
ohne  alle  Anmerkungen,  die  leicht  misgedeutet  werden  können,  mit- 
lim  kurz  besser  sey  als  lang.  In  ähnlicher  Weise  lässt  die  Natur  aus 
den  kleinsten  Saamenkömem  die  grössten  Gewächse  entstehen. 

Berichtigung  zweier  Stellen  des  Abschnittes  Gottheiten 
derAioler. 

Berichtigung  von  Seite  42.  43.: 

Mit  der  Religion  zusammenhängende  Volksagen  konnten 
unter  Anhängern  Aiolischer  Religion  nicht  aufkommen. 

Die  Aiolisohen  Theologen,  Orpheus,  Musaios  und  ihre  Nachfolger,  theil- 
ton  den  Angehörigen  ihres  Volkstammes  nur  Vernünftiges  mit,  was  ihrer 
Hittlichkeit,  femer  dem  Staatsganzen  förderlich  seyn  musste.  Das  thätige 
Volk  lag  dem  Ackerbau,  den  Gewerben,  der  SchifiFahrt  u.  s.  f.  ob  und 
hatte  weder  Zeit  noch  Verlangen,  Kindereien  auszusinnen  oder  anzuhören, 
wie  sie  später  von  Ionischen  Pfaffen  den  Anhängern  Ionisch -Achaiischer 
Religion  vorgelogen  wurden. 

Berichtigung  von  Seite  43  —  45.: 

Nicht  Sagen  hinsichtlich  geschichtlicher  Personen  des 
Aiolischen  Volkstammes  wurden  von  den  gebildeten  Theo- 
logen, von  Orpheus,  Musaios  und  von  ihren  Nachfolgern 
dem  Volke  mitgetheilt,  sondern  nur  der  Wahrheit  gemäss 
preiswürdige  Thaten  derselben  fort  erzählt,  damit  das  le- 
bende Geschlecht  ihnen  nacheifere. 

Die  beiden  somit  getilgten  und  durch  bessere  vordrängten  Abschnitte 
mussten  unrichtig  ausfallen,  weil  sie  den  frühesten  Monaten  des  Jahres  1854 
angehören,  hingegen  erst  seit  dem  Frülilingo  dos  Jahres  1860  bis  in  den 
Julius  des  Jahres  1861  zahlreiche  Untorsuchun|(en  von  mir  angestellt  wur- 
den, welche  dem  alphabetischen  VorzeichnisNO  der  Ktntelnheiten  einver- 
leibt sind. 

Was  ich  denen  ent^e^non  würdn,  woloho  nach  dem  Er- 
scheinen dieser  Hchrifi  hnliaupiiin  wollen,  Ootthoiten  der 
Aioler  seyen  nicht  vorlianilnn  ^nwascin,  w«tl  Hontempius- 
Boccaccio  und  »aiillosn  Andnrn  von  Ihntiu  nichts  gowusst 
haben,  Aiclisclin    KUnstlnr    liäitiui    ^iifohlt,    weil   des   Fran- 
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ciscas  laniuB  Katalog  und  spätere  Schriften  sie  nicht  ent- 
halten, und  so  fort 

Widerspruch  gegen  meine  Schrift  kann  nur  von  denen  ausgehen,  welche 
den  ihr  eigenthümlichen  Inhalt  nicht  seihst  gefunden  haben,  sondern  ihn 
erst  durch  mich  erfuiiren.  Gegenstände,  die  am  meisten  tief  liegen,  wurden 
erst  dann  von  mir  au%e{unden,  als  ich  in  meinem  wissenschaftlichen  Kreise 
die  letzten  Lücken  ausfUiite.  Widersprechende  müssen  entweder  die  Wissen- 
schaft gar  nicht  wie  einen  Kreis  gehandhabt  haben  oder,  wenn  auch  sie  in 
einem  Kreise  sich  bewegten,  mehr  oder  weniger  viele  Theile  des  Kreises 
übersprungen  haben,  so  dass  ihr  Kreis  gar  kein  richtiger  Kreis  ist.  Wollten 
die  Widersacher  in  ihrem  Kreise  alle  noch  vorhandenen  Lücken  ausfüllen, 
alle  noch  nicht  von  ihnen  angestellte  Untersuchungen  nachholen,  so  wird 
sich  ihnen  dasselbe  Besultat  darbieten  als  mir.  Sie  werden  ferner  zu  der 
Einsicht  gelangen,  dass  der  Hergang  der  Sache  so  gewesen  sey  wie  ich  ihn 
geschildert  habe.  Sie  werden  endlich  sogar  dieses  oder  jenes  auffinden,  was 
von  mir  unbemerkt  blieb. 

Wer  Zeuge  mathematischen  Unterrichtes  gewesen  ist,  der  gleichzeitig 
Vielen  ertheilet  wird,  hat  sicherlich  wahrgenommen,  dass  Einige  zeitig  genug 
stehen  blieben.  Andere  auch  Logarithmen  sich  aneigneten ,  noch  Andere  zu 
Gleichungen  vordrangen.  Kein  Zurückgebliebener  pflegt,  wenn  der  Vor- 
gedrungene aus  dem  Verhältnisse,  in  welchem  eine  Grösse  zu  einer  oder 
mehreren  anderen  steht,  die  Grösse  selbst  gefunden  hat,  einen  Zweifel  zu 
hegen,  sondern  der  Zurückgebliebene  sagt  sich  eben  im  Stillen,  dass  er  ein 
Zurückgebliebener  sey. 

Viele  Millionen,  denen  die  Fähigkeit  mangelt,  einen  Kalender  zu  machen, 
pflegen  den  Angaben,  welche  der  von  Anderen  ftir  das  bevorstehende  oder 
beginnende  Jahr  gemachte  Kalender  liinsichtlich  der  Tage,  femer  hinsicht- 
lich des  Aufganges  und  Unterganges  des  Mondes,  des  Aufganges  und  Unter- 
ganges der  Sonne  enthält,  Glauben  zu  schenken. 

Aus  diesen  Gleichnissen  kann  man  entnehmen,  dass  es  sich  in  wissen- 
schaftlichen Untersuchungen  um  den  Grad  der  Befähigung  handelt,  welche 
man  mitbringt.  Wer  die  Befähigung  nicht  besitzt,  wird  verständig  handeln, 
wenn  er  an  dasjenige  glaubt,  was  ein  mehr  Befähigter  dargebracht  hat. 

Auch  Leute,  welche  das,  was  ich  so  eben  Befähigung  nannte,  nicht  be- 
sitzen, werden  wenigstens  so  viel  wissen,  dass  das  Volk  der  Hellenen  in 
drei  Volkstämme,  in  Dorier,  loner,  Aioler  zerfiel.     Von  vorne  herein  sey 
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anzunehmen,  dass  der  Aiolische  Volkstamm  an  der  Hellenischen  That  glei- 
chen Antheil  gehabt  habe,  als  der  Dorische  und  Ionische.  Von  vorne  herein 
sey  zu  glauben,  dass  die  Wahrheit  mehr  auf  Seite  dessen  liege,  der  mit 
dem  Dorischen  und  Ionischen  Volkstamme  auch  den  Aiolischen  berücksich- 
tiget, als  auf  Seite  derer,  die  ungeschichtlich  und  unphilosophisch  nur  von 
Dorischem  und  Ionischem  reden  und  schreiben,  weil  Aiolisches  ihnen  un- 
bekannt geblieben  ist. 

üeber  den  ethischen,  christlichen,  philosophischen 
Zweck  der  seit  1851  von  mir  angefertigten   Schriften. 

Geschichte  der  Hellenischen  Religion,  Geschichte  der  Hellenischen 
Kunst,  Geschichte  der  Hellenischen  Philosophie  sind  drei  Wege,  die  zu 
Einem  Ziele  fahren.  Ueberwiegend  betreffen  meine  Mittheilungen  die  erste 
und  zweite  Wissenschaft.  In  wie  fern  die  dritte  durch  sie  wenigstens  be- 
rührt wird,  habe  ich  auf  S.  60 — 86.,  auf  S.  48 — 59.  und  an  späteren  Stellen 
angegeben. 

Zur  Kunde  der  Geschichte  Hellenischer  Religion  und  zur  Kunde  der 
Geschichte  Hellenischer  Kunst  kann  nur  der  gelangen,  der  nicht  die  Denk- 
mäler der  Kunst  allein,  nicht  die  Philosophie  der  Hellenen  allein  unter- 
suchet, sondern  harmonisch  beide  zu  Einer  Untersuchung  vereiniget  und  die 
Fähigkeit  gewonnen  hat,  irrige  Angaben,  an  denen  die  allgemeine,  in  Schrift- 
werken vorgetragene  Geschichte  leidet,  hinwegzuräumen. 

Hat  Jemand  den  gesammten  Inhalt  der  seit  Boccaccio  angefertigten 
Mythologieen  sich  angeeignet,  so  ist  er  durch  ihn  weder  sittlicher,  noch 
weiser  geworden.  Die  in  vorliegendem  Bande  enthaltenen  Untersuchungen 
stellen  jüngere  Männer  wenigstens  auf  den  Weg,  der  zum  Baume  der  Er- 
kenntniss  des  Guten  und  Bösen  führet. 

Aus  Jugendlektüre  ist  mir  im  Gedächtnisse  geblieben,  dass  bald  nach 
der  Winckelmannischen  Zeit  Lessing  den  Klotzianismus  zu  bekämpfen  hatte, 
J.  H.  Voss  dasselbe  that.  Ich  selbst  machte  von  fortdauerndem  Klotzianis- 
mus vor  sechs  Jahren  Erfahrung,  als  von  meinen  Untersuchungen  über 
Aioler  erst  nicht  viele  Blätter  gedruckt  waren.  Lessing  und  Voss  hatten 
den  Klotzianismus  eben  nur  bekämpft.  Durch  begonnene  und  fortzusetzende 
Herausgabe  meiner  Untersuchungen  wird  ihm  derraassen  die  Wurzel  genom- 
men, dass  er  fortan  in  dieser  Wissenschaft  nicht  mehr  sich  einnisten  kann, 
sondern  ausgerottet  ist. 

Wird    in    der    Geschichte   Hellenischer  Religion    nur    Dorisches    und 
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Ionisches  gehandhabt,  das  Altaiolische  und  Neniuolische  theils  ausgeschlossen! 
theik  misverstanden  I  so  tritt  eben  nur  das  Heidnische  hervor.  Die  Bemü- 
hung hört  auf,  dem  nutzlosen  Drehen  einer  Schraube  ohne  Ende  zu  glei- 
chen, sobald  vermittelst  der  Heranziehung  des  Aiolischen  der  Blick  auf  das 
Christliche  gerichtet  ist 

Diesen  Erörterungen  über  ethischen,  christlichen,  philosophischen  Zweck 
der  Schriften  setze  ich  hinzu,  dass  durch  meine  Beifügung  des  Aiolischen  Volk- 
stammes der  Kreis  der  Untersuchung  Hellenischer  Religion  und  Hellenischer 
Kunst  zum  Ersten  Male  nach  Bontempius  oder  Boccaccio  und  zum  Ersten 
Male  nach  Winckelmann  geschlossen  worden  ist  Es  waren  der  Volkstämme 
der  Hellenen  drei,  Dorier,  loner,  Aioler.  Mithin  kann  Niemand  nach  mir, 
nachdem  ich  den  dritten  eingereihet  habe,  noch  einen  vierten  bringen. 


Angabe  der  Hauptbestandtheile  und  der  untergeordneten 
Bestandtheile  der  Schrift  „Grottheiten  der  Aioler". 


Warum  der  Verfasser  die  gesammte  Theogonie  einer  Untersuchung  unter- 
warf.   S.  1—4. 

Warum  der  Verfasser  die  niedergescliriebene  Untersuchung  Theogonische 
und  Hekatische  Bibliothek  zu  nennen  fUr  gut  fand.     S.  4. 

In  welcher  Ordnung  die  sämmtlichen  Hauptbestandtheile  der  Theogonischen 
Bibliothek  und  der  Hekatischen  Bibliothek  auf  die  Einleitung  folgen  und 
herausgegeben  werden  sollen.     S.  4  —  6. 


Gottheiten  der  ältesten  Aioler.  S.  7  —  47. 
Zwölf  Gottheiten  der  loner.  S.  87  —  138. 
Zwölf  ürgottheiten  der  loner.     S.  139—167. 

Uebergang  zur  Theogonischen  Bibliothek  und  zur  Hekatischen  Bibliothek. 
S.  329-352.  

Die  den  drei  Hauptabechnitten  Gottheiten  der  Aioler,  Zwölf  Gottheiten  der  loner,  Zwölf 
Ürgottheiten  oder  dem  Beginne  einer  Geschichte  Hellenischer  Religion  beigegebenen  übrigen  Ab- 
schnitte, nämlich  die  rierzehn  Excurse  und  die  zahlreichen  dem  alphabetischen  Verzeichnisse  der 
Einseinheiten  einrerleibten  Mittheilungen  sollen  darthun,  dass  die  Umgestaltung  dessen,  was  bisher 
den  Namen  Mythologie  führte,  oder  die  an  die  Stelle  des  bisher  Vorhandenen  gesetzte  Geschichte 
Hellenischer  Religion,  aus  welcher  die  Schrift  drei  Abschnitte  enthält,  nach  allen  Seiten  hin  auf 
die  unterschiedensten  Wissenschaften  Einfluss  ausübt.  Zahllose  Irthüraer  werden  berichtiget  uud 
ungemein  viele  bisher  dunkele  Gegenstände  aufgehellt. 

Vierzehn  Excurse. 

Diese  Excurse  betreffen  theils  die  Geschichte  der  Religion,  theils  die  Geschichte  der  Kunst,  ron 
welcher  (Torlieg.  Sehr.  S.  395.  col.  a.)  ich  Archäologie  zu  unterscheiden  pflege  (Daselbst  S.  364. 
eol.  a.  b.)»  theils  die  Geschichte  der  Philosophie. 
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Excurse,  welche  die  Geschichte  der  Religion  betreffen. 

Dritter  Excars.    Rückblick  auf  Hepbaistos,  Aphrodite,  En^alios  der  Aioler.  8. 168  — 178. 

Vierter  Excars.     Ueber  Veränderung  der  Religion  zu  Sikyon.     8.  179 — 18S. 

Fünfter  Excurs.     Mysterien  der    Aioler   Klein  -  Asiens    und    Volksreligion    der   Aioler 

Klein  -  Asiens.     8.   184.   185. 

8echster  Excurs«     Aufzählung   der   zwölf  Grottheiten  jüngerer  Aioler  in    Klein -Asien. 

8.  186  -  190. 

Excurse  knnstgeschichtlichen  Inhaltes. 

8iebenter  Excurs.  Werke  Aiolischer  Handwerker  und  beträchtlich  jüngerer  Aiolischer 
Bildner  der  Hephaistischen  Periode.     8.  191  —  216. 

Zwischen  dem  siebenten  und  achten  Exenrs  kann  der  TordereTheil  der  Abhandlung  Epeiot 
(S.  687 — 595.)  gelesen  werden.  DenEpeios  und  sein  angebliches  Werk  anfsohellen,  kam  erst 
wahrend  des  Druckes  des  alphabetischen  Verzeichnisses  der  Einxelnheiten  mir  in  den  Sinn. 

Achter  Excurs.     Werke  Aiolischer  Bildner    aus  der  Periode,    welche  auf  die  Hephai- 

stische  folgte  und  bis  zur  ersten   Besitznahme  der  Aiolischen  Insel  Lemnos  durch 

Ionische  Athenaier  dauerte.     8.  217  —  255. 
Neunter  Excurs.     Einführung    Aiolischer  Bildnerei   in  der  längst  Dorischen  8tadt  8i- 

kyon,  um  Ol.  7.     8.  256—266. 
Zehnter  Excurs.     Allmähliger  Uebergang   Aiolischer  Bildnerei  zu  8ikyon  in  Dorische, 

von  Ol.  8.  bis  Ol.  58.     8.   267  —  284. 

Eicnrse  archaeologischen  Inhaltes. 

Eilfter  Excurs.     8eltene  Abbildung  des  natijQ  Oi^Qavbg  der  Aioler.     8.  285  —  287. 

Zwölfter  Excurs.     Zahlreiche  Abbildungen  der  f(i^i7^  FalcL     8.  288  —  290. 

Dreizehnter  Excurs.  Beginn  eines  alphabetischen  Verzeichnisses  der  Aiolischen  He- 
roen und  Heroinen ,  welche  von  Aiolischen  Künstlern  zum  Gegenstand 
ihrer   in  Etrurien   angefertigten  Kunstwerke  gewählet  wurden.     8.  291  —  298. 

Mit  diesem  Kxcorse  kann  auch  die  Abhandlang  Skarabaeen  (S.  650  —  687.)  Ycrbunden 
werden,  welche  beiiuffigen  wahrend  des  Druckes  des  alphabetischen  Verseichnisses  der  Einxeln- 
heiten mir  in  den  Sinn  kam. 

Vierzehnter  Excurs.     Abbildungen  des  Aiolers  Narkissos.     8.  299 — 824. 

Excnrse,  welche  die  Geschichte  der  Philosophie  betreffen. 

Hinsichtlich  der  Stelle,  wo  swexter  und  erster  Exenrs  abgedruckt  sind,  s.  vorliegende  Sehr. 
S.  326.  327. 

Zweiter  Excurs.  Abermaliger  Abdruck  des  MDCCCLVI.  vom  Verfasser  aufgestellten 
8chema  der  Geschichte  Hellenbcher  Philosophie  mit  erst  jetzt  hinzugefügten  ge- 
schichtlichen Zwischenbemerkungen  und  mit  ungemein  zahlreichen  Verweisungen 
auf  seine  früheren  8chriften ,  in  welchen  dasjenige ,  was  hier  in  chronologischer 
Ordnung  erwähnt  wird,  meistens  weit  ausführlicher  zu  lesen  ist      8.  60  —  86. 
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Erster  Excurs.     Aristoteles  nnd  Hegel.     S.  48 — 59. 
Nachschrift  über  die  vierzehn  Excurse.     8.  825  —  827. 


Alphabetisches  Verzeichniss  der  Einzebihelten.    S.  353 — 583. 

Zum  alphabetbchen  Verzeichnisse  der  Einzebiheiten  gehörig,  jedoch  mit 
Bedacht  am  Ende  abgedruckt: 

Epeios.    S.  585—635. 

Misgeburten.    S.  636  —  649. 

Skarabaeen.    S.  650  —  687. 

Berichtigungen  und  angehängte  Vervollständigung  des  auf  Seite  353 — 583. 
stehenden  alphabetischen  Verzeichnisses  der  Einzelnheiten  aus  den  hin- 
terher auf  S.  585  —  687.  abgedruckten  drei  Abhandlungen,  Epeios,  Mis- 
geburten,  Skarabaeen.    S.  688  —  692. 
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Gryneia,  Killa,  Kyme  Pbrikonis,  Larissa,  Myrina,  Neon  teichos,  Notion,  Pitane, 
Smjrma  ursprünglich  Aioliscb ,  nachher  Ionisch ,  endlich  Temnos.  Wie  mir  dünkt, 
kommen,  in  so  fern  es  sich  am  Niedersohreibang  der  Aiolischen  Ody^ssee  nnd  Aioli« 
sehen  lüas  mit  Phoinikischen  Bachstaben  handelt,  nar  Kyme  und  Smyma  in  Betrach- 
tang.    Die  zehn  übrigen  werden  ihren  Geldbeitrag  gegeben  haben. 

Thes.  IS.  Der  Aioler  gesammte  Odyssee  und  Ilias  war  beendigt  und  mit  Phoi- 
nikischen Buchstaben  niedergeschrieben,  als  Aioler,  Orpbiker,  denen  ihre  Altaiolische 
Religion  am  Herzen  lag,  die  lonisch-Achaiische  misfiel,  die  Mysterien  auf  Samothrake 
gründeten. 

Thes.  14.  So  wie  Pflanzen,  wenn  sie  die  Blüthe  hervorgebracht  haben,  abster- 
ben, begann  mit  der  Gründung  der  Aiolisch  -  Samothrakischen  Mysterien  Hinwelken 
des  Aiolischen  Volkstammes.  Hinwelken  sage  ich.  Zwischen  dem  Hinwelken  und 
Sinken  lagen  noch  ungemein  viele  Jahre  mitten  inne. 

Thes.  15.     Ein  loncr  erfand  die  Ionische  Buchstabenschrift*). 

Thes.  16.  Fortan  erstarkte  in  demselben  Grade  der  Ionische  Volkstamm  in 
Asien,  als  der  Aiolische  daselbst  verwelkte. 

Thes.  1 7.  Auch  Aioler  nahmen  die  Ionische  Buchstabenschrift  an  ^),  so  dass  die 
Phoinikische  schnell  ausser  Gebrauch  kamen  und  nur  wenige  sie  lesen  konnten. 

Thes.  18.  Es  ist  unbekannt,  ob  und  wie  viele  Jahre  nach  Ol.  1.  die  Phoiniker 
von  den  Bergwerken  sich  aus  eigenem  Antriebe,  etwa  weil  die  Ausbeute  aofgehört 
hatte,  entfernten  oder  ob  etwa  loner  sie  fortjagten  oder  ob  Ionische  Milesier  wenig- 
stens der  Herbeikunft  und  dem  Anlanden  von  Schifien  aus  Phoinike  Hindemisse  in 
den  Weg  legten. 

Thes.  19.  In  dieser  Zeit  entstanden  Leute  —  späterhin  Kykliker  genannt  -^f 
welche  Phoinikische  Buchstabenschrift  noch  kannten,  dasjenige,  was  sie  in  der  Ilias 
der  Aioler  gelesen  hatten,  mit  anderen  Worten  abermals  behandelten,  jedoch  ihre  so 
entstandene  eigene  Arbeit  mit  Ionischen  Buchstaben  niederschrieben  '). 

Thes.  20.  Im  Grunde  kommen  hier  nur  die  Verfasser  der  Kyprien  und  d9r 
Milesier  Arktinos  in  Betrachtung  ^). 

Thes.  21.  Ich  muss  hier  ausdrücklich  hervorheben,  dass  die  Benennung  Kykliker 
aufkam,  als  die  Kykliker  schon  mehr  als  ein  Jahrhundert  todt  waren. 

Thes.  22.  Die  Verfasser  der  Kyprien  und  Arktinos  waren  älter  als  diejenigen 
loner,  welche  ich  bald  nachher  als  Ueberarbeiter  der  Odyssee  und  als  Urheber  Ioni- 
scher Bestandtheile  der  Ilias  bezeichnen  werde. 

Thes.  23.  loner  Hessen  handschriftlich  vorhandene  Odyssee  der  Aioler  und  aus 
der  Ilias  der  Aioler  dasjenige  mit  Ionischen  Buchstaben  abschreiben,  was  nicht  mittler- 


»)  Vorlieg.  Sehr.  S.  589.  col.  b. 

>)  6.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  493.  494. 

')  Vorlieg.  Sehr.  8.  590.  col.  a. 

*)  Vergl.  Torlieg.  Sehr,  in  der  Abhandlung  fiber  Epeiot  S.  590.  59S.  593. 
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weile  die  so  eben  erwähnten  Kykliker  behandelt  hatten.  Die  Ionischen  Ueberarbeiter 
der  Ilias  brachen,  auf  die  Gedichte  der  Kykliker  Rüoksicht  nehmend,  ihre  Arbeit  eben 
da  ab,  wo  des  Ionischen  Arktinos  Gedicht  anhob  ^). 

Thes.  24.  Völlig  wie  einst  Aioler  ordneten  jetzt  anch  loner  ein  religiöses  Fest 
für  die  Bewohner  der  Städte  ihres  Volkstammes  an.  Während  der  Feier  tragen  loner 
Gedichte  vor,  welche  sie  an  die  Stelle  verdrängter  Aiolisober  gesetzt  hatten. 

Thes.  25.  Als  einen  Bestandtheil,  der  erst  durch  loner  in  die  nrsprünglich  von 
Aiolem  angefertigte  Odyssee  gelangte,  bezeichnete  ich  die  den  Epeios  und  das  kolos- 
sale Pferd  betreffenden  Stellen^),  als  Ionische  Ueberarbeitang  und  Abänderung  eines 
▼on  Aiolem  herrührenden  Bestandtheiles  der  Dias  die  den  Epeios  betreffenden  Stellen  ^), 
als  völlig  neues,  spät  auf  Chios  angefertigtes  Einschiebsel  die  lange  Schilderung  der 
Anfertigung  des  Schildes  des  Achilleus  im  achtzehnten  Buche  der  Ilias  ^). 

Thes.  26.  Der  loner  Thätigkeit  überwiegend  für  Dias,  jedoch  auch  für  Odyssee 
wird  nach  meiner  Vorstellung  anderthalbhundert  bis  zweihundert  Jahre  gedauert  haben. 

Thes.  27.  Während  dieser  sehV  langen  Zeit  ging  die  Urschrift  der  Odyssee  der 
Aioler  und  der  Ilias  der  Aioler,  welche  längst  wegen  der  Phoinikiscben  Buchstaben 
kein  Hellene  mehr  lesen  konnte,  yerlören,  dergestalt  dass  fortan  nur  von  den  mit 
Ionischen  Buchstaben  geschriebenen  Gedichten,  von  Odyssee  der  loner,  von  Gredichten 
der  Kykliker  und  von  Ilias  der  loner  die  Kede  war. 

Thes.  28.  Unter  den  zwölf  Städten  dea  Ionischen  Bundes  nimmt,  wenn  man  sie 
in  alphabetischer  Ordnung  nennt,  Chios,  durch  Druckschriften  von  G.  Chryseides 
1820,  Poppo  1822,  A.  Koraes  1880,  Whitte  1888  aufgehellt,  die  vorderste  Stelle  ein, 
hierauf  Ephesos,  Erythrai,  Klazomene,  Kolophon,  Lebedos,  Miletos,  Myus,  Phokaia, 
Priene,  Samos,  Teos. 

Thes.  29.  Die  Beendigung  dessen,  was  man  der  Aiolischen  Odyssee  und 
Aiolisohen  Ilias  gegenüber  Ionische  Ilias,  Ionische  Odyssee  nennen  kann,  geschah  nach 
meiner  Vorstellung  nicht  in  einer  Stadt  des  Ionischen  Festlandes  in  Kleinasien ,  son- 
dern auf  der  Insel  Chios,  wo  der  TVipkög  dvijQ  gewohnt  hatte  ^),  und  während  eines 
Zeitraumes  von  allerlängstens  fünfzig  Jahren.  Möglich  dass  der  Sohn  Kynaithos  be- 
endigte, was  der  Vater  Kiivcud'og  angefangen  hatte.  Daher  ot  mgl  K'övcud'ov^). 
Natürlich  hatten  diese  Leute  aus  dem  Ionischen  Hauptheiligthume ,  wo  die  mit  Ioni- 
schen Buchstaben  geschriebenen  Bestandtheile  bisher  lagen,  allezusammen  geliehen  er- 
halten. Ueberdiess  werden  Geldunterstützungen  vom  Ionischen  Staatenbunde  oder 
Honorar  nicht  ausgeblieben  seyn.     Kurz  die  Chier  waren  vom  Ionischen  Staatenbunde 


0  Yorlieg.  Sehr.  8.  590.  ool.  b. 

*)  Daselbst  8.  595.  ool.  a.  b. 

S)  Daselbst  8.  589.  ool.  a. 

<)  Daselbst  S.  449.  col.  b. 

8)  Hom.  Hymn.  in  Apoll,  t.  172. 

*)  Yorlieg.  Sehr.  8. 449.  col.  a. 
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M18  SO  lu  sagen  autorisiret,  Ilias  and  Odyssee  in  Ordnung  an  bringen.  Der  Chier 
Verrichtung  bestand  darin,  den  gaosen  Vorrath  tu  durchlesen«  Widersprüche  an  oni» 
fernen,  Lücken  auszufüllen ,  endlieh  durch  Versetzung  von  Bestandtheilen  an  schick- 
lichere Stellen  den  Gredichten  eine  solche  Gestalt  oder  Rundung  zu  ertheilen,  daas 
sie  wie  aus  einem  Gusse  erscheinen.  Während  dieser  Verrichtung  gelangte  der  aller« 
jüngste  und  auf  Chios  selbst  abgefasste  Bestandtheil,  die  Schilderung  der  Anfertigang 
dea  Schildes  des  Achilleus,  in  die  Ilias').  Es  ist  unbekannt,  ob  eine  Abschrift  der 
nunmehrigen  Ionischen  Ilias  und  der  nunmehrigen  Ionischen  Odyssee  auf  Chios  tet» 
blieb,  oder  ob  die  Dichter  auf  Chios  so  zu  sagen  ihr  ganzes  Manuscript  an  einen 
Tempel  des  Ionischen  Festlandes  in  Rleinasien  abliefern  mussten. 

So  lange  ich  nicht  eines  Besseren  belehret  werde,  nehme  ich  an,  dass  dem  Xtf- 
vai^og  auf  Chios  und  seinen  Vorgängern  und  Fortsetzen]  das  Verdienst  gebühre,  der 
Ilias  und  der  Odyssee  im  Wesentlichen  diejenige  Gestalt  ver liehen  zu  haben,  in  weU 
eher  beide  Werke  auf  unsere  Zeit  gekonmien  sind.  Während  die  Umgebung  des  Fei» 
sistratos  nur  an  einzelnen  Stellen  Teränderte  und  verbesserte,  an  einzelnen  Stellen 
etwas  ganz  Neues,  nämlich  Erlogenes  hinzuschrieb,  betraf  der  Chier  Verrichtung  dia 
ganzen  Gedichte.  Von  den  Chiem  wurden  längere  Abschnitte  angefertigt  und  der 
nias  und  Odyssee  eingeschaltet.  Wo  in  Ilias  und  Odyssee  Widersprüche,  Mangel  an 
Zusammenbang  und  Ähnliches  vorkommen,  nehme  ich  an,  dass  nicht  bonns  Homemt, 
wie  man  seit  Jahrtausenden  zu  reden  pflegt  ^),  sondern  dass  ein  bis  zwei  Jahrhunderte 
nach  Ol.  1.  die  Chier  schliefen,  mit  anderen  Worten  nicht  ihre  Schuldigkeit  gethan 
haben. 

Thes.  80.  Im  Grunde  waren  nicht  blos  die  von  Leuten,  die  noch  Phoinikisch 
lesen  konnten,  angefertigten  Gedichte  wie  Kyprien,  IXlov  nigÖLg^  sondern  auch  die 
von  lonem  theils  überarbeiteten,  theils  gedichteten  und  mit  Ionischen  Buchstaben  nie- 
dergeschriebenen Gesänge  der  Ilias  Bestandtbeile  eines  ungemein  ausgedehnten  Kyklot. 
Weil  aber  die  Ionischen  Ueberarbeiter  der  Ilias  laut  meiner  Angabe  da  begannen,  wo 
die  schon  ehe  sie  überarbeiteten,  angefertigten  Kyprien  aufhörten,  und  da  aufhörten, 
wo  die  vor  der  Ueberarbeitung  angefertigte  lUov  xigÖLg  anfing  ^) ,  wurde  es  Sitte, 
insonderheit  diejenigen  Gedichte  kyklische  zu  nennen,  welche  ausserhalb  der  von  lo* 
nem  überarbeiteten  Ilias  und  ausserhalb  der  von  lonem  überarbeiteten  Odyssee  lagen. 
So  konnten  Jüngere  auch  des  Lesches  Gredicht  ein  kyklisches  nennen,  obechon  dieser 


*)  Yorlieg.  Sehr.  S.  449.  eol.  b. 

*)  Hont,  epist.  ad  Piaon.  t.  359.  —  Uortsent  Epistel  so  die  Piaonen  Mit  einem  durehgaen- 
gigen  Kommentar  —  herausgegeben  ron  Michael  £ngel.  Mains  1791.  8.  X.  273  Seiten.  S.  29.  and 
8.  252.  —  UnTermeidlich  waren,  wenn  man  die  von  mir  geschilderte  Weise  der  Entstehnng  wihrend 
einer  langen  Reihe  Ton  Jahren  erst  durch  Aiolische,  nachher  durch  lonisehe  Dichter  in  Rrwigung 
lieht,  erst  durch  Handhabung  des  gesammten  Vorrathes  hervortretende  Fehler  in  allen  vor  der  Zeit 
dea  Chier  Kvtxu&os  abgefassten  Gesingen,  sumal  da  Ilias  und  Odyssee  eine  so  grosse  Ausdehnung 
hatten.    Verum  operi  longo  fas  est  obrepere  somnum.    (Horat.  1.  1.  v.  M),  8.  30.  and  8,  252.) 

*)  Vergl.  oben  8.  XV.  Thes.  23. 
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Lescbes  laut  meiner  Angabe  gar  kein  richtiger  Kykliker^),  sondern  nur  ein  Spätling 
flämmtlicher  Aiolischer  Epiker  war^). 

Thes.  81.  Bevor  ich  su  Peisistratoe  übergehe,  mache  ich  darauf  aufmerksam, 
dass  Athen,  ferner  der  Ort  auf  Euboia,  wo  Peisistratos  sich  aufhielt,  drittens  Chios, 
endlich  das  Heiligthum  des  Ionischen  Festlandes  in  Kleinasien  nicht  in  unermesslicher 
Feme  aus  einander,  sondern  einander  ziemlich  nahe  lagen.  Zieht  man  auf  der  Karte 
▼om  ersten  Ort  nach  dem  vierten  eine  Linie,  so  werden  der  zweite  und  dritte  durch 
sie  berührt. 

Thes.  32.  Die  Wahrscheinlichkeit  spricht  dafür,  dass  Peisistratos  lange  vor  dem 
Jahre  OL  55,  1.,  in 'welchem  er  Tyrannos  wurde,  an  Ionischen  Gredichten  Grefallen 
fand,  zur  wenig  entfernten  Insel  Chios  überschifile,  auch  das  Ionische  Festland  be- 
reiste, dass  er  jedoch  als  Tyrannos  in  der  Liebhaberei  seiner  Jugend  fortfuhr,  und 
dass  wiederum  seine  Söhne  fortfuhren.  Wir  gewinnen  so  einen  Zeitraum  von  mehr 
als  fmifzig  Jahren. 

Thes.  33.  Die  Tyrannen  gaben  die  Geldmittel  her.  Zu  Gebote  standen  Or* 
phiker  jS.,  welche  ich  gegenüber  den  Orphikern  a.  oder  den  Anhängern  unverdor- 
benen Aiolischen  Grlaubens  der  Zeit  vor  Ol.  1.,  deren  ich  weiter  oben  gedachte,  sin- 
kende zu  nennen  pflege.  Noch  spätere,  nämlich  Orphiker  y,  betrachte  ich  als  ganz 
gesunkene,  so  zu  sagen  als  Hefe.  Weil  die  Orphiker  a.  einst  Gedichte,  die  von  An« 
deren,  nicht  von  ihnen  selbst  herrührten,  niedergeschrieben  hatten,  thaten  die  Orphi- 
ker ß.  dasselbe.  Ich  pflege  sie  wie  BettelmÖnche  aufzufassen.  Die  Abschreiberei 
trieben  sie  wegen  des  Gelderwerbes.  Diese  Orphiker  reisten  nach  lonien ,  schrieben 
daselbst  das  laut  meiner  Angabe  auf  Chios  abgefasste  Manuscript  der  Ilias  und  Odys- 
see für  Peisistratos  ab  und  fuhren  in  Athen  fort,  für  Leute,  welche  bezahlen  konnten, 
bald  auf  Bestellung,  bald  auf  Speculation  abermals  Abschriften  zu  machen. 

Thes.  84.  Weil  bemittelte  Leute  oder  auch  Staaten  sich  Abschriften  der  Ilias 
und  Odyssee  kaufen  konnten,  gerietb  das  Rhapsodiren  als  altmodisch  immer  mehr  und 
mehr  in  Aboahme,  ohne  darum  aufzuhören.  Am  aller  wenigsten  wurde,  wie  meine 
Vorgänger  nicht  bemerkten,  das  mit  Movöäav  ' EXl7C€l>VLädcJV  beginnende  Gedicht, 
welches  man  Theogonie  des  Hesiödos  zu  nennen  pflegt,  obgleich  der  Fälscher  von 
ddqyinjg  Ö^ov  u.  dergl.  faselte,  rhapsodirt  ®).  Ohne  anzuhören ,  wäre  alles  Volk  des 
langweiligen  Inhaltes  halber  davongelaufen. 


1)  Vorlieg.  Sehr.  S.  591.  eol.  a. 

*)  In  der  Zeit  dieses  Lescbes  war  die  welthistorische  Periode  des  Aiolischen  Epos  schon  nn- 
g^fihr  hundert  Jahre  lang  Torüber.  Begonnen  hatte  in  epischer  Hinsicht  auffälliges  Hinwelken  des 
Aialischen  Volkstammes.  Desto  mehr  hatte  nunmehr  Blttthe  der  in  frUherer  Zeit  verhiltaissmässig 
weniger  als  das  Epos  ausgeübten  Aiolischen  Lyrik  angefangen,  in  welcher  sogar  noch  wikrend  der 
begonnenen  Periode,  welche  von  mir  die  Ionisch- Attische  gpenannt  wird,  der  Aioler  Pindaros  Chrostea 
leistete,  ungefähr  wie  in  BUdncrei  Myron  aus  dem  ursprüngUoh  Aiolischen  Orte  Eleatherai  neh 
henrorthat. 

3)  Vorlieg.  Sehr.  S.  339.  col.  b.  —  Ueber  9d(pvi]s  6£ov  Salmas.  exerc.  Plin.  p.  609. 
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Thes.  85.  Za  Athen  angefertigt  war  nach  meiner  Voratellong  die  Abechrift  der 
Ilias,  welche  Alexandres  der  Grosse  besass. 

Thes.  86.  Es  wird  Ton  mir  angenonunen^  dass  die  Bibliothek  an  Alezandreia 
eine  oder  mehrere  solcher  in  Athen  angefertigter  Abschriften  besass  nnd  dass  ohne 
einstmalige  Dazwischenknnft  der  in  Athen  betriebsamen  Orphiker  von  Ilias  and  Odys- 
see wir  vielleicht  gar  nichts  besitzen  würden.  Da  die  Grammatiker  au  Alexandreia 
xwar  der  Bücher  viel,  am  wenigsten  aber  die  speculativen  Schriften  des  Nenaiolischen 
Philosophen  Aristoteles  lasen,  da  sie  aus  Ionischer  Geschichte  nur  Unwahrheiten 
kannten,  eine  vernünftige  Untersuchung  der  Geschichte  des  Aiolischen  Volkstammes 
niemals  unternahmen,  sondern  in  Alexandreia  unter  einer  Unzahl  von  Büchern,  die, 
wie  ich  auf  8.  555.  col.  b.  sagte ^  nicht  den  Mann  machen,  hockend  eben  nur  spinn* 
webten*),  ging  es  natürlich  zu,  dass  dasjenige,  was  sie  hätten  wissen  und  nieder* 
schreiben  sollen,  erst  zwei  Tausend  Jahre  nach  ihnen  durch  meine  wissenschaftliche 
Untersuchung  des  Aiolischen  Volkstammes  und  dessen,  was  mit  ihm  zusammenhängt, 
zu  Tage  kam. 

Seit  dem  Erscheinen  der  Introduction ,  in  welcher  A.  L.  Miliin  1817 
einen  Entwurf  der  Vasenkunde  ertheilte,  bis  auf  vorliegende  Schrift,  welche 
S.  552.  den  Abschnitt  Vasengemälde  enthält,  vierundvierzig  Jahre.  Auf 
S.  555.  556.  habe  ich  zusammengestellt  und  nachgewiessen ,  was  schon  in 
der  früheren  Schrift  mit  der  Jahrzahl  MDCCCLVIL  über  Aiolische 
Vasengemälde  vorkam. 

Die  nun  folgende  Mittheilung  über  mystische  Spiegel  betrifil  fünf  und 
zwanzig  Jahre  der  Neuzeit. 

Über  die  Metallspiegel  der  Etrusker.  Von  H»*  Gerhard.  Gelesen  in 
der  Akademie  der  Wissenschaften  am  10.  März  1836.  Philosophisch  -  histo- 
rische Abhandlungen  der  Königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin.    Aus  dem  Jahre  1836.    Berlin.  —  1838.  4.  S.  323 — 358. 

Etruskische  Spiegel,  herausgegeben  von  Eduard  Gerhard.  Ersten  Ban- 
des  erste  Abtheilung.  Tafel  I— LX;  Text  zu  Tafel  I— XXX-  Berlin,  1840. 
4.    97  Seiten.  —    Als  vorderer  Bestandtheil  enthalten  in  Etr.  Sp.  h.  v.  E. 


^)  Wie  flbenchwen^ch  bedeutend  wurden  die  Leate  natflrlieh  Ton  denen  geachildert,  die  all 
Grammatiker  in  ihnen  ihre  Vorbilder  yerehrten,  aneh  yon  denen,  die  in  fiterer  nnd  neuerer  Zeit 
über  die  Bibliothek  su  Alexandreia  eehrieben,  i.  B.  yon  Dietelmair  Altdorf  1746.  4.,  Friedrieh 
Ritschi  in  der  frOheren  Schrift  Breslau  1838.  8.  und  in  der  späteren  Bonn  1840.  4.,  J.  Barths 
lemy  Saint  Hilaire.  Paris  1845.  8.,  Otto  Seemann  Essen  1859.  4.,  E.  Yacherot  Paris  1846^1861. 
8  yol.     8yo. 


Gerh.  Erster  Theil.  Allgemeines  und  Götterbilder.  Abbildungen  Tafel  I — 
CXX.  Berlin  1843.  4.  —  Noch  acht  Seiten  geben  einen  Ueberblick  des 
Inhaltes  der  abgebildeten  Spiegel. 

Etruskische  Spiegel  herausgegeben  von  Eduard  Gerhard.  Zweiter  Theil. 
Heroische  Mythologie.  Abbildungen  Tafel  CXXI— CCXL.  Berlin  1845.  — 
Voran  8  Seiten  Text,  Inhalt  der  Kupfertafeln. 

G.  Bathgeber,  Ueber  den  Aiolisch-Samothrakischen  Inhalt  einer  Anzahl 
von  hundert  fünf  und  zwanzig  mystischen  Spiegeln.  Sendschreiben  vom 
15.  Mai  1855. 

Früher  gedruckt  war  der  Abschnitt  über  mystische  Spiegel  der  Klasse  B.  ') 

Im  September  1856  gedruckte  Angabe  des  Inhaltes^). 

Monatsberichte  der  Königlichen  Preuss.  Akademie. der  Wissenschaften 
zu  Berlin.  Aus  dem  Jahre  1859.  Berlin  1860.  8.  Vorlesung  der  Abhand- 
hing des  Hm.  Gerhard  ,,über  die  Metallspiegel  der  Etrusker.  Zweiter  Theil.'' 

Mittlerweile  gedachte  ich  in  vorderen  Bestandtheilen  der  vorliegenden 
Schrift  des  aus  sehr  alter  Zeit  herrührenden  Irthumesi  diejenige  Gestalt, 
welche  meine  Vorgänger  nicht  als  Nike  erkannt  hatten,  trage  Schreibgeräthe 
und  Griffel,  und  auch  meiner  Berichtigung,  das  von  ihr  getragene  Salb- 
geftlss  und  die  von  ihr  getragene  Diademnadel  sey  ftbr  die  Stellvertreterin 
der  mystischen  Hauptgöttin  bestimmt 

Hierauf  die  1860  gedruckte  Abhandlung  Ed«  Gerhardts,  deren  vollstän- 
digen Titel,  so  wie  den  Inhalt  ich  in  vorliegender  Sehr.  S.  526.  col.  a.  an- 
gegeben habe. 

Es  ist  in  dieser  Abhandlung  auf  S.  437  —  440.  eine  briefliche  Mitthei- 
lung  von  mir  abgedruckt,  welcher  die  üeberschrift  vorgesetzt  ist:  „Georg 
Bathgebers  Chronologie  der  Mysterien  und  der  Spiegel." 

Im  alphabetischen  Verzeichnisse  der  Einzelnheiten  der  vorliegenden 
Schrift  wird  man  Heroen,  Orion,  mystische  Spiegel  vorfinden. 

Etruskische  Spiegel  Herausgegeben  von  Eduard  Gerhard  Mitglied  der 
Akademie  der  Wissenschaften  und  Archäologen  des  Königlichen  Museums 
zn  Berlin,  Mitdirector  u.  s.  f.  Dritter  Theil.  Erste  Lieferung.  Ergänzungs- 
tafeln  CCXLI-CCL.  Text  von  Tafel  XXXL  anhebend.  Berlin,  gedruckt 
und  verlegt  bei  Georg  Reimer.   1861.  —   Dritter  Theil.    Zweite  Lieferang. 


0  ArchäoL  Sehr.  Th.  1.  8.277— 2S9. 
*)  DaMlbst  Th.  1.  8.  XXH— XXIV. 


t 


ErgäDzuDgBtafeln  CGLI— CCLX.  Text  su  Tafel  LIV— XCL  —  Im  Ganzea 
96  Seiten  Text. 

Es  geht  hieraus  hervor ,  dass  der  Acker  der  mystischen  Spiegel  1856 
von  mir  bebauet  wurde,  als  er  zehn  Jahre  lang  brach  gelegen  hatte.  Aio- 
lisch-Samothrakischer  Inhalt  war  mir  Hauptsache.  Damit  er  jedoch  ein- 
leuchte,  konnte  ich  der  Exegese  der  Klasse  A.  mich  nicht  entziehen. 

Auf  das,  was  1855  mir  Hauptsache  war,  auf  Aiolisch-Samothrakischen 
Inhalt  und  Anfertigung  der  mystischen  Spiegel  in  Etrurien  durch  Aiolische 
Künstler,  nach  deren  Unglück  Nichtaioler,  Stümperer  fortsetzten,  ist  6er* 
hard  1860  und  1861  nicht  eingegangen.  Theil weise  beharrt  er  bei  der  aus 
dem  achtzehnten  Jahrhundert  herrührenden  Weise  der  Ausl^ung,  welcher 
ich  1855  die  neue  entgegenstellte,  theilweise  deutet  er  in  Uebereinstimmung 
mit  mir  aus. 

Den  von  mir  erwähnten  Schriften  Ed.  Gerhards  aus  den  Jahren  1860 
und  1861  gegenüber  verhalte  ich  mich  genau  so  als  im  vorigen  Jahrhundert 
Jos.  Eckhel  gegenüber  dem,  was  sein  Zeitgenosse  Georg  Zoega  über  Ai- 
gyptische  Münzen  unternahm  0* 


Durch  meine  gesammten  Untersuchungen,  welche  sonach  1855  auch 
mystische  Spiegel  nicht  unberücksichtigt  Hessen,  ist  zu  Tage  gekommen, 
dass  I.  Altaiolische  Religion,  wie  sie  vor  Erfindung  des  Ionischen  Polytheis- 
mos  bestand,  II.  Altaiolisch-Samothrakische  Mysterien,  III.  endlich  Neuaio* 
IbchSamothrakische  Mysterien  ein  zusammenhängendes  Ganzes  bilden«  Im 
Vereine  mit  Neuaiolischer  Philosophie  ^)  bieten  I.  II.  III.  dem  Ionischen  und 
Dorischen  gegenüber  dasjenige  dar,  was  ich  im  Allgemeinen  Christliches  im 
Hellenischen,  genauer  Hinausstreben  zum  Christenthum  nannte  und  fortan 
zu  nennen  pflege. 

Wie  es  zuging,  dass  sehr  Vieles,  was  Aioler  betrifft,  von 
mir  erst  seit  dem  Jahre   1851   wahrgenommen  wurde. 

Dass  der  Philosophirende,  wenn  er  von  einer  gewissen  Stelle  ausgegan* 
gen  ist,  endlich  wieder  zu  derselben  Stelle  zurückgeführt  werde  und  immer 
nur  in  einem  Kreise  sich  bewege,  entnahm  oder  folgerte  ich  aus  den  münd- 
lichen Vorträgen  der  zwei  Philosophen,  meiner  Lehrer,  und  aus  ihren  Schriften. 


0  Vorlieg.  Sehr.  S.  55.  col.  b. 
^  Daselbst  S.  71.  fg. 


Auf  Oleiches  wurde  ich,  als  idi  noch  zu  BerKn  den  WiesenBchaften  oblagt 
durch  Lektüre  der  metaphysischen  Bücher  des  Ari&toteles  geführt. 

Während  der  Jahre  1830  bis  1850  habe  ich  wie  meine  Zeitgenossen 
dem  Dorischen  und  Ionischen  Aufmerksamkeit  gewidmet^  daneben  der  wis« 
sensohaftlichen  Untersuchungen  heterogener  Art  viele  angestellt.  In  Stunden 
übler  Laune  regte  sich  oft  Zweifel;  ob  nicht  an  diesem  oder  jenem  Oegen- 
stand  meine  Zeit  vergeudet  sey,  ob  sie  nicht  zweckmässiger  hätte  angewen- 
det werden  können.  Erst  nach  vielen  Jahren  leuchtete  mir  ein,  dass  solche 
Untersuchungen  fUr  meinen  dereinstigen  Zweck  nothwendig,  nicht  aber  un- 
nütz gewesen  waren.  Ich  habe  hier  insonderheit  die  mühevolle  chronolo- 
gische Anordnung  zahlreicher  Niederländischer  Kunstwerke  im  Sinne.  Einiges 
was  Aioler  betrifit,  erkannte  ich  zu  Born  0*  Indessen  gelangte  ich  erst 
1850  zu  der  Vorstellung,  das  gesammte  Hellenische  drehe  sich 
um  Entfernung  vom  Aiolisehen  und  um  Bückkehr  zum  Aio- 
lischen.  Da  ich  nun  gleichzeitig  beflissen  war,  gewisse  Lücken  in  meinem 
Kreise,  die  ich  erst  jetzt  wahrnahm,  auszufüllen,  geschah  es,  dass  sowohl 
das  Aiolische  als  das  gesammte  Hellenische  mir  erst  seit  dem  Jahre  1851 
verständlicher  wurde,  als  es  mir  vor  diesem  Jahre  gewesen  war« 

Was  ich  seit  dem  Jahre  1853  über  Aioler,  im  Jahre  1854  über  Oott- 
heiten  der  Aioler  schrieb,  hätte  ich  demnach  weder  vor  dem  Jahre  1830, 
noch  in  der  Zwischenzeit  zwischen  1830  bis  1853,  1854  schreiben  können, 
auch  wenn  ich  gewollt  hätte. 

Ueber  den  Abschnitt  Oottheiten  der  Aioler.     (S.  7  —  47.) 

Oottheiten  wurden  von  den  Theologen  des  Aiolisehen  Volkstammes 
ausgedacht,  als  noch  kein  Hellene  Phoinikische  Buchstabenschrift,  geschweige 
Ionische  Buchstabenschrift  kannte.  Natürlich  kadn  *  der  G^enstand  nicht 
mit  Zeugnissen  gleichzeitiger  Schriften  beleget  werden. 

Die  Mittheilungen  über  Gottheiten  der  Aioler,  über  zwölf  Gottheiten 
der  loner,  zwölf  Urgottheiten  der  loner  sind  hervorg^angen  aus  dem  ge^ 
sammten  Nachdenken  über  Hellenisches  von  meiner  Jagend 
an  bis  zum  Jahre  1854  oder  aus  einer  grossen  wissenschaftlichen 
Thfttigkeit 

Durch  obige  Bemerkungen  ¥rird  einleuchten ,  dass  die  Anmerkungen, 
weldie  ich  dem  Abschnitte  Gottheiten  der  Aioler  untersetzte,  eben  nur  dar^* 


0  Archaol.  Sehr.  Th.  I.  8.470. 


than  sollen;  dass  dieses  oder  jenes  späterhin ,  wenn  auch  verändert,  fort» 
dauerte  oder  dass  aus  Späterem  aof  Früheres  zurttckgeschlossen  werden 
kann.  Der  Abschnitt  war  schon  gedruckt ,  als  mir  einleuchtete,  dass  er 
ohne  alle  Anmerkungen,  die  leicht  misgedeutet  werden  können,  mit- 
hin kurz  besser  sey  als  lang.  In  ähnlicher  Weise  lässt  die  Natur  ans 
den  kleinsten  Saamenkömem  die  grössten  Oewächse  entstehen. 

Berichtigung  zweier  Stellen  des  Abschnittes  Oottheiten 
der  Aioler. 

Berichtigung  von  Seite  42.  43.: 

Mit  der  Religion  zusammenhängende  Volksagen  konnten 
unter  Anhängern  Aiolischer  Religion  nicht  aufkommen. 

Die  Aiolischen  Theologen,  Orpheus,  Musaios  und  ihre  Nachfolger,  theil- 
ten  den  Angehörigen  ihres  Volkstammes  nur  Vernünftiges  mit,  was  ihrer 
Sittlichkeit,  femer  dem  Staatsganzen  förderlich  sejn  musste.  Das  thätige 
Volk  lag  dem  Ackerbau,  den  Gewerben,  der  Schififahrt  u.  s.  f.  ob  und 
hatte  weder  Zeit  noch  Verlangen,  Kindereien  auszusinnen  oder  anzuhören, 
wie  sie  später  von  Ionischen  Pfaffen  den  Anhängern  Ionisch -Achaiischer 
Religion  vorgelogen  wurden. 

Berichtigung  von  Seite  43  —  45.: 

Nicht  Sagen  hinsichtlich  geschichtlicher  Personen  des 
Aiolischen  Volkstammes  wurden  von  den  gebildeten  Theo- 
logen, von  Orpheus,  Musaios  und  von  ihren  Nachfolgern 
dem  Volke  mitgetheilt,  sondern  nur  der  Wahrheit  gemäss 
preiswürdige  Thaten  derselben  fort  erzählt,  damit  das  le- 
bende  Geschlecht  ihnen   nacheifere. 

Die  beiden  somit  getilgten  und  durch  bessere  verdrängten  Abschnitte 
mussten  unrichtig  ausfallen,  weil  sie  den  frühesten  Monaten  des  Jahres  1854 
angehören,  hingegen  erst  seit  dem  Frühlinge  des  Jahres  1860  bis  in  den 
Julius  des  Jahres  1861  zahlreiche  Untersuchungen  von  mir  angestellt  wur- 
den, welche  dem  alphabetischen  Verzeichnisse  der  Einzelnheiten  einver- 
leibt sind. 

Was  ich  denen  entgegnen  würde,  welche  nach  dem  Er- 
scheinen dieser  Schrift  behaupten  wollen,  Oottheiten  der 
Aioler  seyen  nicht  vorhanden  gewesen,  weil  Bontempius- 
Boccaccio  und  zahllose  Andere  von  ihnen  nichts  gewusst 
haben,  Aiolische    Künstler    hätten    gefehlt,    weil  des  Fran- 
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ciscQB  lunlus  Katalog  und  spätere  Schriften  sie  nicbt  ent- 
halten,  und  80  fort 

Widerspruch  gegen  meine  Schrift  kann  nur  ron  denen  ausgehen,  welche 
den  ihr  eigenthümlichen  Inhalt  nicht  selbst  gefunden  haben ,  sondern  ihn 
erst  durch  mich  erfuliren.  Gegenstände,  die  am  meisten  tief  liegen,  wurden 
erst  dann  von  mir  aufgefunden,  als  ich  in  meinem  wissenschaftlichen  Kreise 
die  letzten  Lücken  ausfüllte.  Widersprechende  müssen  entweder  die  Wissen- 
schaft gar  nicht  wie  einen  Kreis  gehandhabt  haben  oder,  wenn  auch  sie  in 
einem  Kreise  sich  bewegten,  mehr  oder  weniger  viele  Theile  des  Kreises 
übersprungen  haben,  so  dass  ihr  Kreis  gar  kein  richtiger  Kreis  bt.  Wollten 
die  Widersacher  in  ihrem  Kreise  alle  noch  vorhandenen  Lücken  ausfüllen, 
alle  noch  nicht  von  ihnen  angestellte  Untersuchungen  nachholen,  so  wird 
sich  ihnen  dasselbe  Resultat  darbieten  als  mir.  Sie  werden  ferner  zu  der 
Einsicht  gelangen,  dass  der  Hergang  der  Sache  so  gewesen  sey  wie  ich  ihn 
geschildert  habe.  Sie  werden  endlich  sogar  dieses  oder  jenes  auffinden,  was 
von  mir  unbemerkt  blieb. 

Wer  Zeuge  mathematischen  Unterrichtes  gewesen  ist,  der  gleichzeitig 
Vielen  ertheilet  wird,  hat  sicherlich  wahrgenommen,  dass  Einige  zeitig  genug 
stehen  blieben.  Andere  auch  Logarithmen  sich  aneigneten ,  noch  Andere  zu 
Gleichungen  vordrangen.  Kein  Zurückgebliebener  pflegt,  wenn  der  Vor- 
gedrungene aus  dem  Verhältnisse,  in  welchem  eine  Grösse  zu  einer  oder 
mehreren  anderen  steht,  die  Grösse  selbst  gefunden  hat,  einen  Zweifel  zu 
hegen,  sondern  der  Zurückgebliebene  sagt  sich  eben  im  Stillen,  dass  er  ein 
Zurückgebliebener  sey. 

Viele  Millionen,  denen  die  Fähigkeit  mangelt,  einen  Kalender  zu  machen, 
pflegen  den  Angaben,  welche  der  von  Anderen  für  das  bevorstehende  oder 
beginnende  Jahr  gemachte  Kalender  liinsichtlich  der  Tage,  femer  hinsicht- 
lich des  Aufganges  und  Unterganges  des  Mondes,  des  Aufganges  und  Unter- 
ganges der  Sonne  enthält,  Glauben  zu  schenken. 

Aus  diesen  Gleichnissen  kann  man  entnehmen,  dass  es  sich  in  wissen- 
schaftlichen Untersuchungen  um  den  Grad  der  Befähigung  handelt,  welche 
man  mitbringt.  Wer  die  Befähigung  nicht  besitzt,  wird  verständig  handeln, 
wenn  er  an  dasjenige  glaubt,  was  ein  mehr  Befähigter  dargebracht  hat. 

Auch  Leute,  welche -das,  was  ich  so  eben  Befähigung  nannte,  nicht  be- 
sitzen, werden  wenigstens  so  viel  wissen,  dass  das  Volk  der  Hellenen  in 
drei  Volkstämme,  in  Dorier,  loner,  Aioler  zerfiel.    Von  vorne  herein  sey 
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anzunehmeDy  dass  der  Aiolische  Volkstamm  an  der  Hellenischen  That  glei- 
chen Antheil  gehabt  habe,  als  der  Dorische  und  Ionische.  Von  vorne  herein 
sey  zu  glauben ,  dass  die  Wahrheit  mehr  auf  Seite  dessen  liege ,  der  mit 
dem  Dorischen  und  Ionischen  Volkstamme  auch  den  Aiolischen  berücksich- 
tiget,  als  auf  Seite  derer,  die  ungeschichtlich  und  unphilosophisch  nur  von 
Dorischem  und  Ionischem  reden  und  schreiben,  weil  Aiolisches  ihnen  un- 
bekannt geblieben  ist. 

Ueber  den  ethischen,  christlichen,  philosophischen 
Zweck  der  seit  1851  von  mir  angefertigten  Schriften. 

Geschichte  der  Hellenischen  Religion,  Geschichte  der  Hellenischen 
Kunst,  Geschichte  der  Hellenischen  Philosophie  sind  drei  Wege,  die  zn 
Einem  Ziele  fUhren.  Ueberwiegend  betreffen  meine  Mittheilungen  die  erste 
und  zweite  Wissenschaft.  In  wie  fern  die  dritte  durch  sie  wenigstens  be- 
rührt wird,  habe  ich  auf  S.  60 — 86.,  auf  S.  48 — 59.  und  an  späteren  SteUen 
angegeben. 

Zur  Kunde  der  Geschichte  Hellenischer  Religion  und  zur  Kunde  der 
Geschichte  Hellenischer  Kunst  kann  nur  der  gelangen,  der  nicht  die  Denk- 
mäler der  Kunst  allein,  nicht  die  Philosophie  der  Hellenen  allein  unter- 
suchet, sondern  harmonisch  beide  zu  Einer  Untersuchung  vereiniget  und  die 
Fähigkeit  gewonnen  hat,  irrige  Angaben,  an  denen  die  allgemeine,  in  Schrift- 
werken vorgetragene  Geschichte  leidet,  hinwegzuräumen. 

Hat  Jemand  den  gesammten  Inhalt  der  seit  Boccaccio  angefertigten 
Mythologieen  sich  angeeignet,  so  ist  er  durch  ihn  weder  sittlicher,  noch 
weiser  geworden.  Die  in  vorliegendem  Bande  enthaltenen  Untersuchungen 
stellen  jüngere  Männer  wenigstens  auf  den  Weg,  der  zum  Baume  der  Er- 
kenntniss  des  Guten  und  Bösen  fUhret. 

Aus  Jugendlektüre  ist  mir  im  Gedächtnisse  geblieben,  dass  bald  nach 
der  Winckelmannischen  Zeit  Lessing  den  Klotzianismus  zu  bekämpfen  hatte, 
J.  H.  Voss  dasselbe  that.  Ich  selbst  machte  von  fortdauerndem  Klotzianis- 
mus vor  sechs  Jahren  Erfahrung,  als  von  meinen  Untersuchungen  über 
Aioler  erst  nicht  viele  Blätter  gedruckt  waren.  Lessing  und  Voss  hatten 
den  Klotzianismus  eben  nur  bekämpft.  Durch  begonnene  und  fortzusetzende 
Herausgabe  meiner  Untersuchungen  wird  ihm  dermassen  die  Wurzel  genom- 
men, dass  er  fortan  in  dieser  Wissenschaft  nicht  mehr  sich  einnisten  kann, 
sondern  ausgerottet  ist. 

Wird    in    der    Geschichte  Hellenischer  Religion    nur    Dorisches    und 
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Ionisches  gehandhabti  das  Altaiolisclie  und  Neuuolische  theils  ausgeschlossen^ 
theils  misverstanden ,  so  tritt  eben  nur  das  Heidnische  hervor.  Die  Bemü- 
hung hört  aufy  dem  nutzlosen  Drehen  einer  Schraube  ohne  Ende  zu  glei- 
chen, sobald  vermittelst  der  Heranziehung  des  Aiolischen  der  Blick  auf  das 
Christliche  gerichtet  ist. 

Diesen  Erörterungen  über  ethischen,  christlichen,  philosophischen  Zweck 
der  Schriften  setze  ich  hinzu,  dass  durch  meine  Beifügung  des  Aiolischen  Volk- 
stammes  der  Kreis  der  Untersuchung  Hellenischer  Religion  und  Hellenischer 
Kunst  zum  Ersten  Male  nach  Bontempius  oder  Boccaccio  und  zum  Ersten 
Male  nach  Winckelmann  geschlossen  worden  ist  Es  waren  der  Volkstämme 
der  Hellepen  drei,  Dorier,  loner,  Aioler.  Mithin  kann  Niemand  nach  mir, 
nachdem  ich  den  dritten  eingereihet  habe,  noch  einen  vierten  bringen. 


I 


Angabe  der  Hauptbestaiidtheile  und  der  untergeordneten 
Bestandtheile  der  Schrift  „Gottheiten  der  Aioler". 


Warum  der  Verfasser  die  gesammte  Theogonie  einer  Untersuchung  unter- 
warf.    S.  1 — 4. 

Warum  der  Verfasser  die  niedergeschriebene  Untersuchung  Theogonische 
und  Hekatische  Bibliothek  zu  nennen  für  gut  fand.     S.  4. 

In  welcher  Ordnung  die  sämmtlichen  Ilauptbestandtheile  der  Theogonischen 
Bibliothek  und  der  Hekatischen  Bibliothek  auf  die  Einleitung  folgen  und 
herausgegeben  werden  sollen.     S.  4  —  6. 


Oottheiten  der  ältesten  Aioler.  S.  7  —  47. 
Zwölf  Gottheiten  der  loner.  S.  87—138. 
Zwölf  Urgottheiten  der  loner.     S.  139—167. 

Uebergang  zur  Theogonischen  Bibliothek  und  zur  Hekatischen  Bibliothek. 
S.  329-352.  

Die  den  drei  Hauptabschnitten  Oottheiten  der  Aioler,  Zwölf  Gottheiten  der  loner,  Zwölf 
Urgottheiten  oder  dem  Beginne  einer  Geschichte  Hellenischer  Religion  beigegebenen  flbrigen  Ab- 
schnitte, nSmlich  die  riersehn  Excurse  und  die  zahlreichen  dem  alphabetischen  Yerseichnisse  der 
Einielnheiten  einrerleibten  Mittheilangen  sollen  darthan,  dass  die  (Jmgestaltong  dessen,  was  bisher 
den  Namen  M3rthologie  führte,  oder  die  an  die  Stelle  des  bisher  Vorhandenen  gesetste  Geschichte 
Hellenischer  Religion,  aas  welcher  die  Schrift  drei  Abschnitte  enthilt,  nach  allen  Seiten  hin  auf 
die  nnterschiedensten  Wissenschaften  £inflass  ausübt.  Zahllose  Irthümer  werden  berichtiget  uod 
ungemein  riele  bisher  dunkele  Gegenstande  aufgehellt. 

Vierzehn  Excurse. 

Diese  Excurse  betreffen  theils  die  Geschichte  der  Religion,  theils  die  Geschichte  der  Kunst,  ron 
welcher  (rorlieg.  Sehr.  S.  395.  col.  a.)  ich  Archiologie  su  unterscheiden  pflege  (Daselbst  S.  864. 
eol.  a.  b.),  theils  die  Geschichte  der  Philosophie. 
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Excurse,  welche  die  GescMclite  der  Religion  betreffen. 

Dritter  Excurs.    Rückblick  auf  Hephaistos,  Aphrodite,  EnyaUos  der  Aioler.  8.168^178. 

Vierter  Excurs.     üeber  Veränderung  der  Religion  zu  Sikyon.     8.  179 — 183. 

Fünfter  Excurs.     Mysterien  der    Aioler   Klein  -  Asiens   und   Volksreligion    der   Aioler 

Klein  •  Asiens.     8.  184.   185. 

8echster  Excurs.     Aufzählung   der   zwölf  GU)ttheiten  jüngerer  Aioler  in   Klein -Asien. 

8.  186  -  190. 

Excurse  knnstgeschichtlichen  Inhaltes. 

8iebenter  Excurs.  Werke  Aiolischer  Handwerker  und  beträchtlich  jüngerer  Aiolischer 
Bildner  der  Hephaistischen  Periode.     8.  191  —  216. 

Zwischen  dem  siebenten  und  achten  Excnrs  kann  der  vordere  Theil  der  Abhandlung  Epeioe 
(S.  587 — 595.)  gelesen  werden.  DenEpeios  und  sein  angebliches  Werk  anfsuhellen,  kam  erst 
während  des  Druckes  des  alphabetischen  Verzeichnisses  der  Einzehiheiten  mir  in  den  Sinn. 

Achter  Excurs.     Werke  Aiolischer  Bildner    aus  der  Periode,   welche  auf  die  Hephai- 

stische  folgte  und  bis  zur  ersten    Besitznahme  der  Aiolischen  Insel  Lemnos  durch 

Ionische  Athenaier  dauerte.     8.  217  —  255. 
Neunter  Excurs.     Einführung   Aiolischer  Bildnerei   in  der  längst  Dorischen  8tadt  8i- 

kyon,  um  Ol.  7.     8.  256 — 266. 
Zehnter  Excurs.     Allmähliger  Uebergang   Aiolischer  Bildnerei  zu  8ikyon  in  Dorische, 

von  Ol.  8.  bis  Ol.  58.     8.   267  —  284. 

Excnrse  archaeolo^chen  Inhaltes. 

Eilfter  Excurs.     8eltene  Abbildung  des  TtarijQ  Oigavög  der  Aioler.     8.  285  —287. 

Zwölfter  Excurs.     Zahlreiche  Abbildungen  der  fliJtfjQ  ralcc     8.  288  —  290. 

Dreizehnter  Excurs.  Beginn  eines  alphabetischen  Verzeichnisses  der  Aiolischen  He- 
roen und  Heroinen,  welche  von  Aiolischen  Künstlern  zum  Gegenstand 
ihrer   in  Etrurien   angefertigten  Kunstwerke  gewählet  wurden.     8.  291  —  298. 

Mit  diesem  Excurse  kann  anch  die  Abhandlung  Skarabaeen  (S.  650  —  687.)  yerbunden 
werden,  welche  beizufügen  während  des  Druckes  des  alphabetischen  Yerseichnisses  der  Einzeln- 
heiten  mir  in  den  Sinn  kam. 

Vierzehnter  Excurs.     Abbildungen  des  Aiolers  Narkissos.     8.  299 — 824. 

Excnrse,  welche  die  Geschichte  der  Philosophie  betrefifen. 

'  Hinsichtlich  der  Stelle,  wo  zweiter  und  erster  Excnrs  abgedruckt  sind,  s.  vorliegende  Sehr. 

8.  326.  327. 

Zweiter  Excurs.  Abermaliger  Abdruck  des  MDCCCLVI.  vom  Verfasser  aufgestellten 
8chema  der  Geschichte  Hellenischer  Philosophie  mit  erst  jetzt  hinzugefügten  ge- 
schichtlichen Zwischenbemerkungen  und  mit  ungemein  zahlreichen  Verweisungen 
auf  seine  früheren  8chriften,  in  welchen  dasjenige,  was  hier  in  chronologischer 
Ordnung  erwähnt  wird,  meistens  weit  ausführlicher  zu  lesen  ist      8.  60  —  86. 
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Erster  Excurs.     Aristoteles  und  Hegel.     8.  48 — 59. 
Nachschrift  über  die  vierzehn  Excurse.     8.  325  —  827. 


Alphabetisches  Verzeichniss  der  Einzehiheiten.    S.  353 — 583. 

Zum  alphabetischen  Verzeichnisse  der  Einzehiheiten  gehörig,  jedoch  mit 
Bedacht  am  Ende  abgedruckt: 

EpeioB.    S.  585—635. 

Misgeburtcn.    S.  636  —  649. 

Skarabaecn.    S.  650  —  687. 

Berichtigungen  und  angehängte  Vervollständigung  des  auf  Seite  353 — 583. 
stehenden  alphabetischen  Verzeichnisses  der  Einzclnheiten  aus  den  hin- 
terher auf  S.  585  —  687.  abgedruckten  drei  Abhandlungen,  Epeios,  Mis- 
geburtcn, Skarabaeen.     S.  688  —  692. 


V 


WARUM  DER  VERFASSER  DIE  GESAMMTE  THEOGONIE 
EINER  UNTERSUCHUNG  UNTERWARF. 

UeberThat   und   hinterher    folgendes  Verständniss    der  That. 

Ich  hatte  während  der  Jagend  des  Aristoteles  metaphysische  Bücher  und  verwandte 
sehr*),    die  politischen  weniger,   nämlich   beinahe   nur  wegen  in    ihr  enthaltener  ge-    ^ 
schichtlicher  Nachrichten  gelesen,  auch  demjenigen,   was  die  neuere  Philosophie  über 
den  Staat  zu  Tage  gebracht  hat,  die  allerwenigste  Aufmerksamkeit  gewidmet.     Nach- 
folgende Lebensjahre  verstrichen  unter  wissenschaftlichen,    nicht  unter  staatlichen  Be- 
mühungen,   insonderheit   das  Jahr  1848    unter  Vorbereitungen    dessen,    was    ich   seit 
1851  herauszugeben  anfing.  Es  bleibt  nämlich,  auch  wenn  ein  Einzelner  die  Politik  bei  10 
Seite  lässt  oder  umgeht,  inuner  noch  ein  unbeschreiblich  grosses  Feld  seiner  Erforschung 
zurückgelassen.     Als  1848  ein  Versuch  gemacht  wurde,  an  die  Stelle  des  Bestehenden 
im  Staate  Anderes  zu  setzen ,  erwog  ich ,  dass  an  Personen ,   welche  in  das ,  was  mir 
damals  mangelte,  besser  eingedrungen  zu  seyn  glaubten,  kein  Mangel  sey.    So  geschah 
es,   dass   ich  1848  weder  denen  mich  zugesellt  habe,   welche    dem  Staate   von  unten  15 
hinauf,  noch  denen,  welche  von  oben  herunter  helfen  wollten. 

Vielleicht  gestehn  Alle,  welche  damals  handelten,  im  Jahre  1860  ein,  dass  ihrer 
That  das  Verständniss  der  That  zum  Theil  spät  nachgefolgt  sey,  ungefähr  wie  der 
Geschichte  die  Philosophie  der  Geschichte  nachhinkt. 

Dem  Verfasser   leuchtete   keineswegs  vor  1857,   sondern    erst  20 
während   des  Januar  1859    ein,    dass   sein  Vorgänger  Johann  Win- 
ckelmann  im  Helleni  seh  en  nur  das  Unch  ristliche  oder  Heidnische 
erkannt   hatte.      Durch   Hinzufügung    des    fehlenden    Drittheiles, 
d.h.  der  Geschichte  der  Kunst  des  Aiolischen  Volksstammes,  deren 
Bestandtheil  seine  Schrift  Lysippos  seyn  wird,  hat  der  Verfasserin 
schon  vor  1857,    am  aller  augenfälligsten  im  Sendschreiben  vom 
15.  Mai  1855  an  die  Königlich  Preussische  Akademie  der  Wissen- 
schaften  zu  Berlin   über   die   hundertfünfundzwanzig   mystischen 
Spiegel,    unbewusst   den    Anfang  der   Untersuchung  alles   dessen 
gemacht,   was   im  Hellenischen   als  Hinausstreben   zum   Christen- 90 
thum    oder   als    frühzeitig   sich    ankündigendes  Christenthum   be- 
zeichnet werden  kann. 


I)  Vergl.  O.  Rathgeber,  ArchiologiM)he  Schrif- 
tsn.  Gotha  MBOGCLYn.  Fol.  S.  480.  Anm. 
5460. 


üeber  einige  Stellen  der  metaphytlMhen 
Bttcher  dee  Arittottkt  wird  in  der  Einleitimg 
der  Theogonisohen  Bibliothek  gehandelt. 
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Da  J.  Winckelmann  das  höchst  Unzureichende,  was  in  der  allgemeinen  Welthistorie 
über  Aioler  vorkommt^),  wahrscheinlich  ganz  übersehen  hatte,  beginnt  der  Abschnitt 
seiner  Geschichte  der  Kunst  der  Hellenen  mit  keiner  Angabe  der  drei  Yolkstämme 
der  Hellenen  und  des  Unterschiedes  zwischen  Aiolischer,  Jonischer,  Dorischer  Re- 
5  ligion.  Natürlich,  wusste  Winckelmann  nicht,  was  von  mir  in  der  Einleitung  der 
Theogonischen  Bibliothek  vorgetragen  wird,  dass  von  Anbeginn  Altaiolische  Religion 
dem  Christenthum  verwandter  war  als  Jonische  und  Dorische.  Aus  AhaioUscber 
Religion  gingen  die  wegen  Bezugnahme  auf  Joner  und  Dorier  nothwendigen  Samo- 
thrakischen  Mysterien    hervor.     Obgleich    der  Einfl^uss    der    Samothrakischen    und  der 

10  später  entstandenen  Eleusinischen  Mysterien  auf  die  Kunst  unbeschreiblich  gros«  war, 
dennoch  davon  nichts.  Natürlich  vermochte  Winckelmann,  wie  die  Monumenti  inediti 
darthun,  nicht,  ein  aus  Mysterien  und  aus  ihren  Gebräuchen  hervorgegangenes  Kunst* 
werk  auszulegen  *). 

Die  Bildhauerei  und  Malerei  sind  unter  den  Griechen,  wie  Winckelmann  wähnte  *) 

Ip  keineswegs  eher  als  die  Baukunst  zu  einer  gewissen  Vollkommenheit  gelangt ,  sondern 
die  Aiolische  Bauweise  wurde  Jahrhunderte  ausgeübt,  ehe  Dorische  und  Jonische  hin- 
zukam. Aiolische  Bildnerei ,  nicht'  Bildhauerei ,  hob  lange  nach  dem  Entstehen  der 
Aiolischen  Baukunst  an,  wogegen  Versuche,  von  beiden  übrigen  Volkstämmen  gemacht, 
jünger  sind. 

^  Da  unmystische  Bildnerei  der  Aioler  erst  kurz  vor  Ol.  1.  ^),  mystische  Bildnerei 

nach  Ol.   1.  begann,  noch  um  viele  Jahre  später  Sieger  in  heiligen  Spielen  Bildsäulen 


*)  Q.  Bathgcber,  a.a.O.  8.287.  Anm.  1698. 

3)  Der  christlichen  Kunst  hatte  Winckelmann 
I.  in  Jüngeren  Lebensjahren  niemals  sonderliehe 
Aufmerksamkeit  gewidmet.  Natürlich  war  von 
ihm  am  wenigsten  eine  Aufsuchung  des  Christ- 
lichen im  Hellenischen  eu  erwarten. 

Von  mir  wird  behauptet,  dass  Untersuchung 
Aiolischer  Religion  »um  Verständniss  der  Ge- 
-  schichte  der  Kunst  der  Hellenen  und  der  my- 
stischen Kunstwerke  der  Hellenen,  auch  sum 
Wahrnehmen  des  im  Hellenisehen  sich  ankün- 
digenden Christlichen  hinleitct,  unterlassene 
Untersuchung  das  Verständniss  unmöglich  macht. 

Was  Winckelmann  anstatt  der  Nachrichten 
über  Anfange  Hellenischer  Kunst  unt«r  Aiolcrn 
dargebracht  hat,  gründet  sich  auf  Zusttnde 
nach  Ol.  öO.  Seine  Mittheilungen  nind  ?on 
Zeitangaben  entblösst.  Das  Kapitel  „von  den 
ürttaden  und  Ursachen  des  Aufnehmens  und 
im  Vorauges  der  griechisehea  Kunst  vor  an- 
deren  Völkern"   (Wink.  W.  Bd.  4.  Dr.  1811. 


S.  3  —  32)  ist  nicht  geeignet,  in  Hellenische 
Kunst  einzuführen,  sondern  folgender,  aas 
meinen  selbständigen  Untersuchungen  herTor- 
gegangener  Berichtigung  bedürftig: 

Obschon  auf  Hellenen,  tob  Anbeginn  „der 
Himmel  wohlthätigen  Einfiuss  ausübte"  (Winck. 
a.  a.  0.  S.  5),  ihre  äussere  Gestalt  —  natür- 
lich mit  Ausnahmen  —  meistens  schön  (Das. 
S.  7),  ihre  Gemüthsart  „gütig  und  fröhlicV 
(Das.  S.  9)  gewesen  seyn  mag,  überdies  „Ver- 
fassnag und  Regierung"  nicht  hinderlieh  ein- 
wirkte (Das.  S.  12),  besassen  doch  die  Hellenen 
Jahrhunderte  hiudiuxh  neben  der  Ueligion, 
neben  der  Dichtkunst,  neben  den  politischen 
Einrichtungen  u.  a.  nur  Anfange  einer  Baukunst, 
nämlich  Altaiolische  (G.  Kathgeber,  Arch.  Sehr. 
8.  2:i7  — 24(»),  ansUtt  der  Bildnerei  endlich 
nichts  als  Handwerk.    (Das.  S.  400—412.) 

*)  Winck.  a.  a.  0.  8.  28. 

^)  G.  Kathgeber,  Arch.  Sehr.  8.  840*-244, 
S.  24Ö— 248.  8.  417—419. 
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ernfffingen,  miutten  JmhrfaQnderta  hindorcb  Bildtäulen  fehlen,  durch  welche  ,)Leihe«« 
Übungen  und  andere  Verdienste**  belohnet  wurden  ^).  Ehe  dteier  Grebtaucb  aufksm, 
hatten  sehr  Tiele  Hellenen  ra  Olympia  gesiegt,  ohne  Bildittulen  eu  erhalten^). 

.  Stellen  wir  uns  einen  Augenblick    vor,    nach  Erfindung  Aiolischer  Religion  wäre 
kein  Rückschritt   im  Religiösen    durch  Jonischen  Poljrtheismos  erfolgt,    so    würde  die    5 
Religion    dt*r  Aioler  Jahrhunderte  früher   ihr  Ziel  erreicht   haben.     Der  Aioler  Kunst 
hj^tt^  der  bildlichen  Darstellung  der  Gottheit,  auf  weiche  der  Jonitmos  nnd  Achaiismos 
führte )    wie  Israeliten   sieh    enthalten    und,    wie    iib^rwiegend    Holländische,    nur    im 
Genre  sich    ergangen.     Aiolischer  Bauweise  runder  Tempei,    welche  durch  'las  ganse 
Alterthum    sich  im    Gebrauche    erhielt   und    so    suletst   dem  Christenthum    überliefert  10 
wuit)e,  wire  keine  BauWeise  viereckiger  Tempel  nachgefolgt.     Fehlte .  die  ßesugnahme 
auf   Jonische    und   Dorische    Religion ,    so    brauchten    keine  Aiolisch  -  Samothrakischen 
Mysterien  su  entstehen.     Unverkümmert    hätte  immer  noch  die  Religion    des  Altaioli- 
schen    Volkes    geherrscht.      An    Abbildungen    der    Gottheiten,    wie  Dorier    und  Joner 
sie  in  Aufnahme  brachten ,    wäre  niemals  gedacht  worden.     Der  Aioler  Religion    und  15 
Philosophie  wäre  weit  früher  eine  durchaus  christliche  geworden. 

So  viel  um  darsuthun ,  dass  Winc^elmann  im  Hellenischen  nur  das  Unchristliche 
erkannte  und  meiner  Thätigkeit  ein  unermesslich  grosses  Feld  zurückgelassen  hat. 

Die  über    die  Theogonie   begonnene  Untersuchung   ist  ein  B  e- 
standtheil  dessen,    was  zwischen  dem  ersten  Theile  der  archäolo-dO 
gischen    Schriften    des   Verfassers    unri    zwischen    dem    noch    unge- 
druckten zweiten  Theile  mitten  inne  liegt 

Als  mitten  inne  liegende  Schriften  nenne  ich :  Geschichte  der  AtoTer  seil  der 
frühesten  Zeit  i>is  Ol.  X.  Insonderheit  durch  diese  Schrift  werden  viele  Probleme 
auf  eine  höchst  einfache  Weise  gelöst.  —  Die  Altaiolische  Baukunst  —  Untersuchung  2b 
der  (sogenannten  Hesiodischen)  Theogonie.  —  Hekate  in  der  Theogonie  d.  h.  die 
noch  unmystische  Hekate  (oder  die  durch  vorliegenden  Band  lediglich  eingeleitete 
Untersuchung).  —  Die  Altäiolischen  Mysterien  auf  Samothrake.  —  Auslegung  der 
mystischen  Kunstwerke. 

Den  Verfasser  bewog  Zusammenhang  der  jüngeren  mystischen. 90 
Hekate  mit  d*em  Christlichen  was  im  Hellenischen  sich  ankündigt,  '^ 
die    vorangegangene    ältere   unmystische  Hek  ate,    deren   Schilde- 
rung in  der  Theogonie  enthalten   ist,  zu  untersuchen*  und  die  Un- 
tersuchung möglichst  erschöpfend  niederzuschreiben.     Ohne  Ver- 
ständniss    der  unmystischen,   von    einem  Anhänger  Altaiolischer  85 
Religion   ausgedachten   Hekate  kann   kein  Verständniss    dermy- 
stischenbeginnen. 

In    mancherlei  Besiehung   ist  die  Untersuchung   der  noch   unmystischen  Hekate 


•)  Winck.  1.  Ä.  0.  8.  IS. 

^  V«rfL  12.R■thg•h«^  Olyaipik  ÄUgsneiae 


Eneyklbplldie  der  Wisssnschsftsn  und  Künite. 
Seet  9:  Th.  S.  Ls^nig  1833.  4.  6. 149.  145. 


wenn  nicht  ichwieriger,  wenigsten«  eben  80  schwierig,  ab  die  der  mystisch  gewordenen 
Hekate.  Jene  Schwierigkeit  konnte  ohne  Ausübung  der  höheren  Kritik  nicht  überwunden 
werden.  Erforderlich  war  Scharfsinn,  um  trotz  der  seit  vier  Jahrhunderten  herrschen- 
den gränzenlosen  Verwirrung  das  Einzelne  zu  ergründen  und  auseinander  zu  legen, 
5  ferner  in  der  Aufhellung  des  Früheren  ein  steter  Hinblick  auf  das  Spätere,  endlich 
überall  Unterordnung  des  Zufälligen  und  Henrorhebung  des  Wesentlichen. 

WARUM  DER  VERFASSER  DIE  NIEDERGESCHRIEBENE 
UNTERSUCHUNG  THEOGONISCHE  BIBLIOTHEK  UND  HEKA- 
TISCHE  BIBLIOTHEK  ZU  NENNEN  FÜR  GUT  FAND. 

10  Um  die  Periode,  in  welcher  noch  keine  Hekate,  natürlich  auch  kein  Gedicht  über 

Hekate  vorhanden  war,  ausser  Spiel  zu  lassen,  ereignete  sich  Folgendes: 
a,  Ueber  Hekate  wurde  geschrieben. 

ß,  Orphiker  C.  setzte  das  Gedicht  über  Hekate  in  eine  Theogonie. 
y.  Zu  Athen  wurde  die  Theogonie  lügenhaft  dem  Hesiodos  zugeschrieben. 
15        d.  Die  Theogonie  wurde  Jahrtausende  hindurch  für  Arbeit  des  Hesiodos  gehalten, 
Hekate  aber  seit  Jahrhunderten  missverstanden. 
C.    Der  Verfasser  vorliegender  Schrift  hellt  die  Stelle  der  Theogonie  über  Hekate  auf. 
Nicht  in  dieser  Weise  werde  ich  die  Bestandtheile  meiner  Untersuchung  drucken 
lassen ,  sondern  in  folgender : 
20  a.  ß.  y.  B.  8. 

Es  soll  e.  vor  8.  gestellt  werden.  Da  der  grosse  Abschnitt  8,  litterarischen  Inhaltes 
ist,  vom  Besitzer  der  Schrift  nicht  im  Zusammenhang  gelesen,  desto  mehr  zum  Nach- 
schlagen gebraucht  werden  dürfte ,  wird  er  unmittelbar  vor  dem  alphabetischen  Ver- 
zeichnisse des  Inhaltes  untergebracht.  In  gleicher  Weise  ist  dem  Gebraucher  eine 
2b  hinten  am  Ende  stehende  alphabetische  Angabe  des  Inhaltes  bequemer,  als  eine  nach 
der  Weise  derer,  welche  im  fünfzehnten  Jahrhundert  Bücher  drucken  Hessen,  der 
Schrift  vorangesetztes  alphabetisches  Verzeichniss  des  Inhaltes. 

Es  leuchtet  ein,  dass  an  die  Theogonische  Bibliothek  und  an  die  Hekatische 
Bibliothek  8,  oder  an  die  Leistungen  der  Vorgänger  dasjenige  sich  anschliesst,  was 
80  ich  selbständig  auffand  und  unter  €.  in  der  grösseren  vorderen  Hälfte  meiner  Schrift 
darbringe.  Mit  anderen  Worten :  €. ,  obgleich  an  die  Spitze  gestellt ,  ist  eben  nur 
hinterster  Bestandtheil  von  d.,  oder  £.  ist  Fortsetzung  von  d.,  neueste  Acquisition  für 
die  Theogonische  und  für  die  Hekatische  Bibliothek ,  nämlich  für  8.  Aus  diesem 
Grunde  dünkte  mir  der  Titel  Theogonische  Bibliothek  und  Hekatische 
35  Bibliothek  für  die  ganze  Schrift  der  angemessenste  zu  seyn. 

Dass  €.  von  mir  während  der  ersten  Monate  des  Jahres  1854  geschrieben,  8.  erst 
während  der  ersten  Monate  des  Jahres  1859  von  mir  hinzugefügt  ist,  gab  also  keinen 
Beweggrund  ab,  8.  hinter  £.  zu  stellen. 

IN  WELCHER  ORDNUNG   DIE   SÄMMTLICHEN  HAUPTBE- 
40  STANDTHEILE  DER  THEOGONISCHEN  BIBLIOTHEK  UND  DER 


HEKATISCHEN  BIBLIOTHEK  AUF  DDE  EINLEITUNG  FOLGEN 
UND  HEEAUSGEGEBEN  WERDEN  SOLLEN. 

Einleitung    oder    Torliegende,    im   Januar    1860    gedruckte    Nachrichten     über 
Religion  der  ältesten  Aioler  und  über  die  frühieitige  Abänderung  und  Beeinträchtigung 
derfelben  durch  Ionische  Religion.    Diese  Nachrichten  sollen  eben  nichts  als  Programm    5 
oder  Ankündigung  der  Theogonischen  Bibliothek  und  der  Hekatischen  Bibliothek  nejn. 

Kritischer  Theil  der  Untersuchung  der  einer  Theogonie  einverleibten  Empfehlung 
der  Hekate. 

Geschichtlicher  Theil  derselben  Untersuchung. 

Fortsetzung   des   kritischen   Theiles   der    Untersuchung,   eine   Nachweisung,    wie  10 
untauglich   die   in  eine  Theogonie   gesetzte  Schilderung  der  Hekate  für  die  Mehrzahl 
der  Hellenischen  Landstriche  war,    in    denen  theilweise   schon    vor   der  Zeit  des  Or- 
pkikers  C,  hauptsächlich  aber  nach  derselben  Verehrung  der  Hekate  Eingang  gefun* 
den  hatte. 

(Als  beabsichtigte  Zugabe) :  Hom  der  Amaltheia,  gefüllt  mit  siebenzehn  Abband-  15 
hingen,  welche  Hekato  betreffen. 

[Ansgeschlossen  und  fttr  spStereHeransgabe  anfj^espaM  bleiben unfuigreiohere,  ron  mir  nieder- 
gesduriebene  Untersuchungen  der  Samothrakisohen  Hekate,  der  mit  Artemis  und  Selene  snsammen- 
gewirrten  Hekate,  der  Eleusinischen  Hekate  und  noch  andere,  welche  ich  hier  nicht  einmal  namhaft 
machen  mag.]  Dem  Home  der  Amaltheia  tollen  die  Untenuchangen  des  ron  Mjron  verfertigten  20 
SchnitsbUdes  der  Hekate,  des  Thormes  der  Hekate  ^EmjtvQyiHia,  der  Bildsäule  der  Hekate  von 
Polykleitos,  yon  Naukydes,  von  Skopas,  des  Hekatesion  von  Thrason,  der  Bildsäule  der  Hekate 
von  Menestratos,  der  drei  Hekatai  auf  dem  Gebäude  zu  Kysikos  einyerleibt  werden.  Vier  Ab- 
handlungen werden  Aber  sämmtlidie  Abbüdungen  der  Hekate  iiovonQoaontos  auf  Mtbizen  handeln. 
Bndlich  Hekate  vom  Tode  des  EriSsers  an  bis  zur  Anfertigung  des  Trauerspiels  Macbeth  von  25 
William  Shakespeare  oder,  wie  er  sich  selbst  schrieb  Shakspere,  1606,  ein  chronologisch  geordneter 
Abschnitt. 

Ob  diese  ebenfalls  im  Mannscripte  beendigte  Zugabe,  welche  des  Ungesagten  oder  Neuen  nel 
darbringen  wflrde,  in  dem  angegebenen  Zusammenhange  mitgetheüt  werde  oder  ob  sie  besser  weg- 
bleibe? Während  ich  selbst  zum  Zusammenfassen  oder  zur  Heransgabe  eines  grosseren  Ganzen  30 
hinneige,  sind  Viele  den  grösseren  Ganzen  gerade  am  wenigsten  hold.  Möglicher  Weise  werde  ich 
Einzelner  nicht  gegen  den  Strom  schwimmen  können,  sondern  ebenfalls  zu  zerstttckelter  Mittheilung 
mich  verstehen  mflssen. 

Der  Theogonischen  Bibliothek  und  der  Hekatischen  Bibliothek  erste,  zweite,  35 
dritte  Abtheilung,  a.  Von  der  Zeit  des  Fälschers ,  der  die  Theogonie  als  Werk  des 
Hesiodos  herausgab,  bis  zum  Jahre  nach  Christi  Geburt  MCCCCLXXI.  " —  b.  Vom 
Jahre  nach  Christi  Geburt  MCCCCLXXII  bis  zum  Jahre  MDCCLXXIX.  —  c.  Vom 
Jahre  nach  Christi  Gebart  MDCCLXXX  bis  zum  Jahre  MDCCCLVI.  —  d.  Anhang. 
Einige  dem  Verfasser  bekannt  gewordene  Schriften  untermischten  Inhaltes  aus  der  40 
Zwischenzeit  zwischen  den  Jahren  MDCCCLYü  und  MDCCCLX. 

Alphabetische  Angabe  des  Inhaltes. 

Der  Verfasser   würde   demjenigen  zu   Dank   verpflichtet   seyn, 
der   an    seiner  Stelle    die   an   die  Einleitung   sich   anschliessenden 
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«nd    mit   Ausnahme    der   alphabetischen   Angabe    des  In-halftes   im 
Manuscripte   TöUig   beendigten  Besiandtheile  der  Theogo  niscbreiil 
Bibliothek  nn.d'  der  Hökatischen  Bibliothek   durch    den  Druck  be- 
kannt machen  und  herausgeben  wollte. 
5  Die  Theogonische  Bibliothek   und    die  Hekatische  Bibliothek   ist   eine   der   sahl* 

reichen  Untersuchungen,  welche  ich  niedergeschrieben  habe,  um  über  Mysterien  der 
Hellenen  und  über  mystische  Kunstwerke  mich  und  Andere  aufzuklären.  Nachdem 
diese  gleichzeitig  angestellten  Untersuchungen,  unter  denen  eine  in  die  andere  eingreift, 
eine  die  andere  voraussetzt,  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  immer  unbeendigt  waren, 

10  gelangten  sie  nachher  ziemlich  mit  einem  Male  zum  Abschlüsse.    Unternehme  ich  Heraus* 

gäbe  des  einen  Bestandtheiles,  so  bleibt  der  andere  liegen.  Copia,  non  inopiame  perdit. 

Dem  Immanuel  Bekker ,    Angelo  Maio  nacheifernd ,    pflegten  viele  junge  Männer 

Anekdota  herauszugeben.     Insgemein .  gehörten  •  die  Anekdota  der  •  Zeit  vor    Eustathios 

von  Thessalonike    oder   nach  demselben  an.     Gewöhnlich    ist    was    die  Anekdota   dar* 

1&  bringen,  längst  aus  anderen  Schriften  bekannt,  Anderes  höchst  fehlerhaft  und  unrich- 
tig. Hat  nämlich  ein  Byzantiner  jener  Zeit  Kunde  der  Sprache,  so  fehlen  ihtn  Kunde 
der  Geschichte,  der  Denkmäler  der  Kunst,  der  Philosophie.* 

In  den  angedruckten  Bestandtheilan  war.  mein  Bestreben  darauf  gerichtet,  nichts 
Unvernünftiges    zu  Tage   zu  bringen.     Würde   ein  jüngerer  Mann,   gleicbriel   ob    19 

20  Deutschland  o^ev  in  Belgien,  Frankreich,  Grossbrifannien,  Rolland,  Italien  oder  sonst 
wo  —  es  ist  nämlich  die  Literatur  der  unterschiedensten  Länder  in  äer  Theogonischen 
und  in  der  Hekatiscben  Bibliothek  nicht  unbeachtet  geblieben  —  das  gute  Zutrauen 
zu  mir  hegen ,  dass  ich  mehr,  als  Vorgänger  und  Nachfolger  des  Eustathios  und  in 
besserer  Harmonie  von  Greschichte,    von  Kunde    der  Denkmäler   der  Kunst  und    von 

25  I&llenischer  Philosophie  Grebraueh  gemacht  habe ,  so  könnte  er  vielleicht  sich  eat* 
schliessen ,  anstatt  einer  Byzantinischen  Schrift  meine  Theogonische  und  Heikatiscbe 
Bibliothek  herauszugeben,  und  so  bewirken,  dass  mühevolle  und  in  den  mannichfältig- 
sten  Beziehungen  nützliche  Untersuchungen ,  welche  ich  von  Anbeginn  ohne  alleh 
Hinblick  auf  trivialen  Geldgewinn  niedergeschrieben  habe,  wenigstens  für  die  Wissen- 

30  Schaft  nicht  verloren  gingen. 

Es  war  nothwendig ,  diese  Nachricht  beizufügen ,  damit  der  Leser  unterrichtet 
sey,  nicht  an  mir  liege  die  Schuld  ^  wenn  der  Einleitung  die  übrigen ,  längst  im  Ma- 
nuscripte beendigten  Bestandtheile  der  Theogonischen  und  der  Hekatiscben  Bibliothek 
weniger  schnell,  als  ich  selbst  wünsche,  gedruckt  nachfolgen  sollten. 

Gotha,  im  Januar  1860. 

GEORG  MTH6EBER. 
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GOTTHEITEN  DER  ÄLTESTEN  AIOLEK. 


•  i 


■ 

l^isher  unterliessen  Philologen,  wo  sie  älterer  Bestand- 
theile  der  lügenhaft  sogenannten  Hesiodischen  Theogonie 
gedachten;  zwischen  sächlichem  Inhalte  des  Oedichtes  und 
zwischen  Gedicht  selbst  zu  unterscheiden. 

Im  Grunde  ist  ohne  das/  wehii  auch  nur  geftlhlte  itdog  keine  vXtj  mög-    5 
lieh.     D^n   Aiolem   schwebte  jedoch   el&og  xai  fiöp(pfj  der  Gottheiten  lange 
Zeit  so  dunkel  vor,  dass  sie  anscheinend  Gottheiten  nur  als  vXfj  hatten. 

Der  Gottheiten  Melirzahl  war  vorhanden,  als  noch  kein  Aioler,  in  deren 
Glauben  sie  lebten,  an  Dichten  dachte.  Beträchtlich  später '  wurde ,  was 
Volksglaube  und  lallende  Philosophie  darboten,  zum  Gegenstande  von  Ge-  10 
dichten  und  so  das  sfiog  der  Gottheiten  klarer  gemacht.  Noch  später,  d.  h. 
erst  ungefähr  um  Ol.  1.  begann  bildliche  Darstellung  vom  Volke  verehrter 
Gottheiten  allmählig  üblicher  zu  werden.  Nunmehr  also  ilSog  xai  fxoQifri, 
^Exitvo  iylvtTO  ire^e/a  ov  tj  vXrj  rjy  SvydfUi, 

Der  Verfasser  vorliegiender  Schrift  unterscheidet  aller- 15 
erst,  d.  h.  ohne  einen  Vorgänger  zu  haben  zwischen  Gotthei- 
ten Pelasgischen  Ursprunges  und  zwischen  Gottheiten  Hel- 
lenischen Ursprunges,  hauptsächlich  aber  zwischen  Gott- 
heiten Aiplischen  Ursprunges  und  Gottheiten  Ionischen 
Ursprunges.  20 

Beschränkung  auf  Nachrichten,  welche  spätere  Hellenische  Schriftsteller, 
in  Unkunde  und  Missverständnissen  befangen^  mitgetheilt  hatten,  ui^d  unter- 
lassene Beachtung  Hellenischer  Philosophie  setzte  sogar  den  E.  O.  Müller 
ausser  Stand,  dasjenige,  freilieh  Tiefliegende,  aufzufinden  und  in  der  Schrift 
die  Dorier  darzubringen,  was  allererst  im  Jahre  1856  von  mir  vorläufig  25 
angedeutet  wurde. 

Bewogen    durch-  die*  neben    einander   bestehenden    drei    Volkstämme 
Darier,  Joner,  Aioler  erfanden  die  Hellenen  drei  Stammväter,  den  Doros, 
Jon,  Aiolos.    Weil  alle  drei  .Volkstämme  Hellenen  waren,  wurden  die  drei 
Stammväter  zu  Söhnen  des  Hellen  gemacht     Attische  Mystiker,  welche  30 
nach   Ol.  1.   die  Geächiclite  verfälschten,   entfernten  den  Jon  und  setzten 
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an  seiner  Stelle  den  Xuthos  ein^  von  welchem  Achaios  und  Jon  ersengt 
sejn  sollten®). 

Die    mystische  Neuerung    ist    bereits  tr  rfj  '^Qwncfj  yenaXoyia    befolgt, 

einer  nach  Ol.  1.  abgefassten  Schrift,  als  deren  Verfasser  ohne  Grund  He- 

5  siodos  genannt  wurde.    Jene  mystische,   unkritisch  von  meinen  Vorgängern 

fortwährend  wiederholte^)  Neuerung  wird  jedoch   als  geschichtlich  unwahr 

von  mir  bei  Seite  gelassen. 

Auch   des  Hellen  drei  Söhne  Doros,  Jon,  Aiolos   bezeichnen  nur  die 
ältere  Weise  der  Vorstellung,  nicht  aber  den  geschichtlichen  Hergang,  um 
10  welchen  es  hier  handelt     Geschichtlich  ereignete  sich  Folgendes: 

Aus  Pelasgem  gingen  Dorier,  aus  Doriem  Joner,  aus  Jenem  Aioler 
hervor. 

Pelasger  verehrten  nicht  Sonne  und  Mond,    sondern  den  von  ihnen 
erfundenen,  von  Hellenen  Hermes  '^)  benannten  Gott,  und  die  wiederum  von 
15  ihnen  erfundene,  von  Hellenen  Hestia  benannte  Göttin. 

Pelasger  wurden  von  den  aus  ihnen  hervorgegangenen  Doriem  unter- 
worfen.    Diese  Dorier  erfanden  einen  Hauptgott,  dessen  Diener  der  Pelas- 
gische  Gott  Hemies,  und  eine  Hauptgöttin,  deren  Dienerin  die  Pelasgische 
Göttin  Hestia  wurde  » 0- 
20  Kläglichen  Unsinn  hinsichtlich  der  Pelasger,  der  Jahrtausende  hindurch 

wiederholt  wurde,    habe    ich  in  meiner  früheren  Schrift  hinwegzuräumen 
einen  Anfang  gemacht  '^). 


•)  Päu».  7,  1,  2. 

*)  Leonhard  Schmits,  G^sch.  GriechenL 
L.  1859.  8.    8.  24. 

*^  Zwar  schreibt  Cicero :  Mercnrius  uniui 
CmIo  patre,  Dia  matre  natns  (Cic.  de  nat 
dooT.  a,  32,  5e.  Dp.  Vol.  IV.  P.  II.  Turici 
18S8.  j».  109).  Ea  ist  mir  Jedoch  wabrscbein- 
Behi  daaa  Dorier,  geschweige  Pelasger 
Utna  gAT  oicht  gedacht  hatten,    sondern 

tjene  Erfindung  erst  nach  Ol.  1.  von 
Mjatikam  ftof  Bamothrake  ausging. 
K09I1  fpiter  wurde  von  Anhingem  8a- 
podmkiachmr  Mysterien  erfanden:  cuius 
Oftgoonnfm  ezeltata  natura  traditnr,  qood 
aiipeetn  Proteriifaiae  eommotus  s&t  (Cic.  1.  L) 
Wader  FeUsger»  nooh  Dorier  hatten  ge- 


wasst,  was  Joner  lange  vor  der  GMIndung 
der  SamothrakischeD  Mysterien  ausdachten, 
Hermes  sey  von  Zeus  und  Jda/ij  eraeugt 
(Thcog.  V.  938.  939.  —  Hom.  Hymn.  in 
Mercnr.  t.  2.  sq.) 

**)  Jon  er  machten  lange  nachher  die  Pe- 
lasgische 'Eöu'rj  sur  Tochter  des  Kronos  und 
der  Rheia.    (Theog.  v.  454.) 

«*)  Qogen  die  unsinnige  Annahme  Pelas- 
gischcr  Kunst:  G.  Bathgeber,  Archftolog. 
Sehr.  Th.l.  8.478.  Vergl.  8.479.  -  Gegen 
Annahme  Pelasgischer Baukunst:  Das.  8.417. 
Anm.  4355.  —  Gegen  Lügen  der  Mystiker, 
welche  Herodotoe,  Heyne  glaubten:  Das. 
8.  477.  Anm.  5451. 
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.  Die  Pelaager  weiheten  ihrem  Hermes  einen  im  Freien  aus  rohen ,  un- 
behauenen Steinen  aufgebauten  Altar.  Pelasgische  Weiber  vwehrten  die 
Hestia  da^  wo  in  der  Höhle  oder  Hütte  der  Kochheerd  sich  befand. 

Aus  stehen  gebliebenen  Doriem  gingen  fortschreitende  Joner^  aus  Jenem 
noch  mehr  fortgeschrittene  Aioler  hervor  '^).  5 

Ein  Tbeil  der  Aioler  zog,  während  andere  Aioler  zurückblieben  >  nach 
dem  Süden.  Der  Zug  der  ausgewanderten  Aioler  drängte  die  in  Abhängig- 
keit stehenden  Joner  vor  sich  her. 

Es  wird  sich  dereinst  noch  herausstellen;  dass  diejenigen  Aioler,  welche 
südwärts  zogen,  weil  Thraker,  ein  vornehmes  und  geistig  begabtes  Oeschlecht  10 
der  Aioler,  den  Auszug  leiteten,  nach  diesem  Geschlecht  in  der  ältesten  Zeit 
sich  Thraker  nannten.  Nachdem  die  Thrakischen  Theologen  und  Staats- 
männer das  Volk  in  Minjer,  Chalkideer,  Phlegyer  getheilt  und  mit  dem 
Staate  die  Religion  geordnet  hatten,  verschwand  allmählig  der  Name  Thraker 
als  Volksbenennung.  Daftir  kam  der  Name  Minjer  in  Aufnahme.  Gleich-  i6 
wohl  reden  Scliriftsteller ,  wo  sie  von  späteren  Zeiten  handeln,  zuweilen 
immer  noch  von  Thrakern.  Bald  muss  man  Nachkommen  des  einstmaligen 
angesehnsten  Geschlechtes,  bald  Bekenner  der  von  Thrakern  ausgedachten 
Religion  verstehen. 

Alsbald  wurden  die  auf  dem  Nordgestade  derPeloponnesos  wohnhaften'^),  20 
zum  Poljtheismos  hinneigenden  Joner  von  der  Bildung  der  Aioler  so  über- 
flügelt, dass  Aioler  lange  die  Hauptrolle  spielten.  Joner  aber  ihren  in  spä- 
teren Abschnitten  von  mir  beleuchteten  religiösen  Glauben .  erst  etwas  später 
als  Aioler  den  ihrigen  ausbildeten. 


**)  In  der  von  mir  «Dgegebenen  Weise 
sUmmten  Datürlioh  Aioler  Ton  Pelaagcjprn  ab. 
Es  bleiben  jedoch  des  Herodotos  Worte  xal 
i6  xdiai  juxUoßsvoi  flelaayol  (Herodot  7, 95.) 
80  TAge,  dass  sie  erst  dnroh  meine  £rörte> 
rapg  sarecht  geräckt  werden  mossten. 

**)  Diese  Joner  nannten  sich  AiyiaXdts 
(P.  7,  1,  2.  7,  1,  1.)». nicht  aber,  wie  Hero- 
dotos, den  Erfindungen  der  Samothrakischen 
Mystiker  Glauben  schenkend,  schrieb,  IJe- 
laayol  Afyialw.  Von  Attischen  Mystikern, 
denen  Herodotos  wiederum  nicht  hätte  glau- 
ben sollen,  war  Jon  lügenhaü  sum  Bohne 


des  Xuthos  gemacht  (Herodot.  7,  95.  YoL 
tertium.  L.  1834.  p.  576.)  Schon  lange  vor 
Herodotos  hatte  irgend  Jemand,  wie  ich 
schon  oben  meldete,  anstatt  des  Jon  den 
Xuthos  sum  Sohne  des  Hellen  gemacht 
(Hesiod.  fr.  coli  Marcksch.  p.  278w)  Diese 
Attisch^  Unwahrheit  wurde  erst  nach  Ol.  1. 
ausgedacht,  mag  die  ^gatii^  yerealoyta  ge- 
schrieben oder  den  Vers,  der  des  Xuthos 
Namen  enth&lt,  abgeändert  haben,  wer  wi|l. 
Auch  Pausanias  hielt  urtheilslos  der  At- 
tischen Mystiker  geschicfatwidrige  Erfindung 
für  geschichtliche  Wahrheit. 
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Aioler  hatten  den  Begriff  des  Hauptgottes,  der  Hauptgöttin  schon  fest- 
gesetzt,  die  Polias;   die  Dreivereine  ausgedacht;  als  Joner  noch  auf  einer 
niedrigeren  Stufe  verweilten ;   vollends  eine  ganz  niedrige  fortwährend  die 
damaligen  Dorier  einnahmen  ''). 
5  Der  ältesten  Aioler  Gottheiten   wurden   von  Sikelem  verehrt,   welche 

selbst  Aioler  waren,  jedoch  ungemein  frühzeitig  ihren  Wohnsitz  verliessen 
und  nach  Italien  zogen  '^). 

Aus  diesem  Gnmde  werde  ich  bald  nachher  als  Name  des  Hauptgottes 
der  Aioler,  welcher  sonst  ganz  unbekannt  sejn  würde,  den  unter  Sikelem 
10  üblichen  Namen  angeben. 

Gottheiten  Aiolischen   Ursprunges. 

Der   Aioler   Hauptgott. 

Der  Aioler,    insonderheit  der  gebildeten   Thraker,  Minjer  Hanptgott 
hatte,  wie  nachher  sich  herausstellen  wird,  den  Namen  nar^Q  OvQay6g, 
15  Es  hat  vor  mir  noch  Niemand  gesagt,  dass  der  Minjer  Hauptgott  hin- 

sichtlich des  am  meisten  hervortretenden  oder  hervorgehobenen  Begriffes 
überwiegend  dem  Poseidon  der  Jener,  darum  aber  etwas  weniger  bemerk- 
bar, dem  Zeus  und  dem  Zeus  Katachthonios '')  oder  Aides '^)  der  Joner 
verglichen  werden  kann  '®). 


*')  Diese  Dorier  entlehnten,  wie  fQnf  und 
dreissig  Jahre  ror  mir  K.  O.  Mflller  bitte 
einsehen  soHen,  ungemein  spit  Gottheiten, 
welche  Joner  erfunden,  aber  schon  vor  dem 
Zuge  der  Hcrakloidcn  viele  Bewohner  des 
Aiolischen  Landstriches,  nämlich  die  des 
südlichsten,  keineswegs  aber  alle  von  Jonem 
angenommen  hatten. 

Sogar  Herakles,  der  Heros,  hfttte  ohne 
eine,  bisherigen  Alterthumsforschem  T5IIig 
unbekannt  gebliebene  Sitte  der  iltesten 
Aioler,  welche  anter  Bewohnern  des  Ostlichen 
Theiics  der  Peloponnesos  Nachahmung  fand 
und  in  angedruckten  Bestandtheilen  meiner 
Sobriften  ausführlich  aufgehellt  ist,  dasjenige 
was  er  war  kaum  werden  können«  Der 
Heros  Herakles  —  der  Gott  nftmlich  bleibt 
hier  völlig  ausser  Spiel  —  ist,  wenn  man 
auf  das,  was  seiner  Entstehung  noch  voran- 
ging, Burüokblickt,  wie  dem  K.  O.  Mfiller 


entging.  Undorisch,  obgleich  er  leitig,  nim- 
lieh  noch  vor  der  Abfassnng  der  Odjrssee 
und  Ilias  als  Heros  unter  Doriem  lu  Ehren 
kam. 

1«)  G.  Rathgeber,  ArchSolog.  Sehr.  Th.  1. 
S.  487. 

«')  Hom.  II.  9,  457. 

'»)  Hom.  n.  9,  665. 

**)  Die  vielleicht  in  sehr  alter  Zeit  erfun- 
dene Sage,  Ennosigaios  d.  i.  Jtatr^Q  O^Qavot 
mit  dem  Beinamen  Ennosigaios  habe  mit 
Mekionike  in  Hjria  den  Euphemos  erseugt, 
dauerte  nach  der  Annahme  Jonischer  Reli- 
gion fort    (Hes.  fr.  coli.  Marekscb.  p.396.) 

Des  Poseidon  Sohn  Chryses  Paus.  9,  d6,  & 
—  Poseidon  au  Onchestoe.  Horl  Hymn.  in 
Apoll.  T.  280  sq.  Paus.  9,  37»  2.  Mflll.  Oroh. 
S.  71.  207.  288.  —  Des  PoMidoo  in  On- 
cheitos  Sohn  Megareos.  (Paoa.  1,  89,  5.)  — 
Poseidon,   Vater   des   Aipledon.     (Chereias 
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Wie  aus  dem  grossen  Eoien  hervorgeht,  hatten  Spätere  vergessen,  dass 


Ofch<»nen.  ap.  PtUB.  9,  88,  6.)  Nachher 
hatte  die  Stadt  kein  Wasser,  wie  ich  ver- 
stehe, weil  die  früher  vorhandene  Qaelle 
Tersiecht  war.    Die  Bewohner  zogen  weg. 

Ungewiss,  oh  geschichtliche  Ueberlieferung 
oder  nur  aaf  Kunde  älterer  Religion  beru- 
hende Yorstellang,  Erfindung  der  Späteren: 
Poseidon  und  6e,  d.  i.  der  Aiolische  Haupt- 
gott  und  die  Aiolische  Hauptgöttin  als  In- 
haber des  Orakels  zu  Pjtho.  (Paus.  10^  5, 3.) 
Wenigstens  wusste  Musaios,  des  Antiophe- 
mos' Sohn,  als  er  in  der  Zeit  des  Tyrannen 
Peisistratos  die  Eumolpia  abfasste,  dass  dem 
Hauptgotte  der  ältesten  Aioler  mehr  der 
Jonische  Poseidon  als  der  Jonische  Zeus 
entsprach. 

Die  Stadt  Thebe  kannte  nicht  den  rein 
Aiolischen  natij(^  O^gavbs,  mit  dem  Bei- 
namen Ennosigaios ,  sondern  den  Poseidon 
der  Joner.  Doch  schrieb  der  Verfasser  des 
Schildes  des  Herakles  'Evvoaiyaios.  (Scut 
HercuL  t.  104.) 

Minyer  waren  ursprünglich  Oberherren 
der  noch  in  ihrem  früheren  nördlichen  Wohn- 
sitze ansässigen  (Müll.  Orch.  S.  140.  141.) 
Aioleis  Boiotoi.  Von  Minjem,  unter  wel- 
chen Begüterte  eben  so  wie  Anführer  der 
Phlegyer  Pferde  hatten,  schreibt  sich  des 
naxfiQ  OvQavos  Verbindung  mit  Pferden  her. 
Da  sein  Wohnsitz  in  weiter  Feme  lag,  musste 
er  nach  den  einzelnen  Städten  mit  Pferden 
herbeikonmien.  Des  natriQ  O^gavos  Ver- 
bindung mit  Pferden  ging  auf  den  Poseidon 
der  Joner  über.  (Poseidon  "Jnnios  Paus.  7, 
21,  3.) 

Den  Hauptgott  der  Minyer  werden  die 
Boioter,  deren  StammTater  Boiotos  ein  Sohn 
des  Poseidon  (Korinna:  Tovbk,  (laxag  Kgo- 
rti^t,  toif  Uotiddiopog ,  JFdva^  Boitoti,  — 
Ckma  anders  Paus.  9,  1,  1.)  und  der  Arne 
war  (Diod.  4,  67.),  noch  ehe  sie  in  das  süd- 
ostwärts  Ton  der  Hauptstadt  der  Minjrer 
gelegene  Land  sich  eindrängten,  in  Kadmeis 
wohnten  (Thuc  1,  12.)  und  bis  Hysiai  und 


Erythrai  vordrangen  (Paus.  9,  2,  1.),  ver- 
ehrt haben.  Zu  beachten  ist,  dass  erst  nach 
der  bekannten  Belagerung  der  Stadt  der 
Kadmeionen  Thebe  (Hom.  l\.  5,  378.  385. 
388. 391. 406.  —  5, 804.  —  23, 680.)  Boioter 
in  jenes  Land  zogen.  Die  Boioter  behielten 
den  Haoptgott  während  nachfolgender  Jahr- 
hunderte fortwährend  bei,  obgleich  ihre  Stadt 
am  wenigsten  ein  Seestaat  genannt  werden 
kann.  Nur  nannten  die  Boioter  ihren  Haupt- 
gott nunmehr  mit  dem  von  Jonem  aasge- 
gangenen, unter  anderen  Hellenen  allgemein 
üblich  gewordenen  Namen  Poseidon. 

Poseidon :  Eustath.  in  Dion.  Perieg.  v.  476. 
—  Poseidon  auf  silbernen  Münzen  der  Boioter. 
Mionn.  II.  103.  nr.  59.  Mionn.  Supplem.  Ol. 
505.  nr.  24.  Abbildungen  zu  H.  Meyer*s 
Gesch.  Dr.  1825.  Taf.  30.  nr.  D.  S.  7.  — 
Eherne  M.  der  Boioter.  Mionn.  IL  104. 
nr.  68.  71.  72.  Mionn.  Suppl.  IIL  507. 
nr.  36.  40. 

Von  weggezogenen  Aiolem  wurde  Ver- 
ehrung des  mit  dem  Jonischen  Namen  be- 
legten Qottes  niemals  hintangesetzt.  Tempel 
des  Poseidon  auf  Lesbos.  Plut  VIL  sapien- 
tum  conviv.  20.  Vol.  I.  Parisiis  1841.  p.  193. 
Vergl.  S«  L.  Plehn,  Lesbiacor.  IIb.  BeroUni 
MDCCCXXVI.  8.  p.  119.  —  Seoi  Axgcuot 
Mvtikrjvatoip ,  nämlich  die  von  Jonern  an 
die  Stelle  des  3rari7^  Ovgavds  gesetzten  drei 
Götter  Zeus,  Poseidon,  Hades  auf  einer  au- 
tonomen Münze  der  Mjrtilenaier. 

Den  von  Jonem  her  als  besonderen  Gh>tt 
ihnen  bekannt  gewordenen  Poseidon  nannten 
jüngere  Aioler  floaeidap.  So  in  einem  Braoh- 
stücke  des  Alkaios 

Ovdexm  no09idav 
aXfiVQOP  iatvqiiliie  novtov, 
Chalkideer,  wie  ich  annehme,  nannten  den- 
selben riou'dav,  (Stellen  des  XoiQoßoanos, 
Herodianos  %,  ft,  L  1013.  der  Ausgabe  von 
Dindorf,  bei  H.  L.  Ahrens,  De  dialectis 
Aeolicis.   Gott  1839.   8.   p.  123.) 

Es  leuchtet  ein,   dass   von   Uotidav  die 

2* 
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Ennosigaios^^)  ursprünglich  nur  Beiname  war.  Daher  konnte  Ennosigaios  als 
Hauptname  gebraucht  und  ihm  als  Beiwort  noch /aiifo/o^ hinzugesetzt  werden^')- 

Der  Name  des  ältesten  Hauptgottes  der  Aioler,  nar^Q  Ovqav6q  fiel  nach- 
her völlig  in  Vergessenheit,  dauerte  jedoch  wegen  der  Auswanderung  oder 
5  WegschiflFung  der  Sikeler,  welche  ein  späterer  Abschnitt  dieser  Schrift  be- 
treffen wird,  am  Gestade  des  Flusses  Tiber  fort*^). 

Dem  Hauptgotte  der  ältesten  Aioler  waren  auch  xdqxaQa  *')  unterworfen. 

Nach  diesen  Bemerkungen  finde  ich  es  nicht  unwahrscheinlich ,  dass 
Zivq,  JloatiSioy,  yttSr^g ,  welchen  Beinamen  ich  mitätdiog  in  Verbindung  zu 
10  bringen  pflege,  nichts  weiter  als  untergeordnete  Beinamen^  Entwickelungen 
des  Begriffes  des  Altaiolischen  Hauptgottes  narrjg  Oigavog  waren.  Den 
Hauptgott  der  ältesten  Aioler  muss  man  als  DREIEINIGEN  sich  vorstelien. 
Auf  jene  Beinamen  werde  ich  später  zurückkommen. 


SUdtPotidaia  (G.  Rathg«ber,  Arcfaaeol.  Sehr. 
Th.  1.  8.  414.).ibren  Namen  hatte,  wo  eine 
Bildsfinle  des  Poseidon  vorhanden  war.  (Das. 
8.  432.  Anm.  4684.)  Ich  füge  bei,  dass 
Potidao  :=  Poseidon  aaf  folgender  silbernen 
Mflnze  der  8udt  Potidaia  abgebildet  ist: 
„Naked  male  figore  (Neptane  Hippias)  on 
horseback,  holding  a  trident  horizontally ; 
below  the  horse  is  a  Star.  —  Bade  indented 
Square.  Arg.  7.  Mr.  Payne  Knigbt*s  collec- 
tion,  now  in  tbe  British  Mnseum.*^  Aufsatz 
Bj  H.  P.  Borrell,  Esq.  The  uumismatic 
chronicle  cdited  by  John  Yonge  Akerman. 
Vol.  III.  London  MDCCCXLI.  (p.  133—148.) 
p.  139.  140. 

Philippos  IL,  König  ron  Makedonien, 
nahm  Ol.  105,  4.  Potidaia  ein.  (Examen 
critique  des  anciens  historiens  d* Alexandre- 
le-Grand.  Paris  an  XIII  —  1804.  4.  p.  588. 
589.  654.) 

Ueberreste  der  Bevölkerung  der  einstma- 
ligen Stadt  Potidaia  wohnten  nachher,  nAm- 
lich  während  Nenaiolischer  Periode  zu  Kas- 
sandroia.    (Diod.  19,  52.) 

Der  Altaiolisrhe  Hauptgott  und  die  Polias 
Minjeischer  StAdte  fanden,  ehe  Joner- daselbst 
sich  niederliessen ,  zu  Athen,  eben  so  zu 
Troizen  Eingang.     Anstatt  des  Hauptgottes 


und  der  Polias  finden  wir  nachher  zu  Troi- 
zen Poseidon  Basileus  und  Athena  Polias 
(Paus.  2,  30,  6.) 


Weil -abgefallene  Bewohner  des  süälichen 
Theiles  des  Staates  derMiujer  die  Religion 
der  Joner  angenommen  hatten,  geschah  es, 
dass  nachher  der  Hauptgott  der  Ältesten 
Aioler,  wo  seine  Verehrung  fortdauerte,  mit 
dem  Namen  des  Jonischen  Hauptgottes  be- 
legt wurde.  Daher  z.  B.  der  Name  Zeus 
Laphystios  (Paus.  9, 34, 4.  Müll.  Orch.161.) 
Indessen  war  es  doch  weit  üblicher  gewor- 
den, den  Altesten  Gott  der  Aioler  mit  dem 
erst  durch  Joner  bekannter  gewordenen 
Namen  Poseidon  zu  belegen. 

«0)  Theog.  V.  456.  818.  Auch  in  Hom. 
Od.  11,  101.    Poll.  On.  1,  1,  24.  p.  16. 

^*)  In  den  grossen  Eoien.  Hesiod.  fr.  coli. 
Marcksch.  p.  336.  Nr.  CXLY. 

")  Schon  vorher  hatten  Joner  Uranos  und 
Gaia  zu  Eltern  ihrer  zwölf  Urgottheites, 
hingegen  Kronos,  eine  der  zwölf  Urgotthei* 
ten,  zum  Vater  des  Jonischen  Gottes  Zent 
gemacht. 

">  Theog.  V.  119. 841.  —  TaqtaQoi  Theog. 
T.  682.  721.  725.  736.  822. 
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Man  miiss  zageben ,  dass  sogar  die  vom  Thraker  Orpheus  ausgedachte 
Benennung  nav^Q  OvQuydgy  dereinstiger  christlicher  Religion  gegenüber, 
keineswegs  widerwärtig  ist  Ich  erinnere  an  TldxtQ  ifpi^v  6  ir  roTg  ov^otyotg  '^) 
und  in  Bezug  auf  die  nachher  zu  erwähnende  /m^TtjQ  rij  an  dg  iv  wQarfp 
Kai  €771  Tfjg  yfjg^^).  Die  ältesten  Aioler  hatten  einen  Gott  und  eine  Göttin,  5 
Christen  vernünftiger  ohne  die  Göttin  nur  den  Gott. 

Der  Aioler  Hauptgöttin. 

Hiess  der  Hauptgott  der  Aioler  nav^  OvQaydgj  so  konnte  die  Haupt- 
g^tdn  nur  ^njtijQ  Fcua  seyn.  Daher  in  dem  •  zweiten  der  zwei  allerältesten 
Verse  der  Theogonie  /«r  ivQvartQyeg^).  Leider  fehlt  die  Fortsetzung  jener  lO 
zwei  ältesten  Verse,  wenn  man  nicht  annimmt,  dass  einstmals  Theog« 
V.  126.  127.  ihre  unmittelbare  Fortsetzung  bildeten.  In  Theog.  v«  126.  wird 
Foua  wieder  erwähnt^'). 

Der  Hauptgöttin  der  ältesten  Aioler  war  auch  ^iSQtßog^^)  unterworfen. 

Nach  diesen  Bemerkungen   finde  ich   es  nicht  unwahrscheinlich ,   dass  15 
"H^,  ^d^iquTQhf] f  n€Q(ft(p6yfi  nichts  weiter  als  untergeordnete  Beinamen,   Be- 
griiffentwickelungen   oder  Angaben  der  drei  Mbihente  des  aus  einander  ge- 
legten Begriffes  der  Altaiolischen  Hauptgöttin  fii^TtjQ  Ftua  waren.  l^fifpitQ^itjf 
bedeutet  nach  meinem  Urtheile  nichts  weiter  als  die  auch  dem  Wasser  des 


**)  Matth.  6,  9.  —  Ttat^Q  i^fiav  6  oiga- 
Pios.    Ib.  6,  14. 

«»)  Ib.  6, 10. 

'•)  Theog.  V.  117. 

Aristoteles  im  erateo  der  metaphysischen 
Bücher:  q)tfal  de  naVUolobos  trjv  y^p  ngei- 
tijp  yepio&cu  ttSp  aafiatap  o.  s.  f.  (Aristo t 
meUphjs.  Berolini  1828.  8.  p.  24.  lin.  20.) 
Nicht  Hesiodos,  wie  der  Philosoph,  darch 
den  Betrog  des  F&lschers  und  durch-  die 
allgemeine  Annahme  derer,  welche  in  der 
Zeit  des  Aristoteles  lebten,  irre  geleitet 
glaubte,  sondern  lange  vor  Hesiodos  ein 
Aiolischer  Thraker. 

<^  Weil  Joner  die  Gaia  nur  Matter  ihrer 
Bwölf  Urgottbeiten  machten  (Theog.  t.  126. 
182.  133.),  fiel  Ge  unter  Hellenen  niemals 
in  Vergessenheit. 


•HeilTgthttm  der  Ge  so  Pytho.  Plot  de 
Pythlae  orao.  17. 

£rst  nach  OL  1.  errichteten  Eleier  in  der 
Altis  so  Olympia  bei  dem  Gaion  den  Altar 
(Paos.  5,  14,^  B),  noch  später  Athenaier  das- 
jenige, was  Paosanias  Vijff  %ovQoti}6tpov 
Uq6p  genannt  hat    (Paus.  1,  22,  3.) 

Zo  Sparta  ein  Heiligthom  der  Tf  und  des 
Zeos  dyofaios.    (Paus.  8,  11,  8.) 

8ehr  altes  Schnitsbild  der  Ge  im  Fätop 
SU  Aigai  in  Aohaia.    (Paus.  7,  86,  8.) 

Bild  der  sitsenden  Ge  bei  Demeter  und 
ihrer  Tochter  su  Patrai  in  Achaia.  (P.  7, 21, 4.) 

Dass  nach  Ol.  1.  die  oralte  Göttin,  Ge- 
mahlin des  -Uranos,  wieder  heirorgesocht 
wurde,  beweist  auch  der  Hymnos  eis  Faiap 
ßtfteQa  netptap,    (Hom.  Hymn.  XXX.) 

>>)  Theog.  Y.  128.  515.  669.  —  Hom.  Od. 
11,  568.  'Egeßos  penvmp  maate^peieitop,  — 

Hom.  a  8,  d6a 
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See's  Trite,  nachher  Tritonis  vorstehende;  von  den  Bewohnerinnen  der  um 
den  See  —  daher  wol  ^d/atpi  oder  der  in  ^fifptyvi^ng  wiederkehrende  An£uig 
des  Namens  —  liegenden  Städte  verehrte  Hauptgötlin.  Es  war  nämlich, 
obwohl  Pausanias  von  einem  Flusse  Triton  schreibt  ^^);  Trite  —  Tritonis 
5  die  älteste  aller  Benennungen  des  Seees.  Möglich ,  dass  zuerst  Volksage 
der  Aioler,  keineswegs  Religion  von  einem  T^irwr^^)  speciell  des  Seees 
Trite  gefabelt  hatte ,  dieses  Detail  aber  unter  jüngeren  Hellenen  in  Ver- 
gessenheit gerathen  war.  Vom  TqUidv  machten;  ohne  an  das  Land  der 
Minjer;   Boioter  zu  denken,  die  Gründer  der  Samothrakischen  Mysterien, 

10  wenn  auch  nur  zunächst  für  Schattenbilder  eine  sehr  neue  Anwendung. 
Darum  fühlte  sich  nach  Ol.  1.  der  Verfasser  einer  Theogonie  bewogen;  des 
Triton  damals  angenommene  Eltern  aufzuführen  ^  0*  Erst  Jüngere  nannten 
den  See  des  einstmaligen  Landes  der  Minjer  bald  Kephissis  ^^);  bald  Kopais. 
Persephone    ist  in  jeder  Hinsicht  verständlich.     Der  Aiolischen   Thraker, 

15  Minjer  Hauptgöttin  muss  man  DREIEINIG  sich  vorstellen.  Auf  jene  drei 
der  Hauptgöttin  ertheilte  Beinamen,  welche  Auslegung  ihrer  DREIEINIG^ 
EEIT  sind;  werde  ich  später  zurückkommen^^). 

Nachdem  später  Joner  die  Hera;  AmphitritC;  Persephone 
ausgedacht  und  durch   diese  drei  Göttinnen   in  vielen  Land- 

20  strichen  die  fn^rfjQ  Fata  verdrängt  hatten;  fiel  fn^rtjQ  FaTa, 
mittlerweile  von  abgeschiedenen;  nördlichen  Aiolern  ver- 
ehrt; niemals  in  Vergessenheit. 

Merkwürdig  ist,  dass  unter  den  Homerischen  Hymnen;  welche  Jonische 
Gottheiten   verherrlichen,    einer  auf  die  Altaiolische  FaTuy  /nfjTiQa  ndvTwy 

25  sich  vorfindet'*).  Sie  wird  daselbst  u^o/    Ovgayov  uareQoeyTog  angeredet^' ). 


«»)  Pao«,  9,  33,  5. 

30)  Das  Wort  in  Theog.  v.  931. 

»»)  Thcog.  y.  930.  931. 

Weil  Athena,  die  PoHas  der  Stadt  Athenai 
am  See  Trite  gewesen  war,  machten  Jün- 
gere sie  zur  Tgiroyereia,  (Thoog.  t.  895. 924.) 

Naobdem  Aniphitrite  Beiname  der  fujtrjQ 
Fata  der  iltesten  Aioler  gewesen  war,  ge- 
branebte  der  Verfasser  einer  Theogonie,  um 
Namen,  deren  er  nicht  weniger  als  fünfzig 
sosammenbringen  musate,  verlegen,  Ampbi- 
trite  als  Name  einer  der  sahlreichen  Töchter 
des  Nercus  und  der  Doris.  (Theogon.  t.  243.) 


'^)  Hom.  Hymn.  in  Apoll,  v.  280.  Paus. 
9,  24,  1.  2.  9,  38,  5. 

33)  Am  vernünftigsten  sagt  man,  dass  Joner 
in  der  ältesten  Zeit  die  Hanptgöttin  der 
ältesten  Aioler  gleichzeitig  der  Amphitrite  — 
so  wegen  des  Qemahles  Ennosigaios  —  und 
der  Hera  verglichen. 

Jüngere  Joner  erkannten  in  der  Aiolischen 
Uanptgöttin  ancli  einerseits  Demeter,  ande- 
rerseits Persephone. 

'*)  Hom.  Hymn.  ed.  Qodofir.  Herrn.  Lipsiae 
CIOIDCCCVL  a  Hymn.  XXX.  p.  17a  179. 

")  Ib.  V.  17.  p.  179. 
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Von  Vater  Himmel  und  Mutter  Erde  wnsste  Aristoteles. 

dia  TOVTO  ri  dijkv  xal  t6  a^Qiv  ^^^^  ^9c  y&^ioHog  daiv*  &^Q&f  fiiv  yäg 
liyofiet^  rd  lig  aXko  yt^ytay  ^ov:  dijXv  ii,  rd  ilg  (xvx6'  dio  xai  iv  jw  oXto  t^ 
yfjg  fffiiaip  dg  d-ijXv  xtd  ^itjrdQa  yofil^ovair '  oiqaviv  de  xal  ijXioy,  xal  vt  xt 
jwr  SUmv  viSy  roioiivior  dg  yeyyiayvag  xotl  naxi^ag  ngocayo^ovai^^)*  5 

Wo  der  religiöse  Glaube  des  Aiolischen  Volkstammes 
den  Ort  des  Aufenthaltes  des  Hauptgottes  und  der  Haupt- 
göttin annahm. 

Am  natürlichsten  in  demjenigen  nordwärts  gelegenen  Lande;  aus  wel- 
chem Aiolische  Thraker  und  Minjer,  die  bisher  wie  Joner  in  unmittelbarer  10 
Nähe  der  Dorier  und  Pelasger  gewohnt  hatten^  südwärts  in  den  beträchtlich 
später  Boiotien  benannten  Landstrich  gezogen  waren.  IlaTfjQ  OvQctyig  und 
MiqvriQ  rata  verweilten  auf  dem  von  Wolken  umgebenen  Gipfel  oder  auf  der 
obersten  Fläche  des  höchsten  ihnen  bekannten  Berges  des  nördlichen  Land- 
striches,  auf  dem  01}rmpoS;  welchem  Othrys  gegenüber  lag  3').  15 

Mit  dieser  Nachricht  steht  dasjenige  in  Verbindung  ^  was  ich  in  einem 
späteren  Abschnitte  über  B^iägemg,  rvtjgj  Körrog,  femer  über  SviQdnfjg, 
BQ6yTtjgy  ^^pjg,  endlich  über  Pegasos  mittheilen  werde. 

Weil  jener  Berg,  von  welchem  nat^g  Oigardg  vermittelst  seiner  Pferde  nach 
den  einzelnen  Städten  der  Minjer  sich  begab,  allzu  entfernt  lag,  wurden  nach-  20 
her  näher  liegende  dem  Tiar^  OvQovdg  geheiliget  So  der  Berg  Laphjstios  bei 
Orchomenos  ^®).   Auch  der  in  südöstlicher  Feme  gelegene  Berg  Kithairon  ^^). 


Uebergaogen  wird  tod  mir,  was  spftterer 
Zeit  angehört,  Verehmng  der  Gaia  an  den 
nntemchiedensteii  Orten  (oben  8.  13),  Ab- 
bildung in  nicht  mehr  vorhandenen  Kunst- 
werken (Philostr.  Ben.  im.  1,  11.  p.  28.  Hn.6. 
p.270.  —  1»27.)  and  in  noch  vorhandenen. 
Sehr  bekannt  ist  der  Gaia  Anwesenheit  in 
Beliefs,  welche  den  Promethens  betreffen, 
i^n  arca  sepalorali  in  aedibos  —  Prineipis 
Oamilli  Pamphylii.**  Admirtnda  Bomanomm 
aatiqnitatom—  vestigia.  M.DC.XCIIL  Romae. 
Fol.  Tab.  66.  —  Im  Capitofinnohen  Mnsenm. 
Mülin  O.  M.  PL  XCIU.  Nr.  888.  Mflll.  n. 
Oesterl.  Denkm.  1832.  Tai:  LXXIL  Nr.  40&. 
8.  54.  Die  Idee  des  Todes.  Von  Wilh. 
Fnrtwftngler.    Freiburg  im  Breisgan.   186&. 


8.  (8.425— 452.)  8.435.  Taf.Lnr.8.  Friedr. 
Wieseler,  Denkmftler.  1856.  Taf.  LXY.  Nr. 
888.  a.   8.  23. 

Im  K.  Moseo  Borbonico  in  Neapel.  Neapels 
ant  Bildw.  Gerb,  ant  Bildw.  Ta£  LXL 
Friedr.  Wieseler,  Denkmftler  1856.  Tau  LXVL 
Nr.  841.  8.  29. 

**)  Aristo!  7t9Ql  j^timp  yepeatms  1,  2. 
Vol.  prios.  Berolini  1831.  4.  p.  7ia  eol.  a. 
lin.  15—17. 

»')  Theog.  V.  632. 

SB)  Paus.  9,  34,  5.  NatflrHch  nannten 
Jfingere  den  Gott  Zeus.   (Paos.  9,  34,  4.) 

<•)  Hier  ebenfalls  aostott  des  xar^p  Oii- 
pavdf  nachher  Zeus  Kithaironios.  (Paus.  9, 
2,8.) 
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Abermals  weil  nar^Q  Ov^a^ig  und  /<i^i^  Fata  gewöhnlich  in  weiter  Feme 
verweilten,  machte  sich  die  Erfindung  der  Polias  jeder  einzelnen  Aiolischen 
Stadt  nothwendig.  Diese  PoliaS;  welche  ich  in  einem  besonderen  Abschnitte 
erläutern  werde,  war  gewissermassen  ein  praesens  numen,  eine  Vermittlerin, 
5  Fürsprecherin,  überdiess  Beherbergerin  oder  Bewirtherin  des  herbeigekom- 
menen naiijQ  OvQuyog  und  der  herbeigekommenen  fn^rr^Q  iara*°). 

Von  Tempeln  des  Hauptgottes  und  der  Hauptgöttin  und.  von  Anderem, 
worauf  der  Jouer  jüngere  und  triviale  Religion  nachher  hinführte,  war  zur 
Zeit  der  Leitung  des  Aiolischen  Qottesdienstes  durch  philosophische  Thraker 
10  noch  keine  Rede. 

Bei  Uranos  und  6aia  schworen  die   ältesten  Aioler. 

Wie  Joner  verfuhren,  werde  ich  später  mittheilen« 

IlttTfjQ    OvQarog   und  fii^TtjQ    Fata   wurden    in   der  ältesten 
Zeit  überall,   wohin  Aioler  gelangt  waren,   verehrt 
15  In  Folge  der  späteren  Annahme  Jonischer  Religion  finden 

wir  jedoch  jene  Namen  durch  jüngere  verdrängt**)* 

Polias. 

Im  Allgemeinen  ist  Polias  tlieils  Personification  der  von  den  Bewohnern 
einer  Stadt  dem  Hauptgotte  und  der  Hauptgöttin  zugewendeten  Religiosität, 
20  theils,  da  Hauptgott  und  Hauptgöttin  ferne  sind,  in  unmittelbarer  Nähe 
befindliche  St'ellvertreterin ,  mithin  eben  nur  ein  Mittelglied  zwischen  Gott- 
heit und  ihren  Verehrern. 


*^  Ich  kann  nachweisen,  das«  Athenaier 
Bwar  lange  nach  Ol.  1.,  jedoch  aU  sie  von 
Altaiolischer  Religion  noch  bessere  Kunde 
besassen  als  später,  dorch  Erinnerung  an 
die  Altaiolische  Polias  bewogen  wurden,  so- 
gar Hekate  monoprosopos  su  einer  ähnlichen 
Bewirtherin  zu  machen.  Es  breitet  sich 
Jedoch  die  Naohweisung  so  sehr  aus,  dass 
ich  an  dieser  Stelle  nicht  auf  sie  eingehen 
kann. 

<*)  Zu  Mykenai  wurde  an  die  Stelle  des 
xatifif  OvQar6s  Poseidon,  an  die  Stelle  der 
fiiitiiQ  Fi}  Hera  gesetzt    (Paus.  2,  15,  &.) 

Aus  Athenai  am  See  Kephisis  wird  Ereeh- 
theus  nicht  bloss  die  Polias  Athena  (O. 
Rathgeber,  Nennundneunzig  silberne  Manien 


der  Athenaier.  Weissensee  MDCCCLYIII. 
4.  S.  8.  Z.  6.  —  S.  9.  Z.  3.))  sondern  auch 
den  nartfQ  OvQavos  und  die  t^ritiiif  Fif  auf 
die  nachmalige  Akropolis  der  Athenaier  ge- 
bracht haben.  Seit  der  Ankunft  der  Joner 
(6.  Rathgeber  a.  a.  O.  S.  9.  Z.  1.)  wurde 
an  die  Stelle  des  xatii^  Ov^ards  Poseidon 
gesetst  Mr^triQ  F^i,  obwohl  von  der  Akro- 
polis verdrängt,  hatte  doch  noch  spät  am 
Au%ang  der  Akropolis  eine  Höhle  inne. 
(Paus.  1,  22,  3.)  Höhlen  waren,  nachdem 
lange  nur  die  Polias  ein  bienenkorbförmiges 
(Sebände  inne  gehabt  hatten,  viele  in  der 
Zeit  swisoken  OL  1.  und  twischen  der 
Erfindung  der  Dpriscben  Bauweise  vierecki- 
ger Tempel  errichtete  HaUigthOmer. 
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Weniger  gebildete  Aioler,  die  mehr  eur  niederen  religiösen  Denkweise 
des  Jonischen  Volksstammes  hinneigten,  fassten  die  Polias  als  eine  Bewir- 
therin  des  als  Gast  einkehrenden  Hanptgottes  und  der  als  Gast  einkehren- 
den Hauptgöttin  auf. 

In  jeder  einzelnen  Stadt  der  Min jer  eine  PoIiaS;  z.  B.  zu  Orchomenos  5 
Chryse,  zu  Athenai^^)  am  See  Trite  oder  Kephissis^^)  Athena,  zu  Alalko- 
menai*^)i  welcher  Ort  in  sehr  geringer  Entfernung  von  Athenai  ebenfalls 
am  See  Trite  oder  Eephissis  lag,  die  ^Akuhtofxivrjtq  ^').  Eben  so  eine  Polias 
sn  Hjria^^),  zu  Askra^Oi  ^^  Spätere  an  die  Stelle  des  naxiiQ  Ovqavig  den 
Poseidon  setzten.  Die  Polias  Thespeia  galt  Air  Tochter  des  Asopos^®).  10 
Von  Jüngeren  wurde  die  Polias  Thisbe  als  imxoigiog  yii/a^pt]  aufgefasst^®). 

Gebärende  Minyerinnen  riefen  die  fi'^TtjQ  Fij^^)  vielleicht  mit  dem  Bei- 
namen iikei&vta  an.     Sie  musste,  wenn  sie  helfen  wollte,  freilich  aus  weiter 
Feme  von  dem  Berge,  auf  welchem  sie  verweilte,  zu  der  Stadt  herbeikom- 
men.    In  ihrer  Abwesenheit  leistete  jedoch  die  Polias  Beistand,  von  welcher  15 
Hebammen,  Kindfrauen  beaufsichtiget  wurden. 

In  bevölkerten  Städten  reichte  Eine  Kindfrau  nicht  aus.  Während 
Aioler  Eine  ^t'^rtjQ  rij  mit  dem  Beinamen  iiXetdviOy  aber  mehrere  Hebammen 
hatten,  schieden  Joner  Eileithjia  von  Hera  und  von  Polias  aus.    Sie  erfan- 


4*)  Athenai,  Elensia  Paus.  9,  24,  2.  — 
Unteigang  von  Athenai  Paus.  L  1. 

«>)  See  Kephiaaia  Pans.  9,  38,  5.  Er  bot 
die  grÖBSten  ond  besten  Aale  dar.  (Paoa. 
9,  24,  2.)  —  In  den  See  ergosa  sich  der 
Flosa  Kephissos  (Heaiod.  fir.  oolL  Marcksch. 
p.  296.  299.  Paoa.  9,  24,  1.)  und  der  Fluaa 
Pbalaros.    (Paua.  9,  34,  4.) 

♦«)  Paoa.  9,  33,  4. 

**)  Waa  ursprünglich  Name  war,  warde 
nachher  Beiname  (dlalxoptevrjts  ^A&^Pif  Hom. 
IL  5,  908.)  der  Ton  Athenai  am  See  Trite- 
Kephissis  her  au  Athenai  in  Attbis  and 
aUen  Jonem  bekannt  gewordenen  Athena. 

Wahrscheinlich  wegen  eines  der  Poliaa 
'Altthto/tepiiTs  gefeierten  Festes,  an  welchem 
Bewohner  benachbarter  Städte  Theil  nahmen, 
erhielt  der  Monat,  in  welchen  ea  fiel,  den 
Namen  ^AkalxQfiirto^.  (Vergl.  Boeckb.  C. 
I.  Gr.  YoL  I.  p.  73a)    Una  fehlen  dea  Sim- 


miaa wol  in  elegischer  Form  abgefaaate  Mijres 
(Steph.  Bjt.  T.  'AßVMlai),  dea  Kallimachoa 
fitiPcSv  nqoörjyoQiiu  nata  i&ros  xal  noieis 
n.  A. 

Betrichtlioh  spftter  Terehrten  die  Bewohner 
dea  Fleckena  Alalkomenai  anatatt  der  ural- 
ten Alalkomeneis  aelbat  die  jüngere  Pallas 
Athena. 

«•)  Vergl.  Paus.  9,  37,  3. 

**)  Hegesinas  ap.  Paus.  9,  29,  1. 

")  Paus.  9,  26,  4. 

«•)  Paus.  9,  32,  2. 

Zu  Tiryns  wurde  die  aus  Aiolischer  Pe- 
riode der  Beligion  herrührende  Polias  der 
&lteaten  Zeit  nachher,  yielleicht  erat  durch 
Algeier  aar  Hera.  Ihr  nicht  vor  Ol.  1.  an- 
gefertigtea  aitsendea  Bild  i$  dgiahos  tot- 
•etsten  Argeier  in  daa  Heraion  au  Aigos. 
(Paus.  2,  17,  5.) 

^  Hom.  Hjmn.  31.  v.  6. 

3 
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den  EUeithjiai.  Waren  ihrer  drei,  so  hatten  Joner  die  Anwendung  der 
Dreisahl  im  Allgemeinen  von  Aiolem  entlehnt,  und  nur  die  Anwendung 
anf  den  besonderen  Fall  selbst  gemacht  ^0« 

Der  Altaiolischen  Polias  fiel  die  Verrichtung  der  Kurotrophos  anh^m^')« 
5         Ueberdiess  stand  die  Polias  allen  Verrichtungen,  welche  Weibern  an- 
gemessen sind,  vor^'). 


'*)  In  Jonischer  Religion,  welcher  der 
Verfasser  einer  dreiseiligen  Strophe  folgte, 
wmr  Eileithjia  des  Zeus  and  der  Hera  Toch- 
ter.   (Theog.  T.  922.) 

Hom.  n.  11,  270.  19,  119.  L.  Annaens 
Comotas.  Gottingae  1844.  8.  p.  210.  nlehvs 
V  Eilaidvtat.  Vergl. Jedoch  F.  Q.  Weloker,  Ent- 
bindiuig.  18da  —  Wiedergedruckt  1850. 8. 200. 

Eine  EUeithyia.  Hom.  11.16,  187.  19,10a 
Hom.  Rjmn.  in  Apoll,  t.  97.  103.  110.  115. 

Auf  Kreta  ursprünglich  Aioler  (G.  Rath- 
geber,  Archaeolog.  Sehr.  Tb.  1.  S.  410. 
Col.  b.)  und  Dorier.  Znios  der  Eileithyia 
SU  Amnisos  Hom.  Od.  19,  188.  Zu  dieser 
SteUe  Bcholia  ant  in  Homeri  Odyss.  BeroL 
1821.  p.  511.  KreU  ron  Karl  Hoeck.  Bd.  1. 
Gott  1829.  S.  11.,  Bd.  3.  S.  115.  Arm  des 
Araaifos  war  der  Fhiss  Theren.  Zu  Am- 
Biaoe  im  Knosischen  Gebiete  auf  Kreta  galt 
EUeithyia  für  eine  Tochter  der  Hera.  (Paus. 
1,  18,  5.) 

Tempel  der  EUeithyia  su  Athen.  (Paus. 
1,  18,  5.)  —  Tempel  der  EUeithyia  ta  Her- 
mione.    (Paus.  2,  36,  8.) 

Noch  Damophon  der  Messenier  lieferte 
fOr  das  alte  Heiligtbunl  der  EUeithyia  in 
Aigion  in  Achaia  ein  BUd  der  Eileithyia. 
(Paus.  7,  23,  5.)  Lange  Torher  hatten  nach 
dam  Vorgänge  Älterer  Mystiker  Jonische 
TOB  H1\\EI6\\A  Gebrauch  gemacht  Sie 
war  nImUch  schon  während  der  Zeit  des 
Tyrannen  Peisistratos  in  SchattenbUdem 
der  Eleosinien  da  anwesend,  wo  Athena 
aus  dem  Haupte  des  Zeus  geboren  wird« 
(H  nasoimento  di  Minerra,  anfora  del  Mn- 
seo  britannioo,  illustrata  da  O.-  Hensen. 
Monum.  dell*  Institoto  di  o.  ».1843.   Tav. 


XLIV.  AnnaU  T.  XIV.  p.  90—103.  Bereits 
erwähnt  in  G.  Rathgeber,  Areh.  Sehr.  Th.  1. 
8.  145.   Anm.  618.) 

*^)  Zu  Knrotrophen  wurden  nachher  tl^lt 
Göttinnen  Jonischer  Erfindung,  theils  die 
lange  unter  Aiolem  gar  nicht  vorhandene 
Hekate.  Mit  einem  Wickelkinde  nahet  aldl 
jedes  der  drei  Weiber  einem  thronenden 
Frauensimmer  in  dem  Relief  aus  Sigeion. 
(Description  of  the  collection  of  anoient 
marbles  in  the  British  Moseom.  Part  IX. 
London  MDCCCXLII.  4.  PlateXI.  p.58— 56.) 

Ueber  alle  diese  GegenstAnde  wird  die 
noch  ungedruckte  Theogonische  und  Heka- 
tische  Bibliothek  Licht  rerbreiten. 

'3)  Der  Polias  Athanaa,  welche  ans  der 
einstmaligen  Polias  der  Altaioler  herrorge- 
gangen  war,  gaben  Jüngere  Aioler  die  (jla- 
xara.  (Theocrit  Id.  28,  1.  H.  L.  Ahreas, 
De  dialectis  Aeolicis.  Gott  1839.  8.  p.  274.) 
Eherne  Münsen  der  Lokrer,  welche  Tome 
den  Kopf  der  Athena  Polias  enthalten,  haben 
hinten  ein  sitsendes  Franensimmer,  ob  Tfel* 
leicht  mit  dlandra^  (CarelUi  Tab.  CXC 
Nr.  36.  37.)  Indessen  sah  CarelU  sceptram 
in  Caput  papaveris  desinens  —  welche  Worte 
ich,  wenn  CarelU*8  Auslegung  beibehalten 
werden  soll,  da  der  ganie  Gegenstand  flr 
ein  Scepter  tu  kun  i^t,  wenigstens  so  rer- 
bessem  wftrde:  papaveris  oaput  cum  pedi* 
culo  — ,  Cavedoni  papayeris  eapot  Dias 
sitaende  Frauemimmer'  soU  Persephone  seyn. 
Mir  selbst  ist  wohl  bekannt,  dass  die  sitaen^ 
▼on  Kanaohoe  Terfertigte  Aphrodite  an  81* 
kyon  mit  der  einen  Hand  fnjumpa,  mit  dar 
aBderm  ft^lop  (Paus.  2,  10,  4.),  blähst  my- 
stiaohe  Abmiehea,  hielt 
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ftkr  allemal  erwähne  ich,  dass  in  Friedenszeit  die  Polias  andere 
Verrichtungen  hatte,  als  in  der  Zeit  des  Krieges ^^). 

Da  ^^ff^  Fata  laut  der  Worte  des  Hörnenden  ßiop  —  a(ftkla&m  &yip:oTg 
Jofd-^Ttoiay^^)  vermochte,  konnte  die  Poliäs  bei  SterbeföUen,  Beerdigungen 
in  der  Stadt  nicht  fbglich  unbeachtet  bleiben.  5 

Der  ältesten  Aioler  Polias  war  wie  die  von  Pelas^m  erfundene,  von 
jonem  beibehaltene,  von  jüngeren  Aiolem  in  Klein -Asien  angenommene 
Hestia  unverheirathet. 

Ueber  das  menschliche  Frauenzimmer,  welches  Verrichtungen  der  Polias 
ausübte,   und  über  ihren  Aufenthalt  innerhalb  des  bienenkorbförmigen  Ge-  10 
bäudes  werde  ich  in  einem  späteren  Abschnitte  handeln« 

Eine  Polias  besassen  natürlich  die  ältesten  Boioter  zu  Iton  in  ihrem 
damaligen  Wohnsitze.  Als  sie  sich  zu  Oberherren  von  Beatandtheilen  des 
Landes  der  Miiijer  gemacht  hatten,  setzten  sie  vielleicht  g^r  nicht  sogleich, 
sondern  erst  lange  Zeit  hinterher  nach  dem  Vorgange  derer,  die  zu  Jonischer  15 
Religion  abgefallen  waren,  an  ihre  Ställe  Pallas  Athena.  Der  .nunmehrigen 
Göttin  Athena  Itonia'^)  zu  Ehren  wurden  in  Koroneia  die  Pamboiotien 
gehalten*^).  .  . 

Zuletzt  erwähne  ich.^ noch,  dass  Euhemeros  yr%hrscheinlich  fn^rffQ  F^, 
nicht  aber  die  Polias   ftlr  Hestia  gehalten  haben  wird.    ]ßr  machte  Hestia  20 
zur  Gemahlin  des  Uranos'®) 

Der  Chalkideer  Gott 

Ohalkideer '^)  verehrten  den  narijQ  Ov^arog  der  Minjer  unter  einem 


•4)  Auf  die  Polias  rar  Zeit  des  Krieges 
ksDn  angewendet  werden,  was  nach  Joni- 
scber  Religion  der  Verfasser  einer  dreizeili- 
gern  Strophe  Ton  Tritogepeia  sagt : 
i  nilaioi  ts  abov,  noLetutl  te,  fidjai  re.  (Theog. 
T.  926.)  oder  der  Hoqaeride  im  Hymnos  auf 
Aphrodite  (y.  10.)  ebenfalls  tod  Athena:  all* 
ÖQü  oi  noisfioi  te  ädov  umi  iqyov  a.  s.  f. 

•»)  Hom.  Hymn.  31-  v.  7. 

•«)  Paus.  3,  9,  7. 

>^  De    foedefe    Boeotieo    soripsit  G.   A. 
lüfita.   BeroUni  1831.  8.  p.  91.  92. 

•«)  Dind.  fragmu  Hb.  6.    Reo.  P.  Wessel. 
Tom.  U.  Aaistelod.  1745.  Fol.  p.  634« 


>«)  Ueber  Chalkideer  G.  Bathgeber,  Ar- 
chAolög.  Sehr.   Th.  1.   S.  409—413. 

An  Gelegenheit,  dasselbe  su  ssgen,  was 
1856  Yon  mir  niedergesohriebea  wurde,  &hlte 
es  sieben  ^d  swansig  Jahre  früher  nicht 
dem  Verfasser  folgender  Schrift:  Bemm 
Eaboicamm  specimen.  Ad  indicenda  eza- 
minis  poblici  in  Gjmnasie  Gedanensi  so- 
lennia  scripsit  Aug.  lul.  £dm.  Pflugk.  Pe- 
rolini  MDCCCXXIX.  Typis  Nietack.  (328. 
4.  Heffter  in  Neue  Jahrb.  f.  Philol.  Bd.  2. 
L.  1831.  8.  8. 311^313.)  §.  9.,  wo  Herodot. 
7,  95.  berücksichtiget  ist  —  Mehr  in  Ein- 
klänge mit  dem^  was  ich  über  den  Aiolis- 

3» 
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nir  tili    fiiligi<U(3M  UüdUrthittt  abgeändertem  Begriff  und  mit  abweichendem 

MliJiMllllüll. 

Mhm  küMii  Ma^en,  daas  Chalkis  aufEuboia,  welche  Insel  in  der  ältesten 
/itil.  ätiWini  (Jhalkis  hiess^),  gleichzeitig  mit  dem  Begriffe  des  Chalkidischen 

;/  ihiiU'M  iiiul  di)r  Begriff  des  Chalkidischen  Oottes  gleichzeitig  mit  der  Stadt 
(JliaikiM  itiiUiand.  Daher  ist  es  einleuchtend,  dass  der  specielle  ursprtlng- 
UtiUof  iitt(!hher  jedoch  verlorene  Name  des  Hauptgottes  der  Chalkideer  Xahceig 
(MialkiMjH  war,  und  dass  Kunde  des  Gottes  durch  Sikeler  nach  Italien  ge- 
laii|(tK,  wo  aus  dem  Namen  Chalkeus  Vulcanus  entstand^'). 

0  Dar  Chalkidische  Gott  empfing  die  Beinamen 'Hijpaiaro^^^)  \md!ti^i(piyvii€ig. 

liephaistos  dürfte  ein  am  Heerde  thätiger  Feuerarbeiter  seyn. 

Amphigyeeis  ®^)  bedeutet  einen  Handwerker,  der  eine  die  Glieder  um- 
gebende Rüstung,  wie  ich  hinzusetze  nach  damaliger  Sitte  aus  Erz,  verfer- 
tigt   Insonderheit  waren  von  den  Handwerkern  zu  Chalkis,  deren  Arbeit 

6  auch  der  Helm  des  Odjsseus^^),  der  goldene  Schild  des  Nestor  ^^),  der 
Schild  des  Diomedes,  angeblich  von  Hephaistos  verfertigt^®),  ein  Schwert ®0 


mos  der  Chalkideer  schrieb,  ist  Geschichte 
d.  Hellen.  Dichtk.  Von  H.  Ulrici.  Th.  2. 
Berl.  1835.  8.  in  Zusätze,  Verbesseningen 
o.  Druckfehler  Thl.  II. 

Möglich,  dass  in  alter  Zeit  der  Borg  Chalkis 
auf  Euboia  Metall  darbot.  —  Eisen,  ohne 
Angmbe  des  Fundortes.  Theog.  v.  864 — 866. 
—  Mit  dem  Berge  erwähne  ich  das  Lelan- 
tische  Gefilde.  (K.  Fr.  Hermann,  der  Kampf 
zwischen  Chalois  und  Eretria  nm  das  Le- 
lantisohe  Gkfilde.  Rheinisches  Museum  f. 
Philol.  Jahrg.  1.  Bonn  1833.  8.  84—97.  — 
Die  Kämpfe  zwischen  Chalkis  n.  s.  f.  Ge- 
sammelte Abhandlungen  und  Beiträge  zur 
classischen  Literatur  und  Alterthumskunde 
Ton  Dr.  Karl  Friedrich  Hermann.  Göttingen 
1849.  8.  (VHL  372  Seiten.)  8.  187-200. 

^  G.  Baihgeber  a.  a.  O.  8.  410.  Anm. 
4a0e.  —  Vogel  Chalkis.    Hom.  II.  14,  291. 

**)  Yoloanl  item  eomplures:  primusCaelo 
ailDS.  (Cio.  de  nat  deor.  8,  22,  ^5.  Op. 
VoL  IT.  P.  n.  Turicl  182a  p.  109.) 

••)  Theog.  V.  866.  —  "Htpmatos  xlvtotfX' 
nyf  ia  Hom.  11.  1 ,  571. 


•^  Amphigyeeis  in  Theog.  y.  571.  579.  — 
Unter  Catalogi  fragmenta  in  Hes.  fr.  coli. 
Marcksch.  p.  286.  nr.  XXI.  aus  Schol.  Find. 
Nem.  4,  95.  p.  456. 

Hom.  II.  4,  163.  683.  —  6,  39a  576.  — 

7,  489.  —  Hcsiod.  Op.  et  D.  y.  70. 

Der  Name  kommt  Tor  in  Panyasis  ap. 
Clem.  Alex.,  Callim.,  Apoll.  Rh.,  in  Orph. 
fragm.  XXIIL  Lipsiae  1805.  p.  482.  ^  tptds 
:tXfjator  dfig>l  yvi^v  ft^atov  ilti&ip,  —  De» 
Suidas  unrichtige  Erklärung  6  inatfgtod'BP 
ßeßXafifiivof  rä  yvfflf.  —  Etym.  M. 

Job.  G.  Graeyii  lection.  Hesiodeae.  Cap.  III. 
Angehängt  an   Hesiod.  Amstelod.  M.DCC.I. 

8.  p.  12.  13.  Thesaurus  Graecae  linguae 
ab  H.  Stephane  constr.  Vol.  HI.  Londini 
1821—1822.  Fol.  coL  3071. 

•♦)  Hom.  n.  10,  266. 

")  Hom.  n.  8,  192. 

••)  Hom.  n.  8,  195. 

*^  Hes.  fr.  coli.  Marcksch.  p.  286. 

In  dem  längsten  der  Bruchstücke  des  Ai- 
olischen  Dichters  Alkaios  Ton  Mytilene  auf 
Lesboe    (O.   Rathgeber,    Arohäolog.    Sehr. 
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Name  Aphrodite  ursprünglich  nur  ein  Beiname  der  G-Öttin  zu  Chalkisy  nicht 
aber  Joniach  war''). 

Für  einen  anderen  Beinamen  der  Göttin  zu  ChaUds  halte  ich  /ifinayitj. 
Harmonia  wurde  nachher  ^  wie  ich  vermufhe  von  Aiolem  zu  Hephaistia  auf 
LemnoB  zur  Tochter  der  Aphrodite  gemacht'^).  5 

Auch  diese  Bemerkung  dünkt  mir  einflussreich  zu  seyn.  Man  begreift 
nunmehr,  warum  von  Anbeginn  in  den  OL  1.  gegründeten  Aiolisch-Samo« 
thrakischen  Mysterien  des  kunstvollen  Lemnischen  Qottes  schöne  Qemahlin. 
anwesend  und  laut  der  Nachricht  des  Gesohichtschreibers  Ephoros  aus  der 
Aiolischen  Stadt  K jme  '^)  auch  Id^fiontlf^  nicht  unbekannt  war«  10 

De-r   Phlegyer   Gott, 

Möglich,   dass  nax^Q  OvQarög  der  Helikonischen   Thraker  und  Minyer 
ursprünglich  selbst  den  Beinamen  ^Qtjg  hatte,   auch   den  Begriff  des  allbe- 
kannten Gottes  Ares  in  sich  schloss  und  gewissermassen  ein  ^Qfjg  war,  wie 
nachher  Joner  von  einem  Zet)^  ^^eiog  wüssten,  welchen  ich  weiter  unten  15 
wiederum  erwähnen  werde. 

Phlegyer  waren  ursprünglich   ein  Theil  des  Aiolischen  Volkstammes. 
Den  zu  Soldaten  der  Minyer  gewordenen  Phlegyem  gesellten  sich  nachher 
Leute  aus  unterschiedenen  Ländern  zu  ^) ,  ungef&hr  nach  Art  deijenigen, 
welche  Jahrhunderte  hindurch  unter  dem  üblich  gewordenen  Namen  Schwei-  20 
tzer  in  Rom  und  Neapel  dienten. 

Aeltere  Phlegyer,  deren  Land  Phlegyantis  sonst  Apdreis  hiess^'),  ver- 
ehrten den  naTfjQ  OvQoyog  unter  einem  ftir  ihr  religiöses  Bedürfniss  abge- 
ändertem Begriff  und  mit  abweichendem  Beinamen. 

Für  nicht  unwahrscheinlich  halte  ich,    dass  während  uralter  Zeit  in  25 
Phlegyantis,  nahe  dem  See  Eephissis®^)  eine  befestigte  Stadt  Enyo®')  bestand, 


^^  Die  in  Theog.  y.  195.  stehende  Albern- 
heit wurde  erst  nach  Ol.  1.  ausgedacht,  ob- 
gleich Hellenen  die  Worte,  in  welchen  sie 
vorkommt  (Mnetsell  p.  419—429),  ftir  Hesi- 
odisoh  hielten. 

^'Harmonia  als  Tochter  des  Ares  nnd 
der  (Aphrodite)  Kythereia  Theog.  t.  937.  ^ 
Harmonia  als  Tochter  der  Aphrodite  Theog. 
▼•  ^Ib,  -^  Harmonia  im  Olympoa.  Hom. 
HymiL  in  ApolL  y.  19&i 

«•)  Mfill.  Orchom.  S.  46L  Anm.  7. 


90)  Pans.  9,  36,  1.  tovg  ta  nole/uxa  igi- 
ctovs  *ElXrii*^v  avlli(ae: 

•<)  Paus.  9,  36,  1.  of.  9,  34,  5. 

**)  Hom.  Hymn.  in  ApolL  y.  278— 28a 

^)  Oeswnngener  würde  die  Annahme  seyn, 
dass  Panopeis  (Pans.  10,  3,  2.),  wo  Tityos 
der  Eilariade  (Hesiod.  fir.  colL  Maroksch. 
p.  297) ,  Vater  der  Europa  (Pind.  Pyth.  4, 
(80.)  46.),  begraben  lag,  oder  KTparissos, 
oder  Aioltbat  einstmals  Enyo  hiess. 

Allerdings  wohnten  in  Panopeis  Ursprung- 
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Grab  in  geringer  Entfernnng  yon  Chalkis  anf  dem  gegenttberliegendon 
Fesilande  war  ^%  in  Verbindung  gesetzte  Sage  hinsichtlich  der  Herabholang 
des  Feuers  vom  Himmel  entstehen  mnsste ,  und  warum  von  Anbeginn  in 
den  Ol.  1.  fem  von  Chalkis  gegründeten  Aiolisch-Samothrakischen  Mysterien 
5  der  unter  den  damals  zu  Hephaistia  auf  Lemnos  wohnhaften  Chalkideem 
hochangesehene  Hephaistos  anwesend  war. 

Ungefähr  zehn  Jahre  vor  der  Erfindung  der  Aiolischen  Mysterien  auf 

Samothrake  hatten  Aioler    die   Stadt  Hephaistia    auf  Lemnos    erbauet  ^  ')• 

Entstehung  der  Sage  vom  Herabfalle  '^)  des  Hephaistos  auf  Lemnos  ^^)  und 

10  Anlage    der  Stadt  Hephaistia  liegen    hinsichtlich   der  Zeit  nicht  weit  aus 

einander. 

Als  nachher  Athenaier  Lemnos  sich  unterworfen  hatten  ^*)f  wurde  He- 
phaistos aus  den  Samothrakischen  Mysterien  immer  mehr  entfernt  Dass 
vollends  die  Kunstthätigkeit  der  Aiolischen  Chalkideer  zu  Hephaistia  auf 
15  Lemnos  nunmehr  allmählig  aufhörte,  habe  ich  früher  nachgewiesen  ^'). 

Der  Chalkideer  Polias. 

Aeltere  Chalkideer  hatten  vielleicht  nur  die  unverheirathete  Polias 
Chalkis.  Jüngere  Chalkideer  dachten-  eine  Gemahlin  des  Hauptgbttes 
aus  ^®).     Ihr  verglichen  Joner  ihre  Aphrodite.     Möglich ,    dass  sogar  der 


'«)  Pans.  2,  19,  fin. 

'0  O.  Ratbgeber,  Arcbftol.  Bohr.  Th.  1. 
8.  419. 

**)  Hom.  11.18,896.  Hom.  Hymn.  in  Apoll. 
T.  818—820. 

^  Fall  aaf  Lemnos.    Hom.  II.  1,  K^. 

Ans  dem  BeaitEe  des  Bildbaaers  d*K«to 
sn  Rom  gelangte  ein  marmornes,  10)  Zoll 
hohes,  2  Fass  11^  Zoll  breites  Küliftf,  irtA- 
lioh  Ton  später  Römischer  AriwM  in  Ann 
K.  Pr.  Mnseom  zo  Berlin.  W^ibliitbi  Figur, 
bei  deren  Füssen  ein  HchiM  Int.  Wie  ich 
annehme  die  Stadt  Challii«  auf  Kiiboia,  •- 
Oelbanm.  —  Athen»,  Ins^fridf-rlieit  seit  der 
Besitznahme  der  Inin:!  tUirt'.h  Athenaier  mehr 
noch  als  Torher  rr.rr.hrii  steht  auf  der  vom 
Meere  umflosseneti  Insel  l^emnos.  —  Oben 
Zeus.  —  Oben  If eru.  —  Unter  Zeus  der 
herabfallende  Amphigyeeis,  Hammer  und 
Zange  haltend.  —  Halbnackte  liegende,  die 
Insel    Lemnos    umschwimmende    ThalaMU. 


Bei  ihr  ein  Seethier.  (Oerh.  Ant  Bildw. 
Taf.  LXXXI.  Nr.  6.  —  Text  Zweite  und 
dritte  Lief.  M.  St  u.  T.  1844.  4.  8.  820. 
821.  —  Berl.  Ant  Nachtrag.  Nr.  488.  -> 
Kd.  Gerhard,  KOnigliohe  Museen.  Venetch- 
nissderBildbauer-WerlLe.  Berlin  1868.  8.66. 
Nr.  251.) 

f«)  G.  Rathgeber,  Aroh.  Sehr.  Th.  1.  S.4S3. 

»)  Das.  8.  422— 42r). 

War  in  Auffassungswelse  der  Joner  Am- 
liliigyoeis  zu  einem  Sohne  des  Aiolischen 
Ilauptgfittes  und  der  Aiolischen  HauptgOttin 
geworden,  so  begreift  man,  warum  Dichter 
der  Aohaiischnn  Periode  und  noch  spftter 
dor  Verfasser  einer  dreiteiligen  Strophe  den 
Hephaistos  tum  Hohn  des  Zeus  und  der 
Hom  miiclitiui.     (Theog.  ▼.  927.) 

^*)  Vi*nuN  prlnitt  (y'aelo  et  Die  nata,  cujus 
Klld«  drtfibnim  ridimus.  (Cio.  de  nat  deor. 
H,  2»,  tAl  Op.  Vol.  IV.  IMI.  Turioi  1828. 
p.  110.) 
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Name  Aphrodite  unprttxkglioh  nnr  ein  Beiname  der  Göttin  au  Chalkisy  nicht 
aber  Joniseh  war'^). 

Für  einen  anderen  Beinamen  der  Oöttin  zu  Chalkis  halte  ich  ^A^^tofiti^ 
Harraonia  wurde  nachher,  wie  ich  vermudie  von  Aiolem  au  Hephaistia  anf 
Lemnofl  sur  Tochter  der  Aphrodite  gemacht'^).  6 

Auch  diese  Bemerkung  dünkt  mir  einflussreich  zu  seyn.  Man  begreift 
nunmehr  y  warum  von  Anbeginn  in  dräi  OL  1.  gegründeten  Aiolisch-Samo« 
thrakischen  Mjsterien  des  kunstToUen  Lemnischen  Qottes  schöne  Gemahlin, 
anwesend  und  laut  der  Nachricht  des  Gesohichtschreibers  Ephoros  aus  der 
Aiolischen  Stadt  K jme  ^^)  auch  l^Qfiori^  nicht  unbekannt  war«  10 

Der   Phlegyer   Gott, 

Möglich,   dass  nav^Q  Oigarog  der  Helikonischen   Thraker  und  Minjer 
ursprünglich   selbst  den  Beinamen  ^Qtj^  hatte,   auch   den  Begriff  des  allbe- 
kannten Gottes  Ares  in  sich  schloss  und  gewissermassen  ein  ^(ffjg  war,  wie 
nachher  Joner  von  einem  Zet^  jigito^  wussten,  welchen  ich  weiter  unten  16 
wiederum  erwähnen  werde. 

Phlegyer  waren  ursprünglich   ein  Theil   des  Aiolischen   Volkstammes. 
Den  zu  Soldaten  der  Minyer  gewordenen  Phlegyem  gesellten  sich  nachher 
Leute  aus  unterschiedenen  Ländern  zu^),  ungefthr  nach  Art  derjenigen, 
welche  Jahrhunderte  hindurch  unter  dem  üblich  gewordenen  Namen  Schwei-  20 
tzer  in  Rom  und  Neapel  dienten. 

Aeltere  Phlegyer ,  deren  Land  Phlegyantis  sonst  Apdreis  hiess®'),  ver- 
ehrten den  nar^Q  OvQoyog  unter  einem  für  ihr  religiöses  Bedürfniss  abge- 
ändertem Begriff  und  mit  abweichendem  Beinamen. 

Für  nicht  unwahrscheinlich  halte  ich,    dass  während  uralter  Zeit  in  25 
Phl^yantis,  nahe  dem  See  Kephissis®^)  eine  befestigte  Stadt  Elnyo*')  bestand. 


*^  Die  in  Theog.  t.  195.  stehende  Albern- 
heit wurde  ertt  nach  01.  1.  ausgedacht,  ob- 
gleich Hellenen  die  Worte,  in  welchen  sie 
Torkommt  (Maetsell  p.  419—429),  für  Hesi- 
odisch  hielten. 

*")  Harmonia  als  To<§hter  des  Ares  nnd. 
der  (Aphrodite)  Kjthereia  Theog.  t.  987.  ■»- 
Harmonia  als  Tochter  der  Aphrodite  Theog. 
▼.  975.  —  Harmonia  im  Olympos.    Hom. 
Hjmn.  In  ApolL  t.  195. 

*•)  MfilL  Orchom.  8.  46L  Anm.  7. 


•0)  Paos.  9,  ae,  1.  To^s  ta  noUfiaui  igi- 
otovs  *EXX^rmp  ovllifae: 

•*)  Paus.  9,  ae,  1.  of.  9,  84,  h. 

•^  Hom.  Hjmn.  in  ApolL  ▼.  278— 28a 

**)  Oeawiuigener  wflrde  die  Annahme  seyn, 
dass  Panopeis  (Paus.  10,  3,  2.)»  wo  Tityos 
der  Eilariade  (Hedod.  fir.  colL  Maroksch. 
p.  297) ,  Vater  der  Europa  (Pind.  Pyth.  4, 
(80.)  46.),  begraben  lag,  oder  KTparissos, 
oder  Aiolifkii  einstmals  Enyo  hiess. 

Allerdings  wohnten  in  Panopeis  nrsprflng- 
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wo  der  MInrrr  BoltUtt^^\.  «lio  IMilöRyor"),  jeden  Augenblick  des  Befehles 
odor  An%oi^oto*  U\«vv  U<»hl«*tf»r  gewärtig,  lagen.  Aus  diesem  Grunde 
htoM  xW\My\\\  M   V\sHy^r  (»Ott  'Eyvdkiog ^^). 

\*'\y\  X\\A  A\^  M**M^i»  dt»r  Phlegyer,  der  nur  wie  Aias  agtatog  ildog  ri 
f\  i^Miiti  }i  ''^  nr\\>"«v*M  ■»VV*»  kttwn,  war2^(>i7C-  Hängt  dieses  Wort  mit  a^unog 
^\\A^\\\\\W>\ .  "»^^  kOMMlu  -^(ii/c  aiemlich  dem  beutiges  Tages  üblicben  Titel 
Oht^^i«^  u*«^H(Mi^  Ntiyii.  ückanntlicb  hatten  später  Hellenen  einen  Zeus 
'fy  ^,''*\  Vu^tuiitht  iimchten  jüngere  Pblegjer  den  Enyalios  zu  einem 
Mnlnu»  »•»••  UuMptgottes  nuTtjQ  OvQoy6g. 
\^{  m.«   IMiliigyor  Gott  ist  unter  dem  Ares  einer  Stelle  der  Homerischen 

HmHMH»'  ^*<  verstehen  <*^). 


M<«li  rM»-tfy«^(''  tio  Huob  in  anderen  StAdten 
fli^l  l'lo'k^ur,  über  welche  Pausanias  richtig 
lt\ilhui:ki*i  •  uiUoi  he  oi  0(oxetf  ^Pleyvai  te 
ihm  tut^Uifiii^  u.  0.  f.     (Paus.  10,  4,  1.) 

|'Mi(u|iisiii  war  fortan  eine  Stadt  dieser 
\*Uu^^*i\i  (iioin,  11.2,  520.),  za  deren  Lande 
MUuli  h^auU  0OfKinfj  gehörte.  (Paos.  10, 3, 2.) 

l^iilcUt  Anden  wir  der  Panopeer  Stadt 
liiiclmt  klein  und  unbedeutend.  (P.  10,  4, 1.) 

**;  Unter  nordwirts  wohnenden  Aiolem 
Dtariiii  liüpitben  die  Soldaten. 

Wi»  l'blegyer  Holdaten  der  Minyer,  waren 
Mpurt«!!  (I'aua.  9, 10,  1.)  Soldaten  derjenigen 
Iiev5lk«*ruiig,  welche,  abgefallen  von  Minyem, 
die  HtHdt  Tliffbe  grflndete.  (Paus.  9,  5,  1.) 
Ab  die  Thebaler  gegen  Minyer  Krieg  führ- 
ten, waren  sogar  Phlegyer,  Soldaten  der 
Minyer,  ku  Thebaieni  übergegangen.  (Paus. 

9,  9,  I.) 

«•)  Ui'l>er  Knyalios:  G.  Rathgeber,  Neun 
und  neunsig  silberne  Münsen  der  Athcnaier. 
H.  IM,  H.  168,  H.  186.  col.  a.  EnyalioH  wiir 
Rlter  aU  der  nachher  entstandene  Ares.  Diesen 
ArM  moobten  Joner,  welchen  der  Verfas^rr 
elnar  dreiieiligt* n  Strophe  folgte,  sum  Sohne 
des  2  ■  (vorgl*  Hom.  II.  5,  896.)  und  der 
I  iTiMog.  ▼.  922.) 

labaioB  auiaerhalb  Tberapne  opfer- 

j      «ben  Nschta  dem  Enyalioa  einen 

^     cnai.    (Paus.  8,  14,  9.  8,  20,  1 ) 


^EvvdUos  z.  B.  in  Xenoph.  Anab.  1,  8,  18. 
5,  2, 14.  lo.  Tzetz.  chil.  12, 794.  L.  1826.  p.  471. 

Ueber  'Evvdhos :  Thesaurus  Gr.  C.  ab  H. 
Steph.  c.  Vol.  III.  Londini  1821—1822.  FoL 
col.  8788.  8789.  Thesaurus  Graecae  linguae 
ab  Hcnr.  Stephane  constructua.  Vol.  tertiutn. 
Parisiis  ia%.  Pol.  p.  1191.  1192. 

Nicht  zu  Gesicht  kam  mir:  I.  A.  T.Bebr, 
De  cultu  Martis  antiquissimo.  P.  I.  Gerae 
1819.  4.   P.  IL  Gerae  182a  4,  Programme. 

••)  Hom.  Od.  24,  17. 

"^)  Altar  des  Zeus  Areios  zu  Olympia 
(Paus.  5,  14,  5.),  von  Dorischen  Priestern 
angeordnet  (Als  Kretisch  in  Welck.,  die 
Aesch.  Tril.   Darmst  1824.   S.  177.) 

Zeva  'A^eioe,  stehend  und  mit  Helm  und 
Schild  bewaffnet,  auf  der  Ilinterseite  einer 
ehernen,  unter  Hadrianus  geprägten  Mfinse 
drr  *iaiutar  in  Karien.  (Aon.  7.  Aus  „Cab. 
CouHine'ry**  in  Mionn.  III.  353.  Nr.  291.)  — 
Streber  in  den  Abhandlungen  der  philo]. 
Classe  der  Acad.  zu  Mflnchen.  Tb.  1.  Taf.  4. 
nr.  f).  —  Daraus  wicderliolt  in  Denkmäler 
der  a.  K.  fortgesetzt  von  Fricdr.  Wieseler. 
Theil  U.  H.  1.  üött  1866  S.  3.  Taf.  II. 
Nr.  21. 

••)  Hom.  II.  5,  388.  Ungehorsam  werden 
Phlegyer  einst  gegen  Oloe  und  Ephialtes 
sich  emp{)ret  haben. 
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Enyalios  war  wie  die  Polias  unverheirathet.  Indessen  ist  von  Söhnen 
oder  Nachkommen  des  Enyalios  zn  lesen ;  welche  er  ausserhalb  der  Ehe, 
z.  B.  mit  Chryse  erzeugt  haben  wird®®). 

Wahrscheinlich   veranstalteten  die   Phlegjer  zur  Zeit  des  Hauptfestes 
Scheinschlacht  oder  Manoeuvre  ®^).     Solche  Scheinschlachten  gingen  Jahr-    5 
hunderte  später  in  die  Mysterien  über^O* 

Aus  alter  Zeit  her  war  jüngeren  Hellenen  das  Sprilchwort  ^wdg 
"EyväXiog^^)  tiberliefert. 

Der  Phlegyer  Polias. 

War  der  Enyalios  der  Phlegyer  unverheirathet  ®3),   so   konnte  Enyo,  10 
wie  1858  mir  noch  entging®*),  nur  Polias   des  Gottes  der  Phlegyer  in  der 
von  mir  angenommenen  einstmaligen  Stadt  der  Phlegyer  Enyo  seyn®^). 


8»)  PaoB.  9,  36,  1.  XQvarjs  de  rr>  "AXfiov 
xal  "ÄQeoii  ixei  q>i^fiTj  yevia&ai  ^ley^av, 
Müll.  Orch.  S.  134. 

Einige  Söhne  oder  Nachkommen  des  Eny- 
alios wurden  von  dem  gegen  Phlegyer  käm- 
pfenden Herakles  getödtet  —  Kyknos,  Sohn 
des  Enyalios  (Scnt  Hercul.  v.  371.)  oder 
Ares.  (Scnt.  Hercul.  t.  59.  454.)  —  Aska- 
laph^s  und  Jalmenos,  vles  "Agrjos,  sogen 
gegen  Ilion.  (Hom.  II.  2,  512.  Vergl.  Paus. 
9, 37,  fin.)  —  Auf  Euboia  Elephenor.  (Hom. 
U.  2,  540.  541.  4,  464.) 

^)  So  nachher  die  Epheben  in  Therapne 
zu  Ehren  des  Enyalios.  (P.  3,  14,  9.  Müll. 
Dor.  IL  312.)   Therapne:  S.  24.  Anm.  85. 

»>)  G.Rathg.,  Archäol.  Sehr.  Th.  1.  S.  17. 
und  S.  101.  Anm.  234. 

»»)  Aristot  texvijs  QtjroQtxijs  2,  21.  H. 
p.  1395. 

M)  Wenigstens  Phlegyaskinderl.  P.9,36,3. 

^)  G.  Rathgeber,  Neun  und  neunzig  sil- 
berne Münzen  der  Athenaier.   S.  186.  col.  b. 

»»)  Ares  und  Enyo.  Hom.  II.  5,  592.  — 
Athena  und  Euyo.  Hom.  IL  5,  333.  Soho- 
lion  über  Schreibweise  des  Namens  !£vvaj. 
Vergl.  Paus.  4,  30,  3. 

Enyo  in  Aesch.  Sept  45.  Callim.  Del. 
276.  Plut.  Sulla  7,  27,  30.  Paus.  1 ,  8,  5. 
4,  30,  3.  Schol.  Ap.  Rh.  4,  1515.  L.  Annaeus 


Comutus  de  naL  deor.  Gottingae  1844.  8.  Cap. 
XXL   Hegl  'ÄQBm  xal  'Ewods  p.  118.  119. 

—  Nonn.   Dion.  4,  457.    Hanoriae    1610. 
p.  142.  —  7, 30.  p.  202.  —  40,  169.  p.  1026. 

—  Tzetz.  in  Lyo.  Cass.  v.  83a 

Der  Enyo  Hera  (Tzetz.  in  Lyc.  Cass. 
V.  519.  VoL  IL  L.  1811.  p.  666 )  Sohn  Eny- 
alios lo.  Tzetz.  ohil.  12, 794.  L.  182a  8.  p.  471. 

Thesaurus  Graecae  linguae  ab  H.  Stephano 
constructus.  Vol.  lU.  Londini  1821—1822. 
Fol.  col.  3739. 

*Evveiov,  d.  L  Tempel  der  Bellona.  Nach 
R.  Erb.  672.  (Dio  Cass.  YoL  L  p.  54.  lin. 
27.)  —  Nach  R.  Erb.  722.  (Ibid.  Lib.  L. 
cap.  4.  Vol.  I.  p.  606.)  —  Nach  R.  Erb. 
886.  (Ibid.  Lib.  LXIX.  cap.  15.  YoL  IL 
p.  1164.)  —  Nach  R.  Erb.  931.  (Ibid.  Lib. 
LXXL  cap.  33.  p.  1197.) 

Enyo  hiess  eine  der  Graien  (G.  Rathgeber, 
Neun  und  neunzig  silberne  Münzen  der 
Athenaier.  S.  186.  187.),  deren  Vater  Phor- 
kys  Sohn  des  Poseidon  und  der  Ge  gewesen 
seyn  sollte.  (Schol.  in  Aesch.  Prom.  yinct. 
T.  79a  Aeschyli  Trag.  VoL  IV.  Halae  1821. 
p.  102.) 

Ueber  Graien  einige  Bemerkungen  in  der 
Fortsetzung  des  Abschnittes  vorliegender 
Schrift,  welcher  die  weiblichen  Dreivereine 
betrifft 
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Von  Bewohnern  des  südlichen  Theilea  des  Gebietes  der  Minyer  wurden, 
als  sie  von  den  Minyem  abfielen,  natürlich  der  Minyer  Soldaten,  die  Phle- 
gyer,  welche  längst  allgemeine  Erbitterung  erregt  hatten,  jetzt  aber  Wider- 
stand leisteten,  unablässig  sehr  hart  mitgenommen.  Nicht  anders  Ton  The- 
5  baiem.  Im  Westen  fühlten  sich  eben  so  die  Phlegyer  Ton  Phokeem  be- 
drängt ^^).  Ein  von  Philostratos  beschriebenes  Gemälde  zeigte,  wie  ApoUon 
den  Phorbasy  König  der  Phlegjer,  niedergestreckt  hatte  ^^).  Man  muss  sich 
vorstellen y  dass  Phlegyer^  ziemlich  aufgerieben,  endlich  ganz  zu  bestehen 
aufhörten  ^^).  Aus  diesem  Grunde  mussten  Enyalios  und  Enyo  immer  mehr 
10  in  Vergessenheit  fallen ,  wogegen  Bewohner  der  unterschiedensten  Länder 
den  Unaiolischen  Ares  annahmen,  der  anfangs  Jonem  ganz  gefehlt  hatte, 
jedoch  im  Verlaufe  der  Zeit  ihren  Gottheiten  beigefügt  war. 


Für  den  Erfinder  der  Hauptgottheiten  der  Aioler  pflege  ich 
15  den  Aiolischen  Thraker  Orpheus  zu   halten.     Weiter  unten  werde  ich  mit- 
theilen, was  nachher  hinzu  erfunden  wurde. 

Wer  die  Gottheiten  erfand,   dürfte  auch  Urheber  der  ältesten  Gesetze 
gewesen  seyn;    ort   ngtv  enioraad'at  yQUftfiUTa,    fjdor  tov^   y6fiovg,    onutg  fitj 
imU&wyxvu  ^% 
20  Rechtfertigung  der  Behauptung  des  Verfassers,  dass  die 

ältesten  Aioler  ihren  Hauptgott  nuTrjg  Oigavog  genannt  hatten. 
Aus  meinem  Sendschreiben  vom  17.  October  1856  setze  ich  als  bekannt 
voraus,  dass  Sikeler  aus  dem  südlichen  Theile  des  Gebietes  der  Minyer  an 
das  Ufer  des  Flusses  Tiberis  zogen  »o^).  Später  Hessen  wiederum  Angehörige 
25  des  Aiolischen  Volkstammes  in  dem  westlichen  Landstriche  sich  nieder'^'), 
deren  Aufhellung  in  der  ungedruckten  geschichtlichen  Schrift  Aioler  ent- 
halten ist. 

Jene  Sikeler  brachten   ihren   nari/Q  OvQavoq  »02)   ^y^     i^  Grunde   war 


»•)  PauB.  8,  4,  2. 

•^)  PhiloBtr.  Ben.  im.  2,  19.   p.  85.  508. 

^  Huttmann,  lieber  die  Minyae  der  äl- 
testen Zeit  (8.  175  —  218.  Abhandlungen, 
d.  h.  philol.  Kl.  aus  den  Jahren  1820 — 1821. 
Berlin  1822.  4./  hat  8.  199  —  201.  wegen 
nninreichendcr  Kunde  der  GeBchichte  da«- 
Jenige  nicht,  was  ich  Aber  die  Phlegyer 
vorgetragen  habe. 


»»)  AriBtot  Problemat  19,  28.  Vol.  al- 
tenini.  Berolini  1831.  4.  p.  919.  col.  b. 
Hn.  38. 

«*'^)  (i.  Rathgeber,  ArchÄolog.  Sehr.  Th.  1. 
8.  485. 

«'' ')  ChoeroboBCUB  Bekk.  1200.  oi  ht  *haXoi 
anotxoi  elot  roSi*  AioUtaw 

'")  Vorlieg.  Sehr.  8.  10.  Z.  5-10,  8. 12. 
Z.  {x 
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die  von  den  gebildeten  Thrakern  Aiolischen  Volkstammes  zu  den  Minyem, 
von  diesen  zu  den  Sikelem,  die  nach  Italien  wegzogen,  übergegangene 
Benennung  eben  sowohl  Name  als  Titel.  Im  schnellen  Gespräche  wurde 
von  Sikelem  Patur'nus  gesagt '^^). 

Weil  Sikeler,  welche  das  von  ihnen  in  Besitz  genommene  Land  nach  ^ 
ihrem  Gott  üranos  benannten  *°*),  auf  dem  Hügel,  der  lange  nachher  den 
Namen  des  Capitolinischen  empfing,  eine  Stadt  erbauet  *^')  und  sie  halb 
Aboriginisch ,  halb  Hellenisch  S^tovQayia  ^^^)  —  abgekürzt  Satur'nia,  d.  i. 
wie  Varro  schrieb  oppidum  Satumi  —  genannt  hatten,  geschah  es,  dass 
Jüngere  den  Gott  nicht  mehr  rein  Aiolisch  Patur'nus,  sondern  in  Folge  lo 
des  mit  Sat  anhebenden  Namens  der  Stadt  nur  zur  Hälfte  Aiolisch  Satur- 
nus  nannten. 

Die  von  den  Sikelem  vorgefundenen  Aboriginer  nährten  sich  durch 
Feldbau.  Daher  war  es  natürlich,  dass  sie  noch  vor  der  Ankunft  der  Sikeler 
anstatt  narr^Q  =  Vater  das  Wort  sator  im  Gebrauche  hatten  *°*).  narrjQ  15 
und  sator  waren  ziemlich  identisch.  Das  rein  Aiolische  Wort  Patur '  nus 
und  das  halb  Aboriginische ,  halb  Aiolische  Satumus  bedeuteten  gleichviel. 
Wiederum  hat  Paturania,  wie  rein  Aiolisch  der  Name  der  Stadt  gelautet 
haben  müsste,  keine  andere  Bedeutung  als  der  halb  Aboriginische,  halb 
Aiolische  Name  Saturania  oder  Satumia.  20 

Dass  völlig  wie  ich  angab  ttut^q  pater  und  sator  gleich  viel  bedeuteten, 
davon  kann  Jedermann  aus  folgenden  Worten  des  Cicero  sich  überzeugen: 
omnium  rerum  et  sator  et  parens  '^^).  Unter  sator  rerum  versteht  Silius  Italiens 
den  erst  naTtjQ  OvQuyog,  Paturnus,  Satumus,  nachher,  wie  ich  vortragen 
werde,    Jupiter  benannten   Gott '^®).     Wenn  Varro   den  Namen   Satumus  25 


103)  Ein  Beispiel  YÖllig  gleicher  Weglas- 
STUig  des  a  ist  Y^^^otpäyotv  anstatt  yaXax- 
xo(f>ay(ov.  (Hesiodos  iv  Fijs  negioboj.  Hes. 
fr.  coli.  Marcksch.  p.  303.  fragm.  lixiIL) 

Syncope  Aeolica:  d'igana  anstatt  S'iQa' 
novxa,  haxvta  anstatt  hayudvo},  ugaivo)  an- 
statt xoQai'vfi},  (H.  L.  Ahrens,  De  dialeotis 
AeoUcis.   Gott.  1839.   8.   p.  107.) 

«0«)  Dion.  Hai.  A.  R.  1, 19.  Vol.  1.  L.  1774 
p.  öl.  ZiMhov  EatovQviav  aiav,  Vergl. 
Macrob.  Satarn.  1,  7.   L.  1774.   p.  239. 


«0»)  G.  Rathgeber,  Archäol.  Sehr.  Th.  1. 
8.  486. 

'0«)  Dion.  HaL  A.  R.  1,  20.  Vol.  L  p.  54. 
xai  riiaa,  xal  ZatOQvta,  xal  AXatoy. 

^^^  Wie  Saat  und  Anderes  darthut,  ging 
—  um  dieses  gelegentlich  zu  sagen  —  sator 
angemein  frühzeitig  in  das  Germanische 
über,  wogegen  erst  spftter  ans  natijQ  pater 
das  Germanische  Wort  Vater  entstand. 

»08)  Cic.  nat  deor.  2,  34.  IV,  2,  p.  66. 

>oo)  SU.  Ital.  4, 432.  —  cf.  9, 306.  sator  aevi. 
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a  satu  herleitete''^),   hat  er  wenigstens  den  Znsammenhang  nicht  so  genaa 
gewusst  nnd  angegeben, ,  als  es  so  eben  durch  mich  geschah. 

Ich  glaube  so  an   die  Stelle  der  von  M.  Terentius  Varro  und  von  M. 
Tullius  Cicero  ' '  0  gelieferten  Erklärung  des  Wortes  Satumns  eine  bessere 
5  gesetzt,  ToUends  Untaugliches,  was  Scaliger  '  '^)  und  noch  Spätere  brachten, 
hinweggeräumt  zu  haben. 

Von  BlaisoB,  einem  Campaner  von  Capreä,  wurde  Satumns  gedichtet ' "). 

Einstmaliger  dem  Satumus  zukommender,  zur  Hälfte  Aboriginischer,  mithin 

nicht  rein  Aiolischer  Titel  Jun  narrjQ,  d.  i.  Gottheit  Vater,   wurde  nachher 

10  auf  den   durch  später  aus   Klein -Asien   herbeigekommene  Aioler    bekannt 

gewordenen  Zeus  als  Name  übertragen,  so  dass  Zeus  Jupiter  hiess. 

Einstmaliger  dem  Satumus  zukommender  Titel  Dicspiter,  Gott  Vater, 
welchen  Jüngere  aus  Uukunde  nicht  von  d^eog  deus,  sondern  von  dies  Tag 
herleiteten,  war  unter  einer  Abtheilung  von  Bewohnem  üblich,  in  deren 
15  Sprache  mehr  in  Uebcreinstimmung  mit  herbeigekommenen  Aiolem  und  im 
Gegensatze  zu  Aborigincm  Gottheit  nicht  Jun,  sondern  Gott  Dies  hiess« 
Der  Titel  Diespiter  wurde  ebenfalls  auf  den  durch  später  aus  Klein -Asien 
herbeigekommene  Aioler  bekannt  gewordenen  Zeus  übertragen  '  '*). 

Weil  Diespiter  im  Grunde  weniger  Name  als  Titel  =  Gott  Vater  war, 
20  konnte  auch  Hades  Diespiter  genannt  werden  ''*). 

Einstmaliger  dem  naTt]Q  OvQuyog  ertheilter  Titel  Jan  —  es  ist  nämlich 
Jan  lediglich  Aboriginische  Dialektnuance   oder  Dialcktvcrschiedenheit  für 
das  kurz  vorher  erwähnte  Wort  Jun,  d.  i.  Gottheit,  oder  wenn  eine  männ- 
liche Gottheit  gemeint  ist  Gott  —  wurde  fiir  den  später  üblich  gewordenen 
25  Gott  Janus  als  Name  gebraucht. 

Der  Sikeler  Hauptgöttin  hiess  fti^r^Q  VaTa  ^  ^^).   Anstatt  des  Hellenischen 


"0)  Varro  de  L  lat.    Biponti  1788.  p.  19. 

>>i)  Cic.  de  nat  deor.  3,  24,  62.  Op. 
VoL  IV.   P.  II.   Turici  1828.   p.  111. 

>")  M.  Terentü  Varronis  de  1.  1.  1. 
Volumen  secnndam.  Notae  in  Varronem. 
Biponti  1788.   8.   p.  45. 

"))  MAIL  Dor.  IL  365.  d66. 

"«)  Horat  Od.  1,  84,  5.  T.  I.  p.  307.  ed. 
Mitscberl.  Varro.  Berolini  1826.  p.  71.  Ma- 
crob.  Bat  1,  15.   L.  1774.   p.  283. 

Den  pater  res  hat  Ennina  erwähnt  (Varr.  1.  L) 


*i*)  Au8  Ennius  Lactant  inatitationom 
1,  14,  5.  Op.  Lip8iael739.  8.  p.OO.  Plnton 
latinc  est  diespiter:  alii  Orcnm  dicunt  — 
Isidor.  Origin.  8,  11,  42.  Corp.  Gr.  v.  L. 
T.  III.   L.  1833.  4.   p.  274. 

'»«)  Vergl.  Torlieg.  Sehr.   8.  13.   Z.  7. 

Kaum  dürfte  Jemand  Ton  den  hintersten 
drei  Bachstaben  des  Wortes  litjtriQ  oder 
mater  (Plin.  H.  N.  Lib.  2.  Vol.  I.  p.  162. 
ed.  Bill.)  das  Wort  terra  (Macrob.  Bat  1, 12.) 
herleiten. 
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Fata  wurde  von  Nichthellenen  Ops  gesagt  ^'0*  Wenigstens  Spätere  dachten 
bei  Ops  weniger  an  die  Erde  selbst^  als  an  das,  was  von  der  Erde  gespen- 
det wird.  Wie  aus  meiner  früheren  Bemerkung  hervorgeht;  kann  Jun  nur 
Titel  seyn.  Jun  bedeutet  Gottheit,  und  wenn  eine  weibliche  Gottheit  ge- 
meint ist  Göttin.  Denmach  anstatt  des  Hellenischen  fujrtjQ  Fata  am  Gestade  5 
des  Tiber  Jun  ops.  Zuletzt  nach  Weglassung  des  ps  Juno.  So  hiess  unter 
Aboriginem  anfangs  die  von  Sikelem  hergebrachte  Gemahlin  des  Uranos, 
nachher  die  durch  Äiolische  Ankömmlinge  aus  Klein-Asien  bekannt  gewor- 
dene Hera,  Gemahlin  des  Zeus  Jupiter. 

Dass  Caelum  und  Terra  —  wie  ich  zu  reden  pflege  narijQ  Ovgayog  und  lo 
fii^TfjQ  Fata  —  in  ihrem  Lande  die  ältesten  Gottheiten  waren,   hatten  noch 
spät  Bömer  nicht  vergessen  ''®). 

Brachten  die  Sikeler,  als  sie  aus  den  Thälem  des  Asopos  und  Ther- 
modon  wegzogen,  an  das  Gestade  des  Tiber  Ohalkideer,  Phlegyer,  Pelasger 
mit,  so  mussten  auf  diese  Weise  daselbst  mit  dem  Hauptgotte  und  mit  der  15 
Hanptgöttin  Nuancen  derselben  oder  untergeordnete  Gottheiten  bekannt 
geworden  seyn.  Waren  jedoch  die  Aiolischen  Sikeler  allein  nach  Italien 
weggezogen,  so  konnten  die  Nuancen  und  untergeordneten  Gottheiten  nicht 
durch  sie,  sondern  durch  spätere  Äiolische  Ankömmlinge  aus  Klein-Asien 
eingeführt  seyn.  20 

Laut  meiner  früheren  Angabe  hatte  der  Gott  der  Ohalkideer  ursprüng- 
lich den  Namen  Chalkeus  und  die  Beinamen  Hephaistos  und  Amphigyeeis''®). 
Aiolischer  Ueberrest  von  Ohalkeus  sind  Ik  in  Vulcanus. 

Hinsichtlich  Aphrodite  Venus  enthalte  ich  mich  jedes  Urtheiles. 

Der  Phlegyer  Gott  Enyalios  hatte  den  BeinBmen^Qtfg  '^^).  Daher  an  dem  25 
Gestade  des  Tiber  Mars  *^0*   ^  i^^  entweder  Ueberrest  des  Sabinischen  Mam 
oder  rührt  von  einem  auf  militia  hinweisenden,   vorne  beigefügten,  nachher 
sehr  abgekürzten  Zusätze  her.     Weil  Bömer  der  ältesten  Zeit  keine  andere 
Kunst  besassen ,  als  die  des  Krieges  '^^) ,  bekam  diese  den  Namen  ars. 


«»^  Varro.   Berolini  1826.   p.  69.  70. 

«««)  Varro.  Berolini  1826.  p.  70.  —  In 
Coelam  erkannten  die  Römer  Jupiter,  in 
terra,  tellus  Jnno.    (Ib.  p.  73.) 

!>•)  Vorlieg.Schr.  S.20.  Z.7.,  S.2a  Z.10. 

««>)  Vorlieg.  Sehr.  8.  24.  Z.  5. 

1'*)  Untangliche  Erkl&mng   des   Namens 


Marors  in  Cic  de  nat  deor.  3,  24,  62.  Op. 
Vol.  IV.   P.  II.   Turioi  1828.  p.  111. 

i*<)  Missaohtet  waren  anter  Römern  Büd- 
ner, auch  Sohanspieler.  (G.  Bathgeber,  Arob. 
Scbr.  Tb.  1.  8.  XXVIII.  —  artifioes,  senri 
S.  347.  —  servi,  libertini,  oindzai,  elende 
Benennungen  der   lu  Volainii  in  Etrurien 


30 

Möglich,  dass  Enyo,  welcher  Bellona  entspricht,  keineswegs  in  der 
Urzeit,  sondern  lange  nachher,  insonderheit  durch  Anwendung  der  Dichter 
den  Römern  bekannt  wurde. 

Hinsichtlich  des  Hermes  und  der  Hestia  ist  sehr  zu  beachten,  was  ich 
5  in  einem  nicht  viel  später  folgenden  Abschnitt  vortragen  werde.  Jedermann 
weiss,  wie  Hestia  mit  Numa  Pompilius  in  Verbindung  gesetzt  wurde.  Waren 
mit  Sikelem  keine  Pelasger  nach  Italien  gelangt,  so  müsste  Numa  selbst, 
der  mit  gebildeten  Hellenen  des  südlicheren  Italiens,  nämlich  mit  den  Ky- 
maiem   verkehrte,    die   von  jüngeren  Aiolem   Klein -Asiens  mehr  als  von 

10  älteren  Minyem  geehrte  Hestia  eingeführt  haben. 

Des  Dionysios  aus  Halikarnassos  Mittheilungen  über  Pelasger  sind  so 
kläglich  ungenau,  dass  man  gewöhnlich  nicht  weiss,  ob  er  unrichtig  etwa 
an  mit  Sikelem  herbeigeschifilte  glaubte,  oder  ob  er  später  aus  Aiolischen 
Landstrichen  Elein-Asiens  und  aus  der  Umgegend  hergekommene  Pelasgische 

15  Handwerker  meinte,  ob  er  Pelasger  mit  Aboriginem  verwirrte,  oder  endlich 
was  spät  Aiolische  Künstler  brachten,  im  allerhöchsten  Grade  unrichtig  von 
Pelasgischen  Handwerkern  herleitete« 

Wie  Gottheiten  der  ältesten  Aioler  die  Grundlage  aller 
später  von  Hellenen  verehrten  Gottheiten  waren  und  vor  der 

90  Enthüllung  jener  durch  den  Verfasser  kein  Verständniss 
möglich  war,  so  dürften  nachfolgende  Bemerkungen  über 
die  Entstehung  des  Jupiter,  der  Juno  und  Minerva  der  Bömer 
allen  denen  nützen,  welche  fortan  über  sie  zu  handeln  be- 
absichtigen. 

25  Den  narrjQ  OifQarog,  die  nrf^r,Q  Vota  und  die  IloXiog  hatten  laut  meiner 

Angabe  Sikeler,  von  der  Umgegend  des  Flusses  Asopos  herbeigekommen, 
am  Gestade  des  Flusses  Tiberis  bekannt  gemacht  '^^).  Pelasgi»K:he  Hand- 
werker, welche  auf  Einladung  der  Etruskcr  später  zu  den  Etruskern  sich 
begaben  '^*),  konnten,  wenn  sie  wirkliche  Pelasger  waren,  nur  ihren  Hermes 

30  und  ihre  Hestia  ^^^)  verehret  und  in  das  entferntere  Land  des  Westens  mit- 
gebracht  haben.     Es   wurden   nämlich   von   Pclasgern  nur  ihre   Gottheiten 

wohniiafleti    Aiolischen    Künstler    8.    892.)  «>«)  Das.  S.a48.  490.    Ausführlicher  hier- 

Heutiges  Tages  pflegen  wir  Bildner,  Schau-  über   in   der   noch   ungedruckten  geschioht- 

spielcr  mit  vollem  Uechto  Künstler  zu  nennen.  liehen  Schrift  Aioler. 

>»)  G.  Rathgcbcr,  ArchMol.  Sehr.    Th.  1. 
S.  4«7.     Vorlirg.  Sehr.  8.  26.   Z.  28.  '")  ^'^'^»^»-  ^^^'-    ^'  ^'    ^*  ^''^' 
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verehrt,  hingegen  der  Hellenen  Gottheiten  missachtet ,  unge&hr  wie  Juden 
von  ChristOB  nichts  wissen  wollen.  Hätten  die  nach  Italien  geschifiien 
Pelasger  Hellenische  Gottheiten  verehrt,  so  hätten  sie  aufgehört  Pelasger 
so  seyn'^^),  und  weder  im  Alterthume  Pelasger  heissen,  noch  von  uns 
diesen  Namen  erhalten  können.  Will  Jemand  annehmen,  mit  jenen  Pelas-  5 
gern,  d.  h.  Nichthellenen  sey  eine  Anzahl  Hellenen  herbeigekommen,  welche 
zu  den  Pelasgem  wie  Stadtbewohner  zu  Bauern  sich  verhielten,  so  mussten 
diese  gebildeteren  Begleiter  oder  Leiter  der  an  Bildung  weit  niedriger  ste- 
henden, jedoch  als  Arbeiter  höchst  nutzbaren  und  in  dieser  Elinsicht  von  mir 
nicht  verachteten  Pelasger  im  Aiolischen  Landstriche  Klein-Asiens  gewohnt  10 
haben,  bevor  sie  nach  Etrurien  schifiten  und  von  hier  aus  Bom  kennen 
lernten.  Laut  meiner  früheren  Angabe  wurden  der  Aioler  jüngere  Gott- 
heiten erst  geraume  Zeit  nach  Ol.  1.,  nämlich  als  im  Osten  Joner  die  Aioler 
beeinträchtigten  '^^),  durch  die  von  Hephaistia  auf  Lemnos  und  aus  anderen 
Aiolischen  Landstrichen  nach  Etrurien  geschifiten  Aiolischen  Künstler  *^®)  15 
daselbst  eingeführt.  Wegen  längst  im  Osten  erfolgter  Veränderung  des 
ursprünglichen  und  ältesten  Aiolischen  durch  Jonische  Neuerung  und  wegen 
mittlerweile  geschehener  Annahme  mancher  Jonischen  Neuerung  durch  Aioler 
und  Bestehens  derselben  unter  Aiolem  des  Osten,  konnte,  was  die  spät  nach 
dem  westlichen  Lande  Italien  geschifPten  Aiolischen  Künstler  mitbrachten,  20 
nicht  mehr  das  reine  Altaiolische  seyn.  So  viel  zur  Unterscheidung  zwischen 
Meiern  (ältester  Aiolischer,  Sikelischer  Religion)  und  zwischen  Aiolischen 
Künstlern  (jüngerer  Aiolischer  Religion). 

Nachdem  also  Sikeler  den  nuttj^  OvQarog,  die  fJtrp^riQ  lata,  die  IloXiäg 
am  Gestade  des  Tiberis  und  im  südlichen  Etrurien  eingeführt  hatten,  be-  25 
gannen  lange  nachher  Aiolische  Künstler  im  südlichen  Etrurien  den  Ztvg 
Jupiter,  die  ^Hqti  Juno  und  die  IloXiäg  Minerva  abzubilden  *^®).  Mit  Ilokiaq 
waren  auch  2Avg  und  'Hipiy  unter  Hellenen  zu  nohttg  d-tol  oder  noXtav/oi  ''^) 
geworden.  Vor  der  Ankunft  der  Aiolischen  Künstler  im  mittleren  Italien 
hatten  weder  Etrusker  noch  Römer  Bilder  von  Gottheiten  gehabt***)*  30 

Ueber  Jupiter,  Juno,  Minerva  "^),  welche  an  die  Stelle  der  beträchtlich 


><«)  G.Rathgeber,Arohaolog.Tli.l.  S.417. 
Anm.  4355. 

"»)  Das.  S.  421—424. 

t>^  Dm.  S.  848.  nnd  8.  XXVin. 

»«)  Dm.  S.  493. 


»ao)  Poll.  Od.  9,  4,  26.  p.  993.  —  9,  4, 
40.  p.  1003. 

IS  1)  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8. 506. 

>'>)  Dionys.  HaUc.  A.  R.  4,  61.  G.  Rath- 
geber,  Aroh.Sohr.  Th.l.  8.503.  Anm.  5794. 
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älteren  AioÜBchen  Gottheiten  nar^g  OvQo^og,  fifjrtiQ  FatOy  IloXiotg  der  Sikeler 
gesetzt  waren  und  Jahrhunderte  hindurch;  bis  das  Christenthum  zu  Born 
eingeführt  wurde ,  angesehnste  Gottheiten  der  Römer  blieben ,  ist  in  sehr 
▼ielen  Büchern  gehandelt;  nur  dass  vor  mir  und  bis  in  das  Jahr  1860  kein 
5  Alterthumsforscher  ihren  Aiolischen  Ursprung  erkannt  hatte.  Schon  ein 
Verzeichniss  von  jüngeren  Künstlern  gelieferter  und  auf  unsere  Zeit  ge* 
langter  Abbildungen  würde  sehr  sich  ausbreiten.  Ich  begnüge  mich,  hier 
nur  Eine  zu  nennen,  welche  Gegenstand  der  Hinterseite  eines  ehernen  Me- 
daillon des  Hadrianus  ist  '^^). 

10  Der  Verfasser  vorliegender  Schrift  behauptet,   dass  die 

ältesten  Aioler    den   Hermes    und   die  Hestia  zwar   kannten, 
aber  nicht  verehrten. 

Giebt  man  zu,  dass  Pelasger  und  Felasgerinnen,  die  an  ihrer  SprachOi 
an  ihren  Sitten  und  an  ihrer  Religion  festhielten,  nicht  bloss  in  ihrem  Ur- 

15  sitze,  sondern  mit  ihren  Herren  und  Herrinnen  weggezogen  als  Taglöbneri 
Knechte,  Bauern  oder  als  Taglöhnerinnen,  Mägde,  Bäuerinnen  unter  Doriem, 
Jenem,  Aiolem  lebten,  so  ist  von  vorne  herein  einleuchtend,  dass  Pelasger 
und  Pelasgerinnen  nicht  bloss  unter  Doriem  und  Jenem,  sondem  auch 
unter  Aiolem  '^^)  den  Hermes  und  die  Hestia  verehrten. 

20  Der  Unterschied  zwischen  Aiolem  der  ältesten  Zeit  und  Jenem  beraht 

darin,   dass  Aioler  den  Hermes  und   die   Hestia,   welche   Gottheiten  unter 
ihnen  von  Pelasgem  verehrt  wurden,  lange  missachteten  und  nicht  verehrten^ 
Joner  aber  beide  unter  ihre  zwölf  Gottheiten  au&ahmen. 
Männliche  Dreivereine  der  ältesten   Aioler. 

•25  Des  Aiolischen  Hauptgottes  naTt^Q  OvQavbg  Diener: 

Von  rir^g  und  KoxTog^^^)   wird  einer  himmlisch,  einer  irdisch  gewesen 
scyn.     BQiuQHog  ^^^)  war  ein  Biese  des  Meeres  ^^')* 


^33)  Antiqua  iiumismatamaxinii  nioduli.  Ex 
inus€o  Alcxundri  S.  R.  E.  Card.  Albani.  Vol.  I. 
Romac  MDCCXXXIX.   Fol.   Tab.  11.  p.  21. 

»3«)  Die  Aioler  wendeten  Telnsgcr  nicht 
blos  als  ihre  Bauern  zum  Feldbau ,  Wein- 
bau, Hondern  auch  zur  Anlegung  der  im 
MiDyciflchen  Gebiete  gelegenen,  allererst  von 
Georg  Wheler  wieder  aufgefundenen  Kata- 
bothra,   ivavUn  des  Seees  an,    welcher  ur- 


sprünglich Tritonis,  nachher  Kephissis,  zu- 
letzt Kopais  hiess. 

»")  Theog.  V.  149.  714.  734.  —  Kottos, 
in  Jonischcr  Anwendung  Ther>g.  v.  654. 

»'•)  Theog.  V.  149.  714. 

»'^  Theog.  V.  817-819. 

Von  einem  Grammatiker  wurden  die  drei 
Namen  schwerlich  richtig  „Starkwucht,  Köp- 
}>el,  Glidmass*"   übersetzt    (Phil.  Buttmann, 
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Sji^itr^  {aaTQanrij  falgos,  Leuchten);  BQ6yTrjg  {flgovrii,  tonitru.  Schall), 
^fTV^  {x^Qotvrdg,  falmeo;  Einschlagen)*'^),  nach  später  üblich  gewordener 
Benennung  die  drei  KvxX(oniC  '*•). 

Weil  von  Anbeginn  mit  der  Gottheit  o  oi^yog  und   o   arw  zinoq  '^^) 
in   Verbindung  gesetzt  wurde,   der   Gipfel   eines  sehr  hohen   Berges  dem    5 
Himmel  mehr  gen&hert  zu  seyn  scheint,   als  Ebenen,   konnte  allbekannter 
Volksglaube  nicht  ausbleiben. 

Der  hohe  Berg,  dessen  ich  in  einem  früheren  Abschnitte  als  Aufent- 
haltort des  naT^iQ  OvQot^og  und  der  ff^fjQ  rata  gedachte  '^'),  hatte  natürlich 
oben  einen  Rand ,  wenn  nicht  eine  Brustwehr.  Unten  umfloss  ihn  wie  10 
andere  Burgen  das  Wasser  des  die  Burg  umgebenden  Grabens.  Hinter 
dem  Graben  Tcrweilte  Briareos,  weiter  oben  an  der  schrägen  Seite  der 
Burg  Kottos  und  Gyges. 

Man  kann  sageii,  dass  dem  Hauptgotte  und  der  Hauptgöttin  gegenüber 
Steropes,   Brontes,   Arges  sich  ungefähr  wie  Minyem  gegenüber  die  Chal-  15 
kideer,  hingegen  Briareos,  Eottos,  Gyges  ungefähr  wie  Thrakern  und  Hi- 
nyem  gegenüber  die  Phlegjer  ausnehmen. 

Der  in  der  Theogonie  erwähnte  Pegasos  '^')  hatte  kein  anderes  Geschäft 
als  das   der  Verbindung  zwischen  ntn^^   Ovgayig  und  zwischen   Steropes, 
Brontes  und  Arges.   Wie  heutiges  Tages  Pferde  die  mit  Munition  beladenen  90 
Wagen  herbei&hren,  so  brachte  Pegasos  gehend  oder  fliegend  fortwährend 
neue  Blitze  herbei. 

Uebrigens  ist  nur  die  Erfindung  des  Gyges,  Kottos,  Briareos,  die  Er- 
findung des  Steropes,  Brontes,  Arges,  die  Erfindung  des  Pegasos  Altaiolisch. 
Hingegen  sind  die  in  der  Theogonie  gemachte  Anwendung  des  männlichen  95 
DreiTereines  Briareos,  Gyg^,  Kottos  ^**)  und  der  geschilderte  Krieg  keines- 
wegs Altaiolisch. 

Nimmt  man  an,  dass  schon  die  ältesten  Aioler  die  drei  Ton  ihnen  aus- 
gedachten Personen  Brontes,  Steropes,  Arges  '^*)  unter  dem  Namen  Kvxkamtg 


Lexilogue.  Bd.  1.  Berlin  18ia  8.  8. 981.)  — 
Biiareof  =  Aigaion.  (Hoin.  IL  1,  408. 
406.) 

Ueber  Briareos  Schol.  in  Piaton*  kg.  lib.  7. 
Tomas  altor.  Berolini  182&   8.   p.  45S. 

'»)  Thoog..T.  140. 

»»•)  Theog.  T.  144. 


1*0)  Aristot  de  coelo  2,  1.  Vol.  prins. 
p.  284.  col.  a.  Un.  11.;—  Ib.  1,  a  p.  270.  lin. 
6.  7.  tov  Avmxatea  x^  d'$i^  tonov  dxodidoaat. 

»*»)  VorUcg.  Sehr.  8.  15.  Z.  la 

«")  Tbcog.  V.  284—286. 

«*»)  Tbcog.  T.  617.  6ia  714.  734  817. 

««*)  Tbeog.  T.  14a 

5 


34 


zusammeDgefasst  hätten  ^^^),  so  musste  der  Name  mit  xvxXog  zusammenhängen. 
Es  konnte  nichts  weiter  bedeuten;  als  dass  jene  drei  Männer  im  Kreise  die 
Burg  des  naTtjQ  Ovgayog  umgingen  und  so  diesen  selbst  umgaben. 

Jene  drei  Kyklopes  waren  unter  Jonem  und  Aielem,  welche  Jonische 
ö  Religion  angenommen  hatten,  sehr  vergessen,  als  in  Achaiischer  Periode  ein 
Aiolischer  Dichter  von  Eyklopen  schrieb  ^*^),  welche  mit  damals  bekann- 
ten  '^');  keineswegs  aber  mit  den  lange  nach  Ol.  1.  ausgedachten  Giganten 
ziemlich  auf  gleicher  Stufe  standen '^^).  Die  Eyklopen,  welche  ich  hier 
zweite  oder  jüngere  nenne,   bekümmerten  sich  nicht  wie  Odysseus '^®)  um 

10  die  von  Jonem  erfundenen,  nunmehr  nach  Jonischem  Glauben  herrschenden 
Gottheiten,  um  Zeus  *^^).  Vielmehr  behauptete  nach  der  Erfindung  des 
Dichters  aus  Achaiischer  Periode  der  Eyklops  Polyphemos,  ein  Sohn  des 
Poseidon  zu  seyn  ''0-  Mit  dem  einstmaligen  naTtjQ  OvQaydg  hatte  der  von 
Jonem  erfundene  Poseidon  in   mancherlei   Hinsicht  mehr  Aehnlichkeit  als 

15  Zeus.  Demnach  ist  die  gesammte  Erfindung  halb  Aiolisch,  halb  Jonisch- 
Achaiisch. 

Noch  später,  nämlich  als  Brontes,  Sterope,  Arges  noch  mehr  vergessen 
waren,  wurde  es  unter  Aiolem  üblich,  die  drei  Gehülfen  des  Hephaistos 
Amphigyeeis,  in  so  fem  sie  för  den  höchsten  Gott  arbeiteten,  Eyklopen  sn 

20  nennen  ***). 

So  viel  um  darzuthun,  dass  man  1)  zwischen  Eyklopen  ältester  Zeit, 
2)  mittlerer  Zeit,  3)  jüngster  Zeit,  oder  1)  zwischen  Eyklopen  Altaiolischer 
Volksage,  2)  zwischen  Eyklopen  Jonisch  -  Achaiischer  Religion  und  3)  zwi- 
schen Eyklopen  jüngerer  Aiolischer  Religion  unterscheiden  müsse. 

35  Wo  ein  Dichter  der  Jonisch -Achaiischen  Periode  und  zumal  der  Ver* 

derber  seines  Gedichtes  von  dem  Altaiolischen  Dreivereine  Briareos,  Eottos, 
Gyges  Gebrauch  gemacht  hat  **^),  kommen  in  der  ganzen  Erzählung  Brontes, 
Steropes,  Arges  als  Personen,  so  nahe  ihre  Anwendung  lag,  nicht  vor.  Sie 
waren   durch  jüngere  Eyklopen   verdrängt.     Hingegen  werden  lediglich  als 

30  WaflTen  des  Jonischen  Zeus  ßQoyjrp  GvfQon^  und  xtgawog  erwähnt  ***). 

Noch  später  waren  Briareos,  Gyges,  Eottos,  Steropes,  Brontes,  Arges 


»*•)  Theog.  V.  189. 

»«•)  Hom.  Od.  9,  166.  610. 

««»i  Hom.  Od.  10,  120. 

'«•)  Hom.  Od.  7 ,  206. 

»«•)  Ilom.  Od.  9,  270.  479.  652. 


»»")  Hom.  Od.  9,  275.  277. 
>»«)  Hom.  Od.  9,  412.  526.  528.  529.  586. 
IS«)  Altar  der  Kyklopen.    Paus.  2,  2,  9. 
»»»)  Theog.  V.  617.  6ia  714.  734.  817. 
»M)  Theog.  V.  707.  864, 
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so  vergesBeiii  dass  sie  in  der  Umgebang  des  Zeus  nicht  mehr  vorkommen^ 
sondern  Bie,  Kratos,  Nike,  Zelos  bei  Zeus  wohnen '^^). 

Nach  diesen  Bemerkungen  wird  man  des  Nonnos  klägliche  Verwirrung 
würdigen  können.     Aus  Sicilien,  wo   wir  nur  Polyphemos  fanden,   lässt  er 
Arges,  an  einer  andern  Stelle  Argilipos  benannt,  femer  Brontes  und  Sie-   5 
ropes  kommen  '**). 

Von  Erinnerung  an  Gjges,  Kottos,  Briareos  der  ältesten  Aioler  kann 
vielleicht  die  Entstehung  des  jüngeren  Oeryoneus  hergeleitet  werden,  mochten 
zuerst  Joner  oder  firüher  als  sie  Aioler  ihn  genannt  oder  über  ihn  gefabelt 
haben.  10 

Weibliche  Dreivereine  der  Aioler. 

Vielleicht  gehörten  drei  Musen  ursprünglich  den  Aiolischen  Thrakern^ 
Minjem,  drei  Chariten  den  Chalkideem,  drei  Moiren  den  Phlegyem  an. 

Die  Dreivereine   der  Göttinnen  waren  der  Hauptgöttin  untergeordnet, 
standen  jedoch,  in  so  fem  in  ihnen  die  Religiosität  lebte,   auch  der  Polias  15 
nicht  fem.     Endlich    ehrten  sie,    ihn    verherrlichend  und   erfreuend,    den 
naTfJQ  OifQay6g, 

Ursprünglich  besassen  Aiolische  Thraker    am  Helikon   drei    singende 
Musen,  Melete,  Mneme,  Aoide '^O*    Wechsekweise  werden  sie  auf  dem 
Olympos  und  auf  dem  Helikon  sich  aufgehalten  haben.    Erzeugt,  d.  i.  aus-  90 
gedacht  waren  sie  am  Helikon,  nicht  aber  in  Pierien  *'^). 

Jene  drei  Musen  Aiolischer  Urzeit  waren  keine  Töchter  des  Zeus  und 
der  Mnemosyne,  auch  keine  Töchter  des  ApoUon  ''®). 


«»*)  Theog.  T.  886.  401. 

Tempel  *A96yniis  nal  Biae  auf  der  Akro- 
korintbos.    (Pane.  2,  4,  7.) 

***)  Ueber  die  Dionysiaka  des  Kodhiu  Ton 
Panopolis.  Von  ReiDbold  Köhler.  Halle 
1853.   a   8.  46. 

»»')  Paae.  9,  29,  2. 

«»^  Theog.  ▼.  53. 

Dass  in  Makedonien,  dem  Aiolischen  Va- 
terlande dee  Aristoteles,  nar^^  O^garog  und 
lii^trjQ  rata  noch  spiter  nicht  TÖllig  in  Ver- 
yeesenheit  gefallen  waren,  beweist  ein  Ge- 
dicht seines  Landsmaanea,  des  Antipatros 
ans  Thessalonike  (Branck  AnaL  iL  114. 
nr.  XXIII.     lac.  Animadr.    VoL  II.   F.  L 


L.  1799.  p.  aOl  AnthoL  Palat.  T.  IL  p.  14. 
Nr.  26.  —  T.  UL  P.  IL  p.  457.),  der  in  der 
Zeit  desAngostns  lebte:  iwea  /lir  Movoas 
fityas  O^Qaros'  ivvea  V  uvtäg  Fata  thttp, 
^varols  &(p&tior  $ifpQoovvav,  80  ohne  sich 
darum  an  kümmern,  dass  seit  geraumer  Zeit 
der  Joner  Neuerung,  neun  göttliche  Musen 
sejen  ron  Zeus  und  Mnemoejne  erseugt 
(Theog.  r.  915—917.),  Eingang  gefunden 
hatte. 

***)  Erst  nach  der  Behauptung  des  Koiin- 
tbier  Enmelos  sollte  ApoUon  die  drei  jün- 
geren Musen  eneugt  haben.  (Oodofir.  Her- 
manni  Opnseula.  VoL  II.  Lipsiae  1827.  8. 
p.  209.)  —  VoUendi  ist  die  SteUe  Hom.  Od. 
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Cbalkideer  und  Minyer  hatten  drei  Chariten  '^). 

Diese  Chariten  standen  mit  den  Musen  allen  religiösen  Festen  vor.    Et 
lag  nahe,  sie,  während  Musen  sangen,  tausend  sich  Torzustellen.    Wie  in 
den  Eoien  zu  lesen  ist,  Törlichen  die  Chariten  Schönheit, 
f)         Drei  Moire  n  Klotho,    Lachesis,    Atropos'^')    waren    der  Enyo  der 
Phlegyer  beigegeben  ***). 

Andere  weibliche  Dreivereine  der  Aioler  gehörten  nicht 


24,  60.,  in  welcher  neun  Masen  den  Achil- 
leU4  beweinen,  erst  angemein  lange  nach 
Ol.  1.  geschrieben. 

Musen  worden  einstmals,  nämlich  ehe 
Zeus  für  ihr  Vater  galt,  zn  Töchtern  des 
von  Jonem  nicht  erfundenen,  sondern  an- 
gewendeten UranoA  gemaclit.  (I'aas.  9, 29,  2.) 

Auch  Dorior  errichteten  lange  nach  Ol.  1. 
Tempel  der  Musen ,  s.  B.  die  Troizenier 
(Paus.  2,  81,  4.),  die  Joniachen  Athcnaier 
am  Flusse  Eilissos  einen  Altar.  (Paus.  1, 
19,  6.) 

"0)  Thcog.  V.  906. 

Die  SiegesgesAnge  des  Pindaros  in  einer 
Auswahl  nach  den  wesentlichen  Gesichts- 
punkten erklArt  ron  Wilh.  Furtwänglcr. 
Freiburg  1859.  8.  (399  Seiten.)  ~  Erläute- 
rung des  vierzehnten  Olympischen,  dem 
Asopichos  zu  Orchorocnos  gewidmeten  Sie- 
gesgesanges (S.  3.55 — 359)  gab  Veranlassung, 
über  die  vorher  schon  oft  erläuterten  Cha- 
riten in  Orchomenos  su  handeln. 

Verehrung  der  Chariten  su  Orchomenos 
in  späterer  Zeit    Paus.  9,  35,  1.  9,  38,  1. 

Musen  und  Chariten.  Hom.  Hymn.  28. 
eis  "A^T.  V.  15.  —  Zu  Olympia  Altar  der 
Musen  und  Altar  der  Chariten.  (I'aus.  5, 
14,  fln.) 

Die  eine  Charis,  nämlich  Aglaie,  erhielt 
nach  jüngerer  Jonischer  Erfindung  Hepbai- 
stos  (Theog.  V.  945.  946.),  der,  wie  mir 
wahrscheinlich  ist,  laut  älterer  Aiolischer 
Annahme  mit  Aphrodite  vermählt  war,  die 
andere ,  wie  weit  später  hinzu  erfunden 
wurde,  Hypnos  zur  Gemahlin.  (Hom.  II.  14, 
267—276.  Paus.  9,  85,  1.) 


Des  Sokrates  bekleidete  Chariten.  Dorii 
(der  Samier,  wol  in  der  Schrift  srtpi  [m- 
yQdq>tor)  ap.  Diog.  LaerL  2,  19  p.  9L  Frag- 
menta  historic.  Gr.  Vol.  IL  P.  1848.  p.487. 
G.  Rathgeber,  Neun  und  neunzig  silberne 
Münzen  der  Athenaier.  S.  110.  —  Sie  waren 
nicht  eine  Gruppe,  sondern  ein-Keliefl  (Grie- 
chische Reisen  und  Studien  von  F.  L.  Ussing« 
Kopenhagen  1857.  H.  Brunn,  Ballettlno 
dell'  Inst  d.  c.  a.  per  Tanno  1868.  p.  1S7. 
128.) 

Keineswegs  alte  Bildsäulen  der  Chariten 
im  Tempel  der  Athens  Itonla.  (Paus.  9, 84, 1.) 

Abbildung  der  an  den  Händen  sich  an- 
fassenden  Chariten.  (II  Vaticano  deecritio 
ed  illustrato  dal  Erasmo  PistolesL  Volume 
IV.  Roma.  Anno  1829.  Fol.  Tav.  XLUL 
p.  131.) 

Tals  Xdgtai  Aeopxtos.  Um  eine  mnde 
Säule  tanzen  drei  bekleidete  Chariten.  (De 
Chirac  Planches  Statues.  Tome  IV.  PL  682. 
E.  —  Die  Inschrift  in  Corpus  I.  Gr.  Vol.  HL 
Berolini  MDCCCLIIL  FoL  p.  8(X).  Nr.  5971.) 

Anstatt  der  philosophischen  drei  Chariten 
der  ältesten  Aiulcr  hatten  Angehörige  ande- 
rer Volkstämme,  weil  sie  auf  niederer  Stufe 
standen,  hier  und  da  nur  zwei.  (Paus.  9, 
35.  1.) 

«•»)  Theog.  V.  217.  218.  904. 

1S2)  Tem|>el  der  Moiren  au  Sparta,  wol 
auf  dem  Markte.    (Paus.  3,  11,  8.) 

Drei  Mohren.  Hnmboldt*sohes  Relief  ans 
Marmor,  von  Raueh  reetaoriret  (Friedr. 
Wieseler,  Denkmäler.  Taf.  LXZII.  Nr.  9 
8.  56.) 
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ihrer  Religion,  sondern  ihren  Volksagen;  welche  ein  späterer 
Abschnitt  betreffen  wird,  an. 

Anwendung  der  Musen  und  Chariten,  vielleicht  auch  der  Moiren  fand 
in  der  Gottesverehrung  der  Aioler  Statt.  Abseits  lagen  Erinnjen  und  Graien. 

Ausgebildetere  Lehre  vOn  der  Unterwelt  führte  darauf,   in  Sagen  des    5 
Volkes  der  fn^tjQ  Futa  oder  der  Hauptgöttin  der  Aioler,  in  so  fem  sie  über 
Erebos  gebot,  die  ^EQtyyvg  *^3)  unterzuordnen. 

Mit  den  zwei  Graien  der  Theogonie  n&fQtjdia  und  ^Eyvd^^^)  hat  Pherekydes 
die  in  der  Stelle  wol  aus  Zufall,  d.  h.  wegen  Verlustes  eines  Verses  nicht  vor- 
kommende dritte  Taivw  genannt  *®*),  filr  welches  Wort  Juvta  zu  schreiben  ist  lo 

Graia  lautete  der  ältere  Name  der, Stadt  Tanagra  ^^®). 

Möglich,  dass  jüngere  Aioler  an  die  Stelle  der  Graien,  als  sie  veraltet 
und  bei  Vielen  vergessen  waren,  die  Sibyllen  '*^)  setzten  '*®).  Ich  habe 
anderswo  niedergeschrieben,  dass  Bömer  keineswegs  der  ältesten  Zeit  drei 
von  Altaiolischen  aus  Etrurien  herübergekonmienen  Künstlern  verfertigte  15 
Bildsäulen,  einen  Altaiolischen  weiblichen  Dreiverein,  machten  die  drei 
Bildsäulen  dargestellt  haben,  welche  Frauenzimmer  sie  wollen,  nachher  als 
sie  nicht  wussten  wer  sie  waren,  fiir  Sibyllen  ausgaben  '•^). 

Demnach  wurden   Erinnyen,   Graien   erst  von  Jonem   den   Göttinnen 
genähert  und  zu  Dreivereinen  gemacht.    Wie  viele  der  Anui  waren,   ist  20 
nicht  angegeben  *^^). 


Für  den  Erfinder  der  ältesten  Dreigöttinnen  der  Aioler  pflege  ich  den   ^ 
Musaios  zu  halten.    Dieser  lebte  später  als  Orpheus'^'). 


«»»)  Theog.  T.  185. 

Erinnjes.  Dissertat  inangoraliB.  L  Frid. 
Oliriat  Kampe.  Berolini,  typ.  Petsch.  1831. 
58  8.  Haupt  in  Neue  Jahrb.  flPhilol.  Bd.  6. 
L.  1832.  8.224— 22a  —  In  der  Theogonie: 
O.  F.  Schoemann  1845.  p.  16—19.  =  141— 
145.  —  Hom.  n.  9,  567. 

Joner  machten  nachher  die  Eameniden  la 
Töchtern  des  Zeus  ChthonioB  und  der  Per- 
aephone.  (Orph.  Hymn.LXX.  (69.)  L.1805. 
p.  309.) 

Tempel  der  Eumeniden  auf  dem  W^^ 
Ton  Sikjon  nach  Phlius.    (Paua.  2,  11,  4.) 

"*)  Theog.  T.  278. 


«")  Pherecyd.  fr.  Gerae  1789.  p.  96.  — 
Dasselbe  in  Fragment«  historicor.  Qr.  Vol.  I. 
Par.  1841.  p.  76.  Anstatt  TlantpgribA  hat 
eine  Pariser  Handschrift  neg>Qidi&, 

"•)  Paus.  9,  20,  2. 

»")  Paus.  10,  12. 

108)  Ueber  Sibyllen  hatte  M.  Terentius 
Yarro  im  rierten  Buche  der  lechsehn  Bttcher 
aatiquitatum  rerum  divinarum  gehandelt 
Yarr.  fragm.  Biponti  1788.   &  p.  216—218. 

i«B)  6.  Rathgeber,  Archftolog.  Schriften. 
Th.  1.   S.  519.  Anm.  5998.  col.  b. 

"0)  Hom.  IL  9,  498. 

«'»)  Paus.  10,  7,  2. 
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Begriff  des  Eros. 

Mit  den  Hauptgottheiten  und  den  Dreivereinen  untei^eordneter  Qott- 
heiten  hatte  sich  den  Altaiolischen  Erfindern  der  Begriff  des  Eros  —  nur 
der  Begriff  allein,  keineswegs  Gestalt  und  anderweitiges  beträchtlich  Jttn- 
5  geres  —  dargeboten.  Mit  Eros  bezeichneten  die  Erfinder  die  Beaiehung 
des  Hauptgottes  auf  die  Hauptgöttin,  der  Hauptgöttin  auf  den  Hauptgotly 
des  Amphigyeeis  auf  Aphrodite,  der  Aphrodite  auf  Amphigyeeis,  der  Haupt* 
gottheiten  auf  die  Dreivereine,  der  Dreivereine  auf  die  Hauptgottheiten. 
Man  möchte  sagen,  der  gesammte  Begriff  Altaiolischer  Beligion  drehe  sich 
10  um  Eros. 

Von  ^log  war  in  einem  uralten  Gedichte  der  Aioler  zu  lesen.  Nach 
meinem  Urtheile  konnte  er  nur  unmittelbar  nach  der  Erzeugung  des  Uranos, 
also  nach  Theog.  v.  127.  erwähnt  seyn  *^*). 

Frühzeitige,   ausserhalb  des  Bereiches  der  Gottesvereh- 
15  rung  des  Aiolischen  Volkes  liegende  Anfänge  des  Nachden- 
kens der  Thraker  oder  der  Gelehrten  der  Aioler  über  phjsi* 
sehe,  ethische,  politische  Gegenstände  oder  der  Philosophie 
der  Aioler. 

Von  natürlichen  und  geistigen   Gegenständen,    welche  die  Aiolischen 
20  Thraker  zuerst  unter  den  Hellenen  zum  Gegenstand  des  Nachdenkens  ge- 
wählt hatten,  wird  man  in  der  Theogonie  nicht  ein  vollständig^  Verzeich- 
niss,  sondern  nur  unzusammenhängende  dürftige  Ueberreste  eines  Verzeich- 
"   nisses  antreffen. 

Von  Thrakern  wurden  —  wie  ich  ein  für  allemal  sage  keineswegs 
25  als   Gottheiten   —    beachtet  >^S"^),  uajQa  SS2,,   Stern   ia}gq6gog  381., 


"«>  Weit  früher  als  Thcog.  t.  120.  ent- 
standen die  Worte  Theog.  T.201.,  in  welchen 
mit  "EQOi'  auch  "Ifie^os  Torkommt,  Jedoch 
erst  nach  Ol.  1. 

Was  in  Tbeog.  t.  120.  keineswegs  an 
der  richtigsten  Stelle  Torkommt,  sind  Worte 
des  jfingpiten,  elendesten  Pftischers. 

Besser  h&tte  Aristoteles,  welcher  den  Be- 
trog des  F&lschers,  Zeitgenctssen  des  Peisi- 
strstos,  nicht  wahrnahm,  in  iwei  Stellen 
des  ersten  der  metaphjrsisohen  Bflcher  sich 
des  Namens  desUesiodos  (Aristot  metaphjs. 
Berolini  1823.   a   p.  18.  Un.  8.  et  lin.  13.) 


und  der  Anfflhrang  des  Verses  Theog.  t.  ISO. 
enthalten.  (Aristot.  metaph.  1.  1.  p.  lö.  lin. 
14.)  Unrichtig  schrieb  Aristoteles  'Hat'odop 
^Qtitov  {rjtf^aai  t6  totodtov,  (Ib.  p.  18. 
lin.  8.)  Ungemein  lange  vor  Hesiodos 
hatten  Aiolische  Thraker  den  Eros  aiiso 
gedacht. 

Berfioksichtigung  ron  Theog.  t.  120.  in 
Paus.  9,  27,  2.  und  in  Werken  anderer 
Schriftsteller  des  Alterthnms  (Muetsell  1888. 
p.  401— 408),  welche  ortheilaloe  ihn  Ar  au- 
thentisch hielten. 

>»)  Theog.  T.  123.  176.  744.  748. 
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oik^pfj^  fjUogf  ai9^  124.^  Vf*^V^^%  ot^tfioi  ^'*^)f  nämlich  drei  nützliche '^^)  und 
ein  schädlicher'")  —  aOTQanii^  ßQovrij  "®).  Begenbogen  igig  *'®)  —  ndvrog^^) 
—  iQißog  '®'),  xdQTOQa  ^^^)  —  ovQia  '®3),  Trora^o/ *®*).  —  Als  vernünftige  Leute 
unterbreiteten  Thraker,  die  Oelehrten  Aiolischen  Volkstammes,  diese  Gegen- 
stände ihrem  Nachdenken,  ohne  des  Unsinnes,  dass  sie  Gottheiten  seyen,  sich  5 
schuldig  zu  machen. 

Drei  Jahres^seiten,  &Qaij  1)  Winter,  2)  Frühling -Sommer,  3)  Sommer- 
Herbst,  waren  wiederum  von  Thrakern  bemerkt  Diese  drei  Jahreszeiten  sind 
vernünftiger  als  vier  oder  zwei.  Lange  nachher  machten  Joner  die  drei 
Jahreszeiten  zu  Göttinnen  ^jQ^ai  ^^%  Als  ein  Beweis  unglaublicher  Albernheit  10 
der  Joner  kann  gelten,  dass  sie  dies^i  physischen  Hören  Namen  ertheil- 
ten  '^^) ,  mit  welchen  die  vernünftigen  Aiolischen  Thraker  reine,  achtungs- 
werthe  sittliche  Zustände  belegt  hatten,  ohne  jemals  zu  behaupten,  dass  diese 
Zustände  Göttinnen  sejen. 

Auch   des  itaiqdg  Begriff  wurde  frühzeitig  von  Aiolem  ausgedacht  '^^).  15 
Als  natürliche  Zustände  der  Menschen  wurden  von  Thrakern  beachtet 
vnyoq^^%  Sy«(»o?>»«),  Xifiig^^),  SXyta^^%  ^/^^'"),  W«C''^),  XnW^^^Araxog^^^). 


»»«)  Theog.  V.  124.  748. 

Jonisohe  Erfindung:  Des  Aither  and  der 
Hemera  Sohn  Bqotos.  MnetzeU.  L.  1833. 
p.  404.  Hes.  fr.  coli.  Maroksoh.  p.  827. 

"»)  Theog.  T.  879.  869  fg. 

"•)  Theog.  V.  379.  380.  870.  —  In  einem 
anderen  Lande  fOgten  wol  Joner  nachher 
den  drei  einen  vierten,  den  Eorus,  hinzu. 

"^  Theog.  V.  806.  307. 

»")  Ursprünglich  nur  Werkieug,  Waffe 
des  männlichen  Dreivereines  der  Yolksage 
der  Aioler.    (VorUeg.  Sehr.  S.  83.  Z.  22.) 

Lange  nachher  als  menschliche  Gestalten 
abgebildet  Philostr.  sen.  im.  1,  14.  p.  25. 
Un.  1.  —  p.  289.  291. 

1^*)  Hingegen  ist  die  Erfindung  der  Irk, 
Tochter  des  Thaumas  (Theog.  t.  267.  780.), 
Jonisch.   (Theog.  t.  784.) 

i«0Theog.y.l32. 189. 38a  678. 736. 808. 841. 

Frfiher  als  Joner  belegten  die  ältesten 
Aioler  eingesehlossene  Meere,  s.  Bw  das 
Kinrbaisofae  Meer  Burlsohea  Umm  WohnriiM 
md  dem  Lande  der  Joaer  in  im  Fblopott* 


nesos,  femer  den  Axenos  oder  Euxeinos 
mit  dem  Namen  Pontes. 

««)  Theog.  T.  123.  516.  669. 

«")  Theog.  T.  119. 

«»)  Theog.  V.  129. 

'M)  Theog.  T.  887.  367. 

>•*)  Theog.  V.  901. 

"•)  Theog.  T.  902. 

1*^  Lange  nachher  Katgbg  als  menschl.  Gest 

»••)  Theog.  T.  212.  756.  759. 

Dorier  errichteten  lange  naon  OL  1.  einen 
Altar  des  H^rpnos  zu  Troisen.  (P.  2,  81,  5.) 

»»•)  Theog.  T.  212. 

Lange  nachher  Abbildung  des  X>vet^os. 
Philostr.  sen.  im.  1 ,  27.  p.  43.  lin.  14. 

»•«)  Theog.  T.  227. 

«•»)  Theog.  T.  227. 

«»«)  Theog.  V.  922. 

Beträchtlich  später  Abbildung:  Philostr. 
sen.  im.  2,  21.  p.  88.  lin.  5. 

•w)  Theog.  V.  225. 

»•*)  Theog.  T.  227. 

I»)  Theog.  T.  212.  756.  759. 
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Hierauf  redeten  die  Thraker  von  Sittlichem^  von  aldaigj  von  q^Xivrig  i^)^ 
von  äX^d-Hu  *'0>  von  o^og  '®®),  i.  e.  juris  jurandi  religio. 

Dprch  ivvofiif]  wird  Sixti  begründet,  von  beiden  iigip^  '^')  herbeigeführt. 
Wie  ich   kurz  vorher  bemerkte  und  hier  wieder  sagen  muss,  machten 
6  nachher  Joner  von  evro^iifj^  Sltctj,  iigi^rj  der  gebildeten  Thrakischen  Theolo- 
gen-Philosophen der  Aioler  Gebrauch,  indem  sie  albern  so  ihre  zu  Oöttinnen 

erhobenen  Hören  benannten  ^^^) ,  deren  Verrichtung  in  der  Hias  angegeben 
ist  »Ol). 

Der  gesammte  Staat  der  Aioler  war  em  dreieiniger.  Er  zerfiel  1)  in 
10  Minyer,  unter  welchen  Thraker  den  Stand  der  Staatsleiter',  Dichter,  Theo- 
logen bildeten,  2)  in  Ghalkideer,  3)  in  Phl^yer. 

Von  Aiolischen  Sikelem,  welche  frühzeitig  zum  Ufer  des  Tiberis  zogen, 
und  von  späteren  Ankömmlingen  aus  dem  Aiolischen  Landstriche  ELlein-Asiens 


«w)  Thcog.  V.  224. 

Bei  dieser  Gelegenheit  erw&hne  ich,  dass 
'Ofiorota  zn  Olympia  einen  Altar  erhielt 
(Paus.  &,  14,  6.) 

1*^  Lange  nachher  als  menschliche  Ge- 
stalt.  Philostr.  sen.  im.  1,  27.  p.  43.  lin.  2. 

»•«)  Theog.  V.  231. 

«••)  Theog.  V.  902. 

««>)  Theog.  V.  902. 

wi)  Hom.  II.  5,  749—761.  8,  893-395. 

Als  Nachbildnng  eines  Altaiolischen  Wer- 
kes pflege  ich  ein  höchst  bekanntes  Relief 
anfinfassen.  (Del  Moseo  Capitolino  Tome 
quarto  contenente  i  bassirilievi.  In  Koma 
presso  Antonio  Fulgoni.  CIü  lOCCLXXXII. 
Fol.  p.  231—234.  Tav.  43.  Winck.  Mon. 
ant  in.  —  Fea,  Nuova  descriz.  dl  Roma 
p.  209.  —  Descrizione  del  Campidoglio  dl 
PietroRighptÜ.  T.primo.  R.MDCCCXXX1II. 
Fol.  p.  101.  Tar.  C.  Abbildungen  zu  H. 
Meyers  (icMcb.  Dr.  1825.  Tuf.  5.  nr.  D. 
S.  2.  IkHchr.  d.  Ht  R.  III.  1.  8.  211.  fg. 
I.  S.  284.  -  AbgusH  zu  Honn.  F.  G.  Wcl- 
cker.  Bonn  1H41.  H.  111.  Nr.  886.  Ot.  1853. 
8.  32.  Nr.  11.)  Ich  setae  die  Anfertigung 
der  Copie,  auf  welcher  KalUiiaxos  tnotei 
(H.  Hr.  18.03.    H.  255)   su  lesen  ist,   in  Rö- 


mische Zeit.  Man  bleibt  in  Zweifel,  ob  die 
drei  Göttinnen  Chariten -Hören,  oder  Cha- 
riten, oder  Hören  sind.  Unrichtig  nannten 
Andere  sie  Mänaden.  K.  O.  Müller,  Handb. 
Breslau  1848.  S.  80. 

Zu  Erythrai  waren  die  marmornen  Bilder 
der  Hören  und  Chariten  weit  jfinger  als  das 
von  Endoios  aus  Holz  Terfertigte  Bild  der 
Athen  a  Polias.   (Paus.  7,  5,  4.) 

Sitzende  Hören  im  Heraion  zu  Olympia. 
(Paus.  5,  17,  1.) 

Philostratos  dachte  sich,  dass  die  Hören 
eines  Gemäldes  iriavtoi'  il.ittox>oi,  (Philostr. 
sen.  imag.  3,  34.  p.  104.  570.  571.) 

Anstatt  dreier  Hören  hatten  Hellenen  hier 
und  da  nur  zwei.   (Paus.  9,  35,  1.) 

Der  Ton  mir  hervorgehobene  Unterschied 
Ton  Aiolem  erfundener  Chariten  und  Moiren 
und  Ton  Jenem  erfundener  Hören  blieb 
unbemerkt  in  einer  älteren  Abhandlung  von 
Manso  und  in  Vorhalle  zur  Griechischen 
Geschichte  und  Mythologie.  Von  Jobann 
Uschold.  Zweiter  Theil.  Stuttgart  und  Ttt- 
bingen  1839.  8.  (XXXIL  876  Seiten.)  8. 
195  —  206.  Andeutungen  über  die  Moiren, 
Hören  nnd  Charitinnen. 
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habe   ich    die    staatlichen  Einrichtungen  der  Römer  zu   Grunde    liegende 
Dreizahl  hergeleitet  ^^). 

Aiolische  Thraker  beachteten  den  Zustand  menschlicher  Entartung  oder 
die  Kehrseiten.     Daher  6raroft/tj  230.,    mit   welcher  an;  erwähnt  ist^^'), 
fiw^iog  214.,  wie  F.  A.  Wolf  auslegte,  calumnia,  invidia,  querela,  femer  Xi^&ij   5 
227.,  d.  i.  oblivio  bonorum  in  nos  collatorum,   anuTtj  224.,   äfifpiXoyiai  229., 
y/ivS^tg  Xi)*ot  229.,  viUia  229.,  ?(?ic*o*). 

In  diesem  Zusammenhange  niyoq  216. 

Den  Zustand  des  Krieges  betrafen  /««/cm  228.,  iafdrai  228.,  ditfiog^ 
(pißeg^%  arJpoicTCMj/ai  »o«),  9>okoi  »ot),  Iq 

Zu  Gottheiten  wurden  solche  Gegenstände  durch  polytheistische,  unphi- 
loBophische  Joner*  Nach  Ol.  1.  begnügten  sich  Leiter  Samothrakischer 
Mysterien  dem  unwissenden  Volke  Abbildungen  in  Schattenbildern  zu  zeigen. 

Weil  seit  Ol.  1.  ein  grosser  G^ensatz  zwischen  Aufenthalte  der  seligen 
Geweiheten  und  zwischen  düsterem  Aufenthalte  Ungeweiheter  eintrat,  glaube  15 
ich,  dass  die  Kehrseiten,  eben  damals  geflissentlich  von  Mystikern  hervor- 
gesucht, mit  der  über  die  Unterwelt  waltenden  Gottheit  in  Verbindung 
gesetzt  wurden.  Nunmehr  wendeten  Maler,  welche  vor  Ol.  1.  völlig  fehlten, 
sie  th  eilweise  für  die  im  Auftrage  der  Mystiker  verfertigten  Schattenbilder 
der  nächtlichen  Mysterien  an.  90 

Hinsichtlich  der  Religion  der  Aioler  erwähnte  ich  Dreieinigkeit  des 
Hauptgottes  ^^^),  Dreieinigkeit  der  Hauptgöttin  ^^^),  untergeordnete  männliche 
Dreivereine****),  untergeordnete  weibliche  Dreivereine*"). 

Möglich,  dass  allerlei,  was  uns  jetzt  sehr  wenig  bekannt  ist,  insonderheit 
viele  Mittelglieder  des  unzusammenhängenden  Verzeichnisses,  in  den  Triag-  25 


^*)  G.  Rmthgeber,  ArchIoL  Sehr.  Tb.  1. 
8.  493.  nebst  Anmerk.  5618—5616. 

»•*)  Tbeog.  T.  230.  —  Vergl.  Hom.  II.  9, 
500.  19,  91. 

»«<)  Tbeog.  T.  225.  of.  Hom.  11.  5,  74a 

»»)  Tbeog.  ▼.  934.  Hom.  11.  4,  440.  5, 
740.  G.  Ratbgeb.,  Arch.  Scbr.  Tb.  1.  S.  420. 
8.  512.  col.  b.  —  Deimofl  und  Pbobo«  im 
Oemalde  einer  bauchigen  Amphora  ans  Caere. 
(Monam.  d.  Intt  HL  24.  Oerh.  Nenerwor- 
bene  antike  Denkm&ler.  Drittes  Heft  Berlin 
1846.  8.  8.  23.  Nr.  1719.)  —  06ßog,  Oert- 
licbkeit  in  8ikjroik   (Paus.  2,  7,  7.)    Mysti- 


ker gaben  die  GegenstAnde  an,  Yerfertiger 
der  8ohattenhUder  verlieben  allererst  vielen 
der  Kehrseiten  (Gestalt 

»0«)  Tbeog.  V.  228. 

*«»)  Tbeog.  V.  228. 

In  Hom.  ü.  5,  740.  crXxi;,  /cuxi;  insectaüo 
mit  Eris. 
Kydoimos,  tnmnltos  Hom.  IL  5,  593. 

w«)  Vorlieg.  Scbr.  8.  12.  Z.  12. 
«"•)  Yoriieg.  8chr.  8.  14.  Z.  15. 
>«o)  Vorlieg.  8chr.  8.  82.  Z.  24. 
*<i)  Yoriieg.  8chr.  8.  36.  Z.  11. 
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moi    vorkam ,    deren    Aufhellojig    ein    Abschnitt    der    Theogonischen  *  und 
Hekatischen  Bibliothek  gewidmet  ist. 

Was  Aiolische  Thraker  in  achtungswerther  Weise  philosophisch  denkend 
aufgeinnden  hatten;   ging?   nachdem  Verderbniss  darch  Joner  nnd  Achaier 
5  längst  hereingebrochen  war,  in  die  Aiolisch-Samothrakischen  Mysterien,  in 
die  Eleusinischen  Mysterien ,  in   die  Religion  nach  Dorischen  Ländern   rei- 
sender Orphiker  über. 

Dem   Bereiche   sehr  später  Entartung  gehört  Gebrauch   der  Dreizahl 
durch  die  mit  gesunkenen'  Orphikem  verkehrenden  Zauberinnen  an. 
10  Mit  der  Keligion  zusammenhängende  Volksagen  der  Aioler. 

Ueberwiegend  hatten  die  aus  Volksagen  hervorgegangenen  Ungeheuer 
mit  Tartaros,  Erebos,  d.  h.  mit  der  von  dem  Hauptgotte  und  von  der  Haupt- 
göttin beherrschten  Unterwelt  Zusammenhang. 

Männliche  Ungeheuer  waren  dem  Hauptgotte,  in  so  fern   er  über  die 
15  Unterwelt  herrschte,  weibliche  Ungeheuer  der  Hauptgöttin,   in  so  fem  me 
über  die  Unterwelt  herrschte,  beigegeben. 

Chrysaor^*^).  Ob  zur  Verbindung  der  Oberwelt  mit  der  Unterwelt 
ausgedacht?  —  Geryoncus^*^),  höchstens  am  Zugange  zur  Unterwelt*'*). 

Typhoeus*'^).  Joner  machten  ihn  zum  Sohne  des  Tartaros  und  der  Gaia. 

20        .  Drei  Gorgonen  Stheino,  Euryale,  Medusa*'®).  —  Harpyien  Aello,  Oky- 

pete*'^).     Der  Name  einer  dritten  Harpyie  ist  in  der  Stelle  nicht  angegeben. 

Möglich,  dass  Styx  ursprünglich  nichts  anderes  war,  als  eine  Quelle, 
welche  in  der  Umgegend  des  Wohnsitzes  des  nar^Q  OvQarog  und  der  /ui/r^ 
FaTa  aus  der  Erde  hervorkam  und  bald  wiederum  in  eine  unterirdische  Höhle 
25  sich  ergoss  und  verschwand.  Daher  von  Anbeginn  Verbindung  mit  der 
Unterwelt*'®).  Anderweitige  Anwendung  der  Styx  in  Homerischen  Gesän- 
gen *'^)j  ferner  in  der  Theogonie  ist  Jonischen  Ursprunges. 

Echidna,  halb  Jungfrau,  halb  Schlange,  wol  erst  um  Ol.  1.  aus- 
gedacht **ö)  und  in  Schattenbildern  gezeigt. 


"«)  Theog.  V.  281.  287. 

•")  Theog.  T.  287.  809.  —  Schon  in  Tor- 
Ucgender  Bohrift  8.  85.  Z.  8.  erwähnt. 

**^)  Nach  Jonischer  Erfindung  war  er  des 
CtnyMUir  und  der  Kallirhoe  Sohn.  Theog. 
T.  987.  S8a  979.  981.  982. 

"»)  Th«og.  T.821.— 7V<roJ£.  Paus. 8, 18, 7. 


«»«)  Theog.  Y.  276. 

»")  Theog.  V.  267.  —  Vcrgl.  Hom.  Od. 
14, 871.  20,  77.  —  Vielleicht  dem  kurs  vorher 
erwähnten  Tjphoeus  beigegeben. 

««»)  Theog.  T.  776. 

««•)  Hom.  II.  8,  869. 

"•)  Theog.  V.  297.    Pans.  8,  18,  7. 
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Fabelhafte  Thiere  männlichen  Geschlechtes.  Nicht  unterirdisch.  Oben 
auf  der  Burg  des  Hauptgottes  Pegasos^^').  Schon  früher  von  mir  erwähnt.  — 
"Op^poc ***)•  —  Unterirdisch:  Hund  der  Unterwelt,  ursprünglich  keineswegs 
mit  mehreren  Köpfen**').    Kerberos***). 

Fabelhafte  Thiere  weiblichen  Geschlechtes:  Hydra**«).  -^  Oix  ^Xai^r**«).    ö 
—  Ghimaira**^,  bekanntlich  aus  drei  Thieren  zusammengesetzt**^).     Der 
Chimaira.  Erfindung  wird  von  mir  ftlr  älter  als  die    der  Hydra  und  der 
Sphinx  gehalten. 

Sagen  hinsichtlich  geschichtlicher  Personen  des  Aioli- 
Bchen  Volkstammes.  10 

Die  fius  der  ältesten  Zeit  der  Aioler  herrührenden  Sagen  wurden  wäh- 
rend der  Achaiischen  Periode  auch  von  Jonem  forterzählt  und  sind  so, 
)6doch  nioht  selten  verändert  und  entstellt,  noch  uns  bekannt 

Weil  die  Theogonie  gar  nicht  in  Boiotien  angefertigt  war,  kommen 
Orion,  Otos  und  Ephialtes  nicht  vor**^).  15 

Otos  und  Ephialtes,  des  Aloeus  und  der  Iphimedeia  Söhne  *'^).  Andere 
hielten*  sie  ftir  Yfjyiyitg^^^)^  d.  h.  ftir  Söhne  der  /uiyri;^  Fata. 

Atlas  *^*),  welchen  Joner  zum  Sohne  des  Japetos  und  der  Klymene 
machten  *'*). 


"«)  Theog.  V.  281.  325.  —  Aasser  Zu- 
sammenhaDge  mit  PegASOs,  das  in  Pelopon- 
nesischen  Sageu  Torkommende,  wol  imge- 
flfigelte  Pferd  Arion.    (P.  8,  25,  5.) 

«")  Thoog.  y.  309. 

">)  Thcog.  T.  769.  cf.  Hom.  D.  8,  868. 

"♦)  Theog.  T.  3li. 

»»)  Theog.  T.  313. 

''«)  Theog.  V.  326.  —  Mystiker  machten 
nach  Ol.  1.  Bphinx  snr  Tochter  des  Tjphon 
and  der  Echidna.    (Apollod.  3,  5,  8.) 

»»')  Theog.  T.  319. 

>*^  F.  A.  Wolf  1783.  p.  97.  Ansserdem 
in  oorrigenda  et  addenda.  —  Maetselll888. 
p.  456.  457. 

>>•)  Dt»  Onon  Schönheit  Hom.  Od.  11, 
309.  —  Orion ,  Ton  Eoa  geliebt  Hom.  Od. 
5, 121.  —  Orion,  SU  Tanagra  beerdigt  Paus. 
9,  20,  3.  —  Orion  in  der  Unterwelt  Hool. 
Od;  11,  571.  —  Des  Orion  Hnhd  am  Him- 
mel   Hom.  IL  22,  29. 


Uehet  Orion:  O.  Rathgeber,  Arch.  Sehr« 
Th.  1.  8.  367.  Anm.  3625—3644. ,  8.  410. 
Anm.  4204.  col.  b.  —  Qesohnittene  Steine 
6.  269.  Anm.  2091.,  S.  288.  Anm.  2400., 
S.  867.  Anm.  3630. 3633.  —  Gemälde  8. 47a 
Anm.  5367. 

"0)  Hom,  Od.  11,  307.  Hom.  H.  5,  385. 
Pind.  Pyth.  4,  (159.)  89. 

"I)  Hesiod.  fr.  coU.  Maroksch.  p.  279. 

Yergl.  O.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
S.  410.  Anm.  4204.  coL  b. 

M»)  Theog.  T.  509.  517.  746. 

^^  Atlas,  Bmder  des  Prometheus,  wie 
eine  jgpeschichüiche  Person  im  Chronicon 
des  Magnns  Anrelios  Cassiodoms.  (Cassio- 
dori  Opera  omnia.  T.  primos.  Rotomagi 
M.DC.LXXIX.  FoL  p.  380.  öol.  b.  G.  Rath- 
geber, Arch.  Sehr.  Th.1. 8. 514.  Anm.  col.  b.). 

^  Der  Hunde  Wuth,  idurch  welche  Ak- 
taion  den  Tod  fand,  pflegte  von  Artemis 
hergeleitet  lu  werden.    Möglich,  dass  Ak- 

6» 
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Aktaion"*). 

TityoB,  ein  Anführer  der  Phlegyer  während  der  Zelt  der  noch  nicht 
beeinträchtigten  Herrschaft  der  Minjer  und  ihres  noch  ungeschmälerten 
Länderbesitzes.     Keineswegs  gehörte  der  Grabhügel  ^^')  ^  der  Altaiolische 

5  Einrichtung  gehabt  haben  wird^^^),  ihm  allein  an,  sondern  er  war  Begrab« 
nissplatz  der  sämmtlichen  Phlegyer  zu  Panopeis.  Diese  Stadt  hatte  während 
der  sehr  alten  Zeit  sieben  Stadien  Umfang  ^^').  Als  Titjos  lebte  ^  kannten 
Minycr^  Chalkideer,  Phlegyer  keinen  Jonischen  ApoUon.  Vorhanden  war 
noch  kein  Pytho.    Endlich  kamen  Bewohner  dieses  Landstriches  mit  Jonem 

10  nicht  in  Berührung,  noch  weniger  mit  jüngeren  Anhängern  Jonischen  reli- 
giösen Glaubens.  Bewohner  des  südlichen  Theiles  des  Gebietes  der  Minyer 
waren  nachher  von  diesen  abgefallen.  Jetzt,  nämlich  lange  nach  dem  Tode 
des  Tityos  widersetzten  sich  Phlegyer  fortwährend  der  Einführung  des  Un- 
aiolischen  Apollon.    Zuletzt  wurde  während  der  Achaiischen  Periode  nicht 

15  lange  vor  Ol.  1.  mit  Phoinikischen  Buchstaben  von  einem  Pierer,  d.  h.  von 
einem  mit  Hass  gegen  Phlegyer  erfüllten  Anhänger  der  durch  Joner  ver- 
dorbenen Beligion,  unwahr  niedergeschrieben,  Tityos,  der  nie  von  einer 
Leto,  nie  von  Pytho  wissen  konnte,  habe  Leto  nicht  durch  Panopeis  nach 
Pytho  gehen  lassen  2^®).     Was  Phlegyer,  die  mehrere  Jahrhunderte  nach 

20  Tityos  in  diesem  Landstriche  sich  behaupteten,  gethan  hatten,  übertrug  der 
Pierer  lügenhaft  auf  Tityos.  Die  einzige  aus  alter  Zeit  herrührende,  vom 
Pierischen  Verfasser  der  sechs  Zeilen  unentstellt  gebliebene  Ueberlieferung 
ist,  dass  Tityos  /Wiy^  vlog  war*^^),  d.  h.  Sohn  der  von  mir  durch  diese 
Schrift  ins  Licht  gesetzten  fii^ifiQ  FaTa.  —   Spätere  Dichter  fuhren   in   der 

25  Unwahrheit  fort.   So  glaubte  Pindaros,  Artemis  habe  den  Tityos  getödtet  ^*®). 


taioo,  an  AlUioliflohen  Gk)tthcltcn  festhaltend, 
der  Einftihning  der  den  Aiolem  bisher  un- 
bekannten Jonischen  Artemis  sich  wider- 
setzte. AioHscho  Künstler  in  Etrurien  bil- 
deten als  einen  Aiolischen  Gegenstand  des 
Aktaion  Tod  ab.  BkarabAus.  ((f.  Kathgeber, 
ArchJlol.  Hehr.  H.  288.  Anm.  2401.)  —  Myst. 
Spiegel.   (Das.  8.  284.  Anm.  2339.  --  S.  287.) 

M»)  ir»m.  Od    11,  576. 

"*)  Paus.  10,  4,  4.  7te{fioboi:  roC  xoifiaroB. 
G.  Kntbgebcr,  ArchAol.  Bohr.  Th.  1.  8.411. 

M»)  Taus.   10,  4,  1. 

w«)  Hom.  Od,  11,  Ö79.  Ö80. 


M»)  Hom.  Od.  11,  575. 

"0)  Find.  Pyth.4,  (160.)  90.  Schol.  T.  II. 
P.I.  p.355.  Bocckh.ojtplic,T.lI.P.II.p.272. 

Tityos  von  Artemis,  der  Gottheit  der  Joner 
und  der  Anhänger  ihres  religiösen  Glaubens, 
getödtct.  Callim.  H.  in  Dian.  110.  Anti- 
patriSiduniiep.BrunckAnal.il.  16.  XXXVI. 
Anthol.Palat  T.II.  p.266.  Nr.  7JK).  Jacobs, 
Delectus  ep.  Gr.    G.  et  Erf.  1826.  p.  341. 

Zoletit  sank  die  in  der  Zeit  der  Phlegyer 
grosse  Budt  Panopeis,  obgleich  sie  Stadt 
sich  lu  nennen  fortfuhr,  zu  einem  Orte  der 
kläglichsten  Armseligkeit  herab.  (P.  10, 4, 1.) 
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Sisyphos.  —  Aieies.  —  Bellerophonieo  ^^  0- 

PerseoB  ***). 

Menoitio8|  Prometheus,  Epimetheus**^).  —  Prometheus^**).  —  Prome- 
theus erfand  ignem  adservare  ferula^*').  —  Des  Prometheus  Grab  gegen- 
über den  Chalkideem  auf  Euboia,  nämlich  bei  den  Opuntiem^*^).  —  Nimmt  5 
man  an,  dass  Aiolische  Ghalkideer  den  Prometheus  früher  als  Joner  kannten 
und  denselben  ihrem  Hanptgotte  Amphigyeeis  beigaben,  so  kann  doch  nicht 
geleugnet  werden,  dass  erst  Joner  den  Prometheus  zum  Sohne  des  Japetos 
gemacht  ^*^),  und  dass  Jonische  Dichter  die  allbekannte  Sage  von  Herab- 
holung des  entwendeten  Feuers  ausgedacht  und  früher  als  Aioler  sie  er-  10 
zählet  hatten.  Wiederum  knüpften  jüngere  Aioler  an  die  mittlerweile  ent- 
standene Jouische  Elrfindung  an  und  setzten  sie  fort^*^). 

Tyro"ö).  —  CUoris.  —  Kirke. 

Ausserdem  noch  zahlreiche  andere« 

Von  mir  wurden  aufgeschnittenen  Steinen^^),  auf  mystischen  Spiegeln^^O^  ^^ 
welche  die  Aiolischen  Künstler  in  Etrurien  gearbeitet  hatten,  und  auf  den 
theilweise  nach  Zeichnungen  der  einstmals  in  Etrurien  anwesenden  Aioli- 
schen Künstler  verfertigten  Aschenkisten  Abbildungen  der  Heroen  der 
Aiolischen  Urzeit  nachgewiesen ^^^).  Bevor  ich  schrieb,  hatten  jene  Gat- 
tungen von  Kunstwerken  Jahrhunderte  hindurch  ftir  Arbeit  von  Etruskem  90 
gegolten« 

lieber  das  Gebäude,  welches  der  Polias  in  jeder  angese- 
henen Stadt  der  ältesten  Aioler  angewiesen  war. 

In  Folge  ihrer  geläuterten  Beligion  hatten  Aioler,    deren  Vorfahren 


■*»)  Tbeog.  T.  326.  —  "Ixxov  ngijpri,  vom 
Pferde  des  Bellerophontes  henrorgebrsoht, 
auf  dem  Helikon.    (Paus.  9,  31,  3.) 

H.  A.Fiacber,  Belleropbon.  Eine  mytho- 
logisohe  Abhandlang.  Leipsig  1851.  8.  1008. 

»««)  Tbeog.  V.  280. 

Peneoa  in  MjkenaL   (Paus.  2,  15,  i.  2, 

16,  a) 

Von  Peraeos  leiteten  die  Herakleiden  ihr 
Qeschlecht  ber.    (Paoa.  2,  18,  6.) 

"*)  Tbeog.  T.  510. 

M4)  Tbeog.  T.  511.  52L  52a  565.  614. 

««»)  Plin.  H.  N.  Üb.  7.  VoL  IL  p.  63. 
ed.  8ill.  —  Tbeog;  t.567.  ir  waO,^  vdQ^tpu. 


»«•)  Paus.  2,  19,  fin. 

»«»)  Tbeog.  y.  507.  510.  565.  614 

***)  Argeier  leiteten  toi  nvQhs  €VQ90ip 
▼on  Pboroneos  ber.    (P.  2,  19,  &) 

"•)  Hom.  Od.  11 ,  234. 

TjTo  mit  ihren  Söhnen,  noch  anf  einem 
mystischen  Spiegel  der  Neuaiolischen  My- 
sterien abgebildet  (O.  Ratbgeber,  Aroh. 
Sehr.   Tb.  1.  8.  284.   Anm.  2344.) 

<»o)  Q.  Ratbgeber,  Arohaol.  Scbr.  Tb.  1. 
a  264—269. 

"»)  Das.  S.  283—285. 

s")  Da».  B.3ia3ia 
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man  sich  lange  als  anoQadag  xal  i(^  iavrw  ixdaTore  ohcavyrag^^^)  Torgtellen 
moBs,  seitdem  sie  Städte  erbaueten,  weder  Bildsäulen  der  wenigen  QottheiteDi 
noob  die  durch  Jonisclie  Religion  üblich .  gewordenen  Tempel. 

Hingegen  besass  jede  angesehene  Stadt  ein  in  Altaiolischer  Bauweise 
5  errichtetes  bienenkorbförmiges  Gebäude,  welches  einer  Betkapelle  verglidieii 
werden  kann. 

Lediglich  von  dem  religiösen  Gebäude  in  der  Stadt  Orchomenos,  welche 
mit  Thebai  in  Aigypten  zusammen  genannt  wird  ^**),  und  von  dem  Gebäudo 
zu  Hyria  haben  wir  Kunde  ^**). 
10  Ich  enthalte  mich,  über  den  Gegenstand  hier  ausführlicher  zu.handekii 

weil  er  theils  in  meiner  noch  ungedruckten  geschichtlichen  Schrift  ttber 
Aiolcr  von  der  ältesten  Zeit  an  bis  Ol.  1.,  theils  in  meiner  ebenfalls  unge- 
druckten Schrift  über  die  Aiolische  Baukunst  erörtert  ist. 

Jedes   der  Andacht  halber  errichtete   Gebäude  war  inr  Innern  durch 
15  Gaben    der  Beligiosität    sehr    reich  geschmückt,    insonderheit  mit  Metall, 
welches  Aiolische  Handwerker  zu  Chalkis  verarbeitet  hatten^**). 

Der  religiöse  Glaube  nahm  an,  zur  Zeit  der  Gründung  der  Stadt  habe 
ein  unverheirathetes  Frauenzimmer  gottesdienstliche  Handlungen  verrichtet. 
Nachfolgerinnen  desselben  waren  alle  Frauenzimmer)  welche  hierauf  successiv 
20  nach  der  Vorgängerin  die  Nachfolgerin  dieselben  Handlungen  verrichteten. 
Schlief  das  Frauenzimmer  nicht  in  dem  bienenkqrbförmigen  Gebäude i  so 
hielt  es  wenigstens  während  der  Tageszeit  in  demselben  sich  auf. 


"3)  Paus.  2,  15,  fin.  Vergl.  G.  Rathgeber, 
Arch.  Sehr.   Th.  1.   8.  492. 

"<)  Hom.  II.  9,  381. 

»»)  PftU8.  9,  37,  3. 

Die  von  Pansanias  gebrauchte,  längst  von 
mir  als  unrichtig  bez^icbuete  (G.  Kathgeber, 
Arch.  Sehr.  Th  1.  S.238.  Anni.  liV»3.  coj.b.) 
Benennung  leite  ich  1)  von  seiner  Unwis- 
senheit her;  2)  von  den  in  seiner  Zeit  noch 
vorhandenen  Ueberrcstcn  einer  Bekleidung 
des  Inneren  mit  Metall;  3)  aus  der  Benen- 
nung ff'roav{Jo} ,  welche  bekannte,  gerauAie 
Zeit  nach  Ol.  1.  errichtete  Gebäude  zu 
Olympia  (C;.  Rathgeber,  Olympia.  Allgem. 
Encyklop.  d.  W.  u.  K.  8ect.3.  Th.8.  L.1832. 


4.  8.  121.)  und  Pytho  führten.  Diese  Ge- 
bäude waren  in  Altaiolischer  Bauweise  rund 
aufgeführt  und  hatten  überdies»  hinsichtlich 
des  reichen  Schmuckes  im  Inneren  Aehn- 
lichkeit  mit  demjenigen  Gkbäude,  welcbes 
Jahrhundertc  früher,  anstatt  anderer  in  Folge 
nachheriger  Annahme  Jonischer  Religion 
üblich  gewordener  heiliger  Gebäude,  in  jeder 
einigermassen  angesehenen  Altaiolisohen 
Stadt  sich  befand. 

Runde  Bauweise  wurde  nachher  auoh  für 
Thürme  der  Festungen  angewendet,  c.  B. 
auf  der  Kadmeia  (G.  Rathgeber,  Arobftol. 
Sehr.  Th.  1.  S.  348.  An m.  3342.),  sa  Askra 
(Paus.  9,  29,  1.) 

»»•)  Vorlieg.  Sehr.  S.  20.  Z.  14. 
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Es  leuchtet  ein^  dass  ein  Frauenzimmer  ^  welches  jenes  heilige  Amt 
bekleidete,  in  sehr  hohem  Ansehen  stand.  Von  ihm  wurden  alle  religiösen 
Handlungen,  Feste  geleitet 

Am   wenigsten  konnte  die  Polias   hintangesetzt  werden,  wenn   in   der 
Stadt  ein  Kind  geboren  wurde  ^^O»  <^o^  wenn  ein   Bewohner  oder  eine   5 
Bewohnerin  der  Stadt  beerdigt  werden  sollte. 

In  ähnlicher  Weise  muss  man  über  die  Polias  urtheilen,  welche  durch 
Erechtheus  aus  dem  Lande  der  ältesten  und  gebildetsten  Aioler,  nämlich 
von  Athenai  am  See  Eephissis  auf  die  Akropolis  der  nachmaligen  Athenaier 
gelangte ''®).    Vor  der  Ankunft  der  Joner  wohnten  daselbst  nur  Aioler.         lo 

Vieler  jüngeren  Hellenen  Unwissenheit  in  dem,  was 
Gottheiten  der  ältesten  Aioler  betrifft* 

Möglich,  dass  von  dem  Tiefliegenden,  welcjies  ich  in  vorangegangenen 
Abschnitten  über  Religion  der  ältesten  Aioler  vor  dem  Abfalle  der  Bewoh- 
ner des  südlichen  Landstriches  vortrug,  weil  Alles  später  in  Folge  der  An-  15 
nähme  polytheistischer  Jonischer  Religion    verändert,    richtiger   verdorben 
wurde,  nicht  einmal  Kallippos  aus  Korinthos ^^^) ,  der  das  Gedicht  des  Or- 
chomenier  Chersias,   Zeitgenossen  des  Periandros  ^^) ,    benutzte  ^^0»    cii^^ 
genügende  Kunde  besass.     Er  wird  überall  anstatt  ursprünglicher  Zustände 
spätere  geschildert  und  so  schief  nur  Halbwalires  niedergeschrieben  haben.  20 
Vollends  des  ürtheilslosen  Pausanias  Auszug  der  Schrift  des  Kallippos  konnte 
von  mir  niemals  gebraucht  werden,   ohne  dass  leb   ilm  hier  und  da  berich- 
tigte, d.  h.  an  die  Stelle  des  Entstellten  das  Ursprüngliche,  an  die  Stelle 
des  Ungeschichtlichen  das  Geschichtliche,   an  die  Stelle  des  Unwahren  das 
Wahre  und  Vernünftige,   an  die  Stelle  des  Unphilosophischen  das  Philoso-  25 
phische  setzte. 


"^  Vorlieg.  Sehr.  8.  17.  Z.  15. 
>•")  Q.  Rathgeber,  Archlol.  Sehr.   Tb.  1. 
&  4€0.   Anm.  5222. 

*••)  *Eg  'Ofzotißptov^  avyygaq^ij.  FragmenU 


hist  Gr.  Vol.  qaartnm.  P.MDCCCLL  p.852. 
Aas  PaoB.  9,  29,  1.  9,  38,  flu. 

»w)  Müll.  Orch..ia 

>•>)  Pmu.  9,  88,  fin. 


ERSTER  EXCÜRS. 
ARISTOTELES  UND  HEGEL. 


Ob  Aristoteles  aus  Stageira  dasjenige,  was  ich  in  bisherigen 
Abschnitten  vortrug  und  in  nachfolgenden  vorzutragen  fortffth- 
ren  werde,  gewusst  hat,  oder  ob  er  es  nicht  gewusst  hat. 

Aristoteles,  dessen  Vater  Nikomachos  ein  Aioler^^^),  die  Mutter  Phaistts,  aa* 
5  derswo  weniger  richtig  Phaistias  genannt,  eine  Aiolerin  war^^'),  lebte  in  der  Stadt 
Stageira  ^^*) ,  deren  Bevölkerung  wie  in  anderen  Städten  der  dortigen  Gegend  ^^^) 
Aiolisch ,  nur  nicht  rein  Aiolisch  gewesen  seyn  wird.  In  der  Umgegend  wohnten 
theils  wirkliche  Aioler,  theils  Leute,  die  zu  Aiolern  hinneigten  oder  wenigstens  am 
Jonischen  keine  Freude  fanden  ^^^).  Später  hielt  Aristoteles,  wenn  er  nicht  in  der 
10  Jonischen  Stadt  Athenai  war,  jedesmal  in  Aiolischen  Städten  sich  auf^^^). 

Seltsamer  Weise  hatte  vor  dem  Erscheinen  meiner  Schrift  mit  der  Jahrzahl 
MDCCCLVII.  Niemand  daran  gedacht,  anzugeben,  zu  welchem  der  drei  Hellenischen 
Volkstämme  ^^")  Aristoteles  gehört  habe,  so  dass  ich  damals  es  zum  Ersten  Male 
sagen  musste^^^). 


'*>)  Historia  lolia.  Auetore  Beinero  Rei- 
necdo.  Hehnaestadii  M.D.XCIIII.  Fol.  Pars  I. 
p.  411.  Theatrum  genealogicnin.  Ingenio 
Hieronyni  Uenninges.  H.D.XC\'I1I.  Magde- 
bargi.  Fol.  p.  421.  422.  G.  Batbgeber,  Ar- 
chäolog.  Sehr.    Th.  1.    S.  457.    Anm.  6142. 

Aaklepiade.  Diog.  Laert.  A,  1.  p.  208.  — 
Suidae  Lexicon.  Cantabrigiae  MDOCV.  Fol. 
Tom.  I.  p.  327.  —  Ucber  Ankhtpiafkn:  Jiruiick 
Anal.  T.  III.  p.  267.  iir.  liXLJX.  lacobii 
Animady.  Vol.  111.  P.  II.  L.  IH0;1.  p.  174. 
175.  Anthol.  Palat.  T.  11.  p.  Hin.  Nr.  .'J7H. 
T.  111.  P.  11.  p.  962.  -  ///{/;  itdr  'AtiKlr,- 
:rtdd(av  yerfiiifHH  hatU  I'olyaiithnN  nun  Kyn^nn 
geschrieben.  (Sext.  Kifii»iric.  adv.  grainTiiati«-. 
IIb.  1.  {.261.  Op.  L.  MDCX'XVIll.  l'ol.  p.271.) 

a«»)  (/.  Kathi(^b»!^  a.  a.  O.  S.  457.  Anm. 
5143. 

<if%tUw'mifT  i\*m  An«totel«^a  waren  Arlnm*»- 
^ion   iirif]   Arirfin<-«t<f.     Mri«toteli«   vita  aiitUirn 


anonyiDO.    Ariatot.  Op.  Vol.  L    Biponti  1791. 
p.  60.    Vergl.  Suidae  Lex.  1.  1.  T.  I.  p.  827.) 

"*)  Q.  lUthgeber  a.  a.  0.  S.  457.  —  Ueber 
Stageira  das.  S.  414.  Anm.  4287.  —  Zrayeipa 
(plural.)  wird  die  Stadt  im  Testamente  d« 
Aristiitelca,  mithin  Ton  ihm  selbst  genannt. 
(l>iog.  Lacrt.  5,  14.  p.  276.  —  Freilich  bald 
nachher  .Stageire  5,  16.  p.  277.)  Ueberein- 
Rtimmend  Stnphanos:  l'tdyeiQo,  itolts  [J/a- 
xffiort'a'.],  ovöeTfifO)»,'  :tlrjd'vt'rtxcii:.  (Steph. 
Üyx.  T.  prior.  Borolini  MDCCCXLIX.  p.  584.) 
—  Hiiidao  L«'i.  1.  1.  /x  ^rayet'ifojv,  —  An- 
dere wfnigor  richtig  l'rayeiQrj. 

I'nber  AioliHmos  der  Andrier  G.  Rathgeber 
a.  a.  0.  H.  410.  Anm.  4204.  col.  a.,  S.  414. 

>''^)  Dan.  H.  413.  414. 

»«*)  Dan. 

^''^)  Dm.  H.  457.  Anm.  5144.  n.  folgende. 
H.  M4H. 

*^'*)  Dan.  H.  471».  nebHt  Anm.  5459. 

'*")  Da«.  H.  456.  457.  4B0. 
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üniiKigUok  kann  JenMid  ioMenit  Ariftolalet  §ey  Dorier  gewesen.  Eben  so  un- 
möglich kann  man  ihn  für  einen  Joner  nnsgeben.  Wie  Aristoieles  Tiele  Jahre  in 
Athen  labraehte,  so  Alexander  ron  Hmnboldl  viele  Jahre  lu  Paris.  Obgleich  dieser 
daselbst  kolossale  Werke  in  Franxösisoher  Sprache  schrieb  und  drucken  Hess,  hat 
doch  meines  Wissens  Niemand  ihn  für  einen  Fransosen  ausgegeben.  War  nun  Ari-  5 
stoteles  weder  Dorier  noch  Joner,  so  bleibt,  da  der  Hellenischen  Yolkstämme  nur 
drei  waren  ^^®),  nichts  anderes  übrig,  als  was  ich  1857  bekannt  machte  und  so  eben 
ins  OedKohtniss  mrttckrief,  nimltch  dass  er  dem  Aiolischen  Volkstamme  angehörte. 
Erörternd  setae  ich  hinsu,  dass  er  hinsichtlich  seiner  Eltern  und  der  Periode  seiner 
Kindheit,  Jugend,  früheren  männlichen  Jahre  dem  Altaiolischen  Yolkstämme  angehörtei  10 
hinsichtlieh  seiner  nachmaligen  Lebensjahre  und  in  Folge  seiner  Gründung  Neuaio- 
lischer  Philosophie  natürlich  Nenaioler  war. 

In  ihnlicher  Weise  kann  durchgeführt  werden,  dass  Aristoteles,  obgleich  er  PU» 
tonische  Schule  durchgemacht  hatte  und  den  Piaton  verehrte  ^^ '),  niemals  ein  Plato* 
niker  war  '^ ').  Er  löste  im  engeren  Sinne  die  Aufgabe ,  welche  sugleich  die  aller  15 
Hellenen  der  ron  Ol.  109,  8.  bis  Ol.  155,  4.,  nach  welchem  Jahre  die  xoivif  begann, 
sich  hinsiehenden  Periode  theils  war,  theils  seyn  sollte  ^^^),  nur  dass  seine  Wirkung 
wie  unermesslich  vieles  Andere  derselben  Periode  bis  in  unsere  Gegenwart  fortgedauert 
hat  und  immer  fortdauern  wird. 

Aristoteles  begann  OL  109,  2.  die  Neuai<^sche  Philosophie  su  gründen,  nümlich  20 
seitdem    er   Ersieher   des   Keuaiolischen   Kronprincen   war.      Anderweitiges,   meistens 
unlöbliches  Treiben   an   dem  dortigen  Hofe   lag   von  dem  Zwecke  seiner  Anwesenheit 
abseits.     Aristoteles  fuhr  während  seiner  übrigen  Lebensjahre  in  dem  Werke  fort. 

Durch  Unterredungen  mit  Aristoteles,  Gründer  der  Neuaiolischen Philosophie'^^), 
kann  Ljsippoe,  Gründer  der  Keuaiolischen  Bildnerei,  über  Gottheiten  der  Hellenen  25 
so  aufgeklärt  worden  seyn,  dass  im  gesammten  Ueberreste  seines  Lebens  sein  Streben 
darauf  gerichtet  war,  die  Religion  der  Hellenen,  so  weit  er  es  als  Bildner  vermochte, 
des  kläglichen  Polytheismos  zu  entledigen,  mit  andern  Worten  da  wiederum  ansu- 
knüpfen,  wo  die  ältesten  Aioler  einstmals  standen  '^  *). 

GegensUnden   der    Hellenischen    Volksreligion    widmete    Aristoteles   überwiegend  80 
in  jugendlichen  Lebensjahren  Aufmerksamkeit,  als  er  selbst  noch  nicht  das  war,  was 
wir  beim  Namen  Aristoteles  su  denken  pflegen  '*  *). 


*^  G.  Rathgeber,  Aieh.  Sehr.  Th.  1.  8.479. 
aebst  Ab».  5459. 

*^*)  Btoft6v  *Agt0rot4lrfs  iBpvamto  t6pbi 
Ilkättopos  «.  ■.  f.  Bnmek  AaaL  in.  MC.  nr. 
BXLYI.  IseoU.  Aninadv.  YoL  Hl.  P.  IL 
L.  1608.  p.  178.  Anthel.  Ptlst.  T.  U.  L.  1814. 
p.  808.  Nr.  139.  —  Tom.  III.  P.  II.  p.9f8. 

**>)  Oh&tdisss  ist  ss  bekaant,  dass  Aristo- 
tslss  gegsn  PhitiMi  sehrish  (Ptet.  advsrsus  Co- 


loten  14,  4.  Vol.  H.  Psrisiis  1841.  p.  1864), 
wol  i9  toig  [hattormole.  (Ib.  20,  2.  p.  1867.) 

*^')  Uebtr  dieM  bestimiiitsn  Jahre  s.  G. 
Bsthgtber,  KtunundBeinisig  süberae  Mflnsen 
der  Athenaitr.    Prolegomena.  8.  LXXL   Z.  5. 

SY«)  6.  Bathgeber,  Arch.8ehr.  Th.  1.  8.  466. 
457.  und  8.  481. 

*^*)  Yorlieg.  Sehr.  8.  9.  Z.  88. 

>i«)  Eint  der  Aeosssnmgen  aas  ssiasn  Mt> 

7 
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Während  seiner  nachfolgenden  Lebensjahre   trieb  Aristoteles  nnermessllch  Vieles, 

was  Ton  meiner  dermaligen  Scbildemng  ganz  fern   liegt.     Nur  so  viel  sage  ich,   dsM 

Politisches,   was  das  Geschichtliche  yoraassetst,    ihn  mehr  beschäftigte  als  Geschiclite 

im  eigentlichen  Sinne,    die  zahlreichen  Schriften  über  Thiere  aber^'^)  grösstentheils 

5  erst  nach  dem  Jahre  Ol.  111,  2.  von  ihm  abgefasst  wurden. 

In  einem  der  letzten  Lebensjahre  schrieb  Aristoteles ,  Gründer  der  Nenaiolischai 
Philosophie,  nieder,  was  wir  noch  heutiges  Tages  in  dem  Buche  A,  oder  dem  zwöUteii 
seiner  metaphysischen  Bücher  lesen.  Darin  die  in  der  anderen  Schrift  von  mir  mit- 
getheilten  Stellen  ^^").     Aristoteles  hat  hier  als  Philosoph  über  die  Gottheit  sich  au» 

10  gesprochen.  Bezugnahme  auf  Volksregion  lag  ihm  in  der  überaus  philosophiaeben 
Schrift  fem.  Aus  dem  damaligen,  noch  kläglichen  Zustande  der  Astronomie  moaa  et 
entschuldiget  werden ,  dass  Aristoteles  in  einem  so  wichtigen  Gegenstände  eben  nur 
unrichtige  Vorstellungen  des  Eudozos^^')  und  Kallippos  ^  *  ^)  heranziehen  konnte.  Es 
war  im  Bereiche  der  Astronomie  damals  noch  nichts  Besseres  vorhanden. 

15  In  die  Zeit   zwischen    der  Abfassung  des  Buches  A,   der  metaphysischen  Bücher 

und    zwischen   der  Abfassung   des  Testamentes   des  Aristoteles   fällt   das  Attentat  dM 
Enrymedon  und  Demophilos  gegen  Aristoteles^^'). 


beren  Lebensjahren  wurde  anderswo  von  mir 
belenehtet.  (G.  Bath^ber,  Kemurndneonsig 
tübemt  Mfinaen  der  Athenaier.  8.  10.  Nebst 
Anmerk.  16.) 

»")  Plin.  H.  N.  üb.  8.  Vol.  IL  p.  82.  ed. 
SUl. 

*'>)  G.Batbgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S  289. 

*^")  Aristotelis  et  Theophrasti  Metaphyriea. 
T.  prior.  BcroUni  1823.  8.  p.  251.  lin.  27. 
(Aristoteies.  Vol.  alterom.  BeroUni  1831.  4. 
p.  1073.  eol.  b.  Im.  17.) 

"<0  Ibid.  p.  262.  Im.  lö.  (Aristoteles.  Vol. 
alterum.  p.  1073.  col.  b.  lin.  32.)  Scholia  in 
Aristotelem.    Berolini  1836.    4.   p.  807.  808. 

Die  theologischen  Lehren  der  Griechischen 
Denker.  Eine  Prüfung  der  Darstellung  Gicero's 
▼on  Dr.  August  Bernhard  Krieche.  Gottingen 
1840.  8.  (X.  494  Seiten.)  S.  285—298.  G. 
Bathgeber,  Archiolng.  Sehr.  Th.  1.  S.  473. 
nebet  Anra.  5427. 

***)  (Jeber  die  Dieharmonie  der  ao^ol  und 
d«r  uootfot. 

Frtther  als  Arietotales  lebte  Demokritos,  geb. 
Ol.  77,  3,  Ke«t<>rb«ü  104  oder  109  Jalire  alt. 
WülsiAd  echJLdeftiB  in  «inem  Koroane,  wie 
AbdsriUra    dem    Ji«tu«»kritos ,    der    uabewelbl 


aber  bemittelt  war,  eine  Frau  aufhingfla,  elaan 
derben  Prosess  anregen  wollten  ii.s.f.,  fireilieh 
nicht  in  Uebereinstimmnng  mit  der  Geschiehti 
(Diog.  Laert.  9,  39.  p.  570),  jedoch  duth- 
gängig  in  so  ansiehender  Weise,  dass  daaebeB 
Schriftliches  aus  dem  Alterthnme,  was  thefls 
Demokritos,  theils  Abdera  betrifft,  wenig  le^ 
bar  sich  ausnimmt  So  dOrre  VerseiehnisN 
sahlreicher  Sehriften  des  Demokritos:  Thx^ 
syUus  ap.  Diog.  Laert.  9,  46.  47.  48.  4t. 
p.  574.  575.  —  Thrasyllos  wol  ip  r^  /Z^o 
t^6  drayrtoaetae  r£v  ^tjßoxQ/tov  ßtßtimv, 
Diog.  Laert.  9,  41.  p.  572.  —  Ueber  Thra- 
syllos Diog.  Laert.  9,  37.  p.  570.  —  9,  41. 
p.  572.  —  Ueber  den  Mendesier  Thrasyllos 
Aeg.  Menagii  obserr.  in  Diog.  Laert.  8,  1. 
p.  133.  134.  —  9,  37.  p.  407.  Versuch  einer 
urkundlichen  Geschichte  Ton  Abdera.  (1830.) 
K.  Fr.  liormann,  Gesammelte  Abhandlungen* 
Gauingun  1849.  8.  S.  90—111.  —  Was  ich 
Tor  ein  und  swsasig  Jahren  drucken  lieee, 
kann  vtillends  nur  fUr  Leute  Interesse  habSB, 
die  um  MQnien  der  Aphriifttttar  sich  kümmera, 
schwerlich  aber  fUr  Leser  des  Wielandisohen 
UomaAM.  ((}.  Uathgeber,  Thrakisehs  Mflniea 
d.  il.  M.  s.  (J.  Nnmisaiatisohe  Zsitnng.  Fflafler 
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BeTor  ieh  über  d«t  Ariitotek«  TMtameai  handele,  muM  ich  d^m  Leser  int  6e» 
däehtoisa  Barückmfen,  daes  eogv  Aristoleles  in  der  Sehrift  Migl  fjoietP  yeuiöBmg 
Mutter  £rde  and  Vater  Himmel  erwähnte«"«),  daes  die  ältesten  Aioler  den  funifp 
OiQOVOg  rerehrten  «*'),  Weiber  aber  wol  noch  mehr  als  um  die  ferne  fii^pÜKur^ 
nm  die  nahe  Polias  sich  kümmerten««^).  Jener  MOtijQ  OiQtcvi^  war  ^sdg,  wofür  5 
Pelasger  Zti^  sagten.  Polytheistische  Joner  machten  ans  dem  XiXtijQ  Oigavög  drei 
Götter  aod  nannten  den  obersten  Pelasgisch  Zeus.  Die  Polias  Athena  wurde  durch 
Jooer  in  Athen  sor  Pallas  Athena«*^). 

Im  Allgemeinen  kann  geeagt  werden,    dass  die  Verbindung  des  Uaoptgottes  mit 
der  Polias  ans  sehr  alter  Zeit  herrührte««^)    und  Jahrhuoderte  hindurch  sich  erhielt.  10 
8o  i.B.  die,  wie  ich  annehme,  für  Fremde*  Reisende,  die  eine  2ieit  lang  in  Sparte  sich 
aufhielten,  berechneten  Gottheiten  Zahg  ^iviog  und  'jl^fivä  l^ivla^*^). 

dvMHPOL  di  —  Terfügi  Aristotelee   in    seinem  Testamente  —  9ud  NiMdvoQO. 

AtX  6wti^  Mol  *A9fivf  öanelini^*^).    Ariitotelea  lässt  nicht  dem  Schwärme  Joni-  15 
scher  Gottheiten,  dem  Poseidon,  Hephaistoa,  Ares,  ApoUon,  Hermes,  der  Hera,  De- 
meter, Aphrodite,  Artemis,  Ueetia  Bildsäulen  errichten,  auch  nicht  dem  Asklepios  « * «), 


Jshrgtng.  Wsisteasee  in  Thttriagcn.  1839.  4. 
Nr.  4.   8.  26—29.) 

Aristoteles,  der  leine  Philoeophie  eben  nur 
aopia,  aioht  wie  es  erst  awei  Tausend  Jahm 
später  MS  dem  sndennro  «BgegebeBen  Grande 
(0.  Bsthg*ber,  li«h.  Sehr.  Th.  1.  8.  468.) 
dareh  mich  geeehehen  misste,  Veaaiolieche 
Philosophie  aanata,  wird  den  Sarymedoa  and 
DemophUos  und  ähnliche  Leate  fär  SaaipiH 
gshsltM  haben.  IJä^a  ^i^rij^  natag>po$ij* 
tnuj  i#r<  tfjs  dy^oimg  ntä  täir  tkfvootirtnp, 
(£pieteti  dieeertatioan»  abAnriaao  digeetsnun 
4,  12,  14.  T.I.  L.  MDCCXOIX.  8.  p.66e.— 
T.  IL  p.  62.  —  2,  la,  16.    T.  L   p.  287.) 

In  der  liagen  2eit  nach  Azistoteles  hat  An- 
tsgenisaMis  gegen  ainpol  die  uatenchledensten 
Wege  eingeeohlagea  und  ist  so  eadlioh  in  hSohst 
abweichender  Gestalt  aaf  die  neuere  Zeit  tct- 
erbt.  Se  wärds  nahe  Uegen,  ftr  Bohildemag 
der  wechseUeitigen  Diahanaeaie  und  fär  Schfl- 
derung  des  AntsgoniisMw  der  aaoipoi  gegen 
ootj^i  sporadische  Fona  aasuwendea,  ungefähr 
wie  Le  Sag«,  deeeea  Asmodi  demDenCleophas 
Leandn»  Peres,  Studenten  aua  Alcala,  aeigt, 
was  da  oder  dort  sieh  ereignet 

Als  Kehrseiten,  mit  welehsn  ^  aotpia 


sieh  so  wenig  Tcreinbaren  kSnne,  daee  schleoh- 
terdings  alle  dgnovia  fehlen  ntlLMe ,  nannte 
ieh  sehon  im  October  1856  "Aypota,  ^Alafo' 
via,  *AMd fff  (Theog.  t.  224.),  Kavobo^ia, 
KoUatMia,  aber  welche  Theophraetes  aus  Breeoe 
gceehrieben  hatte  (Athen.  Deipn.  lib.  6.  p.  264.  d.), 
WevZeii  Idyot  (Theog.  t.  229.),  Vw^oMatd0ia 
(G.  Bathgeber,  Archäol.  Sehr.  Th.  1.  8.  518. 
ooL  b).  Unter  den  Kehrseiten  kann  Sfiovota 
Stett  finden,  nämlich  die  der  Sträflinge,  welche 
aua  ai^Mt^  und  noXaot^^top  (Das.  8. 54.  nebst 
8.  161.  Aam.  T45.)  entspringen  möchten.  Wo 
abgeeehen  Ton  HeUeniechen  noch  Bomische 
Dichter  die  Kehrseiten  wohnen  lieesen,  habe 
ich  in  der  frflheren  Schnffc  aagegeben.  (Das. 
8.  518.  col.  b.  unten.) 

>>')  Yorlieg.  Sehr.  S.  15.  Z.  1. 

»^  Yorlieg.  Sehr.  8.  10.  Z.  12. 

SM)  VorU«.Scfar.  8.16.  Z.17.,  8.45.  Z.  22. 

**^  Vorlieg.  Sehr.  8.  16.  Anm.  41. 

*•<)  Yorlieg.  Sehr.  8.  16.  und  17. 

^^  P.  8,  11 ,  ib.  —  Ueber  Zeus  {erios 
Bion.  Chrjaoet.  de  dei  cognit.  or.  XIL  YoL  I. 
L.  1T84.  p.  418. 

s^  Diog.  Lasrt  5,  16.  p.  277. 

M*)  Asktopios»   Ten   wslchsn  Kikomachoa, 

T 
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welchem  einen  Hahn  za  schulden  Sokrates,  wie  die  an  Kriton  gerichteten  Worte 
darthon,  vor  feinem  Ende  sich  erinnerte,  sondern  dem  vernünftig  ausgedachten  xavifQ 
Wgovig  mit  damals  längst  üblichem  Namen  Zeas^'^)  ond  der  Polias  mit  dem 
Namen  Athena,  den  sie  schon  unter  Altaiolem  am  See  Kephissis,  bevor  durch  Joner 
5  Pallas  Athena  üblich  wurde,  gehabt  hatte ^'*).  Wie  Aristoteles  habe  ich  SKOt^ 
Oigavög  und  Polias  oben  so  sehr  gebilligt,  als  es  dem  Christenthume  gegenüber 
geschehen  kann. 

Kai  tijg  firjtgbg  f^g  i^fietigag  tijv  Ji^fiipsga  dval^slvai,  slgNsiUav^  Jj  8«ov 
Sv  dox"^.  Diese  viele  Jahre  vor  Ol.  114,  3.^'^)  angefertigte  Bildsäule  wollte  Aristotelea 

10  nicht  seinetwegen  aufgestellt  haben,  sondern  weil  sie  seiner  Mutter  Phaistis  oderPhai* 
stias,  die  man  sich  nicht  wie  eine  grosse  Anzahl  bekannter  Hellenischer  Frauen'") 
als  Pbilosophin  vorzustellen  braucht,  theucr  gewesen  war*^*). 

imfLsksiö^aL  de  xal  rav  ixÖBdoftipiXiv  sIk6v<ov  nagic  rgvkklmvog^  Sx&g 
ixitBlBö^siöat  dvaxB%GD6iv^  ^t%  Nixävogog  xal  i^  Ugo^ivw^  ijv  Öuvooiiiifjp 

15  ixdoOvai ,  xal  i^  r^  (ifitgög  tifg  Nvxdvogog '  xal  r^  'AgiiLVi^xov  xifv  n&coMf^ 
(Jtivrjv  dvad'Bivai^  omog  (ivtjiibIov  oiVrot)  i^  insidii  dxaig  ItBkBikrfiB.  An  dieae 
Bildnisse  hätte  vielleicht  Aristoteles  nicht  gedacht,  wäre  nicht  um  eine  Reihe  roa 
Jahren  vorher  durch  seinen  Zeitgenossen  Lysippos,  Gründer  der  Neuaiolischen  Bild- 
nerei,    die  Anfertigung  von  Bildnissen    mit  Einem  Male   weit    üblicher  geworden,   elt 


des  Aristoteles  Vster,  abinstammen  behauptete 
(totI.  Sehr.  8.47.  Amn.268.),  war  nrsprfingUch 
kein  Gott.  Daher  Oalenos:  *AöxItjjii6s  y4  toi 
nal  ^towoos,  ttt  ät'&QOfxoi  ngotegov  ^atrjp, 
etr*  aQifif^ep  &eoi.  (Galen.  Protr.  9.  T.  L 
p.  22.  ed.  Kflhn.)  —  Zu  uiterscheiden  sind 
fortan  1)  der  Schriftsteller  onwahre  Angabe 
der  Zeit,  wann  Asklepios  Gott  geworden  sey, 
mSgen  sie  sehr  firflhzeitige  (Apollodor.  ra  X (Co- 
rnea 8.  x^ortnri  ü-üvta^ts.  Lib.  IV.  p.  410. 
ed.  He^rne),  oder  etwas  spatere,  nämlich  die 
Zeit  nach  dem  Kriege  gegen  Ilion  angenommen 
haben  (Theodoret.  ne{>l  r^c  reJi'  fia^rvgotr 
ttfi^i  sermo  VIII.  Beati  Theodoreti  Episcopi 
Cyri  openim  Tomus  IV.  Lutetiae  Parisiomm 
M.DC.XLII.  Pol.  p.  696.  lin.  nit.  —  p.  696. 
A.  —  ort  be  ttSt'  'Ofi^Qov  X{i6r(ar  oidf.to) 
ovros  r^i  O'eonotTa^'  tezviifxci  u.  s.  f.  Ib. 
p.  696.  C.  —  Vergl.  Uippocratis  Magni  o(^xoh\ 
sire  joBjnrandam.  Kecensitum  a  JoanneHenrico 
Meibomio.  Lugduni  BaUvorum  OIOIOCXLIII. 
4.  p.  43.  —  In  Bezug  anf  Hom.  U.  6,  901.) 
2)  des  Pausanias  ebenfalls  anwahre  Behaup- 


tung,  Asklepios  sey  von  Anbeginn  für  sinta 
Gott  gehalten  worden  (P.  2,  26,  fin.),  S)  die 
wahre,  nur  durch  geschichtliche  Untersaehuag 
aussumittelnde  Zeit,  wann  und  wo  HellsMB 
allererst  iQteren  Göttern  den  Asklepios  als 
einen  neuen  beifttgten. 

'>^  In  mittleren  Lebensjahren  bflligta  Ali» 
stoteles,  dass  Homeros  den  Zeus  narij^  lif»- 
diffäv  re  «^eolf  te  genannt  habe.  (Aristot. 
Polit.  1,  12.  Vol.  alterum.  Berolini  1881.  4. 
p.  1269.  col.  b.  lin.  13.  14.) 

"»)  Vorlieg.  Sehr.  S.  17.  Z.  6. 

'*^  Von  einem  Zeitgenossen  des  Protogsnas, 
flbor  welchen  Plinius  (U.  N.  Lib.  U.  Vol.  V. 
p.  248) :  et  matrcm  Aristotelis  philosophi,  qni 
ei  suadebat  ut  Alexandri  magni  opera  pingeret 
propter  aetemitatem  remm. 

***)  Historia  mnlierum  philosophamm.  Ad 
Annam  Fabram  Daceriam.  In  Diogenem  Lasr> 
tium  Aegidii  Menagü  obserrationes.  Amst^ 
Uedami  CIOIOCVIIIC.    4.   p.  485—606. 

*^)  Des  Aristoteles  Mutter  war  eatwsdsr 
noch  nicht  geboren  oder  sehr  jung,   als  dsa 
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fi«  at  frttker  wmt««*).  Ariftoteks  billigt«  die  oeae  EickioDg  der  Bildnerei,  die 
Neoaioliiehe,  in  jeder  Weiee,  wie  eie  ron  mir  in  der  Sohrift  L]rsippoa  gerühmt  iet.  — 
Obgleich  too  keinem  flchrifteteller  des  Altertfaume  getagt  ist«  GhrjlUoii  sey  Schüler 
des  Ljrsippos  gewesen,  halte  ich  es  doch  für  wahrscheinlich.  Dieser  Gryllion  wird 
längstens  bis  OL  114,  1.  dem  Lysippoc  geholfen  heben.  Nicht  anmöglich,  dass  er,  5 
seitdem  auf  Verwendnng  oder  Fürsprache  des  Aristoteles  die  Stadt  Stageira  wieder 
aofgebanet  worde^**),  für  diese  Stadt  noth wendige  Bildsäulen  der  Tempel  lieferte 
oder  wol  gar  Ol.   114,  S.  in  Stagdra  seinen  Wohnsita  hatte. 

Dorch  alle   diese   Erörterungen   ist  die   in   der    Ueberschrift   diesea    Abschnittes 
aufgeworfene  Frage  beantwortet,  wenn  auch  die  Antwort  etwas  verblümt,  so  fo  sagen  10 
iwischen  den  Zeilen  au  lesen  ist. 

Die  Frage  gestaltet  sich  jetst  so :  Würde  Aristoteles ,  wenn  er  wieder  aufleben 
sollte,  da^ienige  was  ich  in  rorliegender  Schrift  über  ReUgion  der  ältesten  Aioler 
▼orCrage,  billigen  oder  nicht  billigen? 

Ich   habe   schon  1866  mitgetheilt,   dass   ich    vom  Liesen  Aristotelischer  Schriften  15 
xad  auch    welcher  ausging  oder  herkam  ^*^).     Nachher  habe  ick  den  gröstten  Theil 


PkilMophiu  Demokritos  Schwester  ip  r^  rc9v 
B9<ttiO(poQt€9P  ioQT^  in  Berag  auf  die  Göttin 
ro  w^Hjnop  that  (Diog.  Laert.  9,  43.  p.67S.) 
Diese  ThasAophoriea,  weleke  ich  als  Joaisches, 
nicht  als  Altaioüsehes  JPest  aofbese,  dauerten 
tQ§ls  fjitiqtu,    (IbidO 

Dase  Neoaiolisehe  Mysterien,  insoaderheit 
von  AioUsehen  SnaiMten  und  von  ihren 
Weihen  aa  Yelsiaü  In  Etmrieu  venuistaltet, 
drei  Niehte  dauerten,  lehren,  wenn  man  die 
Untanuehaag  nit  Yenanft  betreibt,  die  von 
mir  ausgelegten  hundert  fftnf  and  swansig 
Bjetiechea  Spiegel. 

*•«)  Hierftber  neU  AbeehnitU  der  Schrift 
Lytippoe. 

^  Die  Sttdt  HtdyHQa,  echcm  auf  8.  48. 
Z.  6.  erwihat,  hatte  s«u  Gebiete  von  Olyn- 
thoe  gehört.  (Oion.  Chrjsoet  de  regno  or.  II. 
Vol.  L  p.  101.  Taets.  chiL  7.  biet  140. 
T.  441.  L.  18sa.  p.  867.)  Ihn  2ent8rung 
durch  Phüippos  II.  setse  ich  in  Ol.  108,  1. 
Venchont  »nss  dae  Haue  des  Yalers  des  Ari- 
stoteles geblieben  sejn,  weü  der  Phfloeoph  es 
ia  eeinem  Tcstuiuents  erwihat  (IHog.  Laert,  6, 
14.  p.  878.  4p  £tttf€i^Ois  tijp  noM^^p  oinimp,) 

Nach  der  Zer*t0rang  der  Stadt  waren  die 
eheaaligen  Bewohner  asrstrsut,  thiihroiss  Skla- 


ven. Stageiia  wurde  nicht  von  Fhillppoe  II.  wie- 
der hergectellt,  wiePlntarchoswihBte(Plnt.  Vit 
ALml.  Bion.  Chrji.  L  1.  p.  101),  aondem  spater. 

Gewisse  von  Yalerius  ICaximas  uiitgetheilte 
Kinielnheiten  eiad  fast  allesuaammen  unwahr. 

Dass  auf  Pttrsprache  des  Aristoteles  Aufbau 
(Plut  adrersus  Coloten  88,  3.  YoLII.  P.  1841. 
p.  1878.  tiip  nat^lba  ntlüeu)  und  Bevölkemng 
(Atiian.  var.  bist  18,  64.  T.  II.  L.  1780. 
p.  184.  tiiP  nat^iha  watipiuat)  seiner  von 
Philippoe  serstötteu  Vaterstadt  geechah,  haben 
swar  PUtarchos  und  Aüiaaos  gesagt,  jedoch 
weder  Zeit  noch  Herrscher  angegeben. 

Befehl  snm  Aufbau  wurde,  um  dem  Gesuche 
des  Aristoteles  su  wüUahreu,  von  Alexandroe 
srtheUet  (Plin.  H.  N.  IIb.  7.  Vol.  II.  p.  34. 
Aristotelis  vita  suctere  Amuumio.  Aristot  Op. 
Vol.  I.  BiponU  1791.  p.  47.  Tsets.  chU.  7. 
bist  140.    T.  444.    L.  1826.   p.  867.) 

Nunmehr  wol  gub  Aristoteles  den  Stageiritcn 
Geeetse.    (Plut  ad?.  Coloten  32,  8.  p.  1877.) 

Dank  der  Bewohner  der  Stadt  Stageira,  dem 
Aristoteles  gesollt.  Fest  ^ÄQ^atotiletop  im 
Monate  StayaiQittjs,  (Aristotelie  rita  auctore 
Aamonio  1.  L  p.  47.) 

**^  G.  Baihgeber,  Archiolog.  S<te.  Th.  1. 
S.  480.  Aaai.6480w  —  Yer|^  vorLSchr.  8. 1. 
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meines  Lebens  der  Untersuchung  der  Geschichte,  unter  welchem  überaus  umfassendeB 
Worte    ich    auch    Kunstwerke  jeglicher   Art   inbegreife,    zugewendet.     In  Besag   aaf 
Aristoteles  oder  ihm  gegenüber  kann  ich  dasselbe  sagen,  als  Aischylos,  der  lange  vor 
Aristoteles,  Gründer  der  Neuaiolischen  Philosophie,  lebte,  hinsichtlich  der  Demeter: 
5  Demeter,  die  du  aufsogst  meinen  Geist, 

Gieb,  dass  ich  werth  sey  deiner  heiFgen  Weih. 
Zwischen  Aristoteles  und  mir  muss,   in  so  fern  es  sich  um  Urtheil  über  Religion  der 
ältesten    Hellenen    handelt,    ähnliche   Harmonie    obwalten,   als   hinsichtlich   ungemein 
▼ieler  Gegenstände  der  Philosophie  zwischßn  Aristoteles  und  Georg  Wilhelm  Friedrich 

10  Hegel«»«). 

Kaum  dürfte  des  Aristoteles  Urtheil  über  meine  Mittheilung  anders  lauten,  alt 
dass  der  Hergang  so  gewesen  seyn  müsse,  wie  ich  ihn  geschildert  habe,  weil  in  der 
Schilderung  nichts  enthalten  sey,  was  mit  der  Greschichte  und  Philosophie  in  Wider- 
spruch stehe,   durch  die  in  vorliegender  Schrift  gegebene  Grundlage  aber  nicht  aUeia 

15  die  Volksreligion,  sondern  auch  die  Liehre  der  Mysterien  aufgehellt  und  ▼erständlich 
gemacht  werden  könne,  während  sie  der  neueren  2Mt  bis  1860  unverständli^  g»> 
blieben  waren. 

Ich  selbst  würde  in  einer  Unterredung  mit  dem  aufgelebten  Aristoteles  Folgen- 
des äussern: 

20  Dass  er,  Aristoteles,  dasselbe  gewusst  habe,  was  ich  in  Tor  liegen  der  Schrift  über 

älteste  Gottheiten  der  Aioler  und  über  Grottheiten  der  Joner  darbringe,  und  —  wie 
ich  ein  fiir  allemal  beifüge  -^  noch  weit  vollständiger  und  genauer,  darüber  sey  in 
mir  niemals  ein  Zweifel  aufgekommen.  In  ähnlicher  Weise  habe  ich  früher  mich  fest 
überseugt  gehalten,    dass  Aristoteles  l)  als  er  Tv^^tjväv  vöiuna  schrieb*^'),  daa- 

25  jenige  von  vorne  herein  gewusst  habe,  was  ich  hinsichtlich  der  Anfertigung  der  KviiU 
werke  durch  Aiolische  Künstler  in  Etmrien,  weil  keiner  von  meinen  Zeitgenossen  ee 
wnsste,  ins  Licht  setsen  wollte,  2)  als  er^PiOfiodcov  vöfuiia  schrieb'®^),  wenn  nicht 
alles  dasjenige,  was  in  meinem  Sendschreiben  vom  17.  October  1856  an  die  Accade* 
mia    Romana   di    archeologia    über    den  Aiolismos   der   ältesten  Kunst   su   Rom,    von 

30  ihrem  Entstehen  an  bis  zum  Ende  der  Herrschaft  der  Tarquinier -"^  ^  * )  enthalten  ist — 
Aristoteles  war  nämlich  niemals  in  Rom  — ,  doch  die  geschichtlichen  Ereignisse, 
welche  der  Anfertigung  der  Kunstwerke  durch  Aiolische,  genauer  Altaiolische  Künstler, 


»<0  0'  Btthgsber,  Archiol.  Sehr.  Th.  1. 
8.  289.  474. 

«••)  Q.  Rtthgcber,  Archäol.  Sehr.  Th.  1. 
S.  343.    Anm.  3262. 

Des  Aristoteles  Politeiai  (Das.  S.  343.  Anm. 
3261)  mehr  su  besohten  als  es  lange  geschehen 
war,  machte  Xeumann  einen  Anfang.  Bec.  von 


Graahof  in  Jahn,  Philol.  Jahrb.  t.  J.  1829. 
Th.  X.  2.  ß.  172. 

^^  G.  Bathgeber  a.  a.  0.  S.  848.  Anm. 
3253. 

Uebrigens  setste  Aristoteles  sogar  die  PoU* 
teia  der  Karehedonier  ins  Licht.  Ausgabe  tob 
Fr.  0.  JUnge.    (Breslaa  1624.) 

*o*)  a.  Bathgeber  a.  a.  0.  S.  482—828. 
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die  aas  Etrarien  nach  Rom  herüberkaaeiit  Torangiogen.  Datt  ich  tiberhaapt  in  Allem, 
was  mit  Kunde  der  drei  Volkftimme  der  HeUeneo^®*)  swammenhttngt ,  ihn,  den 
Arifltolelea,  schon  1850  für  weit  onterriditeter  gehalten  habe,  als  meine  S^itgenoisen, 
gehe  ebenfalls  ans  meiner  früheren  Schrift  hervor'®').  Zur  Anstellang  nnd  snm 
Niederschreiben  der  Untersuchongen ,  Gottheiten  der  ältesten  Aioler,  Theogonische  5 
Bibliothek  and  Hekatische  Bibliothek,  habe  mich  der  Umstand  bewogen,  dass  sie  mit 
anderen  Untersnchuagen,  deren  ich  in  vorliegender  Schrift  anf  S.  S.  Z.  20  —  29.  ge- 
dachte, aafs  engste  sasammenhängen.  Wenn  jene  übrigen  heraasgegeben  werden  sollen, 
können  diese  nicht  sarückgehalten  werden  '®^). 


*o*}  Dss.  8.  479.  Bebst  Anm.  6459. 

^  Dss.  8.  479.  480. 

*^)  leh  hinge  dem  Absdiaitta  «ine  Anmer- 
kung ILbsr  die  ti^fiopia  der  aotpol  tn. 

In  Wielands  Romane,  dessen  ich  saf  8.  50. 
fsdaehte,  ist  der  schdnste  BestendtheU  die 
SohUdenuig,  wie  Demokritos  nad  Hippokrstes, 
weldie  Tozher  aiemals  eintndw  gesehen  hatten, 
anf  dar  Stelle  so  befirenndet  waren,  sls  seyen 
sie  in  der  Weise  der  JPreandsehaftpsare  des 
HsUeaisehsB  Mythos  (Traetstos  Anonymi  de 
mnUsrihns  qnse  hello  claraenuit.  Bibliothek 
dar  alten  LatterstarnndKuMt.  Siebentes  8tlliek. 
Qöttingen  1790.  Inedita.  p.  8.  ^tUtaiQot, — 
0.  Batbgeber,  Nenanadnennsig  sUbeme  Httssen 
der  Atheasier.  8.  128.  Anm.  727.),  denen  man 
sls  geechiehtliehes  Paar  noch  den  Alexsndros 
and  Hepkaistion  beüBgen  kann,  snsaaunen  aaf- 
gswaeksea.  Aehnliebss  bsgsgnete  nur  selbst 
In  den  antersohiedensten  Lindem  mit  herror- 
rsgeadon  Ifiaaem,  die  ich  Mhcr  aiemals  ge- 
sdien  hatte,  wogegen  ich  mit  saderen  Persoaea 
Aber  drelsiig  Jshrt  mssmmea  lebte,  ohne  dass 
6/»6pottt  nnr  sagebahnt  werde. 

Völlig  gleiehgfiltig  ist,  ob  awei  öo<pol  ia 
Einer  Zeit  leben  oder  ob  der  eine  frfiher  ge- 
storben ist,  ob  der  eine  wenige  Jahre  fHiher 
oder  Jahrtsascade  fMhsr  gelsbi  hat 

Eine  Harmonie  herrscht  swiechen  Joseph 
Sckhel  and  Aagmst  B5ckh,  meinem  Lehrer, 
Aber  welche  Mianer  ich  etwas,  im  Qnmds  nicht 
hieriier  GehSriges  iassers.  Siauntliche  In- 
sshriflen  der  Hellenen  ansammeasafiissen  and 
ins  Licht  sn  setaen  iat  sshwieriger  sls  die 
ihnliche  einem  sehr  fressen  Thsfle  derlflnsmi 


sagewendete  Bemftknng.  Eckhel  konnte  in 
firtthem  Lebensjshren  beginnen,  Böckh  bedurfte 
Toraagegsngener  Uatereachaagea  der  Qeschiehte, 
wosn  die  Anslegnng  Pindariseher  Gesinge  hin- 
ftthrte,  der  Untersnchang  der  8tsatshaa8haltaag 
der  Athenaier,  welche  er  drocken  liess,  und 
der  Untersnchang  der  Politeien  rieler  snderer 
VSlkerschmftea ,  welche  er  nicht  dracken  Uees. 

Eine  edele  and  seltene  Harmonie  herrschte 
swiichen  Joseph  Eckhel  und  Georg  Zoega.  So- 
bald der  Eine  seh,  dass  der  Andere  ein  gewis* 
ses  Feld  bearbeiten  kfiane  nad  woUe,  riamte 
er  ihm  dasselbe  cia. 

Ennio  Qoirino  Visconti,  geboren  den  l.No- 
rember  1751  sn  Bom,  gest.  den  7.  Pebraar 
1818,  schrieb  sein  Leben  hindurch  ftber  das 
wss  er  wusste.  Er  umging  dasjenige,  su  dessen 
Untersuchung  ein  sweites  Leben  erforderlich 
geweeen  wire.  Durum  ist  Visconti  denen  ge- 
senlLber,  welche  lange  nach  ihm  am  Uebeten 
unablissig  ttber  das  schrieben,  wovon  sie  gsr 
nichts  verstanden,  niemals  unvemfinftig.  Von 
mir  wird  Visconti  fiberall  gebilligt  und  vor- 
susgesetst.  Nur  fiber  diejenigen  Gegenstinde 
schreibe  ich,  welche  er  geflissentlich  ifir  mich 
aufsparte,  ich  selbst  aber  insonderheit  seit  1851 
sn  untersuchen  keine  Mfihe  scheuete. 

Erst  Bsch  dem  Jahre  1851  leuchtete  mir 
ein,  dass  Georg  Zoega,  aus  dessen  Schriften 
ich,  wie  meine  1830  gedruckten  swei  Bogen 
Aber  Obelisken  darthun  (Hierfiber  G.  Bath- 
geber,  ArchioL  Sehr.  Th.  1.  S.169.  Anm.  849^, 
schon  firfihaeitig  gelernt  hatte,  fiber  HellenisAs 
Mysterien  spiter  Zeit,  nimlieh  der  Zeit  des 
Christenthumes  im  hdchsten  Grade  aafgeklirt. 
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Was  G.  W.  F.  Hegel,  welchen  ich  als  meinen  Lehrer  Terehre, 
anflehend  über  bisherige  AnBichliessnng  des  dritten  Heileniichen 
Volkstamme  s,  nämlich  des  Aiolischen  von  der  philosophischen 
That  und  tiber  die  von  mir  nachgewiesene  Theilnahme  des  Aioli- 
5  sehen  Volkstammes  an  der  philosophischen  That  äussern  würde. 
Der  Philosophen,  welche  mündlich  in  philosophischen  Wissenschaften  mi(A 
unterwiesen,  waren  zwei,  LEOPOLD  von  HENNING  und  GEORG  WILHELM 
FRIEDRICH  HEGEL  3  0  5). 


Ton  Myiterien  der  alteren  Zeit,  insonderheit 
Aiolischen  nichts  Terstand.  Gewisse  Reliefs 
Elensinischen  Inhaltes,  deren  jedoch  glttcklicher 
Weise  sehr  wenige  sind,  hätte  er  gar  nicht 
auslegen  sollen.  Demnach  war  Zoega  weniger 
öo(f>6i  als  Visconti  und  die  Harmonia  zwischen 
Visconti  und  mir  ist  grdsser  als  die  Harmonia 
mischen  Zoega  und  mir.  (lieber  Zoega  s.  O. 
Kathgeber,  ArchSol.  Sehr.    Th.  1.  8.  479.) 

Was  Eckhel,  weil  er  ausser  dem  gewöhnli- 
chen Leben  nicht  ein  zweites  durchleben  konnte, 
hinsichtlich  der  Münzen  Hellenischer  Völ- 
ker und  Städte  unrersucht  lassen  musste, 
that  ich  im  Jahre  1850.  Hierüber  wird  die 
Probeschrift  meiner  damals,  mithin  ror  zehn 
Jahren  yon  mir  rersuchten  neuen,  d.  h.  chro- 
nologisch geordneten  Doctrina  numorum  yeterum 
Auskunft  geben. 

So  fiel  um  darzuthun,  dass  Disharmonie 
zwischen  aof^ots  und  in  so  fern  es  sich  um 
Gottheiten  der  ältesten  Aioler  handelt,  auch 
Disharmonie  zwischen  Aristoteles  und  mir  un- 
denkbar sey. 

'^^)  Von  unterrichteten  Männern  hatte  ich 
in  der  Jugend  erhorcht,  dass  der  Erlernung 
jeder  Wissenschaft  Erlernung  der  Philosophie 
Torangehen  müsse,  jedoch  keineswegs  so  bald 
als  es  hätte  geschehen  sollen,  den  Rath  befolgt. 

^m  yaq  tu  d'avjid^etv  —  schrieb  Aristo- 
teles im  ersten  der  metaphysischen  Bücher  — 
oi  arf^Qtoiioi  Kai  vvv  xal  ro  Tr^clror  ^{f^arro 
(fdoooq^tii'.  (Aristotelis  et  Theophrasti  me- 
taphysica.  Berolini  1823.  8.  p.  7.  lin.  27. 
Männer  Jonischen  und  Dorischen  Volkstammcs 
trieb,  wie  ich  im  zweiten  Ezcurse  mittheilen 
werde,  Abscheu  der  sie  umgebenden  Lüge  zum 


Philosophiren.)  Mich  selbst  führte  das  Be- 
wusstseyn  meiner  Unwissenheit  und  die  mit 
demselben  yerbundene  Beue  und  Sduutm  auf 
Erlernung  philosophischer  WisaeoMhaften. 

Vorlesungen    des  Georg  Wilhelm  Friedlieh 
Hegel  galten  für  schwer  rerständlich.    Es  wtir 
für  mich   ein  grosses  Glück,   dass  LEOPOLD 
TOK  HENNING    zu  Berlin    „propaedeutieaai 
phüosophicam,  sire  introductionem  in  Studium 
philosophiae  speculatirae"  Tortrug.     Er  thtt 
es  in  einer  Weise,  dass  nicht  allein   die  mit 
dem   Beginne   des  Unternehmens    rerknÜpfteB 
Schwierigkeiten  wegfielen,    sondern  Überdien 
Jeder,  der   diese  Vorlesungen  angehört  hatte, 
zum  Weitergehen  angeregt  werden  musste.  Dem 
G.  W.  F.  Hegel  gereichte  es  nachher  lur  Be- 
ruhigung, dass  L.  Ton  Henning,  ein  Tttehtiger, 
da  sey,  welcher  das  was  er  gethan  hatte,  fort- 
zusetzen Termöge.  (Bestandtheile  der  bald  naeh 
Hegers    Tode   herausgegebenen,    im    iweiteB 
Excurse  ron  mir  erwähnten  Werke  Hegel's: 
Georg  Wilhelm  Friedrich  Hegel's  Wissenschaft 
der  Logik.     Herausgegeben  tou  Dr.  Leopold 
▼on  Henning.  Erster  Theil.  Die  objektire  Logik. 
Erste  Abtheilung.   Die  Lehre  Tom  Sejn.  Berlin 
1833.  8.    -  Erster  Theil.  Die  objektiTe  Logik. 
Zweite   Abtheilung.     Die  Lehre    Tom  Wesen. 
Berlin  1834  u.  s.  f.  —  Encyclopädie  der  phi- 
losophischen   Wissenschaften    im    Grundrisse. 
Erster  Theil.    Die  Logik.    Herausgegeben  und 
nach  Anleitung  der  Tom  Verfasser  gehaltenen 
Vorlesungen  mit  Erläuterungen  und  Zusätzen 
Tersehen  Ton  Dr.  Leopold  tou  Henning.  Berlin 
1840.    8.    XL  und  414  Seiten.     (Hegers  W. 
Sechster  Band.)    So  Hess  Aristoteles,   als  er 
Ol.   114,  2.  nach  Chalkis  sich  begab,  unter 


67 


Hingegen   war  der  Hellenitchen  Philotophen ,    denen  ich  Terdanke,  eine  grössere 
Ansaht  —    Schwerlich  würde  Hegel  Anderes «  als  Worte  folgenden  Inhaltes  äossem : 


mdersn  FortMtsem  Nsniioliseher  Phflosophie 
dsB  ThsophiestiM  mu  Etmo«  surftck. 

Ich  gUnb«  die  Mehnahl  der  Yorlesiuigeii  des 
6£0BG  WILHELM  FHIEDRICH  HEOEL 
•BfehSrt  in  haben.  Sine  der  nieht  tngehdrten 
war  Philosophie  des  Rechts  (Tergl.  rorlieg. 
Sehr.  8.  1.  Z.  5.)>  deren  1821  gedruckte 
Omndlinien  mir  rerstindlicher  dlinkten,  als 
sadere  gedmekte  Sehriflen  desselben  PhÜo- 
sophsn. 

Unterdessen  hstte  ich  in  der  Weise  Anderer, 
die  Ton  Helleniseher  Literator  sich  Knnde 
rerschaffen  wollten,  durch  Heindorf  herausge- 
gebene Dialogen  Plstons,  femer  die  ganae  Po- 
liteia  gelesen  und  glaubte  nunmehr  Nfltiliches 
au  thun,  wenn  ich  ebenso  in  dae  Verstindniss 
des  IMalogen  Pannenidee  und  dee  Timsioe 
sinandiingen  suchte.  Den  saehliehen  Inhalt 
dieser  awei  Sehriflen,  weUha  roa  den  übri- 
gen sich  uaterseheiden ,  rerdsnkte  Piaton 
ilteren  Philosophen.  Yielee,  wss  in  anderen 
Dialogen  Torkommt,  dlinkte  mir  fortsn  un- 
nfttse  ipiva^ia  su  sejn.  So  gescliah  es,  dass 
ich  in  der  Jugend  Ton  Platonischen  Schriften 
SU  den  im  meisten  speculstiTen  und  oft  nicht 
Isiafat  Tsrstindlichen  (De  causis  obscuritatis 
▲riatotslis  in  De  Aristotelis  doctrina  orationss 
PetnIoannisNunneeii.  Francofnrti  MDLXXXXL 
8.  p.  1 — 57.)  des  Aristotelee  überging,  wie 
ich  snderswo  gessgt  habe  (Q.  Rathgeber,  Ar- 
chiolog.  Sehr.  Th.  1.  S.  480.  Anm.  54<0.  — 
Vorlieg.  Sehr.  8.  1.)  und  dsrum  hier  nicht  su 
wiederholen  brsuche. 

Jene  phüoeophischen  Bemthungen  —  mochte 
ich  durch  sie  so  weit  gelangt  seyn  als  ich 
wollte  —  brach  ich  fttr  dsmals  ab,  Iss  die 
acht  Quartbinde  der  Doctrina  numorum  rete- 
mm  —  wie  ich  glsube  dae  gröeste  aller  Com- 
pendien  einer  ausgedehnten  Wissenschaft  — 
ebenfslls  su  Berlin,  nahm  hierauf  sn  den  nn- 
terschiedensten  Orten  Kunstwerke  in  unüber- 
sehbarer Menge  in  Augenschein  und  wihlte  sie 
sum  Gegenstand  geschichtlichen  Nachdenkens. 


Znletst  trieb  ich  riele  Jshre  die  Hellenische 
Oeeehiehte  und  auch  die  Geschichte  Helleniseher 
Kunst  mit  mehr  Ernst  und  in  grdeeerem  Zu- 
sammenhange als  es  in  früheren  Lebensjahren 
geschehen  war. 

Wer  ein  Künstler  werden  will,  darf  Vieles 
nicht  thun,  was  ein  Anderer,  der  wie  ich 
Kunstwerke,  insonderheit  Ungst  rergangener 
Zeit  geeehiehtlich  aufhellen  und  für  die  Ge- 
schichte nutsbar  machen  wiU,  gethan  haben  mnsa. 

Mit  Secht  nennen  Deuteche  die  xoifjatu 
Dichtkunst,  nicht  aber  Dichtwisseneehaft  — 
Ein  Dichter  könnte  nichts  VeriLehrteres  unter- 
nehmen, als  die  im  sweiten  Excurs  von  mir 
erwihnten  Schriften  des  Alexandros  Ton  Aphro- 
disias  u.  s.  f.  leecn.  Er  würde  seitig  genug 
aufhören,  ein  Dichter  su  seyn.  Umgekehrt  ging 
da^enige,  was  ich  meine  xo^fjais,  d.  h.  mein 
Schaifcn  auf  dem  Gebiete  der  Geechichte  der 
Hellenischen  Kunst  nennen  möchte,  herror  aus 
dem  Lesen  jener  trockenen  Schriften,  aus  dem 
Anblick  der  Werke  der  Kunst  und  aus  dem 
Nadidenken  über  die  Hellenische  Geschichte. 

Was  ein  wissenschaftlicher  Maan  in  meiner 
Weise  über  Kunstwerke  der  Hellenen  nieder- 
schreibt, soll  nicht  den  Künstlern  oder  der 
Kunst,  sondern  der  Wissenschaft  nütsen.  Un<« 
benommen  bleibt  es  jedem  Künstler,  da  wo 
die  That  dee  Wissenschaftlichen  aufhört,  etwas 
beixufügen,  über  gewisse  Gegenstinde  ein  find* 
urtheil  SU  fUlen,  d.  h.  durch  das  Bndurtheil 
eben  das  Sade  sn  bewirken. 

Die  für  Künstler  unnütscsten  Bücher  der 
Neuseit  sind  die  Wiederholungen  des  Inhaltes 
der  Geschichte  Hellenischer  Kunst  yon  Win- 
ckelmann.  Wihrend  diese,  obgleich  der  Aio« 
lisch«  Volkstamm  weggelassen  ist,  doch  ihrer 
übrigen  Vorsüge,  insondeiheit  ihrer  Kurse  hal- 
ber für  das  Bedürfiuss  des  Bildhaaers  aus- 
reicht, würde  er  dvnh  Lesen  jener  Wieder» 
holungen  ein  iauner  schlechterer  Bildhauer 
werden. 
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Da  Vorhandentejm  dreier  Volkstämme  der  Hellenen  nicht  in  Abrede  gestellt 
werden  könne,  müsse  man  sich  wandern,  dass  alle  Geschichtschreiber  der  Philoeophie 
des  Fehlers,  einen  derselben  ausznschliessen,  sich  schuldig  gemacht  haben. 

Bisherige,  wenn  auch  nicht  ausgesprochene,  doch  im  Hintergründe  schlummernd» 
^  Meinung,  dass  nur  zwei  Volkstämme  philosophiret  hätten,  der  dritte  aber  nicht,  könn« 
als  Unsinn  nicht  länger  fortdauern. 

Da  Aristoteles    weder  Dorier,    noch    Joner   gewesen    sey,    bleibe  nichts    andere« 

übrig,  als  dass  er  völlig  wie  von  mir  zuerst  nachgewiesen  wurde,  Aioler  gewesen  sey. 

In  meiner  Schilderung,  wie  Altaioler,  die  im  Philosophiren  den  Anfang  gemacht 

10  hatten,  durch  Jonische  und  Dorische  Dazwischenkunft  unterbrochen,  zuletzt  als  Nea- 
aioler  das  Werk  wieder  aufnahmen  und  zu  Ende  führten,  oder  mit  anderen  Worten 
wie  Altaioler  zum  Christenthume  hinausstrebten,  Joner  und  Dorier  zum  PoljtheinBoa 
ablenkten,  Neuaioler  endlich  abermals  das  christliche  Ziel  verfolgten,  oder  mit  noch 
anderen  Worten,    wie   der   Hellenen  Philosophie    in   einem    Kreise   sich   bewegte,   in 

15  diesem  Kreise  das  Neuaiolische  an  das  Altaiolische  gränzte  und  so  Altaiolisches  und 
Neuaiolisches  ein  zusammenhängendes  Ganzes  bildeten  ^®^),  in  dieser  Schilderung  gey 
nichts  Unvernünftiges.  Natürlich  gebühre  Aiolern,  die  im  Beginne  und  vor  dem 
Schlosse  sich  thätig  zeigten  und  jedesmal  einen  Weg  gingen,  der  völlig  zur  Vemonfi 
und  Wahrheit  führen  musste,    den  zwei  anderen  Hellenischen  Volkstämmen,    nämlich 

20  dem  Jonischen  und  Dorischen  gegenüber  der  Ebiuptruhm.  Aufgabe  nunmehriger  G«> 
schichte  der  Philosophie,  insonderheit  der  Hellenischen  sey  Greschehenes  möglichst 
ungeschehen  oder  den  begangenen  Fehler  wieder  gut  zu  machen. 

Wie  der  Verfasser  dieser  Schrift  Geschehenes,  was  er  nicht 
loben  kann,  sich  zu  erklären  pflegt. 

25  !•    Wie   die    Unwahrheit    frühzeitig  entstand. 

Ich  hatte  die  Einführung  des  Volkstammes  der  Aioler  in  die  seit  J.  Winckelmann 
bis  zum  J.  1853  einseitig  auf  Dorier  und  Joner  beschränkte  Geschichte  Hellenisoher 
Kunst  **^)  mit  Inbegriff  anderer  zur  Untersuchung  gehöriger  Abschnitte,  welche 
aber  überwiegend  nicht  die  Kunst  betrafen  ^  ^ " ) ,    geschrieben  und  mit  Ausschluss  der 

90  so  eben  erwähnten  Abschnitte  abdrucken  lassen,  als  unerwartet  mir  Folgendes  beg^- 
nete.  Am  Ende  meiner  Bemühung  musste  ich ,  so  zu  sagen  von  vorne  wieder  anfan» 
gend  Andeutungen  zur  Beantwortung  der  Frage  niederschreiben,  warum 
der  Aioler  Kunst  schon  na<rh  dem  Tode  des  Metrodoros  aus  Skep- 
sis  in  Vergessenheit    fiel    und    zwei    Tausend  Jahre    hindurch    bis 

35  zum  Jahre  185  6  unbemerkt  hlieh^"')?  IYwbv  ein  und  stifbenzig  Folioseiten 
haben    mir  Mühe   gemacht.     Drei  Jahre    später   muss    ich  über  sie  äussern ,    dass  sie 


*o<)  Ysrgl.  das  Schema  der  Bauweisen:   G.      |  *^}  Vorlieg.  Sehr.  S.  8.  Z.  19—29. 

Rathgeber,  Archiolog.  Sehr.    Th.  1.  8.  240. 

><»^  O.  Rtth^ber,  Archiolog.  Sehr.    Th.  1. 
8.  283—409.  —  S.  482—517. 


><**)  U.  Rathgeber,  Archiolog.  Sehr.   Th.  1. 
S.  409—480. 
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eben  nar   der  Anfang    einer  Beantwortung    der  Frage   sind   und    an  allen  Ecken  und 
Enden  hinsozosetzen  ist. 

Schon  dem  bald  nachfolgenden  zweiten  Ezcnrse  habe  ich  einige  solcher  Znaütse 
einverleibt. 

2.    Warum   die   Unwahrheit   unbemerkt    blieb.  5 

Unterrachnngen «  wie  ich  sie  für  meine  Zeitgenoaten  niederschreibe,  sind  nnr 
möglich  y  wenn  der  Schreibende  Geschichte  und  Philosophie  in  Harmonie  besitzt. 
Geschichte  allein  ist  unermesslich  und  schwierig,  Philosophie  wiederum  nnermesslich 
und  schwierig.  Für  meine  Untersuchungen  reicht  sogar  Geschichte  im  gewöhnlichen 
Sinne  kaum  aus.  leh  muss  nämlich,  abgesehen  Ton  der  Kunde  der  Werfte  der  Schrift-  10 
steiler  noch  Kunde  det  Denkmäler  der  Knnzt  mitbringen.  Dieser  Denkmäler  aind 
aber  unermesslich  Tiele,  ihr  Verständniss  wiederom  schwierig.  Wer  in  der  Geschichte 
vorwärts  schreitet,  kann  leicht  in  Folge  der  ihr  zugewendeten  Thätigkeit  diese  oder 
jene  philosophische  Schrift,  welche  er  hätte  lesen  sollen,  nicht  kennen.  Arbeitet  man 
sich  auf  dem  Gebiete  der  Philosophie  ab,  so  wird  die  Geschichte  hintangesetzt.  Dem-  15 
nach  rttbrt  der  mangelhafte  Zustand  der  Wissenschaft  ron  der  Schwierigkeit  ihrer 
Erfemung  und  Ausübung  her.  An  Grösse  der  Wissenschaft,  Kürze  des  menschlichen 
Lebens  haben  schon  Viele  Tor  mir  erinnert. 

S.  Warum  die  Unwahrheit  unablässig  wiederholt  wurde  und 
wiederholt    wird.  30 

Der  Grund  ist  nicht  in  der  Wissenschaft,  sondern  ausserhalb  derselben  zu  suchen. 

2A}g>ol  pflegen  nämlich  nur  das  drucken  zu  lassen,  was  der  Wissenschaft  fehlte, 
äöoipoi  was  schon  da  war  oder  gar  nicht  fehlte.  Jene  schreiben  das  Kothwendige, 
gewöhnlich  Schwierige,  diese  das  Unnöthige,  meistens  Leichte.    Schon  ein  Hellenischer 

•    •  •  «  . 

ÖiHpös  äusserte ,    ÖiHpol  könnten   sich  zwar  Geld  verdienen ,    sie  wollten  aber  oftmals  35 
nicht.     Eine  Hellenische  Geschichte,  eine  Römische  Geschichte  wird  mehr  gekauft,  als 
Aeginetica ,  Dorier ,  dergleichen  nicht  leichte  und  wie  Niemand  leugnen  wird ,  höchst 
nutzbare  Monographieen  K.  O.  Müller  in  jüngeren  Lebensjahren  abfasste. 

Mögen  die  finanziellen  Verhältnisse  des  EngUinders  Georg  Grote  nach  Beendigung 
seiner  Geschichte  Griechenlands  besser  gewesen  seyn,  als  vor  dem  Beginne  derselben  80 
(5.  März  1S46),  so  kommt  in  diesen  Bänden  doch  das  nicht  vor,  was  zuerst  von 
mir  über  Aioler  geschrieben  wurde,  jedoch  noch  nicht  vollständig  gedruckt  ist.  Es 
fehlt  auch  in  allen  Hellenischen  Geschichten,  welche  nach  Grote  und  vor  dem  firtoheinen 
meiner  Schrift  angefertigt  wurden. 


8» 


ZWEITER  EXCÜR& 

ABERMALIGER  ABDRUCK  DES  MDCCCLVI.  VOM  VERFASSER  AUFGE- 
STELLTEN SCHEMA  DER  GESCHICEITE  HELLENISCHER  PHILOSOPHIE 
mit  erst  jetzt  hinzugefügten  geschichtlichen  Zwischenbemerkungen  und  mit 
ungemein  zahlreichen  Verweisungen  auf  seine  früheren  Schriften,  in  welchen 
dasjenige,  was  hier  in  chronologischer  Ordnung  erwähnt  wird,  meistens  weit 

ausführlicher  zu  lesen  ist 


Hebraier,  nnprfiiiglich  lu  Ur  in  ChaldaU  wohnhaft**^,  liesseii,   naehdem  lie  Aber  tat 

Eophrat  geiogen  waren'**),  westwärts  sich  nieder.  Sie  rerehrten  Einen  Qott  und  Tenbaehm- 

eten  Abbildung  desselben'*^.  —  Wegen  der Uebersobrift  des  neuteatamentlioben  Biielbs  n^^ 

*Eßqaiov6  pflege  iob,  ebne  über  Vorzfiglicbkeit  dieser  oder  anderer  Benennungen  Jemals  Uii> 

5  tersoobongen  angestellt  an  baben,  das  Volk  in  diesem  Scbema  dorobgftngig  Hebraier  la  mhimb. 

Aus  Pelasgern,  weiobe  auf  der  niedrigsten  Stufe  standen  und  so  lange  die  Bs- 
lasger  waren  auf  ibr  steben  blieben**'),  gingen  Dorier,  aus  Doriem  Jonari  ans 
Jonem  Aioler  bervor'**). 

^EXki^fvmv  S'  ad  zwv  BdysvBötdtov  vofutofiivav  ytväv  yivvi  tic  ivandtm 
10  Tucl  YV{OQi(Adnata  tgla^  tö  Jmqdciv^  AlolictVj  *I6v(ov.    Tb  lUv  tolvw  AIoHmw 
xokh  löxvgötBQOv^  tö  di^JaogUcov  dvdQvxcitBQOVj  tödh^IdvafviXkayiiuAzixtov^^^y 
Weil  nacb  Ol.  1.  bis  Ol.  107,  4.  fortwäbrend   die  drei  Volkstämme   neben  ein- 
ander bestanden  und  bemerkbar  blieben,    pflegten  sie   nacb  OL   1.  oder  icbon  Torher 
als  Brüder  aufgefasst  und  gesagt  zu  werden.  Hellen  babe  den  Doros  '  ^  ^)  n.  s.  f.  erseogt'  ^^). 
15  Des   Aioliscben   Volkstammes   Thütigkeit   kann   man   durob    das  Gleicbnits   eines 

Liäufers   im  Stadion  sieb   dentlicb  macben.     Der  Altaioliscbe  Liiofer  ift  tchon,   ab  er 


*««)  1.  Mos.  16,  7.  —  11,  Sl. 

)!■)  Josna  24,  2.  S. 

>")  G.  Rathgeber,  Arch.Schr.  Th.  1.  S.185. 
Anm.  1136. 

»>)  O.  Bathgeber,  Archiol.  Sebr.  Th.  1. 
8.  417.   Anm.  4356.,  8.  477.  col.  a.,  S.  479. 

»««)  Vorl.  Sehr.  8.  8.  Z.  11. 

>f^  G.  Rathgeber,  Archiolog.  Sehr.  Th.  1. 
S.  479. 

'leaai  nai  ^to^ttOat  nal  iotg  i[K  ioif  avroi^ 
Y^di'ovt'  Aiolt^Oi  ist  noch  in  einer  Inschrift 


der  Magneten  am  Maiandros,  welche 
ihrer  HeAanft  ans  Thessalien  Ai<der 
(G.  Rathgeber  a.  a.  0. 8. 40S.  n.  8. 482.)  an 
Die  Inschrift  wurde  unter  Hadrianns  ahgiftisst, 
„Marmor  candidam,  Choisenliaaum  a  FMtsUo 
Athenis  missom."  (Boeckh.  C.  L  Gr.  YoL  s#» 
onndnm.  BeroUni  1843.  Fol.  (p.  679— Ml.) 
p.  680.    Nr.  2910.) 

>*•)  Aristotelis  MeUphys.  Berolini  1828.  8. 
Lib.  J.   p.  118.   lin.  16. 

>i^  Toriieg.  Sehr.  8.  7.  Z.  28. 
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€bMi  den  Lau!  begonnen  bette,  im  Vonprange  gegen  Dorisobe  nnd  Jonitche  Läufer. 
Er  fällt  wäbrend  des  Laofee^**).  Mittlerweile  kommen  jene  Doriecben  nnd  Joniecben 
Läufer  ibm  snvor.  Weil  er  aber  xeitig  ticb  wieder  eofrsfil,  erreiobt  er  docb  endliob  dae 
Neneioliscbe  Ziel,  to  den  von  Doriachen  and  Jonischen  Siegern  jetst  keine  Rede  ist ' '  *). 

Wäbrend  Dorier  und  Joner,  am  allermeisten  die  Dorier  für  jetst  noch  wertblos  5 
blieben,  worden  sie  ▼onAiolem  überflügelt,  deren  gebildetstes  Geacblecbt,  dieTbraker, 
wegen  späteren  Wohneitaes  die  Uelikoniscben  benannt,  niebt  allein  die  oben  Ton  mir 
gescbilderten  Gottheiten  erfand'^®),  sondern  auch  über  Gegenstände  der  Nator,  über 
Anthropologie,  über  den  Staat  soerst  nacbdaobte*^^).  Diese  Helikonischen  Thraker 
maobten  so  in  den  manebfaltigsten  Besiebongen  einen  Anfang,  dessen  Fortsetsong  10 
Jahrbonderte  später  den  Joniscben  nnd  Doriseben  Philoeopben,  suletst  den  Neoaioli- 
schen  anheim  fiel. 

Als  denkende  Männer  nahmen  die  Aioliscben  Thraker  die  dem  Physischen,  Gei- 
stigen an  Grande  liegende  Dreisahl  wahr.  Sie  machten  von  derselben  saTörderst  für 
staatliche  £inrichtongen  Gebraacb.  Zom  Behof  der  Gotteeverebrang  erfanden  sie  15 
niebt  allein  die  Dreivereiiie ,  welche  zwischen  dem  dreieinigen  Grotte%  der  dreieinigen 
Göttin  nnd  den  Menseben  mitten  inne  standen,  sondern  vieles  Andere,  was  dorcb  das 
ganae  Altertbom  sieb  erbielt'**).  Sogar  anf  Sagen  des  Volkes  übte  das  Ernstere, 
was  von  den  philosophischen  Thrakern  Aioliscbea  Volkstammes  aasgegangen  war, 
Einflnss  ans«").  20 

Es  lenchtet  ein,  dass  dasjenige,  was  icb  für  jetst 

L  AI0LI8CHE  PHILOSOPHIE, 
a.  Altaiolische  Philosophie. 

«)   Vor  der  Gründung   der  Aiolischen   Mysterien   auf 
Samothrake  25 

nannte  und  nenne,  wäbrend  dieser  ganx  frühen  Zeit  nnd  noch  ungemein  lange  hinter- 
her immer  nar  nm  des  Aristoteles  Aosdmck  an  gebraacben  ifBXXiioiiitni  q>iXo6<h 
9)/cr**^),  Anfangs  nor  an  lallen  beginnende,  jedoch  wegen  des  Ton  Anbeginn  an 
Grunde  liegenden  SpecnlattTen  im  bdcbsten  Grade  aohtnngswerth  war.  Nocb  Ton 
ans  können  die  Altaiolischen  Anfänge  nicht  genug  verehret  werden.  90 

Bunde  bienenkorbförmige  Tempel   der   Polias"*),   Dichtkunst,    Musik   wurden 
ebenfalls  Ton  den  Thrakern  erfunden. 


*!•)  Yeif^  Q.  Bathgebtr,  AzehioL  Sehr. 
Tk.  1.   S.  U4. 

«••)  Das.  8.  lU.  445. 

**>)  Yoilisg.  S«hr.  8.  10.  bis  S.  88. 

*»)  VorUsg.  Sehr.  S.  88.  bis  S.  48. 

s")  Dm.  Szasad  adi«.  ehiL  S.  ecat  IX. 
Nr.  y.  BasilMS  MJDXXXIIIT.  FoL  p.  484. 
"^  AbwsishsBd  ist  folgtnds  Aasgibe  fsordast; 


Des.  Brasad  Soterodami  adagieiufli  ehiliades. 
Svnptibus  —  WeebelU.  010  10  XGDL  Fol. 
p.  1158.  1154. 

)**)  Vorlief.  Sehr.  S.  84.  Z.  80.,  S.  48.  Z.  6. 

**•)  AristoteUs  et  Theophrasti  metaphysiea. 
Berolini  1888.   8.   Lib.  A  p.  84.  lin.  ntt. 

**•)  Voriieg.  Sehr.  8.  45.  Z.  88.  f^. 


ZWEITER  EXCÜBS- 

ABERMALIGER  ABDRUCK  DES  MDCCCLVI.  VOM  VERFASSER  AUFGE- 
STELLTEN SCHEMA  DER  GESCHICHTE  HELLENISCHER  PHILOSOPHIE 
mit  erst  jetzt  hinzugefügten  geschichtlichen  Zwischenbemerkungen  und  nodt 
ungemein  zahk^chen  Verweisungen  auf  seine  früheren  Schriften,  in  welchen 
dasjenige,  was  hier  in  chronologischer  Ordnung  erwähnt  wird,  meistens  weh 

ausfuhrlicher  zu  lesen  ist. 


Hebrftier,  imprfiiiglich  m  Ur  in  Chaldaia  wohnhaft '^^Oi  ÜMsen,  nachdem  de  Aber  dm 
Eophrat  gesogen  waren***),  westwllrts  sich  nieder.  Sie  Terehrten  Einen  Gott  and  Terabeohco- 
eten  Abbildong  deefelben'**).  —  Wegen  der  Uebersohrift  des  neutestamentliohen  Briete  it^e 
'Eßifaiovs  pflege  ich,  ohne  über  Vorzfiglichkeit  dieser  oder  anderer  Benennongen  Jemals  Uli> 
5  tersaohongen  angestellt  sn  haben,  das  Volk  in  diesem  Schema  dorohgftngig  Hebraier  in  nennen. 
Ans  Pelasgem,  welche  auf  der  niedrigsten  Stufe  standen  und  so  lange  sie  Pe- 
lasger  waren  anf  ihr  stehen  blieben**^),  gingen  Dorier,  aus  Doriem  Joner,  ana 
Jenem  Aioler  hervor  ^^^). 

'Ekki^av  d'  cd  xäv  sdysv&Stdtov  vofuiofiivaw  yBväv  yiv^  tic  dvendtvi 

10  xal  yvmQi(uotccta  rgla^  rö  ^agUmv^  Alokicav,  *I<Av(ov.    Tb  liiv  tolwv  AloXkov 

xokh  löxvQdxsQOv^  rö  di  ^iDgUcm/  dvdgLTuitBQOVj  tödVliävayiflUioyifMiTatov^^^y 

Weil  nach  Ol.  1.  bis  Ol.  107,  4.  fortwährend   die  drei  Volkstämme   neben  ein« 

ander  bestanden  und  bemerkbar  blieben,    pflegten  sie   nach  Ol.   1.  oder  schon  Toriier 

als  Brüder  anfgefasst  und  gesagt  xu  werden,  Hellen  habe  den  Doros  '  ^  ^)  u.  s.  f.  erseogt' '^). 

15  Des   Aiolischen   Volkstammes   Thätigkeit   kann    man   durch    das  Gleichniss   einea 

Läufers   im  Stadion  sich    deutlich  machen.     Der  Altaiolische  Läufer  ist  schon ,   als  er 


'««)  1.  Mos.  15,  7.  —  11,  31. 

)■>)  Josna  24,  2.  3. 

*")  6.  Rathgeber,  Arch.Schr.  Th.  1.  S.  185. 
Anm.  1136. 

3i>)  G.  Bathgeber,  Archiol.  Sehr.  Th.  1. 
8.  417.   Anm.  4355.,  S.  477.  col.  a.,  S.  479. 

>««)  Vorl.  Sehr.  8.  8.  Z.  11. 

•'**■)  0.  Rathgeber,  Archiolog.  Sehr.  Th.  1. 
S.  479. 

"ItüOi  na}  JojQiedot  na}  rot?  i[K  rot^  avrov 
Y]ffovi-  Aiolevat  ist  noch  in  einer  Inschrift 


'  der  Mtgneten  am  Maitndros,  welche  wegn 
ihrer  HeriLunft  aus  ThessalieD  Aioler  waren 
(G.  Rathgeber  a.  a.  0.  S.  408.  u.  8. 432.)  su  lesen. 
Die  Inschrift  wurde  unter  Hadriinnt  abge&sst. 
„Marmor  candidum,  Choiseolianum  a  FanTSlio 
Athenis  missum."  (Boeckh.  C.  I.  Gr.  YoL  se- 
cundum.  Berolini  1843.  Fol.  (p.  579—581.) 
p.  580.    Nr.  2910.) 

>■•)  Aristotelis  Metophyt.  Berolini  18S8.  8. 
Lib.  J,   p.  118.    lin.  15. 

''**^  Voriieg.  Sehr.  8.  7.  Z.  28. 
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zuMUBuneiigefaMt,  l)  di^^nigeii,  welche  anaUli  des  reioen,  Altaioiischen  Glaabeoi  den 
JoDitchen  Polytheifmos  angenommen  hatten,  2)  diejenigen,  welche  den  reinen  Altaioli- 
tehen  Glaaben  noch  haben.  Die  VerfaMer  der  Homeritchen  GesiUige  gehen  jedoch 
aof  den  Unterschied  der  Religion  ein.  Sie  thon  nnwahr  so,  alt  hätten  ohne  Ausnahme 
alle  Aioler  s.  B.  in  Orchemenos  Minyeios,  in  Aspledon,  die  Ahanter  anf  Eaboia  den  5 
Jonischen  PoljrtheismoB  angenommen,  was  keineswegs  der  Fall  war.  Nicht  inbegriffen 
sind  Joner  und  Dorier,  weil  sie  am  Kriege  gegen  Uion  gar  keinen  Theil  nahmen,  in 
der  ursprünglichen  Ilias  der  Aioler  nicht  Torkamen«  Sämmtliche  anf  Joner  und 
Dorier  besügliche  Stellen  sind  im  Widerspruche  mit  der  den  sogenannten  Homerischen 
Gedichten  an  Grunde  Hegenden  Geschichte  von  Jonischer  und  Dorischer  Seite  her  10 
erst  hinterher  in  die  Gedichte  hineingebracht. 

Zur  Benennung  Wj^aiol  wurden  die  Dichter  auf  folgende  Weise  hingetrieben : 
1)  die  Herrscher  zu  Mykenai'*'),  zu  AQyog  Ajaüxbv^^^)  waren  nach  dem  Ab« 
falle  der  Bewohner  des  südlichen  Theiles  des  Gebietes  der  Minyer  im  Verlaufe  der 
Zeit  SU  einer  Macht  gelangt,  mit  welcher  die  der  Boioter  *  ^  ^)  nicht  verglichen  werden  15 
konnte.  -—  2)  Nachkömmlinge  jenes  Geschlechtes  waren  unter  den  Leuten,  welche 
answandemd  Aiolis  in  Asien  in  Besits  nahmen,  die  an  Stand  vornehmsten. 

Mittlerweile  sannen    im  Widerspruche  mit  der  Gretchichte  pfiUfitche  Pierer,    An- 
hänger der  durch  Joner  verdorbenen  Religion,  hinsichtlich  hervorragender  Aioler  der 
frühesten  Vorseit,  i.  B.  des  Tityos '^^)  Ungesiemendes  aus.    Sogar  der  verdienstvolle  90 
Atlas,  deseen  Wissenschaft  Minyer  Kunde  der  Gestirne  verdankt  hatten  *''),   mosate 
sieh  gefallen  lassen,  wie  ein  Straieleidender  geschildert  su  werden**'). 

fl)  Seit  der   Grttndung  der  Alolisohen   Mysterien   auf 
Samothrake. 

Gestützt  auf  Phoiniker,  mit  welchen  sie  eben  damals  mehr  als  früher  verkehrten,  25 
gründeten    noch    vorhandene  Anhänger  Altaioiischen  Glaubens,    deren  Einengung    ich 
S.  62.  &   10.  erwähnte,  die  Altaioiischen  Mysterien  auf  Samothrake*"*). 

Die  Altaioiischen  Mysterien  auf  Samothrake  sind,  wie  vor  mir  noch  Nie- 
mand eingesehen,  geschweige  gesagt  hat,  nichta  als  Versuch  oder  Mittel, 
jenen  Altaioiischen  Glauben  seiner  vieljährigen  Einengung  zu  entledigen.  80 

In  den  Aiolisch  -  Samothrakischen  Mysterien  hatte  lallende  Philosophie  des  Aioli- 
schen  Volkstammes  ziemlich  ihr  Ziel  erreicht.  Erhebliches  geschah  Jahrhunderte 
später  in  Folge  der  Gründung  Neuaiolischer  Philosophie. 

Erst  najh  der  Gründung  Aiolisch-Samothrakischer  Mysterien  begannen  Hellenen, 
wie  vor  mir  Niemand,  am  allerwenigsten  Winckelmann  gesagt  hatte  *^^),   Gottheiten  35 


M>)  Hom.  IL  S,  560. 

^  Hom.  D.  19,  115.  et  t,  659. 

^^)  Hoik  a  1,  494. 

»•)  Yoriisg.  Sehr.  8.  44.  X.  15-^95. 


»^  Yori.  Sehr.  8.  48.  Aam.  988. 
»M)  Theoff.  T.  517—590. 
ist)  Q.  Bathgebsr,  ArehioL  Sehr.    Th.   1. 
8.  490. 

»««)  VtrgL  vorütg.  Sehr.  8.  9. 
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abzabilden.     Eben   so   hatten  Römer   angemein   lange  Gottheiten,   aber   keine  Kider 
der  Gottheiten'«^). 

Altaioler,  welche  sich  ermannend  aof  religiösem  Felde  bbheriger  Einengong  ent- 
gegen  EU   arbeiten   den  Anfang   gemacht  hatten,   fühlten   sich    zeitig  durch  Jonifohe 
5  Milesier,  nachher  fortwährend  anf  andere  Weise  abermals  politisch  eingeengt'«*). 

In  der  Zeit  zwischen  der  Gründung  der  Aiolischen  Mysterien  anf  Samothrake 
und  der  Gründung  der  Eleusinischen  waren  die  grössten  Lügenerfinder  thätig,  welche 
jemals  gelebt  haben  oder  im  Bereiche  der  Geschichte  mir  Torgekommen  sind.  leh 
verstehe  ron  der  Insel  Kreta  aus  ^«'),  deren  Bewohner  nicht  bloss  in  einem  Hjmiioa 
10  des  Kallimachos '««),  sondern  sogar  im  Neuen  Testamente  als  Lügner  beseiehiiet 
sind'^^),  nach  der  Peloponnesos  und  nach  anderen  Ländern  geschifile,  hierauf  überall 
z.  B.  nach  Pytho'«^),  nach  Dodona  umherreisende  Dorische,  oft  Bettelmönchen  Ter- 
gleichbare  Theologen. 

Um  glauben  zu  machen,  ihre  neu  erfundenen  Sagen,  welche  z.  B.  den  Pelasgoai 

15  Lykaon,    Pelops,   den   mit   Pyrrha'«^)   verheiratheten   Deukalion,   zu  dessen  Sohne 

kÜLglicb  Hellen  gemacht  wurde'«'),  betrafen,  seyen  sehr  alt,  wurden  viele  Gedidile, 

darunter   wol    hin    und   wieder   auch    des  Hesiodos  Katalogoi'«*)   durch  Einschiebael 

verfälscht«      Unwahrheiten    betrafen    die   Graikoi'^'),     Priesterinnen    der   Hera    m 

Argos'«*). 
90  Einer  der  Lieblingsgegenstände  Dorischer  Lügner    war  was   mit  Daidalos  znaan* 

menhängt '^*).     Durch  die  Dorischen  Lügner  wurde  bei  Zeiten  zur  Verfälschung  der 

G^eschichte   der   Kunst    der    Grund    gelegt.     Auch    diese   Verfälschung   ans   Licht   m 

ziehen  und  fortzuschaffen,  blieb  mir  aufgespart. 

In  der  Nähe   der  Gränze  Dorischen    und  Jonischen  Landes   wurden  Eleusinische 
25  Mysterien  der  Demeter  angeordnet. 


>*i)  Virronis  fragm.  Biponti  1788.  8.  p.229. 
O.  Kathgeber,  Arch.  Sehr.   Th.  1.   S.  496. 

**>)  G.  Rathgeber,  Archaol.  Sehr.  Th.  1. 
8.  XXVI.  —  8.  417—431. 

>4S)  üom.  Hyum.  in  Apoll,  t.  393. 

***)  KQiJTßg  dei  ipßvara/.  Callim.  Hjnm. 
iB  loT.  8.  T.  I.  Lugd.  Bat.  1761.  p.  4.  T.II. 
p.  82. 

•••;  llavhfv  toü  d]ioot6h)v  i;  n(fbs  Titor 
/nifttoli^.     (;»p,  1.  T.  12. 

•«•;  Ufrtn.  Uymn.  in  Apoll,  t.  517. 
'«';  Aii«t/it«liii  »«taphriica.    Berolini  1823. 
8.  Üb.  J,   p.  118.   lin.   18. 

>«")  0.  Uathgeber.  Archäol.  8chr.  Th.  1. 
H.  4H4.  col.   2. 


^•)  Deukalion:  Heaiod.  fr.  ooü.  Marekseh. 
p.  276.  827. 

^^  G.  fiathgeber,  Archaol.  8chr.  Th.  1. 
8.  484.  coL  2. 

>Bi)  Ein  Exemplar  der  lügenhaften  Schrift 
war  sn  Sikyon  Torhanden.  Plnt.  de  mnsica 
3,  X  Vol.  II.  Pariiiii  MDCCCXLI.  p.  1388. 
—  Die  andere  8chrift  ttber  Dichter.  Ib.  8,  8. 
p.  1386. 

lieber  dag  Verteichnias  der  Priesterinaen 
der  Hera:  0.  Rathgeber  a.  a.  0.  8.  II.  — 
lieber  das  Relief  der  Villa  Albani:  G.  Bath- 
geber,  Neunnndneonaig  silberne  Mftnsen  der 
Atbenaier.  8.  168.  col.  b. 

»»»)  G.  Bathgeber,  Archiol.  Sehr.  Th.  1. 
8.  244.  245.  246. 
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'ExolffiB  dif  Dimlick  Epimeoidet  aoi  Koomob  auf  Kreta,  Kovffiitmv  xal  KoffV- 
ßdvtwv  ybvw6w  %aL  ^hfoyovUtv^  hni  nivtaxiöxllut^  d.  i.  5000.  —  'Aifyodg  vau- 
Mfgylttv  TS  xal  'Jäöopog  Big  K6Xx9^  dnöxlow^  bnj  ^(atufx^ha  ntirtaiKi&öut, 
d.  i.  6500**').  Fürwahr  Tortreffliofa  gewählter  Stoff,  um  in  der  Weite  älterer  Kreter 
noch  in  den  Tiersiger  Olympiaden  *^^)  an^erBchämt  fortiiilügen.  loh  telbst  hege  5 
Zweifel,  dan  Epimenides  der  Verfasser  war.  Irgend  ein  anderer  Kreter  mag,  als 
der  tadelfreie  Epimenides  todt  war,  alsbald  lügenhaft  seinen  berühmten  Namen  ge- 
missbraacfai  haben. 

Wihmnd  der  Babylonischen  Gefangenschaft  nahmen  die  Hebraier  Tiel  Babyloni- 
sohes  aB*M).  10 

Die  meisten  and  grössten  Jonischen  Lügen  warden  in  der  Zeit  zwischen  Solon 
und  der  Vertreibong  der  Peisistratiden  aosgesonnen. 

Jonische    Lüge   sind   Xathos'^'),    ferner   des   Xuthos    und    einer   Tochter   des 
Erechtheus  Söhne,   Achaios   und  Jon^^^).     Ein    Lieblingsgegenstand   der    Geschieht* 
▼erfälscher  wurde  Theseos  in  Atthis,   mit  welchem  vieles  Torher  daselbst  Unbekannte  15 
susammenhängt. 

Als  ein  jüngeres  Beispiel  ündorischer  Lüge  nenne  ich  die  umständlich  in  meiner 
Theogonischen  und  Hekatischen  Bibliothek ,  welche  durch  vorliegendes  Bändchen  ein- 
geleitet ist,  aufgedeckte  Lüge. 

Weil  ungemein  frühseitig  Sikeler,  aus  dem  südlichen  Theile  des  vorher  von  Mi-  20 
nyern  beherrschten  Landes  an  das  Gestade  des  Flusse  Tiberis  gelangt,  ihre  Gott- 
heiten den  Aborigines  sagefuhrt  ^  ^ ') ,  lange  nachher  wiederum  Aiolisches,  nur  nicht 
rein  Altaiolisches,  sondern  was  durch  hinsugekommenes  Jonisches  verunstaltet  war^  ^  *), 
in  dem  Lande  Eingang  gefunden  hatte,  waren  angesehenste  Gottheiten  der  Römer,  die 
man  als  Semtaeoles  '  ^  ®)  beseichnen  kann,  schon  vorOl.  67,  4.  Jupiter,  hervorgegangen  S5 
ans  dem  «ttf^p  OiQOVbg  der  ältesten  Aioler,  Juno,  hervorgegangen  aus  der  It^flQ 
Faia  der  ältesten  Aioler,  Minerva  ^^'),  hervorgegangen  aus  der  Polias  der  ältesten 
Aioler»««). 

T6  xdv  xai  zk  xävtu  tolg  rpitfU'  &QUHai  u.  s.  f.    Pythagoreier'«')  hatten 
dictes  und  Aefanüches  überliefert  erhalten.    Was  Aiolische  Thraker  und  ihre  Fortsetzer  dO 
lange  vorher  aufgefunden  hatten  -^«^),  ergriflRan  Pythagoreier,  um  es  weiter  aussnführen« 

Seit    Ol.   1.,    in     welcher   Aioler   die   philosophischen   Aiolisch  -  Samothrakisohen 


*^  Diog.  Leert.  1,  111.  p.  78. 

SM)  Epimenides  OL  46.  MAIL  Der.  II.  418. 

*^)  0.  JUthgeber,  AiehioL  Sehr.  Th.  1. 
8.  184.  —  8.  800. 

>••)  Strmb.  Üb.  8.  p.  388.  T.  HL  p.  888. 
Vorlieg.  Sehr.   8.  8.   Z.  1.  —  8.  9.  Arno.  14. 

"»)  Strtb.  L  L  T.  lU.  p.  889.  —  p.  866. 

>M)  Voriieg.  8chr.  S.  86.  Z.  SS.  88. 

»•)  0.  Bathgsb«,  ArchieL  Sehr.  8.  498. 


>*<9  Ashnlifhe  mit  8tmi  sahebflnde  Benen- 
nungen Apoleji  Apologia.  Op.  T.  II.  Lufduai 
BstoTorom  HDCCCXXni.   4.   p.  445. 

«•0  O.  Bstiigeber,  Arehiol.  Sehr.  Th.  1. 
8.  603.    Vorlieg.  Sehr.  &  80.  Z.  88. 

>•*)  Vorlieg.  Sehr.  8. 16.  Z.  17.,  8.  88.  Z.  1. 

>^  Arislot.  de  eseio  1,  1.  Y^dnmen  prins. 
Beroliai  1881.   4.    p.  868.  eol.  s.  lia.  11. 

>««)  Voriisg.  Sehr.  6.  41.  Z.  80—86. 

9 


66 

MjBterien  gründeten,  bis  aof  Pythagorai,  der  nichta  Schriftliches  hinterliest,  varen 
240  Jahre,  seit  Ol.  1.  bis  auf  Anazsgoms  S 96  Jahre  abgelaofen.  Man  sollte  wttbnen, 
in  Gesdiichten  der  Philosophie  sey  angegeben,  warom  in  so  überaas  langer  Zeit  voa 
Doriem  oder  Jenem  für  Philosophie  nichts  Erhebliches  aosging,  insonderheit  wamoa 
5  so  spät  aasgesprochen  warde,  dass  voi>g  tö  alxiov  sey'^*).  Auch  diese  Frage  m 
beantworten,  blieb  mir  aufgespart.  Ol.  1.  reichte  aus,  was  aus  Altaiolischer  Beligioa 
und  Philosophie  in  die  Aiolisch  -  Samothrakischen  Mysterien  übergegangen  war  und 
wieder  aufleben  wollte,  auch  ohne  damalige  Jonische  und  Dori8che  DaswischenkaDffe 
aufgelebt  wäre'^^).  Weil  aber  Dorische  und  Jonische  Lüge  zeitig  genug  Terdarb, 
10  die  Mysterien  selbst  entarteten,  die  Geschichte  immer  mehr  in  Vergessenheit  fiel,  die 
Lüge  überall  sich  breit  machte,  trieb  der  Abscheu  dieser  Lüge  und  des  Unsinnes, 
als  Lüge  und  Unsinn  den  Culminationspunkt  erreicht  hatten,  jene  Männer  cum  Phi* 
losophiren ,  nämlich  au  einem  Wege  an ,  der  mit  Allem ,  was  sie  umgab ,  nicht  in 
Uebereinstimmung  war  '  ^  ^  ) . 

16         IL  Der  JONISCHEN  PHILOSOPHIE  »«s) 

Blüthe  fällt   in  die  Periode ,    in  welcher  Altaiolisches    sehr  verdrängt  und  noch  keine 
Neuaiolist.'he  Philosophie  vorhanden  war. 

m.  Der  DOBISCHEN  PHILOSOPHIE  3«») 

Blüthe   fällt  in  die  Periode,   in  welcher  Altaiolisches  sehr  verdrängt  and  noch   keine 

90  Neuaiolische  Philosophie  vorhanden  war. 

Seit  langer  Zeit  hat  die  Thätigkeit  derer,  welche  Gegenständen  des  Hellenisohen 
Alterthumes  Aufmerksamkeit  widmen,  um  das  Dorische  und  Jonische  sich  gedreht 
und  darüber  das  beiden  vorangegangene  Altaiolische,  so  wie  das  Neuaiolische,  weldiee 
beiden  nachfolgte,   aus  den  Augen  verloren.     Gerade  d(*shalb  dünkte  Schildemng  des 

35  in  Altaiolisches  und  in  Neuaiolisches  zerfallenden  Aiolischen  mir  seitgemäss  und  nat»- 
voll  XU  oeyn. 

Voraneilen    Neuaiolischer    Bauweise'^ ^). 

Altaiolische  Bauweise,    Jahrhunderte   hindurch    fortgesetzt  und  neben  später  hin» 

90  zugekommener  Dorischer  und  Jonischcr  nif  vcillig  vcrgcssttn ,    biulurfte ,    wie  Hellenen 

selbst  längit  gefühlt  haben  mochten,  «in«sr  Verbesserung'*^*).    Dorische  und  Junioche 


'**)  ArbtotsUs  et  Theophnuti  Mntuphyiiira.  «rhiinflrn   Unsinns«   die   Augen  öflhen  würden 

Berolini  182.1.   8.   p.  \%.  lia.  27.  XH.  j      (().    iUthirfbor,   Arcliäol.  Sehr.    Th.  1.    8.  I. 

***;  VorUiffc.  ßdir.  8.  G4.  Z.  4.  fi.  und  8.  lOflO.Bndererseitiisar  Aufhellung  des  Alt- 

'**)  In  ihnlieber   Weise  gesehsh   ee,    dsM  «iolUrhrn  und  iIor  NousioliichenfUinn  wsrden. 


Ich,  frtthere  UnUnuoliusgen  sbbreolirnd,  IHril 

der  Aufbellung   der  Vsairnliililiir,    weklm  Nllin 

betrsiren,    mi^h    nntnriMg.      \t\i    «sh   hMmlJrh 

ToniM,  dsse  «lle  mit  Nike  «rriirneUni  Unterew  H    44H. 

chungea   «InerMltn    Viel«»    hlnelchtUrh    hwr-      i  '^t;  Jlst.  fl.  888.  S89.  881. 


■•■)  De«.  H.  4H0. 
*")  Ilse.  H.  480. 
**")  O.    lUtligobor,  Areblol.  Sehr.    Th.  1. 
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B«imeiti«r  «olenogeii  ticb  derVerbeMomiig  oder  B«formitiafD  geranme  Zeit  Torker^"), 
ebe  die  Nenaioliiche  Periode  aahob.  In  dieser  Weiie  wer  et  aöglieh,  deei  Neueio- 
lieclie  Benwetee,  fohoii  vorher  fertif ,  mit  dem  Betone  der  NeodoUflchen  Periode 
abbald  engeweiidet  und  sur  herrschenden  Benweiee  der  NeoeioHeehen  Periode  und 
MMShher  der  WHV^  gemacht  irerden  konnte.  Dnrch  diese  Neoniolisohe  Benweise  wurden  b 
nachher  die  älteren  Bauweisen  aneh  m  Rom  in  den  Hintergrund  gedrängt  ^^^). 

Laut  früher  von  mir  gegebener  Andeutungen  pflegte  die  Neuaiolische  Bauweise 
ursprnnglieh  nur  für  runde  Gebäude  und  erst  hinterher  für  riereckige  Crebäude  ange- 
wendet stt^  werden.  Sie  war  Reformation  der  niemals  vergessenen  Altaiolischen.  Das 
Neoaiolisehe  Capital  ist  •—  wie  vor  mir  Niemand  gesagt  hat  — -  Verschmelxung  der  10 
beiden  am  meisten  hervorragenden  und  überdies  schönsten  Gattungen  des  Altaiolischen. 
Gleiehieitig  setsten  noch  vor  dem  Beginne  der  Keuaiolischen  Periode  ein  Dorier  und 
ein  Joner  die  Reformation  ins  Werk  *'^).  Wegen  frühester  Anwendung  Neuaioliseher 
Bauweise  in  der  während  der  Urzeit  Aiolischen,  seit  ^i^rhunderten,  wie  schon  alibe* 
kannte  Worte  des  Dichters  Theokritos  darthun  ^^^),  Dorischen  Stadt  Korinthos,  wekhe,  15 
wie  sogar  noch  Münsen  der  Colonia  Laus  lulia  Corinthus  verrrathen,  runde  Gebäude 
Aiolischer  Bauweise  nie  vergessen,  sondern  alleseit  an  ihnen  Freude  gefunden  hatte, 
erhielt  die  reformirte  Bauweise  den  Namen  der  Korinthischen,  nidit  aber  der  Neu- 
aiolischen.  Diese  richtigere  Benennung,  durch  wefche  sie  mit  Einem  Male  ins  Licht 
gesetst  wird,  konnte  erst  aus  meinen  geschichtlichen  Untersuehungen  hervorgehen,  9D 
obwohl  schon  J.  Winckelmann  1762,  A.  Hirt  1821  und  riele  Spätere  bis  sum  Jahre 
1858  dasselbe  su  sagen  Gelegenheit  in  Fülle  gehabt  hatten. 


Reformation   der  Aiolisch-Samothrakischen  Mysterien. 

Die  Jonischen  M]rsterien   su  Rleusis    wurden ,   wie   vor   dem   Erseheinen   meiner  25 
Schrift  mit   der  Jahrsahl  MDCCCLVII.   kein    Alterthumsforscher    gesagt   hatte,   seit 
OL  97.  umgestaltet.  Ich  selbst  nenne  diese  umgestalteten  Mysterien  die  Neueleuninischen. 

Die  Altaiolischen  Mjrsterien  auf  Samothrake  wurden,  wie  abermals  vor  dem  Er- 
scheinen meiner  Schrift  mit  der  Jahnahl  MDCCCLVU.  kein  Alterthumsforscher  ge- 
sagt hatte,  seit  Ol.  98,  2.  umgestaltet.  ^ 

Erörterungen  des  Ereignisses  stehen  in  dem  noch  ungedmckten  «weiten  Theile 
der  archäologischen  Schriften,  welcher  von  Anfang  bis  suEnde  chronologisch  geordnet 
ist.     An  dieser  Stelle  kann  folgende  Bemerkung  nicht  snrüekbleiben. 

Der  Stoff  der  Hellenischen  Alterthumswissenschaft  ist  rin  swiefaclier :  a.  dasjenige, 
was  mit  ausdrücklichen  Worten  in  einer  erhaltenen  Schrift  ^;esagt  ist,  darum  nur  dem  85 
Gedächtnisse  eingeprägt  su  werden  braucht   und  hierauf  unablässig  wiederholt  wurde, 
oder  der  leichtere  TheiL  —   ß»  Da^enige,   was   oft  sufiilliger  Weise   nicht  mit  aus- 


«'<)  G.   Bathgebsr,  AreliioL  8«hr.    Tb.  1. 
8.  429.  448. 

'^')  Dst.  S.  617.  Amn.  6978. 


»'«)  Q.Bathgsber,  Arch.8ehr.  Th.l.  8.289. 
si»)  Theoerit  Id.  16,  91—98.   L.  1819.  8. 
p.  424.  964. 
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drücklichen  Worten  überliefert  ist  und  durch  wissenBchaftliehe  Untersochnng  getchiohi- 
lich  and  philosophisch  gebildeter  M&nner  aufgefunden  wird,  oder  der  schwierigere 
Theil.  Träger  der  Wissenschaft  wählen  nicht  a.,  sondern  ß,  zum  Felde  ihrer  Thätigkek. 
Bevor  ich  Mysterien  aufxuhellen  begann ,  war  es  seit  Jahrhunderten  üblich ,  den 
5  G^enstand  ungefähr  so  handzuhaben,  wie  man  von  gewissen  Malern  sagt,  sie  mmlten 
Alles  aus  Einem  Topfe.  Wegen  Nichtbeachtung  des  Unterschiedes  der  Zeiten  war 
die  Reformation  völlig  unbemerkt  geblieben. 

Zugleich  mit  der  Wahrnehmung  der  Reformation  der  Mysterien  bu  Eleusis  and 
der  Mysterien  auf  Samothrake,  und  ihrer  Zeit,  d.  h.  a.  01.97.  —  b.  OL  98,  S.,  bot 
10  sich  mir  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1855  noch  folgende  etnflussreiche  Ent- 
deckung dar:  Die  Weise  der  Feier  der  reformirten  oder  umgestalteten  Aiolisch-flamo* 
thrakischen  Mysterien ,  nämlich  die  Weise  der  Aufführung  des  dgäfia  llvÖtatAv  ist 
abgebildet  auf  mystischen,  für  Gebrauch  in  dortigen  Mysterien  an  Volsinii  in  Etruiiaii 
angefertigter  und  in  Gräbern  Etruriens  aufgefundener  Spiegel  derjenigen  Klasse,  weldie 
15  fortan  durch  mich  A.  genannt  wurde. 

Laut   der  Unterabtheilungen   meines  Sendschreibens    vom    15.  Mai  1855    ist   anl 
mystischen  Spiegeln  der  Klasse  A.  Folgendes  abgebildet : 

Untergeordnetes    religiöses    Fest   zur   Zeit   des   beginnenden 
Herbst- Winters  oder  das  Trauerfest.     Spiegel  1 — 26. 
20  Mystisches     Hauptfest    zur    Zeit    des    beginnenden   Frühling- 

Sommers.  Erste  Nacht  Aiolischer  Mysterien.  Spiegel  27 — 71.  — 
Zweite  Nacht  der  Mysterien.  Spiegel  72 — 140.  —  Dritte  Nacht  der 
Mysterien.     Spiegel  141.   142. 

Personen ,    welche  auf  den  kurz  vorher  a.  benannten  Stoff  sich  beschränken  nad 

eben  nur  kennen,  was  in  Hederich's  mythologischem  Lexicon  und  in  ähnlichen  Tröstern 

25  vorkommt,  pflegen,  sobald  ein  Unterrichteter  aus  ß,  oder  über  ß,  spendet,  abbald  la 

fragen :    Wo    steht  dieses  ?     Freilich    nicht   in    Hederich*s   und  jüngeren    Scharteken. 

Indessen  sind :  „Erste  Nacht  Aiolisch  -  Samothrakischer  Mysterien.     Zweite  Nacht  der 

Mysterien.     Dritte  Nacht  der  Mysterien*',  wie  alsbald  erhellen  soll,  dennoch  wahr. 

Was    auf   den  mystischen  Spiegeln    der  Klasse  A.  abgebildet  ist,    konnte  einmal 

30  wegen    der  Menge    der  Auftritte    nicht  mit  Einem  Male  aufgeführt  werden ,    zweitens 

wiederum    nicht    wegen    des    völlig    unterschiedenen  Inhaltes.     Es    war    daher    anstatt 

Einnächtiger  Feier    dreinächtige  Feier    nothwendig.     In    ähnlicher   Weise    zerfällt    ein 

Trauerspiel  wie  Hamlet,  weil  nicht  Alles  in  Einem  Akte  Raum  findet,  in  fünf  Akte. 

In  ähnlicher  Weise    wird    das    zu  Rom    übliche  ögäfia  fivötoiöv  nicht  am  Gründon- 

35  nerstage  mit  Einem  Male  in  Sixtinischer  Kapelle  abgemacht  —  in  dieser  Weise  könnte 

schwerlich  Vernünftiges  zu  Stande  kommen  — ,  sondern  die  würdevolle  Feier  erheischt 

mehr  als  Einen  Tag  und  wird  so  in  jeder  Hinsicht  vernünftig  und  erhebend. 

Von  Anbeginn  lag  dem  Altaiolischen,  noch  unmystischen  Gottesdienste '''),  den 

"'')  Vorlieg.  Sehr.  S.  41.  Z.  21—26.,  S.  43    Z.  6. 
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ilUren  Aiolifeh-Sainolhnüdacheii  Mytterien«  den  Myiterien  «a  £l«iiiis*^^)  die  Drei- 
baIiI  sa  Grande.  Eben  so  den  nmgeatelteten  Aiolitoh-Samoihrakiiohen  Myfterien  eol 
Semothnke,  in  anderen  Aiolischen  Landitriclien,  suYoIiinii  in  Elmrient  wo  AioUache 
Enerbeiter  in  groeter  Zeh!  verweilten  und  die  myitiacben  Spiegel  der  KUaeen  A. 
und  B.  Terfertigten.  5 

Nftobdem  ich  eilet  dieees  saeret  wahrgenommen  hatte,  war  es  nnvermeidlich «  to 
in  tagen  nach  drei  Aoisügen  abiotobeiden  oder  tämmiliche  einaelne  Auftritte  det 
ÖQd^  fiVtff MC^,  wie  tie  anf  den  mjrttitchen  Spiegeln  der  Klatte  A.  abgebildet  tind| 
in  drei  Akte  su  vertheilen.  fit  tind  demnach  die  von  mir  gewählten  Uebertchriften 
firtte  Nacht  der  Mytterien«  Zweite  Nacht  n.  t.  f.  vernünftig  und  Einfluttreich  und  10 
di^enigen«  welche  dieeem  und  anderem,  von  mir  beabtichtigten  Forttchritte  der  Wii- 
tentdiaft  aut  Caprice  tich  entgegen  atenmien,  witaen  nicht  wat  tie  thun. 

Dat  dgäfui  Ikv6tmbv    wurde   alto   in   einer  langen  Reihe   von  Auftritten  durch 
lebende  Pertonen  to  aufgeführt,  wie  et  auf  myttitehen  Spiegeln  der  Klatte  A.  abge- 
bildet itt.     Zwitchen  den  einielnen  Auftritten  brachten,    völlig  wie  noch  auf  unteren  15 
Theatern  Vielet  den  Yerfortigem  der  Decorationen  anheim  fällt,   au  Voltinii  und  an  « 
anderen  Orten  trantparente  G^emälde  daijenige,   wat  tchicklicher  nicht  durch  lebende 
Pertonen  geseigt  wurde,  aur  Antchauung  der  Theilnehmer  der  religiöten  Feier. 

An  ÖQäfia  liVÖtuAv^  Schattenbilder,  trantparente  Gemälde  hatte  keiner  deijeni- 
gen,  weldie  teit  vielen  Jahren  Vatenbilder  und  Verwandtet  sum  Tummelplata  ihrer  SO 
ThMtigkeit  wählten,  gedacht.  Sollte  man  glauben,  datt  togar  Folgendet  allerertt  von 
mir  ihnen  getagt  werden  muttte.  Auf  unteren  für  näohtlichet  Spiel  berechneten  Bühnen, 
in  unteren  nächtlichen  Ulnminationen  kann  man  von  keinen  Gemälden  nach  Art  der 
Oelgemälde  oder  nach  Art  der  übrigen  Gromälde,  welche  an  Wänden  aufgehängt  su 
werden  pflegen,  Gebrauch  machen,  tondera  entweder  von  Schattenbildern  oder  von  S5 
trantparenten.  Völlig  eben  to  in  jedem  nächtlichen  Grottetdientte  der  Hellenen.  Zur 
Zeit  der  älteren  nächtlichen  Mytterien  waren  noch  düttere  Schattenbilder,  sur  Zeit 
der  umgettaKeten  heitere  trantparente  Gemälde  im  Gebrauche. 

Dat  dgä(ia  i$v&Tindv  dreht  tich  um  der  mjrttitchen  Hauptgöttin  Stellvertreterin. 
Diete  Stellvertreterin  begab  tich  sur  Zeit  det  beginnenden  Herbtt- Wintert,  d.  h.  det  80 
Trauerfettet   von   der  Intel  der  Seligen   in   die  Unterwelt.     Hingegen   kehrte  tie  sur 
Zeit    det    beginnenden  Frühling-Sommert   oder   während  der   dreinächtigen  Feier   det 
mjttitchen  Hauptfettet  aut  der  Unterwelt  sur  Intel  der  Seligen  surüok. 

Heutigea  Taget  tind  im  katholischen  Grottetdientte  su  Born  während  det  religiöten 
Hauptfettet,  detten  tinnig  erfundeaet  und  würdevoll  dnrchgeführtet  Drama  in  Sixtini-  85 


sf')  Zn  Elemu  wardea  ftrtthseitig  die  dr«i  kldneii  Telatterion  Raum  fuid,  aieht  mit  Binem 

Nicht«  lu  drejmal  drei,  aUo  m  nena  Niehten  Male ,    tondern    nur  succeuiT  Schattenbilder, 

erweitert.     Nothweadig   war  die  Einriehtang  wihrend  epiterer  Zeit   trancpareate  Gemälde 

schon  wegen   der  grosaen  Menge  dee   aaeam-  in  Angenachein  nehmen  konnte, 
menkommenden  Volkee,   welehee  nicht  in  dem 
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scher  Kapelle,  in  Ponlinischer  Kapelle,  in  Peterskirche  wtthrend  meiner  AnMtenheii 
sn  Rom  sufs  genaoeste  mir  bekannt  gemacht  sn  haben  ich  nicht  berene,  Tier  Rdi- 
qoien'^')  hoch  angesehen,  welche,  bevor  das  Drama  endiget,  von  oben  denen,  die 
unten  Terweilen,  geseiget  sn  werden  pflegen.  In  ihnlicher  Weise  waren  im  Telesterkm 
&  za  Volsinii  in  Etmrien  und  wo  sonst  noch  Feier  reformirter  Aiolisch-SamothrakiBoher 
Mysterien  Statt  fand ,  swei  heilige  Gegenstände  vorhanden ,  das  Salbgefttss  der 
SteUvertreterin  und  die  Diademnadel  der  Stellvertreterin.  Beide 
Gregenstände  kommen  Kbineswegs  nur  in  Spiegeln  der  schwer  verständlichen  Iflasea 
A.,  sondern  sogar  auf  Spiegeln  der  leichter  verständlichen  Klasse  B.,  nämlich  da,  wo 

10  die  Stellvertreterin  für  das  mystische  Hauptfest,  welches  sugleich  ihr  Hochaeitfeat 
war,  bräutlich  geschmückt  wird^"},  vor,  waren  jedoch,  bevor  ich  von  mjrstischen 
Spiegeln  Notia  su  nehmen  anfing,  wie  bald  sich  herausstellen  wird,  nicht  verstandeii. 
Religiöser  Glaube  bestand,  dass  wenn  die  Stellvertreterin  im  Herbstwinter  sor  Unter- 
welt sich  begab,   Salbgefilss   und  Diademnadel   ihr  dahin    nachgetragen  wnrde,   weoB 

15  hingegen  die  Stellvertreterin  als  Braut  aus  der  Unterwelt  zur  Insel  der  Seligen  aioh 
zurück  begab,  wiederum  Salbgefäss  und  Diademnadel,  für  ihr  Bedürfniss  nothwendig, 
ihr  vorgetragen  wurde,  so  dass  beide  Gegenstände,  wenn  sie  die  Insel  der  Seligen 
betrat,  schon  da  waren. 

Vorgetragen    wurden    die    heiligen  Gegenstände  Salbgefäss  und  Diademnadel  von 

20  den  Dienerinnen  der  Stellvertreterin,  etwa  vierzehnjährigen  völlig  unbekleideten  Niken« 
Mit  dem  was  im  Sendschreiben  vom  15.  Mai  1856  über  diese  nackten  Niken  voi^ 
kommt,  müssen  einige  nachträgliche  Bemerkungen  verbunden  werden,  welche  ich  enl 
der  im  September  MDCCCLVI.  abgefassten  Angabe  des  Inhaltes  S.  XXIII.  einver» 
leibt  habe. 

26  Welche    untaugliche  Namen   vor  dem  15.  Mai  1855    die  Niken  erhalten  hattee« 

wurde  im  Eingange  des  Sendschreibens  von  mir  gesagt. 

Eine  grosse  Anzahl  anderer  Irrthümer  überging  ich  geflissentlich  mit  Stillschwei* 
gen ,  indem  ich  mich  begnügte ,  Vernunft  an  die  Stelle  der  Unvernunft  zu  setzen, 
hätte  jedoch  schon  damals  sagen  sollen,  dass  bevor  ich  schrieb,  Salbgefäss  für  Schreib- 

t 

80  geräthe ,    Diademnadel  für  Griffel  ausgegeben   und  so  das  Verständniss  der  Klasse  A. 

abgeschnitten  und  unmöglich  gemacht  war. 

Ich  gestehe,    noch  im  Jahre   1860  keine  Nachsuchung  angestellt  zu  haben,    von 

wem  die  klägliche  Auslegung  Schreibgeräthe    und  Griffel  ausgegangen  war,    und  dan 

es  noch  diesen  Tag  mir"  sehr  gleichgültig  ist. 
36  Im  gesammten  dgäfia  fJLVÖtLTidv   findet  man  Vieles,   wss  dereinstigem  Christaii* 

thume  verwandt  war  und  von  mir  sich  ankündigendes  Christenthum  benannt  wird"®). 

Unter    den  Händen    der   Ausleger    war   Alles    unbemerkt   geblieben,    dafür   aber   seit 


SY")  0.  Ktthgeber,  Aufbau  der  Niederländi- 
schen Kunstgeschichte  u.  Moseologie.  Anntlen  der 
Bauk.  n.  Büdnerei.  Weissensee  1839.  Fol.  S.  168. 


*^")  O.   Bathgeber,  Arohiol.  Sehr.    Th.   1. 
8.  282.  283. 

"<0  VorUcg.  Sehr.  S.  1.  Z.  80.  81. 


n 


Jahrhnnderlen  tiber  die  KUfte  A.  U»mn  anlgebttüft,   wie  er   im  Bereiche  der  Wia» 
seoflchaft  kaum  sonst  so  Torkommen  dürfte. 

Weit  sahlreichere  mystische  Spiegel  der  Flssse  B.  verenschMiiicheD ,  wie  cnerst 
▼OB  mir  auf  gefunden  wurde,  die  mystische  I/ehre  von  der  auf  der  Insel  der  Migen 
herrschenden  Glückseligkeit.  Im  Qenuste  derselben  sind  die  abgebildeten  Gottheiten  5 
und  Heroen.  Es  müsse  bei  jedem  mystischen  Spiegel  seine  Besiehung  auf  die  Insel 
der  Seligen  aufgesucht  und  nachgewiesen  werden,  was,  beyor  ich  1865  Ton  KUsso  B. 
XU  schreiben  anfing,  Niemanden  in  den  Sinn  gekommen  wer.  Von  Anbeginn  hatten 
die  Ausleger  ans  trivialem  Mythos  erklärt. 


15 
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Ich  gedenke  hier  der  Geburt  des  Aristoteles  ausStageira  ^*^)  in  OL  99,  1.«  um  10 
hinsususetaeB,  dass  der  Ol.  96,  2.  vorang^^genen  Umgestaltung  oder  Eeformation 
der  Aiolisch - Samothrakischen  Mjrsterien,  in  welchen  Christliches  sich  ankündigt,  um 
nicht  Tiele  Olympiaden  die  Wirksamkeit  deigeBigen  Neoaiolischea  Philosophen  nach- 
folgte, dessen  Lehren  w^lhrend  des  Mittelalters  mit  Christlichem  in  Verbindung  ge- 
bracht wurden. 

Aristoteles,  der  seit  seinem  siebenxehnten  Lebensjahre^**)  Jonisch- Attische  Phi^ 
losophie  sich  bekannt  gemacht  hatte'"),  sagts,  weil  er  au  Höherem  berufen  oder 
auserkoren  war,  von  derselben  sich  los.  Platon,  Sohn  des  Ariston,  konnte  äussern: 
'/iQiötotiXtfg  4f^äg  dMÜLAniöi^  Ma/^axeQd  xic  tuoUIqul  yepvti^iuta  xinv  ^nutiga^  '  ^). 
Dieser  Platon  starb  Ol.  108,   1. 

Während  die  in  fitrurien  wohnhaften  Altaiolischen  Bildner  bisher  und  wegen 
ihrer  Abgeschiedenheit  theilweise  lange  über  den  Tod  des  Lysippos  hinaus  in  bishe- 
riger FortsetsuBg  ihrer  Tieljährigen  Kunst  begrifibn  waren,  gründete,  wie  ans  meiner 
jetat  noch  angedruckten  Schrift  Lysippos  herrorgehen  wird*'^),  Lysippos  die  Neaai* 
olisehe  Bildaerei,  Apelles  die  Neuaiolisohe  Malerei. 

L  b.  Die  Neuaiolisclie  Philosophie,  gegründet 
von  Aristoteles. 

Diese   mit  dem  Jahre  OL  109 ,  2.    anhebende  Neuaiolische  Philosophie   und    die 
ebenfalls   in  diesem  Schema,   aber  beträchtlich   früher   von    mir  erwähnte  Alt^olische 
Philosophie^**^)  bilden  an  einander  gereihet  xusammen  die  im  vorderen  Theile  dieses  80 
Schema's  aufgeführte  AI0LI8CU£  PHILOSOPHIE  3> 7). 

Als  ich  das  Schenm  der  Bauweisen  aufstellte,  äusserte  ich :  „I^ie  Aioto  begegnen 
uns    nicht   allein  am  Anfange,    sondern    noch   am  Schlüsse.     Der  Hellenen  Baukunst, 


25 


>«<)  VofUsg.  Sehr.  S.  48.  Z.  6. 

>«*)  Buseb.  thron.  P.  U.  VsattiU  1818. 
4.  p.  SSI. 

^  Vogt  OiMTs.  Halte.  «piateU  ad  Am- 
raaeum.  Dp.  Vol.  textam.  L.  1777.  p.  78S.  788. 


M4)  Diog.  Lssrt.  5,  S.  p.  S6». 
*•*)  Vergl.  Torlisg.  Sehr.  B.  48.,  5S.,  98. 
s'»«)  Voriieg.  Sehr.  S.  81.  Z.  88. 
>*S  G.   Bathgebsr,   Arehiol.  Sehr.    Hl  1 
S.  480.     Veriieg.  Sehr.   8.  81.  Z.  8S. 
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von  runden  Tempeln  ausgegangen,   bewegte  sich  in  einem  Kreise.     Das  Bnde  kehrte 
zum  Anfang  zurück"^''*). 

80  wie  die  allgemeine  Geschichte  der  Hellenen,  femer  die  Geschichte  der  Knnat 
der  Hellenen ,  ehe  ich  schrieb ,  in  der  Schilderung  des  Dorischen  und  des  Jonischea 
5  sich  ergangen  hatte,  war  auch  im  Bereiche  der  Geschichte  der  Philosophie  AristotelM 
nicht  als  Gründer  Neuaiolischer  Philosophie  erkannt.  Seine  Philosophie  pflegte  liem^ 
lieh  wie  ein  Anhängsel  Jonischer  untergebracht  zu  werden,  so  dass  schon  im  Beginne 
der  Untersuchung  der  richtige  Gesichtspunkt  fehlte. 

Aus   den  Schriften    des    Aristoteles    kann  Jeder    sich    überzeugen,    dass    er   Ton 

10  Anbeginn  kein  Nachschwätzer  Jonischer  und  Dorischer  Philosophen  ^^^)  war.     Er  las 

die  Schriften  älterer  Philosophen  wie  zahlreiche  nicht  philosophische ;  er  erwähnte  die 

Schriften  der  Jonischen  und  Dorischen  Philosophen  '^®),    um  ihre  Irrthümer  sn  «nU 

fernen  und  das  Neuaiolische  an  die  Stelle  zu  setzen. 

UeberVerhältnissderNeuaiolischen  Philosophie  zu  Altaiolischen  Anfängen  kommt— - 
15  wenn  man  die  Erwähnung  des  TiectijQ  Oigavög  und  der  IMJTIJQ  Faia  ^  ^ ' )  ausmnuni 
—  in  Schriften  des  Aristoteles  nichts  vor  l)  weil  sie  nicht  vollständig  auf  unter« 
Zeit  gekommen  sind;  2)  weil  Altaiolische  Anfänge  ohne  Berücksichtigung  nachher 
entstandener  Aiolisch*8amothrakischer  Mysterien  nicht  füglich  ins  Licht  gesetzt  werden 
konnten,  seit  der  Zeit  des  Dichters  Aischylos  aber^*')  Hellenische  Philosophen,  wm 
20  mit  den  Mysterien  zusammenhing,  möglichst  zu  berühren  vermieden ;  8)  ireil  es  mh 
seit  Ol.  109,  2.  um  die  That,  weniger  aber  um  Verständniss  der  That  handelte. 
Dieses  Verständniss  der  That  hinterliess  Aristoteles  der  Nachwelt  ^*^).  Es  begann 
erst  Jahrtausende  später,  nämlich  1806  durch  meine  Schrift. 

Länder,  in  welchen  Altaioler,  Dorier,  Joner  wohnten,  wurden  dem  NenaiclischeB 

25  Herrscher  Philippoe  II.  unterthänig^^^).  Nunmehr  begann  theils  der  bisherigen,  einttmali 

aus  Aiolischen  Graikoi  hervorgegangenen  Altaioler,   theils  der  übrigen  Altaioler  neue 

Periode.     Mit  jenen    wurden  auch  sie  zu  Neuaiolern.     Jonem  und  Doriem  in  Hellas 

und  in  der  Peloponncsos  blieb  nichts  übrig,  als  in  Neuaiolern  aufzugehen**^). 

Warum  die  als  Neuaioler    sich    erhebenden  Altaioler   des  Namens  Neuaioler  sich 
90  nicht  bedienten,  mithin  die  ihnen  zukommende  Benennung  erst  durch  mich  empfangen 
mussten,  habe  ich  in  der  früheren  Schrift  beantwortet^*^). 


'>*)  G.  Bathgebcr,  Archiol.  Bohr.  Th.  1. 
S.  240. 

>*•)  Ueber  Aristoteles'  lieurtheilung  Nciner 
Vorgänger.  Christian  Aug.  lirandiSf  Arintotülira. 
Zweite  Hälfte.    Berlin  1857.  8.    H.  6H9— 0<;i. 

3<^)  0.  Btthgeber,  Archäol.  Bchr.  Th.  1. 
8.  236.  col.  b.  —  S.  2S7.  col.  a. 

3«<)  Vorlieg.  Sehr.  8.   16.  Z.  1  — A. 

^«*)  Aristot.     ^ttiiuBv    Smofiaitiibn'    :i,    ». 


Vol.  alterum.  BeroUnil881.  4.  p.  1110.  coLa. 
lin.  10. 

*W;  ü.  lUthgcber,  Arch.  Sehr.  Th.l.  S.46S. 

^''V  Das.  S.  430.  —  Hierüber  aasf&hrUcher 
die  noch  ungedrackte  Schrift  Ljtippot. 

*•>)  Vergl.  U.  Rathgebor,  Archiolog.  Sehr. 
Tli.  1.  8.  461. 

'^'*)  0.  Kathgeber,  Arch&olog.  Sehr.  Th.  1. 
H.  40X.  463. 
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Der  Neaaiolische  Eroberer  Alexandros  der  Grosse  zieht  Ol.   111,  2.  nach  Asien. 

Aioler,  Joner,  Dorier  Asiens  and  auch  die  Nichthellenischen  Bewohner  Asiens 
worden  den  Neuaiolischen  Herrschern  unterthänig^^^). 

Hinsichtlich  der  Hebraier,  in  deren  Hauptstadt  Jerusalem  frühestens  OL  112,  1.^'^) 
Aioler  eingesogen  seyn  könnten,  verweise  ich  auf  eine  Schrift  von  G.  Saint- Croix^^^).  5 

Natürlich  drang  späterhin  einige  Kunde  Neuaiolischer  Mysterien  in  den  Landstrichen  ein*<^o). 

Zwei  Stellen  eines  der  metaphysischen  Bücher  des  Aristoteles,  nämlich  desjenigen, 
welches  mit  A.  bezeichnet  ist,  beide  höchst  beachtungswerth  und  schon  früher  von 
mir  erwähnt ^^^),  sind  nur  kurze  Zeit  vor  seinem  Tode  von  ihm  geschrieben. 

Aristoteles    starb  Ol.   114,  3.  in    der  ursprünglich  Altaiolischen '*^^),    seit  Jahr-  iQ 
hunderten  Jonischen  Stadt  Chalkis  auf  Euboia  ^®^). 

Des  Neuaiolischen  Philosophen  Aristoteles  Nachfolger  waren  beinahe  alle  —  ich 
sage  nicht  alle  —  aus  ursprünglich  Altaiolischen  Landstrichen  gebürtig  ^®^},  was 
jedoch  völlig  gleichgültige  Nebensache  ist. 

Schlussjahr  Neuaiolischer  Periode  war,  wie  ich  mit  Hinblick  auf  Bildnerei  angab,  15 
OL  165,  4.^0  6), 

Als  Anfangsjahr  der  Periode  XOtl/^  oder  der  Hellenisch  -  Römischen  Periode 
nannte  ich  mit  Hinblick  auf  Bildnerei  Ol.  156,   1.«^^). 

Nach  Ol.  158.  wurden  allerlei  Arkadische  Lügen  ausgedacht  ^^^)  und  längst 
vorhandenen,  insonderheit  jetzt  hervorgesuchten  Dorischen  Lügen  angehängt.  20 

Des  Neuaiolischen  Philosophen  Aristoteles  Schriften  gelangten,  in  schlechtem 
Zustande  aufgefunden,  erst  nach  Athen,  hierauf  nach  Rom^®'*). 

Im  Ganzen  kann  behauptet  werden,    dass  gerade  die  tiefsinnigsten  Schriften  des 
Neuaiolischen  Philosophen  Aristoteles  den  Römern  verschlossen  oder  ihnen  unverständ- 
lich blieben.     Ueberwiegend  lag,  nachdem  Krates  aus  Mallos  das  Studium  der  Gram-  25 
matik  eingeführt  hatte^®^),  Verständiges,  Rhetorisches,  wovon  sie  praktische  Anwendung 
machen  konnten,   ihrem  Bedürfnisse    näher  als  das  schwerer  zugängliche  Vernünftige. 


3»")  G.  Kathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  445. 

»»«)  Euseb.  chron.  P.  II.  Venetiis  1818.  4. 
p.  223. 

Joseph.  Antiqu.  Jud.  11,  8,  3 — 6.  Op.  Am- 
stelaedami  etc.  M.D.CC.XXVI.  Fol.  Tom.  L 
p.  579—582.  Vielleicht  nicht  durchgängig  wahr. 

>**)  Examen  critique  des  anciens  historiens. 
Paris  1804.   4.    p.  549.  556.  561.  562.  654. 

«<^  6.  Bathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.l.  S.804. 

«0»)  Das.  S.  289. 

«<«)  Das.  8.  409—412. 

«<>')  Ueber  Aristoteles   u.    a.  PhiliMophen 
Aristoteles,   seine   akadeiisehwi  Zsstp^OMsa 
und  niehstta  Nachfrigsr.    Y»  ChriMta  iü«| 


Brandis.  Erste  Hälfte.  Berlin  1853.  8.  XII. 
591  Seiten.  —  Zweite  Hälfte.  Berlin  1857. 
X  Seiten,  feiner  S.  589—1720. 

<»*)  G.  Rathgeber,  Archäol.  Sehr.  Th.  1. 
S.  457.  458. 

^>)  G.  Bathgeber,  Ueber  Hertklesbilder  des 
Lysippos  S.  73.  82.  G.  Bathgeber,  Neunund- 
neunsig  silberne  MÜnsen  der  Athenaier.  Pro- 
legomena  S.  LXXI. 

«00)  G.  Bathgeber  a.  a.  0. 

«0^  G. Bathgeber,  Aroh.Schr.  Th.l.  S.521. 
.«^  G.  Bathgeber,  Neunundneunsig  silberne 
Miaasn  der  AOienaier.  8.  86. 
I  ^^  SMtoB.  da  ülnatr.  gramm.  2. 

10 
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Wie  die  Geschichte  dei  Altaiolischen  Volkstammes  schon  nach  der  Zeit  des 
Metrodoros  aas  Skepsis  in  Vergessenheit  fieM  ^  ^) ,  Verständniss  der  Nenaiolischeii 
Periode  erst  von  mir  aasgehen  masste,  habe  ich  früher  nachgewiesen^^'). 


M.  Ter.  Varro,  als  dessen  Bildniss  eine  aas  Grcchetto  verfertigte,  2  Palmen  hohe, 
ö  sonst  in  der  Famesischen  Sammlang  aufbewahrte  Herme    des  K.  Maseo  Borbonico  m 
Neapel  gezeigt  wird  ^  *  ^) ,    brachte  dies   and  deu9  zasammen.     Von    mir  wurde  ange- 
nommen, dass  Pelasger  Gott  dsiig,  t^^S*  Aioler  Gott  %eög  nannten,  und  dass  durch 
Sikeler  Aiolischer  Herkunft  Bewohner  Italiens  das  Wort  ^BÖg  deus  erhielten. 

Weil  neben  der  Sprache  der  Sikeler  die  der  Aboriginer  bestand,  in  welcher  Ion 
10  Gottheit    bedeutete,    mussten    aus    gleichzeitiger  Anwendung    von    deus    und    von    lan 
allerlei  Namen  von  Gottheiten  hervorgehen. 

In  guter  Harmonie  mit  meinen  Mittheilungen  über  noTTjQ  Ougavög  and  llijtriQ 

rVKtce^'^;sind  sämmtliche  Stellen,  in  denen  Varro  Caelum  und  Terra  erwähnet  hat. 

Im   16.  Buche  antiquitatum    rerum  divinarum  äusserte  Varro  bei  Gelegenheit  de« 

15  Rgdvog:  „Graeco  vocabulo  significat  temporis  spatium*'^^^).  Wie  ich  vortrug,  nannten 

Pelasger  den  Himmel  quronofü,  Aioler  oigavbg.     Gebildete  Sikeler  machten  das  Wort 

o^avög  in  Italien  bekannt ;  wenn  nicht  gemeine  Sikeler,  doch  beträchtlich  später,  als 

sie    in    Etrurien    angekommene    Pelasgische    Handwerker    sprachen    bäuerisch    XQ&Vog, 

Unwissende  Hellenen  erklärten  endlich  Jahrhunderte  später  die  aus  Pelasgischer  Sprache 

20  herrührende,    durch  Joner    einem    der    von  ihnen  erfundenen  sechs  UrgÖtter  ertheilte 

Benennung  Kgövog  durch  Xi^'^^S-     Wie  geschichtlich  unwahr  diese  Erfindung,  welche 

in    tausend  Büchern  oder  in    vielen  Tausenden 'stehen    mag^'^),    sey ,    hat  demnach 

Varro  nicht  so  wie  ich  erkannt. 

Das    Wort   Jupiter    war    laut    meiner    Erörterung    zur    Hälfte    Aboriginisch ,    zar 
^  Hälfte  Aiolisch-Sikelisch.     lun  bedeutete  Gott,  piter  war  aus  narijQ  (d.  i.  Vater)  her- 
vorgegangen.    In  dieser  Weise  wird  man  Jupiter  nicht  von  Varro.  erklärt  finden. 

Den  Namen  Ops  bekam  zu  allererst  der  Sikeler  fl'^fJQ  Fala*^^),  lange  nach- 
her die  aus  Klein-Asien  her  bekannt  gewordene  Hera*'^). 


•"V  O.  lUthifeJwr,  Archiiol.  Sehr.  Th.  1. 
S.  467  f«. 

«";  Dm.  8.  4t\'d.  ity.i. 

*'•;  ~  neir  aria  gravf  dfi  nuoi  pensirri 
ri  il  prfHienta  in  qucntf)  bunt^i.  K'  nel  hei 
rigorü  di  triU  aduItSf  h  Ikid  barbato  t  crinito. 
K'  ««.'Hza  tunica,  ««l  ha  iu  gli  omeri  alcune 
piogho,  ch«  ifinhrano  «Idia  toga.  liuona  sguI- 
tura  romtiua  molUi  conMfvata.  (II  lirgal  Ifufiuo 
Httthtiuifo  (l«srhtt«i  da  Oiovambatinta  Finati. 
T.  prinio  I'art'; ««!«-orida.  Napoli  IHI'J.  H.  p.  176. 
Nr.  4V2.    '      .N'««p<U   aoi.    JSfIdv.    Ht.   u.   T. 


1828.  8.  117.  Nr.  42*2.  —  Musi'e  Itoyal  Boar- 
boD  par  Michel  B.  Xaples,  de  rimprimerie 
FemandfH.   1837.    «.   p.  87.   Xr.  449.) 

"»I  Voriieg.  Sehr.  S.  26—29.  S.  30.  31. 

•'*;   Narr.  fr.    Biponti  1788.  p.  225. 

♦'».  So  in  Phylarchi  üb.  17.  fragm.  84. 
Fraginenta  bist.  (Jr.  P.  1841.  T.  1.  p.  343.— 
Thylttrcho»  (Ibid.  p.  LXXVH— LXXXI.)  lebte 
in  d«rr  Zeit  des  .\ratot. 

*••)  Vergl.  Varr.  Bip.  1788.  p.  17.  —  p.  19. 
—  Varr.  od.  a  C.  Q.  Muellero.  p.  85. 

*«^i  Varr.  Bip.  1788.  p.  19.  20. 
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VaiTO  leitete  Juno  nicht,  richtig  Tonjavat  her.  Ich  selbst  gab  an-,  dass  Jano 
aus  den  zwei  Unhellenischen  Worten  lan  and  ops  entstand, 

„Ab  ignis  jam  majore  iri  ac  Tiolentia  Yolcanns  didus."     Von  mir  wurde  gesagt, 
der  Chalkideer  Gott  habe  nrsprünglich  XeüiM^fg  gehiessen.  Freilich  ist  von  der  durch 
Sikeler  nach  Italien  gebrachten  Benennung  das  Wort  Ynlcanus  ein  nicht  sehr  bemerk-    5 
barer  Ueberrest.     In  ihm  nur  die  swei  Buchstaben  jIK. 

Mars  ab  eo ,    quod  maribus    in.  hello  praeest :    aut  quod  a  Sabineis  acceptus ,   ibi 
Maroers^^'*).     Von    mir  wurde  l)  iners,.  2)  in  Mars  ^Q^S  wieder  erkannt,    ^Qtfg 
aber    nicht    für  Name    —    dazu   wurde    das  Wort   erst    unter  Jonern  —  sondern  für 
Prädikat  des  Gottes  der  Aiolischen  Phlegjer-  ausgegeben.    In  Mamers  ist  der  hintere  10 
Theil  ers  Aiolisch  -  Sikelisch ,  der  vordere  Mam  Sabinisch. 

Derselbe  Varro ,    welchem  ich  diese  Nachweisung   hinsichtlich  Bfam . . .  verdanke, 
hat  jedoch  über  milites  eine  schätzbare  Nachricht  ertheilt  ^ ' ').     Wer  den  Buchstaben 
M  in  Mars  qicht  mit  mir  vom  Sabinischen  Mam  herleiten  will,  kann  sagen,  die  Römer 
hätten    den   Ares  Milapi^g   genannt     Nach  Abkürzung  oder  Weglassung   von   il    sey  15 
M '  ars  zurückgeblieben. 

Aus  den  drei  Capitolinischen  Gottheiten  ^^^)  hat  Varro,  indem  er  dem  Piaton 
folgte  und  so  Späteres  anstatt  des  Früheren,  wie  es  vernünftig  gewesen  wäre,  im 
Auge  hatte,  wenigstens  Minerva  der  früheren  Zeit  nicht  so  wie  ich  verstanden*^*). 

Ob  Varro  hinsichtlich  des  Unterschiedes  zwischen  Aiolisch-Sampthrakischen  My-  20 
sterien  *^^)  und  umgestalteten  oder  reformirten  Aiolisch  -  Samothrakischen  Mysterien 
und  hinsichtlich  der  Zeit  der  Umgestaltung,  wie  ich  sie,  ohne  einen  Vorgänger  unter 
meinen  Fachgenossen  zu  haben,  atif  S.  67.  Z.  30.  angab,  genaue  Kunde  besass^ 
kann,  weil  von  vielen  Varronischen  Schriften  nur  so  dürftige  Ueberreste  auf  unsere 
Zeit  gelangt  sind,  nicht  ausgemittelt  werden.  25 

Uralte  Uebersckwemmungen  sind  wahr.  Deukalion  -aber  ist,  wie  Varro  nicht  wusste, 
eine  Erfindung  der  nach  OL  1.  thätigen  Mystiker,  mit  anderen  Worten  geschichtlich  unwahr. 

Nachrichten  über  Dardanos,  Aineias  hat  Varro  nicht  als  Erfindung  der  Mystiker 
erkannt *^^),    eben    so    in  Anderem,    was    die    von   mir    geschilderten  Lügener^der, 
nämlich  erst  die  älteren,    nachher  seit  Ankunft,  der  Römer   in    der  Peloponnesos    die  80 
jüngeren  ausgedacht  hatten  (vorlieg.  Sehr.  8.  78.  Z.  19.  20.)',  nicht  die  Unwahrheit 


*'»)  Varr.  Bipont.  1788.  p.  21.  22.  —  em.      |  *")  Varron.  Aatiquitot.  rer.  hnmaBsr.  üb.  2. 

a  C.  0.  Muellero.    p.  29.  j      Biponti  1788.   p.  205. 


«•»)  Varr.  Bip.  1788.  p.  26.  —  em.  a  C. 
0.  Muellero.   1833.   Liptiae.   p.  34. 

"0)  Vorlieg.  Sehr.  S.  31.  Z.  31.,  S.  32. 
Z.  1 — 9.  nebat  Anmeik.  138. 


UinaichtUch  der  Schrift  Antiqu.   reruxn  ur- 
bananun  s.  F.  Ritschi,  Die  Schriftatellerei  des 
Varro  und  die  des  Origenea,   nach  dem  unge* 
dmckten  Katalog  des  Hieronymns.   Rheinisdies 
"')  Varron.  AntiquiUt.  rer.  dimar.  Üb.  15.      ^      ^^^^^  ^  Philologie.  Nene  Folge.   Sechster 
Biponti  1788.  p.  221.  ,      j^^     ^^^   ^    ^     jg^g      ^g    481-560.) 

"»)  Vergl.  Varr.  Bip.  1788.  p.  17.  —  Varr.  sölO 

em.  a  C.  0.  Muellero.  p.  28. 

10* 
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Dieser  Polyhistor  ^^^)  Varro,  dessen  Schriften  ich  manchfaltige  Belehmng  sowohl 
wahrend  der  Jagend  als  während  reiferer  Jahre  verdanke,  dürfte,  wenn  er  mein 
Sendschreiben  vom  17.  October  1856  gelesen  hätte,  eingestehen,  dass  seine  Konde 
der  Sikeler  mangelhaft  gewesen  sey  und  dass  ohne  tief  eingehende  Kunde  der  €h»-> 
5  schichte  des  Aiolischen  Volkstammes,  dessen  Sprache  Varro  sehr  gut  kannte,  sogar 
bei  Gelegenheit  von  pateos  berücksichtiget  hat,  kein  Verständniss  sowohl  der  Sikeler  ab 
der  Religion  der  Römer  beginnen  könne.  Zwischen  dem  aufgelebten  Varro  und  mir  würde 
diejenige  öfldvouc  der  ÖOifol  obwalten,  deren  ich  in  der  804.  Anm.  auf  S.  65.  gedachte. 


Bei  Lebzeiten  des  M.  Terentius  Varro,  n&mlich  OL  179,  2.,  nach  R.  Erb  691.,  vor  Chr. 
10  Geh,  63.  wurden  Hebraier  den  Römern  unterthänig  *^'). 

Vor  und  während  der  Geburt  des  Erlösers  glaubten  die  Hebraier  an  Vieles,  was  von 
Babyloniem  herrfihrte*'^)  und  zur  Zeit  der  Gründung  Altaiolisoher  Mysterien,  Ol.  1.,  s<^gar 
Aiolischen  Mystikern  nicht  unbekannt  war. 


Seltsames    ereignete    sich    zur  Zeit  der  Geburt    des  Erlösers.     Dionysios  aus  der 

15  Dorischen  Stadt  Ualikarnassos ,  der  in  Folge  einseitiger  Bildung  nur  Rhetorische 
Schriften  des  Aristoteles  kannte,  seiner  ganzen  Richtung  nach  mehr  den  Rhetoren 
angehörte,  kam  am  Ende  des  zweiten  Jahres  der  187.  Olympias  nach  Rom,  verweilte 
daselbst  zwei  und  zwanzig  Jahre  und  schrieb  eine  Römische  Geschichte,  in  welcher 
Sikeler  nicht  als  Aioler  erkannt  sind,   wo  Angehörige  Aiolischen  Volkstammes  hätten 

20  genannt  werden  sollen,  an  ihrer  Stelle  ungemein  oft  Pelasger  vorkommen.  Diesem 
Schriftsteller,  welchem  ich  wegen  seiner  nichtgeschichtlichen  Schriften  grosses  Lob 
ertheilte^^^),  fehlte  die  Fähigkeit  zu  unterscheiden  zwischen  frühzeitig  aus  Aiolischem 
Lande  zum  Gestade  des  Flusses  Tiberis  gelangten  Sikelern^^"),  zwischen  dem  Schwärme 
Pelasgischer    Handwerker,    welche    geraume    Zeit   im   Dienste    der   Etrusker   standen, 

25  zwischen  weniger  zahlreichen,  jedoch  weit  gebildeteren  noch  vor  der  Entstehung  der 
Mysterien  aus  gleichem  Landstriche  Klein- Asiens  herbeigekommenen  Aiolem,  zwischen 
beträchtlich  später  nach  Etrurien  gezogenen  Aiolischen  Künstlern.  Dionysios  hat  das 
Unterschiedenste  zusammengewirrt  und  hinsichtlich  frühester  Zeiten  nur  ein  Chaos 
hervorgebracht.    Der  Standpunkt  des  Dionysios  entspricht  ziemlich  dem  der  Dorischen, 

90  Krctiiichen  Geschichtverfälscher ,  über  welche  ich  weiter  oben  in  diesem  Schema  han- 
deltet ^^).  Ueberdiess  bat  er  Allem  Glauben  geschenkt,  was  Arkader  eben  so  lügen- 
haft nach  Ol.  ir>K.  erfanden.  In  dem  Sendschreiben  vom  17.  October  1856  an  die 
Aceademia  Romana  di  archeologia  bemühte  ich  mich ,  von  gewissen  so  zu  sagen 
(loldkörnern ,    die  hier  und  da  unter   dem  Schutte  sich  verloren  haben ,    Gebrauch  zu 

*")  „Vir  doctiMNiinuii  undticumque.'*  ^'*;  ü.    Kathgeber,    Archiol.   Sehr.     Th.  1. 

**^)  loseph.  Antif|u.  lud.   M,  4,  1.  2.  3.  4.  8.  185. 

Amstelacdami  ttc.  M.D.CC.XXVI.  Fol.  Tom.  I.  *^^)  Das.  8.  483. 

p.  688- -6»ü.—  Htti  tu  iin''infoiUilvna  vno-  *")  Vorlieg.  Sehr.  8.  62.  Z.  16. 

rel^  tpt'nfüv  'rm/nt/ot,  /noirjotr.    (Ib.  |>.  690.)  **^  Vorlieg.  8chr.   8.  64.  Z.  7—23. 
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nmcbeiL  Daneben  strengte  ich  alle  meine  Kräfte  an ,  jede  Wiederholung  alberner 
Behauptungen  hinsichtlich  der  Pelasger  zu  vermeiden.  —  Schlecht  berathen  waren 
Alle,  welthe,  ohne  von  dem  was  ich  auffand,  eine  Ahnung  zu  haben,  was  in  Dionysios 
Römischer  Archäologie  vorkommt,  durchgängig  für  fehlerfreie  Ueberlieferung  oder 
unumstösslicbe  Wahrheit  hielten,  noch  schlechter  diejenigen,  welche  auch  nach  der  5 
Erscheinung  meines  Sendschreibens  den  vieljährigen  Unsinn  fortsetzten. 


Die  ßeotoKos  gleicht  nicht  der  Altaiolischen  Polias  *^%  welche  als  Kurotrophos  die  von 
Weihern  in  der  Stadt  geborenen  Kinder  auferzog.  Hingegen  gebar  die  Seoxonos  den  Erlöser 
und  hatte  so  einige  Aehnlichkeit  mit  der  lititriQ  rata*^%  hinsichtlich  deren  die  ältesten  Aioler 
doch  wol  annahmen,  dass  sie  dem  itatriif  Ovgavhe  die  schönen  Dreivereine  der  Chariten,  10 
Musen,  Moiren  *>*)  geboren  habe.  Ich  brauche  nicht  beizufügen,  dass  die  Beoxonos  weder  als 
Matter  eine  /uifn/p  reUa,  noch  als  Jungfrau  eine  Polias  war,  noch  wegen  des  unvollkommenen 
Altaiolischen  und  wegen  des  vollkommenen  Chriatlichen  seyn  konnte. 

In  das  Jahr  nach  R.  Erb.  747,   vor  Chr.  Geb.  7.  setzte  Ludwig  Ideler  die  Geburt  des 
XPIETOZ,  wogegen  Dion.  PeUvius  Ol/mpiaa  195,   1.  nach  R.  Erb.  754.  für  das  erste  Le-  15 
bensjahr  Christi  gehalten  hatte*''). 

Dem  Erlöser  Christos  war  Neuaiolischer  Mystikismos  nicht  unbekannt*'*). 

Der  Eriöser  strebte,  eine  reformirte  Religion  der  Hebraier  an  die  Stelle  der  bisherigen 
SU  setzen. 

Der  Erlöser  Christos  stirbt  natürlich  nicht  völlig  wie  im  hQätia  iivöxixop  der  Dritte  20 
Neuaiolischer  Mysterien***)   und  lebt  wieder  auf  wie  der  Dritte  im  ÖQäfm  fivatoiop  Neuaioli- 
scher Mysterien*'*). 

Die  neue  Religion  war  ihrer  Entstehung  nach  Reformation  der  Religion  der  Hebraier. 
In  ihrer  Wirkung  wurde  sie  inmier  mehr  and  mehr  zur  Religion  derer,  welche  während 
der  Periode  uotrii  lebten,  der  späteren  n.  s.  f.,  kurz  zur  Weltreligion.  25 

In  ähnlicher  Weise  war  —  um  dieses  erläuternd  als  Oleiohniss  beizufOgen  —  die  Phi- 
losophie, welche  Aristoteles,  von  Geburt  Altaioler,  gegründet  hatte,  die  Neuaiolische.  Nachher 
konnte  sie  Koir^,  später  wegen  Anwendung  für  christlichen  Zweck  und  wegen  dessen,  was 
mit  ihr  in  Verbindung  gesetzt  wurde,  sogar  christliche  heissen.  Durch  gelieferte  und  fortzu- 
setzende Vervollkommnung  ihrer  Form  wurde  und  wird,  wie  aus  dem  Ueberreste  dieses  Schema  90 
zu  entnehmen  ist,  noch  Anderes  möglich  gemacht,  so  dass  an  die  Grundbenennung  Neuaiolische 
Philosophie  noch  andere  angereihet  werden  müssen. 

Nach  der  Auferstehung  des  Erlösers  begannen  oder  versuchten  die  Apostel,  die  christliche 
Religion  Allen  mitsutheilen ,  welche  nordwärts,  ostwärts,  südwärts  und  westwärts  mehr  oder 
weniger  entfernt  vom  Lande  der  Hebraier  wohnten.  35 

Mit  Recht  fassten  die  Apostel  Christi,  obgleich  sie  keine  Philosophen  waren,  die  dama- 
lige Periode  der  Weltgeschichte  wie  eine  xü<ti7  auf*'^.    Es  ist  ihnen  gleichgültig,  ob  die 


<'o)  Vorlieg.  Sehr.  8.  16.  Z.  17. 

«'»)  Vorlieg.  Sehr.  S.  13.  Z.  7. 

*")  YorUeg.  Sehr.  S.  35.  Z.  11. 

*")  Dionysii  Petavii  Opas  de  doetrina  tem- 
pomm  Tomus  seenndiis.  AntwerpiasM.I>CClII. 
FoL  p.  217.  sq.  p.  371. 


*'<)  G.  Rathgeber,  Archiol.  Sehr.  Th.  1. 
S.  304.  468.  469.  474. 

*'»)  Das.  8.  290. 

*'«)  Das.  8.  299.  300. 

*'^)  Aach  die  HeUenisehe  Spraehe  der  nea- 
testamentliehen  Bücher  ist  die  xoirif. 
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Leute  Hellenen  oder  Römer  sind.    Am  wenigsten  denken  sie  an  Untersoheidong  swiBolien 
Leuten  der  Landstriche,  in  denen  einst  Altaioler  wohnten*'^),  und  swischen  einstmaligen 
Doriem,  Jonem.    Jonisches  und  Dorisches  hatte  längst,  nftmlich  schon  seit  dem  Beginne  dar 
Nenaiolischen  Periode  in  das  Neuaiolische  sich  aufgelöst    (Vorlieg.  Sehr.  S.  72.  Z.  27.  28.) 
^  Von  Babylonischem  ist  für  die  ^Anoxdlvflfts  ^ladvvov  lov  d'eolSyov  Oebrauch  gemacht**^ 

Im  ersten  Excurse  konnte  ich  etwas,  dessen  ich  bedurfte,  nicht  aus  einer  Schnft 
ernsteren  Inhaltes,  sondern  aas  einem  Romane  C.  M.  Wielands  entnehmen  ^^®).  Dasselbe 
begegnet  mir  hier  hinsichtlich  des  L.  Apulejus.  Dieser  Romanschreiber,  der  in  der 
zweiten  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  nach  Christi  Geburt  lebte,  gab  an,  wie  die 

10  zahlreichen  Göttinnen  der  unchristlichen  Völker  in  Eine  sich  auflössten  ^^*).  Was 
einstmals  Lysippos,  Aristoteles  erstrebten,  verstand  sich,  weil  nach  meiner  Vorstellong 
die  niLchsteu  Nachfolger  des  Neuaiolischen  Philosophen  Aristoteles,  z.  B.  Theophrastoe 
u.  s.  f.  und  auch  spätere  nicht  unthätig  gewesen  waren,  Theologen  des  Auslandes^ 
z.  B.  in  Aigypten,  Anderes  angereihet  hatten,  in  der  Zelt  des  L.  Apulejus  von  selbst. 

15  Schwerlich  war  die  Sache  —  wie  Ackerbauer  und  Gärtner  zu  reden  pflegen  —  auf 
des  Apulejus  Miste  erwachsen.  Ausgesprochen  hatten  sie  zuerst  die  Neuaiolischen 
Nachfolger  des  Aristoteles***). 

Vom  dritten  Jahrhundert  nach  Christi  Geburt  an  bis  in  das  sechste  entwickelten 
^AXiJ^avÖQoq   aus  Aphrodisias,    &S(iL(Sri0Sy  'icjdwrjg  OiXönovog,    UtiinUTUOg  eine 

20  grosse  achtungswerthe  Thätigkeit,  um  Aristoletische  Schriften  veratändlicb  zu  machen. 
Ihre  Schriften  mit  denen  des  Syrianos  Philoxenos  habe  ich  lernend  in  der  Jugend 
sehr  gelesen,  sogar  zahlreiche,  grosse  Stellen,  weil  ich  schreibend  leichter  oder  besser 
lerne  als  lesend ,  aus  denselben  mir  damals  abgeschrieben.  Während  meiner  dritten 
Periode  konnte  folgendes  Urtheil  nicht  ausbleibet!.     Als  jene  Leute  schrieben,   waren 

l>5  längst  von  Schriften  des  Aristoteles   sehr  viele  verloren.     Alexandres  aus  Aphrodisias 


«»«)  0.  Kathgeb.,  Arch.Schr.  Th.  1.  S.XXVll. 

"»')  Das.  S.  185.  —   S.  201.  —  8.  XVIU. 

**")  VorUeg.  Sehr.  S.  50.  Anm.  281.,  S.  55. 
Anm.  30A. 

^**)  Apuleji  MctamorphoR.  '  Lugduni  Bata- 
vonim  MDCCLXXXVl.  4.  Lib.  Xi.  p.  75:j— 
755.  Anrufung  der  Regina  cooli,  sive  tu  Ceres 
u.  8.  f.  —  Erscheinung  der  Göttin  p.  75t)— 701. 
—  Rede  der  erschienenen  Göttin  p.  761—  767, 
welche  unter  unterschiedenen  Namen  verehrt 
wurde  p.  762.  —  Abermalige  Rede  an  die 
Göttin  p.  «06  —  808. 

**'^)  Dieser  Apulejus  idusk  in  hohem  Ansehen 
gestanden  liaben.  Lange  nachher  fand  Chri- 
HtodoroK  seine  RildKfiule  im  Gymnasien  Zeu- 
xippos  SU  Constantinopel  vor.  (Brunck  Analcct. 
T.  11.    p.  467.   V.  3h:i— .3nö.    Anthol.   Palat. 


T.  1.  L.  1813.  p.  50.  Y.302— 305.  '^?roi^'ro(.) 
—  „Imaginem  raarmore  expressam  Boimae 
adhuc  servare  creditur.''  (C.  G.  Ue}'ne.  Com- 
mentat.  Soc.  R.  sc.  G.  Vol.  XI.  Gottingae 
CmoCCXClll.  4.  p.  20.).  Geraeint  wird  die 
Uermc  scyn,  welche  ich  in  Stanza  degH  uomini 
illustri  des  Museo  auf  dem  Campidogllo  sa 
Rom  (Mus.  Capitolin.  1.  Tav.  1.  Aless.  Tofanelli. 
Roma  1840.  8.  p.  64.  Nr.  26.)  sah,  ohne  der 
Annahme,  dass  sie  den  Apulejus  aus  Mastaora 
darsteUo,  Glauben  zu  schenken.  Die  Annahme 
gründet  sich  auf  Achnlichkoit  mit  dem  Bild- 
nisse eines  im  K.  MUnzkabinet  zu  Paris  aufbe* 
wahrten  Contomiaten,  dessen  Schrift  APVLEIVS 
lautet.  (Specimen  universae  rei  nummtriae 
antiquae  —  proponit  Andreas  Morellius.  Lipaiae 
MDCXCV.   8.    Tab.  111.    Nr.  1.  p.  45—47.) 
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und  die  übrigto,  als  Aasleger  gat  und  natxbar,  woBsten  eben  was  wir  in  ihren  eigenen 
Schriften  lesen,  masserdem  aber  schwerlich  viel.  Schlecht  war  ihre  Kunde  der  Helle- 
nischen Geschichte.  Femer  fehlte  ihnen  Kunde  der  Denkmäler  der  Kunst,  ohne  deren 
Untersuchung  Geschichte  nicht  wohl  gedeihen  kann.  Von  Philosophie  der  Geschichte 
wussten  sie  vollends  nichts.  Nothwendiger  Weise  konnte  ihre  Vorstellung  hinsichtlich  5 
der  Geschichte  der  -Philosophie  nicht  die  richtige  seyn.  Da  nun  Araber  genau  in 
denselben  Wissenschaften  noch  weniger  wussten,  hierauf  abendländische  Philosophen 
des  Mittelalters  noch  weniger  als  Araber,  Jüngere  endlich  nicht  untersuchten,  geschah 
es,  dass  allererst  von  mir. im  Jahre  1856,  nämlich  in  der  Schrift  mit  der  Jährzahl 
MDCCCLVIK  Altaiolische  Anfänge,  Bezug  des  Neuaiolischen  auf  Altaiolisches ,  über-  10 
haupt  das  Meiste,  was  in  gegenwärtigem  Schema  gedrängt  zu  bequemerer  Uebersicht 
chronologisch  zusammengestellt  ist,  aufgefunden  wurde.  Es  geht  hieraus  hervor,  dass 
archäologische  Untersuchungen,  mit  Umsicht  und  mit  vernünftiger  Bezugnahme  auf 
Greschichte  und  Philosophie  angestellt,  auch  der  Greschichte  der  Philosophie  und  dem 
Verständnisse  der  Weise  der  Entstehung  der  Philosophie  nutsbar  sind.  Vernünftiges,  15 
es  finde  sich  auf  welchem  Gebiete  es  sey,  darf  nicht  misachtet  werden.  Die  Misach- 
tenden,  mag  ihre  Stellung  im  bürgerlichen  Leben  niedrig  oder  hoch  seyn,  stehen 
ausserhalb  des  Bereiches  der  Wissenschaft.  Es  hat  mit  ihnen  ähnliche  Bewandtniss, 
als  mit  gewissen  Leuten,  die  nicht  nach  der  dkij^ivii  TliUÖÜa  streben,  in  deih  Ge- 
mälde des  Kebes*^*).  21) 

Tiefsinniges,  welches  die  ältesten  Hellenischen  Philosophen,  die  gebildeten  Thraker 
Aiolischen  Volkstammes  allererst  ausgedacht  hatten  ^^^) ,  war  während-  vieler  Jahr- 
hunderte nicht  in  Vergessenheit  gerathen.  Decimus  Magnus  Ansonius,  der  im  Jahre 
nach  Chr.  Geb.  879.  Römischer  Consul  war  und  das  Jahr  888.  überlebte,  verfasste, 
irgend  eine  ältere ,  damals  noch  vorhandene  Schrift  benutzend ,  den  Griphus  temarii  25 
numeri*^^).  In  neunzig  Hexametern  ist  Vieles  zusammengedrängt,  was  von  jenen 
hochgebildeten  Männern  der  frühesten  Vorzeit,  den  Erfindern  der  Dreigöttinnen,  zahl- 
reicher Staatseinrichtungen,  denen  die  Dreizahl  zu  Grunde  lag,  ausgegangen  war, 
freilich  ohne  alle  Ordnung,  wie  es  dem  Ansonius,  der  vom  geschichtlichen  Hergange 
nichts  wusste,  eben  nur  Verse  machen  wollte  und  nichts  weiter  beabsichtigte,  in  den  30 
Wurf  kam.  Ausführlicheres  in  der  noch  ungedruckten  Theogonischen  und  Hekatischen 
Bibb'othek. 

Hellenische  Schriften  wurden  in  das  Syrische  übersetzt  ^^^),  Schriften  des  Ari- 
stoteles in  der  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  von  Cumas  und  Probus,  Lehrern  an 
der  Akademie  zu  Edessa,  welchen  Hiba,  Priester  der  Kirche  daselbst,  hall  35 


««')  G.  Rsthgeber,  Arehiolog.  Sehr.  Th.  1. 
S.  443.  eol.  b. 

«")  Vorl.  Sehr.  S.  40.  Z.  9.,  8. 41.  Z.  f.  f  1.  fg. 

««•)  Aiuoa.  Op.  Fsrisiis  M.DCC.XXX.  4. 
p.  887—850. 


***)  lo.  Qottl.  Buhle,  Commentatio  de  ttndii 
Greecarom  literanun  inter  Artbes  initiis  et 
rttionibns.  CommentstioneiS.B.sc.G.  Vol.  XI. 
Gottmgae  1798.   4.   p.  SSO.  ]| 
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Anfangs   werden  Araber   sich  begnügt  haben,    Syrische  UebersetsmigeB 
lischer  Schriften  wieder  in  das  Arabische  am  übersetzen.  Hingegen  übersetite  TTnarin 
Isaac,  za  Hirah  geboren,  und  sein  Sohn  sie  ans  dem  Hellenischen  in  das  Arabiacte^^^X 

Dasselbe     geschah     hinsichtlich     Hellenischer     Commentare      m 
5  Schriften*^»). 

Arabische  Uebersetzungen  der  Schriften  des  Neaaiolischen  Philosophen 
wurden  in  das  Lateinische  übersetzt  ^  ^  ^). 

Die  Neuaiolische  Philosophie  des  Aristoteles  wurde  zur  christlichen  ^^^). 

Mittelzeitige,    Abendländische    Träger    Neuaiolischer  Philosophie    woiaCei 

10  ihrer  Unkunde  Hellenischer,    d.  h.  Aiolischer,  Jonischer,  Dorischer  Gesehioht* 

dass  diese  Philosophie  die  Neuaiolische  war.    Es  ist  nämlich  weder  möglich, 

den  Grossen,    wie  Philosophie    der  Geschichte  es  erheischt,    zu  verstehen^ 

Aristoteles  hinzuzuziehen,  noch  ist  den  Anforderungen  der  Geschichte  der  PhiloMfUt 

gemäss  Verständniss  dessen,  was  Aristoteles  that,  möglich,  wenn  da,  wo  Ton 

15  droB  erzählt  wird,    an  der  Stelle  der  Wahrheit    die  Unwahrheit  sich  eingedriogl 

Von  elendem  Zustande    der  Geschichte  Alexandres    des  Grossen   während   des  Millal» 

alters    kann  Jeder   sich  Kunde    verschafien ,    der   die    folgendermassen    überschriflIliM 

Schrift  liest :  Kalkiöf^ivrjg  [ötogioygdq^og  6  tit  negl  xciv' EXM^voav  mj  ji|inr^frrfjmM||^ 

Oiytog   ttSrogei   'j^ke^ävögov  ngd^BLg.    Ich   selbst  habe  1842    Gelegenheit  yhaH, 

20  denen,  die  hiervon  nichts  wissen,  eine  Vorstellung  zu  verschaffen***). 

Von  Schriften  des  Aristoteles  wurden  1478  zuerst  zehn  ethische  Bücher  Lal«iiiiMb 
in  der  Uebersetzung  des  Leonardus  Aretinus  gedruckt**^). 

Ein    mir   theuerer  Gegenstand    der  Bibliothek   meines  Wohnortes   sind  die 
in   klein  Fol.    gedruckten  Bände    der    ersten    Griechischen   Ausgabe   der    Werioe 
25  Aristoteles.     Die  Gelegenheit,  sie  in  der  Anmerkung  zu  beschreiben  * '  ^),  glanbto  Ml 
benutzen  zu  müssen,  weil  sie  schwerlich  abermals  sich  mir  darbieten  dürfte. 


**^)  Buhle  L  1.  p.  22Ö. 

Arittotelis  categoriae  Qreece  cum  yersione 
Arabica  Isaaci  Honeini  filii  et  Tariis  lectionibus 
textus  Graeci  e  venione  Arabica  ductis.  £didit 
Julius  TheodoruB  Zenker,  Dr.  Lipsiae  sumtibus 
Qal.  Engelmann  1846.  8.  V.  86  Seiten  Orie- 
chisch  und  49  Seiten  Arabisch. 

Aus  Mit  Handschrift  der  K.  BibUothek  zu 
Paris  Vr.  DOCCLXXXII. 


**•)  Vergl.  0.  Bathgeber,  Arehlol.  Sehr. 
Th.  1.  S.  473. 

"•)  Das. 

««>)  Das.  S.  473.  474. 

«»«)  6.  Rathgeber,  Annalen  der  Niadnlli* 
dischen  Malerei,  Formschneide-  und  Knplv- 
Stecherkunst  Von  den  Brfidera  vaa  Sj^  bis 
eu  Albrecht  Dürer's  Anwesenheit  in  des  Hit- 
derlanden.  Gotha  1842.  Fol.  S.  37—40.  SS. 
54.  Vergl.  Q.  Bathgeber,  Archlolog.  8thr. 
Th.  1.  S.  472.   Anm.  6415.  eol.  b. 

«**)  Vergl.  Aristotelis  Op.  Vol.  I.  BfpoBti 
1791.    8.    p.  S02. 

^^  Am  Ende:  Impressum  Venetüs  dszliri- 
tate  Aldi  Manucii  Eomani.  Calendisnoannbris 
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Auch    1495   und   noch   Jahrhunderte    spMter   denkt   Niemand   an   Altaioler   nnd 


M.CCCC.LXXXXy.  —  Das  erst«  Blatt:  Eis 
Spyapor  ^Afftctotilovs,  *Apdpvfiov,  —  ^Ali' 
(avdQos-  ^Aya&ijfiSQos  ipv4fix6s  t(fi  tov  Svtmv 
q>doöofp»ip  iQaatf  «t)  nf<inHv.  FoL  S.  — 
IloQfpviflov  Bioayioyri.  —  Hierauf  die  bekann- 
ten Beetandtheile  des  Organon  des  Aristoteles 
and  so  snletst  sophistische  Elenchen«  Der 
gaaae  Band  hat  keine  Zahlen  der  Blätter.  (Vergl. 
Panaer,  Annal.  typogr.  m.  p.  879.  nr.  1968.) 

Am  Ende:  Exeriptom  (so)  Yenetiis  mann 
staaiaaa  (so)  i  domo  Aldi  manotii  Bomaai,  — 
ICeaae  Febmario.  MJII  D.  —  Voran  stehen 
Leben  des  Aristoteles  yon  Diogenes  {Ttip  iv 
tfd»  Tj  ßtß^9  —  *AQt0TOTelovs  ß(o6  in  teÜP 
iMQtiov)  und  Ton  Philoponos,  des  Theophrastos 
Ton  Diogenes;  Oalenos  negl  qnXoö6(pov  hxo^ 
Q(a9.  Diese  Butter  sind  alle  nnpaginiret.  — 
Des  Aristoles  physische  Akroase.  Fol.  1—88.  — 
X€(fl  oigavoü.  Fol.  89 — 187.  —  ^bqI  yeve' 
OBUS  wil  gt&oQäs.  Fol.  137.  b.  —  162.  —  /i«- 
t§mfoloyindip.  Fol.  16S.  b.  —  814.  —  xe(fl 
nda/iav.  Fol.  216  —  22&.  —  ^tlmvos  xe(fl 
nocftov.  FoL  226 — 236.  —  Baoipgdatov  ne(fl 
xv^g.  Fol.  236 — 245.  —  ßeoqfgdatQV  negl 
dwifimp.  FoL  245.  b. —  254.  —  ßeoipQdatov 
n§Qt  U&tap.  FoL  254—260.  —  TleQl  aijfieitop 
MlwofPital  npevfidtofp.  FoL  261 — 267.  (Panaer, 
AaaaL  typogr.  HI.  p.  419.  nr.  2246.) 

Auf  Fol.   457.  b. :    Yenetiis  in  domo  Aldi 

M«B8eIanaarioM.IiID.  —  TtBpipt^ie 

*Aiftatot£lovg  negl  [dav  lotoQias.  (Es  sind 
die  Bflcher  aßydB^ij&e,  nicht  aber 
das  Bneh  x,  welches  später  yorkommt.)  —  Hiar- 
aaf  noch  achtiehn  Aristotelische  Schriften. 
FoL  1  —  435.  —  Fünf  kleine  Schriften  des 
Theophrastos.  FoL  435.  b.  —  457.  —  Zuletat 
na«h  FoL  457.  b.  das  Buch  x  der  Thierge- 
sehiehte  des  Aristoteles,  «in  nnpaginirter  An- 
hang auf  sieben  Blattern.  (Panier,  Annal. 
typogr.  III.  p.  420.  nr.  2247.) 

Am  Ende  keine  Angabe  des  Dmekortes  nnd 
keine  Jahrsahl.  —  Ttöp  ip  T^da  rf  ßißlt^ 
:rB(fi9xoßSP»p  Srofiota  xai  td$ts.  ßeotpQd' 
arov  veql  tpvttiv  iötoqias  ßtßUa  hhut,  hier- 


auf desselben  ne(fl  tpvttSp  altuüp  ßtßUa  If. 
Diese  beiden  Werke  des  Theophrastos  fUlen 
FoL  1—226.  (Panier,  Annal.  typogr.  m. 
420.  nr.  2248.) 

Am  Ende:  Exoriptnm  (so)  Yenetiis  in  domo 
Aldi  Manucii  Caledis  Innü  M.IUD.  —  ^Aqi- 
ototilovs  ngoßXrjfidttov,  n{pa^.  d,'X)aa  iatQotd 
u.  s.  f.  Des  Arist.  Probleme.  FoL  1 — 116. — 
*AleidpdQov  *A(pQohiotinos  iatgtxtSp  dnoQrj' 
fidttap  etc.  FoL  1—42.  —  ^Agtatorilovs  /E117- 
Xaptxap  ßtßliop  ip.  FoL  1—12.  —  U^itfro- 
tiLove  tdtp  ftetä  tä  tpvamä  dltpa  xo  /iet^op 
u.  s.  f.  Des  Arist.  14  metaphysische  Bflcher. 
Fol.  1 — 116..  —  6eoq>^datov  tiÖp  fietä  tä 
ipvatxä  ßtßUop  ip.  FoL  117—121.  (Panier, 
Annal.  typogr.  III.   p.  420.  nr.  2248.) 

Am  Ende:  Yenetüs.  MJID.  Mense  iunio. 
Apad  Aldnm.  —   Tdde  ipeaup  ip  rfde  tf 

ßißltp.       *A(ft0TOt6ioVS     iff&txtßp     POlOfiaXBiUP 

ßtßlia  Bexa,  —  Toi)  ai&toi^  noXtttxtÜP  ßißXia 
intnk  —  T.  a.  oixopo/UKtip  ßißUa  hvo,  — 
T.  a,  fuydlMP  ifitnßp  ßtßUa  hvo,  —  T.  cu 
^ixeip  evbiKiitop  ßtßlia  6nti6, —  Diese  fflnf 
Schriften  FoL  1 — 316.  (Panier,  Annal.  typogr. 
lU.  438.  nr.  2377.) 

Demnach  sind  r^)^  ^fjtoQoi^,  frjroQoifl 
HQÖs  'Alejapögop ,  ne(fl  nonjttnijs  in  dieser 
Ausgabe  nicht  enthalten. 

Serie  dell'  ediiioni  Aldine.  Tena  ediiione. 
Firenie  MDCCCUI.  8.  p.  10.  11.  —  Ediiioni 
Aldine  p.  2.  5.  9. 

Annales  de  Timprimerie  des  Aide.  Par  Ant. 
Aug.  Benouard.  Tome  n.  A  Paris  1808.  8. 
p.  10.  11. 

An  iatroduetion  to  the  knowledge  —  By  the 
Rer.  Tho.  Frognall  Dibdin.  YoL  L  London 
1808.   8.  p.  187.  188. 

Bibliotheca  Spenoeriana.  By  the  Bererend 
Thomas  Frognall  Dibdin.  Yol.  I.  London  1814. 
Hier  YoL  I.  1495:  p.  258.  259.  —  YoL  U. 
Pt.  n.  1497 :  p.  259.  —  YoL  II.  Pt.  II.  1497 : 
p.  259.  —  YoL  m.  Pt.  1 :  p.  259.  260.  — 
VoL  UL  Ptn.  MJILD:  p.  260.  --^VoLIV, 
Yenetiis  ICJID.   Mense  iunio.:  p. 

11 
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Neuaioler,  welchen  Aristoteles  Angehörte,  weil  Philosophie  der  Creschichte  nicht  Tor- 
handen,  Geschichte  der  Philosophie  aber  mangelhaft  war.  Desto  breiter  macht  sich 
die  Knnde  des  Jonischen. 

Von  Johann  Winckelmann    wird  in   der  Greschichte   der  Knnst  der  Httllenen  der 

5  dritte   der  drei  Volkstttmme   der  Hellenen   völlig  mit  Stillschweigen  übergangen  ^*^)| 

so  dass  ich  um  viele  Jähre  später  ^^^),    nämlich  erst  1858— *  1856  durch  anhaltende 

Thätigkeit  mehr  als  eines  Jahres    ihn  der  Geschichte  Dorischer   und  Jonischer  Kunst 

beifügen  oder  in  die  Geschiebte  der  Hellenischen  Kunst  einführen  musste. 

Nachdem  Jahrhunderte  früher  grosser  Antagonismos  gegen  Neuaiolische  Philosophie 

10  um  sich  gegriffen  hatte,  seit  Bened.  Spinoza  im  Bereiche  der  Philosophie  nichts  Doreh- 

greifendes    geschehen    war,  trug  Johann  Gottlieb  Fichte,    geb.    am  19.  Mai  1768  ra 

Rammenau  in  der  Oberlausits,    g«st.   in  nicht  ganz   Tollendetem  52.  Lebentjahre  am 

28.  Januar  1814  zu  Berlin  ^^^),  Wichtiges  vor,  ohne  etwas  gestalten  zu  können.    • 

Es  dürfte  sich  noch  herausstellen,  dass  durch  Fichte  angeregt,  6.  W.  F.  Hegel, 

15  geboren    den   27.  August  1770   zu  Stuttgart,    ohne   Schelling*s  Dazwischenknnft  daa, 

was  er  leistete,    auch  geleistet   hätte  oder   dem  Schelling  nichts  verdaiä^kte  und  durch 

Schelling  im  schleunigen  Fortschritte  nur  gehemmt  wurde,  wie.  ich  selbst  im  Bereiche 

der  Untersuchung  gewisser  Grattungen  Hellenischer  Kunstwerke   ohne  Dazwiachenknafl 

sehr  Vieler  mein  wissenschaftliches  Ziel  schneller  erreicht  hätte. 


Üatslogne  des  liires  imprim^  sur  r^lin  de 
Is  Biblioth^ue  du  Boi.  Tome  troisiime.  Sei- 
«nees  et  srts.  A  Paris  M  DOCC  XXII»  8.  p. 
4-^7.  Nr.  6.  Hier  ist  das  einetmaU  dem 
Könige  toh  Frankreich  Henri  II.  sogehSrige, 
■nf  Pergament  gedruckte  Exemplar  besehrie' 
ben.  —  Ib.  p.  7.  '8.  Nr.  7.  Besehreibung  eines 
zweiten,  auf  Pergament  gedmekten  Exeraplares. 
—  Jh.  p.  8.  Äufsählnng  sonst  bekannter,  in 
anderen  Bibliotheken  rorhandener,  ebenfalls 
auf  Pergament  gedruckter,  jedocli  weniger  toU- 
stindiger  Exemplare. 

Annales  de  Timpriroerie  des  Aide*  —  par  Ant. 
Aug.  Renouard.  Seconde  Edition.  Tome  pritmior. 
A  Paris  M.D.CCC.XXV.  8.  —  Organon.  p. 
16 — 20.  —  Zweiter  Band  der  W«rk«.  Men««' 
Februario  M.IIID.  p.  23—25.  --  Drittttr  Hand 
der  Werke  p.  26.  —  Vierter  Band  di»r  Worki- 
p.  25.  26.  —  Fünfter  und  letster  Band  dnr 
Werke.  VenetÜs  M.IID.  Mense  iunio.  p.  A7.  AH. 

Vergleicht  man  die  Exemplare  di*r  einx«>lii«ii 
Bibliotheken  mit  einander,  ao  findrn  iilrli  Silur - 
l«*i  Unterschiede.     Hierüber : 

D.  Postolaka  in   Jahrbficher   d^r   l.it«nlur 


Vier  und  funCsigster  Band.  1831.  ApriL  MSf. 
Jnny.  Wien.  Anseige^BIatt.  8.  24.  26.  "^  Den 
sweiten  Band,  welcher  des  Aristoteles  Lsbse 
Ton  Diogenes  eröffnet,  und  den  mit  der  Thiele 
geschiohte  des  Aristoteles  anhebenden  dritten 
Band  der  Ausgabe  aus  dem  Jahrs  MIIID. 
besass  Postolaka  doppelt  und  fud  so  Ahwii- 
chungen  Tor,  welche  er  in  dem  knnen  Amt' 
Mtse  mitgetheilt  hat. 

Manuel  du  libraire.  Far  J.  Gh.  BnOMt 
T.  1.  Bruxelles  1838.   8.    p.  137.  138. 

*^)  0.  lUthgeber,  Archlol.  Sehr.  Th.  1. 
Angabe  dee  Inhaltes  8.  XVIII.  XIX.  n.  s.  f. 
—  H.  2»7.  Anm.   1693.  —  8.  262.  —  a  476. 

•*»)  Daa.  S.  477. 

«i»)  Johann  UotUieb  Pichten  Leben  und 
ttterariurher  Briefwechsel,  herausgegeben  Ten 
«elunm  Hohne  J.  H.  Fichte.  Erster  Thefl, 
Air  I«itbi«Bsbrachr«ibung  enthaltend  Mit  Fichts's 
llildniM    Nulahach  1830.    8.   XVI.  684  Sdtsn. 

J.  O.  Fichte  der  Philosoph  ton  Wilhrim 
Huesa.  Krater  Band.  Halle,  1848.  8.  XXII. 
A7N  HHltaii.  -.  /weiter  Band.  HaUs,  1S49. 
XXIV.  621  Halten. 
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BeirächUioh  Unge  nach  jener  Berührung  mit  Fichte  schrieb  Greorg  Wilhelm 
Friedrich  Hegel  Encyklopädie  der  philosophischen  Wissenschaften  im  Grundrisse. 
Heidelberg  1817. 

Durch  diese  nachher  wieder  gedruckte  Schrift  wurde  geleistet,  was  Aristoteles  — 
ob  wegen  au  karsen  Lebens  —  in  dieser  Weise  nicht  hinterlassen  hat.  Es  ist  Jahr-  5 
tansende  nach  Aristoteles  lu  dem  Inhalte  dessen ,  was  grossentheils^^^)  -—  wie  ich 
nidit  hinansusetsen  brauche  —  keineswegs  durchgängig  von  Aristoteles  ausgegangen 
war,  die  angemessene  Form  hinsugekommen.  Wie  die  Idee  sich  bestimmt  und  lebend 
sich  selbst  Gestalt  schafft ,  war  von  denen ,  welche  Tor  Hegel  schrieben ,  eben  in 
Schriften  so  au  sagen  nicht  sur  Anschauung  gebracht.  Was  hinsichtlich  des  Inhaltes  10 
ans  früherer  Zeit  herrührte,  ist  grossentheils  Neuaiolisch,  die  erst  Jahrtausende  später 
ins  Werk  gesetzte  Veranschanliohung  der  sich  selbst  gestaltenden  Idee  christlich  und 
Deutsch,  so  dast  es  TöUig  gleichgültig  ist,  ob  man  die  speculatiTe  Philosophie  die 
Kenaioüscbe,  die  christliche  oder  die  Deutsche  nennen  will. 

Neuaiolisch  ist  sie  —  um  es  denen,  welche  ron  Aiolem  nichts  wissen  wollen,  15 
noch  deutlicher  zu  sagen  —  weil  die  Neuaiolische  Philosophie,  welche  auf  das  Chri- 
stenthum  hinausstrebte,  ihre  Grundlage  ist  und  nothwendiger  Weise  die  Philosophie 
unserer  Zeit  —  mag  sie  es  wissen  oder  nicht  wissen  —  des  Neuaiolischen  viel  bei- 
behalten hat  oder  in  sich  enthält,  christlich,  weil  Christliches  hinzugekommen  ist, 
Danlscb  weil  ein  Deutaeher  die  seit  Jahrtausenden  fehlende  Form  durch  Denken  ihr  20 
gab  und  weil  er  in  Deutseber  Sprache  schrieb  und  drucken  liess. 

Die  Königlich  Preussische  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  lässt  die 
Schriften  des  Aristoteles  abdrucken^**). 

Greorg  Wilhelm  Priedrich  Hegel  starb  den  14.  November  1881  zu  Berlin  ^*^). 


«•^  Q.  Bathgtber,  ArthioL  Sshr.  Th.  1. 
S.  S89.  474. 

**"'}  Aristoteles  Orseet  sz  reeeasioB«  Imma- 
nuelis  Bekkeri.  £didit  Acadsiiia  Bomssisa. 
Volumen  privs.  BeroUai  A.  1831.  4.  VI.  788  6. 

Volmien  tltenun.  Berolini  A.  1881.  4.  Dlrin 
p.  791—1461. 

Aristoteles  Latine  interpretüms  Ttriis.  Edidit 
Academis  Regia  Bomssica.  Berolini  A.  1831. 
4.  750  Seiten. 

Seholia  in  Aristotelem.  CoUegit  Christianiu 
Angnstns  Brandis,  edidit  Acsdemia  Begia  Bo- 
mssica.  Berolini  A.  1886.   4.  838  Seiten. 

^*)  Biaigenaassen  klsiaea  YSfeln  rergleich- 
baz,  welche  im  Neste  dw  ICnttet  sitsen,  aber 
sxst  die  Zeit  des  einst  rndfüdien  Flages  ab- 


warten müssen,  stand   ich  damals  im  sweitea 
Jahre  meiner  ersten  Periode. 

Ueber  die  drei  Perioden  meines  ausschliess- 
Ueh  der  Wissenschaft  gewidmeten  Lebens  werde 
ich  in  einer  Anmerkong  der  Schrift  Lysippos 
handeln  mttssea.  £s  traf  sich  nialich,  dass 
die  drei  Perioden  des  Lfsippos,  Ton  welchen 
weder  J.  Wiackelmann  noch  irgend  ein  Spi- 
terer  wasste,  nnd  auch  die  drei  Perioden  des 
Aristoteles  ans  meinem  eigenen  Leben  mir 
wshmehmbar  und  yerstindUch  wurden,  und 
dass  die  Auffindung  der  drei  Perioden  dee 
Lysippos  und  dss  Aristotelee  wiederam  ftber 
Vieles  in  meinem  eigeoea  Leben  unerwartet 
mich  anfkUrte,  was  ohne  Lysippos  nnd  ohne 
Aristotelss  mir  niemals  so  geaflgead  rerstind- 
Uch  geworden  wire. 
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£in  lobenswerthes  Unternehmen  war  die  18S2  begonnene  Heraasgabe  der  Werke 
Hegers*^*). 


«•«)  Georg  Wilhelm  Friedrich  Hegers  Werke. 
Erfter  Buid.  Berlin  18S2.  8.  XXXIV.  423  6. 
~  Aehtsehnter  Band.  Beriin  1840.  XXII. 
206  Seiten. 


Ich  ichalte  hier  ein,  was  wahrend  der  Ab- 
funng  dieses  Schema  mir  beifiel,  und  weil 
ich  midi  nicht  entsinnen  kann,  dasselbe  Torher 
oder  wo  gelesen  sn  haben,  (ttr  mein  Eigen- 
thnm  gehalten  wird.  £s  kann  jedoch  Tau- 
sehnng  obwalten  nnd  dasselbe  rorher,  sogar 
rielmals  und  weit  besser  als  es  durch  mich 
geschieht,  gesagt  seyn.  Beweggrund  der  Ein- 
schaltung ist  nicht  der  Wahn,  Neues  sn  sagen, 
sondern  der  Umstand,  dass  ich  der  Einschal- 
tung Ar  den  Uebeirest  des  Schema  bedarf. 

In  Hegd's  Schrift  aus  dem  Jahre  1817, 
welche  ich  schon  oben  enriOmte,  dfinken  mir 
sehr  grosse  Bestandtheile  oder  Hauptabschnitte, 
insonderheit  A. ,  die  Wissenschaft  der  Logik, 
so  geschrieben  su  seyn,  dass  weder  eine  Weg- 
lassung, noch  eine  Abinderung,  noch  ein  Zusats 
Bediirfhiss  sej,  sondern  nur  rerderben  wfirde. 

1)  Im  Bereiche  der  Philosophie  der  Natur, 
welche  sehr  abseits  ron  meinem  gegenwärtigen 
Vorhaben  liegt,  war  Aristoteles  schlecht  be- 
rathen,  als  er  rier  Bflcher  negi  ovgavoü  schrieb. 
Durch  neueste  Thitigkeit  der  Astronomen  mag 
Manohes  aufgefunden  seyn  oder  aufgefunden 
werden,  was  auf  die  Philosophie  der  Natur 
Ton  Einfluss  ist  uud  berfllcksichtiget  werden 
muss.  Eben  so  in  ungemein  zahlreichen  an- 
deren Theilen  der  Philosophie  der  Natur. 

2)  Georg  Wilhelm  Friedrich  Hegel's  Vorle- 
sungen Aber  die  Philosophie  der  Geschichte. 
Herausgegeben  ?on  D.  Eduard  Gans.  Berlin 
1887.  8.  Wie  aus  der  Mittheilung  des  Her- 
ansgebers SU  schliessen  ist,  hielt  Hegel  diese 
Voriesungen  so  su  sagen  lernend.  Schreitet 
die  Geschichte  Torwirts,  so  gewinnt  die  Phi- 
losophie der  Geschichte.  Nachdem  ich  auf 
Vemachlissigung  des  dritten  Volkstammes  der 
Hellenen,  nimlich  des  Aiolischen  in  der  Ge- 


schichte der  Hellenen  aufmerksam  machte,  mi 
durch  Berllcksichtignng  dieses  dritten  Helle- 
nischen Volkstammes  auch  die  Philosophie  der 
Geschichte  der  Hellenen  so  su  sagen  philoso- 
phischer werden. 

S)  Georg  Wilhelm  Friedrich  Hegel's  Vor- 
lesungen fiber  die  Aesthetik  HeransgegebeB 
Ton  D.  H.  G.  Hotho.  Erster  Band.  Berlin  1886. 
—  Zweiter  Band.  Berlin  1887.  —  Dritter  Band. 
Berlin  18S8. 

Wie  Hegel  sum  Behuf  d»  Vorlesungen  ttber 
Philosophie  der  Kunst  nidit  blos  Toa  dam 
Gebrauch  machte,  was  Winckelmann  über  Bild* 
nerei  der  Hellenen  geschrieben  hatte,  sondern 
auch  Ton  dem,  was  lange  nachher  Quatremtre 
deQuincy  (A  Paris  1815.  Fol.)  beifügte,  wurde 
anderswo  ron  mir  mitgetheilt  (G.  Bathgabery 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  286.  Anmerk  1687.) 
Dem  Zusatse  des  Quatremere  de  Qainej  folgte 
mein  Zusats  Aber  BUdnerei  der  Altaielsr. 
Wiederum  wird  meine  Schrift  Lysippos  dar- 
bringen, was  ebenfalls  auf  die  Philosophie 
Hellenischer  BUdnerei  ron  Einfluss  ist. 

4)  Georg  Wilhelm  Friedrich  Hegel's  Vor- 
lesungen Aber  die  Geschidite  der  Philosophie. 
Herausgegeben  ron  D.  Karl  Ludwig  Michalat 
Erster  Band.  Berlin  1883.  —  Zweiter  Band. 
Berlin  1883.  —  Dritter  Band.  Berlin  1886. 

Wie  ich  frtther  iusseite  (rorlieg.  Sehr.  8. 58. 
Z.  1—22.),  dfirfte  Hegel  dnriumen,  dass  Ge- 
schichte Hellenischer  Philosophie  durch  meia 
Schema,  nämlich  a)  durch  Berflcksichtigung  der 
Thätigkeit  Altaiolischer  Philosophen,  welche 
ttberdiess  aus  dem  ersten  Abschnitte  Torliegender 
Schrift  S.  7 — 47.  henrortritt,  b)  durch  die 
von  mir  ausgegangene  Benennung  Neuaiolisehe 
Philosophie  Gestalt  gewonnen  habe. 

Philosophie  der  Natur,  1.,  wird  auf  alle 
Zeit  im  Werden  begriffen  bleiben  und  nieauls 
sum  Abschluss  gelangen.  Die  Wissenschaffcea 
2.  8.  4.  waren  wenigstens  in  so  fem  eie  Hel- 
lenisches betreffen,  während  der  Zeit  als  Hegel 
Vorlesungen  hielt,  noch  im  Werden  begrifliM. 
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leb  habe  in  die«em  iweileii  EjLcarte  geflissentlich  folgende  Ereignisse  hervor- 
gehoben: 1)  Fiehte's  Wirksemkeit  so  Berlin;  S)  HegeKs  Wirksamkeit  sn  Berlin; 
8)  die  Herausgabe  der  Schriften  des  Aristoteles  sa  Berlin;  4)  die  Herausgabe  der 
Werke  HegePs  lu  Berlin.  Im  Schmucke  Berlin's  sind  diese  Tier  Ereignisse  ungefähr 
dasselbe,  als  unter  anderweitigem  Schmucke  der  StellTcrtreterin  der  mystischen  Haupt-  5 
gttttin  umgestalteter  Aiolisch-Samothrakischer  Mysterien  das  Salbgefiiss  und  die  Nadel 
sum  Behuf  der  Befestigung  des  Diademes  ^^^).  So  wenig  jedoch  alle  Athenaier,  ab 
Aristoteles  die  Neuaiolische  Philosophie  in  das  Daseyn  rief,  an  dem,  was  im  Peripatos 
geschah,  thätigen  Antheil  nahmen,  eben  so  wenig  kann  dasselbe,  wie  ich  während 
dreimaliger  Anwesenheit  in  Berlin  die  Uebersengnng  gewann,  Ton  der  gansen  Bevöl-  10 
kemng  dieser  Stadt  behauptet  werden.  Die  wahre  Wissenschaft  lebt  in  wenigen 
Indinduen. 

Unterdessen  dauert  im  Bereiche   der  Creschichte  Hellenischer  Kunst  die  Weglas- 
snng  des  Aiolischen  Volkstammes,  wie  sie  seit  1764  üblich  war,  während  des  fünften 
Deeenniums  des  neunsehnten  Jahrhunderts  fort^^*),  bis  er  erst  während  des  sechsten  15 
Decenniums  Ton  mir' eingeführt  wurde. 

Während    meiner  mit  dem  Jahre   1851    anhebenden   dritten  Periode  gelange  ich, 
nachdem  ich  Vieles  in  jüngeren  Lebensjahren  schon  geahnet  hatte  ^  ^  ^),  su  der  Ueber- 


Wsü  Jsdoeh  ia  1.  S.  8.  sin  FoitsehriU  toh 
dsnsa  siufshsn  mais,  welche  die  Natur,  die 
Oeechiehte,  die  Werke  der  Kuiit  nntemchen, 
wiedenna  4.  odmt  Oeschiebte  der  Philosophie 
der  HelleneB  msagelhsft  seja  ttuss,  wenn  in 
der  Gesehiehte  der  HeUeaen  sin  Fehler  iet, 
fSht  hieraas  henror,  dsss  der  Yonmrf  des 
Maagels  aisht  die  Philosophen  oder  im  Be- 
soadem  den  Hefel  berthii,  sondern  denen  sor 
Last  flOlt,  welche  Nstvr,  Geschichte,  Werke 
der  Knast  und  abenaali  Geschichte  nicht  so 
natertnchtea,  wie  sie  bitten  nntersachen  loUen. 

«•>)  Yoriieg.  Sehr.  8.  70.  Z.  6  f^. 

***)  Die  Hellenische  Knnst.  Sine  Bede, 
gehalten  mi  Feier  des  9.  December  1846  in 
der  skadsMischcB  Auls  saGrei£nrald  Toa  Otto 
Jahn.  Grtifswsld.  Yerlsg  tob  F.  Otte.  1846. 
8.  8S  Seiten. 

Gedacht  wird  S.  6.  der  wilden  Leidensehsfl- 
Uehkeit  der  „AeoUer",  S.  8.  der  Lyrik  der 
MAeolier"  (?eii^  G.  Bathgober,  Areh.  Sehr. 
Th.  1.  8. 186.  Ansn.  1681.),  hingeftn  ist  8.  9. 
aar  Ton  Knast   der  „Doricr"  and  „Jonicr" 


Ans  Jahn's  klsiaer  Schrift  kann  Jsdsrmaan 
mit  Leichtigkeit  sieh  Einsicht  Terschaffea,  wie 
nnbeksnnt  1846  noch  Alles  dss  wer,  was  ich 
im  sechsten  Decenniam  nachwies:  Frfihests 
Ansfibnng  der  Kunst  durch  Aioler.  —  Hyron 
and  Yerbntniss  eeiner  immer  noch  AltaioUschen 
Büdneni  su  der  damals  sich  erhebenden  Jo- 
nisch-Attischen Knnst.  —  Yegetiren  Aiolischsr 
Knnst  suf  ChsUddike  und  in  Etrorien.  — 
Erwachen  Nensiolischer  Knnst  nnd  Anfigehen 
des  bisherigen  Dorischen  and  Jonischen  in  das 
Nenaiolische. 

Uebrigens  äusserte  Jahn  8. 11.,  die  Attische 
Philosophie  sey  dnrdi  Plslon  and  Aristoteles 
für  slle  Zelten  die  Grandlsge  philosophischer 
Bestrebaagen  gewordea.  Nicht  ia  Jeder  Be- 
siehnag  geaan.  Ia  Toiüegender  8chxift  habe 
ich  berichtet,  wie  Aristoteles  Ton  Plston  sich 
hMssgte  (TorUeg.8chr.S.  49.  Z.  14.,  8. 71.  Z.  18.) 
nnd  snsser  Znssaunenhsag  mit  Jonen  nnd  Athe- 
naien,  insonderheit  seit  Ol.  109,  t.  die  Nen- 
aiolische Phüoeophie  in  dss  Dsseyn  rief,  welche 
er  seit  OL  111,  9.  sn  Athen  lehrte. 

*•*)  G.  Bathgsber,  Arch.  8chr.  Th.  1.  8. 478. 
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ceuguDg,  dM0  wegen  bisheriger  Ignorining  des  im  Beginne  Torliegenden  Scbema*0  nach 

dem  Vorgange  der  Hellenen  nicht  übergangenen  Aiolischen  Volkstammee  die  Geschichte 

der  Hellenen  hinsichtlich   Tieler  Theile,   darum  aber  noth wendiger  Weise  hinsichtlich 

des  Gtnzen  in  einem  mangelhaften  Zustande  sey,    dieser  Zustand  aber  von  Anbegina 

5  naohtheilig  auf  vieles  Andere ,    wie  s.  B.  auf  die  Geschichte   der  Kunst  der  Helleneii 

and  auch  aiuf  die  Geschichte  der  Hellenischen  Philosophie  eingewirkt  habe^^^).   Weil 

ich  ein  Schema   der  Geschichte  Hellenischer  Baukunst   aufgestellt    hatte  ^^^),   meinte 

ich  im  Jahre  1856,   es  könne  nichts  schaden,   mein  ziemlich   entsprechendes  Schemft 

der  Geschichte  Hellenischer  Philosophie  ebenfalls  bekannt  zu  machen  ^^^). 

tO  Einflussreich  war,   ist   und  wird  HegePs  Schrift  vorwärts  auf  alle  Zeiten  für  die 

mit  1817   anhebende  Periode  seyn. 

Dem  Verständnisse  des  Vorangegangenen  oder  dem  Verständnisse  der  mit  den 
Jahre  1816  endigenden,  Jahrtausende  umfassenden  Periode  der  Weltgeschichte  suchte 
ich  von  meinem   archäologischen  Standpunkte   aus   durch    die  gedruckte  Untersochong 

15  über  Kunst  der  Aioler,  in  welcher  mystische  Spiegel  umgestalteter  Aiolisch-Samothrm<* 
kischer  Mysterien  nicht  unberücksichtigt  bleiben  konnten,  und  durch  verwandte,  deren 
Herausgabe  mich  beschäftiget,  zu  nützen. 

Dass  die  Auslegung  der  hundert  fünf  und  zwanzig  mystischen  Sjuegel  der  von 
mir  A.  benannten  Klasse,  in  welcher  ich  die  sogenannten  Schicksalgöttinnen,  darunter 

^20  die  Schicksalgöttin  mit  angeblichem  Schreibgefäss  und  Griffel,  welche  Gegenstände 
nichts  als  Salbgefäss  und  Diademnadel  sind^^^),  mit  angeblichem  Rade,  welches  nichts 
als  eine  phantastische  Blume  der  Insel  der  Seligen  ist^^'),  zum  ersten  Male  Niken 
benannte,  die  bärtige  Fortuna  als  Unsinn  zurückwies,  auch  die  angebliche  Doppel- 
fortuna oder  Nemesis   zum   ersten  Male    als   einander   entgegen  kommende  Niken  er- 

25  kannte  und  ins  Licht  setzte,  dass  femer  mein  Urtheil  über  die  von  mir  B,  benannte 
Klasse  der  übrigen  mystischen  Spiegel^ ^'),  nicht  (wie  am  17.  Nov.  1868  gesafi 
wurde)  aus  Phantasie  hervorgegangen  seyn  könne,  sondern  auf  nicht  leichte  UnteN 
suchungen  der  Geschichte,  der  Denkmäler  der  Kunst  und  der  Philosophie  und  auf 
ernstes  Nachdenken  sich  gründe,  darum  aber  vernünftig  sey  und  zur  Vernunft  führe, 

30  wird  Allen  einleuchten,  welche  mit  dem,  was  ich  am  15.  Mai  1855  schrieb,  auch 
die  beiden,  erst  im  Februar  1860  vorliegender  Schrift  beigefügten  zwei  £rcurse  sich 
bekannt  gemacht  haben. 

Der  erste  Excurs  betraf  Aristoteles  und  HegeM^^). 

Der  zweite  Ezcurs^'^)  war   abermaliger  Abdruck   des  schon   1856  von  mir  anf- 

35  gestellten  Schema  der  Geschichte  Hellenischer  Philosophie. 


<•<)  Dm.  S.  237.  Anm.  1587. 

«•»)  htA.  S.  240. 

*«'^)  Das.  8.  480. 

*«•>  Vorlieg.  Sehr.  S.  70.  Z.  6  fg. 


<•**)  (J.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.1. 
<«»)  Vergl.  Torlieg.  Sehr.  8.  71.  Z.  3—9. 
«'")  Vorlieg.  Sehr.  8.  48—69. 
<^»)  Vorlieg.  Sehr.  8.  60—86. 


«  • 


ZWÖLF  GOTTHErm  DEB  JONEE. 


Es  kommt  nichts  darauf  an,  ob  zuerst  Aioler  oder  zuerst  Joner  Oott- 
heiten  S'iol  nannten  ^^^).  '  Ich  erwähne  den  Gegenstand  nur,'  um  Unzuzuse- 
tzen,  daas  anders  Herodotos^^^),  anders  Piaton  erkl&rte^^^),  und  dass  He- 
rodotos  mir  vernünftiger  geschrieben  zu  haben  dünkt  Des  Piaton  Vorstel- 
lung von  ältesten  Öottheiten  der  nQwvoi  xw  Ayd-gcinofr  rtar  negl  r^  'EXXdSa  5 
in  einer,  wie  ich  in  einem  späteren  Abschnitte  nachweisen  werde,-  von  man- 
cherlei Albernheiten  nicht  freien  Schrift ^^^  ist,  weil  sein  geschichtliches 
Wissen  über  allen  Glauben  schwach  war,  unrichtig.  Dass  der  Gott  der 
Pelasger  kein  Sonnengott,  die  Göttin  der  Pelasger  keine  tfondgöttin  war^^^), 
habe  ich  rückwärts  aus  dem  Hauptgotte  der  Aioler  und  aus  der  Hauptgöttin  10 
der  Aioler,  sogar  aus  dem  Hauptgotte  der  Dorier  und  aus  der  Hauptgöttin 
der  Dorier  geschlossen. 

Wie  Jedermann  aus  den  Frachtwagen  seit  Boccaccio  (gedr.  1471)  an- 
gefertigter Mjthologieen  sich  überzeugen  kann,  war  das,  was  man  mit  jenem 
Namen  zu  belegen  pflegt,  bis  in  das  Jahr  1860  eine  rudis,  indigesta  moles,  15 
dergestalt,  dass  folgende  Unterscheidungen  zu  machen  von  ihren  Urhebern 


^**)  Alberne  Herleitnngen  Etymologieum 
Graeoaa  lingiuM  OodianaoL  L.1818.  4.  ooL 
258.  lin.  57. 

Aas  dem  Pelasgisohen  Worte  ievs  ging 
das  Hellenische  &e6f  herror. 

V  &e6s  nnd  j)  &b6s.  Daher  Plant.  Poe- 
müos  2,  1,  10.  Apnd  Zaehariam  Sehnneium 
1I.DG.XXI.  4.  1^  1060.  denrn  esae  indignam 
eredidL  (VeigL  p.  1062.  1063.)  —  DafOr 
in  der  Aasgabe  ron  Frid.  Henr.  Bothe.  T.  IIL 
BeroUni  1810.  a  p.  87.  t.  821.  deam  eise 
indignam  oiedidi.  (VergL  T.  lY.  Berolini 
1811.  p.  585.)  —  Q.  Catuhia  ap.  Cic.  de 
net  deor.  1,  28,  7a  VoL  IV.  P.  U.  Tnrioi 
1828.  p.  29.  Ifortalis  Tisa*6t  pnlohrior 


deo,  wo  exoriens  anrora  gemeint  ist  — 
Yirg.  Aen.  2,  682..  T.  a  L.  1771.  p.  205. 
doeente  deo ,  worunter  Venös  gemeint  ist. 
Serv.  in  Virg.  Aen.  2,  632.  VoL  L  Gott. 
1826.  p.  166.  —  Vergl.  Senr.  in  Virg.  Aen. 
1,  49a  Vol.  L  p.  429. 

«TS)  Herodoi.  2,  52.  WeaseUng  in  h.  1. 
T.  qnintns.  Argentor:  et  P.  1816.  p.  271. 

«T«)  Piaton.  Cratyl.  (p.  397.  d.  Steph.) 
Piatonis  dialogi  selectL  Cnra  L.  F.  Hein- 
dorfii.  VoL  lU.   Berolini  MDOCCVL  p.  49. 

«^•)  PlatoB..  CratyL  (p.d97.  o.  d.)  VoL  HL 
p.  49. 

«<•)  VorUc«.  Bohr.  6.  &  Z.  1& 
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für  mich  au%e8part  war  und  wiBsenschaftliche  ünterBüchüDg  der  Gottheiten 
der  Hellenen  erBt  mit  meiner  Schrift  ans  dem  Jahre  1860  anhebt. 

1.  Gottheiten  der  Pelasger:  Hermes  und  Hestia^^O* 

Hermes  war  Pelasgem  ein  Vorstand  aller  Thätigkeit,  alles  Verkehres 
5  in  Gassen,  auf  Strassen.  —  Später  wird  sich  herausstellen,  dass  Pelasger 
ihre  Göttin  Haistia  nannten,  und  dass  aus  Haistia  die  nicht  völlig  überein- 
stimmenden, sondern  veränderten  Hellenischen  Benennungen  hervorgingen. 
Haistia  stand  der  Thätigkeit  im  Hanse  und  den  Häusern  selbst  vor. 

2.  Gottheiten  der  Dorier.  Hauptgott.  Hauptgöttin.  Hermes  und  Hestia. 
10          3.  Gottheiten  der  Joner  vor  der  Erfindung  ihrer  zahlreichen  eigenen 

Gottheiten.     Hauptgott    Hauptgöttin.    Hermes  und  Hestia. 

Den  Hellenischen  Hauptgott  und  die  Hellenische  Hauptgöttin,  femer 
den  Pelasgischen  Hermes  und  die  Pelasgische  Hestia  kannten  Joner  1)  ehe 
sie  in  die  Peloponnesos  gezogen  waren,  2)  während  ihres  früheren  Aufent- 
15  haltes  in  der  Peloponnesos. 

Dem  Hellenischen  Hauptgotte  und  der  Hellenischen  Hauptgöttin  g^en- 
über  erschienen  der  Pelasgische  Hermes  und  die  Pelasgische  Hestia  wie 
Diener  und  Dienerin. 

Aioler  hatten,  als  sie  aus  ihrem  Ursitze  südwärts  zogen,  die  Joner  vor 
20  sich  her  gedrängt  oder  getrieben  und  hierauf  von  ihrem  am  See  Eephisna 
gelegenen  Lande  aus,  wo  gebildete  Thraker  die  früher  geschilderte  Altaiolische 
Religion  schufen,  fortwährend,  wenn  nicht  in  drückender  Abhäng^igkeil 
erhalten,  doch  argwöhnisch  überwacht.  So  lange  dieses  geschah,  verehrten 
die  Joner  fortwährend  ihre  aus  dem  nördlichen  Ursitze  mitgebrachten  vier 
35  Gottheiten,  niemals  aber  Gottheiten  der  Thraker  und  Minjer. 

4.  Gottheiten  der  Aioler  vor  der  Erfindung  ihrer  eigenen  Gottheiten. 
Hauptgott.     Hauptgöttin.    Hermes.    Hestia  ^^^). 


«^0  VorUeg.8chr.  8.8.  Z.ia,  Z.d2.Z.19. 

4VS)  Obgleich  nach  der  später  durch  ge- 
bildete Thraker  ins  Werk  gesetzten  Refor- 
mation ihrer  Religion  die  Aioler  keinen  Gott 
Hermes  and  keine  G5ttin  Hestia  hatten 
(Torlieg.  Sehr.  8.  32.  Z.  11—22.),  blieben 
doch  beide  Gottheiten  den  Aiolem  bekannt 
1)  weil  sie  frfiher  sie  rerehrt  hatten,  2)  weil 
sie  Zeoge  waren,  wie  Pelasger  sie  rerehrten. 


Bei  dem  mnden  Tempel,  welchen  naeh 
Erfindung  der  gebildeten  ReUgion  die  PoUss 
der  Altesten  Aioler  oder  ihre  mensohliohe 
StellTertreterin  inne  hatte,  dflrfte  (Toriieg. 
Sehr.  8.  45.  Z.  22.  fg.)  eine  4at(a,  d.  b. 
ein  niedriger  Altar  für  xartj^  O^gapds,  für 
fVf!^  rata  nicht  gefehlt  haben.  Zu  natar* 
scheiden  ist  ein  Altar  nnd  eine  €H)tthi 
Hestia. 
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5.  Von  den  wiBsenschaftlicheii  Männern  der  fortgeschrit- 
tenen Aioler  erfundene  und  an  die  Stelle  der  bisherigen, 
anter  4.  erwähnten  gesetzte  Gottheiten  sind  dnrch  den  ersten 
Hauptabschnitt  dieser  Schrift  S.  7  —  47.  bereits  aufgehellt 

6.  Allererst  vom  Verfasser  wird  zwischen  den  eben  er-    5 
wähnten  Gottheiten,    welche    Aioler    erfunden    hatten,    und 
zwischen   Gottheiten,  welche  zum  Nachtheile  vernünftiger 
Aiolischer  Religion  hinterher  von  Jonern  ausgingen,  unter- 
schieden^Y^). 

Indem  wir  hier  an  der  ^entliehen  Gränze  zwischen  Aiolischer  10 
und  Jonischer  Religion  stehen,  auf  deren  Wahrnehmung  längst  Un- 
tersuchung der  sogenannten  Hesiodischen  Theogonie  hätte  führen  können  ^®^), 
moss  ich  abermak  sagen,  dass  Mythologie,  in  welcher  von  Unterschied 
Aiolischer  und  Jonischer  Religion  nichts  vorkam,  eine  rudis  und  indigesta 
moles  oder  ein  chaotischer  Klumpen  war.  Rechnen  wir  vom  Drucke  der  1^ 
Schrift  des  Boccaccio  an,  so  mussten  389  Jahre  ablaufen,  bis  ich  im  Jahre 
1860  einen  Anfang  machte,  in  diese  unvernünftig  gehandhabte  Wissenschaft 
Vernunft  zu  bringen. 

Joner  setzten  an  die  Stelle  ihres   bisherigen,  nicht  von 
ihnen    erfundenen   Hauptgottes  und  ihrer  bisherigen,  nicht  20 
von  ihnen  erfundenen  Hauptgöttin  zehn  von  ihnen  erfundene 
Hauptgottheiten  und    fügten    ihnen    noch  den  lange  vorher 
beibehaltenen  Pelasgischen  Hermes    und    die  lange  vorher 


«'•)  VorUcg.  Sehr.  S.  7.  Z.  19. 

*^  Ohne  alle  Untencheidang  fwijchen 
•achliohem  Inhalte  des  Gedichtes  B§oyovia 
nnd  zwischen  Gedicht,  ohne  alle  Ahnung 
der  Entstehung  der  einselnen  Bestandthetle 
des  Gedichtes  in  sehr  unterschiedenen  Zeiten, 
ohne  Wahrnehmung  vom  elendesten  Pfuscher 
beigef&gter  Bestandtheile ,  ohne  alle  Kunde 
HeUenisoher  Geschichte,  endlich  ohne  alle 
Kunde  Hellenischer  Philosophie  nnd  ihrer 
Geschichte  wurde  die  Theogonie  im  Jahre 
1854  gehandhabt  und  so  der  kllglichste 
Rfieksohritt  in  der  Wissensohaft  bewerk- 
stelligt. Wie  wenig  das  Angaffen  der  Kunst- 


werke SU  Rom,  wenn  es  ohne  Kunde  der 
Geschichte  und  ohne  Kunde  der  Philosophie 
geschieht,  su  irgend  einem  Gewinne  fSr  die 
Wissenschaft  ffthre,  liegt  nunmehr  am  Tage. 
Da  der  Höhepuakt  des  unwissenschaftlichen, 
d.  h.  ungesohichtlichen  nnd  unphilosophischen 
Treibens  erreicht  ist,  sollte  man  wähnen,  dass 
in  dieser  Weise  nichts  weiter  geschehen  könne. 
Nach  dem  Jahre  1854  wurde  die  Anferti- 
gung der  Mythologieen  flott  fortgesetzt  Ich 
pflege  sie  den  Sparten  su  yergleichen  (Ueber 
Sparten:  G.  Rathgeber,  Aroh.  Sehr.  Th.  1. 
S.  320l  Anm.  2838),  welche  unter  einander 
sich  selbst  aufrieben. 

12 
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beibehaltene  Pelaggische  Hestia  hinau,  so  dass  die  Gesammt- 
zahl  ihrer  Hanptgottheiten  nnnmehr  zwölf  betrug. 

Sehr  zu  beachten  ist^  dass  die  neue  Erfindung  der  zwölt 
Jonischen  Hauptgottheiten  der  Erfindung  der  auf  S.  7 — 47. 
f>in8  Licht  gesetzten  Gottheiten  der  Aioler  keineswegs  vor- 
anschritt,  sondern  —  es  wird  noch  an  den  Tag  kommen  wie 
spät  —  nachfolgte.  Mit  anderen  Worten.  Die  auf  S.  7 — 47. 
geschilderten  Gottheiten  der  Aioler  sind  älter,  hingegen 
wenn  man  Hermes   und  Hestia  ausscheidet,   die   Übrigen  der 

10  zwölf  Hauptgottheiten  der  Joner,  welche  ich  nnnmehr  er- 
läutern werde,  jünger. 

Erst  als  Bewohner  des  südlichen  Theiles  des  Gebietes  der  Minyer, 
femer  Bewohner  des  östlichen  Theiles  der  Peloponnesos  darauf  dachten,  der 
Herrschaft  der  durch  Thraker  gebildeten  Minjer  sich  zu  entledigen,  began- 

16  nen  Theologen   der  seit  langer  Zeit  in  der  Peloponnesos  wohnhaften  Joner 

an   die  Stelle  bisheriger   Gottheiten  ihres  Volkstammes  andere  zu  setzen. 

Von  Anbeginn  ämdteten  Jonische  Theologen  den  Beifall  Aller,  welche  an 

Minyem  und  an  dem,  was  mit  ihnen  zusammenhing,  keine  Freude  fanden. 

Vielleicht  gingen  die  Joner  successiv  zu  Werke,  dergestalt,   dass  sie, 

ao  nachdem  ihre  ursprüngliche  Hauptgöttin  ^  f^^^Qf  ihr  ursprünglicher  Haupt- 
gott  ein  d'iog  gewesen  war,  den  von  Jünglingen  eingeführten  Apollon  und 
die  Artemis  bestätigten  und  zu  verehren  anfingen  >  zuletzt  aber  theils  eine 
eigentliche  Polias,  nämlich  Pallas  anordneten,  theils  die  vorher  nicht  vor- 
handenen fünf  Gottheiten  Poseidon,   Aides,   Hera,   Amphitrite,'Persephone 

25  hinzu  erfanden. 


Die  sechs  Kinder  des  Eronos  und  der  Rheia  Zeus,  Ennosigaios,-  Aides, 
Hera,  Demeter  und  auch  die  lange  vorher  vorhandene,  erst  jetzt  von  Jenem 
durch  neu  erfundene  Eltern   den  fünf  gleichgestellte  Hestia  werden  in  der 
Theogonie  Uranionen  genannt*®*)» 
30  In  gegenwärtigem  Abschnitte   werde  ich   der  Joner  Gottheiten  folgen- 

dermassen  auf  einander  folgen  lassen : 


"»)  Thoog.  T.  461. 

Soot  Kq6pov  i^eyirovto,  Tbeog.  t.  t>80.  — 
T.  648.  668. 


oi  dx*    Ovlv fiJtoio   &eoi,    doHfQe£    M«»r. 
Theog.  ▼.  688. 
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.1)  HermeB.    2)  HastU. 
3)  ApoUon.    4)  Artemi«.   . 

5)  PaUas. 

6)  Demeter. 

7)  2jeuB.    8)  PoBeidon.    9)  Aides« 

10)  Hera.    11)  Amphitrite.     12)  Persephone. 


Daas  nicht  Joner ,  sondern  Pelasger  den  Hermes  und   die  Hestia 
erfunden  iiatten,  habe  ich  früher  gesagt  ^^^). 

Von  mir  wird- angenommen,  dass  Pelasger  ihre.Qöttin  «^ior/a. nannten, 
und  dass  dieses  Pelasgische  Wort  und  'Higpoioro^,  Name  des  Amphigyeeis  10 
der  Aioler,  in  Zusammenhange  stehen»    Unter  Jenem  war  aus  AUnla  dm 
Wort  ^Earia^^mifi  geworden. 

Gleichseitig  mit  der  Erfindung  und  Einführung  neuer  Gottheiten  machten 

Joner  dio  schon  vorhandene  Hestia^®')  cur  Tochter  des  Eronos  und  der 

Bheia  und  sur  Schwester  der  Demeter,  der  Hera,  des  Zeus,  Ennosigaios,  15 
Aides*w).  


«•>)  Voriiog.  Behr.  &  B.  Z.  14. 1& 

*^)  Tli«og.  ▼.  4M. 

*•*)  Theog.  T.  454—457. 

Hestia,  Tochter  des  Kronoe.  Hom.  H.  3. 
in  Yen.  t.  22.  p,  87,  ed.  Herrn.  —  Hymn. 
XXIX.  T.  13. 

Hestia,  Jangfraa.  Hom.  Hymn.  3.  in 
Yen.  T.  28.  —  In  Hiaaem  r.  30.  ^  In 
Tempeln  t.  31.  32. 

•  wahrend  der  Aohaüaohen  Periode  wurde 
Hestia  anoh  ron  vielen  Aiolem  angenommen. 
Da  wo  sonst  das  Gebinde  der  Poliaa  sich 
befand  (vorlieg.  Sehr.  8.  .45  Z.  22.),  werden 
sie  erst  nur  einen  Altar,  nach  OL  1.  wie- 
derum da,  wo  sonst  das  Geb&ade  der  Polias 
sieh  befand,  nSmlich  im  Mittelponkte  der 
8tadt  einen  runden  Tempel  ohne  BildsAole, 
Jedoch  mit  Altar  (P.  2, 35, 1.)  eniohtet  habsn. 
Eben  da  erhielt  das  Prytaneion  seine  Stelle. 

•  Yerehrong  der  Hestia.  Boeckh.  explic. 
Pind.  p.  477. 

Enader  Altar  der  Hestia  in  randen  Pry- 
taneien ,  a.  B.  im  Prytaneion  der  £leaer.  ito 


Olympia.  (P.  5, 15, 5.  O.  Rathgeber,  Olympia. 
Allgem.  Eneyklopidie  der  Wissensch.  o.  K. 
8ect.  3.   Th.  3.   L.  1832.  4.   8.  128.) 

Wo  Hefligthiimer  angesehener  Gottheiten 
waren,  pflegten  die  Hellenen  einen  kleinen, 
niedrigen,  runden- Altar  der  Hestia  za  er- 
richten. 8o  au  Pytho  (Hom.  Hymn.  XXIY. 
T.  2.  p.  173.  ed.  Herm«),  femer  innerhalb 
des  grossen  Olympieion  su  Olympia.  (Paus. 
5»  14,  5u  iPt^'toO  Pood.  Yergl.  G.  Rath- 
geber, Olympieion  sa  Olympia.  Allgemeine 
Eneyklopidie  d.  Wiss.  u.  K.  8ect  3.  Th.  a 
L.  1832.  4.  8.  239.)  Hier  wurde  ihr  su 
allererst  and  erst  hinterher  dem  Olympiaohen 
Zeus  geopfert  (Paos.  L  ].),  der  ebenfalls 
einen;  wie  ich  hinsusetae,  kleinen  Altar  im 
Olympieion,  einen  ungemein  grossen  ausser- 
halb desselben  hatte;  (Paus.  5,  13,  5.  G. 
Rathgeber,  Olympia  a.  a.  O.  8.  134.  135.) 

Der  Hestia  pflegte  suerst  und  eist  hinter- 
her anderen  {Jotlheiten  geopfert  su  werden. 
(Plut  de  Herodoti  malign.) 

Es  versteht  sich,  dass  ein  Heiligem  der 

12  • 
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Wie  vorher,  stand  Hestia,  die  ursprünglich  nichts  weniger  als  Schwester 
des  Zeus  gewesen  war,  auch  fortan  dem  Hermes,  der  ursprünglich  nichts 
weniger  als  Sohn  des  Zeus  gewesen  war,  gegenüber  ^®^). 


Ob  Apollon  und  Artemis  wirklich,  wie  heutiges  Tages  fast  Alle 
5  wähnen ,  ursprüngliche  Gottheiten  der  Dorier,  d.  h.  der  ältesten  Dorier  — 
von  denjenigen  Doriem,  die  nachher  südwärts  in  die  Peloponnesos  zogen, 
ist  nämlich  in  gegenwärtiger  Untersuchung  keine  Bede  —  waren,  habe  ich 
bei  Seite  gelassen,  verhehle  jedoch  dem  Leser  keineswegs,  dass  ich  am 
wenigsten   daran  glaube,   sondern  Apollon  ^^^)   für  ein   Epitheton  oder  ttkr 

10  einen  Beinamen  halte,  welchen  Aiolische  Jünglinge,  als  Dorier  noch  in 
nördlicher  Feme  wohnten,  dem  Enyalios  der  Phlegyer  gegeben  hatten.  Wie 
Enyalios  Feinde  tödten  half,  so  der  von  Jonischen  Jünglingen  angenommene 
neue  Oott  Thiere.  Demnach  zur  Hälfte  Uebereinstimmung  zwischen  Enya- 
lies  und  Apollon,  zur  Hälfte  keine  Uebereinstimmung.     Lange  nachher,  aLi 

15  die  Ilias  abgefasst  wurde,  nahm  Apollon  am  Kriege  thätigen  Antheil. 

Weiter  drängt  sich  die  Frage  auf,  ob  zwischen  ^ges,  welchen  S.  24.  Z«  8. 
aufgehellten  Beinamen  des  Gottes  der  Phlegyer  jüngere  Joner  späterhin  zum 
Namen  machten  *^^)f  und  zwischen  !^(>temis  ein  Zusammenhang  Statt  finde 
und  ob  Artemis  ^®^)   ein  Beiname  oder  —  wenn  man  an  ägiarti  denkt  — 

20  Ehrentitel  der  Enyo  der  Phlegyer  war*®®). 


Hestia  (G.  Rathgeber,  Olympia  S.  137.)  der 
Zeit  nach  Ol.  1.  angehört 

Von  Esechiel  Spanheim  warde  1672  Aber- 
wiegend  die  Heatia  spftterer  Hellenen  (Oraevil 
The«.  Ant  Rom.  Vol.  V.  p,  659—704),  von 
Joatoa  LipsiuH  1603  die  Vesta  der  Kllmor 
erlAutcrt  (lusti  Lipiij  Opera  omnia.  T. 
tertius.  Antverpiae  M.DC^.XXXVH.  Fol. 
p.  597—622.) 

*•*)  Hom.  Hymn.  XXIX.  p.  177.  ml.  llrrm. 

Am  Bathron  den  Tlironeii  Ann  Olytnpiiichrn 
Zeua  za  Olympia  nach  Z«miii,  Ifi^rn,  (%nT\n 
und  vor  Eroii  und  Aphr/xlitn:  ntvrtfv  hit 
'EQtiija  Fxetai,  roii  'A-V/'"^  ^^  *Eoth.  fl'ntm. 
5,  11,3.  O.  Kuthgrhf^r,  OlympUchf^r  Jtipitnr 
fu  Olympia.  Allg^milnn  Krieyklopüdin  der 
WiM.  u.  Kannte.  Hect  3,  Th.  3.  I.  \Wi. 
4.  (H.  256-293 ;  H.  275.  ro).  a ) 


*•«)  Von  dnollvm, 

4<)^  Tbeog.  T.  922.  933.  ^6. 

«*••)  Theog.  T.  9ia 

<*^  Aus  Nachdenken  fiber  die  Weise  der 
Rovlilkcrung  der  Peloponnesos  geht  hervor, 
dass  die  oniten  Bewohner  von  Arkadien 
Alolcr  gewesen  sein  mflssen  und  dass,  bin* 
nirhtlioh  der  Ältesten  Zeit,  folgende  lieber- 
llrfrning  snhr  richtig  int.  X>aot  fikv  o^p 
rjtrn$'  toU  .JptQifiüatv  SnenlfKorro,  xa&dxeQ 
dvvf'ßij  tofw  tf  W(i%dai  nal  rots^Hletois,  roft 
///»•  oQfivnfn  rtli'fitn  otuu,  nai  ot^x  ^fursxrrft»- 
Mt'ntt9'  t/v  tov  Nif}(>iii',  —  —  ovtot  AioUütl 
hifjVjthiiWv.  (Ktrnb.  lib.  8.  p.  383.  T.  HL 
I«.  W)\.  p.  10.  n.  G.  Kathgeber,  Aioh. 
Hrhr.  Th.  ].  H.  523.  Anni.  6048)  Im  Vei^ 
laiifii  der  Znit  wurdi*  di*r  Arkader  Sprache 
Imrimr  mehr  und  mehr  die  Dorische. 


Früher  bezeichnete  ich  Enyo  eben  nur  als  Polias,  kdneswegs  aber  als 
Schwester  des  Enyalios.  Hieraus  würde  hervorgehen,  dass  der  dem  Enyalios 
nachgeahmte  Apollon  und  die  der  Enjo  nachgeahmte  Artemis  ursprün^ch 
nichts  weniger  ab  Geschwister  waren. 

Ich  mnss  hier  ausdrücklich  sagen,  dass  Apollon  der  Jonischen  Jung-   5 
linge  zwar  Nachahmung  des  unverheiratheten  Oottes  der  Phlegjer,  welche 
Soldaten  ich  den  Schweitzern  verglich  *^),  aber  durchaus  kein  Enyalios, 
Artemis  der  Jonischen  Jungfrauen   zwar  Nachahmung  der  unverheiratheten 
Polias  der  Phlegyer,  aber  durchaus  keine  Enyo  war. 

Der  vornehmeren  Jünglinge  der  Joner  Beschäftigung  bestand  durchaus  U) 
nicht  hn  Kriege  oder  im  Dienste  als  Soldaten,  sondern  in  der  Jagd. 

Jonische  Jünglinge  hatten  früher  jene  Nachahmung  des  Enyalios  der 
Phl^yer,  nfimlich  den  Apollon,  Jonische  Jungfrauen  jene  Nachahmung  der 
Elnyo  der  Phlegyer,  nämlich  Artemis  im  Gebrauche ^^0 9  ^he  ältere  verhei- 
rathete  Joner,  deren  Gottheiten  nur  ^eoc  und  ^  f^i^VQ  nebst  dem  Pelasgi-  15 
sehen  Hermes  und  der  Pelasgischen  Hestia  waren,  den  von  der  Jugend 
gemachten  Anfang  fortsetzend  die  Hera,  Amphitrite,  Persephone,  für  welche 


Vor  geraumer  Zeit  gerieth  ich  auf  die 
Vorttellong,  dass  Arkader  w&hreod  der  frfl- 
heeten  Zeit  in  ihren  einielnen  D5rfem,  zamal 
als  die  StAdte,  wo  die  ursprüngliche  Göttin 
rar  Jonischen  Pallas  wurde,  noch  nicht 
bestanden,  als  Abbild  oder  Surrogat  der 
Stadtgöttin  oder  Polias  derAioIer  ursprüng- 
lich nur  eine  Dorfgöttin  nach  Art  der  Oöttin 
im  Aiolisehen  Komen  (P.  9,  34,  fin.)»  und 
zwar  mit  dem  herrorgebobenen  Begriffe  einer 
^AyQottQa  kannten.  In  diesem  oder  jenem 
Arkadischen  Dorfe  hatte  die  Dorfgöttin 
Agrotera  diesen  oder  jenen  die  Oertlichkeit 
beseichnenden  Beinamen.  (Yerseiel  niss  in 
MülL  Dor.  L  373.  374.)  AU  Dor^öttin  war, 
was  die  Arkader  besassen,  der  Enjo  der 
Phlegyer  und  der  Göttin  der  komt  "Altiotvas 
(P.  9,  34,  fin.)  mehr  ahnlich  als  der  Polias 
gebildeterer  Aioler. 

Erst  nach  OL  1.,  als  Dorische  Mystiker 
TOB  Kreta  a«s  in  die  Peloponaeeos  gelang- 
ten und  hier  in  den  TerichieddDsten  Rich- 
tungen umher  reiseten  (vorlleg.  Sehr.  S.  64.)» 


wurde  es  Sitte,  dieser  Dorfgöttin  ^Ayforipa 
wo  sie  sich  in  Arkadien  vorfand,  den  Namen 
der  erst  Jonischen,  hierauf  von  Doriem  an- 
genommenen Göttin  Artemis  zu  ertheilen. 
Was  ich  hier  vortrug,  entging  18S4  dem 
K.  a  Müller. 

Weil  die  Arkadische  Artemis  ursprünglich 
AiolischeKomengöttin  (Dorfgöttin)  war,  hatte 
sie,  in  völligem  Gegensatze  zu  der  Jonisohen 
Artemis,  wie  schon  K.  O.  Müller  nicht  ver- 
kennen konnte  (Müll.  Dor.  L  373.),  nirgends 
den  Apollon  sich  gegenüber. 

*•«)  Vorlieg.  Sehr.  S.  23.  Z.  20. 

***)  Ueberhaupt  waren  Apollon  und  Ar- 
temis Gh>ttheiten  der  Jonischen  Jugend,  so- 
wohl der  erwachsenen,  als  der  erst  heran- 
wachsenden. Wie  Kurotrophos  pflege  ich 
nicht  bloss  Apollon  (Theog.  v.  347.  Eustath. 
ad  Hom.  IL  23,  141.  (p.  1293,  3)  T.  IV. 
L.  1830.  p.  274.),  sondern  wenigstens  wäh- 
rend der  ältesten  Zeit  auch  Artemis  mir 
vorzustellen,  jenen  für  Kinder  männlichen, 
dieee  für  Kinder  weiblichen  Geschlechts. 
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von  Aiolischeii  Begriffentwickelmigen  und  Beinamen  Oebranch  gemacht 
wurde;  als  drei  Göttinnen  su  verehren  sich  entschlossen,  Uberdiess  den.  &iic 
zum  Zeus  und  Sohne  des  Kronos  umgeschaffen  hatten. 

Schwester  des  Apollon  wurde  Artemis  erst  dann  durch.  Jonische  Theo- 
5  logen ;  als  diese  unter  den  zwölf  Gottheiten  auch  der  Poüas  Pallas,-  einer 
Nachahmung  der  Polias  der  Minjer,  eine  Stelle  anwiesen,  und  nunmehr 
eine  Polias  Artemis,  wie  die  bisherige  Göttin  Jonischer  Jungfrauen  lediglich 
der  Erklärung,  Auslegung  halber  von  mir  genannt  wird,  ganz  überflüssig 
finden  mussten. 

10  Unter  Jonem  drängte  sich  jetzt  die  Frage  auf,  von  wem  die  etwas 

früher  vorhandenen  Gottheiten  Apollon  und  Artemis  erzeugt  seyen«  Weil 
Apollon  und  Artemis  schon  da  waren,  ehe  Zeus  und  flera  ausgedacht  worden^ 
konnten  diese  nicht  ihre  Eltern  sejn.  Anstatt  der  Hera  nannten  die  Joni- 
Bchen  Theologen  nachher  die,   wie  jeder  zugeben  wird,  überaus  obsonre 

15  Leto  ^^^),  von  welcher  erst  dann  die  Rede  seyn  konnte ,  als  Jonische  Theo* 
logen  die  zwölf  Urgottheiten  entweder  schon  erfunden  hatten  oder  eben 
erfanden.  In  dieser  Weise  pflege  ich  die  Jonische  Albernheit  zu  erklären, 
dass  der  nunmehrige  eigentliche  Sohn  im  Hause,  nämlich  Apollon,  und  die 
nunmehrige  eigenüiche  Tochter  im  Hause,  nämlich  Artemis,  keineswegs  wie 

20  man  erwarten  sollte,  vom  Vater  mit  der  Hausmutter  ehelich  erzeugte 
Kinder  waren. 

Nachdem  später  Joner,  obgleich  das  Pelasgische  Wort  q^otßo^  ihnen 
bekannt  war,  einen  ihrer  sechs  Urgötter,  denen  sechs  iTrgöttinnen  g^egen» 
über  standen,  nicht  so,  sondern  Hyperion  benannt  hatten,  konnten  sie  durch 

25  den  I'elasgischen  Zusatz  tpotßog  ^^^)  ihren  die  Beschäftigungen  der  Jünglinge 
überwachenden  Apollon  als  einen  am  Tage,  nicht  aber  zur  Nachtzeit  ¥nrk- 
Samen  Gott  bezeichnen. 

Aus  dem  Süden  her  wurde  der  von  Jonorn  ausgedachte  Apollon,  wie 
ich  behaupte  dem  Norden  und  dortigen  Doriern  ungemein  lange  völlig  nn- 

30  bekannt,  im  Verlaufe  der  üSeit  sogar  unter  Thessalem  bekannt,  die  Anfangt 
nichts  von  ihm  gewusst   hatten.    Dje  Thessaler  nannten   ihn  IdnXbiv  (oder 


«»>)  Theog.  T.  918.  I      Berotini  1806.  p.   75.     Boeokh.   C.  I.    Gr. 

«•))  So  s.  B.  Hom.  II.  20,  68.  Vol.  I.  p.  860.  861.   Nr.  1766.  1767. 

<•*)  Platon.   Cratyl.   p.  405.  c.    Vol.  III. 
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Jahrhunderte  später^  nttmKch  nach  Ol.  1.  pflegte  Phoibos  ApoUon  immer 
noch  als  ein  Oott  der  Joner  aufgefasst  zu  werden. 

äXXä  ai  //if^a>,  OoTßtf  fiäkiax  imxiquuai  f[toQj 

^d-a  rof  ihuxhioyig  *Tdorig  rfff^ld^vrai 

aixoTg  air  naliidm  xo^  aldolrjq  «AiJ/oicriy  ♦•*).  5 


Wie  ich  angab,  wurden  ApoIIon  und  Artemis  etwas  früher ,  Pallas 
etwaa  später  unter  Jonern  eingeftlhrt. 

Pallas  glich  der  Polias  der  Aioler.     Da  ich  obän  zwischen  gewöhn- 
Kcher  Polias  der  Minjer,  Thraker  und  zwischen  Polias  Enjo  der  Phlegyer 
unterschied,  entsteht  Zweifel,  ob  Pallas  ein  Aiolischer  Beiname  jener  zuerst  10 
genannten  Polias  oder  ein  Phlegyscher  Beiname  der  Enjo  war.     Aus  nahe 
liegendem  Grunde  entscheide  ich  mich  für  das  Letzte  ^^*). 

Joner  kannten  Pallas  als  iriedliche^'O  und  auch  als  kriegerische  Oöttin^^®). 
Die.  friedliche  Pallas  entsprach  der  in  St&dten  der  Minyer,  z.  B.  in  Orcho- 
menos  Hin jeiös'  vorhandenen  Polias  ^**);   die  kriegerische  der  Polias  Enyo  15 
der  Phlegyer  «>o). 

Während  der  ältesten  Zeit,  z.  B.  in  Städten  der  Phlegyer,  wenn  die 
Männer  und  Jünglinge  in  den  Krieg  ausgezogen  waren,  bewachten  zurück- 
gebliebene Weiber  und  Jungfrauen   die  Btadt.     An  Weibern,   die  zur  Zeit 


«•^  Hom.  HTmn.  in  ApoU.  t.  145.  146.  — 
Bald  nachher:  oT  t6t  ivawtia  aelo  y^ldopMs 
d&QOOt  9189.     (Ib.  T.  152.) 

*^  Wem  daran  liegt,  zu  einer  richtigen 
VorsteUnng  Aber  PaUas  der  Joner  au  gelan- 
gen, der  wird  nicht  omhin  kOnnen,  mir  darin 
beiznatiromeD,  daaa  der  Vater  der  oraprfing- 
lichen  Pallas  der  Joner  röllig  unbekannt 
war.  Sie  glich  dem  Mädchen  im  Gedichte 
des    Deutschen    Dichters:     ,,Cin    Ifidohen 

schön  nnd  wunderbar. Man  wnsste 

nicht,  woher  sie  kam."*  (Schillers  sämmtl. 
W.  Bd.  1.  Stnttg.  n.  T.  18&3.  8.  308.)  Ob- 
sohon  nach  der  Vorstellung  der  Joner  neben 
Zens  schon  riele  Haaptgottheiten  bestanden, 
nahm  doch  der  Oljmpier,  der  Pallas  W^erth 
erkennend,  sie  in  seinen  FamiUeakreis  aa£. 
Lang«  2Mt  Teifloss,  bis  die  inswisehen  nach 
Klein- Asien  gesogenen  Holleoe«  endlich  sich 


dazu  verstanden,  Zeas  selbst  als  ihren  Vater 
sn  nennen. 

Bewogen  dnrch  den  Namen  ron  Pallantion, 
welche  xmiirj  in  Arkadien  (P.  8, 43, 1.)  später 
Ton  Stesichoros  ans  Hiroera  in  der  Geryonis 
erwähnt  wurde  (Poetae  lyrici  Graeci.  L. 
MDCCCLIII. p.  743.  fr.  9), erfanden  Mystiker 
in  der  Peloponnesos,  unter  ihnen  wol  schon 
der  Korinthier  Eomelos  nach  Ol.  1.  allerlei 
Nenes  hinsichtlich  des  Titanen  Pallas  (Paus. 
7, 26, 5.),  Gemahles  der  Styx.  (Paos.'S,  18, 1.) 
Diesen  nenen  Erzählungen  folgten  Nenemn- 
gen  hinsichtlich  der  Göttin  Pallas  nach. 

*»^  Hom.  Hymn.  3.  in  Ven.  r.  14.  lö.  — 
V.  12.  13. 

«•^  VorUeg.  Sehr.  8..  19.   Anm.  54. 

«••)  Vorlieg.  Sehr.  8.  16.  Z.  17. 

MO)  Vorlieg.  8ohr.  8.  35.  Z.  9. 
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des  Krieges  ihm  nicht  fem  stehen,  bietet  die  moderne  Welt  nichts  dar  ab 
Marketenderinnen. 

Weil  sowohl  der  Minyer  PoliaS;  als  der  Phlegyer  Polias  Jungfirauen 
oder  ehelos  gewesen  waren ,  blieb  auch  der  Joner  Pallas  unverheirathet. 
5         Erst  seitdem  Joner  aus  der  Nordküste  der  Peloponnesos  nach  Atthis 
gezogen  waren ,    entstand    in  Athenai    der  nunmehrige  Name  der  Göttin 

Pallas  Athena^o»)- 

Das  bienenkorbförmige  Oebäude  der  Aiolischen  Polias  zu  Orchomenos^') 
befand  sich  in  der' Tiefe.  Wegen  der  Ueberschwemmungen  *^') ,  durch 
10  welche  Städte  der  Gegend  untergegangen  waren,  bauten  sich  die  Bewohner 
höher  an^^^).  Auch  aus  strategischen  Gründen  machten  Burgen  sich  notli* 
wendig.  Es  wurde  üblich,  Tempel  der  Polias  auf  Burgen  ^^^)  zu  bauen,  in 
welcher  Weise  auch  Joner  hinsichtlich  ihrer  Pallas  verfuhren  *°*). 

Von  mir  wurde  über  eine  Bildsäule  der  Athena  gehandelt,  welche  auf 
15  der  Akropolis  zu  Megara  sich  befand  ^^^). 

Des  mit  Tgi  beginnenden  Beinamens,  welchen  die  Aiolische  Polias  am 
See  Kephissis  wegen  des  einstmaligen  Namens  dieses  Seees  hatte,  gedachte 
ich    früher^®).     Dieser  Beiname  wurde,    seitdem  Pallas    eine    der    zwölf 


<^  1)  G.  Rathgeber,  NeaDondneansig  sUbenie 
Münzen  der  Atbenaier.   S.  9.  Z.  6. 

Keineswegs  ist  dieses  in  einer  Schrift  ge- 
tagt, welche  ebenfalls  1858,  mithin  gleich- 
zeitig mit  der  meinigen  erschien:  Pallas 
Athene.  Eine  mythologische  Abhandlang  ron 
H.  J.  Otto.   Nordbaosen,  1858.  8.  IV.  70  8. 

»OS)  Paus.  9, 38, 2.  Fr.  C.  H.  Kruse,  Hellas. 
Th.  2.  Abth.  1.  L.  1826.   8.  578-580. 

»03)  Paus.  9,  38,  5. 

•o«)  Paus.  9,  38,  1.  xataßatpovat. 

»0»)  dxQonoltg.   PoU.  On.  9,  5,  40.  p.  1003. 

»00)  Als  nicht  lange  nach  Ol.  1.  ein  An- 
l'aog  gemacht  wurde,  in  die  bisher  völlig 
bildsäulenlosen  runden  Tempel  Aiolischer 
Bauweise  (G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
8.  226.  227.  238.  415.  Vergl.  8.  XIX.)  ein 
Xoanon  zu  setzen  (das.  8.  243),  erhielt 
früher  als  andere  Gottheiten  die  Polias, 
mochte  nie  die  Aiolische  Chryse  oder  die 
«Ionische  Pallas  seyn,  ein  Xoanon.  —  Der 
ganze  Abschnitt  Hom.  IL  6,  273.  279.  297. 


303.  305.  ist  erst  naoh  OL  1.  gedichtet.  — 
Sitzendes  Schnitzbild  der  Athena  Polias  la 
Erythrai,  angeblich  ron  Endoios  Terfertigt. 
(Paus.  7,  5,  4.  F.  G.  Welcker,  die  SUtumi 
des  Endöos.  Kunstblatt  1830.  Nr.  49.  5a 
8.  193  —  199.)  —  Hierauf  erhielt  Herrn  eis 
Sohnitzbild,  verfertigt  Tom  Aigineten  Smilis, 
Sohne  des  Eukleides.     (Paus.  7,  4,  4.  5.) 

»01)  Paus.  1,  42,  4.  ayal/ia  de  iaup  ixi- 
XQvoov  nlriv  xeigtiv  n.  s.  i,  G.  Rathgeber, 
Sur  une  m^daille  de  Mdgare  du  oabinet  de 
m^dailles  du  Duc  de  GN)tha.  Annatt  delP 
Iiistituto  di  corr.  archeoL  VoL  quinto.  Parigi 
MDCCCXXXIIL  8.  p.  261—263.  Tar.  d' 
Agg.  E.  nr.  2. 

Hellenen  dachten  sich  die  Polias  Athena 
ausserdem  als  eine  Vorsteherin  der  Tbatig- 
keit  der  Bürger  in  Städten,  der  Ghswerbe, 
deren  Ausübung  Geldgewinn  bringt.  Daher 
bei  Athena  Ergane  Plutos.    (P.  9,  26,  flu.) 

»0»)  Vorlieg.  Sehr.  S.  14.  Anm.  81. 

Später,    nämlich    naoh    der    EinfOhmag 
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Gottheiten  der  Joner  war  oder  erst  während  Joner  in  Atthig  wohnten,  in 
der  PeloponnesoB  bdcannt,  jedoch  weil  hier  kein  solcher  See  wie  im  Lande 
der  Minyer  war,  theila  aufe  kläglichste  missyerstanden,  theils  als  Grundlage 
zu  Erfindungen  des  elendesten  Unsinnes  angewendet  Aus  der  fortgesetzten 
Herausgabe  meiner  Schriften  wird  deutlich  werden,  wie  aus  dem  mit  Tgt  5 
anhebenden  Beinamen,  nachdem  Mystiker  neuen  Unsinn  beigefügt  hatten, 
zuletzt  eine  Jonische  Iddip^ä  TQiy^rrjTO^  wurde  *®*). 


Demeter  war  nach  meiner  Vorstellung  die  bisherige  Hauptgöttin '^^), 
welche  Joner  geraume  Zeit  verehrt  hatten,  ehe  ihre  Theologen  die  Hera, 
Amphitrite,  Persephone  ausdachten.     Eine  ähnliche  Hauptgöttin,  hinsichtlich  10 
deren  uns  noch  mehr  die  Nachrichten  fehlen,  hatten  Dorier^'^,  diese  noch 
früher  als  Joner. 

Jedermann  wird  mir  beistimmen,  dass  zJfifu^tfQ  in  zwei  Bestandtheile 
zerfiült,  1)  fn^TfjQf  bekannter  Titel  der  Hauptgöttin  Fata  der  Aioler,  2)  der 
unbekannte  Anfang  Jfj.  Hinaichtlich  Jtj  dürfte  schwerlich  Jemand  anneh-  15 
men,  es  bedeute  s.  ▼.  a.  /^.  Es  war  daher  natürlich,  dass  ich  auf  die  Ver- 
muthung  gelangte,  ^tj  sej  Pelasgischer  Artikel,  und  JtifitfTTiQ  bedeute  nichts 
weiter  als  ^***)  f^V^^Q» 

Demeter  musste  von  Jenem  unter  ihre  zwölf  Gottheiten  aufgenommen 
werden,  erstens  weil  sie  dieselbe  schon  hatten,  zweitens  weil  sie  überwiegend  90 
mit  Ackerbau,  in  dieser  ältesten  Zeit  weniger  als  Aioler  mit  Schiffahrt  und 


Jonbch  -  Aobmiischer  Religion  erhielt  ein 
Xßifiaffog  bei  Alalkomenai  den  Namen  Tri- 
ton, weil  Athen»  daselbet  aofenogen  worden 
•ey.  (Paus.  9,  83,  5.  Hellas  Ton  Fr.  C.  H. 
Kmse.  Th.  2.  Abth.  1.   L.  1836.  8.  47&) 

•0«)  CallUthenis '£Uar<»ir.  Lib.a  fragni.4. 
p.  13. 

In  der  Schrift  T^ttoyireta  wird  Demokri- 
tos  (Diog.  Laert  9,  46.  p.  574.),  des  Hege- 
sistratos  oder  Athenokritoa  oder  Damasippos 
Sohn,  Aehnliches  als  da^nige,  was  ich 
selbst,  weil  es  in  der  (ongedr.)  geschicht- 
lichen Schrift  Aioler  abgehandelt  ist,  hier 
nur  kort  berührte  (Torlieg.  Sehr.  8. 41.  Z.25.)i 
aosfObrl icher  Torgetragen  haben.  Handelte 
Demokritos  jedoch  sogleich  abüt^QnayivHa 


(Theog.  T.  895.  924.)  als  Name  der  Göttin 
Athena,  so  möchte  ich  argwöhnen,  dass  er, 
befangen  in  Volksreligion  und  getauscht 
dnrch  Erfindungen  der  Mystiker,  Vieles 
nicht  so  geschichtlich  wahr  Tortrug,  als  es 
Iftngst  Ton  mir  in  ungedrackten  Bestand- 
theOen  meiner  Schriften  niedeigeschrieben  ist 

•«»)  Vorlieg.  Sehr.  S.  88.  Z.  11. 

•»»)  Vorlieg.  Sehr.  8.  88.  Z.  9. 

*'^  Der  Pelasgische  Artikel  wird  trj  ge- 
lautet haben.  Daraus  wurde  unter  Hellenen 
erst  dtj,  nachher  ^,  im  Deutschen  die. 

Auf  den  minnlichen  Pelasgischen  Artikel 
tos,  welchem  der  Deutsche  der  entsprach, 
fuhren  die  Hellenischen  Casus  roO,  tdi,  tdv, 

13 


iJh' 
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HaiKlel  flieh  bosch&ftigten,  drittens  weil  sie  des  Aides  Gemahlin  Persephone 
ha\^t'.t)lgt  hatten,  auf  die  Frage  aber,  wer  die  Matter  dieser  unterirdischen 
seyi  keine  bessere  Antwort  sich  darbot,  als  die  irdische  Demeter  ^>^). 

Indem  Joner  erst  jetzt  die  Demeter  zur  Tochter  des  Eronos  und  der 
r>  Kheia^'^)  machten,  dachten  sie  sich  dieselbe  fortan  ak  Schwester  der  Hestia 
und  der  von  ihnen  allererst  erfundenen  vier  Gottheiten  Zeus,  Ennoeigaioa, 
Aides,  Hera. 

Hinsichtlich  der  Herkunft  hatten  Jonische  Theologen  die  Demeter  der 
Hera  gleich  gestellt,  hinsichtlich  des  Banges  stand  die  längst  verehrte  Gtötlin 
10  nunmehr  der  neu  erfundenen  nach^'^). 


Dieselben  Joner,  welche  bisher  den  Hauptgott  der  Dorierverehrt  liatten, 
zerlegten  den  mittlerweile  ihnen  bekannt  gewordenen  Hauptgott  der  Aioler, 
den  nar^g  Ovgardg,  der  als  ein  dreieiniger  nicht  bloss  als  Hypsistos  ttber 
den  Himmel,  sondern  auch  ttber  die  Erde^'^  und  über  die  Unterwelt  ge- 

16  bof'Oj  in  die  drei  Götter  Zeus,  Poseidon >  Aides *'®). 

Da  gebildete-  Thraker  Aiolischen  Volkstammes  bemerkt  hatten,  wie  die 
Dreizahl  dem  Natürlichen  zu  Grunde  liege,  hatten  sie  dieselbe  im  Geistigen 
aufgesucht  und  auf  Staat*'®),  Religion  übertragen"®).  TQtx&ä  ii  jii^a 
dfdaavai  war  unter  Aiolem   eine  vielgebrauchte  Bedeweise,    man  möchte 

90  sagen  ein  Aiolisches  Sprüchwort     Von  den  Worten  machten  Joner  in  Be* 
zug  auf  die  von  ihnen  erfundenen  drei  Götter  Anwendung '^^). 


»»»)  Thcog.  ▼.  913.  Hom.  Hymn.  12.  v.  2. 

Da  Veretorbene  ip  der  Erde  begraben 
werden,  konnte  Anoh  nmch  Erfindung  der 
Persephone  eine  anterirdisohe  Deo  nicht  aus- 
bleiben. DioBCorid.  ep.  Bmnck  Anal.  I.  499. 
Nr.  XXIV.  lucobs  Animadv.  Vol.  I.  P.  por 
Bterior.  L.  1798.  p.  889—391  Anthol.  Palat 
Tom.  I.  p.  316.  Nr.  81.  —  Tom.  III.  I*.  L 
p.  223.  i>24.   Delectua  ep.  Or.  p.  97. 

»")  Thcog.  V.  454.  Hymn.  in  Cer.  v.  60. 75. 

***)  Demeter  als  Geliebte  des  Zeus.  Theog. 
T.  912.  —  Demeter  als  Mutter  der  Perse- 
phone. Theog.  ir.  9T3.  —  Demeter  als  Oe- 
ilflbte  des  Heros  Jasios  und  als  Mutter  des 
Piatos.  Theog.  t.  969.  —  Der  Name  Jasios 
war  Aioliachfn  Urapmnges.  So  hiess  1)  der 
Vater  <       Amphlon  (Paus  9,  86,  fln.);  2) 


derOemahl  derKIymene,  Tochter  deaAtha- 
mas,  und  Yatar  der  Atalanta  (G.  Bathgeber, 
Arch.  Bohr.  Th.  1.  8.  400.  Anm.  4107.); 
8)  Jasios  auf  Samothrake.  (Das.  B.  826. 
Anm.  2964.  bis  296&,  8. 820.  ZeUe  7.  Miia 
Oroh.  146.  265.  460.) 

•!•)  Daher  Zeus  Chthonios.  8oph.  Oed. 
Col.  1606.  1626.  —  Altar  des  Zeus  Chtho> 
nios  BU  Olympia.    Paus.  5;  14,  6. 

»»»)  Vergl.  Paus.  2,  2.  fin. 

•«•)  Thcog.  T.  455.  456.  457. 

•»•)  Vorlieg.  8chr.  8.  40.  Z.  9.  %. 

•»«)  Vorlieg.  8chr.  8.  41.  Z.  21. 

"»)  Hom.  IL  15,  189. 

Erw&hnung  der  Theilung  in  Aelii  AriatU. 
^lad-funhs  gig  Ilo0eidth*a.  Op.  Oxonii 
MDCCXXII.  4.  (p.  17--28.)  p.  19.    Proelas 


« 
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Nachdem  Mg  im  Pelasgbchen  ^^^)  b.  v.  a.  das  natürlich  jüngere  Wort 
&iig  bedeutet  hatte,  machten  Dorier  erst  Zh)c'^^)i  dann  Z&r  zum  Namen 
ihres  dgenen  Oottes^*^)«  Aioler  bezeichneten  unterdessen  ihren  710x1)^ 
Ov^cofdg  im  Allgemeinen  als  d-tSg» 

Joner  wählten  Zct)^  zum  Namen  des  obersten   ihrer  drei  dem  Einen,    5 
jedoch  dreieinigen  nav^  Oigardg  der  Aioler  entsprechenden  Götter  ^^^). 

Der  neue  Hanptgott  trat  an  die  Stelle  des  Hauptgottes,  welchen  Joner 
vor  der  Reformation  ihrer  Religion  verehret  hatten. 

Den  Zeus  Jonischer  Religion  muss  man  in  einer  Stelle  des  letzten  der 
metaphysischen  Bücher  des  Aristoteles  verstehen  ^^^\  10 

Durch  Joner  wurde  Zeus  zum  7rar^(»  ttyigufy  xt  &m¥  t€^^'),  zum  ^uatf 
ßaatXivg^^^),  was  er  unter  den  ältesten  Aiolem,  weil  diese  ursprünglich  nur 
einen  Oott  und  eine  Oöttin  kannten,  nicht  gewesen  sejn  konnte. 

Von  Aiolem  entlehnten  die  Jonischen  Theologen.  Allbekanntes.  Zeus 
ov^oydr  fv^vr  h  (üd'i^  xtü  f^itpAf^aty  ^^^),  —  Wie  vorher   der  nar^g  Ovgayig  15 


in  Plac  The<4og.  6, 8.  Hambaxgi  MJDCXVin. 
Fol.  p  360.  ei.  6,  10.  p.  868. 

»")  VorUeg.  Sehr.  8.  87.  Anm.  472. 

**>)  Pelasgiach-Dorisch  sind  natürlich  auch 
von  J<meiii  beibehaltene  Caaot: 

Zijp6s.  (Theog.  t.  28&.  529.  Hesiod  fr. 
coli  Marcksch.  p.  865.  fr.  CXCVl.) 

Z^vL    (Theog.  t.  141.  38a) 

Ziira.  (Theog.  t.  457.  479.  56a  884.)  - 
Zi^rtL  Unrichtige  Ableitung  dior  Hellenen. 
Diog.  Laert.  7,  147.  p.  46a  —  Eben  eo 
nnriobtig  ron  gfv  leben :  Apnlej.  de  mando. 
Dp.  Tom.  secandoB.  Lagduni  Bataromm 
MDCCCXXUL  4.   p.  d7a 

*^)  Pythagoras  auf  das  Orab  des  Zena 
in  Kreta,  'fid«  ftty«^  luttai  Zäv  8p  /^iu 
MMltiönovatp.  (Anthol.  Palat  T.  L  p.  585. 
Nr.  74a  —  T.  ULI.  P.  1.  p.  4ia) 

ZäPMg  worden  ron  Bleiern  in  einhetmieoher 
Mondart  gewisse  BildsAolen  genannt  (Paoe* 
5^  21,  2.  O.  Rathgeber,  Olympia.  Allgem. 
Enojklop. d.  W. o. K.  Sect.a  Th.a  L.  1832. 
4.  8.12a) 

•>»)  ^toe.  Theog.  t.  816.  82a  88a  5ia 
587.  6ia  735.  815.  89a  944.  952. 

^a,  (Theog.  T.28a  —  ^änatqu  Theog. 


T.  58a  —  Hesiod.  fr.  p.  27a  fr.  V.  — 
p.  277.  fr.  VL) 

Jia,  Theog.  t.  46a  —  Piaton.  Cratyl. 
p.  396.  a.  Cura  Heind.  Yol.  HI.  p,  44.  ol 
ßip  yaq  Z^pq  —  so  in  Folge  Dorischer 
Nachwirkung  — ,  oi^h  ^ia  naXoüai,  — 
^ia,  unrichtige  Erklärung.  Diog.  Laert  7, 
147.  p.  458. 

*'*)  ol  hk  TtiMfjtal  oi  ^Qxaiot  tavtrj  6ßoitog, 
{  ßaaiUmiv  nal  aQXBiP  (paolv  o^  tovs  nQni" 
tovs,  olov  NvHta  ual  OvQavhv  iq  Xdos  rj 
*Qntap6p,  dlla  thp  ^ia.  (Aristot  Metaphys. 
Berolini  1828.  8.   Lib.  N.   p.  301.   Un.  8.) 

•")  Hom.  II.  20,  5a  Homer,  ap.  Aristot 
PoUt.  1,  12.  Vol.  alterum.  Berblini  1831.  4. 
p.  1259.  col.  b.  lin.  la  14.  —  Theog.  t.  457. 64a 

"•)  Theog.  T.  886.  Hesiod.  fr,  coU. 
Marcksch.  p.  874.  fr.  CCXYIL  Aristot  Me- 
taphys.  Lib.  N.  1.  L  —  Zeus  König  und  Herr- 
scher. Theog.  T.  88a  892.  —  Z%vi  »edip 
TtatiiQ  xai  ßaödevs.  Dion.  Chrysost  de 
reg^o  or.  I.  VoL  L  p.  56.,  wo  noch  andere 
Beinamen  des  Zeus  an%efllhrt  sind.  VgL 
Dion.  Chrysost  de  dei  eognitione  or.  XXL 
YoL  L  p.  412  sq.  —  äpaf.  Theog.  t.  66a 

•>•)  Hom.  IL  15»  192. 

13* 
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der  Aioler  vorweilt  der  Jonische  Zeus  auf  dem  Berge  Olympos.  Daher 
der  Beinaroo  ^OXv^imog^^^).  —  ZeuB  ^((pikfjYtQha^^^).  —  Wie  sonst  nar^ 
Ov^nyog  der  Aioler  von  Brontes,  Steropes,  Arges  die  Waflfen  empfing***), 
so  hat  dieselben  Waffen  nunmehr  der  Zeus  der  Joner  im  Gebrauch'**).  — 

Ein  iiXoiiaiog  war  ursprünglich  der  nat^Q  OvQoriq  der  ältesten  Aioler« 
Von  dem  Reichthume,  welchen  er  den  Aiolischen  Minjem  gespendet  hatte, 
brachten  diese  ihm  Gaben  der  Dankbarkeit  dar.  Sie  l^en  sie  in  denoi 
bicuenkorbfbnnigen  Gebäude  zu  Orchomenos  ***) ,  dem  Aufenthaltsorte  der 
loPolia«"»)^  ferner  in  dem  ähnlichen  Gebäude  zu  Hyria*")  nieder"«). 
Nachlier  waren  nXüvoioi  einerseits  der  Jonische  Zeus**^),  andererseits  der 
JoniMclie  Aides,  über  welchen  ich  später  handeln  werde  **ö). 


Geflissentlich  habe  ich  Hochwichtiges;  was  den  nartiQ  OvQordg  der  Aioler 
betrifit,  nicht  im  ersten  Abschnitte,  wo  ich  über  ihn  handelte  **')>  mitgetheilt, 
10  sondern  für  diesen  zweiten  Abschnitt  aufgespart  Es  kann  nämlich  der 
früher  vorhandene  narijQ  OvQorog  ohne  Bezugnahme  auf  den  später  erfbn- 
denen  Poseidon  der  Joner  oder  ohne  Vergleichung  mit  ihm  nicht  durchaiui 
erläutert  werden. 

Der  /mr^fiQ  Fcua  der  Aioler  gehörte  die  Erde  an  und  weiter  nichts. 
20  Vom  Himmel  gewissermassen  als  Geschenk  des  nav^Q  OvQotrig  fMlt  der 


»'")  Theog.  T.  529.  —  v.  884.  —  Hes.  fr. 
coli.  Marckscli.  p.  379.  fr.  CCXXni. 

**»)  Theog.  V.  558.  730.  944. 

»")  Vorlieg.  Sehr.   8.  83. 

»")  Theog.  V.  504.  505.  —  ▼.  690.  707. 
-  V.  845.  854. 

»")  Theog.  V.  568.  601.  -  iß^orttjae  in 
der  lobenswerthen  Stelle  eines  guten  Dichters. 
(Theog.  V.  839.) 

»",  Paus.  9,  36,  3.  -  9,  38,  2. 

»3«)  Vorlieg.  Sehr.  8.  46.  Z.  7. 

"')  I'au».  9,  37,  3. 

M«)  Vorlieg.  Sehr.  8.  46.  Z.  15. 

M»)  Paus.  3,  19,  7. 

**^  Zahlreiche  Beinamen  des  erat  Joni- 
Rchen,  dann  von  anderen  VolkitÄmmen  an- 
genommenen Zeua,  B.  h-'E^xetoti  (P.  5, 14, 5.), 


Ka^dgaios  (P.  5,  14,  6.),  Kataiflärijs  (P.  6, 
14,  8.),  KeQavvto£  (P.  5,  14,  5.),  liegen  yob 
meinem  Vorhaben  sehr  fSsm. 

Solcher  Beinamen  hat  Julina  Frans  Lanor 
(Berlin,  1853.  8.  443—445.)  nicht  weniger 
als  232  zusammengelesen. 

Ueber  jtatrjQ  Ovgav6s  der  ältesten  Aioler, 
Entstehung  des  Zeus  der  Joner,  Annahme 
des  Zeus  erst  unter  abtrfinnigen  Aiolem, 
nachher  unter  jüngeren  Aiolem,  wie  der 
Hergang  durch  Torliegende  Schrift  ina  Lioht 
gesetzt  ist,  wird  man  nichts  antreffen  in 
Jupiter.  Recherohes  sur  ce  dieu  —  par  T. 
B.  Em^ric-David.  Paris  1833.  T.  L  II.  & 
(Rec.  Ton  Ad.  Scholl,  in  Jahrbfloher  fttr 
wissenschaftliche  Kritik.  Juli  1885.  No.  a 
8.  20—48.) 

»«')  Vorlieg.  Sehr.  8.  10  —  13. 
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Begen  herab,  welchen  die  Erde  oder  fi^fjQ  JTafa  auffängt  '*^).  Alle  Quellen 
fliessen  nach  dem  Begen  stUricer,  eben  so  Bäche,  Flüsse  ^*%  aus  welchen  — 
wie  ich  herrorhebe,  anscheinend  —  das  Meer  seinen  Stoff  erhält.  Ob- 
gleich nun  die  Quellen  aus  der  Erde  hervorkommen  und  schon  unter  Aiolem 
den  weibKchen  Namen  x^i7>^i  xgtjrai  gehabt  haben  mögen,  ordneten  doch  5 
Aioler  auch  sie  nicht  der  fi'^fiQ  FaXa^  sondern  dem  nattiQ  OvQoyog  unter. 
Vollends  waren  die  ältesten  Aioler  und  ihre  Theologen  von  der  Albernheit 
weit  entfernt,  x^^ou  ffir  Oöttinnen  auszugeben. 

Männliches  Oeschlecht  haben  nicht  weniger  ids  24  nora^oly  Flüsse, 
welche  in  der  Theogonie  angezahlt  sind^^*).  10 

Männlichen  Geschlechtes  war  n6p%0Qy  welche  Benennung  Aioler  im 
Oebrauche  hatten^*'),  wogegen  sie  von  einem  Ootte  dieses  Namens,  den 
Joner  erCuiden,  nichts  wussten'^^). 

Gehen  wir  in  die  allerälteste  Zeit  zurück,  so  war,  als  es  sich  um  An- 
legung von  Dörfern,  Städten  handelte,  das  erste  Erfordemiss  eine  Quelle.  15 
Wo   eine  Quelle  sich  vorfand,   konnte  Dorf  oder  Stadt  entstehen.     So  Or- 
chomenos^^Oi   ferner  Aspledon,  wo  später  die  Quelle  versiechte'^^)   und 
natürlich  die  Stadt  zu  bestehen  auf  hörte '^^). 


•«*)  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
S.  244  eoL  a. 

*Tino9  war  natfirllch  nachher  der  Jonieohe 
Zeus.    (Pana.  9,  89,  3.) 

MS)  Waa  loh  im  Texte  Tortmg,  ist  altere 
Lehre  der  Aioler,  die  einen  nairiQ  OvQOpds 
hatten,  aber  Ton  der  Albernheit  des  Vor- 
handenaeyne  eines   Gottee  Okeanos    nichts 


Joner,  die  diesen  neuen  Qott  erfanden, 
lieeeen  alle  ngifpai,  das  Wasser  derBrannen, 
die  Flfliee  und  auch  ^dlaaaa  aas  dem  Okeanos 
berrorgehen.  (Hom.  IL  21,  195—197.)  Be- 
Tor  ich  schrieb,  hatte  schwerlich  Jemand 
den  Unterschied  swieghen  Aioliscber  and 
Jonisoher  Yorstellang  gekannt 

Gegen  Piaton,  der  alle  Flfisse  aas  dem 
xdatia  Tartaros  berrorfliessen  imd  in  dasselbe 
snrflckfliessen  liess  (Piatonis  Phaedo  [p.  112. 
a.]  Piatonis  dislogi  tres  Phaedo.  Berolini 
MDCCCX.  p.  2d9.),  erklarte  sich  Aristoteles. 
(Aristot  Meteorolog.  2,  2.   Aristoteles.   VoL 


prios.  Berolini  1831.  4.  p.  355.  col.  b.  lin- 
32.  —  In  der  Ausgabe  Ton  JuL  Ludov.  Ideler. 
Vol.  prios.  L.  1834.  8.  p.  72.  Nebst  Com- 
mentar.  p.  515.) 

M«)  Theog.  T.  3b8— 345.  Durch  Joner 
so  Söhnen  des  Okeanos  ond  der  Trj&vs  ge- 
macht —  Noch  mehr  Söhne  derselben. 
Theog.  V.  367-370. 

•")  Voriieg.  Sehr.  S.  39.  Z.  2. 

M«)  Theog.  V.  182.  189.  238.  678.  737. 
808.  841. 

Ein  Mann  war  der  „fatidicus*"  Nereus, 
nicht  von  Aiolem,  sondern  Ton  Jenem  sum 
Gott  gemacht    (Theog.  t.  283.  240.) 

Vielleioht  in  Aioliscber  Volksage  ein 
Fischer,  der  TÖllig  wie  Glaukos  der  Aioli- 
sehen  Stadt  Anthedon  (Paus.  9,  22,  6.)  die 
Zukunft,  1.  B.  Stflrme  u.  dergl.  Torhersagte. 

•*T)  P»us.  9,  38,  1. 

MS)  Paus.  9,  38,  6. 

M*)  Bewohner  ron  Aspledon  logen  wol 
nach  Hjettos.    (Müll.  Oreh.  211.) 
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In  80  fem  narijQ  OvQaydg  der  Aioler  das  trinkbare  Wasser  einer  Quelle 
spendete,  hatte  er  den  oft  missverstandenen  Beinamen  noTiSfjg '^^). 

Landstriche,  in  denen  Aioler  wohnten,  werden  wie  andere  Hellenische 
von  Erdrevolutionen  heimgesucht  worden  seyn,  über  welche  wir,  in  so  fem 
5  es  sich  um  die  älteste  Zeit  handelt,  keine  geschichtlichen  Nachrichten  haben. 
Indessen  können  wir  aus  umständlichen  Beschreibungen  von  Revolutionen, 
die  in  höchst  unterschiedenen  Jahrhunderten  und  in  sehr  unterschiedenen 
Ländern  sich  ereigneten,  uns  eine  Vorstellung  bilden.  Daneben  ist  es  ge- 
stattet,  die  in  der  Theogonie  enthaltene  Schilderung  des  Krieges  der  den 

10  Aiolcrn  unbekannten ,  erst  durch  Jonische  Religion  entstandenen  Tmjng 
&iOi  und  der  vom  Jonischen  Kronos  abstammenden  d-toly  Scarijptg  Idmt^  zu 
gebrauchen.  Was  nämlich  dieser  Schilderung  Wahres  zu  Orunde  liegt, 
ist  eben  geschichtliche  Ueberlieferung  hinsichtlich  einer  oder  mehrerer  Erd- 
revolutionen,   die  einstmals  in   dem  Landstriche ,   um   welchen  es  sich  hier 

15  handelt,  wirklich  sich  ereignet  hatten  und  in  der  Erinnenmg  der  Bewohner 
fortlebten.  Abgefasst  wurde  jedoch  die  Schilderung  als  Aiolische  Religion 
in  Pierien  durch  Jonische  verdrängt  war.  Obgleich  in  der  Schilderung  auch 
die  Erde  erwähnt  wird,  nahm  sie  doch  so  zu  sagen  nur  passive  leidend 
Thcil  ^^ ') ,  ungefähr  wie  nach  jüngerem  Jonischen  Glauben ,  während  ZeuB 


In  der  8Udt  der  TavtBS ,  *Tdßxoits ,  war 
nur  Ein  Bninnen.  (G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr. 
Th.  1.  8.  467.  Anni.  bSli.) 

Thisbe-Kakoftia  hatte  keine  Quelle  in  der 
Nähe  (Ed.  Dodwell,  classisobe  und  top.  Reise. 
Bd.  1.  Abtb.  2.  Meiningen  1821.  8.  Kap.  a 
8.  48.).  Hingegen  war  Theben  an  Quellen 
reich.     (Das.  Kap.  9.   8.  59.) 

^^^)  Man  kann  erwarten,  das»  diejenigen, 
welche  vor  mir  das  Wort  uufhclltcn,  nicht 
wuBsten,  dass  es.  früher  ein  Beiname  des 
xctii7(»  Oi*Qar6i  gewesen  war,  beror  Joner 
ü8  zum  Namen  eines  ron  ihnen  erfundenen 
Gottes  machten.  Demnach  ist  in  nachfol- 
genden Schriften  lediglich  der  Name  des 
Joiiischeu  Gottes  zur  Sprache  gebracht: 

Godofr.  Hermann  1817.  p.  XVII.  lloaet- 
ddetp  iUe,  siTe  llozetdäp,  de  quo  nomine 
mira  ooniminiscuntur  grammatici,  a  verbis 
»6öig  Tel  :for6p  et  ttÖeoif'ai  dictns,  quod 
potilis  Tidctur,  qnom  tarnen  propter  salsitu- 


.dinem  bibi  nequeat  Ab  eadem  re  ab  Bo- 
manis  Neptunus,  quasi  Nepotunns,  Tocabator. 
Nur  im  vorderen  Theile  der  Erklftrung  itt 
etwas  Taugliches.  Alsbald  dachte  Hermann 
nicht  wie  er  bitte  thnn  sollen  und  wie  iok 
thue,  an  Wasser  der  Quellen,  sondern,  Un* 
passendes  einmischend,  an  Seewasser,  auf 
welches  der  Name  in  keiner  Weise  sich 
bezieht. 

Etymologisch-Mythologische  Andeutungen 
von  Konrad  Schwenck.  Elberfeld  182a  8. 188. 

Die  Mythologie  der  Griechen  von  Konrad 
Schwenck.  Frankfurt  am  Main  1843.  a  8. 291. 

»»')  Himmel.  Theog.  ▼.  679.  ixeaterg 
b*  Üvi^at'6i  ev^ve  anofisvog,  —  Theog.  t. 
702.  704.  840.  847. 

Orkane  ▼.  706.  846. 

Blitz ,  Donner  t.  690.  691.  707.  84&.  — 
Bliu  ▼.  699. 

Der  Olympos  wird  erschüttert  Theog. 
▼.  680.  842. 
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und  Poseidon  handeln,  Aidoneus  sich  leidend  verhält ^^^).  Der  Urheber^ 
Bewerkstelliger  der  gesammten,.  auch  Erde,  Meer,  Unterwelt  berührenden, 
gewissermassen  einen  chaotischen  Zustand  ^'^)  zurUckfbhrenden  Bevolution 
ist  und  bleibt  nach  Aiolisohem  Glauben  notrijQ  Ov^arog.  Was  dieser  will 
und  ins  Werk  setzt,  muss  /ui/tit^  /oTo,  welche  mit  dem  nartjo^  OvQavig  auch  ö 
über  die  Unterwelt  gebietet,  geschehen  lassen.  . 

Folge  der  Erdrevolution  war  bald  Verschwinden  einer  bisherigen  Quelle, 

•  •  

bald  Entstehung  einer  neuen,  die  vorher  nicht  da  war.   Bald  nachher  werde 
ich  über  'Irmov  xqi^  handeln. 

Weil  naTtjQ  OvQaydg  von  seinem  fem  gelegenen  Wohnsitze  aus  entweder  10 
mit  mehreren  Pferden  nämlich  zu  Wagen,  wie  auf  dem  geschnittenen  Steine 
eines  Aiolischen  Künstlers,  den  ich  in  einem  späteren  Abschnitte  beschreiben 
werde,  oder  mit  Einem  Pferde,  nämlich  auf  dem  Pegasos  reitend  zu  den 
Städten  der  Aiolischen  Minjer  herbeikam''^),  wird  der  Beiname  Inmog  ihm 


» f 


Die  Erde  erbebte.  Theog.  t.  679.  ßty 
ianagayrioev,  —  y.  6dd.  iaita^ayi^tv  KotO" 
fiirtf.  —  ^f««  di  x&div  v.  695.  —  xilvato 
V.  702.  703.  —  i^eiTtoßiprjs  T.  704.  —  ine- 
aTSpanle  v.  843.  —  i^ee  .y.  847.  —  aterd" 
2<(«.  y.  858. 

Okeanos.    Theog.  v.  695.  841. 

Pontofl.  Tfaeog.  t.  678.  ^  y;  696.  — 
y.  841.  —  y.  844. 

&dlaaaa,    Theog.  y.  847. 

TsrUros.    Theog.  y.  682. 

M«)  Hom.  IL  20»  61.  'Eddttaev  d'  vne- 
veg&ev  vl,  b,  t 

•M)  Theog.  y.  700. 

^^)  Vom  Pegasos  machte  die  Volksage 
der  Aioler  zwiefache  Aawendting,  je  nach- 
dem  noTfjQ  Ovgavos  aaf  seiner  Barg  yer- 
weilte  (vorlieg.  Sehr.  8. 33.  Z.  18—^.),  oder 
nach  Qegenden  oder  Orten,  wo  Aioler  wohn- 
ten, reiste  (yorlieg.  8chr.  8;  11.  col.  a.). 

Von  dem  Reitpferde  Pegasos  getragen, 
begab  sich  xar^p  O^tfapos  auf  den  Berg 
Helikun  der  Aiolisohen  Thraker.  Vielleicht 
war  nach  einem  Gewitter  oder  Erdbeben 
die  yorher  nicht  vorhandene,  von  der  Quelle 
Aganippe  (P.  9, 29,3.)  unteraohiedene  Quelle 
daselbst    zum    Vorschein    gekommen.      So 


konnte  die  Sage  entstehen,  sie  sey  durch  den 
Pegasos  gemacht.  (Strab.  lib.  9.  p.  410.  T.  111. 
L.1801.  p.447.  P.9,31,2.  Vorl.  Sehr.  8.45. 
Anm.  241.  E.  D.  Clarke,  Travels.  VoL  th« 
seventh.  London  MDCCCXVIII.  8.  Chap. 
IIL  p.  132.  cf.  pi.  127.)  Man  mnss,  wie 
vor  mir  unbemerkt  bb'eb  und  sicheilich  auch 
Pausanias  nicht  wusate,  den  Pegasos  der 
alleraltesten  Zeit  oder  den  Pegasos  Aiolischer 
Volksage  verstehen,  nicht  aber  den  mit  Bei- 
lerophontes  in  Verbindung  gesetzten. 

Gelogentlich  erwähne  ich,  dass  1801  der 
Beisende  Dodwell  nicht  weit  von  der  Kirche 
zu  Thespeia,  welche  Stadt  vno  x6  Sqos  tov 
'Elix0pa  lag  (P.  9, 26,4.),  ein  lebensgrosses, 
wie  es  schien  geflfigeltes  Pferd  aus  weissem' 
Marmor  unter  dem  Boden  versteckt  fand, 
welches  eine  Abbildung  des  Pegasos  gewe- 
sen seyn  wird.  (Ed.  Dodwell,  Class.  und 
top.  Beiae.  Bd.  1.  Abth.  2.  Meiningen  1821, 
8.  Kap.  &  S.  41.) 

Wie  ich  mir  vorstelle,  wurde  erst  in  Jo- 
nisch-Achaiischer  Periode  entweder  derselbe 
Pegasos,  der  ursprünglich  nur  dem  nca^Q 
O^Qavos  angehörte,  theils  mit  dem  Jonisohen 
Gotte  Zeus,  theils  mit  dem  Altalolischen 
Heros  Bellerophontes  in  Verbindung  gebracht 
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nicht  gefehlt  haben ''^).  —  Zu  OnchestoB,  welche  Stadt  an  dem  oft  von 
mir  erw&hnten,  nach  unterschiedenen  Städten  benannten '^^)  Seee  lag^'Oj 
wurde  natürlich  Anfangs  nar^Q  OvQardg  durch  Wagenrennen  geehrf  ®). 
Allererst  Aioler^  nicht  aber  Joner  baueten  Schiffe  ^'^)  und  befuhren  des 
5  Handels  halber  das  Meer  ^^).  Von  Anbeginn  war  das  Meer  und  Alles, 
was  damit  zusammenhängt;  dem  Aiolischen  Hauptgotte  nav^g  OvQarigy  dem- 
nach keineswegs  der  ^ifffjQ  Fata  unterworfen. 


Wie  in   frühester  Zeit  Joner  einst  von   Aiolischer  Religion  Gebrauch 
gemacht  hatten^  beweist  der  vom  Aiolischen  Berge  Helikon  auf  die  Jonische 


oder  so  zu  sagOD  ein  neaer  Pegasos  aoBge- 
dacht  und  dem  ftlteren  untergeschoben. 

Möglich,  dass  die  ältesten  Bewohner  von 
Ephyra- Korinthos  ihre  Burg  für  einen  Au- 
fenthaltort des  TtarrjQ  Ovgavos  ausgegeben 
hatten  und  so  den  Ältesten  Pegasos  kannten. 
In  Jonisch-Achaiischer  Periode  könnte,  nach- 
dem inzwischen  die  Jonische  Pollas  Pallas 
Bewohnerin  der  Burg  geworden  war,  eben 
zu  Ephyra  Pegasos  mit  Bellorophontes  in 
Verbindung  gesetzt  worden  seyn.  (Theog. 
T.  d25.   Paus.  2,  4,  1.) 

Pegasos,  der  den  Bellerophontes  abgewor- 
fen hatte,  wurde  an  den  alten  Krippen  des 
Zeus  aufgenommen.  (G.  Rathgeber,  Arch. 
Sehr.  Th.  1.  8.  107.  in  dem  1852  gedruck- 
ten Bestandtheile.)  Dieser  Zeus  war  von 
Joncm  an  die  Stelle  des  TtatriQ  O-dgavog 
der  Aioler  gesetzt. 

Was  Aioler  von  itatriQ  OvQarde  und  Pe- 
gasos behauptet  hatten,  übertrugen  jetzt  Joner 
auf  Zeus  und  seinen  i'cgasos.  (Theog.  v. 
285.  286.) 

Nicht  Aioler,  die  zwar  von  ^ti^- ,  welche 
ich  auf  8.  39.  Z.  1.  vor  fjlto^^  hätte  auf- 
führen sollen,  jedoch  von  einer  Ur>ttin  Eos 
nichts  wussten,  sondern  Joncr  (Theog.  v.  372.) 
hatten  erfunden,  was  ich  anderswo  über  Eos 
und  Pegasos  mitthcilte.  (G.  Rathgeber,  Arch. 
Sehr.    Th.  1.  8.  107.) 

Durchaus  nicht  Altaiolischcn  Ursprunges, 
sondern    spAter    von    den   alberuen  Jonern 


ausgedacht,  ist  die  Angabe  der  Theogonle, 
Pegasos  sey  nach  Enthauptung  der  Qoigo 
durch  Perseus  aus  ihr  herTorgesproogen. 
(Theog.  T.  281.)  Als  die  Sage  entstand,  war 
es  unter  Jonem  üblich  geworden,  PhorkTS 
und  Keto  oder  ihre  Nachkommen  als  £r> 
zeuger  zusammengesetzter,  mehr  oder  minder 
furchtbarer  Grestalten  zu  nennen.  (Theog. 
ed.  F.  A.  Wolf.  p.  162.) 

lieber  Verbindung  des  Pegaaoa  mit  jran^^ 
ÜvQapos  und  über  Anderes,  waa  ich,  die 
Zeiten  unterscheidend,  aufhellte,  iat  natflr- 
lieh  nichts  zu  lesen  in  einer  Alteren  Ab- 
handlung: Lenz,  lieber  die  Fabel  dea  Pe- 
gasus. Der  Neue  Tentaehe  Merkur  Tom 
Jahre  1796.   Bd.  2.   Weimar  1796.  8.  276. 

***)  Nachher  wurde  Txmos  zu  einem  Bei* 
uamen  des  Jonischen  Poseidon.  (Epigr.  der 
Anytt».  Brunck.  Anal.  I.  197.  nr.  IV.  — 
Vorlieg.  Sehr.  8.  11.  col.  a.) 

»")  Müll.  Orch.  42.    Vorlieg.  Sehr.  8.  14. 

'Altägttog  öe'AlidQTot^  Strab.  lib.  9.  p.  411. 
T.  III.  L   1801.  p.  454.  455. 

»")  Müll.  Orch.  8.  69.  71. 

^^")  Als  nachher  Poseidon  an  die  Stelle 
des  .Tan7(>  Ovgavos  gesetzt  war,  dauerten 
die  Wagenrennen  fort.  (Müll.  Orch.  84.  207.) 

»*•)  Ucber  Oioklos:  G.  Rathgeber,  Aroh. 
Sehr.  Th.  1.  8  327.  Anm.  3006.  3007.  3008. 
—  8.  328    Anm.  3009. 

»•<»)  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  L 
8.  235. 


105 


Stadt  übertragene  Name  ^Ekäctj^^^).  Möglich,  dass  zu  Helike  Anfangs  nur 
der  Dorische;  Jonische  Hauptgott;  an  dessen  Stelle  Aioler  den  nav^Q  Ovqwoq 
hatten;  verehrt  und  erst  nach  der  später  gemachten  Erfindung  Jonischer 
zwölf  Gottheiten  wie  Aigai^®^)  Helike  dem  Poseidon  zuerkannt  wurde, 
dessen  Beiname  nunmehr  ^Ekouaviog  lautete  '^^).  Den  Helikonischen  Poseidon  5 
kannten   als  Joner  auch  nachmalige  Bewohner  von  Miletos,   von  Teos^®^). 

Im  Grunde  mussten  Weise  der  Entstehung  und  Begrifi^  des  Jonischen 
Poseidon;  weil  Niemand  an  nar^^  OvQapog  gedacht  hatte,  bevor  ich  schrieb, 
unverständlich  seyn*®*). 

Etwas  weiter  oben  stehende  Erörterungen  über  Erdrevolutionen  und  10 
über  naxiiQ  OvQaviq  der  Aioler  musste  ich  voransenden,  um  sagen  zu  können; 
dass  nach  jüngerem  Jonischen  Glauben  x^avvolj  are^on^,  ßgorv^  nunmehr 
von  dem  durch  den  unmittelbar  vorangegaugenen  Abschnitt  erläuterten  Zeus 
ausgingen '^®) ;  Revolution  der  Erde  und  des  Meeres  aber  vom  Jonischen 
IIoTidfjg  hergeleitet  wurde,  nur  dass  Joner  im  Verlaufe  der  Zeit  weil  sie  an  15 
0  OBlwy  der  Erschütternde  dachten,  dafür  lieber  Iloauidy  und  nicht  mehr 
noTÜfjg  sagten*®^). 

Jedem,  der  mit  mir  auf  den  nav'^  OvQarog  der  Aioler  zurückgegangen 
ist,  müssen  IloaeiSdtoy  iroaixd^wv  ^^^) ,  iyyoaiyouog  ^^^)  und  andere  nunmehrige 
Beinamen  des  Jonischen  Poseidon  ^^^)  höchst  verständlich  seyn.  20 

Vom  naT'^Q  OvQarog  der  Aioler  rühren  die  Pferde  her'^'),  welche  dem 
Jonischen  Gotte  Poseidon  gar  nicht  zukamen  und  albern  genug  erscheinen. 


***)  Ausserdem  ein»  Ai<^che  Stadt  ^Ei/xi;. 
Hes.  Beut  Herc.  y.  881. 

MS)  Hom.    Hymn.  XXII.     Lipsiae    1806. 

p.  178. 

M»)  Paus.  7 ,  24 ,  4. 
W4)  p.  1.  1. 

»•»)  Ueber  Ursprung,  Wesen  und  Geltung 
des  Poseidon.  Von  Eduard  Gerhard.  Berlin, 
1851.  4.  (8.  159—198.  oder  8. 1-40.)  Hier 
wird  man  weder  über  natrjQ  Ovgapog  der 
Aioler,  noch  über  Bedeutung  seines  Beina- 
mens, über  Entstehung  des  Poseidon  als 
besonderen  Gk>ttes  durch  Joner,  über  nach- 
her erfolgte  Yermischung  des  Aiolischen 
mit  Jonischer  Neuerung  etwas  antreffen.  Es 
sind  dieses  gerade  diejenigen  Gtegenstinde, 
welche  ich  durch  den  chronologischen  Gang 


der  Yorliegendem  Bande  einrerleibten  Un- 
tersuchung ins  Licht  setzte. 

»•«)  Theog.  V.  286.  Hom.  D.  20,  56. 
^Btvhv  V  ißQovtrjae  natrjQ  dv^QtÜP ra &et0P 
re  *Tfp6&9P, 

»•^  Hom.  n.  20,  57.  avtag  iveQ&s  flo- 
aeiddap  hiva^e  Faiap  dnetQeairjp,  ogiotr 
r'  aixetra  xdgtjpa.  —  Von  ihm  wird  die  Erde 
aufgerissen.    Ib.  20,  68. 

•M)  Hesiod.  fr.  coli.  Marcksch.  p.  288. 
Hom.  Od.  9, 525.  •-  Poll.  On.  1, 1,  24.  p.  16. 

»«•)  Hom.  n.  15,  184.  Thesaurus  Graecae 
linguae  ab  H.  Stephane  oonstr.  Vol.  III. 
Londini  1821—1822.   Fol.  col.  8788. 

•'*)  yati^og,  Hom.  Od.  9, 528.  —  yatdoxos. 
Paus.  3, 20,  2.  —  datpaliatos.  Paus.  7, 21, 8. 

»")  Vorlieg.  Sehr.  8.  108.  Z.  11. 

14 
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Wie  Zeus,  wurde  auch  Poseidon  als  ein  ftaatXi^  aa%efas8f  ^). 

Hinsichtlich  des  Aspledon,  der  Sohn  des  Poseidon  und  der  Mideia  ge- 
Wesen  sejn  sollte  ^'^),  ist  einleuchtend,  dass  die  Sage  nicht  der  ältesten  Zeit, 
sondern  der  späteren  angehörte ,  in  welcher  Jonische  Religion  auch  unter 
r>  Bewohnern  des  Aiolischen  Landstriches  der  einstmaligen  Minjer  Eingang 
gefunden  hatte.  Ursprünglich  kannten  Bewohner  von  Aspledon  nur  den 
nar^Q  Ov^ayog  höchstens ,  nämlich  wegen  der  fUr  die  Bewohner  wichtigen 
Quelle,  mit  dem  Beinamen  FIoTidtjg, 

Laut  meiner  früheren  Mittheihmg  setzten  die  Aiolischen  Böioter,  seitdem 

sie   der  Minjer  Macht  gebrochen   hatten,   den  Jonischen  Poseidon  an  die 

10  Stelle  des  xrar^  OvQavdg  und  erhoben  ihn  zum  Hauptgott  ihres  Landes  ^'*). 

Den  Gott  zu  Potidaia  habe  ich  früher  erwähnt*"). 


]^Wi;c*"),  yi'i'So)yBvg^''^)  werden  von  mir  fllr  ältere,  und  richtigere  Be- 
nennungen gehalten,  als  die  später  unter  Athenaiem  üblich  gewordene  Ab- 
15  änderung  oder  Verderbung  !^tSrfg.    lA'tSr^g  erklärte  ich  bereits   durch  ätSiog. 
Aioler  hatten  dieses  Beiwort  dem  nairiQ  OvQavogy  in   so  fem   er  über  die 
Unterwelt,  über  Erebos*"),  über  Tartaros**®)  herrscht,   wo  nicht  mehr 


>")  Bei  den  Troizeniern.    Paus.  2,  dO,  6. 

»")  Paus.  9,  38,  6. 

"«)  Etymol.  Magn.  L.  MDCCCXVI.  4. 
col.  495.  V.  KvnQis.  *E1jxo)piov  ihr  IIo- 
atibdira  ^eTQTpLev  dno  'EUncÜvog ,  eis  *Aq^' 
iJtaQxog  ßovletat'  ixel  17  Botaria  Sitj  leget 
fJoaeiddivof;.  Vorlieg.  8chr.  S.  11.  col.  b. 
.  »».*)  Vorlieg.  8chr.  8.  12.  col.  a,  —  Po- 
tideiaten,  durch  Gunst  ihres  lloxihav  oder 
Ilöridrjg  reich,  batten  ein  8cbatKbaa8  zu 
Pytho.    (P.  10 ,  11 ,  4.) 

"•)  Theog.  ▼.  311.  4r>5.  850.  Hom.  II. 
9,  565.    Hom.  II.  15,  188.  191. 

•")  'Aya^  ^pegtov  *Ati(ortvs'.  Hom.  II. 
•JO,  (Jl.  Hyinn.  in  Cor.  v.  84.  357.  —  /7o- 
IvatindriotQ  ^A't'hoivevi:  v.  376. 

»")  'Egeßoc  als  Oertlicbkoit.  Tbeog.  v. 
515.  669. 

Erebos,  dnroh  polytheistische  Jener  Qott 
Theog.  T.  123.  125. 

'*"')  Als  Oertliohkeit   Tdgragov  rfCQocvta, 


Theog.  Y.  682.  721.  —  ie  Tdgxagov  y.  72& 

—  TdgxaQOv  e^qvv  t.  868. 

TaQtdqov  rjegoevtos.   Theog.  t.  786^  807. 

—  TdgraQa  yair}s.     Theog.  v.  841. 
VergL  Hom.  D.  8,..ia 

J.  Christ.  Struchtmeyer,  Theologia  n^- 
thica,  sive  de  origine  Tartari  etElyaü  libri 
V.  de  allegoriis  etc.  Hag.  Com.  17&SL  8. 
Von  Elysion  redeten  Hellenen,  die  Jahr- 
hunderte nur  Tartaros  gekannt  hatten,  erst 
nach  der  Gründung  Aioliacher  Mysterien 
auf  Samotbrake,  Ol.  1. 
.  Als  Gott ,  wozu  Tartaros  erst'  durch  po- 
lytheistische Joner  wurde:  Tagtaga  r*  ijfff* 
göevra.  Theog.  v.  119.  —  TcLgtdgov  ir 
<pd6tr}ti,    Theog.  y.  822. 

ErdflUle,  an  denen  es  im  Lande  der  MI- 
nytT,  welches  nachher  Boiotien  hiesa,  niokt 
fehlte  (im  Haine  zu  Lebadeia.   P.  9,  87,  8. 

—  Auf  dem  Berge  Laphystion.  P.  9,  84,  4.), 
wurden  schon  in  früher  Zeit  mit  xat^g  Ov- 
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Lebende  unablässig  fortvegetiren  ^^)y  ertheilt.    Joner  gebrauchten  ^tdtjg  als 
Name  des  dritten  der  drei  ihrer  angesehnsten  Götter^®*). 

Als  Joner  der  Unterwelt^  welche  bisher  dem  nar^g  Ovgavig  der  Aioler 
miterworfen  war,  den  Aides  vorsetzten ,  behielten  sie  andere  Angaben  bis- 
herigen Volkglaubens  bei.  Aides  lässt  in  sdn  Beich  weder  einen  Unbefugten  5 
hinein  y  noch  Bewohner  desselben  heraus.  Joner  stellten  sich  darum  den 
Aides  gerüstet  und  bewafihet  vor,  wie  schon  nax^  OvQayoq  als  Inhaber  des 
Tartaros  in  gewissen  Fällen  bewafinet  gewesen  sejm  dürfte. 

Beauftragt  von  Minyem  verfertigten  die  ihnen  unterthänigen  Chalkideer 
lediglich  für  die  Phlegyer,  Soldaten  der  Minjer,  Waffen.  Anderes  unkriegeri- 
sches Oeräthe  mag  in  Menge  nach  dem  Auslande  verkauft  worden  seyn.  10 
Ausfuhr  der  Waffen,  auch  der  ursprünglich  aus  Hundsfell  verfertigten  Helme, 
hatten  die  Minyer  wahrscheinlich  verboten.  Hingegen  besassen  andere  Helleni- 
Bohe  Landstriche  während  der  früheren  Zeit  weder  Erz  noch  Erzarbeiter. 

Als   ein  recht  armseliges  Volk  muss  man  zur  Zeit  der  Herrschaft  der 


Qawög  und  ^fjri;^  Futa,  in  so  fern  sie  der 
Unterwelt  vorstanden,  in  Yerbindnng  gesetct 
Bdge^QOP  (Hom.  II.  8,  14.  Piaton.  Phaedo 
(p.  112.  a.)  p.  289.  ed.  Heindorf)  hiess  die 
Tiefe  nnd  wol  anoh  ihre  obere  Mfindong. 
Abbildung  der  diese  Mündung  umgebenden 
Brustwehr  in  den  Reliefs  dreier  Aschenki- 
sten: 1)  G.  Ratfageber,  Aroh.  Bohr.  Th.  1. 
8.  d2a  329.  nebst  Anm.  8031.  3032.  303a 
—  2)  S.  329f.  nebst  Anm.  8035.  —  3)  S.  329. 
nebst  Anm.  3036. 

Joner  nahmen  an,  dass  Aides  durch  jene 
Erdfftlle  aus  der  Unterwelt  heraufkomme 
und  wiederum  durch  sie  in  die  Unterwelt 
hinabsteige. 

MO)  Hom.  Od.  11,  217.  sq. 

**•)  ^Atdrjs  ivigoiai  natacp^eiiBvoiöiv  aydor . 
aap.    Theog.  v.  850. 
ava£  ivBQtov  ^AihatvBvs*   Oben  Anm.  577. 

"Ataris.  Hom.  Hymn.  in  Cer.  t.  347.  Piaton. 
L  l.  p.  71.  72. 

nolvdeyßtov  (Hymn.  in  Cer.  y.  17.  31.) 
ist  Hellenischer  Beiname  nnd  darum  TölUg 
deutlich.  —  flolvdhiTtjs,  (Hym.  in  Cer.  y.  9.) 


Pluton,  von  itioOioe,  (In  Theog.  v.  969. 
ist  Plutos  Sohn  des  Jasion  und  der  Deme- 
ter) herrührend,  wurde  erst  geraume  Zeit 
nach  Ol.  1.  in  Folge  der  Mysterien  üblich. 
—  Piaton.  Cratyl.  Vol.  HL  Berolini  1806. 
p.  67.  68.  70. 

Zu  Koroneia,  wo  Boioter  die  Uafißoiwtta 
hielten,  avyHa&id^vtai  tfj  *A&i]Pä  6  "Aidrjs. 
(Strab.  lib.  9.  p.411.  T.UL  L.1801.  p.459.) 
Der  mystische  Grund  der  Vereinigung  war, 
dass  Athena  laut  alter  Annahme  (Hom.  II. 
8,  366 — 369.)  und  noch  nach  dem  Dogma 
Neuaiolischer  Mysterien    in    die   Unterwelt 

Tempel  des  Aides  in  der  Stadt  derEleier. 
(Paus.  6,  25i  3.) 

"Athrjs  und  Sapatos.  unterschieden.  Phere- 
cyd.  fr.  p.  178. 

edpatog,    Theog.  t.  756.  759. 

Wie  ich  mir  Torstelle,  hatten  jüngere  Ai- 
oler nach  Ol.  1.  in  Schattenbildern  der 
Mysterien  den  Thanatos  abgebildet,  worauf 
er  dnrch  Aiolisohe  Künstler,  in  Etrurien  be- 
kannt wurde.  (Ueber  Thanatos  G.  Rath- 
geber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  404.  Anm.  4140.) 

14* 
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Minyer  sich  die  Joncr  vorstellen.  Ihr  Hauptgott  kämpfte  helmlos  in  blossem 
Kopfo.  Anstatt  des  Schildes  hatte  er  nichts  als  ein  Ziegenfell  ^  welches 
nachlier  auf  den  von  Jenem  ausgedachten  Zeus  überging.  Weil  der  Haupt- 
gott mit  so  dürftiger  Waffe  sich  behelfen  musste,  konnte  natürlich  Pallas 
r>  ebenfalls  nur  Ziegcnfell  haben.  Erst  lange  nachher  während  Jonisch-Achau- 
scher  Periode  wird  Pallas  eine  Kopfbedeckung  erhalten  haben^  wie  sie  Jahr- 
hunderte vorher  der  Enyalios  der  Plilegjer  besass. 

Als  die  Joner  an  die  Stelle  ihres  bisherigen  Hauptgottes  den  Zeus, 
Poseidon,  Aides  setzten,  gaben  sie  diesem  Aides  denjenigen  Helm,  welchen 
10  nach  Aiolischer  Annahme  naiijQ  Ovgayog  hatte,  in  so  fem  er  über  die  Unter- 
welt gebot.  Nothwendiger  Weise  musste  Gestalt  des  Helmes  des  Jonischen 
Helmes  mit  deijenigen  übereinstimmen,  welche  die  von  Aiolischen  Chalkideem 
auf  Abantis-Euboia  ftlrPhlegyer  angefertigten  Helme  hatten.  Da  sich  nim 
aus  den  in  der  Anmerkung  von  mir  gelieferten  Nachrichten  ^^^)  herausstellen 


*"^  Des  Aides  Helm  wird  sum  ersten 
Mmle  in  der  Ilias  erwähnt.  Ihn  trKgt  jedoch, 
damit  Ares  sie  nicht  sehe,  PaUas  Athena. 
(Hom.  II.  5,  845.  "Aldos  xwer^v.)  Man 
kann  sich  rorstellen ,  dass  Pallas  Athena 
den  Helm  von  Aides  geliehen  hatte.  Im 
höchsten  Qrade  nnrichtig  verstand  Eostathios 
unter  dem  Helme  re<pos  u  nvxporatop, 
(Eustath.  ad  Hom.  II.  5,  845.  T.  II.  L.  1828. 
4.  p.  75.  Eben  so  nnrichtig  Scholia  in 
Homeri  Uiadera.  Berolini  1825.  4.  p.  174. 
Zu  demselben  v.  845.  Vergl.  Hesych.  Tom. 
I.  p.  145.  'ATÖOif  Tdvvirj  vitpos  zl  anorovg.)  — 
In  der  Abbildung  des  l'erseus  (Hesiod.  Beut. 
Hercul.  v.  227.):  detvrj  be  7(€{tl  mfotdq>otair 
äpaxtoh'  ett*  "At'dob^  nvvei] ,  rrxrov  ^otpov 
alvhv  txovaa.  —  Aristoph.  Acharn.  v.  390. 
ed  Brunck.  T.  III.  p.  97.  laßk  b'  ffioti  y 
Ifexa  Jtoif  *hQ(ovviiov  axoTobaovTtit'HvO' 
Tffixa  Ttv  'At'bu',-  xt'i'^r.  Scliol.  Arist  Ran. 
397.  Vol.  X.  L.  1822.  p.  78G.  »(»iv  roi'^ 
/.T«K(U».Troi'ra«.'  Savioi's'  bid  tivotr  firjxavfjfm^ 
rmr.  —  Piaton.  repiibl.  10,  11.  (p.  G12.) 
P.  III.  Vol.  I.  Berolini  1817.  p.  49S.  Plnto- 
nis  Politia  rec.  Fr.  Afitius.  L.  MDCCCXIV. 
p.  301.  624.  —  Kyklopcn  gaben  dem  Pltiton 
einen  Helm.    Apoll<Ml.  ],  2,  1.  —  Wri*   den 


Helm  des  Aides  aufsetste,  wurde  unsichtbar. 
Hcracliti  de  incredibilibus  27.  Opusciila 
mythologica  phys.  et  eth.  Amstelaedanii 
CIÜ  13  CLXXXVIIL  &  p.  78.)  —  Origwiia 
contra  Celsum  lib.l.  Op.  T.  primus.  ParisOt 
M  DCG  XXXUI.  Fol.  p.  381.  D.  ij  t^w  U- 
yofiirffp  na^ä  totg  notfjratg  "ATbog  xvyrfiyr. 
—  Euscb.  Praep.  evang.  3,  11.  Paiiilia 
M.DCXXVIII.  Fol.  p.  109.  D.  nioi&tmp  dk 
Kvp^p  tiBt  Tov  dtpavotg  nölov  ovfißoXop,^^ 
Diogenian.  centur.  1,  16.  Corpus  paioem. 
Qr.  T.  U.  Qott  1851.  8.  p.  4.  —  ApoitoUi 
centur.  15,  85.  Ib.  p.  649.  —  Ord  galea. 
Eraitm.  Adag.  Chil.  II.  Cent  X.  74.  Basileae 
M.D.LXXIIII.   Fol.  p.  490.  491. 


Helm  des  Aides  unter  dem  Pferde  auf 
einor  Münze  der  Arpi  in  Apulien.  —  Von 
DiumodcH  gegründet  (Virg.  Aen.  11 ,  242.  , 
hicHs  Arpi,  crHt  Argo»  Hippion  (Plin.  H.  N. 
Lil>.  3.  Vol.  I.  p.  249.  ed.  Sill.  Serv.  in 
Virg.  Acn.  11,  246.),  nachher  Aigyrippa 
(Plin.  1.  1.) 

Mit  dem  Helme.  Aus  Silber.  Golti. 
Magna  Graeeifi.  Tab.  33.  flg.  10.  Miscellanea 
numismaticii  u.  P.  Uominico  Magnan.  Tomas 
III.  l^imacMDCCLXXIV.  4.Tab.6.  Nr.IV. 
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wird,  ds80  der  Helm  des  Aides  das  ganze  Alterthum  hindurch  in  überein- 


llit  dem  Helme.  Wie  die  bald  nachher 
aa  erwähnende,  rom  H.  ron  LayDes  her- 
ausgegebene Münae.  Ans  der  Bammlang 
des  Lord  Northwioh  an  London.  Arg.  6. 
Mionn.  Oeaor.  de  m^  T.  L  A  P.  1806. 
p.  129.  Nr.  299. 

Anderes  Exemplar.  Arg.  &(.  Mionn.  L 
ISO.   Nr.  dOO. 

Vorne  APTIA^SN,  links  gewendeter  Kopf 
der  Demeter,  Amphoca.  —  Hinten  Helm  des 
Aides  onter  dem  links  gewendeten,  galop- 
ptrenden,  nnr  auf  den  swei  HinterfÜssen 
stehenden  Pferde.  Ueber  dem  Pferde  grosser 
Stern.  Zwischen  dem  Helme  and  dem  Pferde 
JAX  0  r.  Silberne  MOnae.  (Choia  de  m^ 
dailles  Greoqnes,  par  H.  D.  de  Laynes. 
Paris,  typographie  de  Finnin  Didot  fir^res. 
1840.  Fol.  (17  Kapfertafeln.)  PI.  IL  Nr.  4. 
Daraas  wiederholt  in  W.  Abekon  Mittel- 
italien. St.  n.  T.  1843.  8.  Taf.  XL  nr.  Ib. 
B.  445.  nr.  1&.) 

Eben  so.  Carellii  Desoriptio  anter  Arpi 
nr.  1.  Carellii  Tab.  XC.   Nr.  1.    p.  d5. 

Admliche  Münae,  Jedoch  ohne  den  Helm, 
am  den  es  sich  hier  handelt.  (Car.  Combe, 
Mas  Hanter.  Londini  1782.  4.  p.  45.  Nr.  1. 
Tab.  VIL  fig.  10.) 

Ohne  Helm.  Hinter  dem  weiblichen  Kopfe 
Aehre.  Za  Paris.  (Mionn.  Dcscr.  T.  L 
A  P.  1806.  p.  129.  nr.  298.  Recaeil  des 
planehes.  A  P.  MDCCCYIIL  PL  LXIIL 
nr.  6.  Daraas  wiederholt  in  R.  H.  Klausen 
Aeneas.  Bd.  2.  H.  a.  O.  1840.  Tafel  Ul. 
Nr.  16.  8.  1195.) 

dtttov  als  Inschrift  Müliogen  Consid^ 
rations.   Florence  1841.  8.   p.  153. 

^aiov  aaf  ehernen  Münsen,  welche  vorne 
den  Kopf  des  Zeus,  hinten  den  Eber  ent- 
halten. Veterum  populoram  etc.  Londini 
1814.  4.  p.  29.  nr.  4.  —  Eckh.  Cat  p.  20. 
—  Bieben  ähnliche  Münsen  aas  Ers  mit 
dem  Eber,  fiber  welchem  Lanae,  in  NG.  — 
Zw6lf  eherne  Münaen  mit  dem  stössigen 
Stiere  and  mitdenrgaloppirenden  Pferde  in  NQ. 


Jedenfalls  hielten  die  Bewohner  zur  Zeit 
der  Feier  der  Mjsterien  der  Demeter  die 
mystische  Jagd.  Der  Stier  wurde  wol  in 
das  Meer  gestflrat  Mit  Aides  bringe  ich 
das  Pferd  in  Verbindung. 

In  Besag  auf  den  oft  wiederkehrenden 
Namen  ^a^os  als  Inschrift  der  Mfinsen: 
Liv.  26,  38.  Salapiae  principes  erant  Dasias. 
—  Dasius  Hannibali  amicns.  Balapia  war 
Hafenstadt  von  ArpL  —  Eherne  Mfinsen 
von  Balapia  in  Apnlien  mit  ^a^ov.  Vete- 
rum popnlorum  etc.  Londini  1814.  4.  p.  31. 
nr.6.  Mionn.  Bappl^m.  T.L  P.M.DCCC.XIX. 
a  p.  268.  Nr.  480.  481.  482.  —  Liv.  21, 
48.    Dasio  Brundusino  praefecto  praesidii. 


Helm  (des  Aides?)  unter  dem  rechts  ge- 
wendeten Pferde.  Auf  ehernen  Münzen  der 
KafiTiarmp.  (Vorne  bärtiger  Kopf.  Carellii 
Tab.  LXIIL  Nr.  8.  9.  Auch  in  dem  un- 
mittelbar nachher  von  mir  erwähnten  Auf- 
satze des  Herzogs  Ton  Luynes  p.  154.  Nr.  1. 
aafgeffihrt.) 

Helm  (des  Aides?)  unter  dem  links  ge- 
wendeten Pferde.  Auf  einer  ehernen  Münze 
der  Ntnitortov,  (Le  Dac  de  Lujnes,  Sur 
quelques  roddailles  des  Campaniens  de  Bicile. 
Annali  dell*  L  di  c.  a.  per  Tanno  1829.  R. 
1829.  (p.  150—155.)  p.  154.  Nr.  2.  Tav.  F. 
—  Dieselbe  Münze  auch  in  Carellii  Tab. 
LXIIL   Nr.  13.) 

Helm  (des  Aides?)  über  dem  Löwen,  der 
nach  ihm  zurücksieht  Bilbeme  Münze. 
(Carellii  Tab    LXIL    Nr.  4.   p.  16.) 


Unter  den  zwei  Pferden  des  Wagens,  auf 
welchem  Eos  fährt,  liegt  der  geflügelte  Helm 
des  Aides.  Mystischer  Bpiegel,  sa  Volsinii 
in  Etrurien  für  Oebranch  in  umgestalteten 
Aiolisch  -  Bamothrakischen  Mysterien  ange- 
fertigt (O.  Ratbgeber,  Arch.  Bohr.  Tb.  1. 
B.  51.  162.    Anm.  750.) 

WegfQhmng  entweder  der  durch  meine 
Untersachungen  ins  Licht   gesetsten  Btell- 
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stimmender  Weise  abgebildet  wurde,  werden  wir,  wie  vor  mir  noch  Niemand 


Vertreterin  der  mystischen  Hauptgöttin  oder 
einer  gewöhnlichen,  jedoch  in  den  Aiolischen 
Mysterien  geweihoten  Verstorbenen  zur  Un- 
terwelt Abseits  von  der  Haaptdarstellang 
oder  hinter  ihr  liegt,  damit  das  Ziel  ange- 
deutet werde,  der  Helm  des  Aides  auf  der 
Erde.  Relief  einer  Aschenkiste  in  villa  Gia- 
cominiorum  ad  Bonazam.  (Gorii  Mus.  Etrusc. 
Vol.  prim.  Florent.  CIO.I.OCC.XXXVH.  — 
Vol.  IL  p.  176—179.  —  Dasselbe  Kelief  in 
(;.  Rathgcber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  308. 
nebst  Anm.  2666.) 

Unter  dem  Pferde,  worauf  reitend  ein  Qo- 
storbcncr  sur  Unterwelt  gelangt,  liegt  der 
Helm  des  Aides.  Relief  einer  Aschenkiste. 
(Kr.  Inghiranii  Monunicnti  Etruschi.  Serie  I. 
Tav.XV.  Tom.L  P.F.1Ö21.  4.  Q».  142— 153.) 
p.  145-,  jedoch  daselbst  nicht  verstanden.  — 
Dasselbe  Relief  auch  in  G.  Rathgeber,  Arch. 
8chr.  Th.  1.  S.  330.  Z.  S,  4.  nebst  Anm. 
3045. ,  wo  ich  bereits  den  Helm  des  Aides 
erwähnt  habe,  den  auch  Ambrosch  nicht 
verkannte.  De  Churonte  Etrusco  commen- 
tatio  antiquaria.  Scripsit  Julius  Athannsius 
Ambrosch.  Vratislaviae  MDCCCXXXVII. 
4.  72  Seiten,  p.  12.) 

Aides  mit  dem  geflügelten  Helme  bedeckt. 
Vasengemttlde.  (Bullett.  arch.  Napolet.  1853. 
T.  6.  Die  Abbildung  des  Kopfl's  wieder- 
holt in  K.  K.  Hermann  1853.    Taf.  N.  6.) 

Perseus  trug  dc's''Ai'bo,!  xfi'fi;.  Ann  Hesiod. 
Öcut  Herc.   kurz  vorher  von   mir  berichtet. 

—  Von  Nymphen  empfing  Perseus,  um  die 
Enthauptung  der  Ctorgo  ausfilhrcii  zu  können, 
den  Helm  des  Aides,  welchen  er  aufsetzte. 
Er  stellte  ihn  nachher  den  Nyinjihcu  wieder 
zu.  (Phereeyd.  fragm.  aus  dem  2.  Buche. 
Gorae  178Ü.  8.  p.  1)6.  Fragmenta  histor. 
Gr.  P.  1841.  Tom.  I.  p.  76.  —  Aus  8chol.  Apoll. 
Rhod.  Arg.  4,  1515.  Oxonii  MDCCLXXVIl. 
4.  p.  97.  —  Des  Perseus  Helm  von  Hands- 
fell. Ai>ollod.2,  4,  2.  Heyne  ad  h.  1.  p.  124. 

—  Achill.   Tat  3,  7.   rcc.   Fr.  Jacobs.    L. 


MDGGCXXI.  8.  p.  65.  lin.  17.  in 
den  Perseus  darstellenden  Gemftlde  6  v2Iof 
di  vnrjvitteto  rfjp^AYdoa  xvvitfv.  —  Animadr. 
p.  635.  —  Nonn.  Dionys.  XXV.  65.  HanovlM 
GIO.IO.CX.  8.  p.  645.  xal  xvi-ti^y  *At9ao 
(pf.QOiv  xal  riallddos  aQJtfjv,  —  ZenoUi 
Centuria  I,  41.  Corpus  paroem.  Gr.  T.  L 
Gott  1839.  8.  p.  15-17.  "AY^os  nvm).  M^g 
tovg  ^:riMpV7tTorTas  eavtovs  diä  ttvmr  ^ißa- 
rrjudroiv.  Hierauf  Über  Perseus«  TefgL 
Sohottus  ad  Zenob.  1.  1.  Adagia  aive  pto- 
Terbia  Graocorum  edita  ab  Andrea  Seliotta. 
Antverpiae  CIO.IOC.  XII.  4.  p.  la  —  Hf- 
ginus  erwähnte  in  dem  Abschnitte  Aber 
Perseus  einen  Helm,  qua  indntns  ex  adTono 
non  poterat  videri,  leugnete  aber  nnmittal* 
bar  nachher,  dass  jener  Helm  der  des  Aidfli^ 
Orci  galea,  gewesen  scy.  (Hygin.  PoeL 
astron.  Lib.  II.  Cap.  XII.  Anctorca  mjthi 
Lat.  Lugd.  Bat  Amstelaed.  1742.  4.  p.  44&i) 
—  Des  Perseus  Haupt  ist  mit  dem  Helm 
des  Aides  beleckt  in  dem  rothcn  Qemllde 
einer  in  Puglia  gefundenen  Vase.  (Oargiiilo 
Raccolta  di  Monnmenti  piü  interesMUiti  del 
R.  Museo  di  Napoli.  Tav.  132.  Franc  Ib|^ 
hirami,  Pitture  di  vasi  fitt  T.  qnarto.  F.  F. 
1837.   4.    Tav.  QCCLXVL  p.  94.  95.) 


Bewogen  durch  die  oben  erwähnte  Btelle 
in  Honi.  U.  .'S,  845.  gab  der  Verfortiger  einet 
der  in  Neuaiolischen  Mysterien  flblielMQ 
mystischen  Spiegel  den  Helm  des  Aides  der 
Athens,  wo  sie  wie  einstmals  wegen  dea 
Herakles  und  wegen  des  Hundes  (Uom.  IL 
8,  367  —  369.),  so  jetzt  wegen  der  Stellver- 
treterin  der  mystischen  Hauptgüttin  in  die 
Unterwelt  si(-h  begab.  Es  ist  der  34.  Spiegel 
iii  meinem  Sendschreiben  vom  15.  Mai  1856 
Aber  die  hunde,rtninftindswanzig  mystiselMB 
Spiegel. 


Theilnehmend  an  der  lange  nach  der 
Erfindung  des  Titanenkampfcs  ausgedaehten 
Schlacht    der  Götter   gegen    die  Giganten, 
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bemerkt  hat,  aus  diesen  Abbildungen  über  die  sonst  völlig  unbekannte  Ge- 
stalt der  für  die  Phlegyer  erst  aus  Hundsfell,  nachher  aus  Ers  verfertigten 
und  von  diesai  getragenen  Helme  unterrichtet  ^^^). 

Aus  Nachwirkung  religiösen  Glaubens    der  ältesten  Aioler^®^),    auch 
ihrer  Volksagen  ^^)  muss  die  Anwendung  der  Dreizahl  ftlr  dasjenige  erklärt   5 
werden,  was  das  Reich   des  von  Joüem  erfundenen  Aides  in  sich  enthielt. 
Vieles  dieser  Art  wurde  erst  nach  Ol.  1.  erfunden.    Der  Richter  in  der 
Unterwelt  waren  drei,  Aiakos,  Minos,  Rhadamanthys.  Piaton,  ein  schlechter 


war  Hermes  mit  dem  Helme  des  Aide«  be- 
walRiet  (Apollod.  1,6,2.)-«  Von  einem 
Helme  des  Hermes  wasste  Ailios  Aristeides: 
wp^ij  a  nal  6  *£!(ffiijs,  tijptß  xvv^p  titov, 
mal  tb  xaXloff  &avfiaat69.  (Anstid.  legtöv 
Idyos  tetagtoe.  Dp.  Oxonii  MDCCXXII.  4. 
Tom.  I.  p.  890.)  Der  Redner  erinnerte  sich 
wol  an  eine  Kopfbedeckung  deijenigen  Ge- 
stalt, welche  Hermes  aaf  silbernen  Münzen 
der  Siadt  Ainos  In  Thrake.  hat  (G.  Ratfa- 
geber,*  Tfarakisohe  Mfinsen.  Komismatisehe 
Zeitasg.  Ffinfter  Jahrgang.  Weissensee  in 
Thflringen.  1838.  4.  Nr.  4.  S.  29.  30.)  Vom 
Helm  der  Phlegyer  ist  diese  Kopfbedeckung 
dorchaas  unterschieden. 


Als  Resultat  meiner  Untenuchung  Fol- 
gendes: 

Einen  Helm  derjenigen  Gkstalt,  in  welcher 
die  Handwerker  su  Chalkis  auf  Abantis 
Helme  fQr  Phlegyer  lieferten,  hatten  xattjQ 
(HgavoSf  auch  Enyalios  nach  der  Vorstel- 
lung der  Aioler. 

Denselben  Helm  gaben  Joner  ihrem  Aides. 

Mit  einem  ähnlichen  Helote  bestand  Per- 
seus,  ursprünglich  Aiolischer  Heros,  seine 
erst  während  Jonisch  -  Achaiischer  Periode 
ausgeschmückte  HeldenthaL 

Auch  Pallas,  wenn  sie  zur  Unterwelt  ging, 
tmg  einen  solchen  Helm. 

Verfertiger  mystischer  Spiegel  bildeten  den 
Helm  der  zur  Unterwelt  gehenden  Aibena 
Bo  ab,  dass  er  der  Thrakischen  Mütze  der 


an  den  Mysterien   Theilnehmenden   Gewei- 
heten  gleicht,  mithin  unbestimmt 

In  Kunstwerken  wird  durch  den  auf  der 
Erde  liegenden  Helm  des  Aides  bald  die 
UntiBrwelt,  bald  der  aus  ihr  hervorgekom- 
mene und  zu  ihr  zurückkehrende  Aides, 
bald  unterirdisches  nächtliches  Dunkel  be- 
zeichnet 

Die  Hadeskappe.  Programm  des  archä- 
ologisch-numismatischen Instituts  in  Göttin- 
gen zum  Winckelmannstage  185^  von  Dr. 
Karl  Friedrich  Hermann.  Mit  einer  Btein- 
druicktafeL  Gtöttingen,  gedruckt  in  der  Die- 
terich^scben  Universitäts-Buchdruckerei.  (W. 
Fr.  Kästner.)  8.  33  Seiten.  Schon  aus  dem 
Titel  dieser  Schrift  geht  hervor,  dass  K.  Fr. 
Hermann  gerade  das,  was  ich  so  eben  un- 
terschied, nicht  unterschieden  hat  Des  Aides 
Kopfbedeckung  war  Helm,  aber  keine  Kappe. 
Hingegen  hätte  K.  Fr.  Hermann  andere 
Kopfbedeckungen,  welche  Kappen,  nicht 
aber  Helme  waren,  gar  nicht  in  diese  Un- 
tersuchung einmischen,  sondern  weglassen 
sollen.  Auch  wo  es  sieh  um  so  gperingfügige 
Sachen  handelt,  ist  das  Richtige  nur  durch 
sorgfältige  Unterscheidung  der  Zeiten  er- 
reichbar. 

*^)  Ein  Helm,  der  nicht  die  Gestalt  des 
Helmes  der  Phlegyer  hatte,  wird  beschrieben 
in  Hom.  11.  10,  261  —271. 

w«)  Vprlieg.  Sehr.  S.  41. 

»•»)  VorUeg.  Sehr.  8.  42. 
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Führer^  wo  es  sich  um  Gegenstände  bandelti  die  aas  Kunde  der  Geschichte 
aufgehellt  seyn  wollen  ^^^),  erklärt  unrichtig. 

Nehmen  wir  an,  dass  Aiakos,  der  in  der  ältesten  Zeit  den  Aiolischen 
Bewohnern  von  Aigina^^'),  lange  vorher  als  Dorier  auf  der  Insel  sich  nieder- 

5  Hessen*®®),  nützte*®®),  die  Aioler  richtete,  Minos  hingegen  die  Dorier,  so  wttrde 
nichts  übrig  bleiben,  als  dass  dem  Richter  Rhadamanthjs,  über  welchen 
Diodoros  trübe  Nachrichten  ertheilethat*®^),  die  nach  Eleinasien  weggezogenen 
Joner  anheim  fielen.  Zahlreicher  Inseln,  auf  denen  nach  meiner  Vorstellnng 
ursprünglich  Aioler  wohnten  *®  0;  hatten  mehr  oder  minder  lange  nach  OL  1. 

10  Joner  sich  bemächtiget  *®2). 


Nach  Aiolischer  Religion  gebot  fi'^rtjg  Fata  über  die  Erde.  Obglmch 
Joner  eine  Demeter  d.  i.  ^  m^'^JQ  hatten,  behaupteten  sie  nach  Erfindung 
ihrer  zwölf  Gottheiten  doch,  dass  mit  dem  Oljmpos  auch  die  Erde  zunächst 
den  drei  Göttern  Zeus,  Ennosigaios,  Aides  gemeinschaftlich  sej*'^). 


1&  Das  Wort  iJQiog'^^^)  bedeutet  einen  hervorragenden  Mann.  Ein  solcher 
war  der  zur  Zeit  der  Erfindung  Aiolischer  Religion  und  zur  Zeit  ihrer 
höchsten  Blüthe  durchaus  noch  nicht  vorhandene  'HQoxXrjgy  dessen  Name  im 
Grunde  keine  andere  Bedeutung  hatte,  als  die  im  Lateinischen  Gespräche 
und  Briefstyle  übliche  Anrede  Vir  clarissime  oder  im  Deutschen  Hochge- 

20  ehrter  Herr  *«*). 


w«)  Piaton.  Gorgia»  (p.  523.  e.  f.)  Vol.  II. 
Berolini  MDCCCY.  p.  266.  ir  rdi  Uifitävt,  iv 
rp  rgtoda,  ii  ^s  (pdgetor  ta  6bw,  j}  fikv  eis 
liamdQOiv  vijöovs,  i}  Ä'  eis  taQtaQor^  wo  vor- 
her dio  drei  Richter  genannt  »ind. 

M^)  G.  Rathgeber,  Neunundneanzig  sil- 
berne Münzen.   S.  LH.  Z.  14.  15. 

M«)  Da».  8.  LIII.  Z.  1—7. 

M»)  Pau».  2,  29,  2.  —  2,  30,  4.  —  2,  80, 
5.  Aegineticoram  Über.  Scripsit  Caruliu 
Maellcr.    Berolini  1817.   p.  18.  21.  22.  161. 

»•0)  Diod.  5,  79.  Tom.  I.  Ainstelodanii 
M.D.CCXLV.   Fol.   p.  894.  Tabdiiarl^vy, 

»•«)  G.  Kalhgebor,  Arch.  Hehr.  Th.  1. 
K.  409.    Anin.  42ai. 

»»»)  K«rb«roii  (vorlii««.  Hehr.  H.  Aül  Z.  4.) 
cnipftng    ungfttnf'in    lang«;  nanh   Ol.    1.    AU- 


drei  Köpfe.  Franc  Inghirami,  Pitture  di 
vaai  fittill.  Tomo  II.  P.  F.  MDCCCXXXIII. 
4.  Tav.  CXXXVI.  p.  59.  —  Tomo  IV.  P.  F. 
1837.    Tav.  CCCXCIL 

»M)  Hom.   II.   15,   193.     rata  Vhi  {vr^ 

Ttdt'TOl'f    Xal    fIttXQOS  "OlVflJtOS. 

^^*)  Untaugliche  Erklärung  des  Wortes 
fi(ifOh'  in  Piaton.  Cratyl.  (p.  398.  c.  sq.)  Vol. 
III.    Berolini  1806.  p.  52—54. 

***;  herns  wird  ein  ursprünglich  Aiolischet, 
durch  Aiolischo  Hikclcr  an  das  Gestade  des 
FluHHcs  Tiheris  gelangtes  Wort  geweteii 
wyn.  In  diesem  Falle  waren,  Aermemi 
gfigenflhfir,  noch  vor  dem  Wegzuge  der  8i- 
krlnr  Thraker  und  Minyer  heri. 

Ilem  fj{iM»i  heniH  ist  Herr  im  Deutschen 
vftrwandt. 
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Natürlich  wm*de  eine  hervorragende  Frau  von  Hellenen  fjga  genannt  ^*^). 

Demnach  war  Hera,  für  die  Göttin  fi^rjQ  FaTa  angewendet,  nichts  weiter 
als  Titel,  ähnlich  den  Worten  donna,  signora. 

Den  Titel  Hera  machten  Joner  zum  Namen  der  angesehnsten  ihrer 
sämmtlichen  Göttinnen^®').  5 

Der  Aioler  Hauptgöttin  fn^TtjQ  FaTu  hatte  den  Titel  Amphitrite  keines- 
wegs weil  sie  eine  Göttin  des  Seees  Trite  war,  sondern  weil  mit  nurtjQ 
Ov^ayog  sie  von  Bewohnern  der  Städte,  welche  um  den  See  auf  dem  Ufer 
oder  auf  dem  festen  Lande  lagen,  verehret  wurde  ^^^),  am  wahrscheinlich- 
sten wegen  eines  von  den  Bewohnern  der  um  den  See  liegenden  Städte  ge-  10 
meinsam  ihr  zu  Ehren  gefeierten  religiösen  Hauptfestes. 

Aus  dem  Titel  der  Hauptgöttin  der  Aioler  ging  abermals  der  Name 
einer  der  drei  von  Jenem  ausgedachten  Hauptgöttinnen,  der  Amphitrite, 
Gemahlin  des  Ennosigaios  ^^^),  hervor.  Laut  der  Angabe  des  ApoUodoros 
war  Okeanos  Vater  der  Amphitrite  ®^°).  Es  wird  sich  jedoch  herausstellen,  15 
dass  Amphitrite  früher  Göttin  war,  als  Joner  an  einen  Gott  Okeanos  ge- 
dacht hatten. 

In  der  Theogonie  ist  des  Ennosigaios  Tochter  KvfionöXeia  erwähnt  ^^0» 
jedoch  ihre  Mutter  nicht  genannt,  so  dass  es  nichts  als  Vermuthung  bleibt, 
wenn  man  an  Amphitrite  denkt  ^^^).  20 


^^)  Merkwürdig,  dass  im  Lateinischen 
—  ich  enhalte  mich  des  Urtheiles,  ob  aus 
Sprache  der  Aiolischen  Sikeler  oder  ob  nur 
ans  Zafall  —  hera,  von  Q.  Ennins  gebraucht, 
jene  Bedeatung  hat  (Q.  Ennii  poetae  vetu- 
stissimi  fragmenta.  Amstelaed.ClOlOCCYII. 
4.  p.  65.  Ans  dem  fünften  Buche  der  Anna- 
len.  Vosiie  velit  an  me  regnare  hera.  In 
der  alten  Ausgabe  ist  hera  unrichtig  gross 
Hera  gesclirieben.  —  Cio.  de  ofBc  1, 12, 38. 
Op.  Vol.  IV.  P.  II.  Turicil828.  p.324.  Hier 
richtig  hera.  —  Vergl.  Tumeb.  Adversarior. 
7,  15.  Argentorati  M.DC.  Fol.  col  20Ö.  — 
cf.  24,  9.  col.  820.) 

Uebereiiistimmend  mit  Q.  Ennins  anch  P. 
Tereutius  Aier.  (Terent.  Andr.  4,2,4.  Hagae- 
Comitum  1726.  4.  p.  157.) 

C.  Valerius  CatuUus  nannte  die  Qotthdten 


heros.  (Catull.  68.  v.  76.  et  v.  78.  ill.  a  Fr. 
G.Doering.  T.poster.  L.MDCCXCII.8.p.54.) 

Herrin  kann  als  Deutsche  Uebersetsong 
von  "Hqü  aufgefasst  werden. 

»»')  Theog.  V.  454.  919.  927. 

Insonderheit  in  den  drei  Stftdten  Arges, 
Sparta,  Mykene  verehrten  die  Bewohner  an 
der  Stelle  der  älteren,  aber  Terdrftngten  Aio- 
lischen fiijtfjQ  Fala  die  von  Jonem  herrfih- 
rende  Hera.  (Hom.  U.  4,  52.) 

»W)  VorUeg.  Sehr.  8.  14. 

Die  daselbst  Anm.  31.  erwähnte  andere, 
von  Jonem  angewendete  Amphitrite,  des 
Nereus  Tochter,  auch  in  Theog.  t.  254. 

»»»)  Theog.  V.  930. 

«»)  Apollod.  1,  4,  6.  p.  25. 

•0«)  Theog.  V.  818.  819. 

»0»)  Kvftarohiyrj  (Theog.  ▼.  253.),    Kviioi 
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Persephone  ^°^),  dritter  Titel  der  dreieinigen  Hanptgötlin  der  Aloler, 
ist  in  jeder  Hinsicht  verständlich  ^^^)  und  ausser  allem  Zweifel  rein  Helle- 
nisch. Diesen  Titel  machten  Joner  zum  Namen  einer  der  drei  von  ihnen 
ausgedachten  Hauptgöttinnen ,  welche  nach  einer  den  Aiolem  durchaus  un- 
5  bekannten;  erst  nunmehr  durch  Jonische  Theologen  ausgedachten  Sage  von 
Zeus  und  Demeter  erzeugt  ^°*)  und  von  Aides  geraubt  ^°^)  seyn  sollte. 


Hierauf  wurden  die  aus  Zerlegung  der  dreieinigen  ftijffjQ  rata  der  Aioler 
entstandenen  drei  Jonischen  Hauptgöttinnen  Hera,  Amphitrite,  Persephone 
Oeroahlinnen  der  aus  Zerlegung  des  dreieinigen  Aiolischen  Hauptgottes  natijQ 
10  OvQuyog  entstandenen  drei  Jonischen  Hauptgötter  ZeuS;  Poseidon,  Aides. 

Diese  Gottheiten,  mit  ihnen  auch  Kinder  des  Zeus  hiessen  Uranionen  ^'). 


Laut  bisheriger  Angabe  hatten  Joner  fünf  Götter  und  weil  sie  weich- 
licher ^^^),  weibischer  als  Dorier  und  weibischer  als  Aioler  waren,  überdiess 
weniger  als  Dorier  und  Aioler  die  Monogamie  im  Gebrauche  hatten,  sondern 
1&  wie  zum  Poljtheismos  so  zur  Polygamie  oder  ihrem  Surrogate  hinneigeten, 
sieben  Göttinnen,  zusammen  also  zwölf  Gottheiten. 


In  einer  der  von  Jenem  ^^)  bewohnten  zwölf  Komen  •'^)  des  Landes 
Aigialos,  welche  erst  später  durch  Achaier  zu  den  Städten  ^'^  Dyme,  Olenos, 
Pharai,  Tritaia,  Rhypes,  Easion,  Kekyrina,  Bura,  Helike,  Aigai,  wo  des 


(V.25Ö.),  Ar/io«oxi7(v.252.),  A'v//Of'^oi7(v.245.) 
WAi«n  DAch  Jonischer  Erfindung  Töobtor  des 
Nereas  und  der  Doris. 

Zahlreiche  Göttinnen  der  Gewttsser,  den 
ältesten  Aiolem  in  jeder  Hinsicht  unbekannt, 
waren  nach  Jonischer  Erfindung  nicht,  wie 
man  erwarten  sollte,  von  Ennosigaios  und 
Amphitrite  crseugt,  sondern  von  Okeanos 
und  Tethys,  femer  Ton  Nerens  (so  Psamathe 
Theog.  V.  1004,  Thetis  Theog.  v.  1006.)  und 
Doris,  welche  Doris  wie  Kallirhoe,  Tochter 
des  Okeanos  war. 

««»)  Persephoncie.  Theog.  T.  768. 764.  Hom. 
n.  9,466.  —  9,565.  —  Persephone.  Theog. 

V.  9ia 


•05)  Theog.  V.  912.  913.  —  Hom.  Od.  11, 
216.   Hom.  IL  13,  326. 

«0»)  Theog.  V.  913.  914. 

<Pe}}iqatxa.  Piaton.  Cratyl.  Vol.  HL  Be- 
rolini  1806.   p.  72.  73. 

0€Qatq}aTTaf  Ilegae^patta,  fleQaetpaaaa, 
Vcrgl.  Spanhem.  ad  Aristoph.  Ran.  t.  683. 
Vol.  V.  L.  MDCCCXI.  p.  169.  170. 

•0')  Theog.  V.  919. 

«0«*)  Khetores  Graeci  ed.  Chr.  Walz.  V.  498. 
VI.  241.   VII.  982. 

•o«)  Vorlieg.  Sehr.  8.  9.  Anm.  14. 

fiio)  Auch  im  Lande  der  Minyer  waren, 
wie  ich  früher  angab,  ncüfiau  Vorlieg.  Bohr. 
8.  93.  col.  a. 

««»)  Strab.  lib.  8.  p.  385.  T.  HL  L.  1801. 
p.  299.  —  p.  305. 
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Poseidon  Verehrung  herrschte  •'*),  femer  Aigeira^  Pellene  ®'^),  in  welche 
nachher  Achaier  sich  eindrängten  ^'^),  wurden,  befand  sich  ein  Altar  der 
zwölf  Gottheiten.  Zu  einer  bestimmten  Zeit  musste  sich  aus  jeder  xd^ifj 
dahin  ein  Abgesendeter,  man  kann  die  wichtigste  obrigkeitliche  Person  sich 
vorstellen,  begeben.  Die  zwölf  Abgesendeten  der  Joner  verrichteten  gemein-  5 
schaftlich  das  Opfer.  Den  Altar  suche  ich  etwa  in  der  Eome  Helike^'^), 
von  wo  des  Poseidon  Verehrung  nach  Atthis,  nach  Jonien  und  in  das 
Panjonion   gelangte  ®'*). 

Von  den  Jenem  wurden  ihre  zwölf  Gottheiten  wiederum  in  den  zwölf 
Städten  Kleinasiens®")  eingeführt  0»«).  10 

Ol  fify  ovy  TieQi  ^Hamdor  xal  narveg  oaot  9-eoX6yot  u.  s.  f.  ®'®).  Die  keines- 
wegs von  Hesiodos  herrührenden  Verse,  welche  Aristoteles  im  Sinne  hatte, 
betrafen  Gottheiten  der  Joner,  nicht  aber  der  Aioler. 

-    Warum  in  den  zwölf  Gottheiten  der  Joner  nicht  die  Gott- 
heiten der  Chalkideer  und   der  Gott  der  Phlegjer  angetrof- 15 
fen  werden. 

Unter  die  Gottheiten  der  Joner  waren  weder  Amphigyeeis  und  seine 
Gemahlin  Aphrodite,  über  welche  Aiolische  Gottheiten  ich  in  einem  der 
Excurse  einige  Nachrichten  mittheilen  werde,  noch  Enyalios  aufgenommen. 


•")  Hom.  Hymn.  XXII.  Lips.  1806.  p.l73. 

—  Tempel  des  Poseidon.  Strab.  Üb.  8.  p.  385. 
T.  III.  L.  1801.  p.  300. 

•«)  P.  7,  6,  1. 

•")  P.  7,  6,  1.  —  5,  1,  1. 

•«»)  Diod.  15,49.  —  Tempel  des  Poseidon 
Helikonios  (Strab.  lib.  8.  p.  384.  T.  HI.  L. 
1801.  p.  292.  Paus.  7,  24,  4.  —  7,  25,  7. 
Veigl.  Hom.  U.  8,  203.) 

Untergang  von  Helike,  Ol.  101,  4.  Diod. 
15,  49.  Strab.  lib.  8.  p.  384.  T.  Ut  L.  1801. 
p.  292.  294.   P.  7,  25,  2. 

«1«)  Herod.  1,  133.  —  1,  138.  -  8,  143. 

—  3,  148.  Maximi  Tjni  dissert  XXVü. 
P.  secunda.  L.  1775.  8.  p.d4.  Stepb.  Bys. 
B«n)l.  1849.  8.  p.  500. 

Indessen  —  in  Folge  jüngeren  Gebraacbs  — 
'Anollojv  [Javirnvios.  Wesseling  ad  Herodot. 
1,  147.  —  Hesych.  Tom.  IL  p.  852.  Tlavi- 
oyvtov,  IsQov  *A:i6Umvos  iv  Yetiy/a. 


Erst  die  Acbaier,  welche  in  dem  vorher 
von  Jonern  bewohnten  Landstriche  der  Pelo- 
ponnesos  nach  ihrer  Verdrängung  (Strab* 
lib.  8.  p.  383.  T.  IIL  p.  290.  291.  —  lib.  8. 
p.  385.  T.  IIL  p.  301.)  sich  niederliessen  (P.  1, 
6,  1.  2.),  gaben,  durch  Mystiker  bewogen 
und  Ton  ihnen  abhttngig,  dem  Zeus  Homa- 
gyrios  und  der  Demeter  Panaobaia  den  Vor- 
Eug;  (Paus.  7,  24,  2.) 

•")  Vitruv.  4,  1,  4.  T.  L  p.  9L  K.  Fr. 
Hermann  Lehrb.  Th.  L  S.  166. 

^*^)  Sie  fanden  —  wir  wissen  oft  nicht 
wann  —  in  den  unterscbiedensten  Lftndem 
Eingang.  Tempel  der  swölf  Gottheiten  (ob 
der  Jonischen  oder  der  nach  OL  1.  von  jün- 
geren Aiolem  mit  Veränderang  angenom- 
menen) zu  Thelpusa  in  Arkadien.  (P.  8, 25. 3.) 

«>>)  Aristot.  metaphys.  Berolini  1823.  a 
p.  53.  lin.  3. 

15* 


116 


Alle  drei  wurden  darum  auBgeschlossen,  weil  die  Joner,  welche  im  nörd- 
lichen Landstriche  der  Peloponnesos  xM/atjddy  wohnten  ^^^),  wie  ich  Bchon  bei 
Gelegenheit  des  Helmes  des  Jonischen  Aides  andeutete  ®^  ^),  weder  einen  an- 
gesehenen Stand  der  Handwerker ,  wie  ihn  die  Aioler  zu  Chalkis  auf  Eu- 

5  boia  hatten,  noch  Soldaten  nach  Art  der  Phlegyer  besassen,  sondern  in  der 
ältesten  Zeit  von  Aiolem  überwacht;  friedlich  d.  h.  Waffen-  und  Soldaten- 
los nur  von  Ackerbau,  Jagd,  Fischerei  sich  nährten,  bis  sie,  von  kriege- 
rischen Nachbarn  fortwährend  beunruhiget,  zu  Helike,  wo  sie  nach  meiner 
Vorstellung  des  Poseidon  Hülfe  erwarteten,   von  den  Achaiem  zusammen- 

10  gedrängt  ^^^)  und  in  Folge  verlorener  Schlacht  ^^^)  nach  Atthis  wegzuziehen 
genöthigt  waren. 


Noch  als  die  Joner  in  Atthis  wohnten,  hatten  sie  den  Hephaistos  und 
die  Aphrodite  der  Chalkideer,  femer  den  an  die  Stelle  des  einstmaligen 
Enjalios  der  Phlegyer  gesetzten  Ares  nicht  unter  den  zwölf  Gottheiten  ein- 
15  gereihet.  Diese  Gottheiten  wurden  überwiegend  von  den  aus  Atthis  nach 
Eleinasien  weggezogenen  Jonem,  welche  mit  den  daselbst  nördlicher  woh- 
nenden Aiolem  sehr  in  Berührung  kamen,  angenonmien,  d.  h.  ihren  zwölf 
Gottheiten  ab  überzählige  beigefügt 


Vom  Verfasser  wird  ein  die  zwölf  Gottheiten  der  Joner 
'^20  betreffendes,  bis  zum  Jahre  1860  höchst  unbekanntes  Er- 
eigniss  zu  Mekone  =  Sikyon  ins  Licht  gesetzt  und  die  Ge- 
legenheit ergriffen,  durch  angereihete  Mittheilungen  allen 
denen,  welche  fortan  über  Prometheus  schreiben  wollen, 
eine  sichere  Grundlage  zu  verschaffen. 
25  (Der  Jonischen  Pfaffen  Zusammenkunft  in  Sikyon.) 

Kai  yu()  OT  ixgivoyTO  d-toij  O^rjoi  r  av&QMnoi  Mtpctiyrj  ®^*).  Dass  die  Be- 
gebenheit, welche  vorstehende  V(^orte  betreffen,  im  höchsten  Grade  unbekannt 
sey,  werden  Alle  eingestehen.  Daher  dürfte  folgende  Mittheilung  nicht  un- 
willkommen seyn. 
dO  Wie  nacli  der  Erhebung  des  Christenthums  zur  herrschenden  Religion 
der  Kirchensammlungen  viele  Statt  fanden,  so  wird  auch  die  Erfindung  der 


"0)  Strab.  lib.  8.  p.  386.  T.  III.   L.  1801. 
p.  302.  —  x<uVi7.  Poll.  Od.  9,  4,  25.  p.  992. 
«'»)  Vorlicg.  Sehr.  8.  107.  lOa 


"«)  Strab.  lib.  8.  p.  385.  T.  IH.  p.  800. 
•W)  Ib.  T.  III.  p.  301. 
•")  Theog.  V.  535.  536. 
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zwölf  Gottheiten  der  Joner >  der  zwölf  Ui^ottheiten  der  Joner,  die  Anord- 
nung der  Verehrung  der  zwölf  Oottheiten  der  Joner,  die  Annahme  der 
zwölf  Oottheiten  der  Joner  durch  Bewohner  theils  der  östlichen  Küste  der 
Peloponnesos  theils  der  südlichen  Hälfte  des  Gebietes  der  Minyer  erst  aus 
einer  Versammlung  berathender  Theologen  unterschiedener  Hellenischer  ^ 
Länder  und  zwar  sehr  gebildeter  hervorgegangen  oder  eine  Folge  der  Be- 
rathung  gewesen  sejn.  Zum  Orte  der  Berathung  war  Mekone  darum  höchst 
passend,  weil  die  Stadt  nahe  der  östlichen  Gränze  des  Landes  der  Joner, 
wo  Pellene  ihre  zwölfte  oder  letzte  xw^tj  war  ^^^) ,  in  der  Nähe  der  Aioli- 
sehen  Stadt  Ephyra-Eorinthos  und  auch  der  Ostküste  der  Peloponnesos,  10 
überdiess  der  Küste  des  südlichen  Theiles  des  Landes,  aus  welchem  Theo- 
logen von  Minyem  abgefallener  Bewohner  herüberschifiien,  am  meisten  zu- 
gewendet lag,  so  dass  die  aus  unterschiedenen  Ländern  herbeigekommenen 
Theologen  nicht  weit  zu  reisen  brauchten. 

Eis  ist  auch  zu  beachten,  dass  nicht  Minjer,  sondern  nur  die  zur  Schmä-  15 
lerung  der  Macht  des  Minyer  von  ihnen  abgefallenen  Bewohner  des  süd- 
östlichen und  des  südlichen  ^^^)  Theiles  ihres  einstmaligen  Gebietes,  in 
welchem  die  Stadt  der  von  Anbeginn  den  Minjem  feindseligen  Thebaier  ^^0 
entstand,  um  Gottheiten  der  Joner  sich  kümmerten.  Die  Bevölkerung  von 
Aigiale^^^)  oderMekone-Sikyon  stand  mit  dem  südlichen  Theile  des  Gebietes  20 
der  IGnyer,  in  welchem  die  Bewohner  von  Minyem  abgefallen  waren,  in 
Verbindung»»»). 

Berathung  nach  Mekone  gekommener  Theologen,  ob  dieser  oder  jener 
Gott  zur  Verehrung  tauglich  sey  (ot  ixQiroyjo  d-eoi)^  ob  Menschen,  welche 
diesen  oder  jenen  Gott  verehrten  oder  nicht  verehrten,  richtig  verfuhren  25 
oder  nicht  (or*  txqlvoyro  dmfioi  uyd-Qwnoi)^  mit  anderen  Worten,  wie  man 
einen  Mann,  der  den  Jonischen  Glauben  nicht  annimmt,  sondern  am  unend- 
lich besseren  Aiolischen  festhält,  als  einen  Ketzer  behandeln  müsse,  Dishar- 


«»)  PftU8.  7,  6,  1.  —  Strab.  lib.  8.  p.385. 
T.  III.  L.  1801.  p.  300.  Meto  Ztxvtöra  Hei- 
lijrtj  Tultai. 

***)  G.  Rathgebcr,  (Jeher  den  Aiolismos  der 
ältesten  Konst  zn  Rom.  Gotha  MOCCCLVl. 
Fol.  8.  4. 

«^  P.  9,  9,  1. 

•w)  F.  2,  6.  2. 

^'*)  Antiope,  Tochter  dee  Atopos  (Hom. 


Od.  11,  259.)  oder  Njkteos  (F.  2,  6,  2.  cf. 
9,  5,  2.),  gebar  dem  Epopens,  der  ans  Thes- 
salien horbeigekommen  seyn  sollte  (P.  2, 6, 1.)« 
den  Zethos  und  Amphion  (Hom.  Od.  11,  261. 
F.  2,  10,  4.)»  welche  ursprfioglioh  tu  Entre- 
sis  bei  Thespeia  wohnten  (Strab.  lib.  9.  p.411. 
T.  III.  L.  1801.  p.  465.) ,  die  Stadt  Thebe 
gründeten  (Hom.  Od.  1 1, 262.)  und  eu  Theben 
starben.  (F.  9,  17,  &) 
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monie  der  Pfaffen^  Schlichtimg  des  Streites ,  Resultat  der  Berathang,  z.  B. 
dass  eine  bisher  von  &vfjToi  uyd^Qamoiy  genauer  von  Thrakern,  Minyem  ver» 
ehrte  Oottheit  durch  Verehrung  mehrerer  nunmehriger  Jonischer  beseitigt 
werden  müsse,  war  durchaus  ein  geschichtliches  Ereigniss,  dessen  Lob  jedoch 
f)  Niemand  von  niir  erwarten  kann.  Ich  gestehe,  dass  ich  der  ganzen  Zu- 
sammenkunft der  Pfa£fen,  welche  aus  egoistischen,  niedrigen  Beweggründen 
die  unendlich  bessere  Erfindung  der  aufgeklärten,  nach  dereinstiger  Philo* 
Sophie  hinausstrebenden  Thraker  Aiolischen  Volkstanunes  zu  verdrängen  und 
ihr  Pfuscherwerk  an   die  Stelle  setzen  wollten,  auch  nicht  den  mindesten 

10  Geschmack  abgewinnen  kann. 

Lange  nach  der  geschichtlichen  Zusammenkunft  der  Jonischen  Pfaffen 
hatte  ein  Dichter  sie  wie  ein  Ereigniss  der  Urzeit  erzählt  und  Phantaaie- 
spiel  an  die  Stelle  geschichtlicher  Wahrheit  gesetzt.  Wenigstens  so  viel 
wissen   wir,   dass   von   der  so  entstandenen  Erzählung  erst  nach  OL  L  ein 

15  Dichter  ftir  den  in  die  Theogonie  gesetzten  Abschnitt  Gebrauch  machte. 

Durch  die  Abneigung  der  Bewohner  der  Stadt  Mekone  von  Altuolischem 
Glauben  und  durch  ihre  Hinneigimg  zu  Jonisch-Achaiischem  wurde  die  Ab- 
hängigkeit von  Agamemnon  angebahnt  ^^^).  In  der  Ilias  wird  die  Stadt 
nicht  mehr  unter  dem  Namen   Mekone  =  Mohn^^*),   sondern   als  Sikyon 

20  aufgeftlhrt  ^^^).  Geflissentlich  suchte  nach  Ol.  1.  der  Verfasser  des  nachher 
in  die  Theogonie  gesetzten  Abschnittes  den  ziemlich  vergessenen  Namen 
Mekone  wieder  hervor,  weil  die  halb  geschichtliche,  halb  unwahre  Begeben» 
heit  in  früher  Vergangenheit  sich  zugetragen  haben  sollte. 


(Warum  Prometlieus  in  die  Erzählung  von  der  Zusammenkunft  der 
2«')  Pfaffen  zu  Sikyon  eingemischt  ist.) 

Was  ich  bis  jetzt  mittlieiltc,  war  hervorgegangen  aus  den  1851  — 1856 
von  mir  angestellten  und  gedruckten  Untersuchungen.  Durch  nachher  an* 
gestellte   Untersuchungen,    welche   die   Einleitung    der  noch   ungedruckten 


•"3")  l'aas.  2,  6,  4.  1849.  p.  569.  v.  Ituvcir.    Eustath.  ad  Hom. 

«3')  CaUimachi  fragm.  CXCV.  rcc.  C.  J.  II.  2,  572.  (p.291.)  T.  I.  L.  1Ö27.  4.  p.38a 

Bloinficicl.  Lond.  MDCCCXV.  8.  p.  257.258.  ,      .SieyoDiacornin    specimen    primum    soripait 

—   8t!ab.   Hb.  8.    p.  382.    T.  III.    L.  1801.  -      Robertos  Gompf.     Berolini  1882.    8.    p.  54. 

p.  285.    ßchol.  Find.  Nem.  9,  123.  T.  11.  L.  57.  58. 

1819.   4.   V.  I.  p.  499.    Steph.  By«.  Berolini  «*")  Hom.  II.  2,  572. 
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Schrift  Lysippos  sind,   wurde  ich  in  den  Stand  gesetzt,  die  so  eben  aufge- 
worfene Frage  zu  beantworten. 

Sikyonier  legten  nach  OL  1.  eine  Erzgiesserei  und  ein  Chalkidikon  in 
ihrer  Stadt  an;  dergleichen  bisher  nur  zu  Chalkis  auf  Euboia,  zu  Kyme  in 
AioliS;  zu  Hephaistia  auf  Lemnos  bestanden  hatte.  Was  in  Erz  gegossen  5 
werden  soll,  muss  vorher  in  Thon  modelliret  seyn.  Wie  nun  zu  Chalkis  ^^^), 
zu  Hephaistia  der  Modellirer  Prometheus  unter  allen  Aiolischen  Thonarbei- 
tem  und  Aiolischen  Erzarbeitern  hochangesehn  gewesen  war,  musste  er 
alsbald  im  Munde  aller  Modellirer,  Erzgiesser  und  übrigen  Erzarbeiter  seyn, 
welche  nach  Ol.  1.  zu  Sikyon,  wo  sicherlich  vorher  kein  Mensch  um  Promo-  10 
theus  sich  bekümmert  hatte,  gerade  jetzt  sich  zusammen  fanden. 

In  dieser  Weise  reichten  eine  frühere  Untersuchung  und  eine  etwas 
später  angestellte  einander  die  Hand,  um  bisher  Unbekanntes  an  den  Tag 
zu  bringen,  1)  warum  in  Theog.  v.  536.  Mtpcdyj]  genannt,  2)  wann  der  ge- 
sanmite  den  Prometheus  betreffende  Abschnitt  der  Theogonie,  in  welcher  15 
V.  536.  vorkommt,  gedichtet  sey.  3)  spricht  die  Wahrscheinlichkeit  dafUr, 
dass  der  Abschnitt,  wenn  nicht  in  Sikyon,  doch  in  der  Peloponnesos  ge- 
dichtet sey;  4)  leuchtet  nunmehr  eiu;  dass  Mekone- Sikyon  erst  dann  den 
Namen  Ttk/jyia  empfing  ^^*),  als  aus  entfernten,  nördlicher  gelegenen  Land- 
strichen Erzarbeiter  nach  Sikyon  kamen  und  hier  die  Fabrik  anlegten ;  näm-  20 
lieh  nach  Ol.  1.  Indessen  werden  eben  nur  Dichter,  keineswegs  aber  das 
Volk  den  Namen  Tek/jyia  angewendet  haben. 

In  einem  nach  Ol.  1.  angefertigten,  rein  erdichteten  Verzeichnisse  der 
Könige  von  Sikyon,  wo,  wie  ich  aus  mehrerlei  Andeutungen  schliesse,  Do- 


^^  Noch  heutiges  Tages  kann  sehr  gutes 
irdenes  Geschirr  nicht  an  jedem  Orte,  wo 
überhaupt  Thon  vorhanden  ist,  sondern  nur 
an  gewissen  Orten,  wo  ein  sehr  tauglicher 
Thon.  sich  vorfindet,  angefertigt  werden. 
Eine  Deutsche  PorzeUanfabrik  bezieht  Feld- 
Späth  aus  Schweden.  Weil  der  Thon  eu 
Panopeis  tauglicher  war,  Hessen  ihn  Hand- 
werker XU  Chalkis,  wie  ich  mir  vorstelle, 
fOr  gewisse,  n&mlich  fOr  feinere  Arbeiten 
ans  dem  sehr  entfernt  gelegenen  Orte  Pano- 
peis herbeischaffen.  Thonstücke  waren  es, 
was  Pausanias  zu  Panopeis  sah.    Den  Aioler 


der  Urzeit,  Prometheus,  hielten  die  Bewoh- 
ner zu  Panopeis,  als  sie  noch  nicht  so  klAg^ 
lieh  herunter  gekommen  waren,  werth.  Ihn, 
nicht  aber  den  Asklepios  wird  die  von  Pau- 
sanias gesehene  Bildsäule  aus  Pentelischem 
Marmor  dargestellt  haben.  (Paus.  10,  4, 3.) 

^*)  Steph.  Byz.  Berolini  1849.  p.  569.  v. 
Ztxvdv.  —  p.  614.  V.  Talxie,  —  Eustath.  ad 
Hom.  II.  2,  572.  (p.  291,  29.)  T.  I.  L.  1827. 
4.  p.  236.  —  Diotionarium  Varini  PhavorinL 
Basileae  MJ^JLXXYUL  FoL  col.  1648.  v. 
£oivmp,  iiilif&ij  de  note  Tslxtvia,  dta  to 
fovs  ddoiifpot^v  Telxlras  nal  avto^i  oin^atu. 
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rischc  Lügner  ^^^),  vermutblich  aus  Kreta,  nicht  unthätig  waren,  wurde  als 
erster  Aigialeus,  als  zweiter  Europs,  als  dritter  Ttkyly  aufgeführt  ^^•). 

Nachdem  Prometheus  spät,  d.  h.  nach  Ol.  1.   so  zu  sagen  Peloponne- 
sisch  geworden  war,  begannen  auch  Phliasier  von  Prometheus,  Sohne  des 
5  JapetoS;  dessen  Kunde  sie  von  Sikjon  her  erbalten  hatten,  zu  fabeln  ^'^). 


(Wie  wenig  das  Ereigniss  zu  Mekone  vor  dem  Erscheinen  dieser  Schrift 
aus  dem  Jahre  1860  verstanden  und  wie  sehr  es  missverstanden  war.) 

Um  dem  Leser  davon  eine  Vorstellung  zu  gewähren,  theile  ich  in  der 
Anmerkung  mit,  was  Gottfried  Hermann  schrieb®^®). 
10  Nicht  besser  unterrichtet  waren  Andere,    die   nach  dem  Jahre   1817 

schrieben  ^^^). 


(Prometheus  und  andere  Leute  der  älteren  Aiolischen  Geschichte  dnd 
dauernden  Ruhmes  wertli) 

Prometheus,  ein  geschichtlicher,  sittlich  reiner,  in  jeder  Hinsicht  ach- 
If)  tungswUrdiger  Mann  der  ältesten  Aiolischen  Zeit®^^),  war  dem  Chalkeos 
oder  Amphigyeeis  der  Aiolischen  Cbalkideer  auf  Abantis  -  Euboia  unterge- 
ordnet oder  ihm  beigegeben.    Den  Menschen  Prometheus,  einen  Angehörigen 


''^^)  Vorlicg.  Sehr.  8.  64.  Anm.  351. 

''36j  Paus.  2,  5,  5.  —  Clera.  Alex.  Strom, 
(p.  138,  41.  ed.  Sylb.)  Op.  Oxonii  MDCCXV. 
Fol.  p.380  lin.  2.  —  Euseb.  chron.  P.  I. 
VenetÜH  1818.  4.  ]).  257.,  zur  Zeit  der  Scmi- 
ramiH.  —  Euscb.  Praep.  evang.  Lib.  X.  Cap. 
XII.  Paris.  M.DC'.XXVIII.  Fol.  p.497.  D. — 
G(M»rgiii8  byncellus  (p.  102.  b.)  Vol.  I.  Bonn. 
18211.  8.  p.  191.  Telcliin  habe  vom  Jabre  der 
Welt  3336  an  fünfundzwanzig  Jahre  lang  re- 
giert. —  Nur  ErwHhnnng  des  Aigialeus: 
Georgius  Cedrcnu»  (Parisiis  M.DC.XLYII. 
Fol.  Tom.  I.  p.  81.)  T.  prior.  Bonnae  1838. 
8.  p.  144.  —  rcgnuni  Sicyonionim.  Augustin. 
de  civ.  dci  16,  17.  Pars  secunda.  Franeof. 
HC  Hamb.  MDCLXI.  4.  p.  319. 320. 321.  — 
Wol  aus  Varro:  Europs.  Ib.  18,  2.  p.  506. 
508.  —  Sieyonionini  autem  regnum  tunc  te- 
nebat  Telexion.  Ib.  18,  2.  p.  507.  510.  Ge- 
meint wird  Tel-xlv  sejn.  Diese  Einreihung 
des  Teichin  steht  mit  den  zahlreichen  schaam^ 


losen  Lügen,  deren  ich  8.  64.  Z«  7  fg.  ge- 
pachto,  auf  gleicher  Stufe. 

w)  Paus.  2,  14,  3. 

w«)  G.Hermann  XX.Febr.CI3I3CCCXVIL 
4.  p.  XVni.  Naufragi  in  locum  delatit  qni 
non  cunctos  alere  posset,  partim  peritmi 
erant:  id  enim,  opportune  indicium  prse- 
bentü  8cholia8ta,  bis  verbis  t.  535.  indiea- 
tum  est:  xal  yag  ot  inQivorto  ^eoi  &rtjtoi 
t  ai'&Qcartot  JlrpicStT;,  i.  e.  quam  de  diatar- 
nitate  vivendi  certarent:  qui  locus  proptar 
allegoricam  deorum  et  hominum  appellatio- 
nem  valde  memorabilis  est.  Tbl  igitur  tol- 
Icrs  iste  quum  defraudasset  reliquos,  cognito 
dolo,  exclusus  ab  illis  est  a  communioiio 
vitae,  igpiique  ei  interdictum  u.  s.  f. 

^'*)  Zum  Beispiel  G.  Fr.  Sohoemann  a.  d. 
VIII.  Cal.  Mart.  MOCCCLIII.  p.  8  =  278^ 
ferner  die  Verfasser  der  lahlreiohen  MytIuH 
logiccn. 

MO)  Vorlieg.  Sehr.  8.  45.  Z.  3—12. 
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des  Aiolischen  VolkstammcB,  betrachteten  Thonarbeiter^^'),  Modelllrer,  den 
Oott  Chalkeus  Amphigyeeis  Erzgiesser,  Erzarbeiter  ab  Erfinder  ihres  Hand- 
werkes. 

War  laut   meiner  Erörterung  Amphigyeeis  Hephaistos   Gott  der  Erz- 
arbeiter zu  Chalkis,   Prometheus  der  erste  Thonbildner;   so   wttsste  ich  auf  5 
die  Frage;  wer  Epimetheus  gewesen  sey,  nichts  Besseres  zu  antworten,  als 
der  erste  kaufmännische  Vorstand  der  gesammten  Fabrik   zu  Chalkis,   von 
welchem  die  Weise  des  Verkaufe  irdener  und  eherner  im  Chalkidikon  nie- 
dergelegter Gegenstände  zum  Gewinne  der  Chalkideer  und  Minjer  geregelt 
war.     Man  kann  auch  sagen,  der  von  Minjem,   Besitzern  des  Chalkidikon  10 
zu  Chalkis;  zum  Behuf  des  Verkehres  mit  Kaufleuten  des  Auslandes  einge- 
setzte Geschäftführer.     Weder  zu  Kyme  in  Aiolis;   noch   zu  Hephaistia  auf 
Lemnos,  zu  Sikjon  in  Achaia,  zu  Veji  in  Etrurien,  zu  Volsinii  in  Etrurien 
konnte  ein  merkantilischer  Vorstand  des  Chalkidikon  oder  mit  anderen  Wor- 
ten ein  geschichtlicher  Nachfolger  des  mythischen  Epimetheus  fehlen.   Jahr-  15 
hunderte  später  wussten  freilich  nach  Etrurien  weggezogene  Aioler  vielleicht 
eben  nur  was  auf  einem   geschnittenen  Steine  abgebildet  ^^^)  und   mit  dem 
bekannten  Gedichte  nicht  einmal  in  Uebereinstimmung  ist^^^). 

Vom  unbekannten  Menoitios  habe  ich  mir  die  Vorstellung  gebildet,  dass 
er  der  erste  Phlegyer  oder  der  erste  General  des  unter  Minyem  nunmehr  20 
üblichen  stehenden  Heeres,  für  welches  die  Aiolischen  Chalkideer  zu  Chalkis 
auf  Abantis  die  Waffen  anfertigten  ®**),  war.  In  Theog.  v.  510.  steht  sein 
eigentlicher  Name  Menoitios;  von  Pausanias  wird  derselbe  Mann  nur  als 
Phlegyer  OXtyvag  erwähnt®**),  weil  der  Name  Menoitios  mit  der  Geschichte 
unter  Vielen  vergessen  war.  In  ähnlicher  Weise  nannten  Viele  den  Fürsten  25 
Leopold  von  Anhalt-Dessau,  welcher  K.  Preussischer  General-Fcldmarschall 
laut  der  Inschrift  seiner  1800  zu  Berlin  errichteten  marmornen  Bildsäule  am 
3.  Jul.  1676  geboren  wurde  und  am  7.  April  1747  starb  ^*%  den  alten  Dessauer. 

Wer  den  Bau  der  Schiffe  erfunden  habe,  wussten  noch  diejenigen  Aioli- 
schen Künstler,  welche  aus  Hephaistia  auf  Lemnos  weggezogen  waren  und  30 
in  Etrurien  ftir  Fabriken  arbeiteten.     Sie  bildeten   das  Ereigniss   in  Eunst- 

«»)  /x  .Tiyioi»  .-Tiarr^r.  O.  Ratbgebcr,  Arch.      |  •")  Vorlieg.  Scbr.  8.  107.  Z.  8.  9. 


8chr.  Th.  I.  8.  240. 

««»)  G.  Rathgebcr,  Arcb.  8cbr.  Tb.  L  8.265. 
Anm.  1997b.  —  Vergl.  Tassie  and  Raspe 
p.  Ö0&.  Nr.  8579.  8580. 

•*«)  Hc8.  Op.  et  D.  V.  94. 


«";  Paus.  9,  36,  1. 

^^  Biograpbiscbe  Denkmale.  Ton  K.  A. 
Varnbagen  von  Ense.  Tli.2.  Berlin  1825.  8. 
8. 121-432. 
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wizrki'M  ab,  nach  welchen  nachher,  als  Aiolische  Künstler  nicht  mehr  in 
Ktriiricn  arbeiteten,  von  einheimischen  Stümperem  Reliefs  der  Ascheiikisten 
aijjr':f<:rtij^  wurden  ^*^).  In  Schriftwerken  des  Alterthums  kommt  zufällig 
flicht  vor,  wie  der  Aioler  hiess,   der   den  SchiflTbau  erfand  ®*®).     Von   mir 

:p  wurde  als  muthmasslichcr  Erfinder  Oioklos  genannt. 

JJei  Tanagra®*®),  wo  Orion  beerdigt  lag,  war  IloXoady  ywQtoy.  Ivxav&u 
AiXupia  xuxhrffuyoy  noXvngayfioyfty  xd  re  vno  yr^y  (faai  xal  vä  oigäytu^^^).  Als 
UcRultat  des  Nachdenkens  über  das,  was  Atlas  in  so  früher  Zeit  erfunden 
habe,  bot  sich  mir  der  Thierkreis  ^* ')  dar. 

lü  Widder  ^*2).  Stier  •*^).  Heerdenbesitzer  waren  die  Aioler,  ehe  sie  südwärts 

zogen  und  ab  sie  in  der  Umgegend  des  Seees  Kephissis  sich  niedergelassem 
iiatten.  Ziegenmilch,  Schaaf-  und  Kuhmilch  pflege  ich  überwiegend  als  Nah- 
rung der  ältesten  Hellenen,  auch  der  Aioler  mir  vorzustellen.  Sie  konnten 
yhiXTO(f(iyoi  heissen,  wie  wegen  Genusses  der  Pferdemilch  die  Skythen  ®**). 

15  Zwillinge  ^^^).   Nach  meiner  üeberzeugung  dachte  Atlas  an  die   hoch- 

verdienten Aioler  Otos  und  Ephialtes.  Es  dürfte  kaum  nöthig  scyn  beiza- 
fügen,  dass  in  der  Zeit  des  Atlas  Dioskuren  noch  nicht  gelebt  hatten. 
Erst  beträchtlich  jüngere  Hellenen  setzten  Kastor  und  Poljdeukes  an  die  Stelle 
der  vergessenen  und  geflissentlich  verdrängten  Aioler  Otos  und  Ephialtes. 

20  Krebs  ^^%  in  Bezug  auf  innere  Gewässer,  auch  Sümpfe  *^')  gewählt. 


M')  G.Rathgeber,  Arch.8chr.  Th.I.  8.327. 
328.  Nebst  Anm.  3003—3007. 

«48)  Vielleicht  durch  ftltere  Aiolische  Konst- 
werke  angeregt,  welche  den  Erfinder  des 
•Schifisbuues  zeigten,  begannen  betrttchtlich 
Jüngere  den  Bau  des  Schiffes  Argos  durch 
Glaukos  oder  Argos  abzubilden.  Bekann- 
tes Relief  aus  gebrannter  Erde  in  der  Samm- 
lung des  Alessandro  Albani.  (Giov.  Winckel- 
mann,  Monuni.  ant.  in.  Vol.  primo.  Koma 
MDCCLXVII.  Fol.  p.  IX.  Nebst  Abbildung 
auf  dem  Titelblatto.  —  Millüi  G.  m.  PI. 
CXXX.  Nr.  417.  —  Ib.  PI.  CV.  Nr.  418.) 

•••)  Karte  von  Tanagra  im  Texte  von  Tra- 
vels in  uurthem  Greece.  By  William  Martin 
Keake.  Vol.  II.  London  1886.  &  p.  455. 

.li'Ui.  Hrholderer,  Tanngraoomm  antiqui- 
faluiu  sptttiimen.    Berol.  1855.  8.   63  Seiten. 

••»)  Paus.  9,  20,  8.  —  In  dem  Abschnitte 
über  Anthedon  wird  des  Atlas  Tochter  Alkyone 
nrwNhnt.  (Paus.  *J,  22,  5.) 


—  Cic  de  divinat  2,  42,  89.  Vol.  IV.  P.  IL 
l'urici  1828.  p.  198.  signiüsro  in  orbe,  qni 
Graece  ^(odtaxoa  dicitnr.  —  Cic.  fragmente 
Vol.  IV.  P.II.  p.547.  V.317.  Zodiaoum  hmio 
Grncci  vocitant  nostriqne  Latini  Orbem  tlg- 
niforum.  Varronis  fragm.  hcbdomad.  lib.  I. 
Biponti  1788.  p.  256.  GeU.  N.  A.  13,  9. 
P.  altera.  L.  1762.  p.  149.  C.  Julii  Solini 
Poljh.  G.  1665.  8.  p.  11. 

«»>)  Eratosth.  Catast  XIX.  X(i/o'>.  CMting. 
1795.   8.   p.  16.  97.  98. 

•M,  Ib.  XIV.    taCfOi.  p.  12.  13.  81»— 92. 

'^»«)  Ilesiod.  fragm.  coli.  Marcksch.  p.  308. 
Nr.  LXin. 

*")  Eratosth.  Catast.  X.  *<*r//o/.  p.  8.  84. 86. 

<i")  Eratc»«th.  Catast  XI.  KaQuiros,  p.  8. 
9.  85.  86. 

*'^)  Ablüldung  des  Krebses  im  Sumpfe  la 
l^riis,  bei  der  Erlegung  der  Hydra  in  einem 
bekannten  Vasengi-mAldc.  BcifDgen  mnss  ich. 
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Löwe^^*"),  auf  Jagd  bezüglich.  Löwen  waren  während  der  ältesten  Zeit 
in  Hellas  und  in  der  Peloponnesos  ^^^) ,  wogegen  es  nachher  den  Hellenen 
gelang,  sie  auszurotten. 

Jungfrau  ^^^).    Zu  verstehen  ist  insonderheit  die  Polias  der  ältesten  Stadt, 
welche  die  Aioler   erbauet  hatten,   als  sic;   südwärts  gezogen,   in   der  Um-    5 
gegend  des  Seeos  Kephissis  sich  niedergelassen  hatten. 

Wage.  Sie  ist  wegen  des  bereits  begonnenen  Handels  der  Minyer 
gewählt 

Skorpion  ^^').  Jedenfiills  während  der  sehr  alten  Zeit  eine  lästige  Plage. 
Sie  hörte  auf,  als  das  Land  der  Minjer  angebauet  wurde.  10 

Schütz  ^^^).  Nicht  an  einen  Jäger  ist  zu  denken,  sondern  an  einen 
Reiter  und  Krieger.  Bezeichnet  ist  der  Stand  der  begütertsten  und  ange- 
sehnsten  Minyer,  welcher  Pferde  zu  nähren  vermochte.  Als  Atlas  lebte^ 
wusste  man  noch  nichts  von  Pheren,  Kentauren.  Hellenen  fabelten  über  sie 
nach  Ol.  1.,  als  sie  den  Anfang  machten,  sie  in  Schattenbildern  der  Myste-  15 
rien  abzubilden  ^^^).  Ferner  bestanden;  als  Atlas  den  Thierkreis  anordnete, 
noch  keine  Phlegyer  oder  stehenden  Heere.  Diese  verschafilen  sich  die 
Minyer  erst  dann,  als  sie,  bereits  sehr  reich  und  auch  beqnem  geworden, 
der  Last,  selbst  in  den  Krieg  zu  ziehen^  sich  entledigen  wollten. 

Steinbock  ^^*),  wie  der  Löwe  auf  Jagd  bezüglich.     Schwer  zugängliche  20 
Theile  des  Olympos,   Parnasses  kann  man  als  damaligen  Aufenthaltort  des 
utyoxe^otg,  jetzt  Capra  Ibex,  bouquetin  genannten  Thieres  ^®')  sich  vorstellen. 


dass  Mystiker  und  Vasenmaler  bald  an  Krebs, 
bald  an  Skorpion  dachten. 

•»*»)  Eratosth.  Catast.  XII.  Umv,  p.  9.  10. 

«»>')  Gcoffroi  8t.  Hilaire.  —  G.  Rathgeber, 
Oljmpicion  zu  Olympia.  Allgem.  Encyklop. 
der  Wiss.  a.  K.  Sect.  a  Th.  8.  L.  1882.  4. 
(8.  209-245.)  8.  231. 

•«>)  Eratosth.  Catast.  IX.  Kagd-iros,  p.  7. 
8.  82-84. 

•««)  Ib.  Vll.    anoQztios.    p.  6.  80—82. 

«")  Ib.  XXVIII.  to^otfjs.  p.  22.  28.  107— 
112. 

^*')  Noch  spätere  Abbildungen :  G.  Rath- 
geber, Arch.  8chr.  Th.  I.  8.  819. 

'i««)  Weil  das  Thier  schoo  in  der  Zeit 
des  Ermtosthenes  selten  und  anbekaont  war, 


kommt  da  wo  man  afyoxe^eos  erwartet,  Ffar 
Tor.  (Eratosth.  Catast  XXVII.  p.  21. 22. 106. 
107.) 

Capricomus.  Cic.  de  nat.  deor.  2,44,112. 
Vol.  IV.  P.  IL  Turici  1828.  p.  74.  —  Cic. 
fragment  Vol.  IV.  P.  II.  p.  533.  v.  &9.  -- 
p.  546.  V.  519.  —  p.  547.  ▼.  557.  —  p.  564. 
V.  467.  —  Horat.  Od.  2,  17,  20.  mit  Satur- 
nus  Terbanden.  Dionys.  Lambin.  ad  h.  1. 
Francofarti  ad  M.  M.D.LXXVU.  Fol.  p.  127. 
col.  a. 

w»)  Ans  Plin.  H.  N.  lib.  8, 53, 79.  Vol.  II. 
p.  135.  ed.  Sill.  —  Jal.  Capitolin.  Gord.  — 
Klar.  Vopisc.  Prob,  in  Zoologie  der  alten 
Griechen  und  Römer  Ton  Dr.  Harald  Oth- 
mar  Lena.  G.  1856.  8.  234. 

Der  Steinbock,  the  wild  goat  (Penn.),  schon 

16* 
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Das  Thier  war  schon  im  Alterthnme  selten  und  Vielen  unbekannt  ^^^). 
Heutiges  Tages  hat  die  Seltenheit  so  zugenommen^  dass  sßin  Verschwinden 
vorauszusehen  ist. 

Wassermann  *^®0.  Vielleicht  ein  Diener  des  nurijQ  OvQayog,  der  für  ihn 
5  dasselbe  that,  was  lange  nachher  Jonische  Pfaffen  dem  Zeus  Hyetios  oder 
einem  Untergebenen  zuschrieben. 

Fische  ^®®).  Nothwendiger  Weise  beziehen  sie  sich  am  meisten  auf  Fisch- 
fang in  dem  der  Stadt  Graia-Tanagra,  wo  Atlas  über  Sterne  und  Anderes 
Untersuchungen  anstellte;  benachbarten  Meere  zwischen  dem  Lande  der 
Minyer  und  Abantis-Euboia,  weniger  schon  in  dem  Meere  zwischen  dem 


heutiges  Tages  sehr  seiton,  dürfte  im  Ver- 
laufe der  Zeit  gans  yerschwinden.  Höchst 
schätzbar  ist  ein  in  der  Natnraliensammlung 
meines  Wohnortes,  wie  ich  mir  vorstelle  be- 
reits ungemein  lange  vorhandenes  Exemplar. 
Es  kann  darthun,  welche  bedeutende  Grösse 
ein  alt  gewordener  Steinbock  erreicht 

Um  Vieles  kleiner  sind  Bock  und  Geis, 
capra  ibcx,  aus  Tyrol,  welche  beide  erst 
in  unseren  Tagen  in  jene  Sammlung  ge- 
langten. 

Gesuerus  redivivus  auctus.  Franckf.  a.  M. 
M.DC.LXIX.  Fol.  8.  148.  149.  —  Histoire 
naturelle  gin^rale  et  particuliere.  T.  dou- 
zieme.  A  Paris.  MDCCLXIV.  4.  Description 
du  bouquetin.  p.  166 — 176.  —  G.  H.  Bo- 
rowski,  Das  Thierreich.  Berlin  u.  Stralsund 
17Ö0.  8.  1.  Bandes  4.  Stück.  S.  5—7.  Kupfcr- 
tafel  XXXI.  —  Herrn  von  Büffon's  Natur- 
geschichte der  vierfQssigen  Thierc.  Eilfter 
Band.  Berlin  1786.  8.  S.  1—36.  43  —  54. 
Abbildung  zu  S.  1.  —  Gemeinnützige  Natur- 
geschichte der  S&ugothiere  Deutschlands  von 
J.  M.  Bechstcin.  L.  1801.  8.  S.  400  —  408. 
Tab.  IV.  Fig.  I.  —  Histoire  naturelle  des 
mammiferes.  Par  M.  Geoffroy-St-Hilaire  et 
par  M.  Frdd.  Cuvier.  Livrui».  67.  T.  VII.  396 
Bouquetin  des  Pyr^n^es.  —  Le  regne  animal. 
Par  M.  le  Chevalier  Cuvier.  T.  1.  A  Paris 
1817.  8.  p.  266.  —  Fr.  Meissner,  Museum 
der  Naturgeschichte  Helvctiens.  Erster  Band. 


Winterthurl808— 10.  Bern  1817-20.  gT.4.— 
Das  Thierreich,  eingetheilt  nach  dem  Emu 
der  Thiere  von  Ritter  von  Cuvier.  Bd.  1. 
St.  n.  T.  1821.  8.  S.  402.  403.  —  Die  Natar- 
geschichte  in  getreuen  Abbildungen.  SAuge- 
thiere.  Halberst.  1831.  S.  207.  208.  Taf.  119. 
Fig.  1.  —  Die  Säugethiere  von  Joh.  ChritÜaii 
Daitiel  von  Schreber.  Fünfter  TheiL  Erster 
Band.  Erlangen  1836.  4.  Der  europiischc 
Steinbock,  Aegoceros  Ibex  nob.  8. 1288—96. 
Tab.  CCLXXXI.  C,  welche  Abbildong  aebr 
schlecht  ist.  —  Joh.  G«org  Krünitz^s  ökonom.- 
technolog.EncyklopAdie.  Th.l72.  Berl.1889. 
8.  S.  229  —  237.  —  Harald  Othmar  Lena» 
Gemeinnützige  Naturgeschichte.  Erster  Band. 
4.  Aufl.   G.  1860.  8.  S.  524  bis  526. 

*^")  Aus  kläglicher  Unkande  der  Weite 
der  Entstehung  des  Sternbildes  und  auch  des 
Thieres  dachten  sich  Jüngere  den  Capricor- 
nns  des  Thierkreises  so,  als  gleiche  sein  un- 
terer Theil  einem  Fische.  (Aratos,  von  Ci- 
cero übersetzt:  corpore  semifero.  —  Hjgin. 
Poeticon  astronom.  XXVIII.  p.  480.  481.) 
In  dieser  Weise  ist  er  am  Gabinischen  Denk- 
male bei  dem  Monate  Januarius  abgebildet. 
(Monuraenti  Gabini  della  villa  Pinciana  da- 
scritti  da  Ennio  Qnirino  Visconti.  In  Roma 
MDCCXCVIL  8.  p.60.  No.16.) 

««7)  Eratosth.  Catast.  XXVI.  vd^azios. 
p.  21.  104.  105. 

w*»)  Ib.  XXI.   iz(>ve.\  p.  17.  99.  100. 
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Lande  der  Minyer  und  zwischen  dem  Lande  der  Joner  im  nördllchBten  Theile 
der  Peloponnesps. 

Den  uns  zu  Gebote  stehenden  Schriften  gegenüber,  deren  Verfasser 
nur  die  an  die  Stelle  des  Ursprünglichen  gesetzten  Sagen  kannten,  glaube 
ich  so  angegeben  zu  haben,  was  zur  Wahl  der  Sternbilder  bewog.  5 

Ein  Contomiate,  dessen  Vorderseite  die  Schrift  Divo  Trajano  Augusto 
und  das  rechts  gewendete  Bildniss  desselben  hat,  zeigt  auf  der  Hinterseite 
den  auf  einem  Stuhle  sitzenden  Atlas,  ihm  gegenüber  ein  Oestell,  auf  wel- 
chem der  Thicrkreis  aufgestellt  ist,  in  dessen  Mitte  die  Köpfe  des  Helios 
und  der  Selene  sind.  Im  Hintei^runde  ist  eine  Bildsäule  der  Athena  bei-  10 
geftigt  ^^^).  Durch  sie  soll  Atlas  als  ein  geistig  begabter  Mann,  von  welchem 
caelestium  divina  cognitio  ausging  ^'^),  bezeichnet  werden.  Bekanntlich 
kommt  Athena  in  Reliefs,  welche  den  Prometheus  betreffen,  vor. 

Was  sonst  noch  Atlas  erfunden  haben   sollte,   wird  nach  Vorstellung 
Jüngerer  so  ang^eben:  is  primum  cursum   solis  et  lunae  sideruroque  om-  15 
nium  ortus  et  occasus,   mundique   versationum   rationes  vigore   animi  soler- 
tiaque  curavit  hominibus  tradendas^^')* 

Atlas  dürfte  eines  und  das  andere  der  nicht  im  Thierkreise  befindlichen 
Sternbilder  erfunden  haben.    Indessen   leuchtet  ein,   dass  jüngere   Minyer 
fortsetzten,  was  Atlas  begonnen  hatte.     Ich  nenne  die  Sternbilder  in  alpha-  20 
betischer  Ordnung:  a^io^  Bär<*"\  —  Arkturos <^").  —  Boiotes«^^*).  —  Hy- 
aden«").  —  Orion  •'•).  —  Pleiaden  <>").  —  Seirios»^«). 


^^^)  TbeMMuros  namisniAtani  e  Mmaeo  Ca- 
roli  Patini.  Sumptibiu  autoris.  MDCIJCXII. 
4.  (219  8.)  p.  104. 

Die  Weise  der  AbbUdung  auf  dem  Con- 
toroiateo  grfindet  sich  aaf  die  damals  and 
schon  früher  herrschende  Annahme,  Atlas 
habe  „sphaeram"*  erfanden  (Plin.  H.  N.lib.2. 
Vol.  I.  p.  111.  ed.  Sil! )  and  eine  Kagel,  aaf 
welcher  die  Gestirne  des  Himmels  abgebil- 
det waren,  besessen  (Diod.  8,  60.  —  4,  27.). 
Indessen  ist  was  der  Contomiate  leigt,  keine 
Himroelskugel,  sondern  ein  runde  Scheibe, 
entweder  ans  Hole  oder  ans  En  verfertigl 

«^0)  Cic.  Tusc.  dUpat  5,3,8.  p.  368. 854. 

«»•)  Vitrav.  6,  7.  (vulgo  10.),  a  T.  L  L. 
MDCCCVIL  a   p.  166. 


•'«)  Hom.  Od.  5.  273.     Hom.  IL  18,  487. 

"3)  Hes.  Op.  et  D.  t.  564.  608. 

•")  Hom.  Od.  5,  272. 

«f»)  Hes.  Op.  et  D.  t.  613.  Hom.  IL  18, 486. 
—  Der  Uyaden  Namen.  Hesiod.  firagm.  coli. 
Marcksch.  p.  853.  fr.  CLXXXI.  —  Töchter 
des  AUas.  Hygin.  lab.  CXCII.  p.  818—821. 

•'•)  Vorlicg.  Sehr.  S.  4a  Anm.  229.  Hygin. 
Poet  astronom.  XXXIV.  p.  485—487. 

•'»)  Hes.  Op.  et  D.  t.  881.  570.  613.  616. 
Hom.  Od.  5,  272    Hom.  IL  18,  486. 

"•)  Hes.  Op.  et  D.  ▼.  585.  607.  Hom.  IL 
5,  5  6. 

Nicht  in  der  gana  Mhen  Zeit,  sondern 
erst  darch  jOngere  Hellenen  gelangte  Pega- 
sos  (Eratosth.  Calast.  XVIII.  titTtos,  —  Hygin. 
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(Jonische  PfafFen  beschimpften  das  Andenken  des  Aiolers  Prometheus.) 
Die  Ehrenmänner,   deren  Leben   von   einem  Varnhagen   von  Ense  ge- 
schrieben zu  werden  verdient  hätte,  konnten  unmöglich  von  Aiolem,  denen 
sie  Gutes  erwiessen  hatten ,   beschimpft  werden ;  sondern  die  Beschimpfung 
5  ging  von   den  Jonischen  nach  Opferspenden   trachtenden   Pfaffen   aus ,  die 
man  nicht  gemein  genug  sich  vorstellen  kann. 

Die  Jonischen  Pfaffen  waren  sich  sehr  wohl  bewusst,  dass  Prometheus 
wie  Atlas,  ^^^^tig  begabt,  höher  stand  als  sie  alle  zusanmien.  Weil  Igno- 
riren  nicht  möglich  war,  sahen  sie  sich  genöthigt,  einerseits  ihn  zum  Sohne 
10  des  Japetos  ^^^),  über  welchen  Jonischen  Urgott  ein  späterer  Abschnitt  Auf- 
schlüsse crth eilen  wird,  zu  machen,  andererseits  in  gewohnter  Weise  der 
Pfaffen  und  aaoffoi  gegen  ihn  zu  agiren. 

Prometheus,  Anhänger  Altaiolischcn  Glaubens,  hatte  den  naxtig  Oiguro^ 

nur  gcchret.     An   sämmtliche  allbekannte,   theilweise   alberne  Erfindungen, 

15  z.  B.  dass  Prometheus  Titane  gewesen  sey^^^),  Feuer  entwendet®*'),  auch 


Poet  astron.  XVIII.  p.  462  —  464.  Equus.), 
dessen  Erfindung  und  erste  Anwendung 
den  Aiolcm  angehört  (Vorlieg.  Sehr.  S.  33. 
Z.  18—22.  —  8.  103. 104.  Anm.  552.),  als 
Stcmbill  an  den  Himmel,  laut  der  merk- 
würdigen Abbildung  in  dem  mit  Hinblick 
auf  nächtliche  Mysterien  angefertigten  Ge- 
mUlde  einer  Vase  aus  Nola.  (J.  B.  Biot  [Mon. 
de  rinst.  arch^ol.  1847.  Vol.  IV.  PI.  XXXIX. 
Nr.  2.],  bereits  angeführt  in  G.  Rathgebor, 
Arch.  Sehr.  Th.  I.  8.  366.  Anm.  3614.) 

Mit  dem,  was  ich  unabhängig  und  selb- 
ständig  über  Atlas  schrieb,  kann  folgende 
zuerst  1836  gedruckte  Abhandlung  vergli- 
chen werden:  De  Atlantc.  Godofredi  Her- 
mann! Opuscula.  Vol.  septimum.  L.  1839.  8. 
p.  241-259. 

Kccension  der  eben  erwähnten  Dissertation : 
üeffter  in  Neue  Jahrbücher  für  Philologie 
und  Pädagogik.  Siebenter  Jahrgang.  Ein  und 
swaniigster  Band.  Drittes  Heft.  L.  1837.  8. 

***)  Prometheus  Japetionide.  Thcog.y.528. 

559.  614.  —  Sohn  des  Japetos.  Theog.v.  565. 

*«>)  Von  Titanen,  vom  Kriege   der  Tita- 


nen, Erfindungen  Jonischer  Pfaffen,  kam  in 
Aiolischer  Religion  nichts  vor. 

««»)  Lucian.  Deor.  dial.  1.  Vol.  II.  Biponti 
1789.  p.  1. 

Während  Prometheus  schreitend  aof  der 
linken  Hand  eine  kleine  nackte  menschliche 
Gestalt  trägt,  hält  seine  rechte  den  Blitz. 
Skarabäus  aus  Karneol,  in  Morea  gefunden 
und  in  der  Sammlung  Green *8,  ehemaligen 
Englischen  Consuls  su  Patrasso.  (P.  O. 
Bröndstcd  Reisen  und  Untersuchungen  in 
Griechenland.  Zweites  Buch.  Paris  1830.  4. 
Abbild,  auf  S.  197,  Auslegung  auf  8. 306.307.) 

In  Bezug  auf  den  Blitz  ist  folgende  Nach- 
richt über  Prometheus  zu  beachten:  depre- 
licudit  rationem  fulminum  eliciendorom.  (Serv. 
in  Virg.  Bucol.  VI.  v.  42.  Vol.  IL  Gotting. 
MDCCCXXVL  8.  p.  136.) 

Seltene  Abbildung  des  Promethens,  der 
Feuer  trägt,  an  einer  Lampe,  für  welche 
Gerätho  der  Gegenstand  allerdings  sehr  ge- 
eignet war.  (Le  antiche  luccrue  sepolormli 
figiirato  discgnato  da  Pietro  Santi  Bartoli. 
In  Roma  MDCCXXIX.  Fol.  Parte  1.  Tav.  2. 
]).  2.  3.    de  Montf.    La.  e.    T.  cinqnieme. 
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sonst  gegen  den  Zeus  der  Joner ,  der  noch  gar  nicht  vorhanden  war,  als 
der  weit  ältere,  geschichtliche  Aioler  Prometheus  lebte,  sich  vergangen  oder 
gefrevelt  habe  ^^^),  wäre  ohne  die  nichtswürdigen  Jonischen  Pfaffen  und  ohne 
Verhunzung  des  Altaiolischen  religiösen  Glaubens  durch  Joner  niemals  ge- 
dacht worden. 

Die  Pfaffen  entblödeten  sich  nicht,  den  Prometheus  wie  einen  Strafe- 
leidenden  zu  schildern  ®®^). 

Schon  vorher  hatten  Jonische  Pfaffen  das  Andenken  der  edlen  Söhne 
des  Aloeus^®*),  des  Orion®®*),   laut  meiner  früheren  Angabe  auch  das  An- 


«econde  P*rtic.  AP.  1719.  Fol.  Pl.CLVlII. 
p.  215.) 

Geschn.  Stein.  Tassie  and  Raspe,  p.  504. 
Nr.  8678. 

Das  getchiefatlich  Wahre,  was  der  gemei- 
nen Joniscben  Lfige  ta  Gmnde  lag,  war, 
dass  Prometheus  wahrend  einer  Zeit,  in  wel- 
cher es  noch  nicht  (Harald  Othmar  Lenz, 
Botanik  der  alten  Griechen  und  Römer.  G. 
1859.  8.  8. 23.  24.)  eine  so  enorm  grosse 
Menge  tod  Gattungen  der  Feaerzeage  als 
heutiges  Tages  gab,  aom  Vortheil  der  Erz- 
arbeiter sa  Chalkis  auf  Abantis  Eaboia  Auf- 
bewahrung des  Feuers  erfknd.  (Hygin.  fab. 
CXLIV.  p.  ^1.   VorUeg.  Sehr.  8.  45.  Z.  4.) 

••«)  Lucian.  Prometh.  3.  Bip.  1789.  Vol. !. 
p.  139. 456.  Chr.  Godofr.  Schütz  in  Aescbyli 
tragoed.  commentariua.  Vol.  I.  Halae  1782. 
p.  171—173.  177.  Hygin.  Poet  astron.  XV. 
Auetores  m.  L.  Lugd.  Bat  Amstelaed.  1742. 
4.  p.451  455. 

•M)  Theog.  V.  521—525.  sq. 

Misbüligung  der  Erfindung  der  Jonischen 
Pftiflen  in  dem  bald  nachher  zu  erwähnen- 
den Epigramme  des  Jnlianos. 

Erwähnung  des  angeblichen  Grundes  der 
Bestrafung  in  dem  unzüchtigen  Epigramme 
des  Straten  aus  Sardes.  (Brunck  Anal.  11. 
37a  Nr.  LXII.  Jac.  Animadv.  Vol.  II.  P. III. 
Lipsiae  1801.  p.  103.  104.  —  Anthol.  Palat 
T.  II.  p.  518.  Nr.  220.  —  T.  IIL  P.  IL 
p.  779.)  Jener  Straten  lebte  in  der  Zeit  Ha- 
drian's.  (Jac.  Animadv.  Vol.  I.  P.  prior.  L. 
1798.    Prolegom.  p.  XLVIll.  XLIX.) 


Abbildung  aus  Erz.  Juliani  Aegyptii  ep. 
Brunck  Anal.  IL  498.  Nr.  XXIIX.  Jac.  Ani- 
madversiones.  Vol.  IL  P.III.  p.379.  Anthol. 
Palat.  T.  IL  p.  649.  Nr.  87.  —  T.  lU.  P.  IL 
p.84a 

Ungemein  umständliche,  ausfQhrliche  Be- 
schreibung eines  ehernen  Kunstwerkes:  Li- 
banii  descriptio  4.  in  Leonis  Allatii  Excerpta 
varia  Graecorum  sophistarum  ac  rhetorum. 
R.  MDCXLL  8.  p.  99—106.  Nachher  in 
Liban.  ed.  Reiske.  T.  IV.  p.  1116.  sq. 

Den  gemarterten  Prometheus  hätte,  wenn 
alberner  Erdichtung  Seneca's  irgend  etwas 
Geschichtliches  zu  Grunde  liegen  sollte,  Par- 
rhasios  gemalt  (Scnec  lib.  V.  controversia 
XXXIV.  Senecae  rhetoris  Op.  T.  III.  Am- 
stclodami  CIOIOCLXXIL  8.  p.  384— 395.- 
Br.  1856.  S.  98.  99.) 

Gemälde:  rj  Ü  e/xdtr^AriQOfieba  xat  fl^fo- 
firj&evi,,  heoiitirai  fikv  Sfigxu.  (Achill.  Tat. 
L.  MDCCCXXI.    8.   p.  63.    lin.  29.) 

w«)  Paus.  9,  22,  5.  Vorlieg.  Sehr.  8.  43. 
Z.  16.  17. 

Aloeidcn  auf  Naxos:  G.Rathgeber,  Arch. 
Sehr.  Th.  1.  8.  410.  coL  b.  Ihr  Tod  durch 
den  unaiolischen  Apollon.  Hom.  Od.  II,  317. 
-  Artemis.  Hygin.  fab.  XXVIII.  p.  77—79. 

Völcker,  Ueber  die  Aloiden.  Seebode,  krit 
Bibl.  1828.  Nr.  2. 

Anton  Eben  (zu  Frankfurt  a.  M.),  über 
die  Fabel  der  Aloiden.  Zeitschrift  fOr  die 
Alterthumswissensch.  Vierter  Jahrg.  1846.  4. 
Nr.  99.  S.  785—792. 

''^^)  Einzig  schon  gestaltet  (Hom.  Od.  1 1, 
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douken    dos    tapfercu,    achtungswerthen    Tityos    auf   gemeine   Weise    ver- 
uugliiupft  *^**®). 

Ohne  sich  durch  die  niederträchtigen  Lügen  dieser  Pfaffen,  welche  zu- 
lotEt  des  Tityos  Bestrafung  in  der  Unterwelt   erfanden  ^^^),  irre  leiten  sn 


iHyXj  uud  wrdieuHtYoIl  stand  Orion  (Vorlieg. 
Hclir.  B.  43.  Anm.  229.)  nach  seinem  Tode 
in  so  hohem  AnHchen,  dass  Thraker  oder 
Minyer  ihn  zu  einem  der  nach  meiner  An- 
nahme von  Atlas  erfundenen  Sternbilder 
machten.  (lies.  Op.  et  D.  v.  596.  607.  613. 
«17.  Hom.  Od.  5,  274.  Hom.  U.  18,  486. 
487.  —  Ilund  des  Orion.  Vorlieg.  Sehr.  S.  43. 
Anm.  229.  —  Job.  Konr.  Schaubach,  Gesch. 
der  griech.  AHtjunomie  bis  auf  Eratosthenes. 
Gott.  1802.  S.  21-23.  G.  Kathgcber,  Arch. 
Sehr.  Tb.  1.  8.  367.  Anm.  3643.)  —  Sogar  dem 
fernen  Westen  wurde  Orion  durch  Aioler  be- 
kannt. (HcHiodi  fr.  coli.  Marcksch.  p.  358. 
Aus  I>iod.  4,8r>.}  Auch  hinsichtlich  des  Orion, 
in  dessen  Zeit  noch  an  keinen  Apollon,  an 
keine  Artemis  zu  denken  war,  wollten  An- 
hänger Jonischen  Glaubens  wissen,  seinen 
Tod  habe  Artemis  bewerkstelliget  (Hesiod. 
fragmcnta  coli.  Marcksch.  p.  357.  358.  fr. 
CLXXX V.  Aus  Schol.  Nicandr.  ed.  Aid.  1523. 
p.  28.  Scliol.  AraL  Phaenom.  v.  322.  — 
ApoUodor.  l,4,3.p.24. — observ.p.21.  Hygin. 
fab.  CXC  V.  p.  325.)  Es  war  unter  den  Pfaffen 
Mudo  geworden,  von  hervorragenden  Män- 
nern der  Geschichte  Aiolidcher  Urzeit  lügen- 
haft zu  behaupten,  sie  htttten  dem  Joniscbcn 
ApoUon  und  der  Joniächen  Artemis  entgegen 
gearbeitet. 

Unbekümmert  um  die  Lügen  der  Jonischen 
Pfafien,  errichteten  die  Bewohner  der  Aioli- 
schcn  Stadt  Orchomenos  sogar  den  Töchtern 
des  Orion  ein  lleiligthum.  (G.  Kathgcber, 
Archäol.  Sehr.  Tb.  1.  S.  367.  Anm.  3644.) 
Jedermann  wird  mir  zugeben,  dass  Orion 
selbbt  zu  Orcbomeiios  in  noch  höherem  An- 
Kcbi-ii  stund. 

'•"»)  Vorlieg.  Sehr.  S.  44.  Vergl.  Hom.  Od. 
11,  OT'.i.    Apollod.  1,  4,  1.  p.  21. 

Auch    entfernt    wohnenden   Hellenen    war 


in  Folge  der  yon  Jonischen  Pfaffen  ausge- 
gangenen, von  Dorischen  unablässig  fort- 
gesetzten Lügen  Tityos  widerwärtig  gewor- 
den. Daher  der  von  Leto,  Apollon,  ArtemlB 
geschossene  Tityos,  Weifageschenk  der  Kni- 
dier  zu  Pytho.  (P.  10,  11,  1.) 

Tityos,  von  Apollon  get5dtet,  Gegenstand 
des  rothen  Gemäldes  einer  dem  Fürsten  Ton 
Canino  angehörigen  Amphora.  (J.  Millingen. 
Annali  dclP  Inst  di  c.  a.  1830.  p.  225— 23L 
Monnmenti  delP  Inst  Tav.  XXIIL) 

Vasengemälde.  Apolline  e  Tisio.  Monn- 
menti ed  annali  pubblicati  nd  1856.  Lipsia. 
Fol.  p.  40—44.  Tavola  X  e  XI.  Auch  Arte- 
mis ist  zugegen. 

So  geschab  es,  dass  sogar  der  Geschieht* 
Schreiber  Ephoros,  der  etwas  mehr  Kritik 
als  der  gewöhnliche  Haufe  hätte  besitxcn 
sollen,  der  Unwahrheit  Glauben  schenkte. 
(Ephori  fr.  70.  FragmenU  bist  Gr.  P.  1841. 
T.  I.  p.  255.  Strab.  lib.  9.  p.  422.  T.  HL  L. 
1801.  p.  519.) 

««')  Des  Tityos  (Hom.  Od.  11,  577.  Orid. 
Met  4,  456.)  und  Sisyphos  Bestrafung  ist, 
weil  sie  in  Schattenbildern  der  Elenainien 
gezeigt  wurde,  nach  meinem  Urtheile  Gegen- 
stand des  schwarzen,  von  einem  Pftischer 
angefertigten  Gemäldes  einer  Schaale  des 
Museo  Gregoriano  im  Vatikan.  Unrichtig 
als  „Tazza  di  Prometeo  e  Sisifo"  beschrieben 
von  Francesco  Caprancsi.  Bull,  deir  Inst  di 
c.  a.  per  V  anno  1835.  K.  1835.  p.  41—48. 
—  Das  Gemälde  derselben  Schaale  abemuüa 
unrichtig  als  „Prometheus  und  Sisyphos** 
Gerb.  Auserles.  Gr.  Vasen.  Taf.  LXXXVL 
Th.  2.  Berl.  1843.  S.  20-22.,  wo  8.  21.  Aber 
die  Figur,  welche  Sisyphos  ist,  geäussert 
wird:  „es  könnte  vielleicht  auch  Atlas  ge- 
meint se3m*'.  Dieser  Atlas  ist  hier  gans  bei 
'Seite  zu  lassi-n.      Hingegen   sind  folgende 
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lassen ,  fuhren  Bewohner  eines  Bestandtheilea  des  einstmaligen  Reiches  der 
Aiolischen  Minyer  höchst  verständig  und  —  was  das  allemierkwürdigste  ist  — 
Jahrhunderte  hindurch  fort^  das  Andenken  des  Tityos^  Sohnes  der  Aiolischen 
Hauptgöttin  fn^fj^ralä^^^),  in  Ehren  zu  halten,  xal  ^EXtigtoy  rl  anrikaioy  und 
Tfj^  TiTvov  fiffr^og  ^EXagag  Silxyvrai  xajä  rrjy  rijaor,  xal  tjQwoy  tov  Tavod,  xul  5 
Ti^d/  TiPig  ^*®).  —  Theilweise  entstanden  bisher  gertigte  Unwahrheiten  aus 
geflissentlicher  oder  nur  unabsichtlicher  Verwechselung  späterer  Ueberreste 
der  Phlegyer  ^*^®)  mit  den  um  Jahrhunderte  älteren  Soldaten  der  Minyer. 

Alberne  Joner  machten  den  in  früherem  Abschnitte  ®®  *)  erwähnten  tapfem 
Menoitios,  der  sein  Leben  hindurch  von  Titanen  und  ähnlichem  Jahrhunderte  10 
später  durch  P&ffen   erfundenen  Schnickschnack  nichts  gewusst  hatte ;   zu 
einem  Frevler^  nämlich  zu  einem  Gegner  des  Jonischen  Zeus  im  Titanen- 
krieg© «^2). 

Weil  Atlas  der  Schifflfahrt  nach  entfernten  Gegenden  förderlich  gewesen 
war^  behauptete  die  Sage  Anfangs ;  er  verweile  bei  den  langen  Säulen  des  15 
fernen  Westens  ^^^),  in  welcher  Weltgegend  auch  seine  nunmehr  ausgedachte 
Tochter  Kaljrpsö  seyn  sollte  ^*^).  Zeitig  genug  schilderten  die  Jonischen 
Pfaffen  den  verdienstvollen  Wohlthäter  Atlas  als  einen  Sträfling,  der  ent- 
weder den  ovQuydg  ^^'^) ,  oder  wie  vor  ihm  der  bereits  durch  Joner  herabge- 
würdigte Aiolische  Briareos  die  Säulen  des  Himmels  und  der  Erde  trage  ^^®).  20 

Schon  vor  der  Zeit  des  Aischylos   war  Atlas  am  Kasten  des  Kypselos 


Worte  la  berfloksiohtigen :  tbvTd  vxalo  vdva- 
tMtafASPais  XBQol  (pigetp  t6v  o^Qav6v,  (Schol. 
Enripid.  Orest  y.  970.  Tomus  qaartuB.  Lips. 
MDCCCXVJI.  8.  p.  449.)  Man  sieht,  dass 
die  Mystiker  im  Unklaren  bald  so  bald  so 
schwatiten.  Unter  solchen  UmstAnden  wird 
der  Verfertiger  des  Schattenbildes,  welches 
nachher  auf  der  Vase  wiederholet  warde, 
selbst  nicht  recht  gewnsst  haben,  wen  er 
eigentlich  in  jener  Weise  seige.  Ist  Jemand 
in  der  Unterwelt,  so  kann  er  nicht  den  Him- 
mel tragen.  Bildete  demnach  der  Verfertiger 
•inen  Bewohner  der  Unterwelt  als  Trftger 
des  Himmels  ab,  so  würde  die  Ab^ordit&t 
handgreiflich  seyn.  —  Tityos,  der  wiederum 
nicht  für  Prometheus  ausgegeben  werden 
darf,  ist  an  eine  hinter  ihm  befindliche  8&ule 
gebunden. 


w»)  Rom.  Od.  7, 324.  Vorlieg.  Sehr.  S.44. 
Z.  23.     Hier  noch  nichts  von  Elara. 

w»)  Sirab.  Hb.  9.  p.  423.  T.  lU.  L.  1801. 
p.ö29. 

••<*)  Phorbas,  KGnig  der  Phlegyer,  wurde 
am  Flusse  Kephisos  su  jdgvog  ne<palak  von 
Apollon  am  Schlafe  verwundet  (Philostr.  sen. 
im.  2,  19.  p.  85.  86.  —  p.  508—511.) 

«•»)  Vorlieg.  Sehr.  8.  121.  Z.  19. 

•»»)  Apollod.  1,  2,  3.  p.  11. 

•M)  Hom.  Od.  1,  53.  54. 

••*)  Hom.  Od.  1,  52. 

••»)  Theog.  T.  517--Ö20.  746.  747. 

•»•)  Aeschyl.  Prometh.  y.  350—352.  ed. 
Q.  Herrn,  über  des  Prometheus  Bruder  Atlas : 
Ss  nifos  ioTtiqovs  tdnovs  iattpte  ntov  ot'- 
()aroi^  te  nai  j^opos  &iiots  iQeihmv,  ai&o^ 
oi)x  evcrynakor.  Thomae  8tanleii  commenta- 

17 
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abgebildete^')*  Ferner  am  Throne  des  Apollon  zu  Amyklai  ^^^  Lvige 
nachher  malte  Panainos  den  Atlas ;  der  Himmel  und  Erde,  trug,  und  den 
Herakle8>  der  sich  zu  ihm  begeben  hatte,  -an  deni^fiaraj  welche  zwischeli 
den  Füssen  des  Thrones  des  Ol^pischen  Zeus  zu  Ol^rmpia  sich  befiEmden  ^'^. 
5  Den  Mythos  erwähnte  Aristoteles'^^).  Schon  den  Alten,  z.  B.  dem  M. 
Vitruvius  Pollio  war  er  widerwärtig.  Atlas  a  pictoribus  et  statuariis  —  nur 
nicht  von  den  älteren  Aiolischen  Volkstammes  —  deformatur  pro  eo  beniK 
ficio  sustinens  mundum  '^  *). 


rius  in  Acschyli  tragoedias.  Halis  Saxonum 
1832.  ad  y.  347.  p.  47.  48. 

••»)  Paa«.  ö,  18,  1. 

••")  Ib.  3,  18,  7.  —  Sammlang  antiqaar. 
Aufsätze  ▼.  Chs.  G.  Heyne.  St  1.  L.  1778c 
8. 17. 18.  —  W.  WatkiBS  Lloyd,  The  throne 
of  Amyclaean  Apollo.  The  Masenm  of  das- 
sioal  antiqaities :  a  qaarterly  jonmal  of  an- 
cient  art  Vol.  II.  London  1852  —  1853. 
p.  132—160.   . 

•••)  Paus.  5,  11,  2. 

^^)  Ariatot.  de  coelo  2, 1.  Vol.  prias.  BeroL 
1831.-4.  p.  284.  col.  a.  lin.  19.  Aristot  Jte^i 
rijs  xoip^e  rtiSv  j^toav  xwijaeots.  3.  Ibid.  p.  699. 
col.  a.  lin.  27.  et  p.  699.  col.  b.  lin.  1.  — 
Virg.  Aon.  4,  481.  482.  Atlas  axem  humero 
torqnct,  stclliB  ardentibus  aptam. 

»«•)  Vitruv.  Lib.  VL  Cap.  VII.  (vnlgo  X.) 
T.  1.  L.  1807.  p.  166. 

Aus  der  Farnesischen  Sammlung  herrüh- 
rende Bildsäule  des  K.  Museo  Borbonico  zu 
Neapel.  Atlas  Farnesiunus  marmoreus  com- 
mentario  Jo.  Baptistac  Passerj  inlustratus. 
Florentiae  CIO.IO.CC.L.  4.  p.  1—80.  Nebst 
Abbildung  der  Bildsäule  Tab.  I.  II.,  so  wie 
des  Globus  Tab.  III.  IV.  V.  VI.  —  11  Regal 
Museo  Borbonico  descritto  da  Giovambatista 
Finati.  T.  I.  P.  II.  Nap.  1819.  8.  p.  100-104. 
Nr.  326.  —  GiovambätisU  FinatL  Real  Mu- 
seo Borbonico.  Vol.  quinto.  Napoli  1829.  4. 
TaT.  LH.  —  Nur  Abbildung  des  Globus  in 
Franc  Inghirami  Monum.  £truso.  Serie  VI. 
Tab.T.U.V.X.  —  Tomo  VI.  Poligr.  Fiesol. 
MDCCCXXV.  4.  p.9.10. 


Atlas  trägt  den  Zodiakos  auf  den  Sohul- 
tem.  Als  Bestandtheil  des  Thierkreises  Jung- 
frau und  Waage.  Zwischen  Jungfhia  imd 
Waage  sind  jedoch  Phosphoros  und  Bbipa- 
ros  angebracht,  so  dass  diese  den  Tliieil[reifl 
unterbrechen.  („Gran  disco  soolpito  a  basso- 
rilievo,  alt.  p.  1.  on.  3.,  larg.  p.  3.**  Zoega 
Bassiril.  T.  secondo.  In  Roma.  MDCCÜVlll. 
Fol.  p.  271— 27a  Tav.  «VUL) 

Atlas  trägt,  die  HimmelskugeL  (Der  Be- 
sitzer der  Gtemme  ist  unbekannt  Elenoo 
delle  impronte  gemmarie.  Bulletting  per  Fa. 
1831.  p.  108.  Nr.  65.) 

Der  Himmelsträger  geschnittener  Steine  iat 
Ton  den  Herausgebern  Herakles  benannt. 
Karneol  einst  des  Herzogs  von  Orleans.  (Grm- 
Teile  RecueiL  T.  I.  PI.  86.  Pb.  D.  Uppert, 
Dact  Scrin.  mill.  primom.  L.  CIGIOCCLY. 
4.  p.  29.  Nr.  27&  Desselben  DaetjlioUiek« 
das.  ist  Sammlung.  MDCCLXVU.  4.  8.  S17. 
Nr.  588.)  —  „Aus  den  Abdrücken  des  Steuer^ 
rath  Thielens^  (Supplement  zu  PhiL  Dan. 
Lippcrt  Dactyliothek.  Leipz.  1776.  4.  8.  71. 
Nr.  330.) 

Herakles  bei  Atlas.  Tassie  and  Raspe, 
p.  349. 350  Nr.&840.  —  Vergl.  p.29.  Nr.276. 
—  p.  219.  Nr.  3129.  -  LipperL  Ups.  1756. 
4.  p.  29. 

Atlas,  der  den  Himmel  trägt,  und  bei  ilus* 
Herakles.  Gemälde.  (Pliilostrat.  sen.  imag 
2,  20.  p.  87.  88.  —  p.  512—516.) 

Letronne,  Essai  sur  los  idtfes  oosmogtm 
phiquos  qui  se  rattachent  au-  nom  d*Allaa. 
consid^r^s  dans  lour  rnpport  aTec  lee 


131 


Während  man  heutigee  Tages  den  Namen  keines  der  Jonischen  Pfiiffen, 
welche  als  oawfiH^^^)  des  Antagonismos  gegen  AltaioKsche  Beligion  sich 
schuldig  gemacht  haben «  kennt,  kurz  ihre  Namen  völlig  verschollen  sind, 
ist  es  noch  anter  uns  üblich,  Abbildungen  der  Oestime  des  Himmels  und 
auch  Abbildungen  der  Lllnder  der  Erde,  dergleichen  nlraxtg  schon  der  Aioler  & 
Theophrastos  aus  Eresos  besass  ^^^),  Atlanten  zu  nennen  ^^*). 

So  lebt  das  Andenken  eines  an  geistiger  Begabung  und  Leistung  hoch- 
stehenden Mannes  aus  Altaiolischem  •  Volkstamme,  dessen  Verdienst  ausser 
dem  Verfertiger  eines  Contomiaten  ^^^)  auch  Magnus  Aurelius  Cassiodorus 
gewürdigt  haben  wird  *^^),  unablässig  unter  uns  fort  ^^^).  10 


pr^tentüücnis  antiqtiM  de  oa  penonnage  (m- 
bolenz.  Aimali  deU^Ldio.  a.  ISSa  p.161— 
174.  TaT.  d^Agg.  1830»  £,  &) 

Memoire  aar  lea  repr^ntadons  figar^es 
da  penonnage  d*AtUs;  parM.Raool-Boohette. 
Paria.  Imprim^  chea  Panl  Benooard.  1835. 
8.  ym.  78  Seiten.  Mit  der  Abbildung  dea 
Atlaa,  einer  Figur  dea  Qemlldea  dea  Vaae, 
welobe  wibrend  dea  April  1834  in  einem 
Grabe  an  Bayo  gefunden  warde,  Anfange 
dam  lii^or  Lamberti  angebörte  and  acbon 
seit  dem  Aagaat  1834  bekannter  war,  p.  77.  78. 
—  Jetat  im  K.  Moaeo  Borbonico  zu  Neapel. 
(Yergl.  O.  Ratbgeber,  Archftol.  8obr.  Tb.  1. 
8. 21.  and  8. 109.  Anm. 2%) 

«<»)  Vorlieg.  Scbr.  8.  50.  51.  Anm.  281. 

«»)  G.  Rathgeber,  ArchSol.  Scbr.  Tb.  1. 
8.443.  Anm.  4881. 

Dea  Neaaioliacben  PbUoaopben  Dikaiarcboa 
rijs  nsQtodog  oder  die  Erdtafeln:  Beitrüge 
aor  Griecbiacbcn  und  Römiacben  Litteratur- 
geacbicbte,  von  Dr.  Friedr.  Osann.  Zweiter 
Band.  Caaael  und  Uipzig  1839.  8.  S.6&— 76. 

^)  Gerard  Mercator,  geb.  den  5.  M&rs  1512 
aa  Roremont,  lebte  82  Jabre  8  Mon.  26  Tage 
ond  atarb  den  2.  December  1594.  Er  war 
Verfaäaer  von  Atlaa  aiye  geograpbicae  medi- 
tationea  de  fabrica  mundi  et  fabricati  figora. 
Daisb.  1595. 4.  (vermebrt  Ton  Jodöc.  Hondioa. 
Amaterd.  1607. 1611.  —  VergL  Lebrbnob  der 
angemeinen  Literftrgeaobiebte.  Von  J.  G.  Tb. 
Griaae.  Bd.  a  Abtb.  1.  L.  1852.  &  8. 1147., 


1151.  Anm.  26.  27.,  S.  1141.)  Dieaer  Atlas 
kam  mir  nicbt  aa  Geaicbt  In  der  Biblio- 
tbek  meinea  Wobnortea  ist  Gferardi  Merca- 
toria  Atlaa  aive  cosmograpbicae  meditationea 
de  fabrica  mundi  et  fabricati  iigara.  Denao 
aoctoa.  Editio  qainta.  Amaterodami  An.  D. 
1623.  Fol.  Daa  Titelblatt  entbllt  die  Ab- 
bildung des  bärtigen  Atlaa,  der  an  dem  einen, 
auf  aeinem.  Scbooase  liegenden  Globus  mit 
dem  Ton  aeiner  recbten  Hand  gebaltenen 
Zirkel  miaat  Der  andere  Globus  liegt  neben 
den  Ffisaen  dea  Atlas. 

Wäbrend  die  Mebraabl  meiner  Zeitgenos- 
sen, sobald  sie  von  Atlaa  boren,  alsbald  an 
den  Träger  dea  Hinunela  denkt,  ist  aus  dem, 
was  ich  über  Mercator  mittbeilte,  zu  ent- 
nehmen, dass  schon  im  sechzehnten  Jahr- 
hunderte ein  Aufgeklärter  den  Lügen  Joni- 
acher  Pfaffen  keinen  Glauben  schenkte. 

«0»)  Vorlieg.  Sehr.  S.  125.  Anm.  669. 

Yo«)  Ebd.  S.  4a  Anm.  233. 

*^^  Die  Benennung  Atlaotiacbea  Meer 
(Herodot  1,  202.  VoL  I.  L.  183a  p.  455. 
Mela  1,  3,  1.  Taacb.  in  b.  I.  Vol.  III.  P.  L 
L.  1806.  p.  95.  —  Mela  3,  10,  1.)  eutatand 
jedenfalls  erat  dann,  ala  UeUenen  dem  im 
fernen  Weaten  bcfindUoben  Berg,  über  wel- 
chen Herodotos  schrieb  ro^o  top  xt'ora  rot) 
ovQOvot  Uyovat  oi  ixi^oigiot  ßivat  (Herodot. 
4,  ;184.  p.  609.),  den  Namen  Aüaa  (Mela 
3»  10,  1.  Taaoh.  in  b.  L  Vol.  HL  P.  Ul. 
Lu  1806.  p.  408— 41L)  ertbeUet  hatten. 

17  • 
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Wie  diese  Ehrenmänner;  wurden  von  den  gemeinen  Jonischen  PfiEiffan, 
deren  Neid  und  Ingrimm  gegen  die  gebildeten  Thrakischen  Theologen  Aioli- 
sehen  Volkstammes  man  nicht  gross  genug  sich  vorstellen  kann,  auch  Pro- 
metheusy  Epimetheus  mit  dem  anerkannt  nichtswürdigen  Sisyphos,  der  den 
r>  Leuten  zu  Mckone-Sikjon  schwerlich  Gutes  erwiesen  und  die  BestrafoDg 
in  der  Unterwelt  ^°**)  verdient  hatte,  so  zu  sagen  in  eine  Brühe  geworfen. 

Unter  den  geschichtlichen  Leuten  Atlas,  Epimetheus,  Menoitios,  Pro- 
metheus war  vielleicht  einer  von  einem  Aioler  Kljmenos  oder  von  einer 
Aiolerin  Klymene  ^^^)  erzeugt.  Es  kommt  nämlich  ein  Klymenos  im  Ver- 
zeiclinisse  der  Könige  der  Minyer  vor  ^  *°).  Des  Iphis  oder  Minyas  Tochter 
10  Klymeuc  war  Gattin  des  Phylakos  und  Mutter  des  Iphiklos  ^ '  ^),  Klymene 
liiess  die  Tochter  des  Minyas  und  Mutter  der  Atalanta  ^'^).  Hingegen  sind 
Japetos^^^)  und  die  Okeanine  Klymene  ^^*)  als  Eltern  jener  vier  geschicht- 
lichen Männer,  an  denen  nichts  Tadelnswei*thes  war,  lediglich  Erfindung  der 
Jonischen  Pfaffen. 


1^  (Es  bedurfte  eines  sehr  langen  Zeitraumes,  bis  endlich  auch  Bewohner 

Aiolischer  Landstriche  den  Jonischen  Verleumdungen  in  Betreff  des  AioIerB 
Prometheus  Glauben  schenkten.) 

Seitdem  Aioler  aus  Chalkis  auf  dem  Festlande  in  Kleinasien  wohnten  ^**) 
und  abermals  seitdem  sie  Hephaistia  auf  Lemnos^'^)  erbauet  hatten,  ehrten 

20  sie  fortwährend  den  Prometheus  und  Epimetheus  als  tadelfreie  Männer  der 
Urgeschichte  ihres  Volkes. 

Mittlerweile  wurde  nach  Ol.  1.  von  einem  Nichtaioler  das  Gedicht  ab- 
gefasst,  aus  welcliem  durcli  die  Hand  eines  entweder  Jonischen  oder  auch 
Dorischen  Fälschers  ein  Bestandtheil  erst  in  die  Werke  und  Tage  des  He- 

'^'^  Hom.üd.  11,  592.  —  Archaische  Am-  '<>».)  Hom.  Od.  11,  325. 

phora,  einst  Bestondtheil  der  Candelorischen  , .  oj  p^usan.  9, 37, 1.  -  9, 37, 2.   Apollod. 

Sammlung.  (Gcrh.  Auscrles. Gr.  VaHenb.  Taf.  ,^  ^  ^^    ^.^.    ,    j^^    j  j^    ^^    _ 

LXXXVII.  Th.  2.  Ben.  1843.   8.  22-24 )        j      ,^   ;^i,    ,,/^,^^^        ^^   ^.^   ^LVII. 


Vergl.  Franc.  Ingbiraini  Pitturc  di  v.  fitt. 
T.  II.  P.  F.  1833.  4.  Tav.  CXXXV.  p.  56. 

Das  andere  scli  warzc  (lemAIde  einer  Scliaalc, 
welches  mit  Sisyphos  den  Tityos  enthielt, 
wurde  etwas  weiter  oben  von  mir  erwAhnt. 
(Vorlieg.  8chr.  ft.  128.  Anni.  687.) 

Sisyphos.  Schwarzer  Jaspis.  (Tassic  and 
Kaspo.   p.  124.  Nr.  1516.) 


' » » )  Eustath.  ad  Hom.  II.  11,325.  p  1689, 1. 

'»«)  Apollod.  3,  9,  2. 

^»»)  Thc«»g.  V.  507. 

'•*)  Theog.  V.  508. 

» • »)  G.  lUthgebcr,  Arch.  Bohr.  Th.  L  S.  41b. 

"•)  Das.  S.  419. 
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siodos  ^^^)f  und  wie  ich  annehme  beträchtlich  später  ein  Bestandtheil  in  die 
mit  Bchaamloser  Lttge  dem  Hesiodos  zugeschriebene  Theogonie  gelangte  ^'®). 

Aus  allerlei  Andeutungen '  '^)  möchte  ich  schliessen,  dass  in  Sikyon,  wo 
nach  Ol.  1.  Aiolische  Erzarbeiter  sich  zusammen  fanden  und  die  Erzgiesserei 
anlegten^  Dorier  in  der  von  Kretern  begonnenen  Weise  ^^^)  fort&hrend^  die  & 
Geschichte  verfälschten.  So  entstanden  Lügen  hinsichtlich  der  Könige  in 
der  Zeit  der  Ogygischen  Ueberschwemmung^  die  Reihen  der  Könige  Aigia- 
leus^  EuropS;  Teichin  u.  s.  f.  ^^O* 

Mittlerweile  machten  Mystiker ,   in  Lügen  fortfahrend;  den  Prometheus 
zum  Vater  des  Deukalion^  den  Epimetheus  zum  Vater  der  Pyrrha  ^^^).    Deu-  10 
kalion  und  Pyrrha  selbst  waren   nichts   als  Erfindungen  nach  Ol.  1.  aufge- 
tauchter Lügner  '*'). 

Erst  als  Jonische  Athenaier  der  Aiolischen   Insel  Lemnos   unrechtlich 
sich  bemächtigt  hatten  ^^*) ,  wurden  die  Jonischen  Lügen  hinsichtlich   des 
Prometheus  und  Epimetheus  auch  auf  Lemnos  von  Jonischen   Athenaiern  15 
oder  von  Leuten^  die  durch  Kriecherei  ^^*)  bei  Athenaiern  sich  beliebt  machen 
wollten,  erzählt 

Li  Jonisch  •  Eleusinischen  Mysterien  dürfte  die  Priesterschaft  des  Pro- 
metheus Bestrafung  dem  gemeinen  Volke  in  Schattenbildern  gezeigt  haben. 

Hierauf  entstand  des  Aischylos  Trauerspiel.  Diesem  Aischylos  war  sehr  20 
Vieles  überliefert,  was  Aioler  erfunden;  Joner  theils  von  ihnen  entlehnt^ 
dieils  dem  Aiolischen  beigefügt  hatten.  Indessen  möchte  ich  bezweifeln, 
dass  er  geschichtlich  genau  die  von  mir  geschilderte  Weise  der  Entstehung 
des  gesammten  Stoffes,  wie  er  ihm  überliefert  war,  wusste.  Des  Aischylos 
Trauerspiel  hat  bekannte  Untersuchungen  der  Neuzeit  hervorgerufen,  deren  25 
ich  am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  gedenken  werde. 

Nach  dem  Jahre  Ol.  98,  2.  "®)  wurde  zwar  Vieles  für  Samothrakischen 
Gebrauch  von  Bildnern  erfunden,  jedoch  erst  während  der  Periode  xotr^y 
die  nach  meiner  Angabe  mit  Ol.  156,  1.  anhob  ^^^),  gewisse  den  Prometheus 


'•^  Heaiod.  Op.  et  D.  v.  47—89. 

»••)  Theog.  V.  535—589. 

»••)  Vorlieg.  Sehr.  8.  64.  ÄDin.  851. 

"•)  Das.  8.  64.  Z.  7. 

*«>)  Das.  8.  120.  nebst  Anm.  636. 

»••)  Senr.  in  Virg.  Bncol.  VL  v.  41.  Vol.  II. 
Qott  1826.  8.  p.  135. 

'•»)  VorHeg.  Sehr.  8.  64.   Z.  16. 


'«*)  O.  RiUhgeber,  ArohÄol.  8chr.  Th.  1. 
8.  422.  423. 

'••)  nolme/a,  ^evbets  loyoi.  Vorlieg.  Sehr. 
8.  51.  col.  b.  Anm.  281. 

'«•)  Vorlieg.  8cbr.  8.  67.  Z.  30. 

^**)  O.  Rathgeber,  Neonandnennzig  sil- 
berne lifinsen  der  Atbenaier.  Prolegomena. 
8.  LXXI.  Z.  5.  6. 
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betreffende  Beliefs.  Weil  ihr  Inhalt  noch  beträchtlich  später  zum  Schmacke 
der  Sarkophage  vielleicht  in  umgestalteten  oder  reformirten  Aiolisch-Samo- 
thrakischeii  Mysterien  geweiheter  Verstorbener  tauglich  schien,  sind  wir  noch 
heutiges  Tages  über  denselben  unterrichtet^^®). 
5  Als  Leute  der  Intelligenz  dachten  sich  sogar  noch  Byzantiner  den  Ph>- 
metheus  und  Epimctheus  ^^^). 

Zweck  dessen;  was  ich  hier  mittheilte,  war  1)  das  Aelteste  oder  das  rein 
Aiolische  ins  Licht  äu  setzen,  2)  die  in  dieser  Weise  noch  niemals  unter» 
nommene  Ehrenrettung  des  Aiolers  Prometheus  zu  versuchen  ^^). 


"*)  Relief  einea  Sarkophages  im  Capi- 
toliniflchen  Museum  zu  Rom.  (Riflemioni 
antiquarie  sulle  soulture  Capitoline.  Roma 
MDCCCVIl.  4.  p.  69— 119.  Stania  delVaso. 
Tay.  18.  19.  20.  Miliin  G.  m.  PI .  XCIII. 
Nr.  883.  Ideen  zur  Kunst-Mjthologie.  Zwei- 
ter Band.  Aus  C.  A.  Böttiger's  Pap.  Dr.  u. 
L.  1836.  8.  8.  363—394.  Nebst  Abbildung 
Taf.  I.  II.  —  Aless.  TofanellL  Roma  1840. 
8.  p.  38—40.  Nr.  100.  —  Bereite  erwähnt 
in  vorlieg.  8chr.  8.  15.  coL  a.) 

Relief  eines  Sarkophaget  von  Pozzuoli  im 
K.  Museo  Borbonico  zu  Neapel.  (Neapels 
antBildw.  Stu.T.  1828.  S.52— 56.  Nr.  179. 
Text  zu  Eduard  Gerhardts  ant  Bildwerken. 
Zweite  u.  dritte  Lief.  M.,  St  u.  T.  1844.  4. 
8.  304—306.  Zu  Taf.  LXI.  —  Die  Idee  des 
Todes.  Von  Wilh.  Furtwingler.  Freiburg  im 
Breisgau  1855.  R  8.  898—403.  Nebt  Taf.  IV. 
Bereite  erw&hnt  in  vorlieg.  Sehr.  S.  15.  coLb.) 

Das  ans  Villa  Borghcse  herrührende  Relief 
wird  auch  die  Bestrafung  des  Prometheus 
enthalten  haben,  ist  aber  nicht  mehr  voll- 
ständig vorhanden.  (Description  des  Antiques. 
Par  M.  le  Comte  de  Clarac.  Paris  1820.  8. 
p.  182.  Nr.  433.) 

'*'')  Georgius  Cedrenus.  T.  prior.  Bunnae 
1838  p.  144.  Prometheus  habe  Grammatik, 
Epimctheus  Musik  erfunden.  Albern,  aber 
immer  noch  besser,  als  die  klägliche  8ogo 
V(»n  F]ntwendung  des  Feuers. 

''^'*)  Zur  Anfertigung  nachfolgender  Schrif- 
ten regte  bald  die  Mythologie,  bald  des 
Aischylos  Trauerspiel  an. 


Die  Mythologie  des  Japetisohen  GesoUedi- 
tes,  oder  der  SfindenfaU  der  Menschen. naeh 
Griechischen  Mythen,  von  Dr.  Karl  Heinn 
Wilh.  Völcker.   Giess.  1824.  a   VUL  399  8. 

Die  Aeschylische  Trilogie  Prometheus. 
Von  Fr.  Gk>ttlieb  Welcker.  Dannstadt  18M. 
8.  XII.  615  Seiten. 

Nachtrag  zu  der  Schrift  Aber  die  Aeichy- 
lische  Trilogie.  Frankfurt  am  Main  182&  8. 
349  Seiten. 

De  Aeschyli  Prometheo  solato'diMertatio 
aus  dem  Jahre  1828.  —  W4edeigednickt  in 
Godofredi  Hermanni  Opnso.  VoL  quartnm. 
L.  1831.  8.  p.  253—283. 

Prometheus  und  sein  Mytfaenkreis.  Mh 
Beziehung  auf  die  Geschichte  der  giieoU» 
sehen  Philosophie,  Poesie  und  Kunst  daxg»- 
stellt  von  Benj.  (;k>tthold  Weiske.  Nach  dem 
Tode  des  Verf.  herausgegeben  von  Dr.  Herrn. 
Leyser.  Leipz.  1842.  8.  VI^  568  Seiten. 

De  Promcthei  Aeschylei  consilio  atqne  lu- 
dole.  Nachgelassene  Schriften  von  Anselm 
Feuerbach.  Bd.  3.  Braunschweig  1853«  8. 
S.  129—154. 

Der  Prometheus  des  Aeschylus.  Griechi- 
8<  he  Göttcrlehre  von  F.  G.  Welcker.  Zwei- 
ter Band.  Erste  Lief.  Gott.  1859.  S.  246-978. 

Diesen  Schriften  der  Vorgänger  gegenflber, 
war  mein  Zweck,  das  Aejteste  geschichtlich 
aufeu hellen.  Da  nun  jene  das  Spätere  un- 
gemein ausführlich  behandelt  haben,  wird 
erst  durch  meine  Schrift  dasjenige  geliefert, 
von  welchem  die  gesammte  Unterrachong 
ausgehen  muss. 
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Durch  den  nicht  knraen  Abschnitt  glaube  ich  das  Ereigniss  zu  Mekone- 
Sikyon,  von  welchem  ich  auf  S.  116.  ausging,  Eum  Gewinne  derWisscinschaft 
erschöpfend  ins  Licht  gesetzt  und  gewürdigt  zu  haben. 


Des   Verfassers    ürtheil    über    die   zwölf  Oottheiten    der 
Joner.  5 

Niemandem  konnte  die  Jonische  Erfindung  der  zwölf  Gottheiten  wider- 
wärtiger Sejm,  als  den  Thrakischen  Theologen  Aiolischen  Volkstammes.  Es 
b^egnete  ihnen  einigermassen  Aebnliches,  als  dasjenige,  wovon  ich  alle  Tage 
seibat  Erfahrong  mache.  Habe  ich  in  Folge  vorangegangener  schwieriger 
g^eschichtHcher  und  philosophischer  Untersuchungen  Ungesagtes,  Neues,  10 
Wahres,  Einflussreiches  aufgefunden  und  Torgetrageu;  so  kommt  alsbald  ein 
Anderer,  der  Wunder  welch  wichtiges  Werk  zu  thun  wähnt,  wenn  er  die 
ahe  von  mir  zwar  vorgefundene,  aber  entfernte  Albernheit  wieder  an  die 
Stelle  setzt  und  mit  allen  Kräften  befestigt,  um  den  beabsichtigten  Fort- 
schritt in  der  Wissenschaft  zu  verhindern.  15 

Dass  Jönische  Religion  in  den  abgefallenen  südlicheren  Landstrichen  des 
einstmaligen  Gebietes  der  Aioler  Eingang  fand,  erkläre  ich  auf  folgende 
Weise:  1)  Aus  der  geringen  Zahl  der  aoipo}  und  aus  der  unübersehbaren 
Menge  der  oatKpoi,  2)  aus  der  Hinneigung  der  meisten  Menschen  zum  Sinn- 
licheii.  Hauptsächlich  3)  aus  politischen  Gründen.  Bewohner  von  Orcho-  20 
menos  Minjeios^'i),  reiche  Minjer  waren  bei  zahlreichen  Bewohnern  der 
einstmals  ihnen  unterworfenen  südlichen  Landstriche  ein  Gegenstand  unbe- 
schreiblichen Neides  geworden.  Zu  ihrem  eigenen  Vortheile  glaubten  der 
Minyer  Neider,  Widersacher,  Feinde  nichts  Nachhaltigeres  thun  zu  können, 
als  Untergrabung  sämmtlicher,  von  Thrakern  Aiolischen  Volkstammes  aus-  25 
gegangenen  staatlichen  Einrichtungen.  Nothwendiger  Weise  wird  der  ganze 
Staat  untergraben,  wenn  man  seine  Grundlage,  die  Religion,  niederrcisst 
und  über  den  Haufen  wirft. 

Durch  das  was  Joner  verändernd  einstmals  an  die  Stelle  des  Aiolischen 
setzten ,   hatten   sie   zu   nunmehrigem  Bückschreiten  von  dem  bisher  durch  90 
Aioler  veifolgten  Ziele  eines  philosophischen  Dualismos  der  Hauptgottheiten, 
der  endlich  ein  christlicher  Monotheismos  geworden  wäre,  und  zum  Ueber- 
handnehmen  des  Poljtheismos  Veranlassung  gegeben. 


n<)  Hom.  Od.  11,  283. 
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Da  Joncr  weder  den  Hephaistos^  noch  den  Ares,  über  welche  Götter 
einer  der  Excurse  einige  Bemerkungen  darbringen  wird,  unter  ihre  cwdit 
Gottheiten  aufgenommen  hatten,  enthielt  ihr  ganzer  Verein  an  Kindern  des 
Zeus,  dessen  Gemahlin  Hera  keineswegs  zur  Kindererzeugung  untauglich  d.h. 
5  unfruchtbar  war  ^^^),  nur  uneheliche  oder  Hurkinder.  Ein  sauberer  Verein, 
ein  Familienkreis,  welchem  ich  nicht  sonderlichen  Geschmack  abgewinnen 
kann.  Erwägt  man  nun,  dass  heutiges  Tages  Philologen  der  Jugend,  welche 
Hellenische  Schriftsteller  zu  lesen  von  ihnen  vorbereitet  wird,  über  die  ritt- 
lieh   reinen,  achtungswerthen  Gottheiten  der  Aioler,  weil  sie  bis  zum  Er* 

10  scheinen  meiner  Schrift  d.  h.  bis  zum  Jahre  1860  in  ihrer  ursprünglicheii 
Reinheit  unbemerkt  und  unbeachtet  geblieben  waren,  nichts,  sondern  immer 
nur  über  die  unsittlichen  Handlungen  der  Gottheiten  der  Joner,  überwiegend 
des  Zeus  mittheilt,  daneben  die  von  gemeinen  Jonischen  Pfaffen  ausgegangenen 
Verleumdungen  der  Ehrenmänner  der  Aiolischen  Geschichte  wieder  erzählt, 

15  so  wird  man  mir  beistimmen,  dass  die  heutiges  Tages  überwiegend  in  An- 
fertigung von  Beiträgen  zu  den  Frachtwagen  der  Mythologieen  ''^)  sich  er- 
gehende Wissenschaft  in  einem  bedauernswerthen  Zustande  sey,  aller  Unfug 
aber  von  Jonern,  welche  das  Aiolische  theils  verdarben,  theils  verdrängten, 
von  Unkunde  des  Aiolischen  und  Urtheilslosigkeit  herrühre  ^^*), 


"»)  JoniBche  Lehre :  Theog.  ▼.  922.  927. 

"3)  VorUcg.  Sehr.  8.  87.  Z.  13. 

^**)  Hinsichtlich  ihrer  Gottheiten  erfanden 
überdicsa  Joncr  Ungeziemendes,  was  kein 
Aiolur  jemals  von  dem  sittlich  reinen  xar^g 
Ov(fardif,  von  f^ijrTjQ  Fala,  von  den  nicht 
genug  zu  rühmenden  Chariten,  Musen,  Moiren 
behauptet  hAtte,  z.  B.  dass  Ilura,  Poseidon, 
Pallas  Atlicna  den  Zeus  fesseln  wollten, 
Thetis  ihm  zur  Ilfllfe  den  Aiolischen  Briareos 
herbeirief.   (Hom.  II.  1,  400  sq.) 

Der  älteren,  mehr  sittlichen  llias  der  Aioler 
(G.  Kathgeber,  Arch.  6chr.  Tb.  1.  8. 231. 24G ) 
wird  ein  Joner  die  nicht  lobenswcrthe  Stelle 
beigefügt  haben ,  in  welc)  er  keineswegs  wie 
im  Don  Juan  Leporello  die  Liebschaften 
seines  luekeren  Herren,  sondern  Zeus  selbst 
der  llere,  welche  unterdessen  einigennaassen 
wie  Donna  NN.  im  Don  Juan  zuhören  muss 
und   nicht   mucksen   darf,  anzuhören  giebt, 


wie  er  achtmal  ihr  untren  gewesen  mj 
(Hom.  II.  14,  317  —  327.  —  Branck  AuL 
IIL  161.  Nr.  LUX.  Jac.  Animadv.  VoL  IlL 
P.  L  L.  1802.  p.  317.  Anthol.  Pakt  T.  XL 
p.  20.  Nr.  48.  —  T.  HL  P.  IL  p.  461.)  und 
so,  da  zwei  Geliebten  Zwillinge  g^haraii 
ausser  der  Ehe  nicht  weniger  als  sehn  Kin- 
der erzeugt  habe.  (Hom.  IL  1. 1.)  Die  offene 
Schilderung  seiner  Brunst  Ov  ya(>  nmxon 
//  tjbf  O'edf  f^'Oj»,  ovie  ywatKOf,  Svß6r 
fi'l  utri^taat  :rei^t:r(^oxvf^elg  idafiaoaer  (Hon. 
11.  14,  315.  316.)  ist  wiederum  unaioliach, 
nllmlieh  jonisch.  In  dem  Gedichte  eines 
philosophischen  Aiolischen  Thrakers,  wel- 
chen hochstehenden  Mftnnem  ältester  Zeit 
ich  durch  vorliegende  Schrift  Gerechtigkeit 
angedeihen  liess,  w&re  solche  Gemeinheit 
nicht  vorgekommen. 

Untersucht  man   allbekannten  Spott   der 
Komiker,  des  Verfertigers  des  einstmals  dem 
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Möglich,  daas  die  Jonischen  Theologen  selbst  zur  Einsicht  über  die  ihren 
zwölf  Gottheiten  hier  und  da  anhaftende  Erbärmlichkeit  gelangt  waren. 
Sie  hofhen  durch  spätere  Erfindung  der  zwölf  Urgottkeiten  gut  zu  machen; 
was  hinsichtlich  der  vorher  erfundenen  zwölf  Gottheiten  ihnen  mislungen 
und  nicht  mehr  abzuändern  war.  5 

Dass  etwa  als  Jonische  Lügen  ^^^)  zur  Sprache  kamen  und  Joner  z.  B. 
Anaxagoras  ^^^)  zu  philosophiren  anfingen  ^^0>  Atheiiaier  und  der  grösste 
Theil  der  übrigen  Joner  dieses  Namens  sich  geschämt  hätten  ^'®) ;  halte 
ich  nicht  für  wahrscheinlich.  Vielmehr  erkläre  ich  auf  sehr  abweichende 
Wwae "»).  10 

Ausführliche  Schilderung  der  Verbreitung  des  Vereines 
der  zwölf  Gottheiten  der  Joner  liegt  von  meinem  Vorhaben 
abseits. 

Zwölf  Gottheiten  wurden  von  Jenem  1 )  während  ihres  Aufenthaltes  auf 
der  nördlichen  Küste  der  Peloponnesos ,  wo  sie  xwftat  bewohnten ,   verehrt,  15 
2)  in  Atthis,  3)  in  Kleinasien. 

Ausserdem  fanden  die  zwölf  Gottheiten  der  Joner  in  Landstrichen  Ein- 
gang, deren  Bevölkerung  keineswegs  Jonisch  war. 

Jahrhunderte  hindurch  hatten  die  in  Atthis,  wo  vor  ihrer  Ankunft  nur 
Aioler  wohnten,  eingeführten  zwölf  Jonischen  Gottheiten  ^*^)  als  Verein  nur  20 


limler  Raphael  Mengs  augehdrigen,  in  der 
Vatikaniscfaen  Bibliothek  su  Rom  von  mir 
gesehenen  Vasengemftldes,  dessen  Gegenstand 
der  nAchtliche  Besuch  des  Zeus  bei  Alkmene 
ist,  des  Lukianos,  so  wird  man  wahrnehmen, 
das»  dieser  8pott  nicht  Gottheiten  Altaioll- 
■ohen  Ursprunges,  nicht  :iatijQ  OvQards, 
MiJTiJif  Faia,  auch  nicht  Musen,  Chariten, 
Moiren,  Steropes,  Brontes,  Arges,  Gyges, 
Kottos,  Briarcos,  sondern  von  Jonem  erfun- 
dene Gottheiten  betrifft. 

Ueber  da»,  was  Dichter  in  Folge  der  An- 
nahme Jonischer  Religion  erfanden:  Cicero 
de  nat  deor.  1,  16,  42.  Vol.  IV.  P.  IL  p.  90. 

1»)  Voriieg.  Sehr.  8.  6Ö.  Z.  11. 

"«)  Das.  8.  66.  Z.  5. 

"«)  Das.  8.  66.  Z.  1&. 

'W)  Herodot  1,  14a  —  1,  146, 


Dagegen  Plut,  de  Herodoti  malignitate  19. 
Vol.  II.   Parisiis  1841.   p.  1046. 

^^*)  Aioler  wohnten  geraume  Zeit  vor  der 
Ankunft  der  Joner  in  Atthis  und  nannten 
sich  Athenaier.  Dieser  Name  bestand  fort  als 
Joner  in  Atthis  sich  niedergelassen  hatten. 
Hingegen  nannten  die  nach  Inseln  und  nach 
Klcinasien  weggezogenen  Leute  sich  Joner. 

'laores.  Voriieg.  8chr.  8.95.  Z.  4.  —  Nebst 
Anm.  495. 

Aeschyl.  8uppl.  64.  ed.  Herrn.  *laorioiai 
rofxoiai,  —  Aeschyl.  Pers.  177.  ^laoptor  y^r. 

—  568.  dtd  y   'laovfov  legas,   —   880.  mira 
xXijgop^Iaorwv,   —  925.  *ldrtov  ydg  dytr^vf^cL 

—  926.  Vdrcur  pavq>Qautof  'Agrje,  —  982. 
'laopwv  pavßatäp,  —  995.  *Jdwp  lao^-. 

^*^)  Erwähnung  in  Varronis  fragm.  Bip, 
1788.  p.  361. 
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einen  Altar.     Ebenialls  Jahrhunderte  hindurch  hatten  wenigstens  mehrere 
derselben  keinen  Tempel^  noch  länger  keine  Bildsäule '^0* 


Y4<)  Mit  dem  berahmten  T3rranTien  Peisi- 
Htntos  führte  sein  Enkel,  des  Hippias  Sohn, 
gleichen  Namen  os  ra)r  bcSbexa  &etiv  ßoifiov 
Tov  iv  T^  dyoffä  (za  Athen)  "Aqxoup  dve&rjxe. 
(Thuc.  6,  54.  Vol.  II.  L.  1804.  4.  p.  82.) 
Der  Altar  war  schon  angefkhr  Ol.  65, 1.  vor 
Chr.  Geb.  519.  vorhanden.  (Herodot  6»  108. 
Vol.  tertium.  L.  1834.  p.  380.  K.O.Müller, 
Attika.  Allgem.  EncyclopAdic  d.  Wiss.  u.  K. 
Sechster  Th.  L.  1821.  4.  [B.  215-241.]  S.  237.) 
Derselben  Zeit  gehörten  die  bekannten,  auf 
Veranstaltung  des  Hipparchos  in  der  Um- 
gegend von  Athenai,  z.  B.  zwischen  Athonai 
und  Thrie,  femer  M  r^  ZuiQtomfj  6doi 
errichteten  Hermen  an.  —  Erwähnung  des 
Altaros:  djtl  tov  ßcufiov  tdiv  ödtexa  ^etiSr 
xataq'Vyovta,  (Lycurgi  contra  Leocratem 
oratio.  Rec.  Jo.  Gottfr.  Hauptmann.  Lips. 
MDCCLIII.  8.  p.223.) 

Zwölf  Gottheiten  der  Joner  sassen  auf  dem 
Areopagos  zu  Athen  zu  Gericht  (Apollod.  3, 
14,  2.  p.  353.  —  Obstirvat.  p.  323.)  Unter 
ihnen  konnte  nicht  Ares  seyn,  welchen  mit 
Heph aistos  und  Aphrodite  erst  Aioler  Klein- 
nsiens  in  den  jüngeren  Aiolischen  Verein 
der  zwölf  Gottheiten  brachten. 


Zwölf  Gottheiten  der  Joner.  GemUde  hi 
der  Stoa  des  Kerameikos  su  Athen.  (Pmu. 
1,  3,  2.) 

Die  zwölf  Jonischen  Gottheiten,  welche 
Philostratos  verstanden  haben  wird  (Phflo- 
strati  epistolae  rec.  Jo.  Fr.  Boissonade.  Paris. 
et  Lips.  1842.  Epistola  70.  p.  44.  185.),  alioli 
auf  Salamis  (Boeckh.  C.  I.  Gr.  VoL  L  p.4€&. 
Nr.  452.),  femer  zu  Megara.  (Paus.  1, 40, 2.) 
Hier  ihre  von  Praxiteles  verfertigten  Bild- 
sftulen  im  Tempel  der  Artemis  Soteinu 

Auf  zwölf,  wie  ich  hinzusetze  Jonisohe 
Gk)ttlioiten  in  der  Peloponnesos  kann  man  ans 
Hom.  Hymn.  in  Merour.  v.  128.  sehUeaten. 
(K.  Fr.  Nägelsbaoh,  Die  nachhomerisobo  Tbüth' 
logie  des  griechischen  Volksglaubens  bis  auf 
Alexander.  Nümb.  1857.  a  S.  128.)  —  Hin- 
sichtlich Olympia :  Herodorus  ap.  Schol.  Find. 
OL  5,  10.  p.  120.  —  Zu  Thelpnsm  in  Aikm^ 
dien  hatten  die  swölf  Gtkttheiten  einen  Tem- 
pcL  (Paus.  8,  25, 3.)  —  Von  Asklepiodoros 
wurden  die  zwölf  Gottheiten  gemalt  (Pllii. 
H.N.  Lib.35.  Vol.  V.  p.248.  Br.1856.  8.866.) 

In  Lykien  weihete  des  Harpagos  Sohn  den 
zwölf  Gottheiten  ein  Denkmal.  (Zettschrift 
für  die  Alterthumswias.  1843.  Nr.  107.  BMi.) 


ZWÖLF  URGOHHEITEN  DER  JONEE. 


Bis  zum  Jahre  1860.  werden  alle  Alterthumsforscher  geglaubt  haben, 
dass  die  Urgottheiten  früher  vorhanden  gewesen  sejen,  als  die  Gottheiten. 
Diese  Vorstellung  ist,  wie  ich  zum  ersten  Male  sage,  von  Grund  aus  falsch. 

Natürlich  ist  Kunde  der   von   mir   aufgefundenen   umgekehrten   Weise 
des  Hergangs  einflussreich   eben  sowohl  flir  Verständniss  Hellenisoher  Re-    5 
ligion  als  flir  Untersuchung  des  Theogonie  benannten  Gedichtes.     Nothwen- 
diger  Weise  beginnt  auch   in   dieser   Hinsicht  mit  dem  Erscheinen  meiner 
Schrift  eine  neue  Periode. 

Von  Jonischen  Theologen,  keineswegs  von  Aiolern  sind 
nicht  blos  Kronos  und  Rheia,   sondern   auch  die  fünf  BrüderlO 
des  Kronos  und  die  fünf  Schwestern  der  Rheia  ausgedacht 

Weil  Joner  zwölf  Gottheiten  angenommen  und  im  Gebrauche  hatten, 
erfanden  hinterher  ihre  Theologen,  um  die  insonderheit  von  den  Thraki- 
schen  Theologen  Aiolischen  Volkstanunes  und  von  Anhängern  derselben 
au%eworfene  Frage,  woher  denn  diese  grösstentheils  neugebackenen  Gott-  15 
heiten  gekommen  seyen,  zu  beantworten,  ein  Geschlecht  von  zwölf  Gott- 
heiten, welches  früher  als  das  herrschende  regiert  habe.  Gewissermassen 
war  es  in  Ruhestand  versetzt  ^*^). 


***)  Uranionen,  d.  i.  Kinder  des  Uranoa  und 
der  OaU  oder  Titanen.   (Hom.  IL  5,  8d8.) 

Tlatifonaotyv^tovs  Odqavihas.  (Theog.  v. 
501.  502.)  Gemeint  sind  Geschwister  des 
Kronos. 

Um  einem  Misrerst&ndnisae  Toraabeugen, 
erwfthne  icb»  dass  in  Theog.  ▼.  461.  Ura- 
nionen  keineswegs  Kinder  des  Uranos»  son- 
dern Kinder  des  Kronos  und  der  Rheia  sind, 
and  dass  auch  in  Theog.  t.  919.  die  unter 
and  neben  Zeus  bestehenden  Gottheiten  Ura- 
nionen genannt  werden.  (Vorliegende  Schrift 
S.  114.  Z.  11.) 


Titanen.  Hom.  a  14,  379.  Theog.  ▼.  ^7. 
209.  65a 

Titfjvei  »eoL    Theog.  t.  6da  648.  668. 

Titijoi  n$tä  n^otBQoiai  &§oiotp  Theog.  ▼. 
424.  in  Besag  auf  Hekate,  deren  Matter  Asterie 
eine  Tochter  der  yon  Uranos  und  yon  Gaia 
eneugten  Gottheiten  Koios  and  Phoibe  war. 

Titanen,  aus  dem  Himmel  Tertrieben: 
Theog.  V.  820. 

Nicht  beneidenswerther  Aafenthalisort  der 
TiUuen  (Theog.  ▼.  729.),  des  Japetos,  Kro- 
nos: Hom.  11. 8, 478— 481.  VergLHom.Hynm. 
in  Apoll.  T.  335.  vx6  z&opL 
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Wie  ich  früher  mittheilte,  waren  Uranoa  und  Gaia  Namen   der  zwei 

Hanptgottheiten  der  Aioler  ^^^).    Jonische  Theologen  konnten,  so  ungern  sie 

sich  dazu  verstanden,  jetzt  nicht  umhin,  von  Uranos   und  Gaia  in  so  fem 

Gebrauch  zu  machen,  dass  sie  aus  beiden  ^^^)  die  von  ihnen  selbst  aosgiK 

5  dachten  Urgottheiten  hervorgehen  Hessen  ^**). 

Laut  der  Erfindung  Jonischer  Theologen  erzeugen  Uranos  und  Gaia 
sechs  Söhne  ^**)  und  sechs  Töchter  ^*0,  unter  diesen  Theie  ^*®).  Ihrer  früh- 
zeitigen Geburt  halber  fanden  sie  noch  keine  anderweitigen  Gottheiten  vor. 
Daher  konnte  nur  jeder  Bruder  eine  Schwester  heirathen  ^*^). 

10  Hyperion  ^*°)  heirathet  Phoibe  "')•    Jener  ist  die  Sonne ^"),  diese 

der  Mond  ^^^).     Man  möchte  sagen,   dass  Hyperion  selbst  Phoibos,  Phoibe 
hingegen  eine  Hyperionis  genannt  werden  könne. 

Okeanos,   ursprünglich  unter  Aiolem  kein  Gott^**),  war  erst  durch 
Joner  dazu  gemacht.     Ihn  und  seine  Schwester  Tethys  hatten  Uranos  und 
15  Gaia  erzeugt  ^*'). 


»")  Vorlieg.  Sehr.  8.  10.  nnd  8.  13. 

UranoB  und  Gaia  Eltern  des  Brontes,  8te- 
ropes,  ArgOB  (Theog.  v.  140.)  und  des  Kottos, 
Briareos,  Gyges  (Theog.  v.  147—149.) 

'«*)  Uranos  and  Gaia.  Theog.  v.  891.  — 
Uranos  als  Vater  der  Titanen.  Theog.  v.  208. 
—  Gaia.  Theog.  t.  884. 

^*^)  Theils  wegen  ihres  uralten  Ansehens 
unter  Aiolem,  theils  in  Folge  der  Anwen- 
dung durch  Joner  waren  Uranos  (Theog. 
V.  154.  159.  176.  208.  470.  891.  Vorlieg. 
Sehr  8.  14.  Z.  23  —  25.)  und  Gaia  (Theog. 
V.  470. 494. 505.  Vorlieg.  Sehr.  8. 13.  Anm.  27.) 
noch  spAteren  Hellenen  bekannt.  Insonder- 
heit wurden  sie  mit  Orakeln  in  Verbindung 
gebracht  Von  Hera  werden  Uranos  nnd  Gaia 
angerufen.  (Hom.  Hymn.  in  Apoll,  v.  334.) 

'«•)  Theog.  V.  133.  184.  137.  Apollodor. 
1,  1,  3.    p.  4.  5. 

'«')  Theog.  V.  185.  136. 

^*'^)  Theog.  V.  135. 

^*^)  Ebenso  lirss  ein  Dichter,  dem  jene 
Erfindung  der  Joner  nicht  unbekannt  war, 
die  sechs  8öhn«  des  A^olog  *JjtnoTadr]g  ihre 
Hcchs  8chwef»tem  heirathen.  (Hom.  Od.  10, 6. 7. 


Wilh.  Wachsmuth,  Hellenische  Alterthiuiuh 
künde.  Th.  2.  Abth.  1.  Halle  1829.  8. 157.) 

»w)  Theog.  V.  134. 

*><)  Phoibe  in  Theog.  ▼.  136. 

Vergl.  in  der  Theogonischen  Bibliothek 
Nachrichten  Aber  die  Reeognitiones  des  hei- 
ligen Clemens. 

T»>)  Vergl.  Ovid.  Met  8, 564.  Pauli  Dia* 
coni  excerpta  ex  lib.  Pomp.  Festi.  Lib.YIIL 
Corpus  gramm.  L.  v.  T.  IL  L.  1832.  4.  p.  76. 

Hyperionem  —  alii  ipsum,  quod  eat  aaper 
tcrras,  ita  appellatum  putabant.  Dac.  ad  h.  L 
p.  452.  —  Mit  der  Sonne  wurde  der  Tizar 
zu  Titane  in  Verbindung  gebracht  Paua.2y 
11,  5.     Curtius,  Peloponn.  II.  501.  fg. 

'^')  Marsilii  Ficini  liber  de  8ole  cap.  IX. 
Op.  T.  I.  Basilcae  M.D.LXXVI.  Fol.  p.  971. 
Essü  quoquü  Phoeben,  id  est  Luuam  ima- 
giuein  Phocbi  ferme  quemadmodum  ilie  DeL 

»*)  Theog.  V.  215.  274  282.  —  ix*  'Ünrnh 
volo  i^eiitiHoK  Theog.  y.  816  —  Hom.  Od. 
11,  157. 

**^)  Uranos  und  Gaia  erzeugen  den  Okee* 
no8.  Theog.  ▼.  133. 
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Okeanos  heirathete  Tethys, 

Aioler  hielten  die  Gewässer  fllr  männlich  *'*).  Mithin  konnten  sie  keine 
Tethys  kennen.  Joner  verstanden  unter  ihrer  Tethys  eine  Vorsteherin  aller 
inländischen  Gewässer  von  der  Quelle  nnd  dem  Bache  bis  zu  einem  vom 
Lande  umgebenen  Meere. 

Okeanos  nimmt,  weil  er  die  Erde  umfliesst,  alle  jene  Gewässer  in  sich 
auf  "0. 

Während*  Aioler  ihre  männlichen  Gewässer  dem  narrjQ  Ovgayog  unter- 
gaben ^*®),  erfanden  Joner,  Tethys  habe  dem  Okeanos  ausser  den  nojafiot  ^**), 
welche  Aioler  niemals  für  Gottheiten  gehalten  hatten,   ungemein  zahlreiche  10 
Gottheiten  weiblichen  Geschlechtes,   die  unter  dem   Namen  ^Qxmyiyat  zu- 
sammengefasst  wurden,  geboren  ^^). 


Qaronos  war  Pelasgische  Benennung  des  Himmels ,  keineswegs  aber 
des  Himmels  als  einer  Gottheit.  Aus  der  Pelasgischen  Benennung  quronos 
entstand  die  Hellenische  ovQavoq,  Joner  machten  quronos  Kgörog  zum  Na-  15 
men  einer  der  zwölf  Urgottheiten.  Weil  sie  sämmtliche  zwölf  Urgottheiten 
von  üranos,  der  aber  nicht  der  narijQ  Ov^aydg  der  Aioler  seyn  sollte,  und 
von  Gaia,  die  jedoch  nicht  die  fn^rrj^  Fata  der  Aioler  seyn  sollte,  abstammen 
liessen^^Oy  mithin  Uranos,  dessen  Name  dasselbe  besagt  als  quronos,  selbst 
hn  Gebrauche  hatten,  war  ihre  Erfindung  unverständig  genug  ^^^).  20 


Uninoe  aod  Oaia  eneogeo  die  Thetys. 
Theog.  T.  136. 

Fi^  re  ital  Ov^arov  xaideg  *Snearu9  te  xai 
Trjd'vß  iyevia&fjv.  (Plat.  Timaeos.  Part.  tert. 
Vol.  »ec.  Berol.  1817.  p.  42.  Prodi  com- 
mentarinii  in  Piatonis  Timaenm.  Vratifllav. 
1847.  8.  p.  707— 716.  Chalcidii  Timaeas,  de 
Platonia — translatua.  (AngehAngt  an  8.  Hip- 
poljti  Opera.  Hamburgi  1716  Fol.  p.  249. 
986.  882.  418) 

Okeanos  nnd  Tethys.  Theog.  v.  362.  Hom. 
II.  14, 201. 302.  Aesohyl.  Prometh.  v.  137— 
140.  ed.  G.  Herrn.  T.  I.  L.  1852.  p.  50.  Ovid. 
Fast.  5,  22.  T.  III.  AmsteL  1727.  4.  p.312. 

Okeanos.  Theog.  v.  265.  776. 

'»•)  Vorlieg.  Sehr.  8.  101. 

^si)  Ebd.  8.  101.  Anm.  543. 

»»•)  Ebd.  8.  101.  Z.  6. 


»»•)  Theog.  V.  887—845.  —  v.  367-370. 

»•0)  Ib.  T.  349—362. 

Okeaninen  waren  Doris  (Theog.  y.  241. 
350.),  Elektra  (v.  265.  349.),  Eurynome  fv. 
358.  907),  Kallirrhoe  (v.  288.  351.  981.), 
Klymene  (v.  351.508),  Perseis  (v.  356. 957.), 
8tyx  (t.  361 .  776  )  —  Der  eben  erwähnte  Name 
Klymene  war  aas  Aiolischem  Sagenkreise  ent- 
nommen, wo  wir  Klymenos,  Periklymenos, 
femer  des  Phylakos  Oattin  Klymene  antrafen. 
(Vcrgl.  Torlieg.  Sehr.  8.  132.  Z.  8—11.) 

Damit  noch  nicht  lafrieden,  erfanden  Ad- 
dere,  wie  ich  glanbe  erst  in  späterer  Zeit, 
von  Nerens  und  jener  Doris  seyen  xahlreiche 
Töchter,  die  Nereiden,  eraeogt.  (Theog.  v. 
24a-264.) 

'«')  Theog.  V.  182.  133.  sq. 

^**)  UnterdeMen  hatten  Aioler,  Sikeler  den 
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Hinsichtlich  des  Rronos  noch  folgende  Angabe  in  der  Theogonie:  Ov~ 

Von  Kronos  wird  Bheia  geheirathet.  Wie  Bheia  die  von  den  Gewfi»> 
sem  des  Okeanos  umflossene,  von  den  Gewässern  der  Tethys  durchfloasene 
5  Erde  ist  ^^^),  beherrscht  auch  Kronos  die  Erde.  Mit  seiner  Gemahlin  hatte 
der  Jonische  Urgott  wie  der  früher  ausgedachte  Hauptgott  der  Aioler  nariJQ 
OvQuvdg  mit  seiner  Gemahlin  fi'^JfjQ  Ivua  ^^^),  bevor  Zeus  ihn  entthronte^ 
seinen  Wohnsitz  auf  einem  hohen  Berge  oder  auf  einer  Burg. 


Hinsichtlich  des  Kronos  tritt  nunmehr  hervor,   dass  im  Widerspräche 
10  gegen   die   Herkunft  des  Namens  seine  Stellung  eine  andere  ist.    qnroiijCMi 
bedeutete  s.   v.   a.   Himmel.     Die  Erfinder  der  zwölf  Urgottheiten  haben 
Kronos  der  Erde   vorgesetzt,   wie  aus  seiner  Gemahlin   hervorgeht,  deren 
Pelasgischer  Name  s.  v.  a.  Erde  ist     Die  Jonischeu  Theologen  wollten  ei- 
nerseits TiUTtjQ  OvQavig  und  fi^jriQ  rata  der  Aioler  möglichst  in  den  Hintep* 
1&  grund   schieben.     Darum  setzten   sie  ihren  zwölf  Gottheiten   als  ältere  die 
zwölf  Urgottheiten  voran.    Andererseits  fühlten  die  Jonischen  Theologen  die 
Notbweudigkeit,  ihre  Hauptgötter  Zeus,  Poseidon,  Aides,  Hera  von  Gottheiten 
nach  Art  des  durch   sie  verdrängten  Paares,   des  tiut^q   OvQoyog  and  der 
ftn^TTfQ  rata  der  Aioler  erzeuget  werden  zu  lassen. 
20  In  dieser  Klemme  halfen  sich  die  Jonischen  Theorogen  dadurch ,  dam 

sie  den  Eltern  des  Zeus  Poseidon  Aides  und  der  Hera  nur  die  Namen  UessMi, 
jedoch  einmal  bei  Kronos,  zweitens  bei  Bheia  anstatt  des  jüngeren  allbe- 
kannten (gebildeten)  Aiolischen  Namens  den  dasselbe  bedeutenden,  ältereui 
(gemeinen)  Pclasgischen  wählten.     Während  Bheia  an  Begriff  und  zugleich 


natinf  OüQavdh-  =■  patur'nus ,  8atar*nu8. 
(Vorlieg.  Sehr.  8.  27.) 

Da  Krunos,  erst  nach  Ol.  1.  in  Italien  be- 
kannt, fl.  T.  a.  ov^ai'Oh',  ferner  uucb  der  frü- 
her daselbst  bekannte  Satur'nuH  s.  v.  a.  ov- 
(»arob'  w»r  (vorlieg.  Sehr.  8.  27.),  konnten 
oder  muBsten  in  Italien  Agovog  und  Sutur- 
nus  identisch  seyn. 

1«^)  Theog.T.486.—  AVoi-ai/?ai7a^2'Theog. 
Y.  476.  —  Krone«  als  Ttatijf.  Thcog.  v.  502. 
617. 

*^)  M^in^  halten  'Pia  fOr  das  rersetato 


Wort  £(fa,  die  Erde.  Andere  leiten  das  Wort  tob 
geir,  fliessen,  ab".  In  dieser  Weise  schrieb 
ich  vor  25  Jahren  (G.  Rathgeber,  Rhea.  Hand- 
wörterbuch der  griech.  u.  römischen  Mytho- 
logie von  Dr.  Eduard  Jacobi.  Cob.  1835.  8. 
[8.780  —  793.]  8.780.),  als  ich  Tielerlei  Unter- 
suchungen noch  nicht  angestellt  hatte.  Jetalt 
bin  ich  üi>eneugt,  dass  Rheia  nichti  alt 
Telasgische  Benennung  der  Erde  war  und 
lediglich  aus  Zufall  das  Hellenische  Wort 
ftiv  mit  ihm  Aehnlichkeit  hatte. 
^•«)  Vorlieg.  Sehr.  8. 15.  Z.  la,  8. 88.  Z.  & 
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an  Name  eine  FaTa  blieb,  mugste  hinsichtlich  des  quronos  eine  Abändening 
eintreten,  qnronos  ist  nnr  hinsichtlich  des  Namens  noch  dem  Hanptgotte 
der  Aioler  Ov^aydg  vergleichbar;  hinsichtlich  des  Begriffes  aber  von  einem 
himmlischen  Qotte  so  eu  sagen  zn  einem  irdischen  degradiret. 

Die  Nenerang  hinsichtlich  des  Begriffes  des  quronos  konnte  darum  5 
sehr  leicht  ins  Werk  gesetzt  werden ,  weil  Kronos,  nunmehr  Jonischer  Ur- 
gott,  nicht  mehr  herrschte,  sondern  nur  geherrscht  hatte,  jetzt  aber  in  Ruhe- 
stand versetzt  war,  mithin  an  die  Frage,  ob  Kronos  den  Himmel  oder  die 
Erde  oder  vollends  wie  der  dreieinige  naTtj^  Ov^ardg  der  Aioler  noch  die 
Unterwelt  beherrscht  habe,  gar  nicht  gedacht  wurde.  10 


IIuxfjQ  OvQuyog  der  Aioler  war  so  vernünftig  ausgedacht,  dass  kein 
Orund  vorlag,  ihn  durch  Zeus  zu  verdrängen. 

Hätten  die  Jonischen  P&ffen  ihren  Zeus  für  einen  Sohn  des  Aiolischen 
nai^  Ovgardg  ausgegeben,  so  wäre  ihr  Verfahren  noch  in  Uebereinstimmung 
mit   der   Geschichte   und   erträglich.      Weil  sie   aber  in  pflifEscher  Weise  15 
diesen  Weg  schlechterdings   nicht  einschlagen  wollten,   entstand  nichts   als 
Albernheit 

Durch  ihr  Raisonnement  wollten  die  Jonischen  Pfaffen  glauben  machen, 
Kronos  sey  älter  als  nar^Q  Oigavog  der  Aioler.  Unter  Pelasgem,  die  aller- 
dings früher  bestanden  als  Joner  und  Aioler,  war  quronos  aber  nur  Be-  '^ 
nennung  des  Himmels,  überdiess  der  Hellenischen  ovgayog  gegenüber  eine 
durchaus  bänerische  und  gemeine.  Hingegen  ist  naxriQ  Oigayog  der  Aioler 
im  Widerspruche  mit  der  Behauptung  der  Pfaffen  älter  als  der  von  diesen 
ausgedachte  Urgott  Kronos,  mithin  auch  als  Zeus. 

Im  Orunde  konnte  der  bäuerische  Name  seines  Vaters  Kronos  dem  Zeus  25 
nicht  sehr  zur  Ehre  gereichen.  Die  Pfaffen  erreichten  jedoch  ihren  Zweck, 
dass  der  Jonisclie  Zeus  den  Trar^^  Oigayog  der  Aioler  verdrängte  und  dass 
sogar  das  aus  dem  bäuerischen  Worte  quronos  hervorgegangene  Phantom 
Kronos  endlich  wie  etwas  ungemein  Vornehmes,  man  möchte  sagen  Hoch- 
adeliges erschien.  In  der  Ilias  ist  Zeus  36  Mal,  in  der  Odyssee  fünf  Mal  ^ 
Kronide,  feruer  in  der  Dias  50  Mal,  in  der  Odyssee  24  Mal  Kronion  ge- 
nannt. 

Zwischen  der  Entstehung  des  Kronos  und  des  Zeus  der  Joner  und  zwi- 
schen der  von  mir  1860  unternommenen  Enthüllung  der  Entstehung  sind 
wol  3000  Jahre   verflossen.     In 'der  Zwischenzeit  ist  der  erst  nach  Ol.  1.  35 


144 


zum  Vorschein  gebrachte  Unsinn,  Eronos  sey  so  viel  als  X9^^^^  ^^%  Millio- 
nen Mal  wiederholet  worden,  zum  deutlichen  Beweisse,  dass  das,  waa  ich 
bringe,  nicht  auf  der  Oberfläche  schwimmt  ^^^). 

Weil  Jonische  Theologen  sämmtliche  zwölf  Urgottheiten  von  Uranos 
5  und  Gaia  abstammen  Hessen,  mithin  von  firjTtiQ  FaTa  der  Aioler  selbst  Ge- 
brauch gemacht  hatten,  war  ihre  Erfindung  der  Kheia  unverständig  genug« 
Von  Eronos  und  Rheia  ^^®)  wurden  nach  nunmehr  erfundener  Jonischer 
Lehre  die  in  einem  früheren  Abschnitte  von  mir  aufgeführten  Jonisohen 
Gottheiten  Hestia  ^ö») ,  Demeter  "o)^  Zeus"');  Ennosigaios  "a)^  Aides"») 
10  erzeugt"*). 

Japetos,  welchen  der  Verfasser  eines  Gesanges  der  Ilias  mitKronoe 
nennt ^^^^,  heirathete  die  Mnemosyne. 

Mnemosyne,  ein  Wort,  welches  Joner  von  Aiolischen  Thrakern  ''•)  ent- 
lehnt hatten  und  allererst  zum  Namen  einer  Urgöttin  machten,  ist  Nieman- 
15  den  unverständlich.     Aufbewahrung  des  Geschehenen  im  Gedächtnisse  ^^0 


^•<)  Der  Unsinn  herrschte  durch  das  Al- 
terthom  hindurch.  (Yorlieg.  Sehr.  6.  74. 
Z.  15 — 23.  Cic.  de  nat.  deor.  2,  25.  Apulej.  de 
mundo.  Op.T.IL  Lugd.Bat  182a  4.  p.  370.) 

Nach  Ol.  1.  wurde  Ton  Kronos,  der  wAh- 
rend  der  Herrschaft  der  Minjor  völlig  un- 
erhört war,  sogar  in  Boiotien  für  das  Orakel 
des  Trophonios  zu  Lebadeia  Anwendung  ge- 
macht (Paus.  9,  39,  4.) 

^*^)  Was  ich  in  dieser  Schrift  seihständig 
mitthcilte,  wird  man  in  Schriften  der  Vor- 
gänger nicht  antreffen: 

Ph.  Buttmann,  Uehcr  den  Kronos  oder  Sa- 
tumus.  Abhandlungen  der  historisch  -  philo- 
logischen Klasse  —  aus  den  Jahren  1814 — 15. 
Berlin  1818.  4.  8.  163  —  198.  Mythologus 
von  Phil.  Buttmann.  Bd.  2.  Berlin  1829.  8. 
8.  28—69. 

Ideen  zur  Kunst-Mjthologic.  Erster  Cursus. 
Von  C.  A.  Böttiger.  Dresd.  u.  Leipz.  1826.  8. 
8.  219—230.  —  Noch  vorhandene  Bildwerke 
diis.  S.  230—246. 

Ucfiter,  Ueber  den  Kronos  der  Griechen. 
Allgem  Schulzeit  1833.  S.  225—237. 

G.  Sippell,  De  cultu  Satumi.  Marburg. 
1848.   8. 


^w)  Theog.  V.  459.  625. 

'")  Vorlieg.  Sehr.  S.  91. 

"0)  Ebd.  S.  97. 

"«)  Ebd.  S.  99. 

"»)  Ebd.  8.  105. 

"')  Ebd.  S.  106. 

"*)  Theog.  V.  453—457.  —  Bcoi  Kq6wov 
i^eyevovTO,  Theog.  v.  630.  et  y.  648.  66& 
—  Ktforihris  te  xal  d&äraroi  &gol  £ULm. 
Theog.  V.  624. 

"»)  Hom.  II.  8,  479. 

^^^)  Zwar  nicht  das  Wort  ßnjfioavtii,  abor 
andere  verwandter  Gattung  wurden  Im  er- 
sten Abschnitte  von  mir  aufgeführt  (Voriieg. 
Sehr.  S.  40.  Z.  1.  fg.) 

'")  Plutarch.  de  educat  pueror.  13.  Vol.  L 
P.  1841.  p.  11.  Ueber  Mnemosyne:  3n  o^ 
roiv  üvbkv  yei'väv  xal  ti^eipeiv,  ti^'  17  /injfOff 
:ti(f  vxe. 

Pluton.  Tbeaetet  (p.  191.  d.)  Piatonis  di*- 
logi  duo  Gorgias.  Berol.  MDCCCV.  p.  468. 
v,xi  ar  ßovli]&aiß£y  ßvrjfioi'eOoai  iuy  äw 
rbo)fi6v  ^  dxovaüifisv  ij  avtoi  evvo^aafttr. 

An  einigen  Orten  hicssen  die  Musen  MiieiAL 
(Plut.  quaestionum  conv.  Lib.  9.  quaest  14i 
§.  3.  Vol.  II.  P.  1841.  p.  908.) 
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vor  der  Erfindung  der  Schreibekunst  höchst  nothwendig,  ist  der  Aofang  der 
OeBchichte*  Vom  Priester  müssen  die  Oottfaeiten  und  was  sie  betrifft;  vom 
Dichter,  Rhapsoden  seine  Verse  im  Gedächtnisse  aufbewahret  werden.  Wer 
wollte  besweifeln,  dass  Mnemosyne,  der  geistigen  Thätigkeit  der  Menschen 
vorstehend;  Priester  oder  Sänger  schütze  ^^^). 

Japetos  konnte  eben  als  Joner  ihn  ausgedacht  hatten ;  gleichfalls  nur 
der  Religion;  den  Opfern;  der  Dichtkunst  oder  Priestern  und  Sängern  vor- 
stehen. 


"*)  Avm  TGllig  abweichendem  Gninde  spä- 
ter Mnemosyne  im  Orakel  des  Trophonios  za 
Lebadeia.  (Paus.  9,  39,  4.  5.) 

Mnemosyne,  durch  Joner  in  Athen  bekannt. 
Said.  ed.  Kost  T.  IL  p.  619.  r.  NtitpdXiog. 

Jfnjftoovpij  t  episches  GMicht  der  Alotgco 
oder  Myro  ans  Byrnantion.  (Athen.  Deipn. 
Üb.  11.  p.  49a  c  n.  491.  a.  b.) 


Hinsichtlich  der  Masen  ist  es  einleuch- 
tend, dass  Joner  Anfangs  und  lange  gar 
keine  hatten,  wahrend  drei  Musen  nur  unter 
gebildeten  Aiolem  bestanden. 

Nahe  liegt  die  Yennuthung,  dass  Aioler 
ihre  wol  von  Musaios  erfundenen  drei  Musen, 
welche  Melete,  Mneme,  Aoide  hiessen  (Paus. 
9,  29,  2.),  «u  Töchtern  des  Ttarr^g  OtJparo*.- 
vod  der  tnjttjg  Faia  machten.  Als  Töchter 
des  Üranos  beaoichnete  noch  Mimnermos  ra** 
d(fxatotegai  Movoan.  (Paus.  L  L)  —  Anwen- 
dung des  Uranos  und  der  Gaia  in  dem  Epi- 
gramme, dessen  ich  8.  85.  col.  b.  Anm.  158. 
gedachte. 

Oios  und  Ephialtes  weiheten  den  drei  Musen 
der  Aioler  das  Gebirge  Helikon.  (Paus.  9, 29, 1.) 

Wahrscheinlich  machten  Joner,  seitdem  sie 
von  Aiolem  her  Musen  empfangen  hatten, 
sie  sogleich  zu  Töchtern  des  Japetos  und  der 
Mnemosyne.    Hierüber  8.  150.  Z.  1—4. 

Musen  der  Achaiischen  und  späteren  Pe- 
riode galten  ffir  Töchter  des  Zeus  und  der 
Mnemosyne.  (Theog.  t.  915—917.  Apollod. 
1, 8, 1.)  In  der  Stelle  der  Theogonie  (v.  917.) 
wird  bereits  die  sp&t  ausgedachte  Neunsahl 
der  Musen  erw&hnt  (Hom.  Od.  94,  GO.  Com- 


mentatio  de  eztrema  Odysseae  parte.  8crips. 
Frid.  Aug.  Guil.  8pohn.  L.  MDCCCXVI.  8. 
p.  43.  44.    Apollod.  1. 1.) 

VergL  Auson.  epist  4,  64.  P.  MDCCXXX. 
4.  p.  444.  —  Auson.  gpriph.  temarii  numeri 
XI.  T.  31. 32.    Ibid.  p.  342. 

Chr.  G.  Heyne,  Musarom  religio  ejusque 
origines  et  caussae.  Commcntationes  8oc.  R. 
sc.  G.    Vol.  VIII.  Gott.  1787.  4.  p.  33— 46. 

Ricerche  sopra  V  etk,  in  cui  la  sede,  e  11 
culto  delle  Muse  si  trasportö  dal  monte 
Olimpo  in  su  quelli  del  Pamasso,  delF  Eli* 
conia,  Pindo,  ec. :  rera  epoca  della  civiliz- 
zazione,  e  prima  coltura  letteraria  della  Gre- 
cia  antica.  Di  Jacopo  Durandi.  M^moires 
de  TAcademie  Imp.  des  sciences  et  beaux» 
arts  de  Turin,  pour  les  ann^es  1809—1810. 
Litt^rature  et  beaux-arts.  Turin  MDCCCXI. 
ChcsF^lixGalletti.  4.  (720,  ferner  am  Ende 
XVII,  suletxt  noch  51  Seiten.)  p.  37—109. 

Ueber  die  mythologische  Vorstellung  der 
Musen.  (MisccUan.  criC  ron  Friedemann  u. 
Seebode.  Vul.  II.  P.  HL,  wiedergedruckt  in) 
Mythologus  Ton  Phil  Buttmann.  Bd.l.  Berlin 
1828.  8.  8.  273—294. 

Friderici  Christiani  Petersen,  De  Mnsarum 
apud  Graecos  origine,  numero,  nominibusque. 
(Miscellanea  Hafniensia.  Edidit  Fridericus 
Mfinter.   Tom.  L  Hafli.  18ia  8.  p.  77—112.) 

Einiges  auch  in  der  1819  gedruckten  Dis- 
sertation: De  Mnsis  fluTialibus  Epicharmi 
et  EnmelL  —  Wiedcrgedruckt  in  Godofredi 
Hermanni  Opusc.  Vol.  secundum.  L.  1827.  8. 
p.  288— 305. 

19 
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Zu  Kindern  des  Unaiolisclien  Japetos   und   der  wol  urBprttnglicb  Aioli* 

sehen  Klymene;  mithin  nicht  derMnemosyne  machten  die  Jonischen  Theologen 

zwei  insonderheit  geistig  begabte  Leute  der  Aiolischen  Geschichte,  den  Atlas 

und  Prometheus/,  über  welche  ich  früher  gehandelt  habe^'^),  jedoch  mach 

5  den  Epimetheus  und  Menoitios. 

Es  sind  noch  zwei  Götter ,  Krios  und  Koios  ^^) ,  und  zwei  Göttinnen^ 
Therais  und  Theie,  übrig. 

Unter  diesen  vier  Namen  ist  nur  Ql^nq  leicht  verständlich.  Auf  Ge- 
setzlichkeit oder  gesetzliche   Ordnung   hinweisend ,    ist  sie  die  Regierangi 

10  welcher  die  Untergebenen  Gehorsam  leisten  müssen. 

Soll  nun  Krios  oder  Koios  für  Gemahl  der  Themis  gehalten  werden? 
Koios  ist  ganz  unverständlich.  K^Tog  hingegen  lässt  an  xQipuyj  an  K^cfijc 
denken'®')*  ^^  würde  Krios,  mit  dessen  Name  Komutos  Herrschende  and 
Gehorchende  erwähnt  '®*),  ein  Richter,  ein  Vollzieher  und  Wächter  der  Oe- 

15  setzlichkeit  und  zum  Gemahle  einer  Themis  in  jeder  Hinsicht  tauglich  sejn. 

Stimmt  man  meinem  Urtheile  bei,  so  müssen,  weil  von  den  zwölf  Gk>tt- 

heitou  nur  noch  zwei,   Kotog  und  Qeirj  ^^3),   übrig  sind,  diese  beiden  das 

sechste  Ehepaar  bilden,  mögen   ihre  Namen   bedeuten  was  sie  wollen  oder 

Hellenen  und  Römer  sie  ausgelegt  oder  übersetzt  haben,  durch  was  sie  wollen« 

'^^  Diese  Namen  können  nur  Unhellenisch  seyn.  Ihre  Auslegung  auf  etjrmo- 
logischem  Wege  mislang  den  jüngeren  Hellenen.  Nicht  etymologisch,  aon* 
dern  vermittelst  folgender  höchst  einfacher  Betrachtung  versuehe  ich  sie 
auszulegen.  An  die  zehn  vorigen  Urgottheiten  war  beinahe  das  ganze  Weltall 
vergeben.     Dem  eilften  Urgotte  und  der  zwölften  Urgöttin  kann  nichts  an- 

'^5  deres  zufallen,  als  der  noch  unvergebene,  natürlich  verhältnissmässig  höchst 
unerhebliche  Uebcrrest.  Unter  vorangegangenen  Gottheiten  standen  Oe- 
stirne,  Meer,  Erde,  Religion  und  Diclitkunst  oder  Priester,  Regierung  oder 
Obrigkeit.  Nur  die  einerseits  von  Priestern,  andererseits  von  der  Obrigkeit 
Regierten,    die   Untergebenen,    die   Gehorchenden   sind    noch   übrig.     Der 


*^*)  Yorlieg.  Sehr.  8.  120.  fg.  |      fort  de  orofia  Ttrdrob\   Topa   to  xtx^/tf^Of. 

^^  Theog.  V.  134.  EtyiDologicam  Graecae  lingnae  GudUufinm. 

Derselbe  Vera  in  PInt  do  placitis  philoso-  Lipsiao  1818.  4.  p.  346.  ▼.  Kgtog, 

pboram  1,  6.   Tom.  IV.  P.  11.    Oxonii  1797.  ^«>)  L.  Annaeus  Cornutus.  Gotting.  1844. 

a  p.  540.  8.  p.  92. 

*•')  Zar  Vergleicbung  Folgendes:   K^fioi,  ^^)  Apollod.  1.  1.  p,  ft. 
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Thätigkeit  der  Bürger  vorstehend,  walten  Koios  und  Theie  über  Ackerbau, 
Jagdy  Oewerbei  Handel.  Koios  ist  Gott  der  männlichen  Bevölkerung,  der 
Bürger,  Sklaven.  In  der  Stadt  verehren  Bürgerinnen,  Mägde  die  Theie, 
welche  Göttin  man  wie  eine  Pelasgische  Heatia  und  wie  eine  Jonische 
PoKuchos  sich  vorstellen  kann*  Da  jedoch  alle  diese  Leute,  höher  Gestellten  ö 
gegenüber  oder  mit  ihnen  verglichen,  Gehorchende,  Dienende  waren,  liegt 
die  Vermothang  nahe,  dass  Pelasger,  bevor  sie  selbst  den  Hellenen  unter- 
tfainig  wurden,  in  Pelasgischer  Sprache  einen  ihrer  Knechte  Koios,  eine 
ihrer  Mägde  Theie  nannten. 

Diese  Vermuthung  dürfte  wegen  des  schreienden  Widerspruches  gegen  10 
das  was  vor  mir  geäussert  wurde,  für  jetzt  seltsam  erscheinen.  Als  unum- 
atösslicb  wird  sie  jedoch  ans  der  tabellarischen  Uebersicht  sämmtlicher  zwölf 
TJrgottheiten  hervortreten,  welche  ich  meinem  Haupturtheile  über  die 
Ton  Jonern  ausgedachten  Urgottheiten  einverleibt  habe.  Voran- 
gehen lasse  ich  dem  Haupturtheile  Abschnitte  über  Namen,  über  Misver-  If» 
sländniase  der  Hellenen,  über  Bemerkung  des  Aristoteles,  über  Misverständ- 
Bisse  der  Zeitgenossen. 

Nachdem   der  Verfasser  den   tbeilweise  bisher  völlig  un- 
bekannt gebliebenen  Begriff  der  zwölf  Urgottheiten  der  Jo- 
ner in  dem  vorangegangenen  Abschnitte  enthüllt  hat,  giebtSO 
er  einen  knrzen  Ueberblick  der  Weise  der  Entstehung  ihrer 
Namen. 

Hyperion  ist  Hellenisch,  (foifitj  Pelasgische  Benennung  des  Moudes. 
Dieselben  Pelasger  hatten  die  Sonne  «fot/iog  genannt '^^).  Die  Sonne  sage 
ich.    Ein  Sonnengott  war  unter  Pelasgern  unerhört  ^^^).  25 

Okeanos  und  TethjB  sind  Pelasgische  Benennungen,  jene  wol  des  ganzen 
Meeres.    Tethjs  dürfte  im  Pelasgischen  eben  nur  Wasser  bedeutet  haben. 

Aus  dem  Pelasgischen  Worte  quronos  war  das  gleich  viel  bedeutende 
Hellenische  oigou^og,  Himmel,  hervorgegangen. 

Nothwendiger  Weise  nannten  Pelasger  die  Erde  ^€ia,  wogegen  Hellenen  dO 
yaTa  im  Gebrauche  hatte.     Von  mir  wird  yata  ftir  ältere  Hellenische  Benen- 
nung, Y^  hingegen  ftir  später  entstandene  oder  jüngere  gehalten. 

Japetos  nannten  Pelasger  einen  Gottesftirchtigen ,  an  Verstand  hervor- 
ragenden Mann  '*•). 

^•*)  Vorlieg.  8chr.  8.  94.  Z.  25.  ^)  Znmilig  ist  Aebnlichkeit  mit  dem  Na- 

»•)  Ebd.  8.  a  Z.  13.  I      men  des  no^,  SohiiM  de«  N<wb  (1  Mos.  5, 82. 

19* 
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Von  Aiolern  hatten  Jouer  das  Helleniscbe  Wort  fiyf]f4oa^yfj ,  welches 
nebst  seinem  Begriffe  in  vorliegender  Schrift  auf  S.  40.  vor  Zeile  1.  bitte 
aufgeführt  werden  soUeU;  entlehnt  und  allererst  zum  Namen  einer  Jonischen 
Urgöttin  Mrtjfioavvt]  gemacht. 
5  Krios  und  Themis  sind  als  Hellenische  Worte  Aiolern  und  Jonem  yeiv 
ständlich  und  gemeinsam. 

Der  eilften  und  zwölften  Jonischen  Urgottheit  Namen  Koibg  und  AcAy 
weissen  auf  Verrichtung  eines  Knechtes  und  einer  Magd  hin  und  sind  von  den 
Erfindern  der  zwölf  Urgottlieiten  geflissentlich  oder  mit  Berechnung  aus  der 
10  Sprache  der  weniger  gebildeten,  weniger  vornehmen  Pelasger  entnommen* 

Einige  durch  Joner  ausgedachte  Urgottheiten  wurden 
schon  nach  Ol.  1.  vonHellenen,  denenKunde  der  Oeschichte 
ihrer  Religion  mangelte,  misverstanden. 

Das  einstmalige  Gedicht;   in  welchem  über  die  urgottheiten  der  Joner 

15  gehandelt  seyn  konnte,  war  entweder  gar  nicht  niedergeschrieben  oder  schon 

um  Ol.    1.  verloren.     Für  Schwachköpfe  pflege  ich,  auch   wenn  sie  von 

Grammatikern  oder  Philologen   angestaunt  werden,   die  Mehrzahl  derer  in 

halten,  welche  nach  Ol.  1.  Theogonieen  abfassten. 

Wahrscheinlich  liess  ein  Mystiker  nach  Ol.  1.  den  Titanen  Krios  ^*0 
20  gegen  Jonische  Zwölfgottheiten  kämpfen.     Dem  Begriffe  des  Krios,  welchen 
ich  im  vorhergehenden  Abschnitt  entwickelt  habe,  konnte  keine  Handlung 
unangemessener  seyn,  als  Auflehnen  gegen  Obrigkeit. 

Welchen  Begriff  die  Jonische  Themis'®®),   des  Uranos  und  der  Gaia 

Tochter,   hatte,   wurde  oben  von  mir  angegeben'®^).    Dass  Joner  sie  dem 

25  Zeus  zugesellten'^^),  ist  ganz  in  der  Ordnung.    Eben  so  andere  Hellenen 


-  7,  13.  —  9,  18.  23.  27.  —  1  Mos.  10,  1. 
2.  21.  —  1  Cbron.  1,  4.),  welclier  auf  Ans- 
breitung)  Zerstreuung  hinweiset.  (De  Wette, 
Kritik  der  Israelitischen  Geschichte.  Th.  1. 
8.  72.)  Die  sicbenzig  Dolmetscher  nannten 
ihn  'Idtpetf.     In  der  Vulgata  Japhet. 

Zum  Nachtheilc  der  Wissenschaft  brachte 
schtni  Boehart  dii-scn  nc*^  mit  ^Janfi^s'  zu- 
sammen. (Geographia  sacra  Lib.  I.  cap.  II. 
Samuplis  Bocharti  Op.  Lugd.  Bat.  MDCCXII. 
Fol.  col.  1».  —  Lib.  111.  cap.  I.  col.  147.  148. 
14D— 151.)  —  Hierauf  Clericus:  Eniditi  ynlgo 
Tolunt  hnnc,  nämlich  Japctos,  fuissc  Japhe- 


thum  Noachi  filiam,  CTu'as  posteri  Enropain 
incoluenint.  (Zu  Theogon.  t.  507.  Hesiodi 
Ascraei  qune  exstant.  Amstelod.  MDCCL  8. 
p.  86.)  —  Sollte  man  glauben,  dasa  am  27.  Febr. 
1817  die  Albernheit  wieder  aufgew&rmt  wur- 
de: ,,Jiifet  ist  der  Japetos**.  lieber  den  Mj- 
thus  von  Nuuch's  Söhnen.  MythologDS  Toa 
Philipp  Bnttmaiin.  Krater  Band.  Berlin  1888. 
8.  (».215—234.)  8.22a 

»»")  Paus.  7,  27,  5. 

»'»'»)  Theog.  V.  135. 

«»)  Vorlieg.  8chr.  8.  146.  Z.  8. 

"«»)  Hom.  II.  20,  4.    Hom.  Hymn.  22,  t.  ». 
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nach  Ol.  1.  ^®0*  1)^1*  Verfasser  dreizeiliger  Strophen  liess;  vielleicht  inzwi- 
schen geschehene  Abänderung  des  Ursprünglichen  wiederholend;  von  Zeus 
und  Themis  die  Hören  erzeugt  werden  ^^^)|  deren  Unaiolische  Entstehung 
ich  oben  behauptete  ^^^).  Mittlerweile  wurde  ausgedacht,  ThemiS;  auf  Delos 
bei  Leto  anwesend  ^^*),  habe  den  neugeborenen  Apollon  genährt  ^^^).  Noch  5 
später  behauptete  MusaioS;  des  Antiophemos  Sohn,  in  der  Eumolpia,  erst 
habe  Gaia,  dann  Themis  dem  Orakel  zu  Pjtho  vorgestanden  ^^^) ,  woran 
wenigstens  vor  Ol.  1.  kein  Mensch  gedacht  hatte. 

Hyperion  sollte  im  Sinne  des  Verfassers  der  Jonischen  Theogonie 
mit  Phoibe  die  Selene,  Eos  und  den  Helios  erzeugen.  Wirklich  ist  Helios  10 
in  der  Odyssee  Sohn  des  Hyperion  ^®^).  Eben  so  im  Hymnos  auf  Demeter  ^®^) 
und  in  der  Theogonie  ^^^).  Man  muss  sich  Eos  nicht  blos  als  Morgenröthe, 
sondern  auch  als  Abendröthe  vorstellen.  Gemahlin  des  Hyperion  ist  jedoch 
laut  der  Angabe  des  Verfassers  einer  jüngeren  Theogonie,  der  Theie  nicht 
verstand,  keineswegs  Phoibe,  sondern  Theie  ®°°).  15 


'*!)  Altar  der  Themis  in  der  Altis  za  Olym- 
pia.  Paus.  5, 14,  8. 

»»«)  Theog.  T.  901.  Vergl.  Schoem.  1844. 
p.  23  =  113. 

Themis  als  Matter  der  Hören  im  Heraion 
%VL  Olympia.  (Pans.  5,  17,  1.) 

w»)  Vorlieg.  Sehr.  8. 39.  Z.  10.,  8.  40.  Z.  7. 

»«)  Hom.  Hymn.  1,  94. 

W8)  Ib.  I.  T.  124. 

'•«)  Pans.  10,  5,  a    Müll.  Dor.  I.  838. 

Gem&lde  einer  Kylix  aus  Vnlci  im  Mas. 
sa  Berlin.  (Gerhard,  Das  Orakel  der  Themis. 
Berlin  1846.  Friedr.  Wieseler,  Denkmäler. 
Taf.LXXIV.  Nr.  947.  8.61.62.) 

Themis  als  Schlafprophetin.  (Stoschische 
Paste.)  Alte  Denkmäler,  erklärt  Ton  F.  G. 
Welcker.  Zweiter  Theil.  Gott  1860.  8.325— 
327.  Taf.  XVI.  31. 

Themis,  Matter  des  Prometheus.  (Aus 
AeschyL  Prometh.  Schoem.  1844.  p.  27=116.) 

Tempel  der  Themis  aosserhalb  Theben  in 
der  Nähe  des  Tempels  der  Moirett»  (Paus.  9, 
25,4.)  —  Tempel  der  Themis  la  Tanagra. 
(Paus.  9,  22,  1.) 

Tempel  der  Themis  zu  Epidanros.  (Paus. 


2,  27,  6.)  —  Altar  der  Themides  bei  dem 
Altare  des  Dionysos  in  der  Stadt  der  Troi- 
senier  (Paos.  2,  31,  8.) 

Tempel  der  Themis  in  Athen.  (P.  1,22,1.) 

Themis  nannten  Leute  das  Bild  der  De- 
meter Lusia  zu  Thelpusa.  Dagegen  Pausa- 
nias.  (Paus.  8,  25,  4.) 

'»^  Hom.  Od.  12,  na  —  'BeUq»  'Tne^ion. 
Hom.  Od.  12,  133. 

"•)  Hymn.  in  Cer.  v.  26. 

'»•)  Theog.  V.  1011. 

»00)  Theog.  V.  371— 374. 

Natfirlich  musste,  seitdem  das  Missrerständ- 
niss  einmal  begannen  hatte,  wegen  des  Ge- 
mahles Phoibos  Theia  zur  Mutter  des  Helios, 
der  Selene  und  Eos  werden.  So  in  der  zwei- 
ten Stelle  der  Theogonie  (Theog.  t. 371-374.), 
welche  um  eine  beträchtliche  Reihe  Ton  Jah- 
ren später  gedichtet  ist,  als  die  ehrwürdige 
erste  Stelle  (Theog.  ¥.  135.)  Uebereinstim- 
mend  mit  der  zweiten  Stelle  Angaben  anderer 
Schriftsteller.  (Schol.  Eurip.  Phoen.  179.  Ed. 
L.  G.  Valckenaer.  Franequerae  CIDIOCCLV. 
4.  p.  631.  SohoL  ApoU.  Rh.  4,  54.  Ozonü 
1777.  4.  p.82.    ApoUod.  1,  2,  2.  p.  10.) 
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Von  Japetos  und  Mnemosjne  wurden  nach  der  VorsteUung  des  Ver- 
fasserB  der  Jonischen  Theogonie  die  drei  ältesten  Musen  erzeugt,  welche 
Joner  nicht  von  Anbeginn,  sondern  im  Fortgange  der  Zeit  von  Aiolem^') 
entlehnt  haben  werden.  In  Theog.  v.  915  —  917.  sind  jedoch  vom  Verfasaer 
5  einer  jüngeren  Theogonie  oder  vom  Verfasser  der  dreizeiligen  Strophen 
Zeus  und  Mnemosjne  zu  Eltern  der  neun  Musen  gemacht  ^^), 

Die  ursprüngliche  Nachricht,  welche  Kinder  der  Jonische  Koios  mit 
der  Jonischen  Theie  erzeugte,  ist  völlig  verloren.  Der  Verfasser  einer  jün- 
geren Theogonie  und  der  ihm  folgende  Verfasser  der  dreizeiligen  Strophen 
10  machte  den  Koios  nicht  zum  Gemahl  der  Theie,  sondern  zum  Gemahl  der 
Phoibe.    Koios  und  Phoibe  waren  nunmehr  Eltern  der  Leto^')* 

Ueber  die  Jonische  Phoibe  habe  ich  bei  Gelegenheit  des  Hyperion 
geurtheilt.  Wo  man  sie  erwartet,  ist  vom  Verfasser  einer  jüngeren  Theo» 
gonie  in  v.  371 — 374.  Theie  gesetzt. 


In  Etym.  M.  L.  1816.  4.  p.  407.  v.  Geta 
werden  nur  Helios  und  Selene  als  Kinder 
der  Theia  genannt,  nicht  aber  Eos 

Ohne  an  Theie  zu  denken,  machten  An- 
dere verst&ndig  die  Eos,  den  Helios,  die  Re- 
lene  zu  Kindern  des  Hyperion  und  der  En- 
ryphacssa,  Tochter  des  Uranos  und  der  Gaia. 
(Hom.  Hymn.  eis  "Uliov  31, 2.  4.  p.  179.  180. 
ed.  Herrn.)  Man  mochte  sagen,  dass  Eury- 
phacssa  nicht  Name,  sondern  m;r  Beiwort 
der  Phoibe  war.  Hieraus  folgt  also  nicht, 
dasH  1'heia  und  Euryphaessa,  wie  Boeckh 
(Expl.  I'ind.  p.  511.)  annahm,  idcntirich  scycn. 
—  Nach  Aischylos  (8chol.  Eurip.  Phoen.  1. 1. 
p.  631.)  und  Euripidcs  (Phoen.  v.  179.)  ist 
8elene  Tochter  des  Helios  (cf.  Theon  ad  Arat. 
p.  fiO.  ed.  Morell.).  Der  Mond  empOlngt  nAm- 
lich  sein  Licht  von  der  Sonne.  (Aeg.  Menagii 
in  Ding.  Laert.  7,  14f),  ol>serv.  p.  318.)  — 
Ueber  Euryphaessa  oder  Aithra  als  Mutter 
derThria  und  Hyperion,  den  Vater  der  Theia, 
Bnrmann  ad  Ovid.  Metam.  4,  192.  Tom.  II. 
AmstelodamiMDCCXXVU.  4.  p.2.'>4. 

^')  Voriiüg.  »ehr.  S.  3.'). 

^*)  Mnemosyne  zu  Eleutherai.  Theog.  t.  54. 
Schoom.  1844.  p.  26^116. 


•03)  Theog.  T.  404-406. 

Ebenso  ist  in  Hom.  Hymn.  in  Apoll,  t.  63. 
Leto  des  Koios  Tochter. 

Die  Homerischen  Hymnen  auf  Apollo,  Ton 
F.  W.  Schneidewin.  Gröttingan,  Vandenlioaek 
u.  Ruprecht  1847.  gr.  8.  74  8.  Sohaeidewiki 
unterschied  1)  Hymnos  auf  ApoUon  'Tiiuaos 
V.  1—13.  —  2)  Hymnos  auf  Leto  t.  14— !& 

—  3)  Aus  einem  Hymnos  auf  Apollon  Ndfttog 
V.  20.  21.  (während  v.  29.,  sowie  y.  2S.  28. 
24.  ganz  ausgeschieden  werden.)  —  4)  Hyoi- 
no8  auf  Apollon  ^rfkios,  dessen  Eingang  Ter- 
lorcn  int,  aber  mit  Hymnos  I.  gleichlautend 
begann,  v.  30  — 178.  (v.  179.  180.  181.  wei^ 
den  ganz  entfernt.)  —  5)  Hymnos  auf  Apol- 
lon Kitharistes  v.  182-206.  —  6)  Hymnos 
auf  Apollon  Pythios  v.27.  (19.j  25—29. 208.  fg. 

—  Zum  Thril  abweichend  Theodor  Bergk  in 
Marburg.  Allgemeine  Literatur-Zeitung.  1849. 
Nr.  233.  234.  8.  705-720. 

Koios,  Vater  der  Leto.  (Brunck  Anal.  IIL 
318.  nr.  I.  Jac.  Animad.  Vol.  111.  P.  IL  L. 
1803.  p.343.  —  Ovid.Met.6, 185.  Titanidn 
Caeo  Latonam.  Op.  Tom.  IL  Amstelod.  1727. 
4.  p.  398.) 
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Was  über  die  Jonische  MnemosjDe   zu   erwägen  ist,   habe   ich   bei 
Gel^enheit  des  Japetos  bemerkt. 

In  Folge  des  bei  Gelegenheit  der  Phoibe   von   mir  gerügten  Irthumes 
ist  da,  wo  man  Theie  erwartet,  von  dem  Verfasser  der  dreizeiligen  Stro- 
phen  in   Theog.  v.  404 — 406.   Phoibe  gesetzt.     Ob   der   Orphiker  C.   die    :> 
Strophe  in  einer  Theogonie  vorfand  oder  sie  selbst  in  die  Theogonie  setzte, 
lasse  ich  hier  bei  Seite. 

Dem  Dialogen  Eratjl^os  von  Piaton  einverleibte  Ausdeu- 
tungen  der  Namen   der   Gottheiten   haben   so   unglaublichen 
Unfug    gestiftet,    dass    man    im   Interesse  der  Wissenschaft  10 
wünschen    möchte,     sie    wären    niemals    niedergeschrieben 
worden. 

Sokrates,  in  vielen  Theilen  des  Wissens  unterrichtet,  hatte  wol  niemals 
über  Geschichte  der  Hellenen  der  ältesten  Zeit  Untersuchungen  angestellt. 
Er  enthielt  sich  der  Rede  über  Gegenstände,  von  denen  er  nichts  verstand  ^^^).  1^ 
Keineswegs  besser  war  über  Gegenstände  der  Geschichte  der  Religion  Piaton 
unterrichtet.  Jedenfalls  hat  Piaton  wenig  zur  Ehre  des  Sokrates,  der  über- 
wiegend um  Ta  fjd-ixd  sich  kümmerte,  gehandelt,  als  er  diesen  im  Dialogen 
Kratylos  Dinge  schwatzen  Hess,  deren  vielleicht  Sokrates  selbst,  wenn  er 
den  Dialog  gelesen  hätte,  sich  geschämt  haben  würde.  SO 

(Gottheiten,  von  Pelasgem  erfunden.) 

Hinsichtlich  des  Hermes  äussert  Sokrates  bei  Piaton,  seine  Verrichtung 
drehe  sich  rn^l  X6yov  dvva(.av.  —  to  tlQtiy  X&yov  XQtiok  laxL  rd  Si^  olov  xal 
"Ofif^og  nokXaxov  A^««,  ipt'^aajo  (ptjot,  tovto  di  fitjxotyi^aaa&ai  iariv,  i'%  ct/dcpo- 
T^Qwy  ovv  TOVTwy  TOI'  ro  Xfyetv  re  xai  xov  X&yov  /Äfjad/Äiroyy  to  Si  TJyur  di]  25 
iarty  tiQity,  rovroi'  joy  S-ioy  (oan^Qii  inizdvTei  fifiTy  6  oyo^aiod'iTijg^  io  Srd-Qio- 
noij  og  t6  UQttr  ifti^aavo ,  Socouwg  av  KokoTio  vno  v^iSy  ElQifirig,  Nvv  di  fjftfig, 
füg  oUfud-Uy  xakXfanlQovxtg  %q  ovofia  'EQfitjy  xaXovftiy  ^^^).  Stand  Hermes  schon 
unter  Pelasgern,  deren  Gott  er  nach  meiner  Angabe  war  ®^^),  dem  Verkehre 
auf  dem  Markte  vor,  so  war  er  doch  in  dieser  frühen  Zeit  weder  Dolmet-  30 
scher,  noch  Bote  Es  ist  auch  sehr  zu  bezweifeln,  dass  diese  Pelasger  an 
einem  Gotte  Gefallen  gefunden  hätten,   der  hinterlistig  und  betrügerisch  in 


•«<)  Platon.  Pannenid.  (p.  180.  d.)  Vol.  III. 
Berol.  MDCCCVI.  p.  201.  202.  tpevytov  otzo- 
/iut,  Maas  fiij  noxe  eis  uva  aßv^ov  tplva^ 
Q{av  ißxeomy  diatf^^a^di. 


«0*)  Platon.  Cratyl.  (p.  408.  ».  b.)  Vol.  III. 
Berol.  180&  p.  88—85. 
»0«)  Vorlieg.  Sehr.  8.  8.  Z.  14.  —  8.  8a 

z.  a 
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Reden  war;  auch  wenn  sie  der  Kraft  der  Bede  bedurft  und  auf  sie  Werth 
gelegt  hätten.  Wie  Jeder  sieht,  hat  Piaton  der  Joner  jüngere  Vontelliuig 
hinsichtlich  des  Hermes  unpassend  eingemischt.  Mit  dem  Pelasgischen  Ootte 
hatten  Joner  auch  den  Pelasgischen  Namen  empfangen.  Soll  der  Name 
5  erklärt  werden,  so  handelt  es  sich  um  den  Hermes  der  Pelasger,  nicht  aber 
um  den  Hermes  der  Joner. 

Ueber  Hcstia  wird  Untaugliches  so  breit  vorgetragen  ®°^),  dass  ich  Ver- 
zicht leisten  muss,  die  Worte  zu  wiederholen.     Wie  ich  das  Wort  Hestia 
zu  erklären  pflege,  habe  ich  früher  mitgetheilt  ®^®). 
10  (Gottheiten,  von  Aiolem  erfunden.) 

Bei  Gelegenheit  der  Urania,  welche  tA  äyto  sieht:  od-ei^  dij  xal  qnxaof 
roi'  xa&aQoy  vovv  naQayiyvtaS'ai  ol  /nerHOQoXoyoi,  xal  T(p  ovQoty(p  OQd'oig  vi 
oyofiu  xeta&ai  ®^®). 

Hephaistos.    ÜFf  joy  yeyyatov  joy  (pdeog  ?(7ro(>a  igiorag;  —  Ovxovy  ovroc 
15  /Ltiy  nayji  dtikog  Oatarog  aiy,   tö   tj  nQogiXxvad/neyog ;  ®  *°)     Wie  das  Wort  H^ 
phaistos  entstanden  sey,  werde  ich  umständlicher  als  auf  S.  91.  Z.  11.  im 
dritten  Excurse  angeben. 

Aphrodite,     negi   dt  yitpQodhfjg  ovx  al^ioy  ^Hai6d(o  ayjiTJfyHyy  aXXa  avyj^io^ 

Qfiyy   OTi   diä  jrp^  TOtf   ocfQov  ylyhoiy  Idq^Qodhri   ix'ktjdi^  ®'').      Die  Angabe  der 

20  Theogonic,  durch  welche  leider  sogar  Aristoteles  sich  bethören  lieaSi  werde 

ich  in  jeder  Hinsicht  verwerfen  und  Vernünftigeres  an  die  Stelle  setaen*'*). 

Ares.     Ovxovy  xaxa  to  a^Qty  tc  xa\   xaxd  t6  ayd^etoy  ^Qtjg  &y  ^tj'     d 

d^  UV  xarä   to  axXtjQoy  re  xui  ä/tieTdaTQO(poyy  o  Srj  a^Qaroy  xaXiiTßi  u.a.  f.  *")• 

Vernünftiger  wurde  von  mir  das  Wort  als  ein  Prädikat  des  Enyalios  der 

25  Phlegyer  angegeben®'*). 

(Gottheiten,  von  Jonem  erfunden.) 

Der  Name  Apollon,  der  im  Alterthum  Vielen  etwas  Furchtbares  ansu- 
deuten  schien,  soll  auf  vier  Eigenschaften  des  Gottes  anspielend,  Tonkunat^ 
Weissagen,  Heilkunst,  Geschicklichkeit  im  Bogcnschiessen  bezeichnen.     Um 
30  diesen   etymologischen  Unsinn  dem  geduldig  zuhörenden  Hermogenes  auf- 
zuschwatzen, lässt  Piaton  den  Sokrates  der  Worte  viele  machen,  deren  So- 


""^  Piaton.  Cratyl.    (p.  401.  a.  b.  c.  d.) 
Vol.  III.  p.  62-64. 

••»)  Vorlieg.  Sehr.  8.  91.  Z.  10.  |         »•»)  Im  dritten  Excurse. 


«»0)  Ib.  (p.  407.  c)  Vol.  in.  p.  81.  82. 
"»»)  Ib.  (p.  406.  0.)  Vol.  III.  p.  79. 


•<>•)  Piaton.  Cratyl.  (p.  3%.  b.)  p.46.  Ueber 
quronoM,  Uranos,  Torlieg.  Sehr.  8.  141.  Z.  18. 


<»^')  Piaton.  Cratyl.  (p.  407. d.)  VoL  IIL p,8a. 
»")  Vorlieg.  Sehr.  8.24.  Z.  6. 
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Sokrates  in  Wahrheit  sich  geschämt  haben  würde  ®'^)*  Des  Apollon  Name 
wurde  allererst  von  mir  verständlich  gemacht  ^'^).  Als  Jonische  Jünglinge 
den  einem  Jagdgotte  angemessenen  Namen  ®'^)  gebrauchten^  bekümmerten 
sie  sich  noch  nicht  am  Tonkunst ^  Weissagen,  Heilkunst 

Platon's  Herleitnng  des  Namens  der  Göttin  Pallas  von  ir  xatg  x^^'^  ^ 
ndXXny^^^)  mag  zulässig  seyn.  Aus  der  kläglichsten  Unwissenheit  in  der 
Oeschichte  der  den  See  Kephissis  umwohnenden  Aioler  und  der  allerältesten 
Athenaier  in  Atthis  ging  henror;  was  hierauf  über  den  Namen  der  Göttin 
Atbena  geäussert  wird®'®).  Natürlich  wusste  Piaton  nicht,  dass  eine  Athena 
firüher  vorhanden  war  als  eine  Pallas  und  vollends  als  eine  Pallas  Athena,  10 
wie  ich  an  unterschiedenen  Stellen  meiner  Schriften  vorgetragen  habe. 

Um  einzusehen,  dass  in  Jr^fii^xriQ  das  Wort  fi^r^p  enthalten  sej  ®^), 
war  gur  keine  Platonische  Philosophie  nöthig.  Untauglich  ist,  was  Piaton 
vorangehen  liess:  ^^r^fti^fjQ  ftir  (pcurtTui  xurä  r^r  S6aiv  jijg  tdcadijgf  dtdovaa 
u*  8.  £•  •'').     Des  Jrj  Bedeutung  habe  ich  früher  angegeben  ***).  16 

Casus  wie  Ji%  JIol  sollen  durch,  Casus  wie  Zr^i,  Zr^ya  leben  bedeuten  ^^^), 
Das  Untaugliche  leuchtet  auch  ohne  meine  Erinnerung  Jedem  ein  ®^*). 

Poseidon.      Ueber  diesen   wird   erst  Untaugliches  gesagt  ^^^) ,    hierauf 
beigefügt:  ^atog   di   ano   tov   aeiav  6  atiioy  (oyo/naaiai'  nQ6gKHTui  di  to  n  xui 
ro  i  •*•).     Von  mir  wurden  IIoTiSfjg  ®*^)  und  der,  auch  nach  meiner  Meinung  30 
mit  Giiwp  zusanunenhängende,  durch  Joner  üblich  gewordene  Name  Poseidon 
unterschieden  **•). 

Aides.  o  di  ZiiStig,  ol  noXXol  uiy  fioi  Soxovaiy  vnohifißdyuy  to  utidtg 
npogHQfjad'Ui  rw  oyöftaii  jovtm,  xal  qoßovfuyoi  jo  oyofia  TTkovnoya  xaXovaiy 
avxoy  ^^^),  Nachher  wird  Aides  wol  nicht  im  Ernste  ftlr  einen  vollendeten  25 
Sophisten  und  grossen  Wohlthäter  derer,  die  bei  ihm  sind  ausgegeben,  ovxio 
nolXa  avToi  vi  niQiSyja  txtt  tan^  xa\  tok  nXovrwya  and  tovtov  hjx(  to 
if^jna  ^^%      Zuletzt:    Kul   t6  y%   oyofta   o  j4id fjg   noXXov    du   and   tov   auiovg 


•»»)  Piaton.  Cmtyl.  (p.  404.  d.)  p.  73—77. 

^'^  Vorlieg.  Sehr.  8.  92.  Z.  9. 

•")  Ebd.  8.  92.  Z.  12. 

•«•)  PUton.  Craiyl.  (p.  406.  c)  Vol.  UI.  p. 80. 

•«•)  Ib.  (p.  407.  ».  b.)  Vol.  UI.  p.  80.  81. 

»>^  VorUeg.  Sehr.  8.  97.  Z.  14. 

•«')  Pkton.  Cratyl.  (p.  404.  b.)  VoL III.  p.  72. 

•"}  Vorlieg.  Sehr.  8.  97.  Z.  15. 


">)  Plat  Cratyl.  (p.  396.)  VoL  III.  p.  44—46. 

"<)  Vorlieg.  Sehr.  8.  99. 

•")  PlatCrat  (p.402.e.)  Vol.III.  p.67.68. 

•"    Ib.  Vol   lU.  p.  68. 

•»»)  Voriieg.  Sehr.  8. 102.  Z.  2. 

«>•)  oaiofitroi.    Ebd.  8.  102   Anm.  551. 

"•)  Piaton.  CratyL  (p.  40a  a.)  Vol.  IIL  p.  68. 

"«>)  Ib.  (p.  40a  e.)  Vol.  IIL  p.  70. 

20 
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Inwvof.iuad'aii   äkka   nokv  (.laXkov   and   tov   nwxa   rd  xakä  ttiivaij   ani  toiJtoo 
vno  Tov  iroftaxod-ljov  lAidrjg  ixX'^&i]  ^^  *). 

Td  di  HkovTijDvog  y  tovto  /nir  xarä  vfjy  tov  nXovTov  idaiv,  Sri  ix  r^  y^ 
xavcod-ey  avUxat  6  nXovTog,  incüyoftdodTj  ^^^).  Einen  auf  Reichthum  hinweiBen* 
5  den  Beinamen  hatte  sicherlich  schon  narriQ  OvQavög  der  Aiolischen  Minjer^"). 
Dieser  Beiname  wurde  nach  meiner  Vorstellung  erst  Beiname  des  Aides 
der  Joner;  hierauf  einer  der  Namen  desselben  Gottes.  Zuletzt  entstand 
bekanntlich  ein  von  Aides  ausgeschiedener  Gott  Plutos. 

Jämmerlich  ist,   was  Piaton  über  Hera  schrieb:  "Hqu  di  (Hg  igai^'^tc^ 
10  (ognfQovy  xal   Xiyerai   6   Zevg   avrijg   iQaad-eig   i'xfi^»    ^atog  Si  ftejtofQoXoymr   i 
oyoftiaTod'^Trjg    xoy    aiga  ^HQay    wyöfiatJiy   inixQvnrdfityog   u.    s.    f.  ®'^)*      Diene 
Albernheit  habe  ich  auf  S.  113.  durch  Vernunft  verdrängt« 

Ueber  Ot^gltfaxTai  x6  Si  /urpnifty  aotprjy  i?yai  xtjy  d't6y»  —  Oeg^TUupa  ovr 
dtä   xify   ao(piay  xai    xr^y   ina(prjy   xov   (pe^ofi^yov   ij   &tdg   uy  OQd'iog  xaXottOf    i^ 
15  xotovxoy  XI  ^^^).    Hieran  ist  kein  wahres  Wort.    Ueber  den  Namen  handelte 
ich  S.  114. 

(ürgottheiten ;  von  Jonem  erfunden.) 

Tethys.     oxi   Titjyijg   oyo/aa  inix&iQv^ifiiyoy  iaxL     To  yAq   Staxrtifuyoy  ttak 
xo  ^d-avfuyoy   ntiytjg   d/rtixaa/ad  iaxiy,    ^Ex  Si  xovxwy   a^q^oxfQtay  rwy  oyoiiAxwm 
20  ^    Trid-vg  x6   oyo^a  aiiyxtixai  ®^^),     Von   mir  wurde  Tethys  nicht  als  Quelle 
au%efasst. 

Kronos.  xoQoy  yoQ  afjftaiyei,  ov  naiöa,  äkXd  x6  xaS-aQoy  avrov  xod  omf^aror 
xov  yov^^^).     Von  dem,   was  ich  über  quronos,  Kronos  schrieb *'•),  hatte 
demnach  Piaton  keine  Ahnung. 
25  Rhea.     Unrichtig  wird  das  Wort  fiir  Name  eines  ^w^a  gehalten  •*•). 

Abweichendes  wurde  von  mir  geäussert  ®*°). 

Weil  Leto  weder  den  zwölf  Gottheiten,   noch   den  zwölf  Urgotthdten 

der  Joner  angehörte,  lag  in  dieser  Schrift  kein  Beweggrund  vor,  den  Nanäen 

Leto  ins  Licht  setzen.     Indessen  würde  es  auch  hier  mir  leicht  fallen,  anstatt 

30  der  unvernünftigen  Platonischen  Erklärung***^)  die  allein  richtige  zu  geben. 


M')  Plat.  Crufyl.(p.404.  a.  b.)  Vol.  III.  p.  71.  "')  Ib.  (p.  396.  b.  cf.  p.  401. 402.)  Vol.  IIL 

"»)  Ib.  (p.  403.  H.)  Vol.  III   p.  68.  p.  46.  cf.  p.  64.  66. 

"3)  Vorlieg.  Sehr.  8.  100.  Z.  6.  "«»)  Vorl.  Sehr.  S.  74.  Z.  17.  —  8. 141.  Z.  la 

M<)  Piaton.  Cratyl.  (p.  404.  c.)  p.  72.  w»)  PlatCratjl.  (p. 402. a.b.)  Vol. III. p. 66. 

"")  Id.  (p.  404.  c.  d.)  Vol.  III.  p.  72.  73.  "^o)  Vorlieg.  Sehr.  8.  142.  Z.  6. ,  Z.  94. 

"•)  Ib.  (p.402.  c.  d.)  VoLlII.  p.  67.  «')  Plat.  Cratyl.  (p.  406.  a.)  Vol.  III.  p.  77. 7a 
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Urtheilslos  pflegten  Jüngere^  die  aus  vernünftigeren  Schriften  der  Neu- 
aioliscben  Philosophen  sich  nicht  unterrichtet  hatten  ^  was  in  Platonischen 
Schriften  vorkommt;  wie  unfehlbare  Wahrheit  und  tiefe  Weisheit  anzustaunen. 
Nicht  bloss  im  Commentare  zum  Kratjlos  ^'^^)  sondenv  auch  in  anderen 
Schriften  des  Proklos  wird  das  im  Eratylos  des  Piaton  enthaltene  Untaug-  5 
liehe  fortwährend  wiederholt  ^^^).  Sogar  Marsilius  Ficinus  konnte  von  dem 
Fehler  nicht  ganz  sich  frei  halten  ®^^).  Wer  um  Hellenische  Philosophie 
sich  kümmert;  muss  bei  Zeiten  darauf  gefasst  sein,  mit  ungemein  grossem 
Zeitverluste  sehr  Vieles  lesen  zu  müssen,  was  zum  Vortheile  der  Wissen- 
schaft niemals  hätte  geschrieben  werden  sollen.  Ueberwiegend  liegt  jedoch  10 
das  Untaugliche  mehr  auf  Jonischer  als  auf  Neuaiolischer  Seite. 

Erläuterung  einer  Bemerkung  des  Aristoteles. 

Efal  ä^  r<ye^  oV  xal  ravg  na^makoUovg  xcei  nokv  n^d  t%  yvr  yivlattag  xai 
TiQcijovg  d-eoXoyi^oay rag  ovrcog  oloyjai  niQi  r^g  (pvaitog  vnoXaßny  ^^^),  Keines- 
wegs waren  die  Jonischen  Theologen,  auf  welche  man,  wie  aus  den  nach-  15 
folgenden  Worten  hervorgeht,  obige  Worte,  in  denen  Aristoteles  nicht  seine, 
sondern  Anderer  Meinung  mitgetheilt  hat,  beziehen  muss,  die  nQuixoi  d-ioko-- 
f/iaayjtg.  Auf  diese  Benennung  haben  nur  die  beträchtlich  älteren  Aiolisch- 
Thrakischen  Theologen  Anspruch.  Diese  aber  waren  weit  davon  entfernt, 
Okeanos  und  Tijd^ig  als  naxlQtg  rijg  ytvlmwg  aufzuführen.  Solche  navlgig  20 
waren  vielmehr  nax^Q  OvQav6g  und  fn^rtjQ  /ar«,  welche  lange  vorher  be- 
standen, ehe  Jonische  P&ffen  den  Okeanos  und  die  Tethjs  erfanden.  — 
Des  Aristoteles  nachfolgende  Worte  ^Sixtay6y  xt  yäq  xai  Ti^d-vr  inoitjoay  xijg 
ytplakmg  naxl^ag  ®*ö)  werden  die  Stelle  Theog.  v.  133.  136.  betreffen.  Es 
ist  aber,  wie  dem  Aristoteles,  der  keine  solche  Untersuchungen  wie  ich  über  25 
das  Theogonie  benannte  Gedicht  angestellt  hatte,  unbekannt  bleiben  musste, 
die  gesammte  Stelle  Verhunzung  dessen,  was  ihr  Urheber  in  einer  älteren 
Theogonie  vorgefunden  hatte.  Andere  Verse  sind  theilweise  an  die  Stelle 
der  ursprünglichen  gesetzt  und  so  die  authentischen  Namen  der  zwölf  Ur- 
gottheiten  der  Joner  nicht  in  der  ursprünglichen  Ordnung  aufgeftihrt^*^).      30 


•*»)  Ex  Prodi  soholiis  in  Cratylum  Pia- 
tonis  ezcerpta.  £  codd.  edidit  Jo.  Fr.  Bois- 
sonade.  Lipsiae,  Lugd.  Bat  1820. 8.  VIII.  124  S. 

f^o)  Prooli  Successoris  Platonici  in  Piato- 
nis Theologiam  libri  sex.  Hamb.  1618.  Fol. 
1,  29.   p.  69.  70. 

^^*)  In  Cratylum,  vel  de  reota  nominam 


ratione,  epitome.  Tomas  sec.  MarsUii  Fioim. 
Basileae.  (MDLXXYL)  Fol.  p.  1309— 1314. — 
Vergl.  p.  1029.  1030.  1036.  1371. 

84»)  Aristot  Metaph.  Berol.  1823.  8.  Lib.  4. 
p.  10.  lin.  29. 

M«)  Ib.  p.  11.  lin.  1.  2. 

8*^)  Nachdem  ich  s wischen   ältesten  Aio» 

20* 
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Mit  Hinblick  auf  jene  Missverständnisse  der  Schriftsteller 
dos  Alterthums  pflege  ich  Irrthümer  meiner  Zeitgenossen 
schonend  zu  entschuldigen. 

Phoibe  soll  nach  Gottfr.  Hermann  Februa^  nach  K.  O.  Müllers  etwag 

5  besserer  Vorstellung  die  Helle  und  Reine  ®*®) ,   nach  J.  Fr.  Lauer  •*•)  und 

Eugen  von  Schmidt  ^^^)  die  Strahlende  sejn,  wogegen  ich  oben  sagte,  daas 

die   erfindenden  Jonischen  Theologen    sie    als    ursprüngliche  oder    älteste 

Mondgöttin  angeordnet  haben  müssen  ^^0* 

Was  Kronos  bedeutet  habe,  wusstcn  Grammatiker  und  Philologeni 
10  z.  B.  F.  A.  Wolf,  Gottfr.  Hermann  ****),  ein  unübersehbarer  SchwanUi  s.  B. 
Boettigcr,  Buttmann,  Creuzer,  Stuhr,  welche  KQÖyog  durch  XQ^^^^  erklärten, 
auch  K.  O.  Müller,  nach  dessen  Vorstellung  Kronion  oder  Eronides  ,,Sohn 
der  Vorzeit  oder  Urzeit''  bedeuten  soll  ^^^),  allezusammen  nicht,  so  dass  sie 
es  zuerst  von  mir  erfahren  mussten '*5*). 
1^  Wiederum  war  Entstehung  und  Bedeutung  des  Namens  Rheia  nicht 

allezeit  so  angegeben,  wie  es  durch   mich  geschah®**).    Keineswegs  zurei- 
chend wurde  Rheia  von  G.  Hermann  durch  Fluonia  erklärt®*®). 


lischen  Theologen  und  zwischen  Jonischen 
Theologen,  ferner  zwischen  ursprünglichem 
Znstande  der  Stelle  der  Theogonie  t.  133 — 
137.  und  zwischen  späterer  Verunstaltung, 
endlich  zwischen  Meinung  Anderer  und  zwi- 
schen Aristoteles,  der  diese  Meinung  Ande- 
rer nur  erwAhnt,  unterschieden  habe,  ge 
denke  ich  noch  vier  anderer  Stellen  der  meta- 
physischen Bücher: 

ol  fiev  ovv  Tteql  'Hoiohov  mal  ndttes  oaot 
&6ol6yoi  u.  8.  f.  (Schon  oben  S.  115.  Z.  11. 
von  mir  berücksichtiget.)  —  oi  d'eoioyoi  oi 
ix  vvKzdb'  yevrdivxei:,  rj  (ü^•  oi  qvainol  u.s.f. 
(Aristot.  Metaph.  Lib.  A.  p.  246.  lin.  25.)  — 
öianeQ  roh  d'eoXoyoit;  xai  roitf  (pvaixoh'  :tä- 
aii:  (Lib.  A.  p.  258.  lin.  3.  —  oi  hh  Ttotrftai 
oi  dQx^^ioi  u.s.f.  (Lib.  N.  Schon  oben  S.  99. 
Anm.  526.  von  mir  berücksichtiget.)  Diese 
vier  Stellen  der  metiiphysischen  Bücher  des 
Aristoteles  betreffen  nicht  dus  was  die  Älte- 
sten Theologen  der  Aioli-r  erfunden  hatten, 
sondeni  Lebron  Jonischer  Theologen  und  von 
Dichtem  befolgte  Jonische  Lehre. 

Abseits   von  der   Untersuchung   liegt  fol- 


gende Stelle :  naga  ßkv  yag  teüv  ^Bokiymw 
£otx8v  diioloyetod'ai  ttSv  vvv  naip  u«  ••  £ 
(Aristot.  Metaph.  Lib.  A:  p.300.  lin.80.)  Wie 
Jedermann  ohne  meine  ErinneruDg  einsieht» 
sind  hier  Zeitgenossen  des  Aristoteles  «i  Ter- 
stehen. 

"•)  Müll.  Dor.  L  310. 

««»)  1853.  S.  159. 

8*0)  1859.  S.  199. 

"»)  Vorlieg.  Sehr.  S.  140.  Z.  IL 

Auf  dem  richtigen  Wege  war  schon  Schoem. 
1844.  p.  26=115.,  der  jedoch  Theia  herbei- 
zog und  einmischte  und  darum  nicht  wie 
ich  zum  Ziele  gelangte. 

«")  G.  ücrmunn  XX.  Febr.  MDCCCXVIL 
4.  p.  VIII.  Kgoroti,  Perficus  est,  nomine  vo- 
catus  cognato  cum  verbo  xgairetr,  —  Ib. 
p.  XVIII. 

"")  K  O.  Müller^s  Geschichte  der  griechi- 
schen Literatur.  Bd.  1.  Bresl.  1857.  S.  154. 

»M)  Vorlieg.  Sehr.  S.  141— 14a 

"»)  Ebd.  8.  142.  Z.  5.,  S.  143.  Z.  1. 

^^'^)  De  mytholugia  Graeconim  antiquiBsima 
dissertatio,   scripta  a  GodofVedo  Hennanno. 
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Welchen  Begri£f  Bifn^  ursprünglich  gehabt  habe,  wurde  oben  von  mir 
angegeben  *^0*  Alterthumsforscher  erklärten  durch  Statina^^^),  Eugen  Ton 
Schmidt^*)  durch  die  Festgesetzte. 

Ueber  die  Sprechweise-  und  Schreibweise  des  Namens  jenes  Krios, 
welcher  in  Folge  unbegreiflicher  Verkehrtheit  entweder  vom  Verfasser  der  & 
dreizeiligen  Strophen  ab  Vater  der  nicht  sehr  lange  vor  Ol.  1.  ausgedachten 
Personen  Astraios,  Pallas,  Perses  vorgefunden  oder  dazu  erst  von  ihm  ge- 
macht war,  herrscht  grosser  Zwiespalt®^),  dessen  Entwirrung  theils  unmög- 
lich ist,  theils  zu  nichts  führt  Gottfned  Hermann  erklärte  Krios  leidlicher 
durch  Sejugns  vel  Discriminator,  Schömann  hier  unrichtiger  durch  in  man  10 
versans*^'),  Lauer  durch  „der  Gewaltige'',  Eugen  von  Schmidt  ^^^)  durch 
der  Spalter.   Völlig  abweichend  wurde  des  Krios  Begriff  von  mir  enthüllt^®'). 

Unvernünftig    war    folgender  Einfall    eines   Hellenen.     Koto^  na^   rd 
»OH^y  o  toTi  voitr,  xal  avvUyai  o  inri  avyiT6g^^*),     Mit  Recht   glaubte  Schö- 
mann®^)  nicht  an   die   ftllhere  Albernheit  Gottfr.  Hermanns,   dass   Koios  15 
Turbnlus   oder  Turbator   und   auch   nicht  an  die  spätere,   dass   er  Conglo- 
bator  sey  ^^^). 

Die  Bedeutung  des  Urgottes  Koios  wurde  zuerst  von  mir  enthüllt  ®^0* 


Die  XX.  Febr.  A.  MDCCCXVII.  Lipiiae.  4. 
(XXXVI  8.)  p.  VIIL  —  Godoftredi  Hernianni 
Opascula.  VoL  II-  L.  1827.  8.  (p.  167— 194.) 
p.  185. 

•»^  Vorlieg.  Sehr.  8.  146.  Z.  9.  10. 

"«0  Schoemann  1844.   p.  12=102.    Vergl. 

p.  28=iia 

•»»)  1859.  8. 152. 

<••<>)  A'^etos.  Kiftoi.  K^toi.  MueUellp.189. 
190.  191.  406  G.  F.  Schoemann,  Du  Tito- 
nibns  üesiodeia  1844.  (p.  93— 124.)  p.l9.20= 
109.     Vergl.  Schoem.  1854.  p  13=489. 

Des  mythisch  •geachichtlicben  Krios  Name 
wird   h'^tö»  acccDtuirt.  (I^aus.   10,  6,  3.) 

Aasserdem  ein  Wahrsager  A\t6»\  (Paus. 
3,  13,  2.  3.) 

»«>)  8choem.  1844.  p.  110.  Crius  fortasM 
am  Pontus  olim  aut  Neptanus  cognominatos 
fuit.  Ib   p.  26=116. 

•")  1859.   8. 185. 

•M)  Vorlieg.  Sehr.  8.  146.  Z.  12. 

*^)  Etjrraologioam  6ra«cae  lingoae  Gndi*- 


nnm.  L.  1818.  4.  p.  332.  y.  Aoio;.  Wol  aus 
L.  Annaeas  Cornatas  de  natura  deoram. 
Gotting.  1844.  8.  p.  92.,  wo  'Icüpc^^  erwllhnt 
werden.  8uid.  ed.  Kust  T.II.  p.387.  r.  h'oioi. 

"»)  8choem.l844.p.  15=105— 108.  Vergl. 
Schoem.  1854.  p.  6=479. ,  p.  13=489. 

(»••)  Wie  K.  O.  Müller  annahm,  soll  Koios 
der  Brennende  und  Leuchtende  seyn.  —  J. 
Fr.  Lauer  1863.  8.  159:  der  Feurige.  — 
E.  Yon  Schmidt  1859.  8.  240.:   „der  Glflber". 

Koios  hiess  ein  Flosa  iwisoben  Andania 
in  Meseenien  und  Kjparissia.  (Paus.  4, 33, 6. 
Curtius  Bd.  2.  G.  1852.  8. 154.  192.  Vergl. 
Leake  Travels  in  the  Morea.  I.  391.  392. 
482.) 

KoioH,  Vater  der  Leto,  sollte  auf  der  Insel 
Kos  steh  niedergelassen  haben.  (Tac.  Ann. 
4.61) 

„Coeus,  YotiTe  belmet  inscribed  wtth  the 
nftme**.  (Learke,  TraY.  in  the  Morea.  1.47, 
48.  82.) 

M»)  Vorlieg.  Sehr.  8.  147.  Z.  7—9. 


168 

Was  über  die  von  F.  A.  Wolf  befolgte  Lesart  in  Theog.  v.  135. 
&ituy^^^)  und  über  Abweichungen  za  sagen  ist,  brachte,  nachdem  Maetsell 
1833  über  die  Weise  des  Namens  gehandelt  hatte  ^^^),  D.  I.  van  Lennep 
1843  bei®^^).  Nach  meinem  Urtheile  ist  es  darum  völlig  gleichgültig,  wie 
5  man  der  Göttin  Name  in  frühesten  Bestandth eilen  der  Theogonie  accentuiret^ 
weil  mit  dem  Vergessen  des  Begriffes  auch  die  Sprechweise  eine  andere 
geworden  seyn  konnte.  Höchstens  kann  man  heutiges  Tages  die  erat  in 
der  Zeit  des  Zusammenstoppelers  der  Theogonie  übliche,  nach  seiner  Zeit 
beibehaltene  Sprechweise  ausmitteln  und  durch  Accentuation  bezeichnen. 
10  Kläglich  ist  die  Herleitung  von  S-htr  und  Gottfr.  Hermanns  Auslegung 

durch  Ambulona®^^).  ©»a,  nach  Komutos  rj  rijg  orpewg  ahia^^^),  ist  aooh 
nicht  dem  d-täad-ui  verwandt.  Noch  Schömann  hat  das  Richtige  nicht  auf- 
gefunden ®'^). 

Als  ich  die  Bedeutung  der  Urgöttin  Thcia  enthüllte  ^^*),   hatte  ich  die 

15  Theia  der  ältesten  Zeit  im  Sinne.     Ob  Spätere  aus  Unkuude  des  Begriffes 

der  ursprünglichen  Göttin   auf  den  Einfall  geriethen,  ihn  so  aufzufassen, 

als  bedeute  er  „Dea,  per  excellentiam  sie  dicta"®"),  ist  völlig  gleichgültig. 

So  viel  über  einen  dunkeln,  schwierigen  Gegenstand®'^). 

Des  Vcrfasers,  auf  S.  147.  Z.  13.  angekündigtes  Hauptur- 
20theil  über  die  von  Jonern  ausgedachten  zwölf  Urgottheiten. 

Das  frühere  Urtheil  betraf  nur  die  Namen  der  zwölf  Jonischen  Dr- 


«")  Vergl.  Theog.  v.  371. 

w»)  Muetz.  p.  140.  141.  408. 

"70^  van  Lennep  p.  20.:  „Vs.  135.  abest  a 
Flor.  D.  6iäv  Rchd.  Ceterum  Seidv  te  'Petdr 
re  cum  Origone  et  Cjrillo  onines  Codd.  He- 
siodi,  neque  alitcr  £dd.  omnes  uxquo  al 
Gocttling. ,  qui  priuius  Seirjv  edidit,  in  boc 
Dindorfio  obtiecutus.  Id  tcmere  factam  equi- 
dom  arbitror  cum  Muetzellio  p.  140"^. 

«")  Vol.  II.  p.  183. 

'»")  Coniut.  p.  94. 

»♦")  Schücm.  1844.  p.  21  =  111.  —  Ib.  p. 
21=110.  videri  potest  ejus  numinis  baec  vis 
esse,  ut  largiatur  quidquid  spleiididum  est 
et  conspicuum.  —  Ib.  p.  26=115  Neque  in- 
opto  Tbiam  et  Phocbon,  unde  splcndorem 
et  claritateni  Solis,  Luiiao  et  siderura  ortam 
yidciiius,    antiqua   cognomioa  Lunae   fuisse 


conjcceris.  —  Vergl.  Bchoem.  1864.   p.  6  = 
479 ;  p.  13=488. 

J.  Fr.  Lauer  (Berlin  1853.  S.  159.  86a) 
leitete  Theia,  die  Glänzende,  von  ^eäa&ai 
her. 

Eugen  von  Schmidt  (1859.  S.  177)  glaubte, 
dass  Seit],  verwandt  mit  &etov  Schwefel, 
die  Gelbleucbtende  bedeute. 

«")  Vorlieg.  Sehr.  S.  147.  148. 

'*^*)  van  Lennep  p.  20. 

^^^)  MissverstAndnisse  ans  der  Zeit  tot 
18r)3,  die  von  mir  erwähnten  dea  I.  Fr. 
Lauer  1853.  S.  159—161,  K.  Tb.  Pyl  1866. 
S.  83—88,  Eugen  von  Schmidt  1869  and 
noch  weit  zahlreichere,  die  ich  nicht  er- 
wähnte, können  nach  dem  Erscheinen  meiner 
Schrift  nicht  länger  fortdauern. 
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gottheiten^'O*     I™  munnehrigen  Abschnitte  beurtheile  ich  sachlichen  Inhalt 
und  Werth  der  ganzen  Erfindung. 

Als  gesammten  vor  dem  Erscheinen  meiner  Schrift  niemals  wahrge- 
nommenen Inhalt  der  Jonischen  Lehre  hinsichtlich  der  zwölf  Urgottheiten 
nenne  ich 

1)  Himmel  (Hyperion  und  Phoibe)    ) 

2)  Meer  (Okeanos  und  Tethjs)  >  Physisch, 

3)  Erde  (Eronos  und  Rheia)  ) 

4)  Priester  oder  Theologen  (lapetos  und  Mnemosjne)  ) 

5)  Herrscher,  Obrigkeit  (Krios  und  Themis)  [  Politisch. 

6)  ünterthanen  (Koios  und  Theie)  ; 

In  der  Untersuchung  der  zwölf  Gottheiten  der  Joner  und  noch  auf- 
fiLlliger  in  der  Untersuchung  der  zwölf  Urgottheiten  der  Joner  sind  Koios 
und  Theie  ®^^)  ungefähr  dasselbe,  als  in  einem  von  Handwerkern  gemauerten 


•")  Vorlieg.  Sehr.  S.  147.  148. 

*^^  Aat  religiösem  Oebranohe  der 
Pelaiger  ging  der  Jonisohen  Theie 
Benennang  hervor. 

Ale  ich  1862  die  Saison  in  Fransensbad 
mbrAchte,  war  ich  Zenge,  dass  in  dem  nahe 
liegendes  Dorfe  Unterlohna  das  Tischgebet 
laut  gleichseitig  von  allen  Bewohnern  eines 
liacises,  Ton  den  Besitsern  bis  sn  Knecht 
und  Magd  heninter  gesprochen  wnrde.  In 
laeiner  Heimath  hatten  Bfirgerslente  noch 
wahrend  meiner  Kindheit  den  Oebrauch,  das 
Tischgebet  Ton  einem  Sohne  oder  Ton  einer 
Tochter  sprechen  an  lassen.  Die  übrigen 
Personen  hörten  sn.  Ein  Tischgebet  dieser 
Art  wählte  im  achtiehnten  Jahrhundert  ein 
Maler  meines  Wohnortes  Namens  Michaelis 
sam  Gegenstand  eines  Oelgemildes.  In 
katholischen  StAdten  pflegt  stille  Messe  ge- 
lesen sn  werden,  gleichviel  ob  ausser  dem 
Qeistlichen  eine  andere  Person  sngegen  ist 
Rben  so  predigt  in  protestantischen  Lindem 
ein  minister  Terbi  di%'ini,  mögen  Leate  su- 
hören  oder  nicht.  Wahrend  andere  Personen 
ihrem  Berufe  nachgehen,  ist  der  minister 
verbi  divini  angehalten,  auch  seine  Schul- 
digkeit SU  thun. 


Als  aus  Pelasgem  noch  keine  Dorier  her- 
▼org^angen  waren,  Hessen  jene  ihre  Göttin 
innerhalb  des  Hauses  an  dem  Heerde  durch 
eine  Magd  Terehren.  Diese  ministra  oder 
ministriz  Terbi  divini  musste  natürlich  wegen 
dieser  Verrichtung  für  eine  religiöse,  heilige 
Person  gelten,  wie  nachher  Verehrerinnen 
der  8.  92.  Anm.  484.  crwllhntcn  Vesta,  n&m- 
lich  Vestalinnen  der  Römer.  Bedeutete  dem- 
nach in  Pelasgischer  Sprache  &€ta  nicht  so 
riel  wie  Magd  —  dieses  nämlich  wird  weder 
von  mir  behauptet,  noch  dürften  Andere  es 
glauben  —  so  war  f^ata  doch  PrAdikat  einer 
Magd,  nicht  jeder  Magd,  sondern  einer  in 
Folge  ihrer  religiösen  Verrichtung  angese- 
henen Magd. 

Aus  dem  Begriffe  der  Hestia  der 
Pelasger  und  aus  der  Weise  ihrer 
unter  Hellenen  und  Römern  fort- 
dauernden Verehrung  gewinnen 
wir  eine  Vorstellung  Ton  dem,  was 
Jonische  Theologen  aar  Zeit  der 
Erfindung  ihrer  swölf  Urgotthei- 
ten unter  6§ta  (Theog.  t.  1^.)  sioh 
dachten. 

Laut  meiner  Angabe  wurde  Hestia  der 
Pelasger  (Torlief .  Sehr.  8.  86.  Z.  8.)  Ton 
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Bogen  der  Schlussstein.    Nach  unternommener  Erklärung  der  zehn  ersten 


Doriera  (das.  Z.  9.)»  ^on  Jonern  der  frühe- 
sten Zeit  (das.  Z.  11.),  sogar  von  Aiolem 
der  frühesten  Zeit  beibehalten.  (Das.  Z.27.) 
Thraker  und  Minyer  entfernten  die  Hestia 
nnd  erfanden  an  ihrer  Stelle  die  Polias. 
(Das.  S.16.  Z.17.,  S.22.  Z.16.,  8.25.  Z.9.) 
Weil  Joner  der  Hestia,  Tochter  der  Rheia 
and  Schwester  des  Zeus  und  der  Hera,  eine 
Stelle  unter  den  Bwölf  Gottheiten  angewiesen 
hatten  (vorlieg.  Sehr.  S.  91.  Z.  1.,  S.  91. 
Z.  11.),  wnrde  sie  hierauf  Ton  jüngeren  Ai- 
olem Klcinasiens,  z.  B.  auf  Tenedos  (I'ind. 
Nem.  11,  1.  Schol.  T.  IL  P.  I.  p.  510.  511. 
Dissen  explic.  T.  U.  P.  IL  p.  477.  478.), 
auch  von  Doriom  verehrt.  Nach  Ol.  1. 
machten  Aioler  aus  Kleinasieu  die  Hestia 
in  Etrurien  und  in  Rom  bekannt  (6.  Rath- 
geber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  493),  wohin 
die  betr&chtlich  früher  angekommenen  Si- 
keler,  die  aus  dem  einstmaligen  Gebiete  der 
Minyer  weggesogen  waren,  weil  in  ihrer 
Zeit  Aioler  keine  Hestia  verehrten,  noth 
wendiger  Weise  keine  Hestia  hatten  brin- 
gen können. 

Aus  religiösem  Gebrauche  der 
Pelasgcr  ging  des  Jonischen  Koios 
Benennung   hervor. 

£s  ist  hinsichtlich  des  Hermes  der  Pelas- 
ger  dasselbe  zu  sagen,  was  ich  über  die 
Hestia  der  Pelasgcr  vortrug. 

Pelasger  (vorlieg.  Sehr.  S.  8.  Z.  14.,  8. 32. 
Z.  13.,  8.  88.  Z.  5.)  Hessen  an  dem  im  Freien 
errichteten  Altar  durch  einen  Knecht,  der 
nach  meiner  Vermuthung  aus  irgend  einem 
Grunde,  möglichen  Falles  nur  wegen  be- 
sonderer Kleidung  das  Prädikat  xoto>'  hatte, 
opfern.  Bedeutete  in  Pelasgischer  Sprache 
KoiOb'  nicht  so  viel  als  Knecht  —  dieses 
nAmlich  wird  weder  von  mir  behauptet,  noch 
würden  Andere  es  glauben  —  so  war  xoios  doch 
Prtdikat  eines  Knechtes,  nicht  jedes  Knech- 
tet, sondern  eines  angeschenen  Knechtes. 

Weil    der    Pelasgische    Knecht   die   Ver- 


richtung des  Opfers  hatte,  blieben  an  Koioe 
erinnernde  Ausdrücke  im  Gk>ttesdie]i«te  be- 
trächtlich späterer  Hellenen. 

&vTpt6oi,  icQelg,  Hosycb.  T.  I.  ooL  1740. 
Phot.  Lex.  L.  1823.  8.  p.  84.  ^tffdot  (so): 
ol  Ugets  ol  vnhg  ttSv  äXXmv  &voPteg  rofff 
&eois.  Die  Worte  vTteg  idiv  alXmv  sind  mit 
dem  in  Uebereinstimmung ;  was  loh  Aber 
den  Knecht  der  Pelasger,  welchem  die  got- 
tesdienstliche Verrichtung  anheim  fiel,  be- 
merkte. 

xotärai,  legärai.  (Hesych  Lex.  T.  II.  Lagd. 
Bat  1766.  Fol.  col.  293.) 

Kot'rjs.  isQeve  Kaßeiqotv,  6  na^ignv 
(povfa*  oi  hh,  Korjs.  (Hesjrch.  Lex.  T.  II. 
col.  293.)  Die  Stelle  blieb  nicht  unerwlbst 
in  Cadmilus  sive  de  Cabiromm  colta  ae 
mysteriis.  Scripsit  Josephus  Neuhseiiaer. 
Lipsiae  1857.  8.  (153  Seiten.)  p.  147.  Ge- 
meint wird  derselbe  Priester  seyn,  über  wel- 
chen Plutarchos :  ^Ev  hh  Uaßo&Qdxf;  Z9V^'V' 
Qia^ofjtero)  avTCÜ  6  U(fevs  u.  s.  fl  (PlvL 
apophthegm.  Laconica.  Lysandri  10.  VoLL 
P.  1841.  p.  282.)  —  Wiederum  in  derselben 
Schrift  früher:  vndiovißgiats,  (Plat  apopbth. 
Lacon.  Antalcidae  1.   Vol.  I.  p.  26&.) 

xotoXrj^.  6  Ugevg.  Suid.  ed.  Kust.  T.  II.  p.  887. 

xotoXrjif.  6  lege  Vi,  (Hesych.  T.  II.  eoL 
29.^.  —  Dasselbe  Moschop.   p.  5.) 

xoitoöazo.  dqiegoiaaTO,  xa&tegeSoaro.  (He- 
sych. T.  II.  col.  296.) 

Vom  Stammworte  "{tllp  (GuiL  Gtosenii 
Thesaurus  ph.  er.  1.  Hehr.  T.  secundne. 
L.  1840.  4.  p.  661.  662.)  rührt  im  HebiMr 
ischen  inb,  Priester  (Ib.  p.  662— 664),  her. 
Damit  hat  Bochart  (Geographia  sacra.  Op. 
T.  I.  Lugd.  Bat.  M.OCC.XII.  Fol.  1,  W. 
col.  397.  -  2,  18.  col.  747.  -  et  1,  4SL 
col.  666.)  des  Hesychius  Nachricht  über  AWi^ 
oder  AÖi^>>"  unnütser  Weise  in  Verbindnog 
gebracht.  Mir  dünkt  die  Aehnlichkeit  der 
beiden  Worte  lediglich  Werk  des  Znftilles 
zu  scyn. 
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Urgottheiten  der  Joner  ergab  sich,  dass  die  eilfte  und  zwölfte  nur  die  von 
mir  angegebene  Bedeutung  haben  konnten.  Wiederum  geht  aus  der  von 
mir  gegebenen  Auslegung  der  eilften  und  zwölften  Urgottheit  hervor,  dass 
die  vorangegangene  Auslegung  der  zehn  ersten  Urgottheiten  der  Joner 
richtig  seyn  müsse  ®^^). 


Aus  des  Verfassers  gesammter 
UotersuchuDg  ist  das  Kesaltat  her- 
vorgegangen, dass  Theia  unter  den 
Urgottheiten  der  Joner  dieselbe 
Stelle  einnahm  als  Uestia  unter 
den  Gottheiten  der  Joner,  eben  so 
Koios  unter  den  Urgottheiten  der 
Joner  dieselbe  Stelle  als  Hermes 
unter  den  Gottheiten  der  Joner. 

Nachdem  ich  der  Hestia  bereits  im  frü- 
heren Theile  dieser  Anmerkung  gedachte, 
ist  hier  daran  lu  erinnern,  dass  der  Jonische 
Hermes,  wie  noch  um  viele  Jahrhunderte 
spllter  angefertigte  Kunstwerke  darthun,  an- 
deren von  Jonem  erfundenen  Gottheiten 
gegenüber  des  Opfers  halber  Widder  her- 
beischafit. 

Sowohl  Koios  als  Theie  waren 
Jahrhunderte  spttter,  nttmlich  mehr 
oder  weniger  lange  nach  Ol.  1.  den 
Hellenen  selbst  dunkel 

Nothwendiger  Weise  hörte  da,  wo  der 
Theie  Verehrung  fortdauerte,  ihrBegrift  all- 
mttblig  auf,  der  ursprüngliche  lu  seyn.  Dieses 
Jüngere  musste  völlig  unverstAndlich  bleiben, 
bevor  ich  durch  Angabe  des  Aeltesten  ein 
Werkzeug  sur  Entwirrung  dargereicht  hatte. 

"^•)  Wan  ich  im  Texte  mit  Hinsicht  auf 
Koios  und  Theie  sagte,  wende  ich  in  dieser 
Anmerkung  auf  Kronus,  dessen  betr&cbtlich 
weiter  oben  von  mir  gelieferte  Begriffbe- 
stimmung (vorlieg.  Sehr.  S.  142 — 144.)  den 
bisherigen  MissverstAndnisaen  der  Faohge- 
DOflsen  (vorlieg.  Sehr.  S.  156.  Z.  9.)  gegen- 
über höchst  schwierig  war,  und  auf  Rheia  an. 

Thraker  Aioliscben  Volkstammea  hatten 
Ueberreste  Pelaagischer  Religion  möglichst 
entfernt,  um  Vernünftigeres,  BeiaeiM  an  die 
Stelle  XU  setsen.   Jooiache  Theologen  Mch- 


ten,  als  sie  gewisse  Urgottheiten  erfanden, 
Pelasgische  Benennungen  hervor  und  misch- 
ten sie  ein,  um  den  Schein  zu  erregen,  ihre 
neu  erfundenen  Gottheiten  seyen  Alter  als 
die  vorgefundenen  Aioliscben.  Indessen  waren 
nur  die  Benennungen  gewisser  Urgottheiten 
Pclasgisch,  hingegen  die  zwölf  Urgottheiten 
wie  die  Mehrzahl  der  zwölf  Gottheiten  Er- 
findung  der  Joner. 

Zwischen  Uranos  und  Gaia  der  Joner 
und  den  zwölf  Gottheiten  der  Joner  sind 
zwölf  Urgottheiten  von  Jonem  eingeschoben, 
damit  die  zwölf  Gottheiten  der  Joner  für 
älter  gelten  sollten,  als  die  damals  beste- 
henden Gottheiten  der  Aioler  TtarijQ  OvQa- 
vis  und  iiritriQ   Faia, 

Erst  durch  das  am  Ende  meiner  Unter- 
suchung gelieferte  Schema  (vorlieg.  Sehr. 
S.  159.  Z.  8.)  konnte  die  frühere  Behauptung 
begründet  und  unurostösslich  werden,  von 
Jonem  ney  der  neu  erfundene  Urgott  Kro- 
nos,  mit  welchem  Worte  Pelasger  den  Him- 
mel belegt  hatten,  der  Erde  vorgesetzt  (vorl. 
Sehr.  S.  142.  Z.  12.),  deren  Pelasgische 
Benennung  Rheia  lautete.  (Vorlieg.  Sehr. 
S.  142.  Z.  la,  S.  142.  Anm.  764.)  Da 
nttmlich  jedes  der  sechs  Ehepaare 
der  Urgottheiten  gemeinsam  so  zu 
sagen  ein  Gebiet  hat,  nicht  aber  der 
Urgöttin  ein  anderes  Gebiet  angewiesen  ist 
als  dem  Urgotte,  mit  welchem  sie  vermtthlet 
ist,  mu88  der  Jonische  Kronos  eben 
so  Vorstand  der  Erde  seyn  als  die 
Jonische  Rheia.  Kronos  ist  nach  Joni- 
scher Lehre,  obgleich  er  Kronos  hiess,  qoro- 
noe  aber  Himmel  bedeutete,  Erdgott,  Rheia 
Erdgöttin. 

Ich  habe  ao  den  Leeer  überführen  wollen, 
dasa  Einigee  s.  B.  8.  142.  Z.  12.,  was  im 
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Den  Inhalt  der  Jonischen  Erfindung  der  zwölf  Urgottheiten  finde  ich 
zwar  in  keiner  Weise  so  philosophisch  und  vernünftig,  als  das,  was  ron 
Aiolcrn  ausgegangen  war,  nämlich  als  den  Hauptgott  und  die  Hauptgöttin 
und  die  dieses  Paar  umringenden  Dreivcrcine  männlicher  Diener  und  geist» 
o  voll  erfundene  Dreivereine  intellektueller  Göttinnen  ^^^),  aber  doch  ein  wenig 
besser,  als  der  Joner  Erfindung  der  zwölf  Gottheiten,  die  gar  zu  fehler- 
haft war. 

Bemüht  man  sich  geflissentlich,  die  von  Jenem  gemachte  Erfindung 
der  zwölf  Urgottheiten  recht  günstig  zu  beurtheilen ,  so  bleiben  immer  Al- 
10  bernheiten  zurück,  welche  durch  die  Ei-findung  hätten  weggeräumt  werden 
sollen  und  nicht  entfernt  sind. 

Den  nariiQ  OvQuyog  der  Aioler  und  die  f-tr^^r^Q  FaTa  der  Aioler  haben 
die  Jonischen  Theologen  zwar  verdrängt.  Ganz  beseitigt  sind  sie  doch 
nicht  Als  Erzeuger  der  zwölf  Jonischen  Urgottheiten  gehen  diesen  so  su 
15  sagen  ein  Jonischer  Uranos  und  eine  Jonische  Gaia  voran®®'). 

Der  Jonische  Urgott  Kronos  und  die  Jonische  Urgöttin  Bheia  sind 
bereits  hinreichend  beurtheilt  ®®^). 

Hermes,  Gott  der  Joner,  hat  weder  eine  der  zwölf  Urgöttinnen,  noch 
eine  der  zwölf  Göttinnen  zur  Mutter®®').  Der  Grund  ist,  dass  Joner  seit 
'^  langer  Zeit  den  Hermes  hatten,  ehe  sie  ihre  zwölf  Gottheiten  und  Ewölf 
Urgottheiten  erfanden. 

ApoUon  und  Artemis  sind  weder  von  einer  der  zwölf  Urgöttinnen,  noch 
von  einer  der  zwölf  Göttinnen  geboren.  Es  war  jedoch  ihre  beträchtlich 
später  ausgedachte  Mutter  Leto  von  den  Urgottheiten  Koios  und  Phoibe 
25  erzeugt.     Sie  kämpft  in  der  Ilias  unter  anderen  Gottheiten  ®®*). 

Amphitrite  hatte  1)  weder  einen  der  zwölf  Urgötter,  noch  einen  der 
zwölf  Götter  zum  Vater,  2)  weder  eine  der  zwölf  Urgöttinnen,  noch  eine 
der  zwölf  Göttniueu   zur  Mutter.     Nichtig  erscheint  diese  Jonische  Göttin, 


Beginne  der  Untersachung,  weil  es  eben  nur 
Anticipation  war,  als  nicht  begründet  er- 
schienen seyn  dürtte,  nm  Ende  der  Unter- 
suchung, wo  ich  daH  auf  S.  l.'iO.  abgedruckte 
Schema  lieferte,  begründet  T^orden  ist. 

In  ähnlicher  Weise  ist  das,  was  gcniauert 
wird,  so  lange  gemauert  wird  und  so  lange 
der  Bohlnssstein  fehlt,  noch  kein  auf  die 
Dauer  lusammenliAngender  Bogen.    Eis  wird 


erst  mit  der  Einlegung  dos  SohlnsasteiiiM 
ein  dauernder  Bogen. 

MO)  Vorlieg.  Sehr.  8.  10—36. 

««»)  Thcog.  V.  133. 154.  Vorl.  Sehr.  8. 14a 
Z.  3. 

«")  Vorlieg.  Sehr.  S.  141—144. 

*")  Theog.v.938.  '-^riarriFi/a/17.  —  Hom. 
Hymn.  17,  3. 

•M)  Hom.  II.  20,  40.  20,  72. 
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wenn  man  in  Erwägung  zieht,  dass  die  ungemein  zahlreichen,  nicht  durch 
Aioler,  sondern  durch  Joner  ausgedachten  Meergottheiten  nicht  von  ihr, 
sondern  von  ganz  anderen  Göttinnen  geboren  sind  ^^^). 

Schon  aus  dem  früheren  Abschnitte  ist  zu  entnehmen,  dass  unter  den 
zwölf  Gottheiten  der  Joner  weder  Gottheiten  wie  Amphigyeeis  und  Aphro-  5 
dite  der  Chalkideer,  noch  ein  Gott  wie  Enyalios  der  Phlegyer  sich  befand®®^). 
Da  nun  jüngere  Joner  wol  erst  in  Atthis  auch  Hephaistos,  Aphrodite,  Ares 
als  überzählige  Gottheiten  zu  verehren  anfingen  ®'^^),  gestanden  sie  im  Ver> 
laufe  der  Zeit  selbst  ein,  wie  mangelhaft  die  Erfindung  ihrer  zwölf  Gott- 
heiten gewesen  sey.  10 

Nur  hinsichtlich  Aiolischer  Erfindung  des  dreieinigen  Gottes,  der  drei- 
einigen Göttin,  der  untergeordneten  Dreivereine  kann  behauptet  werden, 
dass  sie  fähig  war,  immer  mehr  vervollkommnet  endlich  zum  Christenthume 
hinzuführen.  Hierauf  zum  Ersten  Male  aufmerksam  zu  machen,  war  ein 
Hauptgrund,  der  mich  zur  Herausgabe  dieser  Schrift  bewog®®®).  15 

Weil  die  Erfindung  der  zwölf  Gottheiten  und  der  zwölf 
Urgottheiten  der  Joner  nicht  aus  Vernunft  hervorgegangen 
war,  konnte  es  geschehen,  dass  sie  zuletzt  sogar  zu  nieder- 
trächtigen  Erfindungen   und   Behauptungen   führte. 

Aus  meiner  gesammten  Schrift  geht  hervor,  dass  der  Aioler  Gottheiten  2u 
vernünftig  waren,   und   dass  höchst  kleinliche  Beweggründe   anregten,   sie 
durch  schlechtere  Jonische  zu  verdrängen  ®®®). 

So  verhasst  naxriQ  OvQuyog  und  f^irixtiQ  Fata  und  alle  Erfindungen  Aio- 
lischer Theologen  den  Jonischen  Pfaflfen  waren,  konnten  diese,  wie  ich 
schon  kurz  vorher  sagte,  doch  nicht  umhin,  beide  Gottheiten  zu  Erzeugern  25 
ihrer  ganz  unnützen  zwölf  Urgottheiten  zu  machen  ®^°).  Weil  jedoch  die 
Erbitterung  gegen  AioHsches  auch  nach  der  Erfindung  der  vier  und  zwanzig 
Gottheiten  unter  Jonern  immer  fortdauerte,  entblödeten  sich  die  PfaflPen 
zuletzt  nicht,  das  Verruchteste  auszusinnen,  was  Eronos,  eine  ihrer  zwölf 
Urgottheiten,  au  dem  ein  fUr  allemal  unter  Jenem  verhassten  nat^^  Ov^arog  20 
ausgeübt  haben  solle. 

Mit  Hülfe  des  in  der  Theogonie  stehenden  Abschnittes^^')  kann  Jeder 


M»)  Vorlieg.  Sehr.  S.  118.  8.  114.  col.  a. 

»•«)  Vorlicg.  Sehr.  S.  115.  Z.  14. 

»•')  Vorlieg.  Sehr.  S.  116.  Z.  12—18. 

«•«)  Vergl.  vorlieg.  Sehr.  8.  1.  Z.  30. 


88»)  VorHeg.  8chr.  8.  135.  Z.  24. 
8W)  Vorlieg.  Sehr.  8.  140.  Z.  3.    8.  143. 
8»')  Theog.  V.  154  sq.,  insonderheit  v.  178 
sq.    —   Vergl.  Cic.   de   natura   deor.  2,  24, 
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von  der  Niederträclitigkeit  der  Joniechen  Pfaffen  sich  einen  Begriff  ver- 
schaffen. 

Wer  über  Kronos  äyxvXo/mJTrfg  ^^^) ,  eine  der  von  Jonischen  Pfaffien 
erfundenen  Urgotth eilen ,  etwas  nachdenkt,  dürfte  schwerlich  zu  seinen 
5  übrigen  eilf  Geschwistern  und  Collegen  in  der  Weltregierung  sich  sonder- 
lich hingezogen  fUhlen  ^^'). 

Der  Joner  Schwur. 

Abweichend  von  Aiolern,  deren  ich  oben  gedachte  ®®*),  schworen  Joner 

bei  den  Gottheiten ,  welche  sie  selbst  ausgedacht  hatten.     Hingegen  Hessen 

10  sie  diese  jüngeren  Gottheiten '*^'^),  auch  Leto  bei  Uranos  und  Gaia®*®),  wie 

ich   hinzusetze,  bei   den   in   weit  älterer  Zeit   von   Thrakischen  Theologen 

Aiolischen  Volkstammes  ausgedachten  Gottheiten  schwören. 

In  ihre  polytheistische  Religion  nahmen  die  Joner,  viel- 
leicht erst  in  Atthis  aus  der  Aiolischen  die  Dreivereine  der 
15  Musen,  Chariten^  Moiren^^^)  herüber,  wogegen  Kottos,  Bria» 
reos,  Gyges,  von  denen  für  Titanomachieen  Gebrauch  ge- 
macht wurde,  im  Verlaufe  der  Zeit  immer  mehr  und  mehr 
veralteten®^**). 


63.  Vol.  IV.   P.  II.    Tnrici  1828.    p.  59.  - 
3,  24,  62.  p.  111. 

»»»)  Theog.  V.  137.  168. 

■ 

Dorische  Pfaffen  brachten  nach  Ol.  1.  den 
Kronos  der  Joncr  betreffende  Denkmäler  an 
den  Tag  (Paus.  9, 41,  3.  —  10,24,5.  Vergl. 
G.  Rathgcber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  240.), 
über  welche  ich  weiter  nichts  Uassorn  kann, 
als  dass  hiu  eben  von  der  Gemeinheit  Un- 
aiolischer,  gleichviel  ob  Jonischer  oder  Do- 
rischer Pfaffen  Zcugniss  ablegen. 

^^^)  Der  Jonischen  Krfindung  der  zwölf 
Urgottheiten  beniUchtigten  sich  weit  jüngere 
Theologen,  Orphiker.  Von  ihnen  wurde 
theils  abgeUndert,  theils  beigefügt,  und  so 
verdorben.  In  dieser  Weise  war  die;  Sache 
noch  um  die  Mitte  des  zwölfton  Jahrhun- 
derts nach  Christi  G«*burt  dem  Vielschreiber 
Johannes  Tzetzes  bekannt.  (Die  Theogonie 
des  Johannes  Tzetzes  aus  der  bibliotheca 
Casanatensis  herausgegeben  von  Hekker. 
Philologische  und  historische  Abhandlungen. 


Ans  dem  Jahre  1840.  Berlin  1842.  4.  (8. 
147—169.)   S.  149.) 

<*«<)  Vorlieg.  Sehr.  S.  16.  Z.  11. 

^^^)  Hera  ruft  zur  Bethenerung  Uranos 
und  Gaia  an.  Hom.  II.  15,  36.  HoiD.Hynm. 
in  Apoll.  V.  334. 

«»«)  Hom.  Hymn.  in  Apoll,  v.  84. 

"*^)  Ausserdem  machten  Joncr  die  Erin- 
nyen  (vorlieg.  Sehr.  S.  37.  Z.  7.  Nebst 
Anni.  163.)  zu  Göttinnen,  woran  Altere  Aioler 
niemals  gedacht  hatten.  Zu  Sikyon,  wo  sie 
Euini'niden     hiesscn ,    ein    Tempel.      (Psns. 

2,  11,  4) 

^t''*)  Laut  einer  Nachricht  des  Aristoteles 
hiesrt(;n  dii^jenigcn  Sttulen  einst  SHulen  des 
Briunuä,  wi-lche  erst  hinterher  den  Namen 
Snulcn  de."  IKrakles  empfingen.  (AristoU 
ii]i.  Aelian.  vur.  Iiist.  T),  3.  In  der  Anmer- 
kung zu  dieser  Stelle  T.  I.  L.  1780.  p.dOß. 
kannte  Perizonius  nicht  die  Ältesten,  sondern 
nur  die  spAter  veränderten  und  entatellten 
Sagen,  welelu?  den  Briarcos  betrafen.)     Wie 


165 

Den  Briareos  zeigt  ein  Cammeo  mit  einem  Helme  auf  dem  Haupte.  Seine 
Hüften  sind  bekleidet.  Verdacht  erregt  die  beigefügte  Landschaft.  Hingegen 
kann  zur  Vertheidigung  der  Aechtheit  Folgendes  gesagt  werden.  Ein  Fälscher 
musste,  auch  wenn  man  ihn  noch  so  unwissend  sich  vorstellt,  doch  wissen, 
in  welcher  Weise  Herakles  bekleidet  zu  werden  pflegt.  Da  nun  der  ab-  & 
gebildete  Mann  keineswegs  diese  Tracht  hat;  vor  mehreren  Jahrhunderten 
ein  Fälscher  von  Briareos,  wie  ich  ihn  erst  durch  diese  Schrift  ins  Licht 
setzte,  unmöglich  genügende  Kunde  besitzen,  hingegen  von  Säulen  des 
Herakles  sehr  gut  wissen  konnte,  spricht  die  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass 
doch  eine  aus  dem  Alterthume  herrührende,  mithin  ächte  Abbildung  des  10 
Briareos   vorliege,    welche    nur  Maffei  und   Spätere    nicht  verstanden  ®^^). 

Jene  Titanomachieen,  unter  Anhängern  Altaiolischen 
Glaubens  als  nichtswürdig  unerhört,  gingen  von  denen  aus, 
welche  Jouische  Beligiou   angenommen   hatten. 


Zweck    der    Untersuchung,    welche    durch    vorliegenden  15 
Band  eingeleitet  wird,  ist  Aufhellung  des  die  Göttin  Hekate 
betreffenden   Abschnittes   der  Theogonie,   keineswegs   aber 
Jonische  Religion.     Es  musste  jedoch  über  zwölf  Gottheiten 


ich  mir  vorstelle,  gelangten  Aioler  Klein- 
isiens,  eben  als  sie  mit  Phoinikern  verkehr- 
ten, früher  als  andere  Hellenen  in  die  ent- 
fernte Gegend  des  Westen. 

Jo.  Mattb.  Gesnori  de  Phoenicnm  extra 
colamnas  Herculis  navigationibus.  1755  und 
1757.  Wiedergedrnckt  in  Orphica.  Lipsiae 
CIOIOCCCV.   p.  603-672. 

89»)  Cammeo,  welchen  einst  Mario  Picco- 
lomini  besass.  (Gemme  antiche  figurate  — 
oolle  ftposizioni  di  Paolo  Alessandro  Maffei. 
In  R.  MDCCVII.  4.  p.  207.  208.  Tav.  99. 
„Ercole  colle  colonne."  —  de  Montfauc. 
L'  a.  e.  T.  premier.  Seconde  partie.  A  P. 
M.DCCX1X.  Fol.  p,  208.  209.  PI.  CXXVII. 
Nr.  1.  unter  Hercnle.  —  von  Montfaucon. 
Nürnberg  1807.  Fol.  Tab.  XXV.  Fig.  3.  S.53.) 

Von  einem  Mann ,  der  Herakles  seyn 
soll,  werden  zwei  Säulen  getragen  oder  er- 
richtet.    Amethyst.    Ph.   D.    Lippert    Dact. 


scrin.  mill.  primum.  L.  CIOIOCCLV.  4. 
p.  29.  Nr.  277.  Desselben  Dactyliothek,  das 
ist  Sammlung.  M.DCCLXVII.  4.  S.  217. 
Nr.  587.  Derselbe  convexe  Amethyst.  Tassie 
and  Raspe  p.  348.  Nr.  5813.  Ob  identisch 
mit  der  Gemme,  die  Maffei  herausgab? 

An  einer  früheren  Stelle  dieser  Schrift 
sagte  ich,  dass  der  von  Aiolem  erfundene 
Dreiverein  Kottos,  Briareos,  Gyges  auf  Ent- 
stehung der  weit  jüngeren  Sage  hinsichtlich 
des  in  drei  MAnner  zerfallenden  G^ryonens 
(Theog.  V.  287.  xQmaQijvov  rrjgvot'^a.  — 
Theog.  V.309.  Vergl.Apollod.2,5,10.  p.l85.) 
einigen  Einfiuss  gehabt  haben  könne.  (Vorl. 
Sehr.  S.  35.  Z.  7.  8.)  Erst  hinterher  fand  ich, 
dass  Geryoiieus  und  Briareos  von  Piaton 
zusammen  genannt  sind :  7/  xal  tov  Ft^qV' 
orrjv  av  xal  tov  Bgidgetov  ovirn  avovUoais; 
(Piaton.  Euthydem.  (p.  299.  c.)  Vol.  III. 
Berolini  1806.  p.  393.) 
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der  Joner  und  über  zwölf  Urgottheiten  der  Joner  in  dieser 
Einleitung  gehandelt  werden^  damit  aus  dem  Gegensätze  des 
Jonischen  das  ältere  und  bessere  Aiolische  hervortrete. 
Nachdem  hoffentlich  dieser  Hauptzweck  erreicht  ist,  dünkt 
es  mir  unnöthig  zu  seyn,  über  zahllose  andere  Gottheiten, 
welche  Joner  unverständig  noch  ausserdem  an  die  Stelle  des 
vernünftigen  Aiolischen  setzten,  Bemerkungen,  obgleich 
sie  in  Fülle  mir  zu  Gebote  stehen,  an  dieser  Stelle  abdrucken 
zu   lassen. 

10  Da  Unterschied  der  Gottheiten   der  Aioler  und  der  Gott- 

heiten der  Joner  seit  Boccaccio  unbekannt  geblieben  war®^), 
muss  mit  dem  Erscheinen  vorliegender  Schrift  in  der  Unter- 
suchung der  Gottheiten  der  Hellenen  eine  neue  Periode  be- 
ginnen. 

15  Die    gcsammte    Kunde   Hellenischer   Gottesverehrung    dreht    sich    um 

Entfernung  vom  AIOLISCHEN  und  um  Rückkehr  zum  AIO- 
LISCHEN. Die  Rückkehr  zum  Aiolischen  wurde  durch  die  Mjsterioi 
erstrebt  ^° ')•  Erst  das  Christeuthum  ^<^*2)  \ij^iq  die  Aufgabe  der  Altaiolischen 
Religion  ®°^),  der  Mysterien  °*^*),  des  Neuaiolischen  Philosophen  Aristoteles^*) 

20  und  seiner  Nachfolger®*^®). 

Nachdem  seit  Boccaccio  ganze  Frachtwagen  des  untauglichsten  Wustes 
angefertigt  sind®^^),  bleibt  vernünftigen  Männern  nichts  anderes  übrig,  ab 
nunmehr  von  vorne  wieder  anzufangen®^*). 

Von  einem  Eckhel,  Visconti,  Letronne,  Böckh  wurde  oder  wird  niemals 

25  das,  was  man  in  Deutschland  Handbuch  der  Mythologie  zu  nennen  pflegt, 
angefertigt.  Die  unnütze  Vcrvieltaltigung  dieser  Schriften,  an  denen  schon 
lange  vor  mir,  nämlich  1794  J.  II.  Voss  geringe  Freude  gefunden  haben 
dürfte,  bleibt  denen  überlassen,  welche  entweder  niclit  die  Geschichte,  oder 
nicht   die  Philosophie   oder  keine    von  beiden    ergründeten  ^°^) ,   die  aXrf&irri 

'iiO  nunSHa   nicht   erstreben^'*');    daflir    aber   das  Ziel    der  uaoffoi  verfolgen®'")- 


•^'V  Vorlieg.  Sehr.  S.  87.  und  80. 

«"••;  Vorlieg.  8chr.  S.42.  Z.f).,  S.  G3.  Z.  30. 

"^^j  Das.  8.  77.  Z.  If)  fg. 

«"'5)  Da.s.  S.  61.  Z.  8  fg. 

»"•)  Das.  8.  42.  Z.  5.,   S.  63.  Z.  30. 

»"^•'.  Da».  S.  40.  Z.  20.,   8.  71.  Z.  26. 


»•"»)  Vorlieg.  Sehr.  S.  73.  Z.  12.,  S.  78.  Z.  18. 

^""'j  Das.  8.  87.  Z.  13 ,   8.  80.  Z.  16. 

•n  l)««.  8.  88.  Z.  2.,   8.  80.  Z.  17. 

«'0«')  Da«.  8.  80.  Aiiin.  480. 

»"^  Das.  8.  70.  Z.  10. 

•"'  Das.  S.  50.  Z.  23. 
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Zahlreiche  von  Weibsleuten  abgefasste  Mjthologieen  zeugen  für  das  Un- 
männliche der  Beschäftigung.  Beginnt  jedoch  ein  aoq>dg  einen  einzelnen 
Gegenstand  dessen,  was  unter  jenem  Worte  zusammengefasst  zu  werden 
pflegt,  ins  Licht  zu  setzen,  so  hört  der  Gegenstand  unter  seinen  Händen 
alsbald  auf,  Mythologie  zu  seyn,  und  wird  Geschichte. 

Diese  Aeusserung  wird  jüngeren,  durch  aaorpoi  noch  nicht  verdorbenen 
Männern  erspriesslich  seyn. 


DRITTER  EXCURS. 
Rückblick  auf  llephaistos,  Aphrodite,  Enyalios  der  Aioler. 

(Zu  S.  19—22.,  S.  29.  Z.  24.,  S.  23—25.) 


Die  Insel  Abantis  Euboia  dürfte  in  der  Umgegend  von  Chalkis  ^  *  ^)  an  Metal- 
len *  *  ^)  mancherlei  dargeboten  haben ,  was  sie  später  nicht  mehr  lieferte ,  einerseits 
weil  die  Gruben  oder  Bergwerke  ausgebeutet  waren ,  andererseits  weil  sie  seit  dem 
Aufhören  der  Fabrik  zu  Chalkis  verfielen  ^'^).  Wir  können  uns  jedoch  ▼erstellen, 
f)  dass  entweder  Schiffe  der  Minyer  den  meisten  Bedarf  an  Metallen  von  auswärtigen 
Ländern  herbrachten  oder  wol  gar  Phoiniker  sie  den  Küsten  des  Landes  der  Minjer 
zuführten,  so  dass  die  Ladung  in  Chalkis  ans  Land  geschafft  wurde. 

Den  Chalkeus,  Hephaistos,  Amphigyeeis  hatten  Aioler''^)  lange 
vorher  erfunden  und  zum  Sohne  des  TtatijQ  Oigavög  gemacht  ^ '  ^),  ehe  an  Jonischen 
10  Polytheismos  zu  denken  war.  Oben,  wo  ich  den  Namen  des  durch  Sikeler  in  Italien 
bekannt  gewordenen  Gottes  Vulcanus  von  Chalkeus  herleitete  ^^^),  hätte  ich  beifügen 
können,  dass  die  zwei  Buchstaben  Xk  in  Mulciber  sich  erhalten  zu  haben  scheinen. 
Da  jedoch  Gerh.  Joh.  Vossius  die  Entstehung  des  Namens  Mulciber  a  mulcendo  i.  e. 
molliendo  ferro  hergeleitet  hat'*^),  dürfte  es  besser  zu  seyn,  Mulciber,  gewisser- 
1«>  massen  Uebersetzung  von  Chalkeus,  nicht  heranzuziehen. 

Pelasger  hatten  die  Göttin  Alötia^  wofür  nachher  Joner  Eötla^  auch  IfStlfl 
sagten '^^).  In  Pelasgischer  Sprache  wird  heph  lyqp  so  viel  bedeutet  haben,  als  das 
von  Hellenen  an  seine  Stelle  gesetzte  Wort  inL  Daher  bedeutet  "Hq>ai6rog  •**) 
nichts  weiter  als  einen  am  Heerde  arbeitenden  Mann,  d.  h.  einen  Feuerarbeiter  ••*). 


0'»;  ü.  Kathgebor,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  410. 
Anm.  4211. 

Beiträge  zur  Topographie  von  £uböa  aus 
den  nachgelaBsencn  Tagebüchern  und  Collecta- 
neen  von  K.  K.  ITlrichs ,  herausgegeben  Ton 
W.  Henzen.     Uheinisches  Museum   fUr  Philol.      i  *>»**)  G.   I.    Vossii    Commentarii   rhetorioi   s. 


o»5)  Vorlieg.  Sehr.  S.  19—22. 

o>«)  Das.  8.  20.  Anna.  61. 

«'•)  Das.  S.  20.  Z.  9.  —   S.  29.  Z.  23.  — 
S.  75.  Z.  4—6. 


Neue  Folge.   Jahrg.  5.    Frankfurt  a.  M.  1847.      |      Institut,    oratoriar.    1.    1606.    8.   —    Nacblisr 


(S.  481—515.)  Chalcis  und  nächste  Umgegend. 
S.  481—489. 

»'»)  Vorlieg.  Sehr.  S.  20.  Anm.  59. 

"'•j  (i.  Kathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  411. 
Anm.  4212. 


wiedergedruckt  Lugd.   Bat.  1643.    4. 
<"";  Vorlieg.  Sehr.  S.  91.  Z.  11.  12. 
"")  Theog.  ▼.  866.  927. 
"»)  Vorlieg.  Sehr.  S.  20.  Z.  11. 
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Eine  Erklärung  des  Aiolischen  Wortes '^fi^^^^lll  habe  ich  früher  geliefert ^^^). 

Jede  menschliche  Familie  lebt  entweder  rahig,  d.  h.  im  Frieden  oder  die  Rahe 
ist  durch  Krieg,  der  Waffen  voraussetzt,  gestört.  Für  beide  Fälle  war  der  Aiolische 
Oott  berechnet. 

Während  des  Friedens  verschönerte  der  Künstler  Hephaistos,  durch  welchen  die    & 
Menschen,  nachdem  sie  vorher  kläglich  genug  sich  beholfen  hatten '^^),  den  Bau  der 
Häuser  kennen  lernten  *^^),  mit  seiner  Gemahlin  Aphrodite  das  Daseyn,  für  den  Krieg 
lieferte  er  den  Phlegyern  Waffen  *^^). 


Von  mir  wird  angenommen ,  dass  der  Name  Aphrodite  aus  Pelasgischer 
Sprache  entnommen  nnd  darum  seinem  vorderen  Theile  nach  denen,  die  schon  lange  10 
vor  Aristoteles  schrieben,  und  vollends  uns  unverständlich  sey.  Zusammenhang  mit 
ißQO£^  äßQodUuxog  oder  dßQÖßiOg  wird  wegen  des  widerstrebenden  spiritus  asper 
Niemand  aunehmen,  obgleich  Didymos  daran  dachte  ^^^).  Der  aller  gewöhnlichsten 
Uerleitnng  oder  Erklärung,  welche  ich  für  erbärmlich  halte '^^),  hätte  Aristoteles 
keinen  Glauben  schenken  sollen'^*).  15 

Es  ist  Niemand  gezwungen,  meiner  weiteren  Vorstellung  beisupflichten ,  dass 
Aphrodite  im  Pelasgischen  durchaus  nichts  weiter  bedeutete  als  Schöne.  In  ähnlicher 
Weise  hatte  ein  Italischer  Dialekt  mit  venustas  das  Adjectiv  vennsta  im  Gebrauche. 
Sobald  Römer  von  Aphrodite  der  Hellenen ,  vielleicht  auch  von  der  Bedeutung  ihres 
Pelasgischen  Namens,  die  mittlerweile  unter  vielen  anderen  Hellenen  völlig  in  Ver-  20 
gestenheit  gerathen  war,  Kunde  erhielten,  nannten  sie  die  Göttin  erst  Venusta,  nachher 
Venus.  Demnach  leite  ich  nicht ,  wie  es  heutiges  Tages  üblich  ist ,  vom  Namen  der 
Gtöttin   die  Worte    venustas    und    venusta  her,    sondern    umgekehrt    von    den  Worten 


»»»)  Vorlieg.  Sehr.  8.  20.  Z.  12. 

•»^  Aristid.  'lo&fitxo^^  etg  Tlooeih.  p.  20. 
ed.  Jebb.     Yorlieg.  Sehr.  S<  46.  Z.  1. 

•")  Hom.  Hjmn.  XX.  r.  7.  ed.  Q.  Herrn. 
L.  1806.  p.  172. 

•»»)  Vorlieg.  Sehr.  8.  21.  Z.  2.  —  Vergl. 
8.  107.  Z.  8.  9. 


Mit  obigem  Abschnitte  meiner  Schrift  kinn 
verglichen  werden: 

T.  B.  £m6ric- David,  Volcain,  Becherches 
tar  ce  dien,  sar  son  eulte,  et  sar  les  princi- 
paax  Monnments  qui  le  rtpritciitent.  Ptris 
1888.   8.    104  8eiten. 

*'*)  6  hk  zJidvftos,  Tiaffit  tb  dßpor  tijh' 
diaitr^i.  Etymol.  Magn.  L.  MDCCCXVI.  4. 
col.  162.  T.  *Aip(fo^itr], 


•")  Theog.  T.  196  —  198.  VorUeg.  Sehr. 
S.  23.  Anm.  77. 

*^)  foena  B^  o{'>ii  tots  d^ja/oig  Xart^arftv 
dtpQcidfjs  rj  tov  oxi^/iatos  ovoa  (fvois*  r^r 
yovr  xvQt'ay  &eäf  tf^s  tn'ieeof  ano  tijü  Är- 
ranetüi  tavtr^  TtQoorjydgBvaav,  (Aristot.  de 
generit.  anim.  2,  2.  Vol.  prias.  Berolini  1831. 

4.  p.  736.  col.  t.  lin.  18—21.)  Die  8telle 
kinn  darthun,  dast,  getiascht  durch  elende 
Erfindangen  gemeiner  Pfaffen,  auch  ein  grosser 
Philosoph  in  Oegenstinden ,  welche  mit  Hfilfe 
der  Qetchichte  aufgehellt  sejn  wollen,  irren 
könne.  Einen  anderen  Irrthnm  erwihnte  ich 
in  der  firflheren  Schrift  (G.  Bathgeber,  Neun- 
imdneimsig    silberne    Mftnaen   der   Athenaier. 

5.  10.  Z.  18  bis  28.) 
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venustas  und  vvnusta  den  LalÜniBchen  Namen  der  Aphrodite  ^^').  Obgleich  ich 
meine  Erklärung  des  Namens  Venus  Niemandem  aufdringe,  verschweige  ich  gleich* 
wohl  nicht,  dass  ich  dieselbe  für  besser  halte,  als  die  von  Cicero  gelieferte,  welche 
mir  sehr  elend  zu  seyn  dünkt.  Demnach  bedeutete  das  Pelasgische  Wort  Aphrodite 
5  die  Schöne,  das  Italische  Wort  Venus,  Uebersetznng  des  Pelasgischen ,  wiedemm  die 
Schöne. 

Für  einen  nicht  Pelasgischen ,  sondern  rein  Aiolischen  Beinamen  derselben  vr» 
sprünglich  Aiolischen  Göttin  gab  ich  AQ^LOviri  aus  ^^®).  Gleichzeitig  mit  der  Grün* 
düng    Neuaiolischcr    Mysterien    auf  Samothrake    wurden  Aphrodite    und    als    ihre    and 

10  des  Ares  Tochter  Harmonie  ^^^),  nunmehr  bekanntlich  des  Kadmos  Gemahlin,  völlig 
aus  einander  geschieden ,  so  dass  beide  Göttinnen  in  einem  Verse  des  Hymnot  des 
Homeriden  vorkommen  ^^^), 

Hinsichtlich  Aphrodite  ^^^)  hat  sich  mir  die  Vorstellung  anfgedrüngt ,  dass  ae 
ursprünglich  nichts  weniger    als  Göttin  oder  Tochter   eines  Gottes,    sondern  lediglioli 

15  unter  anderen  damaligen  Schönen  des  Aiolischen  Volkstammes  in  der  Umgegend  tob 
Chalkis  die  allerschönste  war.  Die  zahlreichen  Schönen,  insonderheit  ans  den  Stidten 
der  Minyer,  welche  rings  um  den  See  Trite- Kephissis  ^*'**)  lagen,  in  welchen  der 
Fluss  Kephissos  ^'^)  sich  ergoss  ^^^),  kamen  zusammen,  um  das  Hauptfest  des  %axilQ 
Oigccvdg^    zu  welchem  natürlich   auch  fi^iJTTiQ  Fala  herangezogen  wurde,    zn  feiern. 

"20  Ich  habe  an  einer  anderen  Stelle  dieser  Schrift  gesagt,  dass  dieses  Hauptfest  viele 
Jahrhunderte  hindurch  nicht  in  Vergessenheit  fiel.  Seitdem  jedoch  in  dem  südliehes 
Landstriche  Jonische  Religion  Eingang  gefunden,  und  auch  die  neuen  Landesherren, 
die  Boioter,  diese  Jonische  Religion  angenommen  hatten,  feierten  Jüngere  scboo  in 
Achaiischer  Periode  dasselbe  Fest  nicht  mehr  dem  TtazijQ  Odgavbgy  sondern  dem  an 

25  seine  Stelle  gesetzten  Poseidon  Jonischer  Religion.  Während  des  Festes  der  frühesten 
Zeit,  als  Minyer  zur  Höhe  ihres  Glanzes  vielleicht  erst  noch  aufstrebten,  sah  der  de« 
Festes  halber  wol  von  Chalkis  herübergekommene  Ghalkeus  Amphigyeeis  die  schönste 
der  Schönen  und  helrathete  sie. 

Da  noch  jetzt  Künstler  schon  wo  es  sich  um  Modelle  handelt,   mehr  als  andere 

30  Leute    das  Schöne    auffinden ,    wahrnehmen ,    erkennen ,    hatte    der    beträchtlich  iÜtere 


•")  Uinsichtlich  der  Casus  Veneria,  Veneri, 
Venerera  äussere  ich  nur,  dass  sie  den  Casus 
Cereris,  Cerori,  Cerercm  gleichen  und  aus 
derselben  Quelle   hervorgegangen  seyn  dürften. 

MO)  Vorlieg.  Sehr.  S.  23.  Z.  3. 

M«)  Vorlieg.  Sehr.  8.  23.   Anm.  78. 

•")  Hymn.  in  Apoll,  v.  195.  —  In  Bezug 
auf  Hanaonia  Abbildung  am  Throne  des  Apnllon 
m  Amyklai.   (P.  3,  18,  7.) 

Harmonia    in    Samothrakischen    Mysterien. 


(Ephori  fr.  12.  Fragmenta  historicor.  Qr. 
P.  1841.   Tom.  I.  p.  235.) 

»")  Auf  S.  22.  Z.  19.  sind  die  Wort«  ,,Ihr 
▼erglichen  Joner  ihre  Aphrodite"  weginstreiehen. 

^*)  Hom.  II.  5,  709.  —  Hom.  ap.  ?«■§. 
9,  38,  5.  —  Hom.  Hymn.  in  ApoU.  r.  280. 

^^^)  Hom.  II.  2,  522.  523.  Hom.  Hymn.  ia 
Apoll.  T.  240.   Vorlieg.  Sehr.  S.  17.  Ann.  43. 

M«)  Strab.  lib.  9.  p.  406.  T.  UI.  L.  1801. 
p.  424.  425. 


171 


Aioler,  welcher  xaerst  dem  Ilephaistos  die  schönste  Göttin  zugesellte  ^^^),  sehr  gut 
ausgedacht. 

Amphigyeeis  schmückte  seine  Gemahlin  mit  dem  schönsten,  von  ihm  ans  Gold 
▼erfertigten  Geschmeide,  mit  Ötsqxivij  XQVoif]  u.  s.  f.,  mit  einem  Gürtel,  welcher 
(pil&ttigy  tfUQog^  öaQiörhgy  xdQq)aÖLS  —  nar  nicht  als  Gottheiten  —  in  sich 
schloss^^^).  Dieses  zu  Chalkis  angefertigten  goldenen  Schmuckes  halber  hiess  Aphro- 
dite die  goldene  ^^^)  oder  auch  nokvXQVÖog^*^), 

Durch  den  Begriff  des  Eros^^^)  wurde  die  den  Narkissos  be- 


«^  Vorüeg.  Sehr.  S.  22.Z.  19.,  8.28.  Z.  1. 

Demodokos  aus  Kerkyra  besang  die  Hoch- 
zeit des  HephaistoB  und  der  Aphrodite.  (Flut, 
de  mos.  3,  7.  Scripta  moralia.  Vol.  II.  Par. 
18il.    p.   1385.     *A(p(fodäTis  xal   'Htpataiov 

M«)  Hom.  n.  14,  214—218. 
•«•)  Theog.  ▼.   821.    —    PoUL  On.   7,  24, 
102.  p.  761. 
MO^  Dion.  Chrysost.  de  tyrannide   or.   VI. 
Vol.  I.    p.  203. 


Memoire  sur  Y^nos,  auquel  TAcademie  Boyal 
des  Inscriptions  &  Bellea-Lettres  a  adjug^  le 
Prix  de  la  Saint  Martin  1775.  Par  M.  Lar- 
cher.     A  Paris  M.DCCXXXY.  8.  355  Seiten. 

Dissertation  Bur  les  attributs  de  Venus  — 
par  M.  l'Abb^  de  la  Chau.  Paris,  ch^s  Pissot 
1776.  4.   91  Seiten. 

Ueber  die  Attribute  der  Venus.  Eine  Ab- 
handlung für  ICünstler  und  Altertbumsforscher 
von  C.  Richter.   Wien,  1783.   8.  179  Seiten. 

Ueber  die  VenuB.  Versuch  Über  einige  Ge- 
genstSnde  aas  der  Mythologie  von  J.  0.  F. 
Manso.   Leipzig  1794.    8.    S.  1—308. 

Laut  meiner  Schilderung  erfanden  Aioler 
selbständig  die  Aphrodite.  Beträchtlich  lange 
nach  der  Erfindung  kamen  Hellenen  mit  Orien- 
talischen Völkern  in  Berührung,  die  seit  un- 
gemein früher  Zeit  eine  Unhellenische  Göttin 
gekannt  hatten,  welche  Hellenen  nunmehr  der 
Aphrodite  zu  vergleichen  anfingen.  Da  es  nach 
der  Zeit  des  Larcher  und  Manso,  der  unrich- 
tig Venus  für  „eine  MorgenlSndische,  wie  aus 
Nachrichten  Lucians  sich  schliessen  lasse,  Sy- 
rische Göttin"  hielt,   immer  mehr  üblich  ge- 


worden ist,  die  Orientalische  Göttin  zum  Aus- 
gange der  Untersuchung  zu  nehmen,  femer 
entstelltes  Hellenisches,  nicht  aber  rein  Aioli- 
sches  an  die  Spitze  der  Untersuchung  zu  stel- 
len, enthalte  ich  mich,  die  jüngeren  Schriften, 
aus  welchen  man  über  die  Aphrodite  der  Aioler 
schlechterdings  nichts  Taugliches  erfahrt,  hier 
aufzuzählen. 

M»)  VorUeg.  Sehr.  S.  38.  Z.  1—13. 

yovijg  "Eqohos  ovt  eiolv ,  ovte  Xefovxat 
V7^  ovdevds  ovte  ihuitov,  ovia  xotijrov. 
(Piaton.  Sympos.  (p.  178).  PartiB  secundae 
Volumen  secundum.  Berolini  1817.  p.  380.) 

Vom  längst  yorhandenen  Begriffe  des  Eros 
wurde  ia  Aiolisch-Samothrakischen  Mysterien 
Anwendung  gemacht,  mit  deren  Schattenbildern 
wenn  auch  höchst  rohe  Versuche  bildlicher  Dar- 
stellung begannen.  Hierauf  bemächtigten  sich 
Aiolische  und  Nichtaiolische  Dichter  des  Eros : 

Fragmenta  Alcmanis  lyriei.  MDOCCXV.  4. 
p.  45.  50. 

Sappho.  F.  G.  Schneidewin,  Delectus  poe- 
tarum  elegiac.  Gr.  Gott.  1838.  8.  p.  301.  304. 
Poetae  lyriei  Gr.  L.  MDCCGLIII.  8.  p.  675. 
676.  683.  695.  fr.  125. 

Ibyci  Bhegini  carminum  reliquiae.  Gott. 
MDCCCXXXIII.  Fr.  I.  p.  85.  89.  90.  — 
Fr.  n.  p.  95.  96.  97. 

Anacreontis  oarminum  reliquias  edidit  Theo- 
dorus  Bergk.  L.  1834.  8.  Fr.  II.  1.  p.  76.  — 
Fr.  XI.  1.  p.  96.  —  Fr.  XV.  2.  p.  99.  — 
Fr.  XXn.  2.  p.  120.  —  Fr.  XLIV.  p.  156.  — 
Fr.  XLV.  1.  p.  157.  —  Fr.  LX.  2.  p.  182.  — 
Fr.  LXI.  4.  p.  183.  —  Fr.  LXIV.  1.  p.  190. 
—  Fr.  CVII.  p.  245. 
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treffende  Aiolische  Volksage  heryorgeruf en.  In  Gemälden,  welche, 
nachdem  Aioler  später  als  Ol.  1.  in  bildlicher  Abbildung  den  An- 
fang gemacht  hatten,  viele  Jahrhunderte  später  angefertigt  wur- 
den, pflegt  Eros^^^)  als  kindlicher  Gott  dem  Narkissos  beigefügt 
5  zu  sey n. 

Nur  in  einer  Stadt  des  Aiolischen  Landes,  wo  frühzeitig  und  noch  ehe  Joner 
ihre  zwölf  Gottheiten  und  ihre  zwölf  Urgottheiten  erfanden,  Eros  als  Begriff,  Aphro- 
dite als  Göttin  vorhanden  war,  nämlich  östlich  vom  Helikon  ^^^)  zu  Thespeia^^^X 
konnte  die  Sage  von  Narkissos,  Sohne  des  Flusses  Kephissos^^^)  und  der  Leirioessa*^^), 
10  entstehen,  dessen  Name  auch  der  dritte  der  drei  Lines  benannten  Leute  ^^'),  femer 
ein  Eretrieer  führte'**). 


Pind.  Op.  T.  n.  P.  altera.  L.  1821.  4. 
Fr.  87,  3.  p.  609.  —  Fr.  90,  1.  p.  616. 

Enrip.  Med.  535.  (530.)  T.  L  L.  1813. 
p.  267.  —  Hippolyt.  v.  525.  (530.)  T.  I. 
p.  334.  —  Sohn  des  Zeus  y.  534.  (539.) 
p.  334.  —  Iphig.  Anl.  t.  538.  (549.)  T.  U. 
L.  1814.  p.  142. 

QrSssere  Anwendung  des  Eros  als  in  den 
Siteren  Mysterien  Statt  gefunden  hatte,  machten 
die  Umgestalter  der  Eleusinien  und  der  Aioliach- 
Samothrakischen  Mysterien.  Gleichzeitig  sehn- 
fen  Bildner  das  Ideal  des  Jflnglings  Eros,  an 
dessen  Stelle  nicht  lange  nachher  Lysippos, 
der  nach  meiner  Ansicht  zuerst  den  mystischen 
Briutigam  Neuaiolischer  Mysterien  aU  Über- 
schwenglich wohlgestalteten  Jflngling  abbildete, 
den  kindlichen  Eros  setste. 

Keineswegs  so,  wie  ich  hier  andeutete,  ist 
der  Gegenstand  in  Schriften  behandelt: 

lieber  den  Amor.  Versuch  über  einige  Ge- 
genstande aus  der  Mythologie  von  J.  C.  F. 
Manso.    L.  1791.    8.   S.  311—370. 

Eros.  Mythologische  Forschungen  und  Samm- 
lungen yon  Wolfgang  Menzel.  Erstes  Bänd- 
chen. St.  u.  T.  1842.  8.  (XIV.  3U0  Seiten.) 
S.  57—167.  279  fg. 

•*')  Narkissos  und  der  bu  Thespeia  yerchrte 
Eros.  Conon.  narrat.  24. 

^*^)  Uunc  Hclicon  genuit.  Claudian.  de  raptu 
Pros.  2,  134. 

•")  Cononis  narrationes.  Gott.  MDCCXCVIIl. 
8.  Narr.  24.  p.  20.  21.  —  p.  117—120.  SUt. 
Theb.  7,  341. 


Die  Quelle  des  Narkissos,  NaQxiooov  Jniyif 
(P.  9,  31,  7.),  war  in  dem  Gebiete  von  Thaspda 
bei  dem  Flecken  Donakon  (jetst  Tatesa  oder 
Tadza.)  Yergl.  Wheler,  Joumey  into  Greeoe. 
London  1682.  Fol.  p.471.  476.  Mfin.Orehon. 
S.  48.  Fr.  C.  H.  Kruse,  Hellas.  Th.  2.  Abth.  1. 
L.  1826.  S.  612.  614.  Leake,  TniTelsinnorthsm 
Greece.  II.   p.  501. 

Natürlich  sind  die  sechs  Verse,  Föns  «fat 
illimis  etc.  (Orid.  Met.  3,  407— 4 IS),  ohne 
Anschauung  der  Oertlichkeit  geschrieben. 

•4»)  Hygin.  fab.  CCLXXI.  p.  376.  LuUm- 
tius  ad  Stat.  Theb.  7,  340.  Lngd.  Bater. 
1671.   8.   p.  581. 

•4«)  Eustath.  adHom.  n.8,498.  (p.966,7.) 
T.  I.  L.  1827.  4.  p.  215.  Eudoc.  vioL  Ante- 
dota  Gr.  ed.  d'Ansse  de  Villoison.  T.I.  1781. 
Yenetiis  4.  p.  304.  —  Sohn  der  liriope. 
Mythogr.  I.  185.  Scriptores  rerum  mythfci^ 
rum.  Cellis  1834.  8.  p.  56.  —  Quelle  Liriope. 
Burm.  ad  Ovid.  Metam.  3,  342.  T.II.  Amstelod. 
M.D.C.C.XXVII.  4.  p.  200.  201.  —  Sohn  der 
Alkiope.  Mythogr.  II.  180.  Scriptores  rer. 
mythic.   Cellis  1834.   p.  135. 

"')  Eustath.  adHom.  11.  2.  y.  570.  T.  IV. 
L.  1830.   4.   p.  99. 

^*")  Narkissos,  des  Amaranthos  Sohn  und 
gebürtig  aus  Eretria  auf  der  Insel  Enboie, 
wurde  yon  seinem  Liebhaber  Ellops  getSdtt. 
Aus  seinem  Blute  entatand  die  Blume  Narkiasoe. 
(Asklepiades  wol  in  den  Tragodumenen.  tt. 
Wicseler,  Nark.  S.  6.  7.)  Des  EretrieenKar- 
kissos  Grabmal  Sigelon  war  tu  FQata  in  der 
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Schön  wie  Hyakinthos ,  Nireus ,    Achilleus  ^  *  ^),    liebte  der  berühmtere  Narkissos 
spröde •*®)  nicht  ein  Weib,  sondern,  bei  der  Quelle  verweilend,  sich  selbst'^*). 


m 

Ans  den  Nachrichten    der  Schriftsteller    über  Narkissos    dünken  mir  einige  nicht 
sehr  bekannt  eh  seyn,  weshalb  ich  sie  in  der  Anmerkung  zusammenstelle  ^^^}. 


NSke  Ton  Oropos.  (Strab.  Üb.  9.  p.  404. 
T.  in.  L.  1801.  p.  403.  Eostath.  ad  Hom. 
n.  2,  498.  (p.  266,  24.)  T.  I.  L.  1827.  4. 
p.  815.) 

ol  Tov  'otyT}lov'*ffQat  nagtövres.  (Alciphron. 
epist  3,  58.  Tomas  II.  L.  MDCCLXXXXVUI. 
8.  p.  176.) 

••«)  Lncian.dial.mortnor.  XVIII.  1.  Vol.  II. 
Bip.  1789.  p.  197. 

Xa(fidi]fios  ^  7fe(fl  xdllovs.  (So  Überschrie- 
ben wegen  des  Charidemos,  der  mit  Hermippos 
sieh  unterredet.)  24.  Lucian.  Op.  Vol.  nonum. 
BipoDÜ  1791.  8.  p.  291. 

Hygin.  fab.  CCLXXI.  p.  375.  376.  in  dem 
Abschnitte  Qui  ephebi  formosissimi  faerunt, 
wogegen  er  in  dem  rorhergehenden  Abschnitte 
fab.  CCLXX.  p.  374.  375.  nicht  yorkommt. 

•*o)  trux  puer.  Stat.  Theb.  7 ,  342. 

sfti)  Conon.  1. 1.  p.  20.  xal  ftovos  xal  nqdiios 
htvto^  ytypstcu  atonos  i(faatiJ9.  —  Paus.  9,  31, 
6.  ipaa&h'ta  avroi).  —  Philostr.  sen.  im.  1,  23. 
p.  86.  lin.  17.  ilxop  uva  ii  avtov  tfAegov, 
nal  i(fi5p  T^s  iavTov  äifa^.  —  loann.  Tsets. 
ehil.  1.  bist.  9.  p.  11.  —  Hygin.  fab.  CCLXXI. 
p.  376. 

••*)  Anonymi  negi  äniottov  9.  Tleql  Nag- 
niaaov,  Opuscula  mythologica  physica  et  ethica. 
Amstelaedami  CIO  10  C  LXXXVIII.  8.  p.  88. 
89.  diBttos  trjp  aavrov  anidv.  —  Daraus  Cor- 
pus paroem.  Or.  T.  I.  Gott.  1839.  8.  Praefatio 
p.  XVIII.  XIX.  —  Das  Sprüchwort  nj»»  avroi; 
axtäv  deduixev  in  Aristopb.  Baßvicivtot,  A. 
Msineke  Fragmenta  com.  Qr.  Vol.  II.  P.  II. 
Bsrolini  1840.  p.  981.  fr.  XXIV. 

Nieephori  rot;  Bctaddntf  atmtiones.  14. 
Leonis  Allatii  Excerpta  varia  Graecorum  So- 
pbistarum  sc  Rhetorum.  Bomae  MDCXLI.  8. 
p.  168—171. 

KataöKSVff  oti  eixota  tä  xata  NaQxiöOov. 


NixoXdov  TtQoyvfivdoftaTa  2.  Rhetores  Gr.  ed. 
Chr.  Walz.  Vol.  I.  St.  et  T.  1832.  p.  294.  295. 

—  T6  xaza  tov  NaQxiöaov.  Ntxfiq)6(fOv 
JtQoyvfivdafiara  14.  Ib.  p.  440. 441.  —  2ev' 
iffov  ^ifvjtotTa  3.  Ib.  p.  538. 

Ausonii  epigr.  Nr.  XCVII.  De  Karcisso.  Si 
cuperes  alium  etc.  Op.  Parisiis  M.DCC.XXX. 
4.  p.  62.  --  Epigr.  Nr.  XCVIIL  Quid  non 
ex  hujus  etc.  Ib.  p.  62.  —  In  Echo  dolentem 
propter  mortem  Narcissi.  Commoritur,  Narcisse 
etc.     epigr.  XCIX.  p.  63. 

Pentadii  de  Narcisso.  Anthologia  yeterum 
Latinorum  epigraramatum.  Cura  Petri  Bur- 
msDDi  Secundi.  T.  I.  Amstelaed.  CIOIOCCLIX. 
4.  Ep.  CXXXIX.  p.  101.  —  Ep.CXL.  p.  101. 

—  Ep.  CXLI.  CXLII.  CXUIl.  CXUV.  p.  102. 

—  Ep.  CXLV.  p.  103.  —  Ep.  CXLVI.  Sech- 
zehn Hexameter.     Ib.  p.  103. 

Des  Pentadius  Tier  Gedichte  auch  in  Poetae 
Latin!  minores.  T.tert.  Altenb.  MDCCLXXXn. 
8.   p.  272—274,  femer  p.  274.  275. 

Mythogr.  I.  über  II.  185.  Lyriopae  et  Nar- 
cissi. (Classicorum  e  Vaticanis  codicibus  edi- 
torum  Tomus  III.  Romae  M.DCCC.XXXI.  p. 
63.  64.)     Vergl.  Anm.  946. 

Mythogr.  secundus  180.  De  Alcione  et  Nar- 
cysso.     (Ib.  p.  148.  149.) 

loannis  Saresberiensis  Policraticus.  Lugäuni 
Batayorum  CIO.IO  C  XXXIX.  8.  De  nugis 
curialium  8,  5.  p.  544.  Sic  Narcissus  in  fa- 
bulis  dum  yana  sui  imagine  canitur,  abit  in 
florem,  et  dum  seipsum  imprudenter  aspicit, 
flos  sine  fructu  pueriliter  eyanescit.  —  Der 
Schriftsteller  Joannes  Parrus  war  1137  zu 
Paris  und  starb  den  25.  October  1180.  (Jo.  * 
Alb.  Fabricii  Bibliotheca  Latina  mediae  et  in- 
fimae  aeUtis.  Tomus  IV.  PaUyii  MDCCLIV. 
4.  p.  131 — 135.  Biographie  universelle.  T. 
quaranti^me.    A  P.  1825.   8.  p.  170—173.) 
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Abbildungen  des  Aiolers  Narkissos  theils  in  nicht  mehr  yorhandenen  Kunttwerken, 
theils  in  noch  vorhandenen  sind  Gegenstand  des  letzten  der  dieser  Schrift  beigefüg« 
tcn  Excurse. 

Von  ungemein  frühzeitiger  Verehrung  der  Aphrodite  im 
T)  Lande  derMinjer  zeugt  die  unter  weit  jüngeren  Aiolern  nicht 
vergessene,    den  Argynnos  betreffende  Sage. 

Der  Chalkideer  Aphrodite,  nach  meiner  Vorstellung  Anfangs  nur  eine  Sterbliche, 
war  da,  wo  Chariten  und  Musen  in  hohem  Ansehen  standen,  willkommen.  Schon 
Aioler  erhoben  sie,  als  Amphigyeeis  zu  Chalkis  noch  angesehener  geworden  war,  xa 
10  einer  Tochter  des  nart^Q  Oigavög  und  der  firjtrjg  Faia. 

Seltene,  bisher  sehr  unbeachtete  Ueberlieferungen  der  Schriftsteller  hinsichtlich 
der  Aphrodite  und  des  Argynnos  theile  ich  in  der  Anmerkung  mit^^*^). 


Kachrichten  der  Schriftsteller  benutzend  han- 
delte Creiuer  über  Narkissos.  (Plotini  liber 
de  pulchritudine  em.  Fridoricus  Grenzer.  Hei- 
delbergae  MDCCCXIV.  8.  p.  XLV— LXX. 
Plotinos  hat,  ohne  den  Narkissos  zu  nennen, 
seinen  Mythos  berücksichtiget.  Plotini  Ennead. 
I.  Lib.  seztuB.  Cap.  VUI.  Op.  Basileae  M  D  XXC. 
Fol.  p    66.) 

Acht  und  dreissig  Jahre  später,  nämlich  1852 
schrieb  Wieseler  über  Narkissos,  41  Seiten. 
Nachher  wurden  S.  41 — 135.  noch  beigefügt, 
so  dass  folgende  Schrift  entstand:  Narkissos. 
Eine  knnstmythologische  Abhandlung  nebst 
einem  Anhang  über  die  Narcissen  und  ihre 
Beziehung  im  Leben,  Mythos  und  Cultus  der 
Griechen.  Von  Friedrich  Wieseler.  Mit  einer 
Kupfertafel.  Göttingen  1856.  4.  VI.  135  Seiten. 

»")  Piut.  Fitvilos.  Bruta  ratione  uti  7,  7. 
Vol.  II.  P.  1841.  p.  1212.  6  y  'Ayafiifivwi' 
irjr  Bütvitiav  iix^Xd'e  Kvir^yercliv  tov  "vlp- 
yx*vi'or  v:io(pevyovia f  aal  xara\i>evd6fi€ros 
r^<  tf'aldaar^i,'  xai  re5i'  nvtvixdttov,  tlta  xa- 
Xor  xaktds  iavxov  ßa:rTt^(üv  f/V  trjr  h'c):taTba 
h'fiti^r,  <6f,  avToO't  xaraaßtotov  ror  fytora 
xai  rftii  ^Tcit^vfiias'  dnaXla^diievo». 

Clem.  Alex,  cohort.  ad  gentcs.  Op.  Oxonii 
MDCCXV.  Fol.  p.  32.  (Paroxi^s  be  h-  'Eim- 
air  toty  xaloti ,  ^Ayaftffirot'a  roJr  *EiXijr(av 
ßaa/lfa, ^AQyvrrov  retot-  \iq  gohirrii  Tarad- 
ihu,  in*  ^Agytrr^  tti  egta/iirct.  Anstatt  ^Ap- 
yirp^  wurde  vorher  Vi (»yijrrw,  auch '^^^cyi't'O» 
gelesen. 


Athen.  Deipn.  Üb.  IS.  p.  603.  d.  VoLIII. 
L.  1827.  p.  1343.  'Ayafiißvofd  Te*A(fyvvroo 
iQaa&fji'Ot  Idyos,  ihovza  inl  x^  Kiftpia^ 
vtjxpfievov  iv  ^  xal  televtijaavra  a^tdr, 
avvexditf  yäg  iv  rc3  noxayi^  loin^  dx^lAvno^ 
d'dtpai;  etaato  xal  Uq^v  avto^i^AipQohitffS 
^AQyvrrtdos.  —  Schweigh.  AnimadT.  T.  Mptil- 
mus.    Argentorati  1805.   p.  274. 

Steph.  Byz.  fierol.  MDCOCXLiX.  8.  p.  114. 

"ApyvvvoSf   vlos  Uetaidixt^e  t^e  Atv^ 

xtovoa'  TOv^A&dßayrotf  to9  Etavtpov  toü  Aio* 
lov,  igafiSMOS  *AyafiffiPOPog,  Botmtof,  Sg 
dvidiv  eis  tov  Krifpiaoov  teXevtä»  dgt*  oi 
*A gyii vvtha tr}v*A<pQohixriv  iuitri09* Uyttat 
xaVAqyovvis  (a).  'AQiatotpdrrjs  (ohne ZweiftI 
6  rov»  Srjßaiovs  oQovs  yrygcupw.  Sftaph. 
Byz.  p.  98.  Un.  16.)  be  'Agyvpetoy  (b)  diä 
bttpd'oyyov'  6  oixijttog  ^Agyvvrios  (c), —  Alt 
abweichende  Lesarten  finde  ich  bemerkt:  Zua: 
'Agyvrrii?,  ^Agyevvig;  ^AQyovrie  boeotieoa 
est  pro  \igyvvig,  ViiaovyyQag>et6,  dgyoviftov 
alia.  y.  Ahrens  Dial.  1.  p.  181.  —  Zu  b: 
Agyvvft  libri,  *Agyeti'iif  Leopardus,  ^Agyelvos 
Schneidewinus  PhiloL  1.  p.  379.  —  Zu  o: 
^A{tyvyf'€tOtf. 

Propert  H,  5,  52.  Trajecti  ad  Bheanm 
MDCCLXXX.  4.  p.  544.  Sunt  AgamemsoaiM 
testantia  litora  curas,  Quae  notat  Argynni  poena 
natantis  aqua.  —  Andere  Lesarten  AgiTum, 
Agynni;  Argiri,  Argiris,  ArgiTum;  ArgiiiBi, 
Arginii ,  Arginni ;  Argymni ;  Argyni.  *—  Zu 
schreiben  ist  mit  Parrhasius:  Argynni. 
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Seiner  Abstammang  nach  Aioler  war  Argynnos,  in  dessen  Sap;e  zwar  Kephissos 
genannt,  jedoch ,  wie  ich  annehme  nicht  der  Flass  jenes  Namens ,  sondern  der  See 
Kepfaissis  su  verstehen  ist.  Es  erwähnt  nämlich  ein  anderer  Berichterstatter  den  See 
mit  dem  jüngeren  Namen  des  Kopaisehen.  So  viel  ist  ausgemacht,  dass  am  See 
Kephissis  oder  Kopais  noch  in  späterer  Zeit  Aphrodite  verehrt  wurde.  Weil  aber 
eben  während  späterer  Zeit  diese  Verehrung  in  Boiotien  höchst  vereinselt  dastand, 
brachten  Jüngere,  vielleicht  gar  nur  Attische  Tragödienschreiber  den  Argynnos,  wegen 
dessen  Aphrodite  den  Beinamen  Argynnis  hatte,  albern  mit  dem  von  Aulis,  wo  er 
das  Heiligthum  der  Artemis  gegründet  haben  sollte  ^^^),  herbeigekommenen  Aga- 
memnon in  Verbindung. 


10 


Bei  Orchomenos  war  eine  Quelle  '^^)  Akidalia  ^^^),  wo  die  Chariten  sich  wuschen 
oder  badeten'*^).     Wegen  der  Quelle  hiess  Aphrodite  Akidalia'^*). 

Zu  Thespeia  hatte  Aphrodite  JMelainis  einen  Tempel  ^  ^  *). 

Zu  Tanagra   war    ein  Tempel    der    durch  Jonische  Pfaffen    zu    einer  Göttin    ge- 
machten Themis,  ferner  ein  Tempel  der  nach  meiner  Annahme  ursprünglich  Aiolisch«  15 
Ghalkidischen    Aphrodite  ^^^). 

Warum,  die  erwähnten,  nicht  zahlreichen  Ueberreste  ausge- 
nommen, in  der  Umgegend  des  Seees  Kephissis  und  auf  Euboia 
der  Aphrodite  Verehrung    ganz    aufhörte? 

Hierauf  kann  geantwortet  werden :  Aus  demselben  Grunde,  der  das  Aufhören  der  20 
Fabriken  auf  Chalkis  und  das  Aufhören  der  Verehrung  des  Hephaistos  herbeigeführt  hat. 

Indessen  dürfte  es  nichts  schaden ,  noch  auf  mindestens  sieben  Gründe  aufmerk- 
sam zu  machen:   l)  Annahme  der  polytheistischen  Religion  der  Joner  durch  Bewohner 
des    südlichen  Theilea   des  Gebietes    der  Minyer;    2)  Hemmung    der    früheren    engen 
Verbindung   zwinchen    Orchoipenos  .und    Chalkis;    8)  Besitznahme   des  Landes    durch  25 
Bototer,  welche  weder  um  Amphigyeeis,  noch  um  Aphrodite  sich  kümmerten ;  4)  Un- 


Lucii  Ampelii  über  memorialis.  (Angehängt 
in  L.  Annaei  Flori  epitome.  Bipontil783.  8.) 
Cap.  Vin.  p.  165.  Argyro  —  wie  Jeder  sieht 
anrichtige  Lesart  —  est  fanam  Veneris  super 
mare.  Ibi  est  lucema  snper  candelabmm  po- 
sita  n.  8.  f. 

•**)  Dicaearchi  status  Graeciae  y.  88 — 90. 
Oeographiae  veteris  rnnpiorw  Qrr,  minores. 
VoL  U.   Oxoniae  MDOOHL  8.  p.  6. 

•»^  Paus.  9y  88,  1.  iati  94  oq>iai  nal 
xg/,rri  d'eas  d^t'a. 

•»•)  MüIL  Orch.  178.   Anm.  8. 

•»^  Sery.  in  Virg.  Aen.  1,  7»0.  Vol.  I. 
Gott.  1U)CGCXXYI.  8.  p.  107. 


•w)  Virg.  Aen.  1 ,  724.  Serr.  L  1.  Erst 
spät  konnten  Chariten  zu  Töchtern  des  Dionysos 
und  der  Aphrodite  gemacht  werden.  Serr.  L  1. 

«»(')  Paus.  9,  27,  4.  Melainis  hiess  sie  nach 
meiner  Vorstellang,  weil  ihr  ältestes,  nach 
OL  1.  angefertigtes  Bild  ans  Ebenholz  bestand. 

Tempel  der  Aphrodite  Melainis  ausserhalb 
Korinthos.     P.  2,  2,  4. 

Tempel  der  Aphrodite  Melanie  in  Arkadien. 
P.  8,  6,  2. 

MO)  pam.  9^  22,  1. 

An  dar  «inen  Seite  des  Altares  des  Amphi- 
araos  sn  Oropos  kam  im  Belief  Aphrodite  tot. 
(Paus.  1,  34,  2.) 


k. 
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tergang  mehrerer  am  See  Kephissis  gelegener  Städte  durch  Ueberscfawemmang*^^); 
5)  Wegzug  der  Chalkideer  nach  Kyme  in  Aiolis ;  6)  viele  spätere  Auswanderungen 
aus  Chalkis.  Eine  derselben  war  der  Wegzug  bisher  noch  zurückgebliebener  Enar- 
boitcr  nach  Sikyon  um  Ol.  7.,  welchen  der  achte  Excurs  betreffen  wird;  7)  Herr^ 
5  Schaft  der  Athenaier  auf  Euboia,  welchen,  weil  sie  längst  Joner  waren,  das  Jonitohe, 
nicht  aber  das  ältere  Aiolische  am  Herzen  lag. 

Den  Amphigyeeis  der  Chalkideer,  die  Aphrodite  der  Chalki- 
deer und  den  Enyalios  der  Phlegyer  hatten  Joner  nicht  unter 
ihre    zwölf    Gottheiten    aufgenommen'*^). 

10  In  desto  grösserem  Ansehen  standen  Amphigyeeis,  Aphrodite, 

ArcB  während  der  Achaiischen  Periode  und  vor  der  Gründung  der 
Ai  oli  sehe  n  Mysterien  auf  Samothrake  unter  den  Aiolern  Klein- 
Asiens. 

Hcphaistos,  während  Jonisch-Achaiischer  Periode  bereits  als  Sohn  des  Joniachen 

15  Zeus  und  der  Jonischen  Hera  aufgefasst '**')  und  längst  von  Aiolem  in  Klein -Asien 
eingeführt,  war  durch  jüngere  Aioler,  die  vom  Fcstlande  Klein -Asien  nach  Lemnoe, 
bisherigen  Wohnsitz  der  £nn:iBg^^*)^  zogen  und  hier  Hephaistia  erbaueten  ••*), 
angesehenen  Gotte  der  Künstler  erhoben'**). 


^**)  Man  bleibt  in  Zweifel,  ob  in  Folge 
dieses  Ereignisses  ein  Theil  der  Bewohner  der 
Stadt  Athenai  am  See  Kephissis  so  nach  Eu- 
boia zog  und  hier  Athenai  auf  Euboia  grün- 
dete, wie  ein  anderer  Theil,  yon  Erechtheus 
angeführt,  auf  der  nachmaligen  Akropolis  der 
Athenaier  sich  niederlicss,  oder  ob  Athenai 
auf  Euboia  erst  beträchtlich  später  entstand, 
nämlich  seitdem  Athenaier  auf  Euboia  Besi- 
tzungen hatten. 

»«»)  Vorlieg.  Sehr.  S.  llö.  Z.  14.,   S.  116. 

•w)  Hom.  11.  1,  Ö78.  7taT^>l  tpilvj  JiT.  — 
Apollod.  1,  3,  5.  p.  18.  —  Heynii  obscry.  p.  14. 
—  Cic.  denat.  deor.  3,22, 25.  Op.  Vol.  IV.  P.  II. 
Turici  1828.  p.  109.  tortius  ex  tertioJore  et 
Junone,  qui  Lemni  fabricae  traditur  pracfuisse. 

Hom.  U.  14.  295.  Homeri  carmina.  Curante 
C.  0.  Heyne.  T.  sextus.  Lipsiae  Londini 
MDCCCII.  p.  588. 

Erfindungen  der  Pfaffen  hinsichtlich  des 
Giganten  Eurjmedon,  der  Hera  beschwängert 
haben  sollte,  habe  ich,  weil  sie  gar  zu  wider- 
wirtig  sind,  hier  weggelassen.  8.  die  alpha- 
bttisehe  Angabe  des  Inhaltes  dieser  Schrift 
voter  dem  Worte  Prometheus. 


Mystiker  erfanden  nach  Ol.  1.  höchst  albtn, 
Hera  habe  den  Hephaistos  inr  Welt  gebracht, 
ohne  dass  dieser  einen  Vater  hatte.  (Theog'. 
T.  927.  Hom.  Hymn.  in  ApolL  t.  816 — 3S0. 
Apollod.  1,  3,  5.  Schol.  Apoll.  Bh.  1,  869. 
Gisberti  Cuperi  obserrationum  8,  1.  ÜltrijaeU, 
CLO  IOC  LXX.  8.  p.  148.) 

Der  Aiolische  Dichter  Alkaios  betaig  das 
Hephaistos  yorai.  (Menand.  negl  htidtnu, 
Rhetores  Graeci.  Vol.  IX.  St  et  T.  18S6. 
p.  149.  lin.  12.) 

Herabfallen  des  Hephaistos  auf  Lennoa. 
Vorlieg.  Sehr.  S.  22.  Anm.  73. 

^^*)  Hom.  II.  1,  594.  Hellanic  ne^l  Xiov 
XTtaecoi;.  Hellanic.  Lesbii  fragm.  L.  1787.  8. 
p.  142.  Fragmenta  bist  Gr.  P.  1841.  Tom.  I. 
p.  59.  60.  fr.  112.  —  p.  60.  fr.  113. 

lieber  Sintier:  Res  Lemnicae.  Scripsit  Gar 
rolus  Rhode.  Vratislatiae  typis  Brehmerii  ai 
Minuthi.  MDCCCZXIX.  8.  p.  24.  25.  26.  17. 
28.  Rec.  Ton  Fr.  Hemnann  in  Heidelbarg. 
Jahrb.   1830.   Nr.  63.   S.  1007  fg. 

»")  Vorlieg.  Sehr.  S.  22.  Z.  8. 

<>o«)  Ad.  Dan  Richter,  De  Vulcano  in  U 
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Natürlich  war  za  Hephaistia  auf  Lemnos  auch  Aphrodite  hoch  angesehen'^'). 
Zu  beachten  sind  die  unterschiedenen  Vorstellungen  hinsichtlich  ihrer  Eltern : 

1)  Die  Altaiolischc  Aphrodite  sey  von  Uranos  und  Gaia  erzeugt  Von  der  Altaioli- 
schen  Aphrodite  wurde  in  den  Aiolisch-Samothrakiscfaen  Mysterien  Anwendung  gemacht. 

2)  Die  in  Jonisch  -  Achaiischer  Periode    üblich    gewordene  Annahme    der  Volks-    5 
religion,  Eltern  der  Aphrodite  seyen  der  Jonische  Zeus   '**)  und  Dione'^'). 

S)  Die  widerwärtige  Erfindung  nach  Ol.  1.  umherreisender  Mystiker'^®).  Schon 
weiter  oben  habe  ich  die  mit  ihr  entstandene  oder  durch  sie  hervorgerufene  gewöhn- 
liche Herleitung  des  Namens  Aphrodite  als  ganz  albern  bezeichnet  ^^  ^). 

Nichtaiolischen  Ländern    wurde  Aphrodite    zugeführt.  10 

Vielleicht  erst  um  den  Anfang  der  Olympiaden  müssen  Anhänger  Altaiolischea 
Glaubens  auf  der  Insel  Kjrthera,  welche  einstmals,  nämlich  vor  Ol.  50.  nicht  im 
Besitze  der  Lakedai monier,  sondern  der  Argeier  war^^^),  sich  niedergelassen  haben. 
Die  von  ihnen  eingeführte  Göttin  hiess  Kv^tQUa,  TÖ  OB  IfQÖv  rfjg  OÖQCCvlctg 
iyuataxov,  xai  Isgän/  Snoöa  'y4q>Qoditrjg  nag  "Ekkijöiv  kötiv  aQxai&catov  *  a&ri;  15 
de  ij  9eö$  ^öavov  oisrAiöftivor '^^j 

Ich  nehme  hier  Veranlassung,  über  Niederlassungen  der  Ilellenen  auf  Kypros 
za  'äussern,  dass  sie  nicht  so  alt  waren,  als  die  Schriften  der  Hellenen  behaupten. 
Für  Aiolcr  müssen  als  Nachkommen  des  Aiakos  die  Teukriden  gelten,  ol  dh  Ttv- 
»Qidcu  ßaöÜLBig  öUfiBLVccv  KvTcgiayv  dgxomBg  ig  Evay6Qav  '''^  *).  Sie  zogen  weg,  20 
als  auf  Aigina  zum  Nachtheile  des  Aiolischen  das  Dorische  überhand  nahm^^^), 
keineswegs  zur  Zeit  der  Besitznahme  Feloponnesischer  Länder  durch  Dorier,  sondern 
beträchtlich  später.  Als  ziemlich  gleichzeitige  Ereignisse  fasse  ich  den  Wegzug  der 
Teukriden  nach  Kypros  und  Einführung  der  Aiolischen  Aphrodite  auf  Kypros  auf. 
Eben  weil  die  Weggezogenen  durchgängig  Aioler  waren,  brachten  sie  ihre  Aphro-  25 
dite  mit. 

Bebauung  der  Bergwerke  des  Thrakischen  Festlandes  durch  Phoiniker  bewog 
mit  ihnen  verkehrende  Aioler,  denen  andere  aus  entlegenen  Landstrichen  sich  ange- 
schlossen   haben    werden ,    auf  Kypros    sich    niederzulassen ,    nach    meiner    Vorstellung 


rege,  sab  cujus  auspicüs  artes  ferrariae  in  itta 
insola  regnare  coeperint.   Annaberg  1751.   4. 
C.  Rhode,  Res  Lemnicae  1.  I.  p.  55 — 58. 

*«')  Apoll.  Rhod.  C.  Rhode,  l.  1.  p.  59.  60. 

«^•)  Hom.  II.  5,  131. 

»«•)  Bora.  11.  5,  370. 

•'0)  Theog.  V.  191  —  198. 

•'»)  VorUeg.  Sehr.  S.  169.  Z.  14. 

•")  MüU.  Dor.  L  154.  —  Geschichtiiches : 
£.  Cnrtius,  Peloponnesos.  Bd.  2.  Q.  1852. 
8.  300. 


•Y^  Paus.  3,  23,  1.  MOU.  Dor.  I.  406. 
W.  M.  Leake,  Trayels  in  the  Morea.  VoL  L 
p.  127.  223.  —  Trayels  in  northem  Qreece. 
By  William  Martin  Leake.  Vol.  III.  London 
1835.  8.  p.  69—75.  —  E.  Cnrtiu«  a.  a.  0. 
Bd.  2.  G.  1852.  S.  298.  330.   Nebst  Tafel  IX. 

Bewaffnet  war  die  Aphrodite  zu  Korinthos. 
(P.  2,  4,  ftn.). 

»")  Paua.  2,  29,  4. 

*'*)  Paus.  2,  29,  5.  0.  Rathgeber,  Neon- 
undneunzig  silberne  Mtlnzen.  Prolegom.  S.  LIL 
Z.  18.,  S.  LIU.  Z.  1. 
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ungefähr  25  Jahre  vor  OL   1.     Wie    durchgängig  wurde  auch    diese  NiederlaMung  in 
die    früheste  Vorzeit   zurückgelogen    und    sogar    Geburt    der   Aphrodite,    welche   rein 
Aiolische  Göttin  erst  Chalkideer,  nachher  Östliche  Aioler  verehret  hatten,  auf  KTprofl 
von  Priestern  eben  so  unwahr  behauptet. 
5  Als  ein  Ereigniss  der  von  mir  angegebenen  Zeit   war  Einführung  der  Aphrodite 

auf  Kythera^'*)  und  auf  Kypros'^^)  nicht  bloss  dem  Verfasser  der  Kyprien'^*), 
sondern  auch  dem,  welcher  nach  Ol.  1.  den  in  der  Theogonie  stehenden  Abschnitt 
niederschrieb,  Theog.  v.  192 — 199.,  sehr  im  Gedächtniss  ^^^).  Sie  muss  den  Pfaffen 
als  ein  ungemein  wichtiges  Ereigniss  erschienen  scyn. 

10  Durch    Verkehr    der    nunmehr    auf    Kypros    wohnhaften    üellenen    gelangte     das 

goldene  Halsband  in  das  Ueiligthum  der  Aphrodite  zu  Amathus  auf  Kypros*"®), 
welches  ich  mir  als  eines  der  früheren  Werke  der  zu  Hephaistia  auf  Lemnos  thätigeD 
Aiolischen  Goldarbeiter  vorzustellen  pflege  ^  ^  * ).  Jüngere  behaupteten ,  Hepfaaiatoa 
habe  dasselbe  verfertigt,  weshalb  ich  es  im  siebenten  Excurse  erwähnen  werde. 

15  'Einführung  der  Aphrodite,    Tochter  des  Uranos,    in  Elis  ^^^)    geschah    wol  erat 

nach  Ol.   1.  durch  Mystiker ^^^). 

Nachdem  seit  langer  Zeit  so  viele  Erzarbeiter  von  Ghalkis  weggezogen  waren, 
dürfte  ein  Ueberrest  um  Ol.  7.  die  Stadt  verlassen  haben.  Sie  richteten  eine  Ers* 
giesserei  zu  Sikyon  ein ,  aus  welcher  jedoch  geraume  Zeit  mehr  Handwerkerzengnifse 

20  als  Kunstwerke    hervorgingen.     Sehr   bald    begaben    sich    andere  nach  Korinthoi.     In 
dieser  Weise  pflege  ich    mit  weit   grösserer  Bestimmtheit,    als  K.  O.  Müller   et 
mochte  ^'*'^),  der  Aphrodite  Anwesenheit  zu  Korinthos  und  Sikyon  zu  erklären« 


»»«)  Kv&eQeia.  Theog.  t.  198.  cf.  v.  192. 
196.  934.     Uom.  Hymn.  in  Yen.  5.  t.  18. 

•")  KvnQoyireta.  Theog.  v.  199.  Panyasis 
ap.  Athen.  Deipn.  lib.  2.  p.  36.  d.  Vol.  I. 
L.  1827.  p.  84.  —  h'vnen.  Hom.  II.  ö,  422. 
Schol.  in  h.  l.  über  Kyprogencis.  Scholia  in 
Homeri  lliadem.  Bcrolini  1825.  4.  p.  162.  — 
Uom.  llymn.  in  Yen.  5.  v.  2. 

»^«)  G.  Rathgcber,  Archäol.  Sehr.  Th.  1. 
S.  231—233. 


*^>)  Spater  fQgte  noch  der  elendeste  Pfoselier 
der  Zeit  der  Peisistratiden  Zeilen  bei. 
•8^)  Paus.  9,  41,  3. 
•^1)  Yergl.  G.  Rathgeber,  ArduSohr.  Th.  1. 

5.  XX. 

»")  Yorlieg.  Sehr.  S.  22.  Anm.  76.  —  Fans. 

6,  25,  2. 

0R3^  Yergl.   G.  Rathgeber,    Nennondneimaig 
silberne  Mttnzen.   S.  LX.  col.  b.  und  8.  181. 
W4)  MtilL  Dor.  I.  405. 


MERTER  EXCÜRS. 
Ueber  Veränderung  der  Religion  zu  Sikjon. 

(Zu  8.  119.  Z.  3—11.) 


Die  gesamnite  Peloponnesos  war  so  lange  im  vollen  Sinne  des  Wortes  Menschen- 
leer, bis  vom  Norden  her  über  den  Isthmos  iheils  Joner,  theils  Aioler  eindrangen^ ^^). 

Aclteste  Bewohner    von  Mekone^'^)    mass    man    sich  vorstellen  wie  die  ältesten 
Bewohner  von  Ephyra,  mithin  als  Aioler. 

Diese  Aioler  zu  Mekone    standen    in  Abhängigkeit   von  Sisyphos ,    der ,    obgleich    5 
sein  Name  s.  v.  a.  dBÖÖOtpos  bedeuten  soll  ^  *  ^ ) ,  zeitig  genug  und  mit  Recht  höchst 
verhasst  wurde  '  ■  *). 

Unterdessen  bewohnten  Joner,    welche  als  Untergebene  oder  Taglöhner  Felasgor 
mitgebracht  hatten ,    den    westwärts  von  Mekone  gelegenen  nördlichen  Landstrich  der 
Peloponnesos.      Der     von     ihnen    bewohnten     Komen ,     darunter    Helike,     Aigai  ^'*^)  10 
wurden  zwölf. 


^^)  Alberne  Erfindung  ist  das  gesammte 
OeschwStz  hinsichtlich  der  Autochthonen. 

Aeltere  Geschichte  von  Sikyon  war  in  den 
ZtMvtopiaxois  des  Menaichmos  aus  Sikyön  er- 
riUüt.  (Menaecbmi  Cr.  p.  145.  146.  Am  Arrian. 
Parisüs  1846.) 

Der  Sikyonier  Diogenes  schrieb  ta  ne^l 
rieloTiorri^oor.  (Fragmenta  hist.  Gr.  Vol. 
quartum.  P.  1851.  p.  392.  Aus  Diog.  Laert. 
6,  81.    p.  352.) 

Ein  Veneichniss  der  Schriften,  aus  denen 
man  Kunde  der  Oeitlichkeit  Ton  Sikyon  sich 
Terschaffen  kann,  kommt  in  meiner  (noch  ungedr.) 
Schrift  Lysippos  Tor. 

Historia  Julia.  Auetore  Reinero  Beineodo. 
Hehnaestadii  M  J).XCim.  Fol.  P.  I.  Unwahres 
p.  304.  305.  —  Epopeus,  Sikyon,  Polybos 
p.  306.  —  FamUia  Phaesti  ex  Heraelidis 
p.  307.  —  Pars  secnuda.  Ib.  MJ).XCV.  Fol. 
Tyrannis  Sicyonia  p.  341—848.  Hier  Ortha* 
goras  u.  8.  f. 


£.  Hagen,  Sicyonia.  Regimout.    1831.    4. 

Ad  declamationum  discipulis  —  X.  KaL 
April,  a.  MDCCCXXXIV.  habendarum  solem- 
uitatem  —  inritarit  G.  V.  Mueller.  Praeraisit 
Sicyoniacorum  specimen  seonndum  Robertus 
Qompf.  TorgoTtae  litteris  W.  C.  H.  Wide- 
burgi.   4.   (.36  Seiten.)    p.  1—14. 

West.,  Sicyonia.  Real-Encyclopadie  d.  cl.  A. 
Bd.  6.  Abth.1.  Stuttg.  1858.  8.  S.  11 70— 1173. 

Diesen  Schriften  der  Yorglnger  gegenflber 
war  mein  Bestreben  darauf  gedcbtet,  die  un- 
geschichtliohen,  unwahren  Erfindungen  möglichst 
unerwähnt  su  lassen  und  nur  da^enige  zusam- 
men EU  stellen,  was  fttr  geschichtlichen  Ge- 
brauch tauglich  ist. 

»")  Vorlieg.  Sehr.  S.  118.  Anm.  631. 

••^  Bagirov  KdfifjQTos  ^Enlayai  in  Gram- 
mattci  Graeei  ed.  Wilh.  Dindorf.  VoL  I.  He- 
rodianus  7tß(fi  ftortlgovs  etc.  L.  1883.  8.  p.  403. 

M«)  Yoriieg.  Sehr.  8.  138.  Z.  4—6. 

M^  Daa.  8.114.  Z.  17— 19.,  S.  116.  Z.l.t. 
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Bewohner  von  Aigialos  hatten  die  ältere  Jonische  Religion  ^^®)  ,  Bewohner  von 
Ephyra  und  Mekone  die  von  Thrakern  reformirte  Aiolische"'). 

Demnach    war    in    der  Nähe    von    Sikyon    die    Gränze    Aiolischer    und   Jonischer 
Religion  9 '2). 
5  Natürlich  verehrten  Bewohner  von  Mekone  die  unter  Aiolern  übliche  Polia«"*), 

an  deren  Stelle  lange  nachher  in  Folge  der  Annahme  Jonischer  Religion  Pallas  trat^^^) 

Um    die  Zeit    der  Erfindung    Jonischer  Religion    muss    das    geschichtlich    Wahre 
sich  zugetragen    hüben ,    was  der  dun  Epopeus  und  die  Antiope  betreffenden  Sage   zu 
Grunde  liegt  9^«). 
10  Als  Joner  ihre  zwölf  Gottheiten  ausgesonnen  hatten ,  fand  die  von  mir  ins  Licht 

gesetzte  Zusammenkunft  der  Pfaffen  in  Mekone  Statt"*). 

Bewohner  von  Mekone  bekannten  sich  mit  Hintansetzung  ihrer  bisherigen  Aioli- 
sehen  Religion  zur  nunmehrigen  der  Joner. 

Schwierig  ist  die  Erklärung  der  Chimaira  der  Sikyonier.    Mein  Urthetl  geht  dahin, 

If)  dass  sie  erst  nach  der  Annahme  Jonischen  Glaubens  in  Mekone  bekannt  wurde,    und 

dass  sie  ursprünglich  auf  den  zu  Mekone  verehrten  Aides  sich  bezogen  haben  müsse^^^). 

Als  Anhänger  Jonischcr  Religion  verehrten  Sikyonier  den  Jonischen  Zeus,  den 
Jonischen  A  pol  Ion. 

Apollon  Lykaios^^^)  war  den  Sikyoniern  beträchtlich  früher  bekannt  als  ein  anderer, 
f^  den  ich  nach  Ol.   1.  erwähnen  werde. 

Die  Aiolische  Polias  wurde  zur  Polias  Pallas,  welche  auch  zu  Megara*^*), 
Sparta***"®),  auf  der  Akropolis  der  Eleier*®®'),  kurz  in  ungemein  vielen  Orten 
Eingang  fand. 

Zu  beachten  ist,    dass    die  erwähnten  Gottheiten    allezusammen    lange    gar   keine 
25  Bildsäulen  hatten. 

In  politischer  Hinsicht  waren  die  Bewohner  der  Stadt  Mekone  nunmehr  der 
Abhängigkeit  von  Aiolischcn  Minyern  entledigt.  Dafür  neigeten  sie  erst  zur  Politik 
derer  hin,  wolchpn  der  südliche  Theil  des  einstmaligen  Gebietes  der  Minyer  angehörte, 
nachher  zur  Politik  der  Herrscher  im  östlichen  Theile  der  Pelopounesos. 


^^^)  Das.  8.  88.  Z.  10.  11. 

*»')  Das.  8.  89.  Z.  1—4. 

"";  Das.  8.  117.  Z.  8. 

»»^)  Das.  8.  16.  Z.  17  fg. 

^''*)  Paus.  2,  5,  5.  cf.  2,  6,  2. 

»^»)  Vorlieg.  Sehr.  8.  117.  Anm.  629. 

«">•)  Das.  8.  116—135. 

^^^;  Einon  Tempel  des  Aides  hatten  die 
Eleier.  (P.  6,  25,  3.)  Wie  ich  mir  Torstolle, 
gingen  die  in  älterer  Zeit  entstandenen  Tempel 
dieser  Art  an  den  meisten  Orten  späterhin  ein. 


8o  yiellcicht   auch  in  Sikyon.     Mrf glich ,  dm 

späterhin  der  Tempel  der  Eumeniden,  welcher 

nicht  in  Sikyon,  sondern  am  Wege  nachPhline 

lag  (P.  2,  11,  4.),  die  Stelle  der  einstmaligoi 

Verehrung  des  Aides,   der  nunmehr  rergeieeii 

wurde,  einnahm.   In  dem  Haine  hatten  Moiren 

Altäre.  Vergl.  C.  Fr.  Uermann,  Quaest.  Oedipod. 

p.  123  sq. 

»»<•)  Paus.  2,  9,  7. 

»«»)  Vorlicg.  Sehr.  8.  96.  Anm.  .507. 
1000)  paug.  3^  17^  3. 

»^')  Paus.  6,  26,  2. 
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Die  auf  der  Nordküste  der  Peloponnesos  wohnhaften  Joner  zogen  nach  Atthis 
weg,  worauf  Achaier  westliche  Gränznachbaren  der  Sikyonier  wurden. 

Wie  in  anderen  Aiolischen  Städten'®®^)  lebten  während  der  Aiolischen  Periode 
nnd  wiederum  während  der  Jonisch  -  Achaiischen  Periode  zu  Sikyon  Reichere  and 
Aermere.     Von  den  Reicheren  wurden  Pferde  gehalten*"**^).  5 

Zu  Sikyon  herrschte  des  Talaos  Sohn  Adrastos  ^° '^),  über  dessen  Pferd  Arion 
Fabelhaftes  erzählet  wurde  *<*<**). 

Adrastos  setzte  die  Nemeischen  Kampfspiele  ein  ^^^^).  Er  siegte  in  ihnen  zuerst 
mit  Pferden'®®').  Noch  angesehener  wurde  Adrastos  durch  seinen  Feldzug  gegen 
Theben«®®»).  10 

Den  ^ExinGikoQ  'j^yxtöcddrig  ^  einen  sehr  reichen  Mann  zu  Sikyon  in  der  Zeit 
des  Agamemnon ,  muss  man  sich  vorstellen  wie  die  reichen  Minyer ,  die,  um  nicht  in 
den  Krieg  zu  ziehen,  Phlegyer  unterhielten  *00  9)^  }Wq  schon  der  Name  darthut, 
hatte    Echepolos    Pferde.      Spätere     hielten    ungenau    den    Bx^ytookog   für    einen    Ty- 


rannen 


toio 


). 
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Laut  der  Angabe  des  Urhebers  des  Schiffkataloges  kämpften  Bewohner  von 
Sikyon  unter  der  Anführung  des  Agamemnon  gegen  IHon  « ® ' « ). 

Wie  Strabon  und  Pausanias  sich  vorstellten,  waren  Sikyonier  dem  Agamemnon'  ® '*) 
und  den  Mykenaiern  unterthänig  *® '  ^). 


««>»)  VorUeg.  Sehr.  8.  123.  Z.  13. 

^^^)  Scholia  aotiqoa  in  Uom.  Od.  Berolini 
1821.  8.  Zu  Hom.  Od.  A.  v.  271.  p.  369. 
Stxvürtot  i:ti:o(po{fßoi. 

«>o«)  Hom.  IL  2,  572.  Eostath.  in  h.  l. 
T.  I.  L.  1827.  4.  p.  236.  lin.  19—22.  VergL 
Thebaidis  cyclicae  reliqaiae.  Oott.  MDCCCXXX. 
8.  p.  32.  62.  63.  64.  —  Herodot.  5,  67.  — 
Hygiii.  fab.  LXIX.  p.  139— 141.  —  Des  Adra- 
stos Zunge  sanft  überredend.  Tyrtaei  qoae 
sapersuct  omnia.  Altenburgi  CID  10  CCLXVII. 
8.  p.  66.  76—80.  —  Des  Adrastos  Gemahlin 
und  Töchter.     Apollod.  1,  9,  13.  p.  76. 

»00»)  Hom.  II.  23,  346.  347.  Hes.  Scut. 
Herc.  V.  120.  —  Thebaidis  cycl.  rel.  p.  64—67. 
—  Apollod.  3,  6,  8.  fin.  p.  291.  —  HcpU 
obserr.  p.  252.  253.  —  Paus.  8,  25,  5.  — 
Propert.  2,  25,  37.  —  SUtii  Silv.  1 ,  1 ,  52. 
Logd.  BaUr.  1671.  8.  p.  14.  —  cf.  Theb. 
4,  43.  p.  413. 

Als  Zens  an  die  Stelle  des  naTjji^  Od(fap6s 
geeetst  war,  musste  des  nar^^  OvQav6g  Pe- 


gasoB  (Torlieg.  Sehr.  S.  103.  Z.  13.)  wegfallig 
werden.  Sagen,  welche  ihn  betroffen  hatten, 
wurden  vom  Pferde  des  Bellerophontea,  andere 
vom  Pferde  des  Adrastos  ersahlt. 

Wiederum  hielten  noch  Jüngere  des  Adrastos 
Pferd  Arion  fUr  dasjenige,  welches  Poseidon 
im  Streite  mit  Athena  henrorgeb rächt  habe. 
(Serr.  in  Virg.  Georg.  1,  13.  Vol.  II.  Gott. 
1826.  p.   173.  —  cf.  3,  122.   p.  272.) 

»«>«)  Pind.  Nem.  IX.  9.  SchoL  Pind.  Nem. 
9,  20.   T.  II.   P.  I.    L.  1819.   p.  493. 

'«^^  ApoUod.  3,  6,  4.  p.  281. 

100S)  Hyyin.  fab.  LXX.   p.  143. 

»«<>•)  Hom.  U.  23,  296—299.  VorUeg.  Sehr. 
S.  123.    Z.  16—19. 

1010^  Scholia  in  Homeri  Diadem.  Berolini 
1825.  4.  p.  612.  ool.  a. 

i<><>)  Hom.  D.  2,  572.  Enst.  in  h.  1.  T.  I. 
L.  1827.   4.   p.  236.   Un.  12—26. 

«0»»)  Strab.  Üb.  8.  p.872.  T.  HL  L.  1801. 
p.  228.  229. 

1013)  Paus.  2,  6,  4. 
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Sikyon   hat   in  der  Ilias  das  Beiwort  sigiJXOQOg  ^  ^  ^  *)  ^    welches  auch  der  Stadt 
der  Fhaiakcn  Ilypereia  ertheilet  ist*®**). 

In  Sikyon  bemächtigten  sich  Dorier  des  Einflasses  *®*^). 

Nunmehr   in  Sikyon    drei  Phylen    oder    Stämme  Hylleis,    Dymanes    (Dymuiaten) 
f)  und  Pamphylen  *  **  *  ^ ).     Ausserdem  eu  Sikyon  als  vierte  Phyle  die  Aigialeische*®^**). 

Den  Doriern  gegenüber  waren  die  bisherigen  Einwohner  gewissermassen  Perioiken 
oder  Korynephoren  *®'').    In  dieser  Weise  war  Sikyon  schon  vor  Ol.  1.  Dorisch* ^'^X 

Wir    können    uns  vorstellen ,    dass  vielen  Altaiolern    in  Sikyon    das  Dorische    so 
widerwärtig  war,  als  Altaiolern  in  Phlius*®^^). 
10  Ungefähr   Ol.  8.    war   Sikyon   ^oiga   tfjg  'Agyslag^^^^) ,    über    welches   Land 

Phcidun  herrschte. 

Ankunft    Kretisch  er  '  ^^^)    Theologen    zu    Sikyon. 

Auf  Betrieb  Dorischer  Priester    wurden    die  elenden  Abbildungen  des  Zeus  Mei- 
lichios  und  der  Artemis  Patroa  angefertigt*®^"*). 
15  Eingeführt  wurde  Verehrung  eines  Apollon,  in  dessen  Tempel  nach  OL  1 .  allerlei 

Altertbümer  aufbewahrt  wurden  *®^^). 

Die  Dorischen  Mystiker    führten  Verehrung    des    Pythischen  Apollon,    des  Hera- 
kles'®^^)  zu  Sikyon  ein,  woran  vor  ihrer  Ankunft  Niemand  gedacht  hatte. 

Bewohner  vonPhliusund  Sikyon  verehrten  Dia*  ®*^),  d.  i.  Ganymeda,  Hebe*  **••), 


'0'«)  Hom.  11.  23,  299. 

i"ii^)  Ilom.  Od.  Z.  T.  4.  Scholia  antiqua 
in  Hom.  Od.  Berolini  1821.  8.  p.  220.  iv  ^ 
^anv  evQv  xogei'tiv. 

»ü>«;  Paus.  2,  6,  4.  über  Phalkes,  Sohn  dos 
Tcmenos. 

Phalkes  war  Vater  des  Tfjyrida^'.  lieber 
diesen  P.  2,  13,  1.  in  dem  Abschnitte,  welcher 
Phlius  betrifft. 

«^•")  Müll.  Dor.  II.  76. 

»"'«)  MüU.  Dor.  II.  77.     Vorgl.  II.  60. 

>'"'•')  Müll.  Dor.  II.  59. 

io2(.j  piut.,  Arat.  2.  fx  ttj-;  dx^drov  xal 
_/rf;^l/)(/p  d{HatoxQaretai,\ 

^*'^')  Um  nicht  mit  Doricm  in  Phliasiu  (Paus. 
2,  l.'tf  1.  cf.  2,  12,  li.)  zusammen  zu  wohnen, 
zogen  UippasoB  der  Phliasior,  als  dessen  Ab- 
kömmling ausdrücklich  Mnesarchos  genannt 
wird,  ovt'  ro/V  d'fiüvoiv  nach  Samos. 

Der  eben  erwähnte  Mnesarchos,  Vater  des 
berfihmten  VhiloHophen  Pythagoras  (rorlieg. 
Sehr.  S.  65.  Z.  29.,  S.  66.  Z.  1.),  war  dax- 
tvuoyivq'Oi:.  £r  zog  von  Samos  nach  Etrurien, 


wo  er  nur  zu  Veji  gearbeitet  haben  wird.  Ss 
ist  demnach  dasjenige  völlig  gegründet,  wma 
ich  in  ungedmckton  Beetaadtheilen  meiner 
Schriften  ausführlicher  und  richtiger  tla  in  dw 
gedruckten  (G.  Kathgeber,  Aroh.  Sehr.  Th.  1. 
S.  346.)  hinsichtlich  Aiolischer  Heifaihft  das 
Mnesarchos  behauptet  habe. 

Natürlich  waren  auch  liippasos,  BuplnoB 
und  der  Philosoph  Pythagoras  selbst  der  H«^ 
kunft  ihrer  Vorfahren  nach  Aioler. 

»0")  Paus.  2,  6,  fin. 

»«>")  Vorlieg.  Sehr.  S.  64.  Z.  11—18. 

»OM)  Paus.  2,  9,  6.  G.  Rathgeber,  Arch. 
Sehr.   Th.  1.  S.  240. 

loas)  Paus.  2,7,8. 

rcbur  Vorehrung  des  Apollon  K.  Fr.  Her- 
mann, Lohrb.  Th.  2.  Heidelb.  1846.  S.  161. 
265.    Anm.  31.  32. 

»"'*)  Paus.  2,  10,  1. 

"^»T  Strab.  IIb.  8.  p.  382.  T.  UI.  L.  1801. 
p.  284. 

»02B)  paug.  2,  13,  8. 


183 


Tochter  des  Zeus  and  der  Hera*®^^).  Erfindung  der  liebe  halte  ich  für  Jonisch. 
Ohne  Zweifel  war  Herakles,  für  desMcn  Gemahlin  Hebe  galt'®^*^),  zum  Gott  erhoben, 
als  Dia  den  Tempel  auf  der  Akropolis  der  Phliasier  erhielt '  ^^'). 

Auf  Veranstaltung  der  Dorischen  Theologen  erhielt  Adrastos  ein  Heroon  auf 
dem  Markte  zu  Sikyon '"*'*^).    Er  wurde  zum  Gegenstande  von  Chorgesangen  gemacht.    5 

Epigenes  der  Sikyonier  muss,  weil  er  der  sechzehnte  Tragiker  vor  Thespis 
war'®**),  frühzeitig  gelebt  haben. 

Durch  die  Dorischen  Mystiker,  welche  nach  meiner  Ansicht  ungemein  lange, 
nämlich  bis  in  die  Zeit  des  Kleisthenes  zu  Sikyon  in  Ansehen  standen ,  wurde  die 
Geschichte  von  Sikyon  verfälscht*®**).  10 

Die  Fortsetzung  dieser  Nachrichten  über  Sikyon  ist  in  dem  neunten  Excurse 
enthalten,  der  Einführung  Aiolischer  Bildnerei  in  dieser  Dorischen  Stadt  betrifft. 


«ow)  Theog.  T.  922.  ApoUod.  1,  3,  1.  p.  16. 
'WO)  ApoUod.  2,  7,  7.  p.  226. 
»wi)  Paus.  2,  12,  U.  —  2,  13,  3. 

»wi)  Herodot.  5,  67.  Vol.  lU.  L.  1834. 
p.  117.  —  Kenotaphion  des  Adrastos  so  Si- 
kyon. {Juvxihai  im  dritten  Buche  der  Me- 
ya^txdir.    Fragmenta  hist.  Gr.  Vol.  quartum. 


P.  1851.  p.  389,  3.)  —  Fett  des  Adrastos. 
(Herodot.  1.  1.  p.  120.) 

103^  MtUl.  Dor.  IL  367.  —  Ueber  Sikyoni- 
sehe  TragJVdie  auch  S.  368. 

>««)  Vorlieg.  Sehr.  S.  120.  Anm.  636. 

Ein  unwahres  Machwerk  war  die  zu  Sikyon 
aufbewahrte  dray^a(pii  der  Priesterinnen  der 
Hera  sn  Argos.  (Vorl.  Sehr.  S.  64.  Ann.  351.) 


FÜNFTER  EXCURS. 
Mysterien  der  Aioler  Klein-Asieiis  und  Volksreligion  der  Aioler  Klein-Asiens. 

(Vergl.  S.  63.  Z.  27.) 


f) 


Seit  Ol.  1.  hatten  Aioler  Klein-Asiens  in  den  eben  entstande- 
nen My  steri  en  *°^*)  die  Altaiolische  Religion '**^^),  ausserhalb 
der  Mysterien  die  Volksreligion,  wie  sie  während  der  Achaiisohen 
Periode  sich  entwickelt  hatte***^^). 

Da  Aufhellung  der  Aiolischen  Mysterien  nicht  Zweck  des  vor- 
liegcnden  Bandes  ist,  begnüge  ich  mich  zu  sagen,  dass  Xax^Q 
Oigavög  und  ^ijrijQ  Fala  in  ihnen  die  Hauptgottheiten  waren, 
jedoch  wegen  nothwendiger  Bezugnahme  auf  Lemnos  Mystiker, 
welche  von  allem  dem,   was  vorliegende  Schrift  auf  S.   10-^4  7.  ins 

10  Licht  gesetzt  hat,  die  genaueste  Kunde  besassen,  mit  natijQ  Ol}- 
gavbg  den  Hephaistos,  mit  fiijrrjQ  Fala  die  Altaiolische  Aphro- 
dite   vereinigten. 

Hätten  die  Thraker  und  Minyer  der  fernsten  Vorzeit  keiner  Chalkideer  und 
keiner  Fblegyer  bedurft,  so  würden  schon  für  damaliges  religiöses  Bedürfniss  XatijQ 

15  Oigavög  und  fii]TrjQ  Fala  allein  genügt  haben. 

Weiter  oben  unterschied  ich  die  Altaiolische  Aphrodite  ***''^')  und  die  Jonisch- 
Achaiischc  Aphrodite  der  Volksreligion*  ®*^).  Von  jener  Altaiolischen  Aphrodite  wurdo 
in  den  Mysterit-n  Anwendung  gemacht. 

Obgleich    östliche    Aioler    während    der   Achaiischcn    Periode 

20HU8  Jonischer  Volksreligion  Vieles  in  die  ihrige  herüberge- 
nommen hatten,  und  sogar  die  zwölf  Gottheiten  ihrer  Volksreli- 
gion'®**) als  eine  Nachahmung  der  vorher  vorhandenen  Jonischen 
bezeichnet  werden  können,  waren  sogar  nach  der  Entstehung  der 
Mysterien    auch    ausserhalb    derselben     immer     noch    Ueberreste 

25  derjenigen  Religion  zurückgeblieben,  welche  vor  der  Entstehung 
des  Jonischen  Polytheismos  in  allen  Aiolischen  Landstrichen 
herrschte. 


if.3«)  Vorlieg.  Sehr.  S.  C3.  Z.  27. 
"'")  Das.  S.  10—47. 
«03«)  Das.  S.  C3.  Z.  2. 
«ö'«^)  Das.  S.  ir>9— 171. 


'^*^)  Vorlieg.  Sehr.  8.  176.  Z.  12. 

i<^i)  l'eber  die  zwölf  Gottheiten  jfingerer 
Aioler  aus  der  Zeit  nach  Ol.  1.  werde  ich  in 
dem  sechsten  Excurso  bandeln. 
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Der  Inhalt  Altaiolischer  Religion    war  in  die  Aiolisch-Samothrakischen  Mysterien 
übergegangen ^®^^)  und  lebte  in  ihnen  fort. 

Hier  habe  ich  nur  die  Volksreligion  im  Auge. 

Ueber    die    Aiolische    Chryse,    welche    an    die    Stelle    der    uralten  Polias  Chryse 
getreten  war,  ist  in  ungedruckten  Bestandtheilcn  meiner  Schriften  gehandelt '®^^}.         5 

Liest  man  die  wenigen  Bruchstücke  der  ungemein  lange  nach  dem  Ende  der 
Jonisch  -  Achaiischen  Periode  abgefasstcn  Gedichte  des  Aiolers  Alkaios ,  der  Aiolerin 
Sappho  (um  Ol.  42.),  so  findet  man  in  ihnen  Gottheiten  erwähnt,  deren  ursprüngliche, 
später  wenigstens  überwiegende  Verehrung  unter  Aiolern  ich  behaupte.  So  Alkaios : 
UoÖBidav  ^  ^ *  *) ,  welcher  dem  narr^g  Oigavög  des  im  zwölften  Excurse  von  mir  10 
mitgetheilten  Skarabäus  ähnlicher  gewesen  seyn  dürfte,  als  dem  Poseidon  trivialer 
Jonisch- Achaiischer  Religion,  Ares,  Aphrodite,  A^avda^  Chariten.  —  Sappho :  Aq>ai' 
6X0$,  Ares,  Eros'^^^),  Aphrodite,  Musen,  Chariten,  wiederum  Chariten  und  Musen. 
Ausserdem  als  Aiolische  Heroinen  Pleiaden,  Niobe^®^^).  Es  hatte  sich  nach  so 
ausserordentlich  langer  Zwischenzeit  in  der  Volksreligion  der  Aioler  ungemein  Vieles  15 
erhalten,  was  nicht  Jonisch  -  Achaiisch ,  sondern  Aiolisch  war. 


to«>)  Vorlieg.  Sehr.  S.  63.  Z.  26.  and  S.  184.  '          Den  Eros   wird  Sappho   sich   als   Sohn   des 

Z.  6.  17.  18.  Urtnos  und  der  Gaia  gedacht  haben. 

>o*3)  Vergl.  C.  B.  Hemrich,  De  Chryse  in-  |           «04«)  L^g^    yor   Sappho   war  Niobe   durch 

sola  et  dea.    Bonnae  1839.   8.  j      Aioler,    keineswegs    durch  Joner    im   inneren 

^^**)  Vorlieg.  Sehr.  S.  11.  coL  b.  Klein- Asien  bekannt  geworden.   (G.  Rathgeber, 

'0*4)  Vergl.  Paus.  9,  27,  2.  Arch.  Sehr.   Th.  1.   S.  408.   Anm.  4193.) 
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SECHSTER  EXCURS. 
Aiifzühlung  der  zwölf  Gottheiten  jüngerer  Aioler  in  Klein -Asien. 

(Zu  dem  auf  S.  138.  endigenden  Abschnitte.) 


Erst  nacli  Ol.   1.  se  tztc  n  j  üngcr  e  Aioler  Klein-Asiens  den  Am* 
phigyccis,    die    Aphrodite,     den    Enyalios    unter    die   zwölf    Gott- 
heiten  der    abseits    von    den  Mysterien    oder  ausserhalb  derselben 
liegenden    Volksreligion. 
5  Nach  Entstehung    der  Altaiolischen  Mysterien    auf  Samothrake    oder  nach  Ol.   1. 

wurde  unter  Aiolern  Kloin-Asiens,  welche  längst  Achaiische  Gottheiten  kannten,  ausser- 
halb der  Mysterien    eine  vorher    unter  ihnen    nicht    übliche  Zwölfzahl    derselben  fest- 
gesetzt und  abermals  um    eine  beträchtliche  Reihe   von  Jahren  später  durch  Aiolische 
Künstler  aus  Hephaistia  auf  Lemnos  sogar  Römern  zugeführt. 
10  Zuvörderst  ein  Ilausvater    und    eine  Hausmutter  (Zeus****^),    Ilera^®"**),    swei 

noch  unvt'rheirathote  Kinder,  oder  ein  Sohn    und  eine  Tochter  (Apollon  **^^*),  Arto- 
mis^oso)^  drittens  Knecht  und  Magd  (Hermes  «»^  >),  Ht-stia  >"*«). 

Anständiger  wäre    es  allerdings,    wenn  Zeus    mit    seiner  rechtmässigen  Gemahlin 

Hera    den  ApoUon    und    die  Artemis    erzeugt    hätte,    nicht  aber  mit  Leto^^^^).     E^ 

15  war  aber  die  Jonische  Albernheit  einmal  vorhanden '®^^)  und  seit  Jahrhunderten  von 

denjenigen  Aiolern,  welche  abtrünnig  von  Minyern  sich  weggewendet  hatten,  angenommen. 

Der    ursprünglich  Jonische  ApoUon  hatte  unter  Aiolern  Klein-Asiens  hohes  An- 
sehen   erlangt.      Den    ihm    errichteten    Tempel  ^^^^)    pflege    ich    mir   als    wichtigstes 


»0*')  Vorlieg.  Sehr.  S.  98—100. 

»0««)  Das.  S.  112.  113. 

^^*^)  Das.  S.  02—95. 

^o»o)  Das. 

>'^*»)  Das.  S.  91.  92. 

1052)  Das. 

1053)  Thcog.  v.  918—920. 

»0")  Vorlieg.  Sehr.  S.  94.  Z.  14—21. 

1065)  Menandri  .ie{)l  Sfuriftaxdir.  Khctoros 
Oraed.  Vol.  IX.  St.  ctT.  18:)6.  p.    29.  lin.  12. 

Goldene  Mttnzo  der  Aiolischen  Stadt  Chrysa 
mit    der    auf  Apollon   2V<ri9'€iv    bezüglichen 


Maus.  (0.  Eathgeber,  Neunundneunzig  silberne 
Münzen  der  Atlionaier.  Prolcgomcna  S.  XXIX 
—XXXV.) 

Extruit  de  la  Revue  nuraismatique.  Tsoayelle 
Serie,  tonio  III,  IB.OS.  Apollon  Sminthien  par 
J.  de  Witte.  Paris.  Impriraä  par  £.  Thanot 
et  C«,  ruo  Racine,  26,  pres  de  TOdeon.  1868- 
8.  51  Seiten  nebst  einer  Tafel,  Abbildung  Toa 
acht  Münzen  enthaltend,  welche  Jahrhmiderte 
nach  jener  zuerst  Ton  mir  ins  Licht  geseilten 
alten  geprägt  sind  und  den  Apollon  selbst 
enthalten. 


187 

Denkmal  des  spätesten  Theiles   der  Periode  vorzustellen,    in  welcher  nar  Altaiolische 
Bauweise  bestand,  Dorische  noch  nicht  erfanden  war. 


Indem  jüngere  Aioler  den  mittlerweile  zam  Sohne  der  Hera  gemachten  ^®^^) 
Hephaistos  *  ®  *  ^ ) ,  der  einst  vom  Himmel  herabgeworfen  *"*^)  an!  Lemnos  fiel*®*'), 
and  den  Ares,  über  welchen  ich  bald  nachher  handeln  werde,  in  den  Kreis  brachten,  5 
hatten  sie  unverkennbar  der  Jonischen  Erfindung,  welche  keinen  Sohn  der  Hauptgöttin 
enthielt*®^®)  und  von  mir  für  verunglückt  ausgegeben  werden  musste,  etwas  nach- 
geholfen. 


Aphrodite  gehörte,    wie  ich  in  unterschiedenen  Abschnitten  nachwiess  '  ®^*),  von 
Anbeginn  den  Chalkideern  Aiolischen  Volkstammes  an.  10 


Ares**^^^)    war    mittlerweile   zum    ehelichen  Sohn   des  Zeus    und    der  Hera   ge- 
macht ^'*^^).     Von  ihm  sagt  Zeus:    aUl  yccQ  Toi  igig  T£  g)Ut]^   xokefiol  r€,  lidxcu 

Weil  der  Phlegyer  Enyalios  keine  Gattin  gehabt  hatte,  ist  Ares  unverheirathet^®^*). 
Noch    heutiges  Tages    dürfte  ein  unverheiratheter  Soldat   einem    verheiratheten  vorzu-  15 
ziehen  seyn. 


Die  Polias*"^^),  von  Jonem  angenommen  und  zur  Göttin  Pallas,  so  wie  zur 
Tochter  des  Z<'as  gemacht  *  ®  ^ ' } ,  waltete  sowohl  zur  Zeit  des  Friedens  als  zur  Zeit 
des  Krieges. 


Am  verunglücktesten  bleiben  unter  den  Aiolischen  Gottheiten  die  von  Jonem  20 
entlehnte,  nicht  von  Aiolern  erfundene  eilfte  und  zwölfte,  nämlich  Poseitlon  ****^) 
und  Demeter*®^*).  Da  Poseidon  aufgenommen  ist,  wird  man  fragen,  warum  Aides 
weggelassen  wurde.  Es  geschah ,  weil  mittlerweile  die  Gründer  der  Mysterien  von 
Unterwelt  ausgedehnten  Gebrauch  gemacht  hatten.  Dass  jedoch  dem  Zeus  seine 
Gemahlin  Hera  beigegeben  ist,  nicht  aber  dem  Poseidon  Amphitrite,  kann  Niemand  25 
gut  heissen.     Wiederum    passt    unter    den  Aiolischen    zwölf  Gottheiten    wie  unter  den 


i<*»0)  Theog.  T.  927.  YorLSchr.  8.  176.Z.15.  Schrift    von   Bthr:    (yorlieg.  Sehr.    8.   24. 

»WT)  Vorlieg.  Sehr.  8.  168.  169.  ,      Anm.  86.  coL  b.) 

«ow)  Schollt  in  Homeri  lliadem.     Berolini      1  H-  D.  Müller,  Ares.  BnumMihweig  1848.  8. 


1825.   4.   p.  44.     Zu  Hom.  II.  a.   r.  590. 
«»*•)  Yorlieg.  Sehr.  8.  22.   Anm.  73. 
«o«<>)  Das.  8.  136.  Z.  5. 


io«3)  Theog.  T.  922. 
«»•*)  Hom.  II.  5,  891. 

«»«•)  YorUeg.  Sehr.  8.  25.  Z.  1. 
io«e)  Dg,,  g.  95—97. 


»0«!)  Dm.  8.  170.  nnd  8.  174.  ,  loei)  Hom.  Hymn.  in  ApolL  r.  »08.  «14. 

*o«>)  Ueber    den  ^En^äitog    der    Aiolischen      j  *^^)  YorUeg.  8ehr.  8.  100—106. 

Phlegyer:  Toriieg.  Sehr.  8.  24.  |  *^^  Dm.  8.  97.  98. 

24» 
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zwölf  Gottheiten  der  Joner  des  Zeus  unverehelichte  Geliebte  Demeter  höchst  schlecht 
zu  seiner  weiter  oben  von  mir  aufgeführten  Gemahlin  Hera.  Denjenigen,  welche  smgen 
wollten,  Poseidon  sey  wegen  des  Erwerbes  der  Menschen  auf  dem  Meere,  Demeter 
wegen  des  Erwerbes  der  Menschen  auf  dem  Lande  gewählt,  ist  zu  entgegnen,  d«M 
5  beide  doch  etwas  Höheres  als  Erwerbgottheiten  waren.  Auch  wenn  der  Anordner 
der  zwölf  Hauptgottheiten  der  Aioler  die  Ausflucht  gebrauchen  wollte,  Poseidon  solle 
nur  den  Stand  der  Kitter,  Demeter  den  Stand  der  Ackerbauer  bezeichnen,  wird  anf 
diese  Weise  das  schlecht  Erfundene  nicht  besser. 

Beweggründe    zur  Beibehaltung    des  Poseidon    und    der   Demeter,    welche   Joner 

10  unter  den  zwölf  Gottheiten  hatten,  waren  folgende.  Obgleich  der  Jonische  Zeus  an 
die  Stelle  des  narijQ  Ovgavög  gesetzt  und  von  jüngeren  Aiolern  angenommen  war, 
schien  doch  Beziehung  auf  kleinere  Gewässer  und  auf  Meer  in  Zeus  nicht  sonderlich 
hervorgehoben.  Demeter  hingegen  konnte  nicht  wegbleiben,  weil  in  der  Jonischen 
Hera  der  Begriff  ungemein  sehr  zurücktrat,   welcher  einstmals  der  hervorragende  der 

15  fil^TrjQ  rata  der  ältesten  Aioler  gewesen  war. 

Es  geht  aus  dit-sen  Erörterungen  hervor,  dass  jüngere  Aioler,  als  sie,  wir  wiaaen 
nicht  wie  viele  Jahre  nach  dem  Ende  der  Jonisch  -  Achaiischen  Periode  oder  oadi 
Ol.  1.  in  der  Weise  der  Joner,  welche,  mittlerweile  aus  Atthis  weggezogen,  in  Klein- 
Asien  südwärts    vom  Landstriche    der  Aioler    sich  niedergelassen  hatten ,    zwölf  Gott- 

20  heiten  besitzen  wollten,  die  von  Haus  aus  ihnen  eigenthümlichen  Gottheiten  Hephaiftos, 
Aphrodite,  Ares  in  den  Verein  brachten.  Natürlich  mussten  sie,  um  ei  zn  bewerk* 
stelligen,  drei  Jonische  Gottheiton  weglassen.  Dieses  Schicksal  traf  l)  Amphitrite, 
hinsichtlich  deren  schon  Jonische  Theologen  ihrer  Leerheit  halber  höchst  Wenig  Tor- 
zubringen  gewusst  hatten'"^®),  und,  weil  Unterwelt  den  Mysterien  überlassen  bleiben 

^  sollte  *  07  1)^  auch   2)  Aides  und  3)  Persephone  *®^^). 


«t»'")  Vorlieg.  Sehr.  S.  113.,  S.  114.  col.  a. 

»0">)Da8.S.184.Z.2.,S.186.Z.5.S.187.Z.23. 

1072^  Den  zwölf  Gottheiten  soll  Deukalion 
Altäre  errichtet  haben.  (Ilcllanicas  er  T(>cJrcd 
r^tf  Uavxahotrias'  ap.  Schol.  Ap.  Kh.  3,  1085. 
p.  74.  Oxonii  1777.  4.)  Weil  die  Sage  Er- 
findung der  Späteren,  d.  h.  lügenhafter  Mystiker 
ist,  yerstehe  ic)i  weder  die  Kinder  des  üranos 
und  der  Gaia  (Theog.  v.  134—137.),  noch  die 
zwölf  Gottheiton  der  Joner,  sondern  die  zwölf 
Gottheiten,  welche  die  Aioler  Klein -Asiens 
erst  nach  Ol.  1.  annahmen. 

Die  Ton  mir  gemachte  Unterscheidung  zwi- 
schen ursprünglichen  zwölf  Gottheiten  der  Joner 
und  zwischen  zwölf  Gottheiten,  welche  Aioler 
erst  nach  Ol.  1.  annahmen,  wird  man  in  fol- 
genden Scliriften  nicht  antreffen. 


Gerhard,  über  die  zwölf  Gdtter  Gri«eli«B* 
lands.  Philologische  und  historiicht  Abhand* 
lungen.  Aus  dem  Jahre  1840.  Berlin  1842.  4. 
8.  383— 39G. 

Vcrzeichniss  der  Vorlesungen,  welche  am 
Hamburgischen  akademischen  Gymnasium  Ton 
Ostern  lKr>3  bis  Ostern  1854  gehalten  werden. 
Herausgegeben  von  Christian  Petersen.  Dts 
Zwülfgöttersystem  der  Griechen  und  Rffmer. 
Erste  Abtheilung.  Das  Zwölfgöttersyitem  bei 
den  Griechen.  Hamburg,  1853.  4.  S.  I — ^XIZ. 
Hierauf  S.  1 — 48.  Der  Gegenstand  ist  weit 
gründlicher  ahgehandalt,  als  es  1840  geschah. 

Die  Zwölfgötter  der  Griechen  geschichti- 
philosophisch  beleuchtet  ron  Eugen  tob  Schmidt, 
Dr.  d.  Philos.  Jena,  bei  Otto  Deistung.  1859. 
8.  X.  287.  und  wiederum  XXXXV  Seiten.  — 
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Der  jüngereD  Aioler  iwölf  Gotth  ei  ten  *^^^)  wurden  von  Klein- 
Allen   aus  entfernten  Ländern  bekannt* ^^'*). 


I.  Z«ni  8.  111—112.  —  2.  Hert.  —  3.  Po- 
leidoD.  —  4.  Demeter.  —  5.  Apollon.  —  6. 
Artemis.  —  7.  Uephaistos.  —  8.  Pallas- 
Athene.   —    9.   Are».    —    10.   Aphrodite.    — 

II.  Hermes.  —  12.  Hestia.    S.  252—256. 
Die    ZwSlfgotter.      Griechische    Götterlehre 

TOD  F.  G.  Welcker.  Zweiter  Band.  Erste  Lief. 
Gott  1859.  S.  163—177.  Hier  8.  171.  die 
unrichtige,  durch  meine  gesammte  Anseinander- 
setsung  widerlegte  Angabe,  die  ZwölfgÖtter 
seyen  aus  Athen  nach  Bom  gelangt.  Ich  muss 
abermals  entgegnen,  dass  aus  Athen  iwölf 
Jonische  Gottheiten  nach  Klein- Asien  (rorlieg. 
8chr.  8.  137.  Z.  16.)  gelangten.  Hingegen 
werde  ich  bald  nachher  darthun,  dass  aus 
Aiolis  in  Klein-Asien  oder  aus  dortigen  Inseln 
Bwölf  nicht  übereinstimmende  Gottheiten  der 
Aioler  su  Rom  bekannt  wurden. 

Da  die  Gottheiten,  welche  die  Verfasser  der 
Schriften  im  Sinne  hatten,  eben  nur  die  nach 
Ol.  1.  Ton  jüngeren  Aiolem  theils  angenomme- 
nen, theils  abgeänderten  sind,  geht  hieraus 
henror,  dass  Yerständniss  des  Gegenstandes 
erst  mit  meiner  Schrift,  in  welcher  ältere  Er- 
findung der  Joner  (Torlieg.  Sehr.  S.  89 — 137.), 
Abänderung  durch  jüngere  Aioler  der  Zeit  nach 
Ol.  1.  und  gleichseitige  Annahme  der  abgeän- 
derten zwölf  Gottheiten  aus  einander  gehalten 
ist,  anhebt.  Hieran  hatte  weder  Gerhard,  noch 
Petersen,  noch  Ton  Schmidt,  noch  Welcker 
1859  gedacht. 

«»3)  AlUr  der  zwölf  Gottheiten.  In  HeUe- 
nischen  Schriftstellern  erwähnt.  (G.  Rathgeber, 
Arch.  Sehr.   Th.  1.   S.  466.   Anm.  5310.) 

'»'^)  Zwölf  Gottheiten  der  Aioler.  In  Ma- 
kedonien.    (Diod.  16,  92.  cf.   16,  95.) 

Alexandros  der  Grosse  liess  Ol.  113,  2.  in 
Indien  den  zwölf  Gottheiten  kolossale  Altäre 
errichten.     (Diod.  17,  95.) 

Zwölf  Gottheiten  der  Aioler  waren  den  Rö- 
mern zugeführt.  (Anthologia  yet.  Lat.  epigr. 
Cura  P.  Burmanni  Secundi.  T.  I.  Amstelaed. 
CIOIOCCLIX.  4.  p.  1.     Knnianae  poesia  reli- 


quiae;  rec.  lo.  Vahlen.  Lipsiae  1854.  8.  (XCIV. 
238  Seiten.)  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1 . 
S.  XXIX.  Z.  5.) 

Im  zweiten  Jahre  des  zweiten  Punischen 
Krieges,  als  Cn.  Senrilius  Geminus  und  C. 
Flaminius  Kepos,  dieser  zum  zweiten  Male 
Consuln  waren,  nach  R.  Erb.  537,  Tor  Chr. 
Geb.  217.  (L'art  de  T^rifier  les  dates.  T. 
quatri^me.  A  P.  1819.  8.  p.  498.  501.)  yer- 
anstalten  Römer  ein  lectistemium.  Das  erste 
Ruhebett  war  für  Jupiter  und  Juno,  das  zweite 
für  Neptunus  und  Minerra,  das  dritte  für  Mars 
und  Venus,  das  Tierte  für  Apollo  und  Diana, 
das  fünfte  fÜrVulcanus  undVesta,  das  sechste 
für  Mercurius  und  Ceres  angeordnet.  (Liy. 
22,  10.  T.  tertius.  Lugd.  Batayor.  Amstelae- 
dami  1740.   4.  p.  550.) 


Zwölf  GoUheiten  der  Aioler.  In  Altaioli- 
schem  Style  gearbeitetes  Relief  der  Einfassung 
eines  Brunnens,  zu  Nettuno  gefunden.  Im 
Capitolinischen  Museum  zu  Rom.  (Winck. 
Mon.  ant.  ined.  Num.  5.  Vol.  secondo.  R. 
MDCCLXVII.  Fol.  p.  4—6.  M.  Capitol.  IV. 
Tab.  22.  Sculture  del  Museo  Capitolino.  Tomo  II. 
In  R.  1807.  4.  SUnsa  del  Vaso.  Tay.  II.  III. 
p.  10 — 24.  Descrisione  del  Campidoglio,  di 
Pietro  Righetti.  T.  primo.  Roma  MDCCCXXX. 
Fol.  Tay.  LXXIV.  p.  73.  Puteale.  Aless. 
TofanelU.  R.  1840.  8.  p.  50.  Nr.  76.  Friedr. 
Wieseler,  Denkmäler.  Gdttingen  1856.  Taf. 
XVIII.  Nr.  197.  8.  21.  G.  Rathgeber,  Arch. 
Sehr.   Th.  1.   S.  467.   Anm.  5815.) 

Beachtungswerth  ist,  dass  Hephaiatos  und 
der  einstmalige  Gott  der  Phlegyer  Area  in 
dem  nach  Entstehung  der  Mysterien  erf^- 
denen  Vereine  der  zwölf  Gottheiten  jugendlich, 
unbärtig  sind.  Warum  Verfertiger  mystischer 
Spiegel  der  Neuaiolischen  Mysterien  den  He- 
phaiatos und  andere  Götter  jugendlidi  abbfl- 
deien,  habe  ich  anderswo  angegeben,  |Q*  Rath- 
geber, Arch.  Sehr.   Th.  1.   8.  283.  286.) 

Jugendiick  und  nabärüg   ist  Vulcanna  auf 
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In  Erwägung,    dass  die  zwölf  von  Jonern    erfundenen    und    verehrten  GroUheiten 

mangelhaft'®^''),  die  zwölf  nach  Ol.   1.  von  Aiolern  angenommenen  Gottheiten,  ob- 

schon    keineswegs    fehlerfrei ,    doch    besser  zu  scyn  schienen ,    halte    ich    es    nicht   für 

unmöglich,    dass  schon  im  Alterthume  jüngere  Jontr  den  zwölf  Aiolischen  Gottheiten 

f)  den  Vorzug  gaben. 


Münzen  tob  Acsernia  (Carcllii  Tab.  LXI. 
Kr.  1.  2.  3.),  ferner  in  einem  höchst  bekannten 
Relief.  0^i°<^k.  Mon.  an.  in.  Vol.  secondo. 
R.  MDCCLXVll.  Fol.  Auf  dem  Titel  abge- 
bildet. —  Abguss  zu  Bonn.  Weick.  1841. 
S.  115.    Nr.  34U.  aöO.) 

Bcüfjo^-  boibexa  d'ecSr,  dreiseitig.  Unterhalb 
der  zwölf  Gottheiten,  welche  in  drei  Abthei- 
lungen zu  je  vier  Gottheiten  gesondert  sind, 
auf  jeder  Seite  einer  der  Dreivereine  Hören, 
Chariten,  Moiren.  Chariten  und  Moiren  waren 
von  Aiolern  ausgedacht.  An  der  Stelle  der 
weggelassenen  drei  Aiolischen  Musen  sind  dio 
von  Jonem  ausgedachten  (Torlieg.  Sehr.  S.  39. 
Z.  10.,  S.  40.  Z.  5-8.)  drei  Horeu  beigefügt. 
Wiederholung  eines  älteren  Aiolischen  Werkes, 
welches  ein  Aiolischer  Bildner  in  Etrurien  an- 
gefertigt, mithin  wichtig  für  Kunde  des  Styles 
Aiolischer  Bildnerei  in  Etrurien.  Sonst  in 
Villa  Borghesc.  (11  Museo  Tio  Clemcntino. 
T.  sesto.  In  K.  MDCCXCII.  p.  85—88.  Ta?.  B. 
nr.  1.  (hier  oben  Zeus,  Poseidon,  unten  drei 
tanzende  Göttinnen.)  —  nr.  2.  (hier  oben  Ares, 
llermes.)  —  nr.  3.  (hier  oben  Athena,  unten 
drei  lioren.)  —  Monumenti  Gabini  doUa  villa 
Pinciana  descritti  da  Ennio  Quirino  Visconti. 
In  It.  MDCCXCVll.  8.  Tavole  aggiunte  a.  b.  c. 
p.  201».)  —  Jetzt  im  Louvre.  (Musre  des  an- 
tiqut^s  dessine  et  grav<'>  par  l*.  Bouillon.  Tome 
troisirme.  Paris.  Fol.  Darin :  Autels  PI.  I.  — 
Description  des  Autitiues.  Par  M.  le  C**'  du 
Clarac.  P.  1820.  8.  p.  IGO— 1C2.  Nr.  378. 
Franc.  Inghirami,  Monumenti  Etr.  Serie  VI. 
T.  a  4.  —  T.  R.  4.  —  T.  S.  4.  —  Tomo 
VI.  Poligr.  Fiesol.  MDCCCXV.  4.  p.  41.  G. 
Rttbgebor,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  XXiX.  Z.  12.) 

Anderes  BorgbesischeM  Denkmal  (Monumenti 
Oabini  L  1.  Nr.  IG.  (p.  4;>— 76.)  p.  50—59. 
Visconti  (1817).  Opere  varie.  Vol.  IV.  Milano 
1831.    p.  49G.    Nr.  417.),  jetzt   ebenfalls    im 


Louvre  zu  Paris.  (Description  des  Antiquet. 
P.  1820.  8.  p.  1G2.  163.  Nr.  381.  Clarae  PI. 
171.    G.  Rathgebcr  a.  a.  0.  8.  XXIX.  Z.  17.) 

Eilf  Gottheiten  stehen,  ihn  als  XSnig  aner- 
kennend, um  den  sitzenden  Zeus,  vierte  Seite 
eines  höchst  bekannten  Werkes.  Da  das  Beiisf 
beschädigt  ist,  fehlen  Poseidon  und  Ares.  (Mvs. 
Capitol.  IV.  8.  Sculture  del  Miueo  CapitoUlio 
Disegnate  ed  incise  da  Ferd.  Mori.  Tomo  I. 
In  B.  1806.  4.  Atrio  Tav.  G.  p.  69  —  7«. 
Miliin  G.  m.  PI.  V.  Nr.  19.  Aleas.  Tofanelli. 
R.  1840.  8.  p.  71.  —  Alle  vier  Seiten.  Qniff- 
niaut,  Religions  de  Tantiquite  p.  62.  GS.  — 
Lersch,  Jahrb.  des  Vereins  im  Rheinlande  IV. 
S.  150.  —  Abguss  zu  Bonn.  Welck.  1887. 
S.  101.  Nr.  182.  —  Welck.  1841.  S.  114. 
Nr.  347.) 

Das  Gemälde,  welches  ich  an  der  iosteren 
Seite  der  Wand  eines  Eckhauses  su  Pompeji 
sali,  ist  eine  sehr  unbestimmte  Abbildniig  der 
Gottheiten,  darum  nicht  sehr  nutibar.  Zeus 
ist,  aus  Nachwirkung  der  in  älterer  Zeit  ftbli- 
chen  Mysterien,  wie  Dionysos  dargestellt.  Am 
linken  F]nde  ein  Baum  und  auch  am  reehten 
Ende  ein  Baum.  Ueber  dem  Gemälde  iwü 
Schlangen.  (Uerculanum  und  Pompeji.  Vierter 
Band.  Hamburg  1841.  4nie  serie.  Taf.  11. 
0.  Gerhard,  Intorno  la  pittura  Pompejana  rap* 
prcsentaute  i  dodici  dei.  Annali  dell'  1.  di  o.  a. 
Vol.  vigesimo  secondo.  R.  1850.  p.  206 — 814. 
Tav.  d'agg.  K.)  In  einer  der  Schlafkammem 
des  Eckhauses,  an  dessen  Anssenscite  das  Ge- 
ntäldc  sich  befindet,  wurden,  wie  ich  lu  Pom* 
prji  erfuhr,  auf  der  Erde  goldene  llfinseii 
gefunden. 

Zwölf  Gottheiten  der  Aioler  verstand  Alki- 
phron.  (Akiphronis  rhetoris  epistolae.  T.  1. 
L.  1708.  Lib.  2.  op.  3.  p.  298.  lin.  37.  tia 
Tois   btübfxa  i>fotv.) 

'f»")  Vorlieg.  Sehr.  S.  135—137. 


SIEBENTER  EXCültS. 

Werke  Aiolischer  Handwerker  und  beträchtlich  jüngerer  Aiolischer  Bildner 

der  Hephaistischen  Periode. 


Ansser  Werken  der  Baukunst  wurden  hervorragende  Werke 
Aiolischer  Handwerker  und  um  Jahrhunderte  jüngere  Werke  Aio- 
lischer Bildner  aus  der  Zeit,  welche  der  Erfindung  der  Dorischen 
Bauweise  viereckiger  Tempel  voranging,  so  oft  die  Namen  der 
Menschen,  welche  sie  verfertigt  hatten,  unbekannt  waren,  von  5 
Hellenen  mit  dem  Namen  der  Hephaistischen  belegt. 

Rechnen  wir  zu  den  500  Jahren,  welche  der  Gründung  der  Aiolischen  Mysterien 
vorangegangen  seyn  dürften,  noch  ungefähr  100  Jahre  über  Ol.  1.  hinaus  hinsu  ,  so 
können  ungefähr  600  Jahre  als  gesammte  Dauer  der  Hephaistischen  Periode  ange- 
geben werden.  10 

Vom  Verfasser  wird  ein  chronologisch  geordneter  Ueberblick 
dessen  gegeben,  was  Aiolische  Handwerker  währen tl  der  Hephai- 
stischen Periode  leisteten. 

Der  Ueberblick   kann    nicht    geliefert  werden,    ohne  Erwähnung    von    mancherlei 
Zwischenereignissen ,    welche    auf    den    ersten    Blick    dem    Handwerke   fern    zu    liegen  15 
scheinen. 

Pelasger,  Dorier,  Joner,  Aioler  befanden  sich,  ehe  diese  Aioler  südwärts  zogen, 
hinsichtlich    der  Wobnungen  *^^^)    und  anderer  Bedürfnisse    in  einem  unbeschreiblich 
armseligen  Zustande,    ziemlich    wie    die    ältesten    Germanen.     Allen    zusammen    fehlte 
Hand  werk  geräthe  aus  Metall,    mithin  das  erste  Erforderniss  sum  Ackerbau,   cur  Aus-  20 
Übung  eines  wenn  auch  noch  so  geringen  Handwerkes,  zur  Errichtung  einer  Wohnung. 

Südwärts  gezogen  erhielten  die  Aioler,  wol  als  Orion  nicht  mehr  am  Leben  war 
and  auf  Betrieb  und  Veranstaltung  der  Aiolischen  Thraker  eine  Schmiede  su  Chalkis 
auf  Abantis  -  Euboia ,  aus  welcher  ehernes ,  zur  Ausübung  unterschiedener  Handwerke 
erforderliches  Werkzeug  hervorging.  25 

Diese  Schmiede  wurde  allmählig  zu  einer  Fabrik,  die  Jahrhunderte  hindurch  die 
alleinige  blieb,  aus  welcher  nicht  bloss  Aioler,  sondern  auch  Joner,  Dorier,  Pelaager 


lov«)   Uom.   Hymn.  XX.    L.    180«.    p.    72. 
T.  3.  4. 
Ein  wichtiger  Mann  war  Toxins  Caeli  (d.  i. 


des  itatiff  Ov^ap6t)  filios  hitei  a«HPi  in* 
veotor,  ezemplo  nmpto  ab  hinmdinim  nidii. 
(Plin.  H.  N.  üb.  7.  VoL  IL  p.  62.) 
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Handwerkgerätbe  oder  Werkzeug  und  Hundwerkerzeugnisse  bezogen  oder  nachher  durch 
Minyer  zugeführt  erhielten. 

Der  Anleger  der  Schmiede  oder    ein  späterer  Aioler,    der  die  Schmiede  mehr  in 

die  Höhe  brachte,  mochte  Chalkeus'®^^),  ferner ''HiqpatiJrog  genannt  worden  seyn*   ^*)- 

f)  Leicht    konnte    die  Erinnerung    sich  erhalten  haben ,    er  sey  lahm  gewesen ,    nngefi&hr 

wie  Artemon  der  Klazomenier  *  ^^  ^),  er  habe  den  Beinamen  xv^onodlcJV  '  oso^  gehftbt. 

Ich  habe  in  vorliegender  Schrift  und  da  Niemand  es  vor  mir  eingesehen  hatte, 
zum  Ersten  Male  gesagt,  wer  Prometheus  *®^ *)  und  Epimetheus  gewesen  seyen  ***••). 

Weil  vielleicht  nach  Gebrauche  der  Phoiniker  die  Anstalt  zu  Chalkis  von  An- 
10  beginn  Fabrik  war,  kennen  wir,  völlig  wie  heutiges  Tages  zwar  der  Besitzer  einer 
Fabrik,  nicht  aber  jeder  Arbeiter  genannt  zu  werden  pflegt,  nur  die  nachher  mythiich 
gewordenen  Anleger  oder  Gründer ,  jedoch  keinen  der  Fortsetzer.  Gleichwohl  lind, 
wie  1)  die  Erwähnung  ihrer  Werke  in  Schriften,  2)  der  Anblick  gewisser,  noch  jekst 
in  den  Sammlungen  vorhandener  Werke  darthut,  die  anonymen  Fortsetzer  eben  so  ge* 
15  schichtiiche  Leute,  als  beträchtlich  jüngere,  mit  Namen  genannte  Dorische  und  Joni* 
sehe  Handwerker  oder  Künstler. 

Aus    dem  Aioli  sehen,    weder  Dorischen    noch    Jonischen  Gebrauche   der 

Fabriken,    welcher  jetzt  begann    und  Jahrhunderte  hindurch  fortdauerte,    habe  ich 

längst   in    der  früheren  Schrift    die  Erklärung   entnommen,    warum    in  dem  achtangt* 

20  werthen  von  Franciscus  Junius  *  **  8  3 j    gelieferten  Verzeichnisse  der  Künstler ,    welches 


^'>'")  Vorlieg.  Sehr.  S.  20.  Z.  7.,  S.168.  Z.8. 

»f^")  Das.  S.  20.  Z.  11.,  S.  168.  Z.  19. 

»0'»)  G.  Rathgeber,  Thrakische  Münzen.  Nu- 
mUmttische  Zeitung.  Weissensee  in  Thüringen 
1838.   Xr.  4.   col.  28. 

to«o)  Hom.  II.  18,  371.  Eustath.  Comm.  ad 
Hom.  II.  T.IV.  L.  1830.  4.  p.  76.  cf.  p.  78. — 
Hom.  II.  20,  270.  —  Hom.  II.  21,  331. 

xvXXonobt'ajf  bedeutet  s.  v.  a.  xrXiyv  lovs' 
TtdSaif.  —  xvXhhov^'.  Aristodcm.  ap.  Athen. 
Deipn.  8.  p.  3'J8.  A. —  xflioToÖcrc :  Agathar- 
chides.    Phot.  Bibl.    p.  444,  10. 

»<»«»)  Vorlieg.  Sehr.  S.  120.  Z.  14. 

1M2)  Da«,  s.  121.  Z.  6. 

in^s^  Franciscus  Junius,  Sohn  des  am  13. 
Oetober  1602  zu  Leyden  verstorbenen  gleich- 
namigen t^nciscus  Junius  (du  Jon),  wurde 
1589  xn  Heidelberg  in  der  Pfalz  geboren  und 
starb  86  Jahre  alt  am  19.  November  1677  zu 
Windior  in  England.  (Memoriae  Frid.  Casp. 
Hagen.  Francofurti  1710.  8.  Athenae  Oxoni- 
enses.    Vol.  II.   London  1692.  Fol.  p.  602.  — 


Vita  Francisci  F.  F.  Junii  anctore  Joanne 
Georgio  Graerio.  Vorgesetzt  der  Ausgabe  dar 
Bücher  de  pictura  yetemm.  Boterod.  MDCXCIV. 
Fol. ,  in  welcher  auch  des  Jvnios  BfldniM 
(Ado-  rr-  Werff  pinx.  P.  a  Gunst  scnlpa.)  ent- 
halten ist.  —  P.  Bayle,  Dictionnaire  hittoriqna 
et  critique  (ä  Rotterdam  1697  erschienen.  Hier- 
auf ä  Rotterdam  1720,  k  Amsterd.  1780  wie- 
derholt). A  general  Dictionary,  historical  and 
critical.  Volume  V.  London  MDCCXXXVU. 
Fol.  p.  475.  476.  Mit  einem  erst  damale 
beigefügten  Zusätze  p.  476 — 478.  —  Memoiree 
pour  senir  k  rhistoire  des  hommes  illustres 
dans  la  republique  des  lettres,  verfasst  von 
Niceron.  T.XVl.  A Paris  1731.  8.  p. 200—206. 
—  Johan  Peter  Xicerons  Xachrichten  Ton  den 
Begebenheiten  berümter  Gelehrten.  Zwölfter 
Thcil.  Halle  1755.  8.  S.  180— 186.  —  W-e 
d.  i.  Weiss  in  Biographie  nnirerselle,  ancienne 
et  moderne.  T.  vingt-dcuxi^'me.  A  P.  1818.  8. 
p.  155—157.) 
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nmch  dem  Tode  des  Verfassers,  nämlich  erst  1694  gedruckt  erschien,  Dorier  und 
Joner  in  grosser  Menge,  Aioler  überaus  selten  Torkommen  ^®'^).  An  Factum  und 
Erklärung  des  Factum  hatte  beror  ich  schrieb  Niemand  gedacht 

Nach  diesen  Erörterungen  mache  ich  darauf  aufmerksam,  dass  in  den  Homerischen 
6<*Angen  aus  Zufall  nur  einige  Leute  vorkommen,  welche  fem  von  Chalkis  nicht  das,    ß 
wosu  die  Fabrik  erforderlich  war,   sondern    abseits  Liegendes,    Geringfügiges  hervor- 
brachten *»««). 

Mit  dem  Uandwerkgeräthe  aus  Chalkis    gruben  Aioler  und    in  ihrem  Solde  Tng- 
löhnende  Pelasger  nach  den  Angaben    und  unter  dem  Befehle  der  Aloeiden  Otos  und 
Ephialtes  *®'^},    welche  mit  gebildeten  Thrakern    verkehrt  haben  werden  *^'^),    die  10 
Abzugkanäle  des  Seees  Kephissis. 

Später  als  Otos  und  Ephialtes  und  vollends  als  Orion  lebten  Atlas*®*')  und 
der  Erfinder  des  Schiffbaues*®*^).  Von  Tiphys  wurden  adminicula  gubemandi 
erfunden*®«®). 

Unterdessen   hatten  Aioler    den  Hauptgott    und  die  UauptgÖttin ,    ihre  Taglöhner  15 
oder  Pelasger  den  Hermes  und  die  Hestia*®«*). 

Diese  noch  unvollkommene  Religion  wurde  von  Thrakern  Aiolischen  Volkstammes 
theils  dadurch,  dass  sie  den  Hauptgott  zu  einem  dreieinigen '®«^),  die  Hauptgöttin 
zu  einer  dreieinigen  erhoben*®«^),  theils  auf  andere  Weise  vervollkommnet. 

Minyer  *®«'*),  aus  Uaimonien  und  der  Gegend  von  Jolkos  herbeigekommen*®*^),  20 
mussten  bereits  durch  die  Fabrik  zu  Chalkis,    durch  die  Schifffahrt    und    den  Handel 
reich  geworden  seyn,    als    sie    zu  ihrem  Schutze  der  Soldaten,    nämlich  der  Phlegyer 
bedurften*®»«). 


»0«*)  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th,  1. 
8.  478.    Anm.  2451. 

lOBi)  Xach  meiner  Yorstellaog  wurde  der 
TOD  Tviiob',  öHVTotofio^  SU  Uyle  angefertigte 
lederne  Schild  des  Aits  erst  in  Chilkit  von 
ungenannten  Arbeitern  der  Fabrik  mit  £rs 
bekleidet.  (Ueber  Tychios.  Hom.  11.  7,  280. 
221.  Eustath.  in  h.  1.  Hetjch.  t.  Tvxtos. 
Ovid.  Fast.  3,  824.  —  Ueber  Uyle:  Strab. 
lib.  13.  p.  626.  C.  MüU.  Orchom.  8.49.  38.) 
—  Genannt  sind  der  lalnevi  und  iQvaoioo^ 
Laerkei  (Hom.  Od.  3,  425.),  der  tfxttar  Ik- 
malios  (Uom.Od.  19,  56.  57.)  und  derTroische 
rcxro)!'  'Aiff40%'i9rji;.     (Hom.  11.  5,  59 — 62.) 

»0«*)  Hom.  Od.  11,  306  eq.,  wo  Ton  t.312. 
sn  die  nachmaligen  Lfigen  der  Pierer  mitge- 
theilt  sind. 

«o«T^  Paui.  9,  29,  1. 

'^"•^  Voriieg.  Sehr.  8.  122.  Z.  7. 


»<>•»)  Dss.  8.  121.  Z.  29. 

««•0)  piin.  H.  N.  lib.  7.  Vol.  II.  p.  66. 
Mflll.  Orch.  8.  264.  —  Ueber  Siphai,  Tiphai 
das.  8.  264.  493. 

Fl.  Sosip.  CharisU  initit.  gramm.  über  IV. 
(Opera  Hei.  Putaehii.  Hanov.  1605.  4.  col.  243.) 
Corpus  grammatieoram  Lat.  vet  Tomas  IV. 
Fatciculus  I.   L.  1840.   4.   p.  162.  eol.  a. 

»0»«)  Vorlieg.  Sehr.  8.  88.  Z.  26—27. 

»0»»)  Das.  8.  12.  Z.  12. 

»ow)  Dss.  8.  14.  Z.  15. 

»0»«)  Paus.  9,  36,  3. 

i»»<^)  ApoU.Rh.S,  1091.  MULCheh.  8.138. 

«<>•«)  VorUeg.  Sehr.  8.  23.  Z.  17. 

pas«  einstmals  in  höchst  frther  Zeit  Helle* 
nitcher  Geschichte  der  Gebrauch  der  Mlitan 
oder  stehe&den  Heere  bestand,  hat  ktfaHV  der- 
jenigen bemerkt,  welche  ftber  das  Kriegswesen 
der  Griechen  im  heroisehen  Zeitaltar  schrieben. 

25 
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Nachdem  so  neben  Minyern  schon  einige  Zeit  hindurch  Chalkideer  und  Phlegjer 
bestanden  hatten,  war  erweiternde  Umgestaltung  der  Religion  Qnyermeidlich. 

Der  oben  erwähnte  Anleger  der  Schmiede  galt  nunmehr  für  einen  Qott  Chalkeut 
Hephaistos  Amphigyeeis.     Beiwörter   desselben    in    Homerischen   Gesängen    aind   xeA- 

nokvfirjtig^*^^),   XokvipQCiyi/^^^^),     Fortwährend    blieb  der  früher  erwähnte  **^*) 
Beiname  KvXXoxoälcüV  im  Gebrauche. 

Phlegyer  erhielten  einen  besonderen  Gott  Enyalios  ^ '  ®  ^) ,  eine  besondere  PoUm, 
die  Enyo**o«). 
10  Der  Phlegyer  Waffen    wurden    zu    Chalkis   verfertigt  ^^^^).      Anstatt   der  eimi 

aus    Hnndesfell    verfertigten    Helme,    die    zur    Benennung  Kwifj^^^^)    Veranlamuig 
gaben,  erhielten  sie  eherne**®'). 

Hatten  Minyer  schon  vorher  Musen***®),    so  kamen  wenigstens   erst  jetst  Clm- 
riten  *  ^  *  *)  und  Moiren  hinzu  *  *  *  ^). 
15  Möglich,  dass  erst  jetzt  daran  gedacht  wurde,  in  jeder  einzelnen  Stadt,  schwerlich 

in    den  Komen  ^  ^^^)    ein    bienenkorbförmiges    Gebäude   für   Polias    und   BeUgion    m 
errichten  ****). 

Unterdessen  baueten   sehr   reich  gewordene  Minyer  sich  Häuser,   auf  deren  Ein« 


(Oeorg  Gust.  Sam.  Kopke,  über  das  Kriegs- 
wesen der  Griechen  im  heroischen  Zeitalter. 
Berlin  1807.  gr.  8.)  Die  Sache  ist  lediglich 
aus  meinen  archäologischen  und  geschichtlichen 
Untersuchungen  hervorgegangen.  Eben  so  war 
Folgendes  unbemerkt  geblieben.  Der  Gebrauch 
der  Soldaten  und  stehenden  Heere,  dergleichen 
Joner  niemals  hatten,  hörte  auf  als  Boioter 
des  Landes  der  Minyer,  Dorier  der  Pelopon- 
nesos  sich  bemächtigten.  Natürlich  hatten  die 
nach  Klein -Asien  weggezogenen  Aloler  keine 
Soldaten  oder  stehenden  Heere. 

»o»»)  Hom.  U.   15,  309.  310. 

»OM)  Hom.  Od.  8,  345. 

»0"»)  'Anq>iyvr,€ti.     lies.  Op.  et  D.  t.  70. 

»'00)  Hom.  II.  1,  571.  —  18,  143.  391.— 
Hom.  Od.  8,  286. 

«'0')  Hom.  Od.  8,  287.  —  24,  75.  —  Jre- 

(>/xXt'ros'  ^Aß(fiyvrieii\    Theog.  t.  671.  579. — 

"Hqmator  Te^/xlrror.    Hes.  Op.  et  D.  t.  60. 

»»*)  Hom.  11.  21,  355. 

«w»)  Hom.  IL  21,  867.  —  Hom.  Od.  8, 
297.  327. 

"»*)  Vorlieg.  Sehr.  8.  192.  Z.  6. 


1105)  YorUeg.  Sehr.  S.  23.  Z.  11. 

«>o«)  Das.  S.  26.  Z.  9. 

"OT)  Dag.  8.  21.  Z.  2. 

«»OS)  Hom.  Od.  10,  258.  ravQeiijp.  — 10,161. 
Qivoi}  TtoiTjTijv.  —  10,  335.  und  458.  uti» 
ierjp.  —  24,  230.  aiyeirjw, 

Hom.  IL  3,  316.  xalnriffet  —  8,  Z^t,  99* 
TVKtov.  —  5,  743.  zgvaetfiv,  —  7,  178.  18t. 
187.  —  11,  41.  —  12,  188.  Xffixojraptfov.  — 
12,  384.  —  15,  480.  iviimrov,  —  16,  798. 
—  17,  294.  zffixo.T.  —  20,  897.  x<i^0'*  — 
23,  861.  xa^x«7(»£<'. 

Hom.  Od.  10,  206  zaln^g^T.  —  14,  276. 
ivTvxTor.  —  22,  102.  evxaXxoi',  —  22,  118. 

»•0»)  Helme  der  Phlegyer  in  yorlieg.  Sehr. 
S.  108.  Z.  13.  —  Helm  des  Merlones,  Kvt^hf 
(Hom.  IL  10,  257  sq.  261  sq.). 

'000)  Vorlicg.  Sehr.  S.  35.  Z.  12.  18. 

ii'i)  Das.  S.  36.  Z.  1. 

»"»)  Das.  S.  36.  Z.  5. 

"»')  P.  9,  34,  fin. 

111*)  Vorlieg.  Sehr.  S.  16.  Z.  17.,  8.  15. 
Z.  9.,  S.  45.  Z.  22. 
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richtQng  man  aus  der  weit  jüngeren  Sohilderong  des  PaUate«  des  Odystens  * '  *  ^) 
notbdürftig  curückscbliessen  muss.  Ihre  Baaweise  war  die  AiolischeY  nicht  aber  wie 
seit  Winckelmann  bis  zum  Erscheinen  meiner  Schriften  geglaubt  und  unverständig 
fortwährend  Ton  Neuem  wiederholet  wurde,  die  Dorische. 

Gold,  aus  dem  Auslande  herbeigeschafft,  müssen  Minyer  in  Fülle  besessen  haben.    5 
Et  wurde  au  Chalkis  yerarbeitet. 

Vom    Schmucke    können    wir   aus    Homerischen    Gesängen    eine    Vorstellung   ge- 


winnen 


1116 


). 


Der  überschwenglich  grosse  Wohlstand  der  Minjer,  durch  Schifilahrt  und  Handel 
erworben,    begann  au  sinken,    als   die  Bewohner    der    südlichen  Landstriche  abfielen,  |0 
welchem  Abfalle    ich    die  Erfindung   der   polytheistischen  Religion    der  Joner   gleich- 
seitig setzte  •  **^). 

Abermals    aiemliob   gleichzeitige   Ereignisse   waren  Wegzog   der   Sikeler   an    das 
GesUde  des  Flusses  Tiberis  ^  *  ^  <*},  Erbauung  der  Festung  Kadmeia  *  >  ^  *). 

Bei  der  Errichtung  der  gewaltigen,  Staunen  erregenden  Bauten  zu  Mykenai  *  *^®)  15 
und  Tirynth'*^0    fröhnten  Pelasgische  Bauern  ^ '^*).     Nothwendiger    Weise   mosste 
das  «forderliche  Handwerkgeräthe  in  der  Fabrik  zu  Chalkis  erkauft  seyn. 

Mykenai  *  *^'')  wurde  einigermassen  so  bedeutend,  als  Orchomenos  gewesen  war. 

Herakleiden,  welche  nach  dem  Norden  au  Doriem  zogen,  pflege  ich  als  ein  den 
Gebietern    untreu    gewordenes  Heer    von  Soldaten    mir  vorzustellen  und  glaube  nicht,  90 
dass  in  dieser  Weise  Jemand  vor  mir  über  sie  geurtheilt  hat'*^^). 

Boioter,    nämlich    die  Ungebildetsten    unter    den  Aiolern,    bemächtigten  sich  des 
Landes,  in  welchem  einst  die  gebildeten  Minyer  unumschränkt  herrschten. 

Die    rohetten    aller  Hellenen,    die  Dorier,    bemächtigten    sich    der  Peloponnesos, 
setzten   an  die  Stelle  des    hier    begonnenen  Fortschrittes   der  Civilisation  den  bedaue-  26 
rungswürdigsten  Rückschritt  und  blieben  Jahrhunderte  hindurch  Aiolern,  sogar  Junern 
gegenüber  ein  schwer  lernendes ,  werthloses  Volk. 

Unterdessen    bestand    fortwährend    und  noch  Jahrhunderte    hindurch  als  alleinige 
Bauweise  die  Aiolische  *  "*). 


1**»)  O.  Bathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
S.  825.  349.  —  PaUst  des  Msoelsos  S.  285. 

*<««)  Uom.Od.  18,  292—299.  Paus.  9,  41, 2. 

iKf)  Vorlieg.  Sdir.  8.  90.  Z.  12. 

«*i«)  G.Bathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  I.  S.485. 
—  Vorlieg.  Sehr.  S.  26.  Z.  23.,  S.  62.  Z.  13., 
S.  65.  Z.  20.,  8.  76.  Z.  4. 

***•)  Uom.  Od.  11,  262.  G.  Bathgeber, 
Arch.  Sehr.   Th.  1.    8.  348.    Anm.  3^42. 

««»«)  Ptu*.  2,  16,  4.  —  2,  16,  4. 

«»»«)  Paus.  9,  36,  3.  —  2,  25,  7. 

« '*')  0.  Batbgeber,  Aicb.  Sehr.  Th.  1. 8. 225. 


i*>^)  MykenaL  Uom.  IL  2,  569.  eifuti- 
liMro¥  ntolie&Qov.  —  4,  52.  376.  —  7,  180. 
:Toif7(>  v'üoco.  —  9,  44.  —  11,46.  noikVXifvo, 
—  15,  638.  643.  —  Hoa.  Od.  3,  304.  ao- 
IvxifVOfHo.  —  21 ,  108. 

Orchomeaot  Hiaysios  (Hom.  IL  2 ,  511.  — 
Od.  11,  283.  ef.  11,  458.),  mit  Thehai  in 
Aigjpten  genannt     Hom.  U.  9,  381. 

i*>«)  VergL  oben  8.  193.  die  Ab».  10§6., 
welche  Pklegyer  betrat 

****)  Keineswegs  wie  Kagler  and  zahllose 
Anders  ror  dem  Jfiisehtiasn  meiner  Schrillen 

2ö» 
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Nnnmebrige  Ereignisse  waren  der  Wegzug  der  Joner  Ton  der  nördlichen  Kutte 
der  Peloponnesofl  nach  Atthis*^'^)  und  Beginn  des  Wegzuges  yieler  Aioler  nach 
Inseln  und  Küsten  Klein  -  Asiens. 

Ueberliefernngcn  betreffen  die  Colonie  der  Penthiliden  auf  der  Insel  Lesbo«  und 
5  Tenedos  *  ^^^) ,    die    Colonie    des    Gras    in    der   Stadt  Lesbos   und    zu   Myrin«  ^*^*), 
die  Colonie    des  Klenas   und  Malaos^^^^),    die   Aiolische  Colonie   des    Archeiao«   sa 
Kysikos««3"). 

Da    den    wegziehenden  Aiolern,    welche    Städte    zu   gründen   beabsichtigten,    ich 

möchte  sagen  als  aller  nothwendigste  Leute  Handwerker  aus  Chalkis  sich  zngeaellten, 

10  mussti^  natürlich  die  Fabrik  zu  Chalkis  für  jetzt  zum  Ersten  Male  Abnahme  erleiden. 

Wegzüge    der  Arbeiter   und  Abnahme    der  Fabrik    zu  Chalkis  dauerten  fort  bii  über 

Ol.   1.  hinaus. 

Von  Cbalkideern  wurde  ihr  Handwerk  insonderheit  zu  Kyme,  einer  der  allmihlig 
entstandenen  Aiolischen  Städte  in  Klcin-Asien  ^^^*),  ausgeübt  ^ ^ ^^). 
15  Phoiniker,    mit  Aiolern   in    gutem    Vernehmen    und   in    grösserem    Verkehre   elf 

früher,  legten  die  Bergwerke  in  Thrake  an****^). 

Es  ist   schwer    zu  bestimmen,   in  welche  Zeit  Beginn  Aiolischer  NiederlaeMmgen 
auf  Chalkidike  zu  setzen  sey  **'**^),  ob  während  der  Anwesenheit  Phoinikischer  Berg- 
leute,   oder  erst  nach   Ol.   1.,  d.  h.  nach  Vertreibung  der  durch  Phoiniker  herbeige- 
20  brachten  Bergleute,  über  welche  Vertreibung,  obgleich  sie  geschehen  seyn  moM,  die 
Geschichte  schweigt. 

Aioler  erhielten  die  Phoinikischen  Buchstaben  ^  ^^^). 

Mit  Phoinikischen  Buchstaben  wurde   die  nunmehr  so  zu  sagen  entstehende  Aio- 
lische Odyssee  ^  ^'^^)    und  die  ebenfalls    entstehende  Aiolische  Ilias   niedergetchriebenf 
25  welche  ich  von  der  nach  Ol.   1.  und  nach  der  Erfindung  Jonischer  Buchstaben  dordi 
Joner  überarbeiteten  Ilias  zu  unterscheiden  pflege  ^*'''^). 

In    den   Homerischen    Gesängen   ist   ein    vor    Ol.   1.    angefertigter   Phoinikieeher 


glaabten,  die  Dorische.  Lange  nach  Ol.  1. 
wurde  die  Dorische  Bauweise  viereckiger  Tem- 
pel erfunden.  (0.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
S.  253.  und  S.  349.) 

»'")  Vorlicg.  Sehr.  S.  116.  Z.  10. 

»»")  Müll.  Orch.  S.  477.  K.  Fr.  Hermann, 
Lehrb.  Th.  1.  Heldelb.  184t.  S.  164.  Anm.  4. 

»»")  Herrn.  S.   164.  Anm.  6. 

»»")  Das.  S.  165.  Anm.  11. 

n»o)  Müll.  Orch.  S.  476.  477.  Cyaicus  und 
•ein  Gebiet.  Drei  Bttcher  von  J.  Marquardt. 
Berlin,  1836.   8.   S.  47. 

Chariten,    dreieckiger  Pfeiler    zu   Kyaikos. 


Anthol.  Palat.  T.  I.  p.  297.  Nr.  342.  Boeckh. 
explic.  Pind.  p.  172. 

^  ^3 <)  G.  Rathgeber,  Arch. Sehr.  Th.  1.  8. 229. 

*<")  Chalkideer  in  Kyme.    Daa.  S.  412.   . 

"")  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.l.  S.4i8. 
nebst  Anm.  4371.  —  Anm.  4882  fg.  —  8.419. 

»••'«<)  Das.  S.  412. 

"")  Das.  S.  228.  230.  —  Frflheete  An- 
wendung der  Schreibekunat  durch  Aioler.  Das. 
S.  XVIII. 

"")  Das.  S.  228.  —  8.  230.  —  8.  418. 
Anm.  4377.  —  S.  477. 

"")  Das.  S.  231.  233. 
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Harnisch  betchrieben  *  ^^'),  darrh  dessen  Anblick  Aiolische  Bildner  sq  Hephaistia 
aof  Anwendung  der  lange  den  Hellenen  widerwKrtigen  dQäxovtig  geführt  wnrden^'**). 

Vom  Verfasser  wird  ein  chronologisch  geordneter  Ueberblick 
dessen  gegeben,  was  Aiolische  Künstler  während  der  Hephaisti- 
sehen  Periode  sn  Hephaistia  leisteten. 

Lente  Ton  Kyme  in  Aiolis,  ihrer  Herkunft  nach  Chalkideer  und  Ton  Anbeginn 
Verehrer  des  Hephaistos,  legten  ungefähr  zehn  Jahre  vor  Ol.  1.  die  Stadt  Hephaistia 
auf  Lemnos  *  ^^®),  die  dortige  Ersgiesserei  und  andere  mit  der  Erxgiesserei  in  Ver- 
bindung stehende  Fabriken  zum  Behuf  der  nunmehr  den  Aiolern  eigenthümlichen 
Kunstzweige  an. 

Da  die  Aioler  die  einstmalige  Anlegung  von  Chalkis  auf  Euboia  durch  Minjer 
sich  zum  Vorbilde  wählten,  erhielt  die  Fabrik  zu  Hephaistia  Ton  Anbeginn  eine  ähn- 
liche Einrichtung. 

Besitzer  der  Fabrik  waren  nicht  Privatleute,  sondern  der  gesammte  Verein  der 
Aiolischen  Städte  *>^M. 

Da  nachher  Etrusker  zu  Veji  und  abermals  zu  Volsinii  das  vorangegangene  Ver- 
fahren der  Aioler  sich  zum  Muster  wählten ,  ist  Vieles ,  was  ich  über  Stellung  der 
Aiolischen  Künstler  ira  Etruskischen  Staate  niederschrieb'*^^),  auf  die  Künstler  zu 
Hephaistia  anwendbar.  Wechselseitig  erläutern  sich  Chalkis,  Kyme,  Hephaistia,  Veji, 
endlich  Volsinii  «»<  3). 

Mit  den  Wohnhäusern  der  Künstler  zu  Hephaistia  musste  damals  schleunig  un- 
endlich viel  gebauet  werden.  So  Erzgiessereien ,  Chalkidikon.  Indessen  dachten  die 
Bewohner  zeitig  an  Beginn  der  Errichtung  der  Volcania  templa*'^^). 

Der  Anlegung    der  Stadt  Hephaistia  folgte    der  Auszug  Pelasgischer  Handwerker 
nach  Tyrrhenien  ungemein  schnell  nach*'^^),    welchen  ein  Abschnitt    meiner    unge-  25 
druckten  geschichtlichen  Schrift  Aioler  betriflfl.     Durch    die  Pelasgischen  Handwerker, 
Taglöhner  der  Aioler,  lernten  Etrusker  allerlei  Handwerk ,  aber  keine  Kunst 

Zu  Hephaistia    wurden    mit  Löwen  u.  dergL    durch  Aiolische  Bildner  die  Genre- 


15 


20 


»»*)  Hom.  II.  11,  19~S8. 

^"*)  lieber  urtprlhiglich  UDhellenische  An- 
wendung der  SchUngeo:  G.  Batbgeber,  Areh. 
Sehr.    Th.  1.   8.  219.  —  8.  247.  Anm.  1677. 

£nt  nach  Ol.  1.  machten  unter  Hellenen 
Mystiker  und  Verfertiger  der  Sehattenbildtr 
Ton  den  längst  bei  Babjloniem,  Phoinikem 
baliebten  8eblangen  Oehraueh,  wie  sahlreiehe 
Vasenbilder  Aiolisehen,  iasenderhsit  jüngeren 
Attischen  Urspronges  mit  schwanen  Figuren 
darthun. 

i*«<0  EotUth.  in   Hom.   D.    1,  691.    T.  I. 


L.  1827.  p.  128.  G.  Rathgeber,  Areh.  Sehr. 
Tb.  1.   8.  419. 

**«*)  Aiolisohe  Stidte:  Das.  8.  229. 

'"»)  G.  Rathgeber,  Areh.  Sehr.  Th.  1. 
8.  343—348. 

>i4S)  Ueber  die  ror  dem  Erseheinen  meiner 
Untersnchungea  beinahe  gaas  unbekannte  Kunst- 
thStigkeit  sn  Volsinii  s.  G.  Rathgeber,  Areh. 
8chr.  Th.  1.  8.289—377.  381.382.887—394. 

««««)  G.  Rathgeber,  Areh.  8chr.  Th.  1. 
8.  422.  nebst  Anm.  4486. 

"«•)  Dm.  8.  419. 
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stücke  angefertigt,  von  welchen  nachher  Dichter  für  die  Beschreibungen  der  Schilde 
des  Achilleus,  des  Herakles  Crebraach  machten. 

Die  Aiolerin  Hermodike   verfertigte  die  Stempel   der  ältesten  Aiolischen  Mtinsen 
aus  Elektron*'**). 
5  Die  nächtlichen  Aiolisch-Samothrakischen  Mysterien  bedurften  der  Schattenbilder, 

welche  leicht  angefertigt  werden  konnten,  weil  Zeichnen  nothwendiger  Weise  sa 
Chalkis,  Kyme,  Hephaistia  längst  ausgeübt  war. 

Man  wird  zugeben,   dass    wegen   der  Mysterien    auf  Samothrake   und  wegen  der 
Panegyris  auf  Lemnos  dieses  und  jenes  Grebäude  aufgeführt  werden  musste«  wai  vor- 
10  her  nicht  vorhanden  war. 

Die  Zeit,  in  welcher  die  Aiolisch - Samothrakischen  Mysterien  entstanden,  war 
noch  wegen  anderer  Ereignisse  von  grosser  Wichtigkeit,  welche  jedoch  von  meinem 
Vorhaben  sehr  abseits  liegen. 

Meines  Wissens  hat  noch  Niemand  gesagt,    in  welcher  Zeit  Joner  an  die  Stelle 
15  der  bisher  unter  Aiolem  üblichen  Phoinikischen  Buchstaben  die  Jonischen  tetsten. 

Von  mir  wird  nicht  behauptet,  sondern  nur  gefragt,  ob  nicht  angenommen  werden 
könne,  dass  die  Erfindung  eben  in  dieser  Zeit  geschah. 

Wiederum  für  gleichseitige  Ereignisse  halte  ich  die  Anfertigung  der  Titanomachie, 
der  Kyprien  '  '*^). 
20  Um  Ol.  7.  legten  Aioler,    welche  aus  Chalkis  herbeigekommen  waren,    die  £rs* 

giesserei  zu  Sikyon  an ' '  ^  '^) ,  welche  für  jetzt  in  jeder  Hinsicht  Unerheblicheres, 
d.  h.  Erzeugnisse  des  Handwerkes,  weniger  aber  Kunstwerke  lieferte,  ab  die  Fabrik 
zu  Hephaistia.     Hierüber  werde  ich  im  neunten  Ezcnrse  handeln. 

Aus  demselben  neunten  Excurse  wird  hervorgehen,  dass  Butades  und  Korintbier 
S5  nichts  erfanden,  sondern  nur  bekannt  machten  und  fortsetzten,  was  längst  erfunden  war. 

Zu  Sikyon  wurden  auf  Bestellung  des  Pheidon  die  Stempel  der  ältesten  Pelo- 
ponnesischen  silbernen  Münzen  verfertigt  ^  ^  ^ '),  welche  sehr  roh  waren. 

Unterdessen  wird    überall  in  Altaiolischer  Bauweise   gebaut  *  ^  ^  ^} ,    weil  Dorische 
Bauweise  viereckiger  Tempel  noch  nicht  vorhanden   war. 
30  Den  Schattenbildern    der    Aiolisch  -  Samothrakischen  Mysterien  ,    welche    Künstler 

aus  Hephaistia  anfertigen  mussten,  ist  es  zuzuschreiben,  dass  zum  Genre  ^*^*)  bisher 
unter  Hellenen  unerhörte  ^  ^  ^^)  Abbildung  der  Gottheiten  und  Heroen  hinaukam. 

Vor   der  Erfindung    der  Dorischen  Bauweise    viereckiger    Tempel    bestanden    die 


KiAj  G.  Rathgeber,  Neunundneuniig  silberne 
Münxen.  l'rolegomena  S.  111.  Z.  21.  —  S.  V. 
Z.  4.  —  S.  VI.  Z.  11.  —  Z.  14.  1,5. 

»»*';  G.  Bathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
S.  231—233. 

'»*")  Vorlieg.  Sehr.  S.  119.  Z.  3. 

****')  G.  lUthgeber,  Neunundneuniig  ulbeme 


Mttnsen.    Prolegomena  S.  LUX.  Z.  14.  ntbet 
Annu  247. 

>"»o)  Dt8.  S.  XLUI.  Anm.  194. 

**>*)  G.  Rathgeb«r,  ArchioL  Sehr.    Th.  1. 
S.  247. 

»'")  YorUeg.  Sehr.   8.  46.   Z.  1.  —  8. 
Z.  35.  —  8.  31.  Z.  30. 
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▼on  Aiolifchen  Künstlern  sn  Hephaistia  aaf  Lemnoi  yerfertigten  ond  für  bienenkorb- 
förmige  Tempel  bestimmten  Bildsäalen  überwiegend  aoi  Hole  n&it  Zatbat  von  Elfen- 
bein nnd  Gold. 

Nach  Gottheiten  and  Heroen,    welche  Künstler  so  Hepbaistia   anstatt  des  bishe- 
rigen Genre*s  in  kleinen  Reliefs  abgebildet  hatten,  entwarfen  nachher  Dichter  gewisse    & 
Beitandtheile  der  Beschreibnngen  der  Schilde  des  Achilleas  * '  ^^),  des  Herakles  ^  ^^^). 

In  der  Zeit,  welche  der  Erfindung  Dorischer  Bauweise  viereckiger  Tempel  un- 
mittelbar voranging,  lieferten  die  Aiolischen  Künstler  lu  Hephaistia  eherne  Bildsäulen 
des  ApoUon  und  der  Artemis,  welche  ausserhalb  der  immer  noch  bienenkorbförmigen 
Tempel  standen.  10 

Damals  verfertigten  Bildner  xu  Hephaistia  allererst  kleine  tragbare  Bildsäulen 
der  Gottheiten  für  Häuser  religiöser  Privatleute  ' '  ^  ^}.  Weil  für  jetzt  nur  runde 
Tempel  Aiolischer  Bauweise  bestanden,  welche  für  Aufstellung  etwaiger  Bilder  von 
Gottheiten  von  Anbeginn  niemals  eingerichtet  waren,  lag  es  nahe,  dass  religiöse 
Leute,  welche  Bilder  zu  besitzen  wünschten,  sie  in  ihren  Häusern  aufstellten.  15 

Dorische  Pfaffen  auf  Kreta  erfanden  die  elenden,  den  Daidalos  betreffenden  Lügen, 
an  welche  Diodoros,  leider  und  zum  Unheile  der  Wissenschaft  auch  Pausaniaa  glaubte. 
In  Folge  dieser  Lügen  und  aus  Unkunde  geschah  es,  dass  Hellenen  zuweilen  mit  dem 
Namen  der  Daidalischen  Werke  belegten,  welche  vor  Erfindung  der  Dorischen  Bau- 
weise viereckiger  Tempel  bald  zu  Hephaistia,  bald  zu  Sikyon  angefertigt  waren.  20 

Laut  meiner  früheren  Vermuthung  wurde  die  Dorische  Bauweise  viereckiger 
Tempel  entweder  auf  Kreta  oder  auf  Rhodos  '^^^),  keineswegs  in  der  Peloponnesos 
erfunden. 

Angaben  der  Dichter  über  Hephaistische  Werke  werden  vom 
Verfasser  in  acht  Abtheilungen  gesondert.  25 

1)  Hephaistische  Werke  der  Baukunst. 

Hephaistos  als  Erfinder  der  Wohnungen  der  Menschen  *^  ^'). 

Ta  ftiv  UoöBidfOvi  i^qxuötötBvxTov  vnö  yfjv  xatiöxBijaöBv  ofxov '**'). 

'Hfpalötov  —  döfiov  —  ''Aq>9LXov^  adtf pöcvra,  furaxQSxi*  d^avdtotöi^  XäX- 


*i*>)  G.Ratbgebsr^AnlLSekr.  Th.1.  8.246. 
die  in  [  ]  sesetiten  Absdiaitte. 

*>•«)  Das.  S.  247.  dla  in  [  ]  gesetstmi  Ab- 
schnitte. 

Beträchtlich  jüngere  Fortsetsang  der  Bich- 
tnng  waren  Reliefs  des  Thrones  des  Apollon 
sa  Amyklai,  des  Kssts«  des  Kypselos,  welehe 
Kunstwerke  der  sehta  Szenrs  voilisgtnder 
Schrift  betreffn  wird. 

**•>)  0.  Bathgebsr,  Archiol.  Sehr.  Th.  1. 
8.  XIX.  XX. 


>«•«)  Das.  8.  244. 

>*»^  Hom.  Hjmn.  XX.  L.  1806.  p.l72.  v.5. 

i>»»)  ApoUod.  1,4,8.  p.  23.  in  dem  Ah- 
schnitte  über  Orion.  Chr.  Qottl.  Moser.  Bind- 
chea  1.  Stattgart  1828.  8.  35.  hat  die  Stelle 
so  ttbersetst:  dsn  Oinopion  chatte  indessen 
eine  [yoa  seinen  Mitbftrgsni]  kfiastlich  bersi- 
tsts  nnterirdischs  Wohnung  sehütsead  aaliga- 
Bommsn'*.  —  Das  Wort  ^^poiotötwtnaop  in 
SophocL  Fhiloet.  v.  987.  BsroUai  1822.  8. 
p.  87. 
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f) 


10 


15 


xiov^  ov  Q  aitög  noii^öaxo  KvXkonodUov  ^  ^  ^ ').  Der  Verfasser  des  höchst  jungen 
achtsehnten  Gesanges  der  Ilias  dachte  sich  jenen  66 flog  auf  dem  Olympos  *  ^  ^  ®). 

Wohnung  jedes  einzelnen  Gottes '^^^),  wie  ich  hinzusetze  Jonischer  Religion. 

Palast  des  Helios,  Solis  regia  <f^«). 

Wohnung  des  Mavortis  am  Haimos  ^  *  ^  ^). 

(liya  dafia  KvXQiäog  ^^^*)^  von  ihrem  Gremahle  Amphigyeeis,  als  er  lie  hei- 
rathete  •  *  ^  *),  erbauet  **<*<*). 

Der  Venus  regia  auf  Kypros  von  Mulciber  *  **^). 

2)  Hephaistisches  W^erkzeng  für  Handwerker,  Landbaner. 
Handwerkgeräthe    in    des    Hephaistos    eigenem    Gebrauche,    OTtka   fcdPta^   tolg 

inovtiTO  ^'^^),  später  bei  Gelegenheit  der  silbernen  kaQva^  von  mir  erwi&hnt. ' 
Harpe  des  Perseus  ***'). 
Sichel  der  Demeter^"«). 
Eherne  Klapper  des  Herakles  ^'^^). 

3)  Hephaistische  Waffen  für  Krieger. 

Des  Achilleus  Waffen  werden  reiJ^jE« '^^^),  onka^^^^)  genannt. 

Waffen  des  Aineias  "^*). 

Homerischer  Helm  TQvq>akBLa  des  Achilleus  i'^^). 


»»»»)  Hom.  II.  18,  369—371.  Vol.  IL  L. 
1804.    p.  226. 

»»«0)  Hom.  II.  18,  615. 

«»•»)  Hom.  U.  1,  607. 

»»")  Orid.  Met  2,  1—18.  p.  92—94.,  wo 
T.  5.  Mulciber. 

»»")  Stat.  Theb  7,  40  —  63.,  wo  t.  61. 
talem  diyina  Mulciber  arte  ediderat.  —  Casp. 
Barthj  AnimadT.  Tomas  III.  p.  645  —  650., 
insonderheit  p.  650. 

^^^*)  ApolloD.  Rhod.  Argon.  3,  36. 

«'•»)  Ib.  3,  38. 

«»••)  Ib.  3,  37.  —  Virg.  Aen.  8,  372. 

11^^  Claudian.  de  nuptiia  Honorii  et  Mariae 
T.  58  tq.  WUh.  Heinr.  Engel,  Kyproa.  Th.  2. 
Berl.  1841.  8.  219. 

««W)  nom.  11.  18,  412.  413. 

«»••)  Aewhyl.  4>oQnihe>i.  T.I.  L.MDCCCLII. 
8.  p.  380.  Fragm.  274.  Aas  Eratoath.  caU- 
storismi.  Oott  1795.  8.  22.  Fle^aev^  p.  17. 
honal  ^k  nal  a^Ttrjy  na^'  'Ilfpaiazot*  laßeiv 
4(  ddd/iartos,  tin  Aioxvlog  iv  0o{)xiat  (prjoip, 
l>.  100.  —  Theon  ad  Arat  v.  249.  Angehängt 
HU  dit  Auagabe  des  AratoaOxoniiCIOIOCLXXU. 


8.  p.  33.  Hygin.  Poet,  aatron.  XII.  Psneva. 
Lngd.  Bat.  Amstelaed.  1742.  4.  p.  445.  faktm 
ex  adamante  factam.  —  Daher  J.  H.  Vom  in: 
Des  Aratos  Stern erscheinungen.  Htidelb.  1824. 
S.  47.  „das  hefastische  Demantschwert",  mehr 
eine  gewohnliche  Getreidesichel,  als  etwa  einrt- 
malige  Waffe  der  Phlegyer. 

>>70)  TseU.  in  Lyc.  Casa.  t.  762.  OxoaU 
MDCXCVII.  Fol.  p.  84.  i6  h^inavor,  o  Jtj^ 
fii^Tr/Q    ilaße    naif*    *H^a(ozov    teiifetp    tag 

'>•')  Hellanici  Leibii  fragm.  L.  1787.  8. 
p.  114.  Aus  SchoL  Ap.  Rh.  Arg.  2,  1067. 
Oxonii  MDCCLXXVII.  4.  p.  58.  sn  den  Wor- 
ten xalneiriv  nlatcytiv  des  ApoUonio«.  ^ 
ApoUod.  2,  5,  6.  p.  176. 

»'")  Hom.  n.  18,  466. 

»'")  Das.  18,  613. 

'•»)  Virg.  Aen.  8,  616—625. 

i'^B)  Hom.  U.  18,458.  —  Wifv^a  flpMifljt^, 
ngotäipoia  a^fagvtar,  ludrjy,  iatdetldt^r'  ijtl 
di  lifvaeor  l6(por  i^xe.  Hom.  U.  18,  610. 
Eustath.  ad  h.  1.  T.  IV.  L.  MDCCCXXX.  4. 
p.  104.   105.  —  Hom.  II.  18,  611. 
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Unhomeriicher  Helm  des  Achilleus  *  ^^^).  An  ihm  Zeua  und  andere  Oötter, 
welche  gegen  Titanen  kämpfen"'^).  Von  diesen  albernen  EHindangen  der  PfafTen 
wnssten  Aioler  nichts  zur  Zeit  der  Abfassung  der  ältesten  Bestandtheile  Homerischer 
Gesänge. 

Harnisch  des  Diomedes.' *^*). 

Homerischer  Harnisch  des  Achilleus  * '^'). 

Unhomerischer  Harnisch  des  Achilleus  *  *  •*). 

Goldener  Harnisch,  den  von  Hephaistos  Herakles  erhielt  ^ '  '^  * ). 

Homerische  Beinschienen  des  Achilleus  ^ '  ^^). 

Unhomerische  Beinschienen  des  Achilleus  '  *^^). 

Schild  des  Nestor»»»*). 

Homerischer  Schild  des  Achilleus  »»"').     Ueber  ihn  später. 
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KÖ'CVTOS  der  Smjmaier,  ein  kalter  Nachahmer  Homerischer  Gesänge,  schilderte 
in  der  «weiten  Hälfte   des   fünften  Jahrhunderts    nach  Christi  Geburt,    wie  nach  dem  15 
Tode  des  Achilleus  Thetis  die  Waffen,  welche  er  im  Gebrauch  gehabt  hatte,  herbei- 
brachte» ^'^),  und  beschrieb  hierauf  den  Schild  '  »'^),  als  dessen  Verfertiger  beträcht- 
lich später  Hephaistos  genannt  ist*»'"). 

An  dem  Schilde  waren  abgebildet  oö^ardg,  a^^^  »»>»),  yaitj,  dittttöö«  » »9«), 
dvcfiol,  VBq>ikaL,  OiXijvrj,  i}£Au)s  » » ' » ),  Vögel»»««),  Ti^^bg»  »•»)  uud  des'Äxfovdff  90 
;|r(ldfia  » »  « ^ ) ,  aus  welchem  die  Flüsse  hervorkommen»»«^).  Die  Bilder  kann  man 
sich  kaum  anders  denn  wie  Personificationen  denken,  welche  erst  nach  der  Erfindung 
der  Mysterien  üblich  wurden.  Es  ist  dieser  sachliche  Inhalt  seiner  Grundlage  nach 
nicht  Aiolisch,  sondern  Jonisch  » »«^). 


*<»•)  Qumt.  Ctkb.  5,  102.  p.  280. 
»"^  Ib.  5,  103-109.  p.  282. 
»"•»)  Uora.  II.  8,  194. 
««'•)  Ib.  18,  460.  18,  609.    EusUth.  T.  IV. 
p.  105. 

i>»^)  Quint.  CaUb.  6,  110.     Lugdoni  BaU- 
Tomm  MDCCXXXIY.   8.  p.  288. 
*t»>)  ApoUod.  2,  4,  11.  p.  159. 
**")  Hom.  ü.  18,  4K9.  —  18,  612. 
>|M)  QuiDt.  CaUb.  5,  112.    p.  282. 

*«•«)  Uom.  IL  8,  192.  ScholU  in  Homeri 
niadem.  Berolini  1825.  4.  p.  226.  tjtpatcto- 
tBVMtov.  —  Eostath.  in  Hom.  II.  8,  191. 
T.  U.  L.  1828.  4.  p.  801.  og  tUoims  ^(pata- 
törevntos  Ifyezat. 

««*•)  <i(7Tf'da.  Uom.  IL  18,  458.  —  öihtoi, 
Hom.  IL  18,  478  sq.  —  18,  608. 


iiso)  Quinti  Ctlabri  nai^aieixonercur  *OfiiJQa 
5,  2.  Lugduni  BtUTomm  MDCCXXXIY.  8. 
p.  272. 

»«•')  Ib.  5,  5. 

»»w»)  Ib.  5,  98.  p.  280. 

**"*)  Kointos  ist  hier  nicht  denen  gefolgt, 
welche  in  die  Stelle  des  yerdringten  Uranos 
den  Aither  letxten. 

»»•0)  Ib.  5,7. 

»«»»)  Ib.  5,8. 

»'»»)  Ib.  5,  12. 

»»•')  Heber  Tethys:  yorlieg.  Sehr.  8.  141. 

»»»*)  Qnint.  Cal.  5,  14. 

<>•>)  Ib.  5,  15.  ~  Jonisehe  Vorstallimg: 
Torlieg.  Sehr.  S.  101.   Ana.  543. 

***^)  Keine  Psrsonificationen  waren  £rde, 
Himmel,  Meer,  Sonne,  Vollmond  im  Homtri^ 
sehen  Schilde  des  AehüleiM. 
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Eine  andere  Abtheilung  bildeten  Löwen  ^**'),  &(D£$*^^"),  (fpXTOt,  MU^fdokUg^ 
6V£g*^^^)j  Jüger^^^^).  Solche  Gegenstände  hatten  Aiolische  Künstler,  noch  ehe 
die  Mysterien  erfunden  wurden ,  zu  Hephaistia  bebandelt. 

Inhalt  der  dritten  Abt heilung  waren  TCÖksgioi.,  xvdoLgiol  pugnae,  darin  Reiter*'^')« 
f)  Oößog,  Jelfiog,  'Ewö  *«»«),  welche  Göttin  beschrieben  wird  *«»»),  Erit,  'Ept- 
wfS  ««»*),  KflQeg^^^^),  %avdxov  iiivog  Lethi  vis*«««),  uö/iuvat  «a»^) ,  Gorgo- 
ngniaoÄ)  |j[^i  ^.^  ^^|;  ^q  noksfiOLO  tsgättta  ndvta  rirvxro  **®').  IIölBfiOi 
u.  8.  f.  waren  wiederum  Ton  Aiolischen  Bildern  noch  vor  Ol.  l.  behandelt.  An  Ab* 
bildung  des  Phobos,  Deimos,  der  Enyo,  Eris,  Erinnyes,  Keres,  des  Thanatos,  der 
10  Gorgonen  wurde  erst  nach  Ol.   1.  gedacht. 

ElQTiVYig  ^gya^^^'').—  Hier  Städte,  dlxt]'}^^^),  Handwerker,  rfAoaf «•*«). 

—  icc^ii]g  dQBrfjg  ögog  mit  Palme.     Menschen  suchen  den  Berg  zu  ersteigen  *•' •}. 

—  dfiTjriJQeg  ^^^*),  —  Rinder  ziehen  Wagen,  ferner  den  Pflug**'*).  —  Bei  Grast- 
mählem   ai;Aol,   xt^apat  ^*'*).   —    X^Q^^  vinav  yuvatxcöv  **'^).  —    Kyprii   aae 

15  dem  Meere  hervorgetaucht,  begiebt  sich  nebst  Himeros,  Chariten,  Nereiden  zar  Hodi* 
zeit  des  Peleus '"**).  —  Mahlzeit  der  Götter  bei  der  Hochzeit  des  Pelens  *•*•).  — 
Schiffe  *«2ö).  Ennosigaios,  von  Pferden  gezogen*««*).  —  Delphine*«««).  Die 
Mehrzahl  der  hier  erwähnten  Gegenstände,  auch  Fische,  Schiffe  wurde  von  Aiclischea 
Bildern  auf  Hephaistia  schon  vor  Ol.   l.  behandelt,  hingegen  Kypris,  Himeros,  Cha- 

20  ritcn,  des  Peleus  Hochzeit,  Ennosigaios  anfangs  nur  in  Schattenbildern  der  Mysterien, 
natürlich  erst  nach  Ol.   1. 

"Akka  Sh  (Avgia  xeito  xaz  dönlda  zfxyrjivriDg  XbqöIv  üt    d^avdxrgg  mvx^ 
v6<pQovog  'Hq>ai6xoio  *««^). 
Rings  um  Okeanos  *««*). 

25  Am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  sage  ich,  dass  Kointos  nicht  bloss  die  von  alten 

Dichtern  herrührenden  Beschreibungen  des  Schildes  des  Achilleus,  des  Herakles  kannte, 
sondern    auch    einstmals    von  Aiolischen  Künstlern    angefertigte,    als  er  dichtete  etwa 


»»•')  Ib.  5,  17.   p.  274. 
»'•")  Ib.  V.  18. 
«'•»)  Ib.  V.  19. 
»»00)  Ib.  V.  22. 

"«')  Ib.  6,  25.    p.  274. 
"0»)  Ib.  5,  29.   p.  274. 
"0»)  Ib.  6,  29.  30. 
"W)  Ib.  6,  31. 

«»«»)  Ib.  6,  34. 

»««•)  Ib.  5,  35. 

'»»')  Ib.  5,  36. 

'«>•)  Ib.  5,  38—42.  p.  276. 

'»^  Ib.  5,  48.  p.  276. 

"»«0  Ib.  5,  44.  »q.  p.  726. 


"»»)  Ib.  V.  46. 

»»«»)  Ib.  V.  47. 

»»")  Ib.  5,  60.  p.  726. 

"'<)  Ib.  5,  07. 

»»'*)  Ib.  5,  60. 

»»'«)  Ib.  5,  65. 

»»'*)  Ib.  5,  67. 

"'")  Ib.  5,  71. 

"'«)  Ib.  5,  76. 

«"«»)  Ib.  5.  80. 

"")  Ib.  p.  280. 

"")  Tb.  5,  94. 

"")  Ib.  5,  97.  98.  p.  280. 

"")  Ib.  5,  99—101.   p.  280. 
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1000  —  um  nicht  zu  sagen  über  1200'9ahre  —  alte  Kunstwerke,  dergleichen  ich 
selbst  in  grosser  Menge  nicht  bloss  während  meiner  Reisen  gesehen,  sondern  auch 
beschrieben  habe. 


Ödxog  M€CV(Uokov  des  Herakles.  Es  wird  nicht  im  Beginne  der  Beschreibung^  ^^^),    5 
sondern  erst  weiter  unten  gesagt,  dass   Hephaistos,  dessen  Geschenk  die  Beinschienen 
waren *^"*),  den  Schild  verfertigt  habe*^^').     üeber  diesen  Schild  später.  ^ 

Schild  des  Aeneas,    nach  der  Dichtung  des  Virgilius   auf  Gesuch  der  Venus  von 
Vulcanos    verfertigt  ^^^^).     Die    zwölf    von  Virgilius    als  Inhalt    angegebenen  Gegen- 
stände haben  nicht  Hellenischen,    sondern  Römischen  Inhalt   und  liegen  so  völlig  ab-  10 
seits  von  meiner  Untersuchung.    —    Hingegen    ist   von  Hephaistos  nichts    zu  lesen  in 
der  Homerischen  Erwähnung  eines  Schildes  des  Aineias '^^^). 

fuxxotpav,  xaki^v^  fjv  ol  hev^B  neQixXxnög  'AfupvyuiJBig^^*^),  Dasselbe 
Schwert  lldxcuQa  wird  auch  von  späteren  Schriftstellern  erwähnt  *'^^).  Peleus  hatte 
vermittelst  des  Schwertes  in  Jagden  und  Schlachten  Glück.  15 

Unhomerisches  Schwert  des  Achilleus  *3^^). 

Unhomerisches  Wehrguhäng  und  Köcher  des  Herakles '^^^). 

Unhomcriscbe  Lanze  des  Achilleus '^^^). 

4)  Hephaistisches    Geräth    für    die    Obrigkeit. 

Scepter,  von  Hephaistos  verfertigt.     Dasselbe  besass   erst  Zeus,  zuletzt  Agamem-  20 

1235). 


non 


»"»)  Het.  Scut.  Herc  t.  139. 

»"•)  Ib.  T.  123. 

«"')  Ib.  T.  819. 

Ausserdem  Amphigyeeis  in  der  Beschreibung 
des  Pertens  (Hesiod.  Scut.  Herc.  t.  219.), 
Hephaistos  bei  Gelegenheit  der  yvra<x«k^  (Ib. 
T.  244.),  bei  Gelegenheit  des  o^ioi  i^vasos 
T.  297.),  bei  Gelegenheit  des  Dreifusses  als 
Kampfyreis  (ib.  t.  313.) 

«»«•)  Virg.  Aen.  8,  62Ö— 729.  —  BeAenete 
clypeo  Excursus  lY.  Vol.tertiun  p.  713— 724. 
der  Prachtausgabe  ron  Heyne.  —  Yergl.  Caylus 
ta  dorn  später  anzufahrenden  Memoire.  —  Die- 
tionnaire  des  beanx-arts,  par  A.  L.  Miliin. 
To«e  I.  A.  P.  U,DCCC.yL  8.   p.  148.  149. 

«»»»)  Hom.  II.  20,  274. 

luo)  Hesiodi  fragm.  coH  G.  Marekseh.  p.  286. 
tr.  XXI.  —  Aus  SehoL  Pmd.  Nem.  4,  95. 
(jetst  4,  59.)  p,  456. 

1*3«)  Schol.  Pind.P7th.3,  167.  (jetat8,94.) 


p.  338.  —  Schol.  Arist.  Nnb.  1053.  (1059.) 
Vol.  DL  L.  1822.  p.  283.  —  Schol.  Ap.  Rh. 
1,  224.  Oxonü  MDCCLXXVU.  4.  p.  8.  — 
Zenob.  cent.  V.  20.  Corpus  paroem.  Gr.  T.  I. 
Gott.  1839.  p.  124.  Said.  ed.  Kost.  T.  IX. 
p.  517.  T.  ju^a  (fQofei. 

"")  (iuint.  Calab.  5,  114—117.   p.  282. 

»"»)  Quint.  Smym.  10, 180—  204.  L.  KDCCCL. 
8.  p.  456.  457. 

13'«)  Quint.  Calab.  5,  118—120.   p.  282. 

«"»)  Hom.  II.  2,  101  —  108.  Bereite  er- 
wähnt in  Torlieg.  Sehr.  S.  21.  ool.  b. 

Ein  in  der  Fabrik  sn  Chalkis  anf  Euboia 
angefertigtes,  in  dem  Landstriche,  welcher 
einstmals  den  Minyem,  nachher  den  Phoken 
angehörte,  gefondenes  Scepter  gaben  die  Be- 
wohner Ton  (^ironeia  unwahr  fttr  das  in  Hom. 
IL  2,  101  —  108.  erwihnte  Scepter  des  Aga- 
memnon aus.  (Paus.  9,  40,  6.)  Hierttber  aut- 
flUurlichG.Bathgeber,  Aroh.Schr.  Th.l.S.411. 
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6)  Ilephaistischer  Schmuck  für  Weiber. 

Kruns,  welchen  Aphrodite  von  Ilephaistos  erhielt,  nachher  Ariadne  bosass*'"). 
—  I)«r  Ariadne  Kranz  von  Gold  und  Edelsteinen  •*"'*^). 

ÖtBtpdvrj  XQV(Si'i1,  von  Amphigyeeis  verfertigt  **^'*). 
ff  OQfiog   der  llarmonia  ^^^*).     Hephaistos    hatte   das  dirum  monile    mit  Kyklopen 

({i»Hrb«ittit  *«*"). 

lIiilHband  erst  der  Harmonia,  nachher  der  Eriphyle.  Zu  Amathus  auf  Kyproi"^*). 

batöaka  nokkh^   nämlich   nÖQnag  te   yvafAntdg  9^   ehxag  xcdvxdg  ts  tcoL 
OQfiovg  verfurtigte  Ilephaistos,    als  er  neun  Jahre    lang  in    einer    vom  Okeanot  um- 
10  lloHNirncn  Iluhle  bei  Eurynome,  Tochter  des  Okeanos,  und  Thetis  zubrachte'^**). 

ü)   Ilephaistisches    Gcräthe    für    Wohnungen 

tQlnodag  yhg  leUoöi  ndinag  Uxtv%hv^  'EötdfABvat  nsgi  xoixov  ÜHStD^iog 
fuyaQOio.     XQvöea  öe  öq)  inh  xvxka  ixdöto}  nv^fiivt  ^fjxsv^   ötpga  ol  eeitö* 
(uctoi  d^eiov  dvöalar  ayiSva^  'Hd^  orörtg  nQÖg  dafia  veolato^  &ccv(ia  Idiö^ca^^**). 
1  r»  Dreif uss  ij^paLörörsvKtog  ''***). 

Von  mir  angenommener  Stuhl  für  Podagristen  oder  Lahme,  den  Hephaistoi  im 
Gebrauch  gehabt  haben  soU^^^^).  Wegen  der  dfjuplnokoi  XQÜÖBUCt  ist  das  Grame 
von  mir  in  einem  späteren  Abschnitte  eingereihet. 

Zwei   silberne  Krateren  *'**)    auf  Lemnos  *^*^)    von    Hephaistos    dem    Dionjaot 
21)  geschenkt  *«*«). 


t"«^  Ovid.  Fast.  3,  514.  Tom.  III.  Amste- 
lodami  1727.   4.  p.  195. 

'"^  Hygin.  Poet,  astron.  V.  Corona.  Lugd. 
Ü.  Amstelaed.  1742.  4.  p.  432.  Gerraanicus 
Caesar,  m  Arati  Solensis  Phaenomena.  ParisiiSf 
M.D.LIX.  4.  Zu  V.  70.  p.  108.  coronam  dono 
Ariadnae  dedisse,  Vnlcani  opere  factam  ex 
auro  et  gcmmis  pretiosis.  —  Tertollian.  de 
Corona  mil.  Op.  Lutetiae  M.DC.XLI.  Fol.  p. 
124.  B.  Ariadnae  sertum  ex  auro  et  Indicis 
gemmis,  Yulcani  opus,  Liberi  munus :  ac  postea 
siduB. 

»"*•)  Theog.  V.  578.  579. 

«"^  Apollod.  3,  4,  2.  p.  256.  —  Stat. 
Thub.  2,  266  —  298.,  besonders  v.  269.  272. 
S79.  Hier  dinim  monile  Ilarmonies.  Lemnius 
liaur  —  ilarmonies  dotale  decus  sub  lucc  ju- 
gali  stniierat.  —  Lactantius  Placidus  ad  Stat. 
Tlmb.  2,  266.  Lugd.  BaUv.  1671.  8.  p.  339. 
NiUiit*rU,  quod  a  Vulcano  Vcneri  fabrieatum 
hilH»  dlcltur,  et  deindo  Uarmiones  fuit;  po- 
■ItVHi»  rnKinarum  oroniam,  quae  Tbebis  Tixe- 
«HHI         ('««P-  i^ATthj  An.  T.  II.  p.  423—445. 


"«)  Stat.  Theb.  1.  1. 

"*»)  Paus.  9,  41,  2.  W.H.Bngel,  Kyproa. 
Th.  2.  Bert.  1841.  8.  85.  —  Vergl.  vorUaff. 
Sehr.   S.  179.   Z.  10—14. 

"")  Hom.  n.  18,  401. 

i<«')  Ilom.Il.  18,  373— 377.  Enstoth.  oomm. 
ad  Hom.  liiad.  Z.  373.  (p.  1148.)  T.  lY. 
L.  1830.    4.    p.  76. 

ü}ü:t€^  za  ^atdälov  tpaolv  ^  xovs  ro6 
7fq>at0Tov  r()/'To3a>',  ow  (frjaiv  6  nottitf/e 
avroftdtovi:  O'eior  bveaftat  aydira.  (Aristot. 
Polit.  1 ,  4.  Vol.  alterum.  BeroUni  1881.  4. 
p.  1253.  col.  b.  lin.  36.  Edmundi  Flgrelii  de 
statuis  ill.  Rom.  1.    Cap.  III.   p.  20. 

»»«*)  Diog.  Laert.  Thaies  1,  32.   p.  20. 

<^^»)  Ein  ahnliches  Geräthe  fand  ich  irgend- 
wo in  einem  Kupferstiche  unter  Werken  dea 
Michelangelo  Buonarroti  abgebildet,  der  Aehii» 
lichcs  erfunden  haben  wird. 

*"«)  Quint.  Sniym.  4,  382.  Lngdnni  Ba- 
tavorum  MDCCXXXIV.    8.   p.  248. 

'"')  Ib.  4,  385. 

»"")  Ib.  4,  886.   p.  250. 
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XQffiöBov  d(iq)iq>OQija'  ^uovvöoiom  dibQOV  q>äthi  igifiBvaiy  ^Qyov  dl  MiQir 
xkvToO  Hq>€Uötoio*  Die  Stelle  wird  von  mir  für  eine  der  jüngsten  der  Odyssee 
gebalten '^^*).  In  dem  Gefässe  wurde  des  Achilleus,  Patroklos,  Antilochos  Asche 
niedergelegt  *«*•). 

Qoldener  Becher,    welchen  Hephaistos  dem  Zeus  gab,    worauf   er    später  in  den  & 
Besits  des  Priamos  gelangte  *^^^). 

Silberne  Id^a^,  in  welche  Hephaistos  sein  Handwerksgeräthe  OTCXa  nävxa^ 
xoiq  Imqvhxo  ,  legte  *  '^  * ' ). 

Kasten  Xdqva^^    welchen  angeblich  Enrypylos,  Sohn  des  Euaimon,    zn  Ilion  er-  10 
hielt '*^^),  nach  meiner  Ueberseugung  nichts  als  ein  Erzeugniss  Altaiolischen  Hand- 
werkes,   auf    dessen  Anfertigung    nicht   bloss    Chalkis,    sondern    auch    die  Fabrik    zu 
Stkyon  Anspruch  hat. 

7)  Hephaistisches    Geräthe    für    Weiber. 
Goldener  xdkoQoq  der  Europa  *^*^). 

8)  Hephaistische  Werke  der  Bildnerei. 

%6va  xQVöotv  i^fpatötötBxnctov  ifiin^ov  Ix  Xpi^iys*^**). 

Hund  Ix  x<tixov  ^tjfwvrjöiov.  Zeus,  der  ihn  von  Hephaistos  erhalten  hatte, 
verschenkte  ihn  weiter '^*^). 

Weil  die  Hunde  im  Palaste  des  Alkinoos  nicht   ausdrücklich  als  Werke  des  He-  ^ 
phaistos  bezeichnet  sind,  werde  ich  sie  später  erwähnen. 

Der  Erwähnung  unwerth  ist  die  durch  alberne  Pfaffen  erfundene  Sage  von  zwei 
Stieren  mit  ehernen  Füssen****). 


15 


"«•)  Hom.  Od.  24,  74.  75.  —  Schol.  Hom. 
Hom.  II.  23,  92.  Scholia  in  Homeri  Diadem. 
Berolini  1825.  4.  p.  607.  col.  s.  ^q>aiaT6T£VK' 
Tor  ißqoQBa. 

"»«)  Hom.  Od.  24,  76—78.  Schol.  in  Hom. 
11.  23,  92.  p.  607.  col.  s.  Tsets.  üi  Lycophr. 
Gast.  T.  274.  Vol.  secondum.  L.  MDCCCXI. 
p.  517.  518.  —  in  agro  Trojano.  Commentatio 
de  extremse  Odyssese  parte.  Scr.  Fr.  A.  G. 
SpohD.    L.  1816.    p.  62. 

»"»)  QuintSmym.2,137  -139.  L.  MDOCCL. 
8.    p.   88. 

»•>)  Aesehyli  HeUad.  Tom.  I.  L.  MDCCCLII. 
8.  p.  828.  Ans  Athen.  Deipn.  XI.  p.  469.  F. 
Vol.  II.    L.  1827.    p.  1050. 

i*»3)  Hom.  II.  18,  413.  KosUth.  ad  h.  1. 
T.  IV.   L.  1830.    4.   p.  80. 

UM^  Paus.  7,  19,  3.  dwrvaov  dk  ayalfia 


qp  ir  t^  lagvaxi,  igyop  nhv  (oJ^  (paaiv) 
'Hg>aiatov,  dtd^ot*  de  vxo  ^loi  ido&ij  Ua^- 
ddrto. 

ä 

1»»)  Motchus  T.  37.  38.  Gotha  1784.  8. 
S.  62.  291.  292.  —  In  der  sp&teren  Ausgabe. 
L.  1807.  8.  S.  84.  181. 

»"«)  Schol.  in  Hom.  Od.  T.  t.  518.  Bero- 
lini 1821.  8.  p.  516.  Eostath.  eomm.  ad  h.  L 
T.  II.  L.  1826.  4.  p.  216.  —  Schol.  Püid. 
Ol.  1.  90.  T.  II.  L.  1819.  P.  I.  p.  36.  fWa 
tor  xvra  Idßr,  or  flafdägetos  6  Mikiqcto£ 
(fvlaxa  wxtaatarta  tov  iegoO  rijs  Kgijtfjs 
itaga  ^tos  xeido(poig.  —  Schol.  Püid.  Ol.  1, 
97.   p.  37. 

«"')  PoU.  On.  5,  5,  39.  p.  496. 

»»••)  Apoll.  Bh.  Aig. 3, 128—130.  —  ApoUod. 
ly  9,  23.  p.  93. 
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aitixa  6'  Ix  yahjg  nXäööe  xXvTbg'j^^q)i'yuiJBig^^'^^),  —  raifgg  yiiQ  örifL- 
nkaööB  aBQixkvTÖg  V/ft^Jiywyag  xag^ivo)  alöotf^  Txailov  •«*•).  —  ^zs^pdvti  jj^u- 
öit]  derselben  »«•»). 

Für  Podagristen  oder  andere  Lieidende  wird  die  Fabrik  auf  Lemnoa  roUbarr, 
^  leicht  fortschii'bbare  Stühle  angefertigt  haben,  vermittelst  deren  tie  sich  ohne  BeibnUe 
eines  Menschen  mühselig  fortbewegen  konnten.  Der  Kunstsinn  der  Helianen ,  der 
nichts  z.  B.  Bürsten  ^^'*^)  unverziert  Hess,  hatte  an  ihnen  links  eine  Jangfraa  oder 
Magd,  rechts  wi(*der  eine  Jungfrau  abgebildet  Von  Aiolischen  Werken  dieser  Art 
machte  viele  Jahrzehnde  später  ein  Unaiolischer  Dichter  für  den  im  acbtsehniea 
10  Gesänge    der    Ilias     befindlichen    Abschnitt    Gehrauch,      xhtö    Ö*    dlUpl%oXoi    fmoVXO 

ävaxTL,  %Qv6Hai^  t^fjöt  veijviötv  eloLxvlai.  Tf^g  iv  (liv  voog  iörl  [iBtic  tpQiöiv^ 
Iv  61  xai  avSij,  xai  ö^ivog,  d^avärov  äs  ^emv  dno  ^Qya  IöMlv^  AI  nAuß 
ihcai&a  dvaxtog  Inoinwov^^^^). 


Es    leuchtet    ein ,    dass   die    nicht    in    Homerischen    und    Uesiodischea  Gedicbten, 

1&  sondern  laut  der  von  mir  beigesetzten  litterarischen  Nach  Weisungen  in  betrichtlicb 
jüngeren  Gedichten  erwähnten  Gegenstände  auf  Berücksichtigung  in  witienscbaitlicben 
Untersuchungen  weit  geringeren  Anspruch  haben.  Indessen  durften  sie,  wie  tcbon 
aus  dem,  was  ich  über  Kointos  niederschrieb  *^^'),  hervorgeht,  nicht  mit  Stillsdiwei- 
gen  übergangen  werden. 

"20  Gewisse  Werke    derBildnerei    können,    obgleich    sie  nicht  *lt 

Hephaistisch  bezeichnet  sind,  doch  in  dem  Verseichnisse  derer 
eingeroihet  werden,  welche  in  der  Aiolischen  Stadt  Hephaietia 
auf  Lemnos  angefertigt  waren'**^). 

Die  Untersuchung    zweier  aus  Gedichten    am    meisten  bekann- 

25ten  Werke  Ilephaistischer  Bildnerei,  deren  jedes  oichti  weiter 
als  ein  erst  vom  Dichter  gemachter  Verein  vieler  ihm  bekannter 
Kunstwerke  ist,  wurde  vom  Verfasser  schon  in  der  früheren  Schrift 
mit  der  Jahrzahl  MDCCCLVII.  dadurch  auf  den  Weg  der  Vernunft 
geführt,  dass  er  Aelteres    und  Späteres    ans  einander  schied. 

80  Zuerst  damals  unterschied  ich: 


«»•)  Hes.  Dp.  et  D.  v.  70. 

law)  Thcog.  V.  571. 

«">)  Theog.  T.  Ö78. 

»»")  G.  Rathgcber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  8ö. 
nach  dem  Gemälde  einer  XoIaDiBchen  Amphora 
des  Brittiscken  Museums  zu  London. 

<>«3)  Hom.n.  18,  417— 421.  Enstath.  comm. 
ad  Hom.  Uiad.  £.  t.  376.  (p.  1148.)  T.  IV. 
L.   1830.   p.  76.   —   ad  Hom.  II.  S.  t.  417. 


(p.  1151,  21.)  T.  IV.  p.  81.  —  C.  Q.  Heyaa. 
T.  septimuB.  L.  Londini  1803.  8.  p.  502.  603. 

"M;  Vorlieg.  Sehr.  S.  202.  Z.  27. 

nes)  x^voftoi  xoi^Qot,    (Uora.  Od.  7,  100.) 

IQvocioi  xai  dffyvQsot  xvres,  (Hom.  Od. 
7,  91.  92.) 

Atya  bk  *Pdag  ßovl^  xvmv  x^vam^s  ^^v- 
larrci*.  (Antonini  Liberalis  transfoniat.  In. 
L.  1832.    8.  p.  46.) 
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I.  Vor  der  Entstehong  der  Mysterien  von  Aiolem  zu  HephaiBtia  angefertigte 
Werke  der  Bildnerei,  welche  der  wol  am  200  Jahre  später  abgefassten  Beschreibung 
des  Schildes  des  Achilleus  **''*)  zu   Grunde  liegen '^*^). 


"••)  Hom.  U.  18,  478—608.  Eustath.  ad 
h,  L  T.  IV.    L.  1830.    4.    p.  86—104. 

Vier  Vtrse  der  Beschreibang  des  Schildes 
Hom.  IL  18,  486  —  489.  wird  der  Verfasser 
ans  Hom.  Od.  5,  272 — 275.  entnommen  haben. 

Aehilleus  hat  den  Schild  im  Oebranche.  Hom. 
11.  20,  260.  261.  268—272. 

BrwXhniuigen  des  Schildes  des  Aehilleus : 
Phüoatr.  Heroic.  19,  4.  L.  M  DCC  IX.  Fol. 
p.  783.  —  Hlmerii  or.  XXI.  6.  p.  740.  830.  — 
Orid.  Met.  13,  110.  yasti  caelatus  imagine 
mundi.  cf.  t.  292. 

Said.  ed.  Kust.  Tom.  III.  p.  610.  ^tld- 
aigatoip  Negßtavoi^,  adei(fo:ratios  tov  viov 
0tlo(trgclroiK  —  Als  Schrift  desselben  führt 
Snidasaaf:  JtapdipQaotv  T^tf'OujJQov  aaniios. 
(Ib.  p.  611.)  Wer  der  Schriftsteller  sey,  gab 
F.  Jacobs  L.  1825.  p.  XLI.  an.  Von  mir 
wird  sie  für  eine  besondere  Schrift,  mithin  nicht 
ffir  identisch  mit  jener  Beschreibung  gehalten. 

Durch  die  Ueberlieferung ,  nach  dem  Tode 
das  Aehilleus  habe  Neoptoleraos  seine  Waffen 
«rhalten  (Aus  Lasches:  Qaint.  Smym.  7,  194.), 
wunde  ein  Maler  bewogen,  in  dem  Qeraälde 
Hvigos  rj  Mvooi  bei  dem  gefallenen  Eury- 
pylos  den  kampfenden  Neoptolemos  abzubilden, 
dar  den  Schild  des  Aehilleus  trug.  (Philostr. 
jun.  im.  X.  p.  124  —  130.  —  p.  630  —  649.) 
SeagtSy  9f  ui  ra  o.tla,  leliop  ivgijaet  roJr 
X)fn^gov  ixtviofiärcjv  ovdfr,  aiV  nxgtßtiis 
ij  rex'*^  bet'ni'Vöt  taxeid'ep  ndrta.  (Ib.  p.  125. 
ÜB.  13.)  Der  Maler  rouss  der  Nebensache, 
dem  Schilde,  geflissentlich  grosse  Sorgfalt  su- 
gewendet  und  m5glichst  rieles  Detail  wieder- 
gegeben haben.  So  die  unterschiedenen  Stoffe: 
2pt>(7^  fikr  täv  ifiJffleop,  fifiatfa  be  to^ 
ndgnov.  (Ib.  p.  128.  lin.  21.)  —  to  bi  rifi 
naithov  nvaror.  (Ib.  p.  128.  lin.  22.)  —  ^r 
rflS  KatTttigo).  (Ib.  p.  128.  lin.  25.)  —  o  5* 
ägyvQOS  6  iv  tdf  dfuteian.  (Ib.  p.  128. 
Üb.  26.)  —  jgvöo0  xai  natmeQov.  (Ib. 
p.    129.   lin.   3.)   —    axetfdrai  i^voäs.    (Ib. 


p.  129.  lin.  27.)  —  fiajatgas  di  ;t(^i'<'d»\  (Ib. 
p.  129.  lin.  29.)  —  d^y^'Q^*'  tt^-ai^torap  {Ih. 
p.  129.  lin.  30.)  Qross  und  golden  seigten 
sich  Gottheiten.  (Ib.  p.  127.  lin.  3)  Von 
Philostratos  sind  Ares,  Athena  (Ib.  p.  127. 
lin.  1.),  Eris,  Kydoimos,  £er  erwähnt.  (Ib. 
p.  127.  lin.  27.)  Um  das  Oanse  &aldaar^i: 
eixojy.  (Ib.  130.  lin.  2.),  nämlich  Okeanos. 
Was  de  Vigenere schrieb,  wurde  snerst  Paria  1579 

4.  gedruckt.  Johann  Peter  Nicerons  Nachrich- 
ten.  Zwölfter  Th.  HaUe  1755.  8.  (S.  21—34.) 

5.  27.  —  La  suite  de  Philostrate,  contenant  les 
images  ou  tableaux  de  platte  peinture  du  jeune 
Philostrate  u.  s.  f.  Paris  1596.  4.  —  Bl.  da 
Vigenere  starb  den  22.  Februar  1599.  —  La 
suite  de  Philostrate  par  Blaise  de  Vigenere 
Bourbonnois.  A  Paris.  Ches  Abel  Laagellier. 
Au  prämier  pillier  de  la  grande  Salle  du 
PaUis.  M.DC.II.  4.  (347  BlatUr.)  In  BO. 
—  Argument.  Pol.  46.  a.  —  Uebersetsung  des 
sehnten  Gemäldes  des  jüngeren  Philostratos. 
Fol.  46.  b.  bis  51.  b.  —  Annotation.  Fol. 
61.  b.  fg.  —  üeber  den  Schild.  Fol.  56.  a. 
bis  63.  b.  —  Uebersetsung  der  Stelle  des 
achtsehnten  Buches  der  Ilias.  Fol.  5G.  b.  bis 
Fol.  58.  a.  —  Mit  den  Ueberschriften  des  Artus 
Thomas  Herrn  ron  Embry  über  jedem  Ge- 
mälde, auch  Kupferstichen.  Paris  1614.  Fol.  — 
Abermals  Paris  1629.  FoL  (Niceron  S.  30.) 
Zuletst  Les  Images  ou  Tableaux  de  platte  pein- 
ture des  deuz  Philostrates  —  mis  en  Fran9ois 
par  Blaise  de  Vigenere  Bourbonnoia  —  et 
representes  en  taille  douce  en  cette  nouTelto 
edition,  a?ec  des  Epigrammes  sur  chacun  d'icenx 
par  Artus  Thomas  Sieur  d' Embry.  laspar 
Isac  incidit  (diese  Angabe  hat  nur  auf  das  in 
Kupfer  gestochene  Titelblatt  Besug.)  A  Paris, 
ches  Sebastien  Cramofsy.  DCXXXVII.  FoL 
Die  Abbildungen  sind  von  Unterschiedenen 
geseichnet  und  gestochen. 

*>«*)  Q.  Rathgeber,  Areh.  Sehr.  Th.  1.    8. 
345.  246.  —  Angabe  das  Inhallea  S.  XIX. 
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n.  Vor  der  Entstehung  der  Mysterien  Ton  Aiolem  £u  liephaistia  angefertigte 
Werke  der  Bildnerei,  welche  der  Beschreibung  des  Schildes  des  Herakles '^^*)  sa 
Grunde  liegen  »«««). 

Bevor  ich  weiter  gehe,    erwähne  ich  zwei  vielleicht    bisherigen  gleichseitige  and 
5  völlig  wie  sie  zu  Hephaistia  auf  Lemnos  angefertigte  Werke. 

Das  eine  ist  der  goldene  Sommer,  welchen  Myrhinaier  für  jetzt  zum  ersten  Male 
und  wol  früher  dem  Apollon  in  ihrem  Lande  darbrachten,  wogegen  sie  später  der» 
gleichen  zu  wiederholten  Malen  anfertigen  Hessen  und  nach  Pytho  sendeten '^'^). 

Als  anderes  Werk  der  Aiolischen  Künstler    zu  liephaistia  auf  Lemnos  nenne  ich 

10  den    goldenen  Weinstock  ^^^ ').     Zur    Anfertigung    eines  Werkes    dieser  Art    worden 

jene  Künstler  eben  damals  bewogen,  als  Phoiniker  noch  die  Bergwerke  des  gegenüber 

liegenden  Festlandes,    wo    ein    sehr    guter  Wein  wuchs  ^^^^),    bebaueten.     Eben  mit 

der  Anwesenheit  dieser  Phoiniker  begann  auch  Verehrung  des  neuen  Dionysos,  welcher 

Jahrhunderte  hindurch  den  Hellenen  völlig  unbekannt  gewesen  war. 

15  Der  Inhalt    des  keineswegs    als  ein  Werk    des  Uephaistos  beschriebenen  Schildea 

des  Agamemnon,  Gorgo,  Deimos,  Phobos,  dreiköpfiger  Tcvdvsog  dgdxiov  ^ ^'' ^)    Ter- 

räth,  dass  er  der  Zeit  nach  Ol.   1.  angehörte.    Von  dem,  was  mittlerweile  dem  Volke 

in  Schattenbildern    der  Mysterien    gezeigt  zu  werden    pflegte,    ist  Gebrauch    gemacht 

Drei    ÖQCCXOVteg   waren    an  dem  Harnische  ^''^),    welchen  derselbe  Agamemnon  von 

20  Kiuyres  auf  Kypros  erhalten  hatte. 

III.  Zwei  nach  der  Entstehung  der  Mysterien  angefertigte  Werke  der  Bild- 
nerei *^^^),  von  welchen  für  Beschreibung  des  Schildes  des  Achilleus  Grebranoh 
gemacht  ist  '*^*). 

IV.  Nach  der  Entstehung    der  Mysterien    angefertigte  Kunstwerke ,    von  welchen 
25  schon    der  Urheber    der  Beschreibung   des    Schildes   des  Herakles  Gebrauch  genMofat 


"*«)  Hesiod.  Scut.  Herc.  t.  319.  —  v. 
139—318. 

"«»)  G.  Rathgcber  a.  a.  0.  S.  247.  —  An- 
gabe dos  Inhaltes  S.  XIX. 

»"")  G.  Rathgüber,  Archäol.  Sehr.  Th.  1. 
8.  434.  209.  —  Vergl.  S.  XX. 

'"«)  G.  Rathgcber  a.a.O.  S.XX.  —  Vergl. 
8.  207—209.   Anm.  1350. 

»»")  Uom.  Od.  9,  204  sq. 

«"»)  Uom.  11.  11,  32—40.  Bereits  erwähnt 
in  O.  Bathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  420. 
Nebit  Anm.  44  0. 

»"«)  Hom.  II.  11,20.  27.  —  Ueber  Schlan- 
gen: Torlicg.  Sehr.  S.  197.    Anm.  1039. 

i>^')  1)  Krieg  im  Felde.  Darin  Ares,  Pallas, 


Athcna,  Kydoimos,  Ker.  Hom.  IL  18,  609 
—540. 

2)  Fesüiche  Feier.    Hom.  II.  18,  590—605. 

^^'"')  G.  Rathgcber  a.  a.  0.  8.  246.  Hier 
durch  [  ]  bezeichnet. 

loQOi,'  zif  :T{ioa6(ioiOh'  T(p  ^atddlov,  Philostr. 
jun.  im.  X.  p.  129.  lin.  20.  —  p.  645. 

Erwähnt  wurde  der  Chor  des  Daidalos,  sieboi 
Paare,  abgebildet  im  Gemälde  der  Yata  daa 
Klytias  zu  Florenz.  F.  0.  W.  Anseige  tob 
K.  0.  Müllers  Uandb.  Rhein.  Mns.  f.  PhiloL 
Zweiten  Jahrganges  Tiertes  Heft.  Bonn  1834. 
8.  484.  485. 

Mit  dem,  was  ich  selbständig  schrieb,  kaaa 
Terglichen  werden  K.  0.  MflU.  Uindb.  Br. 
1848.    8.  42. 
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liaben  könnte ,    und  wiederum  andere ,    deren  Beschreibung   ertt   der  Fälscher   in  das 
CMkht  brachte  >  37"). 

Von  jenen  Unterscheidungen  wird  man  nichts  in  Schrif- 
ten derer  antreffen,  weiche  vorher  den  Schild  des  Achilleus  zu 
erUntern    gesucht   hatten*^^^).  5 


"»•)  1)  Beut.  Herc.  v.  144—167.  —  2)  Ib. 
T.  178—196.  —  3)  Ib.  T.  197  —  200.  —  4) 
Ib.  V.  201—206.  —  6)  Ib.  T.  216  —  237.  — 
^  Ib.  T.  249—270. 

Diese  Bestandtheile  sind  in  G.  Rathgebor 
A.  S.  Th.  1.   S.  247.  durch  [  ]  beseichnet. 

*'^*)  Des  Philostrstos  Beschreibung  eines 
OsmXldes,  welches  den  Schild  des  Achilleos 
sathielt,  lenkte  in  den  Jshren  1596  —  1637 
dis  An^erksaiakeit  auf  den  Schild  selbst  bin. 
(Yorlisg.  Sehr.  S.  207.   Anm.  1266.) 

(J.  Boirin),  Apologie  d'liom^re  et  Bouclier 
d'Aehille.  A  Paris,  chez  Fr.  Jonenne.  1715. 
IS.  —  Boirin  leCsdet  war  am  28.  Mars  1663 
geboren  und  starb  den  29.  October  1726.  Eloge 
de  M.  Boirin  le  Cadet  in  Histoire  de  l'Aca- 
deasie  Boyale  des  inscriptions  et  belies  lettres. 
T.  septieme.  A  P.  M.DCCXXX1II.  4.  (p. 
876—385.)  p.  383. 

8aL  Kleiner  aere  incidit.  Vindobonae.  Schild 
des  Achilleus,  als  Titelkupfer  su  De  Teterum 
clypais  Blssii  Csryophili  Opusculum.  Lugduni 
BataTorum,  typis  Elise  Luaac,  Jun.  MDCCLL 
4.   (XYI.  131  Seiten.) 

Anne  Ph.  Cl.  de  Tubieres  Comte  de  Caylus. 
Dsa  bouclicrs  d'AchiUe,  d'UercuIe  et  d'En^e 
•UTant  lee  descriptions  d'llomere,  d'Uesiode 
•t  de  Virgile.  Uistoire  de  l'Acad^mie  des 
laseriptions  et  Belles-Lettres.  T.  XXVII.  1755 
—1757.    A  Paris  17G1.   4.   H.  p.  21. 

Die  drei  Abbildungen  des  Schildes  des  Achil- 
leas,  des  Herakles,  des  Aeneas  hat,  nach  der 
Angabe  des  de  Caylus,  le  Lorrain  geseichnei 
uad  gestochen. 

Tnduction  libru  de  l'IUsde,  par  M.  Bitaube. 
Berlin  1762.   8. 

L'Iliade  d'Homere ;  Traduction  nouTelle,  pr^ 
c4d^e  de  Reflex ions  sur  Homere  par  M.  Bi- 
taub4.  A  Paris,  ches  Perault  17C4.  T.  I.  pL  14. 


T.  II.  Alph.  1.  pl.  2.  8.  —  „Additae  sunt 
huic  libro  duae  tabulao  —  altera  dypeum 
Achillis,  a  Boiuino  et  nuper  a  Comite  Caylo 
datum ,  exhibet.*'  (Acta  litteraria.  Scripsit 
Christ.  Adolphtts  Klotsius.  Voluminis  II.  Pars 
III,  Altenburgi  CIO  10  CC  LXV.  8.  p.  269.) 
—  Paris  1766.  1780.— 1796.    Dritte  Ausgabe. 

Von  dem  Schilde  des  Achilles,  des  Her- 
kules und  des  Aeneas,  nach  den  Beschreibun- 
gen des  Homers,  Uesiodus  und  des  VirgiU. 
Des  Herrn  Grafen  Ton  Caylus  Abhandlungen 
sur  Geschichte  und  sur  Kunst.  Zweyter  Band. 
Altenburg  1769.  4.  S.  231—243.  Nebst  Ab- 
bUdungen  su  p.  236.  240.  242.  —  UeberSchüd 
des  AchiUeus  S.  236.  237. 

J.  Jac.  Henr.  Nast,  de  dypeo  Homerico. 
Stuttg.  1788.  8.  Programm.  —  Vergl.  unten 
das  Jahr  1821. 

Ueber  Hom.  U.  18,  478—608:  Homeri  car- 
mina  Curante  C.  G.  Heyne.  T.  septimus.  L. 
Londini  MDCCCU.  8.  p.  517  —  569.  —  Ex- 
cursus  III.  de  clipeo  Achillis  p.  581 — 595. 

Dictionnaire  des  beaux-arts,  par  A.  L.  Miliin. 
Tome  I.   A  Paris  M.DCCC.VI.  8.  p.  140— 145. 

Am  13.  September  1809  las  Quatremere  de 
Quincy  su  Paris  dss  Memoire,  welches  erst 
1818  gedruckt  erschien. 

Memoire  sur  la  description  du  bouclier  d'A- 
chille  par  Homere.  Par  M.  Quatrsmj're  de 
Quincy.  Histoire  et  Mimoires  de  Tlnstitut 
Royal  de  France,  Classe  d'histoire  et  de  litt^ 
rature  ancienne.  Tome  quatri^me.  A  Paris  1818. 
4.  p.  102  —  104.  Nebst  farbiger  Abbildung 
des  Schildes  des  Achilleus.  Vergl.  das  Jahr  1819. 

Ueber  den  Homerischen  Schild  des  Achilles 
und  den  Hesiodischen  des  Herakles.  Fr.  OottL 
Welcker,  Zeitschrift.  Gottingen  1818.  8.  S. 
553—588. 

Beoueil  de  dissertations  sur  diff^rens  snjets 
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Im  Auftragt'  des  Königs  von  Grossbritannien  verfertigt6  Flaxinan  *a**oj  ^.{^  gyp- 

scrncR  Modell  di'S  Schildes  dt>s  Aehilleus.     Mit  der  Lösung  der  Aufgabe  ging  Flaxinaa 

zehn    Jahre   um,    schwerlu-h    ununterbrochen.     Aus  den    Angaben  der  Ilias    wählte  er 

das  Wesentlichste  heraus.     Im    mittleren  Räume   Helios    auf  seinem  Wagen.     SttmmU 

5  liehen  übrigen  Bestandtheilen  ist  der  zweite  grössere  Raum  oder  Ring  angewiesen  *'•*). 


d'antiquite,  par  M.  Quatrem^re  de  Qnincy.  A 
Paris  1819.  4.  (VI.  424  Seiten.)  p.  1  —  68. 
Nebst  farbiger  Abbildung  des  Schildes  des 
Aehilleus.     Vergl.  das  Jahr  1818. 

Opuscula  Latina.  Collegit  atqne  edidit  Job. 
Jac.  Henr.  Xast.  Tubingae  MDCCCXXI.  8. 
(IV.  .509  Seiten.)  Darin  p.  141  —  159:  De 
olypeo  Ilomerico.  Programnia.  1788.  Siehe 
oben  das  Jahr  1788. 

n*o)  John  Flaxman,  geb.  llTtb  in  York. 

**^*)  ,,£s  scheint  zuerst  der  Gedanke  des  Her- 
zogs Ton  York  gewesen  zn.  sein,  den  Schild  als 
Prachtstück  för  den  Schenktisch  ira  Speise- 
rtaalo  (for  thc  side-board)  anfertigen  zu  lassen. 
Der  König  bestellte  ein  ähnliches."  Dieses 
sah  Georg  Heinrich  Xoehden,  dessen  Nachricht 
Goethe  mitgetheilt  hat.  (Der  Schild  des  Achilles. 
Uebcr  Kunst  und  Alterthum.  Von  Goethe. 
Vierten  Bandes  erstes  Heft.  Stnttgard  1823. 
S.  95—97.) 

Für  Zeichnungen  und  für  das  1818  beendigte 
Modell  zahlt<'n  die  Goldschmiede  und  Juweliere 
Rundell  und  Bridge  dem  Flaxman  620  Pfd. 
8t.  (Neues  allgcm.  Künstler-Lox.  Vierter  Band. 
München,   I8:i7.    S.  366.) 

Der  Schild  war  viermal  in  Silber  gegossen 
worden  l)  für  d<?n  König  von  Cirosshritannien, 
2)  für  don  Hcrzoj;  von  York,  3)  für  den  Herzog 
von  Northumbcrlan<l,  4)  für  den  Lord  Lonsdale. 

Flaxman  lebte  noch,  als  wülirend  des  Monat 
JuliuK  1K26  KU  London  in  dem  glänzenden, 
nicht  weit  von  St.  Paul  auf  Ludvatehill  be- 
findlichen Laden  der  Silberarbeiter  Kundoll  und 
Bridge  ein  nach  dem  gypsemen  Modelle  in 
Silber  gegosMoniT  und  riHelirter  Schild  des 
AchilleuH  zu  selten  war.  „Vergoldet  kostete 
das  Kxemplar  2000  Pfund,  unvergoldet  1900. 
In  Bronze  wurde  das  Exemplar  für  4.50  Pfund 
Koliefürt.      (Schom,    Besuch   b<7    Fluxman    im 


Juli  1826.  Kunst-Blatt  1827.    Nr.  29.  30.  81. 
S.  113—124.    Darin  Nr.  SO.    8.  118.) 

John  Flaxman  starb  im  72.  Jahrs  seinw 
Alters  den  7.  December  1826  tu  LoiidoD. 
(Kunst-Blatt  1826.    Nr.  104.    8.  416.) 

Durch  Flazmans  Schild  des  Achilleiu  windi 
Thomas  Stothard,  geb.  an  London  1765,  b^ 
wogen,  den  Schild  Welling^ns  an  Tcrfertigaaf 
der  jedoch  wegen  Unhellenischeii,  modetBfli 
Inhaltes  von  meinem  Zwecke  abseits  liegt.  Dm 
Haus  Green  und  Ward  führte  ihn  mit  hSehatar 
Vollcndnng  in  Silber  aus,  wfihrend  eines  Zdi» 
raumes  von  beinahe  sieben  Jahren.  Am  16. 
Februar  1822  wurde  der  Schild  dem  Henage 
von  Wellington  überreicht.  (Georg  Hainxiek 
Noehden  in :  lieber  Kunst  und  Alterthnm.  Vob 
Goethe.  Vierten  Bandes  erstes  Heft  Stvt^ 
gard  1823.  8.  81—94.  Nebst  Titelknpfer,  Ab* 
bildung  des  Mittelfeldes  des  Schildes.)  8to^ 
hard  starb  im  79.  Lebensjahre  1884.  (Nean 
allgemeines  Künstler-Lexicon.  SiebaehnterBmd 
München  1847.    8.    8.  433.) 

Bemerkung  von  F.  Jacob«  Über  den  Hnrn. 
Schild  des  Aehilleus  in  der  1825  erschienenen 
.Vusgabe   der  Schrift  des  Philostratos  p.  68t. 

Der  Schild  des  Aehilleus.  Fünf  lithogn- 
phirte  Blätter  in  Imp.  Fol.,  femer  ein  Bogen 
Text,  gr.  Fol.,  endlich  ein  Blatt,  klein  qnait. 
Beriin  1841,  Eichler.  Preis:  2  Thaler  18  Gro- 
schen.    Verfasser  war  Karl  Nauwerek. 

Programm  von  D.  Lucas,   Emmerich  184S. 

Philipp  Veit,  geb.  1793  zu  Berlin,  (Nene» 
allgcm.  KüuAtler-Lex.  Bd.  20.  München,  1860. 
S.  1  -  f).),  wählte  den  Schild  des  AchiUena, 
wie  er  in  der  Uias  beschrieben  ist,  lum  Gegen- 
stand einer  runden,  32"  im  Durchmesser  ent- 
haltenden Federzeichnung.  Sie  ist  auf  brihm* 
lichem  Papier  mit  Gold  geh5het  und  wird  im 
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Eben    so    nicht»     in     den    Schriften    derer,     welche    vorher    den 
Schild    des    Herakles    zu    erläutern    gesucht    hatten*'^^). 


Slidd'tchcn  Kuiut  -  Institut«  in  l^Yankfurt  am 
Main  anfbewahrt.  (Verzeichniss  der  öffentlich 
anagostoUten  Kunst-Gegenstando.  Frankfurta.  M. 
1844.  8.  S.  121.  Nr.  345.)  —  Nach  diesem 
Sntmirfe  führte  Veit  aU  Decoration  der  Decke 
dts  sweiten  der  Antiken-Säle  desselben  Mu- 
seums das  Qemilde  aus.  (Verseichniss  a.  a.  0. 
8.  31.) 

Progr.  Ton  Marx  in  Coesfeld  1843. 

Progr.  von  Clemens  in  Bonn.    1844. 

H.  Brunn,  Ueber  den  Parallelismus  in  der 
Composition  altgriechischer  Kunstwerke.  Rhei- 
nisches Mus.  f.  Ph.  Neue  Folge.  Fünfter  Jahrg. 
Frankf.  a.  M.  1847.    S.  340  —  342. 

IMS)  deCaylns.  Ui8toir«derAe.l756.  a.a.  0. 

Des  Grafen  ron  Cajlus  Abhandlungen  1769. 
a.  a.  0.   S.  237—240.    Vergl.  S.  235. 

C.  Ch.  Ueyler,  Ueber  Hesiod's  Schild  des 
Herkules.    GrÜnsUdt  und  Worms.    1787.    8. 

Ueber  den  Schild  des  Herkules  nach  der  Be- 
schreibung des  Hesiodus.  £in  antiquarischer 
Versuch  ron  Friedrich  Scblichtegroll.  Gotha, 
bey  Ettinger,  1788.    8.   (148  Seiten.) 

Recension  der  Schrift  Ton  Schlichtegroll. 
Neue  Bibliothek  der  schönen  Wissenschaften 
and  der  freyen  Künste.  Acht  und  dreyssigsten 
Bandes sweytes Stück.  L.  1789.  8.  S.  273— 285. 

Hesiods  Schild  des  Herakles,  nebst  dem 
Schilde  des  Achilles  tob  Homer  und  dem  des 
Aeneas  ron  Virgü,  mit  dem  Origiuale,  Erläute* 
rangen  und  metrischer  Uebersetsung  Ton  Hart- 
aaaa.    Lemgo  1794.    8. 

Ueber  ein  Hesiodisches  Bruchstück,  den 
Schild  des  Herkules.  Kin  kritisches  Send- 
eohreiben  an  Herrn  Manso.  Von  Carl  Fr.  Hein- 
rich. Neue  Bibliothek  der  schonen  Wissen- 
sehafkcn  und  der  freyen  Künste.  Sechs  und 
faafaigsten  Bandes  sweytes  Stück.  Leipsig 
1795.    8.    (S.  195—225.)    S.  216.  217. 

Carl  Fr.  Heinrieh *s  Ausgabe  des  Schildes  des 
Herakles.  Vratislariae  1802.  8.  (LXXVI. 
2S8  SeiUn.) 


Dictionnaire  des  beaux-arts,  par  A.  L.  Miliin. 
T.  1.    A  P.  M.DCCC.Vl.    8.    p.  145—148. 

Ueber  den  Homerischen  Schild  des  Achilles 
und  den  Hesiodischen  des  Herakles.  Fr.  Oottl. 
Welcker,  Zeitschrift.  Göttingen  1818.  8. 
S.  553—588. 

K.  0.  Müller,  Archäologische  Vindication  des 
Hesiodischen  Herakles-Schildes.  Zeitschrift  f. 
d.  Alterthumswiss.  1834.  Nr.  110.  fg.  —  Das- 
selbe in  Karl  Otfried  MflUer's  kleine  Deutsche 
Schriften.    Bd.  2.    Breslau  1848.    S.  615— 634. 

Godofr.  Hermanni  Opusc  Vol.  sextum.  L. 
1835.    P.  T.    p.  206.  211. 

Hesiodi  quod  fertur  scutum  Herculis.  Edidit 
C.  Ferdinandus  Ranke.  Quedlinburgi  et  L., 
sumUbus  libr.  Bassianae.   MDCCCXL.    8. 

Lehrs  Recension  dieser  Ranke'schen  Ausgabe. 
Neue  Jahrbücher  für  Philologie.  Zehnter  Jahr- 
gang. Dreissigster  Band.  Leipzig  1840.  8. 
(S.  261—275.)  besonders  ron  S.  269  an. 

Während  eines  früheren  Aufenthaltes  in  Rom 
hatte  Ludwig  ron  Schwanthaler,  geb.  1802  su 
München,  nach  der  Beschreibung  in  dem  Helle- 
nischen Gedichte  den  Schild  des  Herakles  ge- 
aeichnet,  Knopf  oder  erster  innerster  Bestand- 
theil,  zweiter  Ring,  dritter  Ring,  endlich  äus- 
serster  Ring  oder  der  Okeanos.  Danach  war 
später  ein  rundes  Modell  aus  Wachs  ron  drei 
Fuas  im  Durchmesser  angefertigt,  welches  1840 
nach  der  neuen  ron  Jacobi  in  Petersburg  er- 
fundenen Methode  mit  Hülfe  des  Galranismus 
in  Ers  geformt  werden  sollte.  (Neueste  kunat^ 
werke  in  München.  IV.  L.  Schwanthaler. 
Kunst-Blatt  1840.    Nr.  48.   8.  202.) 

Schwanthaler's  Schild  des  Heraklee,  der  mehr 
ala  140  Gestalten  enthält,  war,  in  £rs  gegossen, 
1846  schon  sechsmal  in  Dentschlaad  und  Eng- 
land anzutreffen.  (Neues  allgemeinee  Künstler- 
Lexicon.  Sechzehnter  Band.  München,  1846. 
S.  109.) 

ef— ,  Der  Schild  des  Herkules  nach  He- 
siod,   erfunden  und  modellirt  tou  Max  Wide- 
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Resultat  der  von  Seite  199  dieser  Schrift  an  bis  hierher  ange- 
stellten   Untersucbang. 

Die  Nachrichten  der  Dichter,  zum  Ersten  Male  in  vorliegender  Schrift  durch 
sachliche  Anordnung  zu  einem  wissenschaftlich  brauchbaren  Ganzen  gemacht,  gewähren 
5  uns  eine  Vorstellung  des  ungefähr  600  Jahre  ausgeübten  Hephaistischen  d.  i.  Aioli* 
sehen  Handwerkes '^^*'^)  und  der  nachher  auf  Lemnos  begonnenen  und  so  zum  Hand- 
werk hinzugekommenen  Aiolischen  Bildnerei  "^^).  Man  wird  sämmtliche  Angaben 
der  ältesten  Dichter  in  bester  Harmonie  mit  dem  Abschnitte  „Aiolische  Biidnerei** 
finden,  welchen  ich  in  dem   1853  gedruckten  Bestandtheile  der  archäologischen  Schriften 

10  unmittelbar  auf  den  Abschnitt  Aiolische  Baukunst  folgen  und  dem  Abschnitte  Aiolifclie 
Malerei  vorangehen  Hess  * '  ^  ^). 

Nachrichten  jüngerer  Dichter  sind  —  wenn  man  des  Virgilius  Unhellenische 
Beschreibung  ausscheidet  —  in  so  fem  nicht  ganz  verächtlich,  als  sie  uns  belehren, 
welche    Vorstellung   beträchtlich    spätere    Hellenen    von    dem    geschichtlichen  Verlaofe 

15  ihrer  Kunst  hatten.  Diesen  späteren  Hellenen  standen  noch  ungemein  viele  Erzeugnisie 
ältester,  nämlich  Aiolischer  Kunst  vor  Augen,  welche  uns  mangeln.  Himmelweit  sind 
die  Dichter  von  den  elenden  Lügen  Dorischer  Pfaffen  hinsichtlich  des  Daidalos  ent- 
fernt, an  welche  leider  Diodoros,  Pausanias,  zuletzt  die  Stahr,  Overbeck  so  fest  glaubten, 
dass  sie  dieselben  gross  und  breit  an  die  Spitze  der  unkritischen  Wiederholungen  dee 

20  Inhaltes  der  Schriften  ihrer  Vorgänger  stellten  '*'*). 


mann.  Kunst-Blatt  1843.  Nr.  19.  S.  77—79. 
Hierbei  eine  Knnstbeilage.  Das  Gänse  serfallt 
in  den  ersten  inneren,  somit  kleinsten  Kreis, 
imd  in  den  mittleren  oder  sweiten  Kreis.  Dritter 
oder  äusserer  Kreis  ist  der  Rand  des  Schildes 
mit  Schwanen  und  Delphinen. 

H.  Brunn,  Ueber  den  Parallemismns.  1847. 
a.  a.  0.    S.  342—344. 

K.  0.  MüUer,  Handb.  Br.  1848.  S.  44.  508. 

Anstatt  sämnitlicher  Ausgaben  des  Qedichtes 
erwähne  ich  nur  noch  folgende  neue:  Hesiodi 
Scutum  Herc.  Libronim  —  Icctt.  commen- 
tarioque  instruxit  D.  I.  van  Lennep.  £x  schcdis 
defuncti  ed.  Uulleman.    Amst.  1854. 

Gnindriss  der  Griech.  Litt.  Von  G.  Bem- 
hardy.  Th.  2.  Abth.  I.  Halle  1856.  S.  263.  264. 

Deiters  Diss.     Bonn  1858. 

"")  Vorlieg.  Sehr.    S.  191     197. 

«•«)  Das.    8.  197—199. 

"")  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  I. 
S.  240  —  249. 

"*"*;  Franciscus   Junins    (Vorlieg.    Sehr.    8. 


192.  Anm.  1083.),  welchen  die  Wiederholir 
nach  dem  Jahre  1827  kaum  mehr  in  nemun 
pflegen,  hatte  Daedalns  und  aneh  Vulcana 
aufgeführt.  Joh.  Winckelmann  enrihnta  weder 
Hephaistos  noch  Daidalos,  wogegen  gar  niehti 
einzuwenden  wäre,  wenn  er  nur  Kunde  dee 
Aiolischen  und  die  mindeste  VorsteUnng  Ten 
dem  gehabt  hätte,  was  ich  als  Leistung  He- 
phaistischer  Periode  susammenstellte.  J.  Billig 
führte  1827  den  Daedalus,  nicht  aber  denVnl- 
canns  auf.  Da  nun  Alle,  welche  nach  18S7 
schrieben,  Töllig  wie  Sillig  den  Daidalos,  nieht 
aber  den  Hephaistos  erwähnten,  kann  Jeder- 
mann sich  einen  Begriff  yerschaifen,  wie  immer 
ein  Wicderholer  dem  Andorn  nachschreibt.  In 
jeder  Hinsicht  hut  Hephaistos  weit  mehr  An* 
Spruch  auf  Erwähnung  als  Daidalos,  der  ane 
Lüge  hervorgegangen  nichts  als  unttngliehea 
oder  Nachtheil  stiftendes  Phantom  ist. 

In  der  Kunstgeschichte  Kuglers,  der  noch 
derPelasger  gedenkt,  ist  über  Aioler  und  Aber 
Hephaistischo    Periode    schlcchterdingi   aiehti 
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Dai  Tom  Verfasfer  gewonnene  Resultat  steht  im  Wider- 
spräche und  im  schroffsten  Gegensatse  gegen  das,  was  dieWieder- 
koler  des  Inhaltes  der  1764.,  mithin  vor  96  Jahren  erschienenen 
Geschichte  Hellenischer  Knnst  von  J.  Winckelmann  zu  Tage 
gebracht   haben.  ^ 

Die  Schrift  Crottheiten  der  Aioler  ist  wie  alle  übrigen  aus  meiner  dritten  Periode 
for  jüngere  Männer  bestimmt,  welche  sur  ÖOffla  dadurch  zu  gelangen  streben,  dass 
lie  neben  der  Geschichte  der  Hellenen  und  neben  der  Philosophie  der  Hellenen  die 
Denkmäler  der  Knnst  der  Hellenen  beachten  ^^"^).  Da  diese  Denkmäler  der  Kunst 
a)  in  nnmystiscbe,  b)  in  mystische  zerfallen,  Mysterien  aber  ohne  Kunde  vorangegan-  10 
gener  unmystischer  Religion,  deren  Aufhellung  Gegenstand  der  drei  ersten  Haupt- 
abachnitte  vorliegender  Schrift,  S.  7^47.,  S.  87  --  1S8.,  S.  139  —  167.,  war,  nicht  ins 
Licht  gesetzt  werden  können,  ist  es  einleuchtend,  dass  Untersuchung  der  Religion  der 
Hellenen  von  der  Untersuchung  der  Denkmäler  der  Kunst  der  Hellenen  nicht  fern  liegt. 

Aus    der  Tendenz    der   vorliegenden  Schrift   wird    es  erklärlich,    dass  in  ihr  von  15 
ÖOfpla  und  Öoq>oig   und    von  ägfiovla  der  docpol   schon  hier   und    da  zu  lesen  war. 
Antagonismos  gegen  döiXpOL  zieht  sich  beinahe  durch  die  ganze  Schrift  hindurch. 

Was  auf  S.  67.  von  Zeile  84  an    über  Wissenschaft   Hellenischen  Alterthums  ge- 
tagt  wurde,    gilt   eben    so    von    Wissenschaft   der    Natur.     Alexander   von   Humboldt 
wiederholte  nicht  dasjenige,   was  schon  da  gewesen  war.     Er    berücksichtigte  und  er-  20 
wähnte    überall    die    Leistungen    der   Vorgänger  und    der  Zeitgenossen,    ohne  dass  er 
darum  nur  um  ein  Minimum  weniger  selbständig  geworden  wäre. 

K.  A.  Bötti^er,  den  die  Wiederholer  ganz  ignoriren,  schlug  1810  in  den  Andeu- 
tangen  zu  24  Vorlesungen,  1811  in  den  Ideen  zur  Archaeologie  der  Malerei  einen 
weit  vernünftigeren  Weg  ein   als  sie.  25 

Quatremfere-de-Quincy  *'••)    handelt    schon    im  vorderen  Theile  seines  Werkes 


gesagt.  Die  Prfthperiodo  griechiseher  Scolptur 
ist  Ton  der  UmgestaltuDg  des  griechischen  Le- 
bens durch  die  Einwanderuog  der  Dorier  da- 
tirt,  denen  nach  meiner  Schilderung  Jahrhun- 
derte hindurch  jede  Bildnerei  fehlte.  Jene  Do- 
rier hemmten  blos  den  Fortschritt  Alolischer 
CivilisatioD,  bis  sie  endlich  Jahrhunderte  spater 
den  Aiolem  nachsustümpcm  einen  Anfang 
machten. 

Breit  genug  hat  Stahr  auf  eilf  Seiten  unge- 
sehiehtlieh  die  Geschichte  der  Griechischen 
Knnst  mit  Dadalos  eröllhet  (1854.  S.  23—34.). 
Das  Phantom  figurirt  wieder  an  der  Spitse  dee 
Abeehnittes  „Von  Dädalos  bis  Phidias''  (1854. 
8.  57  —  67.). 


J.  Oyerbeck,  der  weder  Ton  Aiolem,  noch 
Ton  Hephaiatischer  Periode  weiss,  setste  1857 
in  Folge  des  Mangels  der  Kunde  der  Geschichte 
den  Didalos  ror  der  Kunst  dee  homerisch- 
heroischen  ZeiUlters.  (1857.  S.  37—40.)  Be- 
trichtlich  später  wird,  nachdem  in  dieser  Weise 
die  Lügen  hinsichtlich  der  Daktylen,  Teichinen, 
der  Vordidalischen  Götterbilder  Torangegangen 
sind,  über  die  Dorische  Wanderung  und  die 
Einwirkung  derselben  auf  die  Kunst  gehandelt. 
(1857.    8.  65.  66.) 

«"»)  Vergl.  Torüeg.  Sehr.  S.  6.  Z.  24.  25.— 
S.59.  Z.7— 11. 

«*^  G.  Bathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  249. 
Anm.  1704.  col.  b. 
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eben  nur  über  die  von  Winckelmann  mit  Stillschweigen  übergangenen  Werke,  Schild 
des  Achilleus,  Schild  des  Herakles,  welche  Gegenstand  dieses  siebenten  Excars  meiner 
Schrift  sind,  ferner  über  Thron  des  ApoUon  zu  Amyklai  n.  s.  f.,  welche  im  achten 
Excurs  meiner  Schrift  erörtert  werden.  Ich  habe  schon  anderswo  angedeutet,  dau 
5  ein  gewisses  Gefühl  oder  ein  Instinct  den  Quatremöre  de  Quincy  bewog,  über  dieie 
Werke  zu  handeln  und  dass  er  vernünftig  verfuhr.  Hingegen  wusste  Quatrem^e  de 
Quincy  nicht,  dass  diese  Werke  Aiolisch  waren  ^'^*).  Als  Aiolisch  wurden  sie  aller- 
erst von  mir  bezeichnet.  Eben  so  wiederholte  Quatremöre  de  Quincy  in  nachfolgenden 
Abschnitten  seines  Werkes  nicht  das  Allbekannte,    sondern   er  brachte    eben  nur  dae, 

10  was  hauptsächlich  Winckelmann,  aber  auch  Spätere  in  dieser  Weise  vor  dem  Jahre 
1815  durchaus  ni<'ht  gewusst  hatten. 

Seroux  d*Agincourt  wiederholte  nicht  das,  was  Winckelmanns  Geschichte  der  Knut 
über  Hellenisches  und  Römisches  enthielt,  sondern  er  fuhr  da  fort,  wo  jener  stehen 
geblieben  war  • «  '  ®). 

15  Eben  so  verfuhr  Leopoldo  da  Cicognara. 

Merkwürdiger  Weise  muss  schon  Folgendes,  was  Kugler  nicht  gesagt  hat,  saent 
von  mir  erinnert  werden.  Der  Einfall,  Geschichte  alter,  mittelzcitiger  Kunst  u.  s.  f. 
in  Einem  Oktavbande  zusammenzukeilen,  ist  zwar  Berlinisch,  aber  nicht  Kaglerisch. 
Anton  Fr.  Büsching  zu  Berlin,   dessen  1781  erschienene  Schrift  freilich  nur  überwie- 

^20  gend  Kunst  der  Bildhauer  und  Steinschneider  betrifft,  war  bescheiden  genug,  nicht 
mehr  scheinen  zu  wollen  als  er  war.  Ueberall  sind  von  ihm  der  V^orgänger  Leistungen 
namhaft  gemacht.     Dieser  Büsching  starb  den   28.  Mai   1793. 

Nicht  meinen  Augen  traute  ich,  als  ich  fand,  dass  dasjenige,  was  in  der  Schrift 
von  Kugler    der  Geschichte   der  mit   Griechischer  eröffneten  classischen  Kunst   voran- 

25  geht,  unphilosophischer  Weise  die  Indische  Kunst  und  die  Kunst  bei  den  Chinesen 
ist.  Wo  ich  selbst  fern  von  Hellenischem,  Classischem  Chinesisches,  Indisches  hin- 
stelle, kann  Jedernmnn  aus  einer  Schrift  entnehmen,  welche  ich  schon  18S5  erscheinen 
liess'^^'),  als  ich  nicht  einmal  den  Namen  Kugler  kannte. 

Schriften,  welche  nach  Winckelmann  orscliit'nen  und  das  Material  der  Kugler*sclien 

'dO  Wiederholung  des  licllenischon  lieferten,  sind  nicht  erwähnt,  weil  das  Handbuch  der 
Archäologie  der  Kunst  von  K.  O.  Müller  „reichbultigster  Nachweis  der  schriftlichen 
und  bildlichen  Hülfsniittel  für  das  Ganze  und  für  das  Einzelne**  sey.  Kam  zu  AVin* 
ckelmanns  Geschichte    der  Kunst  in    den    Jahren    1830   und    1848  dieser   Göttingische 


"••)  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
8.  250.   col.  a. 

ia»oj  ^'jg  Seroux  d'Agincourt  der  Verfasicr 
folgender  Schrift:     Geschichte    der   bildenden 


^^^^  (i.  Rathgeber,  Beschreibung  des  Her- 
eoglichen  Museums  tu  Gotha.  U.  1885.  8. 
S.  111.  —  G.  Bathgeber,  OrieDUlische  Kiinai- 
werke   dos    Heraogl.   Museums  so   Gotha.     I. 


Kttnste  bei  den  christlichen  VKIkem.  Von  |  Chinesisches  Xabinet.  Kunstblatt  1839.  Nr.  57. 
OottfHed  Kinkel.  Erste  Lieferung.  Die  alt-  |  S.  $27.,  Nr.  58.  59.,  Nr.  103.  S.  409.,  Nr. 
christtiche  Kunst.    Bonn  1845.    8.  <      104.  105. 
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Naehweii  desseD,  was  achtungswerthe  Männer  nach  Winckelroann  in  vemnnftiger 
Weite  letsteteD  aus  der  Feder  eines  Gelehrten,  der  kein  Wiederholer  tejn  und  nie- 
OMlt  mehr  scheinen  wollte  als  er  war  hincu,  so  war  die  Kuglersche  Wiederholung 
gmns  überflüssig. 

Anderweitige    Urtheile  Kuglers    über  Werke    Schinkels  hatte    ich  unterdessen    so  5 
qostsefaig  befunden,  dass  ich  zum  Voraus  wusste,  wer  über  das,  was  er  in  Berlin  Tor 
Aogen  hat,    so  schreibt,    könne  unmöglich    Werke  Hellenischer    Künstler   früher  Zeit, 
iotonderheit  Altaiolische  und  Neuaiolische  besser  yerstehen. 

Man  sollte  wähnen,  durch  jenen  Octayband  sey  das  Ziel  Kuglerischer  Bestrebung 
erreicht.  Es  ist  jedoch  das  Geschäft  so  leicht  und  aus  gewissen  Gründen  anlockend,  10 
dasa  aeitig  genug  Hirt,  dessen  Geschichte  der  Baukunst  wenige  Jahre  früher  und  in 
Berlin  erschienen  war,  wie  ein  Schlachthammel  in  da«  Schlachthaus  gefuhrt  wurde. 
Darüber  ist  weiter  nichts  zu  sagen,  als  dass  dieselben  Irrthümer,  welche  Hirt  dem 
WiDckelmann  nachschrieb,  von  Kuller  wieder  dem  Hirt  nachgeschrieben  wurden,  mithin 
durch  Kuglers  Wiederholung  die  Wissenschaft  nicht  um  einen  Schritt  Ton  der  Stelle  15 
gekommen  ist.  Hirt*s  Schrift  bleibt  ungeachtet  ihrer  grossen  Mängel  Yorzüglicher  und 
wird    anstatt    der    Kuglerischen    Yon   mir    em  pf  o  hlen '^^^). 

Die   Wiederholungeiv  zerfallen  in  zwei  Klassen : 

A.  Die  vor    dem  Erscheinen    der   Archaeologischen    Schriften    des    Verfassers 
ertehtenenen  Wiederholungen  bald  der  ganzen  Geschichte  Hellenischer  Kunst,  bald  ein-  20 
seiner  Theile,  z.  B.  der  Geschichte  Hellenischer  Biidnerei. 

B.  Wiederholungen,  welche  nach  dem  Erscheinen  vorliegender  Schrift  ans  dem 
Jabre  1860  zu  Tage  kommen  werden. 

In  Bezug    auf  A.  int  zu  sagen,   dass  keine  der  Unrichtigkeiten,    unter  denen  die 
Qeachichte  der  Kunst  der  Hellenen  daniederlag,  durch  sie  hinweggeräumt  worden  ist.  25 
Wo    Winckelmann,    Hirt    Fehlerhaftes,    Untaugliches   oder    nichts    hatten,     haben    die 


'••')  Höre  ich  der  Wiedcrholer  Ausrede, 
„sie  wollten  die  Wissenschaft"  (die,  wie  ich 
iussere,  in  den  Trägem,  in  den  Schriften  der 
Triger  lebt  nnd  natilrlich  nichts  tls  Leben 
ist)  „ins  Leben  führen"  (indem  sie  an  die 
Stelle  der  Ton  den  Trägem  gebrauchten  Worte 
quatschige  setsen,  den  Unwissenschaftlichen 
mnndrecht  machen  nnd  naber  rücken),  so  pflege 
ieh  alsbald  an  die  Statser,  Friseurs,  Nähmam- 
seUs  sa  denken,  welche  wie  die  Abbildung  in 
fliegenden  Blattem  oder  in  Kladderadatsch 
zeigt,  Tor  Wonne  die  Aogen  yerdrehen,  wih- 
rend  N.  N.  auf  dem  Schlüssel  pfeift,  oder  an 
die  anderen  der  yon  Saphir  beschriebenen 
Sotr^.    Fähnrich   K.    presentirt  seine  Taille; 


er  schneidet  Silhouetten.  Unterdessen  rufen  die 
Zuhörerinnen :  „o  himmlisch,  o  göttlich,  ni  über 
den  K.  Wie  der  auf  alles  das  kommt."  Mögen 
die  Leser  und  Leserinnen  der  Wiederholungen 
der  Geschichte  Hellenischer  Kunst  Über  Dinge, 
die  sie  allerdings  noch  niemals  gehört  haben 
dürften,  eben  so  entsückt  sejn  als  jene  Zuhörer 
nnd  Zuschauer,  so  ist  eben  nur  zu  iusscm, 
dass  dieses  Personal  jedenfalls  Über  dem 
Studium  der  Geschichte  der  Hellenisehea 
Kunst  Dinge,  die  ihm  naher  liegen,  Terabsiu- 
met,  mithin  olTenhenig  gMagt  werthloser 
werde  als  es  yorher  war.  Ans  dem  Dilet- 
tantismus ist  niemals  etwas  Taugliches  herror- 
gegangen. 
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Wicderholer  wiederum  Fehlerhaftes  oder  nichts.  Insonderheit  die  Schriften  Visconti*! 
Hind  ohne  Nennung  seines  Namens  ausgebeutet.  Den  Namen  des  Quatrem^re  de 
Quinry,  meines  Vorgängers,  pflegen  die  Wiederholer  kaum  in  den  Mund  zu  nehmen. 
Zuckcrsüsse  ästhetische  Zugaben  weissen,  wenn  ein  60(p6g,  wie  der  Verfasser  in 
^  der  Schrift  Lysippos  thun  wird,  sie  untersucht,  als  weibisches  Gewäsch  und  ala  an- 
richtig, überdiess  wie  alles  Naschwerk  als  schädlich  für  gesunde  Magen  sich  aoa. 
Demnach  sind  Wiederholungen  der  Klasse  A.  überflüssig  für  die  Wissenschaftlichen, 
welche  alles  zusammen  schon  vorher  und  weit  gründlicher  wissen,  unnütz  den  KünsU 
lern  * «»3). 

10  In  Bezug  auf  B.     Nachdem    vorliegende    Schrift   aus    dem   Jahre  1860   zn  Tage 

gebracht  hat,  dass  es  sich  um  ganz  andere  Verrichtungen  handelt,  als  um  Wieder- 
holungen dessen,  was  Winckelmann,  Hirt  u.  A.  brachten,  müssen  Diejenigen,  welche 
auch  nach  dem  Jahre  1860  wiederholen  wollen,  arm  an  Geist,  arm  an  Wissenschaft 
und  da  ihr  Absehen  eben  nur  auf  etwaigen  Gelderwerb  gerichtet  seyn  kann,   in  noch 

!•'>  anderer  Hinsicht  arm   seyn. 

Nach  diesen  Erörterungen  wird  man  es  begreiflich  finden,  dass  ich  den  Wieder- 
holcrn  der  Classe  A  nichts  verdankend,  von  ihrer  Leistung  höchstens  folgenden  Ge- 
brauch machen  kann : 

Die  Schriften  der  Wiederholer  der  Classe  A  gebrauche  ich   zu  meiner  Legitima* 

^  tinn,  dass  der  sachliche  Inhalt  dessen,  was  ich  aufgefunden  und  seit  1851  heraot- 
zugeben  den  Anfang  machte,  vorher  völlig  unbekannt  war. 

Natürlich  lebt  der  Fortschritt  der  Geschichte  Hellenischer  Kunst  nicht  in  den 
Schriften  der  Wicderholer  A.,  auch  nicht  in  künftigen  Schriften  der  Wiederholer  B., 
sondern  in  dem  Selbständigen,  was  meine  Schriften    bis  jetzt    dargebracht  haben    nnd 

25  ferner  darbringen  sollen,  endlich  in  den  Schriften  aller  derer,  welche  Energie  besitsen 
wt;rden,  gleichviel  ob  aus  eigenem  Antriebe  oder  —  wenn  sie  jünger  als  ich  sind  — 
durch  mich  angeregt,  das  Ziel  der  ÖO(poi  zu  verfolgen. 


»«'3)  Vorlieg.  Sehr.    S.  57.    col.  b. 


ACHTER  EXCÜRS. 

Werke  Aiolischer  Bildner  aus  der  Periode,  welche  auf  die  Hephaistische 
Mgte  und  bis  zur  ersten  Besitznahme  der  Aiolischen  Insel  Lemnos  durch 

Ionische  Athenaier  dauerte. 


Vom  Verfasser  werden  ErfindnDg  der  Dorischen  Bauweise 
viereckiger  Tempel  und  Feststellung  einer  Ansahl  von  swölf 
Gottheiten  darch  jüngere  Aioler,  welche  der  sechste  Excurs 
betraf'^'^),    für   siemlich    gleichseitige    Ereignisse   gehalten. 

Seit  der  Erfindung  Dorischer   Bauweise  der   viereckigen   Tem*  5 
pel   wurden    bei   dem   merkantilisch  en    Vorstande    der   Aiolischen 
Künstler   zn   Hephaistia   auf   Lemnos    fortwährend    Bildsäulen    be« 
•teilt,    welche   in   den   Tempeln   selbst  stehen   sollten. 

£•  leuchtet  ein,  dass  der  Tempel  des  ApoUon  sa  Amyklai^^'^) 
erst   nach    der    Erfindung    der   Dorischen    Bauweise    vierecki  ger  10 
Tempel    errichtet  wurde.     Glaubt   man  an    einen  vorher  vorhande- 
nen,   so  müsste    dieser   bienenkorbförmig   gewesen   seyn. 

Erbauung  des  viereckigen  Tempels  des  Apollon  xu  Amyklai 
und  Anfertigung  der  kolossalen  Bildsäule  geschah  in  einander 
pehr    nahe    liegenden    Zeiten*^'^).  15 

Der  neue,  viereckige  Tempel  wurde  so  eingerichtet,  dass  eine  kolossale  Bildsäule 


"•*)  Vorlieg.  Sehr.   8. 186—190. 

Daselbst  8. 188.  Z.  16—18  ist  die  Zeit  der 
Sntstehong  AioUscher  ZwöLfgottheiten  noch 
nitht  bsetimmt.  Sie  wurde  erst  jetst  mir 
d«aUch. 

•SM)  Amyklai,  in  sehr  sehSner,  baomreicher 
Gegend  erbauet  (Polyb.  5,  19,  8.  T.  II.  L. 
1789.  p.  849.),  war  8its  des  Tyndareos  und 
Geschlechtes.    (M1U1.  Dor.  I.  98.) 

Aiolisshe  Einrichtung  hatten  die  imterirdi- 
Griber  des  JLastor  und  Polydenkes. 
Ab«mals  seigt  sich  Aiolische  Bauweise  ange* 
Windet  für  ein  noch  jetit  iwitehn  Amyklai 


und  Therapne  befindUches  nnterirdisches  Ge- 
bäude. Qropius.  —  MflU.  Dor.  I.  93.  —  Das 
Gebinde  ist  niher  bei  Amyklai,  als  bei  Tht* 
rapne.  —  Dem  W.  M.  Leaka,  der  1806  in  der 
Gegend  war,  noch  anbekannt. —  Nachricht  rom 
8.  April  1848.  Kleine  Schriften  tu  den  Aiter- 
tbfimem  der  Heilkunde  ron  F.  G.  Welcher. 
Bonn  1850.  8.  552.  553.  —  Peloponnesos  Ton 
Bmst  Curtios.  Bd.  8.  G.  1868.  8.  848.  849. 
—  Nebst  8.319.   Anm.  48. 

»»W)  Polyb.  5,  19,8.  T.n.  L.1789.  p.  849. 
teiupoi  ^AhoUmvos  ip  avi^  oxMv  i:tiqapt* 
Oiaior  ttÜp  xatä  t^p  AoKOtPnifjp  <epc0r. 
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darin  Kaum  finden  konnte.     Während  xu  Amyklai  noch  gebauet  wurde,  begannen  die 
Bildner  zu  Ilephaistia  auf  Lemnos  den  Koloss. 

Zwischen    den    jüngsten    der    Aiolischen,     von     Dichtern    dem 
Gotte  Uephaistos  zugeschriebene  n  ^^^^)    Werke   und   swischender 
r>  Anfertigung   des    für    Amyklai    bestimmten    Kolosses    lagen    unge- 
fähr 76  Jahre  mitten  inne,  zwischen  der  Erfindung  der  Dorischen 
Bauweise     viereckiger    Tempel     und      zwischen    der    Anfertigung 
jenes    Kolosses    ungefähr    16  Jahre.      Schon    vor  jener   Erfindung^ 
hauptsächlich    aber    nach    der    Erfindung    fingen  Dorier,    von  Aio- 
10  lern  lernend,    in  Bildnerei    zu  stümpern  an,    ohne  fürjetst    dasje- 
nige leisten  zu  können,    was  längst   eingeübte  Aioler    vermochten. 
Fern  von  der  Peloponnesos  wurde    der  für    Amyklai  bestimmte 
Koloss    des    Apollon   von    Aiolern    angefertigt. 

Mit  dem   Kolosse  zu    Amyklai    beginne    ich  meine   Erörterung   deijenigen  Werke 
15  der  Bildnerei,  welche  1)  Pausanias  wegen  seiner  Unkunde  des  AioUscbon  *^9*)    nicht 
als  Aiolische  Werke   erkannte,    2)  abermals    Spätere  in  der    Zeit  von  1764  bis  1660 
für  Peloponnesisch  hielten. 

Der  Grund,  warum  Lakedairaonier  den  für  Amyklai  berechneten  Koloss  des  Apol- 
lon zu  Hephaistia  auf  Lemnos  giessen  Hessen,  ist  nicht  in  Verwandtschaft  der  Bewohner 
20  von  Amyklai  mit  Aiolern  des  Nordosten  ^^*'),  sondern  lediglich  darin  su  suchen,  dam 
zur  Zeit,  in  welcher  er  bestellt  wurde,  die  Ersgiesserei  zu  Sikyon,  alleinige  der  Pelo- 
ponnesos, für  jetzt  noch  durchaus  nur  kleine  Gegenstände  lieferte,  andere  Dorier  gnr 
nicht  in  Erz  gössen. 

Die  Aiolischen  Urheber  schafften  den    Koloss  von  Hephaistia  auf  Lenmoe  in  ein- 
25  zelnen  Stücken  nach   Amyklai,   welcher  Ort  von  Sparta  etwas   über  eine  Stande   enW 
femt  war,  und  setzten  ihn  daselbst  zusammen*****^). 


"J")  Vorüeg.  Sehr.   8.  208. 

»"•♦)  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.469. 

i^wtt^  EreigniM  der  frühen  Zeit,  in  welcher 
Dorier,  Uerakleiden  der  Peloponnesos  sich  be- 
mächtigten: Philonomos  aus  Lesbos  Polybii 
Diodori  Siculi  Nicolai  Damasceni  Excerpta. 
Henricus  Valesius  edidit.  Parisiis,  M.DC.XXXIY. 
4.  (853  Seiten.)  p.  445.  Nicolai  Damasceni 
historiarum  excerpta.  L.  1804.  p.  40.  41.  188. 
Fragmenta  bist.  Qr.  Vol.  tertium.  P.  1849. 
p.  375.    fragm.  30. 

lieber  Philonomos:  awomi^et  tavtrit;  d.  i. 
Amyklai,  i^  "lufi^wv  xai  Aijfirov.  Cononis 
htr,yr.öts  Xot'.  Cononis  narrationes.  Oottingae 
MDCCXCVIII.  8.  p.  33.  141.  Yergl.  MtUl. 
Orch.  31 G. 


Von  Amyklai  ans  sog  Peisandros  mit  Owatss, 
das  ersgepanserte  Heer  der  Aioler  flUinnd, 
nach  Tenedos.  (Pind.  Nem.  XI.  t.  84.  S6. 
(44.  45.)  —  Schol.  in  t.  43.  T.  11.  P.  I.  p. 
515.  —  Diesen  explic.  T.  II.  P.  altera  p.  479. 
MfiU.  Orch.  319.  Mflll.  Dor.  1.  92.) 

Thebaische  Aigiden  nahmen  Amyklai  sin. 
(Pind.  Isthm.  VI.  t.  14.  15.  (20.)  —  Sohol. 
KU  T.  18.  T.  II.  P.  I.  p.  658.  —  Disssn  explic. 
T.  II.  P.  altera  p.  585.   MQll.  Orch.  880.) 

Spätere  Ereignisse:  Theras  kolonisirte TkwB 
mit  Minyern  und  Aigiden  aus  dem  AmyklaitehiB 
Nomos.  —  Amyklaische  Lakonen  in  Meloa  and 
Oort>'na.  —  Der  Agiade  Taleklos  erobert«  die 
Achaiischc  Stadt  Amyklai.  (MüU.  D.  1.98.  U.  4M.) 

i'^^^O  0.  Kathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8. 14«. 
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Meines  Wissens  ist  die  Zeit  der  Errichtong  des  Kolosses  anbekannt.  Weil  jedoch 
im  sweiten  Messeniscben  Kriege,  der  Ol.  23,  4.  begann,  Amykiai,  in  dessen  Umgegend 
Mudi  der  Angabe  des  Sosibios  Lakedaimonier  kämpften^'®*),  durch  Aristomenes 
litt^'®*),  bin  ich  su  der  Vorstellung  gelangt,  dass  Lakedaimonier  den  Koloss  nach 
der  Beendigung  des  zweiten  Messenischen  Krieges,  Ol.  28,  l.,  bei  Aiolcm  des  fernen  5 
Auslandes  bestellten  ^^o»). 

Eben  so  die  Bildsäule  des  Apollon  Pythaeus    iv  SÖQVaxL^*^^), 
Vom  Verfasser  wird  aus  der  den  Demaratos  betreffenden  Sage 
Utttaugliches  entfernt   und  Vernünftiges  an  die  Stelle  gesetzt. 

Keineswegs    in    Schriften   aus   sehr  alter   Zeit,    sondern   allerfrühestens   in  einem  10 
1$S4  Ton  Henr.  Valesius  herausgegebenen  Bruchstücke  des  Polybios  ist  über  den  an- 
geblichen Korinthier  Demaratos  au  lesen  ^^^^). 


tsoi)  Sotibint  Lsco  in  libro  xegk  &v0mv 
tSr  iv  AwM^ainori  ap.  Zenob.  centor.  1,  54. 
Corpus  paroem.  Or.  T.  I.  Oott.  1839.  p.  22. 
Dndbst  ist  nm  etnem  sadem  Bilde  des  Apol- 
hm  8«  lesen,  op  rer pdxetQa  nai  xexQototov 
(also  misgestaltet),  idgvaarto  Attxedatttovtoi, 
Nach  meiner  Vontellong  wurde  die  Anfertigung 
daxch  alberne  Dorische  Pfaffen  betrieben  und 
einem  Ton  ihnen  abhängigen  Stflmperer  fiber- 
trtgen. 

»SOI)  pum.  4^  18^  3^  vergl.  Heyne,  Samml. 
•nt  Anff.   St.  1.    S.  78.  79. 

ISO!)  PMS.  3, 19,  2.  Sammhmg  satiquariseher 
AafslUe  Toa  Ch.  O.  Heyne.  Erstes  Stttok.  L. 
1778.    8.    S.  4.  69.  71—73.  74.  75. 

Unrichtig  wnrde  einst  Bathjklee  fftr  den 
Ysrfertiger  des  Kolosses  gehalten.  (Entwurf 
einer  Geschichte  der  seichnenden  schönen  Kflnste 
▼on  D.  Anton  Prid.  Bflsching.  Hamburg  1781. 
8.   (424  Seiten.)   S.  32.) 

Qaatremere  de  Quincy  1815.  PL  VI.  p.  196. 
—  PL  VU,  p.  210. 

Von  der  Bildsäule  des  ApoUon  Amyklsios 
und  dem  Ortbmale  des  Hyakinthos.  Dr.  Pyl,  Der 
Thron  n.  s.  f.  Zeitschrift  fttr  die  Alterthumswiss. 
mfter  Jahrg.  1853.     Wetslar.    4.    S.  14—18. 

0.  Bathgeber,  Arcb.  Sehr.  Th.  1.  S.  248. 

"o«)  P.  3,  10,  10.  —  Vergl.  MUL  Dor.  I. 
949.  358. 

«•<*»)  Polyb.  6.  2,  10.  Tom.  U.  L.  1789. 
p.  456.    yjtt  AevKios  6  ^itagdtov  tot  Ko' 


ifif^iov  vidi  eiV  'Ptitirjr  (0(/tiijaf,  :ttat€vav 
avidi  t€  xal  roiV  lifi^fiaoi.  (cf.  T.  sextus.  L. 
1792.  p.  310.)  —  Ib.  T.  II.  p.  456.  äate 
avvotuBtr  ual  ötyxfiQ^^etP  re)  JJagxtoj  ra 
nara  tijf  ßactlMiav.  „Polybios  —  Insserte 
Niebnhr  (R.  O.  S.  367.)  —  rouss  diese  Ersählung 
(Demaratos  sey  Vater  des  L.  Tarquinins)  schon 
in  den  römischen  Annalen  gefunden  haben ;  und 
sie  mag  auch  bei  Ennins  yorgekommen  seyn." 

(Cornelius  Nepos.    Siebe  nachher  Plinius. 

Dion.  Hai.  A.  R.  8,  46.  L.  1774.  8.  VoL  I. 
p.  538.  539. 

LiT.  1,  84.  T.  primus.  Lugd.  Bataror.  Am- 
stelaedami  1738.  4.  p.  145.  Lueamo  —  Dama» 
rati  Corinthii  fiUus  erat.  —  Daaelbst  p.  145. 
in  der  Anmerkung:  Stammtafel  der  Nachkom- 
men des  Demaratas  Coriathius. 

Strab.  IIb.  8.  p.  878.  T.  IIL  L.  1801.  p.  262. 

Valer.  lUz.  8,  4,  2.  L.  1782.  8.  p.  181. 
alienum  quod  (aimlich  Tarquinins  Priscus) 
ortum  Corintho :  fastidiendam,  quod  mereators 
Demsrato  geaitam. 

Plin.  H.  N.  Üb.  35.  VoL  V.  p.  207.  Unne 
eodem  nomine  alium  fuisse,  quam  quem  tradit 
Cornelius  Nepos  secutum  in  Italiam  Damaratam 
TSrquiai  Prisd  Romani  rcgis  patrem  f^entem 
a  Corintho  tyranni  lajarias  Cypseli,  mos  doee- 
Mmus. 

PUn.  H.  N.  Üb.  35.  (43.  Cap.XU.  Tom.V. 
P.  1685.  4.  p.  240.)  VoL  V.  p.  268.  Sunt 
qui  in  Samo  priuMM  omaiam  plastieea  infenisss 

28* 
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Von  Anbeginn  handhabten  Alterthnmsforscher  die  Sage  wie  eine  fehlerfreie,  fett- 
stehende Ueberlieferung  *'®*). 

Mistraucn  hegte  B.  6.  Niebahr  ^^^^).  Er  riss  jedoch  nur  nieder  irod  hinterlien 
das  Aufbauen  mir. 

5  Leider  schlag  K.  O.  Müller   wiederum    den  herkömmlichen  Weg   ein*'^*).     Er 

handhabte  die  Sage  abermals  wie  eine  fehlerfreie,  feststehende  Ueberlieferung. 

Durch  Nachdenken  und  durch  Vergleichung  Aiolischer,  Korinthischer,  Etruskiicher, 
Römischer  Greschichte,  endlich  durch  vorangegangene  geschichtliche  Untersuchnng 
sämmtlicher  von  Aiolem  in  Etrurien    angefertigter  Kunstwerke  wurde    ich    darauf  ge* 

10  führt,  jenen  angeblichen  Korinthicr  für  einen  Aioler  aus  Lemnos  zu  halten.  Er  hatte 
einen  unerwachsenen  Sohn,  welchen  er  noch  ehe  er  Lemnos  verliess  in  den  Mysteriea 
der  Insel  Samothrake  —  diese  lag  sehr  nahe  der  Insel  Lemnos  gegenüber  —  weihmi 
liess.  Tarquinins,  Demarati  Corinthii  filius,  Samothracicis  religionibus  myitioe 
imbutus  ^'^*).     Von    Anbeginn  war   es  üblich,    in  Samothrakischen  Mysterien    Kinder 

15  zu  weihen  *  ^  ^ ").  Mit  Arbeitern  der  Fabrik  auf  Lemnos  begab  sich  Demaratoi  von 
Hephaistia  nach  Veji  in  Etrurien  *'**). 

Den  Demaratos  halte  ich  nicht  für  einen  Künstler,  noch  weniger  mit  DionTiio« 
▼on  Ilalikarnassos  für  einen  Getreidehändler,  sondern  völlig  wie  den  einstmaligen 
Epimetheus  Aiolischer  Urzeit  ^  ^  i  a^  f^^  Anleger  oder  Gründer,  Einri(.*hter,  mercantili« 

20  sehen  Vorstand,  und  da  die  neu  angelegte  Fabrik  entweder  einem  Etruskischen  PriTKt- 
mann  oder  dem  dortigen  Staate  angehörte,  für  Geschäftführer  einer  in  Etmrion  (ob 
erst  zu  Agylla,  nachher  zu  Veji)  ganz  nach  dem  Vorbilde  derjenigen,  welche  iSngst 
zu  Hephaistia  bestand,  eingerichteten  Fabrik. 


Rhoecom  et  Theodorum  tradant  roolto  ante 
Btcohiadas  Gorintho  pulsos,  Damaratum  Tero 
ex  eadem  urbe  profugam,  qui  in  Etruria  Tar- 
quinium  regem  populi  Romani  genuit,  comita- 
tos  f  i  c  1 0  r  e  8  Eachira,  Diopoiu,  Eagrammum ; 
ab  ÜB  Italiae  traditam  plasticen. 

Tac.  Ann.  11,  14,  3.  At  in  Italia  Etrasci 
ab  Gorinthio  Damarato,  Aborigenes  Arcade  ab 
Eyandro  didicerunt. 

L.  Annaei  Flori  1,  5.  Parisiis  M.DGG.XXVI. 
4.  p.  1 1 .  Tarquinius  postea  Priscus  —  quippu 
qui  oriundus  Gorintho,  Graecum  Ingenium  Ita- 
licis  artibus  miscuisset. 

Die  oben  aus  Polybios  mitgetheilte  Nachrioht 
ist  wiederholt  in  Suid.  ed.  Kust.  Tom.  II. 
p.  433.  Aivxtu>,  Jriua{tätov  tvv  h'o(^ivi^t'ov 
i'friy  u.  8.  f. 

tan«^  Ttiomae  Dcmpsteri  de  Etruria  regali  l. 
Florentiao  M.DGG.XX1II.  Fol.  Tom.  1.  p.  140. 


265.  —  Luigi  Lanii,  Sagglo  di  Ungua  Estnuea. 
T.  primo.  Firenic  1884.  8.  p.  147.  —  T.  IL 
p.  48.  206. 

1301)  Das  Gedicht  ton  L.  Tarquinii»  Plriaeiia 
und  SerriuB  Tullins.  Rdmisehe  Gesehiehte  tob 
B.  G.  Niebuhr.  Erster  Th.  Berlin  1827.  8.867 
—883.  —  Kritik  der  EnKhlnngen  von  L.  Tw- 
quinius  und  Serrius  Tullius  S.  888—400.  — 
Demaratos  S.  367.  383.  884.  887.  —  Dta  De- 
maratos Gleichzeitigkeit  mit  Kypaelos  Ter- 
schwindc  S.  387. 

i3<>««)  MttU.  Dor.  1. 164.  ~  MflU.  £tr.  Abth.  1. 
Br.  1828.  8.  194.  —  Abth.  2.  S.  260.  310. 

»*o»0  0.  Kathgebor,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8. 
503.  nebst  Anm.  r)793. 

**>^  Das.  S.  124.   Anm.  441. 

"'»)  Vergl.  0.  Rathgebcr,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
S.  352.  417.  422. 

"»»)  Vorlieg.  Sehr.    8.  121.  Z.  6-16. 
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Der  Ton  Pliniot  gleichseitig  mit  Ekieheir  nnd  Eugnunmot  erwähnt«  Diopm  * '  >  •^) 
oriiiete^  wenn  richtig  rector  sire  dispeneator  openun  Tentanden  worden  wäre,  seine 
BteUnng  swiechen  Demaratot  selbst  und  swischen  den  Künstlern  gehabt  haben. 

Daat  Eogrammoe  nnd  Bacheir  Künstler  waren,    der   eine,   wie  ich  erläutere»    Er- 
fiader,  Zeiehner,  der  andere  Modellirer,   sieht  Jederman  ein.     Hingegen   sind  sie   sn-  5 
erat  Ton  mir  als  Leate  von  Hephaistia  anf  Lemnos  erkannt. 

Bevor  ich  weiter  gehe,  verweile  ich  noch  einen  Augenblick  bei  der  Stelle  des 
PKtthM^'^^).  Nicht  blos  Eucheir,  sondern  auch  Diopos  nnd  Eugrammos  werden  von 
Pünins  fictores  und  Einführer  der  Plastik  in  Italien  genannt  Da  jedoch  der  Name 
des  Engrammos  aufzeichnen  hinweist,  lag  es  nahe,  dass  erst  K.  O.  Müller  ^^^^)  nnd  10 
ihm  folgend  W.  Abeken  die  Stelle  1)  auf  Arbeit  der  Töpfer,  d.  h.  der  Verfertiger 
irdener  OeGiste,   nnd  2)  anf  Bemalung  der  Gewisse  bezog  ^"^). 

Kaum  dürfte  als  Endresultat  ein  anderes  hervorgehen,  als  dass  ein  Schriftsteller 
des  Alterthnmt,  welchem  Andere  folgten,  Einführung  der  plastioe  in  Etrurien  dem 
Demaratoi  und  dem  von  Demaratos  mitgenommenen  Eucheir  zuschrieb,  nnd  dass  viel«  15 
leicht  entweder  derselbe  Schriftsteller  oder  Andere  auch  Einführung  der  Malerei  irdenen 
Geechirres  in  Etrurien  —  gleichviel  ob  wahr  oder  unwahr  —  von  swei  Begleitern 
des  Demaratos  und  des  Eucheir,  nämlich  von  Eugrammos  und  Diopos,  überdiess  von 
d«M'  dritten  Begleiter  Ekphantos  herleiteten.  Ich  selbst  verstehe  unter  Diopos  ab- 
weichend von  der  weiter  oben  mitgetheilten  Weite  der  Auffassung  des  Plinius'^^^)  20 
einen  Mann,  der  anf  hellem  Grunde  dunkele  Schattenbilder  lieferte,  wie  sie  erst  wäh- 
rend der  nächtlichen  Mysterien  dem  Volke  gezeigt,  hierauf  zum  Gegenstand  von  Vasen- 
hildem  gewählt  wurden.  ^ 

Etrusker,  welche  laut  meiner  Angabe  viele  Jahre  früher  durch  Pelasgische  Hand- 
werker nur  Aiolisches  Handwerk  zugeführt  erhalten  hatten  ^ '  ^ '),  bekamen  frühestens  25 
seit  dieser  Zeit  <  ^ '  9)  oder  seitdem  Demaratos  nnd  Eucheir  herbeigekommen  waren, 
eben  so  wie  noch  etwas  später  Römer  die  erste  Kunde  von  Abbildungen  der  Gott- 
heiten der  damaligen  Aioler  ^'^^).  In  so  früher  Zeit  nach  Etrurien  weggezogene 
Aiolische  Künstler  habe  ich,  obschon  sie  unter  den  bedeutend  klingenden  Namen 
Eocheir  nnd  Eugrammos  aufgeführt  sind,  mir  niemals  anders  als  sehr  gering  vor-  30 
gestellt '^^').  Bessere  zogen  damals  zwar  nach  anderen  Hellenischen  Landstrichen, 
am  wenigsten  aber  in  so  weite  Feme  zu  Barbaren. 

Die  Entstehung  der  Unrichtigkeit  hinsichtlich  der  Herkunft  aus  Korinthos  erkläre 
ich  auf  folgende    Weise. 


«»»»)  PUn.  H.  N.  IIb.  85.  VoL  V.  p.  26S. 

w»«)  PUn.  H.  N.  L  1. 

»«•)  Mfill.Uandb.  Br.  1830.  (.76.  8.60.— 
Br.  1848.  f.  75.  8.  53. 

^^•)  W.  Abeken,  Mitt  St.  und  T.  1848. 
8.  858. 


isi^  Vorlie«.  Sehr.  8.  no.  eol.  a. 
i^i'O  Voriitg.  Sehr.  8.  76.   Z.  88.  24. 
*»•)  G.    Bathseber,   Aich.    8ehr.     Th.    1. 
8.  840.  417.  508.  508. 

is>i)  Daa.  8.  858. 
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Demaratos  sog,  wenn  nicht  genaa  eben  als  Kypselot  die  BakchiAden  aus 
tboB  vertrieb,  Ol.  80,  8^  doch  nicht  sehr  lange  nach  dieser  Zeit  Ton  Lemnoi  weg. 
Ein  Hellenischer  Schriftsteller  hatte,  um  die  Zeit  des  einen  Ereignisses  anxngebeii, 
das  andere  erwähnt  Hingegen  war  Demaratos  nicht,  wie  8|Mitere  misrerstanden  oder 
5  schief  wiederholten,  von  Kypselos  vertrieben.  Beide  standen  ausser  Zosammmenhang. 
Vielleicht  erinnerte  sich  derjenige  N.  N.,  dessen  Schrift  Polybios  las,  ao  den 
allbekannten  Korinthier  Demaratos,  der  in  Makedonien  mit  Philippos  II.  verkehrte  ^s») 
und  noch  in  der  Zeit  Alezandros  des  Grossen  lebte  ^^^^).  In  Folge  der  unseitigen 
Erinnerung  an    diesen    Mann  hielt  N.  N.   den    Demaratos,    der   Jahrhunderte   früher 

10  lebte,  kläglich  für  einen  Korinthier. 

Dionysios  aus  Halikamassos,  Strabon,  Valerius  Maximus,  Plinius  der  Aeltere, 
Tacitus  hatten  entweder  dieselbe  Schrift  oder  die  des  Cornelius  Kepos  gelesen  und 
wiederholten  unkritisch  die  Unrichtigkeit. 

Kam    Demaratos  von    Lemnos  herbei,   so  wird  dasselbe    l)  von    den  drei  IriÜMr 

15  erwähnten  Männern  Eucheir,  Diopus,  Eugrammos  ^^^^),  2)  von  dem  EkphantOi  so 
behaupten  seyn,  den  Cornelius  Nepos  als  Begleiter  des  Demaratos  genannt  hntte. 
Wenn  man  sich  daau  versteht,  sie  für  geschichtliche  Leute  su  halten,  werden  aie  elf« 
bald  zu  Lemniem. 

Als  Semiaeoles  waren  die  Römer  der   ältesten  Zeiten  gebildeter  als  die  Etmtker 

20  der  ältesten  Zeit,  welche  ich  mir  eben  nur  als  Barbaren  vorstelle.  Daher  habe  ich 
schon  1856  behauptet,  dass  Römer  Buchstabenschrift  früher  kannten  als  Etrusker  ^"*). 
Nur  füge  ich  erst  jetzt  mein  ferneres  Urtheil  bei,  dass  Römer  die  damals  von  mir 
erwähnten  fünfzehn  Jonischen  Buchstaben  und  einen  Aiolischen  von  Kjone  in  Opike 
her  erhielten**»«). 

2b  Möglich,  dass  Tacitus  den  vorderen  Theil  seiner,   die  Schreibekunst   betrefiendoB 

und  in  einer  Anmerkung  von  mir  mitgetheilten  Nachricht*^»')  aus  einer  der  in  der* 
selben  Anmerkung  vor  ihm  genannten  Schriften  entnommen  hatte.  Die  letzten  fünf 
Worte,  Aborigines  Arcade  ab  Euandro  didicerunt,  muss  Jeder,  der  das  gelesen  bat, 
was  ich  über  Arkader  schrieb*^»"),  für  ganz  elende  Lüge  halten. 

80  Bezweifeln    möchte   ich,    dass  ein   bisheriges  Problem,    nämlich    theils  Demaratoei 

theils  Alles  was  in  Etruricn  an  ihn  sich  anreihet,  auf  einfachere  Weise  gelösst  werden 
könne,  als  es  von  S.   219.  an  durch  mich  geschah. 


1322)  piut  De  adolatore  et  amioo.  30.  Vol.  I. 
P.  1841.  p.  84.  Plut.  reg.  et  imperat.  apophth. 
PhUippi  30.    Vol.  I.   p.  813. 

13^')  Diod.  17,  76.  Plut.  De  Alex.  Magni 
fortuna  aat  rirtute  or.  1.  7.   Vol.  I.   p.  404. 

13»)  Oben  S.  820.   col.  a. 

*"»)  G.  Kathgeber,  Archibl  Sehr.  Th.  I. 
S.  484. 

>*>•)  Erst   1860  kam  mir  bu  Ueiicbt,  wai 


Momroien  noch  früher  als  ich  Aber  dasLatsi* 
nisehe  Alphabet  geäussert  hatte.  (BSmisehe 
Geschichte  tod  Theodor  Mommsen.  Erster 
Band.  L.  1864.  8.  S.  141.)  Aas  dem  alt- 
attischen sey  das  etnukische  Alphabet  mir 
standen.    (Dat.) 

ts**)  Vorlieg.  Sehr.  S.  880.  eol.  a. 

«*>'<)  G.  Rathgeber,  Anh.  Sehr.  Th.  1.  8. 617 
—  683. 
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Weiter  «nten  werde  ich  mittheileD,  wm  noch  aoaserdem  snr  Enittehong  der  ia 
den  Schriften  der  Römer,  femer  de«  Dionjrsios  ven  Ualikamessoe,  des  Strabon  u.  i.  f. 
esthAltenen  nnrichtigen  Angabe  hinsichtlich  des  Demaratoe  mitwirkte. 

Frühestens   seit   der    Ankunft   des    Demaratos,    der   mit   seinen    Begleitern    nach 
■maer  Behauptung  vorher  auf  Lemnos  gewohnt  hatte,  konnte,  wenn  man  sich  dessen  5 
erinnert^   was  aus    Macrobius  über    den  Sohn  des  Demaratos  mitgetheilt  wurde  ^"^), 
Samothrakischer  Gottesdienst  in  den  westlichen  Ländern  bekannt  werden"'®). 

Durch  die  Weise,  wie  der  Verfasser  so  eben  den  Demaratos 
aaffasste,  werden  Ereignisse  der  Zeit  nach  Demaratos  ver* 
slftndlich.  10 

Des  Demaratos  Ankunft  in  Etrurien  ist  in  die  Zeit  an  setsen,  während  welcher 
Aacns  Marcius  über  die  Romer  als  König  herrscht«*,  Ol.  86,  S.  bis  Ol.  41,  2.  Da- 
mals waren  Etrusker  und  Römer  Feinde^'").  Mit  Demaratos  herbeigekommene 
Aiolische  Künstler  arbeiteten  im  südlichen  Theile  Etruriens,  nicht  aber  in  Rom. 
Nachkömmlinge  des  Demaratos  wohnten,  wie  Neuere  glauben,  au  Tarkynia  oder  Tar*  15 
diooion  * '^').  Von  mir  wird  angenommen,  dass  L.  Tarquinins  Priscus  und  Tarqui« 
mos  Snperbus,  so  lange  sie  herrschten,  den  Ort  miaachteten  *^'*'). 

Des  Demaratos  Sohn  war  bekanntlich  seit  Ol.  41,  1.  ab  L.  Tarquinins  Priscus 
König  der  Römer  ^^'^).  Vorangegangen  musste  ein  grosser  Aufstand  in  Etrurien 
•ejn,  Ton  welchem  die  in  so  kläglicher  Dürftigkeit  uns  sugekommenen  geschichtlichen  20 
Nachrichten,  insonderheit  die  des  Dionysios  von  Ualikarnassos  schweigen,  cum  deut- 
lichen Beweisse,  dsss  sie  weder  ansreinhend,  noch  richtig  sind.  Die  Abtrünnigen,  Be« 
wohner  des  südlichen  Theiles  Etruriens,  unter  welchen  die  Aiolischen  Künstler  zahl- 
reich waren,  hatten,  von  Römern  unterstütst  und  mit  ihnen  verbündet,  den  L.  Tar- 
quinins Priscus,  als  sie  die  gewaltige  Staatsumwälsung  unternahmen,  an  ihrem  Führer  3& 
erwählt.  So  waren,  als  L.  Tarquinins  Priscus  regierte,  die  Etrusker  des  südlichen 
Theiles  ihres  Gebietes  beraubt  i"*»^). 

Eben  so  leiteten  nach  dem  Tode  des  L.  Tarquinins  Priscus  erst  Servius  Tnllius, 
des  Hephaistos  Sohn*^^^),  d.  h.  aus  dem  Geschlechte  der  Aiolischen  Künstler  "''*^), 


»»»•)  Vorlieg.  Sehr.   8.  220.    Z.  18.  14. 

iMO)  JodeofaUs  ist  meine  VonteUung  besser 
als  die  des  11.  Terentias  Varro.  Dtrdanum 
Oeoa  Peastes  ex  Samothrace  ia  Phrygism,  et 
Aeneam  ezPhrjgia  in  Italiam  detalisse.  (Yar- 
ron.  aatiqaitatnm  remm  hnmaBanim  lib.  II. 
Bip.  1788.   8.   p.  205.     Aus  Maerob.  S,  4.) 

i**<)  DioB.HaLA.  R.8,45.  L.  1774.  VoI.I. 
p.  686. 

i*«s)  Ueber  diesen  Ort  t.  MOIL  Etr.  Abth.  1. 
8.  194.  Bnrieo  Westphal,  Topografia  dei  coa- 
toni  di  Tarquinii  e  Volci.    Annali  daU'  last. 


di  e.  a.  Vol.  II.  Parigi  1880.  p.  If— 41.  Tat. 
d'sgginnta  1880.    A  et  B. 

<'^  Q.Rathgebtr,  Areh.Schr.  Tb.l.  8.851. 

*^*)  VergL  K.  W.  Nitsseh,  Taiqaiaias.  In 
Beal-Eneyelopldie.  Seebster  Band.  Zweite 
Abth.   Stnttg.  1852.   8.   8. 160«.  fg. 

">*)  O.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 8.  499. 

*^*)  «/  r#  'Hfpaiotov,  wt&dMsp  olortat,  Dioa. 
Ual.  A.  R.  4,2.  VoLseeandma.  L.  1774.  8.p.687. 

iMi)  Uater  diesem  Kflaig  Senrias  TalUaa 
stand  hiosichtlieh  der  StaataeiariehtaBgfn  eben 
daijenige  ia  hahsn  Bhra,  was  ieh  AioUsehes 
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nachher  Tarquinius  Superbus  ^^3  8^  jm  güdlichen  Theile  Etruriens  und  in  Rom  di^enige 
eben  damals  mächtige  nnd  gebietende  Parthei,  welche  ich  die  Aiolische  nenne  ^'^*). 
Jeder,  der  sich  in  die  damalige  Zeit  versetst,  wird  zugeben,  dass  AloUaeh« 
Künstler,  die  in  ihrer  Heimath  gedrückt  kein  Glück  hatten,  insonderheit  während 
5  dieser  Zeit  einer  Herrschaft  des  Aiolischen  in  weiter  westlicher  Ferne  den  südliislieii 
Theil  Etruriens  und  auch  Rom  für  ein  Asyl  hielten  und  fortwährend  dahin  sogen. 

Da  Demaratos,  mit  Künstlern  herbeigekommen,  sein  Lebelang  mit  Künstlern  und 
geringeren  Arbeitern  der  von  ihm  geleiteten  Fabrik  verkehrte '^^®),  erklärt  es  sich, 
wie  sein  Sohn  und  sein  Enkel,  zu  Königen  der  Aiolisirenden  Parthei  in  Etmrien  mid 

10  Rom  erhoben,  auf  Aiolische  Baumeister  und  auf  Aiolische  Bildner  ihr  Augenmerk 
richteten  d.  h.  sie  beschäftigten  ^^^^). 

Hauptsächlich  wird  Jeder,  der  aus  der  Schrift  des  Verfat« 
sers  mit  der  Jahrzahl  MDCCCLVII.  den  Aiolismos  der  anga* 
mein  zahlreichen,  in  Etrurien  aufgefundenen  Kunstwerke,  ferner 

15  die  ältere  Religion,  welche  in  Etrurien  der  Einführung  umge- 
stalteter A  iolisch-Samothrakische  r  Mysterien  voranging,  kennt 
und  daneben  das  Fehlen  anderweitiger  Nachrichten  hintichi- 
lich  eines  Zusammenhanges  zwischen  Korinthos  und  Etmrien  in 
Erwägung  zieht,    zu  der  Ueberzeugung   gelangen,   dass  die  Konat 

20nicht  von  der  längst  Dorisch  gewordenen  Stadt  Korinthos  her, 
sondern  aus  den  Wohnsitzen  der  Aioler  in  Kleinasien  her  dem 
südlichen    Theile   Etruriens   zugeführt   wurde. 


Der  goldene  Koloss  des  Zeus,  zu  Olympia  aufgestellt,  wurde 
mehrere  Jahrzehnde  später  angefertigt  als  dereherne  Koloss  des 
25Apollon    zu   Amyklai. 

Das  Heraklidische  Geschlecht  der  Bakchiaden  hatte  zu  Korinthos  die  nrtprttng« 
liehe  Verfassung  in  Oligarchie  umgewandelt  ^^'*^).  Den  Grund,  warum  der  Bakcheii^ 
den  Herrschaft  daselbst  aufhörte,  hat  Ailianos  angegeben,  dUt  T^  tQWp^  tijV  l|0 
TOV  fiirgov  ^^*^).     Sie  wurden  Ol.  30,  3.  durch  Kypselos  vertrieben*^**). 


SU  nennen  pflege.  (G.  Bathgeber,  Arch.  Sehr. 
Th.  1.  S.  493.,  nebst  Anmork.  5615.)  So  die 
TribusTcrfassung :  Die  Verfassung  des  Königs 
Serrius  Tulliua  —  ron  Ph.  £.  Huschke.  Hei- 
delberg 1838.  8.  S.53.  fg.  —  Ueber  die  wahr- 
scheinliche Dreitheiiigkeit  der  Bamnes  und 
Tities:  Das.  S.  691—700.  —  Solche  Staats- 
einrichtungen wurden  jedoch  keineswegs  durch 
Ph.  E.  lluschke,  sondern  suerst  durch  mich 
?oa  Aiolern  hergeleitet. 

»'<')  Ueber  ihn  s.  K.  W.  Kitssch  a.  a.  0. 


133*)  G.  Ratbgeber  a.  a.  0.  S.  499. 

1340)  pf^  Fabrikbesitser  arbeiteten  die  Aio- 
lischen Künstler  in  Etrurien:  Q.  Bithgsber, 
Arch.  Sehr.   Th.  1.   8.  352. 

*'«■)  Das.  S.501.  502.  503.  506.  607.  608. 

13«^  MUU.  Dor.  1.  164.  U.  108.  109.  161. 

1343)  Aelian.  tst.  hist.  1,  19.    T.  L   p.  tS. 

13««)  Müll.  Dor.  II.  490.  505.  506.  B.OBr- 
Uns,  Gr.  Gesch.  Bd.  1.  Beri.  1867.  S.lt6^ 
227.,  wo  S.  223  —  225  Aber  Bakchladea  ge- 
handelt wird. 
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Kypaeloa  **^^),  dessen  Undoriscbe  Abkunft  fest  steht,  leitete  sein  Geschlecht,  wie 
ich  annehme,  von  Aiolern  Thessaliens  her'^^^),  die  ungemein  lange  über  die  Zeit 
des  widerwärtigen  Sisyphos  hinaus  au  Korinthos  wohnten,  ehe  Dorisches  überhand 
nahm.  Erst  Demagog  ^^^^),  war  er,  des  Volkkörpers  Ungeschicklickheit,  sich  selb- 
fündig  au  leiten,  benutzend  '  ^^^),  seit  Ol.  SO.  dreissig  Jahre  lang  Tyrannos  ''^*).       5 

Des  Kypselos  Sohn  und  des  Eetion  Enkel  Periandros  regierte  vier  und  vierzig 
Jahre  Ung'^so). 

Nach  dem  Tode  des  Periandros,  der  OL  48,  4.  erfolgte  ^  ^  ^ ' ),  herrschte  Psam- 
■Mlidiof  >3&3)  drei  Jahre  lang. 

Der    Kypseliden    Tyrannis    dauerte    73  Jahre    6  Monate '''^^)    oder    wie    K.    O.  10 
Müller  verbesserte,  76  Jahre  6  Monate  *^^^).     Den  Psammetichos  werden  Ol.  49,  3. 
die  Spartiaten  entfernt  haben  ^^^^). 

Der  goldene  Koloss  der  Kypseliden  war  von  Aiolischen  Ange- 
hörigen   der    Fabrik    su    liephaistia   verfertigt. 

Kypselos  soll  zwar  den  goldenen  Koloss  zu  errichten  gelobt  haben  ''^^).    Er  war  15 
jedoch  todi  MQiv  Ixl  t^  dva^fucvL  t6  övofia  IniyQdifaL  tö  ccizoi)^*^'').     Rich- 
tiger wird  angenommen,  dass  erst  während  der  Regierung  des  Periandros  die  Anferti- 
gung begann  ^^^^).     Ephoros  behauptete,  Periandros  habe,  nachdem  er  mit  dem  Vier- 
gespanne zu  Olympia  gesiegt  hatte,  die  goldene  Bildsäule  errichtet  *^^*). 

Aus  den  Nachrichten  der  Schriftsteller  geht  hervor,  dass  erst  Geld  herbeigeschaflH  20 


^*)  Des  Kypseloi  Abstammnng :  V.  2,4,4. 
—  5,  18,  2. 

Ueber  Kjpseloi  Nicolai  Damasceni  fregm.  58. 
FrtgmenU  bist.  Qr.  Vol.  tertinin.  P.  1849. 
p.  891—893. 

«*•)  MüU.  Dor.  I.   S.  87.  —  Vergl.  S.  86. 

«»«^  Aristot.  Polit.  üb.  5.  ed.  Sylb.  Franco- 
fnrdi  MDLXXXVII.  4.  p.   152.   lin.  14. 

»»«'0  MüU.  Dor.  I.  164.  165. 

»♦•/  Ari«tot.  1.  1.   p.  164.   lin.  21.  24. 

Kvtptlov  To€  KoQti'd^iov.  Opuscula  Orte- 
eontm  Tetemm  sententiosa  et  moralia.  T.  se- 
eiadas.  L.  MDCCCXXI.  8.  p.  206—208.  681. 

»»»«)  Aristot.  Polit.  Hb.  5.  p.  164.  Un.  22. 
ed.  Sylb.  Nicolai  Damasceni  historiarom  ex- 
eerpta.  L.  1804.  8.  p.  49.  50.  Fragmenta  hiit. 
Chr.  Vol.  tertinm.   p.  893.   f^.  59.  60. 

Diog.  Laert.  1,  94.   p.  58—64. 

Oputciüa  Oraeconun  sententiosa  et  moralia. 
T.  primns.  L.  MDCCCXIX.  8.  p.  144—146. 
588.  589. 


»"»)  Müll.  Dor.  1.  168. 

i»3)  Aristot.  PoUt  IIb.  5.  p.  164.  lin.  28. 
ed.  Sylb. 

*'»>)  Aristot.  1.  1.  p.  164.  Un.  20.  ed.  Sylb. 

>"«)  MüU.  Dor.  I.  168. 

13&A)  Ueber  die  Tyrannis  der  KypseUden: 
Diod.  Sic.  Bibl.  rec.  P.  Wesselingius.  T.  II. 
Amstelodami  MJ).CCXLV.  Fol.  p.  635.  — 
Strab.lib.  8.  p.  378.  T.  UI.  L.  1801.  p.  261.  262. 

*3^*)  Agaclytus  xs^i  'Oii'/i'Tiav.  Fragmenta 
bist.  Or.  Vol.  quartom.  P.  1851.  p.  288.  — 
Aus  Snid.  ed.  Kust.  T.  II.  p.  406.  t.  h'vpeii' 
itSr  dtät>r]fia.  —  Arist.  Oeconom.  Hb.  2.  (ed. 
Sylb.  Francofurdi  MDLXXXVU.  4.  p.  246. 
lin.  3.)  Vol.  altemm.  B«roUni  1881.  4.  p.  1846. 
col.  a.  b. 

«»»)  P.  5,  2,  4. 

1J5*)  Theophrast.  ir  rc3  xepl  naigtSv  ß'. 
Pbotii  Lexicon.  L.  1828.  p.  167.  v.  A't'^el/- 
dtSv  arddyjfia.  —  ^idvfios  ap.  Phot.  1.  1. 

IS»»)  Ephoms  ap.  Diog.  Laert.  1,  96.  p.  60. 
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und  (gesammelt  werden  mnsste  *'^®).  Es  verstrich  eine  beträchtliche  Reihe  von  Jah- 
ren, che  der  goldene  Koloss  su  Stande  kam. 

Des   Suidas    Worte  dkX    ov  rov   Kwlfskidärif  scheinen  darauf  zn  führen,    d«M 
der  Koloss  erst  als  die  Kypseliden  entfernt  waren,  nach  Olympia  gelangte. 
f)  Nach   dem  Ende    der    Tyrannis  oder   nach  Ol.  49,  S.   wollten    die  Korinthier  in 

einer  Inschrift  sich  als  Errichter  der  goldenen  Bildsäule  nennen.  Dieses  Verfahren 
Hessen  jedoch  die  Elcier  nicht  zu''*'). 

Piaton:  nagic  rA  Kvtlfshöcyif  dvd&rj^a  ög>VQi^k<nog  iv  'Okvfinl^^^^^), 

Von  Aristoteles  wird  das  Werk  mit   anderen  unter  den  Worten   zic  dvai^^fUtta 
10  TÖr   KvilfB^LÖm/  zusammengefasst  *^**). 

Nicht  so    fehlerfrei    als  Piaton  und  Aristoteles  schrieb  Strabon:     OV    ^   xol   6 
XQVöovs  öfpvgfjkaros  Zehg,  dvd^rj^a  Kvtlfikov  toü  Kogir^lcav  xupihvov  *•••). 
—  Tov  de  xsq\  töv  olxov  xovxov  nXoixov  fiagrijQiov^  rh  ^OkvfAnlaöLV  dvdUtrnut 
Kvi\jikov^  öfpvgijXccTos  XQ^^ovg  dvdgiäg  sifisyed'rig^^^'^), 
15  Wie    ich  mir  vorstelle,    wurde   das   zum  Koloss,    über   welchen  ich    schon  früher 

handelte'^**),  erforderliche  Gold  aus  Phrygien  bezogen,  wo  frühzeitig  Münzen  er- 
schienen'^*^). Ueber  dieses  Land  herrschte  nach  Ol.  55,  1.  Krolsos.  Bedenklich* 
keit  erregt  die  Kostbarkeit  des  Materiales,  welches  die  Tyrannen  nicht  dem  Analande 


"«0)  Müll.  Dor.  IL  213. 
i3«i)  piut.    de  Pythiae    orac.    13.      Vol.   1. 
P.  1841.   p.  489. 

«»«*)  Piaton.  Phacdrus  (p.  236.  b.)  Dialogi 
qoatuor  Lysis  etc.  Berolini  1802.  p.  215.  — 
Schol.  Piaton.  Phaedr.  Imm.  Bckkeri  inPlato- 
nem  commentaria  critica.  T.  alter.  Borolini 
1823.    p.  313. 

»»«')  Aristot.  Pol.  lib.  5.  od.  Sylb.  Franco- 
lurdi  MDLXXXVII.  4.   p.  159.   lin.  22. 

"";  Strab.  lib.  8.  p.  S-'jS.  T.  tertius.  L. 
1801.   p,  128. 

"'i'i^  Ib.  lib.  8.  p.  378.  T.  111.  p.  262. 

Die  lusolirift  in  Suid.  cd.  Kost.  T.  IL 
p.  40G.  V.  Kvif'^elibctir  didtf^r^fta.  Bninck 
Anal.  111.  189.  Nr.  193.  Jacobs  Animady.  III. 
1.  p.  4(U.  Anthol.  Palat.  T.  IL  p.  802.  Nr. 
135.  —  T.  111.    P.  11.    p.  923. 

NacLi<Iom  der  Anfang  des  Kpigraiumes  immer 
Airos'  iydi  x\tviwv»  gelautet  hatte,  kam  an 
den  Tag,  dast»  der  Sinn  yemünftiger  ist,  wenn 
80  gelesen  wird:  ti  (li}  fydir,  (ora{,  TiaYlC*'' 
<i40*    ii'fii    xitkoüüo-,    /früii;^    fTi;    Kvveiibcir 


ytved.  (Commentationes  philologicaa  tret  fa 
instituti  regii  Belgici  clasae  tertia  lectae  a  C. 
G.  Cobet.  Amsterdam,  bei  Joh.  MfiUer.  1858. 
8.  p.  12.  Recension  Ton  F.  W.  S.  (d.  t  Sohnaide- 
win)  in  Qottingische  gelehrte  Anzeigen.  Der 
dritte  Band  auf  das  Jahr  1863.  S.  2066.  t066. 

Vielleicht  stand  eine  Ton  ^AjtelXäs  6  Hop^ 
Ttxoi  mitgetheilto  Inschrift  Acffco«  §ifil  iym, 
nayiQvoios  eiftt  noloodo^  ohne  einen  Pantn- 
roetcr  an  einer  gani  anderen  Bildsäule,  walelM 
Spätere  mit  der  auf  Veranstaltung  der  Kjpae- 
iiden  angefertigten,  deren  Inschrift  ein  Distidion 
war,  Terwechselten.  *^-l.T6Äi^>  o  IJoyta^g, 
Fragments  bist.  Gr.  Vol.  quartum.  P.  1851. 
p.  307.  Nr.  6.  7.  aus  Suid.  Lex.  ed.  Knat. 
T.IL  p.  406.  T.  hvipehbav  dvä&.  Wiedenwi 
\i:ttiläf:  o  llovrixu',  in  Photii  Lex.  L.  18S3. 
8.    p.   168.    V.    hvifitltbüir  drd&ijfiO. 

i^*^«;  G.  UaUigeber,  Olympia.  Aligen.  £nej- 
klopädio  d.  W.  u.  K.  Sect.  3.  Th.3.  L.  1882. 
4.  8.  131.  Anm.  70.  —  G.  Bathgebcr,  Ai«k. 
Sehr.   Th.  1.  S.  432. 

<•'*•>•)  (i.  lUthgeber,  Neunundneanaig  aUbane 
Münzen.   Prolcgomona.   S.  111.  VI.  VXl. 
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«ivertraut  haben  werden.  Es  iBt  daher  die  Annahme  nothwendig,  das«  die  Tyrannen 
Qoldarbeiter,  wie  sie  damals  in  Korinthos  nicht  an  Gebote  stehen  konnten,  von  Ue- 
pbaittia  herbeikommen  liessen,  and  dass  unter  ihren  Augen  das  Werk  durch  Aioler 
entttaiid. 

Nach     bisherigen     Erörterungen     entsteht     Zweifel,      ob     der  5 
ebeme    Palmbaum    au    Sikyon    oder    von    Aiolischen    Angehörigen 
der   Fabrik    zu    Uepbaistia    verfertigt   sey. 

Wahrscheinlich  den  Geschenken,  welche  Kypselos  nach  Pytbo  gesendet  hatte,  ist 
••  SDSUschreiben,  dass  er  und  auch  seine  Kinder  bei  den  dortigen  Pfafien  nicht  mis- 
achtet  waren  '^**).  10 

Der  Thesauros  ^^^*)  der  Korintbier  au  Pytbo,  von  Plutarchos  einmal  olxog  gt' 
luuint*^^^),  entstand  während  der  Tyrannis,  demnach  vor  Ol.  49,  3.  Ihn  soll  Kyp- 
•elos  erbauet  haben  *^^*).  Nach  Ol.  49,  8.  ereignete  sich  was  Plutarchos  mitge- 
theilet  hat:  töv  ^TjöccvQÖv  IntygdifaL  rfjg  nöktag^^''^).  Delpher  setzten  sich 
dem  Verfahren  der  Korintbier  nicht  entgegen.  W^ahrscbeinlich  nannten  sich  die  Ko-  1^ 
rintbier  im  Gegensatze  zu  den  Tyrannen,  denen  alles  Aiolische  lieber  als  das  Dorische 
war,  in  der  erst  jetzt  an  den  Thesauros  gesetzten  Inschrift  Dorier.  Daher  Pausanias : 
KoqMioi  Sk  ol  ^GiQUlq^^''^).  Noch  später,  nämlich  zwischen  Ol.  55,  1.  bis 
Ol.  58,  8.  wurde    6  XQVöbg  6  ix  Av6av   in  dem  Thesauros  niedergelegt*^^'*). 

Der  fpolvü^  im  Thesauros  zu  Pytbo '^^^)  bestand  aus  Erz.  An  seinem  Fusse  20 
UBqX  tijiv  qI^ccv  waren  Frösche  '*^*)  und  Cdpot  gearbeitet,  welche  weder  der  redend 
eingeführte  Diogenianos,  noch  Plutarchos,  in  dessen  Zeit  das  Kunstwerk  noch  vor- 
handen war,  zu  erklären  wusaten  *  ^  ^  ^ ).  Dass  Fröst  be  auf  of/KVi/TOt  oder  atlXs^tOt 
aich  bezogen,  wurde,  nachdem  kein  Alterthumsforscher  hieran  gedacht  hatte,  allererst 
Ton  mir  in  der  Schrift  mit  der  Jabrzahl  MDCCCLVII  >^7<^)   dargethan,    auch  in  der  25 


1368 j  Dion.  Chrysost.  Corinthiac.  or.  37. 
Vol.  II.  L.  1784.  p.  103.  —  (Euscb.  Praepar. 
evang.  5,  35.    P.  M  DC  XX\Tn.   Fol.  p.  238.) 

•*••;  n$gi  Ttüy  ip  d6l(poh'  &T!aavgeirhMttt 
PolemoB  aus  llion  geschrieben.  Polemonis 
PariegeUe  fragmenU.  L.  MDCCCXXXVIU.  8. 
p.  55.  56.  Fragmenta  bist.  Gr.  Vol.  tertium. 
P.  1849.  p.  123.  Poleroon  blühte  nach  der 
Angabe  des  Suidae  unter  Ptolemaios  Euergetes, 
der  Tor  Chr.  Gab.  204—180  regierte. 

1370)  piut,  vil.  sapient.  conm.  21.  Vol.  1. 
P.  1841.  p.  194.,  wo  der  Dichter  Chersias 
(Torlieg.  Sehr.   S.  47.   Z.  18.)  redet 

»*^«)  Plut.  1.  l 

»*'»)  Plut.  de  Pythiae  orte.  13.  Vol.  I.  P. 
1841.    p.  489. 


"")  Paus.  10,  13,  3. 

«"«)  Paus.  1.  1. 

1315)  piut.quaestion.  confiral.  8,  4, 4.  Vol.  11. 
P.  1841.  p.  882.  Ihn  habe  der  Korintbier 
Kypselos  geweihet 

1311)  pi,i(,  Septem  sapieDt  oonviv.  21.   1.  1. 

'"')  Plut.  de  Pythiae  orac.  12.  Vol.  1.  P. 
1841.    p.  487. 

Unrichtig  ist  die  ron  J.  Winckebnann  1766. 
in  dem  Versuche  einer  Allegorie  Cap.  7.  gege- 
bene Erklärung.  (Winck.  W.  Bd.  2.  Dr.  1808. 
8.   S.  615.  616.  732.) 

>3^")  G.  Bathgeber,  Archlol.  Sehr.  Th.  1. 
S.359.  —  S.  360.  Anm.  3527-3530.—  S.  384. 
385.  —  S.  402.  col.  b. 

29* 
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jipäteron  mit  der  Jahrzahl  MDCCCLVIII.  der  Gegenstand  berührt  <^'').  Ferner 
wurde  eine  von  Aioliflchen  Goldarbeitern  ungefähr  Ol.  121,  4.  zu  Falerla  in  Etnirieo 
für  rt'lifviösen  Gebrauch  angefertigte  tazza  aus  Silber  von  mir  beschrieben,  in  deren 
Bildwerk  eine  Schlange,  welche  einen  Frosch  verschlingt,  Eidexe  u.  A.  vorkommen  ^"®). 
'>  Der  Aiolisehe  Verfertiger  des  Palmbaums  brachte  Frösche  und  fjd(^t  an,  weil  es 
unter  seinen  Landsleuten  üblich  war,  jene  Thiore  an  Kunstwerken,  die  mit  Beziehung 
auf  Mysteriensitze  entstanden,  abzubilden.  Kr  selbst  dachte  offenbar  an  des  Apollon 
Mutter  Leto  un<l  an  die  von  ihr  in  Frösche  verwandelten,  Lykischen  Bauern**"*). 
Jene  Bauern  waren  der  Leto  gegenüber  dasselbe  als  Ungebildete  den  Gebildeten, 
10  Unfromme  den  Religiösen    gegenüber. 

Ohne  den  Palmbaum  gesehen  zu  haben,  ist  es  schwer,  den  Zweifel  zn  löten. 
Uagte  das  Werk  durch  Kunst  hervor,  so  musste  es  zu  Hephaistia  auf  Lemnos  verfer- 
tigt seyn.  War  die  Arbeit  noch  unvollkommener  und  geringer,  mehr  Handwerk  ab 
Kunst,  so  haben  Peloponnosische  Arbeiter  zu  Sikyon  Anspruch. 


^'^  Aus  einleuchtendem  Grunde    kann   der  Verfasser   dem,    was   er 

S.    2  2  2.    und     S.    2  2  3.  über    Demaratos    schrieb,  erst     hier     Einiges 
beifügen. 

Als  die  von  Hephaistia  auf  Lemnos  zur  Anfertigung  des   goldenen  Kolosses  nach 
Korinthos  berufenen  Aiolischen  Künstler    ihr  grosses  Werk    zur  Zeit   des  Stnrses    der 

20  Kypseliden,  Ol.  49,  3.,  beendigt  hatten,  kehrten  sie  vielleicht  nicht  nach  Hephaistia 
zurück,  sondern  begaben  sich  von  Korinthos  aus  theils  nach  Veji  in  Etruricn,  wo  jetit 
nicht  Etrusker  geboten,  theils  nach  Rom,  wo  seit  Ol.  50,  8.  Servius  Tnllios,  des 
llephaistos  Sohn  '  ^  ^  ^),  herrschte.  Schon  ehe  er  König  wurde,  hatte  er  an  Kriegen 
gegen  die    Etrusker  Theil    genommen  *^^''').     In    diesen  Kriegen    fuhr    er   als    König 

25  fort*^**^).  Jene  Aiolischen  Künstler  ahmten  das  Beispiel  derer  nach,  die  mindestens 
schon  40  Jahre  früher,  wahrscheinlich  aber  noch  mehrere  Jahre  früher  den  Anfang 
gemacht  hatten,  nach  jenem  entfernten  Landstriche  zu  ziehen. 

Aus  Misverständniss  dessen,  was  um  Ol.  49,  3.  zu  Korinthos  wenigstens  geschehen 
seyn  könnte,  pflege  ich  abermals  die  unwahre,  beträchtlich  früher  von  mir  beleuchtete 

30  Behauptung  der  Schriftsteller  zu  erklären,  Demaratos,  der  nach  meiner  Ansicht  von 
Lemnos  herbeigekommen  war,  sey  Korinthier  gewesen*'^**). 


>»•<';  G.  Kalbgebcr,  Xeunundneunzig silberne  »"•')  Vorlieg.  Sehr.   3.  22:J.    Anm.  13S6. 

Münzen.   8.  XXVU.   col.  a.  —  Vergl.  S.  ISO.  '3''"»)  I).  II.  A.U.4,3.Vol.ll.L.  t774.8.p.6S8. 

rol.  a.  '^««i  Ib.  4,  12.    Vol.  IL   p.  668. 

*'*'*")  U.  Rathgcber,  Arcbaeol.  Sehr.    'Jli.  1.  i*"'^)  Wegen  des  Unglückes«  welches  die  Lern* 

S.  386.  nebst  Anm.  394B.  3949.  nier  beimRurhtü,   glaube   ich  an  fortwihroad« 

^^'^^j  Antonini    Liberalin     transfomiatio    h'.  Wogsügc  dortig«>r  Künstler.    Ein  Wegzug  wird 
L.  1K.32.  8.  I».  45.  46.  288—293.    Ovid.  Met.       .      Ol.  71,  4.  nicht  ausgeblieben  seyn.     (Q.  Rath* 

r>,  371— 3H1.  T.  IL  Amstclod.  1727.  4.  i).412.  gebor,  Arcb.  Sehr.  Th.  1.  S.  362.)  —  Zu  noch 
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In  den  Jabren  Ol.  80.  bis  Ol.  40.  wurde,  wie  icb  mir  Tonitelle,  der  autbentiicbe 
Bettondtbeil  der  dicbteriscben  Beschreibung  des  Schildes  des  Herakles  niedergeschrie- 
ben, über  deren  Grundlage,  einst  vorhandene  Kunstwerke,  ich  früher  handelte""^). 
Von  dem  authentischen  Bestandtheile  der  Beschreibung  habe  ich  spätere  Verunstaltung 
durch  allerlei  EinschiebseP^'*^)  unterschieden  und  in  die  spätere  Zeit  auch  Einfügung  5 
der  Beschreibung  in  ein  Gedicht,  dem  sie  fremd  war,  gesetzt '^'*^). 

Beträchtlich    später  als    der    Koloss    zu  Aroyklai,    etwa  um   Ol.  50.,    wurde  nicht 
TOD    einem  Aioler,   sondern   von    einem  Joner  Kleinasicns    der  Bestandtheil    des  acht- 
lehnten    Gesanges    der   Ilias    gedichtet,     welcher    die   Beschreibung    des   Schildes    des 
Achilleus  enthält  *^^').     Der  Anfertigung   der  Kunstwerke,    welche   der  Beschreibung  10 
an  Grunde  liegen  i3  90)^    folgte  demnach  die  Beschreibung  ungemein  spät  nach. 


In  der  Zwischenzeit  zwischen  der  Anfertigung  des  Kolosses 
des  Apollon  au  Amyklai  und  der  Anfertigung  des  Bathron  waren 
Aiolische  Heroen  unendlich  oft  den  Theilnehmern  der  nächt- 
lichen   Mysterien    in    Schattenbildern    gezeigt    worden.  15 

Alt  ein  in  der  Zwischenzeit  angefertigtes  Kunstwerk  nenne  ich  ein  irdenes,  bei 
Korinthos  gefundenes,  bemaltes  und  überaus  bekannt<;s  Gefäss'^*^),  dessen  Inschrift 
'AYdcidiivmv^  ^AXxd^   Joglfucxog,    Ikttug^  *AvdQvtag,    ndq><av,    OlXmv,   Sigöav- 


MpÜenm  bewog  die  Herrschaft  der  Athenaier 
(Das.  S.  417.),  welche  in  eine  zwiefache  su 
sondern  ist,  a.  die  den  Perserkriegen  rorange- 
giBgtne  (Miltiades:  O.  Bathgeber,  Arch.  Sehr. 
Th.  1.  8.  4S3.),  b.  die  abermalige  nach  den 
Pwssrkriegen.    (Das.   S.  424.) 

laee)  Vorlieg.  Sehr.   8.  207. 

»5«^  VorUeg.  Sehr.   8.  208. 

i)M)  0.  Rathgeber,  Archaeol.  Sehr.  Th.  1. 
8.  246.  247. 

»*••)  G.  Rathgeber,  A.  Sehr.  Th.  1.  8.  229. 
Nebst  Anm.  1540.  —   Vergl.  S.  231. 

«»•«)  Vorlieg.  Sehr.   8.  208.  209. 

*'**)  Becneil  de  fragtnens  de  scnlptnre  anti- 
qne  en  terre  cuite.  A  P.  1814.  4.  PI.  XXXVI. 
p.  93 — 96. 

Dodwell  Class.  Tour  II.  p.  197.  Dodwells 
Bais«.  Bd.  2.  Abth.  1.  Memingen  1822.  8. 
Kap.  21.  8.  .^09^312.  Nachträge,  Anmer- 
kvagea  und  BerichtignngeD.  Meiningen  1824. 
8.  8.  83—85.   Tab.  Xlll. 

Introdaction    k    l'^tude  des  rases   antiqass 


d'argile  peints  Tulgairement  appel^  Etmtques 
accompagn^e  d'one  coUection  des  plus  belies 
formes  orn^es  de  leurs  peintores  soirie  de 
planehes  la  plapart  in^dites  poor  serrir  de 
sappl^ment  aux  diff^rente«  recaeils  de  ces  mo* 
nnments.  Par  M.  Dubois  Maisonnenve.  A  Paris 
IIDCCCXVU.  In  grösstem  Formate.  Tome  L 
PI.  LVI. 

Monumenti  Btmschi  pabblicati  dal  caraliere 
Francesco  IngkiramL  Tomo  V.  Parte  seconda. 
Poligr.  Fiesol.  MDCCCXXIV.  4.  p.  575—581. 
Serie  V.  Tat.  LVIII.  Uier  Ton  der  Seite.  — 
p.  581  595.  Serie  V.  Tat.  LIX.  Hier  das  auf 
der  oberen  Fläche  befindliche  Uanptgemilde. 

Frflher  bekannt  war  die  Ebeijagd  des  Poly- 
doros,  Bndoros,  Poljphaes,  Antiphataes  in  dem 
nicht  so  alten  schwarien  Gemälde  eines  anderen 
Gefasse«.  (CoUection  of  Etmscan,  Greek  and 
Roman  Antiquities  from  the  cabinet  of  W. 
HamUton.  Naples.  MDCCLXVI.  FoL  Tom.  I. 
PI.  24.  25.  ad  p.  157.  —  Inghirami  Mon. 
Btr.  1.  1.   p.  622-546.    Serie  V.    Tar.  LVI.) 
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ÖQOg^'^^^)  vcrrätb,  duss  es  um  OL  50.  entstand.  In  dem  Schattenbilde  der  Myste- 
rien, wonach  das  Gemälde  angefertigt  ist,  war  eine  von  den  acht  Heroen  veranstaltirte 
fJagd  eines  Ebers  abgebildet.  Die  drei  Heroen  Ankaios,  den  ich  unter  AXild  Ter^ 
stehe,  ThersandruR,  Agamemnon  lebten  in  der  Ordnung,  in  welcher  ich  sie  nannte, 
r>  während  aus  einander  liegenden  2ieiten  oder  waren  wenigstens  an  Alter  ungleich. 
Nicht  ThersandroR,  Sohn  des  Sisypbos '^'^),  ist  zu  verstehen,  sondern  Thersandroi, 
Sohn  des  Polyneikes  *^v->)  und  Vater  des  Tisamenos  '  ^'^).  Dieser  Thersandros  wird 
von  Pausanias  mit  Agamemnon  zusammen  genannt.  Er  fiel  in  Asien  und  erhielt  auf 
dem    Markte    der   Aiolischen   Stadt   Elala    ein    Grab^^*^).      Sämmtliche    abgebildete 

10  Aiolische  Heroen  trafen  sich  nach  ihrem  Tode  zusammen  auf  der  Insel  der  Seligen, 
wo  die  ab({cbiideten  phantastischen  Gewächse  ^  ^'^)  sich  befanden  und  Sphingen  den 
Zugiiti^  bewachten. 

Nimmt  man  wegen  des  Fundortes  an,    das  Gefäss,   dessen  Gemälde  dnrchans  nnr 
sachlichen  Aiolischen  Inhalt  hat,  sey  nicht  auf  Lemnos  angefertigt,  nicht  von  Lemnoe 

ir>  hcrheigebracht,  so  würde  es  eben  nur  darthun,  wie  um  Ol.  50  in  einer  längst  Dori- 
Hcheii  Stadt  auf  Aiolidchcr  Grundlage  fortgebauet,  Aiolisches  weiter  geführet  wurde. 

Ein  östlicher  Aioler   fügte    der  längst  vorhandenen  Bildsäule 
des    Apollon    zu    Amyklai   das    ßd&QOV   bei. 

Von  Aiolischen  Malern  der  frühesten  Zeit,  unter  welchen  ich  Uygiainoo,  Deiniai, 

20  Charmadas  >39<*)  für  die  ältesten  halte,  ist  lediglich  Bularchos  bekannter.  Nach  Ol.  26 
wurde  die  Aiolischc  '  **  ^  *)  Stadt  Magnesia  durch  die  Trerer  zerstört'^®®).  Damalige 
Ereignisse  waren  Gegenstand  seines  Gemäldes  ^  ^  ^  * ),  welches  mit  Hinsicht  auf  spätere 
Thätigkeit  des  Bathyklcs  aus  Magnesia  von  mir  erwähnt  werden  musste. 


«3";  Bocckh.  C.  1.  Gr.  Vol.  primum.  Bero- 
üni  MDCCCXXVlll.  Fol.  p.  13.  14.  Nr.  7. 
Elementa  Gpigraphices  Oraecte  scripsit  Joannes 
Franzius.  Berolini  MDCCCXL.  4.  p.  68.69.  Xr.26. 

»3''3j  P.  2,  4,  3. 

\3\ti)  Paus.  1>,  5,  7.  2,  20,  4.  —  10,  10,  2. 
G.  Kathgcbcr,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  317. 
Anm.  277.'). 

»3»5)  r.  9,  fl,  8. 

»3y«j  Paus.  9,  ö,  7. 

»"')  G.  ltath«eber,  ArcL.  Sehr.  Th.  1.  8. 
1.  II.  —  Ausserdem  S.  XiV.  unter  dem  Worte 
Sebuörkel. 

»3'^r  riin.    n.  X.   Ub.  35.    Vol.  V.    p.  225. 

'^«"•»  0.  Kathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.432. 
Anm.  4CHn.  fg. 

'^"'  .  Archiluehi    iambographoruni    principis 
ruliquiac.     L.    1812.    8.    p.  202.  203.    fragm.      I 
LXXXM.     Kkaiiip  (rfaaor,  ov  ta  JJaynjtcjr      ' 


■I 


xaxa.  —  of.  p.  11.  „paulo  ante  Olymp.  XX. 
—  Poetae  lyrici  GraecL  L.  MDCCGLUL  8. 
p.  540.  fragm.  19.  Kiaito  rä  baoittr,  av  w^ 
Mayi'ijttov  xaxd.  —  Ans  Strab.  Ub.  14.  p.  647., 
wo  Treres  als  Kiniiii^ior  t&i'o^, 

Suid.  ed.  Kust.  Tom.  11.  p.  479.  v.  Mayrtj» 
TtSr  xaxd.  —  Arsenii  yioletum.  Stuttgaztiat 
MDCCCXXXll.  8.  p.  442. 443.  t.  Ta  Mayrij-- 
tbiv  xaxd. 

Heyne  Antiqu.  Aufs.  1.  8.  114.  Uejrne,  Ar* 
tium  tempore.    Opusc.  acad.  V.   p.  349. 

»«^';  Plin.  II.  N.  üb.  7.  Vol.  II.  p.  40.  — 
Lib.  :}5.    Vol.  V.   p.  224. 

Ueber  Bularchos:  Kloine  Schriften  lu  den 
AlterthUmum  der  Ueilkunde  von  F.  G.  Wekker. 
Bonn  18.'>0.   S.  546. 

Aiolische  Maler  werden  die  Malerei  in  Ly- 
dien  ausgeübt  haben.  Daher  Qyges  Lydus  pie- 
turam.     (PUn.  U.  N.   Lib.  7.  Vol.  U.    p.  66.) 
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Grold,  welches  die  Lukedaimonier  sam  Behuf  dei  Apollon  P/thaeof  auf  dem  Thor- 
*^^^)  in  Asien  kaufen  wollten  *^®'),  bekamen  sie  von  Kroisos,  der  von  Ol.  55,  1. 
bii  OL  58,  8.  regierte,  geschenkt  ^^'*^). 

Nach  meiner  Ueberzeugung  wurde  weder  das  Antlitt  des  Apollon  auf  dem  Thor- 
nax*^®^),  noch,    wie    Thiersch    glaubte  *  ^^^),    das  Antlitz    des  Apollon    su    Amyklai  ') 
vergoldet.     Dafür  Hessen  die  Lakedaimonier  nach  Entfernung  eines  frühi^r  vorhandenen, 
unschönen    das    mit    vielen    Reliefi    geschmückte    ßd^(^v^    welches    ßiOfiov   ^Xfjficc 
bAlte'^^')  und  von  Pansanias  selbst  ßc9(l6g  genannt  wird  *^**"),  anfertigen. 

Von  mir  wird  angenommen,  dass  dieses  ßä^QOV  und  der  Thron,  welchen  ein 
•pKlerer  Abschnitt  betreffen  wird,  von  denselben  Künttlern  verfertigt  waren.  10 

Vom  Verfasser  wird  bisherige  Vorstellung  hinsichtlich  der 
Gestalt  des   ßd^gov   berichtiget. 

In  bisherigen  Versuchen  bildlicher  Wiederherstellung  dünken  mir  das  Postament- 
eben,  auf  welchem  der  Koloss  steht,  der  Zwischenraum  d.  h.  die  Tiefe  zwischen  der 
Hinterteite  dieses  Postamentchen  und  der  etwas  entfernt  davon  befindlichen  senk-  15 
rechten  vorderen  Wand  der  Base  dessen,  was  Pausanias  ^QÖvog  nannte,  so  künstle- 
riach  anschön,  dass  ich  sie  nicht  für  richtig  ausgeben  kann  und  allererst  folgenden 
neuen  Versuch  mache. 

Was  Pansanias  wegen  der  Bildsäule  ßd^QOV*^^^)^  wegen  dt>r  Bestimmung  oder 
Anwendung  ßa^fidg  genannt  hat'^*®),    war  nichts    weiter  als  der  vordere  Theil    der  20 
Einen    Base,   auf  deren   oberer  Fläche   sowohl    Bildsäule   als   das  ^gdvog   benannte 
Geräth  standen. 

Der  im  engeren  Sinne  ßc^iiög  genannte  Theil  des  ßcX^QOV  muss,  wie  ich  mir 
vorstelle,  ein  dreiseitiger  U  Vorsprung  des  ßd%QOV  des  Thrones  oder  der  vordere 
schmale  Theil  dieses  weiter  hinten  breiteren  ßä^gov  gewesen  seyn.  25 

Für  die  Richtigkeit  meiner  ganz  neuen  Annahme  seheint  folgende  Nachricht  zu 
sprechen :  lg  toinov  ^Tcoüv^fp  töv  ßofidv  diic  ^Qccg  x<<^4ff  ivayi^ovöiv  -  Iv  dgi- 
^ngtf  ÖB  iötiv  ^  ^ga  toif  ßofioO.  Wäre  zwischen  Bathron  der  Bildsäule  und 
zwischen    dem  dpövo$  benannten  Geräthe  der  von  meinen  Vorgängern  angenommene 


«<•»)  Vorlieg.  Sehr.  8.  «19.  Z.  7. 

MO»)  MülL  Dor.  II.  207. 

»«<>*)  Paus.  3,  10,  fin.  Vergl.  Hsrodot.  1, 
69.    VoL  L   L.  1830.   p.  180. 

Nicht  fibereinstimmende  Enihlnng  des  Theo- 
pseipos :  Lakedaimonier  wollten  das  Antlitz  des 
ApeUoa  dr  'AfivMlati  vtrgolden.  Sie  kauften 
das  Gold  von  Kroisos  deaiLyder.  (Theopompi 
Ckä  liagme&ta.  Lugdoni  Batavoraia  1829.  8. 
p,  10$.  Ft.  219.  —  Fragmenta  hist  Or.  P. 
1841.    T.  I.    p.  314.    Nr.  219.   ~    Eihattaa 


durch  Athen.  Deipn.  lib.  6.  (p.  232.  a.)  ei  reo. 
6.  Dindorfii.  Vol.  I.  L.  1827.  p.  fi08.  Sohweigh. 
Animadv.   T.  III.    p.  339.) 

t«"^*)  Paus.  3,  10,  10.  nebst  Siebeiis  Asm. 

u(^)  Fr.  Thiersch,   Ueber  dis  Epochen.    M. 
1829.    S.  177. 

»«0»)  P.  3,  19,  3. 

»«»*)  P.  3,  19,  4. 

»«••)  P.  3,  19,  3. 

«♦»•)  p.  8,  19,  3.  —  3,  19,  4. 
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ZwischiMiraum  gewesen,  so  hätte  jene  Thüre  versteckt  an  der  Hinterseite  des  angeb- 
lich isolirten  Bathron  der  Bildsäule  eine  Stelle  gefunden.  Diese  Einrichtung  unter« 
blieb  jedoch,  weil  sie  wegen  Zusammenhang  des  Bathron  der  Bildsäule  mit  dem  Ba- 
thron des  ^QÖvog  benannten  Geräthes  oder  genauer  wegen  Continuität  des  Einen 
5  Bathron  unmöglich  war. 

Für  meine  ganz  neue  Annahme  spricht  abgesehen  davon,  dass  das  Game  durch 
sie,  wie  ich  bereits  sagte,  künstlerisch  schöner  wird,  zweitens  noch  Folgendes: 

Der  Bildwerke  an  den  senkrechten  Seiten  des  ßd^QOV^  z.  B.  Moiren,  UoreD, 
Töchter  des  Thestios,  Musen,  wiederum   Hören,    ferner  Gottheiten,    welche  den  Hen^ 

10  kies  zum  Himmel  geleiteten,  waren  so  viele,  dass  unmöglich    die  vier  Seiten    des  von 

meinen  Vorgängern  angenommenen  isolirten  Postamentchen  ihnen  Raum  geben  konnten. 

Hingegen  stand  überflüssiger,    ausgedehnter    und  etwa    mit  Ausnahme  der  Stelle, 

wo  eine  Treppe  war,    ununterbrochener    Raum    zu   Gebote,    wenn    man    meiner   neuen 

Vorstellung  beipflichtet,    was  vorne,    wo  der    Koloss    stand,    ßofiov  Ox^(J^   hatte  und 

15  hier,  in  engerem  Sinne,  lediglich  tov  dycckflOTOS  rö  ßä^QOV  war,  sey  nach  hinten  la 
im  weiteren  Sinne  auch  ßd^QOV  des  von  Tansanias  ^QÖvog  benannten  Geräthes  ge- 
wesen. Senkrechte  mit  Reliefs  verzierte  Wände  setzten  sieh  über  den  Standort  de« 
Kolosses  hinaus  rechts  und  links  in  der  Richtung  nach  der  Hinterwand  des  Tempels 
zu    bis    dabin    fort,      wo    nothwendiger    Weise    ein    Paar    Stufen    seyn    mussten,    auf 

20  welchen  man  vom  Fussboden  des  Tempels  aus  auf  die  obere  Fläche  des  ßd^QOV  hin* 
aufstieg  und  so  in  das  Innere  des  von  der  Spanischen  Wand  umgebenen  Raumes  ge- 
langte *^*^). 

Derselbe  östliche  Aioler  verfertigte  für  den  Tempel  des  Apol- 
lon    zu    Amyklai   das    Kunstwerk,     welches    Pausauias    ^QÖVog   ge- 

25  n  a  n  n  t   hat. 

Da  der  sogenannte  ^gövog^  als  der  Koloss  des  Apollon  zu  Amyklai  schon  unge- 
mein viole  Jahre  gestanden  hatte,  ungefähr  Ol.  58.  und  Ol.  59.  nicht  von  einem 
Peloponnesischen  Künstler,  sondern  von  einem  Aioler  aus  Magnesia  ^**^)  verfertigt 
war,  nehme  ich  an,  das»  Auswärtige,  nämlich  Aioler  in  Toreutik  weiter  vorgeschritten 

t'K)  als  Peloponnesier,  und  zu  grösseren  Unternehmungen  befähigt  waren. 


>*»>;  Paus,  a,   19,  4. 

Chr.  G.  iieyne,  lieber  dcu  Thron  des  Amy- 
cläus   1778.    S.  C2-6'J. 

Quatrvnirrv.(k-(^uincy .    1 8 1 T». 

Von  deu  Üildeni  an  dem  Grabultar  des  liya- 
kinthos.  Tyl,  Der  Thron  u.  s.  f.  in  Zeitsclir. 
f.  d.  Alt.  a.  a.  0.  col.  205  —  212.  -  Ueber- 
aicbt  dtTsflbexi  cul.  231.  Die  l'ebcrsicht  ist 
tabellarisch. 

'*«i)  Magneten  waren  Aioler,  wie  ich  mit 
Hinsicht   auf    Conen,     narr.    x&'.     Gottingae 


MDCCXCVUI.  p.  25.  in  der  früheren  Schrift 
sagte.  G.  lUthgubcr,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  482. 
Anm.  4680. 

Bathykles  hatte,  als  Jonem  Bildncrei  noch 
sehr  fohlte,  yon  Aiolem  gelernt. 

Der  Irthum  Welcken  (ZeitMÜir.  S.  283.),  dtr, 
ohne  der  älteren  Leistungen  su  gedenken,  vott 
Jonischer  Kunstschule  schrieb,  hatte  ein  Keho 
urtbeilsloser  Nachschwätier  gefunden,  weichte 
meine  Schriften  tum  Schweigen  bringen 
werden. 
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BatbykleS)  den  vielleicht  bisher  Kroisos  beschäftigt  hatte,  wird,  als  dieser  Ol.  58,  S. 
•ein  Reich  verlor,  die  Ton  Lakedaimoniem  an  ihn  ergangene  Bestellung  angenommen 
haben. 

Nicht  anwahrscheinlich,  dass  Bathykles,  wie  bereits  gesagt,    Aioler  ans  Magnesia, 
mit  seinen  Gehülfen  das  Werk  in  Östlicher  Feme,    wo   seine  Werkstätte  war,    yerfcr-  5 
tigte,  hiersinf  nach  Amyklai  schaffte  and  daselbst  sasammensetzte. 

Dem  Bathykles  war  der  Inhalt  dessen  bekannt,  was  damals  in  nächtlichen  Myste- 
rien dem  Volke  durch  Schattenbilder  gezeigt  zu  werden  pflegte.  Er  bildete  dasselbe 
ud  in  sehr  übereinstimmender  Weise  durch  Reliefs  ab.  Ausserdem  waren  an  dem 
Throne  auch  Bildsäulen.  10 

Arn  einem  späteren  Abschnitte  wird  deutlich  werden,  warum  gewisse  Gegenstände 
•owohl  am  Throne  des  Apollon  zu  Amyklai  als  am  Kasten  des  Kypselos  abgebildet 
waren,  andere  nur  an  dem  einen  Kunstwerke,  nicht  aber  an  dem  anderen  Torkommen 
konnten. 

TangUch  für   den   Thron,   untauglich   für  den  Kasten  waren  z.  B.  Herakles  und  15 
der  Hand  des  Aides. 

Anknüpfend   an    seine   Bemerkungen   über   ßd^Qov    oder    ß&- 
^^^1413^   trägt  der    Verfasser   in    Thesen     Ungesagtes    über   soge- 
nannten   f^QÖvog   vor   und    bewirkt    so,     dass    mit    dem     Erscheinen 
dieser   Schrift   die    gesammte   Untersuchung    des    Kunstwerkes    i  n  20 
ein   neues    Stadion    tritt. 

Es  ist  unbekannt,  ob  die  Leate  in  Amyklai  selbst  das  Kunstwerk  ^Qivog  nannten 
oder  ob  erst  Pausanias  den  nicht  tauglichen  Ausdruck  gebrauchte. 

Das  Ganze  war  ungefähr  wie  in  jetzigen  Kirchen  ein  Gemälde  oder  in  weit 
älteren  Kirchen  ein  aus  Holz  geschnitztes,  aus  Mittelstück  und  zwei  Flügeln  beste-  2& 
bendes  Werk  den  oberen  Theil  der  hinteren  Wand  verziert,  Schmuck  des  im  Tempel 
des  Apollon  rechts  Ton  dem  Koloss,  hinter  dem  Koloss  und  links  von  dem  Koloss 
befindlichen  unteren  Raumes,  streng  genommen,  durchaus  kein  ^QÖVOgy  jedoch  der 
Aufstellung  von  xa^iÖQtu^^^^)^  wenn  sie nöthig  wurden,  wenigstens  nicht  hinderlich. 

Da  der  vorderste  Bestandtheil  rechts  und  links   so  weit  vorsprang,    wie  die  vor-  80 
d«re  senkrechte  Wand  des  auf  der  horizontalen  Fläche  den  Koloss  tragenden  ßa^QOV^ 
find,  wenn  man  von  Sitz   für  Niedersetzen   der  Bildsäule   ein    für  allemal   abstrahirt, 
des  Pausanias  Worte  xai  t6  dycdfia  ivrccMa  IvlötipcB^*^^)  zulässig. 

In  der  Beschreibung  des  Pausanias  ist  nicht  gesagt,  ob  das  Ganze  halbkreisförmige 
oder    viereckige    Grundfläche    hatte.     Aaf   halbkreisförmige  wurde   ich    durch    Erinne-  95 
rang  an  den  halbkreisförmigen  Sitz  gefuhrt,  welchen  ich  ausserhalb  Pompeji   bei  dor- 
tigen Gräbern  sah,  erkannte  jedoch  viereckige  als  vorzüglicher. 


»««»)  VorUeg.  Sehr.  8.  231.  28«. 
»»«)  Paus.  3,  19,  1. 
xaj^cd^^ananntsPansaaias  den  Sitz,  welchen 


die  Eleier  im  Stadion  an  Olympia  tois  tttt'eTat 
tor  ayAra  bestimmt  hatten.     (P.  6,  20,  5.) 
"»»)  P.  3,  19,  1. 

dO 
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Die  TCa^idgav  rührten  nicht  von  Bathjkles  her,  sondern  wurden,  wenn  der  Got- 
tesdienst solche  Geräthe  nöthig  machte,  von  den  Amyklaiern  hineingestellt.  Sie  wsroa 
nicht  fest,  sondern  beweglich. 

Natürlich  war  i wischen  zwei  hineingestellten  xced'iÖQCU  eine  Ct/pv^^P^^* 
5  Der  Koloss  stand  entfernt  von  den  Sitzen  vorne.   Daher  bleibt  des  Pansaniaa  Aiw* 

druck  ivBÖtrjXB  streng  beurtheilt  nicht  fehlerfrei.    Der  Kolost  stand  swar  innerhalb  dei 
vom  Halbkreise  eingeschlossenen  Raums,  nicht  aber,  wo  xa^idgca  hineingestellt  worden. 
Die  BVQV%(aQiai  waren  grösser,  wenn  man  die  Xa^edpca  weiter  aas  einander  rückte« 
enger,  wenn  man  sie  näher  an  einander  rückte. 
10  Durch  die  hineingestellten  xadedpat  wurde  natürlich  die  mit  Bildern  geschmückte 

innere  Wand  theilweise  den  Augen  entzogen.  Rückte  man  eine  %a%i6Qa  weiter  rechta 
oder  weiter  links,  so  kam  ein  Bildwerk  zu  Gesicht,  welches  bei  bisheriger  An&Cel* 
lang  der  xadidpat  nicht  gesehen  werden   konnte. 

'  Vn^Mdinv  8b  theo  tdv  ^qovov  rh  Svöov  bedeutet  nichts  weiter  als  Folgende« : 
15  Sucht  man  die  bald  wo  SVQVXDüQia  war  sichtbaren,  bald  wo  xodiApot  hineingestellt 
waren,  theilweise  verdeckten  Bildwerke  der  inneren  Seite  des  Kunstwerkes  zn  betraeli- 
ten,  kriecht  man  za  diesem  Behufe  auch  zwischen  den  Beinen  oder  Füssen  der  hinein- 
gestellten TCad'iÖQtti  mühselig  hindurch  und  herum,  so  findet  man  daselbst  die  fon 
Pausanias '^'')  erwähnten  Bildwerke. 
20  Nachdem  ich  hinreichend  erörtert  habe,  dass  das  von  Bathykles  verfertigte,  nidit 

auf  Apollon  allein,  sondern  noch  auf  andere  Gottheiten  der  Amyklaier  berechnete 
Werk  kein  ^QÖvog  gewesen  sey,  entsteht  die  Frage,  welchen  richtigeren  Namen  es 
gefuhrt  habe. 

dneßrj  ylavxdmig  *j4^vfj  Oökvitnöv  ö\   ort  tpaöi  ^bov  S8og  döqnüiig 
25  aiig  lfi(Atv<u '   oöt  dvifioiCi^  tivaööBtm  u.  s.  f.  ^  ^  *  ^ ).     O'sdrv  Sdog  wird  aberaale 
nicht  die  richtigste  Benennung  seyn,  zumal  da  das  Wort  idog  vieldentig,  schwankend, 
anbestimmt  war.     Auch  eine  Bildsäule,  ein  Postament  pflegte  BÖog  sa  heissen. 

Am  richtigsten  bezeichnet  man  des  Bathykles  Werk  als  eine  den  heiligsten  Be» 
zirk,  gewissermassen  das  Allerheiligste  von  dem  übrigen  Theile  des  Tempels  abschliee- 
90  sende  Wand*^'*),  innerhalb  deren  während  des  Haupt  festes  Pnester,  Musiker,  schöne 
Jünglinge,  Knaben  erhöhet  stehen  und  den  übrigen  Andächtigen  sichtbar  seyn  konnten. 
Es  war  nämlich  des  Allerheiligf<ten  Grundfläche  höher  als  der  unter  demselben  befind« 
liehe  Fussboden  des  Tempels. 

Ab  Ort  der  Aufstellung  von  xa^idgai,  zu  dienen,  war  nicht  der  Haupts  weck  des 
85  Kunstwerkes.     Es  lag  jedoch    nahe,    dass  Amyklaier    es  zu  diesem    Behnfe    nicht    von 


"'*)  P.  3,  18,  9.  Tu^do.erTeir}.   Die  folgenden  Worte  and  Ut«n- 

^*'')  liom.  Od.  6,  42.  rische  Nach  Weisung  werde  ich,  weil  beides  hier  ■« 

^*^*)  Hinsichtlich   der  unter  llellenen  übli-  unverhältnissmissig  sich  aasbreiten  wUrde,  in 

eben  Benennungen  mache   ich  auf  Worte  einer  der  alphabetischen   Angabe  des  Inhaltes  uiter 

luhtLrift  von  Aigina  aufmerksam:    tx^fta  :i€\fi  dem  Worte  Ixffta  mittheilen. 
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Anfang  an  und  yiel leicht  nor  ans  UnrertUnd  und  gar  nicht  nach  der  Absicht  nnd  nach 
dem  Plane  des  Bathjkles  anwendeten. 

Zweck  des  Werkes  ist  nunmehr  nnd,  nachdem  seit  dem  Erscheinen  der  Abhand- 
lung Ton  Chr.  6.  Heyne  82  Jahre  abgelaufen  waren,  zum  Ersten  Male  ins  Licht  ge* 
•etat.     Anderen    überlasse  ich,    nunmehr  die    angemessenste  und   allerrichtigste  Helle*  5 
nitche  Benennung  noch  aufzusuchen. 

Damit   zuletzt   der  Unterschied  dessen,    was  seit  82  Jahren  meine  Vorgänger  zu 
Tage   gebracht   hatten,    Ton  meiner    Weise   der  Auffassung  noch   Terständ lieber    oder 
handgreiflicher  werde,  sage  ich,  moderne  Ausdrücke  anwendend,  dass  Jene  des  Bathy- 
kles  Werk  zu  Amjklai  wie  einen  Sorgstuhl  oder  Grossvaterstuhl  handhabten,  ich  selbst  10 
dasselbe  einer  8|Muiischen  Wand  ihnlicher  finde  *  ^ "). 

Bildwerke    der    inneren    Wand     und    Bildwerke    der    äusseren 
Wand. 

Weil  Pausanias   wegen  der   xaO'iA^ot   schwerlich   Tollständig  alle  Bildwerke  der 
innem  Wand  sehen  konnte,   sind  wir  über  diesen  Theil  des  Inhaltes  keineswegs  toIU  15 
ständig  unterrichtet.     Er  hat  nur  vierzehn  Bildwerke  erwähnt 


i«ii)  £t  kommt  mir  hier  tu  Statten,  dtss 
ich  in  jüngeren  Lebensjahren  böchat  autftthrlich 
die  1<48  Gemälde  beschrieben  habe,  mit  welchen 
ein  Schirm  oder  eine  Spanische  Wand  auf  bei- 
den Seiten  geschmückt  ist. 

Die  Beschreibung  der  36  ersten  Gemälde  der 
Yordertette  erschien  1833  (G.  Bathgeber  in: 
Bericht  Tom  Jahre  1833  an  die  Mitglieder  der 
Dentsehen  Gesellschaft  inr  Erfonchung  rater- 
lindischer  Sprache  und  Alterthttmer  in  Leipsig. 
L.  1883.  8.  S.  88 — 48),  um  swei  Jahre  später 
die  Beschreibnng  der  ttbrigen  Gemüde  der  Vor- 
derseite, Nr.  37—72.  (G.  Rathgeber,  Beschrei- 
bung des  HersogUchen  Mosenms  tu  Gotha. 
Section  der  Kunstwerke  ans  neuerer  Zeit  G. 
1835.  8.  S.  231—236.)  und  sämmUicher  Ge- 
mälde der  Hinterseite,  Kr.  78  —  148.  Pas. 
S.  236—250.)  Beigefligt  ist  eine  Tafel,  welche 
die  Binrichtung  der  gessmmten  Spanischen 
Wand  Teranschauliehet    (Das.  S.  230.) 

Wegen  der  grossen  Wichtigkeit  des  Kunst- 
werkes konnte  ss  nicht  fehlen,  dass  ieh  auch 
später  in  anderem  Znsammenhange  deeselbta 
gedachte: 

Annalen  der  Niederländischen  Malerei,  Forra- 
schneide-  und  Kupferstechstkuast  Ton  Dr.  Georg 


Rathgeber.      Gotha,     1844.      Fol.     8.    261. 
252.  253. 

G.  Rathgeber,  Archäol.  Sehr.  G.MDCCCLYII. 
Fol.  Th.  1.  S.  207.   col.  a.  b. 

Wie  die  eingerahmten  72  hdlsemen  Tafeln  der 
Spanischen  Wand  auf  beiden  Seiten  bemalt  sind, 
enthielt  das  Kunstwerk  sn  Ämyklai  auf  beiden 
Seiten,  d.  h.  Tome  und  hinten  Reliefs. 

Ehe  der  erste  Hanptbestandtheil  des  Aioli- 
schen  Kunstwerkes  su  Amyklai  anhob  und  da 
wo  der  Ictste  endete,  femer  swischen  den  ein- 
seinen Uauptbestandtheilen  zeigten  sich  nicht 
Reliefs,  sondern  Bildsäulen. 

Hingegen  hat  das  moderne  Gerithe,  wo  die 
beweglichen  Bestandtheile  oderFlttgel  sich  be- 
rühren, nur  Leisten  des  hdlsemen,  wahrschein- 
lich einstmals  Tsrgoldeten,  längst  mit  schwarzer 
Farbe  angestrichenen  Rahmen. 

Stellt  man  sich  das  hinter  einem  Koloss  nnd 
in  einem  hohen  Tempel  anfgestellte  Kunstwerk 
sn  Amyklai  noch  einmal  so  hoch  Tor,  sls  diese 
fOr  das  Schlafsimmer  rielleicht  eines  hochge- 
stellten Geistlichen  oder  eines  gottesftlrehtigen 
protestaatisdien  Ffirsten  berechnete  Bpsnische 
Wand,  so  gelangt  man  sn  einer  Ansicht,  welche 
Höhe  die  Figuren  der  Reliefs  des  Kunstwerkes 
sn  Amyklai  gehabt  haben  werden. 


236 

Mit  aller  Bequemlichkeit  konnte  die  äiusere  Wand  des  halbkreisförmigen  ChuiMn 
umgangen  und  jedes  Bildwerk  betrachtet  werden.  Daher  ist  des  Paosanias  Verseieh- 
niss,  welches  mit  den  Worten  anhebt  zic  de  inBi^yaöniva  xa^'  SKCUfxov^  rollstän- 
diger  und  länger  als  sein  Verzeichniss  der  Bildwerke  an  der  inneren,  an  vielen  Stellen 
5  durch  xa^edgai,  dem  Auge  entzogenen  Seite.  Es  enthält  acht  und  zwanzig  Bildwerke. 
Indessen  hat  Pausanias  sehr  bestimmt  gesagt,  dass  auch  das  Verzeichniss  dessen,  waa 
die  äussere  Wand  enthielt,  nicht  durchaus  vollständig  sey.  zic  ÖS  knei(fya6HBVa  xod'' 
exaötov  1%  dxQißig  diBk^elVy  öx^ov  tolg  imks^o^voLg  nagi^Hv  i(iaXktv.  mg 
de  driX(oöaL  övfißcdövzL  {inei  (irjdi  äyvaöta  xk  noXkic  Ijv)  **"®). 

10  Vom  Verfasser  wird  angegeben,  wie  er  hinsichtlich  der  Worte 

iv  dglötSQ^  de  '^Exiöva  Söttjxb  xai  Tvq>ag^  iv  ÖB^i^  dh  Tgltm* 
V£S*"*"0    <les    Kunstwerkes    Gestalt   sich    vorstellt. 

Nach  der  im  vorigen  Abschnitte  enthaltenen  Erörterung  war  das,  was  iogenannteii 
Thron   und  Koloss   trug,   hinten,    wo  der  sogenannte  Thron   sich   befand,   sehr  breit, 

15  vorne,  wo  der  Koloss  selbst  darauf  stand,  sehr  schmal.  Da  aber  Ausläufer  der  Seiten 
des  sogenannten  Thrones  rechts  und  links  so  weit  in  der  Bichtnng  nach  der  Thttre 
des  Tempels  vorsprangen,  als  die  allervorderste  hier  sehr  schmale  Wand  des  ßw^iAg^ 
konnten  1)  Tritonen,  2)  Echidna  und  Typhos  keinen  anderen  Zweck  haben,  als  die 
hier,  wo  kein  ßcjfiög  sich  befand,  höhere  Stelle  vom  Fnssboden  des  Tempels  ans  auf« 

20  wärts  in  einer  passenden  Weise  auszufüllen.  Tritonen  a.  b.  waren  recht«,  Tjrphoa 
und  Echidna  c.  d.  im  höchsten  Grade  überlegt  links,  nämlich  der  zur  Unterwelt  oder 
wenigstens  in  das  Grab  führenden  Thür  gegenüber.  Sämmtliche Bildwerke  a.b.  o. d. 
standen  auf  dem  Fussboden  des  Tempels,  wogegen  was  Pausanias  Thron  nannte,  an 
allen  übrigen  Stellen  auf  dem  ßofiög  stand   und  hier  nicht  so  hoch  war,   d.  h.  nicht 

25  bis  an  den  Fussboden  herunter  reichte.  Sowohl  a.  b.  als  c.  d.  denke  ich  mir  beinahe 
lebensgrosp,  jedenfalls  grösser  als  sämmtliche  Reliefs  und  auch  als  die  Ixl  tq^  f^givf 
stehenden  Magneten  *'^^^).  Ferner  stelle  ich  mir  vor,  dass  a.  b.  c.  d.  als  freie  Bild* 
werke  überall  durchbrochen  waren,  mithin  rechts  und  links  überall  Licht  dorohlaeMen 
und  nicht  verdunkelten. 

30  Der  rechts  und  links    befindliche  Vorsprung  a.  b.  c.  d.    stand  demnach    mit  dem 

weiter  hinten  befindlichen  Kunstwerke  in  Verbindung.  Es  leuchtet  jedoch  ein,  daas 
a.  b.  c.  d.  nicht  so  hoch  waren,  als  der  an  sie  sich  anschliessende  Hestandtheil  des  Kumt» 
Werkes,  auch  nicht  so  hoch  als  die  bis  zur  Kranzleiste  des  Ganzen  hinaufreichenden 
Hören  und  von  weit  kleineren  Chariten  (vorl.  Sehr.  S.  238.  Z.  10.)  unterschiedenen  Chariten. 

85  Ucber   die    Abbildung    des    Adnietos    an    der    inneren    Seite. 

Unter  den  Bildwerken  an  der  inneren  Seite  dessen,  was  ich  Spanischer  Wand 
verglich,  hat  Pausanias  als  vorletztes  folgendes  erwähnt :  TBkBvrala  "j^dfujzög  ZB  t^Vf' 
vv(öv  iörlv  vnö  t6  agfia  xcbtgov  x«l  kion^za  ^*^^), 


»'")  P.  3,  18,  7. 
'*'';  P.  3,  18,  7. 


»*")  P.  3,  18,  8. 
««")  P.  3,  18,  fin. 
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Mit  Anderen  Gregenttänden,  welche  Aiolitcbe  Steinschnoider  Etrariens  in  Gold  gra- 
▼trten,  führte  ich  die  Abbildung  dessen,  was  Admeios  tiial^^*^)«  auf  dem  Ramsay'- 
•ehen  Ringe  aus  Gold  auf  *^*^). 

Fortan  wird  man  mir  zugeben :  l)  dass  der  Gegenstand  Aiolisch  war ;  2)  dass 
er  anderen  Hellenen,  die  keine  Aioler  waren,  fem  lag  und  darum  in  keinem  anderen  5 
der  Ton  Schriftstellern  erwähnten  oder  noch  Torhandenen  Kunstwerke  Torkommt ; 
8)  dass  Bathykles  Aiolische  Gegenstände  behandelte ;  4)  dass  die  Aiolischen  Stein* 
Schneider  Etruriens  dieselben  Gegenstände  zu  behandeln  fortfuhren,  welche  vorher  öst- 
liche Aioler  sich  gewählet  hatten. 

Ausser   dem  Ramsay*schen  Goldringe   habe  ich  jedoch    noch   eine   enorm    grosse  10 
Anzahl  anderer  Ton  Aiolcrn  in   Etrurien  angefertigter  Kunstwerke  beschrieben,   deren 
Untersuchung  ganz  auf  dasselbe  (unter  1.  8.  8.  4.  angedeutete)  Resultat  führt. 

Vom  Verfasser  wird  angegeben,  wie  er  die  Chariten  und 
Hören    sich    Torstellt. 

Des  Pansanias  Ausdruck  dviiovÖLV  liUiQOÖ^SP  a^dv  leitet  irre.  Chariten  und  15 
Hören  trugen  nicht  das,  was  Pansanias  keineswegs  gut  ^gAvog  nannte,  sondern  streng 
genommen  nur  die  in  der  Höhe  befindliche  Kranzleiste  des  von  Bathykles  yerfertigten 
Kunstwerkes.  Indem  Pansanias  das,  was  kein  Bild  eines  sitzenden  Grottes  trug,  wie 
einen  ^g6vog  auffasste,  daneben  immer  unzeitig  an  den  Thron  des  Olympischen  Zeus, 
auf  welchem  das  Bild  des  Gottes  sass,  dachte,  iHihlte  er  untaugliche  Ausdrücke,  d.  h.  20 
er  beschrieb  so  schlecht  als  nur  ein  Mensch,  was  er  vor  Augen  hat,  beschreiben  kann. 

Während  a.  b.  c.  d.  auf  dem  Fussboden  des  Tempels  standen,  hatten  Chariten 
und  Hören  wie  der  gesammte  übrige  Theil  des  Kunstwerkes  da  ihre  Stelle,  wo  unten 
die  Fortsetzung  des  ßmiiög  oder  das  Bathron  sich  befand. 

Chariten    und    Hören   hatten    keinen   anderen  Zweck,   als  Manchfaltigkeit   in  das  25 
Ganze  zu  bringen,  die  einförmigen  sonst  allzu  langen  Wände  zu  unterbrechen,  endlich 
weil  sie  freie  Bildwerke  mit  vielen  Zwischenräumen  waren,  Licht  hindurchzulassen. 

Chariten  und  Hören  waren  so  hoch  als  der  Zwischenraum  zwischen  der  oberen 
horizontalen  Fläche  der  Verlängerung  des  ßwiiög  und  zwischen  der  Kranzleiste  betrug. 

Vom  Verfasser  wird  angegeben,    wie  er  den  obersten  und  hin- 80 
tersten   Bestandtheil   sich   gestaltet  denkt. 

Die  Kranzleiste  der  weniger  so  O  als  so  fl  gestalteten  Wand  wird  hinten  links  einiger- 
massen  wie  ein  Kreisausschnitt,  in  der  Mitte  wie  eine  horizontale  Fläche,  rechts  wie- 
derum einigermassen  wie  ein  Kreisausschnitt  gestaltet  gewesen  sejn. 

Auf  dem  einen  Kreisausschnitt,  toi}  ^qAvov  XQÖg  tolg  av&  xiQCCÖiV  —  ixatl-  85 
^0^^14  96^^  ritt  Kastor,  auf  dem  anderen  Polydeukes. 


««>«)  Vergl.  ApoUod.  1,  9,  14.  p.  77. 
M*«)  Ans  Abek.  Mitteilt  8.  805.  —  Tat  VU. 
Kr.  8.  a.  8.  444.    0.  Bslkgehsr,  Aieh.  Sehr. 


Th.  1.   8.  869.  Arn.  1S88.  —  8.  861.  Nsbst 

8540. 
MW)  p.  8,  13^  g. 
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Wie  ich  mir  Torstelle,  ritt  Kastor  von   der  niedrigeren  Stelle  aus  bergauf,  xdQ- 
^aX^g  aber  stand  auf  der  höheren  Stelle.     Eben    so  ritt  Polydenkes  Ton  der  niedri- 
geren   Stelle   ans   bergauf,    um   die    auf  der    höheren   Stelle   stehende  Löwin   xn  be> 
kämpfen**»^). 
r>  Hingegen  waren  die  kleinen  Bilder  der  Magneten  anf  der  hier  horizontalen  FlKche 

der  Kranzleisto  aufgestellt.    dvcndtG}  de  xoQÖg  inl  tA  ^Q6v<p  nBXolfjxcu^  Mäy* 
vi/Tfg  »♦«»). 

Eben  da,  wo  Bathjkles  und  die  Magneten  tanzten,  suche  ich  auch  folgende  kleine 
Figürchen.      ßa^vxXiovg  dl  MdyvtjfToq  dva^i^fiata  kcB^si^fyaöfiiva  rtS  dptfv^i 
10  XdQLXBg'  xal  äyak^ia  bi  y1ivxoq>Qvvrig  Idtiv  ^Aqitiiuöog. 

In  der  Mitte  stand  das  Bild  der  Leukophryne.  Rechts  und  links  tanzten  BathyklM 
and  die  Magneten.  Sowohl  rechts  als  links  war  die  letzte  Figur  eine  Charis,  welche 
den  Tanzenden  sich  zugesellt  hatte,  am  wie  sie  eine  höhere  Gottheit  zu  ehren.  Die 
Aioler  Bathjkles  und  die  Magneten  gaben  der  Freude  sich  hin,  als  sie  in  der  Ton 
15  Aiolern  gegründeten  Stadt  Magnesia  das  grosse  Werk  beendigt  hatten.  Zu  Amyklei 
wurden,  wie  ich  schon  beträchtlich  früher  behauptete  *^^'),  lediglidi  die  einzelnen 
Bestandtheile  des  Ganzen   zusammengesetzt. 

Weil  Pausanias  das,  was  kein  ^gdvog  war,  anrichtig  als  einen 

^Qdvog   aufgefasst,    demnach   elend   beschrieben   hat,    pflegt  der 

20  Verfasser    vorliegender     Schrift    in    der   Wiederherstellung    ton 

seinen    Fachgenossen    begangene   Irthämer   mit   Nachsicht   anfmn- 

nehmen  ***®). 


"")  P.  1.  1. 

"")  P.  1.  1. 

"")  Vorlieg.  Sehr.  S.  233.  Z.  ö.  6. 

i430j  Ycrzeicbnitt  dessen,  was,  ehe 
der  Verfasser  das  Kunstwerk  zuÄmy- 
klai  ins  Licht  setzte,  über  dasselbe 
geschrieben  war. 

Ueber  den  Thron  des  Amycläus.  Sammlung 
antiquarischer  Aufsitze  toh  Chr.  0.  Heyne. 
Erstes  Stttck.  L.  1778.  8.  S.  1—114.  —  Darm: 
Erstes  (Paus.  3,  16,  17.)  bis  acht  und  swan- 
sigstes  Feld  S.  16 — 46.—  Bildwerke  oben  auf 
dem  Throne  (Paus.  3,  18,  8.)  S.  46.  47.  — 
Bildwerke  am  Inneren  des  Thrones  (Paus.  3, 
18,  9.)  Erstes  bis  ricrzchntes  Feld  S.  53—62. 

Joh.  Phil.  Siebenkees,  Handbuch  der  Ar- 
chatologie.   Nürnberg  1799.   8.   S.  219.  220. 

Quatrem{*re-de-Qnincy,  Le  Jupiter  Olympien. 
A  Paris  1815.  Fol.  —  Description  et  restitu- 


tion  du  tr6ne  d'Apollon  k  AmyeUa  p.  196*- 
210.  —  PL  TL  au  p.  196.  —  PL  YU.  n 
p.  210. 

Ueber  den  Kasten  des  Kypselos  und  d«n 
Thron  zu  Amyklai.  Fr.  GottL  Welcker,  Zeit- 
schrift.  Gott.  1818.   S.  279—289. 

De  throno  et  simulscro.  Pansaniae  Graedae 
descriptio.  Ed.  C.  G.  Siebeiis.  Vol.  secnndam. 
L.  1823.    8.    p.  55—59. 

Heinrich  Meyer's  Gesch.  d.  b.  K.  Abtk.  %• 
Dr.  1824.   8.   S.  20—22. 

K.  0.  Müller  (Handb.  Br.  1830.  {.  57,  S. 
S.  36.)  setzte  den  Thron  in  die  zweite  Periode, 
welche  Ton  Ol.  50 — 80.  dsucrte,  und  hielt  ihn 
unrichtig  für  jünger  als  die  (sogenannte)  Lada 
der  Kypseliden. 

Ueber  den  Thron  soll  in  £.  BStticher,  Dia 
Tektonik  der  Hellenen  „II.  260."  gahaidalt 
seyn.    Die  Herausgabe  der  in 
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Des   Aiolers  Bathjkles   Thätigkeit    regte     in   Kleioatien   lum 
Beginn   Ionischer  Bildnerei    an. 

Des  Aiolers  Batbykles  Werk  zu  Amjklai  regte  Peloponnesier, 
Dorier   zur   Fortsetzung   seiner   Bestrebung   an. 

Den  Aiolem  waren  Dontas,   Dorykleides,  Medon,   Theokies,    durch  Dipoinos  und    ö 
Skyllis  zur  Bildhauerei  angehalten,  hinsichtlich  der  Toreutik  sehr  unterlegen. 


Warna  der  Name  des  Verfertigers  des  sogenannten  Thrones 
zu  Amyklai  uns  überliefert,  hingegen  die  Namen  der  Verfertiger 
des  kläglich  mit  Kypselos  in  Verbindung  gebrachten  Kasten  uns 
nichtbekanntsind.  10 


blickt  mir  nicht  in  Gebote  stehenden  Schrift 
begtan  mit  Einleitung  und  Dorika.  Potsdam 
1814.    4. 

H.  Bnum,  Ueber  den  Parallelismus  in  der 
Composition  altgriechischer  Knnttwerke.  Thron 
des  ÄmyUiitchen  Apollos.  Rheinisches  Mos. 
t  Phll<d.  Neue  Folge.  Ffinfter  Jahrg.  Fr.a.  M. 
1847.  8.  325^835.  ~  Da  Pauianias  laut  mei- 
ner Angabe  dem  Auge  entsogene  Bildwerke  nicht 
aufführte  und  selbst  gestand,  er  beschreibe  die 
Bildwerke  nicht  Tollstandig  (Vorlieg.  Sehr. 
S.  236.),  ist  der  Einfall  ftber  den  Parallelis- 
mus zu  ichreibea,  d.  h.  das  allerbinterste  Ge- 
sohift  Eum  Torderen  su  machen,  nieht  gut. 
Sollte  dereinst  dasjenige,  was  meine  Unter- 
suchungen für  jetst  begonnen  haben,  su  Ende 
geführt  seyn,  so  würde  zu  allerletzt  und  auch 
dann  yielleicht  immer  noeh  zu  früh  an  Unter- 
suchung, ob  hier  Parallelismus  obgewaltet  habe, 
SU  denken  seyn. 

W.  Watkiss  Lloyd  1852  —  1853.  YorUeg. 
Sehr.   S.  130.   Anm.  698. 

Pyl  in  der  ArchäoL  Zeitung  1852.  Nr.  37.  fg. 
Nr.  43. 

Von  den  gelehrten  Arbeitsn  Aber  den  Amy- 
kliischen  Thron.  Abschnitt  des  unmittelbar 
nachher  ?on  mir  erwihnten  Aufsaties  Ton  PyL 
1853.    8.  4--8. 

Dr.  Pyl  (in  Greifswald),  Der  Thron  des 
ApoUon  Amyklaios  in  Lakonien  nach  Pansaaias 
hsrgastellt  und  erläutert.  (Uiesu  eine  litho- 
graphirte  Tafel.)  Zeitschrift  für  die  Alter- 
thnmswisssBMhaft.     Elftsr    Jahrgang.     1863. 


WeUlar.  4.  Nr.  1.  coL  1—8.  —  Nr.  2.  S.  9— 
16.  —  Nr.  3.  S.  17—24.  —  Nr.  4.  S.  25—32. 
Nr.  5.  S.  33—40.  —  Nr.  6.  S.  41—44. 

Nr.  13.  col.  97— 104.  Hier  col.  108.  beginnt 
die  AufzShlnng  der  am  Throne  abgebildeten 
Gegenstinde,  deren  im  Gänsen  swei  und  riersig 
waren,  nlmlich  suTörderst  an  der  Aussenseite 
28  (Ans  Paus.  3,  18,  7.  auf  eol.  103—128.), 
hierauf  noch  14  Innenbilder.  (Aus  Paus.  3, 
18,  9.) 

Nr.  14.  col.  105—112.—  Nr.  15.  S.  113  — 
120.  —  Nr.  16.  S.  121—124. 

Nr.  25.  col.  198—200.  —  Nr.  26.  S.  201  — 
208.  —  Nr.  27.  S.  209  —  216.  —  Nr.  28. 
S.  217—224.  —  Nr.  29.   S.  225—232. 

Vom  Zusammenhange  der  Bildwerke  des 
Amyklaions  unter  sich  und  mit  dem  Apolloa 
Amyklaios  und  den  übrigen  Landesgottheiten 
col.  212—232. 

Uebersicht  der  Aussen-  und  Innenbilder  des 
Aroyklaiischen  Throns  nach  ihrer  Vertheilung 
an  den  Thronlehnen,  ihrer  G^rdsse,  ihrem  In- 
halt und  Kuastwsrtb,  sowie  nsch  der  Otrtlich- 
keit  der  Sagen,  den  Helden  und  dem  Epos  des 
Sagenkreises  gsordaet. 

Bdtticher  in  Aroh.  Zeitung.    1853.    Nr.  59. 

Buhl  in  der  Arehlolog.  Zeitung.  1854. 
Nr.  70.   Als  Material  ist  Marmor  angenommen. 

ArchSolog.  Zeitung.  1855.    Anseigsr  Nr.  75. 

G.  Bathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  432. 
(in  dem  1856  gsdnckten  Bestandtheile).  — 
VsrgL  S.  845.  —  Angab«  des  Inhaltes  S.  XX. 

Gr.  1857.   S.  86—89.  182. 
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Den  Grund  deatete  ich  bereits  in  der  früheren  Schrift  an.    Bathykles,  zwmr  eben- 
falls Aioler*^^^),  arbeitete  unabhängig  von  Lemnos  und  selbständig  ^^^^),    die  Ver» 
fertiger   des  Kasten   hingegen   waren  Mitglieder  der   Fabrik   su  Hephaistia  anf  Lern* 
ijQgi4.3  3^,     Wäre,  wie  beyor  ich  schrieb,    und  noch  1857  allgemein  geglaubt  wurde, 
5  der  Kasten  zu  Korinthos  yerfertigt,  so  würden  wir  die  Namen  der  Urheber  kennen. 


Beinahe  für  gleichzeitige  Erzeugnisse  der  Fabrik  zu  Hephai- 
stia auf  Lemnos  können  das  elfenbeinerne  Hörn  der  Amal- 
theia'^^^)  und  der  albern  mit  Kypselos  in  Verbindung  gebrachte 
Kasten    gelten. 


10  Von   Aioli  sehen,   in    der  Fabrik    zu  Hephaistia  auf  Lemnos  be- 

schäftigten Künstlern  wurde  viele  Jahre  nach  dem  Tode  des  Kyp- 
selos und  sogar  lange  nach  dem  Ende  der  Herrschaft  der  Kyp'ie- 
liden  der  höchst  unrichtig  sogenannte  Kasten  des  Kjps'elof 
augefertigt. 

15  Als  Dion  Chrysostomos  ^^^^)  und  Pausanias  zu  Olympia  Terweilten,  wnasten  die 

Priester  des  Heraion  weder  Zeit  noch  Weise  der  EIntstehung  der  Aapi/(r|  und  theilten 
daher  jenen  Reisenden  Unwahres   mit. 

Der  Kasten  ist  keineswegs  in  der  Zeit  des  Kypselos  ^'^^^),  dessen  Nachkommen 
Ol.  49,  3.  gestürzt  wurden  ^^^^),  sondern,  wie  aus  dem  Inhalte  der  gewählten  Gegen- 

20  stände  hervorgeht,  wenn  nicht  in  derselben  Zeit,  als  der  sogenannte  Thron  des  Apollon 
zu  Amyklai,  doch  in  einer  nicht  viel  späteren  angefertigt,  etwa  Ol.  59,  60. 

Die  Verse  der  Inschriften  sind  dieselben,  welche  um  Ol.  60  in  Aiolisehen  My- 
sterien und  auch  in  Eleusinien  derjenige  zu  sprechen  pflegte,  welcher  die  Verpflich- 
tung hatte,  jedes  neue  Schattenbild,    sobald  es  enthüllt  war,  dem  dasselbe  anaehendan 

225  Volke  verständlich  zu  machen  ^  ^  ^  *). 


143 •)  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  345. 
—  S.  432.  Anm.  4680. 

»32^  Das.   S.  345.  unten. 

>"♦)  Da«.  S.  345.  weiter  oben.  —  Vergl. 
vorlieg.  Sehr.   S.  197.    Z.  14—20. 

'*i»)  P.  6,  19,  3.  ü.  Bathgeber,  Archiol. 
Sehr.   Th.  1.    S.  423.  nebst  Anm.  4498. 

«"^)  Dion.  Chrysoit.  or.  XL   p.  325. 

»«")  Kypselos  seit  Ol.  30,  3.  Tyrannos. 

»*»')  Müll.  Dor.  1.  168.  Yorlieg.  Sehr. 
S.  225.    /.  11. 

iM^)  Auf  Attischen  Tetradrachmen  des  At" 
d^€a»\  Xa{nravtr^h-  deutet,  wie  ich  im  Mai 
1858  auffand,  der  aitsende  Ilierophant  mit  dem 


Stäbchen,  welches  seine  Linke  hUt,  auf  die 
damals  in  den  nächtlichen  Mysterien  in  Elensia 
Torgczeigten  transparenten  Qemilde.  (0.  Bath- 
geber, Erweiterung  der  Kunde  und  des  Yer- 
ständnisses  Attischer  Münsen.  Numismatische 
Zeitung.  Weissensee  1868.  4.  Nr.  9.   eoL  71.) 

Plut.  Alcib.  XXII.  Heidelbergae  et  L. 
MDCOCXXIl.  p.  27.  Ajtotiiiioviteror  rd  /iv- 
0ri;(>/a  xal  detxvvopta  toif  a^rov  itaiqoit 
iv  lg  oixi'a  rg  eavroi^,  ixorta  tfroiijr,  oAiv 
iteg  ieQotpdrtrjs  fxior  detnyvBi  rd  i9^, 
xal  ofafia^ovta  avtov  fikv  it^otpdtttiP.  — 
p.  183.    Lob.  Agl.   T.  1.   p.  48. 

Lysiae  contra   Andocid.    de  impietate.    Op. 
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Des  Pautanias  Vermuthung ,  Eumelos  der  Korinthicr  '*'•),  Verfasser  des  ^6fia 
MQOgödiov  für  die  Messenische  Theorie  nach  Delos  ***0)^  ^j^^  g^j^  qj  g^  3  j^^  Syra- 
kns  sich  aufhielt,  jedoch  spater  wiederum  von  Syrakus  nach  Korinthos  zarück gekehrt 
■ejn  muss,  habe  die  erläatemden  Verse  verfertigt,  ist  völlig  unwahr.  Auch  die  Verse 
weisen  auf  die  weit  spätere  Zeit  um  die  Zeit  des  Todes  des  Peisistratos  hin.  5 

Ich  deute  hier  nur  vorlaufig  an,  datts  die  Aiolische  Mundart  der  Verse  erst  in 
der  Peloponnesos  in  Dorische  abgeändert  wurde  und  komme  hierauf  beträchtlich 
später  zurück. 

Quatrem^re  de  Quincy  dachte    sich  des  Kasten    äussere  Gestalt  sehr  unantik,    K. 
O.  Müller  elliptisch  '***).     Von  mir  wurde  schon  früher  ein  Kunstwerk  nachgewiessen,  10 
aus  welchem    man    sich    eine    Vorstellung    verschaffen    kann,    wie   des    Kasten    äussere 
Gestalt  gewesen  sey***^). 

Der  Verfasser  giebt  an,  in  wie  weit  sachlicher  Inhalt  des 
Kunstwerkes  zu  Amyklai  und  sachlicher  Inhalt  des  Kasten  des 
Kypselos    einander    verwandt  waren.  15 

Die  Uebereinstimmung  beruht  darin,  dass  die  Verfertiger  des  einen  wie  des  an- 
deren Kunstwerkes  ihren  Stoff  aus  den  Schattenbildern  der  nächtlichen  Mysterien  ent- 
nahmen.    Sie  übersetzten  Schattenbilder  in  Reliefs. 

Der  Unterschied    des    sachlichen    Inhaltes    des  Kunstwerkes  zu  Amyklai    und    des 
Kunstwerkes  zu  Olympia  beruht  darin,  dass  jener  auf  einen  Heros  sich  bezog,    dieser  20 
hingegen  auf  eine  Göttin,  nämlich  auf  die  Aphrodite  der  Lemnierinnen  '^^'). 


T.  I.  Pariiiis  M.DCC.LXXXIU.  8.  p.  128. 
irdvs  arolrjv ,  ^niovuevoi  xa  ie^ä,  i:te- 
deixvve  rotg  dfxi^ijzotg  xa)  et:te  rr  tpov^ 
ta  dnoQQfiia,    Lob.  Agl.    T.  I.   p.  49. 

Uesych.  T.  II.  col.  29.  iego(pdvtrjs.  fivata- 
ytjyos',  i€(*tvs  6  ra  nvatiqQia  heixrvtav. 

dtt^at  ra  i€{>d.     Lob.  Agl.    T.  I.    p.  Gl. 

Cic.  or.  pro  L.  Comelio  Balbo.  XXI Y.  55. 
Vol.  U.  P.  II.  Turici  1826.  p.  330.  Sacra 
Cereris  —  Sed  quum  illam,  quae  Qraecam 
illad  sacrum  monstraret  etfaceret,  ex  Grae- 
cia  deligereot. 

Uimerii  Sophistae  eclogae.  Gottingae 
MDCCXC.  p.  766.  ij/vf/V  de  ici^ä  fitazair:  nal 
ioyci  xai  loyat  qairta,ucr. —  Suid.  ed.  Kutt. 
T.  II.  p.  102.  T.  ie{wqdrTi]i.  ror  anotpr;' 
ravia  tä  Uffd. —  q:airetr,  Q:tofpair6tr,  mon- 
strare.  Bendtsen  Marmora  mystica,  specimen  I. 
Haviiiae  1820.   p.  U. 

Die  vorgezeigten  Schattenbilder  oder  trana- 
parcnten    Gemälde  konnten   qdoftata  heiiaen. 


Piaton.  Phaedr.  (p.  250.  c.)  BeroUni  1802. 
p.  263.  6ldxlrjQa  9^  xal  d:riä  xal  dzQffi^ 
xal  eviaifiova  (pdofjara  jivoviteroi  tt  xal 
iionrevortes  iv  aryr  Jtaf^ai^ä. 

Ueber  Ifyet  toii  dfiv^totg  oder  dtr^yetrat 
rd  (ivoTi^gta  Lob.  Agl.    T.  I.    p.  62 — 64. 

««")  P.  5,  19,  fin.    cf.  P.  2,  1,  1. 

Ueber  Enmelos :  A.  Weichert,  Ueber  das  Le- 
ben und  Gedicht  des  ApoUonins  tod  Bhodos. 
Meile.  1821.  8.  8.  184—205.  Hetiod.  fr.  coU. 
Marcktcb.  p.  216—245.  —  p.  397—407.  — 
Ueber  die  Inschriften  des  Kasten  p.  220.  221. 

»««0)  Paus.  4,  4,  1. 

«««')  Müll.  Haodb.    Br.  1848.    8.  37. 

*««')  G.  Bathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  248. 
Anm.  1691. 

***^)  Zu  uDteracheiden  ist  Aphrodite,  wie  sit 
schon  vor  der  Entstehung  der  Aioliscb-Samo- 
thrakischen  Mysterien  auf  Lemaoe  bekannt  seyn 
(Yorlieg.  Sehr.  S.  177.  Z.  1.  —  Ihr  Palast 
3.  200.  Z.  6.)  nnd  nicht  minder  als  Hephaistos 
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Dem   Pauflanias   und   flämmtlich en    Späteren,    welche    bii    mm 
Jahre  1860  über  den  sachlichen   Inhalt  der  Bildwerke  des  unrich- 
tig  mit   Kypselos    in    Verbindung    gebrachten     Kasten    schrieben, 
war  entgangen,    dass  er  nur  um  die  Weiber,    sowohl  um  die   guten, 
5  als  um  ihre  Kehrheiten,   die  bösen,   sich   dreht 

Alphabetisches  Verzeichniss  der  am  Kasten  abgebildeten 
Göttinnen   und   Heroinen. 

Adikia.     Siehe  Dike. 

Aithra  'A^iva^BV. 
10  Alk  es ti 8.     Siehe  Töchter  des  Pelias. 

Alkmena  und  Zeus,  der  des  Amphitryon  Grestalt  angenommen  hat. 

Aphrodite  und  ^EwdXiog» 

Aphrodite.     Siehe  Hera. 

Aphrodite.     Siehe  Medeia. 
15  Ariadne  und  Theseus. 

Die  Göttin,  welche  Pausanias  für  die  geflügelte  Artemis  hielt,  werde  ich  weiter 
unten  als  Nike   einreihen. 

Atalanta  und  Melanien. 

Athcna.     Siehe  Hera. 
20  Athena  bei  Herakles,  der  mit  Bogen  und  Pfeilen '^^^)  die  Hydra  bekämpfte  ^^^^). 

Demonassa.     Siehe  Eriphyle. 

Dike  schlägt  die  Adikia. 

Eos.     Siehe  Thetis. 

Eriphyle,    ihre  Töchter  Eurydike  und  Demonassa,  der  Eryphyle  kleiner  Sohn 
25  Alkmaion  und  eine  Kinderwärterin. 

Eris,  hässlich  gestaltet,  zwischen  Aias  und  Hektor  ^^^*).  Verglichen  wurdet  am 
dieses  gelegentlich  zu  bemerken,  die  geflügelte  Misgestalt  auf  dem  Gemälde  einet 
Skyphos  der  Sammlung  Magnoncourt  *^^^). 


einen  Tempel  haben  masste,  und  die  in  den 
Mysterien  auf  Samothrake  anwesende  Göttin 
Kabeiro,  welche  gleichseitig  s.  v.  a.  {iijTfjQ  Fata 
und  als  Aphrodite  war.  Auch  Ton  ZorynthlBcher 
Aphrodite  konnte  erst  nach  Entstehung  der 
Mysterien  die  Rede  sein. 

Die  unmystischc  rerstehe  ich,  wo  Sagen  be- 
haupten, sie  habe  den  Männermord  reranlasst. 
Philostr.  Her.   MUH.  Orch.  303. 

Myrsili  Methymnaei  fr.  7.  Fragmenta  h.  Gr. 
Vol.  quartum.   1*.  1851.   p.  458. 

'***)  foftft'orw.  —  Herakles  mit  Bogen  und 
PfeUen  Uom.  Od.  11,  606.    liom.  II.  5,  393. 


—  Von  demjenigen  Costnme  des  Htrtklse, 
welches  in  Gedichten  Peisandros  Ol.  83—40. 
beschrieben  hatte  (MOll.  Der.  Abth.  1.  S.  444. 
~  Abth.  2.  S.  475.),  machten  für  jetzt  Ktact- 
1er  noch  gar  keinen  Gebrauch. 

»**«)  P.  5,  17,  ftn. 

I«««)  Eris  (Theog.  T.  225.  226.)  im  Schflds 
des  Achillcus.  liiorttber  s.  G.  Rathgeber,  Areh. 
Sehr.  Th.  1.  8.  246.  —  Femer  Hes.  Seat  Htie. 
T.  148.  15G. 

«•«^  0.  Abeken.  Tideo  e  Polinict  prsMo 
Adrasto.  Annali  dell'  Institnto  di  e.  a.  Vol. 
undecimo.  Borna  1839.  p.263.TaT.  d'tgg.  P,  18M. 
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Earydike.     Siebe  Eriphyle. 

Flötenspielerin.     Bei  Herakles. 

Gorgo  Medusa  und  ihre  zwei  Schwestern,  geflügelt,  und  Perseua.  Das  Ereigniss 
auf  dem  Schilde  des  Herakles  ^^'^^). 

Harpyien  *  **  ^),  Phineus.  Jene  werden  von  den  Söhnen  desBoreas  yertricben  * ♦  * ®).  5 

Helena,  noch  unverhcirathet,  und  Dioskuren. 

Helena  wird  von  Menelaos  verfolgt '^^^). 

Hera,  Athena,  Aphrodite,  Hermes,  Alexandros  *^^^). 

Eine  Hesperis  war  in  der  zweiten  X^QCL^  obgleich  Pausanias  es  nicht  ausdrücklich 
gesagt  hat,  nach  meiner  Ueberzcugung  da  abgebildet,  wo  Atlas  den  Himmel  trug  und  10 
die  Aepfel  der  Hesperiden  hielt. 

Hippodameia,   Pelops,  Oinomaos. 

Kaasandra  und  Aias. 

Ker,  misgestaltet,  hinter  Poljneikes  ^^^^). 

K  i  r  k  e ,    ihre  fünf  Dienerinnen  und  Odysseus.  15 

Marpessa  und  Idas^-*^^). 

Medeia.     Dabei  Aphrodite,  Jason. 

Musen  und  Apollon. 

N  a  u  8  i  k  a  a  und  ihre  Dienerin. 

Nereiden.     Siehe  Thetis.  20 

Nike,  von  Pausanias  unkundig  für  Artemis  ausgegeben.  "AgtBfug  de  oix  olda 
ifp  aTG>  X6yip  nzBQvyas  l%ov6d  l&tiv  Ini  tav  ägiav^  xol  tfj  fikv  dc^ta  xccrixsi 
udoiaUv.  r^  8i  itigif  ttov  x^^V^  Xiavta^^^^).  Langst  waren  in  der  Zeit  des 
Pausanias  alte  Gebräuche  der  Mysterien  vergessen.  Ueberdiess  wird  er  weder  die 
Kunstwerke    gekannt  haben,    in    welchen    Nike   an    der    Jagd    der    Mysterien     Theil  25 


Description  de  la  collection  d'antiquit^B  de 
M.  de  Magnoncoortf  par  J.  de  Witte.  Paris, 
Ubrairie  de  Leleuz.    8to. 

****)  Hea.  Scut.  Uerc.  230.  —  aorgonen  mit 
Flügeln.  Apollod.  2.  —  Auf  einer  Mfinae  Ton 
Sinope  hat  Medusa  FlQgel  an  den  Schaltern. 
(Nenmann  Nam.  an.    T.  II.  Tab.  1.) 

"«•)  Thcog.   ▼.  267. 

»«»»)  F.   5.  17,  fin. 

Abbildung  gleichen  Inhaltes  am  Kunstwerke 
in  Amyklai.     (P.  3,  18,  9.) 

***')  Vasengemalde  der  Lambertischen  Samm- 
lung. Zannoni,  Illnstrasione  di  dne  ume 
Btmschs  e  di  alcuai  Taai  Hamiltoniani.  Fi- 
renae  1812. 

•*")  Paus.  5,  19,  1. 


Auch  an  dem  Kunstwerke  su  Amyklai. 
(P.  3,  18,  7.) 

Der  ungemein  beliebte  Gegenstand  wurde, 
wie  schwane  Vasengemilde  darthnn,  in  Schat- 
tenbildern der  Mysterien  geseigt. 

<«»3)  Ker  im  SchUde  des  AdüUeus  (G.  Bath- 
geber,  Areh.  Sehr.  Th.  1.  6.  246.),  femer  in 
denjenigen  fiesiandtheilen  des  Schildes  des  He- 
rakles (Hes.  Sout  Uere.  t.  156.  249.),  welche 
der  Filseher  in  Peisistratos  Zeit  den  weit  äl- 
teren beifttgte.  (G.  Rathgeber  a.  a.  0.  8. 247.) 
Vergl.  oben  S.  242.  Z.  26.  Ena. 

««»<)  Ueber  Marpessa :  ApoUod.  1,  7,  8. 
p.  49.  —  Obsenr.   p.  46. 

MttlL  Handb.  Br.  1848.   6.  552. 

H»5)  Paus.  6,  19,  1. 
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nimmt  ^^^^),  noch  die  sehr  alten,  welche  sie  in  gleicher  Handlang  alt  am  Kaitaii  dM 
Kypselos  begriffen  leigen**^^). 

Nyx  mit  Hjpnos  und  Thanatos  *  *  *  ■). 

O  r  e  i  t  h  y  i  a  wird  von  Boreas  geraubt,  auf  dessen  Schlangenfüsse  *  ^  '  *)  ich  ipiter 
«^  zurückkommen  werde. 

Töchter  des  Pelias,  deren  eine  laut  der  nur  ihr  beigefügten  sehriftlieken 
Angabe  Alkestis  war,  in  dem  zu  Ehren  des  Pelias  angeordneten  dyoiv.  HiflrUber 
weiter  unten. 

Pharmakiden  >4öO). 
10  T  h  e  t  i  s  und  Peleus.     An  der  ersten  Seite. 

Thctis  empfängt  die  Waffen  des  Aehilkus  von  Hephaistos.  xal'dil  XfA  dlimß 
6  rh  önka  didovg,  ovve  rohg  nöSag  f(5rlv  s^Q(0(isvog^  xal  öxiö^sv  olxitfig  hu- 
Tai  OL  nvgdygav  ^x^'^^*^^)'  Dabei  iTCTtctv  öwcagideg.  Diese  Pferde  hatten  gol- 
dene Flügel.  Auf  den  ÖWCJQideg  Nereiden,  welchen  Thetit  nachher  die  Waffim 
15  geben  wird,  damit  sie  dieselbe  weiter  zu  Achilleus  beförderten.  Endlich  halte  der 
Kentauros  Cheiron,  hinten  mit  Pferdefüssen,  vorne  mit  menschlichen  FütMn,  längtt 
övvoLXog  ^Eolg^  sich  eingefunden,  wahrscheinlich  um  die  Wagen  der  Nereiden  sn 
geleiten  und  mit  ihnen  zu  Achilleus  sich  zu  begeben,  welchen  er  zuletzt  trotten  wird. 
Das  gesummte  Bildwerk  an  der  obersten  Seite. 
^  Thetis  und  Eos  bei  Achilleus  und  Memnon.     An  der  vierten  Seite. 

Weiber  von  den  Kentauren  entführt,  welche  Herakles  durch  Bogenschttaee  er- 
legte. to^BVOVza  de  ägdga  Kevtccvgovg^*^^).  Dass  mit  den  Kentanren  Weiber 
abgebildet  waren,  ist  in  der  Beschreibung  des  Pausanias  keineswegs  gesagt.  Es  man 
aber  Jedem  einleuchten,  der  die  von  mir  ins  Licht  gesetzten  Thaaischen  Münsen  ^^") 
25  kennt.  In  meiner  Erläuterung  ist  bereits  gesagt,  dass  man  sich  die  Kentanren  eis 
d(iVf]tOL  vorstellen  muss'*^*). 


145«^  Nike  bei  Jägern.  In  dem  mit  Stempeln 
eingedrückten  Bildwerke  irdener  Qofässe.  (G. 
Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  262.  Anm.  1915.) 

Nike  in  Jagd.  Oomäldo  einer  Vase  von  Thera. 
(Das.  S.  440.  nebst  Anm.  4819.) 

Nike  als  Dienerin  und  StcUvertreterin  der 
Artemis  in  jüngeren  Vasengomälden.  (Das.  S.  43.) 

1451)  yi]^^  ijg^  Thiere  gepackt,  welche  sie 
der  Pcrsephono  opfern,  d.  h.  in  eine  Grube 
werfen  wird.  AioliBches  Vasengemälde  zu  Ber- 
lin.   (Das.  S.  4.,   S.  75.    Anm.  84.,   S.  II.) 

Aiolischus  Vasengemälde  tu  Neapel.  (Das. 
S.  4.  75.   Anm.  83.) 

Gemälde  des  Gefässes  des  Ergotimos  and 
Klytias.     (Das.   S.  11.) 


Am  Uenkel  eines  QefSstss.    (Das.  8.  4.  naA 

S.  75.   Anm.  82.) 

Mit  Stempeln  eingedruckt  (Das.  8.  IlL) 
145«)  Yergl.  Theog.  t.  212. 
»"^)  P.  6,  19,  1. 

^««'')  Kleine  Schriften  in  den  Alterthttmem 
der  Heilkunde  von  F.  G.  Welcker.  Bonn 
1850.   S.  25. 

»">)  Vergl.  YorUog.  Sehr.  S.  192.  Z.  ^.  6. 
i««<)  Ueber  Costum  des  Ileraklet  s.  ob«n  die 
1444.  Anm. 

^*^^)  G.  Rathgeber,  Nenaundneunsii  aUbenw 
Münzen.    Prolegomena  S.  XLV. 
»*")  Das.   S.  XLV.   Z.  22. 
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Hepbaifltofl,  Gemahl  der  Aphrodite,  kam  nach  meiner  Angabe  in  der  dvanätCD 
%WQa  bei  Thetis  vor  **^^). 

Die  Verfertiger  hatten  den  Kasten  ursprünglich  für  den  an  Hephaistia  aaf  Lemnos 
befindlichen  ^^^^)  Tempel  der  Aphrodite,  welche  Göttin  dreimal  an  ihm  abgebildet 
iti,  berechnet.  5 

Weil  nach  der  Annahme  der  Mystiker,  welche  seit  Ol.  I  an  das  Altaiolische 
anknüpf ten  ***  ^  ^ ),  die  Hauptgöttin  auch  über  die  Unterwelt  gebot,  sind  geflissentlich 
Gestalten  der  Unterwelt,  wie  Adikia,  Eris,  Harpyien,  Ker  aufgenommen.  Sie  sind 
Kehrseiten  der  guten  Weiber.  Ueberdiess  Njrx.  Als  Begriff  waren  t^5****)i  ^^** 
%la^*^^)y  ^Qig  zuerst  den  Aiolischen  Theologen  bekannt '  ^^®).  Zuerst  Joner  hatten  10 
während  Jonisch-Achaiischer  Periode  sie  su  Göttinnen   gemacht. 

Erwähnung  der  wenigen  Reliefs,  in  welchen  anscheinend  keine 
Göttinnen    oder    Heroinen    vorkamen. 

Atlas  trägt  den  Himmel  und    hält   die  Aepfel    der  Hesperiden,    q>iQEL  öh  xai  tic 
E<fnBQid(OV   flflka,     Herakles  mit  Schwert.     Diese    Abbildung    an  der   zweiten  Seite.  15 
Von  mir  wird  angenommen,  dass  eine  Hesperis  in  der  Nähe  war,    obgleich  Pausanias 
et  nicht  gesagt  hat**^'). 

Des  Herakles  Kampf  gegen  Geryoneus.  TQBig  de  ävdgsg  FijQVÖvsg  iiölv  dXki^' 
loi^  ngoöexi^evOL^*''^).      Diese    Abbildung    an    der   vierten    Seite.      Möglich,    dass 
entweder    des    Geryoneus    Mutter    Kallirhoe  **^*)    oder  Erytheie  **^*)    zugegen  war.  2() 
Davon  hat  jedoch  Pausanias   nichts  gemeldet. 

Weiber,  nach  meiner  obigen  Annahme  von  den  Kentauren  entführt,  jedoch  von 
Pausanias  nicht  erwähnt     Die  Abbildung  an  der  obersten  Seite. 

Iphidamas,    der   Antenoride,    in    Thrake    erzogen  ^^^^).      Kdwv^    des    Iphidamas 
älterer  Bruder  ^^^^),    Agamemnon.     Auf    dem   Schilde  des    Agamemnon    Phobos    mit  25 
Löwenkopf '^^^).     Diese  Abbildung  an  der  vierten  Seite  des  Kasten. 

Abgebildet  war  nach  meinem  Urtheile  Folgendes :  Iphidamas  ^^^*),  dessen  Nacken 


"")  Oben  S.  244.   Z.  11. 

1466)  Vorlieg.  Sehr.  S.  177.    Ajim.  967. 

"•»)  VorUeg.  Sehr.    8.  184.   Z.  6—12. 

"W)  Vorlieg.  Sehr.    S.  38.   Z.  25. 

*«••)  Als  Kehrseite  von  ^('xi;.  Das.  S.  40.  Z.  3. 

«"•)  Das.   8.  41.   Z.  7. 

****)  In  der  Besehrcibang  des  Konstwerkes 
a«  Amyklai  trwihrte  Pausanias  nur  Atlas. 
(P.  S,  18,  7.) 

Ütbsr  Abbildongen  des  Atlas :  Yorlisg.  Sehr. 
8.  lao.  fg.   Aam.  701. 

MW)  Pnw.  6,  19,  1. 

HMkridit«  ftber  Gerjontns  habe  ich  dam  al- 


phabetischen Veneichnisse  der  Einielnheiten 
vorliegender  Schrift  einrerleibt. 

"'»)  Theog.   T.  288. 

«*")  Theog.  T.  290. 

*47S)  Hom.  II.  11,  221.  222.  Eustoth.  ad 
Hom.  IL  A.  222.   T.  XU.   L.  1829.  4.  p.  22. 

Andere  Erwähnung  des  Iphidamas :  Hom.  H. 
11,  234.  —  Sein  Leichnam:  Ib.  11,  256.  261. 

>«'•)  Hom.  n.  11,  248.  256. 

1«»»)  Phobos  Hom.  n.  11,  87.  —  Theog. 
T.  934.  —  Q.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
8.  512.  eol.b.—  Vorlieg.  Sehr.  8.  41.  Anm.  205. 

"'•)  Hom.  n.  11,  234. 


¥ 
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Agamemnon  mit  dem  Schwerte  getroffen  hatte '^^'),  lag  bereits  todt  und  durch  Aga- 
memnon seiner  Waffen  beraubt  *^^®)  auf  der  Erde.  Eben  als  Koon  den  am  Fnsfe 
ergriffenen  Leichnam  seines  Bruders  Iphidamas  wegzog  ^^^^),  tödtete  Agamemnon, 
bereits  am  Unterarm  verwundet  ^^^^),  den  Koon  mit  der  Lanze  *^^').  Li  der  Iliaa 
^  wird  angegeben,  Agamemnon  habe  über  dem  Leichnam  des  Iphidamas  den  Kopf  des 
Koon  abgeschnitten  *  *  ^   ). 

Aus  zwiefachem  Grunde  nenne  ich  das  Ereigniss  dem  Kasten  angemessen :  l)  Weil 
die  Küste  des  Landes  Thrake,  in  welchem  Iphidamas  einstmals  sieh  aufhielt  ^^*S)  und  dea 
Kissens  Tochter  Theano  heirathete  ^^^^X  zur  Zeit  der  Anfertigung  des  Kasten  längst 

10  Wohnsitz  von  Aiolem  war,  welche  an  der  Panegyris  Aiolisch-Samothrakischer  Myste- 
rien Thcil  nahmen,  2)  weil  das  Land,  wo  Agamemnon,  Hauptanführer  der  Hellenen, 
dessen  Abbildung  den  noch  vorhandenen  Thron  des  Basileus  der  Aiolisob-Samothni- 
kischcn  Mysterien  ziert  ^^^^),  den  Iphidamas  und  Koon  getödtet  hatte,  nunmehr  länget 
den  Aiolern  angehörte. 

15  Enthielt  das  Relief  eine  von  Pausanias  mit  Stillschweigen   übergangene  weibliche 

Gestalt,  so  konnte  diese  keine  andere  seyn  als  eine  Personification  des  zur  Zeit  dee 
Krieges  den  Troern,  zur  Zeit  der  Anfertigung  des  Kasten  den  Aiolem  angehörigen 
Landes. 

Dionysos    ohne   Nebenfigur. 

20  Endlich  als  letzte  Abbildung  an  der  vierten  Seite   Dionysos,  bärtig,   mit  Ungern 

Gewandt;,  in  einer  Höhle.  Bei  ihm  Weinstöcke,  xai  flijkecu  te  tlöl  9ucl  ^laL  lob 
verstehe  den  Thasischen  Dionysos.  Ohne  Vorhandenseyn  dieses  Gottes  und  Herensie« 
hung  desselben  zu  den  Aiolischen  Mysterien  würden  auf  zahlreichen  Münsen  nicht  die 
unzüchtigen  Phcrc  vorkommen,  welche  1858  von  mir  aufgehellt  wurden  ^^*').    Diesem 

25  Dionysos  war  geflissentlich  kein  Frauenzimmer  beigegeben.  Den  mystischen  Gmnd 
könnte  ich  leicht  angeben. 

Mythischer  Agon  in  Bezug  auf  den  Agon  der  Aiolisoh-Samo- 
thrakischcn    Mysterien. 

Ausser  Abbildungen  von    Göttinnen  und  Heroinen  enthielt   die  A^pva|   zwei  Re- 

HO  liefp,  welche  mehr  als  die  übrigen  sich  ausgebreitet  haben  werden. 

In  der  TlQciti]  X^Q^'  Anstatt  des  festlichen  Agon  Aiolisch-Samothrakischer  My- 
sterien, bei  welchem  die  Priestcrin  der  Aphrodite  nicht  fehlen  konnte,  ein  Agon  der 
Aioler  der  mythischen  Zeit,  dyidV  6  inl  Uskla^^^^). 


m 


"'»)  Ib.  11,  240. 

»««'^)  Ib.  11,  244. 

»««»)  Ib.  11,  257. 

""»)  Ib.    11,  262.   19,  53. 

"•*)  Ib.   11,  260.  cf.  11,  «55. 

"")  Ib.  11,  261. 

""»)  Uom.  11.  11,  222. 

»"•)  Ib.  11,  226. 


*«»^)  G.  Kathgeber,  ArchaeoL  Sehr.  Th.  1. 
S.  asa.    Anm.  3111.  —  8.  438.    Ann.  478e. 

**'*")  G.  Rathgeber,  Ncanundneuniig  lilbens 
Mttozcn.    Prolegomena  S.  XLIV  —  L. 

^*'^^)  Auch  am  Throne  dea  ApoUon  au  Amy- 
klai:  üj'  "AxaöTüif  ^i^tjxev  dytüpa  inl  natgf, 
(P.  3,  18,  fin.  Pyl  1853.  Nr.  25.  8.  199. 
2U(>.) 
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Die  Theilnehmer  nenne  ich  in  alphabetischer  Ordnung :  Admetos,  AkasUM,  Vater 
des  Protesilaos,  j4(^etog^  Asterion,  Sohn  des  Kometes,  Euphemos,  Sohn  des  Posei- 
^iii4  90^^  Earybotas,  Jason,  Jolaos,  Iphiklos,  Melanien,  Mopsos,  Sohn  des  Ampjx, 
Nso^Ag^  Peleus,  Pison,  Sohn  des  Perieres,  Polydeakes. 

Die  genannten  Heroen  veranstalteten  den  Agon  unter  Leitung  des  Herakles  '  "^  *  ^ ).  5 
Im  Relief  bei  Herakles  eine  Phrygische   Flötenspielerin.      Ausserdem  waren  die 
Töchter   des    Pelias,    namentlich    Alkestis,  sugegen. 

Nicht  eine  Nike,  sondern  Akastos  reichte  einem  Sieger  den  Kranz. 

Dreifüsse  als  Kampfpreis  der  Sieger. 

Wie  die  Zuschauer,  oi&BcifiBVOV  toi>g  dyniviötcig^  abgebildet  waren,  davon  kann  10 
aum  tkh  aus  den  sieben  Zuschauern  der  Spiele  der    Mysterien  einen  Begriff  machen, 
weldie  in  einem  schwarzen  Vasengemälde  amphitheatralisch  über  einander  sitzen  '^**). 

Mythische  Schlacht  in  Bezug  auf  die  Scheinschlacht  oder  das 
ManoeuTre  ^^*^)    der    Aiolisch-Samothrak  ischen    Mysterien. 

SxQonaniKic  inl  rglty  X^99  ^4$  kccQvaxog^  in  der  Zeit  des  Pausanias  und  15 
TOD  Pausanias  selbst  kläglich  misverstanden*'**^).  Das  Ganze  war  die  wie  in  Eleu- 
•initchen  Mysterien*  ^*^)  während  Aiolisch-Samothrakischer  Mysterien  vielleicht  auf  dem 
gegenüber  liegenden  Festlande  gehaltene  Scheinschlacht  oder  das  Manoeuvre.  Bis- 
weilen bemühten  sich  die  Theilnehmer,  völlig  wie  Jahrhunderte  später  Leute,  die  in 
Vasenbildem  mit  rothen  Figuren  abgebildet  sind,  durch  Kostüm  irgend  eine  Schlacht  20 
der  mythischen  Vorzeit  darzustellen.  Indessen  blieb  das  Ganze,  ungefähr  wie  die  in 
Mysterien  veranstalteten,  in  transparenten  Gemälden  derselben  und  hierauf  in  noch 
▼orhandenen  Vasengemälden  mit  rothen  Figuren  abgebildeten  Schlachten  der  Ama* 
looen,  heiter;  öin/Uvcu  ÖB  xal  döxaöofUvovg  XB  xal  dvayv(OQiouvzccg  dkXi^Xovg. 
Was  Etruskem  und  Römern  Herzensfreude  war*^*^),  verabsch«»uet«*n  Aioler  und  an-  25 
dere  Hellenen.  Bei  diesem  Manoeuvre  konnten,  wie  ich  aus  allerlei  noch  jetzt  vor- 
handenen sehr  alten  Kunstwerken  entnehme  *^'^)t  Priesterinnen,  auch  Stell vertrete- 
terinnen  von  Niken,  mochten  die  Aiolerinnen  Flügel  sich  angebunden  haben  oder 
keine  tragen,  nicht  fehlen.  In  der  Beschreibung  des  Reliefs  von  Pausanias  ist  jedoch 
über  Weibsleute  durchaus  nichts  zu  lesen.  80 

Den     Aiolisch-Samothrakischen    Mysterien    gehörte    die    ge- 


»«•<»)  MttU.  Orch.  265. 

««•')  Welck.  Zeitschr.  Gott.  1818.  S.546.  547. 

««•*)  Pitture  di  rssi  fittUi  esibite  dal  Cav. 
Praneeseo  Inghirami.  T.  qaarto.  P.  F.  1837. 
4.  Ttv.  CCCVII.  p.  11.  12.  B  poi  siagoUre 
ü  posto  cbeocoupano  glispHtatori  qmisi  fosss 
la  grsdinata  d'an  anfiteatro. 

>«•*)  Vorl.  Sehr.  S.  15.  Z.  5.  6.  Kebst  Aam.  91. 

"•«)  Ptus.  5,  18,  2. 


In  keiner  Weise  betraf  die  tQfrr^  t^Q^  die 
Schlacht  der  Pylier  nnd  Arkader  bei  Pheia 
um  den  Fluss  Jardanos  (Hom.  IL  7,  13S— 156. 
Ueber  die  OerÜichkeit  MtUl.  Orchom.   S.  S72.) 

*«•*)  G.  Rathgeber,  ArchaeoL  Sehr.  Th.  1. 
S.  18.  —  S.  101.  Anm.  284.  —  8.  108. 
Anm.  244. 

*«••)  Das.   S.  464. 

*««^  Das.  8.  268. 


# 
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flügcltc  Nike  an,  welche  Pansanias  aus  Unwissenheit  für  Artemis 
hielt»*»»). 

Noch  andere  Eigenthümlichkeiten  waren  aus  den  Schatten- 
bildern der  Aiolisch-SamothrakiBchen  Mysterien  herror- 
5  gegange  n. 

So  Flügel  der  Gorgonen,  goldene  Flügel  der  Pferde  der  Wagen,  auf  denen 
Frauen  standen,  Flügel  der  Pferde  des  Pelops»^»'),  menschliche  Vorderfüsse  dei 
Kentauros  **««). 

Auf  Samothrake  empfing  Boreas  die  S  oh  lan  genfüsse,  mit 
10  denen   er    am    Kasten    abgebildet    war. 

Bewohnern    von    Samothrake,    Lemnos    erschien    Boreas,    wenn   sie    ihn   mit   den 

übrigen  Winden    verglichen,    als  ein    höchst  Unheilbringender,    durch  welchen  Schifie, 

Aeoker,  Bewohner  der  Inseln    zu  leiden    hatten  »^^').     Es   ging    daher   natürlich    xn, 

dass  sie  ihn  wie  andere  böse  Daimonen   1 )  mit  der  Unterwelt  in  Verbindung  brachten, 

15  darum  aber  2)  mit  Schlangenfüssen  abbildeten  ^^^^). 


»«»'«)  Vorlieg.  Sehr.   8.  243.    Z.  21. 

^*^^)  Aus  Kunstwerken,  deren  ich  in  der 
früheren  Schrift  gedachte,  könnte  ich  leicht 
darthun,  dass  die  drei  von  Samothrake  und 
Lemnos  ausgegangenen,  im  Texte  erwähnten 
Befltigelungen  Aiolischcn  Künstlern,  welche  wäh- 
rend sehr  unterschiedener  Zeiten  in  Etrurien 
die  Kunstwerke  Terfertigten,  recht  gut  bekannt 
waren  und  von  ihnen  angewendet  wurden. 

GctlUgelteB  Pferd,  auf  welchem  ein  geflügelter 
Jüngling  reitet.  Bruchstück  aus  Erz,  au  Cere 
gefunden.  (Monumenti  inediti  —  raccolti  da 
Giuseppe  Micali.  Fircnze  1844.  Fol.  TaT. 
XIX.  Nr.  2.  —  Im  Texte.  Fürenae  1844.  8. 
p.  116.  117.   Xr.  2.) 

GefäsR,  in  welches  mit  Stempeln  Bildwerk 
eingedrückt  ist.  Im  oberen  Streifen  Sphingen, 
im  unteren  Streifen  geflügelte  Pferde.  „Delle  of- 
tic-ine  di  Chiusi."  In  der  K.  Galleric  zu  Flo- 
renz. (Micali  1.  1.  Tav.  XXVUI.  Nr.  1.  — 
Im  Texte  p.  IC 7.   Nr.  1.) 

Zwischen  zwei  geflügelten  Pferden  ein  lau- 
fender nackter  Mann.  Gemälde  mit  schwarzen 
Figureu  auf  lichtem  Grunde  an  einer  grosKcn 
liydria  «li-r  Yasensammlung  des  Lord  Nor- 
thampton  zu  London.  (Miculi  1. 1.  Tav.  XXXVII. 
Nr.  2.  —   Im  Text  p.  228.    Nr.  2.) 

^^^"i  Eherne  Bildsäule  eiues  Kentauros   mit 


menschlichen  VorderfÜssen.  (G.  Bathgebar, 
Arch.  Sehr.   Th.  1.   8.  319.  Anm.  2810.) 

Geschnittener  Stein.  (Gori  Mus.  Florent.  U, 
XXXIX,  1.  Miliin  G.  m.  PL  CXXXVU.  U« 
Nr.  501.  •••*) 

Mit  Stempeln  eingedrücktes  Bildwerk  irdener 
Qefässe.  (G.  Rathgeber  a.  a.  0.  S.  262.  nebrt 
Anm.  1907.) 

Yasengemalde.    (Das.   S.  268.    Anm.  19060 

*^|)  Beschreibung  bdser  Winde.  Theog. 
T.  874—880.  —  Da  in  dieser  Stelle  Bonaa 
von  den  bösen  Winden  ausgeschieden  ist,  wird 
sie  fem  von  Lemnos  in  einer  Gegend  gedichtet 
seyn,  welche  umgekehrt  ihn  nicht  lu  fürchten 
hatte. 

>^"^  Vergl.  über  SchlangenfÜsse  des  Bona« : 
I.  IL  Voss  Myth.  Br.  Bd.  I.  Stuttg.  1827. 
Br.  35.  S.  265.  266. 

Nicht  Schlangenfüsse  des  Boreas,  wohl  aber 
klägliches  Fusswerk  anderer  Bewohner  der  Un- 
terwelt, insonderheit  des  dortigen  Schlamme« 
habe  ich  aus  Kunstwerken,  welche  Aioler  in 
Etrurien  angefertigt,  Archäologen,  beror  ich 
schrieb,  nicht  verstanden  hatten,  nachgewieten. 
(G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  369. 
Nebst  Anm.  .1518.  3610.  3520.—  Daselbst  im 
der  3524.  Anmerkung  über  den  Schlamm  der 
Unterwelt.) 
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Die  Scblangenfüsse  erhielt  Boress  durch  die  Priester  auf  Samothrake,  nach  deren 
Angaben  Künstler  von  Lemnos  die  Schattenbilder  der  Mysterien  rerfertigten.  Aas 
den  Schattenbildern  der  Mysterien  gingen  Boreas,  seine  Scblangenfüsse,  Oreithyia  in 
das  Belief  das  Kasten  über.  Wie  ans  meiner  gesammten  Darstellung  einleuchten  muss, 
konnte  yom  Quarke  der  Scblangenfüsse  erst  nach  Ol.    1.  die  Rede  seyn.  5 

Wie   der   Kasten    nach    Olympia    gelangte. 

Der  Kasten  war  von  Aioliscben  Künstlern  auf  Lemnos  wol  noch  nicht  mit  Hin- 
blick auf  Thasos^^^^)  angefertigt. 

Als  Miltiades  sich  der  Stadt  Uephaistia  auf  Lemnos  bemächtiget  hatte,  trat  für 
die  Aioliscben  Künstler  eine  klägliche  Zeit  ein^^®^).  10 

Der  Kasten,  welchen  sie  in  dortiger  Gegend  zu  verkaufen  gebofl^  hatten,  blieb 
unTerkauft. 

Nabe  liegende  Vermutbung  ist,  dass  die  Verfertiger  und  Besitzer  des  Kastens 
nach  Sikyon  sich  begaben,  ihn  mitnahmen  und  endlich  an  das  Heraion  zu  Olympia 
▼erkauften.  15 

Stimmt  man  bierin  mir  bei,  so  könnte  der  Anschein  entstehen,  der  Kunstsitz 
Sikyon  habe  durch  die  von  Lemnos  herbeigekommenen  geschickten  Aioliscben  Bild- 
fcbnitier  und  Toreuten  gewonnen.  Die  Wahrscheinlichkeit  spricht  jedoch  dafür,  dass 
die  Verfertiger,  nachdem  der  Kasten  verkauft  war,  nicht  in  der  Peloponnesos  ver- 
weilten, sondern  wie  vor  ihnen  viele  andere  Aioliscbe  Künstler  nach  Veji  in  Etrurien  20 
sich  bf gaben. 

Vielleicht  als  der  Kasten  verkauft  werden  sollte  oder  schon 
▼  erkauft  war,  dürften  nachträglich  in  der  Peloponnesos  die 
Inschriften    beigefügt    worden    aeyn. 

Jungfrauen,    Weiber   auf    Lemnos    kannten    den    Inhalt   der    Bildwerke   aus    den  25 
Schattenbildern    der    Aioliscb-Samothrakiscben    Mysterien    und    bedurften  weniger    der 
erläuternden  Inschriften.     Hingegen    wohnten  Weiber    der  Eleier  fern    von    dem  Orte 
der  Feier  Aioliscb-Samotbrakiscber  Mysterien    und  auch    Eleusiniscber  Mysterien,    und 
waren  überdiess  weniger  gebildet  als  Aiolerinnen. 

Erst  als  der  Kasten  in  Olympia  aufgestellt  werden  sollte,   mögen  die  Verfertiger  80 
aus  ähnlichem  Grunde  die    Inschriften  beigefügt   haben,    aus  welchem    zahlreiche    my- 
stische Spiegel  der  Neuaioliscben  Mysterien  Inschriften  haben '^^^). 

Dem  was  ich  früher  über  die  Inschriften  äusserte  '  ^^*),  steht  Abwesenheit  Aio- 
liscber  Mundart  und  Anwendung  Dorischer  Mundart  ^'"^)  nicht  im  Geringsten  ent- 
gegen. Wegen  der  Bestimmung  für  Eleierinnen  wurde  Aioliscbes  in  Dorisches  abgeändert.  35 


i»oi)  Yergl.  0.  Rathgeber,   Nennundneansig  ^*^*)  G.  Rathgeber,  Areh.  Sehr.Tb.  1.  S.288. 

Bilbtrae  Mfinsen.   8.  XLV.  Z.  3.  *»o«)  YorUeg.  Sehr.  S.S40.  Z.82.—  Vergl. 

t»o«)  Aaf  MUtiades  werde  ich  auf  8.  253.  ILO.  MflUer's  Gsmüi.  d.  gr.  L.  Bd.  1.  Breslau 

Z.  11.  dieser  den  Ktsten   des  Hertion  betnf-  1857.   8.  179. 

fanden  Untersacbnng  lurückkommen.  *^^)  G.  Utnaanni  Opmse.  II.  898. 

32 
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Ueber   nunmehrige   Anwendung   des   Kasten. 

In  dem  Kasten  wurden,  seitdem  er  im  Opisthodomos  des  Heraion  zu  Olympia  ^^®") 
stand,  ursprünglich  entweder  der  von  sechzehn  Weibern  gewebte  Peplos  der  Hera  *  ^  ®  *)9 
genauer  jedesmal  der  durch  einen  neuen  beseitigte  oder  anderweitige  Tempelgarderobe 
5  der  Hera  niedergelegt. 

Als  Pausanias  zu  Olympia  verweilte,  stand  der  Kasten  yermuthlich  leer. 

Des    Pausanias    und    Späterer    Misverständnisse. 

Weil  die  Priester  des  Heraion  in  der  Zeit  des  Dion  Chrysostomus  aus  Pmsia  und 

des  ebenfalls  aus   Asien    herbeigekommenen  Pausanias   nichts  wussten,    Pansantaa    ihre 

10  Lügen  grösstentheils  glaubte,    Archäologen    keine  Kenntniss    der  Geschichte   besatsen, 

wurde  bis  zum  Jahre  1860  über  den  Kasten  allerlei  Untaugliches    zu  Tage  gebracht, 

dergestalt  dass  Verständniss  desselben  erst  mit  vorliegender  Schrift  anhebt. 

Der   Unterschied   zwischen    sämmtlichcn  Vorgängern,    welche    vor  mir    über    den 
Kasten  des  Kypselos  schrieben,    und  mir   ist,    um  Zwiespalt   hinsichtlich  der  Zeit   der 
15  Entstehung  nunmehr  bei  Seite  zu  lassen,  hauptsächlich  folgender: 

1}  Die  Vorgänger  hielten  den  Kasten  für  ein  in  der  Peloponnesos  von  Pelopon- 
nesischen  Künstlern  für  Peloponnesischen  Gebrauch  angefertigtes  Werk,    wogegen  ich 
überzeugt  bin,  dass  der  Kasten   fern  von  der    Peloponnesos  durch  Aiolische  Kiinatler, 
ursprünglich  gar  nicht  für  Peloponnesischen  Gebrauch  angefertigt  war. 
20  2)  Die  Vorgänger  nahmen  nicht  wahr,    dass  der  gesammte  Inhalt  der  Bildwerte 

Aiolisch    war. 

S)  Die  Vorgänger  machten  so  zu  sagen  das  Hintere,  Spätere  zum  Vorderen,  wo- 
gegen ich  in  vorliegender  Schrift,  bessere  Methodik  anwendend,  dorchaos  nur  6m» 
Vordere,  Frühere,  wovon  die  gesammte  Untersuchung  geschichtlich  ausgehen  mnsa, 
25  mitgetheilt,  das  Hintere  weggelassen  habe.  Nachdem  ich  so  die  bisher  fehlende  Grund- 
lage der  Untersuchung  gegeben  habe,  wird  man  mir  hoffentlich  zutrauen,  daas  ick, 
wenn  es  mir  beliebte,  eben  so  wie  meine  Vorgänger  über  die  Weise  wie  die  Bild- 
werke an  den  einzelnen  Seiten  des  Kasten  vertheilet  waren,  überhaupt  über  dat  wai 
ich,  gegenüber  dem  Geschichtlichen  Archäologisches  zu  nennen  pflege,  handeln  könnte, 
dO  demnach  an  archäologischer  Geschicklichkeit  ihnen  nicht  nachstehe  ^  ^  *  ^). 


iftoR^  Dion.  Chrysost.  or.  XL  T^xatnoi'.  Vol.  I.  J.  Winckclmann,   dem  alles   Aiolisehe  nnbe* 

L.  1784.  p.  325.  cJn*  avio»'  itoQaxcjg  eitjr  iv  kannt   blieb,    hat    den    Kasten    nur    erwähnt. 

'Ulvfi^ta   ir    rip   thioO'oboiio)    tov    reat   r^^'  (Winck.  W.   Bd.  2.  Dr.  1808.  8.  8.450.  466. 

7/(iav.     Qaatrcm.   do  Quincy,   Le  lup.  Olymp.  684.   —  Vcrgl.   Bd.  8.    Dr.  1820.   S.  65.) 

p.  183.  Joh.  Phil.  Siebenkees,  Uandbach  der  Archio- 

«»09)  p.  5,  16,  2.  logie.  Nürnberg  1799.   8.   S.  217— S 19. 

1510^  Verzeichniss  dcsson,  was,  ehe  Descrizionc   della  cassa  di  Cipselo,  dal  Ab. 

der  Verfasser   den    sogenannten    Ka-  Seb.  Ciampi   (Prof.  der  griechischen  Sprache 

sten  des   Kypselos    ins  Licht    setste,  su  Pisa).     Pisa    1814.     Die  Schrift  soll  aaa 

Aber  denselben  geschrieben  war.  nicht  vielen  Blittem  bestehen. 
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Ziemlich    in    derselben    Zeit,    in    welcher    der    unrichtig    mit 
Kjrpselos  verbandene  Kasten  entstand,  erlaubte  sich  der  Fälscher 


Disemsion  tnr  le  coffre  de  Cyps^lus,  et  re- 
stHation  de  eetouTrtge.  d'apr^s  la  detoription 
de  Paofttniss.  Le  Jupiter  Olympien.  Par  M. 
Quatr^ere-de-Quincy.  A  P.  1815.  Fol.  p.  124 
—182.  Nebst  PI.  III.  za  p.  124.  —  PI.  IV. 
in  p.  132.  —  Vergl.  p.  68.  69.  —  p.  183. 

Heinrich  Meyer  und  Johann  Schubse  in  Winck. 
W.  Bd.  6.  Abth.  2.  Dr.  1815.  8.  S.  12.  13. 

Ueber  den  Kasten  des  Kypselos  u.  s.  f.  Fr. 
eota.  Welcher,  Zeitschrift  f.  0.  u.  A.  d.  a. 
£.    Q5tt.  J818.    S.  270—879. 

Ueber  die  Anordnung  der  Figuren  amXasten 
des  Kypselos.    Welch.  Zeitschr.    S.  536—552. 

Fr.  Thiersch  1819.  Wiedergedruckt:  Fr. 
Thiersch,  Ueber  die  Epochen.  München  1829. 
8.  8.  166—168.  Hier  8.  165.  die  unrichtige 
Angabe:  „In  noch  früherer  Zeit  (als  Demara- 
tot)  ward  su  Korinth  der  Kasten  des  Kypselus 
gsmaeht".  —  8.  168.  „Der  Kasten  rückt  an 
den  Anfang  der  Ol3rmpiaden  hinauf." 

Fr.  Thiersch  1829.     Siehe  das  Jahr  1819. 

8isbelis  in  Bndissin,  Bemerkungen  über  einige 
Stellen  des  Pausanias.  Amalthea  h.  Ton  B9t- 
tiger.   Bd.  2.   L.  1822.  8.  257—261. 

Paosaniae  Qraeeiae  descriptio.  Ed.  C.  G. 
Sisbslis.     Vol.  secnndnm.   L.  1823.    8.  p.24S 

—  257. 

Heinrich  Meyer's  Gesch.  d.  b.  K.  Abth.  2. 
Dr.  1824.  8.   8.  16  —  19. 

K.  0.  MflUer,  Handb.  Br.  1830.  §.  57,  2. 
8.  85.     Die  Lade  sey  aus  OL  10.  ungefähr. 

Job.  Ludw.  Völkel,  Archäologischer  Nschlass, 
herausgegeben  Ton  K.  0.  Müller.  Is  Heft. 
Göttingen  1831.   8. 

In  der  Zwischenxeit  swischen  1880  nnd  1840 
hatte  K.  0.  Müller  seine  Meinung  hinsichtlich 
der  Zeit  der  Entstehung,  die  g^  xu  unrichtig 
war,  geändert.  Immer  noch  nicht  ausreichend 
meinte  er  jetst,  die  Lade  gehöre  erst  der  Zeit 
naeh  Ol.  SO.  an.   MfiU.  Handb.  Br.  1848.  8. 37. 

K.  0.  MflUer's  Gesch.  d.  griech.  Ut.  1841. 

—  Zweite  Ausgab«.  Erster  Band.  Breslau  1857. 
8.  8.  179.  180. 


Von  sweiter  Hälfte  des  siebenten  Jahrhun- 
derts faselte  1842  Kngler,  der  nie  Selbstän- 
diges bringen  kann,  sondern  längst  dagewesenen 
unrichtigen  Quark  abermals  geschleppt  bringt. 

An  Kypselos,  d.  h.  an  das  Unwahre,  welches 
Pausanias  erfuhr,  ich  selbst  beseitigte,  glaubte 
C.  Schnaase.  1843.    (Bd.  2.   S.  172.) 

Der  Kasten  des  Kypselos.  Archäologische 
Aufsätze  Ton  Otto  Jahn.  Greifswald.  1845. 
8.  S.  3  —  15.  —  Reo.  von  B.  SUrk  su  Jena 
in    Neue    lenaische    allgem.     Literatur -Zeit. 

1847.  Nr.  299.  300.  301.    S.  1193—1201. 
Bergk  in  der  Archäol.  Zeitung  1845.  Nr.  34  fg. 
Rheinisches   Museum   für  Philologie.     Neue 

Folge.  IMlnfter  Jahrg.  Frankfurt  a.  M.  1847. 
8.  335—340. 

Müll.  Handb.    Br.  1848.   8.  37. 

Im  Jahre  1848  war  Kugler  nicht  mehr  auf- 
geklärt ab  sechs  Jahre  früher.  „Die  Lade  der 
Cypseliden  sey  wohl  in  der  s weiten  Hälfte  des 
siebenten  Jahrhunderts  von  dieser  su  Korinth 
herrschenden  Familie  im  Juno-Tempel  su  Olym- 
pia geweiht."  —  Nach  der  „Lade  der  Cypse- 
liden" wird  unrichtig  „der  Thron  des  Apollo 
zu  Amycla"  erwähnt,  welchen  ich  1)  in  beträcht- 
lich spätere  Zeit  setste,  2)  dem  Kasten  im  He- 
raion zu  Olympia  Torangehen  Hess,  weil  er  nach 
meiner  Ansicht  etwas  früher  beendigt  war  als 
der  Kasten. 

Erwähnung  in   Herrn.   Hettner.     Oldenburg 

1848.  8.    8.   120.  121. 

Wie  anders  Wiederholer  reihete  Feuerbach 
unrichtig  den  Kasten  des  Kypselos  in  dem  Ab- 
schnitte Schule  Ton  Korinth  ein.  (Geschichte 
der  griechischen  Plastik.  Aus  dem  Nachlasse 
Anselm  Feuerbaeh's.  Erster  Band.  Braun- 
schweig 1853.   8.  8.  163—165.) 

Erwähnung  des  Kasten  des  Kypselos :  G.  Bath- 
geber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  248.  S49.  in  dem 
1863  gedruckten  Bestandtheile.  Vergl.  die  185« 
gedruckte  Angabe  des  Inhaltes  8.  XX.,  wo  der 
KastsB  im  Wideispruehe  gegen  meine  Vorgin- 
ger unter  aada«i  Srseugnissen  dar  Bildnarii 

82* 
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in  Athen  hinsichtlich  des  Schildes  des  Herakles  den  früher  von 
mir  geschilderten  Unfug^^^*).  Hieraus  erklärt  sich  Ueberein- 
stimmung  der  allerjü  ngsten,  elendesten  Bestandth  eile  des  dem  He- 
siodos  damals  untergeschobenen  Gedichtes^ ''*^^}  theils  mit  gleich- 

5  zeitigen  oder  auch  jüngeren  kindischen  Vasenbildern^^^^),  theila 
mit   Reliefs    an   jenem    Kasten. 

Warum  die  Verfertiger  des  Kolosses  des  Apollon  zu  Amjklai, 
des  Kolosses  des  Zeus  zu  Olympia,  des  unrichtig  mit  Kypselos  in 
Verbindung    gebrachten    Kasten    in  der    Zeit   des  Pausanias    unbe- 

lOkannt    waren. 

Die  drei  Kunstwerke  wurden  in  der  Ordnung,  in  welcher  ich  sie  aufgeführt  habe, 
angefertigt,  zuerst  der  Koloss  des  Apollon  zu  Amyklai  ^^'^),  hierauf  der  spüteotens 
Ol.  48.  beendigte  goldene  Koloss  des  Zeus^^*^},  endlich  beträchtlich  später,  als  längst 
die  Kypseliden  entfernt  waren,  der  Kasten  *  ^  ^ '),  welcher  völlig  unrichtig  Kasten  des 

15  Kypselos  hiess. 


östlicher  Aioler  eingereihet  ist.  —  Abermalige 
Erwähnang  in  dem  später,  jedoch  vor  1856 
gedruckten  Bestandtheile  S.  345.,  wo  die  fie- 
richtigung  sieh  vorfindet:  „Ziuiehung  TonDo- 
riem  hätte  ich  auf  S.  249.  nicht  für  nöthig 
halten  sollen.'*  —  Wiederum  war  ich  weiter 
vorgeschritten,  als  ich  im  Monat  Mai  1860  den 
vorliegenden  Abschnitt  anfertigte.  Weil  das, 
was  ich  bringe,  meistens  sehr  tief  liegt,  geht  es 
natürlich  zu,  dass  ich  nicht  mit  Einem  Male, 
sondern  successiv  auffinde. 

L.  Prellcr,  Ueber  den  Kasten  des  Kypselos. 
Archäol.  Zeitung  1854.   Nr.  72.  S.  292—300. 

1857.  —  Siehe  oben  K.  0.  Müller  1841. 

Der  unwahren  Verbindung  des  Kasten  zu 
Olympia  mit  Kypselos  ist  Glauben  geschenkt  in 
Griechische  Geschichte  von  Ernst  Curtius. 
Bd.   1.   Berlin  1857.   8.   S.  226.  227. 

J.  üverbcck.  Bd.  1.  L.  1857.  S.  70  —  73. 
Die  Lade  wird  unrichtig  für  Dorisch  gehalten. 
—  „Die  Zeit  des  Werkes  ist  allerdings  nur 
durch  Wahrscheinlichkeitsgründe  und  nur  un- 
gefähr, nämlich  in  die  ersten  10  Olympiaden, 
d.  h.  zwischen  776  und  736  v.  Chr.  Geb.  an- 
zusetzen." (Ov.  Bd.  1.  1857.  S.  70.)  Dem 
Jahre  vor  Chr.  (>eb.  736  entspricht  01.11,  1. 
Nach  meiner  Ansicht  entstand  der  Kasten  des 
Kypselos   um    Ol.   59.   vor  Christi   Geb.  544, 


mithin  etwa  198  Jahre  später  als  OTeibeck 
wähnte.  Der  Grund  des  enormen  UntersehiftdM 
oder  Zwiespaltes  ist  darin  zu  suchen,  data 
Orerbeck  1)  in  seiner  Schrift  mit  der  Jahnahl 
1857  von  allem  dem  nichts  wissen  konnto,  was 
gleichzeitig  meine  Schrift  mit  der  Jahmhl 
MDCCCLVU.  über  Kunst  der  AIOLEB  dtrga- 
bracht  hat,  2)  dass  er  ohne  alle  Kund«  dar 
Mysterien  und  der  mystischen  Kunstwerke  eben 
nur  das  wiederholte,  was  Andere,  dsatn  Kimda 
derselben  Gegenstände  fehlte,  au  Tage  gslnadit 
hatten.  Demnach  sind  auch  nach  der  Orsr* 
beckischen  Wiederholung  unrichtigen,  allbe- 
kannten Inhaltes  dessen,  was  vor  1857  oidiia* 
nen  war,  diejenigen,  denen  es  um  die  Wissen- 
schaft Ernst  ist,  auf  meine  Schriften  sage- 
wiesen. 

131  >)  G.  Rathgeber,  Archäolog.  Sehr.  Th.  1. 
S.  246.  247. 

<''<3)  ErisScut.  Ilerc.  v.  149.  156.—  Oorgo 
V.  224.  —  Gorgonen  v.  230.  237.  —  Kentan- 
roi V.  184.  —  Kcr  V.  156.  249.  —  Phobos 
V.  155.  195. 

*^<3)  Q.  Rathgeber,  Archäolog.  Sehr.  Tb.  1. 
S.  247.   Anm.  1679. 

"»*)  Yoriicg.  Sehr.   S.  218.  219. 

»»»»)  Yoriieg.  Sehr.    S.  226—227. 

»*'«)  Vorlieg.  Sehr.   8.  240—250. 
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Den  Thron  des  Apollon  zu   Amyklai  ^^  ^^)  setze   ich   in  Ol.  58.  69.   and  nehme 
•B,  dass  der  Kasten  des  Kypselos  um  Ol.  69.  angefertigt  warde. 

Laut  meiner  Erörterung  ging  das  erste  und  dritte  Kunstwerk  in  höchst  unter- 
schiedenen Zeiten  aus  der  Werkstätte  der  Künstler  zu  Hephaistia  auf  Lemnos  hervor, 
welchen  gleichzeitige  Künstler  der  Peloponnesos  an  Greschicklichkeit  nachstanden.  Will  5 
man  Anfertigung  des  Kolosses  des  Zeus  auf  Lemnos  nicht  zugeben,  so  müssten  zu 
dieaem  Zwecke  aus  Hephaistia  nach  Korinthos  berufene  Arbeiter  ihn  gemacht  haben  ^  ^  ^ '). 
Den  Grund,  warum  die  Namen  der  Lemnischen  Verfertiger  nicht  überliefert  sind,  habe 
ich  in  der  SchriH  mit  der  Jahrzahl  MDCCCLVII.  angegeben  ^^^«). 

Vom  Verfassser  wird  unentschieden  gelassen,  ob  der  unrich-  10 
tig  nach  Kjpselos  benannte  Kasten  beendigt  war,  ehe  Miltia- 
des  IL,  des  Kimon  Sohn*^^^},  der  weiter  oben  wegen  des  Hernes 
der  Amaltheia  erwähnt  wurde'^^^),  die  Stadt  Hephaistia  auf 
Lemnos  einnahm,  oder  ob  die  Verfertiger  den  unbeendigten  Ka- 
sten   im   westlichen   Auslande   beendigten.  15 

In    dem   einen    oder  in   dem    anderen    Falle   entfernten   sich    die  Verfertiger  bei 
Zeiten,  damit  ihr  Werk  nicht  in  den  Besitz  der  Athenaier  gelange. 

Aach    der   unrichtig    mit    Kypselos    in    Verbindung     gebrachte 
Kasten,   von    Aiolern   angefertigt,   regte,    weil    er    im    Heraion   zu 
Olympia   stand,    Dorier   in    der    Peloponnesos    zu    einheimi  sehen  20 
Leistungen   an. 

Es  sind  hier  abermals  Dontas,  Dorykleides,  Medon,  Theokies  zu  nennen,  deren 
ich  bei  Gelegenheit  des  Kunstwerkes  zu  Amyklai  gedachte  ^^*^).  Jene  vier  Pelopon- 
nesier,  die,  wie  ich  mir  vorstelle,  schon  geraume  Zeit  wie  Sikyonier  in  Holz  geschnitzt 
hatten,  sahen  mit  diesem  Kunstwerke  auch  den  Kasten  des  Kypselos,  sobald  er  in  der  25 
Peloponnesos  angelangt  war,  und  erhielten  so  eine  Vorstellung  von  sehr  bedeutenden 
Werken  der  Aioler  in  Kleinasien  und  zu  Hephaistia.  Alle  vier  Bildner  veranschau- 
lichen uns  die  Periode,  in  welcher  Peloponnesier,  deren  Kunst  lange  Zeit  nur  ein 
Nebenzweig  der  Aiolischen  gewesen  war,  endlich  erstarkt,  Tüchtiges  hervorbrachten, 
dergestalt,  dass  fortan  Dorische  Bildnerei  ebenbürtig  der  Aiolischen  sich  entgegen  90 
stellte. 

Vom    Verfasser    wird  angegeben,    warum    gleichwohl   nach    der 
Beendigung   des    Thrones    des    Apollon  zu    Amyklai  und  des  alber- 


i^>^  Vorlieg.  Sehr.    8.  233—238.  \  Kjptelos  Sohn,   getagt  wurde,   ist  beizafttgea, 

I 

'***)  Vorlieg.  Sehr.   8.  227.   Z.  2.  3.  i  du«  die  Leate,  yon  denen  er  abzustammen  be- 

*>!*)  0.  Rathgeber,  Archiolog.   Sehr.  Th.  1.      !  haaptete,  Aiakos,  Aias,  Philaioi  (0.  Rathgeber, 


S.  845—347. 

**>o)  G.  Rathgeber,  ArehSolog.  Sehr.  Tb.  1. 
8.  423. 

Dem,  was  daselbst  ftber  Mütiades  1.,    des 


Neuiandiieansig  silb.  Mftnsen.  S.  8.  Anm.  5.), 
Aioler  waren. 

«»««)  Vorlieg.  Sehr.   8.  240.  Z.  7. 

«»><)  VorUeg.  Sehr.    8.  289.  Z.  5. 
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ner  Weise  nach  Kypselos  benannten  Kasten  geraame  Zeit  hin- 
durch gleich  ausgedehnte  Werke  in  Hols,  Elfenbein,  Gold,  so 
weit  wir  Kunde  haben,  nicht  angefertigt  wurden. 

Die  Aiolischen  Künstler  sogen  yon  Hephaistia   weg. 
fi  Wenigstens  zu  Hephaistia  wurde  Aehnliches  niemals  angefertigt. 

In  der  Peloponnesos  war  zur  Zeit  der  Beendigung  des  nach  Kjrpselos  beendigten 

Kasten  die  Dorische  Bildhauerei  so  erstarkt,  dass  Arbeit  in  Hols  weniger,  haaptsKdi* 

lieh  weniger  als  einst   Ton  Aiolem   zu  Hephaistia  geübt  wurde,    obgleich    sie    in 

der   Peloponnesos    keineswegs    aufhörte.     Noch  der  Sikyonier  Kaoacho«, 

10  Ol.  67 — 78.,  arbeitete  in  Gold  und  Elfenbein. 

Gleichzeitig  hob  sich  plötzlich  die  Erzgiesserei  auf  Aigina,  dergestalt  data  Felo- 
ponnesier  mehr  auf  Kunstwerke  aus  Erz  dachten. 

Ob  nach  Veji  in  Etrurien  gezogene  Aioler,   ihre  Thätigkeit  fortsetzend,  ihnliche 
Bildwerke  aus  Holz  lieferten,  ist  unbekannt. 
15  Eben  so  wissen  wir  nicht,    ob  des  Bathykles  Gehülfen  ähnliche   Kunstwerke   für 

Jonische  Städte  Kleinasiens  lieferten. 

Nach  einer  langen  Unterbrechung,  in  deren  Zeit  die  Kriege  der  Perter  teilen, 
knüpfte  Pheidias  gewissermasscn  da  an,  wo  Verfertiger  des  Kunstwerkes  zu  Amyklai, 
des  nach  Kypselos  benannten  Kasten  stehen  geblieben  waren.  Pheidias  nahm  die  ge* 
20  sammte  Richtung  der  Aiolischen  Bildnerei,  der  Dorischen  in  sich  auf  und  brachte  lo 
gleichzeitig  die  Jonische  zur  grössten  Vollkommenheit.  Bevor  ich  schrieb,  war  das 
Aiolische  Element  des  von  Pheidias  verfertigten  Kolosses  des  Olympiacheo  Zeoa 
zu  Olympia  völlig  unbemerkt  geblieben  ^^^'). 


Etwa   in    Ol.  71  —  7  5.    wird   von   mir    der   ans   Stein   verfertigte 
25  Stahl    des    ßaö iXshg    der    Aiolisch  -  Samothrakischen    Mysterien 
auf    Samothrake,    an    welchem    Agamemnon,    Talthybios,    Epeios 
abgebildet   sind,   gesetzt  ^^^^). 

Noch  späterer  Zeit  gehören  die  Reliefs  aus  Assos  an^^'*). 
Andere  theils  älterer,   theils  späterer  Zeit    angehörige   Denk« 
dODiÄler    der    Bildnerei    Aiolischen    Volkstammes    aus   unterschiede« 
nem   Materiale   sind    in   der    Angabe    des    Inhaltes    meiner    Schrift 


**'')  Aiolismos  des  Kolosses  des  Olympischen  Ueber   den   Aioler  Epeios :     G.    Rathgsber, 

Zeus   und   seines  Thrones   Ton   Pheidias.      G.      j      Archäolog.   Sehr.    Th.  1.    S.  853.  411. 


Rathgeber,   Arch.  Sehr.   Th.  1.   S.  250—252.  4223. 

1B14)  De  Clarac,  Mus^e  de  sculptore  ant  et      j  ^"')  De  CUrac  1.  1.   Tome  II.   PL  116.  A. 


mod.  Planches.  Tome  II.  Querfol.  PI.  116. 
Nr.  238.  G.  Rathgeber,  Archäol.  Sehr.  Th.  1. 
S.  33.3.  Anm.  3111.  —  S.  438.  Nebst  Anm. 
4786.  —  Vergl.  G.  K.,  Neunondnennsig  sil- 
berne Münsen.   S.  206.  col.  a. 


Nr.  238.  A.  —  PI.  116.  B.  —  Alfred  Maerj. 
Fans  1847.  8.  p.  1149—1166.  —  0.  Bath- 
geber  a.  a.  0.  8.  383.  Anm.  8111.  —  8.  4S8. 
nebst  Anmerkung  4788—4792.,  insondsriMit 
4792. 
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mit  der  JahrzabI  MDCCCLVII.  zu  einem  Ueberblicke  verein  i- 
get'^^^)  ond  werden  darum  1860  nicht  abermals  von  mir  namhaft 
gemacht. 

Man    kann    sich     aus    ihnen    überzeugen,     dass    Aioler    Anfangs 
Bildhauerei    in    Stein    nicht    im     Gehrauche     hatten  ^  ^'''^},    sondern    ^ 
sie   erst   dann    annahmen,   als    die    Dorische    Kunst    erstarkte,    Io- 
nische   hingegen    dieser   noch    unterlegen    war. 


»»«•)  Das.    S.  XX.  —     '»")  Das.    8.  244. 


NEUNTER  EXCÜRS. 

Einführung  Aiolischer  Bildnerei  in  der  längst  Dorischen  Stadt  Sikyon, 

nm  Ol.  7. 


Pelop  onnesier  hatten  Jahrhunderte  hindurch  wie  andere  Uel- 
lenen^^^^)  nur  die  Aiolische  Bauweise,  weil  Dorische  noch  nicht 
erfunden   war. 

Ein  altes  Gebäude  muss  der  Tempel  der  Musen  in  der  Stadt  der  Troizenier  ge* 
5  wesen  seyn.  ytoifjöai  ÖB  ^ksyov  cdtö  ^jdgöakov  nalda 'Hq>alötov  ^  ^^^).  Damit  ist 
weiter  nichts  gesagt,  als  dass  der  Baumeister  ein  Aioler  derjenigen  Periode  war,  welche 
ich  die  Ilephaistische  nannte '^^®). 

Aus  vorliegender  Schrift  ist  deutlich  geworden,  dass  Aioler 
Jahrhunderte  hindurch  Ilephai  s  tisches  H  and  wer  k^^'''^),  seit  nnge- 
10  fähr  64  Jahren  Ilephaistis  che  Bildnerei  aasgeübt  hatten^^"), 
bevor   diese  Anfänge   endlich   in    Sikyon    fortgesetzt    wurden« 

Bildnerei  zu  Sikyon,  einer  längst  Dorischen  Stadt^*"),  war 
in  ihrem  Beginne  die  Aiolische,  jedoch  weit  unerheblicher  all  die 
damals  blühende  zuHephaistia  aufLemnos.  Es  bedurfte  Yieler 
15  Jahre,    bis   sie    endlich    zur  Dorischen   wurde. 

In  ähnlicher  Weise  folgte  ungemein  spät  in  Dorischen  Landstrichen  Dorische  Baa- 
weise  viereckiger  Tempel  dem,  was  seit  Jahrhunderten  unter  Aiolem,  hierauf  aoch 
unter  Doriern  üblich  gewesen  war,  nach. 

Vorbemerkung  über  die  Unwissenheit  des  Plinius  und  Pan- 
20  sani as. 

Pausanias  erkannte  zurörderst  nicht  die  vor  Erfindung  der  Dorischen  herrschende 
Bauweise  als  Altaiolische,  so  dass  gewisse  Gebäude  allererst  von  mir  als  Altaiolische 
bezeichnet  werden  muRSten  *^^*). 


'"")  Vorlicg.  Sehr.    8.  196.    Z.  28.  29.  — 
S.   198.   Z.  28. 
»»")  P.  2,  31,  4. 
iMo^  Vorlieg.  Sehr.    S.  191  —  212. 
»"»)  Vorlieg.  Sehr.   8.  191  —  197. 


•*")  Das.   S.  197  —  199. 

»»"j  Yoriieg.  Sehr.   8.  182.  Z.  3.  fg. 

1S34)  G.  Ilathgeber,  Xeunundneunsig  ■ilberaa 
Münzen.  Prolegomena  8.  XLUI.  Anm.  194.  — 
Vergl.  Torlieg.  Sehr.  8.92.Z.2.  nebst  Anm.  917. 
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Bben  lo  fehlte  dem  Paaianiaa  Kunde  des  Handwerkes   der  Chalkideer  ^^^^)  und 
der  suerst  von  Aiolern   ans  Kleinasien  au  Hephaistia  aof  Lemnos  ansgeübten  Bildne- 


rei 


iftaa 


). 


Da  Pliniof  keine  Konde  dessen  besass,  was  Aiolische  Künstler  in  Etmrien,  mithin 
nahe  genug  bei  Rom  geleistet  hatten  *^^^),  wird  man  es  begreiflich  finden,  dass  Hand-  5 
werk  der  Cbalkideer,  Bildnerei  der  Aioler  auf  LfCmnos,  überhaupt  gerade  der  Beginn 
Helleniscber  Kunst  vor  Ol.  1.  ihm  noch  unbekannter  war. 

Warum  die  Erzarbeiter  aus  Chalkis  um  Ol.  7.  nicht  nach 
Hephaistia,   sondern    nach   Sikyon   logen. 

Von  Chalkis   auf  Euboia  waren  Jahrhunderte  vor  Ol.   1.  Erzarbeiter    nach  Kjrme  10 
in  Aiolis  gezogen  ^^^').     Wiederum  gründeten  ungefähr    zehn  Jahre  vor    Ol.   1.  Ky- 
maier  die  Fabrik  zu  Hephaistia  auf  Lemnos '^^'). 

Wie  die  Fabrik  zu  Chalkis  einst  von  besitzenden  Mindern  angelegt  war,  gehörte 
die  Fabrik   auf  Hephaistia   dem   Aiolischen   Staatenbunde  ^^^®)  an,    welcher  sie   nach 
Aiolischem  Gebrauch  durch   einen   Geschäftführer,   durch   einen  geschichtlichen    Nach>  15 
folger  des  mythischen   Epimetheus  ^^^*)    feiten  liess.     Arbeiter   zu    Hephaistia    waren 
von  Anbeginn  weniger  unabhängig  als  gedrückt  ^*^^). 

Ich  habe  anderswo  gesagt,  dass  den  später  von  Hephaistia  nach  Veji  in  Etrurien 
weggesogenen  Arbeitern    kein  anderes  Loos  zu  Theil    wurde  ^^^').     Auf  Lemnos  ge- 
hörte die  Fabrik  dem  Aiolischen  Staatenverbande,  zu  Veji^^^^)  dem  Etmskischen  an  20 
oder  gar  nur  Etruskiachen  Kaufleuten  ^^^^). 

Nachdem  so  viele  Arbeiter  aus  Chalkis  weggezogen  waren  ^'^^),  konnte  nach 
Ol.  1.  der  daselbst  noch  vegetirende  Ueberrest  nicht  bedeutend  seyn.  Auch  dieser 
Ueberrest  dachte  auf  Wegzug  von  Chalkis. 

Vielleicht  erschien  diesen  Chalkideern  der  Fabrikarbeiter  zu  Hephaistia  gedrückte  25 
Stellang  ^^^^)  misbehaglich.     Sie  begaben  sich  nach  Sikyon,  einer  Stadt,  die  wie  Ko« 
rinthos,  Phlins,  wie  die  Insel  Aigina'*^")  einstmals  völlig  Aiolisch  gewesen  war*'^'). 


»»»»)  Vorlieg.  Sehr.  8.21.  Anm.  67.  68.  — 
8.  191.   Z.  23.  fg. 

>*>•)  0.  Rathgeber,  Archiolog.  Sehr.  Th.  1. 
8.  417—419.  —  Vorlieg.  Sehr.  8.  197.  Z.  5. 

***^)  O.Rathgeber,Arch. Sehr. Th.  1.8.469. 

»»••)  Vorlieg.  Sehr.    8.  196.   Z.  9. 

•»»•)  VorUeg.  Sehr.    8.  197.   Z.  8. 

*>*•)  Q.  Rathgeber,  Archiolog.  Sehr.  Th.  1. 
8.  n9.  —  Vorlieg.  Sehr.    8.  197.  Z.  14. 

«»♦»)  Vorlieg.  Sehr.  8.  121.  Z.  6^18.  — 
8.  220.   Z.  19. 

«»««)  G.Bathgeber,  Archiolog.  Sehr.  Th.  1. 
S.S44. 845.  846. 847.  —  Vorl.  Sehr. S.  197. Z.  19. 


**«>)  6.  Rathgeber,  Archiolog.  Sehr.  Th.  1. 
8.  847.  348.    Vergl.  S.  344. 

»»*«)  Das.    8.    348.     -      Vorlieg.     Sehr. 
S.  220.    Z.  21. 

«»*»)  VorUeg.  Sehr.    8.  220.    Z.  20. 

«*«•)  Q.  Rathgeber,  Archiolog.  Sehr.  Th.  1. 
8.  412.  —  Vorlieg.  Sehr.    8.  196.    8.  11. 

>*«V)  G.  Bathgeber,  Archiolog.  Sehr.  Th.  1. 
S.  845.  846.  847. 

'*^*)  0. Rathgeber,  Neommdneiuisig silberae 
Mflnsen.   Prslegomeiia  S.  LH.  Z.  14. 

>>«•)  VtffL  voriieg.  Sehr.  S.  117. 
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jetzt  aber  in  Folge  der  überhand  genommenen  Aosbreitong  des  Dorischen  nur  ge- 
ringe Ueberreste  des  Aiolischen   enthielt. 

Einen  anderen  Grund,  warum  sich  die  Leute  aus  Chalkis  nach  Sikyon  begaben, 
finde  ich  darin,  dass  sie,  mehr  stehen  geblieben  als  fortgeschritten,  weniger  gesehickt 
ö  waren  und  mit  den  Arbeitern  in  Hephaistia  nicht  concurriren  konnten.  Sie  lieferten 
überwiegend  Erzeugnisse  des  Handwerkes,  waren  jedoch  beflissen,  vorkommenden  FaUes 
auch  Bestellern  von  geschnitzten  Bildsäulen  zu  genügen,  welche  ich  mir  sehr  anvoU« 
kommen  vorstelle. 

Ankunft    Aiolischer    Bildner    aus    Chalkis    in    der   Dorischen 
10  Stadt    Sikyon. 

Längst  von  Aiolern  auf  Lemnos  ausgeübte  Bildnerei  in  Thon  wurde  nicht  lange 
nach  der  Ankunft  Kretischer  Mystiker  in  der  Peloponnesos  zu  Sikyon  und  ElorinthiM 
versucht.  Butades  (in  älteren  Ausgaben  Dibutades)  wird  von  Plinins  Sicyonios  figolns 
genannt  >  ^  ^^ ).  Indessen  ist  es  möglich,  dass  er,  von  Aiolern  abstammend  und 
15  dem  Auslande  herbeigekommen,  in  Sikyon  nur  bekannt  machte  nnd  einführte, 
längst  erfunden  war,  kurz  dass  er  nicht  wegen  der  Herkunft,  sondern  nur  wegen  das 
Aufenthaltes  zu  Sikyon  und  wegen  der  Tbätigkeit  in  Sikyon  Sicyonius  war.  Dieter 
Butades  ist  der  erste  namentlich  bekannte  der  zu  Sikyon  thätigen  plastae  ^**^). 

Mit  der  Thonbildncrei  wurde  damals  auch   die  Erzgiesserei  in  Sikyon  eingefnhiti 
20  deren  Ausübung  ohne  Thonbildnerei  nicht  möglich  bt. 

Natürlich  wurde  ein  Giesshaus  zu  Sikyon  erbauet,  welches  jedoch  für  jetst  Hand» 
werkgeräthe,  weniger  oder  nur  selten  Kunstwerke  lieferte. 

Seit   dieser  Zeit   war  Sikyon   officinarum   omnium   talium   patria,    snvörderst    bis 
Ol.  50.,  dann  lange  darüber  hinaus  ^^^^). 
25  Die  Sikyonier  kauften   für  jetzt   das  Metall   entweder   direct  den  Phoinikern  ab, 

oder  sie  erhielten  es  von  anderen  Hellenen,  welche  es  den  Phoinikern  abgekauft  hatten, 
mithin  aus  zweiter  Hand.  Indessen  waren  die  Hellenen  zeitig  bedacht,  nach  enttamtan 
Gegenden  zu  schiffen  und  es  herbeizubringen. 

Am  wahrscheinlichsten  glaube  ich  den  Beginn  der  Erzgiesserei  zu  Sikyon   in  die 
Zeit  der  Herrschaft  des  Pheidon***')  vor  und  gejren  Ol.  8.  zu  setzen. 


«»»»)  Plin.  U.  N.  lib.  35.  (T.  V.  Ptrisiis 
1685.    4.    p.  240.)    Vol.  V.    p.  268. 

iftfti)  Aus  eüier  Schrift  Ton  IL  Bnmn  1853, 
wo  im  rorderon  Theile  Butades  Cut  wegge- 
lassen ist,  80  dass  er  erst  bei  Gelegenheit  Ton 
Ol.  50.  Torkommt  (Br.  1863.  S.  74.),  kann 
Jeder  sich  ttbeneugen,  dass  Yerstandniss  des 
Butades  cnt  mit  meiner  Schrift  aus  dem  Jahre 
1860  anhebt. 

*»»»)  Plin.H.N.  lib.  86.  Vol.  V.  p.  896.— 
Aeltere  Lesart  lautete  omnium  metallorum  patria. 


16»»^  fJg^fl  tidv  Mcnuhovtap  ßaaiUmr  in 
ttSv  Jeit'jrrrov  bei  Qdegenheit  dea  KannoSt 
der  f&r  Bruder  des  Pheidon  galt:  ^tihmwos 
ei'Off  tdi'  aq*  ^HifaxXdovs  narayorimv  t6  yirog 
xat  t^<  *A^Yeia<  ßaatlevortos,  (Thesamaa 
temporum  Eusebii  Pamphili.  Amstelodami 
CIOLOCLYUL  Pol.  p.ö7.  lin.  11.  —  JoaspU 
Scaligeri  AnimadTersionet  in  chroBologica  Bn* 
sebii  p.  65.  col.  a.  b.) 

riy€tiovBvetv  rlfg  oltje  fZslosrsrnftfor. 
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WlÜirend  der  AbfMsang  meiiwr  nnmismaliichen  Schrift  ans  dem  Jahre  1858 
bette  ich  noeh  nicht  daran  gedadit,  data  seit  Ol.  8.  an  Sikjon  die  Stempel  der  ttlte- 
■ten  derjenigen  Peloponnesiscben  silbernen  Münaen  geschnitten  sejrn  können,  welche 
Bum  mit  Pbeidon  in  Verbindang  an  bringen  nnd  Aig^netische  an  nennen  pflegt.  Als 
afier  spiteate  Zeit  der  Anlegung  einer  Münaprägewerkatätte  auf  Aigina  selbst  nenne  5 
ich  Ol.  60. 

Noeh  betrüohtlich  später,  nttmlich  OL  80,  1.  nnd  2.  wurden,  nachdem  die  Münz- 
prttgewerkatitte  auf  Aigina  ungefähr  80  Jahre  bestanden  hatte,  die  allerachönsten  aller 
Miinsen  Ton  Aigina  geprägt  ^^'^).      Demnach  hat  Sikyon,  wie  ich  angab,  auf  die  äl- 
teren, sehr  rohen    Münaen  Anspruch,    insonderheit   auf  alle,   welche   keine  Andeutung  10 
der  Dorischen  Stadttheile  haben. 

Laut  meiner  Schilderung  waren  Ankunft  Aiolischer  Handwerker  und  auch  Bildner 

au  Sikyon,  Anlage   der   Erzgiesserei    und  Anfertigung    des   lügenhafter    Weise   in    die 

geaetaten  Gedichtes,  welches  den  Prometheus  betraf,  gleichaeitige  Ereig- 
isss)^  15 

Na^didem  alles  dieaea  geschehen   war,    erfanden  Dorische  Priester   aus  Kreta  die 
gemeiae  Lüge  hinsichtlich  Telchinia,  deren  ich  schon  oben  gedachte  ^^^^). 

Die  Eragiesserei  au  Sikyon  war  ungemein  lange  die  alleinige  der  Peloponnesos. 

Durch  Prüfung  der  spärlichen  Nachrichten  der  Schriftsteller  und  durch  Nach« 
denken  bin  ich  demnach  zu  der  Vorstellung  gelangt,  dass  während  der  früheren  Zeit  90 
au  Sikyon  Töpferei  und  Arbeit  in  Era  ausgeübt,  jedoch  auch  Anfange  Peloponnesischer 
BQdaerei  geaiacht  wurden.  Diese  beschränkte  sich  l)  auf  aieriiche  Erfindung  und  auf 
Ausschmückung  des  Geräthes,  2)  auf  Anfertigung  hölzerner  Schnitabilder  der  Gott» 
keiten. 

Zu    Sikyon    dürfte    Kraton,     welchen    noch    der    K  irchenyater  35 
Athenagoras   kannte'^^^),   früher    gezeichnet   haben    als   Butades, 
ferner  früher  als   auswärts    die   Tochter    des    Butades   und   als    der 
Korinthier   Kleanthes. 

Zeitig  Terliess  ein  Theil  der  Aiolischen  Künstler  Sikyon,   um 
in    der   längst   Dorisch   gewordenen   Stadt    Korinthos  sich  nieder*  flO 
zulassen. 


De  Phidoae,  rage  Argifonua :  Mftll.  Aeginet 
p.  51  —  68. 

Phsidon  Ton  Argos:  HeUen.  Beitrige  —  tob 
Dr.   Hermaan   Weitsoiboni.     Jena   1844.    8. 


>•»«)  Dat.   Prolegomeaa  8.  UV.  Z.  12. 
•»»»)  Vorüeg.    Sehr.      8.    118.    Z.  20.  — 
8.  119. 

!•>•)  Voriieg.  Sehr.   8.  119.  120. 


B.1— 56.--  Larehcr's  Ansieht  «her  Pheidon's  Tdehmea  aaf  Rhodos.  Diod.  6,  65.  T.  1. 


Zeitaltsr:   Dtt.  8.56—66. 

B.Ciirt,Qr.O.Bd.  l.Beri.  1857.8.8.207-209. 

6.  Batkgeber,  Nenaandaeansig  sUb.  Mtaaen. 
Prolsgoaiena  S.  XU.  Z.  18.  —  8.  XUl  Z.  1— 12. 


p.  374.  Un.  91.  tq. 

&0V6  roO  Koqtp^iov,    StacÜ  Athenagorte  It» 
gatio  pro  Chiktiaaia.   OzoBiaal706.  8.  p.ö9. 
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Die  aus  Chalkis  nach  Sikyon  gesogenen  Arbeiter  mnMten,  wenn  lie  rnohi  gtns 
niedrige  Handwerkerzeugnisse  ans  Erz,  sondern  Künstliches  lieferten,  sowohl  seichnen 
als  modelliren. 

Wer  kleine   tragbare  Gregenstände   aus  Erz   oder  Holz,   mochten  sie   dem  Hand- 
5  werke  oder  der  Kunst  angehören,  für  den  Verkauf    verfertigte,   war  zu  Sikyon   völlig 
an  seinem  Platze  und  blieb  in  Sikjron. 

Weil  jedoch    in  Sikyon  vor   der  Zeit   des  Tyrannen   Myron   und  des  Kleisthene« 
wenig,  in  Korinthos  sehr  viel  gebaut    wurde  ^^^^)  ^   verliess   derjenige  Theil   der  Ton 
Chalkis  nach  Sikyon   gezogenen    Künstler,   welcher  nicht   auf  Tragbares,    sondern  auf 
10  Feststehendes  angewiesen  war,  Sikyon,  um  in  Korinthos  sich  niederzulassen. 

Demnach  blieben  Erzarbeiter  in  Sikyon  zurück,  hingegen  zogen  Modellirer,  welch« 
für  Gebäude  arbeiteten,  überhaupt  Alle,  die  nicht  in  Erz,  sondern  nur  in  Thon  arbei* 
teten,  nach  Korinthos. 

Wie  einstmals    die    Thonarbeiter  zu  Chalkis,    lieferten  jetzt  die   nach  Korintlioi 
15  übergesiedelten  Thonarbeiter  neben  dem,   was  an  Gebäuden  seine  Stelle  erhielfti   anch 
tragbares  irdenes  Geschirr.     Frühzeitig  wurde   das  irdene  Geschirr  bemalt.     In  dieaer 
Weise  geschah  es,  dass  Anfänge  Peloponnesischer  Malerei  von  Korinthos  ausgingm. 

In  die    Zeit  beginnender   Kunstthätigkeit  zu   Korinthos  fällt   des   Eomelof  Nach- 
richt»**»). 
20  Da  Lemnos  eben  damals  Hauptsitz  Aiolischer  Kunstthätigkeit  war,  konnte  nalttr- 

lich  diese  Insel  den  Künstlern  zu  Korinthos  nicht  gleichgültig  bleiben  ^^^^), 

Vom     Verfasser    wird     eine     Stelle     des     Plinius     ins     Licht 
gesetzt. 

Eiusdem  (zu  verstehen  ist  plastice)    opere  terrae   fingere  ex  argilU    similitndiMi 
25  Butades  Sicyonius  figulus  primus  invenit  Corinthi  filiae  opera»*^^). 
Den  Butades  habe  ich  weiter  oben  erörtert  »*^^). 

Aus  dem  ebenfalls  von  mir  angegebenen  Grunde  »*^^)  ging  der  Modellirer  Butt» 
des  von  Sikyon  nach  Korinthos. 

Jedermann  wird  zugeben,  dass  der  Modellirer  Butades  schon  in  Sikyon  oder  gar 
90  in  Chalkis  gezeichnet  hatte.     Er  hätte  sonst  gar  kein  Modellirer  teyn  können. 


t»ftH)  Zu  Korinthos  herrschten  damals  die 
Bakchiadt'D.  £.  Cortius,  Gr.  Gesch.  Bd.  1. 
Berlin  1857.  S.  224.  225.  Vorlieg.  Sehr. 
S.  224.   Z.  26. 

Andere  mögen  untersuchen,  ob  folgende  Worte 
Niebuhr'8  gegründet  sind:  „Uie  Oligarchie 
(d.  i.  die  Bakchiadcn)  sachte  sich  eifersttchtig 
sa  halten  nnd  den  Demos,  der  eben  aus  den 
Handwerkern,  Künstlern,  Kaufleaten,  ausser- 
dem aber  aus  den  umliegenden  Dörfern  be- 
stand, ganz  niedersudrücken.'*  (B.  G.  Niebuhr, 


Vorträge  fl.  a.  G.  Band  1.  Berlin  1847. 
S.  326.) 

istj)  Epimetheus  nimmahr  in  Korinthiaeha 
Sagen  herübergenommen  (Biuneli  finigm.  IV. 
coli.  Marcksch.  p.  401.),  wie  Promethraa  in 
Sikyonische.    (Vorlieg.  Sehr.   8.  119.) 

^**^)  Lemnische  Nymphen  und  Korinthoa, 
Eumeli  fragm.  coli.  Marcksch.  p.  400. 

"•»)  PUn.  H.  N.  Uh.  85.   VoL  V.  p.168. 

>»•*)  Vorlieg.  Sehr.   8.  «58.  Z.  18. 

«*•>)  VorUeg.  Sehr.  S.  880.  Z.  8—10. 
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inTenit  Corinthi  filiae  oper«,  qnae  capta  amore  iuvenis,  abeunte  illo  peregre, 
nmbrani  (einen  Schattenriss)  ex  facie  eins  ad  lacernam  in  pariete  liniis  eircmnacripnt, 
qubw  p«ler  eins  inpressa  argilla  typnin  (ein  Relief)  fecit  et  com  ceteris  fictilibns  in- 
daratam  igni  propotuit;  enmque  servatum  in  Nymphaeo,  donec  Mammins  Corinthom 
everterili  timdont  ^^^«).  & 

Abermals  muss  ich  sagen,  dass 

A.  Anfertigung  Yon  Schattenbildern, 

B.  Zeichnen,  endlich 

C.  Anfertigung  halb  erhobener  Arbeit  aus  Thon 

keineswegs  jetzt  erfunden  wurde.     A.  B.  C.   waren  längst  Yorhanden,   in  Chalkis  und  10 
natürlich  noch  ungleich  mehr  aufLemnos  ausgeübt,  endlich  inSikjon  begonnen  ^^^^). 
Demnach  ist  ans  den  Worten  des  Plinius  eben  nur  Folgendes  zu  entnehmen : 

D.  Von  Sikyon  aus  wurde  A.  B.  C.  in  Korinthos  bekannter. 
£.   Zn  Korinthos  wurden  Schattenbilder  gemacht. 

F.  Zu   Korinthos   wurde   in    Thon   modelliret  und    das   modellirte   Kunstwerk  1& 
gebrannt. 

Vom  Verlaiser  wird   eine  zweite  Stelle   des  Plinius   ins  Licht 
gesetzte 

Bntadis  inventum  est  rubricam  addere  aut  ex  rubra  creta  fingere  ^^^^)  primusqne 
personas  tegularum   extremis   imbricibus  imposuit,    quae  inter  initia  prost^rpa   Yocavit ;  90 
postea  idem  ectypa  fecit;   hinc  et  fastigia  templorum  orta:    propter  hunc  plastae  ap- 
pelUti*»«^). 

Mit  diesen  Worten  ist  weiter  nichts  gesagt  als  Folgendes : 

G.  Butades  modellirte.     Vergl.  F. 

H.   Butades  erfand  zu  Korinthos  rubricam    addere  aut  ex  rubra   creta  fingere.  25 
Natürlich  waren  Backsteine  längst  an  den  unterschiedensten  Orten,  wo  Thon,  der  keine 
Seltenheit  ist,  sich  vorfand,  gemacht  und  in  Oefen  gebrannt.    Das  Pulver  serstossener 
Backsteine  mischte  Butades  unter  die  Töpferde. 

L    Butades  that,  was  längst  zu  Chalkis  und  noch  mehr  auf  Lemnos  üblich  ge- 
wesen, auch    seit  Kurzem   in  Sikyon  geschehen   war,    zn  Korinthos.     Er   machte   Ab-  80 
drücke  dessen,  was  er  modelliret  hatte. 

K.  Butades  arbeitete  für  Gebäude  und  nach  der  Angabe  der  Architekten,  wie 


»»•*)  Plin.  L  l.  p.  268. 

t»t»)  Mithin  imriehtig  Or.  Bd.1.  L.  18fi7. 
8.  74.  76.  „Exfiadimg  des  Thonreliefs  dnreh 
Batadss." 

•>••)  DiasssistdieLsstrtdesCod.Bsmb«rg. 

Aosserdsa  Isidori  HispaL  Episc.  originom 
tOy  4,  3.  Goipas  gramm.  Lat  T«t.  Tosn.  III. 


L.  1838.  4.  p.  6S8.    Postsa  üirsatam  tt  m- 
bricam  addtrs»  st  ex  rubra  ereta  ÜMsre, 

In  Qriaehenland  findet  sieh  tla  feiner  mit 
Sand  geaiisehter  Thon.  (Dne  de  Laynes,  De  la 
pottrie  SBtiqae.  Ann.  d.  Inst  T.  IV.  p.  188.) 

t»«T)  puj^  H.  K.  üb.  86,  YoL  V.  p.  868. 
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ich  bintaBetze,   von  und  za  Korinthos.     Er  zierte  die  Stime  der  Hoblzieg^l  sn  nnte- 
ren  Rande  des  Daches  hin  mit  Masken  ^'^"). 

Lediglich  von  dieser  Aasschmücknng  der  GrebKude  haben  wir  Kunde.     Ea  ist  Je- 
doch «inleuchtend,  dass  Korinthier   hierauf  unter  Anwendung   gleichen  Materialet  tmd 
f)  gleicher  Kunst  noch   zahlreiche    andere  Ausschmückungen   der  Gebäude   untemahmen^ 
wogegen  beträchtlich  später   unter  Hellenen  der  Gebrauch   aufkam,    solchen    Schmuck, 
darunter  auch  die  für  Giebelfelder  bestimmten  Bildsäulen  aus  Marmor  tu   Terfertigen. 
Vom    Verfasser   wird   eine   dritte    Stelle  des   Plinius  ins    Licht 
gesetzt. 
10    '       Weder   zu    Sikyon    noch    zu    Korinthos   war   Zeichnen   erfunden,    sondern   lang« 
vorher  in  Aiolischen  Städten  ausgeübt. 

L.    Davon   hatte  jedoch  Plinius,    da  wo  er  de  picturae  initiis   zu  handelii  an* 
fängt   und    hierauf   Aigypter  erwähnt,    keine  Kunde.     Graeci  autem   alii  Sicjone,    alii 
Hpud  Corinthios  (nämlich  picturam)  repertam  ^^^*).     Ausserdem  verwirrte  er  Zeichnen 
15  mit  der  Anfertigung  des  Schattenrisses  eines  Menschen. 

Zu  Sikyon  mag  früher  als  in  Korinthos  Jemand  den  Schattenriss  eines  Menschen 
verfertigt  haben,  natürlich  noch  früher  Leute  auf  Lemnos,  zu  Chalkis. 

M.    Dergleichen  Umrisse   schreibt   Plinius   dem    Kleanthes   aus   Korinthos   an. 
inventam  liniarem  a  —  Cleanthc  Corinthio  ^•^**), 
20  N.   Primi  exercuere  Aridices  Corinthius  et   Telephanes  Sicyoniut^^'*)     Dieee 

Leute   gehören   etwas    späterer  Zeit  an,    als  die,   welche  Plinius  unter   L.  und  M.  im 
Sinne  hatte.     Sie  setzten  gemachten  Anfang  fort. 

O.    Noch  später  Ekphantos.     Primus  invenit  eas  colore  testae,  ut  fenint,  tritee 

Ecphantus  Corinthius.     Unterschiedene  Lesarten  sind  Euphantus,  Ephantus,  elephantna, 

25  Cleophantus^^^^),  Clephantus  ^^^^).     Er  förderte  dadurch  die  Linearzeichnung,   dess 

er  die  Monogramme   färbte  oder,   indem  er  sie  mit  einer  einzigen   Farbe  illmninirte. 

Monochromen  lieferte  *  *  ^  *). 


«»•*)  Hirt,  Gewh.  d.  Bauk.  1.  S.  227.  L. 
Boss  im  Kunstbl.  1836.  Xr.  57.  —  Stimziegel 
mit  Gorgoneien  z.  B.  aus  Sclinus. 

«*•")  Plin.  H.  N.   lib.  85.   Vol.  V.   p.  206. 

•»'«)  PUn.  H.  N.   üb.  35.    Vol.V.   p.  206. 
Denselben  verstand  Athenagoras  in  der  schon 
oben  S.  259.   Anm.  1557.  angeführten  Stelle. 

Kleanthes  hiess  auch  ein  beträchtlich  späte- 
rer Maler  aus  Korinthos.  Strab.  lib.  8.  — 
Athenaei  Deipn.  lib.  8.  p.  346.  c.  Vol.  IL 
L.  1837.   p.  768. 

*»^«)  Plin.  II.  N.  Üb.  36.  VoL  V.  p.  206. 

«*^')  So  Plin.  H.  N.  35,  5.  Cap.  lU.  T.  V. 
P.  1C85.   4.    p.  178. 


» »")  PUn.  H.  N.  lib.  86.  Vol.  V.  p.  206.  «07. 

'»^«)  C.  A.  Böttiger,  Ideen  s.  Arch.  d.  Mal. 
Th.  1.   Dresd.  1811.   8.   S.  142.  159. 

Ein  Jahr  frflher  erschien:  Die  Ifalsrey  dw 
Griechen  oder  Entstehung,  Fortschritt,  Vollso- 
dung  und  Verfall  der  Malerey.  Ein  Versiek 
von  Johann  Jakob  Grund.  Erster  Theil.  Drss- 
den  1810.    8. 

Darin:  Zwölftes  Kapitel.  Erflndang  dar 
Malere j  S.  234-254.  —  Dibatadea  8.-  14t. 
250.  288.  291.  —  Tochter  des  Dlb«la4aa 
S.  236.  248.  249.  250.  ~  Kralo  tob  SikyoB 
S.  237—289.  286.  —  Enehsir  8.  «40.  «41. 

Drvysehntes  Kapitel.  Anfuig  and  Foiiaehritlt 
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So  Tiel  um  dArsnthiiDt  (Um  von  Sikyon  aus  Anfang  der  Kontt  nach  Korinthos 
geUngta  nnd  hienuiC  Korinthos  überwiegend  Sita  Peloponneaitcber  Malerei  war,  ob« 
wohl  natürlich  auch  in  Sikyon  geseichnet  wnrde. 

ÜAknndig   and    anm   Nacbtheil   der   Geschichte    hielt    Pliniat 
was   an   Sikyon   und   Korinthos   sehr    wenige   Jahre   nach    Ol.  1.   ge»  & 
schab*''^),  für  Anfang  der  Kanst,    wogegen  beides  aasammen  lant 
meiner  Erörterung  nur  Fortsetanng  Cbalkidiscber   Leistung   war. 

DtT  schon  vor  der  Zeit  des  Plinius  begonnenen  Unkunde  so* 
wohl  dessen,  was  Chalkideer  be  triff  t  ^^^^),  als  der  gesammten 
Qesehichte  der  Aioler,  hierauf  dem  eben  gerügten  Irrthume  des  U) 
Plinias'^^^)  ist  es  zususchr eiben,  dass  bis  aum  Erscheinen  meiner 
Sokrifien  mit  der  Jahraahl  MDCCCLVII.  die  Geschichte  Helle- 
nischer  Kunst   von    vorne  herein   unrichtig    war'^^'). 

Wahrscheinlich  bewerkstelligten   Dorische  aus   Kreta  herbei* 
gekommene   Theologen,    dass  Arbeiter   aus  Chalkis  in  Sikyon  und  15 
Korinthos  sich  ni  ederliessen    und  so  Bildsäulen   angefertigt  wer- 
den  konnten. 

Die  Dorischen  Theologen  führten  einen  you  dem  Apollon  Lykaios  ^  * '  *)  unter- 
tchiedenen  Apollon '^''®),  ferner  den  Herakles  au  Sikyon  ein^^'^^).  Sohn  oder 
Enkel  des  Herakles  sollte  Phaistos  gewesen  seyn^'*^).  80 

Die  Aiolischen  Künstler  au  Sikyon  und  die  Aiolisohen  Kunst* 
1er  au  Korinthos  arbeiteten  sich  ungemein  lange  einander  in 
die   Hand. 

Wer  bauen  wollte,  war  auf  Korinthos  angewiessen,  wo  Baumeister  und  Modellirer 
lebten.  S5 

Für  jetat  baueten  die  Korinthischen  Baumeister  in  der  überall  herrschenden  Alt- 
aiolischen  Bauweise.  Als  nachher  die  Dorische  Bauweise  ▼iereckiger  Tempel  und  nodi 
später  die  Jonische  Bauweise  hinzukam,  eigneten  sich  die  Korinthischen  Baumeister 
aeitig  die  neuen  Erfindungen  an  und  machten  mit  verständiger  Berechnung  der  Bestim- 
mung des  Gebäudes  bald  Yon  dieser,  bald  von  jener  Gebrauch.  30 

Irdenes  Geschirr  wurde  in  Korinthos  angefertigt^^"). 


der  Zeichnungskunit  S.  255—273.  •  Ardikes  >*^«)  0.  Bathgeber,  ArthioL  Sehr.    Th.  L 

Too  Korinth  nod  Telephanet  Ton  Sikyon.  S.  256.  S.  409 — 415. 

Yiersthntes    Kapitel.    EnUUhnng   uad   Be-  >»^^)  UeberC.PUmiuSeonBdiis:Das.S.4e». 

sehaffenheit  der  Monochromstik  8.  273—293.  j          «»▼•)  Dat.  S.  409—477.,  besonders  S.  478 


—  Kleophaat  Ton  Korinthos  S.  277—279.  286.      {      —480.  —  Yei|^.  TorUeg.  Sehr.  8. 2.  Z.  17—19. 

—  Bneheir  und  Eogrammoe  (Aber welche  ieh  in      i  **^*)  P.  2,  9,  7. 


Toriieg.  Sehr.  S.  220.  221.  handelte),  £rd- 
bUdner,  bitten  die  Flaohbildknnst  in  Italien 
bekannt  genacht  6.  290. 

«•V»)  YorUeg.  Sehr.   8.  258.  259. 


»»••)  P.  2,  7,  7.  8. 

«*•*)  Yoriieg.  Sehr.  8.  181.  Z.  17.  18. 

"•«)  MilLI>or.  L  T9. 

itiS)  Soeekk.  tzpUs.  Pind.  OL  XIXL  S7. 
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Bilder  der  Gottbeiten  aus  Ers  oder  ans  Holz,  eherne«  Grerüthe,  mochte  e«  dem 
Handwerk  oder  der  Kunst  angehören,  musste  ans  Sikyon  bexogen  werden*"^). 

Von    den   AioÜBcben    Künstlern    aus    Chalkis   leitet    der    Ver- 
fasser Verehrung   der   Aphrodite    sowoh  1  xu  Sikyon    als   an   Korin- 
5thos   her. 

Vielleicht  führten  die  ans  Aiolischen  Landstrichen  herbeigekommenen  Handwerker 
und  Künstler,  welche  einstmalige  Verbindung  zwischen  denselben  nnd  Sikyon  in  der 
Zeit  der  Antiope^^^^)  ins  Gedächtniss  zurückriefen,  Verehrung  der  von  Anbeginn 
Chalkidischen  Aphrodite  zu  Sikyon  ein.  Sie  erhielt  —  wir  wissen  nicht  wie  lange 
10  nachher  —  einen  Tempel  ^^^^).  Man  muss  sich  die  zu  Sikyon  verehrte  Aphrodite 
als  eine  Oigavla  vorstellen,  nach  Art  derer,  welche  die  Insel  Kythera^^*^)  und 
Eleicr^^"^)  hatten.  Samothrakische  Lehre  lag  nach  meiner  Ansicht  der  aar  Mutter 
des  Dionysos  gemachten  Aphrodite  zu  Grunde.  Als  solehe  wurde  Aphrodite  von  der 
Sikyonerin  Praxilla  (Ol.  82.)  besungen  *  s®'). 
15  Verbindung    mit   Kypros,    auf   welcher   Insel    Sikyonier,    von   Grolgos   angeführt« 

Golgoi  anlegten  *^'^),  scheint  Statt  gefunden  zu  haben. 

Möglich,  dass  die  von  Chalkis    herbeigekommenen    Künstler  für  Sikyon    ein  Bild 
der  Aiolerin  ^^'^)  Antiope  ver fertigten  ^^^^).     Da  nämlich  diese  Aiolerin   den  Aioli- 
schen Künstlern  am  Herzen    lag.    Späteren   sehr  gleichgültig  seyn  musste,   nehme  ich 
20  an,  dass  ihr  Bild,  obgleich  Pausanias  es  nicht  gesagt  hat,  alt-,  genauer  nm  Vielei  Kiter 
als  Kanachos  I.  war. 

Allbekannt  ist,  wie  sehr  während  späterer  Zeit  Verehrung  der  Aphrodite  la  Ko- 
rinthos  herrschte  ^  ^  ^  ^).  Zuerst  von  mir  wird  die  auf  Ol.  8.  folgende  Zeit  ala  Zttt 
der  Entstehung  der  Verehrung  angegeben. 


^*"*)  Jahrhunderte  später  scheint  die  Male* 
rei  Bu  Sikyon  die  Korinthische  weit  überflügelt 
zu  haben.  Hingegen  dürfte  noch  später,  näm- 
lich während  der  Periode,  welche  der  Zerstö- 
rung der  Stadt  Korinthos  Toranging,  die  Aus- 
Übung  der  Künste  überwiegend  in  dieser  Stadt 
Statt  gefunden  haben. 

»*"»)  Paus.  2,  10,  4.  Vorlieg.  Sehr.  S.  117. 
Anm.  629. 

•*»•)  P.  2,  10,  4.—  Nachdem  ohne  Zwei- 
fel Torhfr  während  eines  langen  Zeitraums  eine 
unschönere  Bildsäule  Altaiolischen  Stylcs  vor- 
handtm  war,  Tcrfertigte  der  Sikjonier  Kana- 
choti  I.,  der  in  Ol.  67 — 73.  genetzt  su  werden 
pflegt,  für  den  Tempel  aus  Elfenbein  und  Gold 
in  Doriseliem  Style  die  sitzende  Bildsäule.  P.  2, 
10,  4. —  UebcT  Kanachos  I.  beträchtlich  später 
in  einer  Anmerkung  Torliegender  Schrift. 


»••^)  P.  8,  28,  1.—  Voriisg.8€far.  8.177. 
Z.  14  —  16. 

"««)  Vorlicg.  Sehr.  S.  178.  Z.  16. 

>»s»)  PoeUe  lyrici  Graeci.  L.  1858.  p.»6S. 
—  Aus  Hesych.  Tom.  II.  col.  688.  t.  Bdxjov 

Uebcr  Aphrodite  zu  Sikyon  I.  C.  F.  Haaso 
Versuche.  L.  1794.  S.  201.  Müll.  Dor.  L 
406. 

i»"<>)  Steph.  Byz.  Berolini  1849.  p.  210. 
T.  VolyoL  Kypros  von  Wilh.  H.  EngeL  Th.  1. 
Berlin  1841.   S.  146.  227.  —   Th.  2.  8.  81.) 

*»  "«)  Vorlieg.  Sehr.  8.  117.  Anm«  82». 

*»'J«)  P.  2,  10,  4. 

«»••)  Strab.  üb.  8.  p.  378.  T.IIL  L.1801. 
p.  863.  T6  xfj^  \{(pQohitri<i  i§^6p.  h  C.  P. 
Manso  a.  a.  0.  S.  208.  808.  liUL  Dor.  I. 
405.   II.  289. 
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Von  den  Dorischen  Theologen  *  ^^^)  leitet  der  VerfaBser  zahl- 
reiche Reliquien  im  Tempel  des  Apollon  auf  dem  Markte  zn 
Sikyon   her*«»*). 

Beiiüchtlich    weiter   oben  unterschied    ich  zwischen   dem  ungemein    alten  Tempel 
des  Apollon  Lykaios  **••) ,    der  in    Pausanias  Zeit   bereits  verfallen    war**'^),    und  5 
zwischen  dem  späteren  Tempel  des  Apollon  zu  Sikyon  '^^'). 

calcalus,  quem  Minerva  sortita  est'^^^). 

Eherner  Kessel,  in  welchem  Pelias  gekocht  wurde  •^^oj^ 

Arme  des  Steuerruders  der  Argonauten. 

Leder  vom  Ruder  der  Argonauten.  10 

Dii9  Meleagros  Lanze  ^^^0. 

Kasten  des  Adrastos. 

Schild  und  Schwert  des   Agamemnon. 

Kithara  des  Palamedes. 

Bogen  und  Pfeile  des  Teukros.  lo 

Harnisch  und  Chlamys  des  Odysseus. 

Gewebe  der  Penelope. 

De  Orestae  cervice  una  proci  parasiti  palla  pendet,  quam  si  qnis  halitu  afilaverit, 
toto  patefit**"«). 

Des  Marsyas  Flöten  *<*ö3)^  2<) 

Solche  Reliquien  schafften  die  aus  Kreta  herbeigekommenen  Dorischen  Priester 
herbei,  damit  ihr  neu  eingeführter  Gott  uralt  erscheinen  sollte.  Weil  jedoch  die  Erz- 
arbeiter zu  Sikyon  in  der  ältesten  Zeit  mehr  Iland Werkerzeugnisse  als  Kunstwerke 
lieferten,  ist  es  möglich,  dass  manche  in  so  früher  Zeit  zu  Sikyon  selbst  angefertigte 
Gegenstände,  z.  B.  Waffen,  lange  nachher  als  sie  altmodisch,  d.  h.  wie  Alterthümer  25 
erschienen,  jenen  bereits  im  Tempel  des  Apollon  befindlichen  Gegenständen  beigefügt 
wurden.  Gleiches  geschah  hinsichtlich  merkwürdiger  Gegenstände  aus  dem  Auslande. 
So  war  eine  Bildsäule,  verfertigt  aus  Erz  von  ^Ti(i6vr]Öog  ^^'^*)^  der  Insel  der  Kar- 
chedonier,  zu  Sikyon  Iv  tdi  dgxcciG}  va^  tov  'Anökktavog^^^^). 


»»M)  Vorlieg.  Sehr.   S.  182.    Z.   12—16. 

'»»»)  Dm.   Z.  16. 

»»•«)  Vorlieg.  Sehr.   8.   180.   Z.   19. 

»»•')  P.  2,  9,  7. 

'»•«)  Vorlieg.  Sehr.   S.  182.   Z.  17. 

****)  Lucii  Ampelii  über  memorialis.  Angs* 
hingt  an  L.  Annaei  Flori  epitome.  Biponti 
1788.   8.   Cap.  VIll.   p.  164. 

Der  Sehriftsteller  lebte  früher  al«  der  Sophist 
Himerios  und  vor  der  Theilung  des  Römischen 
Reichet  unter  Theodoeios.    (J.  6.  Th.  Orisae, 


Lehrbuch  e.  allg.  Literärgesch.  Bd.  1.  Abth.  2. 
Dresd.  u.  L.  1838.    8.   S.  743.  744.) 

1600^  Schwanes  VasengemiUde.  Gerh.  Aas- 
erlesene  Or.  Vas.  Dritter  Theil.  Berlm,  1847. 
8.  28—31.   Taf.  CLVU. 

i«oi)  p^^.  2,  7,  8. 

«•Ol)  AmpeUus  1.  1. 

IW3)  pam.  2,  7,  8. 

^^)  Ueb.DemoneM>s:  Vorl. Sehr.  S. 205.  Z.  18. 

'«<»)  Aristot.  Üb.  de  mirabiUb.  aase.  Göttin- 
gae  CIOIOCCLXXXVI.  4.  Cap.  UX.  p.  118— 
126.  —  Andere  oQMt'xalMot  in  Pheneoe.  (Ibid.) 

34 
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DiiN  ilt'iii  Arifitottilos  zugopcbriebcnc  Buch  i^^^),  aus  welchem  ich  die  Nachricht 
LMitii.'ilitn,  int  ahgofnsst,  als  der  Tempel  noch  bestand.  Den  Attalos,  welcher  dem 
Apnllon  gi'h(Mligt»  Ländereien  cingclösst  hatte,  errichteten  die  Sikyonier  Ol.  146,  2. 
nai*h  H.  lOrl».  r>5(>.  aus  Dankbarkeit  den  Koloss  nagic  töv  'Anökkcrva  töv  nsgl  rijv 
r»  «y<»()«r  **"").  Pausanias  fand,  weil  der  alte  Tempel  abgebrannt  war '•®*),  in  dem 
Neubau  die  Altorthümi>r  nicht  vor.  Lediglich  aus  mündlicher  Mittheilung '^*^^)  wusstc 
er  von  zweien  *  ^  *  '^ ).  Vollends  hat  Lucius  Ampelius  seine  Nachricht  aus  einer  älteren 
Schrift  entnommen. 


"""»)  (i.  IlsUhKeber,  Archäolog.  Sehr.  Th.  1. 
S.  aOU.    Ainii.   UKMi. 

'""'^  Polyh.  17,  Ifi,  2.  T.  IV.  L.  1790.  p.  37. 


'«"»)  P.  2,  7,  fin. 

iftoe^  o/  rcJr  Iixvcavitnv  ^^rjyrixai.  P.  2,9,  7, 

'•'0)  P.  2,  7,   8. 


ZEMTER  EXCUKS. 

Allmähli^er  leber<rang  Aiolischer  Bildnerei  zu  Sikyon  in  Dorische, 

von  Ol.  S.  bis  Ol.  TiS. 


Geschichte    von    Sikyon,    OL  8.    bis    Ol.  5  8. 

Durch  den  vierten  Excurs,  der  Religion  zu  Sikyon  betraf '^*^),  und  durch  den 
neunten  Elxcurs  über  Einführung  Aioliscber  Bildnerei  ^^^^)  ist  allgemeint?  Geschichte 
der  Sikyonier  und  Geschichte  ihrer  Kunst  eingeleitet. 

„Die  drei  Dorischen  Stamme  *  ^  i  3)  waren  in  den  Besits  des  besten  Landes  ge-  5 
kommen ;  sie  bildeten  den  Wehrstand,  den  Kern  der  Bürgerschaft,  dem  Würden  und 
Aemter  vorbehalten  blieben.  Sie  bewohnten  die  Höhe,  welche  den  Strand  überragt, 
dem  wildreichen  Gebirge  benachbart ;  die  alten  Jonier  (?),  mit  der  pelasgischen  Grund- 
schiebt der  Bevölkerung  verschmolzen,  lebten  unten,  mit  ihrer  ganzen  Existenz  auf 
Fischfang  und  Golfschiffahrt  angewiesen.  Sie  hiessen  also  im  Gegensatze  zu  den  Ge-  10 
schlechtem  die  Strandleute  oder  Aegialeer"  **  *  *). 

Im  ersten  Messenischen  Kriege,  der  Ol.  9,  2.  begann,  standen  Argeior  und  Si- 
kyonier den  Messcniern  bei'^*^). 

Ans  ihrem  Lande  Ol.  14,  1.  vertrieben  oder  geflüchtet,  fanden  Messenier  in 
Sikyon  Aufnahme  ***•).  15 

Ol.    18.  siegte  Tellis  von  Sikyon  zu  Olympia. 

Um  diese  Ziit  befragten  die  Epeunakten  **'^)  den  Apollon  zu  Pytho,  ob  er 
ihnen  die  Gegend  von  Sikyon  verleihe  und  erhielten  die  Antwort :  Schön  ist  zwischen 
Korinth  und  Sikyon  freilich  der  Wohnsitz**'*). 

Sikyonier    nahmen    am  zweiten    Kriege  der    Messenier    gegen    die    Lakedaimonier  20 
Theil  *•*«). 


»«")  Vorlieg.  Sehr.  S.  179—183. 
•••»)  Vorüeg.  Sehr.  S.  256—264. 
'*'3)  Vorlieg.  Sehr.   S.  182.   Z.  4. 

»«»*)  B.Curtiu8,Gr.Gesch.Bd.  1.8. «10. 211. 

Korynephoren.   Vorlieg.  Sehr.  S.  182.  Z.  7. 
K.  Curtios  a.  a.  0.   S.  211. 


'•'»)  Paus.  4,  11,  1. 

»«'«)  Paus.  4,  14,  1. 

»«»^  Leber  inevrantal  Müll.  Dor.  II.  46. 

****)  Diod.  firagm.  Scriptomm  veterum  nova 
coUectio  —  ediU  ab  Angelo  Maio.  T.  U.  Bo- 
mae  M.DCCC.XXYII.   4.   p.  10. 

«•«»)  MfUL  Bor.  L  160. 
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Ueber  die  der  Tyrannis  vorangehende  Zeit  Plutarchos:  iTCBL  TÖ  TCQGnov  i%  vl^g 
dAQcixov  xal  ^cagixfjg  dgiötoxQaTlag  äöneg  agfiovlag  övyx^^^^^S  ^is  (StdöSig 
ivineös  xal  q)LkotLfilag  drjfiaycoyäyv  *^^^), 

Sikyonier  hatten  den  Toletias,  einen  Knaben,  welchem  in  den  Pythischen  Spielen 

5  der  Siegeskranz  zu  Tbeil  geworden  war,  unter  dem  Vorwande,  er  sey  ihr  Mitbürger, 

den  Kleonaiorn  weggenommen  und  in  Stücken  gerissen.      ApoUon  deutete  den  Sikyo- 

niern  an,    ihr  Staat   habe  Zuchtmeister    nöthig.     Hierunter    wurden  nachher    die    bald 

genug  in  Sikyon  aufgetauchten  Tyrannoi  verstanden '^^'). 

'EtVQavvi]%t]  ÖS  Tckeiörov  xQ^^ov  *  äU!  del  rohg  rvQdm/ovg  imHxtig  ävÖQOQ 
10  J(T^£t/ ^^^^).     Die    Tyrannen  waren    aus  den  Häuptern    einer    demokratischen  Parthei 
hervorgegangen. 

„Als  die  Sikyonischen  Tyrannen  das  nmssige  Volk,  dessen  Menge  sie  fürchteten, 
an  das  Landleben  gewöhnen  wollten,  zogen  sie  ihnen  die  XCCTGOVaxi^  ^  ^ ^ ')  an,  welche 
unten  einen  Vorstoss  von  Fellen  hatten"  '*^*). 
15  Ol.  26.  herrschte    Orthagoras,    des    Kopreus   Sohn,   von  gemeinem  Herkom- 

men *<*«5),  als  Tyranuos  über  Sikyon  *<*«<*). 

Nachfolger  des  Tyrannen  Orthagoras  war  der  Tyrannos  Myron***^),  det 
Andreus  Sohn,  der  Ol.  33,   1.  mit  dem  Wagen  zu  Olympia  siegte  '*■*). 

Wie    ich  weiter   oben  andeutete,    hatten    Myron   und    Sikyonier    das  Tartessiache 
20  Erz,  TtBifraTidöia  xdkavxa^^^^)^  vorausgesetzt,    dass  es  wirklich   wie  die  Eleier   be* 


ifl20)  piut.  Arat.  2.  Vol.  IV.  L.  MDCCCXLVI. 
8.  p.  228.  Bereits  in  yorlieg.  Sehr.  S.  182. 
Anm.  1020.  berücksichtiget. 

1431^  Plut.  de  sera  num.  ylnd.  Lügduni  Ba- 
tovorum.  1772.  p.  28.  Vol.  I.  P.  1841.  p.  669. 

Von  dem  Orakelspniche  des  ApoUon  zn  Py- 
tho  und  von  dem,  was  zeitig  genug  die  Siky- 
onier betraf,  ist  in  einem  Bruchstücke  des  Dio- 
doros  zu  lesen.  (Scriptorum  vcterum  nova  col- 
lectio  —  edita  ab  Angele  Maio.  T.  11.  R. 
M.DCCC.XXVll.    4.    p.  12.) 

••22)  «trab.  lib.  8.  p.  382.  T.  lll.  L.  1801. 
p.  286. 

^'''";  Poll.  On.  7,   14,  68.    p.  735. 

«««;  Müll.  Dor.  II.  41. 

i«2r.^  Vorher  Koch.  Libau.  E.  Curtios,  Gr. 
Gesch.    Bd.   1.    S.  211. 

n»2ft^  Aristot.  Polit.  5,  12.  Volumen  altemm. 
Berolini  1831.  4.  p.  i:U5.  col.  b.  lin.  13. 
Fragmeiita  hint.  Gr.  Vol.  II.  p.  139.  Ilistoria 
lulia.  Aueture  Ucinero  Ueineccio.  Pari  socunda. 


üelmaestodii  M.D.XCy.  Fol.  p.  348.  Flut  dt 
sera  nnm.  Tind.  Lugd.  Bat.  1772.  p.  28.  44. 
45.  Vol.  I.  P.  1841.  p.  669.  MfllL  Dor.  IL 
489.  505.  B.  G.  Niebuhr,  Vortrige  0.  a.  Qaaeh. 
Bd.  1.   Berlin  1847.   S.  329. 

Den  Orthagoras,  nicht  aber  einen  fpiteran 
Tyrannen,  wie  Mjron  oder  Kleistbenei,  dflrfU 
ein  Ausspruch  des  ApoUon  betreffen.  (Dion. 
Chrysost.  de  regno  or.  III.  Vol.  I.  L.  1784. 
p.  114.) 

in27^  Nicolai  Damasceni  fragm.  61.  Fragmenta 
bist.  (ir.  Vol.  tertium.  P.  1849.  p.  394.  — 
Dauer  der  Tyrannis  des  Orthagoras  und  seiner 
Söhne.  (Aristot.  Polit.  lib.  5.  Fragmenta  hiit. 
Gr.    Vol.  11.   p.  139.   nr.  101.  a.) 

'"M)  Müll.  Dor.  I.  161.   IL  490. 
l'cbcT  den  Thesanros  des  Myron  zu  Olym- 
pia werde  ich  in  dem  späteren  Abschnitte,  der 
Kunstwerke  betrifft,  handeln. 

««")  Paus.  6,  19,  3. 
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hmapteten  **^**),  aus  Tartessos  *  *  ^ ' )  herrührW,    von  Phokeern  erhalten**^*).    In  äl- 
terer Zeit  kaaften  sie  Erz  den  Phoinikern  ab  '^s"*). 

Vielleicht    schon    früher,    aber   auch   jetzt   war    Adraatos    Gegenstand    von  Chor- 
gesüngen  *•'*). 

Damals  sachte  des  Kypselos  Sohn  Periandros,    Tyrannos  der  Korinthier,  die  Do-  5 
rische  Eigenthümlichkeit  mit  der  Wurzel  auszurotten  ^^''*^).     Periandros  verkehrte  mit 
Thrasybulos,  Tyrannen  der  Milesier  *«3«). 

Myron  hatte  zwei  Brüder,  Isodemos  ^  ^  ^  ^ )  und  Kleisthenes.     Erst  hatte  Isodemos 
sieben  Jahre  lang  regiert**^*).     Isodemos  tödtete  den  Myron  **^'). 

Sohn  des  Myron   war  Aristonymos  ***®).  10 

Wie  ich    vermuthc  während    dieser  Zeit  wurde    in  Atthis    hinsichtlich    der  Joner 
von  Mystikern  Lügenhaftes  Husgesonnen  und  so  die  Geschichte  verfälscht '^^  *). 

laodcmos  regierte  mit  Kleisthenes  *'^^^). 

Kleisthenes  bewog  den  Isodemos  zum  Weggange  und  setzte  sich  allein  in  Besitz 
der  Regierung  ***•'*).  If, 

Nunmehr  herrschte  der  Orthagoride  Kleisthenes,  Sohn  des  Aristonymos  ^ ^ ^ ^), 
über  Sikyon««*^). 

Aus  Haas  gegen  Dorisches  gab  Kleisthenes  den  seit  geraumer  Zeit  zu  Sikyon  be- 
stehenden Dorischen  Phylen'^^^)  iva  ötj  (itj  al  (tircai  S(O0l  toiOL  IkxvcJvloiÖL  xal 
tolöi  '/^(fyBloiÖi  ^^^"f)    andere  Namen.     Er    nannte  sie  'A(^BXaOLj  'TdtaL^  'Ovsätcu^  20 
XoiQBdzai*^^^).      Er   führte    Verehrung    des   Dionysos  *•*'),    auch    des  Melanippos 


«•»«)  Paus.  «,  19,  2. 

1*^1)  Ueber  Tarteisos  Gosselm  in:  Unter- 
tnchuDgen  ttber  einxelne  Gegenstände  der  alten 
Oesehichte  —  herausgegeben  von  G.  G.  Bredow. 
Zweites  Stfick.  Altona  1802.  8.  S.  269.  260 
—303.  —  Hytholog.  Br.  t.  1.  U.  Voss.  Bd.  2. 
8tnttg.  1827.    Br.  56.    S.  174. 

>«^')  Anders  £.  Cortius   Bd.  1.   S.  213. 

»W3)  Vorlieg.  Sehr.    8.  2ö8.   Z.  2ö. 

'•«*)  MüU.    Dor.    II.   367.      Vorlieg.    Sehr. 

O.      loO.       Zt.     d. 

«•3»)  Müll.  Dor.  I.  166.  E.  Curtius,  Gr. 
GeMh.   Bd.  1.  (8.227—231.)   8.  228. 

«•»•)  Herodot.  1,  20.  Vol.  1.  L.  1830.  p.  48. 
—  ö,  92.  Vol.  tertium.  L.  1834.  p.  186—187. 

Za  lesen  ist  von  Besetsung  des  Hafens  der 
8ikjonier.  Frontin.  Stntegem.  3,  9,  7.  Logd. 
Bat.  1779.   8.   p.  400.    Ob  richtige  Lesart 

^**^  Nicolai  Damasceni  Üb.  7.  fr.  Pragmenta 
bist  Gr.  VoL  tertium.  P.  1849.  p.  894.  fr.  61. 

«•«)  Ib.   p.  895. 


••«»)  Ibid. 

*«<<>)  R.Reinecc.I.l.  p.342.  Gompf  1834.p.9. 

*•*')  Vergl.  Ober  Fortsetsnng  der  LQgen  Tor- 
lieg.  Sehr.    8.  65. 

*•**)  xai  afifpoTMQoi  ütxvdirog  ij (>/oi'.  In 
dem  Excerpte  de  insid.  der  Handschrift  des 
Escohal. 

»M»)  Fragm.  h.  Gr.  1.  L  p.  895.  E.  Cnr- 
tins  8.  213. 

»•")  P.  2,  8,   1. 

«•«)  Herodot  5,  67.  YoL  Ul.  L.  1834. 
p.  115—120.  ArUtot  PoUt  5,  12.  (In  87I- 
bnrgs  Ansg.  p.  166.  lin.  7.)  Vol.  aitemm.  Be- 
rolini  1831.   4.   p.  1316.   col.  a.  lin.  80. 

>"•)  VorUeg.  8cbr.   8.  182.   Z.  4.  5. 

^^^  Herodot  5,  68.  Vol.  lU.  L.  1884. 
p.  120. 

>««•)  Ib.  p.  121.  MUL  Dor.  II.  60.  £.  Cor- 
tius, Gr.  Gesch.  Bd.  1.   8.  214. 

IM0)  j^b  )ii4  dignatio  est  Sicjonio  Tino.  Pub. 
H.  N.  lib.  14.  VoL  U.  p.  426. 
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ein^^^^).     Auch    sie  war   das  volle  Gegentheil    dessen,    was  einst   Doriscbe  Mystiker 
angeordnet  hatten,  mehr  Aiolisch  als  Dorisch. 

Nunmehr  entstanden  Tempel  des  Dionysos  Bakcheios,  der  zur  Raserei  entzündet, 
und  des  Dionysus  Lysios,  der  besänftiget  und  beruhiget  *  ^^ '). 
5  Was   Dorische   Priester    einstmals    zu   Ehren    des    Argciers    Adrastos    angeordnet 

hatten  **'*''*),  geschah  nunmehr  in  Beziehung  auf  Dionysos**^'). 

Weil    in    den  Homerischen    Gesängen    Argos    und   die    Aristokratie   gefeiert    aey, 
untersagte  Kleisthenes  Homerischen  Rhapsoden  den  Zutritt  i^^"*). 

Kleisthenes  kriegte  gegen  Argos  **^*). 
10  Ol.  47,  3.    unternahm  Kleisthenes,    dessen    bisherige  Unternehmungen    den  Dori« 

sehen  Priestern  und  wol  auch  denen  zu  Pytho  misfielen  ^^^^),  mit  dem  Thessalischen 
Herakleiden  Eurylochos  den  Feldzug  gegen  Krisa*^^^). 


">5f»)  lU-rodot.  5.67.  Vol.m.L.1834.p.  119. 

^"ö")  P.  2,  7,  ö. 

Xoi(>oi;idla<f  ^lovvaoii.  Polcmonis  n{}bi 
\ittakov  titarolr^.  PolemoDis  periegetae  fr. 
L.MDCCCXXXVIIl.  p.  110.  Fragmenta  bist. 
Gr.  Vol.  III.    p.   135.    fr.  72. 

Cliöro.  Aus  Uerodot.  Lob.  Agl.  T.  I.  p.  617. 

PUallophoren.     Müll.  Dor.  11.  347. 

BitTtii.-.iha^  ^Jixvüirnn:.  Brunck.  Anal.  III. 
184.  nr.  171.  lue.  An.  III.  1.  p.  384.  An- 
thol.  Palat.  T.  11.  p.  797.  Nr.  116.--  T.  III. 
P.  altera  p.  919.  Aus  Athen.  Deipn.  lib.  14. 
p,  Ü29.  a.    Vol.  111.   L.  1827.  p.  1398. 

Ballspiel  durch  Tanzende.  Dieaeareh.  Mes- 
sen ii  fr.  Fragmenta  bist.  Gr.  U.  250,  48. 

Tanz  alritri^.  Aristuxcni  Tarentini  avy^Qi^ 
oeov  lib.  1.    Fragni.  h.  Gr.  11.  284,  50. 

••Ä^)  Vorlieg.  Sehr.  S.  183.  Z.  1.  Nebst 
Auiii.   loi2. 

''■'3^  Uerodot.  5,  G7.  Müll.  Dor.  11.  367. 
K.  O.  Müllcr's  Uescb.  d.  gr.  Lit.  Bd.  2.  Bres- 
lau  1857.    ä.  30. 

Die  Sikyonischü  Dichterin  Praxilla  kitunte 
Loch  lauge  nachher  den  Bakchos  als  Sohn  der 
Dionir.     (Vorlirg.  Sehr.    S.  264.    Anm.   15H0.) 

»•»*•)  Uirodot.  5,  C7.  Vol.  Ul.  L.  1834. 
p.   116.    117. 

"»••'V  Müll.  Dor.  I.   162.    11.  492.  506. 
Mit   dicsuni   Kriege  brachte    K.   O.    Müller 
nach  iiiciniT  Annahme  nicht  richtig  den  ehernen 
Helm  in  Verbindung  (Müll.  Dor.  1.  162.),  des- 


sen Inschrift  Tonfytloi  dvi&tr  rci  Jlu  (^cFi) 
imv  Ko(in'0'6dev  (Boeckh.  C.  I.  Qr.  VoL  I. 
Borolini  1828.  p.  47.  48.  Nr.  29.  Böse  Inacr. 
Gr.  Tetust.  Tab.  VIU.  fig.  2.  Welcker  Sylloge 
epigr.  Gr.  Bonnae  1828.  8.  p.  172.  Kr.  183. 
Elements  epigraphices  Graecae  Scripsit  loamiM 
Franzius.  Berolini  MDCCCXL.  4.  p.  72.  73. 
Nr.  29.)  lautet.  Er  wurde  1795  Ton  Moxrit 
im  Alpheios  bei  Olympia  gefunden  und  ist  im 
Brittischen  Museum. 

Ich  selbst  dachte  an  den  spiteroi  Sieg  dar 
Megarer  und  Argeier  ttber  Korinthos,  ung«- 
fähr  Ol.  60. 

Nachdem  ich  in  dieser  Weise  TdUig  aalb- 
ständig  genrthoilet  hatte,  fand  ich  hintaihcr» 
dass  Böckh  Gleiches  vermutheta:  Igitor  !»• 
scri])tionem  circa  Olymp.  60.  posaerfm;  qoam- 
quam  res  non  plane  certa,  quod  etiam  alia  oc- 
easione  captum  hoc  spolium  esse  de  Corinthüs 
potuit,  non  in  sola  illa  Megarensiom  et  Argi- 
vorum  victoria. 

»•^"•)  Uerodot.  5.  67.    Vol.  111.   p.  119. 

"^^';  Amphiktyonen.  Aeschin.  xaia  Kitjatff. 
Orutores  Att.  T.  tertius.  Berolini  1823.  p.  417. 
Strab.  lib.  9.  p.  418.  419.  Vol.  11.  Berolini 
1847.  p.  271.  Paus.  10,  37,  4.  S.  loUi  Fron* 
tiui  Strategen).  3,  7,  6.  Lugduni  BataTomm 
MDCCLXXIX.    8.   p.  385. 

Müll.  Dor.  1.  163.  II.  492.  U.  Weisaan- 
bom,  Hellen  a.a.O.  S.  27.  £.  Cortius,  Bd.  I. 
S.  215.  216. 
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„Bis  dabio  waren  die  Pythischen  Spiele  achtjährig  gefeiert.  —  Jetzt  wurde  ein 
yierj'ahriger  Cyklus  eingerichtet."  ^^''^) 

Rleiathenet  siegte  Ol.  49,  1.  mit  dem  Wagen '^^^).  Er  lad  die  Freier  seiner 
Tochter  Agariste  *<**^)  ein. 

Ol.  49,  8.  siegte  Kleisthenes  in  den  Pythien  *^^^).  5 

Kleisthenes  hielt  Pythien  zu  Sikyon  *^  <*^). 

Seit  Ol.  49.  werden  bereits  erwähnte  lügenhafte  Erfindungen  Attischer  Mystiker 
binBicbtlleh  der  Joner  in  Sikyon  Eingang  gefundt^n  haben,  so  dass  sie  nunmehr  hier 
geglaubt  wurden  *  ^  ^  ^  ) 

Pythokritos  von  Sikyon  siegte  Ol.  51,  3.    im  Gesang  zur  Flöte    zu  Pytho***^*).  10 

Von  Kleisthenes  wurd<^  aus  der  Beute  des  weiter  oben  von  mir  erwähnten  Krieges, 
welchen  er  mit  den  Amphiktyonen  Ttgög  HKiQOiva  geführt  hatte,  eine  Stoa  zu  Sikyon 
erbauet  •««*). 

Kleisthenes  regierte  31   Jahre  *^*^). 

„Kleisthenes  muss  wie  andere  Tyrannen  ^  ^  ^  ^ )  von  Sparta  gestürzt  worden  seyn,  1& 
wol   bald  nach    Ol.  50.     Nach  seinem  Tode  bestanden  die  von  ihm  benannten  Phylen 
sechzig  Jahre  lang  fort'^^^).     In    dieser  Zeit    herrschte  noch   ein  Tyrann  Aischines, 
aber  einer  anderen  Familie  angehörig."  *^'^^) 

Ungefähr  Ol.  65.  wurden  die  drei  Dorischen  Phylen  Uylleer,  Pamphyler,  Dy- 
manaten  '  ^^®)  ,  welche  Kleisthenes  durch  an  lers  benannte  beseitigt  hatte  *^^'),  wieder  20 


Des  Athenaier  Solon  Theilnahme  wird  auf 
Btth  tich  bMohränkt  haben.  (Paos.  10,  37,  4. 
—  10,  37,  5.  Aetchin.  1.  L  p.  417.  loamiis 
Meursj  Solon.  Uafniae  CD  IOC  XXXll.  4. 
Cap.  Vm.  p.  25—28.  B.  G.  Niebuhr,  Vortr. 
fi.  a.  G.   Bd.  1.   S.  349.) 

Vernichtung  von  Kirrha.  E.  Curtius,  Bd.  1. 
S.  216. 

'"")  E.  Curtiu«.    Bd.  1.   S.  216.  217. 

'•»«')  Weissenbom,  Hellen  a.  a.  O.   S.  26. 

•«*^)  Diod.  S.T.U.AmstelodiimiM.D.CCXLV. 
Fol.  p.  550.  —  Athen.  Deipn.  lib.  G.  p.  273. 
c.  —  lib.  11.  p.  541.  b.  —  Vergl.  lib.  14. 
p.  628.  c.  d.  Wt'issenb.  a.  a  0.  S.  15.  26. 
E.  Curtius  Bd.  1.    S.  217     220. 

•«^')  Müll.  Dor.  1.  163.   11.  492.  5o6.  607. 

"»«2)  Schol.  PinJ.  Nem.  9,  2.  T.  II.  P.  I. 
L.  1819.  p.  491.  492.  —  9,  20.  p.  493.  — 
Disaen  ex))lic.  Pind.  Nem.  IX.  T.  II.  P.  altera. 
L.   1821.  4.  p.  451.—  Grabhügel  des  Python. 

Uebcr  den  Thesaoroa  der  Slkyonier  in  Pytho 


werde  ich  in  dem  spateren  Abschnitte,  der 
Kunstwerke  betrifft,  handeln. 

\fif'Z^  Elende  Lügen  waren,  Sikyon  sey  Sohn 
de«  Erechtheuf,  oder  auch  Sohn  des  Marathon, 
Pheno  aey  aus  Athenai  gebürtig  gewesen. 

«««<)  Paus.  6,  14,  5.  Seine  SUle  zu  Olym- 
pia. dvi^Q  ftinQOi  avloii  iiotv  iatlv  intttv- 
ncjfihog  int  oti^irje  u.  s.  f.  0.  Rathgcber, 
Olympia. 

Dithyrambischer  Chor  inr  Flöte.  Athen. 
Deipn.   14,  629. 

'«•^Ä)  Paus.  2,  9,  6. 

*^^'^)  Nicolai  Damasceni  fr.  Fragmsnta  h.  Gr. 
Vol.  tertium.    P.   1849.    p.  395. 

'««•)  Thttc.  1,  18.  Vol.  1.  L.  1790.  4.  p.  42. 
vJto  Aanebcuiiovitov  xaulvt^rjöap, 

'««'*)  Herodot.  ö,  68.  Vol.  III.  L.  1834. 
p.  121. 

••«»)  Müll.  Dor.  I.  164.   II.  493. 

'•'«)  Vorlieg.  Sehr.  S.  182.  Z.  4. 

'«")  Vorlieg.  Sehr.   S.  269.   Z.  19—21. 
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eingesetzt.  tBTaQTovg  de  aötolöi  XQoöi&Bvto  hcl  tau  'j4d(^tov  naiidg  Alyuc- 
Aiog,  ttjv  eTtcDvvfAlrjv  nouiifuvoi  xBxkfjö^ai  AlyucXiag^^''^). 

Uebergang   zur   Schilderang   der  ungefähr  Ol.  8.   zu  Sikyon  be- 
gonnenen   Kunstthätigkeit. 
5  Fortsetzung    der    oben   bego  nnenen '^^^)    Nach  Weisung  der  Un- 

wissenheit   des    Pausanias. 

Misver»tanden  wurde  von  Pausanias  der  Herakles  zu  Erythrai  ^  ^  ^  ^) ,  dessen  An- 
fertigung in  die  Zeit  noch  bestehenden  Verkehrs  der  Aioler  mit  Phoinikem  zu  setsen 

ist*  0^5). 

10  Mit  dem  Herakles  zu  Erythrai  dürfen  gewisse  Bildsäulen  im  Gymnasien  der  Me«- 

senier  xoLij flava  dvdgav  AlyvnxlGiv^^''^)  nicht  auf  gleiche  Stufe  gesetzt  werden. 
Diese  Bildsäulen,  viele  Jahrhunderte  jünger  als  der  Herakles  zn  Erythrai,  waren  im 
Zeitalter  der  Ptolemaier  angefertigt.  Jedermann  weiss,  dass  Aehnliches  noch  im  Zett- 
alter Hadrians  entstand. 

15  Das  Schnitzbild    des  Apollon  Lykios    im    Tempel  zu   Argos*^^^)  wurde   herbei- 

geschafft, als  Dorische  Priester  von  Kreta  dabingekommen  waren,  nur  Aiolisobe  Bild- 
nerei  Erträgliches  leistete,  die  Dorische  noch  sehr  daniederlag,  ^dccva  yicQ  öij  titB 
slvaL  nel&ofiai.  ndvra^  xal  fidhCxa  xh  AlyÖTCxia  ^^^^).  Aus  diesen  Worten  möchte 
ich    vermuthen,   dass  Pausanias   rohe    Werke  der    Bildnerei   aus   Altaiolischer  Periode 

20  unwissend  für  Aigyptische  hielt. 

Bildsäule  des  Apollon  P)'thios  und  des  Apollon  Dekatephoros  aus  Ebenholz  im 
Tempel  des  Apollon  zu  Megara.  xolg  Alyvnxloig  ftaktöxa  iolxaöi^  ^odvoig^^^^). 
Dass  Hadrianus,  der  unmittelbar  vorher  erwähnt  wird,  die  Schnitzbiider  in  Aigypti- 
schem  Style  habe  anfertigen  lassen,  halte  ich  nicht  für  wahrscheinlich.     Nach  meinem 

25  Urtheile    waren    beide  Schnitzbilder    lange  vor    Ol.  50.    zu    Sikyon   angefertigt.     Aos 
Unkunde  des  Altaiolischen  verglich  Pausanias  sie  den  Aigyptischen. 

Bildsäule  des  Apollon  Archegetes  ebenfalls  aus  Ebenholz  in  demselben  Tempel. 
AlyivrjXLXolg  Igyoig  iöxlv  ofioiog^^^^).  Das  Schnitzbild  war  beträchtlich  später  ab 
die  beiden  anderen,  nämlich  nach  Ol.  50.  angefertigt.      Nicht   zu    entscheiden   ist  je- 

HO  doch,  ob  zu  Sikyon  oder  auf  Aigina. 

Kunstthätigkeit  zu  Sikyon  bis  zur  Beendigung  des  zweiten 
Messeniscbcn    Krieges. 

Weiter  oben  gelieferte  Mittheilungen  betrafen    blos  den  Anfang  der  Bildnert*i 
Sikyon  *•«*). 


«<^")  Herodot.  5,  68.  Vol.  UI.  L.  1834. 
p.  121.    Müll.  Dor.  1.  171.   II.  60. 

»•")  VorUeg.Schr.   S.256.  Z.  21.—  8.257. 

»«'<)  P.  7,  6,  3. 

*•'»)  G.  Rathgeber,  Archäolog.  Sehr.  Th.  1. 
8.  420. 


'«'♦i)  P.  4,  32,  1. 
»«")  P.  2,  19,  3. 
•«")  P.  2,  19,  3. 
'«"')  P.  1,  42,  5. 
'•'"^)  P.  1,  42»  5. 
'«"»)  Vorlieg.  8cbr.   S.  257—264. 
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Hinticbtlicb  der  langen  Periode  von  Batades  dem  Sikyonier  bif  anf  Dipoino«  und 
SkylUs  ans  Kreta  hat  sich  in  mir  die  Vorstellung  gebildet,  dass  an  Sikyon  in  Tbon 
modellirt,  femer  Handwerkgerätbe  der  manchfaltigsien  Art,  z.  B.  Dreifüsse  aus  Erz 
gegossen,  anch  Geräthe  aus  Silber  angefertigt  wurden.  Als  Beispiel  silbernen  Ge- 
rttthes:  Ikxtmvö^s  d'  dgyvgo^ivtBg  öhv  olvrjgalg  q)utXats  inißccv,  Sicyone  ar-  5 
gmito  ornati  com  rinariis  phialiis  accesserunt  *^'^). 

Unter  denen,  welche  über  Kunst  der  älteren  Hellenen  schrieben,  herrschte  die 
Vorstellung,  ein  Kunstwerk  sey  da  angefertigt,  wo  es  stand.  Diese  Ansicht  hatte 
•ehwerlich  so  grossen  Eingang  gefunden^  wenn  gewisse  Fabrikate  der  neueren  iSeit 
beachtet  worden  wären  ^<"').  10 

Im  Hellenischen  Alterthum  bestand  ursprünglich  einzig  und  allein  die  Erzgiesserei 
sa  Ckalkis  auf  Euboia  und  keine  andere.  Nachher  wurde  zu  Kyme  in  Aiglis,  zu 
Hephaistia  auf  Lemnos  gegossen. 

Nach    diesen    Bemerkungen   behauptete    ich,    dass   nach  Ol.  1.    Sikyon    alleiniger 
Ort  der  Peloponnesos  war,    wo  Gegenstände  massigen  Umfangs  in  Erz  gegossen  wur-  15 
den,  und  es  ungemein  lange  blieb. 

Vom  Verfasser  werden  zwei  zu  Sikyon  gegossene  eherne  Werke 
ans   diesem    früheren   Zeiträume   ins    Licht   gesetzt. 

Mstit  di  ^Agdtov  i^q^ov  iöu  fiiv   TIoösidmvL  'lö^fuip  ßoDfidg^  l&ti  dh  Z^hg 
MtiU%iog^  xai''j4gTBfus  övofiaiofUvrj  UaxQipa^   6bv  tixyn  MBXOii]fLtva  oidiiila'  20 
MV^a^ii  Sh  6  MtiXlxiog^  ij  Sk  xlovi  iötiv  BlTuxöfdvrj  >^*^). 


«••«)  Pmd.  Nem.  10,  43. 

*«^  In  SUdten,  wie  in  DSrfam  Tbftringens 
sind  Überall  Glocken.  Aeltere  sind  jedoch  sn 
Jbfurt  gegossen,  spätere  noch  an  einigen  an- 
deren Orten.  Jedermann  weiss,  dass  die  Glocken 
ia  der  Glockengiesserei  bestellt  und  angekauft 
werden  und  so  Tom  Auslände  her  in  obscore 
Ddrfer  gelangen. 

Gleiches  fand  von  Anbeginn  hinsichtlich  der 
Orgeln  Statt.  (Handbuch  der  Erfindungen  Ton 
Oabr.  Christ.  Benj.  Busch.  Zehnten  Theils  erste 
Abthsünng.  Eisenach  1817.  S.  182  —  296.) 
Seit  dem  Jahre  1826  ist  zu  FauUnsella  im 
Virstenthume  Schwarsburg-Rudoletadt  die  Fa- 
brik des  am  27.  Januar  1793  geborenen,  im 
September  1858  rerstorbenen  Johann  Friedrieh 
SehnUe.  (Das  grosse  CoBTersations-Lexicon 
fir  die  gebildeten  Stinde.  Zweite  Abtheilung. 
Achter  Band.  Uildburghausen  1851.  8.  8.84.) 
In  ihr  wurden  Orgeln  bestellt,  welehe  nach 
Archangel,   Mitau,   Riga,  Kopenhagen,  Xort- 


hampton,  Doncaster,  Philadelphia,  Rio  Ja- 
neiro in  Brasilien  gelangten.  (Orgel  Ton  Joh. 
Fried.  Schulse  und  Söhne  su  PaulinseUe  in 
Thttringen,  auf  der  Londoner  Industrieausstel- 
lung. lUustrirte  Zeitung.  Leipsig,  2.  August 
1851.  Fol.  S.  100.  Nachdem  die  hier  abge- 
bildete Orgel  SU  London  Beifall  gefunden  hatte, 
wurde  sie  nsch  Northampton  verkauft.) 

Fabrikate  der  Eisengiesserei  wurden  eine 
Zeit  lang  Ton  Berlin  aus  anderen  Landstrichen 
Deutschlands,  wo  keine  Eisengiessereien  waren, 
BugefÜhrt,  bis  allmihlig  su  ihr  eine  andere, 
wieder  eine  andere  u.  s.  f.  hinzukam. 

1M4)  pi^n,.  2,  9,  6. 

Verstandniss  der  swei  Kunstwerke  liegt  sehr 
tief.  Was  auf  8.  240.  Z.  24.  25.  der  Sehrift 
mit  der  Jahnahl  MDCCCLYII.  mir  noeh  dunkel 
war,  leuchtet  erst  1860  mir  ein. 

Die  zwei  Kunstwerke,  deren  Material  Pau- 
sanias  nicht  angegeben  hat,  kdonen  nicht  aus 

d6 
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Zur  Errichtung  des  Bildes  des  von  Jonem  erfundenen  Zeus  und  des  Bildes  der 
von  Jonern  erfundenen  Artemis  ^^'*^)  regten  die  Dorischen  Priester  ao,  deren  ich 
S.   182.  Z.  12.  gedachte. 

In  Hephaistia  auf  Lemnos  wären  nach  meiner  Vorstellung  die  Bilder  besser  ans« 
5  gefallen. 

Weil  die  Krzgiesserei  zu  Sikyon  für  weiten  Umkreis  die  alleinige  war,  müsfen 
die  Bilder  in  Sikyon  gegossen  seyn,  weil  sie  aber  roh  waren,  schon  sehr  frühxeitig. 

Des  Zeus  Meilichios  ehernes  Bild  zeigte  sich  mit  einem  Chiton,  der  wegen  gleich^ 
zeitiger  Mode  die  Chitonen  zu  starken  (empeser),  d.  h.  durch  SUirke  (empois)  weniger 
10  biegsam  zu  machen,  von  den  Hüften  an  nach  unten  sich  erweiterte  und  sehr  von  den 
Füssen  abstand.  Da  ohnediess  Falten  sehr  ungeschickt  angegeben  waren,  ging  es  na- 
türlich zu,  dass  Pausanias  den  ganzen  unteren  Theil  des  Bildes  des  Zeus  Meilichioa 
einer  Pyramide  verglich  *^^*). 

Der  Artemis  Patroa  Bildsäule  wurde,  als  sie  fertig  war,  von  Sikyoniscfaen  Wei- 
15  bern  mit  einem  wirklichen,  wie  ich  annehme  gestärkten  (empeser)  Rocke  bekleidet 
und  war  zu  diesem  Behufe  eingerichtet.  Natürlich  dachte  hieran  kein  Mensch  mebr« 
als  Pausanias  zu  Sikyon  verweilte  Weil  ein  grosser  Theil  des  Bildes  vom  wirklichen 
Gewände  bedeckt  seyn  sollte,  hatten  die  Verfertiger  es  eben  nur  ohne  alle  Andenftang 
eines  Gewandes  gelassen  und  wol  gar  die  beiden  Beine,  mit  Ausnahme  der  unten  he^ 
20  vorragenden  Füsse  nicht  angedeutet. 

Nach  diesen  Erörterungen  wird  man  es  begreiflich  finden,  dass  ich  die  swei  m 
Sikyon  selbst  angefertigten  Werke  für  etwas  älter  halte  als  den  Koloss  des  Apollon 
zu  Amyklai.  Jene  zwei  Bilder  waren  das  Maximum  von  Leistung  damaliger  Erigiet- 
serei  zu  Sikyon.  Wer  grössere  und  bessere  Bildsäulen  aus  Erz  begehrte,  wie  die  Le- 
25  kedaimonier,  als  sie  einen  Koloss  haben  wollten  *^''^),  konnte  zu  diesem  Behofe  die 
Erzgiesserei  in  Sikyon  nicht  brauchen.  Er  musste  zu  Hephaistia  auf  Lemnoe  be- 
stellen *«88) 

Obgleich  Pausanias  es  nicht  gesagt  hat,  bin  ich  doch  überzeugt,  dass  weder  dae 
eine  noch    das  andere  Bild    aus  dem    Ganzen    gegossen    war,    sondern    dass  jedes 
^  mehreren  zusammengesetzten  Stücken  bestand. 


Holz  bestanden   haben,  weil  sie  unter  freiem      i 
Himmel  standen  und  sehr  alt  waren. 

Sie  können  nicht  aus  Stein  bestanden  haben, 
weil  erst  Dipoinos  und  Skyllis  die  Jiildhaucrci 
in  der  Peloponnesos  einführten. 

Wiederum  waren  die  Bilder  weit  schlechter,  als 
Dipoinos  und  Skyllis  sie  geliefert  haben  würden. 

Hieraus  geht  hervor,  dass  die  Bilder  nur  aus 
Erz  bestanden  und  einer  weit  früheren  Zeit 
angehörten  als  Dipoinos  und  Skyllis. 

'«"j  Vorlieg.  Sehr.   S.  92—94.  , 


i«Ae^  Von  Aiolem  und  von  Aiolischen  Kflnit- 
lern  pflege  ich  diejenige  Bekleidung  hemlaitfln, 
welche  Gottheiten  in  Abbildungen  iltersB  Stylet 
haben.  Dorische  Künstler  entlehnten  die  Bc^ 
kleidung  von  Aiolischen  nnd  Überlieferten  sie 
jüngeren.  Noch  spätere  Künstler  bebieUm  sie 
bei,  wenn  sie  Kunstwerke  alten,  heiligen  Sftylei 
lieforten.  (Vergl.  Q.  Bathgeber,  Areh.  Sehr. 
Th.  1.   S.  XXVIl.  XXIX.  466.  467.) 

»•")  Vorlicg.  Sehr.  S.  218.   Z.  12. 

1^)  Das.  S.  218.  Z.  19.  24. 
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V^om  Verfasser  wird  noch  ein  drittes,  jedeofallt  xa  Sikyon 
gegossenes  Werk  aas  diesem  früheren  Zeitraame  ins  Licht 
gesetat. 

Das  älteste  Bild   des  Apollon  zu   Pytho  ^^^^)   hatte    gleiche  Einrichtong   als  die 
im  Torigen   Abschnitte    aufgeführte    Artemis    und  als  der  jüngere  Koloss   des  Apollon  5 
sa  Amjklai. 

Jedenfalls  war  Eamelos  von  der  Stadt  Sjrrakusai,  deren  Gründung  er  nur  geleitet 
haben  wird,  wieder  nach  Rorinthos  zurückgekehrt,  als  er  jenes  Werk  erwähnte. 

Anderweitige  Thätigkeit  der  Bildner  zu  Sikyon  nach  Ol.  8.  beschränkte  sich  aof 
Anfertigung  von  Scbnitzbildern  der  Gottheiten '^^®)  für  die  ungemein  lange  bildlosen  10 
Tempel  Peloponnesischer  Städte.     Zur  Anfertigung  der  Schnitzbilder  regten  die  Don» 
•eben  Priester  an. 

Hinsichtlich  des  Phliasier  Laphaes,  dessen  Zeitalter  unbekannt  ist,  möchte  ich 
Termnthen,  dass  er  eben  damals  in  der  Peloponnesos  thätig  war,  als  auf  Lemnos  der 
Koloas  des  Apollon  zu  Amyklai  angefertigt  wurde.  Der  Phliasier  Laphaes  arbeitete  16 
daa  {ckei^ov  dQxalov  des  Herakles  im  Peribolos  des  Tempels  des  Herakles  zu  Si- 
kyon *^*^),  ferner  das  alte  grosse  oder  kolossale,  nackte  Xoanon  des  Apollon  in  dem 
ungemein  alten  Tempel  des  Apollon  zu  Aigeira  in  Achaia'^^^). 

Kach  einer  Bemerkung  B.  G.  Niebuhrs  herrschte  Kleisthenes,  Tyrann  zu  Sikyon 
(Ol.  45.  47.  49.),  „gewiss  über  Phlios,  wahrscheinlich  noch  weiter." '^*3)  20 

Knnstthätigkeit   zu   Sikyon,    um    Ol.  3  8. 

Myron  liess  den  Thesauros  zn  Olympia  bauen  ^^^^).  Weil  das  Gebäude  rund 
war,  musste  Altaiolische  Bauweise  die  Uauptgrundlage  seyn  '  *  ^  ^).  Gleichzeitig  war 
Anwendung  gemacht  von  Dorischer  und  von  noch  später  erfundener  Jonischer  Bau- 
weise ^  ^  ^  ^),  welche  jener  weit  älteren  gegenüber  sehr  modisch  erschienen.  25 

Den  Thesauros  der  Sikyonier  zu  Olympia,  dessen  Baumeister  nicht  genannt  ist, 
dürfte  ein  Korinthier  erbauet  haben. 

Korinthische  Baumeister   gaben  Tempeln    der    nicht    von   ihnen    erfundenen  Bau- 


>«'»'0  Eumeli    frtgm.     X.    coLL    Harcksch. 
p.  403. 

>•'«)  MttlL  Haodb.   Br.  1848.  S.  47  —  63. 
64.  —  427.  428. 

»•*•»)  P.  2,  10,    1. 

*•»«)  Paus.  7,  26,  3. 
HöUerae    GöUerbilder    der  früheren  Zeit 
Im  Tempel  des  ApoUou  Lykios  zu  Argos.  Paus. 
2,  19,  3.  —  £dm.  Figrel.  p.  138. 

»•*»)  B.G.  Niebuhr,  Vortr.  tt.  a.  G.  Bd.  l. 
Bell  1847.   6.  329. 


1  * '  *)  G.  Bathgeber,  Olympia.  AUgem.  £iiey- 
klopidie  d.  W.  n.  X.  Sect.  8.  Th.  3.  L.  1832. 

4.  3.  121. 

t«^»)  Die  mnde  Aiolisehe  Bauweise  wurde 
nicht  blos  zn  Korinthos,  sondern  aach  in  an- 
deren Peloponaesitchea  Städten  angewendet 
So  abgesehen  Ton  den  Thesaaren  an  Olympia 
der  paoi  d^iaiog  bei  dem  Markte  der  £leier. 
(Paus.  6,  25,  1.  otoaUf  ivKtnX^  XMQt'otvios,) 

**"*)  G.  Bathgeber,  Arthiolog.  Sehr.  Th.  1. 

5.  238. 

35* 
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weine  viereckiger  Tempel  zwei  Giebelfelder  *^^^).  Bevor  sie  diefe  Erfindniig  machten, 
mufls  das  Dach  solcher  Tempel  eine  andere  Einrichtang  gehabt  haben  ^^"). 

Werk    des    Klearchos?    in    Sparta,    aas    Ol.    41? 

Klearchos  ?  ^  ^ ^ *)  sonst  in  Ol.  72.  gesetzt '  ^  ^ ^),  soll  zwar  nach  jetziger  An* 
r>  nähme  nicht  vor  Ol.  60.  gelebt  haben  ^^^^O.  Da  jedoch  K.  O.  Müller  den  GitiadM 
in  Ol.  60 — 65.  setzte '^^^),  des  Klearchos  Werk  aber  weit  geringer  war,  moH  et 
früherer  Zeit  angehören.  Wäre  das  Ganze  aus  gegossenen  Stücken  zasammengeaetzt» 
so  müssten  die  Stücke  in  Sikyon  gegossen  seyn.  Es  war  aber  nicht  gegossen,  sondern 
getrieben.  Aus  diesem  Grunde  nehme  ich  an,  dass  Klearchos,  der  füglich  in  Sikyon 
10  einst  sich  aufgehalten  oder  daselbst  gar  gelernt  haben  kann,  zwar  das  Bledi  vu 
Sikyon  bezog,  jedoch  ohne  weiteren  Zusammenhang  mit  einer  Erzgiesserei  das  nnvoUp 
koininune  Werk  in  Sparta  selbst  und  weit  früher  zu  Stande  brachte,  ehe  Gitiadaa 
dasiilbst  tbätig  war. 

Sollte  in  meiner  Angabe  noch  etwas  Ungenaues  zurückgeblieben  seyn,  so  wird  tm 

1.5  davon  herrühren,  dass  zwei  Bildner  unterschiedener  Zeit  entweder  einen  gleichen  oder 

einen  ähnlich  lautenden  Namen  hatten  und  darum  von  den  Alten  selbst  verwechselt  wurden. 

Kunstthätigkeit   zu    Sikyon   um    Ol.    4  5.    4  7. 

Thesauros  der  Sikyonier  zu  Pytho  *^*^*). 

Bildsäule  eines  Zeitgenossen  des  Kleisthenes,  doch  wol  zu  Sikyon ;  ivtoi^  d*  ibtöva 
2()  q)aolv  elvai  toi>  xglvavrog  oOra  töv  dvSQidvxa  töv  hf  vfj  dyoQ4f  7ux9i^fiivov  ^^^*). 

Möglich,  dass  auch  Lapbaes  aus  Phlius,  obschon  ich  früher  ihn  in  erwtthnen 
Gelogenheit  nahm'^®^),  erst  in  der  Zeit  des  Kleisthenes  lebte. 


lAuT^  oi(ov6iv  ßaatlsvs  hidvftoF,  aqnila 
duplex  deomm  in  templis.  Lud.  Dissen  sn 
Pind.  Ol.  XIII.  27.  G.  et  Erfordiae  1830.  8. 
p.  147. 

!«'•)  FQr  Korinthicr  htlte  ich  den  Pyrrhos 
und  seine  Söhne  Lakratet  und  Hermoo,  welche 
den  Thesauros  der  E])idamnier  zu  Olympia  er- 
baueten.     Paus.  6,  19,  5. 

bekanntlich  brannte  Ol.  58,  1.  der  Tempel 
des  ApoUon  lu  Pytho  ab.  Amphiktyonen  rer- 
wendeten  heilige  Gelder  anf  die  Wiedereinrich- 
tung. onfxiTtiiitov  hh  tu  l':ru'&a{iof  iyeveto 
avTuv  Ko{)iriftO'!.  (P.  10,  ö,  fin.)  Dieser  Ko- 
rinthicr  bauete  nicht  zur  Zeit  der  Ol.  59.  be- 
gonnencn  BlUthc  AiginetischerEragiesser,  welche 
mit  der  Anlage  der  Erzgiesserei  auf  Aigina 
eintrat,  sondern  erst  während  ihrer  Blfitbe 
(Vergl.  Mau.  Handb.  Br.  1848.  S.  58.),  nicht 
vor  Ol.  60.  (Br.   1856.    8.  380.) 

»•*'•)  Paus.  3,  17,  6. 


Ueber  Klearchos:  Kleine  Sehiiftea  n  dm 
Alterthflmem  der  Heilkonde  Ton  F.  Q,  Wetdwr. 
Bonn  1850.   S.  541. 

t^oo)  Mttll.  Htndb.  Br.  1848.  S.  69. 

*^o>)  Br.  1853  (8.  48—50.)  S,  60. 

*^<>*)  Ueber  daa  Zeitalter  des  Gitiadaa. 
Schon  1833  gedruckt.  Hierauf  in  Kleine  Schrif- 
ten zu  den  Alterthtlmem  der  Heilkunde  S.  583 
—  549. 

i^»')  Paus.  10,  11,  1. 
Polcmon.     .TC()i  TcSr  iv   delffoU   d^ffav» 
(fdir.     Polemonis    Periegetae    fragmenta.    L. 
MDCCCXXXVUI.  8.  p.55.   Fragmenta  histor. 
Gr.  Vol.  lU.    p.  123.   fr.  27.  — 

Thesauren  zu  Pytho.  Car.  Odofr.  llneller  in 
Pind.  carmina.  G.  et  £ri.  1880.  8.  p.  698. 
nr.  15. 

«»»*)  Aristot.  Pol.  5,  12.  p.  164.  Un.  17. 
ed.  Sylb. 

•'"»)  Vorlieg.  Sehr.   S.  275.  Z.  IS— 18. 
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Zeitraum   Ton    Ol.    5  0.    bis    Ol.    58. 


^ii  rar  Ankunft  der  Dorier  Dipoinos  und  Skyllit,  welche  selbst  Ton  Aiolern  zu 
Hepbaittia  auf  Lemnos  gelernt  haben  mögen,  in  der  Peloponnesos  war  daselbst  die 
gesammte  Bildnerei  die  Aiolische. 

Dipoenos  et  Scyllis  geniti  in  Greta  insula  —  olympiade  circiter  L.   El  Sicyonem  5 
•6  oontolere,    quae   diu   fuit   offidnarum    omnium   talium   (Aeltere  Lesart  metallorum) 
patria '»••). 

Die  letzten  Worte  erkläre  ich  für  sehr  unbestimmt.  Meint  Plinius  die  Zeit  bald 
Dich  Ol.  1.  oder  die  Zeit  nach  der  Ankunft  des  Dipoinos  nnd  Skyllis?  Im  ersten 
Falle  hätte  Plinius  jene  Nachricht  qaae  diu  fuit  officinarum  omnium  talium  patria  da  10 
anbringen  sollen,  wo  er  über  den  Butades  handelt,  nicht  aber  wo  von  Dipoinos  und 
Skyllis  die  Rede  ist.  —  Wegen  der  Worte  officinarum  omnium  und  wegen  der  Nach- 
rieht über  Dipoinos  nnd  Skyllis  müsste  man  glauben,  Arbeit  in  Biarmor  habe  zu 
Sikyon  ihren  Sitz  gehabt.  Ich  behaupte,  dass  dieser  am  allerwenigsten  der  Fall  war. 
Gans  ungewöhnlich  war  Bildhauerei,  Arbeit  in  Biarmor,  welche  auf  Chios  des  Melas  15 
Familie  ausgeübt  haben  soll^'®^),  in  der  Peloponnesos  vor  der  Ankunft  des  Dipoinos 
mud  Skyllis.  Dipoinos  und  Skyllis  lieferten  zwar  einstmals  in  Parischem  Biarmor  be- 
stellte  Bildhanerarbeit  für  Sikyon  —  deorum  simulacra  publice  locaverant  iis  Sicyo- 
nyiTOs^  «.  ^ie  für  Ambrakia,  Argos,  RleonaL  Von  Fortsetzung  der  Bildhauerei  in 
Sikyon  ist  mir  jedoch  nichts  bekannt.  20 

Ich  habe  hier  zu  sagen,  dass  Beginn  des  Verständnisses  des  Dipoinos  und  Skyllis 
erst  mit  der  Herausgabe  einer  für  jetzt  ungedruckten  Schrift  anheben  wird,  auf  deren 
Inhalt  ich  hier  nicht  eingehen  kann. 

Daneben   arbeiteten  Dipoinos    nnd    Skyllis    in  Holz  für  Tirynth,    Argos,    Sikyon. 
Sie  brachten  schon    in  der  Jugend,    seitdem  sie  ausgelernt  hatten,   Torgefundenes  und  25 
erlerntes  Aiolisches  mit  Dorischem  in  Verbindung. 

Hellenen  scheinen  die  Anwesenheit  der  zwei  aus  Kreta  herbeigekommenen  Bild- 
haner  in  der  Peloponnesos  für  sehr  einflussreich  gehalten  zu  haben.  Von  ihnen  lernten 
Lakedaimonier,  welche  toreutische  Kunstwerke  lieferten  ^^^').  Anf  diese  Schüler  des 
Dipoinos  und  Skyllis  werde  ich  später  zurückkommen.  90 


•'••)  Wol  tos  M.  Ter.  Virro:  Plin.  H.  N. 
Lib.  86.  (T.  V.  Par.  1685.  4.  p.  270.)  Vol.  V. 
p.  296. 

«'•T)  Plin.  H.  N.  lib.   86.   Vol.  V.   p.  296. 

*'••)  PUn.  H.  N.  Üb.  36.  (T.  I.  P.  1685. 
4.  p.  270.)  Vol.  V.  p.  296.  ApoUüüs,  Diaaae, 
Hereiüis,  Minenraa. 

„Ihre  Artemis,  Hertklet  und  Athene  «rtchei- 
BCB  durch  Cyrus,  tls  er  gegen  KrStns  kriegte, 


naeh  Asien  yertetst,  in  Armenien,  naeh  Moses 
TOB  Chorene,  wie  der  Vf.  Zeitschr.  f.  d.  A.  W. 
18S5.  K.  HO.  snsführt  HatU  also  rorher 
Krdens  sie  Ton  den  Sikyoniem  erworben?" 
Aus  MIIU.  Handb.   Br.  1848.  8.  61. 

^^•»)  Qoatr. de Qainey  Lelnp.  OL  p.  177— 
182.  —  De  r4eole  de  Dipotns  et  Seyllis  p.  177. 
—  Des  statoss  d'iyolre  dias  eette  4eole.  — 
Denxiime  ^poqne  de  l'art  an  et  gsnra. 
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Wie  ich  vermuthe,  arbeitete  ungefähr  in  gleicher  Zeit  oder  nichher  GheiriiophoB 
<ler  Kreter  für  den  Tempel  des  Apollon  zu  Tegea*^*®). 

Von  der  Ankunft  des  Dipoinos   und    Skyllis   datire  ich  Beginn   des  Ueberganget 
bisheriger  Aiolischer  Bildnerei  der  Peloponnesos  in  Dorische. 
5  Fortan  ereignete  sich  Folgendes: 

Neben  einander  bestanden  jetzt  während  einer  Periode  des  Uebergangei  ungefähr 
40  Jahre  lang  in  der  Peloponnesos  1)  rein  Aiolische  Bildnerei  und  2)  neue  Dorifche 
Bildnerei,  auch   Bildhauerei. 

Allmählig  entwickelte  sich  zwischen  Ol.  60.  und  OL  60.  oder  in  der  Periode  des 

10  Uebcrganges  die  Dorische  Bildnerei  Peloponnesischer  Künstler,  dergestalt  dasf  die  Mit 

länger  als  200  Jahren  in  der  Peloponnesos  ausgeübte  Kunst  l)  aufhörte  Aiolische  so 

seyn,  2)  immer  mehr  in  die  Dorische  aufging  und  8)  zuletzt  eben  nur  die  Dorische 


Gegen  Ol.  55.  mehrte  sich  die  Zahl  Dorischer  Holzschnitzer   der  Peloponneeoai 
15  welche  zugleich  Toreuten   waren. 

In  Holz,  ferner  in  Gold  und  Elfenbein  arbeitete  der  Aigeinete  Smilis,  Über  deseen 
Zeit  Pausanias  Untaugliches  geschrieben  hat.  Von  ehernen  Werken  des  Smilis  ist 
nirgends  zu  lesen. —  Architecti  fuere  Smilis  et  Khoecus  et  Theodorus  indigenae '^^*). 
Da  laut  dieser  U  eher  lieferung  Smilis  auf  Lemnos  war,  liegt  die  Annahme  nahe,  Smilis 
20  habe  nicht  blos  in  chryselephantinischer  Kunst  von  Lemniem  gelernt,  sondern  2)  den 
Künstlern  zu  Ilepbaistia  auf  Lemnos  ihre  Weise  des  Erzgiessens  abgesehen,  8)  naoh 
dem  Vorbilile  der  zu  Hephaistia  befindlichen  eine  Erzgiesserei  auf  Aigina  angelegt, 
aus  welcher  mehr  bedeutende  Werke  henrorgingen,  als  aus  der  bisherigen,  alleinigeo 
zu  Sikyon.  Möglich,  dass  Smilis  die  Beendigung  des  Giesshauses  nicht  erlebte.  Uebri* 
25  gens  kommt  in  Schriften  des  Alterthums  gar  keine  Angabe  Tor,  wer  die  Ersgiesseret 
auf  Aigina  angelegt  habe. 

Diiss  Smilis,  der  in  Holz,  Elfenbein,    Gold  arbeitete  ^^  ^^) ,    und  die   nnmittelbar 
nachher  von  mir  genannten  Künstler  Dontas  u.  s.  f.    nicht  in  Verbindang  erscheinen, 
erkläre  ich  so.     Als  Dontas  u.  s.  f.  lernten,  verweilte  Smilis    auf  Lemnos.     Hingegen 
HO  hatten  sie  schon  ausgelernt,  als  Smilis  von  Lemnos  nach  Aigina  kam. 

Schüler  des  Dipoinos  und  Skyllis  ^^  *  ^),    deren  ich  schon    öfters  gedachte  ^ '* ^), 
waren  die  Lakedaimonier  Dontas  *^  *  *•),  Dorykleides  *' **),  Mcdon,  Bruder  des  Dory- 


*^»'0  P.  8,  53,  3. 

«T>>;  riin.  U.  N.  Hb.  36.  Vol.  V.  p.  334. 
In  iliescr  Stelle  sollte  nach  meinem  Urthcile 
1)  Khoecut,  2)  Theodorus,  3)  Smilis  genannt 
Hcyn,  dergestalt  dass  Smilis  der  späteste  war. 
( JebriK^nti  setze  ich  diu  Anfertigung  der  Säulen 
für  das  Labyrintlt  auf  Lemnos  erst  in  die  Zeit 
nach  der  Erfindung  der  Dorischen  Bauweise 
viereckiger  Tempel. 


Labyrinth  auf  Lemnos:  Q.  Bathgeber,  Arch. 
Sehr.  Th.  1.  S.  438.  ~  Unbeendigt  Das. 
S.  423. 

«'»')  Br.  1853.   S.  26.  27. 

t"  •)  Paus.  5,  17,  1.  Qu.  de  QBiaey,  Le 
lup.  Ol.   p.  182. 

*^»*)  Vorlieg.  Sehr.   S.  277.  278. 

•'»»)  Paus.  6,  19,  9. 

*'*•)  Paus.  5,  17,  I. 
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Ueidet^^^O,  Theoklea  > ^  ^ ")  ,  Sohn  des  Hegjlos  *  ^  ^ «).  Nicht  mimöglich  iit  wa* 
BetiU  schrieb:  Dorydidas,  Mddon,  Dontas,  Th^ocl^s  ^todi^rent  k  Sicjone  ^^^®).  Von 
Schriftstellem  wird  jedoch  die  Nachricht  nicht  mit  ausdrückliehen  Worten  mitgetheilt. 
Vielleieht  hatten  die  Bildner  ihre  Schnitzbilder  ans  GedemhoU  ohne  Bestellung  ver- 
fertigt. Weil  sie  gefielen,  wurden  sie  von  Epidamniem,  deren  Stadt  lange  vorher  5 
OL  88,  2.  angelegt  war,  von  Megarern  *  ^  ^  * )  erkauft  oder  angekauft.  Für  Verehrung 
in  Tempeln  waren  sie  nicht  berechnet. 

Megarer,  über  welche  ungefähr  Ol.  40.  Theagenes  als  Tyrannos  geherrscht  hatte, 
machten  von  damals  durch  Dontas  angefertigten  Werken  aus  Cedemhols  Grebrauch, 
als  sie  keineswegs  jetzt,  sondern  später  ihren  Tbesauros  ausschmückten.  Dieser  The-  10 
sanros  wurde  wegen  des  ungefähr  Ol.  60.  erfochtenen  Sieges  der  Megarer  und  Argeier 
ttbtr  Korinthos,  mit  welchem  ich  in  einer  früheren  Anmerkung  eine  noch  vorhandene 
iBtehrift  in  Verbindung  brachte  ^^^^),  errichtet,  jedoch  nicht  anmittelbar  nach  der 
Schlacht,  sondern  später  >7  3<). 

Mittlerweile   bestanden    sogar    zn    Olympia    aufgestellte    Bildsäulen    Olympischer  15 
Sieger  ans  Holz.     So  aus  Kypresscnholz  die  Bildsäule  des  Praxidamas  aus  Aigina,  der 
OL  69.  im  Faustkampfe  zu  Olympia  gesiegt  hatte  ''^^). 

Erst  nach  Ol.  60.,  als  die  Erzgiesserei  auf  Aigina  eingerichtet  war,  kamen  eherne 
BQdsäulen  der  Sieger  zu  Olympia  in  Gebrauch. 

Die    erstarkte    Bildnerei   der    Feloponnesier    nnd   den    Beginn  90 
Bvamehriger  alleiniger  Herrschaft  Dorischer  Bildnerei,  zunächst 
der    Aigineten    in   der    Feloponnesos    datire  ich  von    Ol.  6  0. 

Erst  um  Ol.  60.  kam  zu  der  bisherigen  alleinigen  Erzgiesserei  in  Sikyon  eine 
zweite  hinzu,  nämlich  auf  Aigina,  welche  —  wie  ich  oben  angab  —  als  Smilis  lebte, 
lange  Zeit  hindurch  noch  nicht  vorhanden  war  *^^').  Arbeiter  der  neu  entstandenen  25 
Erzgiesserei  auf  Aigina  werden  von  Anbeginn  sich  bemüht  haben,  an  die  Stelle  des 
noeh  unvollkommenen  Sikyonischen,  von  neuen  Erfindungen  Gebrauch  machend,  Voll- 
kommneres  zu   setzen. 

Von  der  Erzgiesserei  auf  Aigina,  aus  welcher  Bildsäulen^  aneh  Koloase  hervor- 
gingen, wurde  die  Erzgiesserei  zu  Sikyon  überflügelt.  80 

Was  noch  später  sich  ereignete,  werde  ich,  freilich  nur  mit  wenigen  Worten,  in 
dem  unmittelbar  nachfolgenden  Abschnitte  Veranschaulichung  u.  s.  f.  andeuten,  keines- 
wegs ausführlich   schildern. 

Veranschaulichung     des     gewonnenen     kuns  tgesohich  tlichen 


»tiT)  p,„..  5^  17^  1. 

»'*•)  Paus.  5,  17,  1. 

»'»'•)  Paus,  ö,  17,  1.   6,  19,  6. 


tv*«)  Yorlieg.  Sehr.  8.  270.  Aan.  1655. 
*»••)  P.  6,  19,  9.     MfllL  Dor.  L  89. 
i^««)  Paus.  6,  18,  5.   Q.  Bathgeber,  (Hym- 


ivto)  Stades    snr    Is    P^loponn^  Par  E.      i      pia.   Alldem.  Eneyklopidis  d.W.  m.K.  SMt.8. 
Bmü^     Paria  1855.   p.  412.  ;      Th.  3.  L.  1859.  4.  S.  143. 

»'•«)  P.  6,  19,  5.  I  «»•»)  VorU^.  Sehr.  8.  178.  Z.  9t. 
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Resultates   hinsichtlich    der    Bildnerei    la    Sikyon    durch    einen 
chronologischen    Ueberblick. 

Jahrhunderte  hindurch  war  keine  Bildnerei  zu  Sikyon  vorhanden. 

1)  Ungefähr    Ol.  7.   Anlegung   der   Erzgiesaerei   durch    Aioler,   die   auf   Chalkit 
5  herbeikamen  und,  fortwährend  denen  zu  Hephaistia  auf  Lemnos  unterlegen,  in  Sik^oa 

lu  arbeiten  fortfuhren. 

Bildnerei  der  Pcloponnesier  erging  sich  während  des  vorderen  Theilea  bisheriger 
Periode  in  schwacher  Fortsetzung  des  Aiolischen. 

Hierauf  Vegetiren  Aiolischer  Richtung  der  Kunstthätigkeit  zu  Sikyon  bis  Ol.  50. 
10  Mit  ehernen  Gegenständen  wurden  hölzerne  Schnitzbilder  der  Gottheiten  angefertigk| 
auch  Schnitzbilder  der  Sieger  zu  Olympia. 

2)  Ungefähr  vierzigjährige  Periode  des  allmähligen  Uebergangea  des  bisherigmi 
Aiolischen  in  Dorisches.  Erst  jetzt  wurden  steinerne  Bilder  der  Gottheiten  von  Aas« 
wärtigen,    nämlich  von  Dorischen    Kretern  angefertigt,    eben  so  andere  Leistungen    in 

15  Bildhauerei  den    Bewohnern  der  Peloponnesos  bekannt.     Diese  fuhren  in  Anlertigang 
hölzerner  und  eherner  fort. 

Als  die  Peloponnesischen  Künstler  vor  dem  Schlüsse  der  Periode  des  Ueber« 
ganges  sogenannten  Thron  des  Apollon  zu  Amyklai  ^^^^),  sogenannten  Kasten  dee 
Kypselos  zu  Gesicht  bekamen  ^^^^),  waren  sie  bereits  so  erstarkt,  dass  sie  fortan  nieht 
20  sowohl  auf  Anfertigung  ähnlicher  ausgedehnter  Werke  aus  Holz  dachten,  welche  wegen 
des  Unglückes  der  Lemnier  auch  auf  Lemnos  aufhörte,  sondern  daa  Ziel  der  Dorier 
verfolgten. 

8)  Um  Ol.  60.  Herrschaft  Dorischer  Bildnerei  in  der  Peloponnesos,  inionderheii 
auf  Aigina. 
25  Erzgiesserei   schritt  bedeutend  vorwärts,   seitdem  die  Erigiesserei  anf  Aigina  an* 

gelegt  war. 

Bildhauerei,  eine  nicht  Aiolische,  sondern  rein  Dorische  Erfindung,  wurde  Ton 
Peloponncsiern  ausgeübt. 

Erst  jetzt,  d.  h.  seit  dem  Beginne    der  mit  Ol.  60.    anhebenden  Periode   liefert 
i^  Kanaehos  aus  Sikyon  Bedeutenderes,    weil  für  seine  ehernen  Bildsäulen  ihm   die  eben 
errichtete  Erzgiesserei  auf  Aigina  zu  Gebote  stand  '^^*). 


»T^«)  Vorlieg.  Sehr.    S.  232—238. 

«^")  Voriieg.  Sehr.    S.  240—250. 

>^"*)  Den  Kanaehos  yon  Sikyon  setzte  K. 
0.  Müller  in  Ol.  67—73. 

Ans  rorliegendcr  Schrift  geht  herror,  dass 
H.  Bronns  Worte  (1853.  S.  74.)  „Die  Kttnst- 
lergeschichte  von  Sikjon  beginnt  erst  mit  Ka- 
naehos*' unrichtig  sind. 

Bildsäulen  des  Apollon  hatten  allererst  Aio- 
lische Künstler  verfertigt  (voriieg.  Sehr.  S.  199. 


Z.  9.).  Dasselbe  thaten  nachher  DoriMhe,  aoeli 
ehe  Kanaehos  geboren  wurde,  Dipoinos  und 
Skyllis  und  sicherlich  Schüler  derselben. 

Eine  Lebensgrosse  Bildsäule  des  ApoUoB  Ton 
der  Insel  Thera  (Santorin)  hat  senkrecht  he^ 
abhängende  Arme,  dergestalt  dass  die  HIede 
neben  den  Hüften  sind.  Jetit  in  Athea. 
(Kunstbl.  1836.  Nr.  18.  Archaeologische  llit- 
theilungcn  aus  Griechenland  nach  Carl  OtfHed 
Müller*s  hinterlassenen  Papieren.  Frankfurt  a.  M. 
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Umgekehrt  lieferte  erst  nach  OL  80,  4.  —  wie  ich  erläotenid  beifüge  80  bis  84 
Jahre  nach  Ol.  60.  —  die  Ersgieiaerei  la  8ikyon  Bedeutenderea,  weil  die  gröaaten 
Bildner  der  Peloponnesoa,  waa  aie  modelliret  hatten,  nmimehr  in  ihr  gieaaen  lieasen. 

Daa  früher  vorhandene  Chalkidikon  sa  Sikyon  wurde  wol  nanmehr  erweitert. 

Seitdem  die  Eleier  den  Athenaier  Pheidiaa  mit  der  Anfertigung  dea  Koloaaea  dea  5 
Olympischen  Zeus  su  Olympia  beauftragt  hatten,    war  in  der  Peloponneaoa  aelbst  an- 
erkannt, dass  Dorische  Kunst  von  Jonischer  überflüfrelt  sey ''**). 

Während  der  Herrschaft  Jonischer  Bildnerei  stellten  Dorische  Bildner  der  Pelo- 
poonesoa  ihre  Leistungen  nicht  ein.     Eherne  Werke  wurden  zu  Sikyon  gegossen. 


1848.  4.  8.  S3.  39.  Tat  IV.  Fig.  8.)  Nach 
»ainnm  Urtheila  ist  diaaa  BUdaaula  nicht  vor 
OL  50.  angefertigt. 

Sa  ist  nieht  an  beatiiamaii,  wer  al«  eigeat- 
lifilier  Erfinder  dea  ApoUoa  luent  die  Uineh- 
knh  halten  liees,  ob  ein  Aioler  an  Hephaiatia, 
od«r  einer  der  Kttnetler  su  Sikyon,  welche  da- 
aalbat  vor  der  Zeit  des  Kanacbot  arbeiteten. 

Hinaiditlich  des  ApoUon  ist  in  beachten, 
dMa  JUnaehos  den  lemenitcboi  aus  Cedembola 
(P.  9,  10,  9.  —  YergL  2,  10,  4.  ~  MüU. 
Haadb.  Br.  1848.  8.  64.  428.)  an  Sikyon 
adtnitste  oad  nach  Thebea  schaffen  liesa,  hin- 
gagea  den  Milesiachen  (lieber  den  Apollos  des 
Kaaachos.  Karl  Otfried  Müller's  kleine  deutsche 
Schriften.  Bd.  2.  Bredau  1848.  S.  637—645. 
VaKgL  6.  Rathgeber,  Arch.Schr.  Th.  1.  S.S58. 
Asm.  3506.)  aus  En  (P.  9,  10,  2.  —  VergL 
P.  2,  10,  4.  Mfill.  Haadb.  Br.  1848.  S.  65. 
68.)  auf  Aigiaa  gieeeea  liess  (l»lin.  H.  N.  üb. 
84.  Vol.  Y.  p.  157.),  dergestalt  dass  er  von 
Aigiaa  nach  Bliletos  geschafft  wurde. 

Bildsäule  des  ApoUon,  der  ein  vierfiUsiges 
Thier  halt.  Sonst  in  der  Sammlang  Gaddi  su 
norens.  (0.  Kathgeber,  Areh.  Sehr.  Th.  1. 
8.  358.    Anm.  3505.) 

Bieee  nnd  yerwandte  Bildsäulen  wurden  er* 
wihnt  bei  Gelegenheit  einer  6  Fuss  2  Zoll  hohen 
Bildsäule  des  ApoUon  aua  feinkörnigem  Marmor, 
daassa  linker  Arm  im  rechten  Winkel  Torge- 
bogea  Ut,  wihrend  die  linke  Hand  ein  StOck 
Twn  Bogen  hält.  (Die  antiken  Sculpturen  im 
Ifnseam  su  Casael  beschrieben  Ton  L.  VoelkeL 
Fr.  OottUeb  Welcker  Zeitscbr.  Bd.  1.  G5tt. 
1818.   8.  162—169.) 


Das  sitsende  Bild  der  Aphrodite  ans  Gold 
und  Elfenbein  war  Ton  Kanachos  flir  Sikyon 
(P.  2,  10,  4.  VorUeg.  Sehr.  S.  264.  Anm.  1586.) 
—  nicht  wie  H.  Brunn  schrieb  fttr  Korinth  — 
angefertigt. 

Des  Kanachos  celetisontes  pueri,  natttrUch 
ans  Erz,  konnten  swar  auch  Diosknren  seyn, 
dergleichen  Dipoinos  und  Skyllis  aus  Ebenhols, 
Elfenbein  f&r  ihren  Tempel  in  Argos  yerfertigt 
hatten.  (P.  2,  22,  6.)  Indessen  wird  ange- 
nommen, dass  sie  Olympioniken  waren.  Dem- 
nach traten  nunmehr  eherne  BildsSulen,  wie  ich 
hinsusetse  1)  Aeginetica  aeris  temperatnra,  2) 
auf  Aigina  selbst  gegossen  in  Olympia  an  die 
Stelle  bisher  übUcher  hölsemer. 

Invenio  et  Canacbum  laudatum  inter  statua- 
rios  fecisse  marmorea.  (Plin.  U.  X.  lib.  36. 
Vol.  V.  p.  aiO.)  Ist  hier  Kanachos  I.,  nicht 
aber  Kanachos  II.  (um  Ol.  95.)  genannt,  so 
hütte  jener  auch  die  einstmals  durch  die  Do- 
rier  Dipoinos  und  SkyUis  in  Sikyon  einge- 
f&brte  BUdbauerei  fortgesetst,  kurs  gleichseitig 
hölseme,  eherne,  marmorne  Büdsaulen  geliefert 

NatfirUcb  waren  des  Kanachos  L  signa  rigi- 
diora  und  hirter  als  die  des  Kaiamis.  (Cic. 
Brutus  18.   VoL  I.  Turici  1826.   p.  394.) 

Ueber  Kanachos:  Ktudes  sur  le  Pelopontee 
Par  £.  Beul«.   Paria  1855.  p.  391.  392. 

11»)  Vergl.  G.  Batbgeber,  Archiol.  Sehr. 
Th.  1.   S.  252. 

Dasselbe  geht  aus  den  EeUefs  des  Tempels 
an  Phigalia  henror.  (G.  Bathgeber,  ArchSoL 
Sehr.   Tb.  1.   S.  441.) 

36 
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LysippoB,  der  seine  erste  Periode  grossentbeils  in  Sikyon  Terlebt  hatte,  brach 
seine  bisberige  Verbindung  mit  der  Ersgiesscrei  zu  Sikyon  ab. 

Dieser  Lysippos  gründete  Ol.  109,  2.  in  Makedonien  die  NEUAI0LI8CHE 
BILDNEREI«7  30). 


nsoj  Vom  Verfasser  wird  nachge- 
wiessen,  dass  Niemand  Tor  ihm  die 
mit  Ol.  109,  2.  anhebende  Periode 
Uellenischcr  Bildncrci  als  Xcuaioli- 
scho  erkannt  hatte,  mithinAnsetzung 
derselben  nnd  Benennung  yon  ihm 
ausgegangen  sind. 

J.  Winckelmann  handelte  im  zehnten  Buche 
der  Geschichte  der  Kunst  „Von  der  Kunst 
unter  Alexander  dem  Grossen"  (Winck.  W. 
Bd.  6.  Abth.  1.  Dr.  1815.  S.  95.)  und  reihcte 
hier  den  Bildhauer  und  Steinschneider  —  rich- 
tiger wäre  Bildner  gesagt  —  Lysippus  ein. 
(Das.  S.  98.)  Derselbe  Abschnitt  betrifft  den 
Laokoon  von  Agesander,  Polydorus,  Athenodo- 
rus,  den  Pyrgoteles,  Apelles,  Nicomachus. 

Im  Trattato  prcliminarc  folgt  nach  Praxiteles 
Lysippos  (Winck.  W.  Bd.  7.  Dr.  1817.  S.  179.), 
hierauf  Fyrgoteles.   (Das.   S.  183.) 

K.  A.  Bnttiger  1806.  Seine  XXUl.  Vorle- 
sung betrifft  das  „Zeitalter  Alexanders  des 
Grossen."  (S.  179— 201.)  Hier  Euphranor,  Ly- 
sippos (S.  18.') — 198.),  des  Lysippos  Schule 
(8.  198.  199.),  Apelles,  Pyrgoteles. 

Wie  Scbom  1818.  8.  ;i2ß.  in  dem  Ueber- 
blicke  der  griechischen  Kunst  von  ihrer  BlQthe 
bis  zu  ihrem  Verfall  gcSuflsert  hat,  soll  Lysip- 
pos die  unter  Praxiteles  aufg<>brochene  zweyte 
BlQthe  der  Plastik  hcRchliessen. 

Fr.  Thicrsch  1819.  in  der  zwevten  Abthei- 
lung.  Die  Epoche  der  Kunstentwicklung.  (Wie- 
dergedruckt 1829.)  Was  ich  NeuaioliHche  Pe- 
riode nenne,  verliert  itich  in  der  , .Epoche  des 
ToUcndeten  KuuHtstyleH",  in  welcher  Pythago- 
ras  aus  llhcgion,  Polykleitos  u.  s.  f.,  gulegent- 
lich  (8.  r>8  =.  S.  281.  28.'>.)  auch  Lysippos  er- 
wiUinet  werden. 

Heinrich  Meyor  1824.  Nachdem  drei  Ab- 
schnitte, I.  II.  III.,  vorangegangen,  folgt:  IV. 
Hoh^r  und   auf    denselben    folgender    sch<{ner 


Styl  der  griechischen  Kunst,  d.  i.  Zeitraum  tob 
Phidias  bis  auf  Lysippus  und  Apelles. 

Cours  d*arch^ologie,  professe  par  M.  Btonl* 
Rochette.  Paris  1828.  8.  (374  Seiten.)  p.  169. 
160.  Quant  a  la  Chronologie  de  Part  —  ob 
s'accorde  g^n^ralement  aujourd*  hui  ä^ertrois 
principales  epoques,  —  eelles  de  Panciea  itylo» 
du  grand  et  beau  style,  du  style  gncienz,  £po* 
ques  que  Ton  peut  d^terminer  historiquaMSk 
de  cette  manidre :  dopuis  la  naissanee  de  l'nt 
jusqu'  ä  Phidias,  ponr  lapremi^;  de  PUdiM 
ä  PraxitMe,  pour  la  seconde;  de  Prudttto  4 
Lysippe  et  Apelle,  pour  la  troisi^e.  (Vo^ 
wiesen  wird  auf  die  drei  Abtheilangen  der 
Schrift  von  Priedr.  Thiersch  ftber  die  Epoekfli, 
auf  die  Geschichte  d.  b.  K.  von  Heinr.  Mefw 
1824.)  Dans  cette  Classification  dea  4poqmM 
de  Part,  differente  de  Celle  qu'iTilt  4taUio 
Winckelmann,  ne  se  trourent  pas  comprii  !•§ 
monumens  de  Part  produite  alt  oour  dea  n^ 
cesseurs  d' Alexandre,  et  ä  Rome. 

Fr.  Thiersch  1829.  8.281.  286.  SitheobtB 
das  Jahr  1819. 

K.  0.  MUller  1830.  Dritte  Ptriod«,  tob 
Olymp.  80.  bis  111.,  ven  Periklee  bis  «of  Ate- 
xander.  Hier  Lysippos.  —  Vierte  Periode,  tob 
Olymp.  111.  bis  158,  8.,  tob  Alexander  hhk 
zur  Zerstörung  Korinthe. 

Von  A.  Hirt  1833.  wurde  dritte  Epoch«, 
dritte  Stufe,  von  Ol.  104.  bis  Ol.  120.  aiig». 
8(>tzt  und  hier  Lysippos  aufgeführt.  —  Yierto 
Epoche  von  Ol.  120.  bis  Ol.  156.  ist  ,»Der 
Nachahmungsstil." 

C.  Schnaaso  1843.  8.298.  hat  den  Lyaippot 
in  der  dritt(>n  Periode  der  griechisolien  £«Bit| 
von  Perikles  bis  Alexander,  auf  die  Nachfolgw 
des  Praxiteles  folgen  lassen.  Die  rierte  Peiiodo 
reicht  von  .Uexander  bis  auf  die  UnteijoehBaf 
Griechenlands. 

K.O.  MUller  1848.S.131.S.  oben  daeJahrlSaa 
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Fr.  Kugler  1848.  In  d«r  ^^mreiten  filttthen- 
Periode  der  griechitcbto  Scalptur*'  folgt  nach 
d«  Sekulo  TOD  Athen  ,,die  ticjoniech^ftrgiTiacbe 
das  Pelopoimet."  Hier  Eupknuior,  Lysippoe, 
Lytistratoi.  —  Nachher:  „Du  spätere  Zeit 
dtr  grieehiecheii  Scalptar." 

Uerm.  Hettner  1848.  Dritte  JBpoehe  der  nn- 
kenden  kanitblftthe.  Die  Ten  der  Religion  loe- 
gelöete,  technisch  ToUendste  Knast  Von  Ale- 
xtnder  bis  in  die  Zeiten  der  ersten  römischen 
lUtsar.  (536  t.  Chr.  bis  in  die  erstsn  Jahrs 
nach  Chr.)  —  Hier  ttber  Enphranor  nnd  Ly- 
sippos :  „Qewöhnlich  pflegt  man  diese  Künstler 
noch  in  die  vorige  Periode  sn  stellen.  Mit  Un- 
radit.  Sie  theüen,  in  den  Stoffen  sowohl  wie 
in  den  Formen,  borsitsaUs  ehsrakteristisehen 
JBigsnQitailichksiten  der  alexandrinisshen  Pla- 
stik. Sie  sind  die  Begrflnder  derselben."  — 
Nacbfolgends  Ab«hnitto  sind:  »tDie  Knnst- 
sehnle  Ton  Khodns.  Die  Sehnle  Ton  Pergamum 
und  Ephesns.  —  Die  s.  g.  lUstanmtiott  der 
Kuwt."     8.  S81-S8S. 

Unphilosophisch  sind  Anselm  Fenerbach's 
Kittoksische  Schale,  Schale  auf  Chios,  Samische 
Schals,  Aeginetisehe  Schale,  Sicjonisehe  Schale, 
Schale  Ton  Argoa,  Schale  vonKorinth,  Schale 
ron  Lacedimon,   Attische  Schale  (gedr.  1863). 

Nicht  abgeschieden  Ton  Dorischem  nnd  ?on 
Jenischem  hat  H.  Brann  1853  das  was  ich 
Ncatiolische  Periode  nenne,  in  dem  riertcn 
Abeehnitte:  „Die  griechische  Kanst  in  ihren 
Streben  nach  insserer  Wahrheit'*,  wo  Sikyon 
and  die  Sehnle  des  Lysippoe  ihre  Stelle  ge* 
fanden  hat  -»  Der  fünfte  Abechnitt  betrüft 
,4>ic  Kanst  der  Diadochenperiede  bis  rar  Zcr> 
störaag  Korinths.'* 

Ad.  SUhr  1855.  Nachdsm  Praxiteles  and 
Lsochares  Toraagegangen,  folgt :  Lysippas  and 
die  Zeit  Alexander's  des  Grossen.  Th.  S.  S.  1 
—60.  —  Hieraaf :  Die  griechische  Kanst  nach 
dem  Siege  dea  macedonischen  KSnigthams. 
Canstschalen  von  Rhodos,  Pergamon  and 
£phcsas. 

Q.  Rathgeber  (in  dem  1856  gedraekten  Be- 
standtheile)  MDCCCLVII.  Lysippoc  als  (Mnder 
Neaaiolischer  Bildncrei.  (S.  450.  Vergl.  Angabe 
des  Inhaltss  S.  XXIY.  and  S.  XXYII.) 


Georg  Rathgeber,  Ueber  Heraklesbilder  des 
Lysippos.  Denkroiler  und  Forschaagen.  Archio- 
logieche  Zeitang,  Jahrgang  XY.  1857.  Nr.  105. 
B.:  Meuaiolischs  Bildncrei:  col.  81.—  £nde 
der  Periode  Neuaiolischcr  Bildncrei:  ool.  73.  — 
Beginn  der  notrij  oder  der  Hellenisch-Römi- 
schen Psriode:   col.  73.  88. 

0.  Rathgeber  MDCCCLVIII.  Beginn  Neuai- 
olischiT  BUdnerei :  S.  LXJÜL. 

J.  OTcrbeck  1858.  Nachdem  Aber  Söhne  and 
Schtier  des  Praxiteles,  Ober  Raphranor  a.  A. 
gehandelt  ist,  folgt  „Die  sikyonisch-argirische 
Kanst"  Hier  über  Leben,  Werke,  Kanstcha- 
raktor  des  Lysippos  and  über  Genossen,  Sehfi- 
1er  and  Nachfolger  dee  Lysippos.  Hit  jener 
Sikyonisch- Argirischen  Kanst  kam,  wie  ich 
entgegne,  Lysippos  nar  während  seiner  frAheren 
Lebensjahre  in  Bertthrung.  Spater  ist  die  Zeit 
der  ersten  Nachblttth«  der  Kunst  yorgeftthrt 

G.  Rathgeber  1860.  Lyaippos,  Gründer  der 
Nenaiolischsn  Bildncrei.  (Yoriieg.  Sehr.  S.  49. 
Z.  25.  —  8.  5».  Z.  18.  —  S.  53.  Z.  2.  — 
S.  71.  Z.  84.  —  S.  888.    Z.  3.) 


Des     Verfasssrs     Schema    der    Ge- 
schichte   Hellenischer  Bildncrei. 
L    DIR  AIOUSGHR  BILDNRRRL 
I.  a.    Die  Altaiolisohs  Bildncrei. 
Sie  begann,  nachdem  Jahrhunderte  hindarch 
Handwerk  ausgeübt  (a)  und  Aiolische  Bau- 
weise   (b)    langst    Üblich    war,    ungemein 
spät  (c). 

Zn  a.  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
S.  840.  40».  411.  418.  —  Yoriieg. 
Sehr.  8.  80.  81.  —  S.  191—206. 
Zu  b.  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  i. 
S.  415.  —  G.  Rathgeber,  Neanandneun- 
aig  sUbeme  Mttasea«  Prcdegomena  S. 
XLIU.  Anm.  194.  —  Yoriieg.  Sehr. 
S.  61.    Z.  31.  —  8.  68.   Z.  1. 

Benchtungswerth  Paus.  5,  16r  1.  — 
P.  8,  10,  8. 
Za  c.     G.   Rathgeber,  Arch.   Sehr.    Th.  1. 
S.  417—419.  —  Yoriieg.  Sehr.  S.  806 
—  109. 

Unterschieden  wurden  Ton  mir: 
Aiolischs  Bildncrei  gegen  das  Rnds 
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der  langen  Hephaistischen  Periode. 
(YorUeg.  Sehr.   8.  197.) 
Aiolische      Bildnerei     der     Periode, 
welche  anf  die  Hephaistitche  folgte« 
(YorUeg.  Sehr.   8.  217—- 265.) 

In    derselben   Periode  Beginn    Aiolischer 
Bildnerei  in  Etmrien.  (YorUeg.  Sehr.  S.  219 
—  224.  —    S.  228.)     FflgUch  können   tehr 
rohe  Werke  (G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr«.  Th.  1. 
S.  254.  nebst  Anm.  1744.  1745.),  wenn  nicht 
Ton  Begleitern  des  Demaratos,  doch  yon  ihren 
Sehfllem  angefertigt  seyn.     Diese  Aiolische 
Bildnerei    yegetirte    in    Etmrien,    wie    die 
enorme  Zahl  noch  yorhandener  nnd  Ton  mir 
beschriebener  Kunstwerke  darthnt,  abgeschie- 
den Tom  Heimathiande  fort  während  der  Herr- 
schaft der  Dorischen  Bildnerei,  der  Jonisehen 
Bildnerei,  sogar  noch  lange  Über  den  Beginn 
Nenaiolischer  Bildnerei  hinans.     (0.  Bath- 
geber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.   S.  409.) 
U.    DIE  DORISCHE  BILDNEREI. 
m.    DIE  IONISCHE  BILDNEREI. 
lieber  den  Olympisehen  Zeus   des  Fheidias 
habe  ich  1832  und  abermals  später  gehan- 
delt.   (O.   Rathgeber,  Arch.  Sehr.    Th.  1. 
S.  250—252.) 

Dem  Beginne  Neuaiolischer  Bildnerei  war 
laut  meiner  Angabe  Neuaiolische  Baukunst 
▼orangeeilet.    (O.    Rathgeber,    Arch.   Sehr. 
Th.    1.    S.  415.    448.  —    YorUeg.    Sehr. 
S.  66.  67.) 
1.  b.     Die  Neuaiolische  Bildnerei  (d) 
ton  Ol.  109,  2.    bis   Ol.  155,  4.  (e),  wor- 
auf Ol.  156,  1.  die  Periode  der  xoirrj,  d.h. 
der    HeUcnisch  -  Uoemisehcn  Bildnerei    be- 
gann (f.) 
Zu  d.     0.   Rathgeber,   Arch.   Sehr.     Th.  1. 
S.  445.  450.  —   G.  Rathgeber,   Xcun- 
undnennzig  silberne  MQnsen.     Prolego- 
mena  S.  LXXI.  Z.  2.  —  YorUeg.  Sehr. 
S.  71.  Z.  24.  und  die  Anmerkung  über 
LysippoB  S.  282.  283. 
Zu  e.     Yoriieg.  Sehr.   S.  73.   Z.  15.  16. 
Zu  f.     G.  Rathgeber,    Ueber  Heraklesbilder 
des  Lysippos   1857.    a.  a.  0.    eol.  73. 


82.  —    0.  Sathgebar,  neimmidneiiiiiig 
silb.  M.   Prolegomena  S.  LXXI.  Z.  6. 

Neuaiolische  Bildnerei  war  das  Bandteft 
simmtUcher  Leistungen  Altaiolischer,  DoriaehMr» 
Joniseher  Bildnerei. 

Der  Kreis  Hellenischer  Bildnerei  schloaa  sieliy 
seitdem  NenaioUschea  nnd  AltaioUsehea  aicli 
berührten  (so  im  Bereiche  der  Baukunst.  G. 
Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  240.  —  iaa 
Bereiche  der  Philosophie :  YorUeg.  Sehr.  8.  71. 
Z.  30.  31.)  und  AIOLISCHE  KUNST  wiied*> 
rum  dieselbe  Stelle  einnahm,  welche  sie  tot 
dem  Beginne  der  Dorischen  und  der  JoniaehM 
inne  gehabt  hatte. 

Da  dieses  Schema  mit  dem  Sohema  ämJfnHr 
lenischen  Bauweisen  (G.  Rathgeber,  Archiolog. 
Sehr.  Th.  1.  8.  240.)  nnd  mit  dem  barwiti 
sweimal  tou  mir  gelieferten  Schema  dar  G^ 
schichte  HeUenischer  Philosophie  (Daa.  8.48a 
—  YorUeg.  Sehr.  8.  60—86.)  in  beater  Hir- 
monie  ist,  kann  ich  keinen  Grund  anlHndep, 
warum  in  die  Richtigkeit  desselben  einZwaÜil 
SU  setsen  sey.  Der  Gegenstand  war  tot  maHr 
nen  Untersuchungen  nicht  beachtet  wordiB  md 
musste  eben  durch  sie  su  Tage  komman. 

Aua  dem  Schema  der  Qeaehiehta  HtUwrf- 
scher  Bildnerei  geht  für  Jetat  ao  viil  hflmrp 
dass  die  ungedruckte  Schrift  Lyaippoa  mit ; 
nen  übrigen  Untersuchungen  in  engem  Z\ 
menhange  steht  und  so  füglich  den  drittan 
Theil  der  archaeologischen  Schriften  faJUM 
kann.  Gegenstand  dea  ersten  Theiiea  dar  M^ 
chaeologisehen  Schriften  und  mit  ihm  in  Yw 
bindung  stehender  Schriften  ist  Überwiagwid 
AltaioUsches.  Dorisches  und  Jonischea  pÜag« 
ich  —  um  dieses  ein  für  allemal  su  aagan  — , 
weil  es  seit  der  Zeit  Johann  Winckelmaua  in 
lahllosen  Schriften  abgehandelt  ut,  aneh  tu 
mir  in  Schriften  aus  meiner  ersten  Periode  htf 
rührt  ist,  Überdiess,  in  so  fem  die  Unter- 
suchung über  Nike  nnd  Eleuainische  Myitt- 
rien  GS  nothig  macht,  im  sweiten  chronologiMk 
geordneten  Theile  der  archäologischen  SchrifliB 
nicht  übergangen  werden  konnte,  wenn  ich  irgoid 
kann,  su  Überspringen. 


EII.FTER  EXCÜRS. 
Seltene  Abbildung  dee  narij^  Oi^wbg  der  Aioler. 

(Za  8.  10  —  18.) 


80  widerwärtig  Joniichen  Pfafien  xati^Q  QiQOvh^  der  Aioler  war,  konnten  aie 
doch  ihn  weder  ignoriren  noch  umgehen.  Schon  der  Name  dee  Kronoi,  welchen  sie 
lum  Vater  det  von  ihnen  erfundenen  Zeus  machten,  hatte  keine  andere  Bedeutung  all 
QfifQOvdq^^^^).  Femer  waren  der  Joner  swölf  Urgottheiten  Kinder  dee  Oiifavbq 
und  der  Joue*^^*).  Im  Bewussteeyn  der  Unmöglichkeit  TöUiger  Beteitigung  dee  5 
%axiiQ  Oigccvög  ergriffen  Jonische  Pfaffen  den  Aueweg,  die  ruchloee  Verstümmelung 
des  Oigavög  durch  seinen  Sohn  Kronos  ausiudenken  *^'').  Ein  Gott,  der  seiner 
Mannheit  beraubt  war,  konnte  schwerlich  femer  auf  Verehrung  Ansprach  machen. 
Dafür  war  er  der  Verachtung  Preis  gegeben.  Wirklich  erreichten  die  Jonischen 
Pfaffen,  dass  nirgends  ein  Joner,   nirgends  ein  Dorier  den  xatiiQ  OiQCCVÖg  Terehrte.  10 

Aioler,  die  ausser  Berührang  mit  Jonischen  Pfaffen  in  nördlicher  Feme  lebten, 
Terehrten,  ohne  um  ihren  gemeinen  Schnickschnack  sich  lu  kümmern,  fortwährend  den 
XatijQ  Oii^6g.  Als  sie  die  Altaiolisch-Samothrakischen  Mysterien  gründeten  *^''*^), 
waren  alsbald  xatijQ  Oigavög  und  fi^i^p  Fauu  tou  Varro  Caelum  et  Terra  ge- 
nannt *^'>),  die  Hauptgottheiten  ^ 7 >^).  15 

Während  dee  Bestehens  Altaiolischer  Religion  und  auch  nach  der  Erfindung  des 
Jonischen  Polytheismos  wurden  Jahrhunderte  hindurch  sogar  Ton  Aiolem  weder  XtetifQ 
OiQCCvdgy  noch  fii^p  raUtj  noch  andere  Gottheiten  abgebildet,  weil  noch  grar  keine 
Bildnerei  vorhanden  war*^*^). 

Im   Allgemeinen   kann  gesagt   werden,    dass  Tor    Ol.  1.   kein  Hellene   weder   an  90 
Abbildung  dieser,  noch  anderer  Gottheiten  der  Volksreligion  dachte  ^  ^ ' '). 

Abbildung  des  McctijQ  Oigtevög  durch  Künstler  au  Hephaistia  auf  Lemaof  begann 
erst  nach  der  Gründung  der  Aiolisch-Samothrakischen  Mysterien. 


>»<)  YorUeg.  Sehr.   S.  141.  Z.  18.  ig. 
"**)  YorUsg.  Sehr.    B.   140.    Z.  6.   —   S. 
141.  Z.  17. 

1^  Yoriisg.  Sehr.   S.  168.  Z.  27—81. 
>Y««)  YorUeg.  Sehr.  8.  68.  Z.  S6.  S7. 


1»^  YerUeg.  Sehr.  S.  74.  Z.  18. 
in«)  Vorlieg.  Sehr.  S.  184.  Z.  6.  7. 
t^O  Yoriieg.  Sehr.  S.  68.  Z.  86. 
1^  G.  Bathgtbcr,  Arehlolog.  Sehr.  Th.  1. 
8.  848.  844. 
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:* 


Von  Hephaistia  auf  Lemnos  weggezogene  Aiolische  Steinachneider  arbeiteten  lange 
zu  Vvji^^''*^),  nachher  zu  Clusium  ^^^®).  Während  ungemein  langen  Zeitraninea 
hatten  die  ältesten  ihre  Kunst  auf  Söhne,  diese  auf  Enkel,  Urenkel  n.  s.  f.  Tererbt. 

Bald  nach  Ol.  96,  1.  hat  ein  Aiolischer  Steinschneider  wahrscheinlich  zu  Clnsiiun 
den  aus  mystischer  Veranlassung  eben  damals  wieder  ins  Gedächtniss  zurückgerufenen 
natijQ  Oigavög  Aiolischer  Religion  zum  Gegenstand  eines  geschnittenen  Steinet 
gewählt. 

Auf  dem  Cameo  aus  Chaloedon,  welchen  Christian  Dehn  besass  und  J.  Winckel- 
mann  bekannt  machte,  setzt  icatfjQ  Oigcevög^  der,  nachdem  98  Jahre  abgelaufen 
10  waren,  diese  richtige  Benennung  erst  durch  mich  empfing,  unbärtig  den  rechten  Fom 
auf  einen  Wagen,  dessen  Pcgasos  wegen  Beschränktheit  des  Raumes  weggelassen 
werden  musste.  TlaxiiQ  Oigavög^  dreieinig '^^^),  hält  als  Beherrscher  des  Himmels 
mit  der  Rechten  den  Blitz,  als  Beherrscher  der  Erde  und  des  Meeres  den  Dreisack. 
Neben  ihm  steht,  damit  die  von  xarijQ  Oigavög  beherrschte  Unterwelt  bemerklieh 
15  werde,  der  Hund  des  Aides  *^**). 

Weil  ein  Wiederholer  nach  Ol.  129,  1.  oder  während  der  Periode  des  Erlöschenf 
Aiolischer  Kunst  in  Etrurien  '  ^  ^ ')  Ton  der  Bedeutung  des  Gegenstandes  nichts  Teiw 
stand,  Hess  er  den  Hund  weg*^**). 


1^)^  G.  Rathgeber,  Archiolog.  Sehr.  Th.  1. 
S.  35B-- 861. 

1140)  Das.   S.  866—368.  383. 

"♦»)  VorUeg.  Sehr.   8.  12.   Z.  12. 

«^«2)  Hit  Hund.  Ohne  Schrift  Skartbins. 
G.  Bathgeber,  ArchSol.  Sehr.  Th.  1.  8.  264. 
Z.  31.     Nebflt  Anm.  1954. 

Ucberflüssige  Wiederholung  der  Abbildung 
in  philogisohe  und  historische  Abhandliuigen. 
Aus  d«m  Jahre  1839.  Berlin  1841.  4.  Ttf.  1. 
nr.  5.  S.  35.  37.  mit  der  unrichtigen  Angabe 
„EtruBkischen  Styles",  welche  ich  durch  „Aio- 
lischen  Styles"  berichtige. 

"♦>)  G.  Rathgeber,  Archäol.  Sehr.  Th.  1. 
S.  404. 

*^««)0hn6  Hund.  Links  die  Schrift 
fSlAy,  unten  .7.9/ (/  oder  DTL.  Wolkiger 
Sardcr,  durch  einzelnen  Ankauf  unter  Friedrich 
Wilhelm  111.  in  die  K.  Preussischo  Sammlung 
zu  Berlin  gelangt.  (E.  il.  Toelken  £rkl.  Vera. 
Berlin  1835.  8.  S.  64.  Nr.  92.  ,,Con8ua,  der 
Altitalische  Xeptanus  Equester  (Lir.  1,  9.)." 
Diesem  wurden  die  Spiele  Conaualia  gefeiert. 
Der  Auslegung  stimme  ich  nicht  bei. 


Philolog.  u.  hiat.  Abh.  a.a.O.  TaLI.  ar.i. 
S.  33.  34.  35. 

Auch  unter  Impronte  di  monumc&ti  gern- 
marj,  welche  ich  yor  einer  Reihe  Ton  Jaknm 
in  der  Sammlung  des  Unirenititsgabiadea  mo, 
Göttingen  durchsah,  jetst  aber,  da  Iah  aahrsibe^ 
nieht  sur  Hand  habe. 

riatfjQ  O^ifarog  daa  AioUachaa  Skszabtas, 
welcher  den  Hund  enthalt,  ist  (tob  Fsnofka, 
Über  verlegene  Mythen.  Philologiaaha  und  hiai. 
Abhandlungen  (S.  17—37.)  a.  a.  0.  8.  37. 
Taf.  1.  5.  Archäol.  Zeit.  Neunter  Jahrg.  Ber» 
lin  1851.  col.  312.)  fAr  „Zeuagleicfaf  demZtsa 
Peloros  in  Thessalien"  auagegeban. 

In  ähnlicher  Weise  hat  ;rar^f  Ov^arog  daa 
au  Berlin  aufbewahrten  wolkigan  Sardar,  auf 
welchem  der  Hund  weggalaaaen  iat,  die  Baaea- 
nang  Zeus  erhalten.  Dieser  soll  „rergleiehbar 
dem  Zeus  Trio]>a8  in  Argos*'  seyn.  (Panoflu, 
Über  verlegene  Mythen  a.  a.  0.  8.  87.  Taf.  1. 4L 

Diese  Panofka'achen  Aualegungan  voa  Aioli* 
sehen  KUnstlem  in  Etrurien  gaachnIttiMr 
Steine  sind  von  Grund  aua  untauglich,  wie  Ja- 
dermann  angeben  wird,  daraaa  meiaaii  archlo« 
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logifchen  Schriften  Aber  Religion,  Mysterien, 
Qeechichte  der  Kunst  sieb  bessere  Kenntnies 
erworben  hat. 

Die  Steinschneider  in  Etrurien,  aus  Aioli- 
ttchen  Landstrichen  herbeigekommen,  kannten 
Gottheiten   in   der   Weise,    wie   sie   in   ihrem 


Heimathlande  Terehrt  worden.  Hingegen  lagen 
Zeus  Peloros  in  Thessalien,  Zens  Triopas  in 
Argos  gans  fem  und  waren  ihnen  in  roUem 
Sinne  des  Wortes  unbekannt.  Solche  untaug- 
liche Auslegungen  hat  Panofka  in  grosser  Menge 
lu  Tage  gebracht. 


ZWÖLFTER  EXCÜBS. 
Zahlreiche  Abbildnngen  der  (ni^TrfQ  Fata. 

(Zu  S.  13.  14.) 


Während  ncctijQ  Oigccvög^  misachtet,  weder  von  Jonem  noch  Ton  Doriem 
ehret  wurde  *^^^),   blieb   (i'^iJQ  Fala   unter  Aiolem,   Jonem,   Doriem   fortwährend 
bekannt*^**). 

Fala  war  xoXXav  övofidrov  (iOQq>ij  fila^''*'').  Die  grosse  Aniahl  Joniseher 
5  Göttinnen  hatte  ihre  Stelle  eingenommen.  Als  Herrscherin  ^^4  8^  gebot  sie  wie  die 
Jonische  Demeter,  welche  Euripides  der  Ge  yerglich '^^'},  wie  sich  von  selbst  ver« 
steht  über  die  Erde,  jedoch  auch  über  die  Unterwelt  ^ '  ^  ®).  Möglich,  dass  schon 
Aioler  mit  ^i^tijQ  Fdia  Enthüllung  der  Zukunft  verbunden  hatten.  Was  hingegen 
nachher  von  Gaia  und  vom  Orakel  in  Fytho  erzählt  wurde  ^^^^),  halte  ich  für  Jo- 
10  nische  Erfindung. 

In  einer  Abhandlung  aus  dem  Jahre  1848  ^^^^)  wird  man  swar  nicht  antreffen. 


»»")  Vorlieg.  Sehr.   S.  285.   Z.  10. 
Anstatt  des  natiiQ  OvQaros  wird  mit  nafi* 
fiijtoQ  Y^  im  Trauerspiele  des  Joner  Aischylos 
Ton  Promethens  dto»  a/t^jjp  angemfen.  (Aeschyl. 
Promcth.  t.  88.    T.  I.   L.  1852.  p.  48.) 

Eben  so  im  Chrysippos  des  Euripides :  Faia 
fieyt'atr]  xal  Uiös;  aitf'i^^  —  i}  ö'  ryQoßolovs 
öTayorOi  yoriovs'  :ra^aie^aiifvt]  zi'xiei  t^ro- 
rovs,  zi'xTet  be  ßo{)av,  qviaTe  &7j{}6ii'f  ot^er 
ovx  dd/xov  H^tr^{i  Tcdvtoti'  reroiiiozat.  (Lud. 
Casp.  Valckcnari  diatribe  in  Euripidis  perdi- 
torum  dramatum  reliquias.  Lugduni  Batavorum 
CIO  10  CC  LXVII.  4.  p.  47.  Poetarum  tra- 
gicorum  Oraucnrum  fragmcnta.  Volumen  11. 
VratislaTiae  MÜCCCXLIV.   8.   p.  428.) 

»"•0  Vorlicg.  Sehr.  8.14.  Z.  IH— 25.  Xebst 
Anm.  34.  tib.  —  S.  l'i.   Aum.  27.  col.  a.  b. 

»'«')  Aeschyl.  Promcth.  v.  212.  T.  I.  L.  18.')2. 
p.  5'J. 


«7«")  r^  araaaa,    Eorip.  Electra  v.  688. 

1»»)  Eurip.  Baceh.  ▼.  256.  257.  ^tj/t^t^^ 
d'ea,  —  r^  d*  iauv  6ro/ta  3'  6x6r§^or 
ßoviet,  xalel'  —  Orphischer  Vers :  F^  f*V^ 
ndritov  dfj/iiJTfjQ  nloviodotetga.  Diod.  1,  II. 

Artemidor.  Oneirocrit.  2»  39.  T.  I.  L.  1806. 
p.  222.  in  xal  r^r  ^ijfifjrga  r^  yj  top  ai$- 
tov  fxBtv  Idyov  <paatv  oi  oo<pot'  (r^duffos 
yan}  rj  yij,  xal  qeQ^aßtoß  xaletrat  nal  ßioS»' 
{foy,  —  T.  II.    p.  389. 

»"")  Aeschyl.  Pers.   ?.  841.  228. 
Karl  Friedr. Nägelsbach,  Die  nachhomeriache 
Theologie.   Nürnberg  1857.   8.   8.  117. 

1^^')  At'schyl.  Kumenid.  r.  2.  tijr  ffp»ro* 
fiarrtr   Faiar'  ix  de  tij<  Öf'/iir. 

1^^^  De  Tcllurc  dea  deque  ejus  imagine  a 
Manuele  Phile  descripta.  Dissertatio  quam  — 
d.  XIII.  Soptcmbris  MDCCCXLVIU  pnbliea 
defondet  auctor  Carolus  Bemhardni  Stark   le* 
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wts  allererst  1 860  über  Erfindoog  der  liiftf^  Fala  durch  Aioler  and  tpäiere  Annahme 
derselben  durch  Joner  ron  mir  angegeben  wurde.  IndcMcn  überhebt  mich  die 
Schrift  1 7  s  3^  ^^f  Mühe,  dem  Wenigen,  waa  ich  über  fortwährende  Verehrung  der 
Gaia  mitgetheilt  babe*^^^),  Anderes  beizufügen. 

Zu  Athen  vor  dem  Achamischen  Thore  an  der  Landstrasse  wurde  1818  ein«  5 
Todtenkiste  ausgegraben.  In  ihr  waren  su  bei<Kn  Stfiton  des  Schädels  des  mensch- 
lichen Gerippes  „swei  bemalte  hieratische  Thonbilder  der  thronenden,  Terschleierten 
Manenkönigin  Gaea  Olympia  mit  herabgekehrten  Häuptern",  „auf  den  Schenkelknochen 
(des  Gerippes)  zwei  eben  solche  (Bilder  dei  selben  thronenden  Göttin)  mit  aufgerich- 
teten Häuptern,  so  dass  dieselbe  Göttin  hier  nach  der  Zahl  der  Elemente  und  der  10 
EUmmelsgegenden  viermal  vorkommt"  *^^^). 

Natürlich  enthielt  einstmals  die  am  Fusse  der  Akropolis  der  Athenaier  wieder 
aufgefundene  viereckige  Nische  der  Gre  Kurotrophos,  neben  welcher  Nische  eine  vier- 
eckige der  Demeter  Chloe  ist*^^^),  eine  Abbildung  der  Ge. 

Die    Bildsäule    einer  knieenden   Frau  aus   Farischem  Marmor,    1  Fuss    2V2  Zoll  15 
hoch,    gelangte   von    der   Insel  Mykonos    (jetzt  Mikoni)    durch    ihren    Besitzer  Blouet 
nach  Paris  und    wurde  hier  von  Ch.  Lenormant   beschrieben  ^^^').     Lenormant    hielt 
sie  für  Fijg  äyokyM  Uutivoi&rig  vöai  oi  röv  z^/a*^^'). 


neaiis.  Jenae  typi»  Friderici  Frommann.  8.  IV. 
48.  Mit  Wiederholung  der  Abbildung  des  ge- 
schnittenen Steinet  Museum  Florentinum.  Gem- 
mae  Tom.  II.  p.  52. 

*^^  Ibid.  p.  12—24.  Caput  secnndum  De 
Qaeae  mythologia  atque  cultu. 

^''^)  Vorlieg.  Sehr.  S.  13.  Anm.  27.  Die 
Religion  der  Griechen  n.  R.  tod  Dr.  Moritz 
Wilhelm  Heffter.  Brandenburg  1845.  8.  (XII. 
580  Seiten.)    S.  374—376. 

i'^s)  Die  Graeber  der  HeUeneu.  Von  0.  M. 
Baron  Ton  SUckclberg.  Berlin  1837.  Fol.  S. 
42.  43.  Tafel  VIII. 

^''^)  Archaeologitche  Mittheilungen  aus  Grie- 
chenland. Frankfurt  a.  M.  1843.  4.  S.  65. 
L'acropole  d' Äthanes  par  £.  Beul^.  T.  1.  Pa- 
ris 1853.    p.  267.  268. 

Auf  Ge  Kurotropho«  besog  Jemand  drei  Bild- 
werke (Denkmäler  u.  Forsch.  1859,  iwei  halbe 
Colomnen,  nebst  ZutaU  col.  12—14.  Taf.  CX  VIII. 
nr.  2.  3.  4.),  ob  richtig  werde  ich  in  einer 
spiteren  Schrift  untersuchen. 

•^>^  C.  Lenormant.  AnnaU  deU'  last,  di 
c.  a.  1832.  p.  61—68.  —  Von  swei  Seit«  ab- 


gebildet in  Monumenti  dell'  Instituto.  Tom.  I. 
PI.  XLIV.   A.  B. 

Vergl.  C.  B.  Stark  1.  1.    p.  33. 

•'»")  Paus.  1,  24,  8. 

Aus  denselben  Worten  erliuterte  ich  ein 
modernes  Bildwerk  aus  Elfenbein  in  der  Samm- 
lung meines  Wohnortes.  (Q.  Rathgeber,  Arch. 
Sehr.   Th.  1.   S.  244.    Anm.  1656) 

Tum  pater  omnipotens  foecnndis  imbribus 
aether  CoDJujis  in  gremium  laetae  descendit 
(Virg.  Georg.  2,  325.) 

Ueber  dieselbe  Bfldanle  handelte  F.  Q.  Wel- 
cher 1833.  (Entbindung.  Heckers  Annalen 
1833.    XXVU.    S.  129.) 

K.  0.  MOller,  der  1840  starb,  hatte  dieselbe 
Büdsanle  in  dem  AbM:hnitte  über  Eileithjia  als 
„GebährerinaufdenKnieen**  autgefÜhrt  (MfiU. 
Handh.   Br.  1848.    S.  629.) 

F.  G.  Welckers  Abhandlung  ans  dem  Jahre 
1833  wurde  1850  wieder  gedruckt  (Entbin- 
dung. Kleine  Schriften  su  den  AHerthttmem 
der  Heilkunde  bei  den  Orieehen —  von  F.  G. 
Welcher.  Bonn  1850.  8.  S.  185—208.  Darin 
S.  188—190.    Nebst  Abbildung  Taf.  I.  su  8. 
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Sehr  bekannt  ist  Gaia,  welche  den  Ericbthonios  hält '  ^  ^  ^)y  ferner  der  Gaia  An- 
wesenheit bei  der  Bestrafung  des  Marsyas,  bei  dem  Falle  des  Phaethon  ^^'^),  bei  dem 
Raube  der  Persephone,  bei  Prometheos  ^^^'))  bei  Kadmos  und  Uarmonia,  bei  Amphia- 
raos^^^^),  bei  Peleus  und  Thetis,  Gaia  innerhalb  des  Zodiakos  auf  einer  Gremme,  in 
5  der  Consccratio  auf  einer  Münze,  endlich  OlxoVßivfij  die  bewohnte  Erde,  in  der 
Vergötterung  des  Homeros  *  ^  ^  ^  ). 

Ueber  den   iaspis  cyaneus    der  Sammlung  geschnittener   Steine  zu    Floreni  ^^^*^ 
habe  ich  selbst  früher  gehandelt  ^^^^). 


188.)  Abgebildet  sey  eine  entgUrtete  (Das. 
S.  188.),  auf  den  Knieen  die  Wehen  yerarbei- 
tende  Gebärerin  (Das.  S.  188.  190.)  und  zwar 
Leto.    (Das.  S.  189.) 

'"•)  Relief.  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
S.  148.  Anm.  637.  —  Yasengem.  Müll.  Uandb. 
Br.  1848.  S.  571.  G.  Rathgeber  a.  a.  0. 
S.  149.   Anm.  638. 

"•0)  Welck.  ad  Philostr.   p.  270. 

"•1)  Vorlieg.  Sehr.    S.  15.    eol.  a. 


«"')  Welck.  ad  Philostr.    p.  366. 

1763^  Einen  Ueberblick  solcher  Abbildimg«n 
gab  C.  B.  Stark.  Caput  tertiom.  De  (Heae 
imaginibus  p.  25 — 46. 

"«<)  c.  B.  Sterk  1.  1.  p.  44—46.  Nebal 
sehr  yergrSssarter  Abbildung,  deren  ieh  8.  S89. 
in  der  1758.  Anmerkung  gedachte. 

«^«•)  G.  Rathgeber,  Archiolog.  Sehr.  Th.  1. 
S.  227.     Nebst  Anm.  1509--1512. 


DREIZEHNTER  EXCÜRS. 

Beginn   eines    alphabetischen  Verzeichnisses   der   Aiolischen   Heroen  nnd 

Heroinen,  welche  VON  AIOLISCHEN  KÜNSTLERN  zum  Gegenstand  ihrer  IN 

ETRüRlEN  angefertigten  Kunstwerke  gewählet  wurden. 

(Beilage  la  8.  45.  Z.  15.) 


Den  Tonmir  im  Jahre  1866  lOBammengesuchten  Gemmen,  welche  Aioler  ▼erfertigt 
hatten,  sind  folgende  beizufügen: 

„Gemma  con  Eroole,  che  strappa  il  cinto  a  Menalippo.**  Karneol.  Monnmenti  an- 
tichi  inediti  onvero  notizie  salle  antichitk  e  belle  arti  di  Roma  per  Tanno  MDCCLXXXV. 
In  Boma  MDCCLXXXV.    4.   (CI  Seiten.)    p.  LXXXVII.  LXXXVHI.  6 

„Agamennone  e  Ippoloco.  In  Sardonica  fasciata.**  Saggi  di  antiche  gemme  in* 
eise  co'  relativi  articoli  d*  esposizione.  Del  signor  Abate  Carlantonio  PuUini.  20  dt 
Febbnyo  1811.  Mtooirei  de  TAcadömie  Imperiale  des  sdences,  litt^ratare  et  beaux* 
arts  de  Torin,  ponr  les  ann^es  1809 — 1810.  Litt^ature  et  beaux-arts.  Tarin,  MDCCCXL 
4to.  Am  Ende  des  Bandes  in  M^moires  pr^nt^  (p.  I— XVIL  p.  1—61.)  Fig.  VUL  10 
p.   27  —  29.   —   „Ajace  Oileo.     In  Sardonica".    Fig.  X.    p.  82—84. 

In  Bezog  auf  geschnittene  Steine  bemerke  ich,  dass  Anfertigong  Ton  Verzeich- 
nissen weit  schwieriger  ist  als  Viele  wähnen,  und  dass,  weil  ungemein  viele  Gemmen 
im  Besitz  von  Privatpersonen  der  unterschiedensten  Länder  sind,  die  Anzahl  derer, 
▼on  deren  Vorhandensein  man  nichts  weiss,  wol  eben  so  gross  seyn  dürfte  als  die  I& 
Zahl  der  bekannten.  Zur  Vervollständigung  der  Verzeichnisse  reichen  ohne  Autopsie 
Bücher  in  keiner  Weise  aus,  s.  B.  folgendes,  dessen  Titel  ich  hersetze: 

Catalogue  of  the  coUection  of  Ass3rrian,  Babylonian,  Greek,  Etmscan,  Roman, 
Indien,  Peruvian  and  Mexican  antiquities  formed  bj  R.  Hertz,  Corretp.  member  of 
the  archaeol.  Institute  at  Rome.  Lond.  1861.  4.  (16668.  6  Taf.)  Darin  115  „etrus«  20 
kische  Skarabäen*',  auch  ein  Plasma,  „Narkissos  auf  Echo  blickend**,  welches  ich  im 
folgenden  Excurse  erwähnen  werde.  (Vergl.  Archäologischer  Anzeiger.  Zur  Archäolo- 
gischen Zeitung,  lahrgang  IX.  Oktober   1851.    Nr.  84.    8.   91.  fg.) 

Als  die  mystischen  Spiegel  der  Klasse  A,  welche  ich  erschöpfend  auslegte,  ange- 
fertigt wurden,  waren  die  zu  Kabeiren   gewordenen  Dioskoren    Gottheiten,   nicht  aber  25 
Heroen.     Lebende  Personen   fahrten    dramatisch  auf,    was  Spiegel  der  Klasee  A.  ent- 
halten.    Anderes  wurde  dorcb  transparente  Gemälde  gezeigt.     (Vorlieg.  Sehr.   S.  €9. 

87* 


292 


Z.  13  — 18.)     Lediglich  als  Bewohner   der  Insel  der  Seligen   kommen  Dioskoren   auf 
Spiegeln  der  Klasse  B.  vor. 

Hinsichtlich  der  mystischen  Spiegel  der  Klasse  B.  hatte  ich  1855  keinen  anderen 
Zweck  als  zu  sagen  1)  dass  sie  wegen  der  umgestalteten  Aiolisch-Samothrakischen  Myste- 
5  rien,  welche  bei  den  Aiolischen  Künstlern  Etruriens,  insonderheit  zu  Volsinii,  Eingang 
gefunden  hatten,  angefertigt  waren,  2)  dass  ihr  sachlicher  Inhalt  die  Lehre  Ton  der 
Insel  der  Seligen  veranschauliche.  Es  ist  reiner  Zufall,  ob  ich  einen  mystischen  Spiegel 
der  Klasse  B.  namentlich  erwähnt  oder  mit  Stillschweigen  übergangen  habe.  Wem 
nun  daran  liegt,    ein  vollständigeres  oder  ganz  vollständiges  Verzeichniss  der  aaf  my* 

10  stischen  Spiegeln  abgebildeten  Aiolischen  Heroen  zu  haben,  möge  sich  dasselbe  mit 
Hülfe  1)  der  seit  Jahrhunderten  angefertigten  und  2)  der  von  Ed.  Gerhard  heraiu* 
gegebenen  Abbildungen  selbst  verfertigen. 

Auf  Aschenkisten  haben   in  Deutschland  1770   Nie.  Schwebelius   (6.  Ratbgeber, 
Arch.  Sehr.    Th.   1.    S.  328.    Anm.  80 19.)^    nachher  Uhden   in  zwei  Vorlesungen  ans 

15  den  Jahren  1816 — 1817  und  1818 — 1819.  (Das.  S.  308.  Anm.  2664.),  denen  eine 
dritte  nachfolgte,  die  Aufmerksamkeit  hingelenkt.  (Uhden,  Über  die  thönernen 
Todtenkisten  der  Etrosker.  Abhandlungen  d.  h.  philol.  Kl.  Aus  dem  lahre  18S9. 
Berlin   1832.    4.    S.   67  —  74.) 

Für  manche  Reliefs  der  Aschenkisten  sind  aus  älterer  Zeit  herrührende  gute  Zeich* 

20  nungen  Aiolischer  Künstler  benutzt.  (G.  Rathgeber,  Archäolog.  Sehr.  Th.  1.  8.888. 
884.)  Andere  Reliefs  sind  wegen  der  Anfertigung  in  weit  auseinander  liegenden,  oft 
sehr  späten  Zeiten  höchst  elend.  (Das.  S.  834.  835.)  Weil  immer  neue  Atollen* 
kisten  aufgefunden  werden,  oft  mit  Einem  Male  in  einem  Ghrabe  sehr  viele  (Daa.  8. 
405.    Anm.  4153.),    ist   ein    vollständiges    Verzeichniss  aller   Aiolischen   Gegenttinde 

25  kaum  möglich. 

In  nachfolgendem  Verzeichnisse  bezeichne  ich  geschnittene  Steine  mit  6.,  myati* 
sehe  Spiegel  mit  Sp.,  Aschenkisten  mit  A. 


Abderos.     G.   S.  477.   col.  b. 

Achillous.  G.  8.268.  Z.  8.  —  Z.  29.  ~ 
8.  268.  Anm.  2073.  —  S.  269.  Z.  1.  — 
8.  477.    col.  b. 

Sp.  S.  284.  Z.  28.  —  Z.  29.  —  Z.  SO.  — 
Z.  31.  —  8.  285.  Z.  1.  —  S.  287.  Z.  23.  — 
S.  289.    Anm.  2410.  —   S.  376.   Z.  21. 

A.  8.  321.  Z.  23.  —  Z.  31.  —  8.  322. 
8.  4.  —    Z.  6.  —  Z.  14. 

Pferde  des  Achillcns.     G.    8.  477.   col.  b. 

Admetos.     G.    S.  268.    Z.  2. 

Adrastos.     G.    S.  267.  Z.  18. 

Sp.    S.  284.  Z.  5.  —  S.  311.   Anm.  2711. 

A.    8.  311.  Z.  22. 

Agamemnon.   G.   8.  477.   col.  b. 


Sp.  S.  280.  Z.  46.  —  8.  284.  Z.  11.  — 
Z.  25.  —  S.  287.  Z.  23.  —  S.  288.   Z.  1. 

A.  S.  321.  Z.  8.?  —  8.  821.  Z.  27.  — • 
8.  324.   Z.  20. 

Agrios?    A.   8.  321.   Anm.  2866. 

Aias.  G.  8.  477.  col.  b.  —  Sp.  8.  876. 
Z.  21. 

Sp.  S.  285.  Z.  1.  —  Z.  2.  —  8.  187. 
Z.  23. 

A.    S.  323.    Z.  12. 

Aigisthos.  A.  8.  324.  Z.  20.  —  8.816. 
Z.  8. 

Aktaion.     G.  8.  288.    Aam.  1401. 

Sp.   8.  284.  Z.  5.  —  8.  287.  Z.  18. 

A.   S.  310.  Z.  12.  ^   8.  810.  Anm.  MM. 
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Amphitraos.    G.   8.  267.  Z.  18. 

Sp.  8.  284.  Z.  5.  —  8.  287.  Z.  19.  — 
S.  311.   Anm.  2711. 

A.  8.  311.  Z.  11.  —  8.  311.  Anm.  2717. 
—  8.  317.  Z.  17.  —  8.  317.  Anm.  2771.  ~ 
8.  326.  Z.  40.  —  8.  327.  Z.  1.  —  Z.  6.  — 
S.  405.   Z.  23. 

AmphioD.    A.    8.  310.   Z.  12. 

Erbauung  des  Schiffes  Argo.  0.  8.  328. 
Anm.  3011. 

Argos.  G.  8.  267.  Z.  36.  —  8.  267. 
Anm.  2042. 

Atalanta?     G.    S.  267.    Z.  10. 

8p.  8.  283.  Z.  35.  —  Z.  38.  —  8.  284. 
Z.  6. 

A.  8.  318.  Z.  10.  —  Z.  11.  —  Z.  17.  — 
8.  400.   Z.  7. 

Atalanta  einat  in  einem  WandgemiMe  an 
LanuTinm. 

Atlas.     8p.   8.  281.  Z.  82. 

Belagerer  Ton  Theben.  A.  8.  312.  Z.  8.  — 
8.  312.    Anm.  2735. 

Bellerophontes.    G.   8.  477.   col.  b. 

A.    8.  818.   Z.  19. 

Boreaden.    8p.   8.  284.  Z.  4. 

Cheiron.    G.    8.  268.   Z.  8. 

Diomedes.  G.  8.  269.  Z.  7.  —  8.  477. 
col.  b. 

8p.    8.  284.    Z.  21. 

A.    8.  406.    Z.  9.  —    8.  406.    Anm.  4162. 

Dioskuren.   8p.  8.286.   Z.  22.—  Z.  30. 

Dirke.  A.  8.  310.  Z.  12.  -  S.  310.  Anm. 
2694.  2695.  —  8.  326.  Z.  26.  nebst  Anm. 
2974.  —  Anm.  2975. 

Dryas.     A.   8.  312.  Z.  19. 

Elektra.  A.  8.  825.  Z.  9.  —  8.  407. 
Z.  39. 

Epens.     8p.    8.  287.    Z.  26. 

Pferd  des  Epeios.  A.  8.  322.  Z.  30.  —  Anm. 
2885.—  8.  323.  Z.  1.—  8.  323.  Anm.  2887. 

Epigonen.     A.   8.  817.    Z.  22. 

Epimethens.     G.    8.  265.   Z.  84. 

Erfindung  des  8€hüfbanes.    8iehe  Oioklos. 

Eteoklea.     G.    8.  267.    Z.  85. 

A.  8.  311.  Z.  15.  —  8.  812.  2.  18.  — 
8.  817.  —  8.  827.  Z.  11.  —  8.  888.  Z.  41. 


Enrydike.    A.    8.  310.   Z.  21. 

Glaukos.     G.    8.  267.    Z.  37. 

8ohn  des  8isyphos.    A.  8.  328.    Z.  24—27. 

Helene.     0.    S.  268.    Anm.  2055. 

8p.    8.  286.    Z.  23.  —    Z.  29. 

A.  8.  311.  Z.  1.  —  S.  311.  Anm.  2709. — 
8.  320.  Z.  20.  —  8.  320.  Anm.  2844.  —  8. 
329.  Z.  35.  —  8.407.  Z.  37.  Nebst  Anm.  4183. 

„Enl^Tement  d'H^iene".  Sieben  minnliehe 
und  iwei  weibliche  Personen,  deren  eine  eine 
Eumenide  mit  Fackel  ist.  (Tableaux,  statnes, 
basreliefs  et  Cam^  de  la  Galerie  de  Florence 
et  du  palais  Pitti,  dessin^s  par  M.  Wicar.  A 
Paru  M.DCC.LXXX1X.    Fol   Tome  II.) 

Helena  einst  in  einem  Wandgemälde  au  La- 
nuTium. 

Herakles.  G.  8.  265.  Z.  10  —  31.  — 
8.  265.  Anm.  1974.  —  Anm.  1981.  —  Anm. 
1988.  —  Anm.  1992.  —   8.  477.   eoL  b. 

Unter  einem  Brete  Tier  Amphoren.  G.  8.  477. 
coL  b.  Yergl.  8.265.  nebst  Anm.  1989.  1990. 

8p.  8.  279.  Z.  2.  —  8.  280.  Z.  23.  —  Z. 
27.  28.  —  Z.  44.—  8.  281.  Z.  13.—  Z.  19. 
—  Z.  30.  —  8.  281.  Anm.  2276.  —  Anm. 
2293.  —  8.  286.    Z.  17.  —  Z.  25. 

A.    8.  310.   Z.  10.  —    8.  320.   Z.  2. 

Hippodameia.    Q.    8.  477.    eoL  b. 

Hippolytos.  A.  8.319.  Z.  22.—  8.406. 
Z.  8. 

Hippomedon?    A.    8.  311.   Z.  20. 

Hyptipyle?  A.  8.  311.  Z.  19.  —  Z.  22.— 
8.  326.    Z.  39.  —  8ieke  Peleua. 

lasios.    A.    8.  400.   Z.  7. 

laüimp.  A.  8.  320.  Z.  7.  —  8.  320. 
Anm.  2836.  2838.  —  8.  826.  Z.  15.  —  8.  884. 
Z.  1.  2. 

lasen.    G.    8.  868.   Z.  1. 

lokaste.    A.    8.  810.  Z.  11.  —    Z.  84. 

Iphigeneia.  A.  8.  821.  Z.  7.  —  Z.  8. 
8.  325.    Z.  18.  —  Z.  19. 

Kadmos.    G.   8.  267.  Z.  11. 

SklaTsn  des  Kadmoa.  G.  8.  477.  eoL  b. 

Kalehaa.  8p.  8.  28i.  Z.  27.—  8.  287. 
Z.  26. 

Kalehaa?  A.   8.  821.  Z.  8. 

Kapaneus.   G.   8.  167.   Z.  27. 
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A.     S.  311.    Z.  20.  —    S.  312.    Z.  20.    — 
S.  327.    Z.  4. 
Kastor.     Sp.    S.  376.    Z.  10. 
Kephalos.     G.    S.  477.   col.  b. 
Kirke.    Sp.    B.  285.    Z.  3. 
A.    S.  323.   Z.  25. 

K 1  y  m  e  n  c,  Tochter  d.  Athamas.  A.  S.  400  Z.  6. 
Klymenos.     A.    S.  405.    Z.  20. 
Klystaimnestra.    Sp.  S.  287.  Z.  29. 
A.    8.  325.   Z.  8. 

Kreon.   A.   S.  310,^  Z.  20.—  S.  312.  Z.22. 
Kyknos.    G.    S.  265.    Anm.  1985. 
Laios.     A.    8.  810.    Z.  17. 
Lapithen.    A.    8.  319. 
Leandros.     G.    8.  269.    Z.  9. 
Manto.     A.    8.  311.  Z.  14. 
Melanippos.     G.   8.  312.   Z.  16. 
A.    8.  327.    Z.  6. 
Meloagros.   Sp.    8.  283.  Z.  35.  —  Z.  87. 

—  Z.  40.  -—  8.  284.  Z.  1.  —  8.  288.  Z.  3. 

—  8.  318.   Z.  10.  —  8.  376.   Z.  10. 
Menelaos.     G.    8.  368. 

8p.  8.  280.  Z.  46.  —  8.  284.  Z.  1.  — 
Z.21.  — Z.23.  —  Z.25.  —  8.  284.  Anm.  2851. 

—  8.  376.  Z.  10. 

A.    8.  323.    Z.  10. 

Menoikons.  A.  8.  312.  Z.22.—  8.312. 
Anm.  2750.  —  8.  327.  Z.  9. 

Narkissos.  Daas  eherne  Bildsäulen  des 
Narkissos  von  den  AiolUchen  Bildnern  £tru- 
riens,  nämlich  in  Yolsinii  cum  Schmncke  dor- 
tiger Brunnen,  i.  B.  des  Brunnens  innerhalb 
des  Peribolos  des  Telesterion  angefertigt  wur- 
den, hatte  ich  1857  noch  nicht  aufgefunden, 
weshalb  Narkissos  in  der  Schrift  mit  dieser 
Jahrzahl  nicht  vorkommt.  Aus  dem  nachfol- 
genden oder  letzten  Excurse  anticipirc  ich  hier, 
dau  eine  Bildsäule  jener  Art  von  Aiolxschon 
Steinschneidern  zu  Clusium  in  Etrurien  auf 
Gemmen  copirut  wurde,  jedoch  aus  unsem 
Sammlungen  geschnittener  Steine  bis  jetzt  nicht 
die  Aiolischen  Originale,  sondern  nur  jüngere 
Copiovn  bekannt  sind.  Wie  ich  überzeugt  bin, 
werden  Originale,  von  Aiolischen  Steinschnei- 
dern zu  (-lusium  vor  Ol.  120,  4.  angefertigt, 
noch  zu  Tage  kommen. 


Nelent.     8p.   8.  284.  Z.  6.   Biehe  Tyro. 

Neoptolemoa.    G.   8.  269.  Z.  6. 

A.    S.  325.   Z.  21.  —   S.  827.  Z.  16. 

Nestor.  G.   8.  268.  Z.  9.—  8.269.  Z.  6- 

Odyasens.  G.  S.  268.  Z.  80.  —  B.  260. 
Z.  7.  —  auf  der  Schildkröte  8.  269.  Z.  7.  — 
8.  269.   Z.  8.  —   8.  477.   col.  b. 

[Eingeschaltene  Bemerkung  Aber  die  Behild- 
kröte. 

Den  Schlamm  der  Unterwelt  hatte  ieh  IBM 
erörtert  (G.  Kathgeber,  Archäol.  Sehr.  Th.  1. 
S.  359.  Anm.  3524.),  in  derselben  Schrift  rach 
die  auf  einem  geschnittenen  Stein  yon  Hermet 
getragene  Schlammschildkröte  ausgalegt.  (Dai. 
S.  382.  383.)  Den  geschnittenen  Stein  enrlloito 
ich  abermals  in  der  späteren  Schrift  (O.  Kath- 
geber, Neunundneunzig  silberne  Mfinstn  der 
Athenaier.  S.  LVIU.  eol.  b.  LIX.  LX.),  and 
fügte  bei,  was  Über  Anwendung  der  Schlaa^ 
Schildkröte  in  Aiolischen  Mysterien,  ftber  dia 
Schlammschildkröte  einer  Paten  (Das.  B.  SOS. 
col.  a.),  über  die  SchlammschildkröCan  der  Citta 
des  Gollegio  Romano  (Das.  S.  UL  eol.  a.},  Qb«r 
die  aus  Erz  gegossenen  fift^ifwiT^^hiHkrittiil 
(Das.  S.  XXYII.  col.  b.)  in  sagen  war.  Ana 
diesen  Untersuchungen  ging  berror,  daas  laat 
der  Erfindung  der  Mystiker  derjenige»  dar  aar 
Unterwelt  sich  begeben  wollte,  um  Aber  daa 
Schlamm  der  Unterwelt  hinwegankonmen»  ciaa 
SchlammschildkrÖte  nöthig  hatte.  Von  Bchlaaa^ 
Schildkröte  kommt  in  der  Odyssee  nichts  vor« 
Erst  nach  Ol.  1.  nahmen  Aiolisehe  Mystikar 
an,  auch  Odysseus  habe  wie  Gottheiten  odtr 
wenigstens  wie  die  Stellvertreterin  der  mysti- 
schen llauptgöttin  wegen  des  Schlammss  d» 
Unterwelt  von  einer  SchlammschildkrÖte  0^ 
brauch  gemacht.  So  viel  in  Bezug  auf  dia 
Gemme. 

Es  hat  vor  mir  noch  Niemand  gesagt,  daaa 
die  Scliildkröte  unter  dem  Gewände  einer  sahr 
berühmten,  von  Kleomenes,  Sohne  das  JUao- 
mencs,  dem  Athenaier  verfertigten*  erst  in  Villa 
Montalto,  hierauf  Negroni,  seit  Ludawig  XiV. 
Zeit  in  Versailles,  längst  au  Paris  im  LoaTra 
aufliewahrten  Bildsäule  eben  nur  Schlammschüd- 
kröto  ist  und  der  abgebildete  Mann  eben  Bur 
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ein  Gewaihetar  Aioliseh  •  Samothnkitcher  Hy- 
sterian  war.  Daron  itt  nichta  m  lea«B  in 
Schriften  derer,  welche  seit  geraoner  Zeit  die 
Bildsiule  herausgaben.  (£.  Qu.  Visconti  Opare 
rarie.  Vol.  IV.  Milano  1831.  p.  223—235.— 
Notiiia  del  Maaeo  Napoleons.  Oratenr  Romain, 
dit  Qermanicns.  Ib.  p.  317.  318.  Nr.  83.  — 
Les  monoinens  antiques  du  Musöe  NapoUon. 
T.  qnatrieme.  A  P.  M J)OCC.VI.  4.  Nr.  XXI. 
p.  49.  50.  —  Maate  des  antiquea  dessine  et 
graTO  par  P.  Bouillon.  Tome  second.  Paris,  de 
rimprimerie  de  P.  Didot,  Taia^.  Fol.  Abbil- 
dung nebat  awei  Seiten  Text  —  J.  Ot.  1858. 
Bd.  2.   S.  240.  Fig.  85.) 

Auch  Ton  denen,  welche  Abgiaae  der  Bild- 
saule herausgaben,  wurde  Verstandniss  der 
Büdaaule  nicht  gefördert.  (Zu Bonn:  W.  1827. 
S.  49—62.  Nr.  24.  —  W.  1841.  S.  49—51. 
Nr.  50.  —  Ot.  1858.  8. 100—107.  Nr.  158.  — 
Im  K,  Museum  der  QypsabgfLsae  au  Dreaden 
1857.  8.  68.  Nr.  116.  —  Im  SUdel'schen 
Kunat-InatitnU  lu  Frmnkfnrt  a.  M.  1844.  8. 12. 
13.  Nr..  8.  —  Im  archaologiaehen  Museum  der 
Uniferaitat  Jana.   1848.    8.  15.    Nr.  43.) 

Eben  so  blieb  die  Sache  denen  unbekannt, 
welche  die  Bildsaule  erörterten  (Fr.  Thierach, 
Ue.  die  Epochen.  Manchen  1829.  8.  8.  290— 
293.  K.  0.  MüUer  Handb.  Br.  1848.  8.  167.) 
oder  endlich  nur  tber  den  in  der  Inachrift 
(Corpua  inacr.  Gr.  Vol.  III.  Ber.  MDCCCLIIL 
Fol.  p.  865.  Nr.  6158.)  genannten  Künstler 
handelten.  (Br.  1853.  8.  544.  545.)  Es  muss 
demnach  was  ich  hier  hinsichtlich  der  Schild- 
kröte raittheilte,  fortan  Grundlage  aller  ferne- 
ren Untersuchungen  der  Bildsaule  sejn.  Die 
Angabe,  welchen  Mann  der  Erfinder  und  der 
Wiederholer  der  Bildsiale  abgebildet  habe, 
spare  ich  fUr  meine  (noch  ungedr.)  Schrift  Ly- 
sippos  auf.] 

Nach  dieser  Einschaltung  fahre  ich  in  der 
Aufzählung  den  Odysseua  betreffender  Kunst- 
werke fort. 

Sp.    S.  285.  Z.  8.  —  8.  285.    Asm.  2368. 

—  8.  287.   Z.  26. 

A.  8. 323.  Z.  21.  —  Z.  29.  —  8.823.  Anm.2907. 

—  Anm.  2914.—  8.  324.  Z.  3.  —  B.S27.Z.17. 


Oidipus.     Q.   8.  267.   Z.  17. 

Sp.    8.  287.    Z.  19. 

A.  8.  810.  Z.  16.  —  8.  310.  Anm.  2697. 
—  8.  317.   Anm.  2768.  —  8.  326.   Z.  32. 

Oiokloa?   0.   8.  367.  Anm.  3646. 

Oiokloa?  A.  8.  327.  Z.  38—48.  —  8.328. 
Z.  1—4. 

Opheltes,  dea  Lykurgos  Sohn.  (Paus.  2, 
15,  3.)    G.    8.  267.   Z.  10. 

A.  S.  310.  Z.  11.  —  8.  811.  Z.  16.  — 
8.  311.  Anm.  2720.  —   8.  326.  Z.  87. 

Orestes.   G.   8.  273.   Anm.  2205. 

Sp.    8.  287.   Z.  28.  —   8.  288.    Z.  1. 

A.  8.  320.  Z.  23.  —  8.  321.  —  8.  324. 
Z.  24.  —  8.  324.  Anm.  2933.  —  8.  325. 
Z.  5.  —  Z.  8.  —  Z.  21.  —  Z.  25.  —  8.  407. 
Z.  39. 

Orion.  Q.  8.  269.  Z.  17.  —  8.  988. 
Z.  13.   Nebst  Anm.  2400. 

PaUmedes.   Q.  8.  268.  Z.  23. 

?   8p.   8.  284.   Z.  21. 

Parthenopaios.    0.   8.  267.  Z.  18. 

A.    8.  312.  Z.  14.  —  Z.  18. 

Patroklos.   Sp.  8.  284.  Z.  28. 

Peleua.  G.  6.  268.  Z.  6.  —  Z.  8.  — 
8.  477.  col.  b. 

8p.   8.284.  Z.6.  —  Z.  8.  —  8.287.  Z.  19. 

A.   8.  323.   Z.  14. 

P alias.   Sp.    8.  284.   Z.  6.   8.  Tyro. 

Penelope.    A.    8.  824.   Z.  1. 

Freier  der  Penelope.   G.   8.  477.  col.  b. 

[Zwei  Bildsaulen,  awar  bereits  ?on 
Thierach  als  Penelope  erkannt,  wer- 
den allererst  1860  ?om  Verfaaaer 
Torliegender  Schrift  ala  Erfindung 
einea  entweder  in  Etruriem  oder  an 
Rom  thitigen  AIOLISCHEN  Bild- 
ners beseichnet  und  ao  fflr  Kunde  dea 
Stylea  in  westlicher  Ferne  thitiger 
AIOLISCHER  Bildner  fortan  nuta- 
bar  gemacht. 

Intomo  due  Statue  del  Museo  Vatieaao  e 
auUa  eapreaaione  degli  Affetti  nelle  opera  di 
arte  antica,  Lettern  di  F.  Thierach  al  dL  Sign. 
Caraliere  Tambroni.     Qiomale  Artadioo   1828, 

Thierach   im  Kunst -BUtt     1824.     Nr.   68. 
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S.  269  —  272.  —  Nr.  69.  S.  273  —  276.  — 
Kr.  70.    S.  279.  280.    Nebst  Abbildung. 

Thiench,  Ueber  swei  alterthümliche  Bild- 
säulen der  Penelope  und  ihre  Nachahmung  in 
spätem  Werken.  Fr.  Thiersch,  Ueber  die  Epo- 
chen. München  1829.  8.  8.  426—446.  Nebst 
Tafel  2. 

I.  Bildsäule  der  sitzenden  Penelope,  einst 
unrollständig,  aber  sehr  schlecht  ergänzt.  Antik, 
aber  nicht  zur  Bildsäule  gehörig  ist  der  Kopf. 
Modem  sind  rechter  Arm,  Ftisse  bis  etwa  eine 
halbe  Spanne  über  die  Kniee  und  grösster 
Thcil  des  Felsen,  auf  welchem  sie  sitzt.  In 
der  Galleria  delle  statue  des  Pio  Clemen- 
tinischon  Museum.  Erwähnt  von  Hirt, 
Die  Acginetischen  Bildwerke.  Litterarische 
Analekten,  herausgegeben  Ton  Fried.  Aug. 
Wolf.  111.  Berlin,  1818.  8.  (8.  167  —  204.) 
8.178.—  Thiersch.  Kunst-Blatt  1824.  Fig.  2. 

—  Thiersch.  München  1829.  8.  8.  428.  435. 
436.  Taf.  2.  Fig.  2.  —  Fr.  Thiersch,  Brief 
an  Herrn  Raoul-Bochette.  Ueber  die  Bildsäule 
der  Penelope  auf  dem  Vatican  au  Rom.  Kunst- 
Blatt  1831.  Nr.  53.  8.209—212.—  lUoul-Ro- 
chette,  Monumens  in6dits  d^antiquite  figuroe.  Pa- 
ris 1833.  Fol.  p.  162.  163—165.  PI.  XXXII. 
Nr.  1.  Nebst  Zusatz  zu  page  165.  in  Additions 
et  corrections  p.  420.  421.  —  Beschreibung 
d.  St.  Rom.  Bd.  2.  Abth.  2.  St.  u.  T.  1834. 
S.  238.  —  de  Clarac  PI.  834,  2090. 

II.  Bildsäule  der  sitzenden  Penelope.  Mit 
linker  Hand,  jedoch  ohne  Kopf,  ohne  Unter- 
arme, ohne  einen  Theil  der  Schenkel,  ohne 
Filsse,  ohne  Füsse  des  Sessels  und  ohne  den 
unteren  Theil  des  Talaros,  dessen  oberer  Tlieil 
sich  erhalten  hat.  Im  Museo  Chiara- 
monti.  —  Thiersch.  Kunst-Blatt  1824.  Fig.  1. 

—  Thiersch  1829.  Taf.  II.  Fig.  1.  8.  428.  — 
Raoul-Rochette.  Paris  1H:)3.  Fol.  PI.  XXXIII. 
nr.  3.  p.  162.  und  p.  163.  note  l.  —  Im 
Braccio  nuovo  des  Belrederc.  Beschreibung  d. 
8t.  Rom.  Bd.  2.  Abth.  2  St.  u.  T.  IH.'U.  8.  8r>. 
1834.  8.  H6.  —  Musco  Chiaramonti  Indicazione 
antiquaria  Parte  Quarta.  R.  1840.  K.  p.  157. 
1Ö8.   Nr.  7.30. 

Reliefs  rerwandten  Inhaltes. 


Relief  im  Muieo  Kireheriano  iv  Rom. 
Thiersch  im  Kunst- Blatt  1824.  Fig.  4.  — 
Thiersch  1829.  8.  430.  Taf.  U.  Fig.  4.  — 
Beschreibung  d.  8t.  R.  Bd.  3.  Abth.  8.  St.  u. 
T.    1834.   8.  499. 

Relief  im  Zimmer  der  Mannteripta  der  Bi- 
bliotheca  Barberini  au  Rom.  Thiench  1899. 
8.  432. 

Relief  aus  gebrannter  Erde,  einst  im  Bentse 
des  Dr.  Mead,  jetzt  im  Besitze  des  Marqni« 
Ton  Rodingham.   Thierach  1829.   8.  482. 

Relief  unter  den  Terracotten  des  BrittiielieB 
Museums.  Taylor  Combe,  A  Description  of  aa- 
cient  terracottas  in  the  British  Mnieim,  wifh 
engravings.  London  1810.  4.  —  Thiench.  1829. 
8.  432. 

Description  de  deux  Baa-reliefs  du  Cabiaet 
des  m^dailles  de  la  Biblioth^qne  ImpMale. 
Miliin  Monum.  antiques  in^dita  Tome  II.  p.  310 
—  322.  Im  Relief  PL  XL.  p.  815.  erkemt 
Eurykleia  den  Odysseua.  —  Im  Relief  PL  TLI. 
p.  317.  kommt  die  sitiende  Penelope  tot.  — 
Dieselben  zwei  Reliefs  MxUinQ.m.  PICLXZIV. 
Nr.  642.  —  Dumersan,  Notice  des  mMumtu 
ezpos4s  dans  le  cabiaet  des  medaillet  et  des 
antiques  de  la  Bibliotheqne  du  Roi.  1829. 
p.82.  83.  PI.  23.24.  —  Thiersch  1829.  8.  458. 

Gelegentlich  erwähne  ich  der  Penelope  Bild- 
säule mit  ihr  nicht  angehörigem  Kopfe.  Viac. 
Mus.  Pio.  aem.  II.  40.  —  Piatoleii  V.  54.  9.] 


Perieres.     A.   8.  405.   Z.  20. 

Peryklymenoa.    A.   8.  212.   Z.  15. 

Perseus.  G.  8.267.  Z.  8.  —  8.271.  Z.  1. 

Sp.  S.  288.  Z.  7.  —  8.  288.  Anm.  2398. 
8.  318.   Z.  26. 

Philoktetes.  G.  8.268.  Z.  10.~  8.268. 
Aum.  2056. 

Patcra.     8.  287.    Anm.  2385. 

A.    i^.  322.   Z.  17.  —   8.  .^22.   Aam.  2881. 

Polydeukos.     8p.    8.  876.   Z.  10. 

A.     8.  :i20.    Z.   1. 

Polyneikvs.     G.    8.  267.   Z.  18. 

A.  8.  312.  Z.  25.  —  8.  817.  —  S.  827. 
Z.  11.  —   8.  333.   Z.  41. 

Polypoites.     G.    8.  270.   Z.  34. 
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Promethent.    Q.  8.  265.  Z.  33.  ~  Skt- 
nbftus:  Yorlieg.  Sehr.   8.  126.  ool.  b. 

6p.  G.  Rathgeber,  Archiolog.  8ohr.    Th.  1. 
8.  281.   Z.  30. 

PyUdet.    A.    8.  326.  Z.  7.  —  Z.  8.  — 
Z.  13.  —  Z.  14.  —  Z.  16. 

Semele.     0.    S.  264.    Z.  84.  —    8.  264. 
Anm.  1955. 

8p.  8.281.  Anm. 2272.—  8. 376.  Anm. 3782. 
—  8.  285.   Z.  33. 

8tlienelof.   G.  8.  268.  Z.  29. 

Teiresitf.   8p.   8.  285.  Z.  3.  —  8.  285. 
Anm.  2368.  —  S.  287.   Z.  24. 

A.   S.  311.   Z.  14. 


T«lemaohos.  A.  8.  324.  Z.  8.  —  Z.  11. 
—  8.  327.    Z.  22. 

Telephos.  Sp.  8.  284.  Z.  27.  —  8.  289. 
Anm.  2409. 

Paten.    S.  287.  Anm.  2385. 

A.  8.  320.  Z.  23.  —  8.  320.  Anm.  2847. 
2848.  —  8.  321.  —   8.  323.   Z.  9. 

Tydens.  G.  8.  267.  Z.  18.  —  8.  267. 
Z.  31.  —  mit  dem  Haupte  des  Melanippoa. 
8.  267.  Z.  34.  —  S.  312.  Z.  16.  —  8.  477.  col.  b. 

8p.   S.  284.   Z.  5.  ~    S.  311.   Anm.  2711. 

A.  8.  311.  Z.  20.—  8.312.  Anm.  2742.  — 
8.  327.   Z.  6.  —   Z.  7. 

Tyro  und  ihre  89hne.  8p.  8.284.  Z.  5. — 
8.  375.   Anm.  3768.   8.  376.   Z.  1. 

Zethos.    A.   8.  310.    Z.  12. 


Durch  die  Aiol lachen  Künstler,  welche  von  VejI  nach  Rom  herüberkamen,  er- 
hielten Römer,  denen  ungemein  lange  sogar  Bildsäulen  der  Gottheiten  gefehlt  hatten 
(G.  Rathgeber,  Archäol.  Sehr.  Th.  1.  S.  496.  506.),  Kunde  der  Gestalt  Aiolischer 
Heroen,  insonderheit  des  Odysseus  Ulysses.  Aus  sehr  früher  Zeit  haben  sich  Carcer 
Mamertinus  (Das.  S.  504.  505.),  Cloaca  Maxima  (Das.  S.  506.),  aber  keine  Bildsäulen  5 
erhalten.  Dass  Römern  Abbildungen  des  Odysseus  nicht  unbekannt  blieben,  konnte 
ich  in  dem  Sendschreiben  vom  17.  October  1856  nur  aus  einer  natürlich  ungemein 
spät  geprägten  silbernen  Münze  der  gens  Mamilia  folgern.    (Das.    S.  514.    col.  b.) 

Bewohner  von  Kyme  in  Opike,  ihrer  Herkunft  nach  Aioler  Kleinasiens  (6.  Rath- 
geber, Archäol.  Sehr.  Th.   1.  8.  485.),  kannten  von  Anbeginn  die  Heroen  der  Aioler  10 
Kleinasiens  und  bildeten  sie  ab.     Von  Kyme    aus  wurden  andere    Städte  der  dortigen 
Gegend  angelegt.    Indessen  erhielten  auch  Städte  der  Umgegend,  welche  Kymaier  nicht 
angelegt  hatten,  von  Kyme  aus  Abbildungen  der  Aiolischen  Heroen. 

Als  ein  Werk  aus  der  Schule  der  Aioler  der  weit  südlicher  gelegenen  Stadt  Kyme 
erkannte  ich  das  sechs  Figuren  enthaltende,   1791  zu  Aricia  gefundene  Relief.  (G.  Rath*  15 
geber,  Arch.  Sehr.    Th.   1.  S.  824.  325.  Nebst  Anm.  2934  — 2986.    Den  in  der  2934. 
Anmerkung    erwähnten    Abbildungen   ist  beizufügen  O.  Jahn.    Archäol.  Zeitung   1849. 
Taf.  XI.    nr.   1.    Ov.  Bd.   1.    1857.    S.   133.) 

Der  älteste  Theil  von  Herakleion  liegt  unter  der  Erde.  Was  am  Meere  sich 
vorfand  und  zu  Tage  liegt,  dürfien  Neubauten  seyn.  Zu  Pompeji  werden  Bildsäulen,  20 
Gemälde  ans  derjenigen  Zeit  vermisst,  in  welcher  der  älteste  Dorische  Tempel  entstand. 
Dennoch  wird  unter  den  jungen  Erzeugnissen  insonderheit  der  Wandmalerei,  welche 
aus  Herakleion  und  Pompeji  zu  Tage  kamen,  ungemein  viel  Aiolisches  angetroffen, 
weil  die,  von  Kyme  aus  bekannt  gewordenen,  in  alter  Zeit  beliebten  Gegenstände  bei- 
behalten und  immer  von  Neuem  behandelt  wurden.  2& 

Der    Beispiele   ooaasgetetxter    Fortsetzung    der  Anwendang   Altaiolischer  Gegen- 
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stände  könnte  ich  viele  namhaft  machen.  Aktaion.  (Die  schönsten  Ornamente  and 
merkwürdigsten  Gemälde  aus  Pompeji  —  von  Wilhelm  Zahn.  III.  50.)  —  Dirke.  (Die 
schönsten  Ornam.  III.  91.)  —  Die  den  Aiolur  Narkissos  vorführenden  Wand^miUde 
werde  ich  in  dem  unmittelbar  nachfolgenden  Rxcurs  zusammenstellen.  —  Phrixos  aaf 
5  dem  Widder,  Wandgemälde  im  inneren  Porticus  des  sogenannten  Pantheon  %u  Pompeji. 
(Herculanum  und  Pompeji.  Zweiter  Band.  Zweite  Serie  der  Malereien.  Hamburg  1841. 
Taf.  116.  S.  151.)  —  Endymion  (Abbildungen  der  Gremälde  und  Alterthümer,  — 
welche  seit  1738  sowohl  in  —  Herkulanum  u.  s.  f.  Vierter  Theil.  Augsburg  1779. 
Fol.  Tom.  1.  Tab.  XXI.  S.  9.  ,,End3rmion  oder  Meleager  schlafend*')-  —  Vom  kind- 
10  liehen  Herakles  werden  zu  Theben  die  Schlangen  zerdrückt.  Fünf  Personen.  Cv^mUlde. 
(Herculanum  und  Pompeji  a.  a.  O.  Taf.  9.  S.  20 — 22.)  —  Hylas.  Bekannte«  Wand- 
gemälde. (Das.  Taf.  22.  S.  48.  49.)  —  Achilleus  wird  in  den  Styx  getaucht.  Gemälde. 
(Das.  Taf.  141.  S.  172.    173.) 


VIERZEHNTER  EXCÜRS. 

Abbildungen  des  Aioler«  Narkissos. 

(Fortaetiiuig  der  Beilage  lu  8.  4Ö.  Z.  15.) 


Nachrichten  der  Schriftateller  über  den  Aioler  Narkissos,  der  als  Sohn  des  Flusses 
Kepbissos  *^**)  Thespiacis  in  agris  wohnte  *^*^),  sind  weiter  oben  mitgetheilt  *^**). 


Bildsäulen. 

Die  marmorne  Bildsäale  des  stehenden  Narkissos,  welche  Kallistratos  beschrieb  ''^*), 
war  an  einer  Quelle  aufgestellt  und  spiegelte  sich  in  ihr.    Narkissos  hatte  yergoldetes  5 
Haar.     Seine    Gesichtzüge    waren    melancholisch.     Mit  Chlamys    bekleidet,    hielt  Nar- 
kissos, weil  der  Verfertiger  ihn  als  Hirten  sich  gedacht  haben  wird,  die  Syrinx  *^^®), 
wogegen  er  in  noch  vorhandenen  Gemälden  wie  ein  Jäger  abgebildet  ist. 


Bildsäulen  von  Bewohnern  der  Insel  der  Seligen  nach  Art  der  rwei  **'•),  welche 
ich  später  als  keine  Narkissen  beschreiben  werde,  waren  vorhanden,  als  ein  Erfindungt-  10 
armer  Bildner  sie  für  folgende  Abbildung  des  Narkissos  benotete. 

Bildsäule  des  nackten  stehenden  Narkissos  aus  Griechischem  Marmor.  Kopf, 
Arme,  Beine  haben  sich  nicht  erhalten.  Indessen  ist  so  viel  wahrzunehmen,  dass  die 
Arme  über  den  Kopf  gelegt  waren.  Neben  der  linken  Seite  ein  Baumstamm,  anf 
welchem  des  Jünglings  Chlamys  liegt.  Vor  dem  Baamstamme  sehwebt  senkrecht  ein  15 
kindlicher  geflügelter  Eros  mit  FackeL  Unter  ihm  liegt  eine  halbnackte  Göttin,  deren 
Kopf  and  Füllhorn  neu  sind,  doch  wol  Gaia,  auf  der  Erde.  Ganz  unten  spiegelt  sich 
des  Jünglings  Antlitz  im  Wasser  *^^*). 


>^M)  8tat.  Tbeb.  7,  340.  Casp.  Barthius  ad 
h.  1.   Tom.  III.  p.  706.  706. 

"•O  Ib.  7,  341. 

»'•«)  Voriief.  Sehr.    8.  172—174. 

'^••)  CaUistraU  sUtuae  V.  p.  150—152.  — 
p.  €94—697. 

'"<0  Ib.    p.  151.    lin.  84. 

•"»)  Wies.  Nark.  Nr.  11.  12. 

**^^  Dsfeftn  weadet«  Maary  «in,  des  Jing- 


Ungi  Augen  seyen  nicht  nach  der  Quelle  ge- 
richtet. Der  Kopf  habe  nicht  eine  solche  fial- 
tuag,  dass  das,  was  anten  sich  zeigt,  sein  Ab- 
bild im  Wasser  seyn  könne,  „soa  talon  posant 
aar  le  masqne.  Si  done  les  accessoires  de  cette 
Agare  Ini  i^partieanent,  U  faat  sapposer  qn'il 
itait  pos4  sar  an  proloagemeat  de  la  plinthe 
k  Botre  gaaehe,  et  q[a'ü  fkisait  face  k  notre 
dioite.     La  positioa  des  bras  qae  la  figars 
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Drei  Palmen,  nach  anderer  Angabe  „2  pal.  2  on.  IO'/q  mil.**  höbe  Bildiänle, 
sonst  in  Palazzo  Aecoramboni,  jetzt  im  Maseo  Chiaramonti  des  Vatican  ^^^^). —  Auf 
die  Bildsäule  werde  ich  in  dem  Abschnitte,   der  Reliefs  betrifll,  zurückommen. 

Ich  theile  hier  mit,  dass  Ilellenen  dem  Bilde  eines  Menschen,  welches  entweder 
5  in  einem  Wasser  oder  in  einem  Spiegel  sich  abspiegelt,  die  Seele  verglichen  oder  ans 
dem  abgespiegelten  Bilde  die  Seele  sich  deutlich  machten  ^^^^).  Hieraus  entstanden 
die  mystischen  Spiegel  umgestalteter  Aiolisch-Samothrakiscber  oder  Neuaioliacher  My- 
sterien, deren  vorher  nicht  gelieferte  Definition  ich   1855  gab^^'^). 

Eine  Bild  säule'^^^)  ist  dem  Verfasser  zu  ungenügend  bekannt. 
10  Unrichtig    für    Narkissos    ausgegebene    eherne    Bildsäulen. 

An  der  Stätte,  wo  Hellenen  ein  Telesterion  errichteten,  war  eine  Quelle,  ein 
Teich  wenn  nicht  unumgänglich  nothwendig,  doch  erwünscht.  Natürlich  mnsste  nm 
das  Telesterion  ein  grosser  mit  Gartenanlagen  verzierter  Raum  seyn,  wo  die  lahlreichen 
Theilnehmer  wahrscheinlich  unter  Zelten  verweilten.  Da  nun  die  Mysterien  den  TbeQ- 
15  nehmern  einen  Vorschmack  der  Freuden  geben  sollten,  welche  ihrer  nach  dem  Tode 
in  der  Insel  der  Seligen  erwarteten,  lag  es  nahe,  Bildsäulen  der  in  der  Insel  der 
Seligen  bereits  wohnenden  Glückseligen  anzufertigen.  Bildsäulen  dieser  Art  worden 
um  dun  Platz  gestellt,  welchen  ich  so  eben  erwähnt  habe^  gewissermasaen  als  schatteten 
Bewohner  der  Insel  der  Seligen  dem  zu,  was  diejenigen,  welche  dereinst  Bewohner 
20  der  Insel  der  Seligen  zu  werden  hoffen,  für  jetzt  thun. 

Kein  Narkissos.     Eherne,    1  Fuss  6  Linien  hohe  Statuette  eines  nackten  Bewoh« 


^l^To  et  qui  sont  modernes,  peut  conrenir  k  an 
homme  qui  se  mire  dans  une  fontaine.' 


f» 


IT 73^  Gelegentliche  Erwähnung  ron  Zoega  in 
¥t.  0.  Welcker  ZeiUchrift.  Qöttingen  1818. 
S.  462— 4G4.  —  Gerh.  Ant.  Bildw.  Taf.  XCIil. 
Nr.  1.  „Todesgenius".  —  Beschreibung  d.  St. 
R.  Bd.  2.  Abth.  2.  St.  u.  T.  1834.  S.  81. 
Nr.  G53.  unrichtig  als  ,,cin  Todesgonius". 

De  Clarac  Mus.  de  sculpt.  PI.  49.').  Nr.  964. 
„Apollon  ou  Narcissc."  —  Alfred  Maury.  T. 
troisiome.  P.  MDCCCL.  p.  2.')2.  233.  Nr.  964. 
„litL  tete  de  la  figure  est  la  sienne,  mais  a  H6 
separ^e,  et  eile  est  retraTailU'e  en  bcaucoup 
d'endroits.  Sont  modernes :  les  dcux  bras  avec 
les  mains  et  le  fragment  d'arc,  et  les  jambes 
k  partir  du  genou.  —  Sont  modernes  au  petit 
Amour:  la  tete,  le  cou,  les  opaules,  le  pied 
droit,  enfin  Textri'mit^  de  Taile,  qui  est  en 
plfttre,  et,  k  la  ftgure  coueht'e,  la  tete,  la  moiti6 
de   la  poitrine,   le   bras  gauche    et    la  come 


d'abondance,  ces  deux  demi^res  partiM  m 
platre.    La  figure  manque  de  raTant-broia.'* 

Museo  Chiaramonti  Indicaiione  antiqnaiia 
Parte  quarta.  Roma  1840.  8.  p.  142.  Nr.  666. 
Hier  sehr  unrichtig  als  Perseas  mit  dem  Haapta 
der  Gorgo,  welches  er  wie  in  einem  sehr  b^ 
kannten  Gemi&lde  aus  Hereulannm  der  Toehtsr 
des  „Lafeo"  seige.  —  Text  in  £d.  Gerh.  ist 
Bildw.  Zweite  und  dritte  Lief.  M.  St.  n.  T. 
1844.  4.  S.  355.  356.  Zu  Taf.  XCIlI.  nr.  1. 
„Todcdgenius".  —  Gegen  die  Benennung  P«^ 
seus  Welckcr  1854.  S.  282.  283.  —  Fr.  Wie- 
seler, Nark.  1856.    Nr.  10.    S.  26.  27.  29.— 

""*)  Apollod.  fr.  Gott.  1803.  p.  898.  v:ror/- 
O'etat  ya^  ras-  i^-v^ab'  rufi  eiddlois  tols  ip 
roh'  xaroTtTiyotg  (paii^ftivoti  o/toias,  Mri 
toti  dia  ro)i'  vddrav  avpiataßiroig, 

i*'>)  G.  Rathgcber,  Arch.  Schr.Th.  1.  8. 178, 

ITT«)  Guattani  Monum.  ant.  ined.  1806.  Tar. 
VII.  VIII.  Von  Zoega  in  einem  mir  nicht  n 
Gesieht  gekommenen  Dinisehen  BrieCs  arwlluit. 
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Ben  der  Intel  der  Seligen.  £r  bat  beide  Unterarme  aof  dem  geneigten  Kopfe  Gi^Ue- 
01  pencb^'Oi  nm  welchen  eine  wollene  fiinde  ist.  In  der  Galleria  d.  Uffiai  an  Flo- 
rena  '  ^  ^  ^ ).  Auf  die  fiildtäale  werde  icb  in  dem  Abschnitte,  der  Reliefi  betrifft,  zn- 
rUckkommen. 


Kein  NarkiMos.     Von   einem  Aiolischen   Künstler   in  Etmrien  verfertigte   eherne  5 
Statuette  eines  nackten  stehenden  Jünglings  „in  der  Haitang  eines  sich  Wnndernden, 
Betroffenen,  mit  nachdenklichem  Gesichte*' *^^"). 

Kein  Narkissos.     Eherne,    7  po.  =  0°^    191  hohe   Statuette   eines  aaf  dem  Ge- 
wände oder  der  Chlamys,    welche  auf   einem  Felsen   liegt,   sitaenden   Jünglings.     Der 
Sohlen    Bänder   reichen    aufwärts   bis  an    die    Waden.     In    der  Kaiserl.  Bibliothek  zu  10 
Paris  »'^•). 

Allerlei     anrichtig     für     Narkissos     aasgegebene      marmorne 
Bildsäulen. 

Kein  Narkissos.  Eine  Bildsäule  aus  Marmor  von  Luni,  in  der  Villa  Hadrians  bei 
Tivoli  gefunden,  vom  Cardinale  Aless.  Albani  dem  Pabste  Clemens  XII.  geschenkt  15 
and  im  Capitolinischen  Museum  zu  Rom  aufbewahrt,  wurde  Antinoos  benannt  ^^'®). 
Nicht  antik  sind  der  linke  Vorderarm,  das  linke  Bein,  auch  wol  der  rechte  Fuss,  ob- 
wohl die  Füsse  Beifall  fanden  i^"^).  Die  Bildsäule  befand  sich  schon  zu  Paris  >'*») 
and  war  daselbst  von  Visconti  als  Antinoos  beschrieben^"^),   als  Levezow  sie  unter 


t^'^  Wicar  et  Monges  T.  I.  PI.  85.  de  Qs- 
rte  Mus.  de  •calptnre.  Tome  lY.  QnerfoL 
PL  680.  Nr.  1590.  —  AlfM  Msurf.  T.  qua- 
tri^e.  A  P.  MBCCCL.  8.  p.  195.  Nr.  1590. 
Daselhet  für  „Bscchiie'*  sosgegeben.  „Un  pem 
de  i^cherette,  de  dnretA  dant  le  trarail,  est 
aTtntagenseinent  compensi  par  T^^gaace  des 
formee  et  la  jnstesse  des  proportiont."  —  Fr. 
Wieseler,  Nsrk.    Nr.  12.    8.  28.  32. 

"'»)  Mictli  Pirense  1844.  Pol.  Tav.  XIV. 
Nr.  2.  Mieali,  Monamenti  inediti.  Firease  1844. 
8.  p.  97.  98.  Nr.  2.  Per  la  finitessa  del  lavoro 
potrebbe  quasi  dirsi  un'  opert  del  CellinL  — 
Fr.  Wieseler,  Nark.   Nr.  16.   8.  71. 

»"•)  de  Clarsc,  Mos.  de  öculpt.  T.  IV. 
QaerfoL  PI.  590.  Nr.  1282.  Als  „Nsroisse." 
—  Von  Alfir.  Maarj  unter  den  Abbüdangea  des 
Ktikissos  eiagereibet  Alfred  Maarj.  T.  qna- 
triime.  Paris  MDCCCL.  8.  p.  68.  Nr.  0  1282. 
Ml'satre  nuua,  nlnlieh  die  linke,  port4e  en  ar- 
rl4r«,  est  appnj6e  sur  le  bord  da  roeber. 

Fr.  Wieseler,  Nark.   Nr.  13.    8.  84. 


>* 


neo^  Del  Museo  Capitolino  Tomo  teno  con- 
tenente  statne.  In  Borna  MDCCLV.  Fol. 
p.  115.  116.  Ta?.  56.  „Aatinoo.  Gio.  Dom. 
CampigUa  dis.  Carlo  Gregorj  incise." 

PiraaeM  Statne  6.  Rigbetti  I.  3.  Penna, 
Viaggio  pittorico  della  rilla  Adriana.  Roma 
1833-1836.  m.  54.  Tofan.  B.  1840.  p.  84.  Nr.  6. 

Abguss  sa  Bonn.  Welek.  1827.  S.  41—44. 
Nr.  15.  —  Welck.  1841.  8.  51—54.  Nr.  51. 
—  Ot.  1853.  8. 166—168.  Nr.  203.  —  Abguss 
im  8tide]seben  Kunst- Institute  sa  Frankfurt 
am  Main  1835.  8.  9.  10.  Nr.  6.  —  1844. 
8. 10.  11.  Nr.  6.  —  Abgass  sa  Dresden  1857. 
8.  89.  Nr.  268. 

"•')  Winck.  W.  Bd.  4.  Dr.  1811.  8.  419. 
Anm.  658. 

nss)  LtBdoB,  Annales  d.  Mas4e  T.  V.  PL  22. 

nes)  Yiseontiin  der  1800  saPsris  gedraek- 
ten,  1803,  1808, 1811, 1815,  1817  wiedeiholten 
Notisia  del  Maseo  Napoleone.  Vise.  Opere 
Tsris  Ital.  e  Fraae.  VoL  IV.  Milano  MDCCCXXXI. 
8.   p.  327.   Nr.  98. 
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Abbildungen  des  Antinoos  aufführte  ^^^^),  jedoch  zugleich  unpansend  theila  den  in 
den  Wellen  sich  bespiegelnden  Narkissos,  theils  die  Bildsäule  des  Pio-Clementinischett 
Museums  einmischte  ^^'^),  hinsichtlich  deren  ich  behauptete,  dass  sie  weder  den  Nar^ 
kissos,  noch  den  Adonis  darstelle.  —  Nachdem  Welcker  1827  die  mittlerweile  von  H. 
^  Meyer  ^^^^)  berücksichtigte  Bildsäule  für  Antinoos,  der  in  den  Fluss  Nil  sehe,  auf- 
gegeben hatte,  wähnte  ein  Anderer  sehr  unrichtig,  die  Bildsäule  zeige  einen  G^nie 
funöbrc  ^^^^).  Es  wurde  auch  entgegnet,  der  Kopf  der  Bildsäule  scheine  anderen  für 
Antinoos  erklärten  Bildsäulen  nicht  ganz  zu  entsprechen^''^'). 

Mittlerweile  hatte  Welcker  bei  seiner  Auslegung  aus  der  Geschichte  des  Antinons 
10  beharrt.     Auffallend  spy  das  an  Mercur  erinnernde  kraus  gelockte  Haar  ^  ^ "),  jedoch 
an  einen  „Antinous-Mercur"  nicht  zu  denken*^'®). 

C.  Göttling  äusserte  über  den  Abguss  des  Antinoos   benannten  Kopfes   der  Bild« 
sänie,  er  möge  „eher  einen  Adonis  vorstellen"  *  ^  '  * ). 

Dreizehn  Jahre  später  änderte  Welcker  seine  Meinung  und  hielt,  die  Ton  Levesow 
15  befolgte  Benennung  verwerfend,  die  Capitolinische  Bildsäule  für  Narkissos  ^^**)« 

Unterdessen  wurde  bald  diese,  bald  jene  frühere  Auslegung  wiederholt.  So  1854 
Antinoos- Adonis  sey  vorgestellt.  —  Jac.  Burckhardt  äusserte  1855,  die  Bildsänle  mj 
kein  Antinoos.  Ohne  Kunde  der  Zeit  der  Anfertigung  der  Bildsänle  and  ohne  Flihig* 
keit  des  Urtheiles  führte  Stahr  sie  als  „Antinous  des  Kapitolinischen  Museums**  auf. 
20  Unglaublicher  Weise  schrieb  er  sogar,  wir  besässen  in  ihr  ein  nach  dem  Leben  gear« 
bcitetes  Bildniss  des  Antinoos  *^*''). 

Jene  im  Jahre  1854    erfolgte    Aenderung  der  Meinung  Welckers    gereichte    dem 
Fr.  Wieseler  zu  nicht  geringer  Freude*"*). 

Nach  Aufzählung  der  Meinungen  der  Vorgänger  urtheile  ich,  dass  die  Benennniig 
25  Narkissos    unrichtig    sey.     Wiederum    kann   nicht    Antinous  abgebildet   seyn,    weil  die 
Erfindung  der  Bildsäule  um  Jahrhunderte  früher  anzusetzen  ist,  als  Antinooi  lebte. 

Der  Grund,  warum   105  Jahre  lang  die  Auslegung  der  Bildsäule  meinen  Vorgttn* 
gern  mislang,    ist    darin  zu    suchen,    dass  sie    von    der  Umgestaltung    sowohl   Joniicli- 


""*)  Ucber  den  Antinous  —  von  Konrad 
Levezow.  Berlin,  1808.  4.  S.  58— 60.  Taf.  III. 
—  Kopf  Ttf.  IV. 

«"*)  Lcve».    S.  59.  60. 

""«)  Winck.  W.  Bd.  0.  Abth.  2.  Dr.  1815. 
S.  359.  :i60. 

^'^')  Annali  dcU*  Inst,  di  ca.  Vol.  settimo. 
Berlino  ISSf).  p.  152.  in  der  Recension  Ton 
de  Clarac,   Musoe  de  Rculpt.  8epti6mc  livrais. 

i^*«")  Beschreibung  d.  St.  R.  Bd.  3.  St.  u. 
T.   1837.    S.  251.  252. 

URO)  Welck.  1827.   S.  44. 

'"")  Welck.   1841.    S.  51—54.    Nr.  51. 


*^*0  Verzeichnias  der  OegenstiDdi  des  im 
Jahr  1 846  gegründeten  archiologischea  Muaeama 
der  Universität  Jena.  Zweite  vermehrte  Auf* 
läge.   Jena  1848.  8.  (64  Seiten.)  8.  22.  Nr.  6«. 

—  Wicdergedruckt  1864. 

^'^^  F.  G.  Welcker,  MiiceUen.  Rbtiaiachei 
Museum  f.  Philol.  Neue  Folge.  Nennter  Jahis. 
Frankf.  a.  M.    1854.   S.  280—283. 

^'*^^)  Torso.  Von  Adolf  Stahr.  Th.  2.  Brau- 
achweig  185.').    S.  390. 

>'>^)  Fr.  Wieseler,  Nark.  GStt.  1856.  8.48 

—  59.  —     Eben  so   H.   Hettner.    Dr.   1867. 
8.  89.    Nr.  268. 
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£leufinitcher,  als  Aiolisch-Samotbrakischer  Mysterien,  deren  Zeit  ich  in  dieser  Schrift 
anirab*^*^),  nichts  wnssten.  In  Folge  der  Umgentaltung,  wie  ich  annehme  der  £leu- 
•inien*'*^),  bildete  Praxiteles  den  Eros  als  Jüngling  ab.  Die  Wahrscheinlichkeit 
spricht  dafür,  daas  als  Zeitgenosse  des  Praxiteles  durchaus  eben  so  Skopas  im  Auf- 
trage Samothrakischer  Priester  verfuhr  ^^^^).  Aus  meinen  noch  nicht  gedruckten  5 
Untersuchungen  ging  herjor,  dass  der  jüngere  Lysippos  das  Verfahren  des  Praxiteles 
und  Skopas  verwarf  und  den  Eros  als  Knaben  oder  gar  nur  als  Kind  abbildete.  Dem 
Lysippos  war  Eros*^*')  kein  Gott'^^*),  sondern  nur  Mittel  zu  künstlerischer  Dar- 
stellung. Hingegen  finde  ich  es  nicht  für  unwahrscheinlich,  dass  zuerst  Lysippos  den 
aufgelebten  Dritten  umgestalteter  Aiolisch-Samothrakischer  Mysterien  oder  Neuaiolisch-  10 
Samothrakiscber  Mysterien  in  ans  Erz  gegossenen  Bildsäulen  den  Anhängern  Aiolischen 
Glaubens  so  wohlgestaltet  und  schön  vorführte,  als  er  vermochte.  Dieser  aufgelebte 
Dritte  oder  mystische  firäntigam  war,  bevor  ich  schrieb,  völlig  unbekannt.  Dem  Leser 
mnss  überlassen  bleiben,  in  meiner  früheren  Schrift  die  ihn  betreffenden  Stellen  nach- 
suleaen.  15 

Im  Leben  des  mystischen  Bräutiganks  auf  der  Insel  der  Seligen  müssen  zwei 
Perioden  unterschieden  wi^rden : 

1)  Der  mystische  Bräutigam,    der   zur  Frühlingszeit   ans    der  Unterwelt    auf   die 
Insel  der  Seligen  oder  in  das  Telesterion  heraufgekommen  war  und  hier  zur  Zeit  des 
mystischen  Hauptfestes  verweilt.     Dieser  konnte  nur  mit  heiteren  frohsinnigen  Gesicht-  90 
sügen  abgebildet  werden. 

2)  Der  mystische  Gremahl,  welcher  znr  Zeit  des  Herbstwinters  oder  des  unter- 
geordneten mystischen  Festes,  des  Trauerfestes,  die  Insel  der  Seligen  verlassen  muss, 
am  zu  sterben  und  in  die  Unterwelt  zu  gelangen.  Es  leuchtet  ein,  dass  jetzt  nur 
scbwermüthige  leidende  Gesichtzüge  ihm  ertheilet  werden  konnten.  25 

Diesen  Vorbemerkungen  hänge  ich  noch  folgende  an.  Lysippos,  ein  überaus  hoch- 
stehender Bildner,  und  Nachfolger  desselben  zeigten  den  mystischen  Bräutigam  oder 
den  Dritten  durch  vortreffliche  Bildsäulen,  welche  von  späteren  Bildnern  wiederholet 
wurden.  —  Gewisse  Abbildungen  derselben  mystischen  Person  in  mystischen  Spiegeln 
sind  bald  gering,  bald  gelungen '  *®®).  —  Derselbe  mystische  Bräutigam  ist  endlich  80 
Gegenstand  von  Wandgemälden  der  verschütteten  Städte,  welche  für  Wiederholungen 
älterer  Gemälde  aus  der  Zeit  des  Bestehens  der  Mysterien  oder  für  abermalige  Be- 
handlungen desselbi*n  Gegenstandes  gelten  müssen.  In  der  angegebenen  Weise  ent- 
standen, sind  manche  noch  vorhandene  Abbildungen  des  mystischen  Bräutigams  über- 


"»»)  Vorlieg.  Sehr.   8.  67.   Z.  88—80. 

>'»•)  Vorlieg.  Sehr.  8.  67.  Z.  25  — 17.  — 
Rros  in  ElenamisB.   Paas.  9,  S7,  S. 

"•')  Pa».  H.  N.  Üb.  8«.  Vol.  V.  p.  802. 
308.  is  fecit  Vensrsm  tt  PothoB  qal  8amo- 
thracs  n.  t.  f. 


■^*^  VergL  vorUeg.  Sehr.    8.  88.    Z.  1. 

*^**)  Ueber  Ljrsippos:  Yorlieg.  Sehr.  8.49. 
Z.  U  -  29. 

^*^  VcrgL  G.  Xathgtber,  Archiolog.  Sehr. 
Th.  1.    8.  289.  804. 
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flchwenglicb   meisterhaft,    andere   Behandlongen    desselben    Gregenstandea   bald   mitlel* 
massig,    bald  gering. 

Indem  ich  der  Bildsäule  des  Capitolinischen  Mnsenm  zum  ersten  Male  die  allein 
ihr  zukommende  Benennung  aufgelebter  Dritter  oder  mystischer  Bräutigam  Nenaiolischer 
5  Mysterien  ertheile,  wage  ich  noch  nicht  zu  behaupten,  dass  diese  marmorne  Bildsibüe 
Copie  eines  ehernen  Werkes  des  Lysippos  sey.  Nur  hinsichtlich  folgender  Angabe 
bin  ich  überzeugt,  dass  sie  richtig  sey.  Bildnern  der  durch  Lysippos  herrorgemfeiieii 
Neuaioli sehen  Periode  blieb  die  Abbildung  des  aufgelebten  Dritten  oder  des  mystischen 
Bräutigams  eine  Hauptaufgabe.     Die  Erfindung  des  Urbildes  der  marmornen  Bild^liile 

10  fällt  in  die  Neuaiolische  Periode. 

Nicht  unmöglich,  dass  wol  erst  nach  dem  Tode  des  Lysippos  Aiolische  Ersarbeitep, 
die  noch  zu  Volsinii  in  Etrurien  verweilten,  wo  laut  der  mystischen  Spiegel  nmg^ 
staltete  Aiolisch-Samothrakische  Mysterien  oder  Neuaiolische  in  hohem  Ansehen  standen, 
von  Leistungen  der  Neuaiolischen   Bildner  in  Hellas    und  Makedonien   bereits  Knnde 

15  erhalten  hatten  und  nunmehr  den  aufgelebten  Dritten  oder  den  mystischen  Bräatigam 
so  wohlgestaltet  abbildeten,  als  sie  nur  vermochten.  In  dieser  Weise  entstand  die  1580 
zu  Pesaro  gefundene,  eherne,  6  pal.  7  on.  ^/^  hohe,  schon  vor  vielen  Jahren  in  der 
K.  Gallerie  zu  Florenz  von  mir  bewunderte,  in  der  früheren  Schrift  von  mir  über* 
aus  gerühmte  Bildsäule    des   ungemein  schönen  Jünglings,  der  die  rechte  Hand  etwae 

20  vorhält '80'). 

Den  Misgriff  meiner  Vorgänger  hinsichtlich  der  Auslegung  der  Bildainle  dee 
Capitolinischen  Museums  erkläre  ich  mir  auf  folgende  Weise.  Antinoos  war  überwu 
schön.  £s  lag  nahe,  dass  Bildner,  seine  Zeitgenossen,  als  sie  ihn  entweder  nodi 
idealischer  darstellen  wollten   als  er  war,   oder  wenigstens  sich  bestrebten,    eine  reehi 

25  angemt'ssene,  nicht  alltägliche  Stellung  auszusuchen,  von  gewissen  älteren,  nimlieh  in 
Ncuaiolischer  Periode  vortrefflich  erfundenen  Abbildungen  des  mystischen  BrXiitigame 
Gebranch  machten,  welche  durch  Wiederholungen  überall  verbreitet  waren.  Weil 
aber,  bevor  ich  schrieb,  Archäologen  von  dem  ganzen  Zusammenhange  nichts  woasten, 
geschah  es,    dass  sie  einer  Jahrhunderte    vor  Antinoos  erfundenen  Bild^iole   nmielitig 

30  den  Namen  Antinoos  ertheilten. 


»«o«)  G.  Ratbgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  255. 
Nebst  Anm.  1773.  —  S.  373.  Nebst  Anm.  3724 
—3726.,  wo  S.  373.  Anm.  3724.  ältere  Abbil- 
dungen, S.  255.  Anm.  1773.  die  Abbildung  in 
Micali's  Werke  nachgewiesen  sind. 

Diesen  Abbildungen  sind  folgende  beizufügen : 
Vincenzio  Qozzini  del.  Lasinio  figlio  sc.  Kealo 
Galleria  di  Fircnzo  illustrata.  Serie  lY.  Vol.  II. 
Firenz»^  MDCCCXIX.  8.  p.  181  —  185.  „Creduto 
Bacco  statua  in  bronio."  Tav.  93.  Von  rome. 
—  Tav.  94.   Von  hmten. 


De  Clarac,  Mus^e  de  scnlptur«.  FlaiiehM. 
Statues.  Tome  IV.  PI.  680.  Nr.  1591.  ^  Al- 
fred Maury  MDCCCL.  p.  195.  196.  AU  ,3aa- 
chus."  Maur}'  hat  daselbst  von  frttheren  Hi^ 
ausgebem  gelieferte  untaugliche  B«nemiQBg«M 
(Lanzi:  Genius.  —  Visconti:  Mercorins)  ml^ 
getheilt,  welche  mit  der  seinigen,  nachdem  teh 
den  JQngling  aufgelebten  Dritten  and  mysti- 
schen Bräutigam  benannt  habe»  nicht  Ungar 
fortdauern  können. 
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Kein  Narkissos.  Neben  einem  Baumstämme,  über  welchen  die  abgelegte  Chlamys 
gelegt  ist,  steht  ein  nackter,  für  Narkissos  ausgegebener  Jüngling,  dessen  rechter 
Arm  nach  unten,  der  linke  Unterarm  nach  oben  gerichtet  ist.  Beide  Hände  sind  wie 
um  Verwunderung  auszudrücken,  ausgebreitet.  Schwerlich  hatte  derjenige,  der  zuerst 
die  Bildsäule,  eine  der  ausdrucksvollsten,  welche  auf  unsere  Zeit  gelangten,  als  Nar-  5 
kiasos  beschrieb,  untersucht,  ob  die  Hände  antik  sind  oder  etwa  erst  vom  Ergänzer, 
der  aus  der  Bildsäule  einen  Narkissos  zu  machen  beabsichtigte,  herrühren.  Es  ist 
der  rechte  Arm  ganz  neu,  der  linke  an  mehreren  Stellen  gedickt,  die  gesammte  Wieder- 
herstellung nach  Visconti's  Urtheile  schlecht '  ^®^).     Marmorne  Bildsäule  i"^^). 

Mit    den    Ergänzungen,    deren    ich   kurz  vorher  gedachte,    sah  Winckelmann    die  10 
Bildsäule,  die  ihm  schlecht  zu  seyn  dünkte  ^^®^). 

Nachher  wurde  an  der  inneren  Seite  des  rechten  Schenkels  eine  lange  und  tiefe 
Wunde  wahrgenommen  und  weil  in  Gesicht  und  übrigen  Gliedern  nicht  Verwunderung 
oder  Bewunderung,  sondern  Bestürzung  ausgedrückt  sey,  von  Visconti  behauptet,  Gegen- 
stand der  Bildsäule  sey  der  vom  Eber  verwundete  Adonis  i^^^^).  —  Dem  Visconti,  15 
welchen  er  jedoch  nicht  nennt,  nachschreibend,  sah  Hirt  einen  „im  rechten  Schenkel 
verwundeten  Adonis.  Er  steht  noch,  aber  in  dem  starren  Blick,  im  Sträuben  des 
Haares  und  in  dem  geöffneten  Mun<le  sieht  man,  dass  ihm  die  Sinne  entschwinden.**  ^^^^), 

Erwähnt  wurde    28  Jahre  später,    nämlich  in    dem    1807    erschienenen    siebenten 
Bande  des  Pio-Clementinischen    Museum  und  auch  im  Mus^e  Napoleon    eine  hinsieht-  20 
lieh  der  Haltung  sehr  ähnliche  Bildsäule  des  ApoUon  im  Palaste  Chigi  und  eine  eben- 
falls ähnliche  Bildsäule  mit  Abzeichen  des  Apollon  in  der  Sammlung  Giustiniani  '^^^). 


1801^  ristauro,  esegoito  ne Ua  barbtra  mtniera 
del  8«eolo  scorso,  ritoccando  la  snperficie  corrosa. 

11103)  Xetii  Aedes  Barbennae.  Romae  1647. 
Pol.  p.  185.  —  In  Museo  fiarberino.  Romt- 
num  Museum  Opera  Michaelis  Causei  de  la 
Chausse.  T.  primos.  Romae  MDCCXLVi.  Fol. 
Sectio  2.  Tab.  63.  p.  104.  105.  —  Vergl.  Fran- 
cesco Ficoroni,  Le  testigie  e  rariti  di  Roma 
antica.  —  AggiuntcTi  U  singolariti  di  Roma 
modema.    Libri  due.    Roma  1744.    4. 

AbgU8s  zu  Bonn.  Welck.  1827.  S.  41.  Nr.  14. 
—  Welck.  1841.  S.  28.  Nr.  32.—  Ot.  1853. 
8.   179.   Nr.  22. 

»w»*)  Winck.  W.   Bd.  3.   Dr.  1809.    8.  S.  V. 

tsos)  XI  Moseo  Pio  -  Clementino  deseritto  da 
Emiio  Quirino  Visconti.  Tomo  secondo.  In  R. 
MDCCLXXXIV.  Fol.  Tar.  XXXI.  Adone  detto 
U  NarciMo    p.  60.  61. 

mo«s)  Ljiokoon.  Die  Hören  herausgegeben  ron 
Schiller.    Dritter   Jahrgang.     ZehntM    Stftck. 


Zwölfter  Band.  Tflbingen  1797.  8.  (S.  1— 26.) 
S.  22. 

leoi)  QaUeria  Giustiniana.  Del  Marchese  Vin- 
cenio  Giustiniani.  Fol.  P.  I.  Tar.  51.  Was  an 
dieser  Bildsaule  modern  sej,  blieb  ununtersncht. 
im  Zustande,  wie  ihn  die  Abbildung  seigt,  halt 
der  nackte  Apollon,  dessen  rechter  Arm  gesenkt, 
der  linke  Unterarm  horisontal  war,  mit  der 
linken  Uand  den  Bogen.  Auf  dem  neben  dem 
linken  Beine  befindlichen  Baumstamm  ist  das 
Gewand  geworfen.  Am  meisten  mttsste  man 
wissen,  ob  Ton  der  Schlange,  welche  an  dem 
Baumstamme  in  die  Udhe  gekrochen  seyn  soll, 
ächte  Bestandtheile  rorhanden  sind. 

Vergl.  Visconti's  note  in  Mus^  des  antiqnes 
dessine  et  graT6  par  P.  Bouillon,  Peintre. 
Tome  seeond.  Paris.  FoL  (bei  Gelegenheit  der 
Bildsäule  des  „Adonis"  aas  dem  Vatikanischen 
Museum,  in  aanot.  2.)  —  Vise.  Opere  Tsrie. 
VoL  IV.   Milane  1851.   p.  37. 
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Bewogen  durch  diese  Kunstwerke  verwarf  Visconti  später  seine  eigene  Benennung 
Adonis  und  äusserte,  auch  die  ans  dem  Pallaste  Barberini  herrührende  Bildsäule  des 
Pio-Clementinischcn  Museuro  sey  Apollon  * '®*). 

Für  NarkissoB  hatte  Welcker  1827,  für  Orestes  Raonl-Rochette,  für  Eros  K.  O. 
5  Müller  die  Bildsäule  ausgegeben*"®^). 

Geäussert  wurde,  Visconti*s  frühere  B(.*nennung  Adonis  sey  vorzüglicher  ala  seine 
spätere  Apollon  *"*®). 

Abermals  nannte  Welcker  1841  die  Bildsäule  Narkissos,  eben  so  Wieseler  1856  ^ '  ^  *). 

Von  denjenigen,  welche  in  der  Bewegung  der  Bildsäule  Erstaunen  ausgedrückt 
10  fanden,  wurde  sie  Narkissos  benannt,  von  Anderen,  weil  Schrecken  ausgedrückt  ley, 
Adonis. 

Nach  meinem  Urtheile  ist  die  Bildsäule  des  Pio-Clementinischen  Museam  weder 
Narkissos,  noch  Adonis,  noch  Orestes,  noch  Eros.  Zur  Beantwortung  der  Frage,  wie 
sie  zu  ergänzen  und  zu  benennen  sey,  reichen  weder  Abgüsse  noch  Abbildungen  ans. 
15  Die  Untersuchung  kann  nur  in  Rom,  wo  ich  ihr,  weil  sie  von  meinen  damaligen  Unter- 
suchungen sehr  abseits  lag,  keine  Aufmerksamkeit  gewidmet  zu  haben  gestehe,  enge- 
stellt werden,  natürlich  von  Männern,  die  wirkliche  Befähigung  mitbringen.  Sollte  ea 
den  Tag  kommen,  dass  in  Kopf  und  Gesichtzügen  die  Pio*Clementiniscbe  Bildaknle 
Aehnlichkeit  habe  mit  Kopf  und  Gesichtzügen  der  Bildsäule  des  Capitolinischen  Mn* 
20  seum,  welche  ich  weiter  oben  aufgelebten  Dritten  benannt  habe,  so  könnte  anch  Gregea- 
stand  der  Pio-Clementinischen  Bildsäule  der  mystische  Bräutigam,  jedoch  derjenigen 
Zeit  seyn,  in  welcher  er  die  Insel  der  Seligen  verlassen  muss. 

Mit  dem  Kopfe  der  Barberinischen  Bildsäule  des  Pio-Clementinischen  Mneenme 
stimmt  ein  aus  Griechischem  Marmor  verfertigter,  sonst  im  Jaspissaale  def  Schloeeee 
25  Sanssouci  bei  Potsdam  befindlicher  Kopf  des  K.  Preussischen  Mnsenms  sa  BerUn 
überein  ^  *  ^  ^).    Er  ist  so  gut  erhalten,  dass  nur  die  Spitze  der  Nase  fehlte. 


Mit  der  BUdsäale  der  Galeria  Giustiniani 
erwähnte  Viscoati  in  der  eben  angeführten  note 
noch  folgende  Bildsäule:  „La  prcmiire,  d'une 
parfaito  consenation,  est  gravce  dans  Ics  Xo- 
tizie  de  M.  Guattani,  1785,  janTier  n".  2. 
(Mu8(>e  dos  antiques  Tome  sccond  1. 1.  annot.  2.) 

lAOR^  Osserrazioni  sul  secondo  voltunc  del 
M.  P.  CI.  (nämlich  «u  Tav.  XXXIl.)  E.  Q.  Vis- 
conti, II  Musen  Pio  Clementino.  T.  scttimo. 
In  R.  MDCCCVil.    Fol.    p.  99. 

Als  Narkisson  ist  die  in  Visc.  Mus.  Pio-Clem. 
T.  II.  Tav.  XXXI.  abgebildete  Bildiuiule  in  fol- 
gender lange  nach  Ileyne's  Tode  erschienenen 
Schrift  aufgeführt  :  Akademische  Vorlesungen 
über  die  Archäologie  der  Kunst  des  Alterthums 


—  von  Christian  Gottlob  Heyne.  Brannidiwdg 
1822.    8.   (XXX.  698  Seiten.)   8.  246.  147. 

Als  „Adonis  dit  le  Narcisse"  in  OeuTres  de 
Ennius  Quirinus  Visconti.  Mos^e  Pie-Cl^mentiB. 
Tome  Deuxiome.  Milan  1819.  Planche  XXXI. 
p.  220  —  225. 

1^»«')  Müll.  Handb.  Br.  18S0.  S.  619.  — 
Wiederum  Br.  1848.    S.  623. 

1'*"')  Beschreibung  d.  St.  B.  Bd.  2.  Abth.9. 
St.  u.  T.  18:U.  S.  172.  Kr.  88.  —  ErwOlb- 
nung  der  Bildsäule  in  Kypros  von  Wüh.  Hefv. 
Engel.   Th.  2.  Berlin  1841.   8.   S.  627. 

^«")  Wieseler  Nark.  Nr.  14.  8.  12.  85—8». 
42.  43.  47.  48. 

<«>")  Ed.  Gerh.  Bcrl.  ant.  Büdw.  Berlin  18M. 
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Wegen  der  Uebereinstimmang  mit  dem  Kopfe  derstrlben  Bildsäule  wurde  aach 
eiD  Kopf  aus  Griechischem  Marmor,  Bestandttheil  der  Polignac'schen  Sammlang, 
welcher  sonst  im  Antiken-Tempel  des  Gartens  lu  Sanssouci  bei  Potsdam  sich  befand 
und  jetzt  im  K.  Preussischen  Museum  zu  Berlin  ist,  Adonis  benannt^*"). 


Ich  habe  oben  unterschieden  A.  zwischen  Bildsäulen  des  mystischen  Bräutigams,  5 
der  auf  die  Insel  der  Seligen  gt'kommen  ist**'^),  und  B.  zwischen  Bildsäulen  des 
m^tischen  Gemahles,  der  die  Insel  der  Seligen  yerlassen  soll  **'^).  Da  nun  folgender 
Kopf  wenigstens  in  der  mir  zu  Gebot  stehenden  Abbildung  ungemein  schwermüthig 
sich  zeigt,  nahm  ich  an,  er  gehöre  nicht  A.,  sondern  B.  an,  wie  auch  B.  in  der  Bar- 
berinisch  Pio-CIementinischen  Bildsäule  abgebildet  sey.  10 

Kein  Narkissos.  Angeblich  wie  der  Kopf  der  Barberinischen,  Pio-Clementinischen 
Bildüäule.  Kopf  eines  Jünglings  aus  Marmor.  Einst  in  der  Werkstätte  des  Bildhauers 
Pacetti  in  Rom  «"••). 

Kein  Narkissos.  Bildsäule  eines  stehenden  Jünglings,  nämlich  eines  Bewohners 
der  Insel  der  Seligen.  Die  Unterarme  sind  über  dem  Kopfe.  Die  Haare  hängen  15 
links  und  rechts  nach  den  Brüsten  herab  Aus  Pentelischem  Marmor,  1  mötre  5  dö- 
cim^res  und  7  centim^tres  oder  4  Fusa  10  Zoll,  nach  anderer  Angabe  l  m*  760  = 
6  pi.  5  po.  hoch.  Sonst  Bestandtheil  der  Mazarinischen  Sammlung  im  Schlosse  Ecouen, 
jetzt  im  Louyre*^*^).  Es  ist  durch  diese  marmorne  Bildsäule  derselbe  Gegenstand 
behandelt,  als  in  der  S.  301.  Z.  2.  aufgeführten  ehernen  zu  Florenz.  Der  Jüngling,  welchen  20 
die  marmorne,  mit  Blumen  bekränzt,  zeigt,  hat  das  eine  Bein  vor  das  andere  gestellt  und 
den  Rücken  an  eine  Fichte  gelehnt.     Gerühmt    wurde  die  einfache  und   ruhige  Schön- 


8.  S.  72.  Nr.  87.  Koenigliche  Museen.  Ver- 
seichiiiss  der  Bildhaaer- Werke  —  Ton  Ed.  Ger- 
hard.   Berlm  1858.    S.  45.    Kr.  162. 

«"")  üerh.  Berl.  ant  BUdw.  S.  72.  Nr. 87. 
Koenigliche  Museen.  Verxeichniss  a.  s.  f.  S.  28. 
Nr.  104. 

»"'«)  Vorlieg.  Sehr.    8.  303.    Z.  18—21. 
-»•»»)  Das.   S.  303.   Z.  22—25. 

****)  Quattani  Monam.  inediti.  1785.  Laglio 
p.  LVIU.  zu  i.  3.  Fr.  Wieseler,  Nark.  Nr.  1 7. 8. 72. 

***')  Let  monuiDens  antiques  du  Miis6e  Na- 
pol^n,  deMinte  et  grsT^  par  Thomas  Piroli. 
T.  Premier.  A  Paris  An  XU.  —  1804.  4. 
Nr.  XLII.  p.  99.  100.  „Le  Sommeil."  Mos. 
Aaq.  IV.  1.  16.  Bouillon,  Mas.  des  Ant.  I. 
59.  —  Hierauf  dieselbe  Bildsäule  in  Descrip- 
tioB  des  antiques  du  Mas4e  Royal.  Par  M.  1« 
O  de  Ckrac.  Paris.  1820.  8.  p.  13.  14. 
Nr.  22.  „G^nie  du  repos  ^tenel."  —  de  Cla- 


ne, Mas^  de  sculptnre  a.  et  m.  A  P.  1832 — 
1834.  Querfol.  PI.  300.  Nr.  1859.  Abermals 
als  Ginie  da  repos  öteniel.  —  Alfred  Maury. 
T.  quatrii^me.  P.  MDCCCL.  p.  332.  Nr.  1859. 
„Cette  jolie  figure  a  ^t^  briste  au  milieu  du 
Corps,  mais  eile  est  enti^rement  antique,  sauf 
de  l^res  restaarstions  aux  deux  seine,  au 
Tentre  et  sur  le  derant  des  caisses,  au  hont 
du  nes  et  au  petit  doigt  de  lamain  drotte;  il 
est  fleheax  qua  quelques  endroits  aient  M 
retouch^  ou  gratt4s." 

Erwähnt  Ton  Vise.  Mus.  Pio  Clem.  T.  set- 
timo  p.  24.,  TOD  Zoega  in  F.  0.  Welcker  Zeitscbr. 
Qöttingen  1818.  S.  461.  —  Als  Narkitso«  m 
Fr.  Wieseler,  Nark.  05tt  1856.  4.  Taf.  Nr.  11. 
S.  27.  32.  43  —  47. 

Abguss  SU  Bonn.  Welek.  1841.  8.29.  Nr.  33. 
,4>er  Tod  als  wohlgefülige  Ruhe."  ^  Daraus 
Ot.  1858.   8.  171.   Nr.  208. 
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beit  der  Umrisse,  das  Natürliche  und  die  Grazie  der  Stellung.  Doch  soll  die  Zeich- 
nung von  Uncorroctem  nicht  frei  seyn. 

Kein  Narkissos.  Für  Narkissos  galt  sonst  unrichtig  die  in  der  Galierie  in  Flo- 
renz 'oefindliche  Bildsäule  ^'^^^)  eines  der  Söhne  der  Niobe,  der  knieend  am  Rücken 
5  verwundet  ist***').     Heutiges  Tages  ist  der  Irthum    entfernt*"*")  völlig   yergesien. 

Kein  Narkissos.     Unbedeutend.     Die  Arme  und  der  untere  Theil  der  Beine  neu. 

li.  5  f.  Chigische  Sammlung.    In  der  Königlichen  Antikensammlung  zu  Dresden  ^'*^^). 

Wie  ich  annehme  dieselbe  Bildsäule,    welche  als   ApoUon  Sauroktonos  restauriret   und 

gegen  das   Ende  des  die  Bildsäulen  betreffenden  Abschnittes  in  vorlieg.  Sehr.  S.  810. 

10  Z.  4  —  22.  wiederum  von  mir  erwähnet  ist. 

Kein  Narkissos.     Von 

OAur  (so) 

MOZ 

d.  i.   OalÖLfiog  aus  Griechischem  Marmor  verfertigte,  6  Palmen    hohe  Bildsäule  einee 

15  stehenden  Jünglings,    1800  vom  Maler  Fagan    in  einer  mit  Mosaik  verzierten    Nische 

bei  Ostia  gefunden  und  im  Braccio  nuovo  des  Vatikanischen  Museums  aufbewahrt  ^'"). 


^^'^)  Statuac  antiquae  deomm —  iu  thesanro 
Medicco  cum  observationibus  Antonii  Francisci 
Gorii.  Florcntiae  CIO.IO.CC.XXXIUI.  Fol. 
Tab.  LXXI.  „Narcissus."  p.  71.  Der  unrich- 
tigen Auslegung  ist  Glauben  geschenkt  in  Aka- 
demische Vorlesungen  über  die  Archäologie  der 
Kunst  des  Alterthums  von  Christian  Gottlob 
Heyne.   Braunschweig  1822.   8.    S.  247. 

»«*"0  Reale  GaUeria  di  Firenre  iUnstrate. 
Serie  IV.  Vol.  U.  Firenze  MDCCCXIX.  8. 
Tav.  74.  Lasinio  filius  Sculp.  Vorders.  — 
Tav.  75.  llintcrs.  —  p.  87  —  90.  „Creduto 
Narcisso." 

^f*^")  Job.  Martin  Wagner  in  Kunst-Blatt  1830. 
Nr.  56.    S.  220. 

»*•»')  Herrn.  Hettner.  Dresden,  1856.  S.  66. 
Nr.  270.  Diese  Bildnaule  für  Narkissos  aus- 
zugeben, wurde  Hettner  durch  Welckers  Be- 
merkung über  den  sogenannten  Capitolinischcn 
AntinouR  (Frankf.  a.  M.  IH54.  S.  280.)  rerleitet. 

»•*")  Fea,  Viaggio  di  Koma  a  Ostia.  18(»5. 
p.  54.  H  MuKco  Chiaramonti.  T.  primo.  Roma 
MDCCCVIIl.  Fol.  p.  .12— 36.  Tav.  XI.  „Gani- 
mcdi*".  — 

dl-  Clarac,  Mus.  de  sculpt.  Fl.  407.  Nr.  703. 
—  Alfr.  Maury.  T.  troisli'-me.  V.  1850.  p.  61. 
t'2.     La  Jambe  gauche,   un  i>cu  au-dessous  du 


geoou,  jusqu'  apris  les  mall^les,  est  modane, 
ainsi  quo  lo  bras-droit,  au-desaona  du  delt<Adity 
et  le  gauche,  au  sortir  de  la  draperie.  -^  On 
a  retrouvc  la  trace  des  condnita  de  Feau  dABB 
le  trou  d'arbre  et  &  la  partie  corretpondant  k 
l'ancien  vase  qni  etait  creux  et  on  Fean  s'^chappait. 

Fr.  Wieseler,  Nark.    Nr.  15.   S.  88—41. 

Die  Inschrift,  bereits  berttckaichtigat  in  P. 
G.  Welcker,  Griechische  Kttnstlergetchiekta. 
Kunst-Blatt  1827.  Nr.  83.  (S.  321— 8S40 
S.  330.,  in  Corpus  1.  Gr.  Vol.  III.  BeroUai 
MDCCCLIII.  Fol.  p.  808.  Nr.  6178.  —  Bt. 
Braunschw.  1853.    S.  612. 

Die  zu  Ostia  gefundene  Bildsinle  mit  der 
Schrift  ^PaibtiiOi:,  welcher  Name  nicht  der  eioM 
Künstlers  seyn  wird,  wie  1836  geiauert  wurde, 
keineswegs  Ganymedes,  sondern  „ein  Attisdier 
Lutrophnros  se}!!,  wie  er  auf  Gräber  unrei^ 
heirathetcr  Jünglinge  und  Jungfrauen  geateilt 
wurde.  Kr  bildet  dann  das  Gegenstück  lu  der 
weiblichen  Lutrophorc  in  Berlin  (Göttisg.  giL 
Anz.  1830.  S.  2016.),  indem  nach  DemottluMi 
und  llarpokration  angenommen  werden  rnuaty 
dass  Figuren  von  beiden  Geschlechtem  im  dit» 
Bern  Behufe  angewendet  wurden."  (K.  0.  M.  bk 
Götting.  gel.  Anz.  1836.  Bd.  1.  S.  102.  108.) 
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Bildsäule  der  Sammlang  Pamphili  yon  Marmor  aas  Luni,  erst  als  ApoUon  heraas« 
gegeben**"),  nachher  von  Alfred  Maury  Narkissos  benannt  ****). 


Ueber  eine   1856  für  Narkissos  ausgegebene  Bildsäule. 

Durch  eine   vor  vielen  Jahren    von   mir  niedergeschriebene,    aber  bis   jetzt  unge- 
druckte  Untersuchung  des  A  pol  Ion  Sauroktonos  wurde  ich  auf  einige  Kunstwerke  auf-  5 
merksam  gemacht,  welche  mit  dem  Apollon  Sauroktonos  hinsichtlich  der  Stellung  einige 
Aehnlichkeit  —  ich    sage    keineswegs    Uebereinstimmung    —    haben,   jedoch    durchaas 
keine  Sauroktonen  8ind. 

Ein  nackter  Jüngling,  welchen  der  Ausleger  Gori  für  Chrysippos,    Sohn  des  Pe- 
lops,  hielt,  stützt  die  linke  Hand   auf  eine  niedrige  bärtige  Herme,    die    rechte  Hand  10 
aber    auf    die    Hüfte.      Durch    diese    Stellung   wird    die    eine    Schalter    höher   als   die 
andere  »««5). 

Eine  Bildsäule  der  Sammlung  Natali  aus  Griechischem  Marmor,  3  Fass  4  oder 
6  Zoll  hoch,  machte  bereits  Cavaceppi  bekannt.  Sie  stützt  die  linke  Hand  auf  einen 
niedrigen  Tronk  und  hat  die  rechte  hinterwärts  an  die  Hüfte  gestemmt.  Aus  Rom  15 
gelangte  die  Bildsäule  durch  den  Königlich  Sächsischen  Agenten  Hofrath  Bianconi  in 
den  Besitz  des  Königs  von  Preussen  nach  Sanssouci,  wo  sie  in  einem  oberen  Saale 
des  neuen  Palastes  aufgestellt  wurde.  Levezow  hielt  den  alten  ApoUonkopf  für  auf- 
gesetzt, glaubte  aber,  dass  der  auf  einen  Baumstamm  gestützte  linke  Arm  vom  Er- 
gänzer herrühre.  Er  muss  diese  Bildsäule  in  der  That  für  einen  Sauroktonos  gehalten  2() 
haben,  weil  er  sie  der  rechts  stehenden  Figur  der  Gruppe  zu  St.  Ildephonso  in  Spa- 
nien vergleicht.  Nach  der  Aufstellung  im  Königlichen  Museum  zu  Berlin  wurde  die 
Bildsäule  auch  von  Gerhard  untersucht.  Dieser  fand  die  Nase  und  den  Mund  neu, 
den  aufgesetzten  Kopf  aber  alt,  so  dass  er  zur  Bildsäule  zu  gehören  scheine.  Neu 
seyen  ferner  etliche  Finger  der  rechten  Hand  und  die  Basis.  Dass  der  untere  Theil  25 
des  linken  Oberarmes,  der  linke  Unterarm  und  die  linke  Hand  nebst  dem  Baumstamme, 
auf  welchen  sie  sich  stützt,  und  unterhalb  der  Kniee  beide  Beine  modern  sind,  lehrte 
mich    selbst    die    Betrachtung    der  marmornen  Bildsäule.     Sie    wurde  von    Gerhard  in 


^^^  de  Citrac  Mas^e  de  sculptore  PI.  482. 
D.   nr.  1282.   A. 

1*34^  Mus^e  de  sculptare  antiqae  et  moderne. 
Ptr  M.  Alfred  Maury.  Tome  qnatri^me.  Paris 
HDCCCL.  p.  68.  (xu  PI.  482.  D.  nr.  1282.  A.): 
Cette  Statue,  contider^e  &  tort  comme  an  Apol- 
lon, t  ^te  placke,  par  tuito  de  cette  erreor, 
dans  le  troisi^me  volame,  soos  le  do.  968  B. ; 
noas  avons  du  la  reproduire  ici  comme  an 
Narcisse,  male  le  texte   qui  la  eonceme  se 


troave  donn^  avec  les  Apollons,  soos  le  no.  968. 
B.,  p.  237. 

'*'^)  Cammeo  aas  Onyx.  Gor.  Museum  Flo- 
rentin.  Tom.  II.  Florentiae  1732.  Tab.  36. 
nr.  IV.  p.  84.  Ezscalp.  Jasp.  Chalced.  ex 
Moseo  Mediceo.  —  Reale  Oall.  di  Fir.  iUastrata. 
Serie  V.  Cammei  edintagU  Fir.  MDCCCXXIY. 
Tav.  36.  Nr.  3.  (toll  heissen  5.)  p.  301  et  302. 
Cammeo  in  onice.  Ceito  h  che  Tatleta  vedesi  es- 
pressoaeU'atto  delriposaredagli  onorati  ssereisj. 
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Ermangelung  von  Attributen  als  eine  unzweifelhafte  und  zierlich  gearbeitete  des  jagend- 
lichen Apollon  anerkannt  *^^^),  worin  ich  nicht  beistimme. 

Bildsäule  eines  jungen  Mannes,  der  auf  einen  niedrigen  Tronk  sich  stützt  *^'^). 
Nach  Becker's  Ansicht  ist  der  Obertheil  einer  in  Dresden  aufbewahrten  Bildsäale 
5  des  Antinous  durch  falsche  Ergänzungen  zu  einem  Apollon  Sauroktonos  gemacht  worden. 
Der  antike  Kopf,  der  jedoch  abgebrochen  war,  sey  ein  unleugbares  Bildniss  des  Anti* 
nous.  Meines  Erachtens  gehörte  dieser  Kopf  nicht  zur  Bildsäule,  sondern  ist,  weil 
der  antike  nicht  mehr  yorhanden  war,  erst  vom  Ergänzer  aufgesetzt.  Mit  der  Bmtl 
sind  auch  die    oberen  Theile    der  Arme    antik.     Ergänzte    Theile  sind    der   hinter 

10  dem  Rücken  befindliche  rechte  und  vom  Ellenbogen  an  der  herabhängende 
linke  Arm.  Dieser  stützt  sich  auf  einen  gleichfalls  modernen  niedrigen  Tronk,  an 
welchem  unten,  dem  Knie  der  Bildsäule  gegenüber,  eine  Eidechse,  die  natürlich  Einfall 
des  Ergänzers  ist,  hinankriecbet.  Endlich  ist  der  gcsammte  übrige  Theil  von  der 
Brust  an  bis  zu  den  Füssen  herab  moderne  Ergänzung,  jedoch  von  guter  Hand.    Wtoe 

15  das  rechte  Bein  antik,  so  würde  es  der  ganzen  Stellung  nach  sich  mehr  nach  dem 
linken  bewegen,  mithin  der  rechte  Fuss  näher  an  dem  linken  seyn.  Durch  die  Steif« 
heit  in  der  Stellung  verräth  sich  der  moderne  Styl  des  Ergänzers.  Von  mir  wurden« 
als  ich  die  Bildsäule  zu  Dresden  sah.  Risse  durch  den  Hals,  ferner  unter  der  Bnut, 
durch  das    linke  Knie,    über  dem  linken  Ellenbogen    und  als  nicht  antik   Füsae,  Baie 

20  und  Tronk  angemerkt.  Die  Bildsäule,  die  mit  der  Ergänzung  vier  Pariser  Fosa  und 
vier  Zoll  hoch  ist,  gelangte  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi  in  die  Königlich 
Sächsische  Antikensammlnng  zu  Dresden  *  ^^^). 

Während    meines    zweiten  Aufenthaltes    zu    Berlin  sah    ich  unter    den    AbgütMB, 
welche  damals  noch  im  alten  Museum  sich  befanden,    einen  stehenden    Jüngling,    der 


10*«^  Cavaceppi  Krccolta  d^antiche  statue. 
Vol.  1.  in  Koma  17G8.  Fol.  Tav.  56.  „Apollo 
dl  Bcultura  ecccllcote,  alto  per  una  meta  della 
scultara  umana.^  LeTOzow,  lieber  die  Königlich 
rrous8iscli<-n  Sammlungon  der  Denkmäler  alter 
Kunst  in  Böttiger  Amalthou.  M.  2.  S.  370. 
nr.  40.  Gerb.  Berlin's  ant.  Bildw.  Th.  1.  S.  49. 
nr.  4.3.  £d.  Gerhard  Koenigliche  Museen.  Ber- 
lin 1H5«.    8.    iS.  nn.    Nr.   122. 

1^'))  Kaccolta  de  Monumenti  piu  interessanti 
del  K.  MuHeo  Borbonico  e  di  varie  Collezioni 
private.  Publicati  da  KaÜaelc  Gargiulo.  Na- 
poli  1825.    4to.    Tar.  Ki. 

lAiM^  Kecucil  des  marbres  antiques  qui  se 
trouvent  dans  In  Galerie  du  Key  de  Pologne  k 
Dresden.  1733.  Dresde.  Fol.  PI.  53.  H.  Preisler 


delin.  Lor:  Zucchi  sculp.  —  Joh.  Casanofe, 
Abhandlung  Über  rerschiedeoe  alte  Dwitmiler 
der  Kunst.  Leipzig  1771.  8.  8.  53.  nr.  ftS., 
wo  die  Bildsäule  noch  fUr  einen  Sauroktonot 
gehalten  wird.  Es  wurde  nämlich  sonst  dar 
untere  Theil  für  antik,  höchstens  für  retouchirt, 
der  obere  aber  für  modern  ausgegeben.  —  Joh. 
Gnttl.  LipsiuB,  Beschreibung  der  Churftkrstlichsn 
Antikon-Galerie  in  Dresden.  Dresden  1798.  4. 
S.  230.  Nr.  5.  —  Becker  Angnsteum.  Taf. 
CXXXLI.  Die  ganze  Bildsäule.  Geseicbnet  ron 
Naeke,  gestochen  von  Stoelsel.  —Taf.  CXXXIIL 
Gezeichnet  ron  Naeke,  gestochen  rnn  Seiffeit. 
Hier  sind  nur  Kopf  und  Brust,  jedoeh  naek 
grösserem  Maassstabe,  abgebildet.  Bd.  3.  S.  BO 
—54.  —  Veneichniss.  Dresden  1836.  8.  70. 
nr.  203.   Höhe   6  F.  3  Z. 
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die  Linke  auf  den  BaomsUinin  ftützt  und  die  Rechte  am  Rücken  hat.  Wie  ich  da- 
mals annahm,  Abgase  der  xn  Dresden  befindlichen  Bildsäole,  nicht  aber  Abguss  der 
sn  Berlin  befindlichen  marmornen  Bildsäale,  mithin  von  ihr  nntertchieden. 

Bildsäole  eines  nackten  Jünglings,  der  die  rechte  Hand  auf  die  Hüfte,  die  linke 
anf  einen  nicht  hohen  Baumstamm  stützt.  Bildsaale  im  palaxzo  Rospigliosi.  Fr.  Wie-  5 
•eler,  der  diese  Bildsäale  1856  für  Narkissos  aasgab  ^'^^),  dürfte  mit  mir  in  gleicher 
Lage  gewesen  seyn.  Als  er  die  Bildsäule  sah,  hatte  er  noch  keine  Untersachungen 
über  Narkissos  angestellt.  Während  er  über  Narkissos  schrieb,  fehlte  ihm  die  An- 
•chaaang  der  Bildsäule. 

Wie  ich  anter  solchen  Umständen  artheile,  deute  ich  in  kleinen  Sätzchen  an.        10 

Säromtliche  von  mir  in  diesem  Abschnitte  erwähnte  Bildsäulen  sind  weder  Saa- 
roktonos,  noch  überhaupt  Apollon,  noch  Narkissos. 

Aus  dem  Cammeo  zu  Florenz  folgere  ich,  dass  die  Bildsäulen  anstatt  der  ihnen 
zukommenden  Herme  aus  Unkundo  der  Ergänzer  einen  Baumstamm  erhalten  haben. 

Wenn  es  sich  um  Analegung  handelt,  kommt  das  Meiste  auf  den  Kopf  des  Jung-  15 
lings  an. 

Fehlt  der  Kopf,  so  ist  dieser  Umstand  der  Auslegung,  welche  ich  mittheilen  werde, 
nicht  hinderlich. 

Wo  der  Kopf  vorhanden  ist,  würde  ich,  auch  wenn  er  mit  Antinoos  Aehnlich- 
keit  haben  sollte,  ihn  doch  nicht  für  Antinoos  ausgeben.  20 

Wie  mir  wahrscheinlich  ist,  stellen  sämmtliche  von  mir  namhaft  gemachte  Kunst- 
werke nicht  den  Antinoos  dar,  sondern  den  Dritten  Neuaiolischcr  Mysterien,  der  als 
Herbst- Winter  herangenahet  ist,  von  der  Insel  der  Seligen  zur  Unterwelt  zurück- 
kehren, d.  h.  sterben  muss,  und  darauf  gewissermassen  gefasst  ist.  Die  niedrige  Herme 
bezieht  sich  nach  meiner  Vorstellung  auf  die  Unterwelt.  25 

Ich  habe  bereits  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  Bildhauer,  welche  den  Anti- 
noos darstellten,  ihn  dadurch  etwas  idealisirten,  dass  sie  vom  Jahrhunderte  früher 
ausgedachten  Ideale  des  Dritten,  der  aus  der  Unterwelt  auf  die  Insel  der  Seligen  ge- 
kommen ist  und  von  der  Insel  der  Seligen  zur  Unterwelt  zurückkehren  soll,  Gebrauch 
machten  »*'<>).  30 

Natürlich  konnten  meine  Vorgänger  die  erwähnten  Kunstwerke  nicht  so  auslegen 
als  ich,  weil  der  Dritte  erst  aus  meinen  1855  angestellten  Untersachungen  an  den 
Tag  kam.  Wieseler  aber,  der  zuletzt  1856  schrieb,  diese  Untersuchungen  nicht  ge- 
kannt zu  haben  scheint. 


Reliefs.  35 

Wie  ich  mir  vorstelle,    war  die  im   Museo  Chiaramonti   befindliche  Bildsäule  des 


ist»)  p.  Wies«Ier,  Status  di  Narcisso.  Monu- 
oMBtl  ed  Annali  pabblieati  dall'  Instituto  di 


eoir.  areh.  Nel  1856.  Lipsia  F.  A.  Broekhaas. 
Pol.   p.  97.  98.   Tavola  XXI. 

1**^  VerUeg.  Sehr.    8.  304.  Z.  95—97. 
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Narkissos  ^'^^^X  welchen  die  eherne  Bildsäule  zvl  Florenz  nicht  darstellte,  schon  vor- 
handen, als  ein  Bildner  denselben  Gegenstand  als  Relief  behandelte. 

An  dem  linken  Ende  der  Vorderseite  des  Reliefs  eines  in  der  Galleria  lapidaria 
des  Vatikanischen  Museums  befindlichen  geriefelten  Sarkophags  aus  Parischem  Mar- 
5  mor,  der  um  1780  zu  Roma  vecchia  an  der  Via  Appia  gefunden  wurde,  steht  Tor 
Bäumen  der  nackte  Jüngling  Narkissos,  der  beide  Hände  auf  den  Kopf  gelegt  hat 
und  niederwärts  zur  Rechten  sieht.  Sein  Antlitz  spiegelt  sich  auf  dem  Boden,  wo  ein 
kindlicher  Eros  eine  Fackel  hält.  Des  Narkissos  Gewand  ist  an  dem  Baum  aufge- 
hängt. —  Dieselbe  Darstellung  nochmals  an    dem  anderen,  nämlich  rechten  Ende  der 

10  Vorderseite    desselben  Sarkophages,    nur  dass    hier  Narkissos  niederwärts    zur  Linken 
sieht  »»32).   _ 

Narkissos,  stehend,  mit  zum  Halse  herabhängenden  Haaren,    mit   Pedum,   femer, 
woran  ich  jedoch  nicht  glaube,  „Echo".     Ausserdem  das  den  Hylas  betreffende  Ereig- 
niss.     Relief  eines  Puteales  aus  Marmor,  etwa  aus  der   Zeit  des  Hadrianot   oder  An- 
15  toninus  Pius,  im  Jahre  1797  bei  Ostia  vom  Engländer  Fagan  ausgegraben ''*^^). 


Gemmen. 

Aiolische  Bildner  in  Etruricn  hatten  zur  Ausschmückung  von  Brunnen  eherne 
Bildsäulen  des  Herakles  verfertigt,  welche  von  den  zu  Clusium  wohnhaften  Aioliscben 
Steinschneidern  zum  Gegenstand  von  Gemmen  gewählet    wurden»**'^).     In    ähnlicher 

20  Weise  hatte  ein  Aiolischer  Bildner  in  Etrurien  zum  Schmucke  eines  Brunnens  die 
eherne  Bildsäule  des  Narkissos  geliefert,  der  das  hinter  seinen  Beinen  sich  wegziehende 
Gewand  mit  beiden  Händen  hält.  Auch  diese  Bildsäule  wurde  von  Aiolischen  Stein- 
schneidern in  Clusium  zum  Gegenstand  von  Gemmen  gewählt.  E^  sind  aber  nicht  die 
zuerst  angefertigten  Gemmen  auf  unsere  Zeit  gelangt,  sondern  theils  spätere  Wieder^ 

25  holungen,  theils  Wiederholungen  der  Wiederholungen. 


»Ml)  Wieseler  Nark.  Nr.  10.  Vorlieg.  Sehr. 
S.  300.    Anm.  1773. 

*''^*)  II  Museo  Pio  Clemcntino  descritto  da 
Kncio  Quirino  Visconti.  Tomo  scttimo.  In  Koma 
MDCCCVIl.  Fol.  p.  23.  24.  „Genio".  Nebst 
Tay.  XIII.  F.  Pistnicci  dis.  A.  Mocchetti  ine. 
,,Sarcofago  con  genj  luortuari."  —  Zoegt^s  Be- 
merkungen Über  Visconti's  Mus.  Pioclement., 
nämlich  über  Siebenter  Band.  Fr.  G.  Welcker 
Zeitschrift.  Göttingen  1»18.  8.  S.  4G0— 4C5. 
—  AuK  Visc.  wiederholt  in  Franc.  Inghirami, 
Monumenti  Ktruschi.  Serie  VI.  T.  1.  4.  Nr.  1. 
Tomo  VI.  P.  F.  MDCCCXXV.  4.i).  37.  Num.I., 
wo  von  Narkissos  keine  Hede  ist.  —  Abbil- 
dung des  Narkissos  am  linken  Ende  des  Sar- 
kophages in   Gerh.   Ant.   Bildw.    Taf.   XCIII. 


Nr.  3.  —  Beschreibung  d.  St. 
St.  u.  T.  1834.  S.  36.  Nr. 
Eum  ersten  Hauptstück  S.  4 
Ilelig.  de  l'Antiq.  PI.  CLL 
zu  Ed.  Gerh.  Antik.  Bildw. 
Lief.  M.  St.  tt.  T.  1844.  4. 
und  Todtengenius*"  zu  Taf. 
Fr.  Wieseler,  Nark.  1856. 


B.  Bd.  2.  Abfh.  f. 

136.  —  Bailtgen 

—7.  —  Gaigniaat 

nr.  557.  —    Text 

Zweite  wid  dritte 

S.  336.   „Tod«e- 

XCIII.    Xr.  3.  — 

Nr.  9.   8.  S5.  S6. 


is33^  l'eber  dasselbe  soll  in  dem  schon  enriha» 
ten  (Vorlieg.  Sehr.  S.  300.  Anm.  1776.)  Dinischoi 
Briefe  Zocga's  gehandelt  Be>ii.  —  Friedr.  Wie* 
seier.  Die  Nymphe  Echo.  GSttingen  1854.  4. 
Nr.  1.    S.  34. 

^^^*)  G.  Uathgeber,  Archäolog.  Sehr.  Th.  1. 
S.  265.  und  S.  367. 
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Im  Hintergrunde  steht  auf  einer  runden  Säule,  welche  Base  bat,  eine  Bildsäule 
der  swei  Fackeln  haltenden  Artemis,  yon  Goriua  unrichtig  für  Demeter  ausgegeben. 
Stehend  und  nackt  hält  Narkissos  mit  beiden  Händen  das  ausgebreitete,  hinter  seinen 
Beinen  sich  wegziehende  Gewand  und  zugleich  mit  der  linken  Hand  einen  Zweig. 
Neben  Narkissos  Felsenwand  und  in  der  Höhe  völlig  frei  und  vereinzelt  der  Hut  5 
OoA/a.  welchen  man,  wie  aus  der  nachfolgenden  Gemme  hervorgehen  wird,  an  etwas 
aufgehängt  sich  vorstellen  muss^*^^^). 

Auf  dem  eben  beschriebenen  Karneol  des  Kabinetes  zu  Florenz  wird  Einiges  ver- 
misst,  was  die  nachfolgende  Gemme  ins  Jenkins  Sammlung  enthält. 

Im  Hintergrunde  steht  auf  Felsen  eine  Bildsäule  der  Artemis,  welche  zwei  Fackeln  10 
hält.     An  einem  Baume  ist  des  Narkissos  Sonnenhut  aufgehängt.     Narkissos  sieht  ste- 
hend  in  das  Wasser  eines  viereckigen    Brunnenkastens  herab.     Hinter    dem  Brunnen* 
kästen  steht  auf   einem  Pfeiler    ein  kindlicher  Eros.     Geschnittener  Stein    der  Samm- 
lung  des  Thomas  Jenkins  zu  Rom^^^^). 

Unvollständig  erhalten.     Amethyst  des  Brittischen  Museums  * '*^^).  15 

Narkissos.    Cabochon  oder  convex.     Amethyst  des  Brittischen  Museums  ^  ^  ^"). 

Links  ein  Baum.  An  einem  Brunnenkasten  stehend,  hält  Narkissos  mit  der  Linken 
das  hinter  seinen  Beinen  sich  hinwegziehende  Gewand,  mit  der  Rechten  einen  Kranz. 
Gemme  der  K.  K.  Sammlung  zu  Wien**"). 

„Narkissos  neben  einem  mit  Gebüsch  bewachsenen  Felsen  stehend.**      Achatonyx.  2C) 
Aus  der  Alt-Kur-Brandenburgischen  Sammlung.     Zu  Berlin**^®). 


i"3ft^  Inscalptum  sardte  ex  Museo  Mediceo. 
Qeminte  antiqute  ex  theeauro  Mediceo  cam 
obterTttionibus  Antonit  Francitci  Oorii.  Floren- 
tiae  Cl.).  10.  CC.  XXXH.  Pol.  Tab.  XXXVl. 
Nr.  II.  p.  84.  —  Abermalige,  wol  bessere  Ab- 
bildung in  Tableaox,  statne«,  basreliefs  et  ca- 
m^es  de  la  Galerie  de  Florence.  Desein^s  par 
M.  Wicar,  arec  les  explications,  par  M.  Mon- 
ges rain^.  A  Paris  M.DCC.LXXXIX.  Fol. 
Tom.  I.  ,,Cette  pierre  est  pr^ciease  par  le  tra- 
vail  et,  I  ar  le  snjet  de  la  graTure."  —  Fr. 
Wieseler,  Nark.    Nr.  6.    8.  20.  21. 

Der  Karneol  des  Kabinets  xn  Florens  in  Pbii. 
Dan.  Lippert  Dactyliothecae  universalis  scrinium 
milliarium  priroum.  L.  CIDIOCCLV.  4.  p.  59. 
Nr.  63.  —  Tassie  and  Raspe.  L.  M.DCCJLCI. 
4.    p.  520.    Nr.  8839. 

In  der  Sammlung  des  Pursten  Agostino  Chigi 
(£.  Qu.  Visconti,  Opere  rarie.  Vol.  II.  Milane 
MDCCCXXIX.    8.    p.  251.    Nr.  306.) 

>'''>«)  Winck. M.  ant  in.  Nuro.  24.  Vol. SMondo. 


R.  MDCCLXVII.  Fol.  p.  29.  —  Berlin  1780.  Fol. 
S.  20.  21.  —  Fr.  Wieseler  Nark.  Nr.  5.  S.  20.  21. 

t'^oh'a.  Tbeoerit.  Id.  15,  39.  L.  1819.  p.  404. 
Schol.  in  h.  1.  p.  961.  Hesych.  T.  1.  p.  1723. 
T.  d-olia.  Dietionamm  Varini  PhaTorini.  Basi- 
leae  M.D.XXX.V111.  Fol.  p.  906.  v.  f^oUa. 
Poll.  On.  7,  83,  174.  p.  182.  Ktthn.  et  Hera- 
sterh.  in  h.  1.  —  Aehnlich  gestaltet  ist  des 
Hermes  Petasos  auf  ehernen  MÜnxen  mit  der 
Schrift  CEI,  nur  dass  er  auf  der  Spitse  einen 
Knopf  hat.  (Carellii  Tab.  CLXXXVl.)  —  Mit 
einem  gleichen  Petasos  ist  der  Kopf  des  Her> 
mes  auf  der  in  einer  sehr  entfernten  Stadt  ge- 
prigten  Mflnse  bedeckt  (Recueil  de  roedailles 
de  peuples.  T.  I.  A.P.  M.DCCLXIU.  4.  p.  192. 
193.    PI.  XXXIII.    Nr.  9.) 

issT)  Tsssie  and  Raspe  p.  520.  Nr.  8840. 

II»*«)  Taame  and  Raspe  p.  520.  Nr.  8841. 

»•»')  Wieseler  Nark.   Nr.  7.  8.  20.  21.  22. 

»«*•)  E.  H.  Toelken,  E.  V.  BerUn  1835. 
8.    8.  274.    Nr.  171. 

40 
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Auf  einem  Knrneolc,  welchen  der  Bildner  Thorwaldsen  besass,  ist  dem  Narkissos 

die  Blume  Narcisne  beigefügt,   in  welche  er  verwandelt  wurde  ^^^*).     Unter  den  Ton 

Cades  verfertigten  Abdrücken  *  ^^^).     Wie  ich  überzeugt  bin,  hat  der  Steinschneider, 

um  die  einen  Narkissos  zeigende  Gemme  zu  Stande  zu  bringen,  eine  Bildsäule  copireti, 

5  die  gnr  kein  Narkissos  war. 

„Nurkissos  auf  Echo  blickend,  Eros  daneben,  schönes  Plasma"  ^^^^).  Ueber  die 
Ricbtigki'it  der  Auslegung  der  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommenen  Gemme  kann  ieh 
nicht  urthcilen. 

Koin  Narkissos.  Von  Christ  Theseus  benannt.  Karneol,  dem  Herzog  Odetchalohi 
10  in  Rom  angehörig  *'**'*). 

Kein  Narkissos.     Auch  für  Hyakinthos,  Theseus  ausgegeben.     Karneol  ^*^^). 


Gemälde. 

Das  von  Philostratos  beschriebene  Gemälde  enthielt  viel  Landschaftliches.  Mftr- 
morne  Bildsäulen  der  Höhle  des  Acheloos  und  der  Nymphen,  nicht  von  guter  ELand, 
15  waren  durch  Alter  unscheinbar  und  durch  Muthwillen  verstümmelt.  Bei  der  Quelle 
wuchsen  Weinstöcke,  Epheu  und  wol  auch  Narcissen.  Des  Jägers  *•**)  Narkissos 
Haar  war  blond.  Weil  er  vorher  gejagt  halte,  hielt  seine  Linke  den  Jagdspecr  *■**). 
Stehend  sah  er  in  die  Quelle*'*'**). 

Ein    Gemälde    wurde   von    Aristainetos  erwähnt  *  ^^^),    der  den  Philostratos  aos- 
20  schrieb. 

Die  Maler  l)emühten  sich,  den  Narkissos  praeclarum  forma  ^'*^^)  zu  zeigen. 


•  •  *  • )  Stat.  Theb.  7, 342.  orbaU  florem  ptter, 
d.  i.  der  Fluss  Narkissos,  tlluit  unda.  Ctsp. 
Barthius  ad  h.  1.  Tomus  III.  p.  705.  706.  — 
Isidori  Origin.  17,  9,  Iti.  Corpus  gramm.  t. 
L.    T.  III.    L.  1833.    4.    p.  546. 

*  '^  *  ^ )  Klcnco  dellc  iniprontc  gemmarie.  Prima 
centuria.  BuUuttino  d.  I.  di  c.  a.  per  I'anno 
IS.'U.  p.  lOK.  Xr.  73.  Müll,  llandb.  Br.  1848. 
8.  r,H3.    Wit'Relcr  Nark.   St.  8.  S.  20.  21.  23. 

* "  *  *)  Catalof^ic  of  the  collection  of  antiqui- 
ties  fomn'd  bv  B.  Hertz.  London  1851.  Nr.  779. 

0 

Vergl.  Vorlipg.  Sehr.    S.  291.  Z.  21.  Wicselcr 
Nark.    S.  72.    Amn.  140. 

****)  Phil.  Dan.  Lippcrt  Dactyliothocae 
unir«'rs:ilis  «tcrinium  milliariuin  primum. 
L.CIODCCLV.  4.  p.  G(>.  Nr.  65.  Der  VcrfaKRer 
des  Testes  war  ('hriMt  zu  Leipzig.  —  Daety- 
liothec  —  cdiret  Ton  Phil.  Dan.  Lippert.  Anno 
M.DCC.LXVIl.  4.  S.  64.  Nr.  152.  Der  Yor- 
fas«»«  r  dioscr  deutschen  Bt-HrhrcibunghicasThier- 


bach.  Der  Kopf  des  Kameolet  in  Mi 
Odescalcam  Tomas  primus.  B.  MDCCXLVU. 
Fol.  Tarola  XXXV.  ist' weder,  wie  hier  m  lasSB 
Ut,  Hyakinthos,  noch  Narkissos,  nochTheasM. 
^^**)  Images  des  heros  et  des  granda  hoi^ 
mes  de  Tantiquitö,  dessinöea  par  I.  A.  CanlaL 
Arast.  1731.  4.  —  PhiL  Dan.  Lippert  Dacty- 
liothccac  uuiversaliii  scriniam  millitrinm  primua. 
L.  CDDCCLV.  4.  p.  69.  Nr.  64.  —  Dacty- 
liothec  Zwcvtes  Histor.  Tausend.  S.  30.  Kr.  M. 

■ 

»»^<^)  Philostr.  p.  36.  Un.  IG.  »^^a»'  d^ijl- 
layin  fuv, 

»"*'')  dxornor.     Philostr.   p.  37.  Un.  19. 

«'♦**;  Philostr.  sen.  im.  1,  23.  p.  36— S8. 
—  p.  343—349. 

^''*")  ArlKtaeneti  cpistolae  Lib.  11.  epiat.  Z. 
rec.  Jo.  Fr.  Boissonade.  Lutetiae  1822.  8. 
p.  158.  679.  680. 

i*»«^»)  Stat.  Theb.  7,  .340.  Casp.  Barthivt  «d 
h.  I.  Tomus  III.    p.  705.  706. 
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In     Yorhandenen    Wandgemälden    ist    Narkissos,     welchen    Tzetxea    ^QBXrci^g 
nannte  ^^^'),  gewöhnlich  et  studio  venandi  lassus  et  aestu**^'). 


Auf  einem  Stt'ine  gerade  ritzend  hält  der  Jüngling,  welcher  Narkissos  seyn  soll, 
mit  der  Rechten  zwei  Jagdspeere.  Er  sieht  nicht  in  die  Tiefe  nach  dem  Wasser. 
Dennoch  spiegelt  sich  in  diesem   Wasser  sein  Kopf  *  "  ^  ^).  & 

Den  Felsen  mit  dem  linken  Schenkel  berührend  und  auf  die  linke  Hand  sich 
stützend,  hält  Narkissos,  dessen  rechter  Arm  ausgestreckt,  so  wie  die  gesammte  Hal- 
tung gezwungen  und  für  ihn  unbequem  ist,  mit  der  rechten  Hand  das  hinter  dem 
Rücken  befindliche  Gewand '^^^)  und  sieht,  während  so  die  Vorderseite  seines  Kör- 
pers entblösst  ist,  in  das  Wasser  herab  ^^^^).  Mittlerweile  ist  auf  dem  entgegen-  10 
gesetzten  Ufer  ein  kindlicher  Eros  mit  umgestürzter  Fackel  herangenahet  *^^^). 

Narkissos,  i^XixifDXijg  *EQcln§i)v  ^*^'')^  wird  diesen  Eroten  an  Schönheit  und  Klei- 
dung verglichen*'^'). 

In  gefälliger  Haltung  sitzt   Narkissos,    der  auf  die  entfernt   gesetzte    linke  Hand 
sich  stützt,  auf  Felsen  und  sieht  in  das  Wasser  herab.    Seine  rechte,  auf  dem  rechten  15 
Schenkel  ruhende  Hand  hält  einen  Jagdspeer.     Links  steht  auf  der  ebenen  Fläche  des 
Vorspmnges  einer  Felsenwand  der  kindliche,  auf  eine  umgekehrte  Fackel  sich  stützende 
Eros»»*«). 


***^)  loannis  TieU.  chil.  1,  9.   p.  11. 

•*»»)  Orid.  Met.  3,  413. 

••*^)  Le  pitture  tntiche  d'£rcoIano  e  con- 
tomi  incise  coa  qoalehe  spiegasione.  Tomo 
qointo.  Kapoli  MDCCLXXIX.  Fol.  p.  133. 
Nebst  AbbUdang,   TtroU  XXX.,  auf  p.  135. 

Uercttlanum  und  Pompeji  Zweiter  Hand  Zweite 
Serie  der  Malereien.  Hamburg  1841.  Taf.  40. 
8.  71.  72.  „Inmitten  einer  ?on  niedrigen  Höhen, 
welche  mit  einer  ziemlich  gut  empfundenen  Ab- 
stufung der  Tinten  gemalt  sind,  Ton  röthlichen 
dunkeln  Felsen,  einem  Baume  und  dergleichen 
in  natilrlicbcn  Farben  begrenzten  Landschaft, 
mit  himmelblauem  Hintergründe,  ist  hier  aber- 
mals ein  Xarciss  vorgestellt.  Er  sitzt  auf  einem 
FeUen,  aus  dem  ein  Bach  sich  ergiesst,  welcher 
sein  Bild  abspiegelt,  trägt  einen  Laubkrans,  ein 
rothes  Gewand  rerhüllt  einen  Tbetl  seines 
Schoosscs  und  seine  Rechte  halt  zwei  Spiesse, 
deren  er  sich  jedenfalls  bey  der  Jagd  bedient. 
Seine  Sohlen  sind  lederfarben.'* 

^*^*)  Orid.  Mets,  480.  8umm&  Testern  di- 
dazit  ab  orl 

>•»*)  SUt.  SilT.    3,  4,  41.     Sangariasqae 


paer,  quemque  irrita  fontis  imago  £t  sterilis 
consumpsit  amor.  Casp.  Bartbius  ad  h.  I.  To- 
mus  I.    p.  329. 

>»*•)  Le  pitture  antiche  L  1.  p.  137.  Nebst 
Abbildung,  Tarola  XXXI.,  auf  p.  139.  Anü- 
quit^s  d'Uerculanum,  grsr^ee  par  Th.  Piroli, 
et  publikes  par  F.  et  P.  Piranesi,  fr^res.  T.  III. 
Peintures.  A  Paris  An  Xlll.  =  1805.  4. 
Planche  XLYU.  —  Herculanum  und  Pompeji 
Zweiter  Band  Zweite  Serie  der  Maitfeicn.  Harn- 
borg  1841.  Tafel  41.  S.  72.  Des  Narkissos 
„blondes  Haar  ist  mit  Blumen  bekränzt.  Ein 
blander  Genius  mit  grünen  FlUgelu  blickt  ihn 
an  and  rerlöscht  seine  Fackel.  Der  Hinter* 
grund  ist  himmelbUn,  Felsen  und  Wasser  sind 
nach  der  Natur;  das  Ganze  hat  eine  schwarze 
Einrahmung  mit  weissen  Linien." —  Die  Idee 
des  Todes.  Von  Wilh.  Pnrtwingler.  Freibnrg 
im  Breisgao.  1855.  8.  8.  295.  296.  —  Vergl. 
8.  76.  77.  —  Fr.  Wieseler,  Nark.  Nr.  2.  S.  14. 

*»»^)  CalUstr.  st.  5.   p.  150.    lin.  19. 

1«»«)  Ib.  lin.  28.—  Leoais  AUaUi  ExcerpU 
L  L    p.  170.    Aafxi0<7O)  xai  'Egtozi. 

t«»»)  Le  pittnrt  antiche  1.  1.  p.  125.  12«., 

40* 
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Dap  schöne  Gemälde  enthält   im  zweiten  Grunde  ein  auf  einem  Pfeiler  stehendet 

Gefäss.     Zwischen   zwei  Felsen    üiesst   das  Wasser  hindurch.     Zugewendet    sitzt  Nar- 

kissos  auf  dem  einen   Felsen  und  stützt  den  linken  Arm  auf    den  jenseitigen  anderen, 

während  er  in    das  Wasser   hinabsieht.     Seine   rechte  Hand    hält    den    an    die   rechte 

5  Schulter  angelehnten  Jagdspecr.     Gemälde  eines  Zimmers  in  Pompeji  ^'^°). 

„Narcissus  in  schwermüthiger  Trauer  über  die  Vergänglichkeit  irdischer  Schön* 
heit  und  Jugend  an  dem  Grabmal  seiner  Schwester.  Eine  der  schönsten  jugendlichen 
Figuren,  die  ich  unter  den  antiken  Malereien  gefunden  habe.  Er  hat  ein  rothei  Ge- 
wand, wurde  vor  einigen  Jahren  in  der  Nähe  des  Pantheons  zu  Pompeji  ausgegraben 
10  in  demselben  Zimmer  mit  der  Fischerin,  welche  Tafel  60.  abgebildet  i«t '•*'**). 

Da»  Narkissos  Blick  ist  nicht  niederwärts  gerichtet.  Dennoch  spiegelt  rieh  sein 
Antlitz  im  Wasser.  Während  des  Narkissos  Linke  einen  Jagdspeer  hält,  ist  die  rechte 
auf  den  Felsen  gestützt.  Im  Gemälde  „il  solito  pilastrino  o  stele.'*  Kleines  Gremälde  ^'*^'). 

Narkissos,  bekränzt  und  mit  Chlamys,  stützt  den  linken  Arm  auf  den  Felsen  und 
15  hält  mit  der  rechten  Hand  einen  Jagdspeer.  „Vedesi  la  sua  immagine  nell*  ondm, 
che  par  discendere  dal  sasso  medesimo."    Dabei  ein  Daum.     Kleines  Gemälde  ^^O). 

Ein  Frauenzimmer,   welches  im  zweiten  Grunde  sitzend  den  linken  Unterarm  auf 

ein  Wassergefass  legt,    und    der  kindliche  Eros,    der  den    linken  Arm   auf  die  rechte 

Schulter  des  Frauenzimmers  legt,  sind  gewissermassen  Zuschauer  dessen,  was  NarkiMOi 

20  im  Vordergrunde  thut.  —    Narkissos  lehnt  den  Rücken  an  eine  Felswand,   auf  deren 

oberer  Fläche  ein  ungemein  kleiner  kindlicher    Eros  sitzt.     Diesen  umfasst    Narkii 


wo  p.  125.  anootaz.  2.  über  den  Mythos  des 
NarkiRsos  gehandelt  wird.  Nebst  Abbildaog) 
Tarola  XXVIIl.,  auf  p.  127.  Antiquitcs  d'Her- 
culanum  1. 1.  Planche  XLVI.  —  Als  „Xarcisso. 
Dipinto  di  Pompei.'':  Uioyambatista  Finati. 
fieal  Museo  Borbonico.  Volume  decüno.  Napoli 
1834.  4.  Tav.  XXXVI.  p.  1.  2.  —  W.  Ter- 
nitCf  Wandgemälde  aus  Pompeji  und  Hercula- 
nuni.  (Mit  einem  erläuternden  Text  von  C.  O. 
Müller.  1.2.  3.  lieft.  Berlin  1839.  1840.  1844. 
Beinitr.  Imp.  Fol.)  Heft  X.  (VU.)  Taf.  XXV. 
—  Herculanuni  und  Pompeji  Zweiter  Band 
Zweite  Serie  der  Malereien.  Hamburg  1841. 
Tafel  3«.  S.  70.  71.  —  Aus  Ternite:  Fr.  Wio- 
seler,  Xurk.  Xr.  1.  8.  14.  73.  —  Vergl.  Wel- 
ckcr  in  Philostr.    L.   li<2fK    p.  343. 

**♦■"')  Höho:  1  pulmo  once  9,  Breite :  1  palmo 
u  onrell.  Guglielmo  B^chi.  Ueal  Museo  Bor- 
boni(-(».  Volume  secondo.  Napoli  182.'>.  4.  Tay. 
XNIII.  l-n  muntello  violaceo  gli  cade  sullo 
)(ino(cliiu.     -  Hcrrulanum  und  Pompeji.  Zweiter 


Band  Zweite  Serie  der  Mileroien.  Hamlmrg 
1841.  Tafel  111.  S.  147.  „Das  LandschaftUflh» 
ist  nicht  ungeschickt  behandelt ;  einen  wuid«^ 
liehen  Verstoss  aber  hat  der  Maler  daiia  b^ 
gangen,  dass  er  das  Spiegelbild  desNarein  m 
dicht  an  der  Oberflache  erscheinen  liut,  da  m 
doch  in  dem  Verhiiltnisse  unter  derselben  g^ 
sehen  werden  muss,  als  der  Gegenstand  flllMr 
ihr  erhöht  ist.** 

190 1)  Die  schönsten  Ornamente  und  rnnk* 
würdigsten  Gemälde  ans  Pompeji,  Herknianna 
und  Stabiae  —  von  Wilhelm  Zahn.  \11.  Heft. 
Berlin  1829.  Fol.  Taf.  68.  —  Ternite.  HeftX. 
Taf.  XXVll.  Fr.  Wieselcr  Nark.  Nr.  3.  8.14. 
16.  73. 

it«')  Avellino,  Scan  di  Porapei  da  genimo 
a  settembre  del  1843.  ATcllino  Ballett.  Kap. 
A.   11.   p.  4. 

>««3)  Avellino  l.  1.  p.  U.  Fr.  WiMtar, 
Nark.    p.  74.    Anm.  148. 
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mit  der  Rechten,  während  seine  erhobene  Linke  zwei  Jagdspeere  hält.  Neben  seinen 
Füssen  liegl  ein  Hund  *"^^).  Obgleich  Narkissos  nicht  in  das  Wasser  sieht,  spiegelt 
■ich  doch  sein  Antlitz  in  dem   Wasser.     Gemälde  von  Pompeji  ^  ^^^). 

Bei  Gelegenheit  des  Frauenzimmers  mit  Wassergefäss  erinnere  ich  an  xagic 
Nvfiffaig  teketn-fjöai^^^^).  5 

Narkissos  bespiegelt  sich  stehend  in  der  Quelle.  Eros.  Gesicht  und  Brust  eines 
nackten  Mädchens.  Stele  mit  Urne.  Wandgemälde,  sehr  schön,  aber  beschädigt,  im 
Anfange  des  Jahres  1845  in  den  Ruinen  einer  Villa  dicht  bei  Torre  Annunziata  ge- 
funden und  in  das  Museo  Borbonico  zu  Neapel  versetzt  *  "^^). 

Narkissos  betrachtet   sitzend  sich  in  der  Quelle.    Eros  mit  Fackel.     In  der  Höhe  10 
sitzend  reicht    eine  halbnackte  Nymphe    dem   Narkissos    einen    Kranz.     Wandgemälde 
aus  Pompeji  »«^hj 

In    ungedruckten    Bestandtheilen   meiner   Schriften    i«t  vorgetragen,    dass  Gegen- 
stände   der    Gemälde,    welche    zur    Zeit    des    Bestehens    der    umgestalteten    Aiolischen 
Mysterien  angefertigt  waren,  lange  nachher  als  Mysterien  längst  aufgehört  hatten,    in  15 
den  verschütteten  Städten  fortwährend  abermals,  jedoch  nunmehr  zum  Behuf  der  Aus- 
zierung  der  Wohnhäuser  ganz  gewöhnlicher  Bürgersleute  von  Malern  behandelt  wurden. 

Was  einstmals  nur  religiös  und  ernst  gewesen  seyn  mnsste,  war  durch  die  unab- 
lässige Wiederholung  endlich  trivial  geworden. 

Weiter  oben  bei  Gelegenheit  von  Bildsäulen,  welche  für  Narkissen  gehalten  wur-  20 
den,  aber  keine  sind,  erwähnte  ich  den  Stellvertreter  de«  mystischen  Gottes  oder  den 
mystischen  Bräutigam  *^^^). 

Der  Stellvertreter  betheiligte  sich  an  der  Jagd  der  Mysterien.  Er  und  seine 
Gefährten  wollen  für  BinatQlScu,  gehalten  werden '^^").  Laut  mystischer  Spiegel 
pflegte  er  ein  Bad  zu  nehmen,  nämlich  ehe  er  sich  in  den  Thalamos  der  Braut  begab.  25 
Sogar  die  Aldobrandinische  Hochzeit,  seit  Jahrhunderten  misverstanden,  ist  wie  aller- 
erst von  mir  gesagt  wurde,  wenn  man  auf  den  Ursprung  der  Erfindung  zurückgeht, 
nichts  als  Abbildung  des  mystischen  Bräutigams^"'*). 

Der  Stellvertreter  wurde  wie  von  Bildnern**'*)  ebenfalls  von  den  Malern  ge- 
flissentlich so  schön  abgebildet,  als  sey  er  er  eine  neue  Gottheit  30 

Weil  Altertbumsfurscher  von  dem,  was  in  gedruckten  und  ungedruckten  Bestand- 


>•■«)  Leonifl  AlltUi  Excerpta  1.  l  p.  169. 
xtW»  i:ziavQead'at. 

ist 5^  OngUelmo  Bechi.  Real  Museo  Borbo- 
nico. Volume  primo.  NapoU  1824.  4.  Ttv.  IV. 
p.  1 — 5.  —  Fr.  WieMler,  Die  Nymphe  £cho. 
Nr.  3.    S.  41. 

!«••)  CaUistr.  st.  5.   p.  Iftl.   lin.  21. 

»••^)  AveUiao  in  BoUett  archeoL  Napol.  A. 
III.  p.  33.  Fr.  Wies.,  Die  Nymphe  £cko.  8. 46. 46. 


>«*•)  Minervini  1852. Ball. arch.Nap.NBO?a 
Serie,  A.  1.  p.  35.  sq.  Fr.  Wieseler,  Die  Nymphe 
Echo.    Gott  1854.    S.  47.  48. 

*•••)  VorUeg.  Sehr.    8.  SOS.  Z.  IS. 

«•''•)  Philottr.  sen.  im.  1,  28.  p.  44.  lin.  16. 

••'»)  G.  Kathgeber,  Archiol.  Sehr.  Th.  1. 
8.  37S.  nebst  Berichtigung  auf  S.  455. 

«•")  VorUeg.  Sehr.    8.  303.   Z.  12. 
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thi'ilcn  meiner  Schriften  vorkommt,  keine  Kande  hatten,  worden  die  Gem&lde  tod 
ihnen  bis  in  das  Jahr  18C0  miaverstanden. 

Kein  Narkissos.     Ein  Jüngling  mit  Jagdspeer,   nämlich  der  mystische  Brüntigam, 
der  jagen  wird  oder  schon  gejagt  hat,  sitzt,  ohne  dass  sein  Blick  niederwärts  gerichtet 
ft  ist.     Auf  einem  Pfeiler  ein  Gefäss  * ''^•*). 

Kein  Narkissos.  Auf  einem  Felsen  sitzend,  hält,  ohne  in  die  Tiefe  in  sehen« 
der  Jüngling,  welcher  als  mystischer  Bräutigam  der  Jagd  beiwohnte,  mit  der  rechten 
Hand  zwei  Jagdspere.  An  den  Felsen  ist  eine  Keule  angelehnt  ^^^'*).  Wie  ich 
glaube,  zeigt  der  untere  Theil  des  Gemäldes  nur  Erdboden,  kein   Wasser  **^^). 

10  Kein  Narklssos.     Sitzender  Jüngling,  nämlich  der  mystische  Bräutigam.    Bei  ihm 

ein  gekrümmter  Stab,  wie  ihn  Jäger  im  Gebrauche  hatten,  ein  kindlicher  Eros  and 
ein  Wusebbecken,  welches  herbeigebracht  ist,  damit  der  Jüngling,  der  vorher  an  der 
der  Jugd  der  Mysterien  Theil  genommen  hatte,  sich  die  Füsso  wasche.  Antike« 
Wandgemälde,  in  Civita  gefunden**^*). 

15  Kein  Narkissos.     Im  Hintergrunde  Landschaft  und  ein  Frauenzimmer.  Im  Vorder- 

grunile  ein  bekleidetes  und  stehendes  Frauenzimmer.  Auf  einem  aus  behauenen  Steinen 
verfertigten  Sitze  sitzt  der  mystische  Bräutigam  mit  Lanze,  welcher  vorher  an  der 
Jagd  der  Mysterien  Theil  genommen  hatte.  In  ein  Waschbecken  giesst  der  kindliche 
Eros  aus    einer  llydria    Wasser,    damit  der   mystische    Bräutigam    sich    die  Fasse  ab- 

20  kühle.     Die    Frauenzimmer  gehören    zum  Gefolge  der  mystischen  Braut.     Im  Ganxen 
vier  Personen.     Wandgemälde**'^). 


Weder  in  einem  von  Jonern,  noch  in  einem  von  Doriem  bewohnten  Lande  hätte 
die  der  frühesten  Zeit  angehörende  Sage  ausgedacht  werden  können. 

Der  Grund,    warum  Lukianos    schrieb,    auf   der  Insel  der  Seligen   habe   Sokratae 


''*^')  Lo  pitture  antiche  d'Ercolano  1.  1. 
[).  121.  Nebst  Abbildung,  TaT.XXVlI.,aufp.  123. 

lierculuuum  und  Vüinpvji  Zweiter  Land  Zweite 
Scrio  der  MuliTcien.  Hamburg  1841.  TaffI  l.'{7. 
S.  170.  171.  f,Auf  einem  Felsensitzu  rulit  ein 
uubckh-idctiT  junger  Mann,  mit  einer  Lanze 
bewehrt,  im  Schatten  eines  Baumes.  Sritwürts 
befindet  sieh  ein  PoRtamcnt  oder  ein  Altar,  auf 
welchem  eine  röthlicho  Vase  steht.  Die  zer- 
störten l'heilc  de»  jliildes  enthielten  vielh'irht 
noch  beNtinimtere  Andeutungen  über  seimn 
Gegi'HHtaud.  So  muKS  es  dabin  gestellt  bleiben, 
ob  diT  junge  Jügernmann  Eudymion,  Adonis 
odur  C-ephalus  seyn  soll.** 

»"'*)  Le  pitturc  antiihe  1.  1.  p.  129.  Nebst 
Abbildung,  Tavola  XXIX,  auf  p.  131. 


tsi^^  Ucrculanum  und  Ponpeji  Zweiter 
Band  Zweite  Serie  der  Malereien.  Uamlmrg 
1841.  Taf.  101.  S.  139.  140.  Daselbst  Utaa- 
gcgeben,  das  Gewand  des  Sitxenden  sey  roth, 
und  unentschieden  gelassen,  ob  die  Benennung 
Narkissos  oder  Theseus  ihm  sukomme. 

>*'"';  GioTambatista  Finati.  RealMnecoBor- 
bonico.  Volume  decimo.  Napoli  1834.  4.  TaT. 
XXXV.    p.  1—5.   Vt.  Wieseler,  Ktrk.    Nr.  4. 

S.   14.   10.   ir>.  19. 

I  «i  7  T^  llerculannm  and  Pompeji  Zweiter  Band 
Zweite  Serie  der  Malereien.  Hamburg  1841. 
Tnf.  7G.  S.  118.  Adonis.  Indessen  wird  aneh 
au  Narkisiton  gedarbt.  —  Wicseler,  Bcho.  Kr.  S. 
S.  38.  39.  40.  45. 
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den  Lakedaimonier  Hyakinthot,  den  The«pieer  Narkisflos,  den  7Ua$  vor  Augen 
gehabt''*^'),  war  lediglich,  weil  sie  schön  waren,  mithin  ihr  Anblick  auch  Seligen 
6enu88  gewährte.  Es  ist  jedoch  möglich,  dass  schon  lange  vorher,  als  die  Neuaioli- 
schen  Mysterien  in  Aufnahme  kamen  und  mystische  Spiegel  angefertigt  wurden,  Aioler 
den  Thespieer  Narkissos  als  einen  der  B«^wohner  der  Insel  der  Seligen,  welche  alle-  5 
lusammen  jugendlich  und  wohlgestaltet  waren  ^^^^),  sich  dachten,  mithin  Lukianos 
durchaus  nicht  die  Sache  erfand. 

Zu  einem  Spielwerke  der  Dichter,  welchen  Runde  der  Geschichte  des  Aiolischen 
Volkstammes  mangelte,  herabgesunken,  musste  die  Sage  entstellt  werden.     So  mischte 
ein  Dichter,  welchen  der  prosaische  Schriftsteller  Konon  benutzte,  den  Ameinias  ^'**^),  10 
Ovid  die  Echo  ein  •***'). 

Als  Vaterstailt  des  Narkissos  habe  ich  Thespeia  bezeichnet'*'^).  Den  Narkissos 
mussten  Hewohner  Yon  Städten  der  Insel  Euboia  kennen.  Auf  Euboia  lagen  Chalkis, 
Kvfirj^  heutiges  Tages  Kov(ifj  *  '  ^  ^^  Indessen  wurde  auf  Euboia  entweder  der  ursprüng- 
liche Mythos  der  Narkissos  verändert  oder  Neues  an  seine  Stelle  gesetzt*"^).  15 

Aioler,  welche  nach  der  Besitznahme  des  Ueimathlandes  durch  Boioter  dasselbe 
rerliessen,  machten  die  Aiolische,  den  Narkissos  betreffende  Volksage  in  dem  Land- 
striche Kleinasiens,  Aiolis  und  auf  dem  von  Aiolern  bewohnten  Inseln  bekannt. 

Durch  Kymaier  Asiens  erhielten  Städte  wie  Kyme  in  Opike,  von  hier  ans  Hera- 
kleion  oder  Herculanum,  Pompeji*"^)  Kunde  der  Aiolischen  Volksage.  20 

Von  Ilephaistia  auf  Lemnos  zogen  Aiolische  Bildner  in  den  südlichen  Theil 
Etruriens  *■"•). 

Am  frühesten  werden  Aiolische  Steinschneider  in  Etrurien  *  **^)  den  Narkissos 
auf  Gemmen  abgebildet  haben  ^'^s^  j^j^^  Bemühung  setzten  nachher  Steinschneider 
der  beiden  anderen  Volkstämme  fort.  25 

Weil  Maler  mit  vielen  anderen  rein  Aiolischen  Gegenständen,  auf  welche  ich 
gegen  den  Schluss  des  dreizehnten  Excurs  hinwiess '"'*),  auch  den  Aioler  Narkissos 
zum  Gegenstande  von  Wandgemälden  der  gewöhnlichsten  Wohnzimmer  der  verschütteten 
Städte  wählten,  sind  solche  Wandgemälde  noch  uns  bekannt '"*"). 


*»^")  Lucian.  verte  bist.  Lib.  U.  17.  Vol. 
qatrtum.    Bip.  1790.  p.  276.  nai  ällot  xaloi. 

« » ^'•)  Q.  lUthgebcr,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S. 286. 

«880^  Cononis  narrationM.  Qottingas  1798. 
8.    p.  20.  2t. 

»•»»)  Ovid.  Met  3.  339—610.—  Scriptoret 
remm  mjrthieanun.  Cellis  1834.  p.  56.  etp.  135. 

••»«)  Vorlieg.  Sehr.    8.  172.    Z.  8. 

118  3^  Quaestionom  Eaboioarum  eapits  ssltcta 
ser.  Conradas  Bortian  Ph.  Dr.  Leipsig ,  Breit- 
kopf und  HIrtel  1856.   8.  (60  Seiten.)  VergL 


£.  Cortius,  Gottingische  g.  Ana.  1856.  Bd.  8. 
(S.  1153.)    S.  1163. 

18S4)  VorUeg.  Sehr.  8.172.I7S.  Anm.  948. 

'*■*)  ErwihnangderStidte:  G.  Rathgeber, 
Arch.  Sehr.    Th.  1.   S.  349.   Anm.  3361. 

»•••)  Dm.    S.  348. 
•••')  Das.    8.  264.  273. 
«•••)  VorUeg.  Sehr.    8.  312. 
«••»)  YorUeg.  Sehr.    8.  298. 
!•«•)  VorUeg.  8chr.   S.  316—317. 
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Ich  habe  früher  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  keineswegs  alle,  sondern  nur 
ein  nicht  unbeträchtlicher  Theil  der  einst  zu  Neapolis  vorhandenen***'),  von  Philo* 
Stratos  beschriebenen  und  durch  seine  Beschreibung  uns  bekannten  Gemälde  rein  Aio* 
lischen  Inhalt  habe*^*^).  Jüngere  Maler  fuhren  fort,  dieselben  Gegenstände  za  bo- 
r>  handeln,  welche  ältere  Aioler  theils  für  Kyme  in  Opike,  theils  für  die  benachbarten, 
auf  dem  Gestade  des  Meerbusens  liegenden  Städte  gemalt  hatten***^).  Es  waren 
die  Gegenstände  fortwährend   beliebt. 

Xcckyc^  'H^G)  war    in    einem  Dodona  betreifenden,    vom  älteren  Philostratos    be- 
schriebenen Gemälde  abgebildet**^'*).     Weil  nach  meiner  Angabe  Narkissos  nnd  Echo 

10  erst  durch  jüngere,  nicht  zum  Aiolischen  Volksstamme  gehörige  Dichter  in  Verbin- 
dung gebracht  wurden,  die  Wandgemälde  aus  Ilerculanum  und  Pompeji  aber  über- 
wiegend auf  Erfindungen  älterer  Künstler  Aiolischen  Volkstammes  sich  gründen,  leogne 
ich  von  vorne  herein,  dass  in  Wandgemälden  der  verschütteten  Städte  die  Verbindung 
derEeho  mit  Narkissos  vorkomme.  Das  Relief****)  und  die  beiden  Wandgemälde  *'*') 

If)  enthalten  demnach  keine  Echo. 


Narcissen,  von  Theophrastos  erwähnt***^),  würden,  so  überaus  bekannt  sie 


*»"*)  Philoßtratorum  imag.  L.MDCCCXXV. 
8.    p.  V.  XU.  LVI. 

1 8  w  i)  G.  Uathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1 .  S.  470. 

»»";  Vorlieg.  Sehr.    S.  317.    Z.  14—17. 

»•»'J*)  rhilostr.  Ben.  im.  2,  33.  p.  103. 
lin.  25.  —  p.  565. 

»«'•*)  Fr.  Wiescler,  Echo.    Nr.  1. 

«•'"•)  Das.    Nr.  2.  und  Nr.  3. 

»■*")  Thcophrast.  bist,  plant.  6,  G,  9.  T.I. 
L.  1818.  p.  214.  T.  III.  L.  1818.  p.  515— 
518.  —  6,  7,  1.  T.  1.  p.  217.  --  7,  13,  1. 
p.  24«.  —  7,  i:i,  6.  p.  249.  —  7,  13,  6. 
p.  250.  —    cf.  Püll.   On.  6,  19,   107.    p.  632. 

—  Im  vorigen  Jahre  wurde  behauptet,  Ver- 
fasser der  seit  vielen  Jahrhunderten  dem  Theo- 
phniHto!«  zuerthi'ilten  Schrift  sey  Aristoteles. 
(Dr.  C.  Jessen  zu  Eldena  bei  GrcifHwald,  Üeber 
des  Aristoteles  Tflunzenwerk.  Kheinisehes  Mus. 
f.  rii.  Neue  iol^e.  VierzoLuter  Jahrg.  Fr.  t.  M. 
18.y9.    8.    (S.   8S— 101.)    S.   KU.) 

lIlu.stratioue8  Theoplirusti  in  usum  botanico- 
runi  pruuiipue  ]>eregrinautiuni.  Auetore  Job. 
»Stackhuuse,  Ann.  Oxonii,  e  typographeo  C-la- 
rendoi.iano.  MDCCCXl.  8.  (VIII.  83  Seiten.) 
Hi»T:    ynt^'Xtifiut.;  Aflinifl    .Ut\^^tov  p.  51.  52. 

—  Hierauf  Tabula  systematica  Linneana  plan- 


tamm  Theophrasti.  (91  Seiten.)  Darin  litQior 
raQxtaaos  p.  10. 

Ilyrsilos  aus  Methymna  auf  Lesboi,  der  wol 
unter  rtolemaios  I.  Soter  oder  Ptolemaioa  II. 
rhiladclphos  lebte,  im  ersten  Buche  der  AmO' 
ßiaxd :  Airor,  xoirdig  ftkr  av&os  •  Btotpffd- 
(Jtü»  bf  rd{)xt0oov,  JJvQoiloi  H  Aeoßuniots 
nho>'  avd'ovs,  Myrsili  fr.  11.  Fragmenta  hlat. 
Gr.  Vol.  qnartnm.  P.  1851.  p.  459.  Ana  Phot 
Lex.  p.  193.  —  ErwähnoDg  des  mythisdiM 
Linos-Narkissos  Friedr.  Creuser,  Die  hiatorSselie 
Kunst  der  Griechen.  L.  u.  Darmit.  1846.  8.  2fii. 

Ungemein  zahlreiche  Erwähnungen  der  Pflann 
von  anderen  Sehriftstellem,  i.  B.  Plin.  U.  K. 
Lib.  21.  Vol.  III.  p.366.  ed.  Sill.  —  p.  37». 
—  p.  400.  —  narciasioum  oleum  p.  401.  »- 
Lib.  23.    Vol.  IV.    p.  27. 

Probun :  narcissi  duo  genera,  unum  pnrpureo 
llore,  alterum  berbaceum  neryis  inimicum,  capnt 
gravans,  et  a  narce  narcisnuA  dirtun,  non  a 
fabuloso  puero.  Publii  Vcrgilii  Bncolia.  Vant- 
tiis  M.D.XX.  4.  auf  der  unt^n  mit  dj  beteieh» 
nrtcn  Seite.    Zu  Virg.  Bucol.  2,  48. 

Die  aus  dem  Alterthume  ttberliefertc  BensB- 
nung  dauerte  fort :  Des  Ritters  Carl  von  Liaaf 
Tollständiget    Pflanzensystem.      Kilftcr    Thdl. 
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sind,  zum  Behuf  der  den  Narkissos  betreffenden  Sage,  am  besten  durch  einen  Natur- 
forscher aufgehellt,  der,  in  Thespeia  verweilend,  ein  Paar  Nachrichten  ertheilte, 
welche  nur  an  Ort  und  Stelle  gewonnen  werden  können,  jedoch  uns,  die  wir  entfernt 
sind,  mangeln.  Um  sie  zu  ertheilen,  wird  weder  grosses  Wissen,  noch  grosser  Auf- 
wand von  Zeit  erforderlich  seyn  ****). 


Nürnberg  1784.  8.:  Narcissus  poeticus  8.150 
— 152.  —  NarciMUÄ  Pseado  Xarcissot  S.  152. 
158.  —  Narcissu»  Tazetta  8.  157  —  159.  — 
Ctroli  Linnaei  Systema  Tegetabilinm  Curante 
Curtio  Sprengel.  Vol.  II.  Gottingae  1825.  8. 
Narcisaiu  Tassetta  p.  42.  —  Narcissus  poeti- 
euB  p.  4S. 

Hellenischet  wurde  in  folgenden  Schriften 
berücksichtiget : 

MiflcellaDeons  tracts  and  Collectiona  relating 
to  natural  history  —  by  Will.  Falconer.  Lon- 
don, Cadell  1793.    4. 

Flora  Graeca:  sive  plantarum  rariomm  bi- 
■toria,  qnas  in  proTinciis  aut  insulis  Graeciae 
legit  —  Johannes  Sibthorp  Vol.  IV.  Londini: 
Typis  Kichardi  Taylor.  Veneunt  apud  Payne  et 
Foss,  in  rico  Pall-inall.  MDCCCXXllI.  Fol. 
Hier  Tab.  308.  p.  7.:  Narcissus  TaxxetU.  — 
Ueber  die  Schrift  s.  05tting.  gel.  Anz.  1836,  265. 

Flora  classicB.  Ueransgegeben  von  Dr.  J alias 
Billerbeck  in  Hildesbeim.  Leipaig  1824.  8. 
Olli.  285  Seiten.)  Narcissus  poeticus  8.  86. 
87.  —  Tazetta  S.  87. 

Dictionnaire  des  sciences  naturelles.  T.  trente- 
quatriime.  A  Strasb.  P.  1825.  8.  p.  105—180., 
wo  p.  1G7.  Narcissus  poeticus  aufgeführt  ist 
und  p.  171.  die  Sagen  des  Alterthums  mitge- 
theilt  werden. 

Flora  mythologica.  Von  D'*  Johann  Heinrich 
Dierbach.  Frankfurt  am  Main  1833.  8.  (X.  218 
Seiten.)    Narcissus  Tazetta  L.   8.  145—148. 

F.  A.  W.  Miquel's  Homerische  Flora.  Ans 
dem  Holländischen  übersetzt  ron  J.  C.  M.  Lau- 
rent. Altonal836.  (VII.  70  Seiten.)  Xa^xiaaoe 
S.  54.  55.    Nr.  52. 

C.  Fraas,  Synopsis  plantarum  Florae  dasei- 
eae  oder  UebersichtL  Darstellung  der  in  den 
dass.  Schriften  der  Griechen  und  Rdmer  Tor- 
kommenden  Pflanzen,  nach  autoptischer  Unter- 


suchung im  Florengebiete  entworfen  und  nach 
Synonymen  geordnet.  München,  Fleischmann 
1845.    gr.  8.   S.  285.  fg. 

Flore  poetique  ancienne  ou  etudes  sur  les 
plantes  les  plus  difficiles  k  reconnaftrc  des  poetes 
anciens,  grecs  et  latins.  Ouvrage  ou  Ton  tron- 
Tera  —  l'explication  boten ique  et  critique  — 
des  plantes  de  la  IV.  idylle  de  Theocrite  — 
par  J.-B.  Du  Molin.  Paris,  J.-B.  Baillicre. 
1856.  gr.  8.  Vlll.  320  Seiten.  (Leipziger  Re- 
pertorium.  Jahrg.  15.  Bd.  3.  Leipz.  1857. 
S.  149—151.) 

Anhang  über  die  Narcissen.  Fr.  Wieseler, 
Nark,    Gott.  1856.    4.    8.  99—135. 

Botanik  der  alten  Griechen  und  Römer  — 
von  Dr.  Harald  Othmar  Lenz.  Gotha  1859.  8. 
—  Weisse  Narcisse,  Narcissus  poeticus,  Linnv, 
S.  310.  —  Tazette,  Narcissus  Tazetta,  Linn^, 
8.311.—  Nachrichten  der  Alten  S.  311— 313. 

1"»«)  ^Qf  dürftige  Hülfsmittel  waren  Johann 
Gottlob  Schneider  und  K.  Sprengel  (Zweyter 
Theil.  Eriäuterungen.  Altona  1822.  8.  S.  241. 
zu  Theo[>br.  6,  6,  9.),  als  sie  ihre  Untersuchun- 
gen ungemein  vieler  anderer,  von  Hellenischen 
Schriftstellern  erwähnter  Pflanzen  anstellten, 
beschrankt 

Während  meines  dritten  Aufenthalts  zu  Ber- 
lin 1858  sah  ich  das  in  rier  Zimmern  des 
Universitatgebäudes  niedergelegte ,  ungemein 
gut  geordnete  Herbarium  generale.  An  die 
Hanptsammlung  schliessen  sich  Specialsamm- 
lungen an.  Nach  Endlicheres  System  geordnet, 
hebt  jene  mit  Elaphoglossnm  an  und  endiget 
mit  Leguminosae.  Neun  Fascikel  Kretischer 
Pflanzen  hatte  Siebers  gesammelt.  In  derselben 
Sammlung  fand  ich  6  */,  Centurie  von  De  Held- 
reich, Herbarium  Graecum  normale. 

Im  Jahre  1832  mühete  ich  mich,  auf  Nach- 
richten der  SehriftsteUer  beschrankt,  sehr  um 

41 
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Nicht  blo8  in  Thospeia,  in  A^vi]  -  Chaironeia  '  ^ '  ^),  sondern  überhaapt  in  allge- 
mein vielen  Landstrichen  wild  wachsend,  waren  vaQKiJÖÖog  benannte  Blumen  höchst 
gewöhnlich. 

Es  lag  nahe,  zu  sagen,  Persephoneia  habe  eben,  als  sie  dnö  tijg  AttiX'ijg^*^^'} 

5  geraubt  wurde,  Narrissen  gepflückt  ^^^^),  und  so  von  ihnen  in  der  Feier  der  Elen- 
sinien  Gebrauch  zu  machen.  Von  Narcissen  benannten  Blumen  sage  ich  und  behaupte, 
dass  der  beträchtlich  älterer  Aiolischer  Volksage  angehörige  Jüngling  Narkissos  gleich- 
wohl ausser  aller  Verbindung  mit  Jonisch-Eleusinischen  Mysterien  blieb.  Die  Narctate 
benannte  Blume  blüht  nicht  allein  im  Frühling,  sondern  dreimal  im  Jahre :  ter  florent 

10  primoque  flore  primam  arutionem  ostendunt,  medio  secundam,  tertio  novissimam,  quindo 
inter  scsc  alia  aliis  notas  praebent  ^^^^),  Daher  die  Beziehung  auf  die  geraubte,  ab- 
wesende und  wiederkehrende  oder  irdische,  unterirdische,  himmlische  Fersepbone,  und 
auf  die  erst  den  Aiolisch  -  Samothrakischen,  hierauf  den  Eleusinischen  Mysterien  aa 
Grunde  liegende  Dreizahl. 


15  In  Hellenischen  Vasenbildern  kommen  gewisse  kolossale  Köpfe  hervor,  welche 

der  Erde  hervorwachsen  *  *"^). 

Gerhard,  der  in  der  Teofania  nuziale  1858  unerwähnt  Hess,  was  ich  sechs  Jahre 
früher  über  jene  kolossalen  Köpfe  schrieb,  konnte  vor  dem  Jahre  1856,  weil  Stell- 
vertreter und  Stellvertreterin  ihm  und  Anderen  unbekannt  waren,  eine  Reihe  anderer 


die  für  das  Olympieion  sa  Olympia  angewen- 
dete Steinart  {i.tixoüfiov  TttoQov.  Paus.  5,  10, 
2.  G.  Kathgcber,  Olympieion  in  Olympia.  All- 
gemeine Encyklopädie  der  Wiss.  n.  K.  Dritte 
Section.  Dritter  Theil.  L.  1832.  4.  S.  210. 
211.  —  e  poro  lapide.  Plin.  H.  N.  IIb.  36. 
Vol.  V.  p.  315.  —  qui  porus  Tocatur.  Ib.  lib. 
3C.  Vol.  V.  p.  350.  Nicht  denselben,  sondern 
einen  anderen  :iögo:i  verstand  Theophrastos 
:ie(fi  Itif-cjv.  Op.  T.  1.  L.  1818.  8.  p.  688. — 
T.  quartus.  Ib.  cod.  p.  543 — 545.)  ab.  Zu 
Tölliger  Uewissheit  gelangte  ich  erst  hinterher, 
als  ich  die  an  Gegenständen  aus  der  Pelopon- 
nesos  und  aus  Hellas  ungemein  reiche  Samm- 
lung KU  Freiburg  im  £r>gcbirgo  in  Augenschein 
nahm.  Xoch  später  wurde  ein  aus  Olympia 
herrührendes  Stück  des  i.itx(0(u'ov  7stO{fov  Be- 
standtheil  meiner  eigenen  Sammlung,  welche 
überwiegend  nur  Thüringisches  enthält. 

So   viel  um   dnrauthun,   dass   durch   Unter- 
suchungen  an  Ort  und  Stelle  und  auch  durch 


Sammlungen  die  Kachrichten  der  Sehrifkitill« 
in  das  gehörige  Licht  gasetit  werdsB. 

«•»•)  Paus.  9,  41,  3. 

i<^  Phanodemi  fr.  L.  1812.  p.  6.  cf.  He- 
talis  Comitis  Mythologiae  libri.  HaneriM 
M.DC.XIX.    8.    Lib.  IX.   Cap.  XVI.  p.  1014. 

i<^0  Hom.  Hymn.  in  Ger.  t.  8—14.  «t  r.  418. 
Paus.  9,  31,  fin. 

»»"2)  Plin.  H.  H.  Üb.  18.  Vol.  lU.  p.  189. 
Theophrast.  bist,  plant.  6,  6,  9.  T.  L  L.  1818. 
p.  214.  über  rat^mcao:  ^  to  let'iftor:  '(hpiop 
be  oqub^fa  /leta  yaQ  dgxroi^Qor  i}  ar&^agg 
xai  7tS()l  iürfii€(fiay,  —  Tom.  III.  L.  1818. 
p.  515. 

itt'^s)  G.  Rathgeber,  Arehaol.  Sehr.  Th.  1. 
in  den  1K51  und  1852  gedruckten  Baalnd» 
thcilen  S.  29.  nehst  S.  121.  Anm.42S.  —  8.S4. 
nebst  S.  129.  Anm.  471.  bia  471.  e.  —  Ya|L 
die  im  September  1856  gedruckte  Angabe  im 
Inhaltes  S.  IV. 


Köpfe,  welche  nicht  aus  der  Erde,  sondern  aus  Blumen  henrorwmchsen,  natürlich  nicht 
80  «nalegen,  wie  es  allererst  durch  mich  geschah  **®^). 

In  Gemälden  der  Vasen,    auch  Apalischer  kommt   der  aas    phantastischer   Blame 
henrorgewachsene  Kopf  eines  Jünglings  Tor**®*).     Laut  der  allererst  Ton  mir  gelie- 
ferten   Auslegung   gehört   er   dem    wieder   aufgelebten    Dritten    oder   dem    mystischen    6 
Bräutigam  an.     Die  Mutze  ist   die  Tbrakische   der  Theilnebmer    nächtlicher  Aiolisch- 
Samotbrakiscber  Mysterien  *  **'^). 

Kopf  eines  gehörnten  Jünglings  ^*^^).     Von  mir  wird  behauptet,  dass  der  Kopf 
ebenfalls  jenem  Dritten   oder   Bräutigam    angehöre,  jedoch    aus   einem    gans    lokalen 
Grunde  das  Uom  habe.     Der  Grund  war,  dass  die  Leiter  der  Mysterien  mit  dem  aus  10 
der   Unterwelt   kommenden    Dritten    oder  Bräutigam    den    aus  dem  Inneren    der  Erde 
herkommenden  Fluss  des  Ortes  der  Feier  der  Mysterien  mystisch  verwirrten. 

Eros,   geflügelter  und  nackter  Knabe  —  Jüngling,  auf  Blumen  stehend  zwischen 
Arabesken*»«»). 

Der  mannweibliche  Genius  und  Nike  konnten  in  Mysterien  nicht  fehlen.  Weder  15 
jener  noch  diese  stand  ans  dem  Tode  auf.  Darum  sehen  wir  ihre  Köpfe  nicht  aus 
Blumen  berTorwacbsen.  Hingegen  bildeten  Maler  sie  in  ganzer  Figur,  wie  sie  bei 
phantastischen,  auf  der  Insel  der  Seligen  wachsenden  Gewächsen  verweilen,  ab.  So 
steht  der  mannweibliche  Genius,  von  Gerbard  ungenügend  „Flügelknabe**  benannt,  auf 
Blumen**®'),  eben  so  Nike  zwischen  phantastischen  Gewächsen**'*),  wie  ich  her-  20 
vorhebe  der  Insel  der  Seligen. 

Kopf    der  Stellvertreterin    der  mystischen  UauptgötUn,    aus    Blumen    hervorwach- 
send***»). 

Kopf  der  Stell  Vertreter  in    der  mystischen  Uauptgöttin,    ans   Blumen    hervorwach- 
send und  zwischen  Arabesken  **^^).  25 

Aus  einer  Blume    hervorgewachsener  Kopf   eines  Frauenzimmers***^).     Gerhard 


*<^)  Mystischer  SpiegeL  Im  SsadschrribsB 
vom  15.  Mai  1855.  Nr.  128.  —  Asehsnkiste 
des  Mateo  su  Chiosi.  0.  Bathgeber,  ArchioL 
Sehr.  Th.  1.  S.  3S1.  832.  Anm.  3093.  —  An- 
gabe des  Inhaltes  8.  VI.  unter  dem  Worte 
Blume.  —  8.  X.  unter  dem  Worte  Koepfe. 

«**•)  Apoliiche  VasenbUder  des  KSoigUchen 
Ümsenmi  in  Berlin,  heraasfegeben  tob  Bdoard 
Gerhard.  Berlin,  1845.  Verlag  ton  G.  Reimer. 
Fol.   (34  Seiten.    XVI  Tafeln.)    Taf.  A.  12. 

'•^^•)  Vergl.  Fr.Ingbir.  Pitt,  di  ▼.  fitt.  T.L 
Ta?.  XU.    p.  26—28. 

***^  Gerh.  a.  a.  0.  Taf.  U.  8.  2.  unrichtig 
als  „Franenkopf  angegeben. 


iMS^  Anticbe  opere  in  plastica  diseoperte  — 
da  Gio.  Pietro  Campana  Romano.  Rosaa  dalla 
Upografia  8al?incd  MDCCCXUI.  FoL  (IV.  114 
Seiten.  Tar.  I— XXX.)  p.  62—66.  Tav.  XIV. 
„Amore  Celeste  simbolo  del  prindpio  prodnt- 
tore  degli  eeseri." 

*•<»•)  Apnlische  Vss.  UI.    S.  2. 

i*><0  ApoUsche  Vas.  V.   Vei^L  A.  Nr.  11. 

1*1*)  Antefissa.  Antiehe  opere  in  plastica.  LL 
p.  64.  66.  Tav.  XI.  nr.  a.  „teeta  di  V euere.'* 

***^  Antiehe  opere  in  plastica  l.  L  p.  66. 
67.    Tat.  XII.  „Venere  tra  iion." 

i»i3^  Apolische  Vss.  Taf.  I.  nnd  wiederum 
IV.    8.  2. 

41» 
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hielt  ihn  für  ,,An(leutiing  der  Dionysosgemahlin  Ariadne  oder  Kora.*'  BeBtimmter 
sage  ich :    Ko\}i  der  wiedcrauflebenden*  Stellvertreterin  oder  der  mystischen  Braat. 

Wiederum  der  aus  einer  Blume  hervorgewachsene  Kopf  eines  Frauenzimmers  *•**). 
Gerhard  :  ^«Franenkopf  einer  Mysteriengöttin**.  Bestimmter  sage  ich  auch  hier :  Kopf 
T)    der  wiederjiuflebenden  Stellvertreterin  oder  der  mystischen  Braut  *•**), 

Kopf  der  Stellvertreterin,  aus  Blumen  hervorwachsend"**). 

Zwischen  Arabesken.     Rothes  Vasengemälde**''). 

Derselben  Stellvertreterin  oder  Braut  müssen  die  in  Apulischen  Vasenbildem  vor- 

kommenden,  auf  A.   8.,  A.   9.,  A.   10.  abgebildeten  Köpfe  angehören,  obwohl  der  Ver- 

10  fertiger  aus  Unkunde  ihnen  die  Mitra  gab,  welche  dem  mannweiblichen  Genius,  ferner 

den    Dienerinnen    der    Stell  Vertreterin    höchst  angemessen   ist,  jener    hochangesehenen 

Stell  Vertreterin  aber  wenipjer  zukommt. 

So  viel  zur   Vervollständigung  dessen,   was  ich  früher  schrieb*'**). 

Uel)rigens  sind  fiie  Blumen,  aus  welchen  Köpfe  hervorwachsen,  ohne  Ausnahme 
IT)  phaiitastineh.  Den  Grund  habe  ich  in  der  Auslegung  des  speciell  auf  Eleusis  hinweis- 
senden  (ieniäldes  einer  Vase  mitgetheilt,  welche  £.  D.  Clarke  besass  *'*').  Anch 
dieser  Gegenstund  war,  bevor  ich  schrieb,  unbekannt. 

Als  einen  älteren,  lange  bevor  ich  schrieb  unter  Archäologen  herrschenden  Irthnm 

riig<-  ich  die  Behauptung,  der  aus  der  Blume  hervorgewachsene  Kopf,  z.  B.  mit  Thre- 

*i()  kiselicr  Mütze    über    der  Haupt<larstellung    auf    der  in  Grossgriechenland    gefundenen, 

soiLst    dem    Fürsten    Stanislaus  Poniatowsky    angehörigen,  jetzt    in    der   Vstikenisclien 

Bibliothek  aufbewahrten  Vase*^^**)  sey  Narkissos. 

Uebrigcns  kommt  in  dem  llauptgemälde  dieser  Vase  bei  der  sitzenden  Göttin, 
welche  die  eine  Schlange  des  geflügelten  Wagens  des  Triptolemos  beköstiget,  eine 
25  Blume  vor,  die  keineswegs  die  Gestalt  einer  Narcisse  hat,  obwohl  Miliin  sie  dafiir 
ausgab. 


'"'♦)  Ai.ulischc  Vas.   Taf.  XVI.    S.  28.  »»»'O  C   Rathgebor,   ArchSol.  Sehr.    Th.  1. 

'«"^)  Die    Stellvertretorin     auch    in    Franc.  S.  332.    Anm.  3093. 

Infihiranii  Pitt,  di  t.  titt.  Tom.  1.   Tav.  XIX.  »^'«0  l)»»-    S.  1.  II. 

I).  41.  42.    —    Tom.  IV.     V.  V.  1837.    Tav.  '"'O  Lo   pitture  di  un  antico  yato   fittile. 

CCCXCV.  Roma  1794.   £.  Q.  Visconti  Opero  vtrie  Ital. 

«*"')  A.  .M.  Migliarini.    Annalcs  de  Tlnstitut  e  Franc.  Vol.  U.  Milano  1829.  8.  (p.  1—22.) 
arch<'olo«iqut'.    Tom.    XV.    1843.    Paris  1843.      -      p.  It».  Tav.  1.  Nr.  1.  Miliin  Peint.  d.  v.  a.  T.  11. 

(p.  3fi7— 31)«).)    Tav.  li'agg.  M.  N.  0.  A  P.  MDCCCX.  Fol.  PI.  XXXII.(p.4ö-öO.)  p.öO. 

<^^')  C'ayluH  Jtec.  T.  1.    A  P.  17G1.    4.    Pj  „Un  buKte  d'un  jeune  homme,  colffe  d'nne  mitrt 

XXV.    Xr.  1.    p.   ini-103.  phr)gieune.**     MiUin.  G.  m.  PI.  LU.  Nr.  219. 
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Nachschrift  Aber  die  Tierzehn  Excarse. 

Die  drei  Hauptabschnitte  8.  7 — 47.,  8.  87  —  138.,  S.  139 — 167.  waren  im  Be- 
ginne des  Jahres  1854  von  mir  geschrieben,  wurden  jedoch  am  13.  Mai  1854  von 
mir  bei  Seite  gelegt,  als  ich  die  Saison  in  Kissingen,  Bocktet,  Brückenau  zuzubringen 
beschloss.  Der  erst  im  Januar  1860  begonnene  Druck  der  drei  Hauptabschnitte  6 
schritt  langsam  vorwärts.  Unterdessen  strömte  mir  unerwartet  Neues  zu,  welches,  wie 
sich  herausstellen  wird,  nicht  in  den  Bereich  jener  drei  Hauptabschnitte  fällt,  sondern 
ungefähr  wie  Stengel  und  Bliithe  über  der,  wie  sie  beide  aus  dem  Saamenkome  her- 
vorgegangenen Wurzel  sind,  so  über  jenen  Bereich  hinaus,  theilweise  sehr  weit  über  ihn 
hinausliegt.  Niederschreibend  war  ich  lediglich  darauf  bedacht,  Gegenstande,  die  10 
schon  in  ungedruckten  Bestandtheilen  meiner  Schriften  erörtert  sind,  z.  B.  in  denen, 
deren  S.  3.  Z.  23.  Erwähnung  geschah,  nicht  abermals  zu  behandeln,  hingegen  eben 
nur  das  niederzus<!hreiben,  was  in  den  ungedruckten  Bestandtheilen  nicht  enthalten  ist, 
mithin  auch  sie  vervollständiget.  Hieraus  geht  hervor,  dass  die  Erweiterungen  meiner 
Schrift  unter  Allem,  was  ich  bis  jetzt  schrieb,  das  Neueste  sind.  15 

Mit  Ausnahme  des  dritten  Excurs,  durch  welchen  Aphrodite  der  ältesten  Aioler 
ins  Licht  gesetzt  wurde*"*),  betreffen  demnach  die  vierzehn  Excurse  nur  Späteres, 
welches  unbekannt  seyn  musste,  so  lange  der  Aioler  Religion  ungefähr  wie  zwei  Tau- 
send Jahre  hindurch  der  Aioler  Kunst*'**)  ignoriret  wurde.  Sie  thun  dar,  dass  die 
insonderheit  in  dem  ersten  Hauptabschnitte*'**^)  gegebene,  in  clen  beiden  nachfol-  20 
genden  *'*"•)   fortgesetzte  Grundlage  Einfluss  ausüben  muss 

I.  auf  Verständniss  der  gesammten  Religion  der  Hellenen, 

n.  auf  die  Geschichte  Hellenischer  Kunst, 

HI.  auf  die  Geschichte  Hellenischer  Philosophie. 

Der  dritte  Excurs  *  9^*)  vervollständigte  die  Nachrichten  über  Hephaistos,  A  p  h  r  o-  25 
dite,  Enyalios.    Kürzere  Vervollständigungen,  auch  Verbesserungen  des  auf  S.  7 — 47. 
abgedruckten  Abschnittes  über  Religion  der   ältesten  Aioler,    welche  erst  während  des 
Druckes  der  Schrift  sich  mir  darboten,  sind  in  dem  Alphabetischen  Verzeichnisse  der 
Einzelnheiten    enthalten. 

Nachrichten    über    Zustände   jüngerer   Religion   oder  über  das,    was  minder  oder  90 
mehr  lange  nach  dem  Beginn  des  Jonischen  Polytheismos  geschah,  geben  die  Excurse 
4.  5.   6.««^«). 

Wegen  mangelhafter  Kunde  der  Religion  musste  natürlich,  bevor  ich  schrieb,  die 
Weise  der  Auffassung    überaus  zahlreicher  Kunstwerke  unrichtig    seyn.     In    den    £x- 


'»»')  VorUeg.  Sehr.    8.  169  fg.  »•«<)  VorUeg.  Sehr.  8.  87—138.  —  8.  139 


»•'^  ü.    Rathgeber,   Archaol.  Sehr.     Th.  1. 
8.  409  —  480. 

»»»»)  VorUeg.  Sehr.  8.  7—47. 


—  167. 

"")  VorUeg.  Sehr.  8.  168—178. 
»"«)  VorUeg.  Sehr.  8.  179—190. 
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cursen  7.  8.  9.  10.  habe  ich  die  hinsichtlich  ihrer  Anfänge  unrichtige  Greschichte  älte- 
ster und  älterer  Bildnerei  berichtiget  oder  genauer  zum  Ersten  Male  aufgebauet  **"). 
Wie   von    mir  zwischen   Greschichte   der  Kunst   und  zwischen   Archäologie  unter- 
schieden wird,  ist  in  dem  alphabetischen  Verzeichnisse  der  Einzelnheiten  mitgetheilt. 
5  Aus  den  archäologischen  Excursen    11.   12.   IS.  14.^'^^)    kann    der   Leser    ent* 

nehmen,  wie  nach  Jahrhunderten  Altaiolisches  immer  noch  fortdauerte.  In  westlicher 
Ferne  wurden  Kunstwtrrke  angefertigt,  deren  Aiolischer  Inhalt  uns  hierüber  unterrichteti 
während  gerade  aus  dem  Ursitze  Aiolischer  Kunstthätigkeit  die  Denkmäler  älterer 
Kunst  erst  entführt   wurden  ^^^^),    nachher   untergingen'^^®)    und    nicht  auf  unselre 

10  Zeit  fortgedauert  haben. 

Im  Bereiche  der  Philosophie  bietet  sich  die  mit  Seyn,  Nichtseyn  anhebende  Logik 
zweimal  dar  l)  dem  Anfangenden  bei  dem  ersten  Ausgange,  2)  dem  der  weit  vor- 
geschritten bereits  das  ganze  Feld  der  Philosophie  durchgangen  hat  und,  da  der  ganxe 
Lauf  in  einem  Kreise   Statt  findet  oder    der  Lauf  ein  Kreislauf  ist^*^*),    so  zu  dem 

15  Anfange  zurückgekehrt  ist. 

Nicht  Gleiches,  aber  Aehnlicfaes  findet  hinsichtlich  des  zweiten  Excurs*'")  and 
hinsichtlich  des  ersten '^'^^)  Statt,  deren  jeder  die  Geschichte  Hellenischer  Philosophie 
berührt.  Diese  zwei  Excurse  sind  vor  den  übrigen  abgedruckt,  weil  es  dem  Leser 
erspriesslich  sej-n  wird,  bei  Zeiten,  nämlich  unmittelbar  nach  meiner  Schilderung  Aio« 

^  lisicher  Religion,  zu  erfahren,  dass  die  Geschichte  Hellenischer  Philosophie  ihren  Ans- 
gang    vom  Aiolischen   hätte  nehmen    sollen,   aber  leider   nicht  genommen    hat.     Fant 


•"^  Vorlieg.  Sehr.    S.  191—284. 

»"»0  Vorliog.  Sehr.    S.  285—324. 

»»")  G.  Rathgeber,  Arcb.  Sehr.  Th.  1.  S.  428. 

*^3<)  Thermos:  Das.  S.  395.  —  Samothrake: 
Das.  S.  467.  —  Erdbeben:  Das.  S.  470.  An- 
merk.  5371. —  Hunnen:  Das.  S.  470. —  Ver- 
ödung:   Das.   S.  470.   Anm.  5372. 

IW31J  Wie  im  Schema  der  Bauweisen  der  Hel- 
lenen (ü.  Katligeber,  Arcb.  Sehr.  Th.  1.  S.  240. 
—  Vorlieg.  Sehr.  S.  72.  Z.  1.),  so  im  Schema 
der  Gcscbiihte  der  PhilosopLio  der  Hellenen.  (G. 
Kathgeber,  Archäolog.  Sehr.  Tti.  1.  S.  480.  — 
Vorlieg.  Sehr.  S.  58.  Z.  14  —  16.  —  S.  71. 
Z.  30—33.) 

Weil  Spcculatives,  was  die  ältesten  Philoso- 
phen diT  Aioler  begonufU  hatten  (Vorl.  Sehr. 
S.  Gl.  Z.  10  —  18.),  Jahrhunderte  später  in 
Altaiolisch  Samotbrakische  Mysterien  Oo^li^g* 
Sehr.  S.  63.  Z.  30.  31.),  abermals  Jahrhun- 
derte später  in  Neuaiolischo  (Vorlieg.  Sehr. 
S.  G7.    Z.  3ü.    —   S.    71.    Z.   10.  11.)    tiber- 


gegangen war,  erklirt  es  sich  wie  Ashnliehss 
im  Bereiche  der  fOr  Neuaiolischa  Mysterien  aa- 
gefertigten  125  mystischen  Spiegel  der  Klissn 
A.  mir  widerfuhr  und  Anderen  widerfahren  wird. 
Hat  Jemand  die  für  das  Tnaerfest  angefertigt«! 
mystischen  Spiegel  Nr.  1 — 26.  (Ueber  bundezt 
fünf  und  zwansig  mystische  SpiegeL  Send- 
schreiben an  die  Königl.  Preussische  Akademie 
der  Wissenschaften  lu  Berlin.  Von  Georg  Batli* 
geber.  Gotha  MDCCCLV.  Fol.,  22  Seiten,  S.  4 
—  7.),  und  hierauf  die  fUr  das  fröhliche  mj- 
stische  Uauptfest  angefertigten  mystischen  Spie» 
gel  Xr.  27—142.  (Das.  S.  7—15.)  betrachtet, 
so  muss  er,  weil  das  Gänse  ein  Kreis  ist, 
letzt  nach  dem  142.  Spiegel  abermals  oder 
zweiten  Male  die  fQr  das  Trtnerfest  angefar> 
tigten  mystischen  Spiegel  Nr.  1 — 26.  betndl" 
ten.  (Das.  S.  15.—  Vergl.  0.  Bathgobor,  Axth. 
Sehr.    Th.  1.    S.  XXIU.) 

«"0  Vorlieg.  Sehr.   S.  60—86. 

^»'=»)  Das.    S.  48—59. 
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man  jedoch  den  Zasammenhang  mit  den  übrigen  Elxcorsen  ins  Auge,  so  haben  die- 
selben rwei  Excurse,  der  zweite**^*)  und  der  erste  *•**)  nach  dem  vierzehnten  in 
sofern  ihre  angemessene  Stelle,  als  abermals,  nämlich  völlig  wie  im  Bereiche  der  Philo- 
sophie Geschichte  der  Philosophie  den  Kreislauf  schliesst,  der  Inhalt  des  zweiten  £x- 
curs  und  wiederum  der  Inhalt  des  ersten  am  Ende  der  ganzen  Untersuchung  zu  be-  5 
rücksichtigen  ist. 


Aus  sämmtlichen  vierzehn  Excursen  geht  folgendes  Resultat  hervor. 

Werden  nach  vorangegangenen  geschichtlichen  und  philosophischen  Untersuchungen 
Grottheiten  der  früheren  Zeit  der  Hellenen  ins  Licht  gesetzt,  wird  über  sie  Vernünf- 
tiges vorgetragen,  so  verschwinden  alsbald  die  Irthümer,  unter  denen  insonderheit  10 
der  vordere  Theil  der  Geschichte  der  Kunst  der  Hellenen  daniederlag*'^^).  Durch 
die  an  die  Geschichte  sich  anschliessende  archäologische  Thätigkeit  tritt  der  Aiolische 
Inhalt  zahlreicher  von  Aiolern  in  Etrurien  angefertigter  Kunstwerke  hervor  *'^^).  Ihr 
Aiolismos  leitet  darauf  hin,  eben  so  in  Werken  der  von  Kyme  in  Opike  ausgegangenen 
Kunst  Ueberreste    oder   wenigstens  Nachwirkungen  des    Aiolischen   aufzusuchen"^*).  15 

Endlich  bewirkt  die  gesammte,  theils  diesen  Gegenständen,  theils  den  Altaiolischen 
Mysterien  und  den  Neuaiolischen  Mysterien  zugewendete  Thätigkeit,  dass  fortan  in 
Geschichte  Hellenischer  Philosophie  von  Altaiolischer  und  von  Neuaiolischer  die  Rede 
seyn  muss,  ohne  deren  Beachtung  nothwendiger  Weise  die  Geschichte  Hellenischer 
Philosophie  bis  zum  Jahre  1856,  in  welchem  ich  das  1860  zum  zweiten  Male  abge-  20 
druckte  Schema  gab,  unphilosophisch  ausfallen  musste  ^ " ' ). 


«w«)  Vorlieg.  Sehr.    8.  60—86. 
«w»)  Das.    8.  48—59. 
«we)  Das.   S.  2.  3. 
^M»)  Das.    S.  291—297. 
»»»«0  Dm-    8-  297.  298. 
i»39^  Wie  das  gewonnene  Resultat  denen  sn 
8tatten  kommen  muss,    welche  Perioden   der 


Geechichte  der  Philosophie  behandeln  werden, 
die  nach  dem  Ende  der  Xeoaiolischen  eintraten, 
so  muss  die  Berichtigung  der  allgemeinen  Ge- 
schichte der  Hellenen  nothwendiger  Weise  auf 
die  Weltgeschichte  selbst,  d.  h.  auf  diejenige 
Geschichte  Einfloss  ausüben,  in  welcher  das 
Hellenische  als  ein  Theil  des  grossen  Garnen 
▼on  Niohthellenischem  umgeben  ist. 


UEBERGANG 


ZUR   THEOGONISCHEN    BIBLIOTHEK 


UND 


ZUR  HRK ATISCHEN  BIBLIOTHEK. 
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Kunde  ältester  AioliBcher  Beligion  und  Kunde  ältester 
Ionischer  Beligion  ist  das  Nothwendigste,  was  man  be- 
sitzen muBB,  um  über  die  Theogonie  ein  Urtheil  zu  haben, 
oder  die  Grundlage  der  Untersuchung. 

Noch  vor  dem  Abfalle  der  Bewohner  des  südlichen  Thei-  5 
les  des  Gebietes  der  Minyer  hatten  Altaiolische  Dichter  den 
Hexameter  im   Gebrauche '®^°). 

Obgleich   erst  um  einen  höchst  langen   Zeitraum  später 
Phoinikische  Buchstaben  den  Hellenen  bekannt  wurden '^^')i 
konnten  doch  zwei  Hexameter  folgenden  Inhaltes  vor  dem  10 
Abfalle  gedichtet  seyn: 

^Hroi  fiiy  ngdintna  Xdog  yiyeTf  avtä^  tneira 


**^^)  In  einem  Epitymbion  des  Damagetos, 
welches  das  Grab  des  Orpheus  am  Olympos 
betrifft:  xal  ötixov  rJQCj<p  ^evxrov  itev{e  nodi, 
Bronck.  Anal.  T.  II.  p.  39.  nr.  V.  Fr.  lacobs 
Animadv.  Vol.  II.  P.  I.  L.  1799.  p.  110. 
Anthol.  Palat  T.  I.  L.  18ia  p.  808.  nr.  9. 
—  T.  ni.  P.  L  p.  217. 

Longini  fragm.  IIL  §.  7.  in  Dionys.  Lon- 
gini  de  snblimit.  L.  MDCCCIX.  8.  p.  168. 
514  o  ures  iihv  ^O^tpitos,  iivks  hk  r^ff  /7v- 
^ias  xagakafißavovai,  ^oc  ita  ease,  exemplo 
versns  confirmabimna,  quem  alii  Orpheo,  alii 
Pythiae  tribaanf* 

Ob  die  mythische  Ueberlieferung,  Linos, 
der  nach  meinem  Urtheile  erst  während  Jo- 
nisoh-Achaiischer  Periode  lebte,  habe  Rhyth- 
men erfanden  (Diod.  3,  66.  Bnmck  Anal.  III. 
252.  nr.  CCCCLXXX.  lac.  Animadv.  Vol.  III. 
P.  II.  L.  1803.  p.  140.  141.  Anthol.  Palat 
T.  IL  p.  878.  Nr.  390.  —  T.  IIL  P.  IL  p.  968. 


TfQtoT^  fiilos  dv&QoiKotöiv  deiJietv  iv  nod} 
dß(ttBQdli.)f  gegründet  sey,  sä  ontenrachen, 
liegt  für  jetzt  Yon  meinem  Vorhaben  abseits. 

>M>)  G.  Rathgeber,  ArchftoL  Sehr.  Th.  1. 
S.  230.  236.  —  S.  477.   coL  a. 

«M»)  Theogon.  r.  116.  117. 
SchoUon  Btt  ^ot  fihv  nqtouata.  emendayit 
Thomas  Gaisford.     Ozonü  MDCCCXX.    a 
p.  392.  —  Zu  Faf  bvqvoxbqvos  Ib.  p.  393. 
—  Zu  ndvtmp  idos  Ib.  p.  393.  394. 

Das  Wort  Xdos  kommt  in  swei  Stellen 
eines  betrftchtlioh  später  abgefSuaten  Ab- 
schnittes des  G^edichtes  Theogonie  ror,  Theo- 
gon. T.  700.  xtt^fM  9k  d'ecnioiop  xdtexßv 
jdof.  "—  Theogon.  ▼.  814.  nqoad'BP  dk  ^ewv 
ixtoo&ep  ixdPToiP,  Titi^PW  paiovoi,  nigr^v 
Xdtos  [oqjßQoio.  Ueber  die  nunmehr  ver- 
änderte Bedeutung  und  Anwendung  schrieb 
F.  A.  Wolf  Nfitaliches:  de  locisinferis  xdos 
intelligont  u.  s.  t 
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Hierauf  abermals  zwei  Hexameter: 

rata  Sl  TOI  ngwToy  fjiiv  iyairajo  ?aoy  iavrfj 
OvQayor  äaTtQ6ty$^,  'Iva  f.uy  niQi  ndyra  xflüLÄnrw '•*•). 
Vernünftig  hob  die  älteste  Theogonie  mit  zweimal  je  zwei  Hexametern  aa. 
r>  Der  übrige  Theil  des  nicht  langen  Gediclites  war  aus  Strophen  von  je 

drei  Hexametern  zusammengesetzt.  Da  Aiolische  Thraker,  d.  h.  die  tiefrin- 
nigstci:,  religiösesten,  wissenschaftlichsten  Männer  unter  den  Aiolem  die  dem 
Pliysischcn,  Ethisclien,  Politischen,  Religiösen  zu  Grunde  liegende  DrasaU 
wahrgenommen  liatteu  '^^^) ,  lag  es  nahe,  dass  sie  ftir  Gedichte  religijto  phQch 
10  sophischcn  Inhaltes  dreizeilige  Strophen  anwendeten.  Dieser  Gebrauch  fiel 
ziemlich  in  Vergessenheit,  wurde  aber,  wie  die  in  der  noch  voihandenn 
Theogonie  befindlichen  dreizeiligen  Strophen  darthun,  nach  OL  1.  nieder 
hervorgesucht. 

Die  ursprüngliche  Theogonie  der  Aioler  war  nicht  nie- 
15  dergeschrieben  und  ungemein  kurz.  Ihr  Inhalt  betraf  da% 
was  in  vorliegender  Schrift  S.  10  fg.  mitgetheilt  wurde,  en^ 
hielt  jedoch  über  denselben  Gegenstand  noch  andere  Aa- 
gaben,  die  nachher  in  Vergessenheit  fielen.  Sie  war  derein- 
stigem  Christlichen  gegenüber  als  Beginn  eines  Vorver- 
'^suchs  achtungswerth  und  völlig  frei  vom  Quarke  des  sp&ter 
entstandenen  Polytheismos  der  loner,  welcher  denen,  die 
nachher  zum  Christenthume  sich  bekannten,  widerw&rtig 
erscheinen  musste. 

Als    abseits    liegende    Gegenstände  waren    demnach   ans 
25  der  sehr  kurzen   Theogonie  der  Aioler  ausgeschlossen: 

1 )  Mit  der  Religion  zusammenhängende  Volksagen  der  Aioler  '•*'X 


Uebcr  yala,  yr*  Aristotelis  et  Thcoplirasti 
motaphys.  Ber.  1823.  8.  Lib.  A  p.  24.  lin.  20. 

»»»■'«)  Thcogon.    ▼    126.  127. 
Obig»!  HcxainL'ttT  sind  Hitor  als  derjenige, 
nelcher  dir  Anlegung  des  Tempels  zu  Pytho 
betraf.     (IMnt.  De  Pytbiac  orac.  17.   Vol.  I. 
I'flrisii«  1841.   p.  491.) 

Orpheus  lebte,  als  noch  kein  Orakel  zu 
Pytho  bestand.  Lange  vor  der  Anlegung  des- 
selben war  der  Hexameter  im  Gebrauche. 
Natürlich  sind  die  Nachrichten  unwahr,  welche 


den  Hexameter  von  Phemonoe  (Paas.  10,  ft, 
4.  —  Aus  Procl.  chreatomath.  PhotÜ  BibHoCh. 
Cod.  23».  Berolini  1824.  4.  p.  319.  eol.  a. 
lin.  8.  aal  tri  x6  f.To<?  :tQtitor  fiip  /^re^t 
<Prnorürj  j}  ^Ainlltorof  rrgotpijrw,  eSafih^otS 
Xf^'iuoU  Xi^r^aaiiirrt)  oder  Tom  Ormkel  m 
Pytho  herleiteten.  (Plin.H.N.  Lib.7.  VoLIL 
p.  G5.  ed.  Sill.)  cf.  Longini  firagm.  1.  L 

«»")  Vorlieg.  Sehr.  8.  40.  Z.  9.—  8.41. 
Z.  21.  —  8.  42. 

*«")  Vorlieg.  8chr.    8.  42.  4& 
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2)  Sagen   hinsichtlich    geschichtlicher  Personen  des    Aicdischeii  'Volk- 
stamaies  >•*•) , 
knrft  dftsjenige;  was  durch    zwei  Abachnitte    dieser  Schrift 
erliniert  wurde. 

In  einem  für  sich   bestehenden  Gedichte,  keineswegs  in  5 
d«r  Theogonie,  war  über  physische,  ethische,  politische  Ge- 
genstände gehandelt,   welche  ebenfalls  ein  Abschnitt  dieser 

Schrift  betraf'»*»)- 

Ehrwürdiger,  vernünftiger  Aiolischer  Religion  hatte 
längst  Ionische  mit  dem  Polytheismos  ihrer  zwölf  Gotthei-  10 
ten '»*^)  und  zwölf  Urgottheiten '»^»)  sich  entgegen  gestellt, 
als  nicht  in  allen,  aber  doch  in  der  Mehrzahl  Aiolischer 
Landstriche  nach  dem  Abfalle  der  Bewohner  des  südlichen 
Theiles  des  Gebietes  der  Minyer,  welcher  die  Anlage  der 
iiebenthorigen  Stadt  Thebe'»^^)  veranlasste,  und  in  Folge  15 
des  Abfalles  das  rein  Aiolische,  welches  in  einigen  anderen 
Landstrichen  mittlerweile  fortdauerte,  durch  das  Ionische 
sich  verdrängt  sah. 

In  den   früheren  Theil  der  Ionisch -Achaüschen  Periode  ftUt  die  Ein- 
nahme von  Thebe  '»'')  in  einen  späteren  der  Wegzug  vieler  Aiolcr  aus  dem  20 
Boiotisch  gewordenen  Lande  nach  Inseln  und  nach  Kleinasien. 

Rein  Altaiolisch  blieb  natürlich  ungemein  lange  die  Religion  in  Orcho- 
menos,  welche  Stadt  im  Schiffkataloge  den  Beinamen  Mirvuog  hat  ^^^^)f  und 
zu  Aspledon,  von  wo  nachher  die  Bewohner  wegzogen  '»**). 

MtyvttOj  vielleicht  zur  Zeit  des  Bestehens  der  Herrschaft  der   Minyer  25 
das  wichtigste  ihrer  Feste,  und  älter  als  die  durch  Boioter  emporgebrachten 
Spiele  zu  Onchestos,  bestanden  fortwährend  '»**). 


«we)  Vorlieg.  Sehr.    8.  43--4& 

»MT)  Vorlieg.  Sehr.    8.  88—42. 

«M«)  Vorlieg.  8chr.    8.  89— I8a 

«»«)  Vorlieg.  8chr.    8.  139—164. 

«•M)  Hom.  II.  4,  406.  10, 286.  —  Ampbion 

und  Zethos  bauten  die  am  Fasse  der  Kad- 

mela  liegende  Stadt    Paus.  2,  6,  8. 

Vorher  war  die  Barg  und  ihr  Oebiel  den 

Orohomeniem  sinspflichtig.  (laoorat.  Plataic 

T.  la   F.  1782.  8.  p.  924 


«Ml)  Hom.  n.  4,  406.  —  Vergl.  Hom.  IL 
10,  286—290.    Yorlieg.  Sehr.  8.  11.  eol.  b. 

»•»«)  Hom.  n.  2,  511. 

«•M)  Faus.  9,  88,  6. 

•M«)  Find.  Isthm.  1,  (80.)  T.56.  T6r  Afipva 
te  fivxop.^  SehoL  Find.  Isthm  1,  11.  T.IL 
F.  I.  p.  518.  —  ezpUo.  T.  IL  F.  altera. 
L.  1821.  4.  p.  489. 
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Vielleicht  hatten  Thespieer  Aphrodite  *®^®)  aas  ftiterer  Zeil  beibehalten. 
Von  Eros  *^'0  konnten  sie  nnr  den  Begriff  haben  '®^^).    Zum  Gt)tt  mit  be* 
stimmter  menschlicher  Gestalt  wurde  Eros  erst  seit  OL  1.  doroh.  Mysterien* 
5  Thespieer  hielten  den  penteterischen  Agon  Mavanoy  über  welche  Am- 

phion  der  Thespieer  schrieb  '^^®)y  und  noch  einen  anderen  su  Ehren  des 
Eros  auf  dem  Helikon  ^^^). 

Musen,  nämlich  die  älteren,  auf  dem  Helikon  '®^0>  Hippokrene  rührten 
aus  der  Zeit  des  Bestehens  Altaiolischer  Religion  her  *^^^)» 

10  Eine  schöne  Gelegenheit,  nutsbare  Nachrichten  über  Altaiolische  EteG* 

gion  im  Lande  der  Minyer  und  auf  der  Insel  der  Abanter,  ferner  über  jfin» 
gere,  polytheistische,  von  Jonem  her  in  diese  Landstriche  gelangte  Religion 
zusammenzusuchen,  hatte  Apollodoros  in  den  zwölf  Büchern  mgl  rov  rww 
xajaXiyov  '®^^)  insonderheit  da,  wo  Orchomenos  Minyeios  '®**),  Thespeia  *•••), 

15  Chalkis  >^^^),  Boioter  vorkamen  '^^0*    ^^^  ^^  ^^^  gut  benutzt  habe,  möchte 
ich,  wenn  ich  an  seine  mythologische  Bibliothek  '®®^)  denke,  bezweifeln« 

Als  einen  Landstrich,  dessen  spärliche  Hellenische  Bevölkerung  an  AU»* 
aiolischer  Religion  fest  hielt,  bezeichne  ich  die  nordwärts  von  Plenen,  wo 
Verderbniss  Altaiolischen   Gottesdienstes  einriss,  liegende  Küste,  femer  die 

90  Küste  des  Schneeberge   enthaltenden,   von  Aiolischcn  Minyem,   als  sie,  ge- 
leitet von  Aiolischen  Thrakern,  aus  denen  ein  Oioklos  i^^^),  ein  Atlas '''^) 


»»")  „C.  I.  Nr.  1583  und  1584;  vgl.  Find. 
Olymp.  XIV.  3.  und  mehr  bei  Manso  mythol. 
Vers.  S.425fgg.,  Mfiller  Orchom.  S.  177fgg. 
Ulrichs  Reisen  8.180.**  Aus  K.  Fr.  Hermann 
Lehrb.  Th.2.  Heidelb.  1846.  8.331.  Anm.  6. 

>"i)  p.9,27,4.  Vorlieg.  Sehr.  8. 175.  Z.  13. 

'»»')  AioXixbr  "Ei^oi.  Schol.  Theog.  v.  120. 
emeiid.  Th.  Gaisford.  Oxonii  MDCCCXX.  8. 
p.  31)5. 

»"«)  Vorl.  Sehr.  8. 38.  Z.  1.  —  8. 171.  Z.8. 

»»»»)  Athen.  Deipn.   lib.  14.  p.  629.  a. 

»••0)  i>.  9^  31^  1  Vergl.  „Plutarch.  amat. 
c  1.  Ath.  XIII.  12.  XIV.  26.,  und  mehr  Aber 
die  Jlovaeia  C.  L  n.  1585.  86.  3067.,  Aber 
die  *Ei^(andta  das.  n.  1429.  30.  1590.  und 
Ritschi.  Rh.  Mus.  II.  8.  106.  mit  Böttiger 
Kunstmythol.  II.  8. 407.  und  Creusor  8ymb. 


IV.  8. 162  fgg.**  Aus  K.  Fr.  Hermaim  Lelixb. 
Tb.  2.   Heidelb.  1846.  8.  331. 

8chol.  Find.  Olymp.  7,  158.  Sr  lihv  Bt* 
omaii  ^EQtatia. 

'••')  Vorlieg.  Sehr.  8.36.  Z.  12.  —  8.14& 
col.  a. 

^»")  Das.   8.  103.   Anm.  554. 

»"')  Fragm.  hist.  Gr.    T.  L  p.  458-461. 

«*")  Ilom.  U.  2,  511. 

»»")  Ib.  2,  498. 

»»••)  Ib.  2,  537. 

'»•^  Ib.  2,  494. 

**^)  Siehe  das  alphabetische  Vermiehiiin 
der  Einxelnheiten  dieser  8chrift  unter  dem 
Worte  Apollodoros. 

»w»)  Vorlieg.  Sehr.   8.  122.   Z   5. 

«•'0)  Das.  8.  122.   Z.  7. 
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InBiT^rguig,    aUereret   daselbst    landeten,    Thrake  ^°^')>    ▼on  Eingeborenen 
lüden  benannten  Landes. 

Da  die'Boioter  wie  die  Minyer  Aioler  waren,  blieb,  wenn  man  Megarer, 
Atkenaier  nnd  die  znm  Pamassos  vorgedrungenen  Dorier  aasnimmty  Hellas 

lAioliRrli  19Y2\  . 

iouuiiwxi         ;•  0 

Die  Boioter  nahmen  Ionische  Religion  an.  Oewisse  Kampfspiele 
sraaaten,  wenn  sie  schon  bestanden,  vor  der  Eroberung  der  Boioter  ^^'')  dem 
Aiolischen  nar^  Ovgayd^  gefeiert  worden  seyn.  Jedermann  weiss,  dass 
Boioter  zu  Ehren  des  von  lonem  herrührenden  Poseidon  Kampfspiele  sn 
Onekestos  feierten  '®'^).  10 

'  Weil  Chiükideer  erst  während  der  Achaiischen  Periode,  hierauf  wiede- 
nmi  naoh  OL  L,  z.  B«  um  OL  7.  fiortwäbrend  das  Heimathland  verliessen  '^^^X 
hörte  Verehrung  des  Amphigyeeis,  der  Aphrodite  in  demsdben  auf  ^^'^),  um 
loniadien  Gottheiten  Baum  zu  machen. 

Die  Periode,  in  welcher  Aiolische  Religion  sich  so  beein*  15 
trftchtigt  sah,  dass  sie  in  gewissen  Landstrichen   nur  unbe* 
m«rkt  fortvegetirte,  habe  ich  in  dieser  Schrift  mit  dem  Na^ 
men  der  Achaiischen  belegt  ^^^0-     In  der  langen  Achaiischen 
Periode  wurden  Odyssee  der  Aioler'**^),  Ilias  der  Aioler,  beide 


••»«)  Hom.  II.  14,  227.  Ixxoftolior  Sq^- 
ndr  oQta  vi(p6arxu. 

«•")  Strab.  Ub.a  p.d33.  T.  in.  L.  1801.  p. 7. 

«•»)  MOn.  Orob.  84.  207. 

****)  ^BotmtiaokfiUQiinoa9ihavos.  Schol. 
Hbm.  n.  E.  T.  422.  BcholiA  in  Homeri  Ilia- 
dem.  Berolini  1825.  4.  p.  162.  eol.  b.  Vorl. 
Sehr.    8.  106.   Arnn.  574. 

*Epvoafyaiog,  wol  scbon  ror  der  Ankonfi 
4m  Boioter  lu  Tbeben.  He«.  8eoi.  Hero. 
▼.  104.  105. 

Tlottihaovt  in  einer  Inscbrift  aus  Tbeben, 
welebe  H.  N.  Ulrichs  in  der  Topographie 
Ton  Tbeben  (Denkschr.  d  Akad  tu  Mflncbcn) 
bekannt  machte.  Dieselbe  wiedemin  in  An- 
aali deir  I.  di  e.  a.  Vol.  —  rigesimo  di  tatU 
la  Mrie.    R.  1848.   p.  49.  Nr.  II. 

Pamboiotien  in  Koroneia.  Yorlieg.  Sehr. 
8.  19.   Z.  17. 

«•")  Vorlieg.  8cbr.  8. 197.  Z.  6.  —  8. 257. 
Z.  la  —  Z.  22. 


»•^•)  Vorlieg.  8chr.   8.  175.    Z.  19. 

»"^  Vcrgl.  vorlieg.  Sehr.  8.  176.  Z.  11. 
Ueber  Benennung  Acbaier  Paus.  7,  1,  8. 

••'•)  Nitssob,  Odyssee.  Allgem.  Encyklo- 
pldie  d.  W.  o.  K.  8eot.  8.  Th.  1.  L.  1880. 
4.  8. 884—409.  —  O.  Bemb.  Qrandr.  d.  Ott, 
L.  Zweite  Bearbeitung.  Th.  1.  Halle  1852. 
B.  259.  269.  —  Zweiter  Thefl.  Erste  Abth. 
Halle  1856  8.  96.  97.  118—121.  14a-14a 
175.  —  K.  O.  Mfiller*8  Oasob.  d.  gr.  L. 
Zweite  Aosgsbe.  Bd.  L  Bredan  1857.  8.  99 
—  108. 

Von  westlieben  Aiolem  angefertigte  Be- 
staadtheile  der  Odyssee  ond  Ton  östlichen 
Aiolem  angefertigte  Bestaadtheile  der  Odys- 
see wurden,  ohne  dass  ich  hierin  einen  Vor- 
gänger hatte,  in  siebeniehn  Zeilen  der  1858 
gedruckten  Liefening  des  1866  beendigten 
enten  Tbeiles  meiner  arehAologisehen  8cbrif> 
ten  mit  der  Jabrsahl  MDCCCLVIL  angegeben. 

Mehrere   Jahre  später   hat   A.   Kirchhoff 
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freilich  Bpftter  von  Tonern  überarbeitet*^'*),  Werke  undTaige 
des  HesiodoB  abgefasst.  Dieser  war  Sohn  der  JCvfto/o»»^  jtl^r 
Ximpy  des  Dies  und  der  Pjkimede  und  Bruder  des  Persefl. 

Während  der  Achaiischen  Periode  gelangten   zwar  Utk- 

ftrierals  Eroberer  zu  Ansehen'®^).  Ihre  damalige  Religi^ikii 
enthielt  jedoch  beinahe  nichts,  was  nicht  mit  unendlich  vie- 
lem Anderen  in  Aiolischer,  Ionischer,  Achaiischer  KeligioA 
enthalten  war.  Eben  so  unbedeutend  war  ihre  Dichtkunst; 
Baukunst   und    Bildnerei,    wie  vor    dem   Erscheinen  meiner 

10  Schriften  völlig  unbemerkt  geblieben  war,  noch  über  OL  1. 
hinaus  gar  nicht  vorhanden.  Aus  diesen  Gründen  kanW,  wo 
es  sich  um  den  Hauptzustand  Hellenischer  Religion  vorOiL'l» 
handelt,  das  unerhebliche  Dorische  wegbleiben« 

Die   Achaiische   Periode  reicht  bis  zum  Jishre    0\»\f..hk 

15  welchem  nicht  allein  Aiolische  Religion  sich  wLederaili  er- 
hob und  in  den  Samothrakischen  Mysterien '*®')  der  Ioa>> 
sehen  und  Achaiischen  sich  entgegenstellte,  sondern  «uok 
die  bisher  kaum  der  Beachtung  würdige  Dorische  Religioa 
Gestalt  und  Wichtigkeit  gewann,  dergestalt  dass  nun«n«lllr 

20  auch  von  ihr  die  Rede  ist 


weder  weltliche  Aioler,  noch  östliche  Aioler, 
noch  mein  in  jene  liebenBohn  Zeilen  sntam- 
mcngodrllngtefl  Urtheil  über  die  Odyssee  er- 
wAhnt,  dafür  aber  den  Text  der  sum  Ueber- 
dnitw  gedruckten  Odyssee  abermals  abdrucken 
lassen :  Die  Homeriscbe  Odynsee  und  ihre 
EntHtubung.  Text  und  Erläuterungen  von 
Dr.  A.  Kirchboff.  Berlin  1859.  8to.  XVIII. 
817  Seiten.  Unter  den  Eriftuterutigen  können 
nur  diu  XVIII.  Seiten  Vorwort  geraeint  seyn. 
Der  (Jcberrcst  der  Schrift  ist  nämlich  nur 
die  natürlich  in  anderer  Ordnung  abermals 
abgedruckte  Odyssee.  —  Inhalt:  Vorwort 
S.  II—XVIII.  --  I.  Die  ältere  RcdacÜon 
8.  1—124.  —  1.  Der  alte  Nustos  des  Odys* 
sons  8.  1—83.  —  2.  Spätere  Fortsetxung 
S.  34—124.  — -  II.  Zusätse  der  jüngeren  8e- 
arbeitung  S.  125—312.  —  III.  Interpolationen 
der  IMsistratidenrccension   8.  313—^17. 


«•^•)  O.Rathgeber,Aroh.8cbr.Tb.l.8.881. 

i»«<0  Durch  Sit  ward«  s.  B.  Efilqrrs-Ko- 
rinthos,  nnprfinglieh  tioe  Aioliaehe  Otsdfi, 
war  nicht  mit  Einem  Male,  aondem  nllmib- 
lig,  nach  oad  nach  Doriseh«  (Theoarit  UjiL 
15,  9;—^  L.  18ia  p.  4M.  9M.) 

Ueberreste  des  Aioliachea  noch  in  dacCo» 
lonia  Laus  luliaCorinthus:  Briareoa,  Kykk^ 
pen,  Grabmälcr  des  Sisyphos,  Nelenii  «^ 
Bellerophontes.  —  Pegaso«.  . 

In  der  seit  Jahrhunderten  Dorisohen  Blndl 
Korinthos,  wo  nach  meiner  Voratellnng  an» 
gemein  lange  Aiolische,  Dorisehe,  IobImIm 
Bau  weist*  ausgeübt  worden  war,  TeredakeeiB 
Dorier,  dessen  Bemühungen  von  einem  leoef 
aus  Athen  fortgesetst  wurden  (Q.  Batligeber, 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  239.),  das  AltiioHiclie 
Kapital.     (Vorlieg.  Sehr.   B.  67.   K.  10  fg,) 

«w")  Vorlicg.  Sehr.    8.  184. 


Kt7 

Vier  Verse  der  Theogonie  rühren  des  beibehaltenen 
sachlichen  Inhaltes  halber  aus  einer  früheren  Zeit  her'*^') 
als  die  übrigen  zasammen.  Als  die  ältesten  dieser  1017  Verse 
gedichtet  wurden,  hatten  Bewohner  sehr  vieler  Aiolischer 
Landstriche  längst  an  die  Stelle  der  ältesten  rein  Aioli-5 
sehen  Hauptgottheiten  zahlreichere  Ionische  Hauptgott- 
heiten   gesetzt 

Der  oben  erwähnte  Anfang  des  ältesten  religiösen  Gedichtes  des  Aio- 
lischen  Volkstammes  wurde  mündlich  von  einer  Generation  der  folgenden 
überliefert.  Nachdem  an  die  Stelle  veralteter  Worte  jüngere  Ionische  ge- 
setzt waren,  konnten  die  zwei  Verse,  deren  Inhalt  die  Entstehung  der  FaTa  10 
ist,  Anfang  eines  niedergeschriebenen  jüngeren  Gedichtes,  einer  Ionischen 
Theogonie  werden. 

Wegen  der  Entstehung  ausserhalb  Boiotien  und  wegen  der  späten  An- 
fertigung enthält  die  Schrift,  welche  wir  heutiges  Tages  Theogonie  zu  nennen 
pflegen,   im  geringsten    Grade   unentstcllte,    reine    Ueberreste   dessen,   was  15 
laut     meiner    ausführlichen     Nachricht  ^^^^)    die    ältesten    und    gebildetsten 
Aioler  in  Betreff  der  angesehnsten  Gottheiten  geglaubt  hatten. 

Weil  denen,  welche  vor  mir  über  die  Theogonie  schrie- 
ben, wie  den  Urhebern  der  seit  Boccaccio  angefertigten  Mj- 
thologieen,  Kunde  des  Unterschiedes  zwischen  ältester  rein  20 
Aiolischer  Religion  und  zwischen  Ionischer  Religion,  noth- 
wendiger  Weise  auch  Einsicht  in  das,  was  1860  allererst 
von  mir  mit  dem  Namen  Achaiischcr  Religion  belegt  wird, 
endlich  Kunde  des  Unterschiedes  zwischen  unmjstischer 
Religion  und  zwischen  mystischer  Religion  mangelte,  konn-2ö 
ten  sie  Ueberreste  Altaiolischer  Religion  aus  dem  Wüste 
Ionischer  Verhunzung  nicht  herausfinden,  Misverständnisse, 
welche  jüngere  Dichter  sich  zu  Schulden  kommen  Hessen, 
Abänderungen  besserer  älterer  Lehre  durch  spätere  und  zu 
älterer  hinzugekommene  neue  Lehre  nicht  wahrnehmen.  Mit30 
dem  örtlichen  Unterschiede  des  sachlichen  Inhaltes  der 
Theogonie  blieb  zugleich  der  Unterschied  der  Abfassung 
der   einzelnen   Bestandthcile   derselben,    darunter    auch    die 


'••»)  VorUcg.  Sehr.  8.  881.  and  8.  332.  —  '»•»)  VorUcg.  Sehr.  8.  10  fg. 
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Zeit  der  Abfassung  des  Abschnittes,  in  welchem  HEEATE 
emfohlen  wird,  unbemerkt  Diese  Hekate  war  Jahrhunderte 
hindurch  wie  die  um  wenige  Jahre  später  als  sie,  nämlich 
gleichzeitig  mit  den  Mysterien  der  Aioler  entstandene  Nike 

6  Aiolern,  lonern,  Doriern  unbekannt 

Aioler  erhielten  erst  Hekate,  dann  Nike  '^®*).  Von  den  Aiolischen  My- 
stikern auf  Samothrake  ausgesonnen,  war  Nike  ursprünglich  Tochter  des 
TULttjQ   OvQoydg  ^^^^) ,    genauer    des  an  seine    Stelle  gesetzten  Hauptgottes. 

10  Hinterher  wurden  Hekate  und  Nike  Doriern  und  lonem  bekannt 


Dem  Verfasser  dieser  Schrift  grossentheils  erst  im  Ooto* 

ber  des  Jahres   1858,  d.  h.  um  eine    Beihe  von  Jahren  nacli 

Beendigung  der  selbständig  von  ihm  unternommenen  Untex^ 

15  suchung  bekannt  gewordene  Bemerkungen  der  Kritiker  über 

die  Empfehlung  der  Hekate. 


Theogon.  y.  404.  405.  406.  407.  408.  Wie 
Gottfr.  Hermann  meinte,  fUnfieilige  Strophe. 
Vergl.  G.  F.  Schoemann  1851.  p.  11  =  226. 


Theogon.  t.  405.  dij  ijieira,  „Ita  scripai  e 
Med.  cnm  Dind.  pro  d*  ijiteita  Tel  di^neita. 
Ml.  d^eita  t*^£ff  &etO,"  Goettl.  —  Vergl. 
GXO.  Mnetsell.   L.  1833.    8.    p.  209. 

„M  2,'»€div."  Goettl.  —  Des  Codex  Medi- 
cens  Lesart  d'etSv  anch  dem  Muets.  p.  193. 
bekannt. 


Theogon.  y.  407.  ijittov,  —  „i^niov  VI." 
Goettl.  — 

„Velnt  Theog.  407.  tum  libri  editi  ac  scripti, 
tum  cod.  Etym.  M.  PariBinus  2630.,  qnem 
commemorat  Bekkenu  ann.  ad  £t.  M.  p.  949. 
med.,   constanter  tenent:     fi^Ktov    dvt^Qtönoiai 


Kai  a&avdtoiat  &eol0L  Contra  Hamieniit  BL 
M.  codex  1971,  geminna  Die  Pariaini,  in  etdan 
dispntatione  attalit:  ^mor  dp&gnxow  mU 
d&avdzotat  d'eoiai.  V.  Bloehinm  aan.  td  Bi. 
M.   p.  949.  fin."     MneU.  p.  94.  95. 


Theogon.  r.  408.  Guiet  (deaaea  Anilfllit 
Th.  Robinson  misbilligte) :  „Hie  yeraua  apiiivi 
est  et  delendos."  Anch  Heyne  (1780.  p.  145 J 
glaubte,  dass  t.  408.,  fieÜuxov  d(  agzi^  n.  §•  f., 
Tom  Rande  in  den  Text  gelingt  sey.  F.  A. 
Wolf,  Gaisford,  Lndw.  Dindorf  seilten  ihn  im 
Klammem.  Auch  Goettling  aetste  t.  408.  ia 
Klammem.  „Yemm  tria  sunt  quae  in  repre- 
bensionem  incurrere  in  hoc  yersu,  Tidentor; 
primum  liBilujpv  illnd  —  —  — ;  deinde  inaaa 
est  i^  dffxv^  — !  denique  offendimus  ad  dyH' 
voitazor,  quod  aegre  ezcusatur  Homerico  oXoei' 


*•")  Nike:  O.  Rathgcber,  Archllol.  Sehr. 
Th.  1.   8.  478. 

iM5)  varro  de  1.  1.  em  a  C.  O.  Moellero. 
1833.  Lipsiae.  p.  24.  25  et  Victoria  et  Ve- 
nus dicitur  oaeligena.  Tellos  enim  qnod  prima 
▼incta  Caelo,  Victoria  ex  eo. 


Im  Verlaufe  der  Zeit  erhielt  Nike  durch 
einen  AnbAnger  Ionischer  Religion  die  Stpc 
Kur  Mutter.  Theogon.  r.  384.  Apollod.  Hjgio. 
8enr.  Lactaotius  Placidus  ad  Stat.  AchilL  1, 
269.  Lugd.  Batav.  1671.  8.  p.  828.  —  ad 
Btat.  Theb.  8,  80.  p.  60& 
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tmne  46/0^.  Aoeedit,  qaod  nee  inos  t>lv/c 
9av  pertiDere  ad  «eUttm  Htiiodi  ridttar.  V. 
•aiMi.  ftd  T.  87.  Haec  omnui  b«  commoTcnt, 
il  reMBtioria  alicnias  rhapaodi  hab«am." 
(OoettL  p.  50.) 

6«fBii  Giiyet  Mntta.  p.  100.:  ,4taqa6  tül- 
iiaaklmni  poetaa  ren.  408.:  /ißtlixor  ig  iif- 
jlftf  dyar^tarop  ivto^  *Olvßxov  — ,  ac  faei- 
UM  obtinebimiu,  rera  noa  aupra  de  ▼.  466. 
iategritate  diapataaae.  Utnunque  autem  Ter- 
danmaTit  Gnietna." 

Endlich  Sehoem.   1849.  p.  8.  =  447.  448. 


Tbaogon.  ▼.  409.  ^Aate^itjr.    »,Vat    Jiate- 

V.  409.  410.  Gaiaford,  der  wie  Andere  die 
fnrdlmliche  Leaart  Iligar^i  tfyayst  es  hat, 
b— iarkte  in  der  Anmerkung:  „lla^oevs  rjfyayMd' 
t&s  n.  Bar."  So  Bodl.  -  .^ftycty  V»-  Flor.  F., 
flfyiKytr'  €is  Par.  F."  (ran  Lennep.)  —  „ßiya 
abati  a  Par.  D.  H.  Rebd."   (ran  Lennep.) 

^V.  409,  ijp  xota  Ihgaevs  riycrfed'  tos 
Ißifm  Itüfta*  Mnetx.  p.  231.  in  dem  Abechn. 
Codes  Bodleianus. 

Uabtr  T.  409.  410.  G.  F.  Sehoem.  1851. 
p.  11.  18.  =  SS6. 


Mit  Theogon.  t.  41 1 .  anhebender,  mit  t.  45S. 
Mdigender  Abechnitt  über  Uekate,  weicher 
awei  und  Tienig  Vene  enthält.  Sie  wurden 
ab  tin  für  sich  bestehender  und  der  Theogo- 
nie  fremder  Hymnos  in  Goettlingt  Ausgaben 
aaa  dem  Jahre  1831  und  wiederum  1843  ein- 
gaUanmert. 

Mit  dem  schlichten  Vortrage  der  Theogoaie 
Milien  die  weitschweifige  Verherrlichung  der 
Hekata  achwer  rereinbar. 

G.  Uermann:  ,,Sehr  gut  ist,  was  Hr.  Gdtt- 
Ung  SU  T.  411.  über  die  eingeschaltvte  Be- 
•direibung  der  llekate  sagt,  die  Kec.  (d.  i.  (i. 
Hennann)  jedoch  nicht  für  einen  Hymnus  der- 
■alben  halten  möchte." 

Laut  Gerhard  1856.  8.  140.  Anm.  44.  sind 
V.  411 — 452.  ein  Turamelpluti  ge5törter  Les- 
art und  bessernder  Conjecturalkritik  geworden. 


V.  411.  419.  418.  460.  461.  AngabUeh 
fünfseilige  Strophe.  Hdchal  albemar  Einfiül 
Ton  Gottfried  Hermann.  Vergl.  Sehoem.  1861. 
p.  12.  :=  886. 

Abermalige  Annabme  «iner  fünfaeiligen,  ana 
folgenden  Versen  bestehenden  Strophe:  Theo- 
gon. T.  411.;  T.  deperditua  «^ri7rofs'  t*  Jir^gei' 
:totai  etc.;  t.  415.;  t.  409.;  t.  410.  G.  F. 
Sehoem.  1851.    p.  11.  =  826. 

V.  411.  412.  413.  414.  416.  sind  die  fOnf 
ersten  Verse  in  Gerhards  &foyorta,  wiederum 
in  Gerhards  angeblichem  "Tfiro»:  A,  abermals 
in  Gerhards  angeblichem  "Tiiro*  B. 

Hierüber  werde  ich  urtheilen,  dasa  die  An- 
nahme eines  t.  411.  beginnenden  Hymnos  un- 
statthaft sey. 

[Die  Untersuchung  der  Theogonie  und  des 
Uekate  betreifenden  Abschnittes  hatte  ich  in  den 
ersten  Monaten  des  Jahres  1864  angestellt  und 
damals  rom  Vorhandenseyn  dessen,  was  Ger- 
hard im  Not.  1851  geachrieben  hatte,  aus  Zu- 
fall keine  Kunde  gehabt.  Erst  nach  dem  Xo- 
rember  1858  Yerglich  ich,  Verabsäumtes 
nachholend,  mein  Manuacript  mit  der  Ger- 
hardischen Abhandlung.  Diese  Verrichtung  war 
mühselig.  Weil  ich  jedoch  schon  lä54,  damala 
in  Folge  der  Prüfung  unstatthafter  Annahmen 
des  Gottfr.  Hermann  und  in  Folge  des  Erkennt- 
nisses der  den  115.  ersten  Versen  zu  Grunde 
liegenden  gemeinen  Betrügerei  (rergl.  z.  B. 
Theogon.  t.  3U.)  xu  dem  Hesultate  gelangt  war, 
das«  kein  Thcil  dessen,  was  man  Theogonie 
nennt,  jemals  rhapsodiret,  sondern  nur  in  Ab- 
schriften verkauft  worden,  das  Gedicht  Über 
Uekate  lediglich  Empfehlung,  durchaus  kein 
Hymnos  gewesen  sey,  konnte  ich  natürlich  Ton 
Allem,  was  Gerhard  Über  H}Tnnos  a  u.  s.  f. 
geäussert  hat,  für  meine  selbständige  Schilde- 
rung der  Weise  der  Entstehung  des  Gedichtes 
nicht  den  mindesten  Gebrauch  machen,  inson- 
derheit in  gegenwfirtigem  Abschnitte  nur  be- 
richtend den  Inhalt  seiner  Annahme  mittheüen.] 

V.  411.  vnunvocmBtfi.  —  In  t.  808.  hatte 
dem  Dindorf  und  Goettling  folgend  Tan  Len- 
nep v:tonvaaiii9rf  in  den  Text  gesetzt.     Hier- 

43* 


840 


über  Knut  K9ppe  1845.  —  t^xonvaaafur^  in 
äUm  luntint  prim»«  Trinctr. 


W«||«ii  der  gedringten  Fastung  einet  eo  my- 
•Ueohen  Begriffee  trug  Qertiard  Bedenken,  die 
Vfree4U.4iS.  ftlr  mrsprfingliclien  BeeUndtheU 
de«  Textee  der  Theogonie  in  lialten.  (G.  inZ. 
8,  9H.) 

DefUr  bilden  dieVeree418.  413.  erstens  den 
Anfang  Ton  Gerbirde  angebUcbem  Tßvos  A, 
iweitene  wiederum  den  Anfang  Ton  Gerharde 
angebUrbem  TinifS  B. 


Theogon.  T.  413.  —  Schol.  Eurip.  Hippol. 
V.  146.  fiberDiktynna  (Eurip.  trag.  T.  quintus. 
L.  1818.  p.  428.):  Ttrh  9i  rrjp  avrrjv  etvat 
fg  'Axar]7,  negl  ^s  (prjalv  'Haiohos  {B.  413.) 
ftoi\*av  iiet  yairis  tB  nal  drgvyiroio  (toLda- 
0ifk\  —  Schol.  Eurip.  Hippol.  r.  227.  (Eurip. 
trag.  1.  1.  p.  436.):  trjs  dk  d-aldaaris  (pr^alv 
a^T^v  deaxS^eiv,  de  tial  *Ha(ohos  (6.  418.) 
fiOf(fap  fxet  Yaiijs  te  xai  Atffvyitoio  &atda- 
arjs  .  ^  iTrei  lifirdxie  i}  'A^re/tis. 

Muets.  p.  476.:  „Verum  quoniam  multae 
in  haec  echolia  recenter  illatae  sunt  annotatio> 
nes,  infirma  eine  dubio  diserepantiae  constat 
fidee,  praesertim  quum  inferri  in  Carmen  non 
poesit  nisi  unirersa  loci  commissura  et  soluta 
et  immutata." 

Höchst  unnöthig  ist  folgende  Abänderung 
dee  T.  413.,  an  welche  Schoemann  dachte: 
fiotgav  iz^tv  yat'tjs  te  nal  ovQavoü  f^hh  &a- 
Hcörjs,     (Schoem.  1851.   p.  4.  =  216.) 

V.413.  mit  Y.  414.  lastig  befunden  und  als 
überflüssig  aus  unserm  Text  weggewünscht.  (G. 
in  Z.    S.  99.  100.) 

Als  Text  der  Theogonie  weniger  willkommen. 
Anfänglich  nicht  yorbanden,  mithin  eingeschal- 
tet.    (Das.   S.  102.) 

V.413.  414.  stehen  in  Gerhards aogeblichem 
vftvoi  A  und  in  Gerhards  angeblichem  vpivo^  B. 


Theogon.  t.  414.  if  he.  —  Goettling:  ,,ifik 
M.  2.  3."    So  Aid.,  luntina  prima,  Trincay. 

In  T.  414.  las  F.  A.  Wolf  sehr  unrichtig 
vn^  Ov{faPod,    Diese  Lesart  wurde  mit  Beeht 


T«i  Sehoem.  1861.  p.  4.  =  216.  nieiit  gebü« 
Uget.  —  Goettling  im  Texte  M  o^Qavot. 
Attmerknng  deteetben  :  t,&n*  ot;(».,  M.  2.  8. 
Fortnaae  iit^  ovQavoü,  Cf.  r.  427.  Kam  quoA 
Wolf,  monuit,  sermonem  esse  de  Unno,  Ibh 
perium  mundi  primo  tenente,  plane  ab  hoe 
loco  alienum  esse  puto."  —  Schoem.  1.  L  y,qnoi 
Goettlingiue  reponi  Tult  ijr*  oif^aroüf  non  attit 
me  intelligere  fateor"  etc.  „Fatandvm  est  tiiHB 
aiiquanto  concinniorem  orationem  avitaiMi 
fuisse,  si  ad  similitudinem  verana  427  etian 
hoc  loco  scriptum  esset  tiolQav  ^zbip  yaiife»  it 
nal  o^gapov  r^hk  &alda0iji"  etc. 

Jene  Goettlingiscbe  Conjeetnr  ersehiaa  den 
Gerhard  minder  künstlich  als  das,  waa  SehS- 
mann  yorachlug,  und  keinenfaUa  nngriaehiteli 
(yergL  t'^^  jfioph^  II.  S,  14.  u.  d«r|^  m.)« 
und  wurde  darum  yon  G.  featgehalten.  (Gw  in 
Z.   S.  110.) 

V.  414.  Schoem.  1851.  p.  4.  =:  tl«.; 
„Scripei  daxegotpios  dn*  oii^aroO,  cum  eodl- 
oibus  plurimis,  pro  eo,  quod  yulgo  legitor, 
vn*  o^qavo^,  quod  quum  alii  sub  oatlo, 
alii  in  c a e  1  o  interpretati  sint,  hoe idem pngimt 
cum  praepositionis  vno  aignifiettione,  ntttmm 
ad  sententiam  non  aptum  eaae  apparet.'*  — 
TiHTj  OTS*  ovQOPOv  soll  seyn  is  honor,  qui  de 
caelo  h.  e.  ez  ea  parte  potestntia  redudat, 
quam  in  coelo  Hecate  habet. —  G.  ISM:  M 
ovgavoü, 

V.  414.—  Goettl.  p.52.:  „Defhiaae  yidotar 
in  exemplari  Schol.  Eur.  Hipp.  146.  228," 

V.  414.  415.  Von  Gottfr.  Hermann  diaa.de 
theog.  form.  ant.  p.  12.  entfernt.  Dagegen 
Schoem.  1851.    p.  4.  =  217. 

V.  414.  lisUg  befunden.  (G.  in  Z.  S.  99.) 
Als  Text  der  Theogonie  weniger  willkommen. 
Anfanglich  nicht  vorhanden.    (Daa.    8.  102.) 

Theogon.  y.  415.  Ceolat  nufirjftspT^,  — 
Goettl.  p.  52.:  „V  2.  i^eofs  rertfjfievr^.  M  2. 
Tetifij]fiirijy  Hierüber  Muets.  p.  270.  bei  Ga- 
legenheit  des  Trincayell,  der  t^soiat  xeutffUpff 
laa.  —  G.  1856.  Ceolat  nußertf. 


Theogon.   y.  416.  417.  418.  419.  420.  aind 
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wie  ttaehhcr  r.  427.  in  Goettlings  Aoigabe  mit 
•lUriaei»  beieiohnet:  y^Atqne  dnos  agBontse 
poetas  mihi  Tideor,  qui  diren«  addiderunt  di- 
Tcnifl  ttmpmbi»,  altemm  — ,  tltenim  «nmque 
reoenlioram  (xai  ya^  i^dv  legitnr  r.  416.)»  qni 
inienit  ▼.  416  —  420.  et  ▼.  427.,  qui  nime 
intpto  legvntiir  loco.  Kam  Tenus  416 — 420. 
iaiuraBdi  annt  port  428." 

Q.  Hermann:  „Qntiat (GöttUnga  1831)  Ane- 
acheidnng  Tim  Y.  416.  bis  480.,  als  einer  an- 
dern Bcceneion  angehörend,  denen  er  ihre  Stelle 
nach  T.  428.  anweist,  t.  427.  aber,  ebenfalls 
Janer  andern  Reeension  ang^Örig,  nach  r.  425. 
gasatst  wiesen  will." 

Heber  dieselben  fttnf  Zeilen,  y. 416—420., 
B.  H.  Klausen  1885.  S.  455.  —  D.  1.  yan 
Lannep  1843.  p.  278.,  gegen  Goettlings  und 
Heimanns  angeblieb  andere  Becension:  „Mihi 
Tidentur  omnia  apte  cohaerere." 

Dem  Gdttling  folgend  G.  in  Z.  S.  110.  setate 
Gerhard  den  fünf  Zeilen  Sternchen  yor.  (G. 
in  Z.  S.  108.)  Ohne  dass  die  Verse  selbst 
sehlechthin  yerwerflieh  wären,  störe  ihr  Can- 
salnexQS  empfindlich. 

„Dennoch  bleiben  die  Verse  lesbar  und  wer- 
den I.  B.  nach  Vers  425.  gani  statthaft  seyn." 
(G.  in  Z.  S.  99.)  Sie  sind  in  Gerhards  an- 
geblichem Tf*pos  B.  nach  y.  425.  gesetst.  Auf 
den  420.  Vers  lisst  er  y.  427.  folgen. 

V.  416.  xal  ya(f  p€p,  —  Schoem.  1851. 
p.  5.  =  217.  leniore  medicina  yitinm  remo- 
yebimns,  rotyuQ  pro  xal  yd(f  resoribendo. 


Theogon.  y.  417.   igdtuv,  —  In  Trincayell. 
Ausg.  fd^ov.  —  Ueber  {e(av  Mneta.  p.  271. 

—  Ueber  Henr.  Stephaous  Mnets.  p.  64.: 
„Versn  417.  cum  Aldo  edidit  igdotr,  ff^tov 
antem  Trincayellinum  in  margine.  posnit"  n.  s.  f. 

—  Wintert.,  der  im  Texte  ^Q^mv  hat,  be- 
merkte: „yQ.  fe^topy  —  Goettling,  der  im 
Texte  igbtar  hat,  in  der  Anmerkung  p.  52. : 
„Y2.^f^oiy."  —  Ueber  i^inv  Muets.  in  De 
eommuni  codicum  origine  p.  174.  —  G.  1856. 
igiup. 


Theogon.  y.  118.  ianeto,  —  ianeto  in  Aid. 


und  luntina  prima.  —  Qöttling :  „ianezaiXI. 
Par.  M  3.,  iTgerat  M  2."*  Vergl.  Mnets.  ttber 
codex  Mediceus  p.  186. 


Theogon;  y.  419.  a,  —  Gdttling :  „Taur. 
Par.  ov,  quod  nescio  an  hie  iit  melius**  u.  s.  f. 
—  Muets.   p.  218. 

V.  419.  G.  Hermann:  „Ob  y.  419.  ^,  oder 
mit  dem  Turiner  Codex  ov  vnodsierai  evxas 
SU  lesen  sey,  bleibt  ungewiss :  aber  was  Hr. 
Gdttling  sagt,  dass  die  yon  Porson  und  Schäfer 
SU  Euripides  Hec.  539.  angeführten  Belege  fBr 
den  Datiy  sieh  sämmilidi  auf  Dinge  besiehen, 
die  gleichsam  mit  den  Händen  dargereicht  wer- 
den, thut  nichts  sur  Sache,  da  bei  dem  Datiy 
nur  daran  gedacht  wird,  dass  der  Empfangende 
sich  durch  das  Annehmen  der  Geber  gefällig 
erweise.** 

Schoem.  1851.  p.  5.  =  217. :  datiyum  pro- 
nominii  m,  quem  et  Codices  longe  plurimi  ha- 
bent,  et  scholiaagnoscunt,  non  yideo  cur  sper- 
namus  prae  genitiyo  ov,  a  paucis  quibusdam 
codicibus  oblata  etc.  Hierauf  gegen  Goettling. 

G.  1856.   ov. 

V.  419.  vnodeittaL  —  Goettling:  „M  1.  2. 
vifsde^aro.*^  —  G.  1856.   virode{erat. 


Theogon.  y.  420.  Kai  oi  in  Aid.,  luntina 
prima,  Trine.  —  Heyne  1780.  p.  146.  „In 
y.  420.  leg.  nat  te  ol  olßov  ona^ei.  —  Gais- 
ford,  der  wie  F.  A.  Wolf  u.  A.  iitä^Bi  im  Text 
hat,  bemerkte :  „Pleraeque  edd.  Bar.  oftd^oiy 
So  Aid.,  luntina  prima,  Trincay.  —  Ueber 
Sifdiot  Muets.  p.  28.  220.  —  Ueber  ond^ei 
Muete.  p.  186.  252. 


Was  in  Theogon.  y.  421.  422.  gesagt  ist, 
war  schon  in  y.  414.  415.  enthalten.  Heyne 
1780:  „Porro  ys.  421.  422.  otiosi  sunt,  si 
cum  ys.  414.  et  415.  comparentur,  ut  alteru- 
tros  ab  aliena  mann  esse  suspicer.** 

„Die  Verse  421.  oaaoi  422.  423.  424.  425. 
scfaliessen  sich  an  y.  420.  sehr  wohl  an.**  (G. 
in  Z.  S.  99.)  Sie  hsben  in  Gerhards  angeb- 
lichem Tßvos  A.  naeh  Vers  415.  und  yor 
y.  448.  ihre  Stelle. 


842 


Die  Worte  Vaaot  yag  ra/tfs,  welelie  tlt 
T.  421.  zu  lesen  sind,  werden  tnch  als  t.  154. 
angetroffen.  Da  der  VeHSasser  Ton  t.  421. 
anch  T.  155  fg.  in  die  Theogonie  gebracht 
hat,  fällt  die  Wiederholung  lediglich  ihm  inr 
Last. 


Theogon.  t.  424.  Ttn^tfiK  —  In  Aid.,  lun- 
tina  prima  ut^ai. 


Naeh  Theogon.  t.  425.  will  Qoettling  t.  487. 
seteen.    Eben  so  Mnets.   p.  121. 

Theogon.  t.  426.  —  Mueta.  p.  476.  477.: 
,^inde  y.  486.  adyerba  ApoUoniilU.  1035.: 
ftovi'oyev^  d*  'Exdrrjv  U^Qcrjtda  ab  ntroqne 
aeholiasta  appositos  est«  ab  Parisino  ita,  ut 
r^aoav  praeter  auctoris  sententiam  in  löov 
abierit,  a  Florentino  in  hunc  modnm:  ovhi 
u  ßovvoysvr^s  ^aoov  9eä  ffifiOQe  tifi^s  (so 
in  Schol.  Ap.  Bh.  3,  1034.  Ox'osü  1777.  4. 
p.  74.},  quod  facilem  saltem  habet  ezf^catum 
et  ex  antiquorum  auctoritate  fortssse  repeten- 
dum  est** 

Nach  T.  425.,  also  in  y.  426.  „ist  der  Zu- 
sammenhang auf  eine  yon  Qoettling  mit  Recht 
gerügte  Weise  gestört.**    (G.  in  Z.    S.  99.) 

Auf  y.  425.  passten  y.  431-— 435.  (G.  in  Z. 
S.  104.) 

Nach  y.  425.  will  Gerhard  die  yom  Ende 
heraufgenommenen  (G.  in  Z.  S.  104.)  y.  446. 
449.  setsen.  Ihre  Entfernung  aus  der  ihnen 
jetzt  angewiesenen  Stelle  erklare  sich  dureh 
den  Umstand,  dass  y.  426.  ot'd*  ort  /lovro» 
yerijs-,  welcher  in  den  Handschriften  dort  steht, 
als  zweite  Fassung  desselben  Gedankens  dort 
Platz  gefunden  hatte.     (G.  in  Z.    S.  104.) 

V.  426.  orÄ*  ort  liovroyerr^^,  (G,  in  Z.  S.  104.) 
Was  GoettUng  Über  fjovioyenji  bemerkte, 
werde  ich  in  dem  folgenden  Abschnitte  mit^ 
theilen. 

Y.  426.  i^£d.  Goettl.  „neque  rectam  sedem 
habet  dea.""  —  Schoem.  1851.  p.  6.  =  219.  si 
cui  0-tä  non  rectam  scdem  habere  yideatur, 
possit  is  t>ediv  reponore:  sed  equidem  ista 
collocatione  non  magis  olfendor,  quam  y.  221. . . . 
ant  V.  431. 


V.  426.  iß(ioe$  uftijg,    (G.  in  Z.   8.  1060 
Uebar  y.  426.  und  428.    (G.  ia  2.  8.  2&) 


Theogon.  y.487.  yan  Laantp  p.S80.:  Quid, 
ai  intellecto  4r  (ut  "E^*  18.)  leganma  nah 
yeQatov.  yai^  r«  x.  r.  L?** 

Schoem.  1851.  p.  6.  =  219.  Qnamqnamhvia 
quidem  accommodari  aic  poaait,  nt  aai  Mti 
ye(fdtoy  ir  yg  re  scribatnr  ete. 

Y.  487.  Heyne  1780.  p.  146.  ^  «ztnitei- 
dns  y.  427.  —  In  den  Ansgabea  rm  F.  A. 
Wolf,  Gaisford,  L.  Dindorf  ist  v.  487.  aiBg»- 
klammert.  GoettUng  beaeichneta  y.  427.  aul 
asteriscis.  Nach  Göttlings  Any>^)imi^  igt  t.  487« 
yom  poeta  reeentior,  demaelben,  der  y.  416 — 
420.  in  den  Text  braohte,  beigef&gt.  Y.  416 
— 420.  et  y.  427.  nunc  inepto  Itgnntur  loeo. 
Yeraus  427.  oonjungeadas  ent  «im  t.  4M» 
du:  izei.  —  lieber  v.  427.  Mmata.  p.  181.: 
„At  enim  non  est  exturbandna,  aad  poat  t.  iM5. 
inserendus.** 

,4n  diesem  letzten  Punkte  will  Eec.  (d.  L  G. 
Hermann)  nieht  entgegen  aeyn,  daiera  «ntvate 
xal  yi^a  der  Plural,  oder  ydn  ijßt  abhaagiBd 
op  ye^as  geleaen  wird :  denn  nur  auf  aint  dleaer 
beiden  Arten  bekommt  die  Bede  aiaen  aehiekr 
liehen  Zusammenhang.  Allein  gar  keiner  Yar* 
inderung  bedarf  es,  wenn  man  annimmt»  Y.  tf  7« 
habe  in  einer  andern  Eeoenaion  statt  418.  ga- 
standen,  was  yiel  wahrseheinlicher  lat**  — 
Dieses  £snd  GoettUng  dämm  nicht  fttr  wahi^ 
scheinUoh,  quod  ita  y.  414.  prorsma  inntilia 
esset. 

Schoem.  1851.  p.  6.  =  219.  Sed  praeetat, 
opinor,  transponere  yersum  427.  post  488«, 
xovtoiv  ^let  aioav  dmaffTav,  quo  facto  nulla 
amplius  mutatione  opus  eat,  et  aptissime  mha 
iUa  dndrtiüv  quam  late  patuerit  statim  aigni- 
ficatur. 

Gerhard :  „Allerorts  lästig  befundener  Yers.** 
G.  iu  dem  angeblichen    vfivoi  B.  und  8.  110. 

„Für  den  Zusammenhang  ist  mit  Becht  y.  487. 
als  offenbar  stdrend  bemerkt  worden ;  wird  diaaar 
Vers  gestrichen,  so  hängen  die  bisher  durah 
ihn  getrennten  y.  426.  und  428.  ganz  wohl 
zusammen.  Ea  fällt  nicht  schwer,  jenen  listigen 
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y«n  all  eine  AmfUhning  ron  42A.  dVJ  ix$i 
ds  tox^€Srop.  i}ir*  dgz^^  inXero  Baa/iot  m 
besflIehiMa:  irird  er  aber  dafür  erkannt. und 
dareh  dia  Annahme  alter  Interpolation  erklärt, 
80  haben  wir  hiermit  auch,  wie  wir  ea  aller* 
dinge  im  Teilte  derTheogonie  mehrfiaeh  haben, 
ein  gana  aufHIlliges  Beispiel  Ar  eine  ftber 
simmtliehe  Handeohriften  hinaus  liegende  nnd 
inr  Annahme  ähnlicher  ZnsammensteUangen  oder 
Binaehiebeel,  wie  deren  hier  einea  roriiegt, 
dnrehans  berechtigende  Verderbtheit  des  Textes.** 
(6.  in  Z.   8.  90.) 

Y.  487.  hat  in  Gerhards  angebliehem  "Tpipos 
B.  nach  r-  4S0.  nnd  ror  t.  426.  eine  Stdle 
ei&altea. 

In  Geriiard'a  Ausgabe  Berolini  1856.  p.  13. 
aMit  nach  r.  420.  der  Vera  427.,  aof  welchen 
T.  421.  folgt. 

Von  mir  selbst  wird  t.  427.  keineswegs  wie 
▼on  Gerhard  Tersetst,  sondern  fibcr  ihn  dnreh- 
aaa  Keaea,  mir  Bigenthttmliches  Torgetragen. 


Theogon.  t.  429.  cJ  V  i&iUi.—  GoeUling: 
,A»el^  M  2.** 

Unrichtig  gründet  Gerhard  sein  Urtheil  ttber 
T.  429.  430.  auf  das  in  t.  429.  stehende  ^ra^ä* 
yivetct^  Ohne  Annahme  ron  Interpolation  bliebe 
die  dreimalige  Anwendung  yon  na(^ayivetai  in 
T.  429.  432.  436.  unertragUch.  (G.  in  Z.  S.  100.) 

V.  429.  und  t.  430.  (wegen  fietanQenei  ov 
gerflgt)  werden  als  überflüssig  aus  unaerem 
Texte  Ton  G.  inZ.  8.100.  gans  weggewünscht. 
„Hierdurch  werde  sowohl  der  Uebergang  lu 
T.  431.  17  3*  6 not  is  Tiolefiov  leichter,  als 
auch  T.  436.  gesicherter.*"   (G.  in  Z.  8.  100.) 

V.  429.  „naQoyiyvBtai  ist  als  ein  dem  al- 
teren epischen  Sprachgebrauche  fremdes  Wort 
▼ielleicht  allaustreng  gerügt.**  (G.  in  Z.  8.  99.) 
—  G.  1856.  im  Text  naQcryt'yretai.  In  der 
Yarletas  lectionum:  „nagayivstat  L.** 

V.  429.  Spivrjoiv.    (G.  in  Z.   8.  106.) 


Theogon.  r.  430.  Einstmals  ivd'  ayogf. 
8o  Aid.,  luntina  prima,  Trinoa?.  —  iv  r* 
dyoQ^.  Goettling.  Mueta.  p.  78.  —  iv  3' 
dyog^.     Muets.   p.  78. 


y.  430.  3v  X*  i&^atv.  -*-  Sonst  ov  x* 
i&ilrjai.  —  tSr  n  i&firjai.  Frühere  nicht 
richtige  Lesart  (cStr  x'  i^ilrjatn,  fi  x'  i^elrj' 
otv)  wurde  Ton  Grayius,  der  hierüber  sehr  aus- 
führlich Bchrieb,  entÜBrat.  Göttling :  „oJ  x*  i^i" 
X^tv  VI.,  op  K  i&,  Par.**—  Vergl.  G.  in  Z. 
8.  106;  —  G.  1856:  5v  x*  i&dj^aiv. 
V.  430.  rerworfen.  (G.  in  Z.  8.  100.) 
In  Gerhards  angeblichem  "Tßvos  B.  folgen 
auf  T.  430.  die  Verse  434.  435.  u.  s.  f.  faia 
446.     (G.  in  Z.    8.  106.  107.) 


In  Geiharda  angeblichem  Tßpps  A.  stehen 
die  Verse 431. 432.  483. 434.  436.  nachr.  449, 
und  TOT  1.  439. 

Theogon.  y.  431.  luntina  prima:  17  3*  6:r, 
—  TrincaT.r   ^3*  Stav, 

V.  431.  q>&i0ijpoQa, —  Göttling:  „(p&rjari' 
poqa  li  2.** 

V.  431.  &(OQijaoo)VTai,  —  GStüing:  „Sie 
V  2,  P  2,  MI.  3.  d'ngijaöoiPto,  Ceteri  ^opif«- 
aovrai"  —  &o}gijööoi'rat :  Aid.,  luntina  prima, 
Trincar.,  Gaisfard.  Poetae  min.  —  G.  1856. 
&io^ijaao>Ptat,         

Theogon.  r.  432.  xaQaytyvetmt.  —  G9tt- 
ling:    „nagaytve&*  MI." 

Sohoem.  1851.. p.  7.  8.  =  221.  „Hermannus 
autem,  diss.  p.  13.,  ex  trihus  rersibus,  qui  de 
hello  sunt,  duos,  qui  sunt  432.  433.  phme 
damnat,  ut  ab  interpolatore  assutos,  unum  autem, 
431.,  transponi  mit  post  435.  „Displicuerat**, 
inquit,  „interpolatori,  quod  poeta,  belli  men- 
tione  interpoaita,  ad  ludos  rediret:  quare  ex- 
empto  Tersui  431.  duos  alios  adjecit.**  Hier- 
über Sehoem.  l.  1.  Ich  selbst  füge  bei,  dasa 
Hermann  au  seiner  Ehre  jener  unnütsea 
Schreiberei  sieh  besser  hatte  enthalten  sollen. 


Theogon.   t.  433.    nQotp^opBtos. 
ling:   ^nqoff^oviova*  M3.** 


Goett- 


„Der  Ausdruck  Ip  te  dhtj^  ßaoiUüoi  in 
Theogon.  v.  434.  bestXtigt  den  Ton  uns  Ter* 
worfenen  Vers  430.  ip  r'  dyog^  laoiat  als 
alten  Doppelauadruck  desselben  Gedankens.** 
(G.  in  Z.  8.  100.) 
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V.  434.  iv  te.  —  G8ttlinjf :  ,Jp  dh  Pir."  — 
Q.  1856.   ip  TS. 

V.434.  xa^/j-tfc  — OSUling:  „ua&d^etUi:* 


y^och  bleiben  beide  Vene,  r.  486.  4S6., 
ertriglich,  sofern  ihnen  die  anderen  folgenden 
nicht  ansngehSren  brauchen.**  (G.  in  Z.  8. 100.) 

Theogon.  t.  435.  d'  a^d',  6x6t*  ardges 
dyävi.  —  Gottling:  „d*  ort5  J»oY  aphqes  iv 
dyiSpi  M  1.,  y  av  etiam  M  3.  VI.** 


Theogon.  v.  436.  Aid.,  Inntina  prima,  Trin- 
car.:  rotai  nagay^rerat.  —  Winterton.  Oan- 
tabr.  1687.    8.    tots,  nicht  totat. 

Y.  436.  DaT.  Ruhnkenins:  „Versni  fHgide 
e  snperioribus  repetitna :  cni  rei  Tel  iatnd  xal 
Tolg  indicio  est.** 

Ftb:  Einschiebsel  hielt  Bnhnken,  nachher 
Heyne  T.  436.  —  Heyne  1780.  p.  146.  „Spurins 
utiqne  est  436.**  In  F.  A.  Wolfs,  Oaiaford*s 
und  Dindorf  s  Ausgaben  ist  elr  in  Klammem 
gesetst. 

y.  436.  tois.  Von  Wintert,  gebilligt.  — 
Steph.  TOiat.  —  GottUng;  „roroi  Ml.  3.  VI." 

Y.  436.    Sptnjai.    (G.  in  Z.   S.  106.) 


„In  Theogon.  t.  437.  438.  ist  der  Gedanke 
nur  nothdürftig  fortgeschleppt.  —  Für  den 
Zusammenhang  sind  beide  Vene  durehaus  zu 
entbehren.**    (G.  in  Z.   S.  100.) 

V.  437.  de  ßiv.—  Gottling:  „re  ß^tf  Par.** 

Theogon.  t.  438.  F.  A.  Wolf:  ftia  (pegei, 
jatQtüv  te  lOKevotv.  —  Gerb.  Lect.  Apollon. 
p.  155.:  feia  (pdget,  naiaip  te  loxei^at  re 
xPdoi  ond^et.  Dagegen  Muetx.  1833.  p.  S8. 
und  Schoem.  1851.   p.  8.  =  222. 

Xai{>(ov  re,  toxeifoi  de  hatten  schon  Stepha- 
nus,  Triclin.  gelesen. 

loxevair.    Wintert,   „yp.  tonevat  de." 

Anstatt  xat{)(or  te  toxeCioir  xvdos  Lennep 
und  Schoem.  1861.  p.  8.  =  222.  xaiQmv  te, 
(Comma)  tonevat  di  xüioif. 

Gaisford,  der  r.  438.  toxedatv  im  Text  hat, 
bemerkte  p.  96.  in  der  Anmerkung:  „toxtOai 
te  Aid.  lunt.   (d.  i.  luntina  prima)  r.  ik  Bar. 


tt  mos  xa^tatdfis¥*\  —  OdttUng:  „rtnie^ai 
6e  Bar.  M  8.  Steph.  (Auch  Yen.)  tmu^oi  t§ 
A.  It**  --  G.  i>  Z.  8.  110.  behielt  F.  A. 
Wolfs  Lesart  beL  —  Q.  1866.  laigotp  r«, 
tomeüat  r». 

Theogon.  t.  4S9.  ols  %  i&elt^üt.  (0.  tn  Z. 
8.  106.  —  Eben  so  G.  1866.) 

Y.  439.  i^Hr^at.  —  GSttling :  „4&§lijaff  M9.** 


w 


w 


Theogon.  t.  440.  igyaioptm.  —  GÖttUng: 
ilfyoiiapxai  MB.**  —  Yan  Lemitp  p.  t81.: 
V.  440.  suspectum  facere  poerit  digaaunt  im* 
glectum  in  dvsxifi(pelop  i^dfopun,  quod 
miror  band  animadrersum  a  Goettlingio.** 

Y.  440.  Anstossig  werde  der  Vers  erst  durah 
den  ToUig  lose  naehschlepptnden  Yen  441. — 
G.  1866  in  Text  yXavxijp,  in  Tarietia  laette- 
num:    „FXavxtfP  malebat  G.** 


Theogon.  t.  441.  b^optoi  8*  tfiWrf^.  •— 
Schoem.  1861.  p.  9.  =  222.  „Qoi  diginnu 
oblittentum  aegre  fent,  possit  rescribere  ei^- 
XOfiePOi  'Exdtri"  etc. 

V.  441.  evxortat  d*  *Exdtxi  nai  i(fnitihtf 
*Eproarfa(a.  Der  Yen  schleppe  loa«  lAch. 
Stniche  man  den  Yen,  ao  gehe  t.  442.  nchl 
wohl  auf  die  Jagd.    (G.  in  Z.   8.  100.) 


Theogon.  t.  442.  „xvBp^.  Yai.  P.  2.**  OvdL 
1836.  4.  p.  16.  ^  G.  1866  im  Text  nvhg^, 
in  yarietaa  lectionum  „nvhpfi  G.** 


Dem  Vene  442.  schleppe  der  folgende  Theo- 
gon. y.  443.  }eta  h*  dtpedeto  tfotroßiprjp, 
i&elovad  ye  d'viddi  prosodisch  eben  so  matt 
als  dem  Sinne  nach  ftberflflssig  nach,  au  gt- 
schweigen,  dass  dessen  Schluss  id'elovad  ys 
thvfitji  sich  so  fort  t.  446f.  in  einem  (P'Vße)  / 
i&eiovöa  wiederholt.   (G.  in  Z.   8.  100.) 

V.  443.  d(peileto,  —  G5ttling:  „dtpBÖjato 
VI.  Par.**  V.  443.  (pmpotdipijr,  —  Gdttling: 
„Vat.  gr Ol  ro/Mtriy.** 

V.  443.  Guiet:  „*At^ilovaa  seribo.  tk&elm, 
d&slf'(u,  ut  dxogeeo,  dt^vfiiot,  et  similia.  Kott 
Tocem  Graeciae  redditam.** 
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TheogoD.  T.  445.  Schoem.  1851.  p.  10.  =: 
2S4. :  „QuamquAin  fatendam  est,  pauUo  planius 
We  fieri  potuiMe  ijd^,  copnla  pro  le  xai  po- 
■ita**  etc.  —  ßovKoliaa  x  äyilas  te,  (G.  in 
Z.  8.  111.) 


XheogoD.  T.  446.  :ioinvai  t  ei{fo:t6HO)r 
4TmPf  d'vfidS  ye  d'tlovoa,  wie  in  F.  A.  Wolfs 
Avifabe  steht,  oder  O-vfioi  y  iO-tlovaa,  wie 
QjSttUng  liest  und  anch  Gerhard  Torgesogen 
hat,  ist  der  letzte  Vera  in  Gerhardts  angeb- 
Uehem  Tjuro»-  B. 

Y.  446.  eiifonoKc^y  uTbiv.  —  eiQonojKov  so 
y  oToiv:  Aid.,  luntina  prima,  Trincar.  — 
Göttling:    „Y   anU  oTcjf  Ml.  VI." 

Y.  446.  y  eiyeXovaa. —  Aid.,  luntina  prima, 
TrincaT.:  ye  &8iovacL  —  Göttliog:  „yt  «>«- 
Xotaa  U  1.,  /  i&tlovaa  M2.  VI.^ 

„Heraannns  rersum  ante  447.  excidisae 
ondidit/'     (Schoem.  1851.    p.  10.  =  224.) 


Theogon.  t.  447.  Gaisford.  Poetae  min.: 
—  e^  oii'yor  ßQidei,  Hetx  loiktai'  fiei'ora 
d^xet:  Man  werde  Tersucht,  au  grössere  Aende- 
rangen  wie  .toUcDi-  d*  ex  uti'ura  i^ijxev  zu 
danken,  oder  diesen  sonst  guten  Vers  dem  In- 
Urpolator  zu  Terweisen.    (G.  in  Z.    S.  105.) 

—  An  einer  früheren  Stelle  konnte  Gerhard 
Mlieht  umhin,  den  Vers  447.  wenigstens  bei 
•filier  jetzigen  prosodischen  Uiisslichkeit  und 
la  seinem  jetzigen  ZusammenhaDge  zu  ver> 
werfen."    (G.  in  Z.   S.  101.  —   S.  lO.'i.) 

Y.  447.  ist  in  Gerhards  angeblichem  Tfno^' 
A.  der  Torletzte  Vera  dieses  Hymnos.  Kr  hat 
BBmittelbar  Tor  t.  452.  seine  Stelle.  (G.  in 
Z.   8.  105.) 

V.  447.  ßiudet,—  GötÜing:  ,,ßi»iQ{»ti  U2,'^ 

—  ran  Lennep :  „ß{nd{f£t  Tar.  H." 
Winterton.  Cantabrig.  1677.  8.:  „In  editione 

Trincateli,  Stephani,  Lectii  legitur  xal  fx 
praeter  metri  ntionem :  credo,  per  Recognito- 
lia  incuriam.  Henischius  et  Crispinus  legunt 
aox  Btsic  sanatur  metrum,  sed  peccatur  contra 
Orthographiam :  oam  scribendum  erat  per  a 
Mmiophthongnm  per  Crasin  post  factam  Thlipsin 
to€  I  in  Kai'*   non   xax  per   er  Diphthongum : 


ut  obserTttnm  est  supra,  in  »dxeirog,  Oper.  d. 
293." 

V.  447.  xal  £x.  —  GoetUing:  „Sic  M  1.  2. 
3.  VI.  2.  Taur."  —  Wie  raa  Lennep  angiebt, 
haben  xal  4x:  „Aid.  lunt.  1.  2.  Froh.  Trine, 
e  Steph."  —  Goettling:  Ceteri  xax,  xal  ix 
unam  syllabam  apud  llesiodum  faciunt.  Cf. 
V.  405.  Sed  t.  SpiUner  £xc  ad  Iliad  XIII. 
p.  36."  —  Van  Lenn«*p :  „xax  jtolitBf  scriben- 
dum duximus  cum  Boiosoo.  ac  Dindorf.  Con- 
tractionem  in  xax,  quam  Basil.  primum  recepit, 
postea  Heins,  et  cett.  Edd.,  agnoscunt  Flor. 
C.  E.  F.  Neap.  Par.  D.  Bodl.  K.  Sr  —  Nach 
diesem  Vorgange  ist  Ton  G.  in  Z.  S.  109.  ein 
xal  gestrichen.  —  G.  1856.  im  Text  xdx. 


Theogon.  t.  448.  449.  sollen  nach  Hermanna 
und  Gerhards  Annahme  ungehörig  stehen.  Her- 
mann will  sie  nach  t.  413.,  Gerhard,  wie  ich  schon 
früher  raittheilte,  in  seinem  angeblichen  T/iro» 
A.,  nach  t.  425.  setzen.  (G.  in  Z.  S.  104.) 
In  Gerhards  angeblichem  Tfxt'oi  B.  kommen 
beide  Verae  nicht  vor. 

V.  448.  F.  A.  Wolf:  ovtca  rot,  xai  ftovro' 
yeiiiti,  —  van  Lennep:  „roi  fiovvoyet*?;»  xai 
ix.   Par.  B." 

Was  Gottfried  Hermann  Über  die  angeblich 
an  unrechter  Stelle  stehenden  t.  448.  449., 
welche  er  verwarf,  —  Über  v.  4.'>0.  4r*l.,  welche 
er  stehen  Hess,  —  endlich  über  den  angi-blich 
an  unrechter  Stelle  stehenden  t.  452.,  welchen 
er  wiederum  verwarf,  bemerkt  hat,  ist  wie 
Alles,  was  mit  fünfzeiligen  Strophen  zusammen- 
hängt, so  nutzlos,  und  in  so  fem  die  Unter- 
suchung auf  klägliche  Weise  verwirrt  wird,  so 
nachtheilig,  dass  man  wüUHchen  möchte,  es 
wäre  niemals  gesagt  oder  wenigstens  zum  Heile 
der  WiftHenschaft  niemals  gedruckt.  Ich  finde, 
dass  G.  F.  Schoem.  1851.  p.  11.  =  225.  226. 
diesen  verwirrenden  Einfällen  die  unverdiente 
Ehre  der  Berücksichtigung  eneigt  hat. 


Theogon.  t.  449.  yfifdeaat.  —  van  Lennep: 
„yt\fdeaat¥  Flor.  A.  F." 

V.  449.  G.  Hermann.  S.  kurz  vorher  t.  448. 
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Theogon.  t.  450.  Uatet  nach  der  Ldsart  der 
Handschriften  in  F.  A.  Wolfs  Ausgabe  &ijxe 
hipttp  K^optdrjs  movQoxQOtpov,  oJt  ftet  ineirrfv. 
—  Göttling  Terstand  ineipov  oT. 

Y.  450.  Scboem.  1851.  p.  12.  =  227.:  8ed 
ftaz*  ixe/tnjr  tarnen  t.  450.  vix  Tomm  est 
Hennannas  scripsit  avp  ineipfy,  non  addita  ex- 
plicfttione:  sed  yolnit  sine  dubio:  illa  adiu^ 
Tante.  Mihi  in  mentem  Ytnii  fdeteTieiTa,  quod 
nee  longius  a  librorum  scriptura  distat,  et  sen- 
tentiam  habet  haud  ineptam :  fecit  eam  lupiter 
altricem  omnium,  qui  postea  h.  e.  post  traditnra 
Hecatae  hoc  munus,  lucem  adspexemnt. 

yägelsbach  1857:  „//fr*  ixetprjv  finde  ich 
weder  mit  G.  Hermann  ungereimt,  noch  schreibe 
ich  mit  Schoemann  fiete:t€tta  dafür,  sondern 
erklSre  gani  einfach,  Zeus  habe  die  Hekate  cur 
Pflegerin  derjenigen  gemacht,  welche  nach  ihr, 
d.  h.  nach  Hekate^s  Geburt,  das  Licht  der  Welt 
erblickten.^ 

Nach  meinem  Urtheile  wollte  der  Orphiker 
C.  awar  das  ausdrücken,  was  in  verstehen  seyn 
würde,  wenn  fderfTtena  im  Texte  stände.  Er 
war  jedoch  ein  so  elender  Dichter,  dass  er  an- 
statt jenes  bestimmten,  richtigen  Ausdrucket 
den  albernen,  unbestimmten  fiez*  Sxefrijp  setzte. 
Demnach  ist  fiet*  Sneh*ijv  swar  dumm,  aber 
authentisch,  fiete:zeiza  vemfinftig,  aber  un- 
kritisch. 

V.  450.451.  Gottfried  Hermann.  Siehe,  was 
ich  unter  t.  448.  schrieb. 

Gerhard:  „V.  450.  und  451.  machen  als  Va- 
riante, sey  es  erster  oder  iweiter  Hand  des 
bald  nachher  stehenden  Verses  452.  ovttai  /f 
dgZV''  ^ov{iOZQ6(fo<i  sich  Tcrdächtig."  Nach  mei- 
nem Urtheile  eine  yöllig  unstatthafte  Bemerkung. 

Für  T.  450.  451.,  welche  in  Gerhards  angeb- 
lichem "Tfivoi;  A.  nicht  angetroffen  werden, 
glaubte  Gerhard  in  seinem  angeblichen  "Tfit'og 
B.  nach  t.  42H.  eine  schicklichere  Stelle  ge- 
funden SU  haben.  (G.  in  Z.  S.  104.)  In  seinem 
angeblichen  T/i/o.v  B.  sind  nach  t.  428.  und 
?or  T.  429.  die  beiden  Verse  450.  und  451. 
eingereihct. —  Auf  S.  101.  wird  gesagt:  „Diese 
Verse  kßnnen  als  ein  nicht  unpassender  Zusatx 
den  Schluss  bilden." 


Dass  Gerhard  in  seinem  angeblichen  Tfiroe 
B.  anstatt  des  Wortes  KQOvibiji  das  450.  VersM 
iaols  gesetzt  hat  (G.  in  Z.  8. 106.  109.),  wird 
Niemand  billigen. 


Theogon.  t.  451.  6g>(^alßot0iv  tdovro.  — 
Van  Lennep :  „6<p&al,uotoi  tbovw  unoa  Trine, 
dnbiura,  an  ex  Cod.  Sed  oertum  est,  p  adiectnoi 
a  recentioribus  esse,  cum  iam  ignorabatnr  di- 
gamma.  Rationem  ejus  habendam  dui  e«m 
Goettlingio  :  tdorze  Par.  £.** 

AnsUtt  tbovzo  in  t.  451.  wollte  GtftIfrM 
Hermann  tdeoat,  Schoemann  tioipto  achreiben. 
(G.  F.  Schoem.  1851.  p.  12.  =  226.) 

V.  451.  :foXvdeQK€og.  Goettling:  „Vf.  XI. 
Taur.  Tzolvie^xeop"  —  Trinear.  JtolvbaQniop. 
—  Van  Lennep:  „TzolvÖFQxeor  Med.  Flor.  A. 
C.  £.  Taur.  Ven.  Par.  E.  (sed  in  maig.  y^. 
nolvxe^deor)  G.  H.  I.  Rehd.  TtolvKegi^eovVn, 
C.  sed  in  margine  yp.  xokvdi^xeop,  Btiam 
Scholia  nokvxi^beop  agnoscunt." 


Theogen.  t.  452.  oüroi;.  Goettling:  „Tfear. 
ovxas. 

Van  Lennep :  „i^agiijs  Par.  C.  —  G.  1656. 
ovzas  iS  agxvs.  —  KovQitQ6q>op  (ao)  P»r.  H. 
—  ai  de  Z6  Par.  D.  G.  I.  —  ai  bi  u  rquU 
Vat.  —  ai  y  {an  ztftai.    Par.  H." 

V.  452.  Van  Lennep  1843.  p.  S83.:  „Mlki 
magis  scrnpulum  facit  Ovtaf  ig  ^(ft^^  m'v* 
QOTg6g>os,  praecedente  ß^xe  bd  /tip  K^orlbtfg 
xov{)ozQd(for." 

V.  452.  ai  be  te  riftaC  G.  Hermann : 
„Diese  ist  die  hergebrachte  Leeart,  gegen  die 
sich  zwar  nichts  Bedeutendes  einwenden  liaat, 
aber  doch  eingestanden  werden  muss,  daae  es 
einfacher  seyn  würde,  atZe  ze  ziftal  zu  schreiben.** 
G.  1850.  xut>(>or(>09>o.v,  a?be  zt  ztftai. —  Aid., 
luDtina  prima,  TrincaY.,   Goettling:   at  be  z€. 

V.  4.'>2.  Heyne  1780.  p.  146.  „Spnriua  eet 
y.  452.'*  £r  ist  in  den  Ausgaben  Ton  F.  A. 
Wolf,  Gaisford,  Dindorf  in  Klammem  geseilt, 
wie  ron  Goettling  der  ganze  Abschnitt  Ton 
T.  411.  bis  mit  Inbegriff  t.  452. 

V.  452.  Gottfried  Hermann.  Siehe,  WM  iah 
unter  t.  448.  bemerkte. 
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1  Jahre  1831 
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sst,  hingegen 
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sich  um  Befreiung  Ton  störenden  Interpolationen 
handelt,  bei  weitem  zu  milde  Tsrfahren.  Mit 
jenen  sechs  Versen  bezeichnete  Gerhard  noch 
zehn  Verse  theils  als  unerträglich,  theils  als 
sehr  entbehrlich.    (G.  in  Z.  S.  101.  —  8.  20. 24.) 

Von  y.  411.  bis  452.  beträgt  die  Zahl  der 
Verse  42.  Werden  sechs  entfernt,  so  bleiben 
36.  Gerhard  hingegen  erwähnt  die  „übrigen  37 
Verse."    (G.  in  Z.    S.  102.)   . 

Von  Gerhard  wurden  die  Verse  411.  419. 
413.  414.  415.  421.  422.423.  424.  425.  434. 
435.  439.  440.  442.  444.  445.  447.,  „welche 
yermuthlich  beiden  Fassungen  des  Hymnus 
gemeinsam  zugetheiltwaren'\  mit  =  bezeichnet. 
(G.  in  Z.    8.  110.) 

Was  ich  aber  t.  416.  417.  418.  419.  420. 
und  über  y.  427.  yortragen  werde,  hat  Goett- 
ling  nicht  aufgefunden.  Dem  Gerhard  entging, 
was  Absehnitte  der  Theogonischcn  Bibliothek 
und  der  Hekatischen  Bibliothek  über  y.  411 — 
415.  421 — 425.  darbringen  werden.  Gans  un- 
nütz sind  Gerhards  Bemerkungen  über  y.  434. 
435.  439.  440.  442.  445.  447.  Ohne  Gmnd 
und  Zweck  ist  durch  sie  die  Untersuchung  yer- 
wirrt  gemacht. 


Van  Lennep  p.  283.:  „Post  hunc  yersum 
(nämlich  Thaogon.  y.  452.)  lacuna  yidetur  esse 
Thierschio  de  Hesiodo  p.  23.  seq.,  nondum 
enim  de  Croni  regimine  expositum  esse.  Sed 
tenendum  est,  magis  Theogoniam  hie  tradi, 
quam  Deorum  historiam.  Haeo  obiter  tantum 
infertur,  estque  aio  obiter  de  Croni  regimine 
mentio  facta  y.  395.  seq." 


liescr  Schrift  grosaentheils  erst  im  Oc- 
>8;  als  sein  Urtheil  längst  gebildet  war 
aunt  gewordene  sprachliche  Bemerkun- 
)der  Grammatiker  über  die  Empfehlung 


ngulsria  quae- 
Latonam  iiei- 
otf  'Oit'/u-Tor, 
,    tum  defen- 


diturHomerico  olooirarop  odjuif.   (Huets.  p.  65.) 

Theogon.  y.  409.   Van  Lennep  p.  275.:  „In 
ev<avv(Aor  argutatur  Scholiasta,  meliora  dicens 
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dextra  omnit,  deteriora  stnistn,  et  esse  astro- 
mm  laeem  minorem  diurna.  Rectius  Basileensis 
eeteriqne  Interpretes  accepere  dar  am.  Voca- 
Iralfun  apud  Homemm  non  exstat :  sed  eo  Are- 
qaenter  usus  est  Pindams.' 


>» 


Theogon.  t.  il4.  i^V  ov^arot).  Hierttber 
?an  Lennep  p.  278.  —  „Hekate  habe  nnter 
dem  Sternenhimmel  ihr  Theil  und  sey  den 
(unter  dem  Sternenhimmel,  nicht  in  ihm  woh- 
nenden) Göttern  geehrt."     (G.  in  Z.    8.  98.) 

y.  414.  i'itfioQe  Tiii^s,  Dieselben  iwei  Worte 
in  T.  426. 


Theogon.  t.  416.     a&avitots  re  Ceolat,  — 
Heyne  1783.  p.  161. :  „Vs.  415.  est^i'  &eotsd&,*' 


Theogon.  t.  417.  Schoem.  1851.  p.  5.  =  217. 
„Ad  ilaanrjzai  e  superioribus,  y.  415.,  subau- 
diri  debet  d&apcttovs  d'eovs.  Kam  quod  Hey- 
nius  ap.  Wolf.  p.  151.  aüxijv  potius  subau- 
diendum  suasit"  etc. 

V.  417.  "Egdoiv  legä  natä  v6fiov.  Grae- 
TiuB :  „Est  Sacra  faciens  secundnm  patrios  mores 
et  consuetudinem,  ut  in  Carminibus  aureis, 
quae  Pythagorae  adscribuntur"  etc. 


HSrten  in  Theogon.  y.  418.  419. 

In  y.  418.  oL  Es  schliesse  sich  sum  Yo- 
rigen  wohl  an.  Anstatt  einen  nach  ufifi  gani 
wohl  passenden  Schluss  lu  gewihren,  diene 
es  (statt  ineivtp)  yielmehr  dem  flberflttssigen 
folgenden  Vers  als  leitendes  Pronomen,  um  das 
in  y.  419.  darauf  folgende  ta  TtQotpqoiv  au 
yerknüpfen.     (G.  in  Z.    S.  99.) 

V.  418.  r/ii/if.  — Schoem.  1851.  p.  5.  =  217. 
„male  de  honore  intcrpretari,  quem  dea  conci- 
liare illis  apud  homines  dicatur,  sicut  apud 
Homemm  ix  Jidi'  r///^  xal  xf  do»'  oTirjbei,  U. 
XIX.    251." 


Bereits  erwähnte  Härte  der  Construction  in 
Theogon.  y.  419.  w  .7^>üV(»wr.  (G.  inZ.  8.97. 
S.  99.) 

In  y.  419.  Harte  durch  das  stark  betonte 
f^ed.     (G.  in  Z.    S.  99.) 


Ueber  vJtode^etat  Schoem.  1861.  p.  6.  =  217. 


Theogon.  y.  426.  ftovpoyep^s,  Yan  Leimep 
p.  279.:  „Yemm  enim  yero  habet  eadem  haee 
antiqna  Theogonia  Palladem,  Proserpinam,  Mer- 
curinm,  alios  ftovvoyerets.*^  —  Der  Orphisehe 
(G.  in  Z.  8.  97.)  Ausdmck  kehrt  in  y.  448. 
Hovi'oyevr}£  ix  ftr^tQ^ß  iovaa  wieder.  (Das. 
8.  101.)  Heyne  1780:  „ad  opes  spectat,  quaa 
solet  consang^ineomm  potentia  afferre.*'  — 
Tadel  eines  Misyerstlndnisses  des  SchoIiastsB: 
Schoem.  1851.  p.  7.  =  220. —  Sachliches  wird 
yon  mir  selbst  in  der  theogonisehen  vnd  Ha- 
katischen  Bibliothek  beigebracht. 

Ebenfalls  y.  426.  „Keqne  raetam  aadem 
habet  »ed  426."    (GoetU.) 

V.  426.  {fifioQc  rifiijf,  Diesdben  twei  Worte 
schon  in  y.  414.  —  Goiet:  „minus  honoris 
sortita  est." 


Theogon.  y.  427.  xal  yi(>ag,    „Subiatalliga 
fjöaovr    (Guiet.) 


Theogon.  y.  429.  fieydXots,  —  Schoem.  1851. 
p.  8.  =  221.  „Magis  ofTendat  adyerbinm  fuytir 
Uos,  ad  dpirrjat  quidem  aptissimum,  miBW 
autem  ad  nagctyfyvetcu  eni  %Qat9Qm9  poÜw 
aut  Ttq6(fqtav  aut  simile  quid  oonyenire  Tide» 
tur.  —  Nach  G.  in  Z.  6.  105.  ungewShnUeh. 
—  naQoyirctm,  i}d*  Srivtjötv,  Die  drei  letktstt 
Worte  kehren  in  y.  436.  wieder,  itagayCrtttn 
allein  in  y.  432.  —  „Porro  abhorret  qnum  ib 
epicomm  antiquoram  tum  ab  Hesiodi  dietione 
naqayiyrea^ai  y.  429.  432.  486.  Cf.  hymn. 
Orph.  Hecat.  8."  (Goettl.)  —  Van  Lennep 
p.  280.  Verbum  rtagayivetat,  quod  in  hoc  de 
Hecate  loco  ter  inyenitur,  neque  alibi  apud 
Hesiodum,  neque  usquam  apud  Homerum  ex* 
etat."  —  Ueber  rta^ayivexai  Schoem.  1851. 
p.  8.=  221.—  Dass  die«es  Wort  dem  älteren 
epischen  Sprachgebrauche  fremd  (G.  in  Z.  8. 99.), 
nicht  Hesiodisch,  spät  sey  (Das.  8.  97.),  iat 
demnach  keineswegs  yon  G.  suerst  gesagt.  In- 
dessen hat  Schoemann  auf  die  Worte  in  Hobs. 
Od.  17,  173.  xai  atptv  :ta(ieyireto  3a<r/  auf* 
merksam  gemacht.  (Schoem.  1851.  p.8.  =  221.) 
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Theogon.  t.  480.  ^p  r'  iyoif^  laotöt.  Naeh 
Onariat  ist  der  8üm:  „in  ooncione  inter  ho* 
niBM  cxeellit  quemcomque  Toluerit  exc«llere 
HMtte.**  Durch  diese  Worte  soll  der  Dichter 
„seine  Aehtun;  vor  der  Volksgewalt**  bekennen. 
(G.  in  Z.    S.  106.) 

In  ▼.  430.  Ictotöi  ßexaitQenei  (nimlich  ixet- 
Wf)»  Sy  X*  i^^Xrjatv. —  Heyne  1783.  p.  löl.: 
„Yersnm  430.  bene  constitnit  Oraevins:  eroi- 
oet  is,  ov  id'eixi  ^^  tietajigineiv"  —  Wegen 
harter  Ellipse  (Q.  in  Z.  S.  99.)  oder  Hirte 
der  Constmetion  (Das.  8.  97.)  als  anstdssig 
(Das.   S.  104.)  gerügt.    (Das.   S.  100.) 

Wie  in  ▼.  430.  ov  x*  i&i^aip,  so  in  y.  489. 
oh  x'  i^elrjoi.    (Das.   S.  106.) 


Koch  handgreiflichere  Asyndeta  und  Hanfan- 
gen  in  Theogon.  y.  431.  fg.  (6.  in  Z.  8. 100.) 


In  Theogon.  y.  432.  emphatisches  Wort  &Bd' 
(G.  in  Z.  S.  100.)  Wie  hier  d'eä  naqatyivetaiy 
so  in  y.  436.  d'eä  y.al  toi»  na^ayivetai. 

V.  432.  Abermalige  Anwendung  des  Wortes 
nagctylvetai,  welches  schon  in  y.  429.  yorkam, 
nnd  in  y.  436.  wiederkehren  wird. 


Das  in  Theogon.  y.  438.  angewendete  Wort 
Sxdaai  kehrt  als  6  na  (et  in  y.  438.  wieder. 

Theogon.  y.  435.  da^l^  ist  nicht  episch. 
(€K>ettling.  Dagegen  jedoch  Schoem.  1851. 
p.  9.  =  222.)  Dasselbe  Wort  in  y.  439.  444. 
-—  Van  Lennep  entgegnete,  Qöttting  habe  die 
Stelle  in  Hes.  'E^y.  y.  812.  nicht  gekannt. 
„Oonf.  etApollon.  Bhod.  I.  106.  seq.  III.  917. 
Onellins  et  Gerda  ad  Virgilii  Ed.  V.  1.*"  yan 
Lennep  p.  281.  —  Ueber  ia&l^  in  y.  435. 
439.  444.   Schoem.  1851.  p.  9.  =  222. 

Nicht  schöner  Hiatas  in  y.  435.  iydüvi  de' 
»Uvmaiv.    (G.  in  Z.    S.  100.  105.) 


In  Theogon.  y.  436.  „betont  das  i^eä  wieder 
auffallend.''  (G.  in  Z.  S.  100.)  Hier  dea  xal 
lois  napayivetai.  In  y.4d2.  fanden  wir  &eci 
na^aytrezat. 

V.  486.     nagayü'ttat,   f)d'  drt'vffitt.    Diese 


drei  Worte  waren  schon  in  y.  429.  su  lesen. 
IJapayiperai  hingegen,  schon  in  y.  429.  482. 
enthalten,  hier  in  y.  436.  lum  dritten  Male 
lu  lesen. 


Theogcm.  y.  437.    Ueber  vtxijaas,   d.  i.  is, 
qni  yidt:    Schoem.  1851.    p.  8.  9.  =  222. 


Theogon.  y.  438.  feta  (peget.  Van  Lennep 
p.  281.:  „Dubites,  sitne  htc  (pSget  pro  oon- 
sneto  (pe^ercu,  an  significet  faeile  fert, 
quamyis  grayem  tripodem,  quem  Ptxijaas  ob- 
tinuit,  cum  prae  laetitia  pressum  se  onere  yiz 
sentiat.** 

V.  488.  Das  trochiische  Wortende  Tonedatp 
im  yierten  Fusse  ist  prosodiseh  hSaslich.  (G. 
in  Z.    S.  100.    Vergl.  8.  104.) 

V.  AS9,  dndieu  Wir  fanden  o^acrai  in  y.  488. 


Theogon.  y.  439.  ia&ltj.  Dasselbe,  schon  in 
y.  485.  angetroffene  Wort,  auch  in  y.  444. 

V.  489.  oh  x'  ifhilrjou  In  y.  430.  kam 
ov  X*  if^elr^atv  yor.   Also  Armuth  im  Ausdrucke. 


Theogon.  y.  440.  Graeyfus:  „FlavKif  sim- 
pliciter  est  mare,  Latinis  caerula.  Virgil. 
eaerula  yerrunt.  Interpretes:  glaucum 
mare. —  Ueber  ylavxrjv  d.  i^ydiovrai  F.  A. 
Wolf  p.  105.  —  Gaisford :  »,Ylai^nri,  Supplen- 
dum  &alaaaa  rccte  notayit  Lambertus  Bos. 
Conf.  Schol.  Venet.  ad  II.  77.  34.  748.  ex  h. 
1.  ieyiter  corrigenda." —  Göttling  p.  51.:  „ab- 
horret  quam  ab  epicorum  antiquorum  tum  ab 
Hesiodi  dictione  y.  440.  ot  ylavnrjr  Sgyd^ov- 
xm.  —  Ueber  ylavx^v  Schoem.  1851.  p.  9. 
10.  =  223.  224.  —  ylttvx^v,  d.  i.  Meer  spSt 
(G.  inZ.  8.97.)  oder  nicht  Heeiodiseh.  Ueber- 
baupt  das  Substantiy  (Das.  S.  105.)  ylavx^ 
als  Meer  ungewöhnlich.     (Das.   S.  100.) 

V.  440.  „ivanefitpelov  i.  e.  ivaa^,  Stja- 
itvoov**.  (Guiet.)  —  Van  Lennep  p.  282. :  „Ad 
Homericum  dva^efiq^elos  (11.  FI.  748.)  de 
urinatore  usurpatum,  Schol.  Br.  apud  Heyn. 
(Comment.  T.  VII.  p.  263.)  dvadgeoros,  ^ 
hvonlvrjtoSt  tj,  (of  'Haiodos  (pr^at,  hvaielptegoe, 
Non  antem  est  Hesiodeum  yocabulnm  hvoiei' 
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ßßQog,  sed  Tult  Scholiastes,  eam  esse  ToeabuU 
hvaneßff.e'kos  tpud  Hesiodom  dgnifioationem. 
Conf.  "EQy,  616." 

y.  440.  igyaj^ovtat. —  Van  Lennep  p.885.: 
„Est  ylarxjj}'  i^yd^ea&at  mare  exercere 
so.  naTi^ando,  jii  i^yd^eot^aty^p  C^gy-  6t  1.) 
est  terram  exercere  axando.  Vastam 
maris  aequor  a  ran  dum  Virgilios  dixit 
Aen.  U.    780." 

F.  A.  Wolf  p.  105.  besog  das  Wort  auf  prae* 
datio  maritima.  Vergl.  Schoem.  1851.  p.  9=  223. 


TheogoD.  T.  442.  äyQtjv.  -^  F.  A.  Wolf 
p.  105. :  „Ys.  442.  perperam  Schol.  ad  Tena- 
tores  trahit."  —  GöttUng  p.  53.:  Bis  lapsus 
est  Tir  egregius,  si  recte  Tideo;  nam  Tersus 
441.  ita  apodosin  contiDere  non  potest  propter 
adiectum  de  in  Qtj'tdioif  ayQriv.  Qnare  post 
*Ervootyaiqi  plene  interpunxi."  —  Schoem. 
1851.  p.  9.  =  223.:  "AyQtiv  antem  versu  442. 
de  utroris  genere  capturae  intelligere  licet, 
terrestri  et  maritimo,  Tenatomm  et  piscatomm. 


Theogon.  v.  443.  ^eta  V  dq:ei1eto  (paivO" 
fiivrjv,  in  Bezug  auf  den  Versbau  anstössig. 
(Q.  in  Z,   S.  104.) 

V.  443.  i^dlovod  ye  d'vfidi.  In  t.  446. 
werden  wir  d'vndi  ye  &elov0a  antreffen. 


Theogon.  v.  444.  ia&lr}  d\  Dasselbe  Wort 
war  schon  in  t.  435.  und  wiederum  in  r.  439. 
angewendet. 

V.  444.  !E(>//5.  —  Schoem.  1851.  p.  10.  = 
224.  Xeque  *£^fit  forma  disyUaba  ab  Homero 
frequentatur,  cujus  in  Iliade  nullum  exemplum 
est,  pauca  in  Odyssee;  in  theogonia  autem 
etiam  infra  legitur,  t.  938.,  JJaii]  texe  xt'dt- 
lioi'  'E{}fi^v.  —  G.  in  Z.    S.  111. 

Theogon.  t.  445.  Van  Lennep  p.  283.: 
„Exstat  ßovxoiiak'  substantivum  etiam  Hom. 
Hymno  in  Merc.  v.  489.  et  apud  ApoUon. 
Bh.  I.  627."  —  Schoem.  1851.  p.  10.  =  224. 
IhvKoliaif,  Tocabulum  Homero  inusitatum.... 
Necesse  est  igitur  ßovxohaü  pro  adiectiTO 
accipi,   cum  substantiTo  dyeia^  coijjungendo: 


nam  natura  sua  a^jectiTum  eaae,  licet  nonnro 
sine  substanÜTo  ponatur,  in  aperto  est  ete.  -^ 
„Die  Verbindung  werde  mit  der  Aanahwe, 
ßovxoXt'as  sey  Adjeetir,  aUm  wenig  bescbSnigtL 
Der  Sprachgebrauch  kenne  nur  ßovwoUxos  wie 
alnoUxos''    (G.  in  Z.   S.  111.) 

V.  445.  ainoUa  niate*  aiydv.  —  Schoem. 
1851.  p.  10.  =  224. :  ex  Homero  sumptasimt 
IL  II,  474.   XI,  678.  Od.  XIV,^101.  108. 

Theogon.  r.  446.  ^vfi^  ye  ^elovtm.  In 
▼.  443.  trafen  wir  id'elovad  ye  &vfif  an. 

Theogon.  t.  447.  ß^iaei  s.  ▼.  a.  ,t6g>dlUt 
äuget.''  (Guiet.)  —  Schoem.  1851.  p.  10.  = 
224.  ßgideip,  Terbum  Homero  inusitatnm,  in 
0.  et  D.  T.  5.  bis  legitur  et  transitivo  ei  in- 
transitiyo  significatu. 

V.  447.  Die  Krasis  xai  ix  widerstrebt  dem 
Üblichen  epischen  Versgebranch.  (Q.  in  Z. 
S.  105.) 


Theogon.  t.  448.  xai  fiovvoyevr^  ix  firjt^of 
iovacu  In  r.  426.  kam  ovi*  ou  ftotypoyeriie  Tor. 


Theogon.  t.  450.  d'^xe  de  /itp  Kgovldijs 
xQvgoiQ6q>op,  oT  litt  ixeiptjp.  -^  OöttUig: 
„Constr.  xovQOTQoqtop  halvotv,  ot  ftet  h/ei^ 
rrjv  thoi'jo  (pdog  !£/bi7tf.'*  —  Schoem.  1861. 
p.  13.  =  227.:  „apparet  of  pronoaea  reteri 
ad  notionem  ex  eontextn  enbaodiendam,  qied 
geaus  loquendi,  etsi  paullo  fortasse  darins,  not 
tarnen  sine  exemplo  est,  eoqne  faoilias  hoe  loeo 
admitti  potuit,  qnod  notio  illa  in  ipso  Toea- 
bulo  xovQOfQoqtos  quodammoto  inest,  qvippe 
quod  nihil  aliud  sit  quam  xovQOtp  r|>o^oV.** 
—  Oder  anstatt  t^^x«  luv  toiaii*  ot  oder  näoir 
oi\  denjenigen,  welche,  wie  Gerhard  ergänate. 
Durch  die  sehr  harte  Bllipse  (G.  inZ.  8. 101.) 
wird  die  Construction  hart   (Das.  S.  97.) 

V.  450.  //fr*  ixiiPfiP,  Auslegung  von  Joh. 
H.  Voss. 


Theogon.  „V.  452.  mire  dictum  est  at  he 
Tf  rtfiat  atque  eo  excogitatum  consilio,  ut  tnuf 
Situs  pararetor  ao  seqnentia,  qoae  sunt  Tere 
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fltfliodtt;  enpectebas  ttltem  atbe  te  tifiat, 
(QodUl.)    Dagegen  wende  ich  ein,  diM  weder 
T.  458.,  noch  t.  453.  nebet  den  nachfolgenden 


Demnach  in  dem  Abschnitte,  welcher  Uekate 
betriflft,  lattige  Häufungen  gleichen  Qedankena 
oder  Auedruckes,  also  Tantologieen,  femer  £1- 


Ytraen  Hesiodisch  sind.  lipsen   und  riele    andere   UnToIlkommenheiten 

oder  Üebelstinde. 


lieber  die  kritischen  und  philologischen  Urtheile  fällt 
der  Verfasser  vorliegender  Schrift,  welchem  die  in  den  bei- 
den letzten  Abschnitten,  vorlieg.  Sehr.  S.  338  —  347.  und 
8«  347  —  351.  gelieferte  Zusammenstellung  Zeitverlust  und 
schwcissvolle  Mühe  gekostet  hat,  selbst  1860  ein  Urtheil.       5 

Schweissvolle  Mühe  sage  ich,  und  bin  froh,  dass  ich  sie  überstanden 
und  hinter  mir  habe.  Ich  musste  der  Zusammenstellung  mich  unterziehen, 
weil  sonst  leicht  liätte  ge&ussert  werden  können,  diese  oder  jene  unnütze 
Bemerkung  sej  mir  unbekannt  geblieben,  setzte  jodoch  den  ganzen  Inhalt 
in  die  Einleitung,  um  in  theogonischer  Bibliothek  und  in  hekatischer  Biblio-  10 
thek  selbst  um  so  ungestörter  geschichtliche  Methodik  anwenden  oder  aus 
Oeschichte  Ernsteres  und  Vernünftigeres  als  meine  Vorgänger  spenden  zu 
können. 

Aus  dem  gesammten  Inhalte  und  ans  der  gesammten  Form  des  Hekate 
betreffenden  Abschnittes,  aus  dem  Totalcindrucke,  nicht  aber  aus  einzelnen  15 
Worten  war  mir  im  Beginne  des  Jahres  1854  deutlich  geworden,  dass  die 
drei  Urheber,  Orphiker  A.,  Orphiker  B.,  Orphiker  C,  im  Dichten  höchst 
ungeschickt  gewesen  seyen  und  kaum  auf  den  Namen  Dichter  Anspruch 
haben.  Aus  diesem  Allgemeinen  ging  hervor,  was  ich  im  Besonderen  be- 
merkte. Meine  Vorgänger  und  Zeitgenossen,  Sprachforscher,  wiesscn,  wie  20 
ich  grösstentheils  erst  1858  erfuhr,  so  zu  sagen  bei  jedem  Worte  dasselbe 
nach.  Sie  haben  meine  Untersuchung  gerade  durch  das,  was  ihr  mangelte, 
durch  Einzelnlieiten  ergänzt. 

Kritiker,  meine  Vorgänger,  konnten  sich  des  Gedankens  an  Hesiodos, 
des  Dies  und  der  Pykimedc  Sohn,  der  docli  ein  guter  Dichter  gewesen  sey,  25 
nicht  entledigen.  Ich  selbst  werde,  ohne  Hesiodos  oder  gute  Dichter  ein- 
samischen,  behaupten,  dass  die  drei  Dichter  Altaiolischen  Volkstammes,  von 
welchen  nach  meinem  Urtheile  die  Hekate  betreffende  Stelle  herrührt,  alle- 
SQsammen  schlechte  Dichter  waren  und  darum  gewisse  anstössig  befundene 
Verse  fllr  völlig  authentisch  halten.  Schlägt  ein  Reisender,  wie  jene  kriti-  80 
sehen  Vorgänger,  aus  Unkunde  des  Unterschiedes  Aiolischer  und  Ionischer 
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Beligion  schon  beim  Ausgange  einen  falschen  Weg  ein,  so  ist  alles  Weiter- 
gehen in  der  verfehlten  Richtung  vergeblich.  Er  wird  nicht  dahin  gelangen, 
wohin  er  wollte. 


So  viel  als  Einleitung 

5  zur  THEOGONISCHEN  BIBLIOTHEK  und  zur 

HEKATISCHEN  BIBLIOTHEK  >»««), 
durch  deren  Abfassung  ich  einerseits  den  Gebrauchen!  der  Theogonie  Nutzen 
zu  bereiten  mich  bestrebte,    andererseits   meinen  eigenen  Untersuchungen 
Aiolisch-Samothrakischer  und  Ionischer  Mysterien    und  Dorischen   Gottes- 

10  dienstes  vorarbeiten  woUte.  In  Bezug  auf  die  Theogonische  und  Hekatische 
Bibliothek,  und  auch  in  Bezug  auf  die  in  vorliegendem  Bande  enthaltene 
Einleitung  zu  ihr  kann  ich  Gleiches  äussern  als  ein  Hellenischer  Schrift- 
steller: ixetyo  äyayQdfO),  on  ifiol  navQig  ze  xtd  yivog  xal  äg^f'^*  o7ie  ot  Xdyot 
tial  r€  xai  ani  ylov  i'ii  lyivovxo. 


1096)  Vorlieg.  Sehr.    ß.  4.  5. 


ALPHABETISCHES 


VERZEICHNISS  DER  EINZELNHEITEN. 
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Der  Abschnitt  Gottheiten  der  Aioler  wtr,  wie  anf  8.  826.  Z.  8.  m  lesen  ist,  im  Jthre  1884 
geschrieben.  Durch  die  Excarse,  welche  ich  1860  während  des  langsamen  Druckes  der  Sehrifl 
abfasste  (rorlieg.  Sehr.  8.  828.  Z.  6  — 10.),  fühlte  ich  mich  selbst  in  mehreren  Besiehungen 
gefördert. 

Wenn  daher  in  dem  ersten  betrachtlich  früher  geschriebenen  Abschnitte,  8.  7 — 47.,  der,  wiQ 
der  Gegenstand  so  ungemein  tief  liegt,  der  allerschwierigste  war  und  bleibt,  etwas  mir  rorkaa, 
was  entweder  unrichtig,  oder  lu  ungenau,  oder  lu  kun  Toi|(elragen  war,  suchte  ich,  mittlerweile 
weiter  rorgesehritten,  jedesmal  in  dem  alphabetischen  Verseichnisse  der  Einielnheiten,  da  wo  «s 
aufgeführt  ist,  nachsuhelfen. 

Hinsichtlich  anderer  Abschnitte  dieses  Verseichnisses  habe  ich  su  sagen,  dass,  so  lange  der 
Druck  der  Schrift  dauerte,  kein  anderer  wissenschaftlicher  Gegenstand  mich  beschäftigte.  Was 
während  dieser  Zeit  mir  beifiel,  kounte  kaum  anders  mir  ersdieinen  als  so,  dass  es  im  dem  Kvsii 
der  Untersuchung  gehöre  und  dass  es  rerstandiger  sey,  dasselbe  beisufügen  als  wegsulassen. 

Die  Erweiterungen  der  Schrift  wurden  ron  mir  so  lange  fortgesetst,  bis  der  Setser  im  No- 
rember  1860  mich  eingeholt  hatte. 

In  dem  alphabetischen  Verseichnisse  der  Einselnheiten  sind,  damit  sum  Ersten  Male  nr 
Bequemlichkeit  des  Lesers  übersichtlich  werde,  was  AIOLER  nach  dem  Ende  der  HephaistisehiB 
Periode  (yorlieg.  Sehr.  S.  217.  fg.)  in  Bildnerei  leisteten,  insonderheit  folgende  Braeugniase  ihiur 
Kunst  berücksichtiget  und  namhaft  gemacht: 

I)  Die  am  Werke  su  AmyUai  (rorlieg.  Sehr.  8.  232 — 238.)  behandelten  Gegenstä&de,  ba- 
leichnet  mit  Aiol.  Amyklai. 

II)  Die  am  Kasten,  welcher  in  das  Heraion  su  Olympia  gelangte,  behandelten  Qegenstäade 
(Das.  S.  240 — 250.),  beseichnet  mit  AioL  Heraion. 

III)  Die  ungemein  yiele  Jahre  hindurch  ron  Aiolischen  Bildnern  in  Etrurien,  hittgegen  enl 
nach  Ol.  129.,  1.  yon  nachstümpemden  Etruskem  abgebildeten  Aiolischen  Heroen  und  AiftlieAm 
Heroinen.  (Aus  0.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  in  rorliegender  Schrift  8.  291 — 297.  susaamett- 
gesucht  und  in  alphabetische  Ordnung  gebracht.)    Sie  sind  mit  Aiol.  Etr.  beaeiehnei. 


iibbildiing  der  Gottheiten  S.  63.  Z.  86. 
—  &  198.   Z.  3S. 

Abderoe.    S.  292.   eoL  t. 

Achaier.  "AgyavbQos  *Äx€uov  nal  ^Aqu" 
T^irjs  ie  "Agyos  a(p/xorto  ix  tijs  0&ioiztdog 
(P.  7,  1,  3.),  d.  h.  tut  Aiolitohem  Landstriche. 
Aehaier  wnrde  su  einer  Benennung  derjenigen 
Bawohner  der  Peloponnesos,  welche  weder  loner 
Boch  Tom  Norden  her  eingedrungene  Dorier 
waren. 

'Ajatoi  S.  62.   Z.  23  fg. 

Acheloos  und  Herakles.  (Aiol.  AmyklaL) 
Ftaa.  Üb.  3.    T.  I.    p.  535.  lin.  3. 

Aoheloos  und  Herakles.  Zweifon  Aioli- 
aehen  Steinschneidern  in  Etrurien  ferfertigte 
Skarabien.  On  a  fictile  Vase,  representing  the 
•ontest  u.  s.  f.  By  James  Millingen.  Trans- 
aetions  of  the  Royal  Society  of  literature.  Vol.  II. 
London  1834.  4.  p.  97.  98.  Nebst  Abbildung 
auf  p.  95.  —  Ueber  d.  Vaseng.  s.  Stier. 

Drei  gefl&gelte  Agonen  der  Jagd.  Mit 
Sttapel  eingedrückt.  (Aiol.  £tr)  0.  Rath- 
gaber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  262.  Z.  6.  —  Drei 
gtflilgelte  Agonen  der  Jagd  erkannte  ich  in 
aiBcm  rdthlichen,  mithin  weit  später  als  jenes 
Qtrith,  welches  eingedrücktes  Bildwerk  hat, 
agvf^gtem  Yaaengemalde. 

Achillens.  (Aiol.  £tr.)  S.  292.  eol.  a. 
Aehilleus,  unerwachsen,  Peleus, Cheiron.  (Aiol. 
AMyklai.)  P.  Vol.  I.  L.  1838.  8.  p.  533.  lin.  6. 

Abwägung  des  Schicksales  des  Achilleus  und 
Memnon.  In  Museo  Vaticano.  Pictune  £tru- 
aeorum  in  vascalis  —  a  Joh.  Baptista  Passerio. 
YoL  tertium.  R.  MDCCLXXV.  Tab.  CCLXII. 
p.öO.  Miliin  Peint.  T.  I.  PI.  XIX.  —  PI.  XXIL 

*Axdli(o*  tiorofiaxi'a  7f{)ot!  JJefivova.  (Aiol. 
AMyklai )   Paus.  p.  533.  lin.  9. 

Des  Achilleus  Kampf  gegen  Memnon.  Schw. 
V.  Zu  Berlin.  1836.  S.  196.  Nr.  620.  —  Der- 
salba  Kampf.  Mit  falschen  Namen.  Millingen 
Aae.  un.  mon.  1822.  PI.  IV.  —  Rothcs  Yas. 
In  Millingens  Besitze.  I.  V.  Millingen,  Pein- 
tnrea  antiques  et  inödites  de  rases  Grccs.  Rome 
MJ)CCC.X1II.  Fol.  PI.  XLIX.  p.  72—75.  — 
J.  Orerbeck  in  Bonn,  Achilleus'  und  Memnons 
Zweikampf.  Archsolog.  Zeit.  Neunter  Jahrg. 
Bari.  1851.  Nr.  30.  col.  345— 360.  —  Nr.  31. 
eol.  361—364. 

Achilleus  S.  298.  Z.  12. 


Adikia.  (AioL  Heraioa.)  8.242.  Z.  8.  ^ 
8.  245.  Z.  8. 

Admetoa.  8.  236.  Z.  85.  —  'Adfoftos 
(Aiol.  Heraion.)  Zweimal  erwähnt  in  P.  5, 1 7, 4. 

(Aiol.  £tr.)    8.292.  eol.  a. 

Adrastos.  8.181.  Z.  6.  ~  8.183.  Z.4.^ 
8.^269.  Z.  3.  —  8.270. 

"Adgaarog  di  xal  Tvdevs  *Aiitpidpaop 
xal  Avxotgyop  tor  Fl^faraxiOi:  nax^i  xata^ 
Tiavovoiv,  (AioL  Amyklai.)  Paus.  p.  583. 
lin.  13. 

Vorhanden  sind  sehr  bekannte,  schwane  Vaaea* 
bilder,  in  denen  swischen  swei  unbewafbetCB 
Männern  awei  bewaffnete  kämpfen.  Möglich, 
dass  aie  nur  Manoeurre  oder  unblutigen  Kampf 
der  Mysterien,  nicht  aber  Heroen  der  Vergan- 
genheit betreffen. 

Adrastos.    (Aiol.  £tr.)  8.292.  eoL  a. 


Aesthetik.  Allererst  1860,  während  der 
Herausgabe  dieser  Schrift,  begann  ich  swischen 
Philosophie  der  Kunst  der  Hellenen  und  swi- 
schen Aesthetik,  in  so  fem  sie  Kunst  der  Helle- 
nen berührt,  ernstlicher  ala  früher  au  unter- 
scheiden. 

Ueber  Philosophie  der  Kunst  der  Hellenta 
habe  ich  ausführlich  in  einem  späteren  Ab- 
schnitte dieses  alphabetischen  Vorseichnisaea 
der  £inselnheiten  gehandelt. 

Aesthetik  wird  ?on  mir  eine  schriftliche  Be- 
handlung der  Philosophie  der  Kunst  genannt, 
welche  Ton  Dilettanten  ausgegangen  und  für 
Dilettanten  berechnet  ist.  Unter  Dilettantea' 
Torstehe  ich  Leute,  die,  ohne  Künstler  oder 
Geschichtforscher  oder  Philosophen  su  seyn, 
dasjenige  treiben,  was  entweder  dem  Kflnstlar, 
oder  dem  Geschichtforscher  oder  dem  Philo- 
sophen anheim  fällt. 

Während  Philosophie  der  Kunst  nothwendig 
ist,  kann  die  gesammte  Wiasenschaft  auch  ohna 
Aesthetik  bestehen. 

In  Folge  dieser  £r5rterung  bedanere  ich,  dass 
nach  dem  Vorgange  des  Alezander  Baumgarten, 
geb.  su  Berlin  1714,  gest  1767,  yon  deosaa 
Aesthetica  der  erste  Band  1750  su  Prankfurt 
an  der  Oder  erschien  (Geschichte  der  Aesthetik 
als  philoaophisehe  Wissenschaft  ?on  Dr.  Robert 
Zimmermann.  Wien  1858.  8.  XXIV.  804  Seiten. 
—  8.  154.  —  8.  159—172.)  und  rieler  Jün»- 
gerer,  s.  B.  dea  Wilhelm  Ton  Humboldt  (Branii- 
schweig  1799),  Jean  Paul  RichUr  (Hamburg 
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1804.  —  Stuttg.  u.  Tüb.  1813),  Fr.  Bouter- 
weck  (L.  1806.  —  Göttingen  1815.  —  Qött. 
1824),  Karl  Hcinr.  Ludw.  Pölitz  (L.  1807), 
Heinr.  Laden  (Göttingen  1808. —  Aesthetische 
Ansichten.  L.  1808),  F.  K.  Griej)enkerl  (zwei 
Theile.  Braunschweig  1827.  8.),  Franz  Ficker 
(Wien  1830),  Joh.  Christian  August  Grohmann 
(L.  1830),  Christian  Hermann  Weisse  (zwei 
Theüe.  L.  1830),  G.  W.  Fr.  Hegel  (1835. 
Yoriieg.  Sehr.  8.  84.  col.  b.),  Ferd.  Hand  (L. 
1887),  Wilhelm  Hebenstreit  (Wissensehaftlich- 
literarische  Encyklopadie  der  Aesthetik.  Von 
Dr.  Wilhelm  Hebenstreit.  Wien  1843.  8. 
LXXXVII.  994  Seiten.),  Hermann  Hettner 
(Braunschweig  1 852),  Friederich  Theodor  Vischer 
1846.  1847.  1851.  1857.  die  rier  Bände  sei- 
nes Werkes  „Aesthetik  oder  Wissenschaft  des 
Schonen",  nicht  aber  mit  Weglassung  Ton 
Aesthetik  nnr  Wissenschaft  des  Schonen  beti- 
telt hat. 

Zur  Erwähnung  dessen,  was  ich  selbst  Aesthe- 
tik nenne,  wSrde  ich  gar  keinen  Grund  haben, 
wenn  nicht  Folgendes  Statt  gefunden  hätte. 

In  den  Wiederholungen  des  Inhaltes  der  Ge- 
schichte der  Hellenischen  Knnst  von  Winckel- 
mann,  aus  denen  nicht  der  geringste  Gewinn 
für  die  Wissenschaft  und  für  ihren  Fortschritt 
hervorgegangen  ist,  noch  fem  er  herrorgehen 
wird  (Torlicg.  Sehr.  S.  216.),  bildet  das  Aesthe- 
tische den  Uauptbestandtheil  etwaiger  Zu- 
gabe. £s  leuchtet  ein,  dass  Leute,  denen  die 
Kunde  Hellenischer  Geschichte,  Hellenischer 
Hysterien,  des  wahren  Verlaufes  Hellenischer 
Kunst  und  Anderes  mangelt,  da  wo  Andere 
nicht  von  ihnen  ausgebeutet  werden,  ohne 
Aesthetisiren  ihre  Blätter  nicht  füllen  könnten. 

Aello  S.  42.  Z.  20. 

Agamemnon  S.  181.  Z.  18.  —  S.  2.'»4. 
Z.  26. 

(Aiol.  Horaion.)S.245.Z.25.  — S.  246.Z.  11. 
(Aiol.  Klr.)    S.  292.  col.  a.  —  Geschn.  St. 
(Aiol.  Ktr.)  S.  201.  Z.  6. 
Aganippo  S.  103.  col.  a. 

Geflüurltor  Agon.  Schwarzes  Vasengcm. 
Musci  ('Jrij?.>r.  l*.  altera.  Tab.  XXXI.  —  Auf 
dem  Hiiilon  i'iiu's  Gefässcs  mit  scliwnrzen  Ge- 
mKlilon,  iU'Tvn  ich  unter  gi'fittj?eUer  Pferde  ge- 
denken wt-rde,  wol  der  geflüf^eltn  Affon.  Mus/^e 
Blucas.     T.    pnmier.     P.M.D.CCC.XXX.     Fol. 

ri.  XIX. 

Gellüirelte  .Vponen.  Schwarzes  Va.-«.  ausVulci. 
Mon.  deir  In-t.  1«40.   Tav.  XXIV.  unten. 

Zw«M  i;t>tlUi!eIte  .Vgonen  der  Jagd.  Schwarzes 
Va«.    .Mo«,  d.  Inst.  18.15.    PI.  XVIII. 

Agoiiei»  drr  Jag'I,  gefl««ielt.  Uothes  Vas. 
Mortnm.  d.  In<t.   1H29.    PI.  VIII. 


Agrios?  (Aiol.  £tr.)  S.  292.  col.  b. 

Aiakos   S.  112.  Z.  8. 

Aias  gegen  Hektor.     (Aiol.  Heraion.) 

Aias  und  Kassandra.     (Aiol.  Heraion.) 

Aias.     (Aiol.  Etr.)    S.  292.  col.  b. 

'A  Tb  Tjs-  der  loner  S.  106—111. 

Aides.     Tempel.    S.  180.  Anm.  997. 

Aides  „im  Kampfe  bei  Pylo«  ron  Henklet 
bedrängt,  im  Begri£f,  sich  dem  ?on  obenker 
Angreifenden  durch  Einhüllung  in  seinen  weiten 
Mantel  zu  entziehen."  Marmorstatuette  in  Jena, 
im  Besitze  Göttling«.  Denkmäler  der  t.  K. 
Theil  II.  Gott.  1856.  Taf.  LKIX.  Kr.  g64. 
8.  40. 

Aidoneus.  Siehe  Behemchcfr  der  UntiurweU. 

aidoie  8.4.  Z.  1. 

Aietes  S.  45.  Z.  1. 

Aigeira  S.  275.  Z.  18. 

Aigina  S.  259.  Z.  5. 

Aiginetische  Werke  der  Bildnerei  8.  279.  Z.  98. 

Aigisthos  (Aiol.  Etr.)  8.292.  eol. b. 

atyöxe^toe  S.  122.  Z.22. 


AIOLER,  einer  der  drei  Volkstimine  der 
Hellenen.   8.60.  Z.  10.  —  Z.  15. 

Td  f/ev  roivvv  Aiolfcaw  :tolv  iojygdtBi^öv, 
S.  60.  Z.  10. 

Aioler  S.  8.  Z.  11.  —  8.  9.  Z.  6. 

Eiol  bk  Aiolels  Ol  TOI'  Eayvagttit,  *A^ 
xdrbQiot,  Ter^btoi,  MoXooöot,  fleftfatßoi,  Ai' 
rtapof,  Af'&ixes.  Aioletf  bi  tryoptat,  Bxi 
(tfra  bta(p6{i(or  ylcaaotüp  iarpdr&v09P  X)g^ 
orrj^^  *AyaiiHtvovos'  nat*  avrdir,  ScholU  fn 
Dionys.  Perieg.  t.  820.  Lipsiae  1828.  8.  p.  860. 

Zu  unterscheiden  sind  Aioler  des  Ürtitiei, 
südwärts  gezogene  Aioler  in  Hellas  und  in  der 
Peloponn^so«,  und  zwar  yor  der  Gründung  ihrer 
Religion  und  nach  derselben;  Graiken;  Aieleir 
nach  dem  Abfall  der  den  Minjem  angehSrigen 
Provinzen  ron  diesen  Minyem;  Aioler  seft 
ihrem  Wegzug  nach  Inseln  und  Kleinasien ;  Aio- 
ler seit  der  Gründung  der  Aiolisch-Samothra- 
kisehen  Mysterien  u.  h.  f. 

Allererst  von  mir  wurde  in  der  früheren 
Schrill  i;esaj?t,  dass  Aioler  in  Allem  den  An- 
fung  innchten.  was  am  Hellenischen  tüchtig 
wurde  ((J.  HatligelMT,  Arch.  Srhr.  Th.  I.  S.  235 
—  2.^7).  lon«r  und  I)orir»r  hin;(Hgen  Jahrhun- 
derte h:ild  ^oIl  ihnen  entlehnten,  fortsetzten, 
bald  Aioli*»ches  venlarhen. 

Hin«ielitlirh  der  Aioler  siehe  : 
.Aphrodite. 
Biinkuii"!. 
H!iunH'i«*t»T. 
Itaiiweifte. 

(Bildluiiu-r ) 

iJildiMT. 

Bildü'Tei. 
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Ckaritcn. 

Dorfgottin. 

£ro8. 

Enarbeiter. 

Qebiode, 

Geschkhto  der  Philoiophte. 

Gottheiten. 

Ufindel. 

Handwerk. 

Handwerker. 

Hanptgüttin. 

Haaptgott. 

HepiiaiHtAH. 

(Uemi»'8.) 

Hcrmodike. 

Heroen. 

Heroinen. 

(Uestia.) 

lasios. 

Uia«. 

KnuHt. 

Malerei. 

Ifinyer. 

lloiren. 

Musen. 

Mysterien. 

Xarkis908. 

Neaaiol«>r. 

Neaaiolische  Periode. 

Neuaiolischcs. 

OdjMee. 

Periode. 

Philosophie. 

Phleg^'er. 

Poliag. 

Keiehthum. 

SSalen. 

Sehiffa. 

Staat. 

Tempel. 

Warum  der  Aioler  Kunst  in  Vergesaenheit 
fiel .-   8.  h%.  Z.  33. 

Aiolerinncn  d«>r  früheren  Zeit  Iphimedeiu, 
£l3raiiene,  Tyro  u.  v.  A.  —  Der  späteren  Zeit 
Alkmene,  Antiope,  Kpikaste,  Mej^ra  u.  A. 

Aioliscbe  KUubtIer  in  Etrurien.  $.31.  Z.  \b. 
—  8.  201   fg. 

Vtrgl.  Baukunst,  Bildnerei,  Malerei. 

AioliM'he  Steiusehneider  8.  312.  Z.  18.  —  iu 
Strarien  S.  319.  Z.  23. 

Aiolische  Mundart.     De  dialectis  Aeolicis  et 
PiMudoaeolieis  Seripsit  Henri eus  Ludolfus  Ah- 
rras.  Oottingae  MDCCCXXXIX.  8.  XVI.   285 
Saiten.     Vergl.   G.   Rathgeber,   Arehiol.  Sehr 
8.  409.  Anni.  4200. 

Aiolische  Religion  S.  336.     Ihre  Aufhellung 


ist  unmöglich  ohna  Kunde  d«r  Jahrhunderte 
apüter  enUtandenen  Aiolisch  -  Samothrakiackes 
Mysterien. 

AioIiKch-Thessalische  Kleidung.  G.  Bath- 
gebor,  Arch.  Sehr.   Th.  1.  S.  376.  Anm.  3777. 

Weylassung  des  Aiolischen  Volkstummes,  aua 
rnkundo  der  (ieschiehte  und  aus  I'nkunde  der 
Philosophie.  S.  85.  Z.  13.  —  8.86.  Z.  i. 

Aiolos  S.  7.  Z.  30. 

Aiolos,  in  Folge  uriTemchämter  Lüge  Sohn 
des  Deukalion.  Conon.  btr^y.  x^'.  üott.  1798. 
p.  2:i.   126. 

Durchaus  unterschieden  vom  Stammrater  Aio« 
los  iat  Anihth  l:t:iotäö>]>'    S.  140.  Anui.  749. 

—  G.  Rathgeber.  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  478. 
Aischines  S.271.  Z.  18. 
AischyloH.   S.  54.  Z.  &.  Aeschylitragoediaa. 

Recensuit  Godofredus  Uermannua.  T.  primns. 
L.  MDOCCLii.  8.  p.  410.  Nr.  461.  —  $.133. 
Z.  20. 

ff/t'>if(>  8.39.  Z.  1. 

ro/V  nuJtr  ft\  ibatpoi!  TtiataßeßXrjifrtj,  fukat' 
rar  ixovoä   iötir   eöihf;ta,     (Aiol.   Heraion.) 

—  Yorlieg.  Sehr.  S.  242.  Z.  9. 

A  käst  OS.     (Aiol.  Heraion.)  S.  247.  Z.  S. 
Akidalia  S.  175.  Z.  11. 

Aktaion  S.  44.  Z.  1. 

Aktaion.     (Aiol.  Ktr.)  S.292.  col.  b. 

Aktaion  (P.  9,  2,  3.),  ursprünglich  nur  den 
Aioleni  angeh'irig,  auch  Ton  AioÜRchen  KUnst- 
leni  Etrun«*iis  in  Kunstwerken  nb^'cbiliJft  (vor- 
lieg. Sclir.  S.  292),  wurde  wegen  d»r  Jagden 
der  Mysterien  in  KleuHinisclu*  My!»terien  hor- 
übergenommen.  Aus  di<>Hem  (irund<>  kommt  er 
in  vii'len,  theilweise  höchst  bekannten  Kunst- 
werken Niehtniolischen  Ursprünge;«  vor. 

Grufipe.  Anc.  marbles  of  the  Rrit.  Mus. 
Part.  II.  Lond.  1815.  Pl.XLV.  Denkm.  d.  a.  K. 
Theil  IL  Gott.  IH.W.  Taf.  XV 11.  Xr.  Ib6.  8.  20. 

Aktaion,  wtlchem  Artcini»  eine  lüptchhaut 
mit  «lern  Geweihe  übergeworfen  hat,  eldtfor 
rxf  ,^>(p(rit  ir  A'(»//ff  \ixraiotrt.  (Sle^ichoros. 
Poeta«-  lyri<  i  Gr.  L.  MlM.'CCLUI.  p.  756.  Nr.  68. 
Au<(  I*uurt.  9,  2,  3.)  Hierauf  hetxt  Artrmis  die 
Hunde  gi-^*'ii  ihn  an.  Relief  einer  Meto|>e  des 
(Irittm  oder  d»'^  stidtichnten  Tempels  der  Unter- 
stallt  von  Selinus.  Serra  di  Falco  Antiehitä  di 
Sicilia.  Tom.  II. —  Denkmäler  der  alten  Kunst. 
Theilll.  H  1—5.  G»tt.  1856.  Taf. XVll. Nr.  184. 
S.  20.  —  Herrn.   Hettner  1K48.  8.  138. 

Aktaion,  von  vielen  Hunden  augefallei. 
Schwarzes  Vasengem.  Elite  cenmogr.  T.  II. 
PI.  cm.    C.    p.  350  sq. 

Aktaion,  welchen  iwei  Hunde  angefallen  haben, 
Nike   als  Dienerin    der  Artemis,  Artemia  oder 
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Britomartis.  Rothei  Vatengem.  Elite  eertmo- 
grtphique  T.  11.  PI.  CHI.  B.  p.  347—350.  G. 
Rathgeber,  Archaol.  Sehr.  Th.  1.  S.  43.  144. 
Anm.  GOi. 

Aktaion.  Sieben  Hunde.  HoUi.  Vas.  de  Lam- 
berg.  Tome  IL  P.  1824.  p.  37.  im  Texte  ab- 
gebildet. 

Aktaion,  ron  drei  Händen  angefallen.  Rothea 
Gemälde  einer  Kalpis.  0.  G.  Vasi  d'  Eboli. 
Annali  dell'  Inst,  di  c.  a.  Volume  terso.  K. 
1831.  (p.  4üG  — 408.)  p.  407.  Tav.  d'aggiunU 
D.  Eboii  ist  gleich  weit  von  Salem  als  Ton 
Pesto  entfernt.  —  Miliin  Mon.  ant.  in  T.  I.  p.  .'10 
—48.  PI.  V.  —  Zu  Berlin  183G.  S.205.  Nr.  1010. 
Elite  d.  mon.  c^r.  T.  deuxi^me.  1 857.  PI.  XCIX.  aq. 
p.  333.  —  PI.  CHI.  —  PI.  cm.  B.  p.  339. 

Aktaion,  ron  vier  Hunden  angefallen.  Un- 
achönea  Yasengemälde,  nach  dem  Untergange 
und  dem  Wegauge  der  Aiolischen  Kttnatler  in 
Etrurien  angefertigt.  (Elite  ceramographique. 
T.  II.  PI.  eil.  p.  338.  339.  ü.  Rathgeber,  Arch. 
Sehr.  Th.  1.  S.  337.  Anm.  3164.  —  Vergl. 
8.408.  Anm.  4195.) 

Aktaion.     WandgemiOde  S.  208.  Z.  1. 

Aktaion,  Relief  eines  Sarkophagea.  lUustra- 
aioni  de'  monumeuti  scelti  Bor};hcsiani.  T.  II. 
In  Roma  MDCCCXXI.  Fol.  Tav.  II.  p.  8  sq. 
—  Monumenti  scelti  Borghosiani  illustrati  da 
Ennio  Quirino  Visconti.  Mil.  MDCCCXXXVII. 
8.   p.  liKJ— 2(>6.   Tav.  XXVI.  XXVll. 

Theodor  Bergk,  Aktaeonis  und  Patrokleia. 
Zeitschrift  für  die  Alterthumswiss.  1850.  Nr.  51. 
S.  401 — 108. 


S4)hne  des  Aktor.  (Aiol.  Amyklai.)  Paua. 
p.  534.  lin.  14.  15. 

^Akaixoue  rat  in  Epeiros  (Strab.  Lib.  7. 
p.S27.  T.  II.  L.  1798.  p.  468.  469.),  wo  Grai- 
koi  siih  niedergelassen  hatten. 

'Alalxo,u€rr;Ti;.  (Uom.  II.  4,  8.  Anecdota 
Gracca  o  codd.  manuscriptis  bibliotkecarum 
Oxonicnsium.  Vol.  I.  Oxonii  MÜCCCXXXV. 
8.    p.  70.)  —  S.   17.    Z.  8. 

AldobrandinischeHochzeitS.317.Z.26. 

dltjtftta  S.40.  Z.  2. 

^AXiji'f^eia.  Philostr.  sen.  im.  1,  27.  p.  43. 
lin.  12.  —  p.  370.  —  Müll.  Dor.  I.  S.  336. 
Anm.  8. 

Alexandroa  und  Hermes.  (Aiol.  Amj- 
klai.)     Paus.  p.  53:{.  lin.  12. 

Drei  Uöttinnm  vor  Alexandros.  (Nach  An- 
derer Meinung;  Orpheus.)  Schwarzes  Gem.  einer 
Vase  di>s  Herzogs  von  Blacas.  Gerh.  Ant.  Bildw. 
Taf.  XXXII. 

rrtbcil  des  Alexandroa.  Schwan.  Zn 
Berlin  IS40.  S.  13.  14.  Nr.  1640.  —  Schwan. 
Zu  Berlin  1846.  S.  109.  Nr.  1981.  —  S.  112. 
Nr.  1986. 


Hillingen  Ane.un.nion.PaintedGifeikT.  PL  17. 

Drei  Göttinnen  vor  Alexandroa.  Rothn  Oea. 
einer  Vase  der  Madame  Foder  ni  Paria.  Otrt. 
Ant.  Bildw.   Taf.  XXV. 

Roth.  Vaa.  Nolaniache  Patera  daa  Bam  vo« 
Koller.  Gerh.  Ant.  Bildw.  Taf.  XXXIII.  Zm 
Berlin  1836.  S.  319—^12.  Nr.  10S9.  —  Zn  Bv 
lin  1836.  S.  296.  Nr.  1011.  —  8.  304.  Nr.  101«. 

—  S.  307.  Nr.  1020.  —  Zn  Berlin  1846.  8.  SS 

—  37.  Nr.  1750.  —  S.  49.  Nr.  1766.  —  8.  76. 
Nr.  851. 

Alexandroa,  Hen,  Athena,  Aphrodite,  Hai^ 
mea.   Zu  München  1854.   S.  7t.  TS.   Nr.  t47. 

—  Dieselben  fünf  Personen.  S.  854.   Z.  iMt. 

—  Siehe   Hermea. 


Alexandroa  aua  Aphrodiaiaa  S.  78.  Z.  19. 

Alexandroa  der  Grosse.  S.  7S.  Z.  1.  —  G^ 
schichte  desselben  S.  80.  Z.  16. 

akyto  S.  39.  Z.  17. 

Alkaios  S.  185.  Z.  7.  —  Siehe  Sappho. 

Alkestia.  (Aiol.  Henion.)  S.  S41.  Z.IO., 
S.  244.  Z.  7.,  S.  247.  Z.  7. 

Alkinoos.  Nausithooa  (Hon.  Od.  6,  7. 
7,  5f>.),  Alkinoos  (Ib.  6,  IS.  7,  la),  deaMft 
Gemahlin  Arete  hiess  (Ib.  7,  54.),  nach  meiMV 
Auffassung  fem  von  anderen  Hellenea  (Ib.  6« 
204.  205  )  wohnende  I\atKoi.  Ueber  Graiken 
G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  I.  8.  488.  V«)^ 
S.  410. 

'AAXfjaitov  :faii  yv/ifos.    (AioL  HcraioB.) 

Alkmena.    (Aiol.  Heraion.)  8.  Sit.  Z.  II. 

Alkmena,  Zeus,  Hermes.  Bekanntea  roth« 
Vasengem.  S.  137.  col.  a.  —  CoUectiom  off 
Etruscan,  (ircek  and  Roman  antiqnitiea.  VoLlIIL 
MD.  CCLXVII.  Fol.  PL  105.  —  Winck.  Xoa. 
ant.  in.  R.  1767.  p.  254.  Num.  190.  — 
Gemälde  war  wol  dem  Verfertiger  einea  aadi 
nicht  unbekannt  Paaaerii  Pict  £tr.  Vol. 
tium.  Tab.  CCVl. 

Alkyone,   Tochter  dea  Atlaa   (S.  ISS. 
merk.  650.),   Schwester   der  Taygete.     (AioL 
Amyklai.)   Paus.  p.  532.  lin.  8. 

Aloeiden  S.  127.   Nebst  Anm.  684. 

Altare  der  fujrff^  Vaia,  der  Heatla  tob 
Anbeginn  niedrig.  Vergl.  Vitm?.  4,  9.  T.  I. 
p.  iW.    Vorlieg.  Sehr.   S.  88.  eoL  b. 

Amathns  S.  178.  Z.  11. 

Lucius  Ampel  ins  S.  265.  Anm.  1599. 

Den  Amphiaraos  Haus.     (AioL  Henion.) 

Des  Amphiaraos  Abfahrt  (AioL  Ueraioa.) 
Paus.  p.  533.  lin.  13.  Jahn  1858.  (L.  1869.  8^) 
S.  105. 

Raton,  Amphiaraoa.  Eriphyle,  Alkmaioa.  Vm. 
sn  München  1854.   S.  48.   Nr.  151. 

Amphiaraos.  Inghir.  Pitt  d.  ▼.  fitt  T.  UI. 
P.  F.  1835.   Tav.  CCIX. 

Siehe  JSriphyle. 
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MtA  Avxoif^or  low  fl^upaxios  /uix^s  xarn- 
Mitvovcip.  (Aiol.  AmykUi.)  Siebt  ob«n  S.  855. 
Adnstos. 

Amphitnot.  (Aiol.  £tr.)  8.293.   coL  t. 

^Aßfptyvijsis,  entllensch,  dannOott  der 
AieUMheii  ObalkidMr.  a  14.  Z.  2.  —  8.  20. 
2. 12.  — *  Amn.  ^.  —  8. 115.  Z.  17.  —  Sieht 
Hephtittoe. 

Amphiloelioe.     (Aiol.  Heraion.) 

iltfpiloyiai  S.  41.  Z.  6. 

AmphioD.   (Aiol.  £tr.)  S.  293.  eol.  t. 

Anphion,  Zethoe.  ApoUod.  3,  6,  6.  p.  267. 
168. —  3,5,  6.  p.  269.—  ZuThespeia.  Strab. 
üb.  9.  (p.411.)  T.UI.  L.  1801.  p.  465. 

AmpbioD,  Antiope,  Zetboe.  Bekanntet  Belief. 
Of  ttatnary  and  aenlpture  —  By  Jamet  Dalla- 
wmy.  London  1816.  gr.  B.  p.  268.  Im  Texte 
tbgebtldet  —  Siebe  Zetbot. 

Anpbion,  Dirke,  Zetbot.  Contomiate  mit 
dtr  Sebrift  DIto  Trajano.  Numi  Uederrariani 
Part  altera.  Vindobonae  1814.  4.  p.  409.  Nr.  27. 
laip.  aen.  Tab.  X.  Fig.  9.  Ana  dieter  Samm- 
lung Wicsays  tcbon  dem  Eckbel  bekannt  £ekb. 
D.  N.  Vm.  286.  —  Dattelbe  Ereigniti  auf 
MfiBten  der  Städte  Lydient,  Akrasot,  Tbyateira. 


^Aftipitgitri,  Aiolitcher  Beiname  8. 13.  Z.  18. 

Amphitrite,  tidttin  der  loner  8.  14.  An- 
mtrk.  31.  —  S.  113.  Z.  7.  —  8. 162.  Z.  26. 

Bnrabnnngen  der  yon  lonem  erfundenen  Am- 
pbitrite:  Hom.  Od.  3,  91.  —  5,  422.  —  12, 
60. —  12,  97. —  Hom.  Hymn.  in  Apoll,  t.94. 

Dem  Poteidon  gebar  Ampbitrite,  dea  Okea- 
BoaTocbter,  den  Triton  und  dieRbode,  welcbe 
aaebber  Heliot  cur  Gemahlin  nahm.  (ApoUod. 
1,  4,  6.) 

Ampbitrite.  (Aiol.  Amyklat)  Paut.  p.  536. 
lin.  13.  14. 

Ampbitrite.  Im  Gemälde  der  Schaale  des 
Soaias.  Monum.  d.  Intt  1830.  PI.  XXIV.  Zu 
Berlin  1836.  8.325.  Nr.  1030.—  UeberSotiat 
Heinr.  Brunn.    Stuttgart  1859.   8.  733.  734. 

afivtftot  8.244.  Z.  26. 

AmyklaiS.2l7.Anm.1295.— 8.238.  Z.  16. 

T.  Gl.  Joannit  Meursj  Mitcellanea  Laconica. 
Amttelodami  MDCLXI.  4.  —  Topograpbiacbes 
Lib.  4.  cap.  2.  p.  250 — 254.  —  Geschichtlicbet: 
4,  3.  p.  254—257.  —  Gott,  Tempel:  4,  2. 
p.  251.  253. —  Lage,  Getcbicbte:  £.  Cnrtius, 
Peloponn.  Bd.  2.   Q.  1852.  S.  246— 248. 

In  Aioli scher  Bauweise  aufgeführtes  rundes 
Oebiude  bei  Amyklai.  Yorlieg.  Sehr.  8.  216. 
Anm.  1295. 

Tempel  des  Apollon  su  Amyklai  8.  217.  Z.  9. 
13.  —  Anm.  1296. 


ip  Amitdaitiort  iv  ^AftvxXaia.  Tbue.  6, 
18.  P.  U.  Vol.  in.  L.  1827.  8.  p.  303.  —  Sp 
Aauedtt^ftovi,  3ra(>*  '^xo'UUdm  4v  *AfiVKXata. 
Ib.  5,  23.  p.  31 1.  —  Ueber  *AtiVKlaioy  s.  Poppo 
in  Thuc.  P.  I.  Vol.  IL  L.  1823.  p.  199.  200. 
AfAvxlat,  ov  to  rot)  ^AnoXlmvoe  Ug6v.  Strab. 
lib.  8.  p.  863.  T.  tertins.  L.  1801.  p.  179. 

Xolosa  det  Apollon  su  Amyklai.  8.  218. 
219.—  8.219.  Anm.  1303. —  td  lotxor  xain^ 
uiovi  iatip  eixaofierop.  (P.  3,  19,  2)  Von 
der  Binrichtung  kann  dat  tehr  alte,  auf  einer 
grotten  Mflnse  det  Gallienus  Torkommende  Bild 
einen  Begriff  gewibren.  Aaxedcuftopimv,  Mi- 
nerre  casqu^e,  en  terme,  k  droite,  tenant  dant 
la  main  droite  un  jarelot  —  eben  to  der  Ko- 
loat  lu  Amyklai  -~  et  dant  la  gauche  un  bou- 
elier  —  mit  der  Linken  hielt  der  Kolott  in 
Amyklai  den  Bogen  — ;  dant  le  champ  lea 
monogr.  (24  «125.)  (Recueil  deMMailles  Greo- 
qmat,  faMittf,  publikes  par  Edouard  de  Ca- 
dalTtot.  Buo^  Paria  1828.  4.  PL  II.  Nr.  35. 
p.  186.  189.  190.  Vergl.  dieses  alpbabetisohe 
Veraeiebniat  der  Eintelnbeiten  unter  Atbena 
Cbalkioikos.)  Wahrscheinlich  waren  das  Bild 
dieser  Atbena  und  der  Koloss  det  Apollon  au 
Amyklai  in  gleicher  Zeit,  und  wie  dat  eine 
Werk  auch  dat  andere  au  Hephaittiat  auf  Lem- 
not  angefertigt. 

ßd&gop  au  Amyklai  8.  230.  Z.  18.  —  8.  231. 
—  8.  232. 

Dat  Kunttwerk  su  Amyklai  8.  233.  Z.  15. 
nicht  Thron,  wie  Pautanias  es  unrichtig  nannte 
(P.  5,  11,  2.),  sondern  Spanische  Wand.  Vgl. 
dittet  alphabetische  Verseichnits  der  Einseln- 
beiten  unter  Gelinder,  Balustrade.  —  is 
ra  iptöff  Tov  &q6pov  Jtagegxofisd'a,  P.  1.  1. 
Vorlieg.  Sehr.  8.234.  Z.  17. 

Vor  balbkreisfSrmiger  Grundfläche  wird  eckige, 
dreiseitige  den  Vorsug  rerdienen. 
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Ueber  den  auf  dem  Futtboden  det  Tempelt 
ttebenden  Vorspmng  a.  b.  wurde  S.  236.  Z.  20., 
ftber  den  anderen  wiederum  auf  dem  Puatbodtn 
det  Tempelt  ttebenden  Vorsprung  e.  d.  8.  286. 
Z.  21.  gehandelt 

e  und  f  atanden  wie  die  swei  Seitenwinde, 
ferner  wie  g.  und  h.,  endlich  wie  die  hintere 
Wand  auf  der  Fortaetsttig  dea  ß€9/ibs  oder  det 
Bathron. 

e.  und  f.  aind  die  swei  Xdgires  (P.  8,  18, 
17>)  Pbaenna  und  Kleta.   Sie  hatten  am  Wefe 
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7on  Sparta  naeh  Amyklai  einen  Tempel.  (P.  3, 
18,  4.) 

£ndlich  sind  g.  und  h.  die  Qgat  dvo. 
(P.  a,  18,  7.) 

Weil  auf  der  Kranileiste  der  hinteren  Wand 
awei  höchst  kleine  Xdf^tteit  standen  (foriieg. 
Sehr.  8.  238.  Z.  12.),  schien  es  zweckmässig, 
die  grossen  XaQttes  nicht  in  ihre  Nähe  oder 
rechts  und  links  von  der  hinteren  Wand  unter 
g.  nnd  h.,  soodem  entfernt  ?on  jenen  kleinen 
Chariten  unter  e.  und  f.  aufzustellen,  dcrgo- 
■talt  dass  hei  g.  und  h.  die  'Sii^ai  ovo  standen. 

Schriften  über  das  Kunstwerk  zu  Amyklai 
H.  238.  Anm.  1430. 

Die  Tektonik  der  Hellenen.  Von  Karl  Böt- 
ticher.  Zweiter  Band.  Der  Hellenische  Tempel 
in  seiner  Raumanlage  für  Zwecke  des  Kultes. 
Potsdam  1849.  Verlag  von  Ferdinand  KiegeL 
4.  (412  Seiten.)  Daselbst  S.  250.  fünfzehn  Zeilen 
Ober  den  „Thronbau"  des  ApoUon  la  Amyklai. 
Folgende  drei  Angaben  sind  höehat  unrichtig: 
Bathykles  habe  ihn  mit  £rzbildnerden  beklei- 
det.—  „Die  mehreren  Sitze  (xath'd(fatj  wahr- 
acheinlich  einer  Exedra  Ton  drei  Sitzen  gleich, 
logen  sich  um  das  Ganze  herum."  —  m^^* 
Rflkkwände  dieser  Kathedren  scheinen  also  bis 
auf  eine  gewisse  Höhe  die  Umfriedigung  ge- 
bildet zu  haben."  —  Endlich  wird  bemerkt: 
„Es  liegt  Übrigens  in  der  Sache,  dass  Tempel 
mit  solchen  Kolossen  nur  hypäthrische  Gellen 
haben  konnten."  Hierin  stimme  ich  dem  Ver- 
fasser bei. 

Ludolf  Stephani,  Parerga  archacologica.  Bul- 
letin de  la  classe  historico  -  philologique  de 
rAcad('>mie  Imperiale  den  scienccs  de  St-P6- 
tersbourg.  Tome  neuvieme.  St.  Petersboui^. 
Leipzig  1852.  4.  —  Darin  über  P.  3,  18,  7. 
rdr  be  Mtr<o  xalovfieroi*  rav^or  :  col.  174 
— 181.  —  Uüber  P.  3,  18,  7.  Jtotnioov  Öe 
xai  *H{taxi^a,  xor  itrr  Tiatba  orra :  col.  188 
—  190.  —  Ausscnseite.  Erstes  bis  siebzehntes 
Paar:  col.  19.0 — 199.  —  Innenseite.  Erstes 
bisarhtiK  Paar:  rol.  199.  2<»(>.  —  col.  27')— 279. 

Greit'Bwald,  April  IKfit;.  Drr  AniTklaiiarhe 
Thron,  ein  Wieilerhnrhtdlungsversuch  von  Theod. 
Pyl.  Archiiol.  Zeit.  Zehi.ter  Jahrg.  Berlin  1H.V2. 
Nr.  4.}.  Juli   18.">2.  rol.  4»>.0— 476.  Taf.  XLUI. 

CasM'I,  d(>n  12.  Juli  1854.  Dit  AmykläiMcho 
Thron,  ein  IliTstellnngsversuch  von  L.  S.  Buhl. 
Archäolog;.  Zeit.  Zwölfter  Jahrg.  Berlin  1854. 
Nr.  70.  OctoberlH54.  col.257— 203.  Taf.LXX. 

AIm  ich  wälirend  der  Abfassung  dieses  Ver- 
zeichnisses der  Einzt'hiheiten  abermals  die  Wie- 
derherstellungen Ton  Pyl  uHfl  Kühl  zu  Uesicht 
bekam,  Überzeugte  ich  mich,  daes  zwischen 
ihnen  und  zwiitrhen  dem,  was  vorliegende 
Schrift  S.  2:U)— 2^8.  dargebracht  hat,  beinahe 
nicht  die  geringste  Uebereinstimmung  herrscht. 


r^  *AfivKlai^  ^9^  iqtoinjoep  tvfaadtu. 
Himerii  Sophistae  eolAgae.  Qott  1790.  8.  p.  16. 
Aus  Photii  Bibliotheea.  Berolini  1824w  4.  Cod. 
165.  p.  108.  col.  b. 

Die  Feierlichkeit,  während  welcher  die  Ton 
mir  angedeutete  Anwendung  des  von  der  Spik 
nischen  Wand  nmachloesenen  Baumes  Statt  fand 
(vorlieg.  Sehr.  8.  284.  Z.  30.  31.),  waren  die 
Hyakinthien.  S.  dieses  alphabetische  Veneieh- 
niss  der  Einzelnheitcn  unter  'ToxiVt^io. 

yvßronaibiai,  um  Ol.  28.  eingeführt»  erwihnt 
in  des  Demaratoe  Zeit.  Herodot.  6,  67.  VoL 
tertium.  L.  1834.  p.  318.  ^  %o(fol  evx^oao- 
76)}'  rtat'boiv,  Athen.  Deipn.  IIb.  15.  p.  G7S.  h. 
T.  V.  Argentor.  1805.  p.  470.  —  Jo.  MeonU 
Orchestra.  Gronov.  Thea.  a.  Gr.  VoLVUL  eol.  1246 
—  1248.  Emesti  ad  Xenoph.  Ifem.  1,  2,  61. 
Buhnken.  ad  Timaci  Lex.  Lugd.  B.1754.  p.64. 
Müll.  Dor.  I.  158.  Anm.  6  II.  322.  K.  Fr. 
Hermann  Lehrb.  Th.  1.  Heidelb.  1841.  S.  73. 
Anm.  17.  —  Th.2.  Heidelb.  1846.  8.  267.  und 
8.271.  äam.  37  fg.  —  8.  272.  Anm.  40  fg. 

Fufiroxaibia.  tnoi  ßhr  iogiriv  tfijal  SnaQ* 
TtartHrjr,  iv  ^  tovi  ignjßovg  xe(ftt^eip  top  ir 
^Afjivxiaiw  ßeafjov  rvxtofTae  dUiflar  ra  HiSra. 
ravta  de  San  ipevd^  iv  yaQ  AyoQ^  ioQttt' 
^ovai.  Hesych.  Tom.  I.  col.  866.  Nach  meiner 
Ueberzeugung  war  nicht  in  dem  Amyklaioa  ein 
Altar,  sondern  ?or  dem  Amyklaion. 

Timaei  Sophistae  Lexicon.  Lugdnni  Btd»r 
Torum  MDCCLIV.    8.   p.  54.  t.  yvßpoxatdia. 

Amyklai  in  Italien,  iwiachen  „Cajete  und 
Terracina."  Serr.  in  Virg.  Aen.  10,  564.  VoL  L 
Gott.  1826.  p.  680.  K.  Fr.  Hermann  Lehrb. 
Th.  1.  Heidelb.  1841.  8.177.  Anm.  15. 


Anaxagoras  S.  66.  Z.  2.  5. 

Anaxias  und  Ifnaainna.  (AioL  AmykUL) 
Paus.  p.  534.  lin.  2. 

Anaximandroa.     Siehe  Thierkreia. 

Andreis  8.23.  Z.  22. 

d  rb{)oxrao iat  8.  41.  Z.  10.  —  BiUL 
Darstell.  Hom.  Od.  11,  611. 

d  Vf.  tun  S.  39.  Z.  1. 

Vier  üie,uo{.  Hom.  Od.  5,  295.  296.  —  6, 
331.  332. 

Antinoc,  Tochter  des  Peliaa.  P.  8,  U,  2. 

Antiope  8.180.  Z.  8.  >-  S.  264.  Z.  18. 

Antiope.  Asii  fr.  Hesiodi  fr.  colL  Marckach. 
p.  411. 

Aoide  8.  3.'>.  Z.  19. 

Cf  .T  er  r  };.    S.  4 1 .  Z.  6. 

Apellos  8.71.  Z.  25. 


Aphrodite,  Göttin  der  Aioler.  a  22.  Z.  19. 
—  S.  23.  Z.  1.  —  H.  115.  Z.  17.  —  8.  169. 
Z.9.  —  Z.  17.  ->  8.184.  Z.  16.  —  8.186.^ 
8.281.  col.b.  —  8.  334.  Z.  2. 
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Aphrodite  war,  wie  aus  dieser  Sehrift  her- 
vorgeht (Torlieg.  Sehr.  S.  169 — 175.),  unter 
Chalkideem  Aiolitchen  Volkstammes  yorhanden, 
als  Joaer  noch  keinen  Zexk»,  keine  Hera,  keine 
Pallas  ausgedacht  hatten.  In  dieser  Weise 
muss  man  die  Angabe  in  Sehol.  Ap.  Bh.  3,  52. 
T.  n.  L.  1813.  8.  p.  223.  Terstehen. 

Bltern  der  Aphrodite  8.  177.  Z.  2.  Als  die 
TOB  Aiolischen  Theologen  ausgedachten  Eltern 
nannte  ich  narrjQ  Ovqav6i  der  Aioler  und 
fi^trjg  Faia  der  Aioler. 

[Erst  nach  Erfindung  der  polytheistischen 
Religion  der  loner  oder  nach  begonnenem  An- 
tagonismus gegen  die  Religion  der  Aioler  konnte, 
mtllrlich  nicht  unter  Aiolem,  die  Rede  seyn 
Ton  Entstehung  der  Aphrodite  (Theog.  t.  191.) 
naoli  der  infamen  Verstftmmelung  des  Aiolischen 
narifQ  Ovqar6s  durch  den  Ionischen  Kronos 
(Theog.  T.  180.  181.),  welche  ich  als  Maximum 
aller  SehSndlichkeiten  beseichnet  habe,  die  yon 
Pfiffen  des  gemeinsten  Schlages  ausgedacht  sind.] 

Aphrodite  als  Gemahlin  des  Uephaistos.  tos 
yäff  2a(>ii'  q>aßkv  ixeiv  ta  xBxvma  iQya,  ovta 
nai  *A<pQobiirjr  tird  avTOh'  imrgfietp  If'yo- 
fitp.  (L.  Annaeus  Comutus  de  nat  deor.  Gott 
MDCCCXLIV.    Cap.  XIX.  p.  101.  —  p.  300.) 

*Afi€Q/as  der  Makedoner  iv  r^  ^Pi^OTOfim^ 
aber  Pflanse  Lychnis:  dracpi^pcu  avirfp  ix  t^s 
*A(fQoht(ria  IjovtQtoi»,  ore  *H(paiar  ^  avf 
xoifirjtf-etaa  17  ^AtpQob/rrj  ioi^oiTO.  Auch 
die  folgenden  Worte  sind  wegen  der  AufsSh- 
lung  der  Orte,  wo  Aphrodite  rerehret  wurde, 
schitsbar:  etvai  3*  äqiatrjv  iv  KvnQu  xal 
Alf  firm,  itt  di  ZxQoyyvir^  xal  "Egvxt  xal 
Kvd^ifoii:,  Athen.  Deipn.  lib.  15.  p.  681  f. 
T.  y.    Argentor.  1805.   p.  485. 

Der  Aphrodite  Palast,  inl  fifya  Btifta  ri^ 
omo  KvitQihos,  o  fä  rd  ol  detfiep  nSaie  dft" 
(piyvrjeK,  Snxote  fitp  tetngeiia  na(fal  /iihs 
iffBv  hiotup.  SQuea  3'  eisBl&o^üm  t;?r*  et/- 
ifova^  tf'alafioto  iarav,  ti^  iptvveoM  ^«i 
lexos  'Hcraiatoeo,  (Apoll.  Rh.  Arg.  3,  36 — AO.) 

Venus  —  Volcanum  adloquitur,  thalamoque 
haeo  conjugps  aureo  incipit.  (Virg.  Aen.  8, 
872.  Vol  lU    L.  1803.  p.  222.) 

Halsband  der  Aphrodite.   8.178.  Z.H. 

Ofirtel  der  Aphrodite.   8.171.  Z.4. 

Aphrodite  nolviQvooe.   8.  171.  Z.  7. 

O^^aria  re  xal  Fldrifffios.  Xenoph.  Cos» 
▼ir.  8,  9.  et  10.   Vol.  quintum.  L.  1802.  p.  148. 

nqeoßvtega  xal  tifiijtat(f  (Hgaroff  (hyyättjg, 
^p  317  xal  ovqariap  iwovoftatofiep'  17  3^  yee»- 
rega,  Ji6s  xal  ^tcittjs,  ^v  9^  ndvbijptow 
xald^ftev.  Piatonis  couTirium.  (p.  180  a.)  VoL 
dedmum.  Biponti  1787.  p.  182.  —  6  9^  t^g 
o^qariaa.   Ib.  (p.  181  c.)  p.  184. 

seu  tu  coelestis  Venus,  quae  primis  rernm 
exordiis,  sezuum  di?ersitatem  generato  amore 


sociasti,  et  aetema  sobole  humano  genere  pro- 
pagato,  nune  cireumflno  Paphi  saerario  coleris. 
Apulej.  Metam.  lib.  XI.  Lugd.  Bat.  1786.  4. 
p.  754.  —  Nachher  p.  763.  Paphiam  Venerem. 

geminaro  esse  Venerem  Deam  —  Earum  älte- 
rem Tulgariam  (so),  alteram  Yero  coelitem,  Ve- 
nerem, praeditam  optimati  amori,  solis  homi- 
nibus  et  eorum  paucis  curare,  nullis  ad  turpi* 
tudinem  stimulis  Tel  illecebris  sectatores  suos 
percellentem.  Apuleji  Apologie.  Op.  T.  secun- 
dus.  Lugd.  Bat.  MDGCCXXUl.  4.  d.  412.  413. 

leyofter  3^  t^p  ^AtpgoHitrjv  ecpai  dnzijp' 
T^p  fiep  OvQavov  Xffortes  elrai*  rfjp  be  Sx 
jdihs  xal  /üiiorrjgf  rrjp  de  Ovgartap  leyofiS' 
pfjp  Sx  Kqovov.  Die  letsten  iwei  Worte  ent- 
halten Fehlerhaftes.  Aus  Piatons  Gastmahl. 
Plotin.  Ennead.  3,  5,  2.  Basileae  M  D  XXC. 
Fol.    p.  293. 

'Q9tP9p4(  Chff^apoü^  rijp  *Aq^Qo9tTrjp  fjihi' 
Xatta  —  —  —  IJapdijftm  3*  *Aq>gobiTv  Ttgös 
rrfv  o^garfap  ovhep  xoipör.  Himerii  Sophi* 
sUeedogae.  Gott.  MDCCXC.  8.  Ecloga  XVIII. 
p.  262.  Aus  Photii  Bibliotheca.  Berolini  1824. 
4.  Cod.  243.  p.  372.  col.  b.  Es  ist  hier  der 
Aioler  uralte  und  TemUnftige  Lehre  zur  Hälfte 
beibehalten,  Was  jedoch  der  niederträchtigste 
aller  Pfaffen  einstmals  erfanden  hatte,  ist  ver- 
stindig  von  späteren  Theologen,  deren  Lehre 
Himerios  mitUieilt,  ignoriret  und  &dlatTa  als 
Mutter  genannt.   - 

Meurs.  ad  Lycophr.  Cass.  r.  112.  VoL  ter- 
tium.    L.  1811.   p.  1186.  1187. 

Badulphi  Cudworthi  Systema  intelleetuale 
htijVB  universi.  Tomus  I.  Lugduni  Batavomm 
HDCCLXXUL   4.   p.  743—745. 

Drei  Aphroditen.  Ihre  ungemein  alten  Schnits* 
bilder  in  der  Stadt  der  Thebaier.    P.  9,  16,  2. 

Tempel  der  Urania  su  Aigeira  in  Achaia. 
P.  7,  26,  3. 

Tempel  der  Aphrodite  Urania  in  Askalon. 
Herodot  1,  105.  Vol.  I.  L.  1880.  p.  263.— 
P.  1,  14,  6. 

Tempel  der  Aphrodite  Urania  su  Athen 
P.  1,  14,  6.,  wo  sie  nach  meiner  Vorstellung 
erst  seit  der  Zeit  des  Peisistratos  bekannter 
wurde.  Ungeschichtliehe,  unriehtige  Nachrichten 
P.  1,  14,  6. 

Herme  der  Aphrodite  Urania  su  Athen. 
P.  1,  19,  2. 

Tempel  der  Aphrodite  Urania  im  Demos  der 
Athmoneer.    P.  1,  14,  fin. 

Tempel  der  Aphrodite  Urania  auf  Kypros. 
Herodot  1,  105.   VoL  L  L.  1830.    p.  264. 

Tempel  der  Aphrodite  Urania  su  Olympia. 
Paus.  6,  20,  3.  —  Bleier.  Voriieg.  Sehr. 
8.  178.  Z.  15. 

Aphrodite  Urania  der  Paphier.  P.  1,  14,  6. 

Aphrodite  su  Salamis  in  Oypem,  Hautrelief 
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in  U.  \V.  Ilamilton's  Besitze.  (Archäologische 
Zeitung.  Funfsuhnter  Jahrg.  Berlin  1857. 
Taf.  XCVll.) 

In  einem  Tempel  Aiolischerf  runder  Bau- 
weise zu  Sparta  UtO'i  xal  ^A(f  \iobiitiii  ayaX- 
fiara  ijiixltjiftf  XfXvfj:iitor.     (P.  3,  12,  9.) 

Bewalfnote  Aphrodite.  Schnitzbild  auf  Ky- 
thera.  (1*.  3,  23,  1.)  —  \l(p{iobit7j'i  ^öavov 
cu.Tl/(;////-r;y  zu  Sparta.  (P.  3,  15,  8.) —  Aphro- 
dite Areia,  wol  bewafTnet,  ein  ungemein  altes 
Schnitzbild  hinter  di'ra  Tempel  der  Athena  Po- 
liuchos  und  Chulkioikos.  P.  3,  17,  5.  —  lu- 
liani  Aegyi)tii  «/>•  r^r  //'  Irtdi^ir  ifo:i'iuv 
\-iq  (ßobitr.r.  Aitt  f£€r  A'i"i>^\^6/a.  Brunck 
Anal.  II.  5(>Ü.  nr.  31.  Fr.  lacobs  An.  II.  3. 
p.  382.  Anth.  Palat.  T.  II.  p.  677.  nr.  173.  — 
Plut.  e:rtr7;ötvfiara  Jaxtottxd.  XXVlIi.  (T.  I. 
P.  II.  Oxouii  1795.  p.  956.)  Vol.  prinium.  P. 
1841.  p.  295.  —  Tzetz.  in  Lyc.  Cm«,  v.  449. 
Vol.  II.  L.  1811.  p.  6J7.  —  Ueber  £inwohner 
lu  Sparta:  Xdlxtav  eibo^  txovöi  KO(fvoao/ii- 
rrjH'  \4(p()obitT;s,  Mr]  ot  boov  xqatiovaa  teiji 
nifj^ttf  atbij{K!}.  (Xunn.  Diou.  35,  175.  Ha- 
noviae  CIO.ID.CX.  8.  p.  874.)  —  Bild  der  be- 
waffneten Aphrodite  in  ihrem  Tempel  auf  Akro- 
koriuthos.   (P.  2,  4,  üu.) 

Du  Aphrodite,  (iemahlin  des  Amphigyeeis, 
bei  den  Chnlkideem  auf  Euboia,  in  deren  Stadt 
die  Wutft'n  für  alle  Hellenen  verfertigt  wurden, 
ziemlich  eine  Polias  gewesen  seyn  dürfte,  lag 
CS  nahe,  sie  schon  in  dieser  frühen  Zeit, 
der  Bilduerei  noch  fehlte,  so  bewaffnet  sich 
vorzustellen,  wie  die  Polias  Athena  zu  Athenai 
am  See  Kephissis  gewesen  seyn  muss.  Dureh 
.\iolur,  welche  auch  auf  Lomnos  Aphrodite  ge- 
watinot  sich  vorgestellt  haben  dürften,  gelangte 
die  bewaffnete  Aphrodite  nach  Kythera  (vorl. 
Sehr.  S.  l«?.),  hierauf  in  andere  Peloponne- 
sischu  Orte,  llervorgesucht  wurde  die  bewaff- 
nete Aphrodite  während  der  mit  Ol.  109,  2. 
anliebendcn  Periode  XeuaioÜAcher  Bildnerei. 

E\ü}iT.\\i.'  ^ai  bnnv  Airrniov.  Brunck  Anal.  I. 
418.  nr.  2.  Fr.  laeobs  Animadv.  I.  2.  p.  235. 
Authol.  PuUt.  T.  II  L.  1814.  p.  677.  nr.  172. 
—  Vlrr/.Tar^ioi».  Brunck  Anal.  II.  15.  nr.  3. 
lac.  An.  IL  1.  p.  40.  Anth.  Pal.  T.  II.  p.  G78. 
nr.  175.  -  AKonbov.  Brunck  Anal.  II.  195. 
nr.  24.  lac.  An.  II.  2.  p.  98.  Anthol.  Pal. 
T.  II.  p.  677.  nr.  171.  —  Abfo:Totov.  Brunck 
Anal.  111.  2ni.  nr.  249.  lac.  An. III.  2.  p.  15. 
Anth.  Pul.  T.  II.  p.  67«.  nr.  174. 

Aphrodite  Argvnnis  S.  174.  col.  b. 

Aphrodite  .Melaini;«  H.  175.  Z.  13. 

Aphrodite  im  Verlaufe  der  Zeit  lonero  nnd 
denen,  welche  ihre  Religion  angenommen  hatten, 
bekannt,  und  nunmehr  zur  Tocliter  des  Zeus 
und  diT  Dinno  gemacht  (liygin.  fab.  praefat. 
p.  12.),  von  welcher  neuen  Erfindung  natürlich 


Aiolcr  einen  ungemein  langen  Zeitraum  hin- 
durch nichts  wussten. 

Aphrodite  jüngerer  Aioler  S.  187.  Z.  9. 

Aphrodite  zu  Korinthos  S.  178.  Z.  22«  — 
S.  264. 

Aphrodite  auf  Lemnos  8.  241.  Z.  21. 

Aphrodite  zu  Sikyon.  8.  178.  Z.  22.  — S.  264. 

Aphrodite.  Ihr  Bild  auf  Delos.  S.  ditsM 
alphabetische  Veraeichniss  der  Einselnheitan 
unter  Uephaistia. 

Aphrodite.  (Aiol.  Amyklai.)  Paus.  p.  6d3. 
lin.  12. 

Aphrodite,  Athena,  Hera.  (Aiol.  AmyUaL) 
'Egfiijs'  be  .Ta(>*  ^Aif^aibgov  x{iii^i}Ooniras 
ayst  tag  O-tds'.  Paus.  p.  537.  lin.  3.  WieÜer- 
raes  den  drei  ihm  nachfolgenden  Gdttinn«D 
voranschreitet,  jedoch  kein  Alexandres,  ist  in 
einem  schwarzen  Vasengemälde  abgebüdsi. 
Peintures  antiques  de  vases  Grecs  de  la  coUee- 
tion  de  Sir  John  Coghill  Bart  publik  pir 
James  Millingen.  liome  MDCCCXVII.  FoL 
PI.  XXXIV.    Xo.  1.    p.  34.  35. 

Aphrodite  dreimal  am  JCasten  des  Henion. 
S.  245.  Z.  4. 

Aphrodite  und  Enyalioa.  (Aiol.  Honion.) 
8.242.  Z.  12.    - 

Aphrodite?  Schw.  Vas.  Zu  Berlin  1886. 
8.  189.  Nr.  685. 

Schriften  über  Aphrodite.  S.  1 7 1 .  col.  a. 

Der  Aphrodite  Kram.  8.  204.  Z.  2.  —  j^v- 
oooiiq>avog,  Q.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Tlu  1. 
8.  130.  Anm.  479. 


Apoll  oder  08  beginnt  seine  Schrift  ivtr 
völlig  wie  ich  mit  Uranos,  Gaia,  mit  Britreo«, 
Kottos,  Gyes,  mit  Arges,Sterope8,  Brontes,  weleht 
sechs  Männer  in  der  Theogonie  Söhne  des  Ura- 
nos und  der  Gaia  sind.  (Vorlieg.  Sehr.  8. 140. 
Anm.  743.)  Indessen  sind  Eltern  und  Söhne 
oder  alle  acht  von  Apollodoros  nicht  in  ihm 
Aiolischen  Reinheit,  sondern  mit  den  bereite 
inTheogon.  v.  142.  143.  150  sq.  gelangten  Zm* 
Sätzen  vorgeführt,  durch  welche  Pfaffen  vor 
und  nach  Ol.  1.  sie  widerwärtig  verunstaltet 
hatten.  Hierauf  folgen  die  Uneiolinehen,  tob 
Ionischen  Pfaffen  erfundenen,  von  mir  ins  Licht 
gesetzten  (vorlieg.  Sehr.  8.  139  —  167)  awölf 
l'rgottheiten,  auch  diese  nicht  fehlerfrei,  son- 
dern mit  dem  ZuHatse  einer  dreizi-hnten,  der 
Uionc.  Weil  loner  ursprünglich  keine  Aphro- 
dite hatten  (vorlieg.  Sehr.  S.  115.  Z.  14  fg.), 
konnte  Dione  wenigstens  nicht  von  denjenigen 
loiiern  beigefügt  seyn,  welche  die  zwölf  Urgotl- 
heiteu  erfanden,  sondern  erst  von  jüngeren. 

In  der  Schrift  des  Apollodoros  folgen  naoh 
Ol.  1 .  entstandene  Lügen  hinsichtlich  dee  Den* 
kalion,  dessen  Sohn  Hellen  gewesen  eeyn  aoU. 
(ApoUod.  1,  7,  2.   Gott.  p.  43.)  —  Unter  den 
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S^nmen  des  Hellen  uageteliicbtlich  Xnthot  (Ib. 
p.  44.)  —  Namen  der  Sdhne  nnd  Tdchter  des 
Aioloft  (1,  1,  2.  p.  45.)  —  Aloeiden  (1,  7,  4. 
p.  46.) 

Nacäriebten  über  dieSöbne  des  Aiolos  1,  9, 
1  —  7.  p.  62.  —  Atbanas  1,  9,  1.  p.  62.  — 
Sisypbos  1,  9,  3.  p.  66.  —  Sslmoneus  1,  9,  7. 
p.  68,  —  Tjro  I,  9,  8.  p.  68.  —  Neleus  1, 
9,  9.  p.69.  —  Petias  1,  9,  10.  p.  71.—  Bias 
1,  9,  12.  p.  73. 

Heroen  der  Thebaier.  Kadmos  3,  5,  4. 
p.  266.  —  Polydoros  (3,  6,  ö.  p.  267.)  n.  A. 
—  Eteokles  und  Polyneikes  8,  6,  1.  p.  276. — 
Kreon  3,  7,  1.   p.  291. 

Hätte  dieser  Apollodoros  etwas  Vemttnftigfes 
IQ  Stande  bringen  wollen  oder  körnten,  so  würde 
er  mit  Gottheiten,  femer  mit  gesehichtliehen 
Lsnttn  der  AIOLER,  wie  ich  dieselben  hier 
aus  späteren,  serstreut  gelieferten  Stellen  seiner 
Sehrift  susammensuohte,  begonnen  haben.  Am 
Sehhisse  dieses  Abschnittes  musste  von  £nt- 
stdinng  der  Aioliseh-Samothrakisehen  Mysterien 
die  Bede  seyn. 

Im  iweitcn  Absehnitte  hätte  Apollodoros  Hber 
BwSlf  Gottheiten  der  lONBft,  über  swölf  Ur- 
gottheiten  der  loner,  welche  er  allesnsamraen 
mkundig  nnd  snm  Nachtheil  der  Wissenschaft 
in  den  vordersten  Theil  gestellt  hat,  femer 
tlber  den  elenden  hauptsSchlich  durch  loner  ins 
Daaeyn  gerufenen  Schwärm  der  übrigen  Gott- 
heiten, Über  Erfindung  der  Mysterien  sn  Blen- 
sfi  handeln  und  Lügen  Attischer  Mystiker  an* 
hingen  sollen. 

Endlich  hatte  Apollodoros  im  dritten  Ab- 
s«bsitte  über  Gottheiten  der  DORIEK  wenif 
stms  Folgendes  sagen  sollen.  Obgleich  diese 
Dorier  Gottheiten  früher  als  loner  und  Dorier 
bitten  (vorlteg.  Sehr.  S.  88.  Z,  9.),  entlehnten 
sia,  stehen  geblieben  und  nichts  schaifendt 
p«<Äher  erst  von  ionera,  noch  später  von  Aio« 
leva.  Des  Herakles  Mythos  gehört  1)  Aiolern 
dar  Ostkflste  der  Peloponnesos ,  so  wie  Ai<K 
lern  in  Thebe,  2)  Doriem,  3)  abermals  Aio« 
lern,  nämlich  jüngeren,  die  längst  auf  Inseln 
Kleinasiens  und  in  der  Umgegend  wohntm,  an, 
wie  ich,  nachdem  hieran  Niemand  gedacht  hatte, 
in  einer  UDgedmckten  Sehrift  distinguirte.  Als 
Anhang  konnten  in  der  Schrift  des  Apollodoros 
Lügen  jüngerer  Kreter,  a.  B,  über  Daidalos 
(ApoUod.  3,  1,  4.  p.  247. —  3,  15,9.  p.  878.) 
eine  Stelle  finden. 

Ana  dem,  waa  ich  so  eben  mittheilte,  geht 
hervor,  dass  nach  Apollodoros  2009  Jahre  ab- 
hülfen musstcn,  bis  ich  1860,  nachdem  suletzt 
ans  den  Fraehtwagen  aeit  Boccaccio  angefertigter 
Mythologieen  am  Wenigsten  das,  was  suvöi- 
derst  hätte  aufgefunden  werden  und  an  der 
Sp&tte   der  Untersuchung  hätte  stehen  aolleny- 


mithin  niemals  etwas  Taugliches  hervorgegangen 
war,  in  diese  Wissenschaft  Vernunft  brachte. 

Wer  eine  Mythologie  schreibt  und  zum 
Grunde  der  Anordnung  oder  zum  Führer  des 
Apollodoros  Schrift  wählt,  kann  nichts  als  kläg- 
lichen Mischmasch  au  Tage  bringen. 

Für  mystische  Spiegel  wichtige  Stelle  einer  an- 
deren Schrift  des  Apollodoros  S.  800.  Anm.  1 774. 

Apollodoros;r«(>2rot>  7£Ct)i'xar.  8.  334.  Z  13. 

Apollon  und  Artemis,  Gottheiten  der  loner. 
Ueber  die  philosophische  Deutung  der  griechi- 
schen Gottheiten,  insbeM>ndere  von  Apoll  und 
Artemis  handelte  fiuttmann  1803.  (Wieder- 
gedruckt in  Mythologus  von  Philipp  Buttmann. 
Erster  Band.  Berlin,  1828.  8.  S.  1—21.  — 
Ueber  den  Ursprung  mystischer  Tempellehren. 
Mythologische  Briefe  von  Johann  Heinr.  Voss. 
Drittsr  Band.  Stuttgart  MDCCCXXVIL  8. 
(8.  1  — 179.)  Darin  über  Apollon,  Artemis; 
über  „Aeolier"  S.  120. 

K.  0.  Müller,  Die  Dorier.  Abth.  1.  Bi^lau 
1824.  8.  B.  199.:  „Als  dsn  Uauptcultus  der 
Dorier  nennen  wir  den  des  ApoUon  und  der 
Artemis,  weil  in  allen  Niederiassungen  des 
Yolkstammes  die  Verehrung  dieser  Götter  vor- 
herrschend gefunden  wird,  und  umgekehrt  bei 
allen  bedeutenden  Instituten  des  ApoUocultus 
der  Dorische  Ursprang  näher  oder  entfernter 
nachgewiesen  werden  kann;  so  dass  eine  mit 
der  Verbreitung  jenes  Stammee  zugleich  fort- 
schreitende Verpflanzung  dieser  Religion  aus 
den  ältesten  Zeugnissen  der  Mythen  dargethtn 
werden  knnn." 

Ich  gestehe,  selbst  in  früheren  Lebensjahren 
den  ApoUon  und  die  Artemis  für  Gottheiten 
gehalten  zu  haben,  welche  die  Dorier,  noch 
ehe  sie  in  die  Pelopönnesos  sogen,  verehret 
hätten.  Erst  die  in  vorliegender  Schrift  (B.  87 
— 188;,  insonderheit  8.  92 — 95.)  mitgetheilten 
Untersuchungen  führten  auf  folgendes  höchst 
abweichendes  Resultat,  iTelchea'  für  die  ge- 
sammte  Untersuchung  Hellenischer  Gottheiten 
von  grossem  Einflüsse  ist) 

Dorier,  loner,  Aloler  kannten  un- 
gemein lange  keinen  Apollen,  keine 
Artemis. 

Für  Erfindar  dss  Apelloa  und  der 
Artemis  müssen  loner,  denen  vor 
der  £ntstehung  ihrer  polytheisti- 
sehen  Keligion  beide  Gottheiten  un- 
gemein -lange  nnbekannt  waren, 
gelten. 

Stt'dwärta  in  die  Pelopönnesos  gt» 
aögene  Dorier  lernten  d«n  Ionischen 
Apollon  und  die  Ionische  Artemis 
du-reh  Aehaiev  kennen. 

Au«  dtni  Btdem  her  wmrden  nach* 
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her  ApoUon  und  Artemii  aneh  Do- 
riern  bekannt,  welche  im  nördlichen 
Heimathlande  i  n  r  U  c  k  g  e  b  1  i  e  b  e  n 
waren. 

lieber  die  Entstehung  der  Artemia  der  Ar- 
kader habe  ich  in  forliegender  Schrift  S.  93. 
Anm.  489.  genrtheilet. 

Apollon,  Gott  der  loner.  8  92.  Z.  4. —  S.  95. 
Z.  4.  —  S.  162.  Z.  22.  —  8.  263.  Z.  19. 

ApoUon  jüngerer  Aioler  8.  186.  Z.  11. 

Ismonischer  Apollon  8.  281.  col.  a. 

Milesischer  Apollon  8.281.  eol.  a. 

Apollon  Pythaeus  8.219.  Z.  7.-8.  231.  Z.  1. 

Apollon  zu  Pftho.  8.  275.  Z.  4.  —  Tempel 
deaaelben  an  Pytho.   8. 276.  Anm.  1698. 

ApoUon  au  Sikyon.   8.  265.  —  8.  266. 

ApoUon  Smintheos.   8.  186.  Anm.  1055. 

Allererst  Ton  Aiolischen  Bildnern  an  He- 
phaistia  auf  Lemnos,  wie  ich  yermuthe  fttrden 
Tempel  des  ApoUon  Sminthens,  wurden  auf 
Bestellung  gerade  stehende,  wenig  bewegte  Bild- 
siulen  des  Apollon  (8.  199.  Z.  9.)  auch  auf 
BesteUnng  der  Dorier,  loner  angefertigt,  in 
deren  Weise  noch  riele  yorhandene  jfingere  der 
Sammlungen  sich  seigen.  Dorier  und  loner 
wiederholten  nachher. 

Des  ApoUon  kolossales  Xoanon  8.  275.  Z.  17. 

BUdsäule  des  nackten  ApoUon,  dessen  Arme, 
ohne  dass  die  Hände  etwas  halten,  an  den 
Seiten  herabhängen.  Monumenti  inediti  pub- 
blicati  daU'  I.  di  c.  a.  Vol.  quarto.  Tar.  Pro- 
kesch-Osten,  Statne  d* ApoUon,  tron?6e  4  T^ 
n^e.  {Tevsa.  Paus.  2,  5,  3.)  Annales  de  l'In- 
stitut  arch^logique.  T.  —  XIX.  du  recneil. 
1847.  Paris  1847.  p.  305.  —  Abguss  au  Bonn. 
Ot.1853.  8.18.  19.  No.2.—  Abguss  au  Dres- 
den. 1857.  8.  14.  Nr.  23.  —  Verehrung  des 
ApoUon  zu  Tenea.  IffiU.  Dor.  1.  8.  218.  Anm.  4. 

Lebensgrosse  Bildsäule  des  ApoUon  ?on  Thera 
(Santorin)  zu  Athen.  8.  280.  col.  b.  Hermann 
Hettnt-r  1848.   8.  152.  153. 

ApoUon,  Hirschkuh  haltend.   8.  281.  col.  a. 

Apollon,  Artemis,  Tityos.  (Aiol.  Amyklai.) 
Paus.  p.  534.  lin.  ult. 

'A:toU,(or  mit  den  Musen.  (Aiol.  Heraion.) 

L.  Apulejus  8.78.  Z.8.—  Sein  Bildniss 
8.  78.  Anm.  442. 

Araber  8. 367. col. b.  unter:  Babylonier. 
—  8.  80.  Z.  1. 


Hellenische  Archaeologie.  Ich  scheide 
sif  von  Geschichte  HeUenincher  Kunst  aus. 
(Vorliegendes  alphabetisches  Verseichniss  der 
Einzelnheiten  unter  diesem  Wortes.)  Waschrono- 
logisoher  Anordnung  empfänglich  ist,  gehört  in 
die  GeKchichte  HcUeniscber  Kunst  Hingegen 
i«t  Hi^Uenische  Archäologie  nichts  ala  Magaain 
oder  Vorrathskammer  der  Oesehiehte  HeUeni- 


seher  Knast,  ans  weleher  Vomthskammer  allmih- 
lig  die  GeMhiohte  rerroUständigt  worden  kann. 

Der  Archäologie  fallen  aUe  Knnatwerka  aa- 
heim,  deren  Zeitalter  nicht  mit  Sicherheit  be* 
stimmt  werden  kann.  In  ihr  wird  nach  Gegan- 
ständen  geordnet,  darnach  Abbildungen  daa 
Zeus,  des  Poseidon. 

Nach  dieser  Bestimmung  würden  au  K.  O. 
MfiUers  Handbuehe  mancheriei  Abschnitto  m 
entfernen  seyn. 


Archelaos  8.196.  Z.6. 

"Aq dolos,  dea  Uaphaistoa  Sohn.  (Siaha: 
Söhne  des  Hephaistos.)  8.  256.  Z.  6.  — 
Von  Frane.  lunius  p.  26.  27.  berflcksiebtiget, 
Ton  SiUig,  femer  von  Bnum  1853.  1866,  and 
auch  1859  im  Verseichniaae  der  Kfiastler  8.  r4f. 
weggelaasen.  —  Alter  Altar  von  Aidtloa. 
P.  2,  31,  5. 

Ardalua  egregia  operm  fedt  dooa  TalctaM, 
altemm  Delphia,  altemm  in  templo  Miasma 
Poliadia  «x  aere.  (Natalia  Comitia  mythologiaa 
Üb.  VII.  cap.  XVI.  HanoTiae  MJ>C.XIX.  8. 
p.  788.)  Bekanntlich  schöpfte  Natalia  Omaa 
mancherlei  aua  Handschriften  Italieniaehar  Bf- 
bUotheken,  was  Spätere,  die  Heransgebsr  dm 
^At&iht^f  in  den  bis  jetst  gedruckten  Sehrifte 
des  Alterthuma  nicht  durchgäagig  •«**M^ 
konnten.  Auch  obige  Nachricht  wird  ataa  «iatt 
Handschrift  entnommaa  saya.  Da  ich  daa  Al^ 
dalos  fibr  nichts  weiter  haita,  ala  fftr  eiaea  dai^ 
jeaigen  Arbeiter,  welche  ia  sehr  spätsr  MX 
der  Hephaiatischen  Periode,  nämUeh  naiOLY., 
Ton  Chalkia  auf  Enboia  in  dia  Pelopaaaaaoa 
nach  Sikyon  aieh  begaben  (Toiliaff.  Sehr.  8.15Y.>, 
mflasten  jene  natfiriieh  keiaaBwega  daa  Jkkmmt* 
tes  „egregios"  wttrdigea,  aoaderarialmelirhBtthat 
rohen  Werke  in  die  angegebene  Zeit,  waldM 
der  Erfindung  der  Doriadiea  Baaweiea  vons- 
ging,  au  setaen  aeya.  Sie  waren  aUerhSahalMa 
Toa  halber  Lebenagröeae  und  au  Sikyoa  ga> 
gössen,  wo  die  Priester  der  awei  auawirtifai 
Temp^  aie  erkauften.  Als  Alterthflmar  hattaa 
sie  jedoch  hohen  Werth. 

txnov  ^Age  iova,   Scnt.  Here.  t.  IfO. 


aQfis  Titel,  Beiname  8. 23.  Z.  18.  —  8. 84. 
Z.  5. 

Beiname  des  Enyalios  8.29.  Z.  25. 

Ares  der  loner  S.  24.  Anm.  85. 

Aree  jüngerer  Aioler  8. 187.  Z.  11. 

*Ai}vs  o.TXa  irdtdvtuie.  (Aiol.  HandsD.) 
Siehe  *krtmitof. 

Ares,  bärtig,  wie  nach  meinem  Urthaila  aar 
Enyalios  abgebildet  werden  aoUte,  und  Aphr^ 
dite,  laut  der  Beischriftan.  Trinkachaalaa  aad 
OefSsse  des  Königlichen  Museums  sa  Bariia. 
Zweite  Abtheilung.  Beriia  1850.  Fol.  S.64.  T.H. 
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Ares,  birtig.  Bothes  Ytt.   Momim.  d.  Inst 
YoL  Y.    1853.  TtT.  XLIX. 


Leonardos  Aretinns  8.80.  Z.  22. 

^A^ytün.    (Aiol.  Hersion.) 

'AQYtfS  B.  15.  Z.  18.  —  8.  83.  Z.  2.  — 
Z.  15.  —  Z.  24.  —  Z.  29. 

Sehijff  Argo.  (Aiol.  £tr.)  8.298.  col.a. 

Argos  8.277.  Z.  24. 

Argos.  (Aiol.  Etr.)  8.298.  eoLs. 

Argynnos  8.  174.  Z.  12.  —  8.174.  An* 
merk.  958.  —  8. 175.  Z.  1. 

Arisdne.  (Aiol.  Hersion.)  8.242.  Z.  15. 
Des  Psnssniss  Worte  siehe  unter  Theeens. 

Ariels  8.  297.  Z.  15. 

Aridikes.  8sggi  snl  rietsbiUmento  dell' 
tntics  srte  de'  0reci  e  Bomsni  pittori  del  Signor 
AlMte  Don  Yincenso  Beqneno.  T.  I.  Psims 
1787.  8.  p.  17.  18.  C.  A.  Bdttiger  Ideen  s. 
Areh.  d.Hs].  Th.  1.  Dr.  1811.  8.138.  Yorlieg. 
Sehr.  8.  262.  Z.  20. 

Arion  (8.  181.  eoL  b.)  rettete  in  Boiotien 
den  Adrsstos.  Strsb.  lib.  9.  p.  404.  T.  III. 
L.  1801.  p.407. 


Aifiatatos  (Th.  r.  977.),  dem  Aiolischen 
Ssgenikreisesngehörig.  Nschdem  Aristsios,  Ysier 
des  Aktsion,  Jshrhunderte  hindurch  Torhsnden 
gewesen  wsr,  erfanden  Jflngere  nseh  OL  1., 
Kyrene  sey  seine  Mutter.  (Müll.  Oreh.  348. 847.) 

De  Aristseo  mellifleii  slismmque  rerum  in- 
Taatore  dissertstio  insngurslis.  Qnsm  prseside 
^  Christ.  Oottl.  Heynio-—  d.  Febr.  A.R.8. 
OU>IOCCLXXIIIL~>submittit— .  Josnnes  Oeor- 
glns  Philippus  Thiele  Hsmburgensis.  Gh>ttingse. 
4to.  XXXY  Seiten.  —  BrSndsted,  Reisen  und 
Untersuchungen  in  Griechenland.  Erstes  Buch. 
Psris  1826.  8.  40 — 48.  —  Monogrsphie  der 
Biene.  Mythologische  Forsehungen  und  Samm- 
lungen Ton  Wolfgsng  Mensel.  BSndehen  1. 
Stiittg.  n.  Tflb.  1842.  8. 169     234.  29^—298. 

Aristonymos  8.269.  Z.  10. 

Fest  Aristoteleion  8.58.  eoLb. 

Aristoteles  8.  13.  Anm.  26.  —  8.  15. 
Z.l.  —  8.38.  Anm.  172.  —  8.  71.  Z.  27.— 
8.  72.  Z.  5.  —  8. 130.  Z.  5.  —  8. 155.  Z.  12. 
—  8. 169.   Anm.  928.  —  8.  320.  Anm.  1897. 

Des  Aristotelee  Eltern  Aiol  er  8.48.  Z.  4. 

Dee  Aristoteles  Mutter  Aiolerin  8.52.  Z.  10. 

Geburt  8. 71.  Z.  10. 

Aristoteles  Aioler  8.  48.  Z.  12.  —  8.  49. 
Z.  8.  — ^  8.  58.  Z.  7. 

Aristoteles  erw&hnteYster  Himmel  vnd  Mutter 
Srae  8.51.  Z.  8. 

kein  Naehsehwitser  PIntons  8. 49.  Z.  14.— 
8.  85.  col.  b. 


grOndet  die  Neusiolischs  Philosophie  8. 49. 
Z.  20. 

MetsphysisdM  Bfleher  8.  73.  Z.  7.  —  8.  99. 
Z.  10.  —  ZwSlftee  der  metsphysischen  Bfleher 
8.  50.  Z.  6.  —  Siehe :  MeUphys. 

*Ptoiiaio}p  vöfii/ia  8.  54.  Z.  27. 

Tvffrjvap  vomiia  8.54.  Z.  24. 

Des  Aristoteles  Testsment  8.  51.  Z.  13. 

Tod.  8.  73.  Z.  10. 

Schriften  des  Aristoteles  8.  72.  Z.  16.  — 
8.  73.  Z.  21. 

Syrische  Uebersetsungen  8.  79.  Z.  83. 

GJriechische  Ausgebe  der  Werke  des  Aristo- 
teles 1495.  8.80.  Anm.  453. 

Allgemeines  bibliographisches  Lexikon.  Yon 
Fr.  Ad.  Ebert.  Bd.  1.  L.  1821.  4.  col.  98. 
Nr.  1110.  —  S.  F.  0.  Hoifmsnn,  Lexicon  bi- 
bliographicum.  T.  I.  L.  1832.  8.  p.  287.  288. 
—  Tresor  des  liyres  rsree  et  pi^eux.  Per 
Jesu  George  Theodore  Graesse.  Troisi^me  11- 
Trsison.  Dresde.  Londres  1858. 4.  p.  210.  col.  s. 

Ausgabe  der  Werke  des  Aristoteles  1831. 
8.  83.  Anm.  458. 

Aristoteles.  8.  dieses  slphsbet.  Yerseichniss 
der  Binselnheiten  unter  Thiere. 

Neusiolisehe  Nschfolger  des  Aristoteles  8.  78. 
Z.  12.  —  8.78.  Z.  17. 


Jf^xrop.  Gsllimschi  fragm.  XCIY.  Lon- 
dini  1815.  p.  218.  Buttmann  in  der  unter  dem 
Worte  Sternbilder  Ton  mir  angeführten  Ab- 
handlung. 

Unbekannt  war  den  Minyem  der  kleine  Bir. 
Ihn  fand  erst  Thaies  suf.  (Aeg.  Mensgii  ob- 
senrst  sd  Diog.  Lsert.  1,  23.  p.  18.) 

Arkturos  8.125.  Z.  21. 

Armenien  8.277.  Anm.  1708. 

ars  8.  29.  Z.  29. 


Artemis,  GSttin  der  loner  8.92.  Z.  4. — 
8. 162.  Z.  22. 

Artemis  der  Arksder.  8.  98.  Anm.  489. 

Artemis  jflngerer  Aioler.  8. 186.  Z.  11. 

Artenus  (AioL  Hersion.  8. 242.  Z.  16.)  laut 
der  Angabe  des  Psnssniss  geflügelt  sm  Kasten 
im  Heraion  su  Olympis.  (Zoegs  Aber  die  ge- 
flügelten Gottheiten.  Rheinisches  Mus.  f.  Ph. 
Sechster  Jshig.  Bonn  1889.  S.  587.  588.)  Laut 
meiner  Annahme  Nike.  (Yoriieg.  Sehr.  8.  243. 
Z.  21.  —  8.  248.  Z.  1.) 

Die  Aiolieehen  Yerfsrtiger  auf  Lenmos  hatten 
die  Ton  Aiolem  auf  Samothrake  ausgedsdite 
Nike  abgebildet,  in  der  Weise,  wie  sie  in  Aio- 
Usehen  sehr  slten  Yssengemllden,  ferner  arit 
Stempeln  eingedrflekt  in  sahhreichen,  ron  Aio- 
Usehen  Ktlnstlem  in  Btrurien  Terfertigten,  Ton 
mir  besehriebenen  Gcrflthen  Torkomml  Nichts 
war  im  Aiolisdien  Lsndstriehe  bekannter  als 
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diese  Nike.  Weil  aber  den  Weibern  in  Elia 
die  Nike  der  in  weiter  östlicher  Feme  gefeierten 
Mysterien  noch  völlig  unbekannt  war  —  sie 
wurde  erst  nachher  daselbst  bekannter —  hin- 
gegen umgekehrt  die  ihnen  wie  anderen  Pelo- 
ponnesiurinnen  theuero  iVrtemis  ungemein  ver- 
misst  wurde,  entschlossen  sich  die  Verkäufer 
des  Kasten,  als  sie  erst  in  der  Peloponnesos 
die  Torher  nicht  vorhandenen  Inschriften  auf 
den  Kasten  setzten,  die  Nike  Artemis  au  be- 
nennen. Irrte  demnach  nicht  Pansanias,  so 
hatten  die  Verkäufer  geflissentlich  eine  Albern- 
heit begangen. 

Wer  behau i)ton  wollte,  nicht  Nike,  sondern 
eine  geflügelte  Artemis  sey  abgebildet  gewesen, 
könnte  sich  auf  das  Relief  einer  Aschenkiste 
berufen,  in  welchem  der  geflügelte  ApoUon  und 
die  geflügelte  Artemis  die  Kinder  der  Niobe 
tödten.  (Aus  Tnscania  au  Toscanella  in  Cam- 
panari's  Garten.  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr. 
Th.l.S.32G.  Anm. 2963.  —fc). 408.  Anm. 4192.) 
Weil  jedoch  das  in  keiner  Weise  löbliche  Re- 
lief viele  Jahre  nach  dem  Beginne  des  Erlö- 
schens Aiolischer  Kunst  in  Etrurien  (Das. 
S.  401—408.)  angefertigt  ist,  dürften  den  un- 
geschickten Urheber  geflügelte  männliche  und 
geflügelte  weibliche  Gestalten,  welche  er  in  äl- 
teren Kunstwerken  des  Landes  Etrurien  antraf, 
aber  nicht  genügend  verstand,  verleitet  haben, 
gegen  allen  damaligen  Brauch  sowohl  Helleni- 
selier  als  Rjimischer  Künstler,  die  Tod  berei- 
tenden Gottheiten  Apollon  und  Artemis  mit 
Flügeln  abzubilden. 

Artemis,  Apollon,  Tityos.  (Aiol.  Amyklai.) 
Paus.  )).  .030.  lin.  1. 

Artemis,  Athena,  Aphrodite.  (AioL  Amy- 
klai.)   Paus.  p.  537.  lin.  3.  4. 

Artemis  //ar(»wa.  8.  182.  Z.  14.  —  8.  273. 
Z.  20.  —  8.  274.'Z.  14. 


A  s  c  h  c  n  k  i  s  te  n.  8.  40.  Z.  1 8.—  S.  292.  Z.  1 9. 
Asklepiaden.   8.48.  Anm.  262. 
Asklepios.    8.51.  Anm.  289. 
Aspledon.    8.  101.  Z.  17.  —  8.106.  Z.  2. 

—  8.  333.  Z.  24. 
Assos.    8.  254.  Z.  28. 

*A  0  o  V  {1  i't  /  V.   8.  2 1 .  col.  a. 

*Aoje  {)  1(0  r  Konr^rov.     (Aiol.  iieraion.) 
l'(>b«r  dienen  Asterion  siehe  Catal.  argonau- 
tarum.  Val.  Flacc.  Altinbui^i  1781.  S.  p.  CHI. 

A  H  t  e  r  o  p  c  i  a ,  Tochter  des  P«lias.  P.  8, 1 1 , 2. 

aoma.   8.  ;t8.  Z.  25. 

Abbildung  diT  von  dem  Verfertiger  eines 
trannpareutcn  Oemälde»  der  Mysterien  personi- 
ticirtt-n  äotiiti  in  einem  nach  dorn  transparenten 
Gemälde  aDgufnrtigten  rnthcn  Vasengemälde. 
G.  Rathgvber,   Arch.  8chr.  8.  115.  Anm.  349. 

—  8.  162.  Anm.  754. 


iorgax'^.  S.  39.  Z.  2. 
*^0r(>a.Ti7,  im  GemSlde  Bemale.  Philoatr.  aoii. 
im.  1,  14.  p.  25.  lin.  1.  —  p.  291. 

Atalanta.  (Aiol.  Ueraion.)  S.  84S.  Z.18. 
—  (Aiol.  Etr.)  8.293.  col.  a. 

Atalanta  in  der  Jagd  des  Kalydoniachtn 
Ebers.  Vaaengem.  Mns.  Gregor.  Pars  IL  Tab. 
XC.  p.  16. 

Atalanta,  Gemälde  au  Lannvium.  8. 293.  eoL  n. 
Vergl.  G.  Rathgebor,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  B.387. 
nebst  Anm.  3168.  —  8.515.  nebst  Anm.  5940. 

Dass  die  Aiolerin  Atalanta  noch  entfernterem 
WesÜande  durch  Hellenen  Aiolischen  Volk- 
stamm es  sehr  bekannt  geworden  war,  beweiait 
die  Abbildung  derselben  in  der  su  Lyon  ge- 
fundenen, von  Artend  bekannt  gemachten  Mo- 
saik.  MiUin  Gal.  myth.  PI.  ÜXLVL  Nr.  413.* 

Atalanta  an  einem  Sarkophage.  BliUin,  Voyage 
an  midi  de  la  France.  Atlas.  XXVL  no.  1. 
Miliin  G.  m.  PI.  CUI.  nr.4U. 

Atalanta  in  dem  GenüQde  der  KalydoBiidien 
Jagd,  welches  au  Rom  in  der  Nähe  dee  Koli- 
säums  gefunden  wurde,  de  Mont£ane.  Ant. 
expl.  111.  PI.  178. 


ori;.  S.41.  Z.  4. 


Pallas  der  loner.   Siehe  Pallas. 

Pallas  Athona  der  nach  Atthia 
loner.  8.  96.  Z.  7. 

Tempel  der  Athena  auf  der  AkropoUs  te 
Eleier.   P.  6,  26,  2. 

Dr.  W.  Koner,  Darstellung  dea  Standbild« 
der  Athene  Chalkioekos  in  I^aeedaemon,  4vndi 
swei  Münaen  erlintert.  Koebiie'a  ZeitMhEifL 
Jahrg.  5.  Berlin,  Posen  nnd  Bromb.  1846; 
8.  6  —  9. 

Athena.  (AioL  Amyklai.)  P. p. 633.  lin« ISJ 

Athena.  (Aiol.  Heraion.)  8.  242.  Z.  19. 

Athena,  Hera,  Aphrodite.  (Aiol.  AmykkL) 
Paus.  p.  537.  lin.  3.  Siehe  in  diesem  aiphabet. 
Verzeichnisse  dar  Einielnheiten  oben  8.  362. 
col.  b.  Aphrodite  und  später  Hermes. 

Athena  und  Hephaistos.  (AioL  Amyklai.) 
l^ns.  p.  533.  lin.  15. 

Athena  führt  den  Heraklea.  (Aiol.  AmyklaL) 
Paus.  p.  533.  lin.  4. 

Athena  und  Herakles.  (AioL  Amyklai.) 
Paua.  p.  537.  lin.  10. 


A  t  h  e  n  a  i  am  See  Tzite  oder  Kejfthiana. 
t».  17.  Z.6.  —  8.47.  Z.9. 

Attische  Tetradrachmen.   8.240.  Anm.  1438Ki. 

Kunst  der  Athtnaier.  AnCaaga  kauiiei 
Athcnaier  nur  was  in  Aiolischen  Landstrietal 
erfunden  od^r  in  ihnen  angefertigt  war.  Dakar 
Hephaistos.     Diesen  kannten  Athenaier»  beror 
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9ie  Ton  DaidaloB  das  Geringste  wiiBsten.  Nor 
wvrde  er  seit  der  Zeit  des  Peisistratos  nnter 
Athemsiem  angesehener  als  er  früher  war. 
(Vergl.  Hephaistos.)  Von  Kreta  herbeigekom- 
mtn,  sctsten  Dorier  fort  Daher  Daidalos  in 
Attisehen  Sagen. 

Atlanteer.  Diod.  3,  54.  —  3,  56.  Ob 
unter  diesem,  wie  ich  Tennuthe  yon  Aiolem 
abiUmmenden  Volke  Verehrung  des  xatrjg  Ot^- 
^apoifi  —  3,  60. 

atlavree.  Gt.  Rathgeber,  ArchäoL  Sehr. 
S.  154.  Anm,  1741.  —  S.  279.  eol.  a.  —  S.  Sil. 
Anm.  2717.  —  Vergl.  G.  Rathgeber,  Olympieion 
KU  Agrigent.  Allgera.  Encyklopädie  d.  W.  u. 
IL  Sect.  3.  Th.  3.  L.  1832.  4.  (Ö.  180— 192.) 
&  189.  190.  Die  Benennung  Giganten  istgana 
nntanglich,  Titanen  besser. 

Atlanten.   8.131.  Z.  6. 

Atlantisches  Meer.  8.  131.  Anm.  707. 

Atlas,  yerdienstToUer  Aioler.  S.  43.  Z.  18. 
—  S.  63.  Z.  20.  —  S.  122.  Z  7.  -—  8. 126.— 
8.  126.  col.  a.  —  8.  129.  Z.  14.  —  8.  130. 
Z.  1.  —  8.  131.  —  8.146.  Z.3.  —  8.193. 

Atlas,  ixet  ^e  r«  xiorait  avtos  fiaKQaa,  aT 
yaldp  le^  xal  ovgavdr  afiq>lt;  tx^voi.  Hom. 
Od.  1,  53.  54.  cf.  P.  9,  20,  3. 

König  Atlas.  Zu  Berlin  1846.8.  71. Nr.  1841. 

Die  Himmelsäuien  Homers.  Archäolog.  Zeit. 
Zwölfter  Jahrg.   Berlin  1854.  coL  255.  256. 

Möglich,  dass  Kleostratos  tou  Tenedos,  Ur- 
heber der  oKiastriQihos,  an  die  Stelle  gewisser, 
einstmals  von  Atlas  erfundener  Sternbilder  an- 
dere brachte,  z.  B.  an  die  Stelle  des  Keiter  und 
Krieger  (Torlieg.  Sehr.  8. 123.  Z.  12.)  denKen- 
touros.  Plin.  H.  N.  üb.  2.  (T.  L  P.  1685.  4. 
p.  148.)  Vol.  1.  Hamburg,  et  G.  1851.  8.  p.  111. 

Atlas,  im  Lande  der  Atlanteer  wohnhaft. 
Diod.  3,  60. 

An  des  Atlas  Statt  trägt  Herakles  den  Him- 
mel Pherecyd.  fr.  Gerae  1789.  p.  142.  Siehe 
Herakles. 

Atlas  in  Kunstwerken.    8.  130.  Anm.  701. 

Atlas,  der  den.  :i6l.oi:  trug,  Ton  Theoklee,  in 
einem  der  Thesauren  su  Olympia.   P.  6,  19»  5. 

Atlas  und  Herakles  am  Olympieion  su  Olym- 
pia, nämlich  über  der  Thüre  der  Vorderseite 
des  Tempels,  Herakles  ''Atlarron  to  qoifrjßa 
ixöfxfoff^at  fifXlav,  G.  Rathgeber,  Olympieion 
BU  Olympia.  Allgemeine  Encyklopädie  der  Wies, 
und  K.  Dritte  Seotion.  DriUerTheil.  L.  1832. 

4.  (8.  209—245.)  8.  225. 

Atlas.  (A  iol.  Amyklai.)  Paus.  p.  532.  lin.  9. 

Atlas.  (Aiol   £tr.)  8.293.  col.  a. 

Atlas,  Berg.  8.  131.  Anm.  707.  —  P.  1,  33, 

5.  K.  Mannert  Geogr.  d.  Gr.  u.  R.  Th.  10. 
Abtii.2.  L.1825.  8.177—179. 

Atropos.  8.36.  Z.  5.  —  Siehe:  Moiren. 


Augen.  Schwanes  Gemälde  eines  Leky- 
thos.  Zu  Berlin  1836.  8.15.  Nr.  1591.  Ueber- 
diess  auf  sahireichen  anderen  Vasen,  welche 
ich  au  Berlin  sah. 

Decimus  Magnus  Ausonius  8.  79.  Z.  28. 

Der  Babylonier  ursprünglicher  Wohnsiti 
war  Arabien. 

Wenig  reichhaltig  sind  die  Nachrichten  der 
Schriftsteller  des  Alterthums  über  Geographie 
(K.  Mannert  Geogr.  Sechster  Th.  Erster  Band. 
L.  1831.  8.26 — 129,  wo  8.58—67.  über  die 
Völkerschaften),  hauptsächlich  Über  früheste 
Geschichte  desjenigen  ungemein  grossen  Landes, 
welches  südlicher  als  der  im  Nordwesten  gele- 
gene, räumlich  beschränkte  Landstrich  97  ne- 
tgaia  ^Agaßia,  femeT  südlicher  als  der  im 
Nordosten  gelegene,  wiederum  räumlich  be- 
schränkte Landstrich  17  iQtjftoi  ^Agaßta  liegt 
und  den  Namen  'Agaßia  t;  evöatfietv 
führte.  Zugeben  wird  man  femer,  dass  die 
Beschreibung  von  Ardeel  Jemen  (Beschreibung 
Ton  Arabien.  Aus  eigenen  Beobachtungen  — 
yon  Carsten  Niebnhr.  Kopenhagen  1772.  4. 
XLVII.  431  Seiten.  8.  181—283.),  Hadramant 
CS.  283—294.),  Oman  (8.  295—308.),  der  un- 
abhängigen Herrschaften  in  und  an  dem  Persi- 
schen Meerbusen  (8. 308 — 339.),  der  Landschaft 
Lachsa  oder  Hadsjar  (8.  339 — 342.),  der  Land- 
schaft Nedsjed  (8.  342—349.),  der  Landschaft 
Hedsjas  (8.  349  —  379.),  der  yerschiedenen 
Stämme  Bedouinen  oder  herumstreifender  Ara- 
ber (8.  379—399.),  der  Wüste  des  Berges  Sinai 
(8.  399  —  420.)  gerade  das,  was  in  der  aller- 
frühesten  Zeit  sich  ereignete,  wenig  berührt. 
Eben  so  unergiebig  für  das  allerfrüheste  sind 
Carsten  Niebuhrs  Reisebeschreibung  durch  Ara- 
bien (Erster.  Band.  Kopenhagen  1774.  4.  — 
Zweyter  Band.  Das.  1778.)  und  Nachrichten 
jüngerer  Reisenden. 

Auch  wenn  der  Mangel  an  Nachrichten  noch 
grösser  wäre  als  er  ist,  wird  doch  im  Verlaufe 
der  Zeit  noch  eingesehen  werden,  dass  *A  g  a- 
ßia  17  Bvbainoii»  daa  Paradies  oder  Wiegen- 
land des  Menschengeschlechts  war  und  dass  erst 
von  hier  aus  ein  Theil  der  Berölkerung  dahin, 
wo  nachher  Babylon  entstand,  ein  anderer 
Theil  westwärts  über  das  Rothe  Meer  xum  Ufer 
des  Flusses  Neilos  sog. 

Die  Bewohner  des  glücklichen  Arabiens  wer- 
den Polytheismos  ebenso  sehr  rerabscheuet  haben 
als  die  aus  demselben  Lande  nach  Ur  inChal- 
daia  gesogenen  Hebraier  (vorlieg.  Sehr.  8.60. 
Z.  1 — 5.)  Noch  weniger  besassen  sie  eine  Ab- 
bildung des  Einen  Gottes,  Überhaupt  weder 
Bildnerei  noch  Malerei.  Wiederum  ohne  eine 
Abbildung  ansufertigen,  dachten  jedoch  die 
Bewohner  des  glücklichen  Landes  gewisse  su- 
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sammengewtst«,  gefltlgelte  Gestalten  au  aar 
BeseiclinuDg  der  imtenchiedenen  Stinde,  in 
welche  die  Beyöikenmg  de«  Landes  seifieL 

Durch  die  bereits  erwähnte  Answandemng 
wurden  die  susammengesetsten  und  geflflgelten 
Oestalten  theils  in  das  Land  am  Ufer  des  Niles, 
welches  für  meinen  gegenwärtigen  Zweck  ab- 
seits liegt  oder  liegen  mag,  theils  dahin  ge- 
bracht, wo  der  Aufbau  yon  Babirush  Babylon 
nunmehr  geschah. 

Ich  gebe  femer  der  Hoffnung  mich  hin,  dass 
im  Verlaufe  der  Zeit  die  Richtigkeit  dessen 
immer  mehr  an  den  Tag  kommen  werde,  was 
ich  hier  —  wo  die  grösste  Kurse  mein  Haupt- 
siel ist  —  in  folgende  Thesen  ausammendränge. 

Jene  aus  dem  Urlande  herr&hrenden  susam- 
mengesetsten und  gefltlgelten  Gestalten  wurden 
allererst  in  Babylon  abgebildet. 

In  Babylon  wurde  ein  grosser  Theil  dessen, 
was  in  den  vordersten  Abschnitten  der  Genesis 
sn  lesen  ist,  ersählt. 

Suchte  der  Urheber  das  Paradies  noch  in 
*A()aßia  evda/fio}t\  so  flbertmg  er  doch  auf 
dasselbe  sehr  Tiel,  an  welches  er  nie  gedacht 
haben  würde,  wäre  nicht  der  Volkstamm,  wel- 
chem er  angehörte,  eben  nach  dem  tob  den 
Flüssen   eingeschlossenen  Landstriche  gesogen. 

Das  Paradies  ist  *A(faßia  evbaifi(ov.  Hier 
sind  swar  im  Osten  der  Fluss  Lar,  Hormanus, 
im  Südosten  Prion,  im  Westen  Baetius.  Von 
diesen  Flüssen  des  südwärts  gelegenen  Vater- 
landes der  UrbeTölkerung  ist  jedoch,  weil  sie 
dem  Verfasser  selbst  höchst  unbekannt  waren, 
nicht  der  mindeste  Gebrauch  gemacht,  sondern 
nur  yon  denjenigen  Flüssen  (G.  Bathgeber,  Arch. 
Sehr.  Th.  1.  8.  801.  coL  b.)»  welche  jedermann 
SU  Babylon  im  Hunde  hatte.  Mit  Arabischen 
Zuständen  sind  andere  Oertlichkeiten  susammen 
gewirrt. 

Von  Babylon  aus  wurden  Abbildnngen  der  su- 
sammengesetsten und  geflügelten  Gestalten  den 
Assyriern  bekannt  und  für  dieses  Volk  ähnliche 
Abbildungen  angefertigt. 

Völlig  wie  die  Urbewohner  yon  ^Agaßia 
evbat'iifor  und  wie  die  bereits  erwähnten  He- 
braier  hatten  Heder  und  Perser  keine  Abbil- 
dung ihres  Einen  Gottes,  keine  Abbildungen 
der  so  su  ssgen  nur  in  der  Rede  lebenden  sn- 
saiunicngesetzten  und  geflügelten  Gestalten. 

Wie  Hebraier  blieben  Meder  und  Perser  swar 
ungeni«*in  lange  ohne  Abbildungm  der  susam- 
mengeHetxten  und  geflügelten  Gestalten,  jedoch 
nur  so  lange,  bis  sie  nach  Ueberwältigung  der 
Babylonier  und  Assyrier  auch  die  Bildnerei  der 
Bewohner  dieser  Länder  annahmen. 

Ich  habe  früher  darauf  aufmerksam  gemacht, 
wie  Hebraier  Vieles,  was  sie  Torher  weder 
hatten  noch  haben  wollten,  erat  während  der 


Babylonischen  Qeluiganschalt  alch  aneigBetai 
(Torlieg.  Sehr.  8.  65.  Z.  9.  —  8.  76.  Z.  IS.), 
insonderheit  aua  Babylonisdien  Schriften,  walcha 
damals  yon  ihnen  gelesen  wurden. 

Demnach  wurden  nunmehr  lusammcngeaeCata 
und  geflügelte  Gestalten  ihnen  weit  bekannt« 
als  sie  yorher  waren.  Gleichseitig  erhieltan 
Hebraier  die  Babylonisch-Assyrische  Snähhisg 
yon  Paradies,  yon  Vertreibung  aus  dem  Part* 
diese,  welche  nunmehr  ein  Hebraier  in  Hebni- 
seher  Sprache  wiederholte,  yielleidit  nur  in 
einen  Ansang  brachte 

(Noch  anderer  Gebrauch  das  Babylonisch« 
nach  der  Geburt  des  Erlösera:  VorUeg.  Sdir. 
8.  78.  Z.  5.) 

In  yorstehendem  Artikel  habe  ich  nur  dmk 
geschichtlichen  Hergang  akiasirt  Verweiamigaa 
auf  meine  frühere  Schrift  liefere  ich  in  dicMa 
alphabetischen  Verzeiehniasc  der  EinsetaihaftflB 
unter:  Znsammengesetstc  Oesttltett. 

Baer.  8.  1S5.  Z.  21. 

Bakchiaden.  8.  824.  Z.S6. 

Balustrade.  Siehe  Geländer. 

ßaatUvg  der  Aiolisdi-SamothnkiachflB  My- 
sterien.  8.264.  Z.  20. 

Bathykles,  Aioler,  jedoch  Tor  dem  Er- 
scheinen der  Schriften  des  Verftssers  tna  Un- 
knnde  der  Geachichte,  der  Mttnaen  für  ein« 
loner  gehalten.  —  8.  28S.  Z.  1.  —  Z.  7.  — 
8.  238.  Z.  9.  —  8.  289.  Z.  1.  —  8. 24a  Z.  1. 

Wie  Lakedaimonier  nsit  einem  Manna  au 
Magnesia  in  BerÜhmng  kamen,  dürfte  ana  dtm 
henrorgehen,  was  ich  nnter  dam  Woita  Magi^ 
sia  mittheilen  werde. 

Batiov,  (AioL  Heraion.)  Bei  Sriphylt, 
Amphiaraos.   Paus.  6,  17,  2. 

Vaaengem.  Zu  Mflndien  1854.  8. 48.  Nr.  151. 
Siehe:  Eriphyle. 


Altaiolische  Bankunat  in  BatUahen  Lin- 
dem. G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.1.  8.287 
—  240.  —  8.  416. 

Vorlieg.  Sehr.  8.  2.  Z.  16.  —  8.  2.  col.  b.— > 
8.  3.  Z.  9.  —  Z.  24.  —  8.  196.  Z.  29.  —  8. 198. 
Z.  28.  —  S.  266.  Z.  22. 

Altaiolische  Baukunst  in  Stnirien.  0.  Bath- 
geber, Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  268.  254.  *-> 
8.  848^362.  —  8.  363 — 866. 

Siehe  bald  nachher  in  dieaem  alphabetiachfln 
Verseichnisss  der  Einseinheiten  den  Abschnitt: 
Aiolische  Baumeister  in  Etmrien. 

Altaiolische  Bankunat  in  Rom.  G.  Bath- 
geber, Arrh.  Sehr.  Th.  1.  8.  502—506. 

Dorische  Baukunst. 

Dorische  Bauweise  yiereckiger  Tempel :  Vori. 
Sehr.  S.  199.  Z.  21.  ~  8.  217.  Z.  1.  —  8. 218. 
Z.  6. 
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Ionische  Bankimst 

Keoaiolische  Baukuntt. 

Vorlieg.  Sehr.  B.  66.  Z.  28.  —  S.  67.  Z.  18. 


AioliRche  Baumeister  in  Etmrien.  (O. 
Bsthgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  25S.  254.  — 
8. 348.  849—362.  —  Vergl.  S.  XIX.  —  8.  503. 
504.)  Sie,  nicht  aber  eingeborene  Etmsker, 
werden  für  Etmskisehen  Oebranch,  welchen  die 
BSmcr  nachahmten,  die  Vorhallen  aa  den  Hau* 
sein  erfunden  haben.  (Diod.  5,  40.  Tom.  L 
p.  862.  cd.  Wessel.  iv  te  tais  oinfats  ta  ne- 
if(otoa.) 

Canun  aedinm  dictum,  qni  loens  tectns  intra 
parietes   relinquebatur    patnlns,    qni  ssset  ad 

oommnnem  oranium  nsnm Tuscanicuro 

diatnm  a  Tnscis,  posteaqnam  iUomm  caTum 
Mdittm  simnlare  ooepemnt.  (Varr.  de  lingna 
Lat.  em.  a  Carolo  Godofredn  Muellero  p.  63.  — 
Ytrgl.  Delle  case  di  dtta  degli  antichi  Romani 
Mcondo  la  dottrina  di  Vitmyio  esposta  da  D. 
Pietro  Marques  Messieano.  Koma  presso  U 
Salomoni  MDCCXGV.  8.  XXXVUI.  382  Seiten. 
Darin  p.  20.  21.) 

CsTa  aedium  quinqne  generibns  snnt  distineta, 
qnonm   ita  fignrae   nominantur :    Tuscanicnm, 

Tnsranica  sunt,   in  quibus  trabes  in 

mtrii  latitudine  traiectae  habeant  interpensiTt 
•t  eoUicias  ab  angulis  parietum  ad  angulos 
tignorum  intercurrentes,  item  asseribus  stilli* 
eidiorum  in  medium  complurinm  deieotis.  (Vi- 
ti«a6,  8,  1.  Tom.l.  L.  MDCCCVli.  8.  p.  154. 
—  stttdiis  Simonis  Stratico.  Vol.  III.  P.  11. 
Utini  M.DCCC.XXIX.  4.  p.  28.  24.  Nebst  An- 
merkung des  Stratico  p.  28  —  25.  Über  Carum 
aedium  und  Abbildung  Cavaedium  Tuscaoicum 
TO».  1.  Fig.  IL  lU.  ~  Vergl.  Maiques,  DeUe 
etae  di  citta  1.  1.  p.  28.  24. 

Von  Aiolisehen  Baumeistem,  die  aus  Veji 
naeh  Bora  herüber  kamen,  nicht  aber  ron  Etm»- 
kisefaen,  auch  nicht  von  BSroisehen  Baumeistem 
war  nach  meiner  Uebeneugung  Folgendes  ia 
drei  Stellen  erwähnte  OebSude  aufgeführt: 

.  .  .  forumque  piscatorium  et  atrium  regium. 
Aedes  Vestae  rix  defense  est  (LIt.  26,  27. 
T.  tertius.  Lugd.  Batavor.  Amstelaedami  1740. 
4.  p.  1111.)  In  diesen  Worten  fknd  Marques 
de&  Beweis  „atrio  regio  esser  lo  stesso  ehe 
r«trio  di  Vesto."  (Delle  vüle  di  Plinio  il  gio- 
▼•iie  opera  di  D.  Pietro  Marques  Messioane 
eoD  un'  appendice  su  gli  Atri  della  S.  Serit^ 
toxm,  e  gli  ScamilU  impari  dt  VitruTio.  Roma 
preesoilSelomoniM.DCC.XO.VI.  8.  281  Seiten. 
In  dem  (auf  p.  1 75  anhebenden)  Appendice  su 
1^  Atri  p.  182.) 

LoeaTcrunt  inde  refioienda  quae  circa  forum 
ineeodio  eonsumta  erant,  septem  tabemas,  ma- 
ceUiiB,  atrium  regium.  (LIt.27,  11.  T.qntrtus. 


Amstelaedami  Lugd.  Bataror.  1741.  4.  p.  40. 
Zu  dieser  Stelle  Jac.  Gronorius  p.  40.  Marques, 
Delle  riUe  di  Plinio  1.  1.  p.  182.:  „nell'  atrio 
regio,  essende  questo  il  medesimo,  che  da  altri 
si  chiamA  atrio  di  Vesta,  dove  Xuma  sedera 
a  lar  da  Re.") 

Hie  locus  exiguus,  qui  sustinet  atria  Vestae, 
lam  fuit  intonsi  Regia  parva  Numae. 
(Orid.  Fast.  6,  268.  Tom.  III.  Amstelod.  1727. 
4.  p,392.) 

Bauweise.     Siehe  weiter  oben  Baukunst. 

Beinschienen  des  Achilleus  8.201.  Z.  9. 
—  Achilleus,  sich  die  Beinschienen  anlegend. 
(Aiol.  Etr.)  Skarabflus.  Franc.  Ingbiraml,  Gal- 
leria Gmerica.  Vol.  II.  P.  F.  MDCCCXXIX.  8. 
p.  131— 183.  TaT.CLXXXUL  ZuUom.  11.19, 
869.  —  Ib.  p.  188.  184.  TaT.  CLXXXIV.  Zu 
dems.  Vers.  —  Impronte  gemmarie  III.  73. 

Bekleidung  der  Gottheiten  8.  274.  An- 
merk.  1686.- 


Bellerophontes  8.  45.  Z.  1. 

Bekle^oq  örxfjs  von  Euripides,  Astydamas 
d.  j.  Welck.   8  1496. 

araigei  Öe  xal  BeüßQotpovtfjs  ro  dp  Avxt'a 
&t]gtop.  (Aiol.  Amyklai.)  Paus.  p.  584.  lin.  5. 

Bellerophontes.  (Aiol.  Etr.)  8.298.  eol.  a. 

Bildsäule  des  reitenden  Bellerophontes,  erst 
SU  Antiocheia,  nachher  su  Constantinopel. 
Archäologische  Studien  Ton  Dr.  K.  B.  Stark. 
WetiUr  1852.   8.   8.  95.  96. 

Bellerophontes.     Siehe:  Chtmaira. 

Bellerophontes  und  Nike.  G.  Rathgeber, 
Aroh.  Sehr.  Th.  1.  8.  21.  —  Das.  8. 110.  An- 
merk.  299.  —  Vergl.  8.110.  Anm.  300.  b. 

Uistoire  de  Bellerophon.  l^ir  M.  Tabb^  Sa- 
nier (1729).     Memoires  p.  69 — 82. 

Observations  sur  le  terops  auquel  a  t6cu 
Bellerophon.  Par  M.  Flreret  uistoire  de  TAca- 
demie  Royale  des  inscriptions  et  belles  lettree. 
T.  septitoe.    A.   P.    M.DCGXXXIIL   4.   p.  88 

—  112.  

Bergwerke  in  Thrtke.    8.  196.  Z.  16. 

Berlin.  Herbarium  generale  8.  821.  An- 
merk.  1898. 

Berlin.   Kopf  8.  806.  Z.  25.  —  8.  807.  Z.  4. 

—  Bildaule  8.  809.  — -  Gemme  8.  818.  Z.  21. 
Zahlreiche  Erwähnung  tou  bemalten  Vasei. 
Akademie    der    Wieesosehaften    su    Beriin. 

8.  1.  Z.  27.  28.  —  8.  88.  Anm.  458.  -—  S.  826. 
col.  b« 

Beriin,  Aufenthaltoit  der  Philoeophen  Fichte 
(8.82),  Hegel  (8.56.  57.  88.),  Ton  Henning. 
(8. 56.  C(^.  b.)  —  Veif  1.  8.  85. 
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Bienenkorbförmiget.    Siehe;  Oebiade. 

Bildhauer.  L'atelierd'un  sciilpteiir,  fng- 
ment  de  bas  -  reliefe  du  palaie  Riccardi  &  Flo- 
rence,  publik  par  M.  Roulea.  (Bulletins  de  l'Aca- 
demie  royale  des  sc.  et  b.  1.  de  Bmxelles. 
Tome  XIII.  Ilme  partie.  1846.  Bruzelles 
1846.    8.    p.  201—203.) 

Bildhauerei.  S.  280.  Z.  27.  Aelteste  aus 
Stein  verfertigte  Oruppe  su  Megara.  P.  1 ,  43,  fin. 
Nach  meiner  Annahme  erst  nach  Ol.  50.  ange- 
fertigt 

Noch  Torhandeno  Werke  im  Osten  thltiger 
AIOLISCU£K  Bildhauer.  S.  254.  Z. 24— 28. 

Noch  vorhandene  Werke  in  Etmrien  und 
Rom  thätigtT  AIOLISCUER  Bildhauer. 

Zwei  Bildsaulen  derAiolerin  Penelope,  Aio- 
lischen  Ursprunges.  Vorlieg.  Sclir.  8.  295.  coLb. 

—  S.  296. 

Diese  swei  alten  und  wichtigeren  Bildsiulen 
der  Pcnelope.  In  der  Rocension  von  Thierseh 
Epochen :  Friedrieb  Crcuzer.  Wiener  Jahr- 
bacher der  Literatur.  Band  LIL  (S.  53—109.) 
Friedrieh  Creuser,  Zur  Archäologie.  Leips.  u. 
Darmstadt  184G.  Bd.  1.  8.  77-— 81. 

Die  vollständigere  alterthUmliche  Bildsiule 
der  sitsenden  Penelope  im  Pio  Clement i- 
nischen  Museum  (vorlieg.  Sehr.  8.  290. 
col.  a.)  trägt  in  der  Qallerie  der  Statue  des 
Vatikanischen  Museums  die  Nummer  261.  „m. 
gr.  h.  5  pal.  2  on."  (Mus^e  de  sculpture  an- 
tique  et  moderne.  Planehus  Statues.  Tome  V. 
PI.  834.  Nr.  2090.  „Fr^my  del.  Lebas  sc."  — 
Alfred  Maury.  T.  einqui^me.  P.  M  DCCC  LI. 
8  p.  73.  74.  —  Monumens  inedtts  d'antiquitc 
figur^  —  par  M.  Raoul  -  Rochette.  Paris 
M  DCCC  XXXIII.  Fol.  p.  162—165.  „Statue 
d'Klectre,  ou  plutdt  de  Penelope."  Mit  litho- 
graphirterAhbildungPl.  XXXIL  Nr.  1.—  Aus 
Raoul  -  Rochette  wiederholt  in  Denkmäler  der 
alten  Kunst.  Gott.  1835.  Taf.  IX.  Nr.  36.  8.  5. 

—  Koschmbuug  d.  .St.  R.  Bd.  2.  Abth.  2.  St 
u.  T.  lH:i4.  S.  168.  nr.  12,  wonach  das  in 
vorlieg.  Sehr.  8.  286.  col.  a.  enthaltene  Citat 
zu  berichtigen  ist.    Denkni.  d.  K.   St.  1851. 

Bildsäule  im  Museo  Chiaramonti.  Vorlieg. 
Sehr.  S.  296.  col  a. 

Penelope.     (AioL  Etr.)    S.  295.  col.  b. 

Nachrichten  ttber  Unaiolische,  jttngere  Ab- 
bildungen der  Penelope  werden  von  mir  in 
dieser  iilphabetisehen  Angabe  der  Einaelnheiten 
unter  dem  Worte  Penelope  vervollständigt. 


AU  Werk  eines  der  Bildhauer  AlOLI- 
SCIIEN  VOLKSTAMMES,  welche  fem  vom 
Mutterlande  im  westlichen  Italien  tbitig  waren, 
bezeichue  ich  hier  zum  ersten  Male  die  gewffhn- 
lieh  <iiu«tinianiHche  Vestalin  benannte  Bildsäule: 


Galleria  Givstiniana.  Del  Marcheae  Vineauo 
Givstiniani.  Fol.  P.  I.  Tay.  17.  „0.  Mellaa  QaU*. 
del.  et  8." 

Raccolta  di  statue  antiche  e  moderne  —  di 
Pavolo  AUssandro  Maffei.  In  Roma  MDOOIV. 
Fol.  „vergine  Vestale."  Tav.  LXXXVIL 
„Francesco  AquiU  deL  et  Scnlp."  Nebtt  Text 
col.  79.  80. 

Winck.  W.  Bd.  3.  Dr.  1809.  8. 191.  sie 
höre  vermuthlich  au  den  alleriltesten 
in  Rom."  —  8.  395. 

Winck.  W.  Bd.  7.  Dr.  1817.  8.  15«.  — 
8.283.  284. 

Wiederholung  der  Abbildung  au  OalL  Oin- 
atin.  Das.  Taf.  IV.  B.  8.811.  312. 

Als  Denkmal  des  Ueberganges  vom  tltea 
Bum  gewaltigen  Styl.  Ueinr.  Meyer's  GaMli* 
Abth.l.  Dr.  1824.  8.  8  2.  3  3.  34.—  AbtiLl. 
Dr.  1824.  8.39. 

A.  Hirt,  Die  GoMsh.  d.  b.  K.  Barlin  18SS. 
8.  S.  125.  „Das  älteate  griechiache  We^  okaa 
alle  Beyraischung  des  Aiginetisehan  ist  die  VMtft 
im  Palaat  Ginatiniani  in  Rom." 

MUl.  Handb.  Br.  1848.  8.  77.  Nr.  17. 

Gypsabguaa  an  Dreadea.  1857.  8. 19.  Kr.  1. 

Die  Bildsäule,  wie  schon  Winekelraann  rMiftif 
einsah,  nicht  ans  Grieehenland  herbeigebneht, 
war,  beTor  ich  sehrieb,  von  Arehäologm,  dit 
nur  von  Dorischem  und  Joniachem,  niebt 
von  Altaioliseher  Knnstthitigkeit  des 
wussten,  niemall  als  Aioliseh  erkannt.  Abgt» 
bildet  wird  eine  Prieaterin  der  Hera  oder  der 
Hestia  aeyn.  Noch  älteren  Welken  gegMiber 
ist  die  Magerkeit  froheren  Styles  beeeitigt, 
dergestalt  dasa  die  Formen  mehr  FOUe«  miat 
Kräftiges  haben.  Zu  den  tbrigen  Glieden  rfad 
dee  Kopfes  Verhältaisee  an  klein.  Daa  QeaisM 
ist  schön,  aber  atrenge.  Angenbramifli  «mI 
Augenlieder  sind  schneidend  scharf  und  Upfea, 
während  die  Nase  einen  flaehen  Rflckift  ait 
scharfen  Kanten  hat,  durch  einen  EiHNlaitt 
umzogen.  £s  geht  hieraus  hervor,  diaa  die 
Gesichtsflge,  wie  Vorderarme  und  Hände  hart 
gearbeitet,  nicht  so  reiaend  sind,  wie  i^eieh- 
seitige  Bildhauer  des  bereits  weiter  reffe» 
achrittenen  Dorischen  und  vollends  dee  Jonir 
scheu  Vnlkstaromes  sie  ertheilet  hätten.  Dan 
Unterkleid  iüt  nicht  mehr  gestärkt  wie  iaW«r> 
ken  aus  weit  älterer  Zeit,  so  daas  damit  vw* 
bundent«  Kleinliches  vermieden  ist.  £e  flQlt 
ohne  viel  Abwerhwlung  in  senkrechti^n,  rokr» 
artig  steifen«  |iarallelen  Falten,  awischen  dea« 
tiefere  Brfiche  und  Anahdhinngen  siml,  kenb. 
Diese  Falten  wurden  den  Cannelirnngcft  da« 
Säule  verglichen  oder  auch  der  von  ihaea  ba» 
deckte  Theil  der  Bildsinle  pfeilerbaft  gsMut 
Das  Gewand  berührt  ftberall  die  boriMStOt 
Fläche  der  Base,  so  dass  gar  keine  Fftaee  wabr> 
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i«luB«ii  sind.  Bot  weder  waren  lar  Zeit  der 
Anlbrtigiiag  der  Bildtänle  so  lange  Oewinder 
Msde  oder  man  mnM  annehmen,  dast  die  Bild- 
■ivle  nicht  auf  ebener  Erde,  aondem  in  der 
Höhe  aufgestellt  wurde,  mithin  dem,  der  Ton 
uitMi  ans  sah,  die  Filsse  hinter  der  Torste- 
handea  Kante  der  Base  sich  versteckt  haben 
wflrdcn.  Der  Aiolinche  Bildhauer  hätte  dem- 
aaeh  Anfertigung  unter  dem  Gewände  sich  zei- 
gander  Fiisse  flkr  nutslose  Zeitrersch  wen  düng 
lad  Mtthe  gehalten.  In  Folge  der  geraden, 
alaifen  Haltung  und  d«*8  Viereckigen,  Starren, 
Stnogen  in  allen  Theilen  hat  die  Bildsäule 
waug  Angenehmes,  obwohl  sie  mit  ronüglicher 
Sosgfalt  glatt  und  genau  ausgeftthrt  ist. 

Nachahmung  des  Styles  Altaiolischer  Bild- 
han er.  O.  Bathgeber,  Archäol.  Sehr.  Th.  1. 
8.466.  467. 


▲Itaiolischd  Bildnerei  (unter  welch  er  ua- 
fMaeadea  Benennung  ich  den  nicht  Ursprünge 
Uchf  sondern  im  Verlaufe  der  Zeit  von  Aiolera 
Igaanmmcnen  Zweig  der  Bildhauerei  inbegreife) 
im  Utimathlaade :  G.  Rathgeber,  Areh.  Sehr. 
Uli.  8.240^X49.  — H.iai.  — 8.440—443. 

Vorlieg.  Sehr.  8.  tHX  eol.  b. 

Vfligl.  dieses  alphabetische  Vera.  d.  Einsein* 
htüttm  unter  Bildhauer. 

Altaiolische  Bildnerei  nothwendiger  Weise  su 
JKjBM  in  Opike  (rergl.  G.  Rathgeber,  Archäol. 
Uur.  8.  8X6.)  und  ron  da  ana  der  Umgegend 
aagtCHhrt.  —  Siehe:  Kjme. 

Ala  ein  Erseugniss  derselben  nenne  Ich  das 
nOapua  aufgefundene  eherne  Gefasa.  Monum. 
4.  laat.  Vol.  V.  1861.  Tay.  XXV. 
.  Tob  einem  Bildhauer,  welcher  der  Schule 
im  Aioler  in  Kyme  in  Opike  angehörte  oder 
aas  ihr  herrorgegangen  war.  Ermordung  dea 
Aigiaihos.  Sechs  Personen,  llelief  aus  Aricia. 
G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1 . 8. 324.  m.  8. 325. 

Altaiolische  Bildnerei  in  Etruriea.  G.  Eath- 
fabar,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  264—336.  — 
8.862—^61.  —  8.366—377. 

Voriieg.  Sehr.  8.71.  Z.21.—  6.284.col.a. 

Tergl.  dieses  aiphabet.  Verseichn.  der  Ein- 
ariabaiteB  unter  Bildhauer.   8.  370. 

Altaiolische  Bildnerei  in  Rom.  G.  Rath- 
ftber,  Areh.  Sehr.  Th.  1.  8.606 — 611. 

TtrgL  dieaes  aiphabet.  Veraeichn.  der  Eia- 
aiUcilen  unter  Bildhauer.    8.370. 

I^oriache  Bildnerei  8.  284.  col.  a. 

Joaisehe  BUdaerei  8.284.  col.a. 

KcaaioUache  Bildnerei  8.  71.  Z.  24.—  8. 284. 


BiUsiulen  8.  199.  Z.  2. 

BUMalen  (Myopischer  Sieger  8. 279.  Z.  16. 


keine  Bildsäulen  8.  46.  Z.  2. 

^Ent/ifyaatat  öt  rti  ßm/tti  totrv  iikr  äyalfta 
Ulf I dos.  (Aiol.  Amyklai.)  Paus.  8,  19,  4. 
der  Ausgabe  ton  Schubert  und  Wals.  Vol.  I. 
L.  1838.  8.  p.  636.  „H^fibov  dorice  pro  V^^i- 
bot;  positum  esse  statuunt  Heyne,  Welcker, 
probante  Boettigero." 

Blume. 
Mit  den  phantastischen  Gewächsen  der  Insel 
der  Seligen  (siehe  dieses  aiphabet.  Verseichn. 
d.  Einselnh.  unter  Gewächse)  hängen  natürlich 
die  phantastischen  Blumen  der  Insel  der  Seligen 
susammen. 

Blume  der  Insel  der  Seligen  8.  86.  Z.  22. 

PhanUstisehe  Blumen  8.  324.  Z.  1.'». 

Kopf  eines  Jünglings,  aua  Blnma  herror- 
wachsend  8.323.  Z.4. 

Mäanlicher?  Kopf  des  StcÜTertretera  des  my- 
stischen Uauptgottes  oder  des  mystischen  Bräuti- 
gamA,  mit  der  Mütse  der  Theilnehmer  Aioli- 
scher  Mysterien  bedeckt,  wächst  swischen  Schnör- 
keln ans  Blume  herrrr.  Deacription  des  tom* 
beanx  de  Canoaa.  Par  A.  L.  Miliin.  A.  F. 
1816.  Fol.  PI.  XIII.  p.44. 

Kopf  mit  derselben  Mfitae  bedeckt.  Inghir. 
Mon.  Etr.  Tomo  V.  P.  F.  1824.  TaT.  V. 
p.  39  —  47. 

Kopf  mit  Mütse  der  Theilnehmer  der  Mysto* 
rien,  aus  Blume  herrorge wachsen,  swischen 
Pflanacngewinden  der  Inael  der  Seligen.  An- 
nales de  rinstit'it  archeologique.  Tome  XV. 
Tar.  d'agg.  1843.  M.nr.  R.  p.  409. —  Anderen 
auf  Tav.  d'agg.  1843.  N.  —  Tav.  d'agg.  1843. 
0.  Zu  einem  AuCsatae  des  A.  M.  Migliarini 
gehörig. 

Weibliche  Köpfe  aus  Blumen  hervorwach- 
send S.  323.  Z  22. 

Kopf  der  Stellrertre terin,  aua  Blume  henroi^ 
gewachsen,  swischen  Schnörkeln.  Ungemein 
schön  erfunden.  Collection  of  Etruscan,  Greek 
U.S. f.  Naples  MDCCLXVl.  Fol.  PI.  64.  und  66. 

Kopf  der  StellTertreterin,  aus  Blume  herror- 
wachsend,  zwischen  Schnörkeln.  Benoniae. 
Passerii  Pict.  Etr.  Vol.  I.  E.  MDCCLXVU. 
Fol.  Tab.  LI.  p.  66—69. 

Kopf  der  StellTertreteria  über  Blume.  An 
einer  die  Schrift  Aaöifio<  eyt^p^  enthalteadea 
Vase,  deren  Haaptgemälde  theils  offenbar  un- 
richtig, theils  in  sehr  abwaichender  Weise  ana- 
gelegt wurde.  In  biblioteca  Vaticana.  Wiaek. 
Moa.  ant.  ia.  p.  190. 191.  Num.  143.—  Nach- 
her im  LouTre.  Millia  Paiatures  de  Tases  an- 
tiques  T.  II.  A  P.  1810.  p.  37  —  38.  Nur  daa 
Hanptgemäldo,  nicht  aber  jenes  Nebengemälda 
in  Miliin  G.  m.  PL  CLXIX.  Nr.  611.  —  Br. 
1869.  8.  706.  706. 
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Kopf  mit  Thnkischer  Mtttte  der  Stollver- 
tretcrin  aus  Blumen  herronrachsend.  Gern,  der 
PoniatoTskj  Vm.  Vorlieg.  Sehr.  8.  824.  Anm. 
1920.—  Auch  inlnghir.  Pitt.  d.  y.  fitt.  T.  I. 
TtT.  XU. 

Kopf  der  SteÜTertreterin.  Description  d.  t. 
de  CanoBa  1. 1.  Fl.  VI.  p.  87.  — -  PL  XIV.  p.  44. 

Kopf  der  Stellvertreterin  aus  Blumen  henror- 
irachHcnd.  Inghir.  Pitt.  d.  y.  fitt.  Tom.  1. 
Tav.  XIX.  —  Tav.  LH. 

Gemälde  der  Vase  ana  Rayo  des  cav.  Lam- 
bert! mit  Orpheus,  Bellerophontee.  Annali  dell' 
L  di  c.  a.  Vol.  nono.  K.  1837.  Tay.  d'agg. 
U.  nr.  3.  p.  258. 

Grosser  Kopf  der  Stollyertreterin  swiachen 
phantastischen  Pflansengewinden.  Paaserii  Pict. 
£tr.  Vnl.  I.  Tab.  XXII.—  In  Bibliotheca  Yati- 
eana.  Vol.  aecundum.  Tab.  CXCII.  —  Neapoli 
apud  PP.  üratorii.    Tab.  CXCIV. 

Kopf  der  Stellrertreterin  ivischen  phaitast. 
Oewüchsen.  Inghir.  Pitt.  d.  y.  fitt  Tom.  IV. 
P.  F.  1837.  Tay.  OOCXCV. 

Kopf  der  Stellyertrcterin  siritchen  phanta- 
stischen Pflansengewinden.  Rothes  Vas.  aus 
Ruvo.  Monum.  d.  Inst.  VoL  II.  1886.  Tay. 
XXXll. 

Kopf  der  Stellvertreterin,  ans  Blume  herror- 
wachsend,  zwischen  Gewinden  you  Pflansen 
der  Insel  der  Seligen,  eines  der  Gemilde  der 
unter Pelops  anfgeflihrten  Vase.  Annalid. Inst. 
1840.  Tav.  d'agg.  N. 

Nackt  und  geflügelt  wächst  die  SteUyertre- 
terfu  aus  Blumen  heraus.  Thonrelief  im  KgL 
Museum  su  Berlin.  Denkm.  u.  Forsdi.  1855. 
Taf.  LXXIV.   „Wiederkehrende  Kora." 

In  ganzer  Figur  achwebt  die  Stellvertreterin 
der  mystischen  Hauptgöttin  über  einer  Blums 
(Tischb.  Vol.  IV.  PI.  14.  Elite  d.  monnm.  c6- 
ram.  T.  1.  P.  1844.  PI.  XVII.  p.  86.  —  Ana 
Tischb.  1.  1.  wiederholt  in  Annales  de  l'Inst. 
arch'-ol.  T.  XV.  Tay.  d'agg.  0.  nr.  T.  p.  409. 
als  „hallcrina  nel  centro  de'  fiori'%  was  sehr 
unrichtig  ist)  zwischen  phantastisehrn  Ranken. 
Rothes  Vas.  Trinkschaalcn  und  GefSsse  des 
Königlichen  Museums  tu  Berlin.  Zweite  Ab- 
Uicilung.  Geßsse.  Berlin  1850.  Fol.  Taf.  O, 
S.  52.  53. 

Des  Krichthonios  Stuten  liefen  äx{ior  d:t' 
drd'fQititop  xapjtov.     Hom.  II.  20,  227. 

Uebor  Iphiklos:  Uesiodi  Cragm.  in  L.  Diu- 
dorfs  Ausg.  p.  72.  73.  Nr.  IL  Hes.  fragm.  eoU. 
Marcksch.  p.  331.  Nonn.  Dion.  28.  p.  736. 

iUa  v*'l  intactan  segetis  per  summa  yoUret 
Gramina,  nee  teneraa  eursu  laesitset  aristaa. 
Virg.  Aen.  7,  HÖH.  Jo.  Lud.  de  la  Cerda  Co* 
loniae  Agrippinae  M.DC.XLII.  Fol.  p.  14S. 
col.  b.  p.  144.  eol.a. 

T.   Culpumii   Siculi   ad  Nemesianum  ecl.  6. 


y.  67.  Foetae  Latini  roi  ycaatiea«  seriptons. 
Lngd.  Bat  et  Uagae  Comitam  M  D  ÜCXXVIIL 
4.  p.  661. 662.  Aooh  in  Foetae  Latini  minonia. 
T.  secundua.  Altenbnrgi  MDGCLXXX.  8.  p.  166. 

eqnoa,  qui  -^  poasint  —  segeteroqne  Ufl 
pereurrere  motu,  —  nee  poterat  ungula  eulaoiu 
Gl.  Olandiani  de  III.  Cons.  Uonor.  y.  198. 
Lipsiae  CIO  10  CCLVIU.  8.  p.  87.«  nebrt  Aa- 
merk.  p.  86. 

Bewogen  durch  daa,  waa  frflhseitig  die  Qt^ 
ren  Dichter  überPfeide  geinaaert  hatten,  aota- 
ten  die  Verfertiger  der  Vaaengemilde  mjrstiaeh«, 
den  umgestalteten  Mysterien  angehörende  oder 
wenigstens  in  aie  berfibergenommene  PenonMi 
auf  Ranken  der  phantaatiachen  GewSchtt  d« 
Insel  der  Seligen.  So  den  geflügelten  Boreaa 
und  Oreith]^.  Vaao  di  Ruyo  inadito.  AbmIm 
de  rinatitnt  areh4ologiqiMi  Tone  XV.  1848. 
Tav.  d'agg.  0.  nr.  S.  pag.  409. 

In  dem  Gemälde  einer  Vase  aus  Ruyo  ist 
der  mit  der  Mfttae  der  Theilnehmer  dar  My- 
sterien bedeckte  Kopf  (wie  ich  aanehae  te 
Stellyertrcterin),  neben  deaaen  Halse  die  iaagan 
Haare  herabhängen,  heryorgewachaeB.  Anfjedni 
der  linka  und  rechta  anfwirta  aieh  anabnlte»" 
den  phantaatisehen  Pflansengewinde  steht  alB 
völlig  bekleidetes  Frauensimmer.  Weil  bilde 
aogar  den  Mund  yerhfiUt  haben,  halte  ieh  de 
nicht  für  Brautjnngfrauen,  eondem  yergMahe 
aie  mehr  den  'nranenreibem,  weiche  nr  Zeit 
beginnenden  UerbatwiBteia  die  wnx  Untenrelt 
eich  begebende  myatisehe  Gemahlin  eine  Straabe 
dea  Weges  begleiten.  (G.  Rathgeber,  AxchiaL 
Sehr.  Th.  1.  S:!i.  XXUI.)  Weil  nui  der  Vaito- 
tiger  des  Vaaengemüdes  den  Kopf  der  nyitl- 
schen  Gemahlin  ttber  dem  mittleren  Thette  dai 
phantastischen  Fflanaengewindea  abbildete, 
scheint  er  einer  Verweehalnng,  Ungeneeiglnil 
aicb  achuldig  gemacht  in  haben.  AbbildnagiB 
Annalea  de  l'Inat.  areh^L  T.  XV.  1848.  Ttor. 
d'agg.  0.  nr.  Q.  p.  409. 

Ans  nicht  gana  hinreiehender  Kunde  der 
Mysterien  oder  aua  Irthum  bildete  der  Verfer^ 
tiger  eines  Vasengemäldea  den  Kopf  derStdh 
yertreterin,  welche  die  Insel  der  Seligen  yei^ 
laasen  soll,  so  ab,  wie  durchaus  nur  die  ana 
der  Unterwelt  zur  Insel  der  Seligen  anrttok^ 
kehrende  Stellyertrcterin  abgebildet  werden  darf. 
Dass  er  iiMmlich  nicht  diese,  aondem  jene  ge- 
meint hmt,  beweisst  ihr  ungemein  schwermflthigee 
Antlitz.  Der  ans  einer  Blume  hervorgewae^ 
sene  Kopf  zeigt  sich  swiachen  Schnörkebi  «ad 
zwischen  zwei  auf  Blumen  sitaenden  maaaweib- 
liehen  (ienien.  QemSlde  einer  Yaae,  die  aaa 
dem  Vatikan  in  das  Museum  Napoleon  gelangla. 
Miliin  Peintures  de  raaea  antiques.  Tome  e^ 
cond.  A  F.  M  DCCCX.  FoL  PL  XXXVIIU. 
(p.  68—62.)  p.  61.   „U  tdto  d'nae  aympte. 
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Wicderlioliiiig'  d«r  Abbilduig  in  AmAl«  de 
riBfütat  «nb^logiqne.  Tom«  XV.  Pwis  184S. 
Tit.  d'tgg.  0.  nr.  V. 

„Eros  auf  Pflansengeiriiideii."  Rothe«  Oem. 
•inet  Btlsamar.  Zu  Berlin  1846.  S.  118. 
Nr.  2003. 

PalmeDfimige  Versierung,  welche  ebeoltlU 
•af  die  Ineel  der  Seligen  hinweiset,  nnendlich 
oft  an  Vasen,  s.  B.  auf  der  Hinters,  e.  Vaae 
■it  röthlichem  Gemälde.  Vases  from  the  eol- 
lection  of  Sir  Henry  Englefield.  PI.  2.  —  PI.  6. 

Ich  Überlasse  dem  Leser,  mit  den,  was  aus 
meinen  selbständigen  Untersnchnngen  benror- 
gegangen  ist  und  hier  ron  mir  als  TdUig  neu 
mtgetlMilt  wnrde,  tkeils  Bemerknngen  älterer 
▲valeger  ron  Vasen,  tbeils  A.  M.  Higliarini's 
T«zt  s«  den  Ton  ihm  ans  älteren  BOchem  wie* 
dtrholtea  Abbildnngen  sn  vergleichen  nnd  sieh 
Uebeneugnng  sn  TerschaffMi,  ob  anf  meiner 
oder  auf  Miglianni's  Seite,  oder  endHeh  noch 
tmt  Seite  Anderer,  die  nach  Migliahni,  jedoch 
Tor  mir  achrieben,  die  Wahrheit  liege. 


Angnst  Boeckh,  mein  Lebrer,  unter  den 
Zeitgenossen  der  grösste  Kenner  des  Dorischen, 
lÖBischeii,  Aioliscben,  mithin  des  gesammten 
Hellenischen. 

Carl  August  Boettiger,  geb.  d.  8.  Jnnius 
1760,  gest.  den  7.  Norember  1836.  —  Gott^ 
feiad  Adolph  Curt  t.  Nostia  und  Jaenkeodorf, 
Carl  Aug.  Boettiger;  sein  Bild,  sein  I>enkmnL 
Dresden  1886.  8.  —  Carl  Wilhelm  Boettiger, 
Carl  August  Boettiger;  biographische  Skitse. 
Uipsig  18S7.  8.  Hit  smnem  Bildnisse.  — 
Wftrdigtmg  Boettigers  als  Alterthumsforadier. 
Friedrieh  Creuaer,  Zur  Ardiäologio.  L.  u. 
Darmst.  1846.  Bd.  1.  8.434—487. 

Boiotes  S.  126.  Z.2i. 

Beiotar  S.  11.  col.a.  b.  —  8. 196.  Z.t2. 
*^  o.  336.  Z.  6. 

Boimtia  S.  386.  Anm.  1974. 

Sogenannter  Boiotieeher  Sohild,  derglei- 
elMO  am  frttbestpu  au  Ckalkis  und  Hyle  (?orl. 
Scbr.  6.  193.  Anm.  1086.),  nachher  nattrlieh 
auch  in  entlegeneren  Wohnsitaen  der  Aiolar 
ngeCertigt  wurden.  —  Siehe:  Kyknos.  — 
laghir.  Pitt.  T.  III.  Tav.  CCLXXXV.  —  Höchst 
f^UsUndige  Abbildung  der  inneren  Seite  des 
Schildes.  Micali  1832.  Tav.  LXXVllI.  -~  Gerb. 
Auserlesene  Gr.  Vas.  Taf.  CXVIIl.  —  Taf.  CXCI. 
—  Hektors  Leichnam.  Taf.  CXCIX.  —  Achil- 
laus  und  Memnon  Taf.CCV.  nr.3.  4.—  Ackil- 
Ifua  und  Pentbesileia  Taf.  CCVII.  —  Unter 
aiauntliebe»  allbekaanten  Minaen  der  Aioli- 
aehen  Bottat tar  ist,  wo  es  sich  um  den  Sdiild 
handelt,  die  daneben  an  Schönheit  herrerra- 
gende  die  adiätsbarste,  weleha  ihn  mm  der 
Seite    des    Thrones,    anf  welchem    Poaiidon 


•i^  befestiget  aaigt  gtionn.  II.  103.  nr.69. 
Mionn.  Kec  d.  pl.  PI.  LXXII.  nr.  7.) 

SeraUea  trägt  den  Boiotiachen  Sahild  im 
Gen.  e.  V.  mit  röthUchen  Fig.  Gerb.  A.  G.  V. 
Taf.  LXXXIV.  LXXXV. 

Beiotiacher  Schild.  Gerb.  A.  G.  V.  Tat  XCl. 
—  Taf.  XCV.  XCVL  —  Taf.  CXXX.  —  Taf. 
OXXXVllL  —  VgL  Schild. 

ßmßbs,  an  sepulcralia.  Welcher  Syll; 
epigr.  Gr.  Boanae  1828.  8.  p.  46.  46. 

Ueberdem  BOMOE,  bei  welckem  desTroilos 
Leieknam  liegt,  kämpfen  Uektor  und  Acbillena. 
Gwb.  Auaeries.  Gr.  V.  Th.  8.  Berlin  1847. 
(S.  189— 141.)  S.  141.  Taf.  CCXXUl.  Den  Ge- 
genstand des  Gem.  der  an  Mttnchen  aufbewahr- 
ten Vase  nannte  Jahn  omphalosfSrmigm ,  mit 
einem  gegitterten  Ueberwurf  bedeckten  Altar. 
F.  T.  Welcker,  Troilo.  Aanali  d.  I.  Vol.  Tig». 
aimo  secondo.  R.  1860.  (p.  66  — 118.)  p  103. 
104.  nr.  41.  — ZuMftnehen  1864.  S.  37.  Nr.  124. 

Bore  ad  en  (Aiol.  £tr.)  8.293.  col.a. 


Wind  ßogeag.  Aristot.  Meteorolog.  1, 10. 
VoL  prins.  Berelini  1881.  4.  p.  347.  col.  b. 
lin.  2.  —  2,  3.  p.  368.  eol.  a.  Kn.  36.  o  di  ßo' 
pw  ate  d<p  vyQt&p  toxtur  dtfttbmbijc,  dtd 
fvjQos.  (Inline  Ludor.  Ideler  ad  h.  1.  VoL 
priaa.   L.  1834.  8.   p.680.) 

Aristot.  ProUemat.  K.<r.  16.  Vol.  alteruro. 
Berolini  1831.  4.  p.  942.  eol.a.  lin.  3.  —  46. 
p.  946.  eol.  a.  lin.  31.  —  46.  p.  946.  col.  b. 
lin.  2.  —  66.  p.  946.  col.  b.  lin.  34.  —  6«. 
p.  947.  eoL  b.  lin.  4. 

(Daselbst  31.  p.  943.  eol.  b.  lin.  11.  wirdZe- 
phyros  ala  ijitottfg  beaeichnet) 

Wind  ßogian.  Theophrast  bist  plant  6, 
1,  11.  T.  L  L.  1818.  p.  178.  —  Theophrast 
Äe(>i  apffitot^  2.  T.  L  p.  768.  —  4.  p.  759.  — 
9.  p.  761.  —  10.  p.  761.  —  49.  p.  776.  — 
Theophrast  yrsifi  ormtitar  vhdtmr  nai  .-rifi** 
/tdrtop.  1,  11.  T.  I.  p.  786.  —  1,  21.  p.  788. 

—  T.  quartus  p.  734.  —  1,  22.  T.  I.  p.  788. 

—  p.  790.  791.  — .  2,  8.  p.  792.  —  T.  quartus 
p.  740.  —  T.  L  p.  797.  —  4,  4.  T.  L  p.  799. 

^(»ijrxoi?  —  Bopfao.  Arat  Phaenom.  t.  364. 
Haidelb.  1824.  8.  68. 

Boreaa  andacon  Gegenden  nicht  naehtheilig. 
Voriieg.  Sckr.  8.  248.  Anm.  1601.  Nachdem 
Pliniua  gesagt  bat :  Saiuberrimua  antem  omnium 
aquilo,  schreibt  er  bald  nachher :  Permutant  et 
duo  natnram  enm  situ;  auster  Africae  serenua, 
aquilo  nubilua.  PHn.  H.  X.  IIb.  2.  (T.  I.  P. 
1686.  4.  p.  102.)  Vol.  L  Hamb.  «t  0.  1861.  8. 
p.  löl.—  VergL  Maereb.  in  Smib.  Scip.  lib.  t. 
ca^6;  L.1774.  a  p.  147. 

Temenoa  daa  Berena  der  MegalopoUteB  (P.S, 
86,  4.),  iiMiiih  Bkht  alt 


374 


Bn(ffa;.-  mit  SehlangenfOscen.  (Aiol.  He» 
raion.)    Siehe:   OreitliTia. 

BOPEAZ.  (Boerkh.  C.  I.  Qr.  VoL  1.  Be- 
rolini  1828.  p.  480.  Nr.  51&)  Schrift  Aber  der 
Abbildung  des  Boreas,  eines  der  acht  Winde, 
»m  achteckigen  Tbarme  des  Andronikoe  Kyr- 
rhestes  su  Athen.  The  antiqnities  of  Athens. 
Measured  —  by  James  Stnart  VoL  tho  ftrst 
London  HDCCLXIl.  Fol.  Ghap.  lU.  PI.  III. 
p.  18.  —  Chap.  lU.  PI.  XL  p.  SO.  —  Chap.  IIL 
PI.  XIL  „Jam*.  Basire  sculpt."  p.  21.  —  Die 
Alterthfimer  Ton  Athen.  £rster  Band.  Darmst. 
1829.  8.  S.  114— 116.  Taf.XlL—  In  anderem 
Zusammenhange  erwihnt:  Q.  Rathgeber,  Arch. 
Sehr.  Th.  1.  S.  S21.  Anm.  1442.b.  —  S.  461. 
Anm.  5288. 

oi  saides  oi  Boqeov,  d.  i.  Kaiais,  Zetet. 
(Aiol.  Heraion.)  Pana.  5,  17,  fin. 

Ro^f'a.:  fortv  ^(fJtaxiOi,'  ^S^ti&vtar.  AioL 
Heraion.  Paus.  5,  19,  1.  Vorlieg.  Sehr.  S.  248. 
Z.  11. 

AvioßoQediiig  fi  Tgircavs  otovs  6  Zev^ig 
lyifatpev.  Lucian.  Timon.  54.  Vol.  1.  Bip.  1789. 
p.  122.  434. 

Während  die  Aiolischen  Mystiker  auf  Samo* 
thrake  den  Boreas  Schlangenf&ssig,  demnaeh 
misgestaltet  sieh  dachten,  schlugen  die  Mysti- 
ker zu  Eleusis  einen  höchst  abweichenden  Weg 
ein.  Sie  wicssen  die  Verfertiger  Ton  Sehatten- 
bildem,  ron  transparenten  üemBlden,  welche 
in  ihrem  Dienste  fBr  die  Mysterien  arbeiteten, 
an,  ihn  als  einen  geflügelten,  in  dem  bald 
nachher  su  erwähnenden  Vasenbilde  tob 
einem  Mantel  umhttUten  Mann  absubilden.  An- 
statt zahlreicher  anderer,  durch  Eleusinische 
Mysterien  oder  durch  den  im  Auslande  nach- 
geahmten Gottesdienst  herrorgemfener  Qemilde 
Ton  Vasen  (Boreas  geflttgelt  und  mit  kunem 
Rocke.  Rothes  Yas.  Tischb.  Vol.  lll.  PL  81. 
—  Boreas  geflttgelt.  Miliin  Point,  d.  t.  a. 
T.Il.  A  P.  1810.  Fol.  P1.V.  p.  11.  12.  —  Zu 
Neapd  1828.  S.  252.  —  S.  :i77.)  erwähne  ich 
folgende : 

Boreas  und  Oreithyia.  Röthliehes  Yasenbild. 
Lobenswerth.  Zu  Berlin  1836.  S.  26—28. 
Nr.   1002. 

Borcu  cnlevant  Orithyie.  Peinture,  de  irase 
cxpliquee  par  M.  Roules.  Bulletins  de  TAra- 
demie  royale  des  sciences  et  belies -lettres  de 
Bruxfllrs.  Annee  1841.  Tome  VIII.  2mepartie. 
Bruxelles  1841.  p.  129— 139. 

Gniüsartig  geseichnete,  schönste  Abbildung 
des  Bornas  und  der  Oreithyia  an  der  Vase  ana 
Canino.  Otto  Jahn,  Beschreibung  der  Vasen- 
saniralung.  MOnchen  1854.  8.  S.  121.  122. 
Nr.  376.  —  Noch  eine  andere,  aus  der  Samm- 
lung „PanitterL"    Das.  S.  238.  Nr.  748. 

Bona«,  geflttgelt  und   mit    kunem   Rocke, 


und  Oreithyia.  Rothes  Gem.  e.  Vase.  OtB. 
Andrea  de  Jorio.  Real  Mus.  Borbea.  ToL  V. 
NapoU  1829.  Tay.  XXXV. 

bouquetin  S.  128.  Z.22. 


Briareos,  Oyes,  Kottos.  Ob  Tiellefeht 
eiaer  himmlisch,  einer  irdiseh  und  ■eetschi 
einer  unterirdisch  su  denken  sey? 

Bgittgem^'.  8.15.  Z.17.  —  S.  81.  Z.t7. -- 
8.  83.  Z.  16.  —  Z.  23.  —  8.  129.  Z  20.  -- 
8.165.  coLb. 

Briareos,  Cammeo.  8.  166.  Z.  1. 

Säulen  des  Briareos.  8. 164.  Amn.  898. 

Briareos,  bereits  hunderthäadig,  in  dem  steh 
Ol.  1.  nicht  Ton  einem  Aioler,  sondern  roA 
einem  loner  abgcfaasten  Bestandtheile  dsrIUaa. 
Was  Tor  Ol.  1.  loner  ron  einem  Aigaioin  ■■ 
erriUilen  pflegten,  ist  nunmehr  albern  auf  Bvift» 
reos  abertragen.    (Hom.  U.  1,  402—406.) 

Briareos,  längst  durch  Niehtaiolcr  hembgt» 
würdigt,  in  der  Unterwelt  Virg.  Aen.  6,  287. 
L  L.  de  la  Gerda  ad  h.  L  T.  U.  (Matriti  1613. 
Fd.)  p.  647.  eoL  b. 


fi^or^ij.  8.  39.  Z.  2.  —  Waffe  des  lonir 
sehen  Zeus.   8.  34.  Z.  30. 

BQortfj.  Philostr.  sen.  im.  1,  14»  p.  15. 
lin.  1.  —  p.  291. 

Eumdos  der  Korinthier  machte  Bront« 
nm  Namen  eines  Pferdes  des  Helios. 

Bgoprifs-  8.15.  Z.  18.  —  8.88.  Z.  1.  — 
Z.  15.  —  Z  14.  —  Z.  19. 

BpoTO^',  Ionisch.  8.  89.  Anm.  174.—  Bim, 
fr.  celL  Marekseh.  p.  827.  Kr.  OXXXIU. 

Ionische  Buohstaben  8.198.  Z.  14. 

Buchstabenschrift  8. 182.  Z.  81. 

Bttrste  8.  806.  Anm.  1168. 

BularchoB  (8.830.Z.10.NebstAnm.  1S99. 
1400.  1401.),  Kandaules.  Historicomm  Ons- 
conim  antiquissimorum  fragmenta  collegit  Fri- 
dericus  Oreuser.  Heidelbergae  1806.  8.  p.  fOS. 

—  Erwähnung  desBularchos  in  diesem  alpha» 
betischen  Verseiehnisss  der  Einselnbeiten  nnt« 
Malerei  der  Aioler. 

Butades.    8.  198.  Z.  24.  —  8.158.  Z.  IB. 

—  8.  2G0.  Z.  25.  —  8.  26L  Z.  19.  —  Noek 
Dibutades  benannt  in  Br.  1855.  8. 13.  14.  — 
Als  BuUdes  8.  403. 

Bysantiner  8.134.  Z.  5. 


Oaelum  =   Ov^afOti  8.  18. 
S.  884.  Z.  14. 

Caelum  =-    0^ifai*6i  und  Terra 
8.  29.  Z.  10. 

Capra  Ibex  8.  183.  Z.  88. 

Gare  er  Mamertinus  8.897.  Z.  5. 

Casiel  8.181.  coLa. 


76.  — 
Tote. 
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CftBtiodornt  9.181.  Z.  9. 

Catalogtts  artificam.  Siehe:  Nfttalit  Cooiee, 
VlMiciietie  Innine. 

el-Caswini.     Siebe  im  BucheUben  K. 

Ohaironeia  S.  882.  Z.  1. 

i  XalK€v^\  Thesauraa  Qraeeae  lingnaa 
ab  U.  Stephane  constructus.  Vol.  VII.  Loa- 
diiiil886.  Fol.  eol.  1042A.  10426.»  Vohutten 
oetaTiuii.  Paacicttloa  4.  Paritiie  Fol.  eol.  1S6S. 
1168. 

XaXxM^?.  S.  SO.  Z.  7.  —  S.  75.  Z.  4.  — 
8. 168.  Z.  8.  —  S.  192.  Z.  4. 

Ohalkideer  8.  19.  Anm.  59.  —  8.  107. 
£.  8.  —  8. 108.  Z.  12.  —  8.  885.  Z.  11. 

Chalkidike  8.  196.  Z.  18. 


Chalkia,  Nene  ron  Enboia.  8.80.  Z.  4. 

ChaUdt  8.  168.  Z.  1.  —  8.  191.  Z.83.  ^ 
0.196.  Z.  10.  —•  8.  257.  Z.  28. 

Handwerker  su  Chalkis  8. 46.  Z.  16. 

Arbeiten  dereelbea.  8.  80.  Z.  14. »  Etßol' 
ttbr  (1^0$.  Plnt.  de  defecto  orae.  43.  VoLI. 
P.  1841.  p.  527. 

Zdoß  8.331.  Z.12.  —  8.881.  eoLb. 
Xagiirjßov  Qf^toga  in  <Potrinris,  Ariatid. 
(p.498.)  T.I    Oxonii  MDCCXXIl.  4.  p.  861. 

XaQit0h' ,  drei  OSttinnen  der  Aioler  8. 175. 
£.11. 

Chariten  rerliehen  Schdnheit.  Hon.  Od. 
Z.  ▼.  18. 

Chariten  der  Atolierhen  Ohalkideer  nnd  Mi- 
nder 8.  86.  Z.  1 . 

Chariten  der  Chalkideer  8.  85.  Z.  18. 

Charitea  ra  Orchonenoa  8.  86.  Anm.  160. 

Xd^ittv.  (Aiol.  Amyklai.)  Fans.  p.  531.1in. 
mit.  —  Vorlief.  Sehr.  8.238   Z.  10. 

XdQttf^  rf  ovo.  (Aiol.  Anyklai.)  Pana. 
p.  532.  lin.  5.  —  Vorlieg.  Sehr.  8.  287.  Z.  18. 

Xagitijaia  8.334.  Z.  1. 

Svadras  und  Chartas,  Spartiaten,  SehUer 
daa  Korinthier  Eacheir.  P.  6,  4,  8.  —  MAIL 
Der.  U.  29.—  01.60.  Müll.  Handb.  Br.  1848. 
8.  62.  —  Br.  1853.  8.  50.  52. 

l§t'fiaf {tot:  wurde  wol  wie  die  ihnlieh 
benannte  Chimaira  mit  der  Unterwelt  in  Ver- 
bindnog  gebracht.  liin«ichtlicb  Xt//iagfoif  an 
Leroa  Paus.  2,  36,   7. 

Chimarra  oder  Acroceranniaehet  Oebiife. 
Baiacn  dnrch  die  Ionischen  Inseln  —  Ton  Br. 
Menry  Holland.  Jena  18 16.  8.  8.448.445.446. 

Oheirisophoa.  S.278.  Z.l.  Kreta.  Von 
Kflri  Hoeek.  Dritter  Band.  G5tt  1829.  8.401. 

mgabibmat  hk  mal  UrjUvs  *AplUa  rpa<ptf 
aSfttfor  naga  Xeigurt,    Sb'  Mal  btMfm 


kf^tat.  (Aiol.  Amyklai.)  Pana.  p.  588. 
Un.  b. 

XeiQnroi  ^no(H^at\  Heaiod.  firagm.  coli. 
Marcksch.  p.  175—193. 

„Peleua  flbergiebt  daa  Kind  dem  Cheiron." 
Mau.  Handb.  Br.  1848.  H.697. 

Cheiron.  Zn  ihm  ffthrt  Pelena  den  Achillena. 
Boolea.  Balletina  de  l'Aead^mie  royale  des 
ac.  et  b.  1.  de  Bmz^ea.  Tome  IX.  II.  partie. 
1842.  p.456 — 470. 

Cheiron,  bei  Thetia,  Nereiden  n.  A.  (Aiol. 
Heraion.)  8.  244.  Z.  16.  ~  Vor  der  Geburt 
daa  Achilleus  irvfi(peva§  Cheiron  Nrjpeoi.  ^v- 
yttrga.     Pind.  Nem.  3,  57. 

Cheiron  bei  Pelena,  Thetis.     Siehe :  Thetis. 

(Aiol.  £tr.)  8.293.    Siehe:  Skarabaeen. 

ApoUon,  Cheiron,  Aaklepios.  Qemalde  ans 
Hercnlanuro.  Miliin,  Monnm.  ant.  in.  T.  II. 
p.97.  PL  XI. 

Achillena,  ron  Cheiron  nntenrichtet  Wand- 
gem.  aus  Hercnlanom.  UioTambatista  Finati. 
Real  Mns.  Borbon.  Vol.  I.  Tar.  VII. 

Cheiron  nnterrichtet  den  Aehillens.  Wandgeni. 
Baal  Mus.  Borbon.  Vol.  IX.  Tar.  VI. 


Xtgoiaa,  der  Orchomenier.   8.47.  Z.  18. 

—  Hes.  fr.  eoU.  Marcksch.  p.  261.  262. 

Chimaira  8.43.  Z.  6.  —  8.180.  Z.  14. 

Wie  natfig  Ovgarit:  auf  der  Oberwelt  den 
Pegasos  ritt,  so  nahm  Tielleicht,  ehe  die  den 
Bellerophontcs  betreffenden  weit  jüngeren  Sagen 
auagedacht  wurden,  der  Volksglaube  an,  daea 
ihm  als  Beherrscher  derselben  Heerden  Ton 
Chimairen  angehörten,  welche  swar  einen  Lmb 
und  Biter,  am  Milch  au  geben,  wie  Ziegen, 
jedoch  einen  Schrecken  erregenden  Kopf  hatten. 
Erklimng  der  Weise  der  Entstehung  der  die 
Chimaira  betreffenden  Sage  ist  im  aUerhAchaten 
Orade  schwierig.  Von  Enripidea  (Blectr.  472.) 
sind  Chimaira  und  Pegaaoa  anaammen  genannt, 
welche  oft  genug  in  Kunstwerken  der  Aiolischen 
Künstler  Etniriens  bei  einander  rorkommen. 

In  ahnlicher  Weise  wird  xar^p  Opparoc  ala 
Beherrscher  der  Unterwelt  nach  der  Volksage 
der  Kitesten  Aioler  nrsprflnglich  riele  Uade, 
nicht  aber  nnr  Einen  Hund  beaeeaen  haben. 
Noch  jetat  bedftrfen  an  kleinen  Heerden  Schlfer 
mehr  ala  Eines  Hundes. 

Da  die  Seelen  in  der  Unterwelt  ein  aogros- 
aea  Verlangen  nach  Blut  (Hom.  Od.  10,  587. 

—  11,  50.  89.  95.  97.),  wie  ich  hinanaeiaa 
naeh  einer  ihnen  rerweigerten  Nahrung,  hegten, 
dllrCte  doeh  die  Volkaage,  lange  rorher,  ala  ein 
Pierer  den  eilften  Gesang  der  Odjrssee  abfaaate, 
TOB  einer  ihnen  nicht  Terweigerten  Nahrung 
gefabelt  haben.  Dieee  konnte  keine  andern 
aeyn,  nU  die  Mileh  der  ChimniraB. 
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Die  ältesten  ChinuiireB  waren  nach  meiner 
VorstelluDg  nicht«  aU  Ziegen,  höchstens,  weil 
in  dür  Unterwelt  Alles  fürchterlich  and  schreck- 
lich iHt,  mit  dem  Kopfe  einet  Löwen.  Dies« 
Heerden  ron  Chiraairen  fielen  in  Vergessenheit. 

Wie  in  lonisch-Achaiischer  Periode  Bellero- 
phontes  mit  dem  Pegasos,  der  einst  nnr  dem 
Ttatfui  Ov()ai6»  angehörte,  in  Verbindung  ge- 
bracht wurde,  entstand  in  dsrselben  Periode 
die  völlig  abgeänderte  Sage  von  Einer  Chi* 
maira  (Uom.  11.6,  179 — 182.),  welche  Bellero- 
phontos  bekämpft  habe.  Diese  Sage  ist  dem- 
nach keineswegs  die  allerälteste.  Sie  erhielt 
sich  aber  durch  das  ganze  Altarthum  hindurch. 

Bekanntlich  kommt  Ghimaira  auch  in  der 
Theogonie  Tor  (Theog.  r.  319 — 325.),  hier  als 
Tochter  des  Typhaon  und  der  Echidna. 

Während  die  SteUe  der  lUas  der  Zeit  twi- 
schen  50  Tor  Ol.  1.  und  Ol.  1.  angehört,  ent- 
stand die  SteUe  der  Tlieogonie  lange  nach 
Ol.  1. 

In  der  Dias  hat  Chimaira  den  Kopf  eines 
Löwen,  den  Leib  einer  Ziege,  anstatt  des 
Schwanxes  eine  Schlange,  demnach  höchstens 
swei  Köpfe.  Hingegen  sind  rom  Verfasser  der 
Theogonie  ausdrftcklieh  drei  Köpfe,  nämlich 
des  Löwen,  der  Ziege,  der  Schlange  erwähnt. 
Diese  veränderte  Oestalt  ging  aus  den  Schatten- 
bildern der  Mysterien  henror. 

Wer  Misgeburten,  insonderheit  von  Kilbem 
kennt,  dergleichen  in  der  Naturalienaammlang 
meines  Wohnortes  sind  (s.  dieses  alphabetische 
Verseichn.  der  Einseinheiten  unter  Misgeburten), 
wird  mir  sugeben,  dass  Hellenen  durch  den 
Anblick  derselben  auf  den  Gedanken  geriethen, 
Chimaira,  die  ursprünglich  den  Leib  einer  Ziege 
hatte,  ao  absubilden,  dass  aus  ihrem  ROcken 
Hals  und  Kopf  einer  Ziege  sieh  erhoben. 

Chimaira  in  der  Unterwelt.  Virg.  Aea.  6, 288. 

Zwei  Chimairen.  Mit  Stempeln  eingedrückt. 
Olpe.     Zu  Berlin  18dß.    8.  S.  172.  Nr.  310. 

Zwei  Chimairen  u.  A.  Achtmal  mit  Stem- 
peln eingedrückt.  Uolkion.  Zu  Berlin.  1836. 
8.  17,»).  Nr.  415. 

Zwei  Chimairen.  Mit  Stempel  eingedrückt. 
0.  Kathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  262.  Z.  17. 

Chimaira  und  Kentauren,  in  Bezug  auf  Jagd 
der  Mysterien.  Mit  Stempel  eingedrückt.  Mi- 
cali  Storia  T.  III.  1832.  p.  16.  Tav.  XX.  nr.  1. 

Chimaira  und  Hirsche.  Mit  Stempel  einge- 
drückt. Micali  Storia  T.  III.  1832.  p.  18.  Tav. 
XX.  nr.  20. 

Chimaira,  Hirsch,  Steinhock,  fünfmal  mit 
Stempil  eingedrückt.  Holkion.  Zu  Berlin. 
1836.  S.  175.  yr.412. 

Chimaira,  Reh,  Wolf?  Kyathia.  Zu  Berlin. 
1830.  S.  177.  Nr.  452. b. 

Chimaira,  an  einem  Oefässe  mit  Stempel  ein- 


gedrückt. MicaU  Storia  T.  UI.  1882.  p.  17. 
nr.  2.  TaT.  XXVI.  nr.  2. 

Chimairen.  Museo  Chiaramonti.  Borna  1840. 
8.  p.21. 

Chimaira.  Von  AioleminEtmrien  geschnittene 
Steine.  £.  H.  Toelken,  Erkl.  Ven.  Berlin 
1886.  8.  51.  nr.  25—^7.. 

Chimaira.  EV  +  EPOS  Biouoep.  Sehwanei, 
sehr  bekanntes  OemÜde  einer  sweihenkliehen 
coppa  in  Millingens  Besitze,  Kylix  des  Encheir 
benannt.  Micali.  Kirenze  1844.  Fol.  TaT.XLIL 
Nr.  2.  p.248.  249.  Nr.  2.—  Br.  1859.  S.  681. 

Chimaira  und  Bellerophontes  am  Kunatwerke 
zu  Amyklai.  (P.  8,  18,  7.  p.  534.  lin.  5.  6.) 
Der  Gegenstand  war  nicht  geeignet  für  den 
unrichtig  mit  Kypselos  in  Verbindung  gebrach* 
ten  Kasten  des  Heraion  su  Olympia.  (\'oriieg. 
Sehr.  8.233.  Z.  11— 16.  8.241.  Z.  19—21.) 

Bellerophontes,  auf  nngeflügeltem  Pferde 
sitzend,  bekämpft  die  Chimaira.  Der  Ziegen- 
köpf  ist  nicht  vorwärts,  sondern  rfickwirta  ge- 
richtet. Relief  ohne  Omnd  (having  beco  ap- 
plied to  a  friese,  or  to  some  other  decoratlon). 
Gefunden  auf  der  Insel  Melos  und  in  der  Samm- 
lung des  Thomas  Burgon,  Esq.  aufbewahrt. 
Aneient  nnedited  monuments,  Statues  —  by 
James  MiUingen.  London  MDCCCXXVI.  PI.  IQ. 
p.  4.  Daraus  wiederholt  in  Denkmäler  d.  a.  K. 
Q5tt.  1835.  Taf.  XIV.  Nr.  52.  S.  6.  —  Eben 
so  eingerichtet  ist  das  ebendaselbst  gefundene 
und  in  derselben  Sammlung  aufbewahrte  Re- 
lief: Perseus  hält  auf  dem  Pferde  reitend  dai 
abgehauene  Haupt  der  unter  dem  Pferde  be- 
findlichen Gorgo.     Millingen  1.  L  PI.  IL  p.  8. 

Chimaira  und  Bellerophontes  auf  einer  afl- 
bemen,  Münze  von  Phensemn.  O.  Rithgeber, 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  &872.  373.  Anm.8722. 

Eherne  Chimaira  in  derOallerie  au  FlArenn. 
Micali  Storia  T.  lU.  1832.  p.  67.  68.  T.  XLII. 
nr.  2.  0.  Rathgeber  a.  a.  0.  B.  256.  Anm.  1774. 
—  S.  372. 

*Ex(fi^aois  XifjiaiQas'.  Libanii  Sophistae 
operum  Tomus  II.  Fed.  Morellus  —  ree.  Lu- 
tetiae M.DC.XXVIL  Fol.  (755  Seiten.)  p.  78t. 
738.  In  Reiske's  Ausgabe  Vol.  quartum.  AI* 
tenburgi  MDCCLXXXXVIL  (LXXIV.  11 45  Sei- 
ten.) p.  1095.   1096. 

Bellerophontes  bekämpft  die  Chimaira.  Gemmt. 
Le  Museum  de  Florence.  Dessin4  et  graTi 
par  F.  A.  David.  A  Paris  1801.  4.  Tome  aap* 
ti*me,   PI.  XXXIV.  nr.  I. 

Chimaira  und  Bellerophontes  noch  auf  eineil 
ContomUten.  Eckh.  D.  N.  VIII.  »86.  287.  288. 

Bellerophontes  auf  Pegasos,  Chimaira.  Rotkea 
Vaa.Tischb.  Vol.  L  1791.  PI.  1.  Bellerophootst 
reitend,  gegen  die  Chimaira  Vaso  a  campana 
Yon  St  AgaU  dsi  Goti.  Neapels  ant.  Bildw. 
1828.   8.  264.  265. 
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BelleropboDtes  t<>dtet  die  Cbimaira.  K.  \ta. 
iDghir.  Pitt.  d.  t.  fitt.  Tom.  I.  Tar.  LVII.  — 
Monom,  d.  Inst.  Vol.  II.  18.(7.  Tar.  L. 

Gem.  einer  Vas.  im  K.  Museum  su  Neapel. 
Neapels  ant.  Bildw.  S.  264.  2C5. 

RÖthliches  Gem.  einer  Vase  zu  Berlin  1836. 
8.309.  Nr.  1022. 

Chimaira.    Geschn.  Stein.    Zu  Berlin  nr.  27. 

Den  merkwürdigen  ,,anoUo  d'oro  a  stampa", 
gewisaerraassen  Abbildung  einer  Seecbimaira, 
werde  ich  unter  Fisch  beschreiben. 

Für  Chimaira  ausgegeben,  aber  höchst  selt- 
sam. Skarabäus,  gravure  informe  et  tr^s-an- 
cienne."  Caylus  llec.  T.  IV.  PI.  XXXI.  nr.  V. 
p.  94. 

Chimaira  und  Kentauros.  Mit  Stempel  ein- 
gedrückt.    Micali  1832.    Ta?.  XX.  nr.  1. 

Chimaira  zwischen  Hirschen.  Mit  Stempel 
eingedrückt.   Micali   1832.  Tav.  XX.  nr.  20. 

Chimaira,  an  einem  üefäase  mit  Stempel  ein- 
gedrückt.  Micali  1832.   Tar.  XXVI.  nr.  2. 


Gelegentliche  Bemerkung  über  die  Chimaira 
der  Münzen  von   Sekyon. 

An  unterschiedenen  Stellen  dieser  Schrift  ge- 
daehte  ich  der  Chimaira. 

Obgleich  die  Chimaira  den  Sikyoniem  früh- 
aeitig  bekannt  war  (vorlieg.  Sehr.  S.  180.  Z.  15.), 
konnte  doch  zu  Sikvon  ein  Bild  dieser  Art 
erat  nach  Ol.  1.  se>'n. 

Wahrscheinlich  wurde,  als  die  Kunst  fort- 
geschritten war,  an  die  Stelle  eines  alten  un- 
aehdnen  betrachtlich  später  ein  neueres  und 
besseres  ehernes  gesetzt. 

Selten  und  Tcreinzelt  mögen  schon  vor  Ol.  100. 
zuweilen  Münzen  so  Sikyon  erschienen  seyn, 
auf  denen  keine  CUimaira  vorkommt.  Hingegen 
sind  die  zahlreichen  silbernen  Münzen  von  Se- 
kyon (C.  0.  Müller,  De  numiH  Sicyoniorum. 
Annali  dell'  Inst  di  c.  a.  Vol.  secondo.  Parigi 
MDCCCXXX.  8.  p.  336.  337.  —  Blätter  für 
Münzkunde.  Bd.  1.  Nr.  11.  —  Lettera  di  D. 
Celestino  Cavedoni  al  eh.  prof.  Dom.  Sestini 
sopra  alcune  medaglie  grecho.  Modena  1830.  8. 
86  Seiten.  Kccension:  BuUettino  dell'  Inst,  di 
c.  a.  18.'70.  p.  192.  —  Repertorium  über  die 
▼om  Jahre  1800  bis  zum  Jahre  18.'>0  erschie- 
nenen Aufsätze.  Von  Dr.  W.  Koner.  Band  II. 
Berlin  1853.  8.  S.  544),  auf  welchen  nach  dem 
Vorbilde  eines  ehernen,  in  der  Krzgiesserei  zu 
Sikyon  gegossenen  Kunstwerkes  die  Chimaira 
abgebildet  ist,  nach  meiner  Vorstellung  01.107. 
geprigt.  £s  leuchtet  ein,  dass  das  eherne 
Kunstwerk  nicht  lange  rorher  angefertigt  war. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  wird  man  es 
nicht  tadelnswerth  finden,  wenn  ich  rennnthnnga- 
weiae  denjenigen  Bildner  zu  Sikyon  für  den 
Verfertiger  der  ehernen  Chimaira  halte,  wacher 


eben,  als  Lysippos  der  Bildnerei  sich  zuwandte, 
der  angesehenste  war. 

Chimarra.     Vergl.  i€iua{){tOf. 
Chloris  S?.45.  Z.  13. 

Christenthum,  frühzeitig  sich  ankündi- 
gendes,  S.  1.  Z.  31.  —  8.2.  col.  a. 

llinausstreben  zum  Christenthum  S.  1 .  Z.  30. 

Christenthum  S.  77.  Z.  23.—  8.  163.  Z.  13. 
S.  166.  Z.  18. 

Christliches  im  Hellenischen  S.  3.  Z.  31.  — 
8.  70.  Z.  35. 

Christi  Geburt  um  den  Schluss  des  Jahres 
749,  vier  Jahre  vor  der  Epoche  unserer  Aera. 
Ideler  Bd.  2.  Berlin  1826.  8.  8.393. 

Xt}taiüi  S.  77.  Z.  15. 

Chrysa,  Stodt  8.  156.  Anm.  1055. 

Chrysaor  S.  42.  Z.  17. 

Chrysaor  war,  wie  auf  8.42.  Z.  17.  mir  noch 
entging,  rermuthlich  ein  geschichtlicher  Herr- 
scher in  einer  entlegenen  westlichen  Besitzung 
der  Minycr,  mochte  sie  Küstenland  oder  Insel 
seyn,  demnach  ein  Graike.  Hellenen  der  Io- 
nisch-Achaiischen  Periode  fügten  dem  Geschicht- 
lichen Ungeschichtliches  hinzu. 

Menschlich  gestaltet,  erzeugte  Chrysaor  mit 
Kallirhoe  den  Gerj'oneus.    (Theog.  v.  9*9 — 983. 

—  T.  287— 288.  —  Hygin.  fab.  pracfat.  p.  16. 

—  cf.  fab.  CLL  p.  263.) 

Zuletzt  machten  Mystiker  den  ursprünglich 
menschlich  gestalteten,  nachher  Tergessenen, 
d.  h.  durch  eine  jüngere  in  Gebrauch  gekom- 
mene Gestalt  verdrängten  Chrysaor  zu  einem 
Thiere  (Theog.  v.  281.).  als  dessen  Wtem  Po- 
seidon und  Medusa,  der  (jorgo  Tochter,  die- 
selben, von  denen  nunmehr,  keineswegs  über- 
einstimmend mit  weit  älteren  Angaben,  auch 
Pegasos  erzeugt  seyn  sollte,  genannt  wurden. 
(Hygin.  fab.  CLL  p.  263.  Hvgin.  fab.  praofat. 
p.  16.) 

Ein  Pferd  halt  Gorgo  in  der  Mctope  aus 
Selinus,  welche  ich  unter  Gorgo  einreihen  werde. 

Während  der  reitende  Peraeus  denabgehaue- 
oen  Kopf  der  an  den  Füssen  des  Pferdes  be- 
findlichen Gorgo  hält,  geht  ans  dem  Ualae  die- 
ser Gorgo  Chrysaor  hervor.  Relief  aus  ge- 
brannter Erde,  auf  Melos  gefunden.  (Ancient 
unedited  monument«,  Statues  —  by  James  Mil- 
lingen.  London  MDCCCXXVI.  Platc  IL  p.  3. 
Daraus  wiederholt  in  Denkmäler  der  a.  K.  Gßtt. 
1832.  Taf.  XIV.  Nr.  51.  8.  6.  —  Von  mir  schon 
gelegentlich  oben  8.  876.  col.  b.  unter  Chi- 
maira erwähnt.) 

Chrysaor  und  Pegaaoa  gehen  ana  dem  HaUe 
der  enthaupteten,  geflügelten  Gorgo  hervor,  in 
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UebereinstimmuDg  mit  Tbeog.  t.  281.  Gemäldo 
einer  Vaso.  Zu  München  1854.  S.  292.  Nr.  910. 
Vergl.  Gcrh.  Auaerles.  Gr.  Vas. 


IQvndoQos,  Beiname  ron  Gottheiten. 

Des  ApoUon.  Hom.  II.  5,  509.  —  15,  256. 
—  Hom.  Hymn.  in  Apoll,  y.  123.  —  üomer. 
Hymn.  in  Dian.  y.  3.  —  Apollon  mit  Schwert, 
wo  er  den  Tityoa  tödtet.  (Inghir.  Pitt.  d.  y. 
f.  Tom.  I.  Tay.  XL V.  p.  81.) 

*A^tF,utdog  xQvaa6{)vv  im  Orakel  des  Bakis. 
(Herodot.  8,  77.  Vol.  ^uartum.  L.  1835.  p.  108.) 

^TJfirjTifO'i  xQvaao^ov  Hom.  llym.  in  Cer. 
y.  4.,  wo  Kuhnken  (Logd.  Bat.  1782.  8.  p.  5.) 
unnöthigcr  Weise  in  xQ^'^*^^Q^*'o^^  abändern 
wollte,  lieber  jenes  Beiwort  handelten  Chr. 
Gul.  Mitscherlich  (L.  1787.  p.  103— 107.),  Ca- 
rolas Dayiil  Ilgen  (Halis  Saxonum  1796.  8. 
p.  503— 506.),  Aug.  Matthiae  (L.  1800.  p.  349. 
350.),  Joh.  Heinr.  Voss.  (Heidelb.  1826.  Zu 
8.  1.  und  8. 18.:  Erläuterungen  8.  3.  4.) 

Demeter  ii(pi](p6i^os  Lycophi'.  Cass.  y.  153., 
wo  Tsetses:  xal  (t(pi]q}6goy  avirjv  (prjai  xa- 
lei*',  Ott  fv  trj  Boiojtia  tbgvzat  ij  Jrjfi^ti^g 
^itpot:  i'xovaa. 

Höchst  bekannt  ist  Zeus  Chrysaoreus.  (Anti- 
quitates  Asiaticae  —  Per  Edmundum  Chishull. 
Londini  MDCCXXVIII.  Fol.  p.  162.  cf.  p.  157.) 


Chryse,  Göttin  8.185.  Z.  4. 

Xqvjtj,  Bildsaule  in  dem  Gem.  einer  Vase. 
\V,  Uhden,  lieber  ein  altes  Vascngemälde.  Ab- 
handlungen der  historisch-philologischcn  Klasse 
—  aus  den  Jahren  1804—1811.  Berlin  1815. 
4.  S.  63—69.  G.  Bathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
8.11.  und  8.90.  Anm.  171. 

XvvaoaT€(paPog.  Siehe  oben  S.  362. 
col.  b.  Aphrodite. 


Des  M.  TuUius  Cicero  drei  Bücher  de  na- 
tura deorum.  Im  ersten  Buche  wird  yon  C. 
VeUejus  der  Epikuräer  Lehre,  im  ir weiten  yon 
Luciliu»  Baibus  der  Stoiker  Lehre,  im  dritten 
yoa  C.  Cotta  der  Akademiker  Lehre  yorge- 
tragen. 

Wie  hieraus  deutlich  ist,  sind  gerade  der 
yeniünftigsten  Philosophen  Lehren,  nämlich  die 
Lehren  der  Neuaioliscben  Philosophen  mit  Still- 
schweigen übergangen.  Vii*los  hatten  die  Ncu- 
aiolisrhen  Philosophen  nicht  niedergeschrieben, 
■ondcm  nur  mündlich  yorg>.'tragen  und  fort- 
gepflanzt, Anderes  war  Ewar  niedergeschrieben, 
jedoch  aus  Gründen,  die  ich  leicht  angeben 
kdante,  nicht  nach  Rom  gelaiigt,  und  so  dem 
M.  Tullios  Cicero  unbekannt  geblieben. 

M.  PupiusPiso,  Calpurnianus,  war  als  Jung- 
liag  yon  Staseas  aus  Xeapolis  in  Peripatetischer 
Philosophie  unterwiessen.     (Cic.  de  oratore  1, 


22.  —  de  finib.  bonor.  5,  3.  —  Ueber  M.  Piao 
s.  lo.  Augusti  Emesti  Clayis  Cicoroniana.  Halae 
1777.  p.  234.  Onomasticon  TuUianum.  Part  II. 
Turici  1838.  p.  125.  W.  Drumann,  Geschichte 
Roms.  Zweiter  Thcil.  Kocnigaberg  1835.  8.84 
— 87.)  Er  wurde  iwei  Jahre  später  als  Cicero 
Römischer  Consul,  nach  R.  Erb.  692.  y.  Chr. 
Geb.  61.  Ol.  179,  4.  Dieser  M.  Piso,  Gegner 
der  Stoiker  (Cic.  de  ünib.  bonor.  4,  26,  73. 
VoL  IV.  P.  I.  Turici  1828.  p.  184.)  und  im 
fünften  Buche  de  finibus  bonorum  et  malonun 
redend  eingeführt  (Ib.  5,  1,  1.  p.  18^.  sq.  — 
5,  4,  9.  p.  189.),  war  nach  meinem  Urtheile  in 
Neuaiolischer  Philosophie  mehr  unterrichtet  ab 
Cicero,  der  im  Bewusstseyn  seiner  unzureichen- 
den Kunde,  als  er  die  drei  Bücher  de  natora 
deoruro  abfasste,  ihre  Lehrsätze  umging. 

Hätte  Cicero  Nutzbares  tu  Stande  bringen 
wollen,  so  blieb  nichts  übrig,  als  den  chrono- 
logisch-geschichtlichen Weg  einzuschlagen,  wel- 
chen ich  in  yorliegender  Schrift  verfolgte.  Er 
hätte  zuerst  die  Erfindung  oder  Regelung  der 
Heilenischen  Gottheiten  durch  Aiolische  Theo- 
logen (vorlieg.  Sehr.  8.  7 — 47.)  tchildem,  hier- 
auf der  Verhunzung  durch  ioner  (yorlieg.  Sehr. 
8.87  — 138.  —  8.139—167.),  der  Erfindung 
Aiolisch-Samothrakiaeher  Mysterien,  der  Lügen 
Dorischer  Theologen  gedenken  müssen.  Hierauf 
konnte  in  chronologischer  Ordnung  yorgetngtn 
werden,  was  Philosophen  yon  Anaxagont  an 
tu  Tage  gebracht  hatten.     (Vorl.  Sehr.  S.  66.) 

Vernünftiges,  Neuaioliftchet  ist,  wie  bereite 
gesagt,  übersprungen,  Epiknraitchet  und  kiig- 
liehe  Verhunzung  de?  Neoaiolischen  durch 
Stoiker,  weil  Epikuräisches  und  Stoitehet  in 
Rom  Beifall  gefunden  hatte,  breit  genug  mit- 
gvtheilt. 

Auf  diese  Weise  konnten  des  Cicero  diel 
Bücher  nicht  yemünftig  werden,  sondern  nur 
ein  Gerede  hinüber  und  herüber  darbringvn, 
dergestalt  dass  Jahrtausende  nach  M.  TnUins 
Cicero  Beginn  der  Lösung  der  Aufgabe  yon 
mir  ausgehen  musste. 

Ciyita,  Wandgemälde  S.Siö.  Z.U. 

Cloaca  Maxime  8.297.  Z.  r>. 

Clusium  S.  L'Srt.  Z.2.  —  Z.  4.  —  8.312. 
Z.   18. 

Contoruiate  8  125.  Z.  6.  —  8.  131.  Z.  9. 
—  8.  359.  col.  a. 

'satalis  Comcs,  unter  diesem  Lateinischen 
Namen  bekannter  als  unter  dem  Italienitchen, 
wurde  bereits  8.  S64.  col.  b.  yon  mir  erwihnt. 
Dem  eilften  Capitel  det  siebenten  Buchet  teintr 
yor  1580  abgefassten  Mythologie,  in  welchCB 
über  Daedalus  gehandelt  wird,  hing  er  einen 
dphabetisch  geordneten  Katalog  der  Kflnttler 
an,   der  mit  Androbius   beginnt,    mit    Zeudt 
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todiget,  worauf  di«  alphabetisch  geordneten 
Namen  noch  einiger  Künstler  folgen.  (Natalis 
Oonitis  Mythologiae  libri  deoem.  Hanome 
ILDCXIX.' 8.  p.  785  —  807.)  Dieser  Natalis 
Comes  hat  demnach  begonnen«  was  nachher  aus- 
führlicher Franciscus  Junius  that. 

Colonia  Laus  lulia  Corinthus  S.  336. 
Anm.  1980. 

Det  Cousin  seltenes  Bestreben,  sich  mit 
Deutscher  Philosophie  bekannt  zu  machen.  — 
Cousin  nnd  Hegel :  K.  Kosen  kraus.  Berlin  1844. 
8.  568 — 373. 

Creuxer  S.  174.  rol.  a. 

Cumas  S.  70.  Z.  .U. 

Da  Herakles  und  Nessos  am  Aiolischen  Kunst- 
werke an  Amyklai  abgebildet  waren,  konnte 
wöl  Daiaiieira  nicht  fehlen. 

Vas.  «u  München  18:>4.  S.  239.  Nr.  772. 

Herakles,  Nessos,  Deianira,Hennes.  Archaische 
Anpbora  mit  schwarzen  Figuren.  Zu  Berlin 
1846.  8.  110.  Nr.  1982. 

Der  Kentauros  (Nessos)  entführt  ein  Fraucn- 
simmer  (Deianeira).  Hinter  dem  Kentauros 
Herakles.  Zugegen  sind  noch  vier  Personen. 
Schwanes  Gero.  e.  Tvrrh.  Amph.  der  Durand- 
■chen  S.  (Gerh.  A.  G.  V.  Th.  2.  Berlin,  1843. 
S.  122.  12.i.  Taf.  CWU.  CXMll.  Nr.  I.)  — 
Ein  Kentauros  entführt  eine  Jungfrau.  Dahinter 
Herakles.  Zugegen  ist  noch  eine  männliche 
und  eine  weibliche  Person.  Schwarzes  Gem. 
einer  „Amphora  verkttnstelten  Tyrrhonischen 
Styles'*,  im  Komischen  Kunsthandel  geaeichn. 
(Das.  S.  123.    Taf.  CXVII.  CXVIIl.  Nr.  3.  4.) 

Nesaos  entführt  die  Deianeira.  (d'Uancarr. 
IV.  31.  Miliin  G.  ro.  PI.  CXVlil.  Nr.  456.) 

^aiartt(ta,  Kentaur  Ue^afieros,  Herakles, 
Otte  v<:).  Gem.  c.  \a«e  au  Neapel.  (Neapels 
ant.  Bildw.  1828.  8.242.  Kemardo  QuaranU. 
Real  Museo  Borbonico.  N  ol.  quinto.  Napoli 
1829.  Tay.  V.) 

Deianeira.  Wandgem.  aus  Pompeji.  (Ber- 
nardo  Quaranta.  Keal  Mus.  Borbon.  Vol.  VI. 
Tay.  XXXM.) 

Deianeira,  ron  Nessos  entführt.  Relief  sonst 
im  Palaste  Verospi  (Cavaceppi  Kaccolta  Vol.  lil. 
Tay.  29.),  jetzt  im  Brittischen  Museum.  (A 
deecription  of  the  collection  of  ancient  marbles. 
Part  il.  London  1815.  Plate  XV.) 

Nachfolgende  Artikel  haben  den  Zweck,  den 

Irthum   derer  au     beseitigen,   welche,   sobald 

ihnen  ein  mit  iatbai  .  .  .  anhebendes  Wort  be- 

gagnct,  alabald  an  den  Kretischen  Daidaloa  denken. 

d  a  i  d  a  i  a. 

Laut  meiner  Angabe  lieferten  die  Handwer- 
k«r  lu  Chalkis  auf  Euboia  erat  Hacken,  Grab- 
sehaide  nnd  dergleichen,  naehher  daa  aw  Aus- 


übung niedriger  Handwerker  «rforderliche  Werk- 
zeug (yorlieg.  Sehr.  8.  191.  Z.  2r>.)  u.  s.  f., 
zuletzt  die  Walfen  der  Phlegyer.  (Das.  8.  194. 
Z.  lo.)  Mittlerweile  waren  eiueraeits  die  Hand- 
werke yorgeschritt<>n  und  immer  neue  Gegen- 
stände in  Chalkis  zu  Tage  gekommen,  derglei- 
chen man  heutiges  Tages  Quincaillerie-Waaren 
zu  nennen  pflegt  (D.  Johann  Georg  Krünits's 
ökonomisch-technologische  Encyklopadie.  Th. 
120.  Berlin  1812.  8.  8.30  —  33),  andereraeiU 
wollten  die  Weiber  und  Jungfrauen  der  sehr 
reich  gewordenen  Miuyer,  vielleicht  auch  Stutzer 
sich  schmücken  und  putsen.  (Vorlieg.  Sehr. 
S.  195.  Z.  7.)  Daher  konnten  die  Handwerker 
zu  Chulkis  nicht  umhin,  neben  gröberem  Ge- 
rüthe,  dessen  andere  Handwerker  bedurften, 
nebin  ehernen  l>estandtheilcu  der  Gebäude,  der 
Schilie,  neben  Waffen  auch  noch  Bijouteric- 
waaren,  so  wie  nippe  zu  liefern.  (Oekonomische 
Kncykloimdie  von  Johann  Georg  Krünitz.  Th.  5. 
Berlin,  1784.  8.  8.  289.  unter  Bijou,  Bijou- 
teriearbeit. —  Da«  grosse  Conyersations-Lexi- 
con.  Niertir  Band.  Vierte  Ausgabe.  Hildburg- 
hausen 1845.  8.  8.966.  967.  „Bijouterie,  Bi- 
jouU'riewaare,  franz.  bijouterie,  joaillerie,  auch 
nip|>es  "  —  Das  Wort  nippe  bedeutet  alhT- 
huud  Zierrathen  auf  den  Kleidungsstücken, 
allerlei  Weiberschniuck,  insonderheit  was  die 
sich  putzenden  mit  Nadeln  anstecken.  —  In- 
dessen tinde  ich  folgende  Angabo:  H  se  dit 
tunt  des  habits  que  des  meubles,  et  de  tout 
ce  qui  sert  k  rajustoment  et  h  la  ]>arure.  Son 
usagc  le  plus  ordinaire  est  au  pluriel.  Le  grand 
Tocabulaire  Fran<;ois.  Tome  dii-neuvicme.  A 
P.  M.DCC.LXXl.  4.  p.  219.) 

Von  Anbeginn  wurden  die  so  yon  Aiolem  in 
der  Aiolischen  Stadt  Chalkis  angefertigten  Bi- 
joutfriewaaren  baibaXa  genannt.  Auch  auf 
Quincaillerie- Waaren  konnte  der  Name  über- 
tragen werden,  wenn  ihre  Verfertiger,  nämlich 
die  Aiolischen  Handwerker  zu  Chalkis,  sich  be- 
flissen hatten,  dasjenige,  was  zunächst  nur  WaflTe 
oder  Gcräthe  der  Häuser  war,  mögliehst  zier- 
lich zu  gestalten. 

Nachdem  ich  so  tum  Enten  Male  gesagt  habe, 
was  ursprünglich  baihala  bedeutete,  füge  ich 
bei,  dass  im  Verlaufe  der  Zeit  das  Chalkidikon 
zu  Chalkis  (Q.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
8.411.  412.)  sich  nSthig  machte.  In  dem  Chal- 
kidikon konnten  die  Kaufartikel  nicht  plle- 
mele  oder  pail-mail  durch  einander  liegen,  son- 
dern es  niussten  Abtheilungen  da  seyn  für 
grobes  Oerathe  der  Aekerbauer,  für  Aexte  der 
Zimmerleute,  für  Sigen  der  Tischler,  Ar  Bs- 
standtheile  der  Häuser  derBflrger,  der  Schiffe, 
für  Waffen  der  Phlegyer,  fttr  Quincaillerie- 
Waaren,  endlich  (ttr  Bijouterie-Waaren  in  en» 
gertm  oder  eigantUeham  Sinne. 

48* 
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baibaia  :idrra  konnte  der  rexrcoy  llarmo- 
nidea  verfertigen.  Uom.  11.  5,  60.  —  baiSaia 
:ioJi.kä.  Uom.  IL  14,  179.  —  von  Hephaistos 
verfertigt.  Uom.  U.  18,  400. —  Öaidaka  :iolla 
verfertigte  Hephaistos  am  Schilde  des  Acbüleus 
18,  482. 

batbala  ndvta,  wo  Ton  den  rei^ea  des  Achil- 
leus  die  Rede  ist  Uom.  U.  19,  13.—  19,  19. 

lieber  Uephaistos:  ^vxor,  ta  tvi  ndrra  bat- 
bala xdlxtve  ^i:i^  jzv()6i\  (Apoll.  Rhod.  Arg. 
3,  43.  —  Schol.  p.  223.  et  p.  633.) 

'E:t}  xavtati  zaig  btalkayaiii  baiÖala  eo{>- 
trjv  ayovaiv  zu  Plataiai.     (Paus.  9,  3,  2.) 

Beiwort  batbakto^,  a,  or  (oder  6  jj  baibd- 
Äeofc).  —  Wehrgchäng  Uom.  U.  4,  135.  — 
Waffen  6,  418.  —  Harnisch,  den  llephaistos 
verfertigt  hatte.  8,  195.  —   (fo^iuy^.  0,   187. 

—  Waffen.  13,  331.  13,  719.  —  Reisekoffer 
des  Achilleus.  16,  222.  —  Wagen  17,  448.  — 
ova  baibdlea  an  DreifUssen  des  Uephaistos 
18,  379.  —  Thron  18,  390.  —  Helm,  von  Ue- 
phaistos verfertigt  18,  611.  —  Schild  des  Achil- 
leus 19,  380.  —  Schild  22,  314. 

tf-Qoros  Uom.  Od.  l,  31.  —  10,  315.  10, 
367.  —  17,  32. 

adxeo!,'  v:to  baibaif.oio  „clypeo  variegato" 
Scut.  Ucrc.  V.  334. 

xal  ya^i  Stpijroi  riveg  :za(^ijaap  ij.uh'  bat- 
baleoi  :io)t;.  Alexidis  a.T6yiarxQ>//eros'.  A. 
Meineke,  Fragm.  com.  Gr.  Vol.  III.  Berolini 
1840.  p.  392.  fragm.  III. 

batbaUrj  aid'ovoa.  Apoll.  Rhod.  Arg.  3, 
237.  —  Schol.  T.  IL  L.  1813.  p.  233.  et  p.  541. 

tibi  suaveis  daedala  tellus  Summittit  flores. 
(Lucret.  de  rer.  nat.  1,  7.)  —  daedala  tellus 
(1,  229.) —  Et  cycnea  mele,  Phoebeaque,  dae- 
dala chordeis,  Carmina  (2,  505.)  —  voces  — 
Mobilis  articulat  verborum  daedala  lingua,  For- 
maturaque  labrorum  pro  parte  figurat.  (4,  551.) 

—  Carmina,  picturas,  ao  daedala  signa,  politus 
Csus  (5,  1450.) 

fingere  daedala  tecta.  (Virg.  Oeorg.  4,  179. 
Jo.  Lud.  de  la  Cerda  ad  h.  l.  p.  507.  col.  b.) 
Von  J.  U.  Voss  (Eutin  u.  Hamburg  1789.  8. 
S.  262.)  nicht  gut  übersetzt:  „dädalische Häu- 
ser zu  wölben." 

baibauvT{)ia    batbalivo. 

batbdiicar  in  Bezug  auf  den  arbeitenden  Ue- 
phaistos liom.  II.  18,  479.  —  in  Bezug  auf 
den  ein  (ieräthe  verfertigenden  Odysseus  Uom. 
Od.  23,  800. 

rb  baibakfia.  —  batbakoeir;. 

baibakov.  ThierstUck.  Hund  und  reßifds\ 
Bildliche  Darsti'llung  an  einer  :teQ6rf],  mithin 
überaus  klein.     (Uom.  Od.  19,  227  sq.) 

td  ^dara  ixdkovr  bat'baka.  (Paus.  9,  3,  2.) 

baibakog  —  batbdkeos-,  ursprünglich  nichts 
als  ein  Beiwort  des  Uephaistos   der  Aioler  zu 


Chalkis  und,  wie  ich  aus  dem  allbekannten  fort- 
während üblichen  Feste  batbala  zu  PUtaia 
(P.  9,  3,  2.)  folgere,  auch  in  dem  westwärts 
der  Insel  Euboia  gegenüber  liegendem  Festltnde. 
Jatbakos  d.  i.  entweder  Uephaistos  selbst 
oder  ein  Diener  desselben,  ausserdem  ^Ereva' 
kto,\  Schrift  des  höchst  bekannten  Gemäldes 
einer  Vase,  welche  Felix  Mastrilli  zu  Nola  be- 
sass.  (Alexii  Symmachi  Mazochii  Commenta- 
riorum  in  Regii  Herculanensis  Musei  aeneaa 
tabulas  Ueracleenses.  Neapoli  CIOIOCCLIV. 
Fol.  Tab.  ad  p.  138.  —  I.  B.  Passerii  Pict. 
Etr.  Vol.  tcrtium.  R.  MÜCCLXXV.  FoL  Tab. 
CCLV.  p.  40.  41.  —  d'Uaucarv.  Vol.  lU.  1767. 
PI.  108.,  wo  die  Beischrif ton  weggelassen  sind. 

—  Miliin  G.  m.  PI.  Xlll.  Xr.  48.  —  Elite  des 
monum.  ceramogr.  1844.  PI.  36. —  Erwähnung 
in  Archäologische  Aufsätze  von  Otto  Jahn. 
Greifswald.  1845.  8.  8.129.  —  Denkmäler  d. 
a.  K.  TheillL  Gott.  1856.  Taf.  XVIU.  Nr.  195. 
S.  21.  „Der  Diener  des  Ari^  Enyalios  kimpft 
mit  Dädalos,  einem  Diener  des  Hephästos,  für 
ihre  Befreiung.") 

Ich  habe  hier  zu  sagen,  dass,  als  Allet  das 
zu  Chalkis  geschah,  was  ich  im  Eingange  des 
Artikels  schilderte,  die  Insel  Kreta  unbewohnt 
war.  Auf  Schiffen  der  Minyer  gelangte  suerat 
einiges  geringes  Volk  Aiolischen  Volkstammat, 
welches  später  unter  dem  Namen  Boioter  be- 
kannter wurde,  und  einige  Pelasgische  Baaem 
nach  Kreta.  Diese  Leute  brachten  natfirUch 
etwas  grobes  Handwerkgeräthe,  in  der  Pdirik 
oder  in  dem  Chalkidikon  zu  Chalkis  erkauft, 
mit.  Hierauf  verstrich  ein  beträchtlich  langer 
Zeitraum,  bis  endlich  die  rohen  Dorier  aieh 
der  Peloponnesos  bemächtigten,  und  einige  Be- 
etandtheile  dieser  Eroberer  nicht  mit  den  übri- 
gen Doriem  zusammen  wohnen  wollten  nnd  Tor- 
zogen,  nach  der  Insel  Kreta  sich  fiberaetsen  m 
lassen,  von  deren  Vorhandenseyn  sie  doreh 
Achaier  Aiolischen  Volkstammes  erfahren  haben 
werden. 

Daidalos,  von  Dorischen  Lügnern  auf  Kreta 
geraume  Zeit,  nämlich  etwa  100  Jahre  nach 
Ol.  1.,  erfundenes  Phantom.  Piiusanias,  der 
an  einer  anderen  Stelle  den  Uephaistos  und 
Daidalos  zusammen  erwähnte  (P.  8,  16,  2.), 
hat  ihn  kläglich  zum  Zeitgenossen  des  Oidipns 
gemacht.     (P.  10,   17,  3.) 

Die  nach  Ol.  1.  von  Kretischen  Lügnern  aas- 
gesonnenen Sagen  in 

Joannis  Meursii  Creta.  Amstelodami  1675. 
4.  —  Daidala,  eine  Stadt  auf  Kreta  und  eine 
andere  auf  Rhodos  1,  9.  p.  32.  Aus  Steph.  Byt. 

—  Knossos  2,  2.  p.  66.  —  Labyrinth  2,  f. 
p.  66.  67.  —  2,  2.  p.  70.  —  damnatur  frandis 
3,  3.  p.  132.  —  aufngiens  urbem  petit  Cimi» 
cum  seu  Inycum  3,  8.  p.  132. —  Änderet  3,  8. 
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p.  133.  134.  —  ejus  simalacrum  et  alia  opera 

4,  3.    p.  205.  —    Japygis    Cretis    pater  4,  6. 
p.  213.  —  repetitur  e  manu  Cocali  4,  8.  p.  227. 

Franc,  lonii  Gat.  archit.  Roterod.  1694.  Fol. 
p.  62—71. 

Abscboitt  Bildende  Kunst  in  Kreta.  Von 
Karl   Hoeck.     Dritter  Band.     Qött.  1829.     8. 

5.  391—404. 

Hierauf  die  Irthttmer  der  Archäologen ,  welche 
ich  S.  212.  Anm.  1286.  rügte. 

Ueber  angebliche  Aphrodite  yon  Daidalos 
siehe  Hephaistias. 

Ueber  den  angeblich  von  Daidalos  su  Knossos 
für  Ariadne  eingerichteten  Chor  (Hom.  H.  18, 
591.  592.)  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
8.246.  und  •'J.245. 

ta  yoQ  xakaaTtarra  ^atbaXov  xalova^  ^py«- 
Athen.  Deipnos.  lib.  7.  p.  301.  b.  T.  tertius. 
Argentor.  180S.  p.  99.  cf.  Schweigh.  Animady. 
T.  quartus  p.  224.,  da  wo  Athenaios  die  unter 
dmbdleot  You  mir  erwähnte  Stelle  des  Alexis 
mitgetheilt  hat.  In  dieser  Weise  irrte  die 
Mehrzahl  der  Zeitgenossen  des  Athenaios,  wie 
schon  Aeltere  und  abermals  Spätere.  Zenob. 
Corpus  parocm.  Gr.  T.  1.  Gott.  1839.  p.  59. 
ziatbaXeia  Ttottjftata. —  Appendicis  centurial. 
Ibid.  p.  393.  iJatbdXeta  rrot^tiura.  —  Dioge- 
nian.  Corpus  paroem.  Gr.  T.  II.  Gott.  1851. 
p.  23.  datbälov  notrjfiara.  —  Daraus  Erasra. 
adag.  Basileae  M.D.LXXllI.  Fol.  p.  351.  352. 
—  Für  wahre  Geschichte  der  Kunst  nachthei- 
lig oder  vieiraehr  untauglich  ist  auch:  in  (Pia- 
ton.) Menonem.  Scholia.  Tomus  alter.  Berolini 
1823.  8.  p.  367.  368. 

Ich  habe  oben  gesagt,  dassAioIer  das  Wort 
baibaXa  lange  vorher  im  Gebrauche  hatten,  als 
Dorische  Pfaffen  ihr  Phantom  Daidalos  aus- 
daehten. 

baibahiVQyia.  —  baibaloxstg.  —  batbaloca. 


Yaao  della  D  a  n  a  e.  Bullett.  dell'  Inst.  arch. 
1845.  p.  214  —  218.  —  Abbildung  der  Danae. 
Siehe  dieses  aiphabet.  Yeneichn.  der  Einsein- 
heiten unter  Kasten. 

Dardanos  S.  75.  Z.  28. 

z/17,  Pelaagiscber  Artikel.    8.97.  Z.  17. 

Deianeira.    Siehe  oben  S.  379.  Daianeira. 

betxvveip  8.240.  Anm.  1438. 


beißos  8.  41.  Z.  9. 

^etßop  am  Schilde  des  Agamemnon.  Hom. 
11.  11,  37.  —  Seut.  Herc.  t.  195.  463.  G. 
Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  512.  col.  b. 

Deimos  und  Phobos  im  Gem.  der  Vase  des 
Ergotimos  und  Klitias.    Annali  vol.  20.  p.  371. 

Kopf  des  Deimos  auf  einem  Schilde.  Rothes 
Vaa.  Tischb.  Vol.  II.  1795.  PI.  8. 


Jeivo)  S.  37.  Z.  10. 


Demaratos  8.219 — ^24. —  8.219.  Anm. 
1306.  —  8.220.  Z.  19.  —  8.223.  Z.H.  — 
8.224.  Z.  7.  — 8.228.  Z.  15. 

Demaratos,  nach  meiner  Ueberzcugung  kein 
Korintbier,  wofür  die  Schriftsteller  des  Alter- 
thums  in  Folge  des  von  mir  nachgewiessenen 
Irthuroes  ihn  hielten.  M aerob.  Saturn.  Lib.  I. 
Cap.  VI.  Lipsiae  1774.  8.  p.  228.  Tarquinius 
Demarati  exsulis  Corinthii  filius  Priscus,  quem 
quidam  Lucumonem  vocitatum  ferunt,  rex  ter- 
tius ab  Hostilio.  —  Ibid.  Lib.  III.  Cap.  IV. 
p.  422.  Tarquinius  Demarati  Corinthii  filius, 
Samothracicis  religionibus  mystice  imbutus. 

Demaratos  der  Korinthier,  Zeitgenosse  des 
Philippos  IL    8.  223.  Z.  7. 

Derselbe  Demaratos  der  Korintbier  Ol.  1 1  1, 
3.  in  der  Schlacht  am  Granikos.  Arrian.  ex- 
ped.  1,  15,  6.  Parisiis  MDCCCXLVI.  p.  18. 
^ijfidgaros  be,  dvtjQ  Kogivd'ioa ,  Ttuv  äpifp 
avxnv  SratQOfP,  bibotair  avzdi  ro  ai^rov  bogv. 

Die  von  mir  nicht  gebilligte  Herleitung  des 
Namens  zJrjfiijiijg  in  Cic.  de  nat.  deor.  2, 
26,  67.  VoLIV.  P.n.  Turrci  1828.  p.  61. 

Demeter  der  loner  8.  97.  Z.  8. 

Demeter  jüngerer  Aioler  8.  187.  Z.  22. 

Demeter,  Kogtj,  Pluton.  (Aiol.  Amyklai.) 
Paus.  p.  537.  lin.  2. 

Zu  8.  50.  col.  b. : 

Democriti  Philosophi fragraenta. Opuacula 
Graecorum  veterum  sententiosa  et  moralia.  T. 
primus.  L.  MDCCCXIX.  8.  p.  92—135.  505 
—  526. 

Democriti  Abderitao  operum  fragmenta  — 
collegit  —  Frid.  Guil.  Aug.  MuUachius.  Bero- 
lini MDCCCXLIII.  8.  XVI.  438  Seiten. 

Demodokos  aus  KerkyraS.  171.  Anm.  937. 

0atdxajr  X^9^**  iativ  inl  tdi  &g6rq)  xal 
abtov  6  ^rjfto  boxoi:.  (Aiol.  Amyklai.) 
Paus.  p.  532.  lin.  14. 

Demonassa,  Tochter  der  Eriphyle.  (AioL 
Heraion.)     8.  242.  Z.  21. 

Von  Deukalion  (8.  75.  Z.  26.)  machten 
Priester  Gebrauch,  wenn  sie  im  Widerspruch 
gegen  Geschichte  den  Glauben  erregen  wollten, 
Verehrung  eines  Gottes  habe  schon  in  sehr 
früher  Zeit  bestanden.  G.  Rathgeber,  Olym- 
pieion  au  Athen.  AUgem.  Encyklopadie  d.  W. 
u.  K.  Sect.  3.  Th.  8.  L.  1882.  4.  8.198. 


bev  f ,  Pelasgisch  8.  99.  Z.  2. 

bevs  8.  74.  Z.  7.  —  8.  87.  Anm.  472. 

deus  8.  74.  Z.  8.  10. 

dens,  foeminin.  8. 87.  Anm.  472. 
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Dia  S.  182.  Z.  19. 

Diadcmnadel  der  StcUvertreterin  umge- 
stalteU'r  Aiolisch  •  Saroothrakischer  Mysterien. 
8.  7U.  Z.  7.    -  Z.  30.  —  8.  86.  Z.  21. 

Dichtkunst  8.61.  Z.  31. 

z3  ibv (iot.     Siehe :  Zwillinge. 

Diespiter  8.28.  Z.  12— 20. 

Dikaiarchos  8.131.  Anni.  703. 

Ä/xr/  8.  40.  Z.  3. 

Dike  (Aiol.  ilcraion.)  8.242.  Z.  22. 

dtofj^brjr  t£  7/()axi^v  zov  Bi^axa —  r<- 
fitoQovfteros.  (Aiol.  Amyklai.)  Paus.  p.  533. 
lin.  10. 

Jüngere,  von  einem  Dorischen  Bildhauer  ver- 
fertigte Abbildung  am  Olynipieion  zu  Olympia: 
xai  ra  :TQüi  ^loftrjörjr  tov  ö^jr/xa.  G.  llath- 
geber,  Olvmpieion  zu  Olympia.  Allgcm.  £ncy- 
klopädie  der  Wiss.  u.  K.  Dritte  Scction.  Drit- 
ter Th.    L.  1832.  4.  8.  224.  col.  a.  b. 

Jahrhunderte  später  wurde  die  bei  Ostia  ge- 
fundene Gruppe  des  Pio-Clemcntinischcn  Mu- 
seums angf'fiTtigt,  an  welcher  rechter  Arm  dos 
Herakles,  natürlich  auch  die  hinter  dem  Nacken 
befindliche  Keule,  mit  welcher  er  ausholt,  und 
die  linke  Hand  des  Herakles  neu  sind.  Unter 
dem  Leibe  des  auf  den  Hinterfüssen  stehenden 
Pferdes  ist  Diomedes.  Der  Kopf  eines  zweiten 
Pferdes  seitwärts  rom  linken  Beine  des  Hera- 
kles. (Visc,  i\  Museo  Pio-Clementino.  T.  se- 
condo.  In  R.  MDCCLXXXIV.  p.  10.  11.  zu 
Tavola  VI.,  wogegen  die  Kupfertafel  selbst  mit 
TttT.  VII.  btzi'ichnet  ist.  Boschreibung  d.  St. 
R.  Bd.  2.  Abth.  2.  St.  u.  T.  1834.  8.  161.  Nr.  31.) 

Herakles  hat  mit  der  linken  Hand  den  nie- 
dergeworfenen Dioinedus  an  den  Haaren  gefasst. 
UnroUständig  erhaltenes  Relief.  This  monu- 
ment  was  probably  a  metope,  or  some  archi- 
tectural  decoration,  but  from  what  building  or 
even  from  what  district  has  not  been  ascer- 
tained.  (Description  of  the  coUection  of  an- 
cient  marbU's  in  the  British  Museum.  Part  IX. 
London  MDCCCXLIL  4.  p.  W7.  178.  Plate 
XXXIX.    Fig.  l.) 

Herakles  und  die  Pferde  des  Diomedes.  Ge- 
schn.  Stein  im  Besitze  Vannutelli's.  (Ballett 
1839.  p.  101.  ur.  20.) 

Heraklos  entführt  die  Rosse  des  Diomedes, 
welcher  erschlagen  zu  Boden  liegt.  Violette 
antike  Paste.    Zu  Berlin  18:)5.  8.  2H4.  Nr.  79. 

Des  Diomedes  vier  Pferde.  Karneol  des 
„Infant  Duc  de  Parme."  Caylus  Roc.  T.  si- 
xieme.  17G4.  p.  110— ll.»).  PL  XXXVL  Nr.  II. 

Hinsichtlich  geschnittener  Steine  s.  Visconti 
1.  1.  p.  11.  annot.  a. 

Diomedes.   (Aiol.  £tr.)  8.293.  col.  a. 

Diomedes.     Siehe  :  Skarabaeen. 

Dione,  wie  ich  annehme  erat  nach  OL  1. 
Theilnehmerin  nicht  nnr  an  dem  Tempel,  son- 


dern auch  an  dem  Orakel  des  Zens  an  Dodona. 
(Buttmann,  Mythologua  Bd.  1.  8.  22.) 

JIQNJI  in  Dionysischer  Umgebung.  Gent, 
einer  zu  Nuccria  Alfatema  =  Noeera  de'  Pa- 
gani  gefundenen  Olla  im  K.  Mus.  zu  NeapeL 
(Neapels  ant.  Bildw.  1828.  8.  363.  Nebst  Ab- 
bildung der  Inschrift  auf  Taf.  II.  —  Bemardo 
Quaranta.  Real  Mus-  Borbon.  VoL  dodicesimo. 
Napoli  1839.  Tav.  XXI.  XXU.  p.  1—24.) 

(:)v(orrj,  Uiorrout.-,  ^ttortj,  Xifiog.  Bdth- 
liches  Gem.  o.  Vas.  (0.  Jahn  Vasenbilder  1839. 
Taf.  3.  —  Rhein.  Mus.  1839.  VL  8.  634.  — 
F.G.  Wclck.  AlteDenkm.  Th.  3.  1851.  B.  186. 
Taf.  XIII.) 

Dionysios  aus Halikamassos.  8.30.  Z.H. 
—  8.  76.  Z.  14. 


Dionysos,  den  Doriern,  lonem,  Aiolern 
Jahrhunderte  hindurch  yöUig  unbekannt,  naeh- 
hcr  früher  Aiolern,  als  Doriern  und  lonem  be- 
kannt —  Weinortindung  am  Nysa  in  Thrake 
ausgebreitet  durch  Asien  und  Aegypten.  ICy- 
thol.  Briefe  von  J.  H.  Voss.  Vierter  Band.  L. 
MDCCCXXXIV.  8.  8.  1—58. 

Dionysos  in  Sikyon  8.  269.  —  8.  270. 

Dionysos  als  Kind.  (AioL  Amyklai.)  Pana. 
p.  533.  lin.  2. 

Dionysos  und  Semele.  (AioL  Amyklai.)  Paus. 
p.  536.  lin.  ult 

Dionysos.    (AioL  Heraion.)  8.246.  Z.  19. 

Diopus  8.221.  Z.  1.  —  Z.  8.  —  Z.  18. 

Dioskuren  8.  281.  coLb.—  S.291.Z.t6. 
—  8.292.  Z.  1. 

Wenigstens  folgende  Tier  Hexameter  könneii 
erst  nach  Ol.  1.  den  drei  unmittelbar  Toraoff»* 
henden  beigefügt  seyn :  TOvt>'  Sfigxu  ^moiff  xa* 
itiei  fpvaiQooi  ata'  oY  nal  vegi^ev  v^^  f*M^^ 
TT^oi  ZrjtOi;  ^Jforre^^  aHotB,  fiev  ^atovo*  M' 
{)ijfie(jotf  alkore  d*  avte  re&räat'  ti/t^v  de 
leloyxaa"  loa  ihotat.  (Hom.  Od.  11,300— 303.) 

^oi^&rat  :xTe^tvytovi  Öt  aii^tQog  aT^avi€g. 
(Hom.  iiymn.  XXXIII.  v.  13.  L.  1806.  p.  183. 
J.  H.  Voss,  Myth.  Br.  Bd.  2.  Stuttg.  1827. 
S.  8.)  Wie  die  von  mir  erläuterten  mystiachen 
Spiegel,  insonderheit  der  Klasse  A.  darthos, 
wurde  lange  nach  der  Abfassung  des  eben  er- 
wähnten Hymnos  in  den  seit  OL  98,  2.  umge- 
stalteten Aiolisch-Samothrakischen  Mysterien 
von  jener  früheren  Annahme  Gebrauch  gemacht. 
(G.  Rathgeber,  Über  hundert  fttnf  und  iwanaig 
mystische  SpiegeL  Gotha  MDCCX;LV   FoL  8.  7.) 

Dioskuren  auf  Lemnos.  Voyage  pittoreaque 
de  la  Grece.  T.  second.  A  P.  1809.  PoL  PL  18. 
Nr.  2. 

Dioskuren  nnd  Helene.    (AioL  Heraion.) 

In  einem  Vaaengem.  entweder  Dioakuren  und 
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Hel«ne,   oder  Diosknren  und  Nike.     6.  Rath- 
geber,  Archaol.  Sehr.  Th.  1.   8.20.  —  8.  106. 
Anm.  279.  280.  281.  —  Textrinam  antiquorum. 
By  Jarnos  Yates.  London  1843.  8.  p.  408. 
Dioskuren.     (Aiol.  Etr.)    8.  293.  col.a. 


Dipoinos  nnd  Skyllis  8.  277.  Z.  5.  — 
8.  277.  Anm.  1708.  —  S.  281  col.  b.  ~  lieber 
I>ipoino8  und  Skyllis  nach  Armenischen  Quellen. 
Karl  Otfried  Müller*8  kleine  deutsche  Schriften. 
Bd.  2.  Breslau  1848.  8.  6.J4— 6.JÖ. 


Dirke  in  den  unter  Benutzung  Aiolischer 
Erfindung  angefertigten  Reliefs  der  Aschenkisten. 

Sieben  Personen  und  der  Stier.  Aschenkiste 
m  Yolterra.  0.  Bathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
8.310.  Anm.  2694.  —  8.  32G.  Anm.  2972. 

Sechs  Personen  und  der  Stier.  Aschenkiste 
SU  Cortona.  Das.  8.  310.  Anm.  2694.  —  8.  326. 
Anm.  2974. 

Vier  Personen  und  der  Stier.  Aschenkiste 
abermals  su  Yolterra.  Das.  8.310.  Anm.  2694. 
—  8.  326.  Anm.  2976. 

Drei  Personen,  kein  Stier.  Aschenkiste  im  Mu- 
seo  Gregoriano  zu  Rom.  Das.  8.  310.  Anm.  ?695. 

Eine  moderne,  eherne  Nachbildung  der  Oruppe 
des  Famcsisehen  Stieres  aus  dem  Jahre  1614 
Toranlasste  mich  Tor  21  Jahren,  auch  über  das 
antike  Werk  zu  handeln.  (G.  Rathgebor,  Auf- 
bau der  Niederländischen  Kunstgeschichte  ond 
Museologie.  Annalen  der  Baukunst  und  Biid- 
nerei.    Weissensee  1839.   Pol.   8.113—120.) 

Anderes  über  die  oft  ^«^nug  zu  Neapel  Ton 
mir  betrachtete  Gruppe  wird  der  hintere  Theil 
meiner  (doch  ungedruckten)  Schrift  Lysippos 
darbringen. 

Dirke.  Wandgemälde.  Vorl.  Sehr.  8.  298.  Z.  2. 


Disharmonie  der  aoq>ol  und  ä0oq:ot 
8.56.  Anm.  281. 

Donakon.  8.172.  col.  b.—  H.  N.  LTlrichs, 
Viaggi.  Annali  d.  I.  d.  c.  a.  Vol.  Tigcsirao.  R. 
1848.  p.  23. 

Dontas  8.239.  Z.  5.  —  8.258.  Z.  22.  — 
8.  277.  Z.  .SO.  —  8.  278.  Z.  28.  -  Z.  82.  — 
8.279.  Z.  2.  9.—  Müll.  Dor.  IL  29.—  Gegen 
Ol.  55.  Müll.  Uandb.  Br.  1848.  8.  61.  62.  — 
Bi-unn  1853.  8.46—48. 

Dor fg ottin  in  Aiolischen  Komen  8.  93. 
col.  a.  —  in  Arkadischen  Komen.  8.  93.  col.  a. 
b.  —  Nicht  unmöglich,  dass  der  Athenaier 
Agrotera  (Paus.  1,  19,  7.  Schol.  Arist.  £qu. 
666.  [657.]  Vol.X.  L.  1822.  p.  581.  Periz.  ad 
Aeliao.  var.  hist.  2,  25,  T.  I.  L.  1780.  p.  93. 
94.  Munckerad  Antonin.  Liberal,  cap.  IV.  Lug- 
duni  Batavorum  1774.  8.  p.  26.)  ursprünglich 
Komengöttin  der  aus  dem  Aiolischen  Land- 
striche herbeigekommenen  ältesten  BeTölkerong 


war  und  erst  nach  der  Einwanderung  der  Inner 
zur  Artemis  wurde. 

DORIER,  einer  der  drei  Volkstämmu  der 
Hellenen  8.  9.  Z.  4.  —  8.  10.  Anmerk.  15.  — 
8.  195.  Z.  24.  —  8.  336.  Z.  4. 

Dorier,  den  rohen  Pelasgem  mehr  als  andere 
HelUnen  verwandt,  blieben  Jahrhundert^  hin- 
durch werthloser  als  Ion«?r  und  standen  Tollends 
den  Aiolem  in  allen  nur  denkbaren  Hinsichten 
unermesslich  und  unbeschreiblich  nach.  Staat- 
liches ging,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird, 
ungefähr  220  Jahre  nach  der  Dorier  Einwande- 
rung in  die  Peloponnesos  von  ihnen  aus.  (Ueber 
Lykurg  und  die  Sparter.  Georg  Zoega's  Ab- 
handlungen. Gott.  1817.  8.  316  —  324.)  Seit 
Ol.  1 .  eigneten  Dorische  Priester  von  Aiolischen 
sieh  an.  Hundert  Jahre  nach  Ol.  1.  erfanden 
Dorier  die  Dorische  Bauweise  viereckiger  Tem- 
pel, welche  bisheriger  Unverstand  für  die  ur- 
sprüngliche oder  älteste  aller  Hellenen  hielt. 
Um  Ol.  50.  Dorische  Bildhauerei.  Seit  dieser 
Zeit  Wetteifer  der  Dorier  und  loner,  wie  Je- 
dermann aus  einer  Unzahl  von  Schriften  ihn 
kennt. 

Damit  der  Dorier  Jahrhundertc  dauernde 
Werthlosigkeit  noch  einleuchtender  werde,  heb» 
ich  hervor,  dass  die  halb  mythischen,  halb  ge- 
schichtlichen Sagen,  welche  nach  Ol.  1.  zu  Ge- 
genstanden der  Schattenbilder  und  anderer 
Kunstwerke  gewählet  wurden,  den  Aiolem  ange- 
hörton, und  dass  erst  nach  01.1.  die  Dorischen 
Pfaffen  im  Bewasstseyn  der  mythischen  Ar- 
muth  ihres  Volkstammes  den  Anfang  machten, 
längst  da  gewesenem  Aiolischen  etwas  theils 
neu  ausgesonnenes,  theils  erlogenes  Dorisches, 
welches  dem  Aiolischen  gegoBüber  dürftig  genug 
sich  ausnimmt,  beizufügen. 

Beginn  des  Sinkens  der  Altaioler  Kleinasiena 
und  langsamer  Beginn  der  Erhebung  des  Do- 
rischen Volkstammos  nach  Ol.  1.  habe  ich  längst 
als  gleichseitige  Ereignisse  aufgefasst. 

Aus  Unkunde  des  gv.'sammten  Aiolischen  konnte 
kein  Verständniss  des  älteren  Dorischen  auf- 
kommen. Was  Aiolisch  war,  galt  für  Dorisch, 
was  spat  von  Doriem  ausging,  wurde  in  die 
frühe  Zeit  znrUckverlegt. 

Der  Dorier  Stimme  TU/V,  Zlvfiavis,  FlaH' 

Vielleicht  wegen  der  drei  Stamme,  die  tgets 
9q6voi  zu  Troizen.     P.  2,  31,  8. 

Der  Dorier  Religion  8.  336.  Z.  5.  —  8.  336. 
Z.  18. 

Ausserdem  siehe  hinsichtlich  der  Dorier: 
Bauweise. 
Bildnerei. 
Gottheiten. 
Hanptgotl. 
Hauptgöttin. 
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Hermes. 

lleHtia. 

Lügen. 

PhiloHophie. 

Sikyon. 

Znv. 

Zeus. 

Dorykleidcs  S.  278.  Z.  32. 
h(faK(or  S.  208.  —  Scut.  Herc.  v.  144. 
hQd)iorte<-f  S.  197.  Z.  2.     Ycrgl.  Schlangen. 
b{}äiia   firattxov.    S.  68.  Z.  12.  —   8.  69. 
Z.8.  13.  —  S.  69.  Z.  29.  —  ö.  70.  Z.  35. 

Drei  Chariten.    S.  375.  col.  a. 

Drei  Jahreszeiten  8.  37.  Z.  7. 

Drei  Moiren  der  Phlegyer  8.  35.  Z.  13.  — 
8.36.  Z.  6. 

Drei  Musen  der  Aioler.   8. 145.  col.  a. 

Drei  Richter  der  Unterwelt  8.  111.  Z.  8.  — 
Siehe  dieses  alphabetische  Verzeichniss  der 
Einzclnheiten  unter  Uhadamanthys. 

Drei  Volkstämme  der  Hellenen   8.  7.  Z.  27. 

—  8.  60.  Z.  10. 

Dreieiniger  Staat  der  Aioler  8.  40.  Z.  9. 

Dreieiniger  Uauptgutt  der  Aioler  8. 12.  Z.  12. 

Dreieinige  Uauptgöttiu  der  Aioler  8. 14.  Z.  15. 

Dreifüsse  (Aiol.  Horaion.)  S.  247.  Z.  9. 

Männliche  Dreivereine  der  Aioler  8.  32. 

Weibliche  Dreivereiwe  der  Aioler  8.  36.  Z.  11. 

Den  Neuaiolischen  Mysterien  gehören  die  drei 
Köpfe  über  Thoren  au.     Siehe  :  Köpfe. 

Dreizahl  8.  69.  Z.  1.  —  8.  79.  Z.  25.  — 
8.98.  Z.  17.—  8. 111.  Z.  5.  —  8.  322.Z.  14. 

Dreizahl  der  Pythagoreier  8.  65.  Z.  29.  — 
Jo.  Meursii  Denarius  Pythagoricus.  Cap.  V. 
GronoT.  Thes.  Gr.  Ant.  Vol.  nonum.  Lugd. 
Bat.  1701.  Fol.  col.  1357—1361. 

Dreizahl,  staatlichen  Einrichtungen  der  Bömer 
zu  Grunde  liegend,  vorlieg.  Sehr.  8.41.  Z.  1. 

Droizeiligc  Strophen  8.332.  Z.  5.  6. 

Dresden.  Bildsäule.  S.  308.  Z.  7.  —  8.  310. 
Z.  4—22. 

Um  Ven^echslung  zu  verhindern,  erwähne 
ich  hier  die  vier  Pariser  Fuss  eilf  Zoll  hohe 
Bildsäule,  welche,  aus  den  linden  eines  Privat- 
mannes zu  lUtm  erkauft,  in  die  Königliche  An- 
tikensamnilung  zu  Dresden  gelangte.  (W.  Gott- 
lieb Becker  Augusteum.  Taf.  LI.  Xaeke  del. 
Stölzel  sc.)  Die  ungemein  zahlreichen,  zu  Dres- 
den M'lbst  von  mir  angemerkten  Ergänzungen 
führe  ich  hier  nicht  im  Einzelnen  auf.  Becker 
dachte  an  Ganymedes,  un  Apollon  mit  Schwan, 
entschied  sich  jedoch  für  Apollon  Sauroktonos. 
(Das.  Zweiter  Band.  Dresden  1808.  Fol.  S.  30 

—  34.)     Dafür  soll  Canova,   als  er  die  Samm- 
lung zu  Dresden  in  Augensehein  nahm,  sie  er- 


kannt haben.  Uober  die  Dresdener  Antiken- 
Galerie.  Eine  Vorlesung  —  gehalten  den  31 .  Aug. 
1814.  CA.  Böttiger's  kleine  Schriften.  Bd.  8. 
Dresden  u.  Leipz.  1838.  8.  8.29. —  Yerseich- 
niss.  Dresden  1836.  8.34.  nr.  115.  —  Dresden 
1856.  8.  26.  Nr.  107. 

„Aktaion."  Bömisches  Mosaikbild.  Zn  Dres- 
den 1856.  8. 110.  £s  kann  der  in  diesem  al- 
phabetischen Verzeichnisse  der  Einzelnheitcn 
8.  358.  col.  a.  gelieferten  Zusammenstellung  noch 
beigefugt  werden. 

Dritter  Neuaiolischer  Mysterien  8.  311. 
Z.  22.  —  8.  323.  Z.  5. 

Bildsäule  des  aufgelebten  Dritten  oder  my- 
stischen Bräutigams  Neuaiolischer  Mysterien 
8.  304.  Z.  4. 

Bildsäule  desselben  zu  Florenz  8.304.  Z.  16. 

Vielleicht  den  von  mir  8.  309.  bis  310.  er- 
wähnten, auf  8.  311.  Z.  22.  ausgelegten  Bild- 
säulen des  Dritten  verwandt :  Real  Museo  Bor- 
bonico.   Vol.  II.  Tav.  XXIV. 


Dryas  (Aiol.  Etr.)  8.293.  coL a. 

Dubois  MaisouneuTe  8.229.  col.  b.  VergL 
A.  L.  Miliin.  —  Dem  0.  Jahn  war  das  Werk 
nicht  zu  Gesicht  gekommen.  Siehe  Jahn  1864. 
8.  XV. 

r.T.TOv  bovQaieog.  Hom.  Od.  8,  493.  — 
bov{idj€tos  rr.io»-.  Suid.  —  6  ^  hovQ9tos  ■=. 
hovQdteoh,  a,  or,  hölzern. —  ^JovQrfii  ixxos 
zweimal  in  der  Inschrift  der  Tabula  IlUca.  — 
Siehe  weiter  unten  Epeios. 

bv  svofi  tri  8.  41.  Z.  4. 

£  b  e  r  j  a  g  d  mit  den  Namen  des  Antiphataes, 
Budoros  u.  A.  Schwarzes  Vas.  8.  229.  eol.  b. 
Auch  in  Introduction  k  T^tude  des  vases  an- 
tiques  d'argile.  Par  M.  Dubois  Maisonnenve. 
A  Paris  MDCCCXVII.  Fol.  Tome  I.  PL  XXVU. 

Jagd  des  Ebers  im  schwarzen  Gem.  der  ar- 
chaischen Kylix  mit  den  Namen  des  A(fXtTd9s 
und  r).arxvTT;s-.  Gerh.  a.  G.  V.  Th.  3.  Berlin 
1847.  S.  154— 156.  Taf.  CCXXXV.  CCXXXVL 
Zu  München.  1854.  8.  100.  Nr.  333.  —  Br. 
1859.  8.692.   693. 

Vergl.  Kalydunischer. 

Echepolos  8.  181.  Z.U. 


Echidna  8.42.  Z.  28. 

Echidna  war  zur  Zeit  der  Herrschaft  der 
Minyer  in  Hellas  und  Peloponnt^sos  unerhört. 
Von  ihr  fabelten  während  Ionisch  -  Achaiischer 
Periode  erst  die  nach  Kleinasien  weggesogenen 
Aioler. 

Echidna:  J.  H.  Voss  mythol.  Br.  Bd.  1. 
Stuttg.  1827.  8.244. 
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Echidoa  (A  i  ol.  Amyklai.)  Paus.  p.  532.  lin.  6. 
—  "Vorlieg.  Sehr.  8.236.  Z.H.  —  Ganz  un- 
Unglich  für  den  uDrichtig  mit  Kypselos  in  Ver- 
bindang  gebrachten  Kasten  des  Heraion. 

Echidna.  Biflessioni  antiquario  sulle  scnl- 
ture  Capitoline.  Tomo  I.  Eoma  MDCCCVI.  4. 
p.  103.  104.    Atrio  Tav.  17.  nr.  4. 

Echidna ,  welche  anstatt  der  Beine  zwei 
Schlangen  hat,  von  Herakles  bekämpft.  (Zoega 
Baasir.  Tav.  LXV.  T.  secondo.  R.  MDCCCVIll. 
p.  96.  97.) 

Echidna.  Bombylios.  Zu  Berlin  1836.  B.  184. 
Nr.  542. 


Gespräch  Juvenis,  Echo  gelesen.  (Des.  Erasmi 
Boterodami  colloquia.  Amstelodani  MDC.XCIll. 
8.  p.  539  —  541.  —  Ulmae  M  DCC  XII.  8. 
p.  599  — 602.) 


Echo  S.  173.  col.b.  —  S.  320. 

Echo,  nicht  als  Person  oder  Göttin.  Aeschyl. 
Prom.  V.  115.  reo.  God.  Hermannus.  T.  I.  L. 
1862.  p.  49.  dxcS.  —  v.  133.  p.  50.  <i/ö).  — 
T.  1085.  p.  83.  ijjfw.  —  Pers.  v.  383.  p.  100. 
^Xfj- —  1d  Aeschyl.  ^Hdorot  las  anstatt  rrnrcf- 
pov  b'^x^  AUS  Handschriften  Naeke,  hierauf 
God.  Herrn.  T.  1.  p.  325.  rvndrov  i'  eixoiv. 
-—  Sophocl.  Philoct.  V.  189.  Berolini  1822. 
p.  9.  d/ft).  —  Eurip.  Hec.  v.  152.  T.  I.  p.  12. 
noiav  d/w; —  Eurip.  Thoen.  v.  1148.  (1155.) 
Tom.  I.  L.  1813.  p.  212.  —  Aristoph.  Av. 
T.  215.  xatf'aQa  3^cJ()67  8td  q)vXlox6fiov  öftila- 
HOi  rjxf^  71  Qoa  ^10 s  tÖQag. 

Echo  als  Person,  mit  dem  Worte  'Axoi  an- 
gerufen.  Pind.  Ol.  14,21.  (30.) 

Eurip.  Hec.  V.  1086.  T.  I.  p.  52. 

Eurip.  Androm.  (Aus  Schol.  Arist.  Bavenn. 
ad  Thesm.  1018.)  Fragm.  III.  Tomus  nonus. 
L.  1829.  8.  p.  45.  —  Poetarum  tragicorum 
Ghraecorum  fragmeuta.  Vol.  II.  Vrati8laTiael844. 
p.  60.  —  Fragraenta  Euripidis.  P.  M  DCCCXLVI. 
p.  647.  fragm.  IV.  (120.) 

Eurip.  „tos  '//^[fli"  ap.  Aristoph.  Thesmoph. 
T.  1056. 

Eurip.  ap.  Aristoph.  Thesmoph.  t.  1059. 
W^fu  iSycav  dvta)do9  eTtixoxxvaiQia, 

Aristoph.  Thesmophor.  v.  996.  Kid'atgoivios 
'Hxto. 

In  Aristoph.  Thesm.  t.  1019.  las  aus  Schol. 
E.  erst  Seidler,  nachher  richtiger  Fritzsche ; 
JiQOS  Aibovs  oe  zär  ir  drtQot>i  dn6:tavoov, 
taoov,  'Axoi,  ifie  ovv  tp ilaig  yoov  nod'ov 
Xaßetv.  AristophanisThesmophoriazusae Emend. 
Franc.  Volkm.  Fritzsche.  L.  MDCCCXXXVIII. 
in  der  Anmerkung  p.  419 — 422.,  wogegen  p.  419 
—  421.  T.  1018— 1021.  im  Texte:  xlveis,  a 
TiQÖs  Aibovs  ok  ras  ir  artQots,  xarävevaov, 
iaöor  eis  triv  yt*raixd  ft    il&eii: 

Echo,  Narkissos.  Ch.  Lenormant,  Collier 
Etrusque.  Annali  d.  Inst.  d.  c.  a.  Vol.  sesto. 
Parigi  1834.  (p.  243—246.)  p.  258.  262.  — 
Echo.  MüU.  Handb.  Br.  1848.  S.  659. 

Von    Wenigen  wird  wol  heutiges  Tages  das 


Jos.  Hilar.  Eckhel,  geb.  den  30.  Januar 
1737,  gest.  den  16.  Mai  1798  zu  Wien.  Lebens- 
beschreibung desselben  Visc.  Opere  Tarie.  Vol. 
III.  Milano  1830.  8.  p.  390 — 400.  —  Usti'ri. 
Biographie  universelle.  T.  douzi^me.  A  P.  1814. 
p.  463  -467. 

Mazarinischc  Sammlung  im  Schlosse  Ecouen. 
Siehe  Paris.  Louvre. 

Edessa  8.79.  Z.  35. 


eiXeid'vta  vielleicht  ursprünglich  nichts 
als  Beiname  der  MV^tjQ  Faia  der  Aioler  8.17. 
Z.  18. 

Eileithyiai  der  loner  S.  18.  Z.  2. 

HIVEIQVA  der  loner  bei  der  Geburt  der 
Athena.  Schwarzes  Gem.  einer  im  Brittischen 
Museum  befindlichen  Vase  aus  Vulci.  Vorlieg. 
Sehr.  8.  18.  col.  a.  b.  £lite  d.  mon.  c4ram. 
T.  I.  1844.  PI.  LXV.  A.  p.  217— 219. 

Eileithyia.  Vas.  zu  München  1834.  8.  207. 
nr.  645.  —  Eileithyien  8.  29.  nr.  101. 

Ob  zwei  Eileithyien  in  einem  auf  Geburt  der 
Athena  bezüglichen  schwarzen  Vasengem.  In 
Musco  Mediceo.  Passerii  Pict.  Etr.  Vol.  II. 
Tab.  CLII.  p.  38.  39. 


Einengung  der  Altaioler  8.62.  Z.  10. 

Phantastische  Einschlicssung  der  Umge- 
gend der  Unterwelt  und  der  Telesterien. 

Erst  während  der  Abfassung  dieses  alphabe- 
tischen Verzeichnisses  der  Einzelnheiten  leuch- 
tete mir  ein,  dass  Seltsames,  was  nur  in  sehr 
alten  Gemälden  Hellenischer  Vasen  vorkommt 
und  Allen,  die  über  Vasengcmälde  schrieben, 
durchaus  unverständlich  blieb,  nichts  anderes 
sey  als  Bestandtheil  einer  Einzäunung,  die  nach 
der  Erfindung  der  Mystiker  den  Aufenthaltort 
der  Geweiheten  vom  Aufenthaltorte  nicht  Ge- 
weiheter  abschied. 

Absichtlich  gestalteten  die  Mystiker  die  Ein- 
zäunung so,  dass  sie  mit  allem  Hellenischen 
nicht  übereinstimmt.  Es  liegt  nahe,  zu  ver- 
muthen,  dass  die  Mystiker  Phantastisches  be- 
nutzten, was  von  Babylon  und  Assyrien  aus 
durch  Phoiniker  ihnen  zugeführt  war.  Sogar 
Phoiniker  konnten  glauben,  dass  das  durch  sie 
in  fernen  Westen  verlegte  Paradiess  (G.  Bath- 
geber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  219.),  welchem 
Garten  der  Hesperiden  und  Anderes  seit  Ol.  1. 
von  Hellenen  Angenommenes  entsprach,  inner- 
halb einer  phantastischen  Umzäunung  sich  aus* 
breite. 
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Der  TOD  Gott  vor  dem  Garten  Eden  gela- 
);erte  ,«Chenibiiu  mit  einem  blossen  hauenden 
Schwerte,  zu  bewahren  den  Weg  zu  dem  Baume 
des  Lebenh"  (1.  Mos.  3,  24  ),  hätte  gar  nichts 
fruchten  können,  wäre  nicht  dieser  Garten  Eden 
nach  Babylonisch-Phoinikischer  Vorstellung  von 
dem,  was  ich  Einschliessung  oder  Zaun  nenne, 
amgeben  k^^o^Q- 

Bostandtheil  der  phantastischen  Einschlies- 
sung. Mit  Stempel  eingedrückt.  In  der  K. 
Galleric  zu  Florenz.  Micali.  Firenzc  1844. 
Tav.  XXXI.  ar.  3.  p.  181. 

in  dem  sehr  alten  Vasengeraälde  des  Museo 
Borbonico  zu  Neapel,  welches  noch  Quaranta 
unrichtig  vaso  E^izio  nannte,  oben  links  ein 
ganz  vereinzelter  Bestandtheil  des  mystischen 
Zaunes,  im  Felde  überall  runde  Blumen.  Zu- 
erst Ton  Micttli  1832.  Tav.  LXXIU.  nr.  l. 
p.  125.  12G.  bekannt  gemacht.  Hierauf  in  Ber- 
nardo  Quaranta  Beul  Mus.  Borbon.  Vol.  sesto. 
Napoli  1860.  Tay.  LVl.  Dasselbe  Gemälde, 
welches  die  Gottin  Nike  enthält,  in  anderem 
Zusammenhange  :  G.  Bathgeber,  Arch.  Sehr. 
Th.  1.  S.  4.  —  8.  75.  Anm.  83.  —  8.  IL 

Inghir.  Mon.  Etr.  Ser.  V.  Tav.  LV.  Nr.  1. 

Inghirami  Pitture  d.  t.  fitt.  Tomo  IV.  Tav. 
CCCVI. 

Schwarzes  Gem.  einer  zu  Sarteano  bei  Chiusi 
gefundenen  Vase.  Micali  1832.  Tav.LXXXIU. 
p.   138.  139. 

Schwarzes  Vas.    Mon.  d.  Inst.  1833.  PILI. 

Am  Halse  des  Gcfässes  aus  Vulei.  Monum. 
d.  Innt.    Vol.  III.  1840.   Tav.  XXIV. 

Schwarzes  Vas.  Monum.  d.  Inst.  Vol.  IIL 
1842     Tav.  XLV. 

Zwischen  Panthern  sitzen  zwei  Vögel  mit 
dem  Antlitze  einer  Jungfrau  einander  gegen- 
über. Zwischen  ihnen  ein  Stück  von  dem,  was 
ich  mystische  Einschliessung  nenne.  Schwarzer 
Gem.  einer  1842  zu  Veji  gefundenen  Vase. 
Micali   1844.  Tav.  XLL  nr.  2.  p.  244. 

Zwihchcn  zwei  Greifen  Bestandtheil  der  my- 
stisciien  Einzäunung.  Copfia  der  K.  Pinako- 
thfk  zu  München,  in  Micali's  Zeit  mit  Nr.  inGl. 
bezeichnet.  Micali.  Fironze  1844.  Tav.  XLIII. 
nr.  1    p.  250. 

ZwiHcht'U  zwei  sitzenden  Sphingen  F!berjagd. 
Vor  jeder  Sphinx  der  von  Mystikern  angenom- 
mene Zaun.  In  einem  Gemälde  der  von  Ergo- 
timos  und  KlitiuM  verfertigten,  1845  von  A- 
Frant.'ois  bei  Chiusi  aufgefundenen,  im  Museum 
zu  Florenz  aufbewahrten  Vase.  (Monum  d. 
Inst.   Vol    IV.  1K48.  Tav.  LIV.  LV.) 

Zwischen  zw<'i  sitzenden  Sphingen  der  von 
Mystikern  angt-niimnien«:  Zaun,  bei  welchem 
jene  Sphingen  Wache  halten.  (Ib.  T.  LIV.  LV.) 

Zwischen  zwei  sitzenden  Greifen  der  von 
Mystikern   angenommene    Zaun,    bei  welchem 


jene  Greifen  Wache  haltt.>n.  Link«,  und  rechts 
werden  ein  Eber  Ton  einem  Tiger  und  ein 
Stier  von  einem  Tiger  angefallen.  Gemälde  der 
anderen  Abtheilung  derselben  Vase.  (Monum. 
d.  l'L  Vol  IV.  1848.  Tav.  LVL  LVU.) 

Da  wo  Jünglinge  wol  der  Jagd  halber  reiten. 
Gemälde  eines  vaso  Ceretano,  „Partenia  di 
Ettore."  Monumenti  Annali  —  nel  1855. 
Gotha  Lipsia.  Fol.  p.  07.  Tav.  XX. 

Bestandtheile  der  Einschliessung  sind  tl^e- 
bildet  in  den  schwarzen  Gemälden  einer  ar- 
chaischen Amphora  aus  dem  Besitze  dea  Mar- 
quis von  Xorthampton,  jedoch  von  Gerhard 
nicht  erkannt  und  demnach  nur  als  „reich 
ausgebreitete  Palmettenverziemng*'  erwähnt. 
Wahrscheinlich  bei  dem  Telesterion  innerhalb 
der  Flinschliessung  als  Abbild  dessen,  waa  auf 
der  Insel  der  Seligen  war,  ein  Thiergarten  mit 
Kranich,  Stachelschwein,  Häschen,  Fueha. 

Nach  dem  seltsam  gestalteten  Zaun  verfer- 
tigten Maler  Einfassungen  onterschiedenar 
Vasen.  Tischb.  Vol.Iil.  NapL  MDCCLXXXXV. 
FoL  Plate  G.  —  Peiuture«  de  vases  antiqnea 
—  accompag^ees  d'explications  par  A.  L.  Mil- 
iin. A  P.  MDCCCVIIL  FoL  PL  IL  Xr.  1. — 
Schwarz.  Vases  from  the  coUection  of  Sir  Henry 
Englefield  PL  30.  —  Gem.  einer  an  Vulci  ge- 
fundenen Vase  bei  Campanari  in  Rom.  MittU 
1832.  Tav.  LXXX.  nr,  2.  p.  136.  137. 

Wie  Jahrhunderte  später  der  ausser  allem 
Zusammenhange  mit  Insel  der  Seligen,  mit 
Umgegend  des  Telesterion  stehende  Wüdsaon 
eines  Thiergarten  eingerichtet  wurde,  kann  das 
Relief  eines  Tischfusses  im  Museo  Chiaramonti 
darthun.  (Gerh.  Ant.  Bildw.  Taf.  LXXX.  Nr.  «.) 

Einzäunung.  Siehe  unmittelbar  Torher 
Einschliessung. 

t  iQTi  vrj  8.  40.  Z.  3. 

Ekphantos  (Klcophantos)  8.  219.  Z.  16.— 
S.  202.  Z.  23.  —  Nebst  Anm.  1574.  —  Re- 
queno  T.  I    Parma  1787.  p.  19. 

Elara  8.  120.  Anm.  C8S. 

Elektra  (AioL  Etr.)  8.293.  coL  a. 

fK\fivovto.  Theogon.  t.  5  '.j  —  VorL  Sehr. 
8.  117.  Z.  24.  u.  26.—  Waa  ich  über  das  Er- 
eigbiss  zu  Mekoue  v<»rtrug,  entging  dtn  Scho- 
liasten  der  Theogonie,  der  llias  (lloro.  U.  15, 
18),  des  Pinduro.s,  weil  ihre  Kunde  der  Ge- 
schichte überhaupt  und  im  Besonderen  der  Ge- 
schichte Hellenisdier  Religion  eine  höchst  dUrf- 
tige  war.  Aus  Lesen  Pindarincher  Gesinge 
und  des  Kritias  von  Piaton  wussti'U  die  Scho- 
liasten,  dass  einst  die  (iotter  sich  durch  daa 
LooH  in  die  0«<rter  der  ganzen  Erde  getheüt 
und  jeder  seinen  Bezirk  mit  Weisheit  geordnet 
und  getheilet  hätte.  Flugs  meinten  die  Seho- 
liasten,   dieses  Ereigniss   und   waa  in  Mekone 
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geschehen  war,  seyen  identisch.  Die  Scholiasten 
Terwiirten  Heterogenes.  Wiedemm  wurde  durch 
die  Scholiasten  Johann  Heinrich  Voss  Tom 
rechten  Wege  abgcfährt,  dergestalt  dass  er  die 
Worte  der  Theogonie  nicht  so  verstand,  wie 
es  erst  66  Jahre  später  durch  mich  geschah. 


Eleusinische  Mysterien  B.  42.  Z.  6.  — 
8.  822.  Z.  5. der  Demeter  mit  Berech- 
nung in  der  Nähe  der  Gränze  Dorischen,  Io- 
nischen und,  was  bisher  unbeachtet  blieb,  aber 
fortan  beachtet  werden  muss,  auch  Aioli- 
sehen  Landes  H.  64.  Z.  24.  25.  —  8.  69. 
Anm.  377. 

Diese  Eleusinischen  Mysterien  begannen  min- 
destens 120  Jahre  später  als  die  Altaioli sehen. 

Eleusis  8.  824.  Z.  15. 


Eleutherai  8.  l.'iO.  Anm.  602. 

Mnemosyne  zu  Eleutherai  (F.  A.  Wolf  ad 
Theogon.  ▼.  54.  p.  70.),  wo  Amphion  und  Ze- 
thos  geboren  wurden. 

]|^lite  des  monuments  c6ramographiques 
mat^aux  —  assemblös  et  comment^s  par  Ch. 
Lenonnant  et  J.  de  Witte.  Tome  premier. 
Paris  M  DCCC  XLIY.  Fol.  (Vergl.  Raoul-Ro- 
chette.  Journal  d.  snv.  1641.  p.  641 — 659.) 
—  T.  deuxi^me.  P.  M  DCCC  LVll.  —  Tome 
troisiime.     Paris  M  DCCC  LVllI.  Fol. 

Ellops  8.  172.  Anm.  946. 

Endoios.  8.96.  col.  b. —  Kleine  Schriften 
SU  den  Alterthümern  der  Heilkunde  —  von 
F.  G.  Welcker.     Bonn   1850.    8. 

EndT^ion  8.298.  Z.  7. 

Endymion.  Wandgem.  aus  Pompeji.  Ber- 
nardo  Quaranta.  Real  Mus.  Borb.  Vol.  decimo- 
quarto.    N.   1852.  Tav.  III. 

Endymion.  Wandgem.  aus  Pompeji.  Giovam- 
batista  Finati.  Beal  Mus.  Borb.  Vol.  decimoquarto. 
N.  1852.    Tay.  XIX. 


Erexyaltos,  Schrift  des  Gemäldes  einer 
Vase.     Siehe  Daidalos. 

yattjoioj  ^E  V  i'o  a tya  10).  Heeiod.  fr.  coli. 
Marcksch.  p.  336. 

Ei-roat'yaios  8.  335.  col.  a. 

'Evvdlios  8.24.  Z.  3.  —  8.115.  Z.  19. 

Des  Enyalios  Söhne  8.  25.  Anm.  89. 

Ei'vdho^'  und  Aphrodite.    (Aiol.  Heraion.) 

Bnyo,  Termuthlich  Stadt  8.  23.  Z.  26. 

Bnyo,  Polias  der  Aiolischen  Phlegyer.  8.  25. 
Z.  10. 

KXt&tf  *£vv(o,  riolei^ov  OvyateQ  (wosn  erst 

jllBgere  Hellenen  sie  machten),  iyxito  rjrQooifio  v  * 

Antpveie,    avbgee,   t6p  legS&vtov  &dvatov, 

tiif  6    6rjßaios    'ETtaiievcivdas   elnev,     Plnt. 


Athen,  bello  an  doctr.  dar.  7.  Vol.  prlmum. 
P.  1841.  p.  427.  Zu  der  Stelle  Wyttenbach 
Plut.  Moralia.  (T.  VII.  P.  1.)  Vol.  U.  Pars  I. 
Oxonii  MDCCCXXI.  8.  p.  146. 

Beschreibung  einer  Abbildung  der  Evvoi. 
Quint.  Calab.  5,  29.  30.  Lugd.  B.  1734.  8. 
p.  274. 

Bildsäule  der  ^Krvat,  Bellona,  abgebildet  in 
dem  Bruchstücko  des  Reliefs  eines  Sarkophages 
der  villa  Albaoi.  Winck.  Mon.  ant.  in.  p-  36. 
Num.  29. 

Enyo.  —  OTO  '0{ioX(6ag  nQocprjiibos  xfjs 
'Ei'Vftoa.  Apostolii  Contur.  XII.  67.  Corpus 
paroem.  Gr.  T.ll.  Gott.  1651.  p.  559.  r.'Ofio- 
Xoji'os  Zeifs.  —  Suid.  Lex.  ed.  Kust.  T.  II. 
p.  691.  V.  'Ofioloii'ot:  Zeis.  —  Eudoc.  riol. 
Anecdota  Gr.  T.  I.  MDCCLXXXI.  4.  Venetiis 
p.  199.,  ms  *A{ftotödrjfios  ir  öeviego)  tdir 
Srjßai'Kdiv. 

Tiesler,  De  Bellonae  cultu  et  sacris.  Bero- 
Uni  1842.    8.  

'Ervta,  Graie.  8.  37.  Z.  8. 

fjoig.  8.  104.  col.  a. 

Eos,  von  Jonem  erfunden.  Bei  ihrem  Sohne, 
dem  gegen  Achilleus  kämpfenden  Memnon. 
(Aiolisches  Kunstwerk  im  Heraion.)  8.242. 
Z.  23. 

Eneioi.  Hom.  U.  23,  630.  632.  Plin. 
H.  N.  4,  5.  Vol.  L  p.277. 

Eneibi: ,  Sohn  des  Panopeus.  Wegen  ihres 
grossen  Umfanges  wird  die  ihn  betreffende 
Untersuchung  nach  dem  Schlüsse  dieses  alphabe- 
tischen Verseichnisscs  der  Einzelnheiten  ge- 
liefert. 

Eneios,  Sohn  des  Endymion.  Paus.  5,  1,  2. 

—  5,   1,  3. —  5.   1,  4. —  5,   1,  5. —  5,1,6. 

—  Conon.  narr.  XIV.  p.  12.  et  p.  94. 


Ephi altes  und  Otos,  beide  Aioler  der 
frühesten  Zeit  8.  24.  Anm.  88.  —  8.  43.  Z.  16. 
—  8.  122.  Z.  16.  —  8.  193.  Z.  9. 

Ephyra  8.  104.  col.  a. 

Epidamnier  8.279.  Z.  5. 

Epigenes  8.  183.  Z.  6. 

Epigonen.  (Aiol.  Etr.)  8.293.  eol.  a. 

Epimenides  aus  Kreta.  8.  65.  Z.  1.  — 
Urheber  des  Verses,  in  welchem  die  Kreter  als 
Lügner  bezeichnet  wurden,  ov  xai  tb,  Agvjiss 
del  \pe\>öTai,  Idytor.  (Sohol.  Lubian.  Tim.  6. 
Vol.  I.  Biponti  1789.  p.  76.  Epimenides  aus 
Kreta.  Von  Carl  Friedrich  Heinrich.  Leipzig 
1801.  8.  [200  Seiten.]  8.  30.)  —  S.  Kreter. 

Epimethens,  Aioler 8. 45.  Z. 3.— -8.  121. 
Z.  6.  —  8.  132.  Z.  4.  7.  20.  —  8.  133.  Z.  10. 
15.  —  8. 146.  Z.  5.  —  8. 257.  Z.  16. 

(Aiol.  Etr.)  S.  298.  col.  a. 
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Nicht  die  ursprünglichen  Aiolischen  Erzäh- 
lungen über  Epimetbeus,  I^omctheus,  sondern 
spätere  Ionische :  Piaton.  Protagor.  (p.  320.  d.) 
Piatonis  Dialogi  sclccti.  Vol.  IV.  Berolini  1809. 
p.  604—509. 

Ueber  Epimetbeus,  Prometheus,  Byzantiner 
vorlieg.  Sehr.  8.  134.  Anm.  729.  Joannis  Än- 
tiochcni  fr.  l^Yagmenta  bist.  Qr.  Vol.  quartum. 
P.  1851.  p.  547. 


Epopeus  S.  117.  col.  b. 

Erdfällc  S.  106.  col.  b. 

ErdreToltttionen  S.  102.  Z.  4. 

iQeßevvrj  dtJQ.  Ilom.  II.  5,  864.  —  bia 
1'eq.hov  e{)£ßevv(Cr,  Ilom,  IL  22,  309.  — 
iQeßervri    rv^.    llom.  II.  6,  659.  —    8,  488. 

—  9,470.—  13,425.—  13,580.—  22,466. 
i(^€ßoi  S.  13.  Z.  14.  —  ft.  39.  Z.  3. 

ii  'Eiießevü  Hora.  IL  8,  368.  —  ff  'EQt- 
ßevaqiv.  Hom.  II.  9,  568.  —  i^  'EQtßevi. 
Hom.  Od.  11,  37.  Hymn.  in  Cer.  t.  409.  — 
*Egiß6va(ftv.  Theog.  v.  669.  Hymn.  in  Cerer. 
V.  349. 

ei\'  "Eiteßoi,'  Hom.  H.  16,  327.  —  Hom. 
Od.  10,  528.—  11,  563.—  12,  H1.  —  'Eq€- 
ßoabe  r.To  ^6(pov.     Hom.  Od.  22,  356. 

eiii  'EgBßos.  Hymn.  in  Cerer.  t.  335.  Der 
gross  zu  schreibende  Name  bezeichnet  „die 
dunkele  Höhlung  innerhalb  der  Erdscheibo,  wo 
die  unterirdischen  Qötter  wohnen  und  die  Qe- 
storbenen."  (Hymne  an  Demeter.  Uebers.  y. 
Job.  Heinr.  Voss.  Heidelb.  1826.  Erläuterungen 
8.98.)  Der  Eingang,  vom  Wohnsitze  der  Le- 
benden durch  Land  und  Meer  geschieden,  sey 
am  dunkelcn  Westufer,  nordwärts  dem  ein- 
strömenden Okcanos.  (Hom.  Od.  11,  13.  — 
24,  U.  Theog.  v.  767.  768.  J. II.  Voss  a.a.O. 
Erläuter.  S.  15.) 

Ercchtheus  8.47.  Z.  8. 

Eretria  S.  172.  Anm.  948. 

Des  Krgotimos  und  Klitias  Vase  wurde 
1814  von  Alessandro  Franqois  aufgefunden. 
(A.  l'rain;ois,  Descriziono  dello  scavo  che  pro- 
dusKii  il  vaso  Frau(;ois.  Annali  d.  1.  di  c.  a. 
Vol.  vigcsimo  di  tutta  la  scrie.  R.  1848.  p.  299— 
."ö.'i.)  Sie  gelangte  in  die  Gallorio  zu  Flo- 
renz. —  Vergl.  liuUctt.  1845.  p.  113.  —  p.  210. 

—  Ar(hüol(»g.  Zeitung  1846.  S.  319.  Denk- 
raalrr  und  Forschungen  No.  23.  November  1850. 
COL257  — 270.  —  No.  24.  col.  273— 278.  Tafel 
XXllI.  XXIV.  —  Br.  1859.  8.676-681. 

E \>  i  V  f  i->'  8.  .'»7.  Z.  7. 

Kumciiideu,  Anfangs  völlig  ungeflügelt,  wie 
icli  behaupte  erst  nnch  Ol.  1.  mit  Flügeln.  J. 
H.  Voss  Myth.  Briefe  40.  Bd.  2.  Stuttg.  1827. 
8.  \C}. 

Euiiieniden.  Tempel  zu  Keryneia.  P.  7,  25,  4. 

GctlUgeltu   Erinnys  d'Uflncarv.   Vol.  second. 


1767.  Fol.  PL  41.  —  Miliin  Monum.  ant  in. 
p.  263—302.  PL  XXUI.  —  Rothes  Vas.  Mil- 
lingcn,  CoghiU.  Borne  1817.  PL  XXIX.  p.  30. 
31.  —  Erinnys  im  Gem.  der  Vase  aus  Canoia. 
Zu  München  1854.  8.  274.  Nr.  849. 


Eriphyla  des  Stesichoros.  Poetae  lyrici 
Graeci.     L.  MDCCCLIII.  8.  p.  744.  745. 

Eriphyle.  Ausserdem  Amphilochos,  Kinder- 
wärterin, Eurydikc,  Demonassa,  Alkmaion, 
Baton.  (AioL  Heraion.)  8.  242.  Z.  24.  •— 
Vergl.  oben  8.  358.  coL  b.  Amphiaraos. 

Eriphyle,  Amphiaraos,  Adrastos.  Schwunet 
Vas.  Scotti,  Illustrazione  di  nn  Vaso  Italo- 
Greco  del  Museo  di  Monsignor  ArcivesooTO  di 
Taranto.  Napoli  MDCCCXI.  J.  V.  Millingen, 
Pcinturcs  antiqucs  et  in^dites  de  yases  Grecs. 
Rome  M.  DCCC.  XIIL  Fol.  PL  XX.  p.  86—38. 

—  Hinters.  PL  XXI.  p.  38.  39.  —  Inghir.  Pitt 
d.  v.  fitt.  Torao  III.    P.  F.  1885.  Tav.  CCXX. 

—  Aus  Scotti  1. 1.  Tav.  2.  wiederholt  in  Denk- 
mäler der  a.  K.  Gott.  1832.  Taf.  XIX.  nr.  98. 
8.  10. 

Archäologische  Aufsätze  von  Otto  Jahn. 
Greifswald.  1845.  8.  139.  140. 

Minervini.  Bullett.  Napolet  II.  p.  122.  III. 
p.  48.  52. 

Baton,  der  am  Kasten  im  Heraion  an  Olym- 
pia vorkam  (Paus.  5,  17,  4.  Bdtmv  di,  Se 
rinoiei  rdi  ^AfKfia^ä^  u.  a.  f.),  Amphiaraoa, 
Eriphyle,  der  nackte  Knabe  Alkmaion,  Oiklet 
auf  Feldstuhl  nnd  ein  schreitender  Krieger.  — 
Auf  der  Hinters.  Herakles  und  iwei  Kentauren. 
Zu  München  1854.  8.  48.  Nr.  151. 


iifts  8.41.  Z.  7.  •■ 

"Eqis,  von  Ionischen  Theologen  erAuden. 
Hom.  IL  18,  535.     (Sohild  dea  AchiUena.) 

"'Eqis.  Scut.  Hercnl.  v.  148—153.  166. 

"Eqis  aiaiiatTj  to  elhos  iomvta.  (AioL 
Heraion.)  8.  242.  Z.  26.  —  B.  245.  Z  8. 

Eris  im  Gemälde  des  Kalliphon  aus  Samoa. 
P.  5,  19,  1.  Br.  1856.  8.56. 

Eris,  la  Discorde.  Im  Gemälde  einer  Hydria 
der  Sammlung  Pizzati.  Rouluz.  Bull(;tins  de 
l'Acadömie  royale  d.  sc.  et  b.  1.  de  BruzeUes. 
Tome  X.  Ire  partio.  1843.  Bruzellcg  1848. 
8.  p  380.  387. 

„Eris,  geflügelt  mit  Gorgonischem  Angesicht.** 
Bauchige  Amphora  aus  Caere.  Zu  Berlin  1846. 
S.  23.  Nr.  1719. 

„An  Rücken  und  Füssen  geflügelte  Eris.** 
Schwarzes  Gem.  einer  archaischen  Hydria  ans 
dem  Besitze  Rollin*s  zu  Paris.  Gerh.  a.  Q. 
V.  Th.4.  Berlin,  1858.  8.  101.  Taf.  CJCCXXV. 

Eris,  in  jüngeren  Kunstwerken  nicht  miage- 
staltet.  Siehe  das  figurenreiche,  von  mir  unter 
Peleus  aufgeführte  Relief  eines  Sarkophtgea. 
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Begriff  dm  igae  S.  38.  Z.  1  — 13.  — 
a.  334>  Z.  3. 

Eros  8.  171.  Z.  8.  —  Anin.  941.  —  S.  172. 
Z.  4.  —  col.  a. —  Anm.  942.  —  8.185.  col.  b. 

Eltern  des  Eros.  Schol.  Apoll.  Bhod.  Arg. 
3,26.  Ex  cod.  Paris.  T.  IL  L.  1813.  8.  p.  221. 
—  Schol.  edit.  Ib.  p.  ,531.  cf.  Paus.  9.  27,  2. 

Eros.  Zu  8.172.  col.  a. :  Zv  b'ta  tvgayve 
O'edif  te  xdi'tf'QoiTttot',  ''Eq(os\  Eurip.  fragm. 
Andromed.  T.  Bonus.  L.  1829.  8.  p.  48.  49. — 
FragmentaEuripidis.  P.M  DCCCXLVI.  Androm. 
XXVI.  (135.)  p.  651. 

Eros  8.  313.  Z.  13.  —  8.  315.  Z.  11.  12. 
18.  —  8.316.  Z.  18. —  8.318.  Z.  11.  — Z.  19. 

Eros  als  geflügelter  Jüngling.  Qeschn.  Stein 
der  Sammlung  de  Uoom's.  Miliin  Monum. 
ant  in.  T.  U.  p.  1— 14.  PI.  I. 

Schriften  über  Eros  S.  172.  col.  a. 

Aiolische  Erzarbeiter  im  Osten.  G.  Rath- 
geber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  241. 

Aeltestes  noch  vorhandenes  erträgliches  Werk 
eines  der  Nachfolger  oder  der  Schüler  der  Schüler 
der  mit  Demaratos  von  Hephaistias  auf  Lemnos 
nach  Yeji  in  Etrnrien  gezogenen  Aiolischen 
Erzarbeiter. 

Von  mir  wird  folgendes,  nach  meiner  Vor- 
stellung zu  Veji  angefertigtes,  Werk  für  jünger 
gehalten,  als  gewisse  noch  idlzu  widerwärtige, 
deren  ich  anderswo  gedachte.  (Q.  fiathgeber, 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  254.) 

Graffito  oder  einem  Tiereckigen  ehernen 
Flittchen,  welches  einer  der  Seiten  einer  Basis 
eingefügt  gewesen  seyn  dürfte,  eingegrabene 
Zeichnung  eines  auf  den  Hinterfüssen  stehenden 
Hirsches,  welchen  zwei  ebenfalls  auf  den  Hinter- 
füssen stehende  Eaubthiere  angefallen  haben 
and  zerfleischen.  Aus  der  Bartholdy*schen 
Sammlung  gelangte  der  Gegenstand  in  das  K. 
Preussische  Museum  zu  Berlin.  (II  Museo 
Bartoldiano  Berlino  MDCCCXXVII.  8.  p.  57. 
nr.  46.  —  Gerh.  Ant.  Büdw.  Taf.  LXXX.  nr.  1. 
Hier  in  natürlicher  Grösse  abgebildet.  —  Dar- 
aus wiederholt  in  Denkmäler  der  alten  Kunst. 
Gott.  1832.  Taf.  XV.  Nr.  58.  8.  6.  —  Text. 
Zweite  und  dritte  Lieferung.  M.  St.  u.  T. 
1844.  4.  S.  318.) 

Nach  der  Anfertigung  dieses  alten  Werkes 
war  ein  beträchtlicher  Zeitraum  abgelaufen,  als 
ein  Aioli8cher  Künstler  in  Etrurien  nach  Ol.  96, 
].,  und  wie  ich  überzeugt  bin  zu  Volsinii  für 
den  Fuss  eines  ehernen  Gerathes  das  schon 
des  seltenen  Gegenstandes  halber,  der  aus  den 
Mythen  des  Aiolischen  Ucimathlandes  entnom- 
men ist,  schätzbare,  zuerst  von  A.  F.  Gori  be- 
kannt gemachte  Belief,  Poseidon,  der  mit  seinen 
Wogen  und  Seeungeheuem  den  Laomedon  ver- 
folgt, aus  Erz  verfertigte.    (Aus  Inghir.  M.  E. 


T.  IIL  Tav.86.,  wiederholt  in  Denkm.  d.  a.  K. 
Theü  IL  Gott.  1856.  Tafel  VU.  Nr.  86.  8.  8. 
Denkmäler  der  Kunst.  Bd.  1.  Stuttgart  1851: 
25.  ß.  XIV.  Nr.  18.  Bereits  eingcreihct  in  G. 
Eathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  257.  Nebst 
Anm.  1831.) 

Erzgiesseroi  zu  Sikyon,  älter  als  die  auf 
Aigina.  8.  198.  Z.  20.  —  8.  279.  Z.  23.  — 
Z.  30. 

Erzgiesserei  auf  Aigina,  jünger  als  die  zu 
Sikyon.  8.  279.  Z.  24.   -   8.  280.  Z.  25. 

Schmelzofen  der  Erzgiesserei.  Gemälde 
einer  Volcenter  Kylix.  Zu  Berlin  1836.  8.  34 
—  38.  Nr.  1608. 

Erzgiessereien  8.119.     Vergl. :  Schmiede. 


Ein  Mann  mit  drei  Eselsköpfen.    Cades 
Centuria  3. 


Td)v  Ök  Oidtnodof  Ttalhtov  TJolvreinet 
7te:rt{üx6Tt  is"  yovv,  Ineiatr  ^EreoKlijs. 
Hinter  Polyneikes  Ker.  (Aiol.  Ueraion.) 
Paus.  5,  19,  1.    Vorlieg.  Sehr.  8.243.  Z.  14 

Unrichtig  wurden  wenigstens  ven  Millingen 
allerlei  schwarze  Vasenbilder  auf  das  Ereigniss 
bezogen:  d'Hancarv.  I.  PI.  62. —  Miliin.  Peint. 
T.  I.  p.  33.  Miliin  G.  m.  PI.  CXLV.  Nr.  568. 
Hier  als  Menelaos  und  Alexandros.  —  Millin- 
gen-Coghill  PI.  XXXV.  No.  2.  3. 

Von  mir  wurde  eine  beträchtliche  Anzahl 
von  Reliefs  der  Aschenkisten  namhaft  gemacht, 
welchen  die  ältere  Zeichnung  eines  der  einst 
in  Etrurien  anwesenden  Aiolischen  Künstler 
oder  mehrere  Zeichnungen  zu  Grunde  lagen. 
Bald  kämpfen  Eteokles  und  Pol}'neike8  zwi- 
schen zwei  geflügelten,  den  Etruskcm  durch 
Aiolische  Künstler  bekannt  gewordenen  Göt- 
tinnen, bald  ist  nur  Eine  zugegen.  (G.  Rath- 
geber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  316.  317.  Nebst 
Anm.  2753.  bis  Anm.  2768.) 


Etrurien  8.284.  col.  a. 

Etrusker  lange  ohne  Bilder  von  Gottheiten 
8.31.  Z.  30. 

Euandros  8.222.  Z.  28. 

Euboia  8.319.  Z.  13. 

Eucheir  8.220.  col.  a.  —  8.221.  Z.  4. — 
Z.  26. 

Eucheir.  Gyges  Lydus  picturam  Aogypti, 
et  in  Graecia  Euchir  Daedali  cognatus,  ut 
Aristoteli  placet,  ut  Theophrasto,  Polygnotus 
Atheniensis.  (Plin.  H.  N.  lib.  7.  Vol.  IL  Hamb. 
et  G.  1852.  p.  65.  Vergl.  J.  Jak.  Grund.  Th.  1. 
Dresden  1810.  8.  8.238.  240.  241.  C.  A.  Böt- 
tiger Id.  Th.  1.  Dr.  1811.  8.  138.)  Was  Ari- 
stoteles Anderen  nachschrieb,  war  Erfindung 
derer,  die  mit  Dorischen  Lügnern  aus  Kreta 
verkehrt  hatten.  Möglich,  dass  Attische  Mystiker 
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die  Ton  ihnen  adoptirtc  Sage  forterzahlten  und 
Schattenbilder  der  Elonsinien  von  demselben 
Eucheir  herleiteten.  Jedenfalls  führten  unter- 
schiedene Personen  den  Namen  £ucheir,  so 
dass  der  angebliche  Ertinder  der  Malerei  einer 
früheren  Zeit  angehörig  gedacht  wurde,  als  der 
aus  einer  anderen  Quelle  von  Flinius  im  35. 
Buche  erwähnte  tictor  Eucheir.  (Vorl.  Sehr. 
8.  220.  cd.  a.) 
EV  -h  EPOS  enoisöev.  S.  oben  S.  376.  col.  b. 


Eudoxos  8.50.  Z.  U. 

Eu gram  mos  S.  220.  col.  a.  —  S.  221. 
Z.4.  —  S.221.  Z.  18. 

Eumolos  S.  241.  Z.  1.—  S.  2G0.  Z.  18.— 
8.  275.  Z.  7. 

€  V  r  o  furj  »S.  40.  Z.  3. 

E  v(p  i]fio  s ,  Sohn  des  Poseidon.  Catalog. 
Argonautar.  Val.  Flacc.  Altenburgi  1781.  8. 
p.  CXV  — CXVII. 

(Aiol.  Ileraion.) 

Europa  auf  dem  Stiere.  Siehe:  Skarabäen. 

Euryale  8.  42.  Z.  20. 

£ V Q  V ßtata  *-.     (Aiol.  Ueraion.) 

e  V  ()  vxio  Q  tot  S.  234.  Z.  8.  —  Z.  15. 

Eurydike.    (Aiol.  Heraion.)  S.  243.  Z.  1. 

(Aiol.  Etr.)  S.293.  col.  b. 

ICv^vbixj},  J/()fif>!s,  Otxjpei's'  sind  die  drei 
P.ersoncn  des  Reliefs  aus  Griechischem  Marmor 
im  K.  Museum  zu  Neapel  benannt  (II  Kegal 
Museo  Borbonico  descritto  da  Giovambatista 
Finati.  T.  1.  P.  seconda.  Napoli  1819.  8.  p.  11 
—16.  N.  206.  Neapels  ant.  Bildw.  1828.  S.  67. 
Nr.  206.  GioTambatiHta  Finati.  Real  Mus.  Bor- 
bon. Volume  decimo.  Napoli  1834.  Tar.  LXII.), 
welche  in  dem  Borghesisehen  Relief  die  Namen 
Amphion  Antiope  Zethus  führen.  (S.  dieses 
alphabct  Verzefchn.  der  Einzelnheiten  betracht- 
lich später  unter  Zethus) 

E  V  i>  V  r  o  /y  <t  s  ,  einer  der  Daimonen  rcui'  iv 
abov.     (P.    10,  28,  4.) 

Eurytion.  (Theog.  v.  203.)  Siehe  Go- 
ryoneus. 

Eurytion,  Kentauros.  llom.  Od.  21,  295. 

Einen  Kentauros  Eurytion  hatte  Alkamenes 
am  Olympieion  zu  Olympia  abgebildet. 

Kv{t  V  T  o  >;  und  Knarua  hiessen  die  Söhne 
de«  Aktor  (oder  vielmehr  Poheidon)  und  der 
Molione.  (Pherecyd.  fr.  Gerae  1789.  8.  p.  191 
—194.  Fragmenta  bist.  Gr.  P.  1841.  T.  I.  p.  81.) 
—  Siehe:  Herakles  (Aiol.  Arayklai.) 

Biese  Aktoriden  oder  Molionidcn  werde  ich 
auch  unter  Misgeburt  einreihen. 

Eurytos.  (Aiol.  Amyklai.)  Paus.  p.  533. 
lin.  2.    Siehe:  Tyndareos. 

Eurytos.  Catalog.  argonaut.  Val.  Flacc. 
Altenburgi  1781.  8.  p.  CXIX. 


Aphrodite  evotäqavo f.  Büste  aus  yllla 
Borghese.  Im  Louvre.  Mus.  Bon.  yoL  8.  de 
Clarac  P.  1820.  8.  p.  105.  Nr.  221.  —  Vergl. 
S.  3G2.  col.  b.  Aphrodite  xQVöoareg*. 

Eutresis.  8.17.  col.  b. —  II.  N.  Ulrichs, 
Viaggi.  Annali  d.  I.  d.  c.  a.  Vol.  rigesimo.  R. 
1848.  p.  38. 

Exe  Urse.    8.  325.  fg. 

Fabrik  zu  Chalkis  8.192.  Z.  9. 

Fabrik  (zu  üephaistias)  aufLemnos.  8.176. 
Anm.  963.  —  8.  197. 

Fabriken  8.  192.  Z.  18.  —  8.  197. 

Ungemein  grosse  Fackel  mit  Teller.  Sie 
erleuchtete  Nachts  aufLemnos  den Hertnsehif- 
fenden  die  Einfahrt  in  den  Hafen.  Or'oyage 
pittoresque  de  la  Grece.  T.  second.  A  P.  1809. 
Fol.  PI.  16.  Nr.  2.) 

Feuer.  Die  ursprüngliche  Annahme  war 
wol,  das  Feuer  sey  durch  den  (wie  ich  hinin- 
setze,  vom  natrjfj  Ov{)ar6i:  geworfenen)  Bliti 
zur  Erde  gelangt.  Fulmen  detulit  in  terra« 
mortalibus  ignem  Primitus.    (Lucret.  5,  1091.) 

J.  G.  Fichte  8.82.  Z.H. 

Fische  8.  124.  Z.  7. 


In  Bezug  auf  die  Fischschwanzigen  Oettalten 
ist  völlig  wie  in  Bezug  auf  die  SchlangenflU- 
sigen  zu  sagen,  dass  Hellenen,  denen  sie  Jahr- 
hunderte hindurch  erst  ganz  gefehlt  hatten» 
sie  um  Ol.  1.  von  den  Phoinikem  entnahmen. 
Die  allerfrüheste  Anwendung  fand  inSehatten- 
bildern  der  Aiolisch  -  Samothrakischen  Myste- 
rien Statt. 

Bärtiger  Mann  mit  zwei  Armen  geht  unter 
der  Brust  in  einen  Fisch  Aber,  Ton  dessen 
Rücken  die  drei  Thiere  der  Chimaira  sich  er- 
heben. „Anello  d'oro  a  stampa",  gefunden  zu 
Chiusi.  (Micali  1832.  Tav.XLVl.  nr.  19.  p.  76.) 

Ein  Mann  endiget  in  einen  Fisch.  Skarabina. 
(Etrusco  Mus.  Chiusino.  Tav.  CXLIX.  nr.  1. 
p.   153.     Ohne  Auslegung.) 

Mit  Stcmprl  eingedrückt.  (G.  Rathgeber, 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  263.  Z.  24.) 

Bärtiger  Mann  mit  Armen  und  in  einen  Fisch 
endigend,  gctlügeltes  Pferd,  Greif,  Seepferd. 
,,Lamina  circolnre"  im  Museo  zu  Pen^a. 
(Micali  1832.  Tav.  XXXI.  nr.  4.  p.  42.) 

Zwei  bärtige  Männer  mit  Armen.  Jeder  geht 
unter  der  Brust  in  einen  Fischschwans  über. 
Relief  in  pietra  su  di  una  la»tra.  Aus  Ohinsi. 
(Micali  1832.  Tav.  LVIL  nr.  10.  p.  95.) 

Der  Leib  zweier  bärtiger  Minner  mit  Armen 
geht  da,  wo  der  Nabel  ist,  in  einen  Fisch  über. 
Schwarzes  Gem.  einer  archaischen  Amphora  ava 
dem  Besitz  des  Marquis  tod  Nordhampton. 
(Oerh.  a.  G.  V.  Th.  4.  8.  90.  Taf  CCCXVII. 
CCXJXVIII.  als  „Tritonen.") 
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Schwanes  Qemälde  einer  Vase  der  Könif^rin 
TOD  Neapel.  (J.  V.  Milliugen  Puint.  ant.  R. 
1813.  Fol.  PI.  XXXIl.  p.  52.  53.  —  Vergl. 
Neapels  ant.  Bildw.   1828.  S.  268.) 

Schwarzes  Gern.  e.  Kylix.  (Zu  Berlin  1840. 
S.  29.  Nr.  1674.) 

£in  bärtiger  Mann  mit  Armen  geht  unter 
der  Brust  in  einen  Fis«  h  über.  Um  ilin  herum 
schwimmen  Fische.  Schwarze^  (leraälde  einer 
Tyrrhcn.  Amphora  des  Kon.  .Mus.  zu  Berlin. 
(Üerh.  A.  ü.  V.  Th.  1.  S.  37.  Taf.  IX.  als 
„Triton.") 

Mann,  Fischschwänzig, und  Herakles.  Schwar- 
zes Gemälde  einer  Vase  in  Durand's  Samm- 
lang. (Millingen  Ano.  un.  mon.  Paint.  (ir. 
Vaa.  p.29.  Tl.  XI.    Als  „Nereus.") 

Schwarzes  Vasengem.  Zu  Berlin  1S3'1.  S.  225. 
Nr.  697. 

Herakles  bekämpft  den  Fisclileibigen  ,, Tri- 
ton." Schwarzes  Gera,  einer  archaischen  Am- 
phora, welch»*  dem  Grafen  Pourtal«*»  angehört. 
(Gcrh.  A.  G.   V.  S.  05— f)S.  Taf.  CXI.) 

Der  Fischschwänzige ,  den  Jahn  ,, Triton", 
mithin  nicht  mit  Gerhard  Xereus  nannte,  wird 
in  den  Gemälden  von  zehn  Vasen  durch  Hera- 
kles bewältigt.  (Zu  .München  1?^54.  S.  4:5. 
Nr.  143.  —  S.  52.  Nr.  lt;i.  —  S.  130.  Nr.  391. 
—  8.  151.  Nr.  432.  —  S.  l.-).-|.  N'r.  4  13.  — 
8.  224.  Nr.  721.  —  S.  ;J28.  Nr.  1 134.  —  S.  352. 
Nr.  1261.  —  S.  355.  Nr.  1271.  —  S.  2.58. 
Nr.  1292.) 

Triton,  Fischschwänzig,  zu  den  Füssen  einer 
stehenden  Bildsäule  der  Athena  im  Casino 
Buspigliosi  zu  Rom.  ((ierh.  Ant.  Bildw.  Tuf. 
Vlll.  Nr.  1.  Daraus  wiederholt  in  Denkmiil<r 
d.  a.  K.  Th.  II.  Gott.  1856.  S.  24.  Taf.  XXI. 
nr.  233.) 

Anstatt  des  Triton  hat  eine  andere  Bildnaulo 
der  stehenden  Athena  an  ihrem  linken  Biinc 
einen  Mann,  dessen  unterer  Theil.  zwei  Schlan- 
gen, der  Untersuchung  bedürfte,  ob  er  authen- 
tisck  sey  oder  ob  ein  Ergänzer  anstatt  des 
Einen  Fischschwanzes  zwei  Schlungenfüssc  ge- 
macht habe.  (Les  monumens  nntiquee  du  Musee 
Napoleon  T.  premier.  A  P.  1H«*4.  4.  p.  35. 
36.  No.  XII.  „Minerve  avec  le  g«*'ant."  Dar- 
aas wiederholt  in  Denkmal«  r  d.  u.  K.  Tit.  H. 
Gott.  1856.  S.  24.  Taf.  XXI.  nr.  231.) 

Natttrlich  ist  Acheloos,  wel»-h»n  Herakles 
bekämpft,  lediglich  in  Kol^e  •»•inir  Verwand- 
lung fischleibig.  Von  Panpliaios.  Uöthlirhes 
Oem.  eines  Stamnos  im  Brittiüchen  .Mustum. 
(Gerh.  a.  G.  V.  Th.  2.  S.  n>r,--il4.  Taf.  CXV. 
nnten.  —  Br.   1859.  S.  725.  nr.  10.) 

Bärtiger  Mann  mit  zwei  Armen ,  von  der 
Gegend  des  XabeN  un  Fisch.  Kr  hält  mit  der 
Linken  die  Scheide  des  Schwertes,  mit  der 
Hechten   das  Schwert  selbst.     An  dem  Deckel 


der  im  Gebiete  von  Palestrina  gefundenen,  mit 
den  übrigen  Gegenständen  dos  museo  Borgiano 
nach  Neapel  gelangten  mystischen  Ciste  aus 
Krz.  (Giovambatista  Finati.  Beul  Mus.  Bor- 
bon. Vol.  decimoquarto.  Napoli  1 852.  Tav.  XL. 
Bereits  eingereihet  und  kurz  beschrieben  in  G. 
Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1 ,  S.  306.  Nebst 
Anm.  2641.)  Laut  der  Lehre  dir  Ol.  98,  2. 
umgestalteten  .\iolisch-Suiiu)thrakischen  Myste- 
rien ,  welche  Lehre  den  mystischen  Spiegeln 
und  den  mystischen  Cistcn  zu  Grunde  lag,  um- 
sehwanimen  der  Mann  und  auch  das  ihm  ge- 
genüber abgebildete,  in  einen  Fisch  endigende 
^Veib,  welches  etwas  weiter  unt»*n  wieder  er- 
wähnt werden  könnte,  die  Insel  der  Seligen. 

Mann  mit  Fischschwanz.  Wandgem.  aus 
Pompei.  (Real  Mus.  Borbon.  Vol.  X.  Tav. 
XXXIX.) 

Kin  Mann  mit  Armen  endiget  in  zwei  Fisch- 
schwänze. Skarabäus.  (Caylus  Hec.  T.  IV.  PI. 
XXX.  Nr.  IV.  p.  91.) 

Kin  Mann  hält  jeden  seiner  zwei  Fisch- 
schwänze in  der  Hand.  Skarabäus.  (£tr.  Mus. 
Chius.  Tav.CXLlll.  Num.  3.  p.  143.) 

.Mann  mit  zwei  Fisehschwänzen  an  einer 
Patera.  ((i.  Rathgeber,  Archäol.  Sehr.  Th.  1. 
S.278.  col.  a.) 

Durchaus  unterschieden  von  Nereus.  Siehe: 
Nereus. 

Geflügelter  Mann  geht  von  den  Hüften  an  in 
zwei  Fisch-'<chwänze  Über.  (Micali.  Firenze 
MDCCCX.  Fol.  Tav.  XXIII.)    ^ 

Männlicher  Triton  und  weiblicher  Triton. 
l)i<  se  hält  ilire  zwei  Kinder,  .\methyst.  (Gor. 
Tom.  11.  Florentiae  1732.  Fol.  Tab.  X.\.\XVI. 
p.  9»).) 

Kopf,  Arme  einer  Jungfrau,  in  eiren  Fisch 
endigend.  Freies  Bildw.  (Aiol.  Etr.  —  Mo- 
num.  d.  Inst.  1830.  Pl.XVIlI.  Nr.  I.) 

Jungfrau  mit  menschlichen  Armen  und  Hän- 
den, auf  welche  sie  «ich  stützt,  geht  in  der 
Gegend  des  Nabels  in  einen  Fisch  über.  Freies 
Bildwerk  auf  einer  Base.  Ein  Exemplar  im 
Museum  zu  Perugia,  ein  anderes  zu  München. 
(Micali   1S32.    Tav.  XXIX    Nr.  5.  p.  36,  37.) 

John   Fla X man  S.  210. 
Floe  tens  pieler.     (Aiol.  Ueraion.) 
Floeten  Spielerin        (Aiol.        Hcraion.) 
S.  243.  Z.  2.   —  8.247.  Z.  6. 

Florenz  Bildsäule  S.  ,301.  Z.  1.—  8.304. 
Z.  18. 

Reli«  f  S.  293.  col.  b. 

Ge!*ehnittene  Steine  zuFlorena.  8.290.  Z.  8. 
—  S.  .',09.  Anm.  1825.  —  8.  313. 

Der  S.  309.  Anm.  1825.  erwähnte  Cammeo 
aus  Onyx  auch   in    Le  Museum   de   Florence. 
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s  ..         -.     '.V.    Ihivid.      A  Paris 

'i....    ^.,:iiujc-    Fl.  XLIV.    nr.  I. 

»^«.,  'J'i:>>iirj.v'."     \on  mir  Töllig 

■  ■■  ■   » •><»■• '  ■>t. 

'.-...  i.  N    .^   l*:v;vu^.     \ase   des  Krgotimos 

V  .«..to      Ni>lio     blrgutimos. 

..V,..:.    >u^oI   der  Pferde.     (Aiol.    He- 
a     .      ^    n;.  /.   13. 

!>    -:.*.•  Jtr  l'nterwclt.    Siehe:  Unterwelt. 
^  ^  >,  vn>  M  \  sterien  gefeiert  wurden  S.  323. 
'*     .■:. 

k;us*|iferd.  d'Uancarv.  Vol.  111.  1767. 
^l»'.    l'l.  106.  1(»7. 

triilnTg  im  Erzgebirge  S.  322,  col.  a. 

brvunde.  8.  r)5.  col.  a.  —  Xenoph.  convi?. 
>.  öl.  Vol.  quintuin.  L.  MBCCCll.  p.  153.  — 
Uui  iiittT  so  umicitia  junctissimi  fucruDt.  Hygin. 
fall.  rOLN  II.  Auctores  mythogr.  Lat.  Lugd. 
Bat  Aiustelod.  1742.  4.  p.  36.')— 361».  — -  Ab- 
bildun^;  des  „Orcste  smanioso",  welchem  Py- 
lades  Beistand  leistet.  Winck.  Mon.  ant.  in. 
Num.  150.  p.202.  203.—  Ueber  Freundschaft 
handelt  Aristoteles  im  achten  Buche  der  iqd't- 
mdir  Stxnitaxeiai'. 

Frösche.  S.  227.  Z.  21.  — Z.  23.—  8.228. 

Frosch.  S.  228.  Z.  4.  —  Von  dem,  was  ich 
über  Zusammenhang  des  Frosches  mit  äfivrjrot 
oder  un'uöTot  Hchrieb,  wird  man  nichts  antreffen 
in :  Die  Sinnbilder  der  alten  Völker.  Erklärt  Ton 
Konrad  Schwenck.  Frankfurt  am  Main  1851. 
8.  (554  Seiten.)  Der  Frosch.  Sinnbild  des 
Frühlings  S.  134—134.) 

Sammlung  Gaddi  zu  Florenz  S.  281.  col.  a. 

/t/jfrr/iJ  FAJA  der  Aioler  8.13.  Z.  9. — 
8.  72.  Z.  15.  —  S.  74.  Z.  12.  —  Z.  27.  — 
8.  100.  Z.  19.  —  8.  101.  Z.  1.  —  8.  112. 
Z.  11.  —  8.  113.  Z.  2.  —  Z.  7.  —  8.  113. 
Anm.  597.  —  8.  114.  Z.  7.  —  8.  142.  Z.  14. 
-  Z.  19.  —  8.  144.  Z.  5.  —  8.  162.  Z.  12.  — 
8.  HVA.  Z.  23.  —  8.  170.  Z.  19.  —  8.  184. 
Z.   15. 

Abbildungen  der  i^ijtr^i)   Vaia  S.  288—290. 

Thonbilder  8. 289.  Z.  5— 1 1.  Nebst  Anm.  1 755. 

„Sitzende  alterthUmliche  Gaia,  ein  hohes  mit 
Palmetten  verziertes  Diadem  auf  dem  Kojiff 
und  Blumen  auf  Schultern  und  Ellenbogen." 
Terracottentigur  zu  Dresden  1S56.  S.  117. 

/if^ri^c  rata  der  Aioler  dreieinig.  Vorlicg. 
Sehr.  8.  14.  Z.  15. 

HiQtfj\t  I'aia  in  Mysterien  S.  184.  Z.  7. 

in  Aiolisch-Samothnikischen  Mysterien  8. 284. 
Z.  18.  14. 

/iijtrjii  rata  der  Sikeler  8.  28.  Z.  26. 

Der  MV"i(f  ^^^°  ^Vohnsitz  8.  15.  Z.  7.  fg. 

/iiitfjif  Vaia  unter  jUugcren  Hellenen  8.  13. 
col.b.  —  8.  14.  Z.  20. 


-Wmijt)  Vaia,  ursprünglich  mit  .tarirp  OiS- 
{)ai6>  der  Aioler,  lange  nachher  mit  dem  Ioni- 
schen Zeus  der  Vergangenheit,  Gegenwart.  Zu- 
kunft verbunden.    P.  10,  12,  5. 

Der  uv^i^  ^^  spaetere  Verehrung  8.  16. 
col.  b. 

r^  fi^JTTjQ  :rdrr(aj',  Orphischer  Vers.  Vorlieg. 
Sehr.  8.  288.  Anm.  1749.  Lob.  Agiaoph.  T.  I. 
p.  537. 

Der  .'/ijrrjQ  Vaia  Sohn  Tityos.    8.  44. 

Gaia  8.  140.  col.  a.  —   8.288.  Anm.  1761. 

Vaia.  Ilom.  llymn.  in  Cer.  v.  9.  —  J.  H. 
Voss.  Ueidelb.  1826.  Erläuterungen  8.9. 

yaia^  Erdbeben.     Uom.  11.2,  781. 

Gc  Kurotrophos  8.  289.  Z.  13. 

Ge  Olympia.    Joum.  d.  sav.  1847.  p.  296. 

Temen  OS  der  Ge  Olympia.  Q.  Rathgeber, 
Olvmpieion  zu  Athen.  Allgem.  Encyklopidie 
d.  W.  u.  K.  Sect.  3.  Th.  3.  L.  1832.  4.  8. 197. 198 

Faia  :TafiiJijrcti^a.   Ilom.  Uymn.  XXX.  t.  1. 

y^  qivai^ooff  Hom.  II.  21,  63. 

Der  Gaia  Verehrung  unter  jüngeren  HeHanen 
8.  13.  Anm.  27. 

Bild  der  sitzenden  Ge.    P.  7,  21,  4. 

r^»'  ßoiiios  bei  dem  Ueiligthome  der  Eilei- 
thyia  zu  Tegea.     P.  8,  48,  fin. 

Tempel  der  Tellus  bei  den  Römern.  Siehe*. 
Tellus. 

yri,  Erde.  Atlas  soutien  de  la  terre.  Le- 
tronnc.  Annali  deU'  Inst.  Vol.  II.  ParigilSSO. 
p.  167—174. 

Bei  Antaios.  Zwischen  der  sitsenden  Qti« 
und  Athena  ringt  Herakles  mit  Antaios.  Wand- 
gemälde des  Grabes  der  Xasonen.  Le  pittnie 
antiche  delle  grotte  di  Borna  e  del  sepolero 
de'  Nasoni.  In  R.  MDCCVL  Fol.  Tar.  XIU. 
p.  39.  Daraus  wiederholt  in  de  Montfanc.  A. 
expl.  Tome  I.  Seconde  P.  A  P.  M.DCCXIX. 
Fol.  PI.  CXXX.  Nr.  1.  p.  212. 

Erichthonios.  Relief.  G.  Rathgeber,  Anh. 
Sehr.  Th.  1.  S.  148.  Anm.  637. 

Vnsengem.    Das.  8.  149.  Anm.  638. 

Die  Vase  mit  dem  Gem.,  welches  Hephai- 
stoft,  Athena,  Gaia,  Flriclithonios  enthält  (Mo- 
num.  d.  Inst.  I,  10,  11.),  zu  München.  (Otto 
Jahn.  .München  1854.  8.108.  109.  Nr.  345.) 

Gaia  und  Eros,  rothes  Gemälde  einer  tam 
Vulcente.  Duc  de  Luynes,  Ems  et  Gaia.  An- 
nales de  rinstitut  archeologiquo.  Tome  — 
XlXe  du  recutil.  1847.  Paris  1847.  p.  179— 
183.  Monumcnti  inediti.  Vol.  IV.  PI.  XXXIX 
Nr.  1.  —  Vergl.  das  Vasengem,  zu  München 
!8.'>4.  8.  184.  185.  Nr.  558. 

/>;.  7//1/0W,  'E()iMi'£..     Hom.  IL  19,  159. 

rfj  Tt  xai  *Uih'(o-  ^iT  d*  ^/lelg  ofao/itr 
ällor.     Hom.  II.  3,  104. 

Oben  des  Helios  Wagen.  Unten  liegt  Qe. 
Ana  später  Zeit.   Exsealptum  sardae  ex  Mnseo 


393 


Hediceo.  Florentiae  1732.  Fol.  Tom.il.  Tab. 
LXXXVIl.  p.  187. 

Vor  rii,  welche  auf  Felsen  sitzt,  steht 
EPMHZ.  Griechisches  Grabrelief  in  Verona. 
Museum  Veronense.  Veronae  MDCCXLIX.  Fol. 
pag.  LI.  =  Tab.  UI.  nr.  9.  Nebst  Text  p,  LVU. 
Daraus  in  Denkmäler  der  a.  K.  Th.  1£.  Gott. 
1866.  Taf.  XXX.  Nr.  329.  S.  30.  31. 

Gaia  bei  Narkissos.  Vorlieg.  Sehr.  8.  299. 
Z.  17. 

fl  rij  im  Gemälde  Phaethon.  Philostr.  sen. 
im.  1,  11.  p.  20.  lin.  6.  —  p.  273. 

In  d«m  figurenreichen  Relief,  welches  den 
Prometheus  betrifft ,  Gaia  liegend.  In  area 
sepulcrali  in  aedibus  Principis  Camilli.  Admi- 
randa  Bomanarum  antiquitatum  Testigia. 
M.DCXCIII.     Bomae.  Fol.  Tab.  66. 

yatrioxcii.     Siehe :  Ennosigaios. 

raioi'.  '  P.  7,  25,  8. 

Farvfii^dTjr  xe  xal  "A^tefitr.  Jene G^y- 
mede  war  wol  nur  die  in  Mysterien  älterer 
Zeit  höchst  gewöhnliche,  nachher  vergessene 
und  darum  Ton  Pausanias  nicht  Terstandene 
Nike.  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.8. 143. 
Anm.  594.  —  In  Torliegender  Schrift  enthal- 
tene Bemerkungen  über  „A{)te,uiy"  mit  Flügeln 
am  Kasten  des  Ueraion. 

Garten  der  Götter,  og  rjv  laut  einer  — 
wie  ich  hinsusetsse,  erst  nach  01.1.  ausgedach- 
ten —  Sage  :raQQ  r^J  "Ariartt.  (G.  Bath- 
geber,  Arch.  Sehr.   Th.  1.  8. 137.  Anm.  537.) 

Fi}.    Siehe  oben  Gaia. 

Bandes,  bienenkorbformiges  Gebäude  der 
Polias  8.  45.  Z.  22.  —  8.  96.  Z.  8.  —  8. 100. 
Z.9.  —  8.194.  Z.  16. 

SU  Orchomenos  8.  46.  Z.  7.  —  Das  Schats- 
haus  des  Minyas.  Kunst-Blatt  1820.  Nr.  36. 
37.  8.  141  — 148.  und  viele  andere  Schriften, 
deren  ich  in  der  (noch  ungedr.)  Schrift  über 
die  Baukunst  der  Aioler  gedenken  werde. 

zu  Hyria  8.46.  Z.  9. 

Bundes  Gebäude.     Siehe:  Amyklai. 

Nachdem  längst  die  Dorische  Bauweise  vier- 
eckiger  Tempel  erfunden,  in  Etrurien  die  von 
dasigen  Aiolem  erfundene  üblich  und  diese 
auch  in  Bom  üblich  war,  pflegten  immer  noch 
Leute  Grabmälem  bienenkorbförmige  Gestalt 
zu  ertheilen. 

Bundes  bienenkorbformiges  Gebäude  neben 
einem  viereckigen  zu  Volci.  La  Cucumella  nel 
piano  di  Canino.  Micali  1832.  Tav.  LXII.  nr.  1. 
p.  103.  Hierüber  ausführlich  G.  Bathgeber, 
Arch.  Sehr.  Th.  1.8.  351.  Nebst  Anm.  3384.  fg. 

Ingfairami,  Edificati  degli  Etruschi  nell'  an- 
tiea  necropoli  di  Volterra  non  veduti  finor» 
in  Etruria.     Annali  dell'  Inst  d.  c.  a.  Vol. 


quarto.  Parigi  1832.  p.  20—30.  Tav.  d'agg. 
A.  nr.  A.  p.  26.  —  Tav.  d'agg.  A.  nr.  C.  p.  28. 
—  Bereits  eingereihet.  in  G.  Bathgeber,  Arch. 
Sehr.  Th.  1.  8.399.  Nebst  Anm.  4101. 


Bemaltes  Gefass  aus  Korinthos  8.  229.  Z.  7. 

Geflügelte  Gestalten.  Siehe:  Zusammen- 
gesetzte Gestalten. 

Geflügelte  Artemis  in  einem  schlechten,  von 
einem  Pfuscher  verfertigten  Belief  aus  später 
Zeit.     S.  oben  8.  306.  col.  a.  Artemis. 

Geflügelte  Athena  in  Kunstwerken,  haupt- 
sächlich mystischen  Spiegeln.  G.  Bathgeber, 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.146. 

Geflügelte  Pferde  (Aiol.  Heraion).  Voriieg. 
Sehr.  8.  248.  Anm.  1499. 

Siehe  beträchtlich  später  unter  dem  Worte: 
Pferde. 

Une  truie  ail^e.  Tassie  and  B.  p.  707. 
Nr.  13364.  —  Mionn.  Suppl6m.  V.  PI.  II.  nr.  2. 


Als  Geländer,  Balustrade  ist  nach  meiner 
Auseinandersetzung  fortan  das  Kunstwerk  in 
Amyklai  aufzufassen.  „Geländer,  Balustrade, 
ist  eine  künstliche  Einfassung,  oder  Umzäu- 
nung eines  Ortes"  u.  s.  f.  Encyklopädie  der 
bürgerlichen  Baukunst.  Von  Christian  Ludwig 
Stieglitz.  Zweyter  Theil.  Leipzig,  1794.  8. 
8.387  —  389. 

Genre  8.198.  Z.  31. 

Genrestücke  8.197.  Z.  28. 

Y^^as  8.  39.  Z.  17. 

Geryoneus  8.85.  Z.  8. —  8.  42.  Z.  18. — 
8. 165.  col.  b. 

Geryoneus,  den  Minyem  unbekannt,  dürfte 
den  Graiken,  d.  h.  nach  nordwestlichen  Län- 
dern weggesogenen  Aiolem  (G.  Bathgeber,  Ar- 
chäol.  Sehr.  Th.  1.  8.  483.)  angehört  haben. 
Wie  Hekataios  schrieb,  war  Geryoneus  König 
tijti  rineiffov  tijs  ne^l  ^Afißi^axtav  te  nal 
*Ati(ftl6iovg  (Airian.  exped.  2,  16,  5.  P. 
MDCCCXLVI.  p.  50.),  mitbin  in  Epeiros.  (Ib. 
2,  16,  6.  p.  50.)  Auch  Skylax  gab  an,  Ery- 
theia,  wo  Geryoneus  Binder  weidete,  liege 
zwischen  den  Atintanen  und  Keraunischen  Ge- 
birgen. (Skylax  in  dem  Abschnitte  ^llXvQiot, 
ZvlXoyri  tav  iv  inttofi^  tots  TiaXat  yetoyQa' 
(prjd'erttat'  etc.  Tofios  st^totos.  ^Ev  Bievpxi 
—  AQZ.  8vo.  p.  24.)  Zu  verstehen  ist  der 
Norden  von  Epeiros.  Endlich  soll  Erytheia 
im  Lande  der  Ainianen,  ^x^qI  tiv  oroiia^ofii' 
vTjr  ^Tndtrjr  gelegen  haben.  (Ariatot.  über 
de  mirab.  ausc.  Gott.  1786.  4.  Gap.  CXLV. 
p.  294 — 300.)  Als  in loniach-Achaiischer Periode 
Kottos,  Briareos,  Gyges  immer  mehr  in  Ver< 
gessenheit  fielen,  begtnaen  Hellenen  vom  drei« 
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loibigen  Geryoncus  zu  fabeln.  Allmählig  rcr- 
legton  Hellenen  den  üerj'onens  and  seine  Rin- 
der immer  mehr  in  den  fernen  Westen.  (Alte 
Wcltkunde.  Jenaische  allgemeine  Literatnr- 
Zeitung  vom  Jahre  1804.  Zwoyter  Band.  Jena 
1804.  4.  S.  XXI.)  In  Schattenbildern  derMy- 
Htorien  wurde  nach  Ol.  1.  der  neu  erfundene 
Mythos  gezeigt,  wie  Heraklee  den  Geryoneus 
und  seinen  Hund  Va^yiittoi,  den  Polydeukes 
einen  Bruder  des  Kerberos  nannte  (Poll.  On.  5, 
5,  46.  p.  500.)  1  erlege.  Nachher  entstanden 
viele  Kunstwerke  ähnlichen,  kindischen  Inhaltes. 
Nachrichten  uns  xu  Gebote  stehender  Schrift- 
steller enthalten  beinahe  nichts  vom  Ursprüng- 
lichen, sondern  die  jüngeren  Erfindungen  der 
Mystiker. 

Geryoncus  soll  trimembris  gewesen  seyn  qnia 
tribus  insulis  praefuit,  quae  adjacent  Hispaniac. 
Unwahr.  (Serv.  in  Virg.  Äen.  7,  662.  Vol.  I. 
Gott.  1826.  p.  436.)  —  Herakles  tHdtete  den 
Hund  Orthros,  deindo  £ur}'tiona  pastorem  Mar- 
tia  filium,  novissime  Ger}'ona,  cujus  abduxit 
armenta.  (Serv.  in  Virg.  Aen.  8,  300.  Vol.  I. 
p.  470.) 

Geryoneus  in  der  Unterwelt.  (Virg.  Aen.  6, 
289.  lo.  Ludov.  de  la  Gerda  ad  h.  1.  T.  II. 
[Matriti  1618.  Fol.]  p.  648.) 

£tude  du  Mythe  G6ryon  par  J.  de  Witte. 
A  Paris  1841. 

Friedrich  Wieseler,  Geryon.  Allgera.  Ency- 
klopädie  d.  W.  u.  F.  Sect.  l.  Th.  62.  L.  1856. 

4.  S.  197  —  209. 

Geryoneis,  rrjQvorfjTg,  Gedicht  des  Lyri- 
kers Stcsichoros  von  Himera  um  Ol.  50.  = 
vor  Chr.  Geb.  580.  (PoeUe  lyrici  Gr.  L. 
MDCCCLIII.  8.  p.  742.  743.  Ernst  von  Leutsch, 
Gcryonia.     Allgemeine   Encyklopädie  a.   a.   0. 

5.  209— 217.   Vergl.  Müll.  Dor.  II.  474.  476.) 
Auch  Andere  hatten  den  Gegenstand  behan- 
delt.    (G.  H.  Bode,  Gesch.  d.  HeUen.  Dichtk. 
Bd.  2.  L.  1838.  8.84.) 

7/t>rrxl'ot'v  o  :tqu!!  rr;Qvdvrjr  ayoiv  TQfl< 
hf  arb(>6<  ri]{)v6i'€if  eiolv  iillijloi<f  :TQO(,e' 
xdfurot.  (Aiol.  Heraion)  Paus.  5,  19,  1. 
Vorliog.  Sehr.  S.  245.  Z.  18. 

fr  EQvi>eirt  TtQO','  rrjQvorrjr.  Von  einem 
Dorischen  Bildbauer  verfertigtes  Relief  über 
der  Tliür«»  di*r  Vorderscito  dos  Olympieion  au 
Olympia.  (G.  Rathgeber,  Olympieion  zu  Olym- 
pia AllgemeiuH  Encyklopädie  d.  W.  u.  K. 
Hcct.  :J.  Th.  3.  L.  1832.  4.  S.  224.  col.  b., 
H.  225.  rol  a) 

Ein  Theil  von  dem  gepanzerten  und  mit 
grossem,  runden  Schilde  bedeckten  Oberleib  des 
Geryoneus.  Abguss  zu  Bonn.  (Welck-  1841. 
H.  163.  Nr.  275.)  —  Bein  und  Theil  des  Schen- 
kels des  Herakles,  vemiuthlich  zn  dieser  Gruppe 
gehörig,  ganz  nackt.  Abguss  zu  Bonn.    (Wolck. 


1841.  S.  163.  Nr.  276.)  —  Mehrere  Stücke,  dU 
vom  Geryoneus  herzurühren  scheinen.  AbgÜM« 
zu  Bonn.  (Welck.  1841.  8.163.  Nr.  277  «—^.) 

Andere  Ueberreste  wurden  zu  Olympia  ge- 
zeichnet, aber  nicht  mitgebracht.  (Vergl.  Welek. 
1841.  8.  163.) 

Geryoneus,  Herakles  und  der  todte  Eurytioii. 
Schwarze  Figuren  einea  Lekythos  mit  weiasem 
Grunde.     (Zu  Berlin  1836.  8.  16.  Nr.  1592.) 

Während  Er(trTior,  femer  ein  Hund  aohon 
getödtet  sind,  wird  Geryoneus,  der  drei  neben 
einander  kämpfenden  Männern  gleicht  und  Flfl- 
gel  hat,  von  Herakles  mit  dem  Bogen  geschos- 
sen. Hinter  Herakles  Athena  und  fünf  Binder. 
Schwarzes  Gem.  e.  Amphora  des  Herzogs  Ton 
Luynes.  (Gerh.  A.  Gr.  V.  Taf.  CV.  CVL  Th. «. 
8.  77.  78.) 

Ein  Mann  liegt  auf  dem  Boden.  Gegen  Ge- 
ryoneus kämpft  Herakles  mit  der  Keule.  Ar- 
chaische Amphora  vonBasseggio  nach  EagUod 
verkauft  (Gerh.  A.  G.  V.  Taf.  CVIII.  Th.  2. 
8.  82.  83.) 

Eurytion  ist  schon  getiSdtet.  Des  Geryoneus 
Schild  hat  ein  Gorgoneion.  Herakles  UUnpft 
mit  dem  Schwerte.  Exaexia^'  e:totea€.  Schwar- 
zes Gem.  einer  vormals  Durand'schen  Amphora. 
(Gerh.  A.  G.  V.  Taf.  CVIl.  Oben.  Th.  «. 
8.  80—82.  —  Brunn  1859.  S.  689.  690.  Nr.  «.) 

Dem  Herakles,  der  mit  der  Keule  den  Ge- 
ryoneus bekämpft,  leistet  Athena  Schuts. 
Sckwarzes  Gem.  einer  im  Römischen  Knnst- 
handel  gez.  archaischen  Amphora.  (Geriu  A. 
G.  V.  Taf.  CIV.  unten.  Th.  2.  8.  77.  —  Anf 
der  anderen  Seite  Amazonenkampf.  Das.  8. 64.) 

In  Gegenwart  der  Athena  bekämpft  Heiakles, 
an  dessen  Rücken  der  Köcher  hangt,  die  drei 
Männer  des  geflügelten  Geryoneus.  Schwanes 
Gem.  einer  archaischen  Amphora  im  Brittlachtn 
Museum.  (Gerh.  a.  G.  V.  Th.  4.  Berlin,  1868. 
8.  97.  98.  Taf.  COCXXIII.) 

Herakles,  Geryoneus,  der  liegende  Eurytion, 
Athena.  Schwarzes  Vas.  Zu  München  1854. 
8.  22.  Nr.  81.  —  8.  139.  Nr.  407. 

Noch  ein  schwarzes  Vas.  Eurytion  Hegt, 
Athena  fehlt  Zu  München  1854.  S.  89.  Nr.  308. 

Geryoneus  und  Herakles.  Am  Halse  einer 
Amphora  mit  Voluten.  (Zu  Berlin  1836.  8.  312. 
313.  No.  1022.) 

Herakles  bekämpft  den  Geryoneus,  der  einem 
gewöhnlichen  Menschen  gleicht,  jedoch  drei 
Köpfe  hat.  Rothes  Vas.  im  Königlichen  Mu- 
seum zu  Neapel.  (J.  V.  M Illingen,  Peintnras 
ant  R.  18i:{.  Pol.  PI.  XXVII.  p.  46.  47.  Nea- 
pels ant.  Bildw.  1828.) 

Herakles,  Geryoneus,  Hund  Orthros  getödtet, 
Athena,  Jolaos,  Eurytion  verwundet.  Rothes 
Gem.  einer  Vase  von  Kaohrylion  und  Enphro- 
nios.  (Zu  München  1854.  8.  i03.  104.  Nr.  837. 
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—  Br.  1859.  S.  G85.  nr.  7.  und  8.  703. 
nr.  7.) 

Hercule  et  Geryon.  Explication  d'un  vase 
peint  appartenant  ä  M.  le  vicomte  L^on  de 
Laborde,  par  M.  De  Witte.  Bulletins  de  l'Aca- 
d^mie  Royale  de8  sc.  et  b.  1.  de  Bruxelles. 
Ann^e  1841.  Tome  Vlll.  Ire  partie.  Brux.1841. 
8.  p.  437— 449. 

In  einer  marmornen  Gruppe  holt  Herakles 
80  zum  Sehlage  aus,  dass  die  Keule  hinter 
seinem  Nacken  ist.  Neben  des  Herakles  rech- 
tem  Beine  zeigt  sich  Geryoneus  mit  drei  Köpfen 
und  klein.  Von  der  linken  Hand  des  Herakles 
wird  der  hinter  seinem  linken  Beine  befindliche 
Stier  am  Kopfe  berührt.  (Visc.  11  Museo  Pio- 
Clementino.  T.  secondo.  In  R.  MDCCLXXXIV. 
p.  12.  TavolaVIl.,  wogegen  die  Abbildung  die 
Bezeichnung  Tav.  Vlll.  hat.) 

Während  der  Kasten  des  Heraion  den  frfi- 
heren  Akt  zeigte,  kam  am  Kunstwerke  zu  Amy- 
klai  der  spätere  vor.  Siehe  beträchtlich  später 
nnter  Herakles. 

Geschichte  Hellenischer  Kunst.  Sie  zerfällt 
in  drei  Hauptbestandtheile :  Geschichte  Helle- 
nischer Baukunst.  Geschichte  Hellenischer 
Büdnerei.     Geschichte  Hellenischer  Malerei. 

Wird  jeder  dieser  drei  Hauptbestandtheile 
chronologisch  geordnet,  so  tritt  im  Bereiche 
Hellenischer  Baukunst  1)  AIOLISCHE  a.  Alt- 
aiolische,  2)  DORISCHE,  3)  IONISCHE  l.b. 
Neuaiolische  hervor.  (G.  Rathgeber,  Archäol. 
Sehr.  Th.  1.  S.  240.) 

Aehnlich  im  Bereiche  Hellenischer  Büdnerei. 
Vorlieg.  Sehr.  S.  283.  col.  b.  —  S.  284. 

Endlich  im  Bereiche  Hellenischer  Malerei. 

Abgesondert  bleibt  Archaeologie.  (S.  dieses 
aiphabet.  Verzeichn.  der  Einzelnheiten  unter 
Archaeologie  S.  364.) 


Sagen  hinsichtlich  geschichtlicher  Per- 
sonen des  Aiolischen  Volkstammes. 

Die  S.  43  —  45.  genannten  Leute  hätten  in 
dieser  Ordnung  auf  einander  folgen  sollen : 

Orion,  noch  nicht  zum  Gott  erhobener  He- 
phaistos,  Otos,  Ephialtes. 

Orpheus. 

Prometheus,  Epimetheus. 

Atlas. 

Oioklos. 

Musaios. 

Menoitios,  Tityos  (S.  44.) 

Den  Aiolem  der  Peloponnesos  aiigehörig : 
Sisyphos,  Bellerophontes,  Perseus,  Tyro. 

Wiederum  im  Heimathlande  Aktaion,  Ghlo- 
ris,  Aristaios.     Und  so  fort. 


Gesetze  S.  26.  Z.  17. 


Phantastische  Gewächse  der  Insel  der 
Seligen  werden  getragen.  Schwarzes  Gemälde 
einer  Amphora  aus  Yulci  bei  Feoli  in  Rom. 
(Micali.  Firenze  1844.   TaT.XXXVl.  p.218.) 

Nike  holt  das  phantastische  Gewächs  aus 
Goldblech  von  der  Insel  der  Seligen.  Rothes 
Vas.  (G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.1.) 

Nike  hält  auf  der  Insel  der  Seligen  zwei 
phantastische  Gewächse.  Mystischer  Spiegel. 
(Das.  S.  14.  S.  100.  Anm.  207.) 

Nike  bringt  das  phantastische  Gewächs  nach 
Eleusis.     Rothes  Vas.     (Das.  S.  II.) 

Nike  hält  das  phantastische  Gewächs.  Vasen- 
gem.   (Das.  8.14.  99.  Anm.  204.) 

Das  phantastische  Gewächs  ist  in  der  Erde, 
als  wäre  es  aus  ihr  hervorgewachsen.  Vasen- 
gem.   (Das.  8.  83.  Anm.  132.) 

Das  Gewächs  ist  auf  dem  Altare,  während 
Nike  zugegen  ist.  Gemälde  einer  Oinochoe. 
(Das.  8.8.  82.  Anm.  132.) 

Oreithyia  trägt  das  phantastische  Oewäehs. 
Vasengem.    (Das.  S.  83.  Anm.  138.    Vgl.  8.  8.) 

Der  geflügelte  Agon  hält  das  phantastische 
Gewächs.     (Das.  8.  8.  83.  Anm.  139.  140.) 

Das  Gewächs  ist,  wo  Gräberspende  Statt 
findet,  aus  der  Erde  henrorgewachsen.  Ckmälde 
der  1712  bei  Adria  gefundenen  Campana.  (Das. 
8.133.  Anm.  504.  c.) 

Von  einem  Frauenzimmer  wird  das  phanta- 
stische Gewächs  getragen.  Vasengemälde  zu 
Frankfurt  am  Main.     (Das.  S.  8.) 

Ein  Frauenzimmer  hält  das  phantastische 
Gewächs.  Aydoxi^es  enoeaer.  Rothes  Vas. 
(Trink sc haalen  und  Gefässe  des  Königlichen 
Museums  zu  Berlin.  Zweite  Abtheilung.  Berlin 
1860.  Fol.  Taf.  XIX.  8. 37.  —  Br.  1859.  8.  6Ö8.) 

Von  einem  opfernden  Frauenzimmer  wird 
das  phantastische  Gewichs  getragen.  (G.  Rath- 
geber, Arch.  Sehr.   Th.  1.  8.  83.  Anm.  138.) 

Phantastisches  Gewäehs,  offenbar  aus  Metall- 
blech verfertigt,  wird  Ton  einem  Jüngling  bei 
der  Graberspende  getragen.  Roth.  Vas.  im 
Museum  des  Vatikanes.  (J.  V.  Millingen  Peint. 
ant.  R.  1818.  Fol.  PI.  XIX.  p.  35.  36.  „une 
fleur  d'une  grandeur  eztraordinaire.") 

Phantastische  Pflanze  der  Insel  der  Seligen, 
Ton  einer  Theilnehmerin  der  Graberspende  ge- 
halten. (Annali  d.  Inst.  Vol.  duodeeimo.  TaT. 
d'agg.  1840.    0.) 


Zwei  Giebelfelder  8.276.  Z.  1. 

Giganten  wurden  tob  Graiken  Aioliachoi 
Volkstammes  urtprftnglieh  ihre  Qrinznachbaren, 
nordische,  Unhellenisehe  Völker  oder  Barbaren 
genannt.     Hom.  Od.  7,  59.  7,  206. 

Friyevioiv  dvbQ^p  —  Fefavitov  in  der, 
wie  Jedermann  mir  ivgeben  wird,  spät  abge- 
faaaten  Batraohonyomaehio  t.  7. 
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Thurios  Gigant  hätte  am  Kunstwerke  zu 
Amyklai  nicht  yorkomracn  können,  wenn  das- 
selbe in  früherer  Zeit,  c.  B.  gleichzeitig  mit 
dem  dortigen  Kolosse  des  Apollon,  angefertigt 
worden  wäre. 

Qitiadas  S.  276.  Z.  5. 

Qiustinianischo  Vestalin.  Siehe  oben 
S.  370.  Bildhauer. 

Glaktophagen,  Uippomolgen  Hom.  11. 
13,  C. 

Glaukos  S.  101.  Anm.  .'»46. 

Glaukos.    (Aiol.  Etr.)  S.  293.  col.  b. 

Glaukytes.     Siehe:  Minotauros. 

Glocken  S.273.  col.  a. 

Glückselige.     Siehe:  Insel  der  Seligen. 

Gold  S.  195.  Z..'i. 

Golijoi  S.  2»)4.  Z.  16.  —  Paus.  8,  5,  2. 

Voatytir.  xee/'ali;.     .Siehe:  Gorgoneion. 

Mann,  dessen  Antlitz  dem  der  Gor;^o  glei- 
chet. Aiolischer  Skarabiius.  (Q.  Kathgeber, 
Archäol.  Sehr.  Th.  1.  S.  270.  mit  Aum.  2113.) 
Xach  meiner  Meinung  Tartaros.    S.  Tartaros. 

Männlicher  bärtiger  Kopf,  welchen  ich, 
ohne  einen  Vorgänger  zu  haben,  Tartaros  nmnc. 
£r  zei^t  sich  wie  anderswo  das  weibliche  Gor- 
goneion, welchem  er  einigennassen  verwandt 
ist,  zwischen  zwei  Augen.  Gemälde  einer  coppa 
der  Finakothrk  zu  München,  „tigure  nere,  rosse 
e  blanche".  (Micali.  Firenze  1844.  T.  XLIII. 
nr.  4.  p.  250.)    Siehe :  Tartaros. 

Drei  Gorgonen  S.  42.  Z.  20. 

Gorgonen  nach  Ol.  1.  geflügelt. 

Geflügelte  Gorgo.  Tugemein  altes  freies 
Bildwerk,  zu  Gela  auf  Sicilien  gefunden.  (Tcrra- 
cotten  des  K'iniglichen  Museums.  Berlin  1842. 
Taf.  L\l.   S.  154.   155.) 

Laufemle  Gorgo  mit  sechs  Schlangen  am 
Kopfe  und  Flügeln  an  den  Schultern.  Skara- 
bäus  aus  Kanieol  in  der  Sammlung  des  Herrn 
Pietro  i"  impana  zu  Rom.  (Impronte  gemmarie. 
BuUett.  1830.  p.  102.  ur.  35.) 

Gor^jonen,  geflügelt.  Schwarzes  Vaseng.  (Sco- 
porta  chluHina  di  F'ran^ois.  Mon.  dell'  I.  di 
c.  a.   1848.    Vol.  IV.    Tav.  LVIII.) 

Rnthes  Vascmfem.  (Milliu  Peint.  d.  v.  a. 
T.  II.  A  P.  1810.  Fol.  PI.  IV.  Inghirami  Pitt, 
di  V.  titt.  Tom.  I.  Tav.  hWV 

Gorgonen,  pertü'.felt.  Roth.  Vas.,  mit  .An- 
wendung anderer  Farben.  (CoUection  of  Ktrus- 
can,  Greek,  and  Roman  antiquities  from  the 
cabinet  of  the  hon.  W.  Hamilton.  Vol.  IUI. 
MD.CCL.WII.  Fol.  [Alll.  252  Seiten.]  PI.  126.) 

/7f  i'i7/f»j;  hi  To  f.jYor  .T*.Tn/rrffi  ro  fi  .1/f- 
Äüi-i^ni-.  (.\iol.  Amyklai.)  Paus.  3,  18,  7. 
p.  532.  lin.  15. 

Gorjo  hält  mit  der  Rechten  ein  Pferd,  wäh- 


rend Peneus  ihren  Kopf  «bschneid«!.  Mttopt 
vom  mittleren  Tempel  der  Burg  m  8«lini. 
(Klenze  1823.  in  Fr.  ThieiMh,  Ue.  di«  Bpo- 
chen.  M.  1829.  8.  S.  408.  409.  T^.  1.  Nr.  n 
8.  404.  —  Schriften  ron  Pietro  PiMBi  181S. 

—  Uittorff.  —  Inghirami  18S5.  —  DcnkBÜtr 
der  a.  K.  Gott.  1832.  Ttf.IV.  Xr.  24.  8.3.^ 
Herrn.  Uettner.  Oldenbnrg  1848.  8.186.  136. 

—  Denkmäler  der  Kunst.  Bd.  1.  Stattg.  1831.: 
16  B  Tafel  V.  nr.  1.) 

Gorgo  sehr  misgettaltet,  mit  PlügelB  n  dn 
Hüften,  und  Perseos.  Mit  Stempel  eiagMlilekt 
an  einem  Einhenkligen  iCnige.  Ffinf  rii« 
plare  besass  Casuccini  zu  Chinsi.  (Mietli  ISSfl. 
Tav.  XXII.  p.  21.  22.  Danus  wiederiiolt  in 
Denkmäler  d.  a.  K.  Th.  1.  G5tt.  1835.  Til 
LVII.  Nr.  280.  ft.  36.) 

Wie  Jüngere  den  uralten  Gegmstnid  teMo, 
aber  in  sehr  anderer  Weis«  behftndelt«ii,  Migt 
ein  Wandgemälde  ans  Ilcrculaniim.  In  dMr 
Landschaft  und  im  Beiseyn  der  Athmft  vID 
Perseus  so  eben  der  Kopf  der  auf  die  KiiM 
nie^lergesunkenen  Medusa  abschneiden.  (Qio* 
Tambatista  Finati.  Real  Mut.  BotboB.  Vol.  ZIL 
TaT.  XLVIII.) 

Enthauptete  Gorgo.    Relief.    S.  Chrywor. 

Gorgo  ist  enthauptet.  Perteni  geht  weg. 
Schwarzes  Vas.  Micali  1832.  Tbt.  LXXXVUL 
Nr.  5.  Gerb.  A.  G.  V.  Th.  3.  8. 131.  T.  CCXVL 
Jetzt  zu  München  1854.  8.338.  Nr.  1187. 

Gorgo  Medusa,  bereits  enthaoptaC,  und  di« 
beiden  anderen  Gorgonen,  welche  dem  «Uifrt 
sich  entfernenden  Peraeus  aacheileB  woDin. 
Alle  drei  Gorgonen  sind  geflflgelt.  „Balanuio 
a  tigure  nere"  im  Besitze  des  „fa  1.  R.  Stoont.'* 
Annali  d.  I.  Vol.  Tigesimo  teno.  B.  1861. 
p.  220.  Tav.  d'Agg.  P. 

Die  eine  Gorgo  enthauptet,  ai«  and  di«  M- 
den  anderen  geflügelt.  (Gerh.  Anterle«.  Qt. 
V.  Th.  2.  S.  24.  25.  Taf.  LXXXVIU.  Zv 
chen  1854.  S.201.  Nr.  619.) 

Bereits  enthauptete  Gorgo.  Rothe«  Vi 
MuseeBlacas.  T.premier.  P.  1830.  Fol.  PL  XI. 
p.  34 — 36.  Jahrbücher  der  Literatur.  58.  Bnd. 
1831.   Okt.  Nor.  Dez.   Wien.  S.  301. 

Aus  dem  Rumpfe  der  geflügelten,  enthttap- 
teten,  niedergesunkenen  Medusa  sind  Kali  nad 
Kopf  ciui's  Pf  erde'S  herrorgewAchsrn.  Hiciuf 
ihre  zwei  geflügelten  Schwestern,  endlich  der 
forteilende  Hermes  und  der  forteilend«  Pan«aa. 
Gi-m.  einer  Vase  aus  NoI«  mit  achvancn,  th«il- 
weise  roth  und  weiss  bemalten  FignrfB  «nf 
^Ibem  Grunde.  (Gerb.  Trinksch.  DenkniiWr 
d.  a.  K.  Th.  II.  OStt.  1856.  8.  .M».  T^f.  LXXI. 
Nr.  897.) 

Medusa  mit  zwei  nicht  grosaen  HflgelB  an 
den  Schultern  hat  da,  wo  ihr  frUierer  Kopf 
war,  einen  Pferdekopf  nnd  Tegetirt  «o  fort. 
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Der  sitzenden  Medusa  swei  ungeflftgelte  Schwe- 
stern Terfolgen,  in  jeder  Hand  eine  Schlange 
haltend,  den  mit  dem  abgehauenen  Kopfe  der 
Oorgo  Medusa  forteilenden  Perseus.  Röthliches 
Oem.  einer  Vase.  (Bemardo  Quaranta.  Real 
Mus.  Borbon.  Vol.  tredicesimo.  Napoli  1843. 
TsT.  LIX.) 

Qorgo  Tegetirt  mit  Hirschkopf  fort.  Röth- 
liches Qem.  einer  yorraals  den  Herren  Cande- 
lori  angehörigen  Vase.  (G.  Rathgeber,  Arch. 
Sehr.  Th.  1.  8.  157.  158.  Anm.  701.) 

Äi  he  adeigjal  Medovarjs  ix^vaat  ntegä 
netofievov  Ilegösa  biaxovaai  eiat'  th  de 
opofia  ijtl  toi  flegaei  yeYga7(Tat  fiorof.  (Aiol. 
Heraion.)  Paus.  6,  18,  1.  —  Vorlieg.  Sehr. 
S.  243.  —  S.  248. 

Die  swei  Oorgonen  Stbcno  und  Euryale. 
(MiUin  Peint.  d.  v.  a.  T.  U.  PI.  IV.  Miliin  G. 
m.  PI.  XCV.  Nr.  387. •  Dasselbe  Gem.  einer 
Vase  mit  gelben  Figuren,  zu  Catania  im  Mus. 
Biscari  aufbewahrt,  wiederholt  in  Denkmäler 
d.  a.  K.  Th.II.  Gott.  1856.  S.  50.  51.  Taf. 
LXXU.  Nr.  899.) 

Zwischen  zwei  Sphingen  wol  weder  Euryale, 
noch  Stheino,  sondern  ein  diesen  Gorgonen 
verwandtes,  geflügeltes,  Armloses  Weib  der 
Unterwelt.  Gem.  eines  Skyphos  der  Sammlung 
Magnancourt.  (Annali  d.  Inst.  Vol.  undecimo. 
p.262.  268.    Tay.  d'agg.  1839.  P.) 

Dissertation  sur  les  Gorgones.  Par  M.  l'Abb^ 
Massieu.  Memoires  de  literature  tires  des 
regitres  de  TAcademie  Royale  des  inscriptions. 
T.  quatri^me.  A  la  Haye  MDCCXXIY.  12mo. 
p.  70  —  115. 


„Minenra  Gorgolophos.*'  Annali  d.  Inst. 
Vol.  undecimo.  1839.   Tay.  d*agg.  K. 

roQyeitj  neq)akii  kann  von  Persephoneia  aus 
dem  Aides  gesendet  werden.  (Hom.  Od.  11, 
683.  634.) 

T^  d'  im  iiev  roQyci  ßloövgdims  iöxe- 
q>arnto  /^eivov  deQxofievrj.  Am  Schilde  des 
Agamemnon  Hom.  U.  11,  86.,  einem  nach  Ol.  1. 
abgefassten  Bestandtheile. 

Gorgoneion  mit  zwei  Vordertheilen  Ton 
Pferden  und  zwei  Armen.  Unter  dem  Henkel 
eines  ehernen  Gefässes.  (Francesco  M.  Avel- 
lino.  Real  Museo  Borbonico.  Volume  terso. 
Napoli  1827.  4.  Tay.  LXU.  Nr.  4.  Daraus 
wiederholt,  unter  Benutzung  einer  „Original- 
seichnung"  in  Denkmäler  der  a.  K.  Th.  II. 
Gott  1856.  S.Öl.  Taf.  LXXU.  Nr.  900.) 

Gorgoneion  als  Abzeichen  des  Schildes  der 
Athena.  Schwarzes  Gemälde  einer  Amphora 
des  Fürsten  yon  Canino.  (Micali  1832.  Tay. 
LXXXVIU.  nr.  8.  p.  161—154.—  Monum.  d. 
Inst.  Vol.  I.  PI.  XXI.) 

„Gorgoneion   yon    g^ns   runder  Form,    wie 


der  Vollmond"  und  mit  allerlei  anderen  Eigen- 
thflmliohkeiten.  Gemälde  „an  einem  bei  Cor* 
neto  ausgegrabenen  Thongefässe  mit  hellen 
Figuren  auf  schwarzem  Grunde  im  Besitze  des 
Duc  de  Blacas  zu  Paris.  (Mus^e  Blacas.  T.  I. 
P.  1830.  PIX.  p.  31— 34.  Denkmaler  d.  a.  K. 
Th.  II.  Gott.  1856.  8.  52.  Taf.  LXXU.  Nr.  906. 
Gerh.  a.  G.  V.  Taf.  CCLI.  nr.  3.) 

Gorgoneion  als  Abzeichen  des  Schildes  eines 
Mannes.  Rothes  Vas.  (Gerh.  a.  G.  V.  Taf. 
CXCV.  CXCVI.) 

Gorgoneion  als  Verzierung  am  Stuhle  eines 
mystischen  Priesters.  (Monum.  dell'  Inst. 
VoL  I.  PI.  XI.  Daraus  wiederholt  in  Denkmäler 
d.  a.  K.  Gott.  1832.  8.26.  Taf.  XLVI.  nr.21  l.b.) 

Heraufholung  des  Gorgoneion  aus  der  Unter- 
welt in  Kunstwerken  überaus  mystischen  In- 
haltes, welche  beyor  ich  schrieb  yöllig  mis ver- 
standen waren.  (G.  Rathgeber,  Archäol.  Sehr. 
Th.  1.  8. 157.  158.) 

Allerlei  Gorgoneien.  (Micali.  Firense  1844. 
Tay.  LL  p.  317— 327.) 

Denkmäler  d.  a.  K.  Th.  II.  Taf.  LXXII. 

Gorgoneion,  nicht  mehr  misgestaltet.  Relief 
einer  „foglia  d'oro",  1842.  in  einem  Grabe  zu 
Chiusi  gefunden.  (Micali  1844.  Tay.  XXXVI. 
nr.  3.  p.  223.) 

Gorgoneion,  schon.  Von  einer  Wagendeich- 
sel. Aus  Erz.  Caylus  Rec.  T.  V.  1762.  p.  170. 
PI.  LXI. 

Gorgoneion.  An  einem  zu  Pompeji  gefun- 
denen ehernen  Geräthe.  Giambatista  Finati. 
Real  Mus.  Borb.  Vol.  XIL  1839.  Tay.  LVIU. 
nr.  4. 

Gorgoneion  nicht  misgestaltet.  Aus  Marmor. 
Museo  della  Reale  Accademia  di  Mantoya  des- 
critto  —  dal  dottor  Gioyanni  Labus.  Vol.  II. 
Mantoya  MDCCCXXXVII.  8.  p.  302.  Tay.  L. 

Gorgoneion.  Relief  an  einem  Marmorrunde. 
Bemardo  Quaranta.  Real  Mus.  Borb.  Vol.  XIII. 
1843.   Tay.  XXIII. 

Gorgoneion,  soolpito  in  granito  bigio  di 
Egitto  nel  fondo  di  un  gran  labbro  o  tazza 
che  dalla  cittit  di  Pesto  fu  portata  nei  mezzi 
tempi  a  decorare  il  centro  dell'  atrio  della 
Gattedrale  di  Salemo,  e  da  li  yenne  pol  eretta 
nella  Villa  Reale  di  Napoli.  Guglielmo  Bechi. 
Real  Mus.  Borb.  VoL  XII.  1839.  Tay.  LI V. 

Museum  Veronense.  Veronae  MDCCXLIX. 
Fol.  p.  lU.  nr.  5.  6.  —  p.  XCIH.  nr.  2. 

Gorgoneion  an  einer  zu  Pompeji  ausgegrabe- 
nen Lampe  aus  terra  cotta.  Gioyambatista 
Finati  Real  Mus.  Borb.  VoL  XII.  1839.  Tay. 
XXVIII. 

Gorgoneion.  Bemardo  Quaranta,  Taisa  di 
sardoniea  istoriata.  Real  Mus.  Borbon.  VoL 
XU.  1889.  Tay.  XLVIL 

Qemmae    tnttquae    es    theaauro    Medieeo. 
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FlorentU«  Cl^.  10.  CC.  XXXI.  FoU  Tom.  I, 
Tab.  XXXIL  Nr.  V.  iq.  —  Tab.  XXXIIL 
p.  72.  73. 

OorgoBcicni,  Wandgemälde  zn  Pompeji. 
OngUelmo  Beebi.  Beal  Mos.  Borbon.  Vol.  XII. 
Tar.  LIU.  h  della  gnmdexza  del  Ttro. 

Oorgoneion  an  dem  Wagen  sl  snlla  testa  dal 
tenitojo  ebe  ahI  taglio  cireolare  di  diie  pomi 
del  eoecbio.  Vi«c.  II  Moa.  Pio  Clem.  T.  qninto. 
p.  86.  Tav.  B. 

Konr.  Lerezow«  Ober  die  Entwickelang  dea 
Qorgonen-IdeaU  in  der  Poesie  und  bildenden 
Kun«t  der  Alten.  Eine  arcbaolog.  AbbandU, 
geWen  in  d.  Kgl.  Akad.  d.  Wiaaenscbaften  an 
Berlin  am  12,  April,  15.  Xot.,  6.  Dee.  1832 
und  25.  April  1833.  Mit  5  Kapfert.  gr.  4. 
Berlin  1833.    (liUmmler.) 


Ootba.   NataralienaammloDg.  8.  124.  coLa. 

—  Vergl.  diese«  alphabetische  Verzeichniis  der 
Einxelnheiten  unter  Misgeburten. 

ChincAiAches  Kabinet.  8.214.  Anm.  1291. 

Bildwerk  aot  Elfenbein  H.  289.  coL  b. 

Samnilang  der  Mfinxen.  A\f:iartav  8.  109. 
col.  a.  —  Megara.  8.  96.  Anm.  5fi7. 

Gemäldegallerie.  8.235.  Anm.  1419. 

Bibliothek  zu  Gotha.  8.  80.  Z.  20.  Nebst 
Anm.  451.  —  8.80.  Z.  23— 26.  Nebst  Anmer- 
kung 453.  —  8.  131.  Anm.  704.  col.  b.  —  Eine 
Handschrift  und  Incunabeln  werden  in  der  Ab- 
handlung ^E^ttoti  erwähnt,  welche  diesem  al- 
phabetischen Verzeichnisse  der  Einzelnheiten 
beigegeben  ist. 

Der  Chalkideer  Gott  8.  19.  Z.  22. 

Der  Phlegjer  Gott.  8.  23. 

Gottheiten  der  Pelasger  8.  8.  — 8.  88.  Z.  3. 

Gottheiten  der  Dorier  8.  88.  Z.  9. 

Gottheiten  der  loner  in  der  frfibesten  Zeit 
8.  88.  Z.  10. 

Gottheiten  der  Aioler  Tor  selbständiger  Er- 
findung ihrer  eigenen.   8.  88.  Z.  26. 

Von  Aiolem  Hclbständig  erfundene  Gottheiten 
S.  7—47.  —  S.  80.  Z.  2.  und  Z.6. 

Von  lonf'rn  erfundene  Gottheiten  8.  89.  Z.  8. 

Zwölf  Gottheiten  der  loner  8.  87—138.  — 
8.90.  Z.  2.  —   8.  114.  115. 

Ueberzählige  8.  116.  Z.  IH. 

I'rtheil  über  die  zwrilf  Gottheiten  der  loner 
8.  VMk  '/s.a. 

Zwölf  Ionische  Gottheiten  in  Atthis.  8.  137. 
Z.  19.  —  8.  138. 

Zwölf  Gottheiten  jüngerer  Aioler  8.  184. 
Z.  21.  —   Aufzählung  derselben  8.  186  —  188. 

—  Zeit  der  Erfindung  derselben  8.  217.  Z.  2. 
nebst  Anm.  1294.—  AlUre  8. 188.  Anm.  1072. 
1073.  —  GeschichUiches  8.  189.  Anm.  1074. 

Gottheiten   der  loner  fon  Stoikern  berfiek- 


sichtiget.  lieber  Jupiter:  tertiaB  CrtlanacBy 
Satnmi  filinm.  (Cie.  da  nai.  daor.  3,  21,  53. 
Vol.n'.  P.IL  Tnriei  1828.  p.  108.)  Gcmanl 
ist  der  Ton  lonem  erfandeaa,  nachher  tmi 
Doriem  angenommene  Zto».  —  JoTe  tarti« 
nati.  (Ib.  3,  21,  53.  p.  108.  —  Ueb«  Moaaft: 
JoTe  tertio.  (Ib.  3,  21,  54.  p.  108.)  —  Ueh« 
Voleanus:  tertina  ex  tertio  Jore  et  Jwmmm. 
(Ib.  3,  22,  55.  p.  109.)  —  Ueber  Mcrewiia: 
tertius  JoTe  tertio  natus  et  Maja.  (Ib.  3,  SS, 
56.  p.  109.)  —  Ceber  Apollo:  tartina  Jore  ter- 
tio natus  et  Latona.  (Ib.  3,  83,  57.  p.  110.)  — 
Ueber  Diana:  secunda  notior,  quam  JoTa  tar» 
tio  et  Latona  natam  accepimna.  (Ib.  3,  83,  58). 
p.  110.)  —  Ueber  Venus:  tartia,  Jore  laU  tl 
Diona.  (Ib.  3,  23,  59.  p.  110.)  —  Ueber  Mi- 
nerra:  tertia  iUa,  quam  Jore  generttem  avpm 
diximus.    (Ib.  3,  23,  59.  p.  110.) 

Zwölf  Gottheiten  der  Boamar  6.  189.  coLa. 
b.  —  8.  190. 

Schriften  Aber  swdlf  Gottheiten  8. 188.  eoLh. 
—  8.  189. 

Alle  Gottheiten.  Tempel  deiaelbcn  m  Qi^ 
neai.     P.  2,  25,  5. 

Gottheiten,  &eoL  Siehe:  Hanaonii.  (Ai«L 
Amjklai.)     Paus.  p.  533.  lin.  9. 


Gräber  and  Grabmaler  lingat  ti 
Heroen,  der  Mehrzahl  nach  erst  naeh  OL  L, 
seitdem  mystische  Lehre  Torhanden  war,  dnch 
Priester  enUtanden.  —  l^AL,  6.  Rathgebar, 
Arch.  Sehr.  Th.  1. 8. 120.  ▲Bm.416.—  Naato«. 
(P.  4,  36,  2.)  —  0OISIS.  l.  V.  JlflUig«, 
Peintures  antiquea  et  ineditea  de  raaaa  Oraca. 
Rome  M.DCCC.Xni.  Fol.  PL  XVUI.  p.  3S.  — 
Talthybios.     (P.  7,  23,  fin.) 


r^aia  (Paus.  9,  20,  8.),  nach  uMincr  Var* 
mnthung  Wohnsitz  der  allerilteaten  Graian. 

Graia  8.  172.  Anm.  948.  ApoUodor.  xtf  J  rod 
vitüi'  xataioyov,  Fragmenta  h.  Gr.  P.  1841. 
T.  L  p.454.  Nr.  154.—  U.K.  Ulrieha,  TiaggL 
Annali  d.  I.  d.  c.  a.  VoL  rigesimo.  R.  1848.  p.  IS. 

Graien  8.37.  Z.9. 

r {fatnoi.  G.  Bathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1 . 
8.410.  —  Sikeler  FifatMi  8.  483.  —  F^mt- 
xoi  in  Kleinasien  8.  483.  nebet  Anm.  5496.  — 
I\aixoi  —  Latini  8.  487.  —  V^aiitol  Italiaaa 
8.  488.  Anm.  5544.  —  Von  Römern  wnrdaa 
Hellenen  Graeci  benannt.  8.  488.  coL  b.  — 
r^aiKoi  noch  spat  bekannt  8.  489.  col.  b. 

Gras.  Vorlieg.  Sehr.  8.  196.  Z.  5.  —  & 
G.  Niebuhr,  Vorträge  ttber  alte  Linder-  mmi 
Völkerkunde.    Berlin  1851.   8.   8. 818. 


Greife,   dem    Oriente  angehdrig, 
unter  Hellenen,  die  von  Phoinikem  da  kau«a 
galemt  hatten,  erst  aeit  dar   Kntftthing  dw 
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Mysterien  fiblich.  Nunmehriger  GIsnbe  war, 
dau  Oreife  bei  den  Thieren  verweilten,  welche 
Heroen,  Bewohner  der  Insel  der  Seligen,  jagten. 
Einen  langen  Zeitraum  hindurch  hatten  Mysti- 
ker nur  Greife  im  Gebrauche.  Spat  erfanden 
sie  Arimaspen  hinzu. 

Greife.  An  einem  Straussenei  aus  einem 
Grabe  au  Vulci.  Sehr  alt.  Micali  1844.  TaT. 
VII.  nr.  2.  p.5ö. 

Greif.  Freies  Bildwerk,  nicht  gross,  im 
Museum  zu  Leyden.  Micali  1832.  Tav.XLlI. 
nr.  4.  p.  68.  69. 

Greif.  Freies  Bildwerk  für  GrSber.  (Aiol. 
Etr.)  Monum.  d.  Inst.  1832.   PI.  XLI.   nr.  10. 

Schreitender  Greif.  Skarabäus  aus  weissem 
Agath.  Caylus  Bec.  T.  lU.  p.  85.  PI.  XXII. 
No.  II. 

Greif.  Skarabäus  aus  Karneol,  zu  Chiusi 
gefunden.  Micali  1832.  Tar.  CXVII.  nr.  9. 
p.  219. 

Ein  Mann  kämpft  gegen  einen  Greif.  Skara- 
baus  „di  onice  legato  in  oro."  Feoli.  (Micali 
1832.  Tav.  XLVI.  nr.  8.  p.  74.) 

Greif,  um  dessen  linken  Vorderfuss  eine 
Schlange  sich  windet.  Unten  Midiov.  Unvoll- 
ständig  erhaltener  Agathonyx.  (Caylus  Rec. 
T.  I.  p.  144.  Pl.LUl.  Nr.  IV.  Bracci,  Memorie 
T.  I.  Suppl.  Tav.  25,  1.  Aus  Bracci  wieder- 
holt in  Denkmäler  d.  a.  K.  Th.  1.  Gott.  1835. 
S.  21.  Taf.  XL.  Nr.  174.  Br.  1859.  8.570.) 

Greif  und  Löwe  einander  gegenüber.  Mit 
Stempel  eingedrückt.  Am  Halse  eines  Gefässes. 
(Micali  1832.  Tav.XVIL  nr.  6.  p.  13.  14.) 

Greif,  Soepferd,  Vogel  mit  dem  Kopfe  einer 
Jungfrau.  Schwarzes  Gem.  e.  Vase  Candelori's. 
(Micalil832.  Tav.  XCV.  p.  163.  164.) 

Sitzender  Greif.  Schwarzes  Vas.  (d'Hancarv. 
VoLL  1766.  PI.  80.) 

Löwe.  Greif.  Rothes  Vas.  (Millingen,  Coghill. 
B.  1817.   PL  LI.) 

Greif  einem  Stiere  gegenüber.  Rothes  Vas. 
(Miliin  Peint.  d.  vas.  ant.  T.  L  1808.  PL  XXI.) 

Vorders.  Greif.  —  Hinters.  Pferd.  Rothes 
Vas.  (Miliin  Peint.  de  vas.  ant.  T  I.  1808. 
PL  XL.) 

Schwan  und  sitzender  Greif.  Gem.  einer 
coppa.    (Micali  1844.  Tav.  V.  nr.  2.  p.43.  44.) 

Sitzender  Greif  unter  dem  Trapezophor,  der 
aus  „villa  Perctti  poi  Negroni"  in  das  Pio 
Clementinische  Museum  gelangte.  (Visc.  II  M. 
Pio  Clem.  T.  quinto.  Tav.  X.) 

Hirsch  von  Greif  angefallen,  Stier  von  Greif 
angefallen.  Relief  eines  Kandelabers  aus  Erz. 
(Francesco  M.  Avellino.  Real  Mus.  Borbon. 
Vol.  LH.   Tav.  LXI.) 

Greif.  —  Pegasos.  An  einer  marmornen 
Asehenkiste.  (Dempst.  Etr.  r.  Tom.  II.  Floren- 
tiae  M.DCC  XXIV.   Fol.  Tab.  LXXXV.  nr.  2.) 


Greif.  Relief  an  Aschenkiste.  (Micali.  Fi- 
renze  1844.  Tav.  XLVI  IL  nr.  2.  p.  304.) 

Greife  wegen  Nachwirkung  der  Gl.  1.  ent- 
standenen Mysterien  noch  an  vielen  Sarkopha- 
gen aus  Römischer  Zeit,  z.  B.  Passer.  Pict 
Etr.  VoLUI.  1775.  Tab.  ad  p.  XXXVU. 

Grube,  Berethron.  Ihre  Mündung,  Brust- 
wehr in  gewissen  nach  der  Erfindung  eines  Aio- 
lers  angefertigten  Reliefs  der  Aschenkisten  ab- 
gebildet. (G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
8.  408.) 

Joh.  Jak.  Grund  S.  262.  Anm.  1574. 

Gryllion  S.  52.  Z.  13. 

rvTjg.  B.  16.  Z.  17.  —  S.  32.  Z.  26.  ~ 
Gder  Gyges  8.33.  Z.  16.  —  Z.  23. 

Gymnopaidien.  8.  oben  8.  360.  col.  b. 
Amyklai. 

Haistia  derPelasger  8.  88.  Z.  2.  — -  S.  91. 
Z.  9.  —  8.  168.  Z.  16. 

Siehe  weiter  unten  Hestia. 

Handel  der  Aioler  8.  104.  Z.  5. 

Handwerk  der  Aioler  S.  2.  col.  b. 

Werken  Aiolischer  Handwerker  der  He- 
phaistischen  Periode  füge  ich  bei  den  ^oinTfi^a 
XQvaovv  balthcum  des  Telamonier  Teukros  zu 
Gades.  (Philostr.  vit  Apollon.  5,  5.  L  MDCCIX. 
FoL  p.  191.  —  In  der  D.  Ueb.  v.  Friedr.  Ja- 
kobs Stuttg.  1828.  12.  8.421.  422.)  Gegen 
das  Ende  jener  Periode  standen  Phoiniker  und 
Altaioler  in  lebhaftem  Verkehre.  —  lieber 
Verkehr  zwischen  Neuaiolem  und  Gades:  G. 
Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  446. 

*AQHoriri  8.23.  Z.  3.  —  S.  170.  Z.  8. 

ig  löp  yäfjor  tov  *AQfJOvias  dtS^a  xoftt^ov- 
aip  Ol  d'eot.  (AioL  Amyklai.)  Paus.  p.  5.^3. 
lin.  8. 

Vergl.  MülL  Handb.  Br.  1848.   8.  690. 

Harmonie  der  aoqoi.     8.55.  Anm.  304. 

Harnisch  des  Achilleus  8.201.  Z.  6. 

Hamiseh  (nicht  wie  aus  Versehen  auf  8.  20. 
Z.  16.  steht  Schild)  des  Diomedes.  datddXeov 
^tigrjxa,  tov'Hcpaiatos ndfie  revicop.  8. 201  .Z.  5. 

Harnisch  des  Odysseus  zu  Sikyon  8. 265.  Z.  16. 

aQTtfj.  8.  200.  Z.  12.  Nebst  Anm.  1169. — 
lieber  Harpe  des  Perseus:  Miliin  Peinturesde 
vases  antiques.  T.  second.  A  P.  MDCCCX. 
Fol.  p.  9.  —  Vergl.  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr. 
Th.  1.  8.  168. 

.Perseus  empfängt  die  Harpe  von  Athenm. 
Vasengemälde.  Roulez.  Bulletins  de  TAcademie 
royale  des  sc.  et  b.  1.  de  Bmzelles.  Tome  XI. 
IImepartie.1844.  Bmzelles  1844.  8.  p.  94— 104. 


Harpyien  waren  zur  Zeit  des  Bestehens 
der  Herrschaft  der  Minyer  unerhört  Von  ihnen 
fabelten  während  Ionisch -Aehaiischer  Periode 
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in  Volksage  erst  die  nach  iüeinasien  wegge- 
zogenen Aioler.  8.  42.  Z.  20. 

Uarpyie  IIobd(fyf^.     Hom.  U.  16,  150. 

i^veHai  raubten  die  Töchter  des  Pandareos. 
(Uom.  Od.  20,  6G.)  Nachher  wird  gesagt,  dass 
"^(^.Trmr  jene  Töchter  raubten  (Ib.  20,  77.)  und 
sie  dun  Erinnyen  gaben,  xal  {^  idoaav  orvye' 
if^otr  ^Egtvrvair  dfiq>t:iol€vciv,    (Ib.  20,  78.) 

Kameiro  und  Klytie  im  Gemälde  des  Poly- 
gnotos.     (F.  10,  30,  1.) 

Harpyien  in  der  Unterwelt.  Yirg.  Acn.  6,  289. 

Adkai\  bf  xai  Zi^rrj<  ras'  *AQ:xvia^  4>ivf0}i 
d:ieiavrovai.  (Aiol.  Amyklai.)  Paus.  p.  534. 
lin.   15. 

0n'ers'  te  6  S^a^  ian,  xal  oi  nalhes'  ol 
Bo^noo  TOLü  *A{):tviai  an  avzoü  btcjxovat. 
(Aiol.  Ueraion.;  Paus.  5,  17,  fin.  —  Vorlicg. 
Sehr.  8.  243.  Z.  5.  —  S.  245.  Z.  8. 

Phincus  sitzt  zu  Tische.  Drei  geflügelte 
Harpyien,  ein  ungeflügeltcr  Mann,  ein  geflügel- 
ter Mann  mit  kurzem  Rocke.  Skizzenhaftes, 
röthliches  (iemälde  am  Halse  einer  dreihenk- 
ligon  Korinthischen  Hydria,  welche  Sandford 
Graham  zu  Athen  ausgrub.  Millingen,  Anc. 
uned.  mon.  Painted  Gr.  Vas.  p.  40 — 43.  PL  XV. 
Die  Graeber  der  Hellenen.  Von  0.  M.  Baron 
Ton  Stackeiberg.  Berlin  18.')7.  Fol.  S.  :i2.  Taf. 
XXXVIII.  nr.  1.  (Hier  unrichtig  als  „Tod  des 
Agamemnon.") 

Duc  de  Luynes ,  Phin6e  dölivre  des  Har- 
pyies  par  les  Argonautes.  (Monum.  Vol.  IIL 
PI.  XLIX.)  Annales  de  T  Institut  arch^ologi- 
quo.   Tome  XV.   Paris  1843.   p.  1—17. 

Harpyien.  Müll.  Uandb.  Br.  1848.  S.  652.  653. 

Hauptgöttin.     Siehe:  Hauptgott. 

Hauptgott  der  Dorier  S.  8.  Z.  17.  — 
—  S.  88.  Z.  9. 

Huuptgöttin  der  Dorier  S.  8.  Z.  18.  — 
ß.  88.   Z.  !). 

liauptgott  der  loner  vor  Erfindung  ihrer 
polythoiHtiKchen  Religion  S.  88.  Z.  11.  — 
S.  U9.  Z.  7. 

liauptgöttin  der  loner  vor  Erfindung  ihrer 
polytheistischen  Religion  8.88.  Z.  11. 

liauptgott  der  Aioler  rnr  P^rfindung  ihrer 
acbtungMWÜrdigen  Religion  S.  88.  Z.  27. 

Huuptgöttin  der  Aioler  vor  Erfindung  ihrer 
achtungHWÜrdigen  Religion  S.  88.  Z.  27. 

lluuptgott  drr  Aioler  in  der  Ton  ihnen  er- 
tundenen  uohtun^^swürdigen  Religion  dreieinig. 
l*.  12.  Z.  12.  —  8.98.  Z.  13. 

Hauptgöttin  der  Aioler  in  der  ron  ihnen 
erfundenen  achtungHWttnligen  Religion  dreieinig. 
8.  13.   14.  Z.  15.  —  8.  3.'i.  Z.  14. 

tjßt]  S.  :J9.  Z.  17. 
Hebe  8.  188.  Z  19. 


Hebraier  8.  60.  Z.  1.  —  8.  73.  Z.  4.  — 
8.  76.  Z.  10.  —  8.  368.  coL  a.  b. 

tbos*  J.  H.  Voss  Erläut.  s.  Hymn.  m 
Demet.  t.  196.  8.  62.  —  iirj  &etör  PolL  Ob. 
1,  1,  7.  p.  7. 

Stehende  Heere.  Verfasser  der  auf  nniert 
Zeit  gelangten  Schriften  über  Kriegführung  der 
Hellenen  hatten  oft  gar  keine  Veranlastmig, 
gewisser  Zustände  ungemein  alter  Zeit  su  ge- 
denken. So  Ono.sandros.  (G.  Rathgeber,  Ono- 
sandros.  Allgem.  Encyklopädie  der  Wiss.  und 
Künste.  Sect  3.  Th.  4.  Leips.  1833.  4.  8.  9— 
12.)  Dass  Aioler  während  des  Bestehens  der 
Herrschaft  der  Minyer  und  noch  darüber  hin* 
aus,  femer  die  Herrscher  Ton  Mykenai  ste- 
hende Heere  hatten,  dieser  Gebrauch  aber  nach 
dem  Heereszuge  der  Dorier  aufhörte,  ging 
allererst  aus  meinen  geschichtUehen  Unter- 
suchungen henror. 

Georg  Wilhelm  Friedrich  Hegel  8.  56.  ^ 
8.  57.  Z.  2.  —  8.  82.  Z.  14.  —  8.  83.  Z.  1.  — 
Z.  24.  —  8.  84.  Z.  l.  —  8.  86.  Z.  10. 

Georg  Wilhelm  Friedrich  HegeFs  Leben  be- 
schrieben durch  Karl  Rosenkranz.  Berlin  1844. 
8.  XXXV.  566  Seiten.  —  Ueber  die  Logik 
(1812  —  1816.)  8.  284  —  295.  —  Ueber  die 
zweite  Ausgabe  der  Encyklopädie  (18S7.) 
8.  405  —  409. 

Hegylos.    Vorlieg.  Sehr.  8.279.  Z.  1. 

Hekate  der  Theogonie  8.165.  Z.  16. 

Noch  unmystische  Hekate  8.  3.  Z.  27.  •— 
8.  3.  Z.  32.  —  Z.  35.  38.  —  8.  888.  Z.  1. 

Mystische  Hekate  8. 16.  Anm.  40. 

Hekate  nicht  der  ältesten,  sondern  der  spi- 
teren  Zeit  8.  5.  Z.  16—27. 

Hekatische  Bibliothek  8.  4.  Z.  8.— Z.  84. 
—  8.  5.  Z.  1.  —  8.  6.  —  8.  352. 


Hektors  Abschied  fon  Andromaehe.  Sel- 
tener Gegenstand.  Karneol.  Winck.  D.  d.  p. 
gr.  p.a78.  Nr.  264.  Lipp.  11.  126.  Tassie  and 
Raspe  p.  536.  Nr.  9179.  aus  dem  dritten  Jahrh. 
nach  (Christi  Geb.  —  Zu  Berlin  1835.  8.  288. 
Nr.  288. 

Siehe  dieses  aiphabet.  Verzeichniss  der£in- 
zelnheit<'n  unter  llion. 

Vergl.  G.  Rathgeber,  Arch.Schr.  Th.  1.  8.  382. 
nebst  Anm.  :)87<>— 3878. 

Des  Hektor  Leichnam  bei  Achilleus.  Vas. 
zu  München   18.54.  8.186.  Nr.  404. 

Troer  trafen  den  Leichnam  des  Hektor  naeh 
llion.  Relief  der  Villa  Borghese.  (Winck.  Mon. 
ant.  in.  R.  1767.  p.  177.  178.  Num.  135.  Mo- 
numenti  scelti  Borghesiani.  MiL  MDCCCXXXVJ. 
8.  p.  220— 224.   TaT.XXX.) 

Begräbniss  des  Hektor.  Bmchstftck  eines 
Reliefs    su     „  Grottaferrata    nel    portioo    M 
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palaszo  dell'  £m.  Abate."  (Winck.  Mon.  ant. 
in.  p.  178—182.  Num.  136.) 

So  eben  erwähnte  Kunstwerke  betrafen  den 
Ghoen  vorangehende  Ereignisse. 

ol  Tqdieis  i:ttqfQ0i'T6s  x^^^  "EmtOQi. 
(Aiol.  Amyklai.)     Paus.  3,  18,  fin. 

Der  Gegenstand  war  angemessen  dem  Kunst- 
werke zu  Amyklai.  Begreiflicher  Weise  konnte 
er  am  Kasten  des  Heraion  nicht  vorkommen. 

Gedacht  wurde  an  Todtenopfer  ffir  Hektor.^ 
bei  Gelegenheit  des  rüthlichen  Gem.  e.  Yas.  zu 
Berlin  1836.  8.  269.  270.  Nr.  908. 

Hektor  gegen  Aias.  (Aiol.  Ueraion  )  P.  5, 
19,  1.    Vorlieg.  Sehr.  8.242.  Z.26— 28. 


Der  Helena  Zurückforderung ,  von  Sopho- 
klea.     Welck.  1839.  S.  117— 124. 

Der  Helena  Fortschleppung,  Ton  Sophokles. 
Welck.  1839.  S.  158—161. 

UeiQid'ovg  te  xai  Gi]oevs  i^Qnaxdres  eiolv 
^Elerrjr.  (Aiol.  Amyklai.)  P.  p.  534.  lin.  16. 
17.  Alle  drei  Personen  mit  beigeschriebenen 
Namen  im  röthlichen  Gem.  einer  Tyrrhenischen 
Amphora  aus  Yolci.  Mus.  £tr.  1941.  Gerh. 
A.  G.  V.  Th.  3.  S.  53.  54.  Taf.  CLXVIU.  B. 
MiULHandb.  Br.  1848.  S.  689.  —  Zu  München 
1854.  8.141.  Nr.  410. 

Am  Kasten  des  Heraion  werden  wir  bald 
nachher  die  Befreiung  oder  Wiederholung  der 
entführten  antreffen. 

JJeruaoi!  Ök  &cjgaxd  te  ivüedvxcas  xat 
txotv  ^ttpöi  i':tetoip  'ElePtjy  djioxteirai. 
(Aiol.  Heraion.)  Paus.  5,  18,  1.  Vorl.  Sehr. 
S.  248.  Z.  6. 

Gem.  einer  Vase  mit  röthlichen  Figuren, 
welche,  als  Dubois  sie  zeichnete,  dem  Ganoni- 
cus  Zuppi  in  Neapel  angehörte.  (Miliin,  Monu- 
mens  antiques  inMits.  Tome  II.  p.  306 — 309. 
Nebst  PI.  XXXIX.  zu  p.  306.  MiUin  G.  m. 
PI.  CLL  Nr.  612.  —  AI.  La  Borde,  Vases  de 
Lamberg  T.  IL  PI.  34.  Abbildungen  zu  H. 
Meyer's  Gesch.  —  UeberflÜssige  abermalige 
Abbildung  A.  M.  Migliarini.  Annali  d.  I.  YoL 
Tigesimo  primo.  R.  1849.  p.  159 — 161.  Tay. 
d'agg.  B.) 

Im  K.  Museum  zu  Neapel.  Neapels  ant. 
Bildw.   1828.  8.248.  —  S.  378. 

Röthliches  Vasengem.  Gerh.  a.  G.  V.  Taf. 
CLXIX.  nr.  4. 

Helene  wird  von  Menelaos  verfolgt.  Belief 
einer  Aschenkiste  zu  Volterra.  (G.  Rathgeber, 
Arch.  Sehr.  Th  1.  8.323.  Anm.  2893.) 

Menelaos  und  Helena.  Relief  an  einem  eher- 
nen Helme.   Neapels  ant.  Bildw.  1828.  8.  217. 

„Menelao  che  toglie  il  monile  ad  Elena." 
Eherne  „patera."  Giovambat  Finati,  II  regal 
mns.  Borbon.  T.  III.  P.  I.  Napoli  1823.  S, 
p.  63— 65.  Nr.  47. 


Des  Menelaos  und  der  Helene  Aussöhnung. 
Röthliches  Gem.  e.  Balsamario.  Milliugen,  Anc. 
un.  mon.  Paint.  Gr.  vas.  PI.  XXXU.  p.  80.  II 
Museo  Bartoldiano.  Berlino  MDCCCXXVU.  8. 
p.  101—104.    Zu  Berlin  1836. 

Vergl.  die  „Brautführung  der  Helena."  Röth- 
liches Vas.  Gerh.  a.  G.  V.  Taf.  CLXIX.  1.  2. 

Eiai  Ö€  iTii  t^  laQvaxi  ^toaxuvQot,  6 
ttCQog  ovx  ixwr  .TO)  yireia.  fiior]  Öe  avrdiv 
'Elsi  r^.     (Aiol.  Heraion.)     Paus,  ö,  19,  1. 

Unroittelbar  nach  der  so  eben  erwähnten  Ab- 
bildung am  Kasten  des  Heraion:  Atd'ita  (AI- 
6 PA  in  einem  röthlichen  Vasengem.  Gerh.  a. 
G.  V.  Taf.  CLVIII.)  de  rj  nti^mg  xno  r^i 
Elevrjs  toig  Ttonlv  ein  idag)os  xataßeßXt]- 
(iF.vVf  fieiairarlxovad  iatir  ia&fiia.  i:n'yQafjfia 
be  ejt*  avtoia  u.  s.  f.  (Aiol.  Heraion.)  Paus. 
5,  19,  1. 

(US  avtoa  StoQaxojg  etrjv  er  ^OlvfiTtia  iv 
toi  oma&oboftm  toö  reta  t^if  "H^aif  vnoßrijfia 
tTJg  dgjtay^t^  exeivTjjf,  iv  ry  ivltvT^  xißojtdi 
tfj  dtatetf'e{aTj  vtto  Krtpeliov,  tovi;  ^looxo' 
Qovs  ixot'tas  t^v  Elevrjv  ijttßeßrjxvtav  t^ 
xetpaifj  t^»  Atd'QOa,  xal  tijg  xofiiji!  elxovaar, 
xai  iniygaiina  intyeygafifievor,  dgx^iots  ygäfi- 
fiaai.  (Dion.  Chrysost.  or.  XI.  Tgtmxos. 
Vol.  L  L.  1784.  8.  p.  325.) 

Es  ist  die  Befreiung  der  in  einem  Bildwerke 
des  Throi^es  zu  Amyklai  (mithin  nicht  am 
Kasten  des  Heraion)  entführten  Helena. 

Helena,  durch  ihre  Brüder,  die  Dioskuren, 
befreit:  de  Witte  Gab.  Durand  Nr  361. 

Helene.     (AioL  Etr.)   8.293.  col.  b. 

Helene.  (Aiol.  Etr.)  Gemälde  zu  Lanuvium. 
(G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  337.  nebst 
Anm.  3168.  —  8.515.) 

ElixTj.     8.105.  Anm.  561. 

Helikon  8.103.  col.  a.  —  8.  104.  Z.  9.  10. 

—  8.  334.  Z.  7.  —  H.  N.  Ulrichs,  Viaggi, 
Annali  d.  I.  d.  c.  a.  Vol.  vigesimo.  R.  1848. 
p.  37. 

Helikonische  Thraker  8.  61.  Z.  7. 

f,ltos  8.39.  Z.  1. 

Hellas  8.335.  Z.  4. 

Helle,  Aiolerin,  auf  Widder.  Rothea  Yaa. 
Tischb.  Vol.  UI.  PUte  2.  MiUin  G.  m.  PI.  CIL 
Nr.  408.   Inghir.  Pitt.  d.  v.  f.  T.  I.  Tav.  XXVl. 

—  Vergl.  Phrixoa. 

Hellenisch -Römische  Bildnerei  8.  284. 
col.  a.  

Helme,  von  Chalkideem  für  Phlegyer  ver- 
fertigt. 8.111.  Z.  2. 

Des  Aides  Helm  8.  108.  Anm.  582.  —  Eu- 
doc.  viol.  Anecdota  Gr.  T.  I.  1781.  VenetU84. 
p.  30. 

Kopfbedeckung  des  Hermes  auf  Münzen  der 
AiPtap,    8.  111.  coL  a.  Recueil  de  raedaille« 
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depeuples.  T.I.  A  P.  M.DCC.LXIU.  4.  p.  193. 
PI.  XXXIII.  nr.  10.  11. 

Uelm  des  Zeus.  Achat-  (Supplement  su  Ph. 
Dao.  Lippert  Dscktrliothek.  L.  1776.  4.  S.  8. 
Nr.  25.  Tassie  and  B.  p.  88.  Nr.  956.  PI.  XVlll. 
Nr.  956.) 

Helm  mit  Inschrift  S.  270. 

VergL  xo^vt,  nvptt]  oder  Kvi'rj. 

T}fiti)rj  8.39.  Z.  1. 

Uemera,  ron  loncm  erfunden,  und  der  Aio- 
lisehe  Kephalos.  (Aiolisches  Kunstwerk  zu 
Amyklai.  Paus.  p.  533.  lin.  7.  —  Vergl.  G. 
Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  1 14.  Anm.  :i38.) 

Leopold  ron  Henning  8.  56.  col.  b.  — 
Vergl.  Berlin. 

Uieronymus  Henninge s,  gest  den  28.  Febr. 
1597.  —'s.  48.  Anm.  262.  —  Vergl.  die  gegen 
das  Ende  dieser  Schrift  stehende  Abhandlung 
überEpetos. —  Grosses  vollständiges  Universal 
Lexicon.  ZwdlfTter  Band.  Halle  u.  L.  1735. 
Fol.  col.  1409.  W-s  d.  i.  Weiss  in  Biographie 
universelle.  T.  vingti^mc.  A  P.  1817.  8.  p.  70. 
Baur  in  Allgem.  Encyklopädie  der  W.  u.  K. 
Sect.  2.  Th.  5.  L.  1829.  4.  S.  ;t36.  col.  a. 

€OH(p6i^oy  S.  38.  Z.  25. 


Hephaistias,  Stadt  auf  Lemnos,  einen 
sehr  langen  Zeitraum  hindurch  noch  nicht  vor- 
handen. (G  Bathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1 .  S.  418.) 

'lJg)at0tidft  Stadt  auf  Lemnos.  Vorlieg.  Sehr. 
S.  22.  Z.  8.  —  Z.  14.  —  8.  176.  Z.  17.  — 
S.  197.  Z.  7.  —  Z.  21.  —  8.  199.  Z.  11.  — 
Z.  20.  —  8.  206.  Z.  22.  —  8.207.  Z.  1.  — 
8.  208.  Z.  5.  —  Z.  9.  —  8.  249.  Z.  9.  — 
S.  253.  Z.  4.  —  Z.  13.  —  8.  254.  Z.  4.  — 
S.257.  Z.  12.  —  Z.  14.  —  Z.  16. 

Hephaistias  wird  dem  Miltiades  unterthinig. 
Mittheilung  nicht  aus  dem  sehnten,  sondern 
aus  dem  vierten  Buche  der  x{)ot'ixä  des  Cha- 
rax  aus  Pergamos.  (Fragmenta  bist.  Gr.  Vol. 
t«!rtiuiii.  P.  1849.  fragm.  M).  p.  642.  643.  — 
Daraus  in  diesem  alphabetischen  Verzeichnisse 
der  Einzelnheiten,  später  unter  Miltiades.) 

Hephuihtias.  Althephaistia  =  Palaeopolis 
auf  Lemnos,  Limnos.  Reise  auf  den  Inseln  des 
Thniki sehen  Meeres  von  A.  Conze.  Hannover 
1860.  4.  Taf.  XIV. 

Laut  der  Karte  im  Norden,  hier  gegen  Osten 
hin  gelegen. 

Kleine  tragbare  Bildsäulen  der  Gottheiten, 
nach  Ol.  1.  von  Bildnern  zu  Hephaistias 
für  Häuser  religiöser  Privatleute  verfertigt  und 
von  Hephaistias  aus  verkauft  S.  199.  Z.  11.  12. 
—  Fftr  ein   solches   halte  ich  folgendes  :    xai 

Xelvfiaofifvoi'  rfjr  ÖeStäf  x^^lf**  «'^«^  ^^^  Zt*"' 
»•vv    xäreioi  if   drri  :toÖ(Ci'   i»-  tetQayoti'ov 


oir,ua.  (P.  9,  40,  2.)  —  Unkundig  gaben  De- 
lier,  denen  Pausanias  Glauben  schenkte,  es  fftr 
Arbeit  des  Daidalos  aus. 

Völlig  unterschieden  von  der  eben  enrlhntei 
füsselosen  Aphrodite  der  Delier  war  folgende 
Aphrodite  mit  Füssen :  oiop  ^riiiox^tios  naga» 
:tirjoiofg  "Uyoiv  ^tlixita  rtp  xatn^Öiiaaitdla' 
tptjal  yciQ  top  jJaibalx)v  xtrovfiffj^r  zioi^öm 
Ttjr  ^vlii'T]i'  *Ag)QobiTi]r,  iyiiavta  a^^yv^for 
ivtor.  (Aristotel.  de  anima  (1,  3.)  Franeo- 
furti  MDLXXXIIU.  4.  p.  11.  lin.  1.  —  Heb« 
Philippos:  A.  Meiueke  Fragmenta  eom.  6r. 
Vol.  1.  Berol.  1839.  p.  342.)  Erinnert  min  aich 
gewisser  Hephaistischer  Werke,  Aber  welehe 
ich  8.206.  Z.  11.  schrieb,  so  dürfte  man  viel- 
leicht meiner  Vermuthung  beistimmen, 
die  xtroiyfiii'T]  ^vltpi]  *A(pQodirrj  Werk 
eines  Aiolischen  Künstlers,  nicht  aber,  wie 
Spätere  wähnten,  des  Daidalos  d.  h.  eineaDo- 
riers  war. 

Hephaistische  Werke  8. 191.— 8.  199. 
Z.  24.  u.  folg. 

"/{(f  aictog,  Gott  der  Aioler,  ursprüngUch 
insonderheit  der  Aiolischen  Chalkideer.  8. 20. 
Z.  11.  —  8.  22.  Anm.  75.—  8. 168.  Z.  18.— 
8. 169.  Z.  5.—  8.  176.  Z.  14.  —  8.  192.  Z.  4. 

Piaton.  de  legib  üb.  11.  (p.920.)  P.  t«rtime 
Vol.  tertium.  Berolini  1818.  p.  245.  'U<paiatov 
—  ie^or  to  ttöp  dijfiiovgydip  ydvog,  oT  top 
ßtor  rit^tr  ivyxareaxevdxaöt  tixi^ciis. 

Diod.5,  74.  T.I.  AnutelodtmiM.D.GCXLV. 
Fol.  p.  390.  ^Hqcuato9  de  l/yopair  M^ger^p 
yevea&ai  rfjs  negi  ror  oidfjgof  i^ya^ias 
d?cdarjs$  xal  rijf  xeg)  top  xalxor  jiai  i^vaip 
xal  dgyvQOP,  mal  kSp  aXImr  oaa  t^r  in  to9 
TtvQOi'  igyaoiap  dmbejezm'  xal  tag  oEUoir 
de  XQeiai  tdi  toO  xvgoß  dnäoag  itgooM^av* 
Qtit;  xal  Tiagaho^rai  xoh'  rc  xiig  tex^ag  ig* 
ya^otikvota  xal  toh  alXot>:  d:taoiv  dt'&gioxois. 
dio:t£if  oT  re  tdir  text'iäp  toviofv  dfjfttovgyol 
ra*  £i*7ak"  xai  &vöiag  tovra  tdJ  t^eoi  udUeta 
:totovai,  xai  to  :ivg  ovtot  te  xat  :(apt€g  oi 
ar&(tfu:tot  Tcgoaayogevovair  "Hqatoior,  eiV 
uvtjfjrjv  xal  rtfi^r  d&draiop  rtf^fiievoi  tijp  i( 
dgxv^'  ^^   xoo'c)  ßicii   beboiierrjv  eveQyeaiai: 

Plut.  aqua  anignis  utiliorl2,  1.  (p.  918.  G.) 
Vol.  II.  ]'.  1841.  p.  1173.  tex»'a!>- bf  :tdaa<  nal 
dt€i\te  TO  rrvg  xai  acij^ef  bto  xai  ror  "Jlqai' 
otor  di'xrjyov  avtair  noioßar. 

A.  Annaeus  Comutus  de  nat  deor.  Gott. 
1844.  Cap.  XIX.  p.  99.  tdi  be  Uffattira,  M 
to  id>  :rlei\irai:  ttup  rex'tüp   bid  :tvg6g  etc. 

Georgius  Cedrenus.  T.  prior.  Bonnae  1888. 
8.  p.  35.  diia  fii;r  xal  ojv  6  Ularnn',  voli/ii' 
xcav  xal  yiojgyixdir  /oyaiei'tor  t^r  ix  (ftbijgot* 
xntaaxsvrjv  orro/V   v:tobBi^ana. 

Schmiede   des  Hephaistos.    Mineralogie  dea 
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Homer  Ton  Aubin  Louis  Millin.  Königsberg 
und  Leipsig  1793.  8.  (126  Seiten.)  S.  48— 52. 

Beiwörter  in  Homerischen  Gesängen  8. 194. 

Suid.  ed.  Beruh.  T.  prioris  P.  altera  eol.  915. 
Ott  "Uqiaioioi  6  ^eog  xai  to  :t\iQ.  —  T.  al- 
terius  P.  prior,  col.  301.  v.  xirrorc^ »•»?>'•  — 
aoJtsQ   Xeyftai  6   avtoif   xai   ai&aloeii  if-eSg, 

DichtoriHihe  Beschreibung  der  regia,  welche 
der  Lemnische  (Cl.  Claudiani  de  nuptiis  Ho- 
norii  et  Mariae.  L.  1759.  p.  138.  y.  87  )  He- 
phaistos  seiner  Gemahlin  Aphrodite  auf  einem 
Berge,  welcher  auf  der  Insel  Kypros  dem  Lande 
Aigypten  gegenüber  lag,  hergestellt  hatte.  (Ib. 
p.  136.  T.  49.  bis  p.  138.  y.  86.)  Mulciber,  ut 
perhibent,  bis  oscula  conjugis  emit  Moenibus, 
et  tales  uxorius  obtulit  arces.  (Ib.  p.  136.  y.  58. 
59.)  Feme  sollten  bleiben  Licentia,  Irae,  £x- 
cnbiae,  Lacrimae,  pallor,  perjuria,  Senium. 
(Ib.  p.  138.) 

Palast  des  Aietcs.  Airjtao  re^Mjf'i»*  ''H(pat' 
atos  ifiijoato  ff-faxela  tQya.  Apollon.  Rhod. 
Arg.  3,  228.  229. 

Zu  ß.  204.  Z.  19.  Silberner  Krater,  ^Qyov 
b*  *Hg>atototo  f  Yon  Menelaos  dem  Telemachos 
geschenkt.  (Hom.  Od.  4,  615  —  619.  Strab. 
lib.  1.  p.  41.  T.L  L.  1796.  8.  p.  110.) 

[Adler  Vulcani  factam  manibus.  Hygin. 
Poet,  astron.  XV.  Lugd.  Bat.  Amstelaed.  1 742. 
4.  p.  456] 

[xi'i-tf  Xi^vaovr  ijtfaiatotevxtor  ifitpv- 
Xoy  ix  K^TJtiji.  Scholia  antiqua  in  Homeri 
Odysseam.  Berolini  1821.  8.  p.  516.  Zu  Hom. 
Od.  T.  V.  518.    Vorlieg.  Sehr.  8.205.  Z.^17.] 

[aiyh',  TO  roO  .J/Os-  rifpaiaioievxtov  onXot'. 
Etym.  Magn.  L.  1816.  4.  col  25.] 

[xai  MohiirihaSf  dnoyovovs  q^aal  xvvos, 
ov  "Htpatotog  ix  ;|raXxot>  ^rjftottjatov  ^«ixeü- 
odiie%'0< ,  ^vxrjv  iv&eh',  hagop  (dtoxe  ^tt 
u.  8.  f.  Poll.  On.  5,  5,  39.  p.  496.  Vorlieg. 
Sehr.  8.205.  Z.  18.  19.—  Erzählung  hinsicht- 
lich des  Hundes  Laelaps,  welchen  Kephalos 
Yon  Prokris  erhalten  hatte.  Ovid.  Met.  7,  771. 
772.  T.  H.  Amstelod.  1727.  4.  p.  535.] 

[Zwei  Stiere  mit  ehernen  l^llssen.  Vorlieg. 
Sehr.  8.  205.  Z.  22.  23.] 

[^Aq:Qoditrjj'  Öe  (ptdXr}v  iyyeylt>fifiei'ijv, 
(PhotüBibliotheca.  Berolini  1824.  4.  Cod.  190. 
p.  152.  col.  a.)  Obgleich  Hephaistos  nicht  als 
Verfertiger  dieses  Geräthes,  welches  Pelens  Yon 
Aphrodite  Eum  Hochxeitgeschenk  erhielt,  ge- 
nannt wird,  dürfte  er  doch  ebenfalls  für  den 
Urheber  gegolten  haben.] 

[6  "Hfpatatos  de  ar&Qto^tov  aga  oweatri' 
aaio.  Lucian.  Hermotimus  20.  Vol.  qnartum. 
Biponti  1790.  p.  26.] 

[Talos,  Yon  Hephaistos  Yerfertigt  und  ent- 
weder Yon  Zeus  oder  Yon  Hephaistos  (Apollod. 


1,  9,  26.  p.  103. — He)'nii  observ.  p.  89  )  dem 
Minos  gegeben.  (G.  Kathgeber,  Arch.  Sehr. 
Th.  1.  8.  139.  Anm.  555.)  Anderen  im  Jahre 
1852  Yon  mir  namhaft  gemachten  Untersuchun- 
gen ist  folgende  beizufügen :  Die  Talossage  und 
das  Sardonische  Lachen  —  Yon  Ludwig  Merck- 
lin.  Bulletin  delaclasse  historico-philologique. 
Tome  huiti^me.  St.  P^tersbourg  Leipzig  1851. 
4.  col.  156  — 158.  —  Lud.  Stephani.  Tome 
neuYi^me.   Ib.   1852.  4.  col.  181 — 188.] 

Hinsichtlich  der  so  eben  in  []  gesetzten 
Kunstwerke  füge  ich  bei,  dass  die  Priester  auf 
Kreta  Yon  ihnen  nach  Ol.  1.  und  um  OL  25. 
fabelten,  als  sie  zwar  Yon  Thieren  und  Men- 
schen, welche  die  Künstler  zu  Hephaistias  auf 
Lemnos  abbildeten,  erfahren,  die  den  einhei- 
mischen Daidalos  betreffenden  Lügen  aber  noch 
nicht  ausgesonnen  hatten. 

Hephaistos  auf  Lemnos.   8.  176.  Anm.  966. 

Hephaistos,  göttlicher  oder  mythischer  Vor- 
stand der  (vom  Aiolischen  Staatenbunde  er- 
richteten und  geleiteten)  Fabrik  auf  Lemnos. 
8.  176.  Anm.  966.  —  Vergl.  8.  197. 

Hephaistos  in  Aiolisch-Samothrakischen  My- 
sterien 8  22.  Z  4. 

Hephaistos  jüngerer  Aioler  8.  187.  Z.  3. 

"Uffaiatos  T^r  firjTSQa  iotir  dnolvtav  z(3v 
beatidiv.  (P.  3,  17,  3.)  Eine  erst  in  Folge  poly- 
theistischer Keligion  der  loner  erfundene  Sage. 

Den  Athenaiem  wurde  Hephaistos  wol  erst 
spät  —  es  wird  noch  an  den  Tag  kommen 
wann  —  bekannter.  Euitath.  ad  Hom.  Q.  B. 
V.  547.  p.  284,  38. 

*Hcf.aioielov  (Andocid.  negl  ttCv  fxvarr^gitor. 
Orator.  Att.  T.  I.  Berolini  1823.  p.  97.  Isocrat. 
trapezitiea  or.  Op.  T.  tertius.  Parisiis  1782. 
p.  188.)  oder  der  Tempel  des  Hephaistos  (Pia- 
ton. Critias.  Dialogi.  P.  tertiae.  Vol.  secundum. 
Berolini  1817.  (p.  112 )  p.  155.  P.  1,  14,  5.) 

In  der  Umgegend  des  Hephaisteion  ^a^x^for 
i.  e.  officina  fabri  aerarii.     Andocid.  1.  1. 

Dem  Hephaistos  zu  Ehren  feierten  die  Ar- 
beiter den  30.  Pyanepsion  das  Fest  xß^^^^- 
(Jo.  Meursii  Att.  lect.  4,  24.  Lugd.  Bat.  1617. 
4.  p.  225—227.  cf.  Boeckh.  C.  I.  Gr.  Vol.  L 
Nr.  245.  p.  359.) 

Ausserdem  hatte  Hephaistos  in  'Hq  aiatiabat, 
Demos  der  Phyle  Akamantis,  einen  Tempel. 
(Steph.  Byz.  Berolini  1849.  p.  305.  y.  '//igpor«- 
attdbat,)  Daselbst  aueh  ein  Herakleion.  (Diog. 
Laert.  3,  41.  p.  188.  Aeg.  Menagii  obserY. 
p.  154.) 

Tempel  des  Hephaistos.    Siehe:  Lemnos. 

Hephaistos  abgebildet. 

Schol.  Arist.  Ay.  436.  VoL  X.  L.  182S. 
p.  437.  oi  be  Jti^rov  "Hfpaiaiov  xgdb'  tds 
iöxias  ibgvfidvov  eis  itpogor  zov  nvgds.  — 
—   KalXiotgatoi    iniatdrtiv    t6    r^    i^ldga 
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fmttif^fjerov  frior  et'  tah'  eaxaQats  SaneQ 
h'  iah'  xafxivoi;;  r6r''Hg)aiatov  dfanltiTtovaiv. 
Suid.  od.  Bernh.  T.  prioris  P.  altera  p.  459. 
T.  ^E:ttatätT;s.  —  yrriifog  "Hqmatos,  Ä()oy 
rah'  Sotiai<  ibQvnh'os,  eis  ttpoQos  tov  Tr(ioV. 

—  ftj.s*  Tiaga  talg  xafiivotg  tov  "Hcpatator 
dvanlättovaiv.  —  Enstath.  ad  Hom.  Od.  q. 
T.  45r>.  Tom.  II.  L.  1826.  4.  p.  165.  lin.  12.  13. 
alXoi  bk iniatdtriv  oihaai  ttra  Tiijhvov  ;rXar- 
tofieroi'  itagd  taig  iaxctQCUS,  (u»  :ieQ  Ttagd 
tats  xafiiroia  lfqatotov>;  :Tldttovat. 

^Ad'Tjrä  dttuxovra  drToqevyovad  eariv 
"Ilqiatotov.  (Aiol.  Amyklai.)  Paus.  p.  633. 
ÜD.  16.  Von  dem  Ereignisse  wnsste  kein  Aio> 
1er  Tor  Erfindung  der  polytheistischen  Religion 
der  loner. 

zd  ieyoficra  ig  "Hgav  tos  vnu  *Hq>aiatov 
de&eirj.  (Aiol.  Amyklai.)  Paus,  p  535.  lin.  4. 
Siehe  das  oben  S.  380.  col.  b.  Ton  mir  er- 
wähnte Gemälde  einer  Vase  mit  der  Schrift 
Jaiha'kos.  —  Aach  von  dieser  Albernheit  wnsste 
kein  Aioler  vor  Erfindung  der  polytheistischen 
Religion  der  loner. 

Hophaistos,  Thetis,  Nereiden,  xai  brj  xai 
dlirot:  6  rd  o.Tia  Ötbovg,  ovre  tov>*  ixobag 
eariv  i(>()(aiuvogf  xai  6:iioi^ev  oixdrtis^  tnatai 
üi  :xvQdyQav  exoir.  (Aiol.  Heraiou.)  Paus. 
5,  19.  —  Vorlieg.  Sehr.  8.  244.  Z.  11.  — 
8.245.  Z.  1. 

Ilephaistos  bei  dem  Ehebruche  des  Ares  und 
der  Aphrodite.  Relief.  (Winck.  Mon.  ant.  in 
p  33.  34.  Num.  27.  Miliin  G.  m.  PLXXXVlil. 
Xr.   168«.) 

Ilephaistos,  bärtig,  in  dem  Relief,  welches 
ausser  yielen  anderen  Personen  die  schlafende 
Thctis  und  den  Peleus  enthält.  (Winck.  Mon. 
ant.  incd.  Nr.  110.  Vetora  monumenta  Mat- 
thaeiorum.  Vol.  III.  R.  1778.  Fol  T.  XXXIII. 
p.  64— r>6.  MiUin  G.  m.  PI.  CXXXUI.  Xr.  660. 
Inghirami  Gall.  Omer.  Vol.  II.  P.  F.  1829. 
p.  203—205.  Tav.  CCXXV.  Zu  Hom.  Iliad. 
i;4,  '>o.) 

Relief,  zwar  yerwandten  Inhaltes,  jedoch 
äohr  abweichend.  In  aedibus  Matthaeiorum. 
Admiranda  Uomauarum  antiquitatum  yestig^a. 
M  ÜC.XCllI.  Uoniae.  Fol.  T.  22.  de  Montfauc. 

—  Vütera  monumenta  Matthaeiorum.  Vol.  Hl. 
Romae  MDCCLXXVIII.  Fol.  Tab.  XXXII. 
p.  61— «)3. 

Hephaistns  schmiedet  auf  einem  Ambos,  der 
zwischen  den  Knieen  der  Gaia  steht.  In  dem 
figurenreiihcn  Relief  des  K.  Museums  zu  Nea- 
pel (rorlieg.  Sehr.  8.  134.  col  a.),  welches  den 
Prometheus  betrifft.  (F.  G.  Welck.  Alte  Denk- 
mäler Th.2.  Gcitt  1850.  8.288.  fg.  Taf.  XIV. 
26.  Denkmäler  d.  a.  K.  Th.  U.  Gott.  1856. 
8.  28.  Taf.  LXVI.  Nr.  841.) 

Schmiede    dos    Hephai8tn<^.     (Uirt    Bilderb. 


Taf.  27.  S.  193.)  Ausgetauscht  von  Berlin  gegen 
ein  Albanisches  Kitharödenrelief  und  so  im 
Museum  des  Louvre  zu  Paris.  (F.  G.  Welcker, 
Alte  Denkmäler.  Th.  2.  Qött.  1860.  S.  158.  159.) 

Hephaistos  arbeitet  in  Anwesenheit  von  acht 
Gottheiten  sitzend  an  einem  Helme.*  Geschnit- 
tener Stein,  entweder  sehr  jung  oder  modern. 
(Museum  Worsleyanum.  Vol.  I.  London  1824. 
Fol.  p.  113.) 

Hephaistos,  mit  den  Waffen  des  Achilleus 
beschäftigt.  Inghir.  Gall.  Omer.  Vol.  U.  P.  F. 
1829.  p.  88.  89.  Tar.  CLXI.  Zu  Hom.  H.  18, 
477.  —  Vol.  II.  p.  89.  90.  Tav.  CLXIl.  Zu 
Hom.  II.  18,  478.  —  Vol.  II.  p.  90.  91.  T.  CLXUL 

Ilephaistos  schmiedet  einen  Helm,  hinter 
ihm  ein  Gehfllfe.  Aus  Karneol.  Von  einem 
Aioler  yerfertigt.  Zu  Berlin  1836.  S.  120.  Nr.  280. 

Hephaistos  schmiedet  einen  Helm.  Gestreifter 
Sardonyx.    Zu  Berlin  1836.    S.  119.  Nr.  279. 

Hephaistos  arbeitet  an  einem  Schilde.  Zu 
Berlin  1835.  8. 119.  nr.  278.  —  6. 120.  nr.281. 
282.  283. 

Ili:<PAISTOS  mit  der  Zange  reitet  quer 
auf  einem  Maulthiere  in  derjenigen  Abtheilong 
der  Gemälde  der  Vase  des  Ergotimos  und  KU- 
tias,  welcher  die  Feier  der  Hochzeit  dea  Pelens 
und  der  Thetis  betrifft 

Hephaistos  hat  die  Waffen  des  Aehillena 
verfertigt  Wandgem.  aus  PompeL  (Qiambatitti 
Finati.  Real  Mus.  Borbon.  Vol.  X.  NapoU  1834. 
Tav.  XVIU.) 

Kunstwerke,  in  denen  Hephaistos  unbiiüg 
ist  (E.  H.  Toelken,  Erklär.  Veraeich^.  Beriin 
1835.  S.  65.  nr.  97.  98.  99.  —  Vorlieg.  Sehr. 
8.  189.  col.  b.  —  8.  190.  col.  a.  —  Mflncen. 
Real  Mus.  Borbon.  VoL  IL  Tay.  XVI.  nr.  10. 
11.  —  Mystischer  Spiegel  so  Bologna.  O.  Bath- 
geber,  Arch.  Sehr.  Th  1.  S.  146.  Anm.  619. — 
S.  286.),  sind  erst  nach  der  Umgestaltung  der 
Altaiolisch  -  Samothrakischen  Mysterien  oder 
nach  der  Erfindung  der  Neuaiolischen  Myste- 
rien, nacli  Ol.  98,  2.  (vorlieg.  Sehr.  8.  67.  Z.  80.) 
angefertigt. 

Gruppe  des  unbärtigen  Hephaistos  und  des 
jugendlichen  Hermes,  mit  Hinsicht  auf  umge- 
staltete Mysterien  angefertigt  Illuütrazione 
de'  monumenti  scelti  Borghesiani.  Tomo  L  In 
R.  MDCCCXXI.  Fol.  p.  35—89.  Tav.  IX.  — 
de  Clarac,  Dcscr.  d.  ant  P.  1820.  8.  p.  201. 
Nr.  488.  —  Unrichtig  als  „Groupe  d'Oroate  et 
Pylade"  in  Raoul  -  Rochette ,  Monum.  in4d. 
p.  173— 176.  PI.  XXXIII.  Nr.  2.  —  Orviaaere 
Abbildung  der  K5pfe.    Ib.  Nr.  4.  5. 

Hephaistos,  jugendlich  und  sitzend.  („Calee- 
donio."  Etrusco  Museo  Chiusino.  Tav.  GLXXIIL 
nr.  2.  p.  172.) 

Schrift  über  Hephaistos  8. 169.  eol.a. 
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Sohne  des  Hephaistot. 

„a  Volcani  filio  Aethiope  Aethiopia."  (Plin. 
H.  N.  lib.  6.  VoL  I.  p.  467.)  Offenbar  Ut  hier 
nicht  der  Hellenische  Hephaistos,  sondern  ein 
Oott  der  Aigypter  su  verstehen. 

Ardalos.  S.  dieses  aiphabet.  Yerseichniss 
der  Einxelnheiten  S.  364.  col.  b.  unter  "Agdtilos. 

„Brotheus."  (Natalis  Comitis  myth.  2,  6. 
Hanoviae  M.DCXIX.  8.  p.  154.) 

Cacns.  (Oyid.  Fast  1,  550.  554.  pater  mon- 
stri  Mulciber  hujns  erat.  T.  lil.  Amstelod. 
1727.  4.  p.  54.  —  Senr.  in  Virg.  Aen.  8,  190. 
Vol.  I.  Gott.  1826.  8.  p.  462.)  Ihn  bezeichnet 
Livins  (1,  7.)  als  pastor,  accola  ejus  loci. 

Coeculus,  Gründer  ron  Präneste.  (Senr.  in 
Virg.  Aen.  7,  678.  Vol.  I.  p.  437.  438.) 

Erichthonios.  (Uygin.  fab.  CLVUI.  Yulcani 
filii,  deren  sieben  aufgeführt  werden.  Lugd. 
Bat.  Amstelaed.  1742.  4.  p.  272.) 

KdßeiQoi.  xaQxtvoi.  ndvv  de  ttfuöt^tai  ovioi 
ir  Ar^tivqt  ds  ö'eoL  teyoviat  he  alvai  *H(fai- 
otov  naihes.     (Hesych.  T.  II.  col.  95.) 

Kekrops.     (Uygin.  1.  1.  p.  272.) 

Kerkyon.     (Hygin.  1.  1.) 

Korynetes.  (Hygin.  1.  l.  Natalis  Comitis 
Riythol.  lib.  II.  cap.  VI.  Hanoviae  M.DCXIX. 
8.  p.  155.  aus  „Aristot.  defluminibus  lib.  4.") 

Olenos.  (Hygin.  Poet,  astron.  XIII.  Henio- 
chus  p.  448.  Olenum  quendam  fuisse  nomine 
Vulcani  filium.) 

Palairoonios,  yever*v  ye  ßev  *H(paiaioto. 
(ApoUon.  Rhod.  Arg,  1,  203.) 

[Je^tifarrov  tov  koqvvijtijp.  (Suid.  od. 
Bemh.  T.  prioris  P.  altera,  col.  1186.  v. 
ßrjaeioiaiv.) 

UsQtcpiJTrjS,  Sohn  des  Hephaistos  und  der 
Antikleia.  (Apollod.  3,  16.  p.  380.  —  Chr.  G. 
He3me,  Obserr.  p.  349.) 

Philaromon.     (Hygin.  fab.  CLYIII.  p.  272.) 

„Philoctus."  Verbessert  wurde  Philoetus 
oder  Philoneus.     (Hygin.  1.  1.) 

ffPinther"  (Hygin.  1.  l.),  wofür  Muncker 
Spinther  vorschlug. 

Servius  TuUius.  (Vorlieg.  Sehr.  S.  223. 
Anm.  1.S36.) 

Der  Kretischen  Pfaffen  Erfindung,  vom  Sohne 
des  Kres,  nämlich  von  Talos  (P.  8,  53,  2.), 
sey  Hephaistos  erzeugt,  wiederholte  am  Ol.  5. 
der  Lakedaimonier  Kinaithon.(Cinaethonis  fragm. 
coli.  Marcksch.  p.  407.  Nr.UI.) 


Wol  erst  nach  Ol.  1.  erfanden  Pfaffen  die 
abgeschmackte  Sage  von  der  Geburt  der  Athena, 
bei  welcher  Hephaistos  zugegen  ist. 

Schwarzes  Gem.  aus  Volcent.  Ausgrab.  in 
Durand's  Samml.  Gerh.  A.  G.  V.  Th.  1.  S.  6. 
Taf.  U. 

Gem.  e.  Y.  mit  röthlichen  Figuren  im  Besitze 


des  Visconte  von  Beugnot  zu  Paris.    Daselbst 
8.  6.  fg.  Taf.  lY.      

Hera,  Göttin  der  loner  S.  112.  113.  — 
8.113.  Z.  2. 

Sie  nahm  in  Landstrichen,  welche  Abgefal- 
lene bewohnten,  die  Stelle  der  einstmaligen 
fiijrtjQ  Faia  ein.     So  vielleicht  in  Plataia. 

Hera  jüngerer  Aioler  S.  186.  Z.  10. 

'Ei^fins  de  TtoQ*  'Akf^ardQOP  x(fiff'^oofiira^ 
ayei  ras  t9-eaV,  nämlich  Hera,  Aphrodite, 
Athena.  (Aiol.  Amyklai.)  Paus.  3,  18,  7. 
Yol.  I.  L.  1838.  p.  533.  lin.  12.  Bald  nachher 
wiederum  am  Kasten  des  Heraion.  —  Siehe 
oben  Aphrodite  und  weiter  unten  Hermes. 

"llf^a  8e  dg>0Qä  .iqos  7öi  tr/p  *Irdiov  ßovr 
ovoav  ijbri.  (Aiol.  Amyklai.)  Paus.  3,  18,  7. 
p.  533.  lin.  14. 

xai  id  leyofieva  is  "Hgar,  tos  vjto  'Uqai'a- 
tov  ded'eii].  (Aiol.  Amyklai.)  Paus.  3,  18,  9. 
p.  535.  lin.  4.  —  Siehe  das  oben  8.  380.  col.  b. 
unter  Daidalos  aufgeführte  Gemälde  einer  Vase. 

Hera,  Aphrodite,  Athena.  \4yei  öi  xai 
'Egß^s  TtaQ*  ^Als^ardgov  lov  llgidfiov  td? 
&eds  xQt&rjoofievas  i^Jteg  tov  xdklors  •  xai 
£aup  inty^dfifia  xai  rovroig  u.  s.  f.  (Aiol. 
Heraion.)  Yorlieg.  Sehr.  8.  243.  Z.  8.  —  Auch 
am  Kunstwerke  zu  Amyklai  und  kurz  vorher 
aufgeführt.     Siehe  weiter  unten  Hermes. 

Bildsäule  einer  Priesterin  der  Hera?,  der 
Hestia?  Siehe  oben  8.370.  col.  a.b.  Bildhauer. 

Eine  Hera  mit  Ziegenfcll  um  den  Leib,  man 
möchte  sagen  mit  einer  Aigis,  gehörte  nach 
meiner  Yorstellung  zuerst  lonem,  von  welchen 
sowohl  Zeus  als  Pallas  die  Aigis  erhielten  (vor- 
lieg. Sehr.  S.  108.  Z.  2  —  5.),  nachher  auch 
Doriem,  Aiolem  an.  Die  Aiolischen  Künstler, 
welche  in  Etrurien  arbeiteten,  machten  die 
Göttin  den  Römern  bekannt.  In  so  fem  Römer 
die  von  lonem  erfundene  Göttin  jener  Gestalt 
durch  Aiolische  Künstler  erhielten,  habe  ich 
Juno  SospiU  (Müll.  Handb.  Br.  1848.  8.525. 
526.)  in  dem  langen  Verzeichnisse  der  früheren 
Schrift  eingereihet.  (G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr. 
Th.  1.  8.513.  coLa.) 

Lakedaimonier  opferten  der  Hera  aiyoq>ayos 
Ziegen.    (P.  3,  15,  7.) 

Uebrigens  Giunone  Lannvina  im  Capitolini- 
achen  Mus.  Aless.  Tofan.  R.  1840.  p.  28.  Nr.  8. 

Unterirdische  Hera  der  Pythagoreier.  Placi- 
dus  LactantiuB  ad  Stat  Theb.  4,  527.  Lugd. 
BaUv.  1671.  8.  p.  444. 

Böttiger's  Skizzen  der  Mythologie.  Dresden 
1808.  —  Darin :  Mythologie  der  Juno.  Kunst- 
Mythologie.  Zweiter  Abschnitt.  1810.  S.  81—154. 

C.  A.  Böttiger,  Ideen  zur  Kunst-M3rthologie. 
Zweiter  Band.  Dr.  u.  L.  1836.  8.  Mythologie 
der  Juno  8.211—321. 
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t  EPAKAEUAL  In  Altamura  gefundene 
Vase.  Minervini.  Ballett.  1861.  p.  88.  sq. 
Arch.  Anz.  1851.  S.  89.  fg. 

Herakleiden  S.  195.  Z.  19. 

Uerakleiden  Trokles  und  Eurysthenes.  Kar- 
neol.  Zu  Berlin  1835.  8.303.  Nr.  398. 

üerakleion  8.297.  Z.  19. 
Siehe:  Uerculanum. 

7/()axii7f  8.  112.  Z.  17. 

Bemerkung  über  üeraklcs  in  diesem  aiphabet. 
Verzeichnisse  der  £inzelnh.  8.  363.  col.  a.  nnter 
Apollodoros. 

Herakles  in  Sikyon.  8.  263.  Z.  20. 

Des  Herakles  Xoanon.  8.275.  Z.  16. 

Nachfolgende  Thateu  des  Herakles  sind  in 
der  Ordnung  von  mir  erwähnt,  in  welcher  Pau- 
sanias  die  eine  von  Aiolischen  KUnstlem  her- 
rührende Abbildung  nach  der  anderen  sah  nnd 
aufgeführt  hat: 

Abbildnngon  des  Herakles  am 
Kunstwerke   zu   Amyklai: 

Herakles,  Kyknos.  (Aiol.  Amyklai.)  Paus, 
p.  532.  lin.  9.  —  Siehe  später  in  diesem  alpha- 
betischen Verzeichn.  der  Einzelnheiten  Kyknos. 

('IJQaxX^ov!,)  Ttat^ä  06Xo)  ttav  A'evtavQtov 
fidxrj.    (Aiol.  Amyklai.)    Paus.  p.  532.  lin.  10. 

Des  Epicharmos  llQaxXijs  6  :taQa  4>6Xo} 
entstand,  wie  ich  mir  Torstelle,  um  Ol.  73., 
mithin  lange  nach  der  Anfertigung  des  Aioli- 
schen Kunstwerkes  zu  Amyklai. 

Fass,  Herakles,  Kentauros.  Schwarzes  Gem. 
einer  Vase  Tochons.  (Miliin  G.  m.  PI.  OXVII. 
Nr.  439.    Wol  im  Lourre.) 

Herakles  knieet  vor  einem  grossen  Pithos. 
Zu  München  1854.  8.321.  Nr.  1097. 

Zwischen  zwei  Augen  bückt  sich  Herakles 
über  einen  grossen  aus  der  Erde  herTorragen- 
den  Pithos  nieder.  —  Hinterseite :  Zwei  Ken- 
tauren. Gemälde  (figurc  nere  bianche  e  rosse) 
einer  zweihcnklichen  Amphora,  einst  der  Can- 
delorischen  Sammlung  (Micali  1802.  T.  XCIX. 
nr.  9.  p.  176.  177.),  jetzt  zu  München  1854. 
S.  202.  20:{.  Nr.  022.) 

Der  Kentauros  und  Herakles  bei  dem  Fass, 
Athena  und  noch  eine  Person.  Schwarzes  Gem. 
einer  Amphora  Basscggio's.  (Gerb.  A.  G.  V. 
Tb.  2.  Berlin,  1843.  8.  128.  Taf.  CXIX.  CXX. 
Nr.  3.) 

Dasselbe  Ereigniss.  Herakles  zwischen  zwei 
Kentaurt^n.  Schwarzes  Gem.  einer  Durund'schen 
Oinochoe.  (Das.  8. 12S.  Taf.  CXIX. CXX.  Nr.  5.) 

Dasselbe  Ereigniss.  Herakles,  Kentauros, 
Athena  und  noch  ein  Mann.  Schwarzes  Gem. 
einer  Amphora  Basseggio's.  (Das.  8.  129.  Taf. 
CXIX.  CXX.  Xr.  7.) 

Zwischen  zwei  Kentauren  öffnet  Herakles  das 
Fass.    Röthliches  Gemälde  einer  „Bakchischen 


Vase  ans  Grossgriechenland."  (Die  Graeber 
der  Hellenen.  Von  0.  M.  Baron  von  Staekel- 
berg.  Berlin  1837.  8.  34.  35.  Taf.  XLI.  Zu 
München  1852.  8.  232.  Nr.  746.) 

Herakles  und  Pholos.  Zu  München  1854. 
8. 152.  Nr.  435.  —  8.  216.  Nr.  691. 

^HQaxXfovg  ßdz^f  ngog  Bovqiov  lov  yiyavta 
(Aiol.  Amyklai.)   Paus.  p.  532.  lin.  15. 

^Aihjvä  de  ayovoa  '/J()aidfa,  (Aiol.  Amy- 
klai.) Paus.  p.  533.  lin.  3.  —  avrotxijooria 
d:t6  roviov  ^foiV.  (Aiol.  Amyklai.)  Paus, 
p.  533.  lin.  4. 

Beträchtlich  später  werde  ich  crwihnen,  wM 
Pausanias,  dessen  Reihenfolge  ich  inne  halte, 
i:il  Tov  ßiouoi^  vorfand.  Vielleicht  war  ein 
vorangegangener  Act  an  der  einen  Stelle,  ein 
sich  anschliessender  an  der  anderen  behandelt. 

Des  Pausanias  Beschreibung  beider  Abbil- 
dungen ist  jedesmal  sehr  nnsureichend,  ao  dau 
man  nicht  durch  bestimmte  Worte  erfilhrt,  ob 
Herakles,  Athena  und  die  übrigen  Gottheiten 
gingen  oder  auf  Viergespannen  fuhren.  Von 
mir  wird  das  erste  angenommen.  Erst  während 
der  Umgestaltung  der  Mysterien  und  lur  Zeit 
der  Anfertigung  röthlicher  Vasenbilder  würde 
das  zweite  üblicher. 

„Apotheose  des  Herakles".  Zu  Berlin  Nr.  1031. 

Vier  Tyrrhenische  Amphoren.  Zu  Berlin  1846. 
8.  16.  Nr.  1708.  —  Nr.  1709.  —  Nr.  1710. 
—  Nr.  1711. 

Vergl.  G.  Kathgeber,  Archäol.  Sehr.  Th.  1. 
8.  39.  und  8.  137.  Anm.  580. 

8.  39.  und  8.  137.  Anm.  531. 

8.39.  nnd  8.137.  Anm.  532. 

8.39.  und  8.137.  Anm.  535. 

Erörterung  dieser  und  anderer  Toriundener 
Kunstwerke  würde  so  sehr  sich  ausbreiten, 
dass  ich,  wenn  meine  Angaben  nicht  ausreichen 
sollten,  vorziehe,  auf  J.  Boules,  Mort  et  apo* 
th^ose  d'Hercule.  Annales  de  Tlnstitut  arch4ol. 
T.  XIX.  1847.  p.  275.  und  auf  MttU.  Handb. 
Br.  1848.  8.682.  683.  zu  verweissen. 

Von  Dorischen  Priestern  wurden,  wie  ich 
vemmthe,  durchaus  nicht  vor,  sondern  mehroder 
minder  lange  nach  Ol.  1 .  in  der  Nähe  des  Olta 
zu  Trachis  allerlei  Garteoanlagen  gemacht,  x^- 
.7üs  7/(»tfXAi)/'wv ,  .Tdi'r'  ^i**"'  ^dikorta  (U. 
lUthgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.138.  Anm.  542.), 
worunter  ich  wie  früher  so  noch  jetzt  keinen 
Blumengarten,  sondern  einen  Obstgarten  ver- 
Hti-he.  .Vu8  noch  früher,  nämlich  1832  von  mir 
angestellten  Untersuchungen  der  Oertlichkeit 
des  Wohnsitzes  der  Oitaier  und  auoh  ihrer 
Geschichte  und  .Münzen  (G.  Bathgeber,  Oetaeer. 
Allgem.  Encyelopädie  der  W.  u.  K.  Sect.  3. 
Th.  2.  L.  18.^2.  4.  8.  251.  252.  ~  MOnsen. 
Das.  8.  252.  253.)  ging  meine  Annahme  hervor, 
dass  die  Oitaier  eine  nach  festgesetzten  Zeit- 
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riomen  wiederkehrende  Feier  der  Apotheose 
de«  Herakles  veranstalteten,  welcher  nat&rlich 
die  Ansfindnng  eines  Scheiterhaufens,  derglei- 
chen heutiges  Tages  aus  Töllig  abweichendem 
Beweggrunde  an  unserem  achtzehnten  October 
ttblich  ist,  Yoranging.  Aehnlichcs  mag  nach 
der  Umgestaltung  der  Mysterien  an  anderen 
Orten  des  Auslandes  geschehen  seyn,  wo  Hera- 
kles swar  verehrt  wurde,  aber  nicht  gestorben 
war.  Stellt  man  dieses  in  Abrede,  was  mir 
sehr  gleichgültig  ist,  so  steht  wenigstens  so 
viel  fest,  dass  die  Vergötterung  nach  der  Um- 
gestaltung wahrend  nächtlichen  Gottesdienstes 
in  transparenten  Gemälden  gezeig^t  wurde,  nach 
welchen  die  gleichzeitigen,  ansprechenden  röth- 
lichen  Gemälde  der  Vasen  verfertigt  sind. 

Uebrigenb  ist  das  der  Vergötterung  voran- 
gegangene Ereigniss,  Herakles  auf  dem  Scheiter- 
haufen des  Oita,  Gegenstand  eines  Skarabäus 
ans  Sardonyx,  welchen  ein  Aioler  in  Etrurien 
geschnitten  hat.  (Blacas.  —  Impr.  dell'  Inst. 
V.  27.    Bull.  1839.  p.  102.) 

Herakles  und  Diomedes.  (Aiol.  Amyklai.) 
Paus.  p.  533.  lin.  10. 

Siehe  oben  S.  382.  col.  a.  Diomedes.  —  Ue- 
berrest  der  daselbst  erwähnten,  von  einem  Do- 
rischen Bildhauer  verfertigten  Abbildung  am 
Olympieion  zu  Olympia.  Der  Kopf  eines  der 
Rosse  des  Diomedes.  Abguss  zu  Bonn.  Welck. 
1841.  S.  1G3.  Nr.  274.  —  Auch  Stücke  von 
den  Beinen  der  Bosse  wurden  zu  Olympia  ge- 
funden, aber  nicht  nach  Paris  mitgebracht. 

Uebrigens  der  Gegenstand  noch  auf  einer  zu 
Alexandreia  in  Aigypten  erschienenen,  jetzt  im 
K.  Museum  zu  Neapel  aufbewahrten  Münze  aus 
dem  zehnten  Regierungsjahre  des  Antoninus 
Pius.  (Numi  Aegyptii  Imperatorii.  Romae 
CIO.  lOCC.  LXXXVU.  4.  T.  XI.  p.  192.  Nr.  244.) 

Herakles  und  Nessos.  (Aiol.  Amyklai.)  P. 
p.  533.  lin.  11. 

Siehe  oben  S.  379.  coL  a.  daiaveiga. 

Herakles  und  der  Kentauros  Nessos.  Geschn. 
St.  in  Capranesi's  Besitze.  (Impronte  gemma- 
rie.   Bullett.  1839.  p.  101.  nr.  25.) 

M  de  TovTots'  'H()axXfove  JterioirjTai  rd^ts 
täv  ii^ytov  tdiv  es  rrjv 'T'dgar.  (Aiol.  Amy- 
klai.) Paus.  p.  533.  lin.  ult. 

Weiter  unten  werde  ich  die  Abbildung  des 
Ereignisses  am  Kasten  des  Heraion  erwähnen. 

Siehe  dieses  alphabetische  Verzeichnias  der 
Einzelnheiten  unter  Hydra. 

'Hganleovs  ze  JtQot^-  ^Ogetov  KevtavQov 
fidxrj  .T£.To/7;ra<.  (Aiol.  Amyklai.)  Paus, 
p.  534.  lin.  1. 

Nach  Pholos  und  Nessos,  deren  ich  etwas 
weiter  oben  gedachte,  demnach  am  Kunstwerke 
zu  Amyklai  noch  dieser  dritte  von  Henklet 
bekämpfte  Kentauros,  Oreios. 


Wegen  Hyakinthos  und  wegen  Bezugnahme 
auf  Peloponnesische  Lakedaimonier  waren  diese 
Kämpfe  dem  Kunstwerke  zu  Amyklai  höchst 
angemessen.  Hingegen  bewog  lediglich  Bezug- 
nahme auf  Weiber,  am  Kasten  des  Heraion 
den  Herakles  abzubilden,  wie  er  Kentauren, 
der  Weiber  Entführer,  mit  dem  Bogen  schoss. 

Herakles  bekämpft  Kentauren,  welche  mensch- 
liche Vorderfüsse  haben.  Schwarzes  Gem.  einer 
Vase  Candelori's.  (Micali  1832.  Tav.  XCV.  nr.  B. 
p.  163.  164.  Zu  München  1854.  S.  49.  Nr.  151.) 
Die  Vorderseite  enthält  Baton,  Amphiaraos, 
Eriphyle,  Alkmaion  und  wurde  darum  von  mir 
8.  368.  col.  b.  unter  Bdior  erwähnt. 

Schwarzes  Vasengem.,  in  welchem  Herakles 
Kentauren,  jedoch  nicht  mit  dem  Bogen  be- 
kämpft. (Ann.  d.  Inst.  Vol.  otUvo.  R.  1836. 
Tav.  d'agg.   C.  Nr.  1.  p.  152.) 

Erster  Kentauros,  Herakles  mit  Keule,  zwei- 
ter Kentauros  zurücksehend,  dritter  Kentauros 
links  gewendet  wirft  nach  Herakles  einen  Stein. 
Schwarzes  Gem.  einer  Vase.  (Le  antichitä  di 
Acre  scoperte  dal  Barone  Gabriele  Judica.  Mes- 
sina 1819.  Fol.  Tav.  XXX.  p.  146.  147.) 

Herakles  bekämpft  Kentauren.  Zu  München 
1854.  S.  13.  Nr.  55.  —  8.  39.  Nr.  126.  — 
S.49.  Nr.  151.  —  8.50.  Nr.  156.  —  S.  152. 
Nr.  436.—  8.  209.  Nr.  650.  —  8.  317.  Nr.  1081. 

Herakles  i&s  dptjyoye  roO  adov  ror  xrivt. 
(Aiol.  Amyklai.)   Paus.  p.  534.  lin.^^. 

Vergl.  dieses  Verzeichniss  der  Einzelnheiten 
nachher  unter  dem  Worte  Hund. 

'HganX^s  tds-  rrjgvorov  ßoCs  ilavpet. 
(Aiol.  Amyklai.)  Paus.  3,  18,  7.  fin.  Vol.  I. 
L.  1838.  p.  534.  lin.  6.  Pyl,  Der  Thron  u.  s.  f. 
1853.  No.  16.  col.  123.  124. 

Wie  Herakles  drei  Rinder  treibt,  zeigt  das 
schwarze  Gemälde  einer  kleinen  archaischen, 
im  Römischen  Knnsthandel  gezeichneten  Am- 
phora. (Gerh.  A.  Gr.  V.  Th.  2.  S.  78.  Taf. 
CV.  CVI.    Unten  nr.  5.) 

Was  am  Kunstwerke  zu  Amyklai  abgebildet 
war,  nenne  ich  späteren  Akt. 

Den  früheren  Akt,  welchen  wir  am  Kasten 
des  Heraion  antreffen  werden,  habe  ich  bereits 
oben  8.  394.  395.  unter  Geryoneus  erläutert. 

*HQaxX^e  djioxteiriov  zov^  :raldag  rotJv 
"AxtoQog.     (Aiol.    Amyklai.)   Paus.  8,  18,  9. 

Des  Aktor  oder  vielmehr  des  Poseidon  und 
der  Molione  Sdhno  hiessen ,  wie  schon  auf 
8. 390.  col.  a.  gesagt  wurde,  Eurytos  und  Kteatoa. 

Ein  irthfimlich  einstmals  auf  die  Söhne  dea 
Aktor  bezogenes  Vasengemälde  (Millingen  Anc. 
un.  mon.  Paint.  Gr.  vas.  p.  93.  PI.  39.)  ist 
fortan  ganz  bei  Seite  zu  lassen. 

WieInghirami  höchst  unrichtig  glaubte,  soll 
auf  einer  Gemme,  welche  einst  der  Lord  Tlim- 
maind  besass,  der  den  Hektor  herausfordernde 
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Aias  abgebildet  seyn.  (Inghir.  Gall.  Omer.  Vol.  II. 
p.31.  lliade  Tav.CXXX.  Zu  Hom.  U.  13,  824. 
Auf  der  Kupfertafel  steht  unrichtig  Lib.  XIV. 
V.  824.)  Welcker  hingegen  sah  ein  Ereigniss, 
welches  am  Throne  des  Apollon  zu  Amyklai 
angebracht  war :  *IiQaxl^i  dnoxren'top  tovs 
naidag  rois-  \4xT0QOt;.  (Paus.  3,  18,  9.  Bul- 
lott, deir  1.  a.  18:U.  p.  46.  Herakles  und  die 
Molion iden  oder  Aktoriden.  F.  6.  Welcker  Alte 
Denkmäler.  Th.  2.  Göttingin  1850.  S.  328—331. 
Taf.  XVI.  33.)  Homeros  hatte  die  'AnTogmie 
JJoliore  als  did  17/0 i'v  bezeichnet  (Uom.  II.  11, 
708.  749.  —  \ixtoQi(OP€.  Hom.  11.  23,  638.), 
Hesiodos  hingegen  als  dtg)V£i»,  Ovo  fter  txov- 
lai  ataiiata,  ovitie(f  vxoras  de  ye  dlXiql.ois. 
(Hes.  fr.  coli.  Marcksch.  p.  281.  Eine  Beschrei- 
bung ihrer  Gestalt  gab  Pherekydes.  (Pherecyd. 
fr.  Gerae  1789.  p.  191.)  Abzeichen  des  Schildes 
ist  eine  rechts  gewendet  sitzende  und  eine  links 
gewendet  sitzende  Sphinx,  welche  beide  nur 
Einen  zugewendeten  Kopf,  en  face,  haben  und 
demnach  nur  fQr  Eine  Sphinx  gelten  sollen. 

Herakles  tödteto  die  Söhne  des  Aktor  su 
Kleonai.     (Pherecyd.  fr.  l  1.  p  194.) 

ayxtor  ^ll^axlfi^  x6r  leovta.  (AioL  Amy- 
klai.)   Paus.  p.  534.  lin.  ult. 

Aus  späterer  Zeit  als  das  Aiolischo  Kunst- 
werk zu  Amyklai  und  yon  einem  Dorier  her- 
rührende Abbildung  am  Olvmpieion  su  Olym- 
pia, xal  tot'  iv  tr  yr  tr  A^yeia  liorra.  (G. 
Rathgeber,  Olympieion  zu  Olympia.  Allgem. 
Encyklopädio  d.  W.  u.  K.  Sect.  3.  Th.  3.  L. 
1832.  4.  S.  231.  col.  a.  b.)  —  Diese  und  die 
anderen  Ueberreste  yom  Olympifion  zu  Olym- 
pia waren,  als  ich  1832  schrieb,  nicht  lange 
vorher  aufgefunden.  Herakles  setzt  den  einen 
Fuss  auf  den  bewältigten  und  tödtlich  rerwun- 
deten  Löwen.  (deClarac  PI.  195. b.  Nr.  21  I.A. 
Denkmäler  d.  a.  K.  Th.  1.  Gott.  1835.  T.  XXX. 
Nr.  128.  S.  16.  —  Abguss  zu  Bonn.  Welck. 
1841.  S.  157.  Nr.  267.  Ot.  1853.  8.68.  Nr.  267. 
—  Löwenrachen  yon  der  Seite.  Abguss  zu  Bonn. 
Welck.  1841.  S.  164.  Nr.  284.  a.  —  Löwen- 
gesicht yon  Tome.  Abguss  zu  Bonn.  Welck. 
1841.  S.  164.  Nr.  284.  b.) 

Herakles  und  der  Löwe.  Ramsay.  (Bullett. 
1839.  p.  101.) 

Herakles  trägt  den  Löwcn.  Der  untere  Theil 
des  yon  einem  Aioler  in  Etrurien  geschnittenen 
Steines  fehlt.  (Museum  Worsleyanum.  VoL  I. 
London  1824.  Fol.  p.  137.  Nr.  12.) 

An  dem  unbärtiüen  Herakles  ist  der  Löwe 
in  die  Höhe  gesprungen.  Frammento  di  un  or- 
nato  in  sottile  lamina  di  bronso.  Aus  Cere. 
(Micali   1844.  Tay.  XIX.  nr.  1.  p.  116.) 

Rohes,  höchst  alterthttmliches  Gem.  einer 
Vase  im  Museum  zu  München,  mit  der  eben- 
falls sehr  alterthttmliehen  Schrift  7/e(>ai«»'. 


Ad.  Michaelis,  ü  lione  Nemeo.  Vaso  del  R. 
Museo  di  Monaco.  (Monum.  d.  Inat.  Vol.  VI. 
Tay.  XXVII.  A.  B.)  Annali  d.  Inst  1859.  VoL 
trigesimo  primo  p.  60 — 81.  —  Nebst  taii«Ton 
Tleson.  Tay.  d'agg.  C.  nr.  1.  (Br.  1859.  8.  739.) 
—  Tay.  d'agg.  C.  nr.  2.  Tain  chiusin«  toh 
Zoxlei.    (Br.  1859.  8.  788.) 

Mit  schwarzen  Figuren.  Millingen-Coghill 
PI.  XXXIV.  Nr.  2. 

Herakles  hat  den  Löwen  niedergedrückt. 
Schwarzes  Qem.  einer  Vase.  (Le  tntichitit  di 
Acre  scoperte  dal  Barone  Gabriele  Judict.  Mee- 
sina  1819.  Fol.  Tay.  XXIV.  Num.  2.  p.  136. 137.) 

Der  sitzende  Jolaos,  Herakles,  der  den  Löwen 
bekämpft,  die  herbeikommende  Athen«.  Einee 
der  schwarzen  Gemälde  einer  dreihenkligen 
während  des  April  1829  in  derCucnmelU  auf- 
gefundenen Hydria  mit  beigetohriebenen  Namen. 
(Museum  Etrusque  de  Luden  Bonaparte  Prince 
de  Canino.  Vit.  1829.  4.  p.  148—151.  Nr.  1685. 
Nebst  Abbildung  der  Schrift  PI.  XXXVL 
Nr.  1635.)  Nachher  dem  Cardinale  Fesch  an- 
gehörig. (Micali  1832.  Tay.LXXXIX.  p.  156.) 
Das  andere  Gemälde  desselben  Gefisaea  leigt 
den  Herakles  auf  einem  Ruhebette  ana  Elfen- 
bein und  Ebenholz  und  bei  ihm  laut  der  Bei- 
schrift Alkmene. 

Hermes,  Jolaos,  Herakles,  der  den  Löwen 
bekämpft.  Schwarzes  Qem.  einer  Volcentisehn 
Hydria.  (Zu  Berlin  1840.  8.18.  14.  Nr.  1640.) 

Schwarze  Vasenb.  (Der  Löwe  ist  m  Hera- 
kles in  die  Höhe  gesprungen.)  Oerh.  A.  O.  V. 
Taf.  XCm.  Th.  2.  8.  40.  41.  •—  (Der  Löwe 
liegt  auf  dem  Rücken.)  Taf.  XCIV.  Dm.  — 
Taf.  CIL  8  38.  —  Taf.  CXXXVUI.  8. 170.— 
Taf.  CXXXIX.  S.  170. 

Unteres  Qem.  einer  Hydria.  Schwan.  Gerii. 
a.  G.  V.  Taf.  CCCXIV.  nr.  1.  Th.  4.  8.  87. 

Herakles  drückt  den  Löwen,  auf  welchen  er 
sich  geworfen  hat,  nieder.  Schwanee  Gem. 
am  Halse  eines  Gefuses.  Gerh.  a.  G.  V.  Taf. 
CLXXXIII.  Th.  3.  S.  73.  —  Taf.  CCCVIII. 
Th.  4.  Beri.  1858.  S.  78. 

Herakles  bekämpft  im  Beiseyn  der  Athena 
den  Löwen,  welcher  auf  dem  rechten  Hinter- 
fusse  steht,  mit  dem  linken  Hinterfusae  in  den 
linken  Schenkel  des  Herakles  sich  eingekrallt 
hat.  Schwarzes  Gem.  einer  Bakchischen  Am- 
phora, aus  Durand's  S.  an  Raoul-Rochette  flber- 
g*»gangen.  (Gerh.  a.  G.  V.  Th.  3.  Ö.  90.  T.  CXCU.) 

JfE  PA  KL  ES  bekämpft  den  auf  den  Uinter- 
füssen  stoLenden  Löwen.  Schwarzes  Qem.  im 
Inneren  einer  archaischen  Schaale  der  Fon- 
tana'schcn  Sammlung  zu  Triest.  (Gerh.  a.  G. 
V.  Th.  3.  8.  161.  Taf.  CCXXXVIU.)  An  ihr 
ist  EQyotifiog  e:rouaev  zu  leaen.  (Br.  1859. 
8.  681.) 

Den  Gegenstand   hat  für   sechs  Vasen  mit 
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schwarzes  Gemälden  ein  Künstler  gewählt,  der 
mit  yinoo&ey€i-  erroteaer  sich  bezeichnete. 

leh  breche  hier  ab  und  äussere  nur  noch, 
data  der  Gegenatand  durch  das  ganze  Helleni- 
sehe  und  Römische  Alterthum  hindurch  wäh- 
rend der  unterschiedensten  Zeiten  und  in  Kunst- 
werken der  unterschiedensten  Gattung  behan- 
delt wurde.  Zumal  wenn  man  die  Münzen 
heranzieht,  ist  die  Menge  der  vorhandenen  Ab- 
bildungen unübersehbar.  Wie  nach  zahllosen, 
ihm  vorangegangenen  Leistungen  Altaiolischer, 
Dorischer,  Ionischer  Künstler  gleichwohl  Ly- 
sippos,  Gründer  der  Neuaiolischen  Bildnerei, 
geistreich  Neues  leisten  und  zu  Tage  bringen 
konnte,  wird  aus  Abschnitten  meines  ungedruck- 
ten Werkes,  welches  ihn  betrifft,  henrorgehen. 
Wenigen  dürfte  bekannt  seyn,  dass  des  Lysip- 
pos  Leistung  zeitig  sogar  einem  der  abgeschie- 
den in  Etrurien  verweilenden  Aiolischen  Stein- 
achneider zu  Gesicht  kam.  Er  machte  von  ihr 
Gebrauch.  Ein  zu  Herculanum  gefundenes 
Wandgemälde  wird  weit  später  als  das  Werk 
des  in  Etrurien  ansässigen  Aiolischen  Stein- 
schneiders angefertigt  seyn. 

nenotmat  de  inl  tov  ßcnfiov  xal  7/()a- 
xl^S  tM  ^ifhrjräs  xal  d'edif  tcüv  SXIcjp  nal 
ovtos  dyofieros  h^  ovt^arov.  (Aiol.  Amy- 
klai.)   Paus.  p.  637.  lin.  10. 

Ueber  das,  was  am  sogenannten  O'Qoros  selbst 
zu  sehen  war,  und  Über  einige  der  noch  vor- 
handenen Kunstwerke  habe  ich  weiter  oben 
H.  406.  col.  b.  gehandelt. 

Abbildungen  des  Herakles  am  Ka- 
sten  des   Heraion: 

Herakles,  Flötenspielerin  und  viele  andere 
Personen.  (Aiol.  Heraion.)  Paus.  5,  17.  -^ 
Vorlieg.  Sehr.  S.  243.  Z.  2.  —  8.  247.  Z.  6.  6. 

«Jv  vd(fap  8e  t6  iv  rdi  :fotafjdi  rff  ^Afiv- 
tiiovr;  d'i^Qiov  'Hgaiilsi  xo^avorii  Afhjvä  Jia- 
{fiatijxev,  (Aiol.  Heraion.)   Paus.  5,  17, fin. 

Oben  S.  407.  col.  a.  erwähnte  ich  die  Abbil- 
dung am  Kunstwerke  zu  Amyklai. 

Siehe  weiter  unten  in  diesem  alphabetischen 
Verseichnisse  der  Einzelnheiten:  Hydra. 

"Atlas  be  exl  fiev  ttSv  &ii(ovxata  tä  leyo- 
fiipa  ovQai'öv  T€  drexei  xal  y^^'*  ^fQ^*^  ^* 
xal  To  *Eor[e(fiba>i'  /itjia.  oaiti  de  iottv  6 
dptjQ  o  i'xtor  TO  f/qpO;?,  xal  6  inl  tov  "At- 
larta  ^QXOiievoSf  idia  fiiv  in^  avtcS  yey^afi- 
nivov  eatlv  ovdep,  ÖTJXa  de  is  oTtartae  hga- 
xiea  etrai.  yeyQantat  he  xal  inl  toi'toth" 

'Atlag  b*  ovpafdr   ovtos  ix^i,   tä  de  fiaia 
fiethjaet. 
(AioL  Heraion.)  Paus.  5,  18.  •—    YorL  Sehr. 
8.245.  Z.  14— 17. 

Am  Olympieion  zu  Olympia  bildete  nachher 
ein  Dorischer  Bildhauer  folgende  That  des  He- 
rakles ab :    xal  'Atlaptos  te  td    tpoQfjfta  ix- 


bkxeod'ai  fiflktov.  (G.  Rathgeber,  Olympieion 
zu  Olympia.  Allgem.  Encyklopädie  d.  W.  u.  K. 
Sect.  3.  Th.  3.  L.  1832.  4.  8.  226.  col.  a.  b.  — 
Kopf  des  Atlas.  Abguss  zu  Bonn.  Welch.  1841. 
8. 164.  Nr.  278.) 

Eines  der  von  Panainos  verfertigten  Gemälde, 
welche  am  Throne  des  Olympischen  Zeus  zn 
Olympia,  nämlich  wie  1832  noch  unbekannt 
war,  erst  1837  an  den  Tag  kam,  zwischen  den 
Füssen  des  Thrones  an  den  i^vfiata  sich  be- 
fanden, war  folgendes:  er  be  avtah^  Ion  fiep 
ovQaiop  xal  y^p^Atkai;  diF^or'  nageatrjxe 
be  xal  'Bgaxlijtt  dxbfiaot^at  t6  dx&of  id-elctfv 
tov  "Atiaptog.  (P.  5,  11,  2.  G.  Rathgeber, 
Olympischer  lupiter  zu  Olympia.  Allgem.  En- 
cyklopädie d.  W.  u.  K.  a.  a.  0.  B.  277.  col.  a.  b.) 

Ein  bekannter  mystischer  Spiegel  zeigt  den 
Atlas,  der  den  Himmel  trägt,  und  den  neben 
ihm  stehenden  Herakles.  Patera  ritrovata  a 
Vulci.  Presso  de'  Signori  Feoli  in  Roma.  (Mi- 
caii.  Tomo  UI.  Firenze  1832.  p.  53.  54.  Tav. 
XXXVI.  nr.  3.  Mus.  Gregorian.  I.  36,  2.  cf. 
BuUett.  d.  Inst.  1841.  p.  139.  Gerhard  Arche- 
moros 8.  45,  1.  Denkmäler  der  Kunst.  Bd.  1. 
Stuttg.  1851:  26.  B.  XV.  nr.  I.) 

xal  'H^axleovs  6  itQos  VrjQvorrjp  dytiv, 
tgets  be  apbges  FriQvopes  eialp  dlXi^kois 
iti^ooexdnepot.  (Aiol.  Heraion.)  Paus. 5,  19init. 

—  Vorlieg.  Sehr.  8.  245.  Z.  18. 

Hierüber  s.  oben  8. 394.  col.  a.  iinter  Geryoneus. 

Oben  8. 407.  col.  b.  erwähnte  ich  die  Abbildung 
des  späteren  Aktes  am  Kunstwerke  zu  Amyklai. 

Toäevopta  bk  drbqa  KeptavQOvs,  tovs  be 
xal  aTtextoPota  ii  auttop,  b^Ui  'H^axleovs 
elraiio  i'gyop.  (Aiol.  Heraion.)  P.  5,  19, fin. 

—  Vorlieg.  Sehr.  8.  245.  Z.  22.  23. 

Acht  Personen,  nämlich  zwei  Kentauren,  ste- 
hendes Frauenzimmer  (Athena),  Herakles  mit 
dem  Bogen  schiessend,  endlich  vier  fliehende 
Kentauren.  Schwarzes  Gemälde  einer  in  Caere 
gefundenen  archaischen  Amphora,  welche  seit 
1841  im  Königlichen  Museum  zu  Berlin  auf- 
bewahrt wird.  (Gerh.  A.  Q.  V.  Zweiter  Th. 
Berlin,  1843.  8. 126.  127.  Taf.  GXIX.  CXX. 
Nr.  1.  2.  —  Berlin  1846.  S.lö.  Nr.  1706.) 

Am  Kunstwerke  zu  Amyklai  waren  laut  mei- 
ner Angabe  abgebildet  Herakles  und  Pholos, 
Herakles  und  Neesos,  Herakles  and  Oreios. 

Vorausgesetzt,  dass  Pansanias  vollständig 
mitgetheilt,  nicht  was  da  war,  weggelassen  hat, 
kamen  weder  am  Kunstwerke  lu  Amyklai,  noch 
am  Kasten  des  Heraion  vor:  a.  Stymphalische 
Vögel,  b.  Knossiseher  Stier,  c.  Hirschkuh,  d.  Weg- 
nahme des  Gürtels  der  Amazone,  e.  Reinigung 
des  Landes  derEleier  von  Mist,  f.  Einfangnng 
des  Ebers.  Diese  Thaten  des  Herakles  wurden 
geraume  Zeit  nach  der  Anfertigung  des  Aioli- 
schen Kunstwerkes  zu  Amyklai  und  des  Kasten 
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des  Ueraion  Ton  einem  Dorischen  Bildhauer 
am  Olympieion  zu  Olympia  abgebildet  und  im 
Jahre  1832  yon  mir  erläutert. 

Herakies  bekämpft  den  Stier,  de  Clarac  PL 
195.  b.  Nr.  211.  C.  Denkmäler  d.  a.  X.  Th.  1. 
Qött  1835.  Taf.XXX.  nr.  130.  —  Abguss  zu 
Bonn.  Welck.  1841.  8.  159.  Nr.  269.  Ov.  1853. 
6.  69.  Nr.  269.  —  Abguss  zu  Dresden  1857. 
8.20.  Nr.  3. 

Fuss  der  Hindin.  Abguss  zu  Bonn.  Welck. 
1841.  8.  159.  Nr.  270. 

Das  linke  Bein  des  Herakles  mit  der  Wade 
an  den  rechten  Arm  der  Amazone  angedrückt. 
Zugleich  ein  StUck  yon  der  Keule  des  Herakles 
am  Arme  der  Amazone.  Abguss  zu  Bonn. 
Welck.  1841.  8.  160—163.  Nr.  271.—  Bruch- 
stUckchen  von  concaver  Gestalt,  wie  das  In- 
nere eines  Schildes,  vermuthlich  der  Amazone. 
Abguss  zu  Bonn.  Welck.  1841.  S.  163.  Nr.  272. 

Kinnlade  des  Bbers  mit  zwei  Hauern,  de 
Clarac  PI.  195.  b.  n.  l  und  211.  H.  —  Denk- 
mäler d.  a.  K.  Th.  1.  Oött  1835.  Taf.  XXX. 
Nr.  131.  b.  —  Abguss  zu  Bonn.  Welck.  1841. 
8. 163.  Nr.  273. 

Uoberreste  von  den  Abbildungen  des  Hera- 
kles, deren  zwölf  gewesen  seyn  müssen.  Ab- 
güsse zu  Bonn.  Welck.  1841.  8.  163.  Nr.  276. 
—  8.  164.  Nr.  279.  280.—  8.  164.  Nr.283.  a-i. 

DieHC  Bruchstücke  zeugen  von  der  Thätigkeit 
Dorischer  Künstler,  die,  nachdem  sie  Bildnerei 
Ton  Aiolem  angenommen  hatten,  insonderheit 
von  Ol.  50.  an  Bildhauerei  hinzufügten. 

Herakles.    (Aiol.  £tr.)    8.293.  col.  b. 

Herakles  und  Achcloos.  (Aiol.  Etr.)  Siehe: 
Skarabaeen. 

Herakles,  Melanippos.  Gemme.  (AioL  Etr.) 
8.  291.  Z.  3.  —  Vergl.  Skarabaeen. 

Das  gelegentlich  8.  298.  Z.  10.  erwähnte 
Wandgem.,  Herakles  zerdrückt  die  Schlangen, 
auch  in  Antiquit^s  d*Hercul.  T.  I.  1804.  PI.  VII. 

Die  umständliche  Beschreibung,  wie  Herakles 
an  des  Atlas  Statt  den  Himmel  trug,  Atlas  die 
Aepfel  holte,  nachher  aber  den  Himmel  wieder 
tragen  rousste,  in  Pherecyd.  fr.  Gerae  1789. 
8.  p.  142.  FragmenU  bist  Gr.  P.  1841.  Tom  I. 
p    79. 

Herakles  trägt  den  Himmel,  welchen  er  in- 
terimiHtisch  dem  Atlas  abgenommen  hat.  Roth. 
Yas.  „In  Museo  Yaticano."  Picturae  Btrusco- 
rnm  in  yasculis  — a  Joh.  Baptista  Passerio. 
VoLtertium.  R  .MDCCLXXV.  Fol.  T.  CCXLIX 
d'Hancanr.  Yol  HI.  1767.  PI.  94.  Franc.  In- 
ghirami  Monumenti  Etr.  Serie  Y.  Tav.  XYII. 
Tom.  Y.  PI.  p  188—197.—  Yergl.  Letronne, 
Essai  sur  les  id6<'s  Annali  d  Innt.  Yol.  se- 
condo.    Parigi  IHM),  p.  174. 

Geschnittene  Steine  (Tassie  and  R.  p.  350. 
Nr.  5840  —  5847.),  wenigstens  theilweise  oder 


grösstentheils  von    modernen    Künstlern    rer- 
fertigt. 

iffxos,  obwohl  für  den  aussedulb  eines  Tem- 
pels liegenden  Raum  gebraucht  (PolL  On.  1, 
1,  10.  p.  9.),  könnte  vielleicht  als  Benennung 
des  Kunstwerkes  zu  Amyklai  dienen. 

Herculanum.     Siehe:  Herakleion. 

Herculanum  8.  815.  fg.  —  8.  319.  Z.  20. 

Hermes  der  Pelasger  8. 8.  Z.  14.  —  8.  9. 
Z.  1.  —  8.  30.  Z.  29.  —  8.  32.  Z.  19.  —  8.  88. 
Z.  4.  —  Z.  17. 

Hermes  der  Dorier  8.  8.  Z.  18.  —  8. 88.  Z.  9. 

Hermes  der  loner  vor  Erfindung  ihrer  poly- 
theistischen Religion  8.88.  Z.H. 

Hermes  der  Aioler  Tor  Erfindung  ihrer  ach- 
tungswttrdigen  Religion  8.  88.  Z.  27. 

Hermes  in  der  polytheistischen  Religion  der 
loner  eine  ihrer  zwölf  Gottheiten  8. 162.  Z.  18. 

Hermes,  Samothrak.,  nach  Ol.  1.  8.  8.  An* 
merkung  10. 

Hermes  jüngerer  Aioler  8. 186.  Z.  12. 

Hermes  geflügelt.  Schwarzes  Gem.  einet  zwti- 
henklichen  Gefasses,  welches  der  Cardinal  Fesch 
besass.  (Micali  1832.  Tay.  LXXXY.  nr.  3.  4. 
p.  146.) 

tlite  d.  mon.  c*r.  T.  H.  1857.  PL  XXXYLD. 

Weil  diese  und  andere  Kunstwerke  selir  alter 
Zeit  dem  Johann  Heinrich  Yoss  durchaas  un- 
bekannt waren,  erklärt  es  sieh,  wie  er  sohreibtn 
konnte,  Hermes  habe  niemals  an  den  Schvlteni 
Fittige  getragen.  (I  H.  Yoss,  Myth.  Br.  Bd.  1. 
St.  1827.  Brief  19.  8.  125.)  Yielleicht  dirfte 
an  den  Tag  kommen,  dass  Hermes  nur  dann 
Flügel  an  den  Schultern  trug,  wenn  dieKflntt* 
1er  in  Kunstwerken  mystischer  Gattung  teiaeB 
Gang  zum  Aufenthaltorte  derer,  die  nidit  mehr 
auf  Erden  lebten,  andeuten  wollten. 

^torvaor  de,  xai  'hgaulfa,  t6p  fii>p  xatba 
^s  ovQaror  5ita  lottv  'Egfilji  (pi^mv, 
(Aiol.  Amyklai.)  Paus.  Voll.  L.  1888.  p.  538. 
lin.  4.  —  Noch  yorhandene  Kunstwerke  dieses 
Inhaltes  habe  ich  gelegentlich  in  einer  (noeh 
ungedr.)  Schrift  über  Pheneos  nacbgewiessen. 

'E(f  it^<  de  :taQ  *Ale^ard{)OP  KQt&ijaofieraii 
ayei  rctis  t^ea.-.  (Aiol.  Amyklai.)  Paus.  3,  18, 
7.  p.  533.  lin.  11. 

Ayet  de  xal  *Egfiijf  :iaijf^  \-ile^ai-hgov  tdr 
Ugidttov  tag  ^eag  %gt&riootiefa>  i'.Tf(i  ror 
xdUois"  aal  tativ  i:tiyQamia  xai  roi'roiw 
u.  s.  f.   (Aiol.  Heraion.)   Paus    5,  19,  1. 

Der  ungemein  beliebte  Gegenstand  1)  Hin- 
führung der  drei  Göttinnen  zu  Alexandres  und 
insonderheit  2)  Anwesenhoit  der  drei  Göttinnen 
yor  Alexandres  war  in  Schattenbildern  der 
Mysterien  yor  der  Anfertigung  des  Kunstwer- 
kes zu  Amyklai  gezeigt.   Dasselbe  geschah  naeh 
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derselben.  Darum  finden  wir  ihn  in  schwarsen 
(Gemälden  der  Vasen  und  in  den  hauptsächlich 
nach  der  Umgestaltung  der  Mysterien  angefer- 
tigten rotben.  Weil  er  am  £nde  gar  zu  ab- 
gedroschen war,  ging  es  natürlich  zu,  dass 
Vasenmaler  mit  Laune  ihn  bisweilen  ins  Lächer- 
liche sogen. 

Drei  Göttinnen  ohne  Hermes  und  Alezan- 
dros.  Schw.  Gem.  einer  V.  im  Besitze  des  Kö- 
nigs V.  Dänemark.  (Gcrh.  A.  G.  V.  Taf.  LXXI. 
Th.  1.  8.  196.) 

Vor  Hermes  die  drei  Göttinnen.  Sehralter- 
thümliches  schwarzes  Gem.  e.  Kyliz  aus  Volcia 
in  Durand*s  Sammlung  zu  Paris.  (RaouUBo- 
chette,  Monum.  inM.  p.  260. 261 .  PI.  XLIX.  nr.  1.) 

Hermes  führt  die  ihm  nachfolgenden  drei 
Göttinnen.  Schwarzes  Vasengem.  (Millingen- 
Coghill.  R.  1817.  PL  XXXIV.  1.  Daraus  wieder- 
holt in  Denkmäler  der  a.  K.  Gott  1832.  Taf. 
XVIU.  Nr.  94.  a.  8. 10.) 

Hermes  führt  zurücksehend  die  ihm  nach- 
folgenden drei  Göttinnen.  Schwarzes  Gem.  e. 
btkch.  Amphora,  im  Römischen  Xunsth.  gez. 
(Gerh.  A.  G.  V.  Th.  1.  8.  197.  198.  T.  LXXIL) 

Hermes,  Hund,  drei  Göttinnen  gehen  hinter 
einander.  Schwarzes  Vas.  (Gerh.  A.  G.  V. 
Taf.  CLXXI.) 

Hinfflhrung,  ebenfalls  ohne  Alexandros.  (Zu 
München  1854.  S.  29.  Nr.  101.  —  S  80  Nr.  107. 
--  8.  206.  Nr.  641.  —  8.  239.  Nr.  773.) 

Zeus,  Hermes,  die  drei  Göttinnen  schreitend. 
Hinten  Alexandros,  jenem  Zuge  zugekehrt. 
Vier  Rinder.  Hund.  Amphora  der  Candelori- 
sehen  Sammlung.  Wie  Jahn  äussert,  „merk- 
würdig durch  den  karrikaturenhaft  archaisiren- 
den  Styl  und  die  Anwendung  der  Farben." 
(Gerh.  a  Or.  V.  Taf.  CLXX.  Th.  3.  8.  66.  Zu 
München  1854    8.36.  87.  Nr.  123 ) 

Bärtiger  Mann,  der  für  Alexandros  gehalten 
wurde,  Hermes,  Hera,  Athena,  Aphrodite  schrei- 
ten.   (Zu  München  1854.  8.  43.  Nr.  136.) 

Von  Alexandros,  welcher  steht,  werden  die 
schreitenden  zwei  Herolde,  die  drei  Göttinnen, 
Hermes,  Iris  erwartet.  Volcentische  Hydria 
mit  schwarzen  Figuren.  (Zu  Berlin  1840.  8. 13. 
14.  Nr.  1640.) 

Hermes  und  Alexandros  sind  im  Gemälde  der 
Hinterseite.  (Zu  München  1854. 8. 350.  Nr.  1250.) 

Hera  sitzend,  Athena  stehend,  Aphrodite 
stehend,  Alexandros  zur  Linken  gewendet  und 
sitzend,  an  seiner  rechten  Seite  ein  Hund. 
Böthliches  Gem.  eines  Grossgriechischen  Ary- 
ballos,  vormals  im  Besitze  der  Sängerin  Mad. 
Fodor  zu  Neapel.  (Gerh.  Ant.  Bildw.  Taf.  XXV. 
Text  2.  u.  3.  Lief.  M.  St  u.  T.  1844.  8.  27. 
—  In  der  Sammlung  des  Baron  Gros  zu  Paris. 
Raoul-Rochette,  Monum  inöd.  p.  264.  265.  PI. 
XLIX.  nr.  2.) 


Alexandros,  sitzend.  Vor  ihm  stehen  die 
drei  Göttinnen.  Röthliches  Gemälde  einer  Vol- 
centischen  Amphora  aus  der  Sammlung  des 
Prinzen  yon  Canino.  (Gerh.  A.  G.  V.  Taf. 
CLXXVL  Th.  3.  8.  64.  65.) 

Alexandros  sitzend,  Aphrodite  sitzend,  Athena, 
stehend,  Hera,  sitzend,  IficQoi^,  Hermes,  ste- 
hend. Volcentische  Kalpis  mit  röthlichen  Figu- 
ren. (Gerh.  Apul.  Vas.  Taf.  C.  —  Zu  Berlin 
1846.  8.35—37.  Nr.  1750.) 

Alexandros  sitzend  und  von  Böcken  umgeben 
die  Kithara  spielend,  Hermes  bärtig,  stehend, 
Athena,  Hera,  Aphrodite.  Ihegov  e:totecev. 
Schaale  mit  röthlichen  Figuren.  (Zu  Berlin  1846. 
8.  49.  Nr.  1766.  —  Br.  1859.  8.  696.  nr.  6.) 

Von  der  L  z.  R. :  Hermes  stehend,  Alexan- 
dros sitzend,  Aphrodite  stehend.  Die  beiden 
anderen  Göttinnen  werden  sich  nicht  erhalten 
haben.  Röthliches  Gem.  e.  Vas.  (Aus  Monum. 
ined.  d.  Inst.  T  I.  Tay.  57.  A.  wiederholt  in 
Denkmäler  d.  a.  K.  Theil  II.  Gott.  1856.  8. 28. 
Taf.  XXVII.  Nr.  294.) 

Aphrodite  und  Athena  stehen,  die  übrigen 
Tier  Personen  sitzen.  Wandgemälde  aus  Pom- 
peji. (GioTambatista  Finati.  Real  Mus.  Borbon. 
Vol.  XI.  Napolil835.  TaT.XXV.) 

Alexandros  sitzend,  Hermes,  die  drei  Göt- 
tinnen wiederum  sitzend  Wandgemälde  des 
Grabmales  der  Nasonen.  (Le  pitture  antiche 
delle  grotte  di  Roma.  In  R.  MDCCVI.  Fol. 
p.  62.  Sect.  II.  Tsv.  XXXIV.) 

Die  drei  Göttinnen  auf  einem  unter  Cara- 
calla  geprägten  Medaillon  der  Cxrjxpitor.  Jagba. 
in  Troas.  (Cat  d'Ennery  p.  420.  nr.  2377.  Se- 
stini,  Descrizione  delle  med.  ant  delMus.  He- 
derv.  T.  II.  Fir.  M  D  CCCXXIIX.  p.  1 40.  No.  3.) 

Alexandros  sitzt,  Tor  ihm  die  sitzende  Hera 
und  die  stehenden  Göttinnen  Athena  und  Aphro- 
dite. Medaillon  des  Maximinus,  zu  Tarsos  in 
KUikien  geprägt.  (Musei  Theupoli  antiqua  nu- 
mUmaU.  Venetiis  M.DGCXXXVI.  Fol.  Tom.  IL 
p.805.—  Abermals  Tom.  II.  p.  1037.  [1137  ?]) 
In  der  schlechten  Beschreibung  dieser  Samm- 
lung ist  jedoch  der  Gegenstand,  wie  ich  ihn 
angab,  kaum  zu  erkennen. 

Auf  einem  Hügel  die  drei  Göttinnen.  Hen 
sitzt,  Athena  und  Aphrodite  stehen.  Am  Pusse 
des  Hügels  stehen  Hermes  nnd  Alexandros. 
Medaillon,  im  fünften  Regierungsjahre  des  An- 
toninns  Plus  zu  Alexandreia  in  Algypten  geprägt 
(Le  Jugement  de  Paris,  dans  uns  medaille  d' An- 
tonin Pie  expliqn^e  par  Monsieur  Patin.  Re- 
eherches  cnrienses  d'antiquitA.  Par  Monsieur 
Spon,  doctenr.  A  Lyon  M.DC.LXXXIII.  4. 
p.  221 — 231.  Daraus  wiederholt  in  Lud. 
Smids  Scena  Troica.  Tabula  quinta.  Nnm.  XXV. 
Die  Schrift  ist  enthalten  in  Dictys  Cretensis. 
Amstelaedami  MDGCII.    8.) 
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Alexandros  sitit  Hermes  and  die  drei  Göt- 
tinnen stehen.  Medaillon  ebenfalls  der  Stadt 
Alexandrei a  in  Aigypten,  mit  dorn  Bildniss« 
des  Antoninas  Pias  nnd  der  Jahresbezeichnang 
L.  Z.  (Aen.  9^.  £z  Museo  Braccianeo.  Nami 
Aegyptii  Impcratorii  prostantes  in  Maseo  Bor- 
giano  VeUtris.  Romae  GIO.IOCC.LXXXYU.  4. 
p.  180.  Nr.  158.  Mionn.Descr.  VI.  234.  Nr.  1585.) 

Alexandros,  sitzend,  and  ein  sitzender  Hand, 
Hermes  nnd  Eros  stehend,  Aphrodite  stehend, 
Hera  auf  einem  Throne  sitzend,  Athena  ste- 
hend. Marmornes  Belief  von  mittelraässiger 
Aasführung.  (Les  monamens  antiques  da  Ma- 
s^cNapolöon.  T.  sccond.  A  F.  1804.  4.  p.  123. 
124.  No.  LVIIl.) 

Hermes  ist  zugegen,  während  yor  dem  sitzen- 
den Alexandros  die  drei  Göttinnen  stehen. 
Figurenreiches  Belief  der  yilla  Famfilj.  (An- 
nali deirinst.  YoL  undedmo.  p.217. —  1839. 
Tay.  d'agg.  H.) 

Alexandros  sitzend,  Hermes  und  die  drei 
Göttinnen  stehend.  Kelief,  eine  der  drei  Dar- 
stellungen an  der  einen  Seite  eines  vierseitigen 
Denkmales,  der  Ära  des  T.  Claadius  Faventi- 
nus  oder  der  Casalischen  Ära.  Gefunden  zu 
Bom  nellc  terre  della  famigUa  Mellini.  (Fa- 
bretti  col.  Traj.  p.  82.  Ingh.  Gal.  Gm.  Vol.  I. 
p.  24.  25.  Tav.  IX  derlntroduzione.  Abguss  aller 
vier  Seiten  zu  Bonn  1841.  S.  125.  Nr.  395 — 398.) 

Beachtungswerth  ist  ein  figarcnreiches  Relief 
der  Villa  Medici  zu  Rom,  welches  seitwärts 
von  der  Darstellung  nach  der  Auffassung  des 
Herausgebers  „the  Destruction  of  the  Asiatic 
Empire"  enthält  (Polymetis.  By  the  Revd. 
Mr.  Spence.  London  M.DCG.LV.  Fol.  p.  246— 
248.   PI.  XXXIV.) 

Aus  bisheriger  Zusammenstellung  geht  fol- 
des  Resultat  hervor  Alexandros,  Hermes,  die 
drei  Göttinnen  wurden  ursprünglich  dem  in 
dem  Telesterion  verweilenden  Volke  durch 
Schattenbilder  Aiolisch-Samothrakischer  Myste- 
rien gezeigt,  wie  in  Schattenbildern  später  ent- 
standener Elüusinien.  Am  allcrfrühesten  und 
zuerst  haben  Aiolisohe  Künstler  die  Schatten- 
bilder angefertigt.  Des  Gegenstandes  bemäch- 
tigten sich  Dorische,  Ionische,  Neuaiolische, 
Römische  Künstler.  Daher  die  grosse  Menge 
noch  vorhandener  Abbildungen  aus  den  unter- 
schiedensten  Zeiten  und  in  dun  verschiedensten 
Gattungen  von  Kunstwerken,  unter  denen  für 
Wiederherstellung  dessen,  was  am  Aiolischen 
Kunstwerke  zu  Amyklai,  am  Kasten  des  He- 
raion zu  sehen  war,  natürlich  den  Schattenbil- 
dern nachgebildete  Vasengcmälde  mit  schwarzen 
Figuren  allein  tauglich  sind. 

LJi6<  de  xal  *E{yitoii  btalayoiifvcav  aXlif- 
lois.    (Aiol.  Amyklai.)   Paus   p.  536.  lin.  14. 


Hermodike,  Aiolerin.  S.  198.  Z.  3. 
Hermon  S.  276.  Anm  1698. 
Hermen,  Tyrann  zu  Hephaistias  auf  Lemno«. 
Siehe:  Miltiades. 


Heroen. 

Nestor  verweilte,  als  er  jünger  war,  unter 
Heroen.  (Hom.  H.  23,  645.)  Von  Agamemnon, 
den  wir  unter  Heroen  antreffen  (Honu  IL  2, 
483.  —  2,  579.),  werden  die  ^yriioQBS  und 
fiedot'ies  der  Argeier  mit  folgenden  Worten 
angeredet :  !$?  q>ilot,  riQtoes  ^ai'aoi,  ^egdsor^ 
tei  "Agrjos.  (Hom.  II.  2,  110.)  Auch  für  Geg- 
ner des  Feleus,  Achilleus  finden  wir  den  Ani- 
druck  angewendet.  (Hom.  IL  16, 144. —  19,  891.) 

Aus  frühem  Lesen  Homerischer  Gesinge  war 
mir  im  Gedachtnisse  geblieben,  dasa  ^paa 
den  Namen  folgender  Leute  beigefügt  ist: 
Adrastos.  (Hom.  IL  6,  63.)  —  Agamemnon. 
(Hom.  IL  1,  102.)  —  AlyvTtuoi  auf  Ithaka. 
(Hom.  Od.  2,  15.)  —  Aineias.  (Hom.  IL  5, 
308.  —  'Alt&dgorji  auf  Ithaka.  fHom.  Od.  2, 
157.) —  Asteropaios,  Sohn  des  Pelegon.  (Hom. 
IL  21,  163.) —  Demodokos  der  Sänger.  (Hom. 
Od.  8,  483.)  —  'EitPfioe,  ein  Phaiaker.  (Hom. 
Od.  7,  155.)  —  Der  Sohn  des  Kapaneus.  (Hom. 
n.  5,  327.)  —  Laertes.  (Hom.  Od.  22,  185.) 
—  Laomedon.  (Hom.  IL  7,  458.)  —  llachAon. 
(Hom.  IL  4,  200.)  ^  Peiroos,  Anführer  der 
Thraker.  (Hom.  II.  2,  844.)  —  ProtodlAot. 
(Hom.  n.  2,  708.)  —  0a{diiiog,  König  d«r 
Sidonier.  (Hom.  Od.  4,  617.  andabermali  Hom. 
Od.  15,  117.) 

Bewogen  durch  diese  SteUan  gelangte  ich  in 
der  Vorstellung,  r^Q^os  habe  rar  Zeit  der  AIh 
fassung  Homerischer  Getinge  kaum  eine  ändert 
Bedeutung  gehabt,  als  im  Deutschen  Herr,  fan 
Französischen  Monsieur,  im  lttli«iiMli«n 
signore. 

Spanier  setzen  Don,  welcher  Ehrentitel  ur- 
sprünglich oder  in  alter  Zeit  lediglich  vorneh- 
men Leuten  zukam,  nur  vor  den  Yomameni 
z.  B.  Don  Alonso,  Juan,  Manuel,  Miguel,  Pe- 
dro, niemals  aber  vor  den  Familii^nnamen.  In* 
dessen  bald  Sr.  D. ,  bald  D.  allein  vor  den 
Namen  der  Personen,  welche  schriftlich  aufge- 
führt sind  in  Kaiendario  manuol.  y  guia  de 
forasteros  cn  Madrid,  para  el  ano  de  1794. 
En  k  Iroprenta  Real.    12mo.    204  Seiten. 

Hinsichtlich  Portugal  s.  Diario  ecdesiastioo 
para  o  rcino  de  Portugal,  principalmente  pan 
a  cidade  do  Lisboa  ordcnado  pdo  P.  Vincente 
Fcrrcira.  Lisboa  na  imprensa  nacional.  1844. 
12mo.  112  Seiten.  Es  schliesst  sich  an:  Parte 
historica  96  Seiten.  Hier  Senhor  D.,  wo  Kö- 
nigliche Personen  männlichen  Geechleohtee 
(Parte  historica  p.  2.),   Scnhora  D.,  wo  KS- 
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nigliehe  PanoDen  weiblichen  Gegchlechtes  auf- 
geführt siod.    (Ib.  p.  1.) 

Von  Spanien  aus,  wie  ich  glaube,  wurde  Don 
im  Königreiche  beider  Sicilien  sehr  ttblieh. 
Nicht  blos  Mönche,  sondern  wol  jeder  Mann, 
der  im  Adresskalender  vorkommt,  ist  hier  Don. 
(Almanacco  reale  del  regno  delle  due  Sicilie 
per  l'anno  1844.  Napoli  dalla  staroperia  Reale. 
8.   LXI.   585  Seiten.) 

Nachdem  ich  so  weit  geschrieben  hatte, 
wurde  ich  durch  Index  yocabulorum  in  Homeri 
—  Studio  M.  Wolfgangi  Seberi  Sulani.  Ozonii 
M  DCC  LXXX.  8.  p.  276.  277.  in  Kenntniss 
gesetzt,  ijgcos  komme  keineswegs  nur  in  den 
mir  im  Gedächtnisse  gebliebenen  und  kurz 
Toriier  Ton  mir  erwähnten  Stellen,  sondern  noch 
in  einer  weit  grösseren  Anzahl  von  Stellen  der 
Homerischen  Gesänge  vor,  deren  Durchmuste- 
rung der  Yorgeräckte  Druck  dieses  alphabeti« 
sehen  Verzeichnisses  der  Einzolnheiten  nicht 
mehr  zuliess. 

C.  G.  Siebeiis,  Disputatio  de  heroum  Grae- 
corum  edncatione.  P.  I.,  in  qua  quaeritur,  qui 
Graecoruro  dicti  fere  sint  heroes  a  reteribus. 
Bndiss.  1808.   4. 

B.  G.  Niebuhr,  Griechische  Heroengeschichte. 
Hamburg  1842. 

Gräber,  Grabmäler  der  Heroen.  Siehe  oben 
8.398.  Gräber. 


Aiolische  Heroen.  (Aiol.  Str.)  8.291-298. 

Aiolische  Heroinen.  (Aiol.  £tr.)  8.291 
bis  298. 

Zuerst  von  mir  waren  die  auf  mystischen 
Spiegeln  abgebildeten  Heroen  und  Heroinen  als 
Aiolische  erkannt.  Dass  jedoch  mein  Ver- 
seichniss  derselben  nicht  yoUständig  sey  und 
weshalb,  ist  in  yorliegender  Schrift  8.  292. 
Z.  3 — 12.  gesagt.  Mittlerweile  sind  durch  Ger- 
hard's  Vorlesung,  deren  Titel  ich  unter  dem 
Worte  Spiegel  yollstandig  mittheilen  werde, 
abermals  neue  m3rBtische  Spiegel,  so  zu  sagen 
die  allemeuesten  hinzugekommen.  Nachstehen- 
des yon  mir  angefertigtes  alphabetisches  Ver- 
zeichniss  der  auf  ihnen  yorkomm  enden  Aioli- 
sehen  Heroen  und  Heroinen  mit  Beifügung  der 
Seitenzahlen  der  Vorlesung  und  der  in  ihr  ent- 
haltenen Nummern  dürfte  nicht  unnütz  been- 
den werden. 

Achilleus,  Thetis,  Pallas.  Bd.  Gerhard 
1860.  8.475.  Nr.  330. 

Achilleus  und  Telephos  im  Zweikampfe. 
Gerh.  1860.  S.  475.  Nr.  343. 

Achilleus  und  Memnon.   8.  476.  Nr.  352. 

Achilleus  und  Penthesileia.   8.  476.  Nr.  355. 

Aias  und  Amphiaraos  8.  472.  Nr.  285. 

Aias  und  Hektor.  8.  474.  Nr.  332. 

Aias  und  Kassandra  8.  476.  Nr.  357 — 359. 


Aktoion  8.471.  Nr.  281. 

Alkmaion?  8.472.  Nr.  286. 

Amphiaraos  und  Aias.   8.  472.  Nr.  285. 

Atalanta  und  Meleagros  8.  471.  Nr.  279. 

Atalanto  und  Peleus.   8.  474.  Nr.  333. 

Auge  und  Telephos.   8.  471.  Nr.  271.  a.  b. 

Bellerophontes  bändiget  den  Pegasos  8.  470. 
Nr.  259. 

Bellerophontes  und  Chimaira  8.  470.  Nr.  257. 

Euphorbos  und  Patroklos.   S.  476.  Nr.  349. 

Eurystheus,  Herakles  mit  dem  Eber,  Pallas 
8.470.  Nr.  263. 

Herakles  mit  dem  Eber.    8.  470.  Nr.  263. 

Herakles  und  Acheloos  8.470.  Nr.  264. 

Herakles  und  Hesione.   8.  470.  Nr.  265. 

Herakles  und  angeblich  Hylas.  8. 470.  Nr.  261. 

Herakles  und  Jolaos  8.  470.  Nr.  260. 

Herakles  bei  Oineus.>  8.471.  Nr.  266. 

Herakles  im  Olympos  8.471.  Nr.  268. 

Herakles,  Apollon,  drei  Göttinnen.  8.  471. 
Nr.  270. 

Herakles,  Alkmene.'u.  Hermes.  8. 4  70.  Nr.  262. 

Herakles,  Athena,  Nike.   8.  471.  Nr.  269. 

Herakles  und  Nike.   8.471.  Nr.  267. 

Hermione,  Helena,  Alezandros,  Aphrodite. 
8.  474.  Nr.  325. 

Hippolytos  und  Phaidra.   8.  472.  Nr.  291. 

Angeblich  Hylas,  bei  ihm  Herakles.  8.  470. 
Nr.  261. 

Jolaos  und  Herakles.   8.  470.  Nr.  260. 

Kadmos  und  der  Drache.   8.  472.  Nr.  284. 

Kalydonische  Helden  8.471.  Nr.  278. 

Kephalos  und  Eos  8.  472.  Nr.  287. 

Lynkeus  und  Orpheus  8.  471.  Nr.  276. 

Machaon  und  Philoktetes.  8.  475.  Nr.  348. 

Meleagrosund  andere  Heroen.  8.471.  Nr.  277. 

Meleagros,  Kastor,  Polydeukes  8. 471.  Nr.  278. 

Menelaosund Helena 8. 474. Nr.  323. 324. 326. 

8.474.  Nr.  329. 

Odysseus  und  Kirke.  8.476.  Nr.  361. 

Orion  über  das  Meer  schreitend  („nach  Pa- 
nofka's Erklärung").  Gerh.  1860.  8. 476.  Nr.  362. 
(Hierüber  einige  Bemerkungen  yon  mir  in  yor- 
liegendem  Vers,  der  Einzelnh.  unter  Orion.) 

Orpheus  und  Lynkeus  8.471.  Nr.  276. 

Patroklos,  AchiUeus,  Pallas.  8.475.  Nr.  340. 

Patroklos  und  Euphorbos.  8.  476.  Nr.  349 

Peleus  und  Atalanta.  8.  474.  Nr.  333. 

Peleus  und  Thetis.  8.  474.  Nr.  334. 

Perseus  mit  Harpe  8.  470.  Nr.  256. 

Perseusund  d.  sterbende  Gorgo  8. 470.  Nr.  255. 

Phaidra  und  Hippolytos  8.  472.  Nr.  291. 

Philoktetes  und  Machaon  8.  475.  Nr.  348. 

Theseus  und  Antiope  8.  472.  Nr.  292. 

Thetis  und  Peleus  8. 474.  Nr.  384. 

Tyro  und  ihre  Söhne  Ed.  Gerhard  1860 
8.  471.  Nr.  272. 
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tf(}0)s'  vorliog.  Sehr.  S.  112.  Z.  15.  S.  Heroen. 

Herrin  (vorlieg.  Sehr.  S.  113.  Anm.  696. 
col.  b.),  dem  Johann  Leonhard  Frisch  (Berlin 
1741.  4.)  und  dem  Johann  Christoph  Adelung 
(Leipzig  1796.  4.)  unbekannt,  ist  aufgeführt  in 
Wörterbueh  der  Deutsehen  Sprache  —  yon 
Joachim  Heinrich  Campe.  Zweiter  Theil.  Braun- 
schweig,  1808.  4.  S.  655.  col.  a.  und  S.  657. 

B.  Herta  zu  London.  S.  291.  Z.  19. 

herus  S.  112.  Anm.  595. 

Hesiodos  8.336.  Z.  12. 

Hosperiden  waren  zur  Zeit  des  Bestehens 
der  Herrschaft  der  Minyer  unerhört.  Von  ihnen 
fabelten  Aioler  Kleinasiens,  die  mit  Phoinikem 
in  Berührung  kamen,  nämlich  mit  denjenigen, 
welche  die  Bergwerke  des  Thrakischen  Fest- 
landes bebaueten.  —  Aufenthaltort  der  Hespe- 
riden.  Alte  Weltkunde.  Jenaischc  allgemeine 
Literatur -Zeitung  yom  Jahre  1804.  Zwe3rter 
Band.  Jena  1804.  4.  (S.  I— XXXVl.)  S.  XXI. 
—  Entdeckung  der  Gärten  der  Hesperidcn. 
Zeitungfürdie  elegante  Welt.  1827. 139.  6.1112. 

Hesperis.  (Aiol.  Heraion.)  S.  243.  Z.  9.  — 
S.  245.  Z.  16. 

Lange  nachher  verfertigte  Panainos  das  Ge- 
mälde: xai  *E(i:iBQ(hei  dvo  (pfi^ovoi  tä  iiTXa, 
(or  i:itt£tQd(pif'ai  Ihyovtat  t^v  (fQovQciv.  (G. 
Rathgeber,  Olympischer  Jupiter  zu  Olympia. 
S.  280.  col.  a.  b.) 

Herakles,  Hirschkuh,  ein  Baum  und  zwei 
Jungfrauen,  die  wol  keine  Hesperiden  sind. 
Schwarzes  Vas.  (Gerh.  A.  G.  V.  Taf.  XCYIIU. 
Th.  2.  S.  52.  53.) 

Hesperiden.  Bekanntes,  yon  Aoateas  verfer- 
tigtes rothes  Gem.  eines  Balsamario  aus  Pästum 
im  K.  Museo  zu  Neapel.  (A.  L.  Miliin  Point, 
de  vas.  ant.  T.  1.  1808.  PL  IIL  MiUin  G.  m. 
PI.  CXIV.  Nr.  444.  Inghirami  Mon.  Etr.  Serie  V. 
Tav  XVL  Tom.  V.  P.L  p.  155—188.  Neapels 
ant.  Bildw.  1828.  S.  353.  —  Ueber  Assteas  H. 
Brunn.  Stuttg.  1859.  S.661.  Nr.  1.) 

Baum,  Schlange  und  zwei  Hesperiden.  Roth- 
liches Gera,  eines  Gefässes.  (Bemardo  Qua- 
ranta. Keal  Mus.  Borbon.  Yol.  XII.  Napoli  1839. 
Tav.  XXXVl  1.) 

In  Vasenbildem  aus  der  Zeit  umgestalteter 
Mysterien  pflegt,  wie  den  Auslagern,  z.  B.  dem 
Gerhard  in  der  Vorlesung  entging,  Ereigniss 
der  mythischen  Vergnngenheit,  Insel  der  Seligen 
und  Gegenwart  oder  Gebrauch  an  der  Stätte 
der  Mysterienfeicr  geflissentlich  mystisch  ver- 
wirrt zu  seyn. 

Herakles  bekämpft  den  Drachen  der  Hespe- 
riden. Geschnittener  Stein,  carbunculo.  (Real 
Mus.  Borbon.  Vol.  VU.  Tav.  XLVII.  nr.  13.) 

Eh(>riio  Bildsäule  des  Herakles  bcaring  away 
the  apples  frora  thc  gardcn  of  tho  Hesperides. 


(A  description  of  the  coUeciion  of  andent  mar* 
bles.  Part  IIL  London  1818.  Plate  II.) 

Seltene  Abbildung  des  Heraklos,  der  di«  aus 
weiter  Feme  herbeigebrachten  Aepfel  der  He- 
speriden abliefert.  Rothes  Gemälde  einar  Vase 
des  museo  Gampana.  (£.  Petersen,  Annali  daU' 
Inst  Vol.  trigesimo  primo.  R.  MDCCOLIX. 
p.  293—306.    Tav.  d'agg.  G.  H.) 


Hestia  der  Pelasger  S.  8.  Z.  15.  —  8.  9. 
Z.3.—  S.30.  Z.30.—  S.  82.  Z.  19.—  8.88. 
Z.  17.  —  S.  159.  coLb. 

Hestia  derDoricr  S.  8.  Z.  19.—  S.88.Z.  9. 

'EoTi'a,  *Jatir]  der  loner  vor  Erfindung  ihrer 
polytheistischen  lUligion  S.  88.  Z.  11.  — 
S.  91.  Z.  12. 

Hestia  der  Aioler  vor  Erfindung  ihrer  eoh* 
tungswürdigen  Religion  S.  88.  Z.  27.—  8.  160. 
coL  a. 

^Earia  AlUr  bei  Aiolem  S.  88.  coL  b. 

Hestia  in  der  polytheiatisohen  Religion  der 
loner. 

Hestia  jüngerer  Aioler  S.  SO.  Z.  9. 

Hestia.  xal  dta  tijr  evegyeoiav  xavt^p 
Jtagä  näat  cxeddr  dr^gcSnom  iv  ndatus  oi" 
xiatf  xad-idgvdijrat,  ttiitSv  xal  d'voiäw  rv/- 
idvovaar.  (Diod.  5,  68.  T.  L  Amitelod.  1745. 
Fol.  p.384.) 

fieaofiffaiog  iaxia.    Mfill.  Dor.  I.  840. 

*Eatt'a  Kowrl  zu  Mantineia  in  Arkadien. 
Paus.  8,  9,  2. 

*Eaxia  xoivfj  der  Arkader  m  Tegea.  Pane. 
8,  53,  3. 

Hestia,  Hermes.  Am  ßd&(fOP  dee  Throaea 
des  Olympischen  Zeua  zu  Olympia.  P.  6,  11,  8. 

Bildsäule  einer  Priesterin  der  Heatia? 
Siehe  oben  S.  370.  Bildhauer. 

Zwei  Bildsäulen  der  Veata,  im  Jnniaa  1816 
zu  Velleja  gefunden. 

Hestia  und  Hermes  nebst  den  sehn  flbrigea 
Gottheiten  jüngerer  Aioler  und  der  RSmer  an 
der  runden  Brunneneinfassung,  welche  man 
nfQioTofitor  oder  puteal  sigillatum  nennen  kann 
(putealia  sigillata  duo  in  Cic.  epist.  ad  Att.  1, 
10.  Voluminis  III.  Pars  II.  Tnrici  1831.  p.  9.), 
des  Capitolirischen  Museum.  (Winck.  Ilon. 
ant.  in.  p.  4 — 6.  Num.  5.  —  Abg.  zu  Bonn.  Welek. 
1841.  S.  109.  Nr.  327— 31.—  Ov.  1853.  8.27. 
29.  Xo.  8.  —  Abguss  zu  Dresden  1857.  8. 16. 
Nr.  27.) 

Hestia.  Violette  antike  Paste.  Zu  Berlin 
1835.  S.  185.  Nr.  916. 

Hestia.  Im  Gemälde  der  Schaale  des  SoaiM. 
(Mon um.  d.  Inst.  1830.  PL  XXIV.  Darana  in 
Denkmäler  d.  a.  K.  Qött.  1832.  S.  25.  Taf. 
XLV.  Nr.  210.  Zu  Berlin  1 836.  S.  325.  Nr.  1030. 
—  Ueber  die  Schaale  des  Sosiaa  Mfill.  Haadb. 
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Br.    1848.     S.    147.    148.     Br.     Stuttg.  1859. 
S.  738.  734.) 

Uezameter  8. 331.  Z.  7.  Nebst  Anin.  1940. 


Hibas  S.  79.  Z.  35. 

VoD  EbedjesQ  (=  Diener  Jesu),  Metropo- 
liten von  Soba  =  Xisibis  und  Anuenia,  der 
nach  Chr.  Oeb.  1318  starb,  wurde  ein  Gedicht 
(mimra,  mimro)  abgefasst,  in  welchem  die 
Nachrieht  sich  yorfindet,  daas 

nndCumas  und  Probus  Schriften  des  Aristote- 
Im  aus  der  Hellenischen  Sprache  in  die  Syri- 
sehe  übersetzten.  (Das  Gedicht,  dessen  Yer- 
Caaser  ron  Arabern  Abdjesu  genannt  wird,  ist 
abgedruckt  in  Bibliotheca  orientalis  Glemen- 
tino-Vaticana.  Becensuit  Joseph  Simonius  As- 
semanus.  Syrus  Maronita.  Tomi  tertii  Pars 
prima.  Bomae,  MDCGXXY.  Fol.  p.  3—362.  — 
Ueber  jene  drei  Uebersetxer  p.  85.) 

Im  Allgemeinen  kann  gesagt  werden,  dass 
orthodoxe  Syrer,  auch  Nestorianer  früher  Ari- 
stotelische Philosophie  sich  bekannt  zu  machen 
suchten,  als  Monophysiten. 

Den  ersten  jener  drei  Uebersetzer  nannte 
Bbedjesu    wie   bereits    gesagt    Ilibas,    Syrer 

welches  Wort  s.  y.  a.  Donatus  bedeutet. 

Hibas,  seit  dem  Jahre  435  naeh  Chr.  Geb. 
des  Babulas  Nachfolger  als  Bischoff  yon  Edessa, 
bauete  die  neue  Kirche  daselbst,  welche  Kirche 
der  Apostel  hiess.  Anhänger  des  Babulas,  die 
Presbyter  zu  Edessa,  beschuldigten  ihn  des 
Nettorianismus.  Sie  legten  ihm  achtzehn  Ver- 
gehen zur  Last.  {UßeXlog  des  Samuel  und 
anderer  Priester  zu  Edessa  gegen  Ibas.  Con- 
ciliorum  Tomus  nonus  p.  33 — 51.  Verzeichniss 
der  Vergehen :  Bibliotheca  or.  Giern.  Vat.  T.  pri- 
mus.  B.  1719.  p.  200.  201.)  Abwesend  wur- 
den auf  der  Baubersynode  zu  Ephesos,  welche 
am  8.  August  449  begann,  Theodore  tos  und 
Hibas  abgesetzt.  (Conciliabulum  Ephesinum 
secundum,  uniyersale  reprobstum,  quo  centum 
et  yiginti  octo  episcopi,  anno  Domini  CGCCXLIX. 
Eutychetem  absoWerunt.  Conciliorum  Tomus 
septimus.  Parisiis  M.DC.XLIV.  Fol.  p.  305— 
309.  —  Conciliorum  Tomus  octayus.  Ib.  eod. 
p.  6  —  Chronicon  Edessenum  in  Bibliotheca 
or.aem.  Vat.  T.  primüs.  B.  1719.  Fol.  p.  404. 
Der  unbekannte  Verfasser  dieses  Chronikon 
lebte  wol  nach  Chr.  Geb.  550.) 

Nach  der  Ephesischen  Synode  schrieb  Hibas 
den  Brief  an  den  Perser  Marim  (Conoiliorum 
Tomus  nonus  p.  51  —  70).  Er  wurde  auf  den 
Synoden  zu    Tyros   nach  Chr.  Oeb.   448  und 


Berytos  frei  gesprochen  (ra  if  BfjgvrdS  ne- 
ngayueva  ixl  'Jßa.  Conciliorum  Tomus  nonus 
p.  27 — 33.  —  Concilium  vel  potius  Judicium  ec- 
clesiasticum  Tyri,  in  causa  Ibae  episcopi  Edes- 
sae  in  Syria,  Flayio  Zenone  et  Postumiano  con- 
sttlibus,  celebratum.  Conciliorum  Tomus  sep- 
timus. Parisiis  M.DCXLIV.  Pol.  p.  301.  802. 
—  Concilium  sen  potius  Judicium  ecclesiasti- 
cum  Beryti,  in  causa  Ihae,  Plavio  Zenone  et 
Postumiano  consulibus  celebratum,  mense  Sep- 
tembri,  anno  CCCCXLVIII.  Ibid.  p.  302. 303.) 
und  451  yon  der  Rirchenyersammlung  zuChal- 
kedon  (Conciliorum  Tomus  nonus.  Actio  nona 
p.  14 — 21.  —  Actio  decima  p.  22 — 71.)  wieder 
als  Bischoff  zu  Edessa  eingesetzt.  Aehnliches 
widerfuhr  dem  Theodoretos.  (Conciliorum  To- 
mus octovus.  Parisiis  M.DC.XLIV.  Fol.  [682 
Seiten.]  p.  9.  -^  Conciliorum  Tomus  nonus. 
P.  M.DC.XLIV.  Fol.  [651  Seiten.]  p.  1—427.) 

Hibas ,  der  die  Bücher  des  Theodoros ,  auf 
welchen  ich  am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  zu- 
rückkommen werde,  in  die  Syrische  Sprache 
übersetzte,  erläuterte  des  Aristoteles  Dialektik 
durch  einen  Syrischen  Commentar.  (Assemann 
T.  III.  P.  L  p.  87.) 

Er  starb  in  seiner  Wttrde  als  Bischoff  yon 
Edessa  am  28.  October  457.  (Chronicon  Edes- 
senum. In  Biblioth.  or.  Giern.  Vat.  Tom.  I. 
p.  405.  —  cf.  Bibl.  or.  1.  l.  Tom.  I.  p.  202.) 
Gleichwohl  pflegten  Jakobiten  ihn  zu  misachten. 

^\nf>in    und    )ao9A    yon  Abraham  Ec- 

chellensis,  der  des  Ebedjesu  Gedieht  1658  zu 
Bom  nicht  fehlerfrei  drucken  liess,  Curai  und 
Pharuba  genannt,  beide  schon  im  Eingange 
dieses  Abschnitte«  yon  mir  erwähnt,  waren 
Lehrer  der  Schule  zu  Edessa.  Unter  dem 
Commentator,  welchen  sie  laut  der  Angabe  des 
Ebedjesu  mit  Hiba  Übersetzten  (Biblioth.  or. 
Clem.  Vat.  T.  HI.  P.  I.  p.  85.  Josef  Simonius 
Assemanns  oriental.  Bibliothek.  Bd.  2.  Erlangen 
1777.  8.  S.  352.  353.),  ist  Theodoros  aus  An- 
tiocheia,  Bischoff  yon  Mopsyestia,  Vater  der 
Nestorianer,  zu  yerstehen,  yon  dessen  zahl- 
reichen Schriften  Ebedjesu  ein  langes  Verzeich- 
niss geliefert  hat.  (Ebedjesu  ap.  Assemann 
Bibl.  or.  Cl.  Vat.  Tom.  lU.  P.  1.  p.  80  35.) 
Syrer,  besonders  Nestorianer,  nannten  ihn  yor- 

zugsweise  liaO^fyvSo  Mphaskana,  den  Inter- 
preten.    (Siehe:  Theodoros.) 

Sowohl  Über  Syrische  als  über  Arabische 
Uebersetzer  der  Schriften  des  Aristoteles  haben 
Mohammed  ben  Ishak  und  Dschemaluddin  Nach- 
richten ertheilt. 

Hierophant  S.  240.  Anm.  1488. 
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Ifie^oSt  geflügelt  Bothes  Vaeengemalde. 
(Laborde,  Yues  de  Lamberg.  VoL  L  PL  66. 
Introduction  k  L'ötude  des  vaeee  antiqnes  d'ar- 
gilo  peints.  Par  M.  Dubois  Maisonneaye.  A 
Paris  MDCCCXVn.  FoL  T.  I.  PL  XXU.  Qerh. 
Ant.  Biidw.  Taf.  XVII.  Denkmäler  der  a.  K. 
Th.  II.  Gott.  1866.  8.2.  Taf.XLVl.  Nr.  686.) 

IfitQOi,',  geschaukelt.  Rothes  Yas.  (0.  Jahn. 
Annalid.  Inst.  1867.  YoL  Tigesimo  nono.  p.  129 
—141.   Tav.  d'agg.  A.) 

Abbildung  des  geflügelten  IfxcQog  and  der 
Peitho  in  einem  nach  der  Umgestaltung  der 
Mysterien  angefertigten  röthlichen  Yasengem. 
(Mus.  Blacas  PL  XXII.  B.  Daraus  wiederholt 
in  Denkmäler  der  a.  K.  Th.  IL  Gott.  1866. 
8.  27.  Taf.  LYU.  nr.  728.) 

üippalektryon.  0.  Bathgeber,  ArchäoL 
Sehr.  Th.  1.  8.  360.  Anm.  3631. 

Auf  dem  Uippalektryon  reitet  ein  Jüngling. 
Kylix  mit  xaevoxXes  enoteaei:  (Gorh.  Trink- 
schaalen  Taf.  I.  34.  8.2.  fg.  Zu  Berlin  1840. 
8.  26.  Nr.  1662.  —  Facsimile  der  Inschrift 
Das.  Taf.  UI.  Nr.  1662.  —  Br.  1859.  8.  740. 
Nr.  3.) 

Uippalektryon.  Yas.  Zu  München  1864.  8.  26. 
Nr.  86. 

Yom  älteren  uippalektryon  machten  Jüngere 
für  Seltsames  Gebrauch.  (Gemmae  ant.  ex  th. 
Med.  T.  I.  Tab.  XXXXIX.  nr.  X.  —  nr.  XU. 
—  Tab.  LI.  Nr.  YIII.  XL) 

Nach  dem  uippalektryon  reihe  ich  den  mis- 
gestalteten  Mann  ein,  dessen  linker  Yorderfuss 
der  eines  Hahnes  ist.  Skarabaos  aus  KameoL 
(Micali  1832.  Tay.  XLYL  nr.  17.  p.  76.  Dar- 
aus wiederholt  in  Denkmäler  der  a.  X.  Gött. 
1836.  Taf.  LXUI.  Nr.  324.  8.  43.  Denkmäler 
der  Kunst  Bd.  1.  Stuttgart  1861.:  26.  B.  XY. 
nr.  6.  —  Bereits  mit  anderen  von  Aiolem  ge- 
schnittenen Steinen,  auf  welchen  zusammen- 
gesetzte Gestalten  abgebildet  sind,  erwähnt  in 
G.  Uathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  269.  Nebst 
Anm.  2101.) 

llippodameia.  (AioL  Ueraion.)  8.243. 
Z.  12.     Jiw  Pausanias  >Yorte  s.  unter  Pelops. 

(AioL  Ktr.)   8.293.  coL  b. 

„llippodameia  u.  Kentauros  Eurytos."  Wand- 
lern. (Antiquites  d'HercuL  T.  L    1804.  PL  IL) 

Wäre  der  Kasten  des  Ueraion  nicht  für  He- 
phaistias  auf  Lemnos,  sondern  für  eine  Pelopon- 
nesisch(!  Stadt,  Überdiess  nicht  für  eine  Göttin 
berechnet  gewesen,  so  kämen  sicherlich  an  ihm 
sonst  ungewöhnliche  Abbildungen  Peloponnesi- 
scher  Ereignisse  Tor,  z.  B.  der  Söhne  des  Hip- 
pokoon.  (ApoUod.  3,  10,  6.  p  318.  Heynii  ob- 
sorvat  p.  283.  —    Uerakles  tödtet   den  Yater 


und  die  Söhne.  Apollod.  2,  7,  2.  p.  214.  Ob- 
senr.  p.  188.  —  Uerakles  tödtet  die  Hippo- 
koontiden.  Apollod.  3,  10,  6.  p.  319.  —  Der 
Söhne  des  Uippokoon  waren  swanaig.  Diod«4, 
33.  —  Einer  derselben  hieas  Eum^es  (P.  S, 
14,  6.),  ein  anderer  Alken.  (P.  3,  14,  7.)  — 
Die  übrigen  Stellen  des  Pausanias:  P.  2,  18, 
6.  —  3,  1,  4.  —  3,  10,  7.  —  8,  16,  2.  — 
3,  16,  3.  —  3,  16,  4.) 

An  der  ria  Appia  wurde  das  Hochrelief  mit 
der  Abbildung  eines  Dreifnases  gefunden,  iwi- 
schen  dessen  zwei  Füssen  so  wie  hinter  dem 
dritten,  wie  Yisconti  annahm,  Herakles  die 
Hippokoontiden  bekämpfen  soll.  (Yiie.  Mut. 
Pio  Clem.  Tom.  quinto.  In  R.  MDGCXCVI. 
FoL  p.  2a— 30.  Tay.  XY.  „Y.  Doioibene  dis. 
AL  Mochetti  ine.'*)  Später  wurde  behauptai, 
nicht  dieses  Ereigniss  sey  Gegenstand  des  B«* 
liefB,  welches  ich  in  Sala  a  eroce  Greca  sah, 
sondern  der  yon  den  Ligurem  fibennmdfliM 
Uerakles.  (Aesehyli  fragm.  210.  AMehyUtrtg. 
rec.  God.  Hermannus.  T.  I.  L.  1862.  p.  86C 
367.  —  Aus  Strab.  lib.  4.  p.  183.  T.  IL  L.  1798. 
p.  19.  20.  YergL  Dion.  HaL  A.  B.  1,  41.  L. 
1774.  8.  YoLL  p.  107.  Hygin.  Poet  aatrai. 
YI.  p.  437.  Zoega's  Bemerkungen  über  Yis- 
conti's  Mus.  Pioclement  Fünfter  Band.  Tkf.  16. 
Fr.  Gottlieb  Welcker,  Zeitsehrift  f.  Geaeh.  d. 
a.  K.  Gött  1818.  8.421.  i22.  Zoega  Baaair. 
Tay.  67.  not  6.  Beschreibung  d.  St  R.  Bd.  S. 
Abth.  2.   St.  u.  T.  1884.  6.  237.) 

Uebrigens  soll  den  Kampf  dM  HenUes  wider 
die  Sölme  des  Uippokoon  aneh  daa  narichtig 
restaurirte  Hochrelief  der  Kdn.  Pinakotliak  ■■ 
München  betrefTen.  (Beeehreibnng  der  Glypto- 
thek. München,  1830.  8.121.  122.  Nr.  197) 

Ein  ähnliches  Kunstwerk  der  yiUt  Pineiaiia 
enthält  swisehen  den  Fflaaen  des  Dreif^iee, 
wie  Yisconti  annahm,  den  Heraklea  und  Ctens. 
(Yisc.  L  L  T.  quinto  p.  83.  Tay.  A.  Nnm.  4.  — 
Dasselbe  Relief,  jedoch  als  Polyphemos  aufft- 
fasst,  in  Ingh.  G.  Om.  YoL  teno  p.  146.  147. 
Tav.  XXXIX.    Zu  Uom.  Od.  9,  312.) 

Uippoloohos,  Gemme.  (AioL  Str.) 
8.291.  Z.  6.  —  Siehe:  Skarabaeen. 

Uippolytos.     (AioL  Etr.)   8.293.  ooL  b. 

Hippomedon?  (AioL  £tr.)  8.  293.  coL  b. 

r.T.Tot»  üQTiifj.  8.  103.  coL  b.  —  8.  384. 
Z.  8.  —  U.  N.  Ulrichs,  Yiaggi.  Annali  d.  L  d. 
ca.  YoL  yigcsimo.  K.  1848.  p.  19.  29.  34.  S6. 

Uirah  (8  80.  Z.  3.),  Geburtsort  des  bald 
nachher  in  diesem  aiphabet.  Yeneichniss  der 
Einseinheiten  aufgeführten  Honein  Ihn  Ishak. 

Hirschjagd.  In  ihr  Flrjlevg.  Kylix  mit 
röthlichen  Figuren  im  Königl.  Mus.  su  Berlin. 
(Gerh.  a.  G.  Y.  Th.  4.  8.  102.  103.  Taf. 
CCCXXYII.  CCCXXYIU.) 
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Hirschjagd  der  Eleusinicn.  (Siehe  nachher 
Jagd  der  Mysterien.)  Rothes  Vasengemälde. 
Einst  „in  Musaco  £mi.  Card.  Gualterio." 
Dempster.  Florentiae  M.DGC.XXm.  Fol.  T.  I. 
Tab.  XXXXVII.  Zu  pag.  330.  Millingen  Anc. 
un.  mon.  Paint.  Gr.  Vas.  PI.  XXlll. 

Hoehlun  S.  16.  col.  b. 

"ö.uaÖov.     Scut.  Hcrc.  t.  15ö. 


Aus  dem  llellenischcn  übersetzte  zuerst  ent- 
weder Sti>fan  für  den  Prinzen  Chilid  oderSer- 
gius  von  Uesol-tLin.  Mithin  dürfte  der  bo- 
rühmte  Mann,  welchen  gegenwärtige  Mitthei- 
long  betreffen  soll,  schon  einen  Vorgänger  ge- 
habt haben. 

iJ>;S=U.t  qJ  q^-^^^  (vorl.  Sehr.  S.  80.  Z.  2.) 

Vollständig  lautete  der  Name  £b&  seid  Uo- 
nein  Ihn  Uhak  el-Ibidi.  Obschon  Hammer^ 
Porgstall  äusserte,  el-'Abidi  sey  richtig,  el- 
'Ib&di  nicht  richtig,  dürfte  doch  el-'Ibidi, 
welche  Worte  Gottesdiener  bedeuten  und  im 
Namen  des  Sohnes  wiederkehren,  von  gewissen 
christlichen,  zu  Hira  angesiedelten  Familien 
herrühren. 

Honein  war  der  Sohn  dos  Ishak  el-Chassi, 
d.  i.  Ishak  des  Verschnittenen.  Als  Rhapsode 
sang  der  Verschnittene  die  Homerischen  und 
andere  Hellenische  Gedichte. 

Honein,  nach  Chr.  Geb.  809  geboren,  war 
überwiegend  Arzt.  Um  Hellenische  Bücher  an- 
inkaufen,   durchrcisete   er  gans  Griechenland. 

Von  ihm  abgefasste  Schriften  zerfallen  in 
selbständige  und  Uebersetzungen.  Unter  den 
selbständigen  dürfte  das  Werk  über  Augen- 
krankheiten das  bedeutendste  seyn.  Selbstän- 
dige Schriften  liebte  er  in  Fragen  nnd  Ant- 
worten abzufassen. 

Honein  verstand  aus  dem  Hellenischen,  Sy- 
rischen, Persischen  in  das  Arabische  zu  über- 
setzen. Uebcrwiegend  tibersetzte  er  medicini- 
sehe  Schriften.  So  Schriftin  des  Hippokrates, 
Galenos.  £r  verbesserte  die  Fehler  bisheriger 
Uebersetiungon,  z.  B.  von  Estas,  Bathrik,  £bü 
Sad  'Osmän  von  Damaskos. 

In  dem  Verzeichnisse  von  94  Schriften,  wel- 
ches Hammer-Purgstall  geliefert  hat,  wird  man 
medicinische  vorfinden,  nicht  aber  Uebersetzun- 
gen von  Schriften  des  Aristoteles.  Diese  bei- 
zufügen, ist  Zweck  gegenwärtigen  Abschnittes. 

Ebö  seid  Honcin  Ihn  Ishak  el-Abidi  soll 
des  Aristoteles  xatTjyogt'ai  in  die  Arabische 
Sprache  übersetzt  haben.  (Aristotslis  scripta 
ex  Arabica  philosophomm  Bibliotheca,  fol.  83. 
Bibliotheca  Arabico  •  Hispana  Escnrialensis. 
Opera  et  studio  Michaelis  Casiri  Syro-Maroni- 
tae.  T.  prior.  Matriti  M  DCC  LX.  Fol  in  dem 


Abschnitte  p.  304—311.  auf  p.  304.  col.b.  — 
Hottingerp. 221. —  J.  G.  Wenrich  1842. p.  131.) 

£r  übersetzte  das  Buch  negl  igfirifeiag  (Ca- 
siri l.  l.  p.  305.  col.  a.)  in  das  Syrische.  (Hot- 
tinger  p.  222.    Wenrich  p.  131.) 

Einen  Theil  der  draltinxtor  ngotigtov  und 
aixilvxtxtiir  voteQtor,  (In  Syrischer  Sprache 
Hottinger  p.  223.  Wenrich  p.  126.  —  Casiri 
l.  l.  p.  305.  col.  a.) 

Mit  der  Syrischen  Uebersetznng  der  eiaa' 
yoy/Tf  des  Porphyrios  ist  eine  Syrische  Ueber- 
setznng des  Organon  des  Aristoteles,  für  deren 
Urheber  Andere  den  Honein  und  seinen  Sohn 
gehalten  haben,  in  Biblioth.  Palat.  Medic. 
(Hierüber  s.  Wenrich  1842.  p.  128.) 

Die  Arabische  Uebersetzung  der  (pvatx^s 
dxgodaetus  wird  in  der  Universitäts-Bibliothck 
zu  Leyden  aufbewahrt. 

Tie^i  ov^arov.  Hottinger  p.  236.  —  Die 
zwei  Bücber  xegi  yereaecDS  uai  qst^oQäs^  in 
das  S>Tische  (Hottinger  p.  236.  Wenrich  p.  129.) 
—  Die  drei  Bücher  Ttegl  ^17^»  in  das  Syri- 
sche. (Casiri  1.  1.  p.  305.  col.  a.  Hottinger 
p.  238.  Wenrich  p.  129.)—  Zehn  Bücher  ^*%' 
xtüv  Nixofiaxeiatv  und  zwei  Bücher  tj&txdip 
HeydXav,  so  dass  zwölf  Bücher  herauskommen 
(Casiri  l.  l.  p.  306.  col.  b ) ,  in  das  Arabische. 
(Wenrich  1842.  p.  136.)  »  Endlich  idiv  fteid 
t&  <pvotxd  TU  A.f  d.  i.  das  swdlfte  Buch  in 
das  Syrische.  (Wenrich  p.  129.  Hottinger 
p.  241.  erwähnt  einen  Commentar.) 

Lediglich  Vermuthnng  ist,  dass  die  Syrische 
Uebersetzung  der  rhetorisehen  Bücher  und  der 
Schrift  TifQl  :Toiijttx^s  des  Aristoteles  (in  Bi- 
blioth. Med.  Laur.  et  Palat.)  von  Honein  her- 
rühre. 

Syrischen  Uebersetzungen  der  Aristotelischen 
Schriften  durch  Honein  ist  darum  Werth  bei- 
zulegen, weil  Andere  wahrscheinlich  seine  Ueber- 
setzung ins  Arabische  Übersetzten. 

Des  Nikolaos  Buch  über  Inhalt  Aristoteli- 
scher Philosophie  wurde  von  Honein  ans  der 
Hellenischen  in  die  Syrische  Sprache  übersetit. 
(Assemann.  Tom.  III.  P.  I.  p.  86.) 

Honein  Ihn  Ishak,  der  nach  bisheriger  An- 
nahme den  30.  November  873  gestorben  seyn 
soll,  starb,  wie  Hammer-Purgstall  angiebt,  70 
Jahre  alt  am  3.  December  des  Jahres  877  der 
Alexandrinischen  Aera. 

Ueber  Honein  hat  Gregorius  Bar-Hebraeus 
Nachricht  ertheilt.  (Assemann.  T.  secundus 
p.  «70—272.  315.  438.) 

Mohammed  ben  Ishak  in  Joh :  Henrici  Hot- 
tingeri  Promtuarium,  sive  bibliotheca  orienta- 
lis.  Heidelbergae.  CIJIOCLLIX  4.  (p.2l9— 
241.)  p.  221.  222.  233.  238. 

Des  Ihn  Challikan  Werk,  aus  welchem  obige 
Nachrichten  zum  Theil  entnommen  sind,   war 
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sonst  unioreicheDd  bekannt.  Bernardns  Frede- 
ricus  Tydeman,  Specimen  philologicnm  exhibens 
conspootum  Operis  Ibn  Chalicani  de  ntis  Ulu- 
strinm  Tiroram.  Lugdnni  Bata?.  MDCCCIX.  4. 

Ibn  GbalUkani  Titae  illustrium  Tirorum.  £ 
plurimis  codiciboa  manuscriptis  inter  se  colla- 
tifl  nunc  primum  Arabice  edidit  —  Ferdinandua 
Wflstenfeld.  Fascicnlos  primns.  Gottingae  1835. 
4.  —  Fascicnlns  Xill.  et  Ultimos,  quo  conti- 
nentur  Indices.  Gottingae  1850. —  Additamen- 
torum  et  Tariarum  lectionum  collectio  prima. 
Gottingae  1837.  4.  —  Collectio  secunda.  Ib.  eod. 

Garta,  Honein,  Honain  oder  Hhonain.  Allgem. 
Encyklopädie  d.  W.  u.  K.  Sect.  2.  Th.  10.  L. 
1833.  4.  ß.  353.  354.  —  Gnst.  Flügel.  Das. 
S.354.  355. 

J.  G.  Th.  Grässe.  Bd.  2.  Abth.  1.  Dr.  u.  L. 
1839.  8.  8.  481.  —  Medicinische  Schriften. 
Daa.   S.  549.  550. 

Geschichte  der  Arabischen  Aerzte  und  Natur- 
forscher. Nach  den  Quellen  bearbeitet  Ton 
Ferdinand  WiUtenfeld.  GSttingen  1840.  8. 
8.  26—29.  Nr.  69.  —  Ibn  Xhallikan*8  biogra- 
phical  Dictionary  translated  from  the  Arabic 
by  Bn  Mac  Guekin  de  Slane.  Vol.  l.  Paris  prin- 
ted  for  the  Oriental  translation  fund  of  Great 
Britain  and  Ireland.  MDCCCXLII.  (Gross  quart. 
XL.  688  Seiten.)  p.  187—189.  —  J.  G.  Wen- 
rich.  L.  MDCCCXLII.  8.  Schon  oben  berück- 
sichtiget. —  Literaturgeschichte  der  Araber.  Von 
Hammer- Furgstall.  Erste  Abtheilung.  Vierter 
Band.  Wien  1853.  4to.  ß.  338— 345.  Nr.  2466. 

Honein,  hatte  zwei  Söhne,  D&üd  (s.  y.  a. 
David)  und  Ishak.  (Abulfaradsch.  Histor.  dy- 
nast.)  Jener  war  Ant.  Den  Ishak  wird  ein 
späterer  Abschnitt  dieses  alphabetischen  Ver- 
leicbniues  der  Einzelnheiten  betreffen. 


Ol  ()a<  S.  39.  Z.  7. 

'S{jatf  Göttinnen  von  lonem  erfanden.  8. 39. 
Z.  10.  —  8.  40.  —  Hinterher  Ton  den  nach 
Insirln  und  nach  Kleinasicn  weggezogenen  Aio- 
lem  angenommen. 

'S^Qai  bvo.  (Aiolisches  Kunstwerk  zu 
Amvklai.)  Paus.  p.  532.  lin.  5.  —  Vorl.  Sehr. 
8.  2:J7.  Z.  13.  fg. 

*^\fai  und  Moiren.  (Aiolisches  Kunst- 
werk zu  Amyklai.)     Paus.  p.  5:17.  lin.  '.i. 

.\Joöoai  T€xai  Q{)at.  (Aiolisches  Kunst- 
werk zu  Amyklai.)    Paus.  p.  537.  lin.  12. 

Drei  Hören,  Relief  des  höchst  bekannten, 
auf  8.  190.  col.  a.  erwähnten  dreiseitigen /7ftj/io»\ 
(Denkmäler  der  Kunst.  Erster  Band.  Stuttgart 
1851:  16  B  Tafel  V.  nr.  14.) 

Die  drei  Hören.  Gelbe  antike  Paste  zu  Ber- 
lin  1835.  8.224.  Nr.  1276.    S.  Nacktheit. 

o^nos  8.40.  Z.  2. 


oQiioi!  der  Harmonia  8.  204.  —  8.  178. 
Z.  11.  —  SchoL  Find.  Pyth.  8,  167.  T.  IL 
L.  1819.  4.  P.L  p.  338. 

Umständliche  Beschreibung  des  yon  Aphroditt 
der  Harmonia  geschenkten  (Nonn.  Dion.  Hano- 
yiae  1610.  8.  p.  148.)  Schmuckes,  (in  Nonn. 
Dion.  p.  150.) 

Hörn  der  Amaltheia  8.240.  Z.  7. 

Aides  mit  Hom  der  Amaltheia.  In  aedibua 
Cardinalis  de  Maximis.  Admiranda  Romanamm 
antiquitatum  ac  yeteris  sculpturae  Teatigia. 
M.DC.XCUI.  Komae.  FoL  Tab.  28.  —  Welck. 
Alte  Denkm.  Th.  3.  Taf.  XIX. 

Herakles  mit  dem  Home  der  Amaltheia.  0. 
Rathgeber,  Neunundneunzig  silberne  Münsen 
8.97.  fg.  Anm.  491.  —  8.  180.  coL  a. 

Nike  (nicht  „Fortuna*'),  geflflgelt,  hüt  ein 
langes  Hom  der  Amaltheia.  Kleine  BildsSole 
aus  Erz.  (Gioyambatista  Finati.  Real  Mna. 
Borbon.  Vol.  dodicesimo.  Napoli  1839.  Tit. 
XXIV.) 

Nike  mit  Hom:  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr. 
Th.  1.  8.  IX. 


Der  Hund  des  Aides  (8.  43.  Z.  4.  —  8.  286. 
Z.  15.),  lange  namenlos,  erhielt  naehher»  well 
Volksage  der  Molosser  allerlei  Ton  einem  dor- 
tigen Könige  (siehe  Unterwelt)  und  yon  seinem 
Hunde  Kerberos  erzählte  (siehe  Kerberoe), 
diesen  Namen,  übordiess  im  Yeriaafe  der  Zeit 
drei  Köpfe  (P.  3,  25,  4.),  woran  nieht  bloe 
yor  Ol.  1.,  sondern  noch  Jahrhunderte  darflber 
hinaus  Niemand  gedacht  hatte. 

Hund  des  Aides.  Karneol.  Zu  Berlin.  Toei- 
ken,  Erkl.  Vers.  8.51.  nr.24. 

Skarabäus  aus  Karneol.  In  Durand'a  Saam* 
lung.  (Impronte  gemmarie.  BuUett  1889. 
p.  103.  nr.  38.) 

nal  (a^  dvTjyaye  roi  äÖov  ror  Mvva,  (Aiol. 
Amyklai.)   Paus.  p.  534.  lin.  2. 

Herakles  und  Hund  des  Aides.  Skarmbina 
aus  Kameol,  sonst  dem  Kunsthändler  Veseo- 
yali  angehörig,  jetzt  in  der  Sammlung  desprine. 
Vidoni.    (Prima  centuria  p.  6.  nr.  17.) 

An  der  Kette  der  zweiköpfige  Hund.  Schw. 
Vasengem.,  zu  Val  di  Chiana  bei  Chiusi  ge- 
funden. Inghir.  Pitt.  d.  yas.  fitt.  Tomo  I. 
Tav.  XXXX.  p.  69.  —  Vorgl.  Inghir.  GnU. 
Omer.  Vol.  terzo.  P.  F.  1836.  p.  246-248. 
Tay.  XCI.  —  Inghir.  Pitt  d.  y.  titt  Tomo  II. 
P.  F.  1833.  Tay.  CXXXVL  Zu  München  1864. 
8.50.  nr.  153. 

Zweiköpfiger  Hund,  im  schwanen  GendQ^ 
oben  am  Halse  einer  archaischen  Hydria  der 
Feoliachen  Sammlung.  (Gerb.  Anserlee.  Ur.  V. 
Taf.  XL.  Th.  1.  Berlin  1846.  8. 164.  166.) 

An  der  Kette  der  sweiköpfige  llnnd.      Zv 
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Mfinehen.  1864.  8.138.  Kr.  406.  —  Herakles 
dem  zweiköpfigen  Haode  gegenüber.  Zu  Mün- 
chen 1864.  H.  342    Nr.  1206. 

In  folgenden  drei  schwarzen  Vasengem,  ist 
jedesmal  Athens  betheiligt.  Hnnd  mit  zwei 
Köpfen.  In  Durand's  Samml.  (Oerh.  A.  G.  Y. 
Th.2.  S.  154.  155.  Taf.  CXXIX.)  —  Im  Rom. 
Kunsthandul  gezeichnet.  (S.  1 56. 1 56.  T.  CXXX.) 
—  Der  Hand  wird  am  Strick  gezogen.  Im 
K.  K.  g.    (S.  156.  157.   Taf.  CXXXl.) 

Hund  des  Aides.  Dreiköpfig.  Schw.  Vas. 
Zu  Berlin  1836.  S.  213.  Nr.  667. 

Herakles  führt  den  dreiköpfigen  Hund  an 
der  Kette.  Description  des  toroboaux  de  Ca- 
noaa.  Par  A.L.  Mülin.  A  P.  1816.  Fol.  Pl.IU. 
p.  10.  Inghir.  Gall.  Omer.  Vol.  terzo.  p.  243. 
244.  Tav.  LXXXVIU.  —  Jetzt  zu  München 
1864.  8.  274.  Nr.  849. 

BothesVas.  Inghir.  Pitt.  d.  y.  fitt.  Tom.  IV. 
P.  F.  1837.  TsT.  CCCXCU. 

Von  Hermes  begleitet,  führt  Herakles  den 
Kerberos  am  Strick.  Wandgemälde  des  Grabes 
derNasonen.  (Le  pitture  antiche  delle  grotte. 
In  R.   1706.  Fol.  p.  41.  Sect.  II.  Tav.  XVI.) 

Herakles  zieht  den  dreiköpfigen  Kerberos  am 
Strick.  Bildsäule  bei  Ostia  gefunden.  (Visc. 
II  Mns.  Pio-CIem.  T.  secondo.  In  R.  1784. 
p.  18.  14.    Tay.  VIII.) 

Inghir.  Gall.  Omer.  Vol.  terso.  p.  244.  Tay. 
LXXXIX. 

Gal.  d.  Mus.  Napoleon.  T.  U.  A  P.  1804. 4. 
p.  79.  80.  No.  XXXVI. 

Dreiköpfiger  Kerberos  neben  dem  Throne  des 
Aides.  In  aedibus  Mazarinis.  Adrairanda  Ro- 
raaaarum  antiquitatnm  yestigia.  M.DC.XCUI. 
Bomae.   Fol.  Tab.  53. 

Kerberos,  Herakles.  Onyx  der  Gallerie  zu 
Lorenz.  (Inghir.  Gall.  Omer.  Vol.  terzo.  p.  245. 
246.  Tay.  XC.    Zu  Hom.  Od.  11,  624.) 

Vielleicht  erst  in  dem  Zeitalter  nach  Christi 
Geburt  wurde  das  durch  ein  ehernes  Kunst- 
werk abgebildete  yierfüssige  Thier  ausgedacht, 
welches  den  Kopf  eines  Löwen,  eines  Wolfe«, 
eines  Hundes  hat  und  yon  zwei  Schlangen  um- 
wunden ist.  Leo  Strozzi  schenkte  es  dem  Mu- 
seum zu  Bom,  aus  welchem  die  in  folgendem 
Buche  herausgegebenen  Gegenstände  entnommen 
sind.  (Veterum  lucemae  sepulcrales,  detineatae 
a  Petro  Sanctio  Bartolio,  cum  obseryat.  Joannis 
Petri  Bellorii.  Pars  secunda.  Gronoy.  Thes. 
Graec.  Ant.  Vol.  duodeeimum.  Lugduni  Bata- 
yorum  MDCCII.  Pol  Abbild,  p.  46.  Fig.  7.  — 
Text  p.  47.)  

Goldene  Hunde  S.  206.  Anm.  1266. 
Hyaden   S.   126.   Z.  21.:    Eudore,  Kleeia, 
Koronis,  Phaio,  Phaisyle. 

'Taxiv&ia,     Thuc.  5,  28.   P.  U.  VoL  IIL 


L.  1827.  p.  311.  Xenoph.  Hell.  4,  6,  11.  Vol. 
quartum.  L.  MDCCCI.  8.  p.  198.  Strab.  lib.  6. 
p.278.  T.U.  L.  1798.  p.  286  (Vol.  L  Berolini 
1844.  p.  443.)  ovrinetto  liiv  dif  zote  Tcrxir- 
i^iots  ip  rdi  ^Afivxlata  avrtMXovfifvoif  roö 
dytüpoif,  rji'/na  tifv  xt'ri}»'  neQi'&fjtai  6  0a- 
Xar&og  etc.  loh.  Fasoldus.  Gronoy.  Thes.  Gr. 
Ant  Vol.  septimum.  L.  B.  1699.  col.  559.  — 
Petr.  Castellanus  col.  696.  —  Jo.  Meursii  Grae- 
ciae  feriatae  lib.  6.  Ibid.  coL  857 — 860.  Karl 
Friedr.  Hermann  Lehrb.  Th.2.  Heidelb.  1846. 
ß.  267.  —  8.  270.  Anm.  32.  34.  —  8.  271. 
Anm.  35.  —  Amyclae  Laconiae  ciritas  sacrt 
Apollini,  in  qua  Hyacinthus  in  agone  celebra- 
tur  in  honorem  pueri  regia  etc.  (Placidus  Lae- 
tantius  ad  Stat.  Theb.  4,  223.  Lngd.  Batav. 
1671.  8.  p.425.) 

Hyakinthos  S.  319.  Z.  1. 

xofji'^ovat  6V.V  uv()ar6v  Tffxi»'i>of  xal 
Ilolvßotav  Taxif&ov,  Ka&a  leyuvatp,  dbel" 
(pifP  anod'arovoav  Iti  nagd'et'ov,  (Aiol. 
Amyklai.)  Paus.  p.  537.  lin.  4.  —  Hyakinthos 
unbärtig.  Paus.  p.  637.  lin.  6.  7. 

Auf  das  yon  Philostratos  dem  Aelteren  be- 
schriebene Gemälde  Narkissos  folgt  das  Ge- 
mälde Hyakinthos.  (Philostr.  sen.  im.  1,  24. 
p.  38.  39.  —  p.  349—355.)  —  Wiederum  Hya- 
kinthos, yom  jüngeren  Philostratos  beschrieben. 
(Philostr.  jun.  im.  14.  p.  134—136.  —  p.  662 
bis  666.  —  In  der  D.  Ueb.  Stuttg.  1832.  12. 
8. 1083—1038.) 

Hydra  in  der  Gestalt,  wie  alle  Scholknaben 
sie  kennen,  wurde  nicht  zur  Zeit  des  Bestehens 
der  Herrschaft  der  Minyer,  sondern  erst  in 
Ionisch- Achaiischer  Periode  ausgedacht. 

Ungemein  musste  in  dem  seit  Jahrhunderten 
bewohnten  Lande  die  Beyölkerung  zugenommen 
haben,  als  fiedürfhiss  rege  wurde,  die  durch 
die  Quellen  der  Amymone  sumpfigt  Gegend  yon 
Lema  (yergl.  Curtius,  Pelop.  Bd.  2.  G.  1852. 
8.  369.)  wohnbar  zu  machen.  Für  geschicht- 
lich wahr  halte  ich,  dass  Schlangen  daaelbat 
einstmals  in  Unzahl  yorhanden  waren.  Dieae 
Tliiere  pflegen  klein,  wo  sie  snsamraengedrängt 
sind,  sich  in  einander  sn  y«rMhlingen,  wie 
Ratten  mit  ihren  Schwänzen  schon  im  Leib« 
der  Mutter,  ohne  yon  einander  kommen  zu 
können.  Daher  der  Anschein,  eine  Schlange 
habe  mehr  alz  Einen  Kopf.  In  dem  Sumpfe 
nisteten  Krebse.  (Vergl.  Piaton.  Bnthydem. 
Op.  Frmnoofurtl  M.D.dL  Fol  p  206.)  Binen 
Krebs  (Apollod.  2,  5,  2.)  fügten  Vascnmaler 
dem  die  Hydra  bekämpfenden  Herakles  bei. 
(S.  dieses  aiphabet.  Vers.  d.  Einielnheiten  nnter 
Kreba.) 

Daa  kfirseete  war  Stroh  da  ahiubfennen«  wo 
die  meieten  Schlaa^eB  sieh  yorfinden.    Dnreh 
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die  Soldaten  des  Herrschers,  über  welche  in 
meiner  ungedmckten  Schrift  Herakles  gehan- 
delt ist,  wurde  die  Gegend  fortan  wohnbar  ge- 
macht. Lange  nach  dieser  Verrichtung  fassten 
Jüngere  sie  als  That  des  Herakles  auf.  Wahr- 
scheinlich wäre  die  angebliche  That  in  Verges- 
senheit gefallen,  wenn  nicht  die  Mystiker  auf 
Samothrake  sie  nach  Ol.  1.  in  Schattenbildern 
hätten  abbilden  lassen.  Sie  wurde  fortan  in 
dieser  Weise  dem  albernen  Volke  geseigt  und 
ging  so  theiU  in  die  noch  uns  su  Gebote  ste- 
henden kindischen  Vasenbilder,  thcils  in  an- 
dere Kunstwerke  Über. 

ixl  de  tovrois  *H^axieovs  nexoirjTat  rd^tg 
tidv  tQytav  rfljv  is  Trjt'^TdQar,  (Aiol.  Arajr- 
klai.)    Paus.  p.  534.  lin.  1. 

Des  Herakles  Kampf,  ra  is  vdgav,  über  der 
ThÜre  des  Opisthodomos  des  Olympieion  su 
Olympia.  (G.  Kathgeber,  Olympieion  su  Olym- 
pia. Allgemeine  Encyklopädie  der  W.  u.  K. 
Dritte  Section.  Dritter  Th.  L.  1832.  4.  8.229. 
ool.  b.,  S.  230.  col.  a.  b.,  S.  231.  col.  a.) 

Kopf  der  Hydra.  Abguss  zu  Bonn.  Welok. 
1841.  S.  159.  Nr.  270. 

Herakles  und  Hydra.  Von  einem  Skarabäus 
aus  Karneol  abgesägt.  (Caylus  Rccueil  T.  II. 
PI,  XVIII.  Nr.  1.  p.  68.  69.) 

Herakles  bekämpft  die  geflügelte  Hydra. 
Intaglio  in  plasma.  (Etr.  Mus.  Chius.  Tav. 
CLXXIV.  nr.  4    p.  172.) 

Herakles  und  die  Hydra.  G^schn.  Stein  in 
Gerhardts  BesiUe.  (Bullctt.  1839.  p.  101.  nr.  18.) 

Aus  späterer  Zeit.  (Gemmae  antiquao  ex 
thes.  Mediceo.  T.  1.  Tab.  XXXVIL  nr.  VI.  — 
Tab.  XXXIX.  nr.  VI.  p.  83.) 

Der  Hydra  wird  von  einem  Jüngling  „ein 
Fuchs  sum  Prasse  hingehalten."  Vasengem, 
s.  F.  m.  R.  u.  W.  Zu  München  1854.  S.  50. 
Nr.  155. 

Andere  Vasenbilder.    Vorlieg.  Sehr.    S.  — G. 

Herakles  nnd  die  Hydra.  Schw.  Vasengem. 
Mon.  d.  Inst.  Vol.  1 11.  1842.  Tav.  XLVI.  An- 
nali 1842.  T.  XIV.  p.  103.  Alte  Denkmäler  Ton 
F.  G.  Wolckor.  Th.  3.  Gott.  1851.  S.  257—267. 
Taf.  VI.  —  Wegen  der  ungvflUgelten  Nike  er- 
wähnt in  G.  Rathgeber,  Archäol.  Sehr.  Th.  1. 
S.  63.  Anm.  22.  b. 

„Aegyptisirende"  Amphora  dos  Kunsthänd- 
lers Basseggio  zu  Korn.  (Gerh.  Auserles.  Gr. 
V.  Zweitor  Theil.  B.  1843.  Taf.  XCV.  XCVI. 
S.  43—46.) 

Bakchische  Amphora  mit  schwarzem  Gem. 
Zu  Berlin  1846.  8.14.  Nr.  1704. 

Im  K.  Museum  su  Neapel.  Neapels  ant. 
Bildw.  1828.  8.376. 

Stamnos  mit  röthlichen  Figuren  in  der  Ca- 
succini'schen  Sammlung  zu  Chiusi.  (Gerh.  Aus- 
erles. Th.2.  Taf.  CXLVIU.  8.  185.  186.) 


Politi,  II  mostro  di  Lema.    Palermo  1840. 

vÖQOi  8.227.  Z.  21.  —  8.228. 

Hylas.    8.  321.  Z.  13. 

Bildsäule,  nur  bis  aar  Mitte  des  Leibes  er- 
halten. In  Rom  erkauft.  Beschreibung  der 
Glyptothek.  München,  1830.  12.  8. 109.  Nr.  122. 

Relief.  Vetera  monumenta  Matthaeiomm. 
VoLIIL   R.  MDCCLXXVin.  Fol  Tab.  XXXL 

Wandgemälde  aus  Herculanum.  Vorlieg.  Sehr. 
8.  298.  Z.  11.  Antiquit^  d'Herculanum,  gray^es 
par  Th.  Piroli.  Tome  III.  Peintures.  P.  1805. 
4.  Planche  XVIIL  Guglielmo  Bechi.  Real  Mus. 
Borbon.  Vol.  I.  Tay.  VI. 

Wandgemälde  aus  Pompeji.  Bemardo  Qua- 
ranta. Real  Mus.  Borbon.  Vol.  tredicadmo. 
Napoli  1843.  4.  Tay.  XLVL 

Hyle.   S.  193.  Anm.  1085. 

TiXay.   8.319.  Z.  1. 

H  y  m  n  o  s  des  Hörnenden  auf  Apolloa.  8. 150. 
Anm.  803. 

Hyperion,  Urgott  der  loner.  8. 140.  Z.  10. 
—  8. 147.  Z.  23.  —  8.  149.  Z.  9.  —  8. 159. 
Z.  6.  

v:tvos  8.39.  Z.  17. 

"Tnvos,  weiss  und  schlafend,  femer  Thanttoa 
schwarz  und  einem  Schlafenden  ähnlich,  beide 
yon  Nyx  getragen.  (Aiol.  Uendon.)  P.  5, 18, 1. 

//r/7-VO.S,  geflügelter  Jüngling,  tri^  mit 
einem  anderen  ebenfalls  geflügelten  Jüngling  den 
Leichnam  eines  Jünglings.  Ira  di  Aehüle. 
Terzo  yaso  del  Museo  Campaaa.  Mon.  dell* 
Inst.  1858.  Vol.  VI.  Tay.  XXI. 

„Ipno",  bärtig,  schläft  stehend.  Zoega  fiaa- 
sir.  Tav.  XCIl  I.  T.  secondo.  R.  1808.  p.  202— Sl  7. 

Hypnos,  bärtig,  bei  der  sehlafenden  Thotia, 
in  dem  Relief,  welches  ich  unter  Thetia  er- 
wähnen werde. 

Hypnos  als  geflügelter  Jüngling  sitit  hinter 
der  schlafenden,  yerlassenen  Ariadne  in  einem 
Wandgemälde  aus  Pompeji.  (Bemardo  Qua- 
ranta. R^al  Mus.  Borbon.  Vol.  tredieesimo. 
Napoli  1843.   Tav.  VI.) 

Hypnos  als  nackter  Jüngling  bei  Endymion. 
(Raccolto  di  sarcofagi.  Pisa  MDCCCXiV.  4. 
Tav.  LXIU.  p.  22.) 

Hypnos  und  Musen.   P.  2,  31,  5. 

Am  frühesten  wurde  Hypnos  bärtig  abge- 
bildet. Als  Kind  mit  seinem  Bruder  Thaaatoa 
am  Aiolischen  Kunstwerke  des  Heraton  an 
Olympia.  Nach  der  Umgestaltung  der  Myatt- 
rien,  Ol.  98,  2.,  erhielt  jugendliche,  kindliche 
Gentalt  den  Vorzug.  Indessen  fiel  die  ursprüng- 
liche Weise  der  Abbildung  nicht  in  Vergeasenheit. 

Hypsipvle.:^    (Aiol.  Etr.)   8.  293.  ooL  b. 
V  Oft /rat  S.  41.  Z.  9.  —  Bildl.  DaratelliiBg 
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in  dem   lange   nach    OL.  1.    abgefassten   Ein- 
sehiebsel  Hom.  Od  11,  611. 

Vier  JSger,  Tvdeve,  Axt(oq,  Briöevs, 
KaarwQ,  welche  inr  Zeit  der  Anfertigung  des 
röthlichen  Vasengemäldes  (yon  Nola  in  der 
Sammlung  Edward's  zu  Harrow)  auf  der  Insel 
der  Seligen  yerweiltcn.  MiUingen  Anc.  un. 
mon.  Paint.  Gr.  ras.  PI.  XVIII.  Daraus  wieder- 
holt in  Denkmäler  der  a.  K.  Gott.  1835.  S.  26. 
Nr.  212.  Taf.  XLVI.  nr.  212.  —  Kastor  in 
Xenoph.  de  venat.  Scripta.  Vol.  sextnm.  L. 
1804.  p.  240.,  femer  p.  242.' 


Jagd,  laut  der  Lehre  der  Ol.  1.  entstan- 
denen Mysterien  Beschäftigung  und  Vergnügen 
der  auf  der  Insel  der  Seligen  rerweilenden 
Heroen.     Siehe  betrachtlich  später:  Thiere. 

Jagd  der  Mysterien.    8.318.  Z.  7.  ~  Z.  13. 

—  Z.  18. 

Jagd,  verbunden  mit  dem  mystischen,  Samo- 
thrakisch-Lemnischen  Feste  Aiolischer  Myste- 
rien, mit  den  Eleusinien,  mit  dem  mystischen 
Gottesdienste  der  Aiolischen  Handwerker  und 
Kflnstler  in  Etrurien,  und  mit  der  mystischen 
Gräberspende. 

Ueber  Jagd  der  Mysterien,  welche  insonder- 
heit Yon  den  Auslegern  der  Vasengemälde  un- 
bemerkt geblieben  war:  0.  Bathgeber,  Arch. 
Sehr.  Th.  1.  8.  21.  22.  nebst  S.  111.  Anm.  307. 

—  S.  22.  nebst  Ö.  111.  Anm.  308.  —  8.  22. 
nebst  S.  111.  Anm.  309.  —  6.  22.  nebst  S.  111. 
Anm.  310.  —  8.  56.  —  8.  262.  —  8.  263.  im 
Texte  unten. 

Hirschjagd  der  Eleusinien.  Siehe  oben  8.  416. 
coL  b.  Hirschjagd. 

Eberjagd.    Oben  8.  384.  col.  b. 

A^nen  der  Jagd.  Die  erste  Anwendung 
der  geflügelten  Agonen  der  Jagd  schreibe  ich 
den  Leitern  des  mystischen  Hauptfestes  auf 
Lemnos  und  den  Samothrakisch-Lemnischen 
Vasenmalem  zu. 

Ausser  anderen  Flügelgestalten  der  geflügelte 
Agon  der  Jagd  und  Nike  mit  vier  Flügeln  lau- 
fend.    (Monum.  dell'  Inst.  1840.  Tar.  XXIV.) 

Der  unbärtige  Agon  der  Jagd  und  der  bär- 
tige Agon  der  Jagd,  beide  geflügelt  Femer 
Sphinxe  und  ein  Vogel  mit  Jungfranenantlits. 
Die  Agonen  wurden  von  Gerhard  unrichtig  für 
Deimos  und  Phobos  ausgegeben.  Schwarzes 
Gem.  einer  Aegyptisirenden  Kelebe  aus  Nola 
im  Königl.  Museum  zu  Neapel.  (Gerh.  Auseries. 
Gr.  V.  Taf.CCXX.  Th.  3.  8.  136.) 

Geflügelter  Agon  der  Jagd  mit  acht  Flügeln. 
Die  zwei  obersten  gehen  ron  der  Gegend  des 
Nabels,  zwei  nach  unten  gerichtete  Ton  den 
Hüften  aus;  endlich  je  zwei  unterhalb  jeder 
Wade.     Vor  ihm   ein  Schwan   und   der  Vogel 


mit  Jungfrauenantlitze  und  menschlichen  Armen. 
Gemälde  mit  schwarzen  Figuren  einer  Anfora 
au8  Vulci  bei  Herrn  Feoll  in  Rom.  (Micali 
1844.  Tay.  XXXVL  nr.  1.  p.  218.  219.) 

Weil  das  Gewand  der  laufenden  und  zurück- 
sehenden Gestalt  des  Gemäldes  einer  Amphora 
„Phoinikischen",  d.  h.,  wie  ich  oben  ihn  nannte, 
Samothrakisch-Lemnischen  Styles  nur  bis  an 
die  Kniee  reicht,  wird  sie  männUchen  Geschlech- 
tes und  so  der  Agon  der  Jagd  seyn.  Er  hat 
sechs  Flügel,  vier  am  Rücken,  deren  zwei  schnör- 
kelartig, zwei  von  gewöhnlicher  Art  sind,  end- 
lich noch  zwei  an  jedem  Fusse.  Der  hinter 
ihm  stehende  Mann,  an  dessen  Pussbekleidung 
Flügel  sind,  trägt  eine  Art  Kerykeion  und  wurde 
nicht  für  einen  menschlichen  Beaufsichtiger  der 
Agonen  und  auch  der  Jagd,  sondern  für  Hermes 
gehalten.  Am  Ende  rechts  ein  Vogel  mit  dem 
Antlitz  einer  Jungfrau.  Das  Gemälde  der  Hinter- 
seite derselben  Vase  enthält  zwei  reitende  Kna- 
ben und  zwei  langhalsige  Vögel.  Auf  dem 
Grunde  lilienfdrmige  Blumen,  so  wie  sternför- 
mige. Ganz  unten  ein  Streifen  mit  rierfüssigen 
Thieren.  Amphora  des  Brittischen  Museums. 
(Panofka,  Perseus  und  die  Chitea.  Abhand- 
lungen. Aus  dem  Jahre  1846.  Berlin  1848.  4. 
Taf.  L  1.  8.  212.) 

Agon  der  Jagd  mit  zwei  grossen,  Tome  in 
der  Gegend  des  Nabels  Über  dem  Gürtel  befe- 
stigten Flügeln,  zwei  kleinen  Flügeln  oder  Haken 
an  dem  rechten,  wiederum  zwei  solchen  an  dem 
linken  Beine.  Er  knieet  auf  dem  einen  Knie 
zwisehen  zwei  Vögeln  mit  Jungfrauenantlitz. 
Oinochoe  der  Königl.  Pinakothek  zu  Mflnehen. 
(Micali  1844  Tay.  XLIIL  nr.  2.  p.  252—257.) 
Panofka  erwähnte  die  früher  den  „zwei  Schwä- 
nen mit  Frauenköpfen"  beigelegte  Benennung 
„Sirenen",  glaubte  jedoch,  dasa  sie  mehr  auf 
den  Namen  Gräen  Anspruch  haben.  Den  Agon 
der  Jagd  scheint  er  für  Perseus  zu  halten. 
(Panofka,  Perseus  und  die  Graea.  a.  a.  0. 
Taf.  L  nr.  2.  S.  217.) 

Zwei  Agonen  der  Jagd,  jeder  mit  yier  Flü- 
geln und  mit  noch  zweien  an  der  Foazbeklei- 
dnng,  ApoUon,  Artemis.  Schwarz.  (Mon.  de 
rinst.  1835.  PI.  XVIU.  Annali.  Vol.  aettimo. 
fierl.  1835.  p.  88.  89.  —  Eben  so  riele  Flügel 
hat  der  Mann,  der  im  Bildwerke  eines  goldenen 
Ringes  vor  dem  Eber  und  Löwen  geht,  welche 
den  Wagen  des  Admetos  ziehen.) 

Agon  der  Vogeljagd  mit  rier  Flügeln,  deren 
zwei  an  den  Hüften,  zwei  an  der  Fnssbeklei- 
dung  sind,  zwischen  Vögeln.  Hydria,  schwarz 
und  weiss  ans  Vnlei.  (Catal.  Durand.  No.  576. 
Micali  1844.  Tay.  XXXIX.  nr.  8.  p.  237.) 

Zwei  geflügelte,  unbärtige  Agonen  der  Jagd 
kämpfen  mit  Bogen  und  Keulen  gegen  einander. 
Dabei   Löwe  und  Sphinx.     Henkelloee  Tazzt 
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des  F&nten  tod  Canino.  (Micali  1832.  Tay. 
XCVl.  nr.  4.  p.  168.  nr.  4.) 

Geflfigelter  Agon  der  Jagd  und  ritsende 
Sphinxe.  Jener  scheint  ein  weggelassenes  Thiar 
erhaschen  xu  wollen.  Zweihenkliehe  Coppa. 
(Micali  1832.  Tay.  XCIX.  nr.  17.  p.  179.  nr.  17.) 

Drei  geflfigelte  und  nackte  Agonen  der  Jagd 
wollen  Vögel  erhaschen.  Mit  Stempel  ein- 
gedrückt. £iner  der  „dai  yasellamenti*'  ent- 
nommenen Friesse.  (Micali  1832.  Tay.  XX. 
nr.  17.  p.  17.) 

Dass  die  geflfigelte  laufende  Gestalt  im  Ge- 
milde eines  Gefässes  der  Vatikanischen  Biblio- 
thek, unter  welcher  eine  Schlange  ist,  Agon 
der  Jagd  sey,  ist  sehr  sn  bexweifeln.  Gans 
unten  jedoch  ein  Löwe  swischen  swei  anderen 
yierffissigen  Thieren.  (Passer.  P.  £.  VoL  III. 
Tab.  CCXCVII.  p.  75.  76.  „CamUlus  siye  Mer- 
cnrins  Etruseus.") 

Vasenbilder  mit  rSthlichen  Figuren. 

Drei  geflfigelte  Agonen  der  Jagd.  Bothea 
Vas.  (Monum.  d.  Inst.  Vol.  I.  PL  VUI.  Dar- 
aus wiederholt  in  Denkmäler  d.  a.  K.  Th.  IL 
Gott.  1856.  8.17.  Taf.  LH.  Nr.  667.  Hier  als 
„drei  Liebesgdtter",  worunter  Eros,  Uimeros, 
Pothos  gemeint  sind.  —  Von  mir  bereits  S.  355. 
col.  a.  und  8.  3.'>ß.  cd.  b.  erwähnt.) 

Der  Agon  der  Jagd  bringt  wagerecht  schwe- 
bend einen  Uasen  herbei.  Maulthierriiyton, 
yon  Didyroos  yerfertigt,  im  Museo  Borbonico 
zu  Neapel.  (Real  Mus.  Borbon.  Vol.  V.  Tay.  XX. 
Wiederholt  in  Panofka,  Die  griech.  Trinkhömer 
Taf.  II.  nr.  1.  2.  S.  37.  —  Br.  1859.  S.  667.) 

Der  geflfigelte  Agon  der  Jagd  reitet  auf  einem 
Hirsche.  (0.  M.  Baron  yon  Stackeiberg,  Die 
Gräber  der  HeUenen.  Berlin  1837.  Fol.  Taf. 
XXVIII.) 

Geflfigelte  Agonen  wol  der  Jagd  auf  geflü- 
gelten Pferden.  Ehernes  Bmchstfick,  xu  Gere 
gefunden.  (Micali  1844.  Tay.  XIX.  nr.  2. 
p.  U«.  117.) 

Zwei  sitzende  Löwen.  Zwischen  ihnen  läuft 
der  geflügelte  Agon  der  Jagd.  (Denkmäler  und 
Forschungen.  ArchSolog.  Zeitung.  Jahrg.  XII. 
1854.  Taf.  LXIIL  nr. .;.  S.  186.) 

Ein  geflügelter  Bfann  hat  einen  Greif  am 
Vorderfusse  gepackt.  Scarabäus ,  an  einem 
WeiberhalHbande  befestiget,  welches  aus  Gold- 
faden besteht.  Feoli.  (Micali  1832.  T.  XLVL 
nr.  8.  p.  74.; 

Ein  geflfigelter  Mann  hält  mit  der  einen  Hand 
einen  Löwen,  mit  der  anderen  eine  Sphinx  am 
Vorderfusse.  (Anello  d*oro  a  stampa.  Micali 
1832.  Tay.  XLVL  nr.  23.  p.  76.  nr.  23.) 

Ein  nackter  JUngling  mit  grossen  Fliigeln  an 
den  Schultern  und  kleinen  an  den  Fersen  der 
Fttsse  knieet  auf  dem  linken  Knie.  Hinter  ihm 


im  Felde  Xerykeion.  Mftnae  dea  KiiserL  Kmbi- 
nets  zu  Wien.  (Eckh.  Num.  yet.  aaecd.  Tab. 
XVL  nr.  18.  p.310.) 

Zehn  geflfigelte  Genien  der  Jagd.  Marmemer 
Fries  zu  Aphrodisias.  (Chariea  Tezier  PL 
T.IU.  Paris  1845.  Fol.  PI.  158.  PI.  158.  Ma. 
Vol.  UI.  Paris  1849.  p.  168.) 

Geflfigelter  Jfingling,  behelmt  und  bekleidat 
Daa  eine  Knie  ist  gekrfimmt.  H5her  ein  aitaeadsr 
Löwe.  Am  Thore  des  Basar  n  Konieh.  (Teii«r 
1.  1.  PL  97.) 

Zwei  geflfigelte  Agonen  der  Jagd  nebst  tia« 
Falle  und  einem  kaninehen.  Belief  dea  M«t. 
d'archit.  (Miliin,  Dessin  in4dits.  Millin  G.  m. 
PL  XXVI.  nr.  116.) 

Jan  S.28.  Z.21. 
*Idovei  8.95.  Z.4. 


lapetos,  Urgott  der  loner.  8.  ISS.  Z.  IS. 

—  8. 144.  Z.  11.  —  8. 145.  —  6. 147.  Z.  S3. 

—  8. 150.  Z.  1.  —  8. 159.  Z.  9. 

Japetoa,  in  den  Tartaros  geworfen  (Hom.  IL 
8,  479—481.),  konnte  nieht  sur  Gottasyenb- 
rung  geeignet  seyn,  wogegen  nach  OL  1.  dit 
Mystiker  seinen  Leidensgenossen  Kionoa  (Ib. 
y.  479.)  auf  die  Inael  der  Seligen  yerntatea. 
(Vergl.  G.  Bathgeber,  Areh.  Sehr.  Th.  1.  8. 507.) 

'laoiav,   (AioL  Etr.)    S.t9S.  eoLb. 

lasios,  Aioler  8.98.  AnB.516. 

(AioL  Etr.)  8.293.  ooLb. 

Jason  treibt  zwei  Stiere.  Von  einem  Aiol«r 
yerfertigte  eherne  Gruppe.  Abgebildet  anf  dar 
silbemen  Mfinze  der  OQQfiontmp.  (G.  Batli» 
geber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.487.  Nebat  Ab* 
merk.  4777.  —  Eine  solche  Mftaiae  ans  Mioia. 
Suppl4ra.  T.  IIL  PL  8.  nr.  2.,  wiedariuilt  ia 
Denkmäler  d.  a.  K.  Th.  1.  Gott  18S6.  8.  9. 
Taf.  XVII.  Nr.  85.) 

Münze  des  Veto  ßaotXttus  Hdavear.  (G. 
Bathgeber  a.  a.  0.  Anm.  4778.  Aach  ia  O. 
Bathgeber,  Neunundneunzig  silb.  M.  Prolegom. 
8.  LI.  Anm.  235.,  femer  S.  192.  col.  b.) 

lason.  (AioL  Heraion,  aytow  6  M  lUita.) 

*Idaoi9:   (AioL  Heraion.)   Siehe:  Medeia. 

lason.   (AioL  Etr.)   8.293.  eoL  b. 

lason  und  Nike.  G.  Bathgeber,  Archäolog. 
Sehr.  Th.  1.  8.21.  und  8.110.  Anm.  SOI. 

VcrgL  Jr^aotv. 

'Jba^.  (AioL  Heraion.)  Paua.  5,  18,  1. 
Siehe:  Marpessa. 

Idas.  G.  Bathgeber,  Archäol.  Sehr.  Th.  I. 
8. 120.  Anm.  416. 

ir,ator  in  dem  Gemälde  einer  Vaae.  Daa. 
Th.  1.  8.11.  90.  Anm.  171. 

Ikmaiios.     Vorlieg.  Sehr.  8. 193. 
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Ugia,  Zu  S.  234.  Anm.  1418. :  Inschrift 
von  Aigioa. 

ntßtoiol  III.    ixQia  :ieQl    x6    Z- 
hos   ivteXff.     thQovoi  I. 
hifpQos  1.    ßdt^Qa  IUI.     i^QO- 
vo^  fitx^of  I.     lükivij  afdt' 
ngä  I.     ßdd'Qov  draxXi- 
ötr  ^xor  |.     mßtoiin  itt- 
xpa  III.     ßdd'Qov   v.xoxgazij' 

QtOP   I. 

Von  Boeckh  wnrde  ßd&Qov  diaxh'ütv  t^ov 
■o  erläutert:  gradus  s.  sellalahuinilis  cam  ligno 
postico  ad  reclinandam. 

Die  Inschrift,  ungefähr  ans  Ol.  94  — 105., 
wird  in  der  Königliehen  Glyptothek  zu  Mün- 
chen aufbewahrt.  (C.  Muell.  Aegin.  Berolini 
1817.  8.  p.  160.  Beschreibung  der  Glyptothek 
Sr.  Majestät  des  Königs  Ludwig  I.  ▼.  Bayern. 
Manchen,  1830.  12.S.  G6.  67.  Nr.  75.  Daselbst 
80  flbersetst:  ,, Das  Geländer  um  den  Sita  (der 
Bildsäule)  ToUständig."  Boeckh.  C.  I.  Gr.  Vol. 
secundum.  Berolini  UDCCCXXXXUI.  FoL 
p.173.  Nr.  2139.) 

ixQta  dürfte,  obgleich  id  TteQl  triv  dyoQav 
ixQi'a  vorkommen  (FoU.  On.  7,  27,  126.  p.  778.), 
für  das  Kunstwerk  zu  Amyklai  eine  untaug- 
liche Benennung  seyn.  Es  wird  nämlich  mit 
dem  Worte  theils  der  obere  Theil  von  Gegen- 
ständen (Etyro.  Magn.  L.  MDGCOXVI.  4.  col. 
426.  T.  ixQt'a) ,  theils  das,  was  in  horizontaler 
Bichtung  unter  ihm  befindliche  Gegenstände 
bedeckte  (Thesaurus  Qraecae  linguae  ab  U. 
Stephano  constructus.  Vol.  IV.  Londini  1822. 
Fol.  col.  4457.  4458.  y.  tXQtor.  —  Volumen 
quartnro.  F.  1841.  Fol.  p.  574.  575.  ▼.  ixQtor.)^ 
wogegen  das  Kunstwerk  zu  Amyklai  senkrecht 
die  innerhalb  desselben  verweilenden  Fersonen 
oder  die  innerhalb  desselben  aufgestellten 
Ge^stände  umgab. 

So  dürfte  ixQiov  am  oberen  Theile  gewisser 
Gegenstände  befindliehe  Verzierung  gewesen 
seyn.  (Marcellln.  vit.  Thucyd.  T.  I.  Biponti 
1788.  8.  p.  XV.  Vitarum  scriptoree  Graeci  mi- 
nores. Brnnsrigae  MDCCCXLV.  8.  p.  192. 
IxQiov  yao  M  ror  tdqov  xeiai^at,  tov  ui- 
rotatpi'ov  de  rovto  yrtoQtOfia  elrai  inixtigtor 
xal  POfitfiov  ^Atttxor  riöv  ijti  roiavty  Öv^tV' 
Xia  tereievtrpiotQiv  xal  iirj  iv  *A&rjpais  ta- 
qrfJTöir.) 

ixQiop  in  noch  anderer  Bedeutung.  Siehe 
dieses  alphabetische  Verzeichniss  der  Einzeln- 
heiten  unter  dem  Worte:  Zuschauer. 

IxQta.  ndvta  td  d:tltig  iiexitaQa  ixgia  ley«- 
roc,  hid  to  eis  wpost  ijxeiv  u.  s.  f.  Etymolog. 
Mi^um.   L.  1816.  4.  col.  426. 

II las  der  Aioler  6. 196.  Z.  24.  —  S.  3S6. 
Z.  19. 


Abbildung  der  Ilias  und  Odyssee.  Siehe: 
Odyssee. 

Abbildung  der  Stadt  Uion.  Winck.  Descr. 
d.  p.  gr.  A  Florenoe  MDCCLX.  4.  p.  392. 
Nr.  329.  „Les  maisons  des  premiers  si^des 
ressembloient  ordinairement  k  des  tours."  Ro- 
ther Jaspis.     Zu  Berlin  1835.  S.  281.  Nr.  233. 

Derselbe  Gegenstand.  Gelbe  antike  Faste. 
Winck.  1.  1.  p.  392.  Nr.  330.  Zu  BerUn  1835. 
8.281.  Nr.  234. 

Als  Hintergrund.  Zu  Berlin  1835.  S.  288. 
Nr.  288.,  S.  289.  Nr.  293. 

Bei  dem  Abschiede  des  Uektor  ron  Andro- 
mache.  Zwei  runde  Gebäude  mit  kuppeiför- 
migem Dache  ragen  über  der  Mauer  henror. 
Karneol.  Grayell  T.  II.  Tab.  56.  Lipp.  Dact. 
Scrin.  mill.  primum.  L.  1 755.  4.  p.  52.  F.  II. 
nr.  11.  Dactyliothec  Zweytes  Historisches  Tau- 
send.  iS.  38.  Nr.  126. 

Im  Hintergrunde  zwei  Rundgebäude  der  Stadt 
Ilion  Ton  höchst  eigenthümlicher  Einrichtung. 
Andromache  steht,  den  kindlichen  Astyanax  auf 
den  Armen  haltend,  im  Thore.  Hektor  ent- 
fernt sich.  Sehr  klein  zeigt  sich  in  weiter  Feme 
Achilleus  auf  dem  Wagen,  an  welchen  des  Hektor 
Leichnam  angebunden  ist.  Als  ,,inedita  gemma'* 
in  Fr.  Inghir.  GalL  Ora.  Vol.  U.  F.  F.  1829. 
8.  p.  169.  170.  Tay.  CCV.    ZuUom.ü.  22,  398. 

Die  yon  Gorius  (Mus.  Flor.  Vol.  U.  T.  XXV. 
ni.  1.  p.  60.)  herausgegebene  Gemme,  welche 
drei  runde  Gebäude,  auch  drei  yiercckige  ent- 
hält, ist  sehr  yergrössert  abgebildet  in  Ingh. 
GaU.  Om.  Vol.  II.  p.  168.  169.  Tay.  CCIV.  Zu 
Hom.  IL  22,  398. 

Bei  der  Schleifung  des  Leichnams  des  Hektor. 
lieber  der  Mauer  yon  Dion  ragen  ausser  yi er- 
eckigen auch  zwei  runde  Gebäude  heryor.  Kar- 
neol. Lipp.  Dact.  Scrin.  mill.  secundum.  L. 
1756.  4.  p.  48.  F.  II.  nr.  13.  Dact.  Zwevtes 
Histor.  Taus.  8.  45.  Nr.  145. 

Nur  Säulen  der  über  die  Mauer  heirorra- 
genden  Gebäude.  Das  Üebrige  ist  zu  unbe- 
stimmt angegeben.  Achat.  Lipp.  Dact  Scrin. 
miU.  tertium.  L.  1762.  4.  F.  U.  p.  48.  nr.  11. 
Dact.  Zweytes  Hiatorisches  Tausend.  S.  45. 
Nr.  146. 

Bei  Friamos  und  Hekabe.  Bios  Mauern  der 
Stadt  Hion,  keine  anderen  Gebäude.  Ueberdie 
Mauern  sieht  Kassandra  heryor.  Rother  Jaapia. 
Lipp.  Dact.  Scrin.  milL  primum.  L.  1765.  4. 
p.  52.  F.  II.  nr.  14.  Dact.  Zweytea  Hist.  Tau- 
send 8.  45.  Nr.  147. 

Vergl.  den  hintersten  Abschnitt  der  gegen 
das  Ende  der  Schrift  stehenden  Abhandlung 
Über  Epeios. 

Dasa  Verfertiger  solcher  geeehnittener  Steine 
yeratä&dig  Gebäuden  der  Unhellenisefaen  Stadt 
Hion,   weil  diete  sehr  alt  war,  die  eben  wik- 
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rend  der  ältesten  Zeit  unter  Hellenen  übliche, 
Ton  ihnen  für  heilige  Gebäude  angewendete 
runde  Aiolische  Bauweise  ertheilten,  habe  ich 
anderswo  gesagt.  (G.  Bathgeber,  Arch.  Sehr. 
Th.  1.  8.  522.  Anra.  6037.)  Dunkel,  unbestimmt 
schwebte  Aehnlichcs  dem  Winckelmann  yor,  als 
er  die  obep  von  mir  mitgetheilten  Worte  „Les 
maisons  des  premiers  siccles"  u.  s.  f.  schrieb. 
Ilion.  Theilnehmer  des  Feldzuges  gegen 
— .  S.  63.  Damastes  aus  Sigeion,  Schüler  des 
Hellanikos  und  Zeitgenosse  des  Horodotos, 
schrieb  ncQi  yureatv  xai  :ii^oy6v(av  tdiv  eitf 
"lliop  oi^atevaaiitKov  ßtßki'a  bvo.  (Fmgm. 
bist.  Gr.  Vol.  iL.  P.  1848.  p.  64.  Aus  Suid. 
Tomi  prioris  P.  prior.  Balis  1843.  4.  cd.  1167. 
V.  Ja^doiijs.  Eudoc.  viol.  Anecd.  Gr.  ed.  de 
Villoison.  T.I.  p.  127.) 

Insel  der  Seligen  8.318.  Z.  24. 

Erst  redeten  Hellenen  von  *IJlvaior  nehi'or 
(Hom.  Od.  4,  563.),  nachher,  d.  h.  seit  Erfin- 
dung der  Mysterien,  hauptsächlich  seit  dem  Be- 
stehen der  NeuaioUschen,  von  Insel  der  Seligen. 

(AEta   tili'   '«i^f'ij''    v:i6   nur   i/«o5r  eis  i6 
*Hivator  nebior  :tefiq^&ijrai,  onov  in]te  viqe^ 
rOi    yiyt'Biat,   fifjre  ;|ff///cJi'*   oil'    ai&gta   dt 
irove  xai  :igeiof:  dfj{).   (Diou.  Chrysost.  Troiana 
or.  XI.  Vol.  I.  L.  1784.  p.  361.) 

Bewohner  der  Insel  der  Seligen  8.  319.  Z.  5. 

Bildsäulen  der  in  der  (Xähe  der)  Insel  der 
Seligen  wohnenden  Glückseligen  8.  300.  Z.  16. 

Bildsäule  eines  Bewohners  der  Insel  der 
Seligen.   8.301.  Z.  1. 

8.  307.  Z.  14. 


Zefiflfj,  :ia(fa  be  atnr^v  *1  vd.  (Aiol.  Amy- 
klai.)   Paus.  p.  537.  lin.  1. 


Uuber  £bü  seid  iionein  Ibn  Ishak  cl-Ab&di 
wurde  8.  417.  gehandelt  Söhne  desselben  waren 
Däüd  uiul  Ishak,  der  robursctKcr  Aristoteli- 
scher SchrifU'n  (vorlieg.  Sehr.  S.  80.  Z.  3. 
Xebst  Aniii.  447),  welchen  gegenwärtiger  Ab- 
schnitt betreffen  soll. 

Noch  ToUstäudiger  lautet  der  Name  Kbu 
laküb  Ishak  Ben  lloneiu  Ben  Ishak  el- 
'Ibädi,  oder  wie  Euglfinder  schreilun  Abu  Ya- 
küb   Ishak   ibn   iiuuain    Ibn    Ishak  al-Ibädi. 

Ishak,  nach  Chr.  Ueb.  873  geboren,  der 
grösste  Arzt  seiner  Z«  it  und  mehren-r  Sprachen 
mächtig,  war  wie  sein  Vuter  Schriftsteller.  Von 
dreizehn  Schriften,  denn  Vcrzrichuiss  Hammer- 
Pnrgstall  gab,  sind  oilf  medicinischen  Inhaltes. 
lUiie  betritft  die  eioaytayi]  des  Porphyrios, 
elma  die   Kamen  der  Philosophen.     Ausserdem 


übersetste  Ishak  aus  dem  Hellenischen  sowohl 
medicinische  als  philosophische  Schriften. 

Ishak  Ben  Honein  lieferte  eine  Arabische 
Oebersetzung  der  xatfjyo^^iai  des  Aristoteles, 
welche,  wie  ich  8.  80.  Anm.  447.  berichtete,  im 
Jahre  1846  gedruckt  erschien. 

Hatte  schon  Honein  Ibn  Ishak  die  Schrift 
übersetzt,  so  kann  nicht  dasselbe  Ishak  Ben 
Honein  gethan  haben.  Entweder  muss  in  der 
einen  oder  in  der  anderen  Angabe  ein  Irthnm 
seyn.  Von  mir  wird  angenommen,  dass  Honein 
Ibn  Ishak  jene  Schrift  in  das  Syrische  über- 
setzt hatte,  wogegen  die  Arabische  (lebersetsung 
von  Ishak  Ben  Uonein  herrühren  wird. 

Ishak  Ben  Honein  übersetzte  des  Aristotdea 
Schrift  ne{ii  Stffitjveiat^  wol  aus  dem  Syrischen 
in  das  Arabische  (Mohammed  ben  Ishak  in 
Joh:  Henrici  Hottingeri,  S.  Th.  D.  ProBtnn» 
rium ;  sive,  Bibliotheca  oricntalis.  Heidelbergte 
CIO  IOC  LUX.  4.  p.  212.  —  Wenrich  1842. 
p.  131.  132.),  femer  folgende  Schriften:  — 
Den  noch  Übrigen  Theil  der  draivrtxtSr  ;r^o- 
ti{)0)r  und  der  druXcttxcSr  vati^fojp  des  Ari- 
stoteles in  das  Syrische.  (Hottinger  p.  222. 
223.  J.  G.  Wenrich  1842.  p.  126.  —  VergL 
Aristotelis  scripta  ex  Arabica  phüosophonim 
Bibliotheca,  fol.  33.  Bibliotheca  Arabico-Hispana 
Escurialensis.  Opera  et  stndio  Michaelis  CMiri 
T.  prior.  Matriti  M  DCC  LX.  Fol.  p.  S04— 
311.  Hier  p.  304.  col.  a.) —  Die  Bfleher  roari- 
xdiv  in  das  Syrische.  (Caairi  L  1.  p.  805. 
col.  b.  —  Hottinger  p.  229.  I.  G.  Wenrieh 
1842.  p.  126.)  —  Die  swei  Bücher  n^ifl  ywcBws 
xai  (f  tfo  [)äa  in  das  Arabische.  ( Wonr.  1 842.  p.  1S4.} 

Besser  als  die  frühere  Uebersetcung  der  drei 
Bücher  :tc(><  V^74»'  w^r®»  wenn  wir  dem  Dtehe- 
maluddin  folgen,  des  Ishak  Uebersetsung  der- 
selben Bücher  ausgefallen.  Nach  Anderer  An- 
gabe hätte  Honain  selbst  an  die  Stelle  seiner 
früheren  Uebersetsung  eine  bessere  gesetit. 
(Hottinger  p.  238.  —  S}Tische  Uebersetanng 
Casiri  l.  l.  p.  305.  col.  b.) 

Die  Ucbcrsetzung  der  Rhetorik  wird  Ton 
Abraham,  Sohne  des  Abddalla,  hergerührt  haben. 
(Hottinger  p.  231.) 

Von  Aristotelischen  Schriften  Übersetste  Ishak 
endlich  ro)''  utta  tä  q  vatxd  alq a  lo  ilaiTov, 
(Csüiril.  1.  p.  30G.  col.  a.  Vgl.  Hottinger  p.  240.) 
—  Die  Bücher  a  bis  k  in  das  Arabische.  (Wen- 
rich 1842.  p.  135.)  —  Das  Buch  A  in  das 
Syrische.    (Hottinger  p.  241.) 

rcberdiess  hat  Ishak  viele  nicht  ron  Aristo- 
teles, sondern  von  Anderen  herrühren do  Bücher 
metaphysischin  Inhaltes  in  das  Arabische  fibei> 
setzt.     (Casiri  1.  1.  p.  306.  col.  b.) 

Eine  Ucbcrsetzung  des  von  Porphyrios  abge- 
fassten  Couimentares  zur  Ethik  wurde  ihm 
zugebchriebcn.  (Hottinger  p.  241.) 
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Ishak  BeD  Uoncin  starb  im  December  nach 
Chr.  Geb.  910. 

Nachrichten  Über  diesen  Uebersetzer  sind  in 
den  schon  oben  S.  417.  col.  b.  —  >S.  418.  col.  a. 
Ton  mir  erwähnten  Schriften  enthalten: 

Mohammed  ben  Ishak  in  Job :  Uenrici  Hot- 
tingeri  Prnnituarium,  sive  bibliotheca  orientalis 
p.  221.  222.  223.  229.  230.  238.  241.  cf.  p.  217. 
.    ihn  Challicani  vitae. 

Ihn  Khallikan's  biographical  Uictionary. 
Vol.  1.  Paris  MDCCCXLII.  gr.  4.  p.  187— 189. 

J.  G.  Wenrich.    L.  MDCCCXLII.    8. 

Hammer-Purgstall.  Abth.  1.  Bd.  4.  Wien  1853. 
4.  8.  .?53— 355.  Xr.  2478.,  wo  jedoch  nur  die 
medicinischen  Schriften,  nicht  aber  die  Ueber- 
Setzungen  Aristotelischer  Schriften  erwähnt  sind. 


7(0,  des  Inachos  Tochter,  als  Kuh  und  Hera. 
(Aiol.  Aniyklai.)    Paus.  p.  533.  lin.  15. 

Joannes  Parvus  8.  173.  col.  b.  —  C.  Schaar- 
schmidt,  Johannes  Saresberiensis  in  seinem  Ver- 
hältniss  zur  klassischen  Litteratur.  Rheinisches 
Mus.  f.  Ph.  Xeue  Folge.  Vierzehnter  Jahrg. 
Fr.  a.  M.  1859.    8.    8.  200—234. 

loannes  Philoponos  8.  78    Z.  19. 

Joannes  Tzotzes  8.  164.  Anm.  893. 

lokaste.    (Aiol.  Etr.)    8.293.  col.  b. 

'lolaog.    (Aiol.  Heraion.) 


lovis  bedeutete  wol  dasselbe  als  in  einem 
anderen  Dialekte  lun.  —  Weiter  unten  wird 
von  mir  Vcjovis  aufgeführt. 

Iphidamas.  (Aiol.  Heraion.)  8.  245.  Z.  24. 

Iphigeneia.  In  Kolicfs  von  Aschenkisten. 
G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Tb.  1.  8.  321.  — 
8.  325. 

Opfer  der  Iphigeneia.  Aschenkiste.  (Annali 
d.  Inst.  1857.    Tav.  d'agg.  D.  p.  180— 187.) 

'I(fiKlo$,  Vater  des  Protesilaos.  (Catal. 
Argonautar.  Val.  Flacc.  Altenburgi  1781.  8. 
p.  CXXVI.) 

''iq>tKlos.    (Aiol.  Heraion.) 


lONER  8.  9.  Z.4.  —  Z.  21.  —  8.  10.  Z.  2. 
—  8.  88.  Z.  19 

Mit  Aiolem  verglichen,  blieben  loner  unge- 
mein  lange  gedrückt  und  werthlos.  Was  Io- 
nische Pfaffen  im  Religiösen,  das  bessere  Aio- 
liache  verderbend,  unternahmen,  gereichte  in 
keiner  Weise  den  übrigen  lonem,  die  keine 
Pfaffen  waren,  zum  Vortheil.  Sogar  in  Atthis 
blieben  die  loner  ungemein  lange  werthlob.  Die 
nach  Kleinasien  weggezogenen  loner  standen 
wiederum  den  daselbst  ansässigen  Aiolem  nach. 
Abgesehen  von  jenem  religiösen  Unfug,  begann 
erst  nach  Ol.  1.  der  Ionische  Volkstamm  be- 
deutender und  der  Berücksichtigung  des  Ge- 
schichtschreibers würdiger  lu  werden. 


Während  den  Aiolem  eine  Unzahl  halb  my- 
thischer halb  geschichtlicher  Sagen  angehörte, 
besassen  die  loner  in  dieser  Hinsicht  nichts, 
sondern  eben  nur  den  widerwärtigen  Schwann 
der  bis  zum  Ekel  vervielfältigten  Gottheiten. 
Von  ihrer  Dürftigkeit  wurden  die  loner  in 
Kenntniss  gesetzt,  als  die  Aioler  nach  Ol.  1. 
die  halb  mythischen,  halb  geschichtlichen  Leute 
ihres  Volkstammes  abzubilden  den  Anfang 
machten.  Dorische  Pfaffen  hatten  der  Dorischen 
Lügen  bereits  viele  zu  Tage  gebracht,  als  die 
Ionischen  Pfaffen  begannen,  Aehnliches  als  Aio- 
ler seit  Jahrhunderten  überliefert  erhalten  hatten, 
auszusinnen.  Uiitersucht  man  den  Attischen 
geschichtlichen  Mythos  oder  die  mythische  Ge- 
schichte von  Atthis,  so  wird  man  bald  genug 
zu  der  Ueberzeugung  gelangen,  dass  ziemlich 
Alles  in  der  Zeit  des  Solon  und  Peisistratos 
von  dortigen  Pfaffen  zum  Verderbniss  der  Ge- 
schichte zusammen  gelogen  ist. 

Bereits  in  der  früheren  Schrift  habe  ich  Be- 
ginn des  Sinkens  der  Aioler  Kleinasiens  und 
Beginn  des  Erhebens  des  Ionischen  Volkstam- 
mes als  in  einander  greifende  Ereignisse  be- 
zeichnet. Durch  das  eine  Ereigniss  wurde  das 
andere  herbeigeführt. 

„Nach  ihrer  Grossthat  in  den  Per- 
serkriegen erreichten  Athenaier  in 
der  Kunst  einen  Gipfel,  lu  welchem 
kein  anderer  Volkstamm  der  Hellenen 
gelangt  war."  (G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr. 
Th.  1.  8.  4C0.  Anm.  5222.  col.  a  ) 

Hinlänglich  habe  ich  durch  diese  Worte  der 
früheren  Schrift  angedeutet,  dass  Athenaier, 
loner  ihn  erreichten,  als  längst  das  Altaiolische 
danieder  lag,  und  dass  sie  auf  ihm  bis  zum 
Beginn  der  Xeuaiolischen  Periode  sich  erhielten. 

Der  Grund  des  unermesslichen  Unterschiedes 
dessen,  was  seit  Winckelmann's  Zeit  meine 
Vorgänger  zu  Tage  brachten,  und  dessen,  was 
ich  selbst  vor  und  nach  MDCCCLVII.  mit- 
theilte, ist  darin  zu  suchen,  dass  jene  1)  Io- 
nisches ohne  allen  Hinblick  auf  Altaiolisches 
und  Neuaiolisches  handhabten,  ich  selbst  neben 
dem  Einen  allezeit  das  Andere  beachtete;  daas 
jene  2)  allezeit  den  vor,  in  und  nach  der 
Zeit  des  Perikles  und  Fheidiaa  von  Ionischen 
Athenaiem  erreichten  glanzvollen  Höhepunkt 
vor  Augen  hatten  und  dareh  seinen  Glanz  ver- 
blendet wurden,  ieh  selbst  un verblendet  voran- 
gegangene Ionische  Werthlosigkeit,  langsames 
und  mühaeliges  Hinstreben  zum  Höhepunkt, 
wirkliches,  glanzvolles,  weltgeschichtliches  Er- 
reichen desselben,  endlich  Verlust  desselben  und 
Aufgehen  des  Ionischen  in  Neuaiolisches  überall 
erkannte  und  diatinguirte. 

loner  in  AesehyL  8. 137.  Anm.  739. 

loner  in  Aithia  8.  163.  Z.  8. 
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Der  älteren  loner  Lügen  hinsichtlich  herror- 
ragender  Männer  der  Aiolischen  Geschichte. 
Siehe  Atlas.     Ephialtcs  u.  s.  f. 

Der  Ionischen  Pfaffen  Zusammenkunft  in 
Sikyon  6.  116.  fg. 

Polytheismos  der  loner  S.  3.  Z.  5. 
Ionische   Religion.     Ohne   Kunde  Aiolischer 
Religion  kann,  wie  tum  £rsten  Male  aus  yor- 
liegender  Schrift  deutlich  geworden  ist,   kein 
Verständniss  Ionischer  beginnen. 
Der  loner  Schwur  8. 167.  Z.  7. 
Hinsichtlich  der  loner  siehe: 

Aides. 

Araphitrite. 

Apollon. 

Artemis. 

Bildnerei. 

Buchstaben. 

Demeter. 

Gottheiten. 

Hauptgott  (während  früherer  Zeit). 

Hauptgöttin  (während  früherer  Zeit.) 

Hera. 

Hermes  [I)  während  früherer  Zeit, 
2)  während  späterer  Zeit]. 

Hestia  [1)  während  früherer  Zeit, 
2)  während  späterer  Zeit]. 

lapetos. 

Klymene. 

Koios. 

Krios. 

Kronos. 

Lügen. 

Okeanos. 

Pallas. 

Persephone. 

Phoibe. 

Polias. 

Pol}'theismos. 

Poseidon. 

Rheia. 

Schwur. 

Tethys. 

Theie. 

Themis. 

ITranioncn. 

Crgottheiton. 

Zeus. 
Neuere  Schriften  über  Inner: 
G.  Uebelcn,  Zur  Urgeschichte  des  Ionischen 
SUmraes.  Stuttgart  1837.  8.  —  E.  Curtius, 
Die  lonier  vor  der  Ionischen  Wanderung.  Berlin, 
W.  Herta,  gr.  8.  —  G.  F.  Schoemann  Animad- 
Tersiones  de  lonibus.  (Greifswalder  Lections- 
katalog  1856.)  4lo.  17  Seiten.  (Vergl.  OStting. 
geL  Anz.  1836.  Bd.  2.  8.1153.) 

In  der  Ghriechischen  Geschichte  yon  Ernst 
Curtius  sind  „Aeolicr"  zwar  genannt  (8.  25.), 


auch  Aeoliden  (S.  76.),  Die  Äolisch-Achäiaehen 
Züge  (8.  104.),  Die  Eroberung  ron  Aeolis  be- 
handelt. (8.  108.)  Da  jedoch  die  Grieehiiche 
Geschichte  yon  Curtius  die  gleiche  Jahriahl 
1857  als  der  1856  im  Druck  beendigte  erste 
Theil  meiner  archäologischen  Schriften  hat,  er- 
klärt es  sich,  dass  ziemlich  Alles,  was  ich  ds- 
mals  aufhellte,  nachher  auCsuhellen  fortfuhr, 
auf  8.  3—128.  der  Schrift  von  Curtius  nicht 
yorkommt.  So  z.  B.  yemünftige  Religion  der 
Aioler,  polytheistische  Religion  der  loner, 
Handwerk  der  Chslkideer,  Bauweise  der  Aioler, 
Erste  Ausübung  der  Bildnerei  durch  Aioler, 
Entstehung  der  Aiolischen  Mysterien  aufSamo- 
thrake,  eben  so  Uebersiedelnng  ältester  Aioli- 
scher Religion  an  das  Gestade  des  Flnaaea  Ti- 
beris,  Uebersiedelnng  Pelasgischen  Handwerket 
nach  Etrurien,  Uebersiedelnng  Aiolischer  Kunat 
nach  Etrurien.  Es  wurden  gerade  diese  Gegen- 
stände yon  mir  ins  Licht  gesetzt,  weil  ich  sie 
überall  yerabsäumt  fand,  hingegen  glanaroUe 
Dorische  Periode  und  glanzvolle  Ionische  Pe- 
riode, die  ich  für  hinlänglich  erörtert  hielt, 
vorausgesetzt,  und,  wenn  es  möglich  war,  Ton 
mir  geflissentlich  übersprungen. 


iQts  8.39.  Z.  2. 

Iris,  uniet  Fh'gtdok^  renUaidea.  (Aiol.  Amy- 
klai.)  Paus.  3,  19,  4.  Siehe  oben  8.  371.eoLb. 

BtQtbOif'. 

Isodemos  8.269.  Z.  8. 

lun.    8.  74.  Z.  9. 

Jungfrau  im  Thierkreise  8.  123.  Z.4.  — 
Wie  Jüngere  annahmen,  zum  Ruhme  der  Aio- 
lischen Stadt  Thespeia.  Arat.  von  J.  H.  Vota. 
Heidelb.  1824.  8.  20. 

Jungfrauen,  wie  lebend,  aber  aoa  Gold, 
unterstützten  den  Hephaiatos.  (Vorlieg.  Sehr. 
8.  206.  Z.  11.)  Anf  den  Kopf  einer  aolehOD 
r€T;rtif  stützt  Hephaisto«  den  linken  Untertnn 
in  einem  „nel  territorio  d'Ostia"  gefundenen, 
nicht  gut  erhaltenen,  von  Visconti  herausgege- 
benen, aber  weder  von  ihm  (Visc.  Mus.  Pio 
Clem.  T.  quarto.  In  R.  MDCCLXXXVIII.  Pol. 
p.  19  —  21.  Tay.  XI.  Monum.  d.  Inst.  1829. 
PI.  XII.  Nr.  3.),  noch  yon  Inghirami  in  dieser 
Weise  ausgelegten  Relief.  (Inghir.  Gall.  Om. 
Vol.  I.  P.  F.  1831.  p.  83.  Tay.  XL.  Zu  Uom. 
II.  1,  571.)  Visconti  und  der  seine  Auslegnag 
nur  wiederholende  Inghirami  hielten  sehr  nn- 
richtig  jene  Jungfrau  für  Demetor.  Zu  beachten 
ist  Visconti's  Nachricht  über  den  angebliehan 
Kopf  „della  Dea  Cerere,  fregiata  ancora  eogU 
attributi  d'Iside"  (Vise.  l.  1.  p.  20.):  Moden» 
i  —  dal  mento  in  giü  la  testa  di  Cerere,  ctA 
resto  del  bassorilievo  sino  alla  stessa  linea. 

Franciscus  Junius  8.  192.  Anm.  1083.,  wo 
ein  Versehen  im  Citate  so  zu  berichtig«!  ist: 
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AtkcsAe  Ozoniecseii.  Thu  sccond  Tolurae.  Lon- 
don MDCXCII.  Fol.  col.  875.  876.  ~  Unter 
Bmtmog  des  Ton  Graerius  ahgefassten  Lebens. 
Iteher  in  Allgem.  Encyklopädie  der  W.  u.  K. 
8Mt8.  Th.  29.  L.  1852.  4.  8.119.  120.  — 
Vorlieg.  Sehr.  S.  212.  Anm.  128U.  —  Von  Na- 
taUi  Comt-6  wurde  früher  ein  Oatalogus  artiticom 
gtgobea,  als  von  lunius.  (Vorlieg.  Sehr.  iS.  378. 
eoLb.  8.379.  col.  a.) 

Imno  S.  65.  Z.  20.  —  8.  75.  Z.  I. 

Mtgne  Goni  cape  thura  libens.  (Tibull.  4,5, 
•.  L.  1798.  p.  210.)  —  Natalis  Juno  sanctos 
Cftpe  tburis  honores.  (Ib.  4,  6,  1.  p.  211.)  — 
Stägnlis  et  Genium  et  Junonem  dedemnt.  (Senec. 
tpiat.  moral.  19,  1.  [110.]  Op.  Vol.  primam. 
L.  MDCCCXUl.  8.  p.  628.)  —  lunones  Genios- 
qm%  adoptando  sibi.  (Plin.  H.  N.  Hb.  2.  Vol.  i. 
p.  106.) 

Inn  nati^{).   S.  28.  Z.  9. 

Ittpiter  8.  C5.  Z  25.  —  S.  74.  Z.  24. 

Dnreh  die  Polias  wurde  wol  schon  in  Städten 
der  llinyer  Aiolischen  Volkutammes  die  in  der 
FtffiM  weilende  /ii;ri7(>  /'am  sehr  in  den  Hinter- 
grand  gedrangt.  Eben  so  lag  den  Sikelem,  die 
fto  das  Gestade  des  Flusses  Tib<*ris  zogen,  die 
PoÜM  mehr  am  llerion.  Beträchtlich  später 
tU  Polias  und  als  fj^rr,^  rata  wurde  durch 
•bennalige  Ankömmlinge  Aiolischen  Volkstam- 
mm  die  Ton  lonem  erfundene  Hera  bekannt. 
Kumebr  pflegte  der  eine  Theil  der  BevÖlke- 
rüg  nehr  die  Polias  Minerva  zu  Torehren, 
der  andere  Juno.  In  dieser  Weise  geschah  es, 
data  doch  die  früher  bekannte  Polias  Minerva 
frflhaeitig  und  viele  Jahrhunderte  hindurch  eine 
aagwehtnere  Stelle  hatte,  als  die  später  hin- 
aagakommene  Juno,  wie  schon  Andere  vor  mir 
wviatea  (Eckh.  D.  N.  VI.  .')28.) ,  jedoch  ohne 
den  io  eben  von  mir  angegebenen  Grund  zu 
kennen,  t'eber  Erbauung  des  Capitolinischeu 
Teapela,  wo  dem  Jupiter  die  Polias  und  Juno 
BVgeeeUt  wurden,  ist  in  der  früheren  Schrift 
nkandelt.  (G.  Katbgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
D.  SÖ3.)  Lange  nach  der  Erbauung  des  Tem- 
pela  aetaten  die  Römer  nicht  den  Kopf  der 
/■no  anf  ihre  silbernen  Münzen,  sondern  den 
Kopf  der  Polias  Minerva.  (Das.  8.  277.  An- 
merk.  2232.) 

Unter  Vitellius  abgebrannter,  von  Vespasia- 
nia  wiederhergestellter  Tempel  des  Capitolini- 
eehen  Jupiter,  in  welchem  Minerva  steht,  Ju- 
piter aitit,  Juno  wiederum  steht.  Eherner 
Medaillon  des  Vespasianus.  (Paolo  Pedrusi,  I 
Ceaari  in  metallo  grande  da  Giulio  Cesare  sino 
a  L.  Elio,  raccolti  nel  Famese  Museo.  Torao 
aeeio.  In  Parma  .MDCCXIV.  Fol.  p.  143—145. 
TaTola  deeima  terza  Nr.  1. —  Thesauri  Morel- 
Uaai  Tomns  secnndns.  Amatelaedami  MDCCLII. 


Fol.    p.  314.    Numism.  Veepas.  ex  ae.  magno. 
Tab.  XIII.  Num.  23. 

Im  Tempel  Jupiter  und  die  beiden  awraot. 
Minerva  steht,  Jupiter  sitzt,  Juno  steht  Eckh. 
D.  N.  VL  p.  .S27— 329.) 

Derselbe  Tempel.  Minerva  steht,  Jupiter 
siUt,  Juno  steht.  Titui.  Thes.  MoreU.  1.  1. 
p.  375.  376.  Num.  Titi  ex  aere  magno  Tab.  X. 
Num.  9.  —  p.  384.  ex  aere  medio.  Tab.  XII. 
Num.  25. 

Domitianus.  Thes.  Morell.  1. 1.  p.  455.  Num. 
Domitiani  ex  aer«  medio  Tab.  Xilll.  Num.  14. 
—  Thes.  Mor.Ll.  p.  467.  Tab.  XVII.  Num.  25. 

Abermalige  Feuersbrunst  unter  Titus,  nach 
B.  Erb.  833.  (Dion.  Cass.  66,  24.  Vol.  U. 
p.  1096.) 

Viersäuliger  Tempel  des  Capitolinischeu  Jupiter. 
Jupiter  sitzt.  An  seiner  Rechten  steht  Minerva, 
an  seiner  Linken  Juno.  Medaillon  de«  Domi- 
tianus  aus  dem  Jahre  nach  K.  Erb.  835.  nach 
Chr.  Geb.  82  mit  der  Schrift  Capit.  restit. 
(Schon  dem  Harduin  bekannt.  —  Numismata 
antiqua  collegit  Thomas  Pembrochiae  Cornea. 
MDCCXLVL  4.  P.  3.  T.41.  nr.  3.  Melanges 
de  diverses  mt'dailles.  Tom.  premier.  A  P. 
M.DCC.LXV.  4.  PI.  VII.  nr.  12.  p.  181.) 

Minerra,  Jupiter,  Juno  stehen.  Kein  Tempel. 
Eherner  Medaillon  des  Trajanus.  (Selectiora 
numismata  in  aere  maximi  moduli  e  museo  — 
Francisci  de  Camps.  Parisiis  M.DC.XCIV.  4. 
p.  13.  14.  Dcscriptio  selectiorum  numismatum 
in  aere  maximi  moduli  e  Museo  olim  Abbatis 
de  Camps.  Auetore  D.  Sestini.  Ber.  MDCCCVIll. 
4.  p.  53.) 

lupiter,  luno,  Minerva.  Auf  einem  Medaillon 
des  iiadrianus.  Bereits  in  vorliegender  Sehr. 
8.  .'i2.  Z.  8.  nebst  .Vnm.  133.  erwähnt. 

Auf  einem  Medaillon  des  Antoninus  Pius. 
(Bossi^re  Medaillons  du  Cabinet  du  Roi  PI.  6. 
n.  6.  Daraus  wiederholt  in  Denkmäler  d.  a.  K. 
Th.  II.  Gott.  1856.  S.  2.  Taf.  I.  nr.  12.  Alle 
drei  Gottheiten  sitzen. 

Geschn.  Stein.  (Poljmetis.  By  the  Revd. 
Mr.  Spence.  London  M.DCCXV.  Fol.  p.  57  — 
59.  PI.  III.  Fig.  II.) 

Auf  einem  geschnittenen  Steine  des  Museum 
zu  Florenz  sitzen  die  drei  (iottheiten  Minerva, 
Jupiter,  Juno.  Insr.  laspidi  chalc.  ex  Mus. 
Mediceo.  (Gemmae  antiquae  ex  thesauro  Medi- 
ceo. Florentiae  1731.  Fol.  Tab.  LVU.  Nr.  IV. 
p.  110.  111.  Wicar  et  Monges  Tom.  I.  Taasie 
and  Raspe  p.  83.  Nr.  836.) 

Mit  Eule,  Adler,  Pfau.  (Tassie  and  R. 
Nr.  837.) 

Sitzend.  Mr.  Titlow.  (Taasie  and  R.  Nr.  838.) 

Auf  geschn.  Steinen  au  Berlin  1835.  8.98. 
Nr.  96.  —  8.  99.  Nr.  97. 

Auf  einer  Lampe.  (Antiquites  d*Uerrulaaura. 
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TomcYl.  Lanipes  et  candolnbrcs.  A  Paria  18ÜG. 
4.  Planche  1.) 

Vom  Comineudatore  dal  Pozzo  initgetbcilt. 
(Le  anti<he  lucernc  sepolerali  figuratc.  in  R. 
MDCCXXIX.  Fol.  P.  LI.  Tav.  10.  p.  5.  6.) 

Unter  dcu  drei  sitzenden  Gottheiten  fahren 
Sol  und  Luna.     (Ib.  P.II.  Tay.  l).  p.  4.  5.) 

Auf  einer  irdenen  Lampe.  (A.  Hirt,  Der 
Tempel  des  Kapit(dinisch(>n  lupitcrs.  Abhand- 
lungen der  historisch -philolog.  Kl.  aus  den 
lahren  1812—181.).  Berlin  1810.  4.  [S.  18— 
;<9.]    S.  .»12.) 

Zwiiiehen  den  Säulen  des  Tempels  sitzen  von 
der  L.  z.  K.  Mincnra,  Jupiter,  Juno.  Lampe 
aus  dem  dritten  Consulate  des  M.  lulius  Phi- 
lippus.  (Lucernae  tictiles  Musei  Passerii.  Pi- 
sauri  M.DCU.XXXIX.  Fol.  Vol.  l.  p.  ;i6— 3S. 
Tab.  XXIX.) 

Ks  war  auch  in  Carpegnu's  Besitze  ein  elfen- 
beinernes Relief,  auf  welchem  in  üblicherweise 
Minerva  an  der  rechten  Seite  des  sitzenden 
Jupiter  stand,  wiederum  Juno  an  der  linken 
Seite  des  sitzenden  Jupit'T.  Osserrazitmi  istu- 
riche  sopra  alcuui  meduglioni  untichi.  In  R. 
MI.lCXCVIl 1 . 4.  Auf  d.  Titelbl.  abg.  Pr.  p.  XXV  l. 

Kabeiren  S.  291.  Z.  25. 

Kabeiros.  Kleine,  nämlich  weniger  als  zwt-i 
Palmen  hohe  Bildsäule  aus  Erz,  gefunden  am 
2.  August  1740  zu  Hert'ulauum.  (Abbildung, 
Nie.  Vanui  Rom.  Reg.  dcl.  Carol.  Xolli  sculj)., 
Antichitit  d'ErcoIano.  Tom.  11.  de'  bronzi  p.  «9. 
Tav.  XXII l.  Antiquite»  d'IIerculanum.  Tome  V. 
Brouzes.  Tome  II.  A  Pari«  18O.0.  4.  Planche  IX. 
Fig.  11.  Giambatista  Finati.  Real  Museo  Bor- 
bouico.  Vol.  dodicesimo.  Napoli  18:t9.  4. 
Tom.  XI 1.) 

Drei  Kabeireu  sitzen.  NVandgemähh*  aus 
Stabiae.  (F.  M.  Avcllino.  Real  Museo  Borbo- 
nico.  Vol.  Vlll.  Napoli  18.32.  Tav.  LH I.) 

Drei  Kabeiren.     Siehe:  drei  Köpfe. 

Einer  der  drei  Kabeiren,  »itzend.  Wand- 
genrilde  zu  ( tragnano  ausgegraben.  (.\nt.  d'Ercol. 
T.  IV.  XXXI.  Antiquit.'s  d'Uereulanum.  T.  III. 
A  P.    180.'».  4.  Pl.XXlll.) 

Zwei  Kabeiren  ?  Köpfe  mit  liohen  Mütztm. 
Dabei  Pferde.  Unrichtig  als  (jcmini  des  Zo- 
diacQs  in  Lucernae  iictiles  Musei  Passi^rii.  Pi- 
sauri  M.DCC.XXXIX.  Fol.  Vol.  l.  T.  LXXXVIl. 
p.  72.  7a. 

Kadmeia.   8.  195.  Z.  14. 

K  a  d  m  0  s. 
Wegen  Verkehrs  mit  Phoinikcrn  um 
Ol.    1.    machten    Samothrakische    Mv- 
stiker   von    der    scheuseligen    Misge- 


stalt  des  Kadmoa  und  dur  UarmoBia 
Gebrauch. 

Die  Anwendung  fand  in  den  Schatten bUdmi 
der  ältesten  Samothrakischen  Myatarien  Statt. 
Nachher  dürften  Tiolleicbt  auch  Elcnsiaiacha 
Priester  die  anders  benannten  Miagestalien  in 
die  für  gemeines  Volk  berechneten  Schattaa- 
bilder  ihrer  Mysterien  herüber  i^nomraen  habea. 

Kadmos  mit  Armen  und  mit  swei  Fiflgeln 
geht  unter  der  Brust  in  eine  Schlange  ftber. 
Zwischen  zwei  Hähnen.  Auseerdem  fliegende 
Vögel,  Si»hinxo,  Blumen.  Auch  ein  Beatand- 
theil  des  mystischen  Zaunes.  Grande  eoppa  a 
duo  mauichi,  con  tigure  rossigne,  Inmeggiale  a 
I)iü  colori,  ncro,  bianco  c  Tiolctto,  aopra  na 
fondo  di  color  pallido,  e  dl  creta  leggiera.  In 
der  Königl.  Pinakothek  lu  München.  Mieali 
1844.  Tav.  XLllI.  Nr.  1.  p.  250—252.  Zu 
München  1854.  S.  296.  Nr.  940. 

Kadmos,  gellügelt  und  bärtig,  mit  Armen, 
endiget  in  Eine  Schlange.  Hinter  ihm  auf  der 
Uintcrseite  Löwe,  ticmolde  eines  nenn  Zoll 
liohen,  nach  Lcvezow  an  Cometo  gefundenen 
Bombylins  im  Königl.  Preuss.  Museum  lu  fieriia. 
(Leve/ow  S.  78.  nr.  480.  l-nriehtig  für  Kchidaa 
ausgegeben.  —  Gerb.  Berlin's  a.  B.  Th.  1. 
S.  179.  ur.  480.  NViederum  unrichtig  für  Bortaa 
oder  vielmehr  Typhos  gehalten.  —  Gerh.  Über 
die  Kunst  der  Phönicier.  Philolog.  u.  h.  Ab- 
handlungen. Aus  dem  Jahre  184G.  BerL  1848. 
4.  Tuf.  VII.  ur.  1.  i^.eiü.  AU  Paendo-Phoiai- 
kisches  Vasenbild.  Dagegen  wende  ich  ela, 
dasH  jenes  Vasenbild  ala  Erzcugnise  der  JKnaat 
völlig  ausser  allem  Zusammenhange  mit  Phoiaike 
steht,  hingegen  nur  auf  die  Anwendung  ao  achaa- 
seliger  UnheUeniacher  Gestalt  in  Mysterien  einai* 
maliger,  nämlich  um  Ol.  1.  Statt  g^fnadeacr 
Verkehr  der  Pfaffen  mit  Phoinikcrn  Eiaflaaa 
geliaht  hatte. 

.\thcuischcs  Gefii»s  mit  schwanen  Figuren. 
Links  gewendeter  Schwan  mit  ausgebreiteten 
Flügeln.  Vor  ihm  rechts  gewendet  der  birtige 
Kadmos  mit  swei  Flügeln  und  zwei  Armen,  d«r 
unter  der  Brust  in  Eine  Schlange  Übergeht.  Im 
Felde  ist  eine  Binde  aufgehängt.  Auaaerdam 
im  Kelde  fünf  Sternförmige  Blumen.  (Di<*  Gri- 
ber  der  Hellenen  von  0.  M.  Baron  von  Stackel- 
berg.  Berlin   1837.  Fol.  Tab.  15.  S.  12.) 

Drei  schw.irze  (vemälde  von  Vasen  ^wol  die- 
selben, soeben  von  mir  erwähnten.',  in  welehaa 
der  geflügelte  Mann  mit  Armen ,  welchra  ich 
Kadmos  nenne,  unter  der  Brust  in  eine  Schlange 
Übergeht,  sind  abgebildet  in  iJite  des  moamm. 
c^Jrjm.  T.  troisieme.  P.  M  DCCC  LVllI.  Fol. 
p.  70—80.  —  PI.  XXXII.  p.  80.  81.  —  PI. 
XXXII.  A.  p.  81.  82. 

Unentschieden  lasse  ich,  ob  die  Samothraki- 
ichen  Priester  für  die  Misgestait  dea  Kadmoa 


429 


ipeciell  Tom  Phoinikischen  Jaycttr,  der  Ge- 
treide (Philo  Byblius  ap.  Euseb.  Praep.  ev. 
Coloniae  1088.  Fol.  1,  10.  p.  36.  cf.  p.  37.) 
and  den  Pflug  erfand  (Sanchoniathonis  Berytii 
fragm.  Lipsiae  1826.  p.  22.  cf.  p.  18.  20.), 
Gebrauch  machten. 

Hamionia,  geflügelt,  mit  zwei  Armen,  endiget 
in  eine  Schlange,  üinterfieite  Gaus.  Im  Felde 
Blumen.  Bombylios  zu  Nola  gefunden,  eben- 
falls  im  Königl.  Preuss.  Museum  zu  Berlin. 
(K.  Levezow  Ueber  die  v.  Kollerschen  S.  Ber- 
liner Kunst-Bl.  Jahrgang  1.  1828.  Berlin.  4. 
S.  347.  Lerezow  Verz.  S.  87.  nr.  542.  Echidua. 
Gerh.  Berlin's  a.  B.  S.  184.  nr.  542.  Gerh. 
Über  die  Kunst  der  Phönicier.  Taf.  VII.  nr.  2. 
S.  616.  Als  Pseudo  -  Phoinikisches  Vasenbild, 
wogegen  ich  kurz  vorher  mich  erklärte.  Die 
Benennung  Echidna  ist  von  Grund  aus  un- 
tauglich.) 

Vermuthlich  dasselbe  schwarze  Gem.  einer 
Vase,  dessen  Inhalt  laut  meiner  Auslegung  die 
geflügelte,  unter  der  Brust  in  eine  Schlange 
übergehende  Harmonia  ist,  wird  wiederholt 
seyn  in  Elite  des  raonum.  ceram.  T.  troisiöme. 
P.  M  DCCC  LVIII.  Fol.  p.  82.  83.  PL  XXXII.  B. 

Ueber  Harmonia:  ^A}itav6a  de  \iaiarrjt'  le 
avi^y  (nämlich  wie  ich  hinzusetze  die  in  Samo- 
thrakischen  Mysterien  angewendete  Harmonia) 
otbe  xal  ^a{)baror  dbekq>i]v.  Eudoc.  viol. 
Anecdota  Gr.  T.  I.  1781.  Venetiis.  4.  p.  78. 
Eustath.  comment.  ad  Dion.  Perieg.  ▼.  391. 
p.  170. 

Es  verdient  Lob,  dass  weder  die  Aiolischen 
Verfertiger  des  Kunstwerkes  zu  Amyklai,  noch 
die  Aiolischen  Verfertiger  des  Kasten  im  He- 
raion den  damals  so  misgestaltcten  Kadmos 
abbildeten,  sondern  seine  Anwendung  den  Pfaffen 
und  den  damals  in  ihrem  Dienste  arbeitenden 
werthlosen  Stüraperern  überliessen. 

Im  Fortgänge  der  Zeit  fiel  der  Harmonia 
Misgestalt  in  Mysterien  ganz  in  Vergessenheit. 
Dafür  hatten  die  Mystiker  laut  der  nicht  lange 
nach  Ol.  93,  3.  abgefassten  Tctyriviaxal  des 
Aristophanes  die  ganz  abweichende  Gestalt 
xO'orta-i  'Exärrj^'  onei^as  ocpetor  ileitSofiifrjf. 
(A.  Meineke,  Fr.  com.  Gr.  Vol.  II.  P.  11.  Be- 
rol.  1840.  p.  1163.  1164.  fr.  XIV.) 

Chronologisch  geordnete  Zusam- 
menstellung zahlreicher  Nachrichten 
der  Schriftsteller  über  Verwandlung 
des  Kadmos  und  der  Harmonia  nnd 
über   Illyrisches. 

Von  Pindaros  ist  im  Allgemeinen  nur  Hoch- 
zeit und  Glück  des  Kadmos  henrorgehoben  nnd 
auf  das  durch  die  Töchter  ihm  bereitete  Un- 
glück hingewiessen.  (Sein  Unglück  erwähnt 
Kadmos  in  Eurip.  Bacch.  ▼.  1312  — I3I4.) 
Gleichwohl  nahm  der  Scholiast  Gelegenheit  su 


folgender  Bemerkung:  top  be  Kdbßov  :ia\fi- 
Xxißs  bta  to  xal  tovior  evbatfiojnaaria  ex- 
Tteaeh'  fciV  *lXXv^iovt.  —  6  fiet'  yaQ  Kdbnu< 
eis-  ücptr  fietaßlrj&eh  d.i^d'aiev.  (Schol.  Pind. 
Pyth.  3,  163.  T.II.  L.  1819.  4.  P.  I.  p.  338.) 

Erwähnung  der  Illyrier  und  Enchelcer.  He- 
rodot.  9,  43.  Vol.  quartum.  L.   1835.  p.  273. 

Worte  des  Gottes  Dionysos:  d{}äx(ür  yeii- 
oet  neiaßalMv ,  bdfiaQ  te  ötj  ixih^iftcjlteiö', 
oq>eoi;  dlld^ei  ivnor,  tjr  "Ai^eob'  i'oies  *A{j' 
fjopiar,  O'ifjTo^:  yeyfLü.  (Eurip.  Bacch.  v.  1283 
bis  1285.  T.  tertius.  L.  1815.  p.  63.  Angeführt 
▼om  Scholiasten  zu  Dion.  Perieg.  y.  391.  L. 
1828.  p.  349.) 

Worte  des  Kadmos:  xai  thv  "Ai^eois  naib' 
'AQßoviav,  bdfiagr^  if^r^v,  b^axtor,  bi^axairri^- 
(fvatv  t'xovaai'  dy^iar,  a^ta  nl  ßcofiovi,  xat 
zdq>ovs  'Ellrjvtxovi  f  rjyoviieros  ioyxatatr. 
(Eurip.  Bacch.  v.  1309—1312.   T,  III.   p.  64.) 

d:i6  bk  Tov  ^ÄQitüvos  notafiov  nlov^  Vt^^' 
goi,'  Tjfnöv.  xal  Kdbfiov  xal  ^AQUoria,;  oi 
li'&oi  eiolv  irtaü&a,  xai  ieQor,  aJtot&ßr  tov 
*AQituPO^  notafiov.  drtö  be  tov  ^A()i(orob  .lo- 
ßov  eis'  Bov&orjv  6  7tIovs\  (Scylacis  Caryan- 
densis  peripl.  p.  9.  ed.  Huds.  —  Geographi 
Graeci  minores.  Vol.  I.  Parisiis  M.DCCC.XXVI. 
8.  p.  250.  cf.  p.  361.,  insonderheit  p.  362., 
p.  658.  —  Mit  *A(fi(ut'  hielt  Palmerius  den 
Drymon  für  identisch.  lacobi  Palmerii  a  Grente- 
mesnil  Graeciae  antiquae  descriptio.  Lugdun i 
BaUvorum  CIO  10  C  LXXVIU.  4.  p.  206.; 

noiluii  be  xal  6  iv  ^llX\\noii:  tonos  btU' 
ßdrjtöa  iatti\  6  xakov,uetot:  Arl/xe*- •  t<t.;/ 
(t)  iatt  to  Kdbuov  xal  ^Agnovias  fdvijfjeior. 
(Phylarchi  bist.  lib.  22.  FragmenU  bist.  Gr. 
P.  1841.  Vol.  L  p.  345.  fr.  40.  b.  —  Aus  Athen. 
Deipn.  lib.  11.  p.  462.  b.  T.  quartus.  Argentor. 
1804.  p.  194.  Schweigh.  Animadv.  T.  sextun. 
p.  20.  —  Casaub  ad  Athen.  Deipn.  p.  77  7., 
woraus  in  Schweigh.  Animadv.  T.  sextus  p.  20. 
wiederholet  ist. 

Oi  ficr  i.i  *JU,vQtxüto  TtÖQOV  aidaartet; 
egetftä,  Aäa  naga  ^ap&ij>,-  'AgfioviriH'  og<ov 
'Aoti^QOJ'  ixiioüavto,  (Callimachi  quae  su- 
persunt.  Londini  MDCCCXV.  p.  225.  fragm.  CIV. 
—  Aus  Strab.  lib.  1.  p.  46.  TL  L.  1796.  p.  123. 
124. —  Von  Pet.  Wesseling  berücksichtiget  zu 
Vetera  Romanorum  itineraria.  Amstelaedami 
MDCCXXXV.  4.  p.271.—  Wegen  der  Erwäh- 
nung der  Graiken  und  der  Stadt  Pola  in  Istrien, 
wo  Ueberrcstc  aus  dem  Alterthume,  insonder- 
heit das  Amphitheater  von  mir  in  Augenschein 
genommen  wurden,  machte  ich  in  anderem  Zu- 
sammenhange von  den  zwei  Distichen  des  Kai- 
limachos  Gebrauch.  G.  Bathgeber,  Arch.  Sehr. 
Th.  1.  S.  484.  col.b.) 

ilofierot  d*  oixovot  Tavldvuot.  :tdlt>  be 
*£llfjrh     *Enibafivoi     inl     xegifoptfcov    tfi> 


430 


xai  Vlwov  :t6{>i  ov<  oi  Kdö/jov  xai  'Aoftoviag 
räqot  bfixrvvrat.  (Drittes  Buch  der  Y^f>^y(^<^' 
(fovuf-ra  des  Eratosthenes.  Eratosthenica  Com- 
posuitQodofrcdusBernhardy.  B.  MDCCCXXU. 
fragin.  LXXX.  p.  83.  —  Aus  Stcph.  Byz.  Bero- 
lini  1849.  p.  244.  v.  ^vg^aitov.) 

oi  b*  ä{i  in  'Jliv{)txoio  fielafißad'Fos  Torc- 
fioio,  TV{ißu<  Tr  'A{)fiortrii;  Adbfiotö  T£f  rrv^yor 
ibetfiar,  dib^Kiotr  ^Eyxelfeaatr  itptauoi. 
(ApoUon.  Rhod.  Arg.  4,  516—518.  —  Vergl. 
K.  T.  0.  SchooDcmanni  Comnient.  de  gcographia 
Argonautaruro.  Gott.  1 788.  4.  p.  58.) 

Enchclcer  lagen,  als  Kadmos  und  Uannonia 
von  Tlicboii  aus  zu  ihnen  gelangten ,  mit  den 
lllyriern  in  Krieg.  Ein  Orakel  hatte  ihnen  den 
Sieg  yerhiessen,  wenn  sie  dem  Kadmos  und  der 
Harroonia  die  Führung  des  Heeres  übertrügen. 
Sie  trugen  den  Sieg  daron.  Seit  dieser  Zeit 
herrschte  Kadmos  über  die  lllyrier  und  bekam 
einen  Sohn,  den  er  lllyrios  nannte,  av&i»:  bk 
iterä  'A()fioria<  fi^V  bgdxovza  /ierafialtar,  eis 
'Hlioiov  7[ebiov  vno  Jiog  i^cTtifjqO'rjaav. 
(Apollod.  3,  5,  4.  p.  266.  Heynii  obserr. 
p.  233.  234.) 

^iboviov  Kabtioio  xH^tüiov  'Aifiion'rje  re, 
'Evtha  bvoi  ba:iK^re  rofibr  areißovai  bQdxorie. 
(NicandriTheriaoa.FlorentiaeC10.IO.CC.LXlIlI. 
8.  p.  88.  V.  608.  609.) 

U{tilo)r  yoQ  :totan()<  *IllvQtdit\  xai  Nagtuv, 
Off  btaxonfi^ei  rovs  *Jkirffiovg  xai  AtßvQrovi. 
ft'tav&a  xai  o  Adbfioi,-  xai  ly  *AQtiofia  wxrj- 
oav  u.  s.  f.  In  Nicandri  Theriaca  scholia. 
Parisiis,  M.D.J.VII.  4.  p.  28.  Zu  Nicand.  Ther. 
▼.607.  Vom  Scholiasten,  der  geraume  Zeit  nach 
Christi  Oeburt  schrieb,  wird  die  Stelle  des  Ge- 
dichtes des  Dionysios  mitgetheilt.  lieber  den 
Fluss  J{fit.tov  Palmerius  1.  1.  p.  206.  —  Zu 
Nicand.  Ther.  v.  611.  Scholion  p.  28. 

llieilwcisc  ungeschichtliche  Mittheilung  des 
Diodoros  über  Kadmos,  Kadmeia,  Sparten, 
Thebagi^nciH.  xov^  ovr  xdrt  xanuxrioavxai 
voit{K'i  ^Ey/f^ltt"  nara:rolffirjnarTf<  f^fßalof 
ore  br;  cvvißr.  xai  roi'v  :xt^i  Adbfior  eig 
7Uri»/V*»'v  ixneoeir.  ^Diod.  19,  5;t.  T.  II. 
Amstelodami  M.D.CCXLV.  Fol.  p.  359.  Vergl. 
K.  0.  Müll.   Orchoni.  S.  2:J1.) 

Wie  ich  oben  angab,  ist  durch  Strabon  (lib.  1. 
p.  46.  Vol.  I.  Borolini  1844.  8.  p.  70.)  das 
Brui-hstück  de»  KaIlim:icho8  erhalten,  (^'^orlieg. 
Sehr.   S.  4-Ji».  col.  b.) 

Die  riii/clii«  n  Landstriche  hatten  ihre  beson- 
deren  Herrscher  gehabt,  dtv  tv  rois  ^Eyjeuot^ 
Ol  A'dbunr  xai  *A{}(tovta<  d:Tdyovui  ^(>70/', 
xai  rd  ur»^:.rti/tfra  rrf-ni  avtoir  (X€i  bet'xrV" 
tat.  rSirsil».  lib.  7.  p.  320.  T.  II.  L.  1798. 
p.  465.1 

Enclu'lecr  sind  =  Anguillarii,  laut  Palmerius 


1.  1.  p.  207-,  der  auch  von  einer  Stadt  Anguü- 
laria  schrieb  p.  206.  207. 

Erwähnung  der  Keraunischen  Gebirge.  Vom 
Meerbusen  aus  sichtbarer  tviißo<  des  Kadmoe 
und  der  Harroonia,  welche,  bereits  bejahrt, 
vom  Ismenos  herbeigekommen,  dort  in  Schüngen 
verwandelt  seyen.  (Dion.  Perieg.  ▼.  390 — 393. 
L.  1828.  p.  27.  —  Eustathii  comroentar.  ad 
▼.391.  p.  169.  —  Schol.  ad  ▼.391.  p.  849. — 
Paraphrasis  ad  ▼.  384 — 397.  p.  378.  —  Anno- 
tatlo  ad  ▼.  390.  p.  621.  622.—  Stelle  des  Dio- 
nysios mitgetheilt  In  Nicandri  Theriaca  scholia. 
Parisiis,  M.D.LVII.  4.  p.  28.  Zu  Nicand.  liier. 
V.  607.) 

lvi>d  acfiv  tS{jas  aiiXo  &eol  &eca9"  dfig>i 
ydg  alav  xeivrjv  dfiqoTeQOti^er  igrjQfbatai 
bvo  :ihQat,  aii  aticpto  awiaoi  borevfievat, 
evTf.  ti<  di^xV  yi^'^^oi  irrahrai  nvUrboficroto 
xaxoio.     (Dionys.  1.  1.  ▼.  394—397.  p.  27.) 

Kdb/iov  be  is  ^JllvQtovs  xai  ^JXlvQitSv  ig 
rovt:  xakovfierovs  'Eyxeleas  iittoixfjaaptog. . . 
(P.  9,  5,  1.) 

Athenaios.    Siehe  B.  429.  col.  b.  Phylarehot. 

Hovd'OTj,  :r6Xis  *lllvgibos,  de  0tloir,  bia 
To  Kdb/wr  u.  s.  f.  Steph.  Byi.  Berolini  1849. 
p.  180.  Siehe  weiter  unten  Etym.  Magn.  — 
Steph.  Byi.  p.  244.  ▼.  Uv{)Qdxiov,  Oben  nntar 
Eratosthcnes  bereits  mitgetheilt  —  'Eyx^leig, 
tif-voi:  VUt»()/oi.  (Ib.  p.  260.)  —  7XXvgut, 
XfOifa  :Tlrj0ior  ruf'  Ifayyatov,  a.TO  tov  'illt»- 
{h'uv  tov  Adbfiov  naiboa.   (Ib.  p.  381.) 

oöa  ne{ii  dt'{)^{^(u:T(or  ^  rfffiii^  älXior  £ma9 
naifabo^oloyovoif  olor,  t&>t  Adbfios  bqdnmw 
fyfvexo  i^  drt^itohov.  {'E^fioyerovs  JTtpl 
ibecüp  Tufi,  ß.  Rhetores  Qraeci.  £d.  Chr. 
Walx.  Vol.  III.  St.  et  T.  1834.  p.  376.) 

Undeutliche  BerttckHichtignng  der  Venrand* 
lung  des  Kadmos.  (Nonn.  Dionva.  HanoriM 
CIO.IO.CX.  8.  Lib.  2.  p.  82.)  — '  Kadmos  der- 
einst Drache.  (Lib.  5.  p.  146.)  —  *AgfiOP/rj  nai 
Kdbijos  dittißuiihvoio  :x\>ua(o:xov  AaYrtrjp 
rjfdeilur  rjffii-  oquojbf.a  no^txjm*.  (Lib.  44. 
T.  117.  p.  1144.)  —  '/iir()/i;r  b  F:xi  yaiar  a. 
s.  f.  Vier  Verse,  der  letste  'Qxnöc  rretgi^o» 
oar  i'xeiv  oquobia  /20{ig)^p,  (Ib.  Lib.  46. 
V.  366.  p.  120(»,) 

livrtfot;,  rtdiith-  7iii'(»/ifos\  et^rjTai,  ort 
hdbfws'  f:xi  ßotar  i^ityors-  fx  (^rißxCr  roy''w> 
et\  'Jilv{}txovb'  :Ta(tayfi'vuf.rot>  /xttne  rtoltf 
xai  dno  ttür  ßocif  xai  rov  i^oöff  (pvyetVf 
Hovthir^r  fjvCftaoer.  (Etymologirura  Magniun« 
L.  1816.  4.  col.  188.  Siehe  oben  Stepbanot 
aus  Byxantion.i 

ftJv  dfifa  iterd  Iti'aQov  y^i^as  «rV  oqetor 
yf/vjc  ^Ikd^avxo  —  xai  lartv  frallayfjtru 
avxuos'  tis'  orjfK.  Eudokia  giebt  eine  natflr* 
liehe  Erklärung  der  Verwandlung  in  Schlangen, 
welche  ich  nicht  für  tauglich  halte.     (Endoe. 
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▼iol.  Aneedota  6r.  Tom.  1.  1781.  Yenetiis 
4.    p.  78.) 

IJe^l  r^rf  avyxiri^aea}^  röJr  tdq>tor  Kddftov 
Kai  'Agfiovi'as.  Die  Nachricht  aui  Dionys. 
Perieg.  v.  394 — .'^97.  entnommen.  (Sechs  Vene 
des  loannis  Tsetzae  bist.  Tar.  ehil.  L.  1826. 
IV.  395.  p.  135  ) 

i5  *Jllv(^if:  f.ott  YV'  oTtw  xalovftFvrj  drto 
^illvQtov  viov  Kobfiov.  Eustath.  comm.  ad 
Dien.  Per.  v.  95.  L    1828.  p.  104. 

Des  DionysioB  oben  roitgetbeilte  Stelle  Über 
den  tvfißos  im  Lande  der  lUyrier.  (Eustath. 
comm.  ad  Dion.  Per.  v.  391.  L.  1828.  p.  1G9. 
1 70.) ,  deren  Staramyatcr  lllyrios  ein  Sohn  des 
Ktdmos  und  der  Uarraonia  gewesen  sey,  er- 
liuterte  Eustathios  (ad  v.  389.  p.  169.),  indem 
er  aus  der  Schrift  der  Eudokia  wiederholte. 

Zuletzt  erinnere  ich  daran,  dass  Uierokles 
in  der  Beschreibung  von  Makedonien  eine  Stadt 
^ÄQßot'ia  erwähnt  hat^  welche  Wesseling  mit 
der  Heroine  in  Verbindung  brachte.  Hieroclis 
Qrammatici  Synecdemus  in  ^E7za(fxia  JJaxebo' 
vias  ß.  Imperium  Orientale.  Opera  Domni  An- 
•elmi  Banduri.  Tom.  primus.  P.  MDCCXI.  Fol. 
p.  33.  —  Späterer  Abdr.  p.  64 1 . 

Horat  epist  ad  Pis.  t.  187.  ill.  Fridericns 
Ouil.  Doering.  T.II.  L.  1824.  p.  450. 

Scholion  su  der  Stelle.  Q.  Horatiu.i  Flaccus. 
Lugduni  BaUr.  CIO.IO.IIIC.  4.  p.  628.  col.  b. 

Bekannte  Schilderung  der  Verwandlung  des 
Kadmos  und  der  Harmonia  in  Schlangen.  Ovid. 
Met.  4,  562—602.  Tom.  II.  Amstelod.  1727. 
4.,  bes.  Ton  y.  575.  an.  —  t.  567.  longisque 
erratibus  actus  Contigit  Illyrieos  profugä  cum 
conjuge  fines. 

Hygin.  fab.  VI.  Lugd.  Bat.  Amstelaed.  1742. 
4.  p.  27.  28.  —  Laut  der  Erzählung  desselben 
Schriftstellers  floh  Agaue,  des  Kadmos  Tochter, 
nach  der  Ermordung  des  Pentheus  in  das  Land 
niyrien.  Hyg.  fab.  CLXXXIV.  p.  304.  —  fab. 
CCXL.  p.  349.  —  fab.  CCLIV.  p.  363. 

et  nomine  prisco  Encheliae,  versi  testantes 
fnnera  Cadmi  (Lucan  Pharsal.  3,  188.  189. 
Vol.  prius.  L.  1828.  p.  338.)  —  unde  ciritas 
hoc  nomen  accepit.  Encheliae  enim  dracones 
dicuntur  a  Qraecis,  ideoque  dixit  testantes. 
(Schol.  in  Lucan.  3, 189.  Vol.  tertium.  L.  1831. 
p.  201.  —  Ueber  Enchelier:  CaroL  Frider. 
Weber  ad  Lncan.  Phars.  3,  189.  VoL  prius. 
L    1828.  p.  338) 

Cadmum  comitata  jacentem  Harmonie  Tersis 
in  sibila  dira  querelis,  Illyrieos  longo  suIcaTit 
pectore  campos.  (Stat.  Theb.  2,  289  —  291. 
Casp.  Barthj    Animadv.  T.  IL  p.  442.  443.) 

dirae  Veneris  quod  filia  longnm  Beptat  et 
niyricas  ejectat  Tims  in  herbaa.  (Stat  Theb. 
3,  289.  290.) 


Lactantius  ad  Stat.  Theb.  3,  290.  Lugd. 
Batav.  Ex  officina  Hackiana,  Ao.  1671.  8. 
p.  386.  —  Casp.  Barthj  Animadv.  ad  Stat 
Theb.  3,  290.  T.  II.  p.  760.) 

R.  Festus  Avienus,  der  im  vierten  Jahrhun- 
dert zur  Zeit  des  Valentinianus,  Valens,  Cira- 
tianus,  vielleicht  auch  unter  Constantius  und 
lulianus  lebte,  übersetzte  mit  den  übrigen  die- 
jenigen Verse  des  Dionysiot,  deren  ich  oben 
gedachte.  (Avieni  descr.  orb.  terrae  v.  541 — 
545.  Poetae  Latini  minores.  T.  quinti.  P.  se- 
cunda.    Helmstadii  MDCCXCI.  8.  p.  78';.  784. 

—  V.  646—550.  p.  784.  —  cf.  p.  1009—1011.) 
Abermals   wurden    des  Dionysios  Verse  von 

Priscianus  übersetzt.  (Poetae  Latini  minores. 
Tomus  quintus.  Pars  prima.  Altenburgi 
MDCCLXXXVIII.  8.  p.  320.  v.  383—386.  — 
p.  320  V.  387—889.—  t'eber  Encheleer  Wemsd. 
p.  320.  321.)  Der  christliche  Grammatiker 
lebte  während  der  Regierung  des  Justinianus 
zu  Constantinopel.    (Ib    p.  212.) 

Mythographus  I.  liber  IL  {.  150.  Classico- 
rum  auctorum  e  Vaticanis  codicibus  editorum 
Tomus  III.  Curante  Angelo  Maio.  R.  1831.  8. 
p.  54.—  Cellia  1834.  8.  p  48.  —  Mythogr.  I. 
lib.  II.  §.  151.  Cellis  1834.  p  48.  —  Mytho- 
graphus secundus.  78.    Classicorum  etc.  p.  113. 

—  CeUis  1834.  8.  p.  101. 

Von  Verwandlung  des  Kadmos  und 
der  Harmonia  redeten  Illyrier  erst 
dann,  als  die  Mystiker  auf  Samo- 
thrake  den  Kadmos  und  die  Harmo- 
nia in  ihren  Mysterien  herangezogen 
hatten,  mithin  erst  nach  OL  1. 

Die  ersten  Hellenen,  welch«  in  die  Gegend 
gelangten,  waren  nothwendigor  Weise  Aioler, 
welche  die  an  der  Küste  schiffenden  Minyer 
zurückliessen,  mithin  Graiken.  Andere  Aioler 
könnten  nach  der  Einnahme  von  Theben  dahin 
gezogen  8e3rn,  wiederum  Andere  vielleicht  noch 
später. 

Kadmos  und  Harmonia  waren  nicht  vor  der 
Erfindung  der  Mysterien  Sehlangen,  sondern  die 
Sage  entstand,  als  Aioler  in  Illyrien  von  der 
Ol.  1.  geschehenen  Anwendung  des  Kadmos  und 
der  Harmonia  in  damaligen  Aiolisch-Samothra- 
kischen  Mysterien  Kunde  erlangt  hatten. 

Erst  nach  Ol.  1.  (vorlieg.  Sehr.  8.  398  coL  b.) 
wurde  das  firrjfieiop  oder  Graber  des  Kadmoa 
und  der  Harmonia  bei  dem  Orte  Kvltx99,  wel- 
chen Phylarchos  erwähnt  hatte,  und  in  der 
Nachbarschaft  der  Flüsse  Drilos  und  Aolos 
eingerichtet  und  nunmehr  die  B.  429.  von  mir 
lusammengesuchten  Sagen  erzählt. 

Mit  anderen  Hdhien  bei  Ragnsa  wird  ia 
einer  Schrift  ans  dem  Jahre  1718  des  Kadmos 
Schlangenhöhle  erwähnt.  (Alter  und  neuer 
Staat  des   Königreichs   Dalmatien.      Nürnberg 
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1718.  8.  In  dem  „anderen  Buch",  welches  562 
Seiten  enthält,  8.  41.  42.)  Cylices  zwischen 
den  von  Xikandros  erwähnten  Flüssen  Naron 
und  Drilo.  (Das.  S.  42.  —  Vergl.  C.  F.  Weber 
ad  Lucan.  Vol.  I.  L.  1828.  p.  338.)  „Wenn 
man  den  Platz  genauer  suchen  will,  so  sind  die 
Saxa  Cadiuea  bei  dem  Ragusischen  Ort  Gra- 
▼osa,  allwo  grosse  FcNcn  in  der  Nähe  und  un- 
geheure KlUtfte,  welche  denen  Schlangen,  wie 
jüngere  Scribenten  melden,  sur  Wohnung  und 
Aufenthalt  gedienet.  An  eben  diesem  Ort, 
sagen  die  Griechen,  seyen  auch  ein  Tempel  und 
Orakel  des  Cadmus  gewesen ,  wovon  jedoch 
weiter  nichts  cu  finden."  (Altf^r  und  neuer 
Staat  a.  a.  0.  S.  43.)  —  Bei  Gelegenheit  des 
gegen  Abend  von  liagusa  gelegenen  Port  Santa 
Omca,  ehemals  Gravosa  genannt  (Das.  S.  243.), 
wird  ebenfalls  des  Cadmus  Höhle  erwähnt. 
(Das.  8.244.) 

Im  Gebiete  Kagusa  bei  dem  Hafen  Gravosa, 
wo  Schlangen  in  ausserordentlich  grosser  Menge 
sich  vorfanden,  sollen  die  Kadmeischen  Felsen, 
Stiene  Konavoske,  so  wie  der  Berg  des  Kad- 
mos  zu  suchen  seyn,  welcher  Illyrisch  Sniex- 
niza  heisse.  (Sebast.  Dolei ,  De  lUyricae  lin- 
guae  retustate  et  amplitudine  dissertatio.  Yen. 
1754.  4.  §.  5.  p.  10.  Litterarischer  Vollstän- 
digkeit halber  erwähne  ich  folgende,  welche 
jedoch  den  Gegenstand,  um  den  es  sich  hier 
handelt,  nicht  berührt:  Epistola  Zannetti  in 
dissertationem  de  I.  iUyr.  vetust.  confutata 
perpetuis  animadv.   Ferrar.  1754.   4.) 

Ferich,  Periegesis  orae  Khagusinae.    1803. 

„Die  dritte  Pronnz  war  die  von  Altragusa, 
die  Wiege  der  Republik ,  auf  den  Trümmern 
der  alten  Stadt  £pidaurus,  Hauptstadt  von 
Enchelium,  ruhend.  Die  Bauern  zeigen  noch 
in  ihrer  Nähe  die  von  dem  Drachen  bewohnte 
Höhle,  von  weichem  der  h.  Hieronymus  das 
Land  befreite.  —  Sie  lassen  die  Haut  dieses 
Unthicrs  Neheii,  die  keine  andere  als  eine  Kro- 
kodilshaut  ist,  welche  ohne  Zweifel  von  ragu- 
sanisL'hcn  Seefahrern  aus  .\egypten  gebraclit 
worden  ist."  (F.  C.  H.  L.  Pou<iueviUe,  Reise 
durch  Griechenland.  Bd.  1.  Abth.  1.  Meiningen 
1824.  ('ap  3.  S.  11».  20.)  —  „In  der  vierten 
Provinz  Brenn  stürzt  der  Fl.  Arion,  der  König 
aller  unterirdischen  Flüsse,  aus  dem  Berge  Ber- 
gat  hervor  und  g«* währt  ein  Srhauspifl,  zu  dem 
man  stets  mit  Krstaunen  und  mit  Vergnügen 
zurückkehrt."  Da«.  S.  2n.)  Andere  glaubten, 
Arion  **cy  <ier  Auslefrung^kanal  den  Seees  von 
Popovo.  (Diis.  S.  21.» —  Hafen  von  St.  Croce, 
Grevosa.  'Das.  Cap.4.  S.  2.'i.) —  Wegschitfend 
bemerkte  Pouqueville  „dio  Lage  von  Epidaurus 
oder  Altragusa,  wohin  einige  (ielehrte  die  Grab- 
naie  des  ( 'admus  und  der  Harmonia  versetzen." 
(Das.  Cap.  4.  S.  2H.)    Pouqueville  verweilte  zu 


Ragusa  vom  27.  November  1805  bii  mm  22.  Jtr 
uuar  180C. 

Lediglich  wegen  der  beigefügten  See -Karte 
des  Venezianischen  Meerbusens,  welche  bei 
Ragusa  auch  S*  Croce  zeigt,  werden  Ton  nur 
erwähnt :  Skizzen  des  physisch-moraiitchen  Zxl- 
standes  Dalmaticns  und  der  Buchten  Ton  Ca^ 
taro  von  H.  F.  Rödlich.   Berlin  1811.    8. 

Ueber  Ragusa:  Vollständiges  Handbuch  der 
neuesten  Erdbeschreibung.  Abth.  1.  Bd.  2.  Wei- 
mar 1819.  8.  8. ß62. 

„Nach  kurzem  Ritt  gelangten  wir  in  daa 
Gebiet  von  Canali  (hei  den  Slayen  Konawli), 
das  seinen  Namen  von  dem  Canale  treffliehea 
Gebirgswassers  empfangen,  der  in  alten  Zeiten 
nach  Epidaurus  hin  geleitet  war.  Diese  schSne, 
weite,  fruchtbare  Ebene  lehnt  sich  zam  groasen 
Theil  an  das  (iebirge  Snieschnizsa  —  die  Schnee- 
gränze  —  wahrscheinlich  der  Mona  Cadmaena 
der  Alten,     ich  habe  zwar  nicht  die  beriihmte 

Aesculapsgrotte  besucht ;  auch  habe  ich 

nicht  die  phantastischen  Tropfsteingebilde  ge- 
sehen und  jene  gigantische  Schaale,  in  welcher 
nelleicht  einst  Kadmos  sich  gebadet,  ala  er, 
vertrieben  von  den  wilden  widerspänstiachen 
Argivem,  bei  den  schlichten  frommen  Enche- 
lern  Schutz  und  Heimath  gefunden.  Aber  die 
Grund  erben  der  frommen  Encheler  habe  ieh 
vielfach  gesehen,  wie  sie  mit  ihrer  dem  Orient 
sich  annähernden  Kopfbedeckung  nnd  ihrem 
kaftanartigen  Gewände  still  nnd  atola  einher- 
schreiten  um  ihre  niederen  atrohbedeckten 
Hütten."  (Istrien  und  Dalmatien.  Briefe  nnd 
Erinnerungen  von  Heinrich  Stiegliti.  Stuttgart 
und  Tübingen  1845.  8.  VUI.  284  Seiten.  8.  268. 
259.)  Diesem  Stieglitz  erging  es  wie  den  mei- 
sten Reisenden.  Er  verweilte  in  nnmittelbarer 
Nähe  dessen,  was  mit  Kadmos  in  Verbindung 
gebracht  zu  werden  pflegt,  sah  gleichwohl 
nickt,  sondern  erzählte  nur  wieder,  waa  er  in 
Schriften  vorgefunden  hatte.  Kopfbedeckung 
und  kaftanartiges  Gewand  dünken  mir  Gegen- 
stände zu  seyn,  die  kaum  auf  die  Beachtung 
eines  Wissenschaftlichen  Anspruch  haben. 

Die  scheuselige  aus  der  frühesten 
Zeit  der  Mysterien  herrührende  Mis- 
gehtalt  des  Kadmos  und  der  Harmo- 
nia erschien  jüngeren  Hellenen  so 
widerwärtig,  dass  sie  Entgegenge- 
setztes und  völlig  Neues  aussannen. 

Jüngere  Mvbtiker  erfanden,  dass  Zeus  :r(>o- 
Tir.T.Tc.  PoKeidon  .Tcf.T.Tov,  Ares  xtjbeat^h'f 
Aphrodite  als  Mutter  der  Harmonia  (ietehyL 
Sept.  V.  127.  Schol.  in  h.  1.  Vol.  IV.  Halae 
1821.  p.  152.)  :TeriH{tä  des  Kadmos  geweaen 
sey.  Gedichte  schilderten  die  Hochzeit  dee 
Kadmos  und  der  Harmonia,  die  Anweeenhelt 
der  Gottheiten  (Pind.  Pyth.  3,  88.),  auch  der 
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singenden  Musen  und  die  von  den  Gottheiten 
ihnen  gebrachten  Geschenke,  (llellanic.  BoitO' 
ttaxd.  HellaDici  Lesbii  fr.  L.  1787.  p.  67.  — 
Geschenke  von  Poseidon,  Hermes,  Ares,  Apol- 
Ion,  Uephaistos,  Aphrodite.  Nonn.  Dion.  Ha- 
noTiae  1610.  p.  148.  150.  —  Gottheiten  bei 
den  Vermählten  in  dem  später  zu  erwähnenden 
Relief.)  l^lit  Uarmonia  habe  Kadmos  die  Ino 
(Lenkothea),  Seraele  (Thyone),  Agane,  Autonoe, 
welche  nunmehr  Gemahlin  des  Aristaios  wurde, 
und  den  Polydoros  erzeugt.  (Theogon.  ▼.  975— 
978.  Vergl.  ApoUod.  3,  4,  2.  Taeta.  h.  v.  chil. 
6,  561.  sq.  L.  1826.  p.  218.)  Dionysos  und 
Palaimon  wurden  f^ryaf^ttboi  des  Kadmos.  Vom 
nunmehrigen  Kadmos  konnte  gesagt  werden, 
vx*  avif(f(07i(ov  avtov  fialtora  ndvztar  xatä 
T^p  'Elldba  zertfi^axf'at.  Mit  Uarmonia  anr 
Gottheit  erhoben,  fuhr  er  i:tl  B^axovtav  aQ' 
fiatOi.  in  das  'JJlvaiov  :tebior  und  wohnte  nun- 
mehr daselbst.  (Aus  Schol.  Find.  Pyth.  3,  153. 
T.  U.  L.  1819.  4.  P.  I.  p.  338.  —  Von  Pin- 
daros  selbst  ist  Folgendes  angedeutet :  Wie 
Pelens  um  Achilleus  trauern  musste,  so  habe 
das  Unglück  der  Töchter  dem  Kadmos  Leiden 
Terursacht.  Pind.  Pyth.  3,  170—172.  —  Hin- 
siehtUch  Kadmos  £urip.  Bacch.  1312  sq.) 

Vorhandene  Gedichte,  welche  die  Hochzeit 
de«  Peleus  und  der  Thetis  betrafen,  riefen 
jüngere  Schilderungen  der  Hochzeit  des  Kad- 
mos und  der  Harmonia  in  das  ]>aseyn.  Für 
Hochzeit  des  Peleus  und  der  Thetis  gilt  das 
Belief  des  Sarkophages  in  der  rilla  Albani. 
(S.  dieses  alphab.  Verzeichn.  d.  Einzelnh.  unter 
Thetis.)  Winckelmann  hatte  ein  Relief  der 
Gallerie  des  palazzo  Albani  in  Rom  für  £he- 
bmch  des  Ares  und  der  Aphrodite  ausgegeben 
(Winekelm.  Mon.  ant.  in.  Vol.  II.  p.  34.  35. 
Num.  28.),  wogegen  Zoega  den  Kadmos  und 
die  Harmonia  sah.  (Zoega  Bassir.  Tom.  I. 
p.  6—19.  Tav.  11.  Müün  G.  m.  PI.  XCIX. 
Nr.  897.) 

Den  nunmehrigen  Kadmos  bildeten  Aiolische 
Künstler  Etruriens  auf  Skarabäen  ab.  (G. 
Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  267.  Z.  11— 
15.  —  Sklaven  des  Kadmos.  Zu  St.  Peters- 
burg.  Das.  S.  477.  col.  b.) 

Eben  so  wählten  Attische  Dichter  den  nun- 
mehrigen Kadmos  zum  Gegenstand  von  Schau- 
spielen. (So  Euripides  in  den  Bakchen.  — 
Vergl.  Welck.,  Die  Griech.  Tragdd.  Erste  Abth. 
Bonn  1839.  .S.  880.) 

Des  Kadmos  Wohlgestalt  in  den  um 
Jahrhunderte  später,  nämlich  nach 
OL  97.  angefertigten  transparenten 
Gemälden  umgestalteter  Mysterien 
und  auch  in  nunmehr  erfundenen  Re- 
liefs. 

Erst  nach  der  Umgestaltung  der  Mystarien 


lebten  folgende  Künstler :  Die  Söhne  des  Praxi- 
teles. Sie  hiessen  Kephiaodotos  und  Timar* 
ohos.  Von  ihnen  Kadmos  zu  Thebe.  (P.  9, 
12,  3.) 

Maler  Antiphilos.  Kadmos  und  Europa. 
(Plin.  H.  N.  lib.  35.  VoLV.  p.  251.  G.  Rath- 
geber, Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  455.) 

Maler  Kleon.  Cleon  Cadmo.  (Plin.  H.  N. 
lib.  35.  Vol.V.  p.  263.) 

Laut  der  Nachricht  des  Kirchenvaters  Tatianos 
verfertigte  Andron  ein  Bild  der  Harmonia. 

Transparente  Gemälde,  für  die  umgestalteten 
Mysterien  angefertigt,  wurden  in  röthlichen 
Gemälden  der  Vasen  wiederholt. 

Kadmos  bekämpft  den  Drachen.  (Miliin,  Mo- 
num.  ant.  ined.  T.  II.  p.  199—223.  PI.  XXVI. 
MiUin  G.  m.  PI.  XCYllI.  Nr.  395.) 

Kadmos  bekämpft  den  Drachen.  (Eurip. 
Phoen.  670.)  Von  Aoateaa  verfertigtes  Gem. 
e.  Vas.  aus  Puglia  im  K.  Museum  zu  Neapel. 
(Millingen  Anc.  un.  mon.  Painted  Gr.  vas. 
London  M.D.CCCXXII.  PI.  XXVII.  Neapels 
ant.  Bildw.  1828.  1^.  308.  309.  Giovambatista 
Finati.  Real  Mus.  Borbon.  Vol.  decimoquarto. 
Napoli  1852.  Tav.XXVlII.—  Ueber  Aooteas 
Br.  1859.  S.  661.  662.  Nr.  2.) 

Kaöfjiog,  Drache,  Ai^r^ra,  Ntxt],  AQfiovta 
und  andere  Gottheiten.  Kalpis  mit  röthlichen 
Figuren.  (Zu  Berlin  1846.  8.33—35.  Nr.  1749. 
G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  110.  col.  b. 
—  8.  111.) 

Hochzeit  mit  Harmonia.  Gem.  einer  Vase 
aus  der  Cucumella.  Zu  Berlin.  Gcrh.  Etr. 
u.  Campan.  Vas.  Taf.  C. 

Vase,  1828  bei  Rom  gefunden. 

Da  Phoiniker  und  andere  Orientalische  Völ- 
ker die  Misgestalt  eines  männlichen  Kopfes  auf 
einer  Schlange,  welche  mich  zu  dieser  Unter- 
suchung bewog,  früher  im  Gebrauche  hatten, 
als  Hellenen,  welche  zeitig  genug  sie  wiederum 
verabscheueten ,  ging  es  natürlich  zu,  dass  sie 
in  orientalischen  Ländern,  auch  in  Aigypten 
unablässig  sich  erhielt.  In  Kunstwerken  jener 
fernen  Länder  des  Osten  erscheint  die  wider* 
wSrtige  Misgestalt  noch  Jahrhunderte  nach 
Christi  Geburt.    (Vorlieg.  Sehr.  8. 437.  col.  b.) 

Eine  dem  längst  vergessenen  Kadmos  ent- 
sprechende Misgettalt  ist  auf  einer  Lampe  ab- 
gebildet und  nur  anf  dem  Haupte  noch  ein 
Modius  beigefügt.  Zwischen  zwei  Sphingen. 
(Als  „Serapis  in  serpentem  desfnens."  Lueer- 
nae  fictUes  Musei  Passerii.  Vol.  tertium.  Pi- 
aanri  M.DCC.LI.  FoL  p.99— iOl.  Tab.  LXX.) 


K  a  i  n  e  a  8.  Abbildung  deaaelben  Beut.  Hero. 
V.  179. 

Von  Alkamenea  verfertigt,  am  Olympieion  in 
Olympia.  (G.  Rathgeber,  Olympieion  zu  Olyn^ia.) 
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Ihn  seigen  noch  vorhandene  Kunitwerke, 
unter  ihnen  auch  Vasenbilder. 

Schwarzes  Gemälde  einer  Vase.  Zu  München 
1854.  S.  352.  Nr.  1258. 

Köthliches  Qem.  einer  Vase.  Zu  München 
1854.  8.  272.  Nr  846. 

xatQog,  d.  i.  der  ^nstige  Augenblick. 
S.  89.  Z.  15.—  AlUr  des  Katgog  P.  5,  14,  7. 

lieber  Kairos  wird  des  Verfassers  (noch  un- 
gedruckte) Schrift  Lysippos  handeln. 


Kaiais  und  Zetcs.  (AioL  Arayklai.)  Paus, 
p.  534.  lin.  15. 

Kaiais.    (Aiol.  Heraion.) 

Siehe  oben  8.  400.  col.  a.  Ilarpyien. 

Siehe  Skarabaecn. 

KAAAIII  in  dem  rothen  Gemälde  eines 
yaso  im  Besitze  Campana's.  Bei  Jason,  Hera- 
kies  und  dem  Drachen,  der  das  goldene  Vliess 
bewacht.  L.  Schmidt.  Annali  d.  1.  Vol.  vige- 
simo  primo.  R.  1849.  (p.  240—254.)  Tav.  d'agg. 
1849.  1.  Monum.  deir  Inst.  Vol.  V.  1849. 
Tav.  XII. 

Abbildung  des  geflügelten  Kaiais,  des  geflü- 
gelten Zetes,  der  Argonauten  in  einem  der 
sechs  Gemälde  der  Vase,  welche  ich  unter 
i:iZT<POi:  erwähnen  werde.  Zu  München 
1854.  8.  2.'i5.  Nr.  805. 


Kaiamis  S.  281.  col.  b. 

Kalchas.    (Aiol.  £tr.)    8.293.  col.  b. 

Kallippos  8.47.  Z.  17.  —  S.  50.  Z.U. 

Kailtan^err^t,.    8.80.  Z.  18. 

Kallistratos.  8.299.  Z.  4.  —  Bilds,  des 
Narkissos  in  der  D.  Ueb.  Stuttg.  1833.  12. 
8.  1058—1061. 

*Tjieli^ovTt  be  I'To  tor  O'gorov,  ra  tvhor 
anb  ttov  T'^xroii-öir,  vdg  iöti  d^r-ga  zoO  Ka- 
Ivbcjvi'ov.  (Aiol.  Amyklai.)  Paus.  p.  534. 
lin.  13.  14. 

Abbildungen  der  in  der  Ilias  erwähnten  (Hom. 
11.  9,  535 — 542.)  Jagd  waren  am  frühesten  in 
Schattenbildern  der  Aiolinch-Samothrakischen 
Mysterien  gezeigt.  Wegen  der  mit  mystischem 
Gottesdienste,  z.  B.  mit  Gräborspende  verbun- 
denen Jagden  buhandelten  Jüngere  fortwährend 
den  Gegenstand.  Dieser  Jahrhundertc  hindurch 
fortgesetzten  religiösen  Anwendung  ist  es  zuzu- 
schreiben, dass  nach  Christi  Geburt  Sarkophage 
von  Leuten,  die  geweihet  waren,  endlich  Sar- 
kophage der  unterschiedcnstcn  Verstorbenen  mit 
Abbildungen  jener  Jagd  früher  Vorzeit,  deren 
einstmalige  Thrilnehmer  nach  der  Lehre  in- 
sonderheit Nouaiolischer  Mysterien  auf  der 
Insel  der  Seligen  lebten,  geschmückt  wurden. 

Jagd   des  Kalydonischen   Ebers  im  Gemälde 


der  von  Franqois  aufgefundenen  Vase  des  KU- 
tias  und  Ergotimos.  Ann.  vol.  20.  p.  344 — 349. 
Br.  1859.  8.676. 

Mit  vielen  beigeschriebenen  Namen.  Im  Ge- 
mälde der  Kylix  des  Archikles  zu  München. 
(Mon.  in.  d.  Inst.  IV.  59.  Schon  oben  8.384. 
col.  b.  unter  Eberjagd  erwähnt)  —  Mus.  Gregor. 
Pars  IL  Tab.XC.  p.  16. —  Gemälde  einer  Am- 
phora ans  Caere.  Zu  Berlin  1846.  8. 18.  Nr.  1712. 

Mystischer  Spiegel  für  die  in  Etrurien  ein* 
geführten  umgestalteten  Aiolisch-Samothraki- 
schen  Mysterien  angefertigt.  (G.  Bathgeber, 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.283.  Anm.  2332.  VergL 
S.  288.) 

Meleagros,  Atalanta,  der  Eber.  Belief  einer 
Aschenkiste,  nach  der  Erfindung  eines  der  einst- 
mals in  Etrurien  thätigen  Aiolischen  Künstler 
angefertigt,  im  Museum  zu  Voltem.  (Ingh. 
Gall.  Gm.  Vol.  L  p.  195.  Tav.  CHI.  Za  Hom. 
II.  9,  573.) 

Andere  AAchenkisten.  G.  Ratbgeber,  Arch. 
Sehr.  Th.  1.  8.318.  Anm.  2789  bis  2792. 

Relief.  In  Museo  Capitolino.  Admirandi 
Koroanarum  autiqnitatnm  —  vest.  M.DC.XCIII. 
Bornas.  Fol.  Tab.  84.    Mus.  Capit.  IV.  50. 

Vetera  monumenta  Matthaeionun.  VoL  ilL 
R.  1778.  Fol.  Tab.  XXX. 

Vorderseite  des  Sarkophages  der  Villa  PuniUi 

Aus  Spon.  de  Montfauc.  L'  a.  e.  T.  troidine 
seconde  Partie.  AP.  1719.  FoL  p.  324.  386. 
PL  CLXXVIU. 

Im  Relief  des  Sarkophages  des  Bomet  n 
Salemo  sind  der  Kalydonische  Eber,  eeeks 
Uunde,  Meleagros,  Atalanta,  die  Dioskoren  mit 
Rossen,  links  Oineus,  Tozens  und  hier  gani 
am  Ende  die  sitzende  Artemis  abgebildet.  (Gerii. 
Ant.  BUdw.  Taf.  CXVL  nr.  1.  2.  8.  Text  2.  «. 
3.  Lief.   M.  St  n.  T.   1844.  4.  8.  368.  869.) 

Verstümmelte  Vorderseite  eines  Sarkophage«, 
von  der  Treppe  der  Kirche  Araceli  1812  in 
das  Capitolinische  Museum  versetzt.  (Besehrei- 
bung  d.  St.  K.  Bd.  3.  Abth.  1.  St  a.  T.  1887. 
8.  144.  Nr.  29.  Aless.  Tofanelli.  R.  1840.  8. 
p.  16.  Nr.  27.) 

Nicht  antik,  sondern  von  der  Hand  eines 
vorzüglichen  Bildhauers  des  16.  Jahrh.  Mne. 
Capitolin.  Tab.  58.  Beschreibung  a.  a.  0. 
8.  196.  nr.  C.  Tofanelli  p.  51.  nr.  C. 

Bruchstück.  Im  Museo  Chiaramonti.  Be- 
schreibung d.  St  R.  Bd.  2.  Abth.  2.  St  n.  T. 
18.'U.  8.41. 

Im  Palaste  Maasimi.  (Brschreibnng  Bd.  3. 
Abth.  .3.  St  u.  T.  1842.  8.408.) 

E  mann,  in  hortis  Regiae  villae  ad  PratoU- 
num.  Inscriptionum  antiquamm  Graecamai  — 
quac  in  Etruriae  urbibus  exstant.  Pari  tertia. 
Florentiae  1743    Fol.  p.  CXXIV.  Tab.XXXVL 

Jagd  des  Kalydonischen  Eben.     Im  Canpo 
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•anto  zu    Pifta.     (Kaccolta  di   sarcofagi,   nme. 
Pisa  MDCCCXIV.  4.  Tay.  CIX.  p.  37.) 
Woburn  Marb.  8.  10. 


Kalypeo  8.  129.  Z.  17. 

KanachoB  I.  S.  254.  Z  9.  —  S.  264.  — 
8.280.  Z.  .m  —  Anra.  1728. 

Dem  Apollon  des  Kanachos  verwandt.  8.  281. 
col.  a.  —  Ov.  Bd.  1.  L.  1857.  8.  IOC. 

Die  archaistische,  vier  Fuss  hoho,  in  einer 
Tigna  ausserhalb  Porta  Portese  gefundene  Bild- 
saule im  Museo  Chiaramonti  (Museo  Chiara- 
monti.  Roma  1840.  8.  p.  08.  Nr.  285.),  wie 
Gerhard  meinte  Apollon  Philesios  (Ed.  Oerh. 
Ant  Bildw  Taf.  XI.  Text.  2  u.  3.  Lieferung. 
8. 170—178),  soll  nach  Müller's  IJrtheile  Apol- 
lon d^) /•£  104  se\Ti.  (Müll.Uandb.Br.  1848.  8.  77.) 

Kapaneus.    (Aiol.  Etr.)    8.293.  col.  b. 

Siehe  Skarabaeen. 

Relief,  in  der  villa  des  Alessandro  Albani. 
Winck.  Mon.  ant  in  U.  1767.  p.  143.  144. 
Num.  109.  Zoega  Bassir.  Tav.  XLVII.  Tom. 
primo.    In  R.  MDCCCVIII    p.  223— 225. 

Kapaneus.  Brauner  Sarder.  Zu  Berlin  1835. 
8.  259.  Nr.  32.  —  Sarder.  S.  260.  Nr.  33. 


IJerTtn'rjTat  be  xai  KaaaavbQav  ano  rov 
ayaltiaios  Ai'as  r^*'  ^itti^täs  tixoji'  u.  s.  f. 
(Aiol.  Ueraion.)  8.243.  Z.  13. 

Des  Polyguotos  Gemälde  an  der  rechten  Seite 
der  Lesche  su  Delphoi.  (P.  10,  26.)  Kassandra 
wird  von  Lukianos  gepriessen.  (Lucian.  ima- 
giaes.  7.  Vol.  sextum.  Bip.  17U0.  p.  10.)  — 
Gemälde  in  der  Poikile. 

Noch  später  verfertigte  Panainos  das  Gemälde 
SU  Olympia:  xai  to  it  KaaaärÖQav  na^apo- 
fiTjfta  Aiavxos.  (G.  Rathgeber,  Olympisoher 
Jupiter  zu  Olympia  B.  279.  col.  a.  b.) 

Des  Theodoros  Gemälde  zu  Rom.  (Plin.  H. 
N.  Üb.  35.  Vol.  V.  p.  264.) 

Amphora  mit  schwarzen  Figuren.  Zu  Berlin 
1840.  8.  16—18.  Nr.  1643. 

Schw.Vas.zuMünch.  1854.Nr.506.  — Nr.617. 

Vasengem,  mit  röthlichen  Figuren.  Über  den 
Raub  der  Cassandra  auf  einem  alten  Gefässe 
von  gebrannter  Erde.  Zwey  Abhandlungen  von 
H.  Meyer  und  C.  A.  Böttiger.  Nebst  drey 
Kupfertafeln.    Weimar  1804.   4to.    90  Seiten. 

Gemälde  Vase  Virenzio's  zu  Nola.  Miliin 
G.  m.  PI  CLXVUl.  Nr.  608.  —  Introdnction 
k  r^tude  des  vases  antiqnes  d'argile.  Par  M. 
Dubois  Maisonneuve.  A  Paris  MDCCCXVH. 
Fol.  Tom.  I.  PI.  XV.  —  Tischbein  Homer 
Ueft  IX.  Taf.  5.  6.  Längst  im  K.  Mosenm 
so  Neapel.  Neapels  ant.  Bildw.  1828.  8.  369. 
Denkmäler  d.  a.  K.  Gott.  1835.  Taf.  XLIII. 
Nn  202.  8.  24.  Bemardo  Quaranta.  Real  Mut. 


Vol.  deeimoquarto.  Napoli  1852.  Tav.  XLI.  squ. 
nebst  zwölf  Seiten  Auslegung. 

de  Laborde  II.  24y. 

Rothes  Vasengem.  James  Millingen,  On  the 
Vases  recently  discovered  at  Vulci.  Transactions 
of  the  Royal  Society  of  literature.  Vol.  II. 
London  1834.  4.  Abbild,  zu  p.  32. 

Raoul-Rochette,  Monum.  in^d.  PL  60.  66. 

Gemme.  P.  Virgilii  Maronis  bucolica  geor- 
gica  aeneis  £x  cod.  Mediceo  -  Laurentiano  de- 
scripta  ab  Antonio  Ambrogi  Florentino.  Tom. 
seeundus.   R.  MDCCLXIV.  Fol.  p.  5. 

Gemme.  Museum  WorHleyauum.  Vol.  L  Lon- 
don 1824.  Fol.  p.  133. 

Paste.  Zu  BerUn.  E.  H.  Toelken,  Erklär. 
Verz.  8.  296.  Nr.  339.  ^  Karneol.  8.  296. 
Nr.  341. 

Kassandra  und  Aias.  Relief  im  Casino  der 
Villa  Borghese.   üerh.  Ant  Bildw.  Taf.XXVJL 

Bios  die  oberen  Theile  der  Athena,  Kassan- 
dra und  des  Aias.  Unvollständig  erhaltenes 
Relief,  einst  dem  J.  Winckelmann  angehörig. 
Winck  Mon.  ant.  in.  VoL  II.  p.  188.  189. 
Num.  141.  Les  monumens  antiques  du  Mus^e 
Napoleon.  T.  second.  A  P.  1804.  4.  p.  141. 
142.    No.  LXIII. 

Am  ehernen  Helme  des  K.  Museums  zu  Nea- 
pel.    Neapels  ant.  Bildw.   1828.  8.216. 

Relief  einer  Lampe.  Zu  Berlin  1846.  8. 103. 
Nr.  1971. 

Wie  aus  der  Zusammenstellung  hervorgeht, 
bemächtigten  sich  des  am  frühesten  von  Aio- 
lem  behandelten  Gegenstandes  naehher  loner 
u.  s.  f.  Er  blieb  durch  das  ganze  Alterthum 
hindurch  beliebt 


Kasten  des  Adrastos  8.265.  Z.  12. 


Hölzerner  Kasten  im  Heraion  zu  Olympia. 
Vorlieg.  Sehr.  8.  240    Z.  13.  —  8.  250.  Z.  2. 

ir  ry  ivli'rr]  sind  Worte  des  Dion  Chryso- 
stomos.  (In  der  8.  250.  Anm.  508.  und  auch 
8.401.  col.b.  mitgetheilten  Stelle.) 

Die  kläglichen  Unwahrheiten  der  Priester, 
von  Pausanias  und  Späteren  geglaubt  und  wie- 
derholt, hinsichtlich  des  Zeitalters  der  Anferti- 
gung des  Kasten  entstanden  dadurch,  dasa 
Kypselos  als  Kind  in  einem  Kasten  xvfpflij 
verborgen  worden  war  und  davon  wol  den 
Namen  Kypselos  hatte.  (Stellen  des  Herodotos, 
Plutarcbos  siehe  später  unter  xvfp&lrj.)  Wie  aus 
meiner  gasammten  Untersuchung  hervorgeht, 
standen  der  Kasten,  in  welchem  Kypselos  jer- 
boigen  worden  war,  und  der  Kasten  des  He- 
iaion ausser  allem  Zusammenhange.  Zwiachea 
dem  Tode  des  Kypselos  und  der  Anfertigung 
des  Kasten,  der  in  das  Heraion  zu  Olympia 
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gelange,  war  eine  lange  Reihe  ron  Jahren  ab- 
gelaufen 

Bekanntlich  hatte  Quatrem6re-de-Qaincy  die 
ld{}va^  oder  xvjfffXrj  wie  gewisse  sonst  in  Thü- 
ringen sehr  übliche  hölxeme  Kasten  sich  Tor- 
gestellt.  Ich  selbst  erinnere  mich,  bis  zum 
Jahre  1845  einen  solchen  besessen  zu  haben. 
Von  Voreltern  war  er  auf  mich  vererbt.  Ver- 
muthlich  kamen  Kasten  dieser  Art  dem  Qua- 
trem^re-de-Quincy  zu  Gesicht,  als  er  nach  der 
Revolution  dos  vorigen  Jahrhunderts  wie  an- 
dere Emigrirte  ausserhalb  Frankreich  verweilen 
musste. 

Geeignet,  um  eine  Vorstellung  zu  gewinnen, 
wie  der  Kasten  im  Heraion  gestaltet  gewesen 
sey,  ist  das  rothe  Gemälde  einer  Kylix,  die 
in  einem  Grabe  zu  Chiusi  gefunden  wurde  und 
1840  nach  Berlin  gelangte.  (Gerhard,  Ver- 
zeichnisB  der  vorzüglichsten  Thongefaesse  des 
Königl.  Museums  zu  Berlin,  no.  121.)  In  dem 
Kasten,  dessen  horizontaler  Deckel  geöffnet  ist, 
ein  bärtiger  Mann. 

„König  Tenes  im  Kasten."  Schaale  mitröth- 
lieber  Figur.   Zu  Berlin  1846.  S.  52.  Nr.  1709. 

Abermalige  Abbildung  in  Annales  de  l'lnsti- 
tut  archeologique,   Tome  —  XIXe  du  recueil. 

1847.  Tav.  d'agg.  M. 

Trinkschalen  und  Gefässe  des  Königlichen 
Museums  zu  Berlin.   Erste  Abtheilung.    Berlin 

1848.  Fol.  Taf.  IX.  nr.  5.  Ö.  12.  „König  Thoas." 
Ausserdem  stelle  ich  den  Kasten  des  üeraion 

mir  so  gestaltet  vor,  als  den  Kasten  des  rothen 
Gemäldes  eines  1844  zu  Caere  entdeckten  Kra- 
ters der  Campana'schen  Sammlung  zu  Rom. 
Während  am  Kasten,  dessen  Deckel  geöffnet 
ist,  ein  Arbeiter  etwas  handthieret,  befielt  der 
dabei  stehende  AxQtaioi:  die  Einschliossung 
der  Danae  und  des  von  ihr  gehaltenen  Kindes 
Verseus.  Danae  ein  Onechisches  Vasenbild. 
Berlin  1854.  4.  (15  Seiten.)  S.2.  —  Danae  nel 
moniento  di  esser  rinchiusa  nell*  area.  Monu- 
monti  ed  annali  —  nel  1856.  Lipsia.  Fol. 
p.  :J7.  'AS.    Tav.  VIII. 

Der  zu  Hephaistias  auf  Lemnos  angefertigte 
Kasten  zerfiel  in  zwei  Bestandtheile,  1)  der 
eigontlicho  Kasten ,  2)  die  zum  Schmuck  an 
der  Aussenseite  befestigten  Brötchen,  an  welchen 
die  Künstler  die  Bildwerke  gearbeitet  hatten. 
An  dem  Kunstwerke  der  Gallerie  meines  Wohn- 
ortes sind  die  vier  und  siebenzig,  auf  beiden 
Seiten  bemalten  Bretchen  in  dem  hölzernen  Rah- 
men eingesetzt   (Vorl.  Sehr.  S.  235.  Anm.  1419.) 

Da  die  Künstler  den  Kasten  für  Lemnos  an- 
gefertigt hatten,  enthielt  derselbe  nichts,  was 
im  engeren  Sinne  der  TeloponnesoB  eigenthüm- 
lich  war.  Einige  Leute  wurden  wegen  des 
Feldzuges  gegen  Thebe,  Tyndariden  und  Helena 
wegen   des   Feldzuges   gegen    Ilion   abgebildet. 


Wenigstens  eine  That  des  Herakles  muMte 
aufgenommen  werden.  Für  Zufall  halte  ich  es, 
dass  die  Verfertiger  gerade  auf  BekSmpfhng 
der  Hydra  zu  Lema  verfielen.  Diese  Thtt 
hatte  das  Volk  so  oft  in  kindischen  Schatten- 
bildern der  Mysterien  zu  Gesicht  bekomraen, 
dass  sie  gar  nicht  mehr  für  ausschliessUeh 
Peloponnesisch  gelten  konnte.  Laut  meiner  Aut- 
einandersetzung  war  in  der  Zeit  des  Pausanlu 
die  Abbildung  an  der  dritten  Seite  kläglich 
misverstanden.  (S.  247.  Z.  13 — 30)  Gesammter 
sachlicher  Inhalt  der  vier  senkrechten  und  der 
fünften  horizontalen  Seite  des  Kasten  war  Aio- 
lisch,  nicht  Ionisch,  nicht  Dorisch,  am  aller* 
wenigsten,  wie  ich  zuerst  sagen  muss,  weil 
Niemand  es  vor  mir  bemerkt  hatte,  Korintliisch. 

Als  nun  die  Verfertiger  und  Inhaber  dea 
Kasten  ihn  nicht  an  Korint  hier,  sondern  an 
Eleier  in  der  Peloponnesos  verkaufen  wollten, 
fühlten  sie  zu  ihrem  Schrecken,  dass  der  gaai 
Unpeloponnesische  Inhalt  der  Bildwerke  dea 
Kasten  ihnen  sehr  im  Wege  stand  und  halfen 
sich  schleunigst  dadurch,  dass  sie  das  vorher 
an  der  ersten  Stelle  vorhandene  Bretchen,  wel- 
ches wegen  Bezugnahme  auf  Lemnos  rein  Aio- 
lischen  Inhalt  gehabt  haben  muss,  heraasnah- 
men,  ein  neuen  von  völlig  Peloponnesiachem 
Inhalte  anfertigten  und  dasselbe  an  die  Stelle 
des  herausgenommenen  setsten.  Dieaea  ent 
jetzt,  mithin  zu  allerletzt  an  dem  Kasten  befe- 
stigte Bretchen  hat  Pausanias  folgendermaaaen 
beschrieben  :  \4^^aiiiro}  di  dfaoxonBtadtu 
xattod'et't  Toaäbe  exl  r^t>*  Xdppoxos  17  nrpefr» 
Tia^fXetat  j;<üV«-  Oirofiaog  diciKWv  Flilona 
iativ,  txorra  *I:T:Toddfi€tay.  inate^a»  fiip  9^ 
Bvo  avrdip  eiatv  Tn:tot,  rote  dk  rod  itfloirdg 
iatt  neq^vxora  xai  ntegd.  (Paos.  6,  17,  4.) 
Dieser  Pelops,  sonst  den  Eleiem  gans  unbe- 
kannt, war  durch  Betriebsamkeit  einheimiid&er 
Priester,  welche  nach  Ol.  1.  mit  Kretischen 
Lügnern  verkehrten,  zu  ihrem  angesehensten 
Landesheros  geworden. 

Inschriften,  trrt>  rd  e^dfietQa  (P.  ö,  18,  1.), 
am  Kasten  des  Heraion.  S.  240.  Z.  22 — 25.  — 
Erst  in  der  Peloponnesos  dem  fem  von  der 
Peloponnesos  angefertigten  Kasten  beigefügt. 
S.  249.  Z.  22  —  35.  —  Vergl.  dieses  aiphabet. 
Verzeichniss  der  Einzelnheiten  S.  .'{66.  eoL  a. 
unter  Artemis. 

Literatur.    S.  250.  Anm.  1510. 

Aeltere  Schriften,  schon  früher  von  mir  an- 
gegeb(>n.  (G.  Rathgeber,  Olympia.  AUgeneine 
Encyklopädie  d.  W.  u.  K.  Sect.  3.  Th.  8.  L. 
1832.  4.  S.  131.  Anm  71.) 

Descrizione  della  Cassa  di  Cipselo  tradottn 
dal  Greco  di  Pausania  ed  illustrat«  da  Tab. 
Sebastiano  Ciampi.  Saggiunse  la  Disaertaiione 
deir   Heyne  sopra  lo  stcsso  argomonto.     Piaa 
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(bei  NiccolA  Capurro).  8.  92  Seiten.  Hiertiber 
9.  Miliin  Magasin  encyclop^d.  19eann6e.  1814. 
T.  V.  p.  470.  Recension  in  Göttingische  ge- 
lebrte  Anzeigen.  Der  dritte  Band  anf  das  Jahr 
1816.    GöUlngen.    H.   1893—1896. 

Casael  den  22.  Februar  1852.  Ruhl,  Etwas 
fiber  die  Eintheilung  der  Bildwerke  anf  dem 
Kasten  des  Kypselos.  Zeitschrift  für  die  Alter- 
tbnmswissenschaft.  1852.  No.  39.  col.  305—311. 

Jahn.     Archäolog.  Zeitung.    YIII.    S.  192. 

L.  Preller,  Ueber  den  Kasten  des  Kypselos. 
Archaol.  Zeit.  Zwölfter  Jahrg.  Berlin  1854. 
No.  72.  Deceinberl854.  col.  292— 300.  Unrich- 
tig wird  col.  300.  geäussert,  der  Kasten  sey 
bald  nach  Ol.  31,  2.  nach  Olympia  gelangt. 

Ruhl  in  Denkmäler  und  Forschnngon  1855. 
Nr.  75. 

Jahn,  Miscellen  zur  Geschichte  der  alten 
Kunst.  Berichte  über  die  Verhandlungen  der 
Königlich  Säcbsischon  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften zu  Leipzig.  Philologisch  -  historische 
Classe.  1858.  Leipzig  bei  Hirzel  1859.  8. 
(S.  99— tl6.)  S.  99—107.  In  Bezug  auf  Ruhl 
1852,  d.  h.  gegen  seine  Anordnung  der  Bild- 
werke an  der  Lade.  —  Jahn  dachte  sich  die 
einaelnen  Figuren  der  Lade  nicht  höher  als 
fttnf  Zoll.  S.  107.  —  Erwähnt  werden  8.  103. 
Wettfahrer  und  Kampf  gegen  Kentauren  an  der 
FrancoisTase. 

Ruhl.  Noch  einmal  vom  Kypselos- Kasten. 
Cassel,  3.  December  1859.  Denkmäler  und 
Forschungen.  Archäologische  Zeitung,  Jahrg. 
XVIIL  No.  135.  März  1860.  col.  27—32.  In 
Bezug  auf  Jahn  1858. 


Kastor.  (AioL  Amyklai.)  ß.  237.  Z.  36.— 
8.238.  Z.  1. 

(AioL  Etr.)    8.294.  col.  a. 

Siehe:  Skarabaeen. 

KaotoQ.  Schwarzes  Vas.  Zu  Berlin  1836. 
8.  182.  Nr.  523. 

Katabothra,  Abzugkanäle.    8.  193.  Z.  11. 

—  On  the  Boeotian  catabothra.  Memoire  rela- 
ting  to  European  and  Asiatic  Turkey.  Edited 
by  Robert  Walpole.  London  1817. 4.  p.  305—307. 

Tiai^ebQai  8.  233.  Z.  29.  —  8.234.  Z.  1. 

—  Z.  15.  —  Z.  19.  —  Z.  34. 


Zusammengesetzte,  oft  geflügelte  Gestalten, 
ursprünglich  den  Hellenen,  insonderheit  den 
Aiolem  fremd,  wurden  am  frühesten  in  Ara- 
bien ausgedacht,  worauf  Babylonier,  ungleich 
weniger  Phoiniker  beifügten.  Anwendung  unter 
Hellenen  ereignete  sich  erst  nach  Ol.  1.  Wäh- 
rend der  folgenden  zahlreichen  Jahrhunderte 
wurde  umgekehrt   Manches  Tora    Westen    her 


erst  durch  Hellenen,  nachher  durch  Andere  den 
Orientalen  zugeführt. 

Den  Schriftsteller  habe  ich  nachträglich  hier 
unter  K  eingereihet,  wiewohl  Andere  seinen 
Namen  mit  Lateinischen  Lettern  nicht  el-Kas- 
wini,  sondern,  wie  ich  auf  8.  375.  col.  b.  an- 
gab, el-Caswini  schreiben. 

Zakaria  Ben  Muhamraed  Ben  Mahmud  el- 
Cazwini,  der  orientalische  Plinius,  beendigte 
sein  Werk  nach  Chr.  Geb.  1275  und  starb  am 

7.  April  nach  Chr.  Geb.  1283.  (J  — X.,  d.  i. 
lourdain  in  Biogr.  uniyers.  T.  septi^me.  A  P. 
1813.  8.  p.  481.  482.) 

Unter  Anleitung  einer  Ton  Ulrich  Jacob  See- 
tzen  aus  Jever  zu  Haleb  erkauften  Handschrift 
des  Werkes,  welche  in  der  Bibliothek  meines 
Wohnortes  aufbewahrt  wird,  gab  ich  1 852  einen 
Ueberblick  der  zusammengesetzten  und  geflü- 
gelten Gestalten,  an  welche  im  13.  Jahrhundert 
nach  Ohr.  Geb.  Cazwini  und  Landsleute  des- 
selben glaubten.  (G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr. 
Th.  1.  8.  186.  col.  a.  b.  —  Frühere  Erwähnung 
Das.  8.  173.  col.  a.)  Unter  ihnen  kommt  auf 
p.  148.  der  Handschrift  auch  die  Phoinikische 
Misgestalt  vor,  Ton  welcher  nach  Ol.  1.  Mysti- 
ker d^r  Hellenen  von  ihnen  abhängige  stümper- 
hafte Maler  für  Abbildung  des  Kadmos  in 
Schattenbildern  der  Mysterien  Gebrauch  machen 
Hessen.     (Vorlieg.  Sehr.  8.  428.  col.  b.) 

Schon  dem  Samuel  Bochart  stand  eine  Hand- 
schrift des  Buches  der  Wunder  der  Geschöpfe 
und  Seltenheit  der  vorhandenen  Dinge  zu  Ge- 
bote, (quem  Serenissimae  Christinae  liberalitati 
debeo.  Samuelis  Bocharti  Hierozoicon.  Tom. 
primus.  L.  MDCCXCm.  4.  p.  XV.  XVI.)  Er 
machte  Ton  ihr  in  dem  Abschnitte  über  Bären 
(T.  secundus.  L.  MDCCXCIV.  4.  p.  133.  136.) 
und  an  einer  ungemein  grossen  Anzahl  anderer 
Stellen  Gebrauch.  (Ib.  p.  493.  494.  etc.)  Einen 
kleinen  Abschnitt  hatte  S.  F.  Günther  Wahl 
in  der  Neuen  Arabischen  Anthologie  (Leipzig 
1791.),  einen  anderen  Ouseley  (Oriental  colleo- 
tion),  wieder  einen  anderen  de  8acy  heraus- 
gegeben. (Chrestomathie  Arabe.  Par  A.  I.  Sil- 
vestre  de  Sacy.    Tome  1er.    A  P.  M.DCCC.VJ. 

8.  p.  515 — 578. —  Uebersetzung  des  Abschnit- 
tes ron  A.-L.  Chdiy.  Tome  111.  p.  369— 4l3. 
—  Notes  p.  414 — 499.)  Nach  dem  Jahre  1806 
blieb  das  Werk  vielen  Orientalisten ,  denen 
nicht  grosse  Sammlungen  von  Handschriften  zu 
Gebote  standen,  43  Jahre  unzugänglich. 

Zakaria  Ben  Muhammed  Ben  Mahmud  el- 
Cazwini's  Kosmographie.  Erster  TheiL  Die 
Wunder  der  Schöpfung.  Aus  den  Handschriften 
der  Bibliotheken  zu  Berlin,  Gotha,  Dresden 
und  Hamburg  herausgegeben  von  Ferdinand 
Wüstenfeld.  Mit  Unterstützung  der  Deutschen 
Morgenländischen  Gesellschaft.    Göttingen,   im 
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Verlag  der  Dietericbschen  Buchhandluog.  1849. 
8.  XU.  452  Sliten.  —  Zweiter  Th.  G.  1848. 
Einige  Xtchrichtcn  über  den  naturwissen- 
»ohtftlichen  Tlicil  des  Werke«  in  J.  G.  Th. 
Gräsae.  Bd.  2.  Abth.  2.  Dr.  u.  L.  1840.  S.  6G9., 
über  den  geographischen  Theil  das.  8.  898.  — 
Ungenügendes  in  Literaturgeschichte  der  Araber. 
Zweite  Abtheilung.  Siebenter  Band.  Wien  1856. 
S.  475.  Nr.  8021.  Ich  möchte  bezweifeln,  das« 
dem  Hammer -Purgstall,  als  er  diese  grosse 
Literaturgeschichte  abfasste,  eine  llandschrift 
des  Sekeria  B.  Moharo.  B  Mahmud  el-Kuti  el- 
Kaswini,  wie  mit  Lateinischen  Lettern  von  ihm 
der  Name  geschrieben  ist,  au  Gebote  gestan* 
den  habe.  

Kehrseiten  S.  41.  Z.  16.  —  S.  51.  An- 
merk.  281.  

Des  Kekrops  Misicestalt. 

^  Ott  ovravlt'^urrat  xard  tö  eixotf  Kfxgont 
orzt  dtq  vei.  Wahrscheinlich  hatte  Sophokles 
den  Kekrops  in  den  Tympanisten  erwähnt. 
Sophocl.  Tom.  IV.  Argentor.  1789.  p.  658.  et 
p.  717.    T.  b(^dHavlo)f. 

xar*  fts6Öov>  Öe  Kix^oia  ifvyarfQtav  ?rf- 
lav  0:tet\ta<  avretli'aoort  ,  ^Aif'rjraiojr  rtros 
dfaf^tj.uata.  (Eurip.  Ion.  v.  1103 — 1166.  T. 
tertius.  L.  1815^  p.  'J61  ) 

ü)  A''xt>ov  iJQO)!,-  ara^,  ra  ntfof  Jtobdiv 
d(faxoviibrj.  (Arist.  Vesp.  t.  438.  —  SchoL 
Arist.  Vesp.  457.  [436.]  Vol.  X.  L.  1822. 
p.  861.) 

Aristoph.  riut.  T.  773.  Vol.  L  Londini  1829. 
8.  p.  496.  —  Schol.  Arist  Plut.  77:i.  Vol.  X. 
L.  1822.  p.  113.  —  Tib.  Ilemsterh.  ad  Aristoph. 
l.  L  Uarlingae  1744.  8.  p.  262.  Vergl.  Scholia 
Graeca  in  Aristnpbanis  comoedias.  Edidit  Gui- 
lielmus  Dindortius.  Volumen  tertium.  L.  1826. 
p.  150.  151. 

Demosth.  iTittdqto^.  Oratorrs  Attici.  Tom. 
quintuB.  BeroÜDi  1824.  p.  588.  lin.  ult  — 
p.  589.  lin.  1. 

{Jt(uv.  fragm.  49.  Fragmenta  bist.  Gr.  Vol.  se- 
condum.  V.  1K4K.  p.  319.  .Vus  Athen.  Deipn. 
lib.  13.  p.  5.'ir>.  C  T.  quintus.  Argentor.  1805.  p.  5. 

Drei  Distichen  von  Arcbelaos,  mit  den  Wor- 
ten Udrxa  bC  dlXr.hnr  anhebend.  Brunck 
Anal.  III.  p.  33(>.  iir.  II.  lacobs  Animadv.  II. 
1.  p.  179.  sq.  .Vuthol.  Palat.  T.  II.  p.  758. 
Nr.  14.  — -  T.  III.  P.  II.  p  H89.  890.  Nr.  14. 
—  Dureh  Autigonoä  aus  Karystos  erhalten. 

StiOm  d'  tvl  b{fä/.uiro<  fxxtas-  ivff'ov 
^Axt^':  biii6\fg>ov  yrYfrov^  oxrj:tTovn'ai.  (Ly- 
cophr.  C.18S.  T.  111.  L.  178H.  p.  22.) 

Antigoni  Caryntii  bist,  mirab.  L.  1791.  4. 
Cap.  XCVI.  p.  147. 


Kekrops  wird  als  ein  Eingeborener  das  Lta- 
des  Atthis  bezeichnet  avtiqvii  t^n»'  ti 
aeifia  drbQOt:  xal  dffdxortot;.  (ApoUod.  8, 
14,  1  p.  351.  —  Ueynii  Obserr.  p.  821.,  wo 
über  avtoxiftar  gehandelt  wird) 

öetpvijs.  (Diod.  1,  28.  T.  I.  Amstelod.  1745. 
Fol.  p.  33.) 

Plut.  de  sera  num.  vindicta.  Lngdoni  Batft- 
Yorum  1772.  p.  21.  —  Wjttenb.  AnimadT. 
p.  36.  —  Animadv.  Vol.  II.  P.  I.  Oxonii  1821. 
p.  347.  —  Scripta  nioralia.  Vol.  primnm.  P. 
1841.  p.  667. 

Characis  Pergameni  fragm.  10.  Fragmente 
bist  Gr.  Vol.  tertium.  P.  1849  p.  688.  An* 
EusUth.  ad  Uom.  II.  p.  1156,  30. 

Athen.  Deipn.  lib.  13.  p.  555.  d.  T.  qiiiatiia. 
Arg.  1 805.  p.  5.  —  Schweigh.  Animadv.  Ton. 
septimus  p  5.  6. 

Euseb.  chron.  Mediolani  1818.  Fol.  p.  127. 
130.  133.  134.  2  2  4.    2  2  6.   30  1.  aus  Kaator. 

—  Eusub.  chron.  Pars  I  Venetiia  1818.  4. 
p.  263.  267.  268.  269.  —    Pars  IL    p.  101. 

—  Vergl.  losephi  Scaligeri  Animadversionat  in 
chronolog.  Eusebii.  AmstelodamiClOUC  LVIIL 
Fol.  p.  27.  col.  a.  b. 

AVxpöit'j  —  biqti^<.  Cyrillua  contra  loUa- 
nuro  lib.  I.  luliani  Imp.  Opera  et  8.  CyrUU 
u.  s.  f.    L.  MDC  XCVI.  Fol.  p^lO.  D. 

ÄVxt>o^''  .T(>fi)roi'  ovtryayei'  avbifa  nal  yv- 
ralxa'  o»  xai  dio  toviov  Jtqv^i  ixX^dTj. 
Zvi^tai'ov  xai  2J(axatgov  etg  ctaOBis  tov 
*E{>fioyirovtf.  Rhetores  Gr.  ed.  Chr.  Wals. 
Vol.  IV.  St  et  T.  1838.  p.  73.  lin.  24.  — 
Syrianos  starb  wol  um  das  Jahr  nach  Chiiati 
(ieb.  450.  (Fabric.  Bibl.  Gr.  VoL  noaum. 
Uaroburgi  MDCCCIV.  4.  p.  359.) 

dtfttobhi  0V{)ero  la^atS  Negt^e  bgdncar,  nak 
r.T5()i^€i',  d.T*  i^vo^-  anfi  nagi^rov,  ^AHoiprif^ 
dn'leofOt:  ^rfatrito  btKfdoii  dr^if.  Xonn. 
Dion.  lib.XLL  Hanoviae  1610.  8.  p.  1054. — 
Lib.  XLL  p    1074. 

loannis  Antiooheni  fragm.  13.  Fragmente  hist. 
Iir.  Vol    quartum.  P.  1851.  p.  547. 

Suid.  ed.  Bernhard.  Tom.  alterius  P.  prior. 
col.  198  v.  AVx('<'V.  aus  Aristoph.  Plnt  — 
Kmendationes  in  Suidam.  Vol.  I.  Scripsit  Jo. 
Toup  Oxonii  MDCCXC.  8.  p.  332  —  334.  — 
Suid.  T.  alterius  P.  altera  col.  448.  v.  //(»«// ijiAfiv. 

Georgii  Ccdrcni  historiar.  compend.  T.  prior. 
Bonnae  18:{H    8.  p.  144.  145     Aus  Aphrikanoa. 

fr  bf  :t6lfot  n'^r  te  \i&fjt'ato>y  dx\fd:toXiv 
vnu  A'X{H*:to^  lov  ailru/t^oroo  xrio&eiaar 
tuv  bKpi'ov-^.  (Anonymi  .t^(>«  djuirotr  l.  Kx« 
cerpta  varia  Graecorum  Sophistemm —  LeonU 
Allatii.    K.  MDCXLI.  8.  p.  27.) 

Isacius  Tzetz.  ad  Lycophr.  Casa.  ▼.  111. 
Oxonii  MDCXCVII  Fol  p.  15.  col.  b.  —  p.  U. 
col.  a. 
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dttpv^b.  loannis  Tzetzae  bist.  t.  chil.  L. 
1826.  p.  181.  T.  638.,  wo  lib.  V.  ▼.  637—681. 
fiberKekrops  gehandelt,  in  v.  642—645.  p.  181. 
auch  die  weiter  oben  von  mir  angegebene  Stelle 
dea  Deraosthenes  berücksichtiget  ist.  —  VI  de 
tä  xdtoi  dgdxojy  fiev,  avd'QüiJtog  be  tä  avto. 
Ib.  V.  641.  p.  181.  —  bifpr^.  p.  182.  v.  660.  — 
hifpvrii:.  p.  182.  t.  665. 

Kekrops,  bald  bi(pvfie,  bald  difiog(poß  in 
Eadoc.  violar.  Anecdota  Or.  T.  primus.  1781. 
Venetiia.  4to.  p.  251.  252.  253. 

Euateth.  ad  Hom.  II.  £.  18.  t.  490.  (p.  1156, 
40.)  T.IV.  L.  1830.  4.  p.  88.  —  ad  Hora.  II. 
Q.  24.  T.  499.  (p.  1361,  28.)  T.  IV.  p.  366. 

Euatath.  ad  Dion.  Perieg.  y.  391.  L.  1828. 
p.  169.  lin.20. 

gemino  de  Cecrope.  Orid.  Met.  2,  555.  T.  II. 
Amatelodami  1727.  4.  p.  138. 

biforroem.  lustin.  2,  6,  7. 

Dicebatnr  autem  Diphyes.  £nseb.  chron.  in- 
terprete  Uicronynio.  Bestandtheil  der  Ausgabe 
d.  Chron.  v.  Eusebioa.  Amatel.  Ci:>  10  CLVIIL 
Pol.  p.  14. 

Cecropero  Difien.  —  Cecrops  Difies  indigena. 
Preculpbi  episcopi  Lexouiensis  chronicorum 
libri  dno.  Apud  Hieronvmam  Commelinum 
CiaiO.XCVIL  8yo.  Lib.  il.  Cap.  VIII.  p.  66. 
Der  Schriftsteller  starb  vor  dem  Jahre  853. 

Mariani  Scoti  Monachi  Fuldenaia  chronico- 
mm  Über  I.  aetas  III.  Rernm  Qermanicanim 
Seriptorea  aliquot insignes.  Ratisb.  MDCCXXVl. 
FoL  Tomusl.  p.  484.  col.  b.  —  Marianus  Sco- 
tus,  geb.  1028,  sUrb  1086.  Vergl.  Monumenta 
Ocitroaniae  historica.  Edidit  Georgius  Ueinricus 
Perts.  Scriptorum  Tomus  V.  Hannorerae 
MDCCCXLIUI.  Fol.  p.  489.  • 

Cecrops  qui  et  Diphyea,  annis  50.  Diphyea 
autem  dictus  eat,  siye  ob  longitudinem  corporis 
u.  s.  f .  Conradi  a  Liechtenav  Yrspergensis 
eoenobii  —  chronicon.  Argentorati  M.DC.IX. 
Fol.  p.  4.  Die  Chronik  endiget  mit  dem  Jahre 
1229.     Der  Schriftsteller  starb  1240. 

Lucae  Diaconi  Tudenais  chronicon  mnndi. 
Hiapaniae  illustratae  seu  urbiura  —  auctoret 
rarii.  Opnra  Androac  Schotti.  Tomua  IIIL 
FrancofurtiM.DC.VILI.  Fol.  p.  1 1 .  in  der  dritten 
Zeile  Ton  unten  gezählt.  —  Der  Sehriftsteller 
war  nach  Chr.  Geb.  1239 — 1250  Diaconus  der 
Kirche  au  Tuy  in  Gallicien. 

Die  Erwähnung  in  Schriften  aus  ao  apiter 
Zeit  kann  darthun,  wie  eine  Albernheit  Jahi^ 
hunderte  hindurch  der  Mehrsahl  der  Schrei- 
benden unyergesslich  zu  bleiben  pflegt,  wäh- 
rend Vernünftiges  ungemein  schwer  Einging 
findet. 

Sollte  diesem  Kekrops  irgend  etwaa  geachicht- 
lich  Wahres  au  Grunde  liegen,   ao  wl&rde  fol- 


gende Mittheilung  Strabona  zu  beachten  oder 
▼on  ihr  Gebrauch  zu  machen  seyn:  oi  d* 
^Elßvoiva  xai  ^Aihriras  Ttaga  top  Tgirara 
norafiö v •  Uyetai  xa\  naia  Ke xQ  OTta, 
i}i'/'xcr  irjg  aonoTtaa  vJt^^ie,  xalovfievTjs 
rote  ^Qyvyia»'  dcfarwi^rjtat  de  xavtas  f-TT/- 
xlvod-eiaa^  vategov.  (Strab.  lib.  9.  p.  407. 
Tomus  tertius.  L.  1801.  p.  428.  —  Vol.  II. 
Berolini  1847  p.  245.  ~  BibUoth^ue  d'Apol- 
iodore.  Par  E.  Clarier.  T.  second.  P.  1805. 
p.  466.)  Kekrops  raüsste  ein  Aioler  gewesen 
seyn,  der  aus  dem  Ton  Aiolischen  Minyem  be- 
wohnten und  sehr  volkreichen  Lande  in  die 
noch  Menschenleere,  nachher  Atthis  benannte 
Landschaft  kam,  hier  an  der  Küste  dxrj}  ver- 
weilte (daher  waa  in  der  Parischen  Marmor- 
chronik lin.  4.  zu  lesen  ist)  und  zuletzt  den 
Anfang  eines  Ortes  Kekropia  machte.  (Schol. 
Apoll.  Rh.  1,  214.  Scholia  ediU.  T.  II.  L. 
1813.  p.  360.  —  cf.  Scholia  ex  cod.  Paris. 
T.  II.  p.  25.  —  Euatath.  in  Dion.  Per.  v.  423. 
L.  1828.  p.  177.  lin.  21.—  Plin.  H.  N.  üb.  7. 
Vol.  IL  p.  62.  —  loannis  Meursj  Cecropia.  Lug- 
duni  Batavorum  CIO  L)  C  XXU.  4.  Cap.  III.  p.  6.) 

Erechtheus,  ebenfalls  aus  dem  Lande  der 
Minyer  herbeigekommen,  brachte  von  Atbenai 
am  See  Kephissis  die  Verehrung  der  Polias 
Athena  nach  Kekropia  =  Athenai. 

Kekrops  war  kein  Sohn  der  ßtjirjg  Faia  der 
Aioler,  obwohl  KixQOJta  tdv  t^g  (Antonin. 
Liberalis  transformationum  s*  =  6.  L.  1832. 
p.  11.  lin.  22.)  und  Cecrops,  Terrae  fllius  in 
Büchern  vorkommt.  (Hygin.fab.XLVIII.  p.  112.) 

Den  Kekrops  betreflende  Lügen  nahmen  ihren 
Anfang,  als  Attische  Mystiker  mit  Kretischen 
Lügnern  verkehrten  und,  durch  das  brise  Bei- 
spiel angesteckt.  Gleiches  zu  thun  beflissen 
waren.  Zuerst  «agneten  sich  die  Ionisch-Atti- 
schen Pfaffen  die  den  Deukalion  betreffenden 
Lügen  an. 

In  Lügen  hinsichtlich  des  Kekrops  ergingen 
sich  die  Pfaffen  theils  vor  theils  nach  ihrer 
Erfindung  der  ekelhaften  Erzeugung  und  Ge- 
burt des  Enchthonios  durch  Athena. 

Mir  leuchtete  ein,  daaa  aus  den  Aiolisch- 
Samutbrakiachen  Mysterien  denen,  welche  die 
um  hundert  Jahre  jüngeren  Eleusiniachen  My- 
sterien veranstalteten,  die  von  Phoinikem  her- 
rührende Miagestalt  bekannt  geworden  war, 
über  welche  ich  in  einem  besonderen  Abschnitte 
handelte  (Vorlieg.  Sehr.  8.  428.  ool.  b.,  8.  4S9. 
col.  a.)  Weil  aber  den  Mystikern  zu  Eleusis 
Phoiuikisches  und  ao  auch  joner  Kadmoa  ganz 
fem  lag,  nannten  sie,  von  der  Miagestalt  Ge- 
branch machend,  dieselbe  Kekropa.  Sie  aetst«! 
an  die  Stelle  des  unbekannten  Aualänders  den 
bereita  von  den  Mystikern  ffir  ihre  Lügen  an- 
gewendeten einheimiachen  Kekropa. 
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Des  Kekrops  Weib  Agraalos  war  Tochter  des 
Aktaios.  (ApoUod.  3,  14,  2.  p.353.  —  P.  1,  5,  3.) 

Nacb  meiner  Ansicht  gaben  oinst  die  Mystiker 
dieser  Agraulos  völlig  gleiche  Misgestalt  als 
der  llarmonia,  dergestalt  dass  sie  so  zu  sagen 
die  Attische  Hamionia  war. 

Aus  der  Erzählung  des  P.  Ovidius  Naso 
schliesso  ich  zurück,  dass  röUig  wie  in  Illyrien 
(Torlieg.  Sehr.  8.  430.  col.  b.  —  fc>.  432.  coL  a.) 
80  in  Atthis  etwas  —  entweder  Naturproduct 
oder  Kunstwerk  —  aus  Stein  vorhanden  war, 
was  die  Attischen  Mystiker  so  mit  Aglauros  in 
Verbindung  brachten,  wie  Leute  iilyrieus  den 
in  ihrem  Lande  befindlichen  Gegenstand  mit 
Harroouia. 

Hieraus  würde  Folgendes  hervorgehen. 

Yascngemälde,  dergleichen  ich  oben  S.  428. 
col.  b.,  8.  429.  col.  a.  beschrieb,  waren  zuerst 
von  Aiolem  ausgegangen  und  galten,  wenn 
Aioler  sie  im  Gebrauche  hatten,  für  Abbildung 
des  Kadmos  und  der  llarmonia. 

Yascngemälde,  welche  mit  diesen  überein- 
stimmten,  galten,  wenn  loner,  Athenaier  sie  im 
Gebrauche  hatten,  für  Abbildungen  des  Xekrops 
und  der  Aglauros. 

£s  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  in  Folge 
einer  neuen  Erfindung,  welche  früher  vorhan- 
dener bf'igefttgt  wurde,  eine  der  drei  Töchter 
des  Kekrops  und  der  llarmonia  (Apollod.  3, 
14,  2.  p.  353.)  wiederum  Agraulos  hicss.  Da- 
durch ist  eine  Verwirrung  entstanden,  deren 
Entwirrung  von  mir  mit  wenigen  Worten  nicht 
unternommen  werden  kann. 

Des  Erysichthon  Schwestt'm,  die  drei  Töch- 
ter Agraulos,  Üerse,  Pandrosos,  bewahrten  den 
Schlangenfüssigen  Erichthonios  und  wurden  von 
der  Schlange  getödtet.  (d.V  avtov  bi£g>9d^riaav 
lov  b{tdKvrTO^'.  Apollod.  3,  14,  G.  p.  360.) 
Demnach  auch  in  der  Geschichte  der  Töchter 
wiederum  Schlange  und  abermals  Schlange. 

Auhtüerdem  wird  von  mir  angenommen,  dass 
Atheuaii-r  ursprünglich  derjenigen  Agraulos, 
welche  (iemahlin  dcH  Kekrops  war,  den  vrieif 
tdir  UioiJxin'{,'(or  z6  t€{tdt'  (Ucrodot.  8,  63. 
Vol.  quartum.  L.  1835.  p.  70.  —  Polyaen. 
strateg.  1,  21,  2.  Lugduui  Batavorum  lö91. 
b.  p.  45.  —  Kr  llaQivtoi):  AQh.  8vo. 
p.  15.  *iV  tii  it\}vv  riyj,  'Ay{)avlüv.)  liegen- 
den TemeuoH  einrichteten.  Die  in  ihr  an- 
wesende Agraulos  wurde  von  Athenaiem  in 
überaus  mystistcher  Weise  verehrt.  (Ay^^avlip 
^AifT/ratut  y.ai  reierd';  uai  uvorij^tia  aywai, 
xai  Uai'b{>6ot;)t  a'i  h'oii.ni^rjaar  datfielr, 
dt'oi^aoai  trjv  ld^^traKa.  Sancti  Athenagorae 
legutio  pro  Christianift.  Oxoniae  1706.  8.  p.  5. 
Wie  ich  zu  reden  pflege,  kannte  der  Kirchen- 
vater nicht  die  Mutter,  sondern  nur  die  im 
Verlaufe  der  Zeit  an  ihre  Stelle  gesetzte  Tochter.) 


Auch  in  den  Eleuainischen  Mysterien  hörte 
Anwendung  der  scheuseligen  Misgestalt  Kekrop« 
und  der  scheuseligen  Misgestalt  Agraulos,  nach- 
dem sie  nur  eine  Zeit  lang  gedauert  hatte,  bald 
auf,  hauptsächlich  in  Folge  des  von  Pheidiae 
für  Delphoi  verfertigten  AeK{)Otp  (P.  10, 10, 1.) 
und  anderer  Leistungen  der  Künstler  des  Peri- 
kleischen  Zeitalters,  neben  welchen  die  alte 
Misgestalt  der  Schattenbilder  der  Myiterien 
ekelhaft  erocheinen  musate.  Unter  solchen  Um- 
ständen kannten  Jüngere  sie  theils  nur  ana 
Erwähnungen  in  älteren  Schriften,  theils  ana 
dem  Geschwätze  des  Pöbels,  der  Albernheiten, 
zumal  wenn  sie  von  Pfaffen  ausgegangen  aind» 
nicht  leicht  wieder  aufgiebt. 

Zu  allerletzt  entstand  eine  Sage  desjenigen 
Inhaltes,  welchen  der  Dichter  P.  Ovidins  Xiao 
mitgetheilt  hat.  (Aglaurus  in  lapidem.  Ovid. 
Met.  2,  708—832.  T.  11.  Amstelodami  1787. 
4.  p.  151 — 161.)  Was  wie  ich  vortrug,  einst 
von  Aglauros,  Weib  des  Kekrops,  eraählt  wor- 
den war,  ist  jetzt  auf  Aglauros,  Tochter  des 
Kekrops  und  der  Pandrosos  nnd  der  Uerse 
Schwester,  übertragen,  signumque  cxsangoe  se- 
debat.  Ncclapis  albus  erat,  suamens  infeeerat 
ilUm.     (Ovid.  Met.  2,  831.  832.  p  161.) 

Unter  Schlangen  werde  ich  ein  noch  Torbni- 
denes  Kunstwerk  zu  Athen  erwähnen.  Keiner 
der  Schlangenfüssigen  Männer  desselben  betrüft 
den  Kekrops. 

Hauptsächlich  in  der  Zeit  des  Peisistratos 
hatten,  durch  das  böse  Beispiel  der  DorisehsB, 
Kretischen  Lügner  (s.  dieses  Verseiehniss  nnter 
Kreter)  verleitet.  Ionisch- Attisehe  Lügner  Aehn* 
liches  hinsichtlich  der  älteren  Geschichte  ihres 
Landes  unternommen.  (S.  dieses  alph.  Vers,  nnter 
Lügen.)  Jüngere  handhabten  die  Lflgen  wie 
geschichtliche  Ueberliefemng.  So  lu  sagen  in 
chronologische  Ordnung  gebracht,  enthält  der 
vordere  Thcil  der  bis  auf  Ol.  129,  1.  hinab- 
gehenden Inschrift,  welche  wir  Parische  Mar- 
morchronik zu  nennen  püegen,  einig«  der  von 
den  Attischen  Pfeifen  zu  Tage  gebrachten 
Lügen.  (Corpus  iuscriptionum  Graecamm. 
Volumen  secundum.  Berolini  MDCCCXXXXUI. 
Fol.  Nr.  2374.  p.  293—343.)  -  Als  noch  an- 
dere Leute  in  Alexandreia,  die  weder  Geschieht» 
forscher,  noch  Philosophen,  sondern  eben  nur 
das,  was  ich  Grammatiker  oder  Philologen  m 
ncuuen  ptiege,  waren,  mit  anderen  lleberiiefe- 
rungen  Huoh  di-n  von  Ionisch-Attischen  Lügnern 
herrührenden  Theil  in  chronologische  Ordnung 
zu  bringen  befiissen  waren,  niusste  ihnen  alles 
dasjenige,  was  einst  die  pfiffischen  Lttgner  hin- 
sichtlich des  Kekrops  zu  Tage  gebracht  hatten, 
weil  die  Lügen  in  gar  keiner  Uarmonie  waren 
oder  eine  mit  der  anderen  nicht  in  Ueberein- 
stimmung  zu  bringen  war,  grosse  Mühe  ver^ 
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unachen.  So  geschah  es,  daas  sie  den  gar  zu 
widentrebenden  Stoff  ausschieden  und  zu  dem 
Torhandenen  Kekrops,  welchen  dieser  Abschnitt 
meines  alphabetischen  Verzeichnisse!  der  Ein- 
zelnheiten bisher  betraf,  noch  einen  Kekropi 
dBvteifOh  hinzu  erfanden.  Da  schon  Kekrops  I. 
ziemlich  nichts  als  Phantom  war,  kann  man 
Ton  yome  herein  erwarten,  dass  es  um  den 
zweiten  nicht  besser  stand. 

Zwischen  diesem  Kekrops  II.  (Apollod.  3, 
lö,  1.  p.  364.  —  3,  16,  ö.  p.  370.  371.  — 
Heynii  observ.  p.  340.)  und  zwischen  Kekrops  I. 
wurden  Kranaos,  Amphiktyon,  £richthonios, 
Pandion  I.  und  £rechtheus  aufgeführt. 

In  der  Parischen  Marmorchronik  kommt  nur 
Ein  Kekrops  {dQ^dfievos  dnb  KiKQonos  tov 
nQtotov  ßaatlevoavioti^Atf'Tjfdit'.  C.  I.  Gr.  1.  1. 
p.  800.  lin.  2.) ,  nicht  aber  Kekrops  II.  vor. 

Hinsichtlich  Kekrops  II.  s.  loannis  Meursj 
Beg^um  Atticum.  Amstelodami  CIO  IOC  XXXIII. 
4.  Lib.  II.  Cap.  XIII.  p.  132.  139.  —  Lib.  II. 
Ctp.  XIV.  p.  144—150. 

In  der  Geschichte  eines  Engländers,  von 
welcher  eine  Deutsche  Uebersetzung  vorhanden 
ist,  wird  man  sowohl  die  den  Kekrops  I.  be- 
treffenden  Lügen  (Geschichte  Griechenlands  von 
Georg  Grote.  Bd.  1.  L.  1850.  S.  156.),  als  die 
anderen  hinsichtlich  Kekrops  II.  (Das.  8.  164. 
—  Bd.  2.  S.  41.)  zusammengesucht  und  mitge- 
theilt,  aber  keineswegs  in  der  Weibe,  wie  ich 
▼erfuhr,  gewürdigt  oder  widerlegt,  sondern 
ziemlich  wie  geschichtliche  Ueberlieferung  ge- 
handhabt finden.     • 

Den  Namen  Diphyes,  welcher  mich  zur  Ab- 
fiusung  der  Mittheilung  Über  Kekrops  bewog, 
hatte  auch  eine  Pflanze.  Diphyes  vocatum  est 
quasi  geminum  etduplicis  seddiversae  naturae 
u.  s.  f.  (In  hoc  opere  contenta.  Ant.  Musae 
de  herba  Vetonica  liber  I.  L.  Apulei  de  medi- 
caminibus  herbarum  Über  I.  Per  Gabrielem 
Humelbergium  Ravenspurgensem.  4to,  wol  1539 
erschienen.  In  der  Schrift  des  Apulelus  cap. 
XLVII.  p.  161.,  wo  über  callitrichon  gehandelt 
wird.  Nebst  Anm.  p.  164.)  Nicht  unmöglich, 
das«  Hellenen,  z.  B.  in  Thessalien,.. früher  eine 
Pflanze  Diphyes  nannten ,  als  die  Attischen 
Lügner  ihren  Kekrops  itqjvTjs  ausgesonnen 
hatten. 

# 

Kelebe  der  Aioler.  Aus  Athen.  Deipn.  I. 
H.  Krause,  Angeiologie.  Halle  1854.  S.  274. 


Kentauren. 

Ursprünglich  nur  0^ges,     Siehe:  Pheres. 

Es  bedurfte  eines  langen  ZeitranmM,  bis 
allnihlig  die  alten  Pheres  durch  der  Kentauren 
allbekannte  Gestalt  verdrängt  wurde. 


Abbildung  der  KfrtavQot  Arktos,  Asbolos, 
Dryalos,  Mimas,  Perimedes,  Petraios,  Peukei- 
den,  Ureios.     Scut.  Herc.  v.  185. 

Kentauren  in  d.  Unterwelt.  V.  Aen.  6,286. 287. 

Kentauroa  mit  Yorderfüssen  eines  Menschen. 
Von  einem  Aioler  Etruriens  verfertigte  selt- 
same Statuette  aus  Erz.  Monum.  ined.  d.  Inst. 
Vol.  II.  1836.  Tav.  XXIX.  Daraus  wiederholt 
in  Denkmäler.  Th.  II.  üött.  1856.  S.  3.  Taf. 
XLVIL  nr.591. 

Kentauros,  nur  auf  drei  Füssen  stehend, 
hält  mit  der  einen  Hand  einen  Baum.  Caylus 
Rec.  T.IV.  PI.  XXIX.  nr.  IIL  p.  87. 

Kentauros  nun  auf  den  HinterfÜsaen  auf- 
stehend oder  galoppirend,  hält  mit  beiden  Hän- 
den einen  Baum.  Skarabäus  aus  Karneol. 
(Caylus  Rec.  T.  IV.  PI.  XXIX.  nr.  IV.  p.  88.) 

Kentauros.  Auf  seinem  Rücken  steht  ein 
nakter  Knabe.  Skarabäus  aus  Karneol.  Caylus 
Rec.  T.  VU.  1767.  PI.  XX.  No.  1.  p.  137. 

Kentauros  mit  menschlichen  Vorderfüssen. 
An  einem  zweihenklichen  Gefasse  mit  Stempel 
eingedrückt.  Micali  1832.  Tav.  XIX.  nr.  1. 
p.  16.  —  Tav.  XX.  nr.  8.  p.  17. 

Zwei  Kentauren.  Mit  Stempel  eingedrückt. 
G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  262.  Z.  8. 
--  S.  262.  Z.  19. 

Kentauros  mit  menschlichem  Vorderleib  u.  A. 
Zwölfmal  mit  Stempel  eingedrückt.  Amphora 
mit  Deckel.     Zu  Berlin  1836.  S.  172.  Nr.  892. 

Kentauros  mit  menschlichen  Füssen.  Mit 
Stempel  eingedrückt.  Zu  Berlin  1836.  8.177. 
Nr.  452.  b. 

Kentauros  mit  menschlichen  Vorderfüssen, 
Widder,  Panther,  Sphinx.  Zu  Berlin  1836. 
8.55.  Nr.  1629. 

Kentauros  mit  menschlichen  Vorderfüssen. 
Er  tritt  nach  einem  geflügelten  Pferde.  Schwar- 
zes Gem.  einer  dreihenklichen  Hydria  aus  Vulci. 
Micali  1844.  Tav.  XXXIX.  Lr.  2.  p.  237.  Dar- 
aus wiederholt  in  Denkmäler.  Th.  II.  Gott.  1856. 
8.  3.  Taf.  XLVU.  nr.  590. 

Kentauren  mit  menschlichen  Vorderfüssen. 
Zu  München  1854.  8.  49.  Nr.  151.  —  8. 199. 
Nr.  61 1.  —  8. 298.  Nr.  957.  —  8. 311.  Nr.  1039. 

In  dieser  Weise  auch  der  Kentauros  Cheiron. 
Zu  München  1854.  8. 125.  Nr.  880.  —  8. 179. 
Nr.  538. 

Kentauros,  Fiscbleibig.     Siehe:  Fisch. 

Kentauren,  von  Herakles  mit  dem  Bogen  ge* 
aehossen.    (Aiol.  Heraion.)   Paus.  5,  19,  fin. 

Kentauros  Cheiron.  (Aiol.  Amyklai.)  Siehe 
oben  8.  375.  eol.  b.  Cheiron. 

Kentauros  Nessoa.  (AioL  Amyklai.)  Siehe 
oben  8.  379.  coL  a.  Daianeira,  femer  8.  407. 
col.  a.  Herakles. 

Kentauros  Vgelos»  (AioL  Amyklai.)  p.  536, 
lin.  1.    Siehe  oben  8.  407.  Herakles. 

56 
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^  jtaQa  06Xa)  nSv  KeiTotgcar  ftdxrj.  (Aiol. 
Amyklai.)   Siehe  oben  S.  406.  col.  a.  llerakles. 

KentauroB.    (Aiol.   Ileraion.)    8.248.  Z.  8. 

Unrichtig  sogenannter  Kentauros.  Br  hat 
Leib  und  Füsae  eines  Löwen.     Siehe:  Löwe. 

Kentaurin. 

Relief.  Vise.  Mus.  Pio  Clem.  T.  IV.  f.  46. 
Tay.  XXL 

Wandgemälde.  Antiquitö«  d'Herculanum. 
T.L  1804.  Pl.XXVL  —  PI.  XXVUL 


Kephallenia.     Siehe:  Kephalos. 

Kephalos  pnd  Uemera.  (Aiol.  Amyklai.) 
Paus.  p.  533.  lin.  7.  —  Siehe  oben  8.  402. 
col.  a.  Uemera. 

Kephalos.     (Aiol.  £tr.)    8.294.  col.  a. 

Dieser  Kephalos  war  als  Sohn  des  Deion  und 
Enkel  des  Aiolos  (Apollod.  1,  7,  3.)  ursprüng- 
lich Aioler  und  geschichtliche  Person.  Weil 
Attische  Mystiker  sich  desselben  bemächtigten, 
wurde  Ursprüngliches  verdreht  und  Unaiolisches 
angehängt  Unaiolisch,  nämlich  Ionisch  ist 
schon  Hemera. 

Der  Insel  Kephallenia  Name  war  Anfangs 
Samos.  Die  allerersten  ihrer  Bewohner  werden 
Aioler  gewesen  seyn,  welche  Minyer,  als  sie 
an  der  westlichen  Küste  des  Festlandes  schifften, 
auf  der  Insel  zurückliessen.  Ursprünglich 
kannten  diese  Leute  nur  den  Aiolischen  Kepha- 
los. Beträchtlich  später  wurde  in  Folge  des 
Verkehrs  mit  Athenaiem  Kephalos  in  derjenigen 
Weise  daselbst  bekannt,  wie  Athenaier  ihn  oder 
seinen  Sagenkreis  umgeändert  hatten.  (G.  Rath- 
geber,  Münzen  der  Insel  Kephallenia.  Numis- 
matische Zeitung.  Vierter  Jahrgang.  Weissen- 
see  1837.  4.  8.89—118.) 

Kephissis,  See.    8.17.  Anm.43. 

Kephissos,  Fluss.  6. 172.Z.  9.—  8.299. 
Z.  2. 


x»Ji>.  Hom.  11.  1,  228.  —  x^(f€^  (^avdtoto 
qfQftvoat,  Hom.  11.2,  302.  —  xaxa  (psQov- 
oat.  Ilom.  U.  2,  302  —  304.  —  ifardtoto  fte- 
Xaroy.  Hom.  11.  2,  834.  —  /lelatpar.  Hom. 
II.  2,  8.59.  —  ytjQi  fielahr.  Hom.  II.  3,  454. 

—  Hom.  Od.  17,  r»00.  —  bvo  Kifge  raiiy- 
Xfy/on  ^ardnuo  des  langhin  streckenden  Todes. 
Hom.  11.  8,  70.  —  Aiyt»,  tavriXfyHjit  O'ardroto. 
Hom.  Od.  11,  170.  —  11,  397.  —  XTjgeaoi' 
q>0{)r;wvg.  Hom.  11.  8,  Ö27.  —  xrj{i€i.  Hom. 
II.  8,  528.  —  btxifabta^\  Hom.  IL  9,  411.— 
xaxcrV.  Hom.  II.  11,   113.—  Hom.  Od.  2,  316. 

—  Hom.  Od  23,  832.  —  Jlojjr.  Hom.  II.  13, 
665.  —  xffxi7i'.  Hom.  II.  16,  687.  —  x^(ia»- 
xal  Odi'aiovovbk  xf  rie  div^oi.  Hom.  Od.  17, 
647.  —  dtiQafirov.    Hom.  Od.  23,  167. 

x^\tas' ßtaiovc.  Hom.  Hymn.  et\^*AQia  t.  17. 


KijQae  r^ieoxoi'rove.    Theogon.  t.  217. 

Am  Schilde  des  Achilleus:  olo^  xi7(>.  Hom. 
n.  18,  535. 

Am  Schilde  des  Herakles:  6lo^  A'ijQ.  Beut. 
Herc.  Y.  156  — 160.  —  Kijgeg  xvdvtai,  !#»- 
xotV  dgaßeroai  Sbortag  n.  s.  f.  Scut.  Here. 
▼.  249. 

T(OP  de  Oihinohos  :taih(ov  UolvreiMMi 
neitxojxoTt  h  yow,  i:ietoir  'Ereoxl^e.  rotJ 
nolvreixors  de  ontad'ev  tatrixtr  ohovxas  r« 
txovaa  ovbkv  ^fjeQottegoi's  (^riQt'ov ,  xal  oi 
xai  tdip  xetQoif  eiöiv  i:iixafi:reis  oi  owxMg* 
Sju'ygafifia  de  fn  ctvjfj  elvvu  (paai  K^Qa* 
cjs  TOI'  ftev  v:t6  tov  neTtgtotiBPOv  tor  llolv' 
veixrjp  d:iax(^erta ,  ^Ereoxlet  bi  yewofiirtjß 
xal  avv  tdi  bixaioi  t^s  xel^vt^s.  (AIoL 
Heraion.)  Paus.  5,  19,  1.  —  Vorlieg.  Sehr. 
8.  234.  Z.  14.  —  8.  245.  Z.  8.  —  S.  889.  coL  b. 

Zwei  Keres.  Schwanes  Oem.  einer  ¥«se 
aus  Vulci.  (Monum.  d.  Inst.  Vol.  III.  1840. 
Tav.  XXIV.  oben.) 

Ker  bei  dem  von  Herakles  bewütigten  AI» 
kyoneus.  Gemälde  einer  Vase.  (Tischb.  II.  SO. 
Miliin  G.  m.  PI.  GXX.  Nr.  459.  —  J.  de  Witte, 
La  mort  d'AIcyonie.  Annali  dell'  Inst.  d.  e.  a. 
Vol.  quinto.  Parigi  1833.  [p.  308—318.]  TtT. 
d'Agg.  D.  Nr.  1.  p.311.—  Ana  Tiachb.  wieder- 
holt in  Denkmäler  d.  a.  K.  Th.  II.  Gott  1866. 
8.  45.  Taf.  LXX.  nr.  881.) 

Keres.  Gem.  der  Vas.  des  Ergotimof  und 
Klitias.     Annali  vol.  20.  p.  871. 

Ker?  ein  Kind  tragend.  Terracotta  sai 
Kreta.  Im  Mus.  des  Louvre.  (Aus  Baonl» 
Rochette  M6m.  d'Acad.  d.  I.  et  B.  (<.  T.  XII. 
p.  552.  PI.  IV.  in  Denkmäler  d.  a.  K.  Th.  U. 
Gott.  1856.  8.  49.  50.  Taf.  LXXI.  Nr.  896.) 


Ein  Hesiodisches  Gedicht  xega/iets  (Hta. 
fragm.  coli.  Marcksch.  p.  200.  201.),  wirdnieht 
Torhanden  gewesen  seyn,  sondern  nur  daa  aiu 
23  Hexametern  bestehende  und  xafiiro<  rj  ««• 
gaiite  überschriebene,  welches  unter  den  Uoma- 
rischen  Epigrammen  steht  Es  ist  noch  nicht 
ausgemittelt,  welche  Oertlichkeit  der  Dichter 
im  Sinne  hatte.  Indessen  wird  man  mir  in* 
geben,  dass  die  Fabrik  wegen  der  Vcrherrliehnag 
durch  ein  Gedicht,  nicht  eine  gewöhnliehe, 
sondern  eine  bedeutende  gewesen  «ern  müsse, 
aus  welcher  vielleicht  Geschirr  hervorging,  wel- 
ches mit  Schattenbildern  bemalet  wurde. 

Irdene  GefUsse  aus  dem  Grabe  der  Alkmene. 
(I.  H.  Krause,  Angeiologie.  Hallo  1854.  8. 151.) 
Für  den  Ort  ihrer  Anfertigung  halte  ich  Chalkis 
auf  Euboia.  Vermuthlich  erst  geraume  Z«ii 
nach  Ol.  1.  wurden  irdene  Gefäase  in  Aiilis  an- 
gefertigt, y^f  be  eiaip  ovrot  ne^afi^U,  Pana. 
9,  19,  fin. 
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Xolxi^  b'  ir  xegäfiü)  der  Aloeiden.  I.  H. 
Knose,  Angeiologie.  Halle  1854.  S.  231. 

Siehe  weiter  unten:  Töpferwerkstätte. 

xegawoa,  Waffe  des  Ionischen  Zeus. 
Vorlieg.  Sehr.  S.  34.  Z.  30.  —  xe^avpos  und 
ßQovtfi  des  Zeus.     Horo.  11.21,  198.  199. 

Kerberos.     Siehe:  Hund. 

Kerberos  des  Stesichoros.  Poetae  lyrici 
Grteoi.     L.  MDCCCLIU.  p.  743. 

Kerberos,  Sohn  des  Aidoneus  (vergl.  oben 
Aidoneus)  und  König  der  Thesproten  (Anony- 
mu«  de  incredibilibus  6.  Opuscula  roytholo- 
gica  phys.  et  eth.  Amstelaed.  GIO 10  CLXXXVUl. 
8.  p.  87.),  eines  Bestandtheiles  der  Aiolischen 
OraÜLoi.  Den  Namen  dieses  Kerberos  ertheilten 
Hellenen  nach  Ol.  1.  dem  Torher  namenlosen 
Hunde  des  Aides. 

Kirke  S.45.  Z.  13. 

(Ai Ol.  Heraion.)    S.  243.  Z.  15. 

(Aiol.  Etr.)    S.  294.  col.  a. 

Kithara  S.  265. 

Kleanthes  aus  Korinthos 8.  259.  Z.  28.  — 
8.262.  Z.  19. 

Klearchos  8.276.  Z.  3.  —  Anm.  1699. 

Kleisthenes  8.269.  Z.  16.  —  8.270.— 
8.  275.  Z.  19. 

Kleomenes.  8.  294.  col.  b.  —  8.  295.  col.a. 

Kleostratos  ?on  Tencdos.  Siehe  oben 
8.  367.  col.  b.  Atlas. 

Kleuas.  8.  196.  Z.  6. 

Gefass  mit  Gemälden  des  Klitias.  8.208. 
col.  b.     Siehe  oben  8.  388.  col.  a.  Ergotimoa. 

AlaO'oi.  8.36.  Z.  5.  —  Siehe:  Moiren. 

Klymene,  Aiol.  8.132.  Z.  10.  —  8.141. 
col.  b. 

(Aiol.  Etr.)    8.294.  col.a. 

Weil  Klymene  unter  lonem  für  eine  Mutter 
geistig  begabter  Männer,  wie  des  Atlas,  Pro- 
metheus, Epimeibeus  galt  (Theog.  y.  508.),  er- 
hielt denselben  Namen  des  Homeros  Mutter. 
(Paus.  10,  24,  3.) 

Klymene,  Ion.  8.132.  Z.  12. 

KlvfieiT],  Tochter  des  Okeanos  und  derTe- 
thys,  Jon.   Theog.  y.  351. 

Klyraenos  8. 132.  Z.  8. 

(Aiol.  Etr.)    8.294.  col.  a. 

Klytaimnestra.  (Aiol.  Etr.)  8. 294. coL a. 

Koepfe,  aus  der  Erde  heryorwachsend 
8.322.  Z.  15.     Siehe:  kolossale  Koepfe. 


Köpfe  der  drei  Kabeiren,  deren  einer  der 
aufgelebte  Dritte  war.  An  einem  mystischen 
Spiegel.  „Patera  aerea.  Apud  1.  P.  Bellorium. 
Mich.  Ang.  Caussei  de  la  Chausse  Bomanum 
Museum.  Tomus  secundus.  Romas  MD(X?XLVI. 
Fol.  Sectio  111.  Tab.  18.  p.  13.  Wiederholt  aus 
der  älteren  Ausgabe  in  de  Montf.  L'  a.  e.  T. 


second.  Premiere  partie.  A  P.  1719.  PI.  LX. 
Nr.  4.  p.  145.  Höchst  unrichtig  hatte  de  la 
Chausse  gewähnt,  dass  die  Köpfe  Nymphen  oder 
Oreaden,  oder  der  Tergemina  angehören. 

Die  drei  Kabeiren,  welchen  die  Köpfe  an- 
gehören, sind  durch  mein  Sendschreiben  yom 
15.  Mai  1855  Über  mystische  Spiegel  ins  Licht 
gesetzt. 

Die  drei  männlichen  Köpfe,  nämlich  der 
beiden  Brüder  und  des  gleichseitig  mit  ihnen 
auf  der  Insel  der  Seligen  verweilenden  Dritten, 
oder  der  drei  Kabeiren  über  dem  Thore  zu 
Volterra,  dessen  Lage  aus  dem  Grundrisse  yon 
Volterra  antica  e  modema  entnommen  werden 
kann.  (Gius.  Micali  Monumenti.  Firenze 
M.DCCC.XXX11.  Fol.  Tay.  1.  Darin  unter 
nr.  3.)  Gorii  Mus.  Etr.  Class.  1.  Tab.  VI. 
p.  43.  45.  —  Porta  di  Volterra,  detta  all*  Arco, 
dftlla  parte  della  campagna.  Micali.  Firenze 
MDCCCX.  Fol.  Tay.  VU.  —  Micali.  Firenze 
M.DCCC.XXX1I.  Fol.  Tay.  VII.  G.  Rathgeber, 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  405.  nebst  Anm.  4148.  a. 
4148.  b. 

Drei  Köpfe  der  Kabeiren  über  dem  Thore 
der  belagerten  Stadt  Tlieben.  Erfindung  eines 
Aiolcr  in  Etrurien.  Danach  wurde  später  das 
Belief  einer  Aschenkiste  angefertigt.  Micali. 
Firenze  MDCCCX.  Fol.  Tay.  XXIX.  —  Micali 
M.DCCC.XXXU.  Tay.  CVllI.  p.  202.  Aschen- 
kiste aus  Alabaster  im  Museum  zu  Volterra.  — 
Zur  Zeit  der  Belagerung  yon  Theben  konnten 
keine  solchen  Kopfe  über  Thoren  dieser  oder 
irgend  einer  anderen  Hellenischen  Stadt  stehen, 
1)  weil  noch  keine  Aiolischen  Mysterien  yor- 
handen  waren,  2)  weil  es  noch  keine  Bildnerei 
und  yollends  Bildhauerei  gab.  Offenbar  waren 
zur  Zeit  wenn  nicht  der  Erfindung,  doch  der 
Anfertigung  des  Beliefs  der  Aschenkiste  an 
Thoren  yon  Städten  in  Etrurien,  wenigstens  zu 
Volterra,  die  insonderheit  Neuaiolischen  Myste- 
rien angehörigen  drei  Köpfe. 

Der  Verfertiger  des  Beliefs  einer  anderen 
Aschenkiste  enthielt  sich,  jene  Köpfe  abzubil- 
den. Dafür  liess  er  an  ihrer  Stelle  drei  Be- 
wohner der  belagerten  Stadt  Thebe  mit  den 
Köpfen  heryorsehen  und  zu  den  Belagerern 
hinunter  sehen.   (Micali  MDCCCX.  Tay.  XXX.) 

Männliche  Köpfe,  ob  drei  oder  zwei  ?  Ausser- 
dem ein  Löwenkopf.  „Pozzo  Etmsco,  nei 
quattro  lati  del  quäle  sono  quasi  d'intiero  ri- 
lieno  teste  Umane  e  di  Leone,  oye  i  Sacerdotl 
idolatri  soleyano  teuere  Tacqua  Lustrale.  Questo 
Monumento  esieteya  nella  yieina  Campagna  nei 
beni  del  Sig.  Antonio  Unis  del  Mattacino  Pi- 
saso."  Im  Campo  santo  zu  Pisa.  (Raccolta  di 
aarcofagi.   PiMt  MBCCCXIV.  4.  Tay.  XV.  p.  6.) 
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xotärai.  S.  ICO.  col.b. 

xoirjs'.  Aus  Ilcsych.  Vorlieg.  Sehr.  S.  160. 
col.  b.   Vorgl.  Lob.  Agl.   T.  II.  p.  1290. 

KointoB  der  Smyrnaicr  8.  201.  Z.  14.  — 
Vgl.  die  am  Ende  der  Schrift  stehende  Abhand- 
lung über  Epeios. 

xotdXrs  8.160.  col.b. 


Koios,  Ionischer  Urgott  S.  146.  Z.  17.  — 
8.  147.  Z.  1.  —  Z.  2.—  Z.  8.  —  8.  148.  Z.  7. 
—  8.  150.  Z.  7.  —  8.  150.  col.  b.  —  S.  159. 
Z.  11. 

xoios',  Prädikat  eines  Knechtes  8.  160.  col.  a. 

Schol.  Theog.  v.  134.  (cmend.  Thomas  Gais- 
ford,  A.  M.  Oxonii  MDCCCXX.  8.  p.  397.) 
hotov  ycLi}  Xfyei    trji'  :rotüT7]ta,    xara  T(fo:rr^v 

AtoXtxrjr  toC  .t  tt^os'  to  x. 

Koios,  laut  folgender  wichtigen  Inschrift  in 
Aiolisch-Samothrakischen  Mysterien  angewendet: 

Seal  fieydXot, 

if'eolbvratoit 

iaxv}()ot  xai 

Kaof/etie  — ? 

"Aia^  .Tar  — ? 

Ol?    A'oiOi:, 

:T€Q€iCJI', 

Eia:ieiüfi 

i\{)uvot:. 
(Reise  auf  den  Inseln  des  Thrakischen  Meeres 
▼on  A.  Conzü.    UannoTor  1860.    4.    Tafel  XV. 
Nr.  9.  8.91. 

Die  im  Besitze  des  Colonel  Lcake  befindliche 
Inschrift  Kmo^^  na  rtorjoe  gr  i>  ...  des  Helmes 
(rorlieg.  Sehr.  8.  157.  Anm.  866.)  wurde  aus 
Travels  in  various  countries  of  the  East.  Edi- 
ted by  Robert  Walpolo.  London  1820.  4. 
p.  597.  Xr.  LXU.  bekannt.  Hierauf  in  Boockh. 
C.  L  Gr.  Vol.  I.  B.  1828.  p.  48.  Nr.  31.  Rose 
Inscr.  vctu8t.  p.  20.  Gelegentlich  erwähnt  in 
Jo.  Franzius,  Elcmenta  epigr.  Gr.  Berolini  1840. 
4.  p.  73. 

xotdiaaTn  S,  100.  col.b. 
Koloss  des  Zeus  S.  224.  Z.  23.  —  8.225. 
Z.   13. 


Kolossale  Koepfe, 

Weil  dio  L'nt^rwelt  ungehcu«T  ist,  zeigen 
sich  theils  Gottheiten ,  Bewohner  derselben, 
theils  Gottheiten,  welche  wie  Athena  Muth 
hatten,  in  sie  Itinabzusteigen,  wenn  sie  zurück- 
kehrend abgebildet  wurden,  kolossal. 

Währerd  älterer  Mysterien  wurde  angenom- 
men, der  Hauptgott  der  l-nterwelt  selbst,  die 
Hauptgöttin  der  Unterwelt  selbst  stiegen  aus 
ihr  empor. 

Grosser   männlicher  und  grosser  weiblicher 


Kopf.  Schwanes  Vasengem.  Mon.  dell'  Inat. 
1857.  Vol.  VI.  TaT.  VII. 

Grosser  männlicher,  bärtiger  Kopf.  Millingen, 
Coghill.     R.  1817.  Pl.XXXm.  p.  84. 

Während  der  umgestalteten  Mysterien  wurde 
insonderheit  der  Kopf  der  allererst  von  mir 
ins  Licht  gesetzten  Stellvertreterin  koloisal 
abgebildet. 

Grosser  weiblicher  Kopf  der  StellTertret«riB. 
Terracotta  im  Besitze  des  Prinzen  San  Qiorgio 
zu  Neapel.    (Gerh.  Ant.  Bildw.  Taf.  XVm.) 

Grosser  Kopf  der  StelWertreterin.  Rundts 
Relief  aus  gebrannter  Erde.  (MiUingen  A&o. 
un.  mon.  Statues,  busts.  Lond.  MDCCCXXVI. 
PI.  XIX.  No.  1.  PI.  XX.  p.86.) 

Kopf  der  StellTertreterin  zwischen  phaotap 
stischen  Gewächsen.  Rothes  Vasengemüde. 
(Caylus  Rec.  T.  I.  1761.  PL  XXXV.) 

Grosser  Kopf  der  Stellvertreterin  awitehen 
Pflanzen.  Gem.  einer  „sou-coupe."  (Gaylas 
Rcc.  T.  IV.  1761.  PLXXXrV.  nr.  lU.  p.  102.) 

Grosser  weiblicher  Kopf.  (MiUingen,  Coghill. 
R.  1817.  PI.  XXXIU.  p.34.) 

Grosser  Kopf  der  Stellvertreterin  zwischen 
phantastischen  Gewächsen.  (Vases  from  the 
collection  of  Sir  Hcnr}-  Englefield  PI.  31.) 

Grosser  Kopf  d.  Stellvertreterin.  (Ib.  PI.35.86.) 

Zwischen  Pflanzengewinden  der  Kopf  der 
Stellvertreterin,  ferner  unter  ihr  Sphinx  t.  R., 
zwei  Panther,  Sphinx  z.  L.  Rothes  Vaeengeni. 
(Bemardo  Quaranta.  Real  Mus.  Borb.  Vol. 
tredicesimo.     Napoli  1843.  Tav.  LMI.) 

Grosser  weiblicher  Kopf  (der  StellTertreterin.) 
Rothes  Vas.  (Inghir.  Mon.  Etr.  Ser.  V.  Tit.  III. 
Nr.  5.  Tom.  V.  P.  L  P.  F.  1824.  p.  41.  — 
Tav.  V.  Nr.  2.  p.  41.) 

Grosser  Kopf  der  StellTertreterin.  VtseiifeiD. 
(Bemardo  Quaranta.  Real  Mus.  Borb.  Vol.  IX. 
Tav.  LIII.) 

Grosser  Kopf  der  StellTertreterin,  welehe 
man  aus  der  Erde  emporkommend  sich  denken 
muss.  (Monum.  dell'  Inst.  Vol.  V.  1853. 
Tav.  LIV.) 

Zwei  grosse  weibliche  K5pfe.  Rothes  Vu. 
(Musec  Blacas.  Monumens  Grecs  etc.  T.  pre- 
mier.  P.  M.D.CCC.XXX.  Fol.  p.  29.  30.  PL  IX. 
Les  Danaides.) 

Kolossaler  Kopf  eines  jugendlichen,  wie  der 
auflebende  Dritte  aus  dem  Inneren  der  Erde 
emporkommonden  Flussgottes.  Rothes  Vas<*ngem . 
(Passerii  Pict.  Etr.  Vol.  tertium.  R.  1776. 
Tab.  CCLXXXI.) 

Drei  kolossale  Kitpfe.  Zwei  Niken.  Schwar- 
zes V&sengrm.  (Collection  des  vases  Greca  de 
Mr.  le  Comte  de  Lamberg.  Tome  II.  P. 
M  DCOC  XXIV.  Fol.  p.  31.  im  Texte.) 

Kolossal«*  Brustbilder  dreier  ans  der  Erde 
aufsteigenden    Gottheiten.      (Monumenti   degU 
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Aterii    scoperti    nella    tenuta    di    Gentocelle. 
Moiiiiin.  d.  Inst.  Vol.  V.  1849.  Tav.  VU.) 

Grosser  Kopf  der  aus  der  Erde  emporkom- 
menden Athena.  (Gollection  of  Etmscan,  Oreek 
tnd  Roman  antiqaities  from  tbe  cabinet  of  the 
hon.  \V.  Hamilton.  Vol.  Uli.  MD.  CCLXVII. 
Fol.   [VIU.  252  Seiten.]    PI.  92.) 


x(Sfiai.  8.114.  Anm.610.  —  Fünf  in  Me- 
garis.  Müll.  Dor.  I.  89.  II.  69.  Herrn.  Bein- 
ganum,  Das  alte  Megaris.  Berlin,  1825.  8. 
8.  69.  107.  —  Tripodiskier  S.  107. 

Kotav.     (Aiol.  Heraion.)   S.  245.  Z.  24. 

KoQf],  Demeter,  Pluton.  (Aiol.  Amyklai.) 
Paus,  p.537.  lin.  2. 

Korinthier  S.  198.  Z.  24. 

Korinthische  Baumeister  S.  263.  Z.  2G. 

Korinthos  S.  67.  Z.  15.  —  S.  259.  Z.30. 

—  8.260.  Z.  8.  —  S.  262.  Z.  14.  —  8.  263. 
Z.  31.  —  8.336.  Anm.  1980. 

Bemaltes  Gefass,  zu  Korinthos  gefunden. 
8.  229.  Z.  17.  und  S.  230.  —  Aeussere  Gestalt 
des  Gefässes.  Inghirami  Mon.  £tr.  Ser.  V. 
Tay.  LVIIl.  Tom.  V.  P.  II.  P.  F.  1826.  p.  575 
—581.  Tav.  LIX.  p.  581— 595.  —  Aufbewahrt 
SU  München.  1854.  S.  65.  Nr.  211. 

Koroneia.    S.  107.  col.  b. —  8.  335.  col.a. 

Korynepboren  der  Sikyonier.  —  Steph. 
Bys.  V.  Xios-  p.  310.  ovtoi  (nämlich  die  Xioi 
auf  der  Insel  Chios)  de  JtQoitoi  ix^tjöarto 
d'egd:tovötp,  dii  Aaxedaifiovtoi  zoia  EUtoai 
xal  ^Ai^yeioi  xoii  rt^ftvrjoiois  xal  üixvtSrtoi 
toii'  KoQvvrj(p6i^üis'  xal  Uialiditat  toh  Uehm- 
yoi>  xal   K^f^tcti  Ufia)ttaib\ 

t}  xoQVü  Hom.  II.  14,  372.  420.  —  15, 
535.  —  16,  70.  —  17,  269.  —  21,  50.  — 
Hom.  Od.  19,  32.  —  Soph.  • —  Eurip.  —  Synesii 
calvitii  encomium.  Opera.  Lutetiae  M.DC.XIl. 
Fol.  p.  80.  D.  —  «^C<b^  fiera^v  tov  niiov  xal 
tov  xQtit'ovs.  Ib.  p.  80.  C.  Die  erste  xoi^vs 
sollte  ein  Mann  dieses  Namens,  'IßfjQ  to  yevoh' 
ar,  verfertigt  haben.  (Ptolem.  Hephaest.  üb.  II. 
Historiae  poeticae  scriptores  antiqui.  P. 
MDCLXXV.  8.  p.  311.) 

Ä'o'rros  8.15.  Z.  17.  —  8.  32.  Z.  26.  — 
8.  33.  Z.  16.  --  Z.  23. 

Kraton  aus  Sikyon.  8.259.  Z.  25. —  Auch 
in  G.  A.  Böttiger  Ideen  z.  Arch.  d.  Mal.  Th.  1. 
Dr.  1811.   8.  152.  nicht  übergangen. 

Krebs  8.  122.  Z.  20. 

GuTier,  Memoire  sur  les  esp^ces  d^^crevisses 
connnes  des  anciens,  et  sur  les  noros  qu'ils 
leur  ont  donn6.  Annales  d'Histoire  naturelle. 
Tome  II.  p.  380. 

Krebs.     Lernäische  Hydra.  8. 122.  Anm.  657. 

—  Apollodor.   2,   5,   2,  5.   p.  165.    xagxiros 


vneQiieyiOri^.  Hygin.  Poeticon  astron.  XX III. 
Gancer.  p.  473  —  475. 

Phantastische  Abbildung  desselben  Krebses 
in  einem  schwarzen  Vasengemälde.  Miliin  Pein- 
tures  de  vases  antiques.  Tome  second.  A  P. 
MDCCCX.  Fol.  PI.  LXXV.  p.  116— 120,  wo 
p.  117.  note  5.  über  xa(>x<>o>',  p.  118.  note  1. 
über  seltene  Kunstwerke,  in  denen  ein  Krebs 
vorkommt,  gehandelt  ist.  (Miliin  G.  m.  PI. 
CXXIV.  Nr.  486.  Mon.  d.  Inst.  1842.  Tav. 
XLVI.  Nr.  5.) 

Bei  demselben  Ereigniss  Krebs.  Schwarzes 
Gem.  einer  Bakchischen  Amphora.  Zu  Berlin 
1846.  8.14.  Nr.  1704. 

Bei  demselben  Ereigniss  ein  Krebs  gewöhn- 
licher Gestalt.  Vas.  Monum.  d.  Inst  Vol.  III. 
1842.  Tav.  XLVI.  Nr.  1. 


KQtios,  Urgott  der  loner,  richtiger  wol 
KqIos,  jedoch  im  Verlaufe  der  Zeit  unver- 
ständlich geworden.  8.  146.  Z.  12.  —  8.  148. 
Z.  5.  —  Z.  19.  —  8.  159.  Z.  10. 

Schol.  Theog.  v.  134.  (emend.  Thomas  Gais- 
ford,  A.  M.  Oxonii  MDCCCXX.  8.  p.  397.) 
Kgetor  de  tÖ  ßaatUxov  xal    ^efionxöv. 

Kotoi,  Kgeioif  in  der  oben  8.  444.  col.  a. 
unter  Koios  mitgetheilten  wichtigen  Inschrift. 

Kreon.     (Aiol.  Etr.)    8.  294.  coL  a. 


Kreter,  Lügner.    8.64.  Z.  9.  10. 

Schol.  Gallimach.  H.  in  Dian.  T.  I.  Lugd. 
Bat.  1761.  p  4. 

Sjtel  .Toi^fff  oQfidfieros  Heye,  KQrjres  del 
rpevataif  xaxa  &tjQia,  yaar^tes  d()yal,  ei  fi^ 
TOPS  *E:ttfiertdov  tov  KQTjioi ,  arÖQOf  rele- 
atoü,  dveyrcixei  xqria fiovs.  (Socratis  bist, 
eccles.  Lib.  III. .  Gap.  XVI.  Socratis  Scholastici 
et  Hermiae  Sozomeni  historia  ecclesiastica. 
Henricus  Valesius  etc.  Amstelodami  010  10  GG. 
Fol.  p.  155.  C.) 

Dicitur  autem  isto  vcrsiculus  in  Epimenidis 
Gretensis  poetae  oraculis  reperiri.  (Sancti 
Hieronymi  Stridonensis  Presbyter!  Operum 
Tomusquartus.  Parisiis  M.DGG. VI.  Fol.  col.  420.) 

Von  Nikephoros  Kallistos  Xanthopulos  wird 
darauf  hingewiessen ,  dass  llavXos-  in  seinen 
Briefen  der  Worte  Hellenischer  Dichter  sich 
bedient  habe,  mithin  von  ihnen  wenigstens 
einige  Kunde  besessen  haben  müsse.  Videtur 
sane  mnlta  quae  a  Graecis  sunt  dicta,  didicisse. 
Nisi  enim  Epimenidis  Gretensis  oracula  legisset, 
viri  Sacra  et  caeremonias  instituentis,  quomodo 
versum  illnm  protulisset,  „Gros  semper  men- 
dax,  mala  bellua,  venter  obesus'*.^  (Niceph. 
Gall.  eoeles.  hist  lib.  X.  Gaput  XXVI.  Nice- 
phori  Gallisti  Xanthopuli,  scriptoris  vere  ca- 
tholioi,  ecclesiasticme  historiae  libri  decem  et 
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octo  —  opera  —  Joannis  Langi  —  e  Graeco 
in  Latiuum  sermonem  traDslati.  M.D.LXXXYIIL 
Francof.  ImpüDsis  Sigismimdi  Feyerabendii. 
Fol.  col.  588.)  Ich  bedauere,  dass  von  der 
Schrift  des  Nikephoros  Kallistos,  der  noch 
nach  dem  Jahro  1341  und  unter  dem  Kaiser 
Joannes  Kantakuzenos  lebte,  nur  eine  Latei- 
nische Uebersetzung,  uicht  aber  eine  Griechische 
Ausgabe  mir  zu  Gebote  stand.  (Ausgabe  der 
fxxirjoiaoztx^^'  lato^naa  a  R.  P.  Frontone  Du- 
caeo  —  T.  I.  II.  Lutot.  Paris.  M.DC.XXX.  Fol. 
In  der  Universitätsbibliothek  zu  Leipzig.  — 
Beschrieben  von  G.  Chrph.  liamberger  Th.  4. 
Lemgo  1764.  S.  544.  S.  F.  G.  Uoffmann.  Tom. 
tertius.  L.  1836.  p.  123.) 

tlnev  6  :totr.TT}g ,  nämlich  Epimeuides,  oti 
iptvborrat  ol  Ki^^ies  oi  lör  ^ta  ti:inries 
TSteXevirjxirat.  (Sancti  Patris  nostri  loannis 
Chrysostomi  Archiepiscopi  Constantinopolitani 
Opera  omnia.  T.  undecimus.  P.  M.ÜCC.XXXIV. 
Fol.  p.  744.)  So  weit  richtig.  Indessen  waltet 
hinsichtlich  anderer  Verse,  welche  Chrysostomos 
bei  dieser  Gelegenheit  mittheilt,  doch  der  Ir- 
thum  ob,  dass  sie  von  Kallimachos,  nicht  aber 
Ton  Epimenides  herrühren. 

Auch  Theophyhiktos  (Tom.  II.  Yenetiis  1755. 
Fol.)  wusste,  dass  der  Kreter  Epimenides  jene 
Worte  geäussert  habe,  und  dass  er  unter  dem 
Propheten  verstanden  werden  müsse,  wogegen 
folgende  zwei  Kirchenväter  weniger  genau  den 
Epimenides  ungenannt  Hessen  und  den  Kalli- 
machos erwähnten  : 

dif*  ov.iCif  xai  /\aX*.ifiaxot>'  6  At'ßvs  r^y 
fias)7V{)iat'  f/V  eaviuv  awarixetve ,  rbsvbdis 
:tt\ti  ^wtf  i^yoßv  A^^tes  ael  fpti^a7atu.^t 
(Epiphan.  adv.  haereses  lib.  I.  Sancti  Patris 
nostri  Epiphanii  Gonstantiae  sive  Salaminis  in 
Cypro  episcopi  Oi>era.  Coloniae  M.DC.LXXX1L 
Fol.    TomuH  primus.  p.  362.  b.  c.) 

ov  ycn)  *JovdaiO)v  n{fO(prirr,i!  Kalkt fiaxos 
»yr,  avTOt  ya^t  T]  tuv  iriüv»'  aQxrit  «ix  rAl.r^^^ 
rcßv  rjr  :Tmrnjs-.  Öia  ror  lov  Jioi  rdq  or 
ror»  /\(>fjTa>  ojrditaae  fii^örav  etc.  (Theodor, 
in  epistolam  ad  Titum.  Beati  Theodoroti  Epis- 
copi Cvri  Operum  Toraus  III.  Lutetiae  Parisio- 
rum  MDC.XLU.  Fol.  p.  510.  A.) 

Worte  des  KelsoK,  von  Origenes  mitgetheilt, 
betrafen  nur  das  Grab  des  Zeus  auf  Kreta. 
Auch  Origenes  hat  nur  das  Grab  des  Zeus  auf  Kreta 
und  die  drei  Verse  des  Kyrenaiers  Kallimachos 
berücksichtiget,  deren  letzter  h\>^tt>  dfi  t'ev- 
otai  war.  (Origcnis  contra  Celsum  3,  43.  Op. 
T.  primus.  Parisiis  M  UCC  XXXIII.  Fol.  p.  475.) 

Nach  den  Kirchenvätern  fuhren  Ausleger  äl- 
terer und  neuerer  Zeit  fort,  den  Epimenides 
zu  beachten.  Die  Epistel  des  Ueyligen  Apo- 
stels S.  l'auli  an  Titum.  Aussgelegt  durch  M. 
Cyriacuiii  Spangenberg.  Getruckt  ztt  Straszburg 


MJ).LXIL  8vo.  Fol  C j.  b.  —  Fol  Cij  a.  b. 

—  Zur  Stelle  des  Briefes:  Das  alte  und  neu« 
Morgenland.  Von  Ernst  Friedrieh  Kari  Soaen- 
müUer.  Fünfter  Band.  L.  1820.  8. 163.  —  Kutm 
Erklärung  der  Briefe  an  Titos,  Timothena.  Yob 
W.  M.  L.  de  Wette.     Leipzig  1847.  8.   8. 10. 

Ausser  Nachrichten  des  Epimenides,  Kalli- 
machos und  des  «Apostel  Flavlog ,  so  wie  der 
Kirchenväter  sind  noch  folgende  zu  beachten: 

Quamvis  sit  mendax  Creta.  (Ovid.  artia 
amator.  1, 298.  Op.  Amstel.  1727.  4.  T.  L  p.663.) 

Bei  Gelegenheit  des  Grabes  des  Zeus.  Lneaii. 
Phars.  8,  872.  Yol.  II.  L.  1829.  8.  p.  403.  — 
Stat.  Theb.  1,  278.  Casp.  Barth.  Anim.  T.  IL 
p.  83.  —  Mijdeiav  Ö*  o^yto&etoav  eixeiP  Ä'^^- 
t€g  dei  t-^ei^azat,  xal  ijtaifdaaa&ai  avtqi  fitf^ 
df'.Tore  dlrid^eiav  eineiv,  aaxBQ  ixl  tije  nifi' 
aetos;  i:(oirjOt'  xat  ix  tovzov  g>rfal  tovs  K(f^ 
lat;  fpevatai;  t'Ofitod'^rai.  (Ptolemaei  Hephaa- 
stionis  liber  quintus.  Uistoriae  poeticae  scrip- 
tores  antiqui.  Parisiis  MDCLXXY.  8.  p.  323. 
Aus  Photii  Bibliotheca.  Borolini  1824.  4.  Cod. 
190.  p.  150.  cola.  b.)  —  Nonn.  Dion.8,  118. 
Hanoriae  CIO.LJ.CX.  8.  p.  230.  t€Qxotiiwti 
K^iieaair,  i:tei  nilov  ^JTe^o:i^€£  mendacea. 

—  Constantin.  Porphyrogen.  de  them.  lib.  L 
thcma  secundum.  Banduri  Imperium  Orientale. 
T.  primus.  P.  MBCCXI.  Fol.  p.  7.  B.  t^/a 
xd:t:ta  xdxioja'  Ka:t:tahoxia,  A(ftjttj  xal  Kt- 
Xixia.  —  Suid.  ed.  Bemh.  T.  alterius  P.  prior. 
col.  404.  V.  KQtjti^sir.  ro  fjf£vSea&ai  — 
i.tftbfj  tptvotat  xai  aTtazeeipds  eiai.  —  Mi- 
chaelis Pselli  de  operatione  daemonum  dialogva. 
Gilberius  Gaulminus  Molinensia  primae  Qraaca 
edidit.  Kiloni  CIO  IOC  LXXXIIX.  8.  p.  53. 
t€(fat€v6fieroi'  xatd  tovg  Kg^tag  ^  ^oipinas. 

xQtjtigeir:  Polyb.  8,  21,  ö.  T.  tertiaa.  L. 
1790.  p.  53.  rrgog  Kqijta  xgrjti^tov.  —  Plnt 
Aemilius  Paulus  23.  Yit  panll.  Vol.  secandiim. 
L.  1775.  8.  p.  292.  —  Plnt  Lysandr.  20.  Vit 
par.  Vol.  tertium  p.  42.  —  Suid.  ed.  Beruh. 
T.  alterius  P.  prior,  col.  404.  v.  A'Qrjti^etv.  — 
Eustath.  comm.  ad  Hom.  Iliad.  2,  649.  T.  1. 
L.  1827.  4.  p.  254.  .T()o»"  A\i^ta  xgrjti^etf,-~^ 
ad  Hom.  lUad.  L  d.  i.  lib.  9.  v.  129.  T.  II.  L. 
1828.  4.  p.  246.  lin.  22.  xal  xgtjtt^etr  to 
t^'evbeai^ai. 

xgrjri'^eti:  Zenob.  Corpus  paroem.  Gr.  T.  L 
Gott.  1839.  p.  101.  —  Diogenian.  p.  262.  — 
Appendicis  p.  452. 

Gn^gorius  Cyprius.  Corpus  paroem.  Qr.  Tom. 
II.  p.  119.  —  Macarius  p.  181.  —  p.  206.  — 
Apostolius  p.  487.  —  ÄgrjTi^ei  6  xifinje» 
Mantisse  proverbiomm  1,  96.  Tom.  iL  p.  768. 

Vergl.  Adagiomm  centnria  Gilberti  CognatL 
Basileae  M.D.LXXIIII.  Fol.  p.  851. 

C.  Fr.  Heinrich,  Epimenides  aaa  Kieta.  L. 
1801.  8.  30.  nebst  Anm.  23. 
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So  betrügerisch  wie  die  Dorischeo  Kreter 
wiren  die  Dorischen  Aigineten.  A'Qtjs  ngds 
Aiynijirjv.  Diogenian.  Corpus  paroem«  Gr. 
Tom.  I.  p.  268.  —  Macarius.  Ibid.  Tom  IL 
p.  181.  —  Apostolius  p.  482. 

Kreter  naxä  &i]Qia.  (Adagioram  centuria 
QUbertiCognati.  Bas.  M.D.LXXIUL  Fol  p.  351 .) 

Aus  bisherigen  Angaben  geht  herror,  dass 
Kreter  logen,  sie  und  Aigineten,  längst  su  Do- 
riem  geworden,  betrogen.  Wer  lügt,  stiehlt 
Man  braucht  sich  nicht  mehr  sn  wundem,  dass 
Lykurgos  seine  jungen  Lakedaimonier  Dorischen 
Volkstammes  cum  Stehlen  anhielt. 


Krios,  Urgott  der  loner,  bereits  unter 
Kqbios  aufgeführt,  obwohl  ich  Krios  für- rich- 
tiger halte. 

Kroisos  S.  226.  Z.  17.  —  S.  231.  Z.  2. 

Kronide.    8.  143.  Z.  31. 

Kronion  S.  143.  Z.  31. 


Kqovos,  Urgott  der  loner.  S.  74.  Z.  21. — 
8.  141.  Z.  lö.  —  S.  142.  143.  —  8. 159.  Z.  8. 
—  8.  161.  col.  b.  —  S.  163.  Z.  29.  —  S.  164. 
Z.  3.  —  8. 164.  Anm.  892. 

KQovoi  höchst  unrichtig  von  Piaton  durch 
noQos  erklärt.  S.  154.  Z.  22.  •—  Aus  Piaton 
Lob.  Aglaoph.  T.I.  p.  506.  510.  511. 

Kronos,  Name  des  loniBchen  Urgottes,  un- 
richtig durch  xQovos  erklärt  Q.  Septimii  Flo- 
rentis  Tertulliani  ad  nationes  lib.  II.  Halac 
Saxonum  1849.  8.  p.  380.  —  Macrob.  Saturn. 
1,  8.  L.  1774.  8.  p.  244.  —  Ibid.  p.  245. 

Elende,  von  Ionischen  Pfaffen  ausgegangene, 
Ton  Dorischen  forterzählte  Erfindung  hinsicht- 
lich des  Steines,  den  Kronos,  ron  Rhea  (P.  8, 
8,  2.)  auf  dem  Berge  Petrachos  bei  Chaironeia 
(P.  9,  41,  3.)  getäuscht,  verschlungen  habe. 
(Theog.  ▼  485.  cf.  ▼.  497.  Lucian.  Saturn.  5. 
Vol.  nonum.  Bip.  1791.  p.  6.)  —  Von  der  Al- 
bernheit wusste  kein  Mensch  im  Lande  zur  Zeit 
des  Bestehens  der  Herrschaft  der  Minyer  und 
ungemein  lange  hinterher.  —  Der  Stein  im 
Peribolos  des  Tempels  su  Pytho.  (P.  10,  24, 
5.)  —  Abbildung  des  Ereignisses  von  Praxiteles. 
(P.  9,  2,  5.) 

Zu  Theog.  y.  499.  Johannis  Georgii  Graeni 
lectiones  Hesiodeao.  Gap.  XXIII.  Lip8iael778. 
8.  p.  630.  G.  Bathgeber,  Archaolog.  Sehr. 
Th.  1.  8.240. 

Vielmals  herausgegebenes  Belief:  Jo.  Bapt 
Donii  Inscriptiones  antiquae  ed.  ab  A.  Frane. 
Gorio.  Florentiae  CIQ.I  OCCXXXI.  Fol.  Zu 
pag.  3.  Tab.  I  (Ära  marmorea  Albani,  in  rilla 
Paoluccia.)  —  Del  Museo  Gapitolino  Tomo 
quarto  contenente  i  bassirilieri.  In  Roma 
CIOIOCCLXXXII.  Fol.  p.  14—16.  TtT.  6.  — 
Rifleasioni  antiquarie  snlle  senllore  Oapitoüne. 


TomoL  R.  MDCCCVL4.  AtrioTaT.4.  p.  61— 
67.  —  Hirt  Bilderb.  Tab.  I.  nr.  2.  8.  12.  — 
Millin  G.  m.  PI.  UI.  nr.  16.  —  Righetti  L  24. 
25.  —  Beschreibung  d.  St  R.  Bd.  3.  Abth.  1. 
St  u.  T.  1837.  8.  229.  230.  nr.  b.  —  Aless. 
Tofanelli.  R.  1840.  8.  p.  70.  Als  piedistallo 
der  Bildsäule  des  Knaben  Herakles  aus  grünem 
Basalt  angewendet. 

Kronos,  von  Zeus  gefesselt.  Cic.  de  nat. 
deor.  2,  25,  64.  Vol.  IV.  P.U.  Turici  1828. 
p.  60.  -—  3,  24,  62.  p.  Hl. 

Tempel  des  Kronos  und  der  Rhea.  G. 
Rathgeber,  Olympieion  zu  Athen.  Allgemeine 
Encyklopädie  der  W.  u.  K.  Sect  3.  Th.  3.  L. 
1832.  4.  (8.  192—207.)  8.  197.   198. 

Schriften  über  Kronos.  8.  144.  Anm.  767.  — 
Schrift  von  Leontiew.  S.  dieses  alphab.  Ver- 
seichnisB  der  Einzelnheiten  unter  OvQavos. 


Krossos  des  Hylas.     I.  H.  Krause,   An- 
geiologie.     Halle  1854.    8.  283.  284. 
Kteatos.     Siehe:  EvQvtos. 

Aiolische  Kunst  8.284.  col.  b. 
Goldene  novQoi  8.206.  Anm.  1266. 
Kurotrophos  8.18.  Z.  4. 
KvÖoifids,'.   Hom.  U.  18,  535.  (Schild  des 
Achilleus.)  —  Scut.  Herc.  ▼.  156. 


KvxX(onee,  dem  natfjg  Ov^avoi;  der 
Aioler  beigegeben.  8.  33.  Z.  3.  —  Z.  29. 

Des  :tat^Q  OvQa%'6s  Diener,  yon  Aiolischen 
Theologen  ausgedacht,  wurden  durch  die  Ioni- 
schen Pfaffen  geflissentlich  im  Verlaufe  der 
Zeit  immer  mehr  verhunzt. 

Ueber  die  Jahrhunderte  später  als  jene  tadel- 
freie älteste  ausgesonnenen  Kyklopen  siehe  die 
gegen  das  Ende  der  Schrift  stehende  Abhand- 
lung Misgeburten. 

Als  Ort  der  Kyklopen  der  Odyssee  dachte 
sich  J.  H.  Voss  die  Lilibäische  Felsgegend. 
(AUe  Weltkunde.  Jenaische  allgemeine  Lite- 
ratur-Zeitung yoro  Jahre  1804.  Zweyter  Band, 
lena  1804.  4.  8.  XII.) 

Kyklops  der  Odyssee.  Schwanes  Vasengem. 
(Duc  de  Luynes.  Monum.  d.  Inst  1829.  PI.  VII. 
Nr.  1.  Inghirami  Gall.  Omer.  Vol.  teno.  P. 
F.  1836.  p.  151—154.  Tay.  XLUI.  Zu  Hom. 
Od.  9,  380.) 

Entstellung  der  einstmaligen  Kyklopen  des 
narrjQ  Ovgapo<:,  wie  ich  weiter  oben  mittheilte 
yon  Ionischen  Pfaffen  ausgegangen,  wurde 
nach  Ol.  1.  durch  Kykliker  verbreitet.  (Proeli 
chrestom.  Hephsestionis  Alex,  enchir.  Oxonii 
1810.  p.  378.)  Zusaromengewirrt  sind  nämlich 
die  yon  mir  8.  32.  Z.  24.  erwähnten  Unterge- 
benen des  nariiQ  Otgavbs  and  Ausgeburten 
UnaioUscher  Pfaffen. 
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Erst  seit  der  Anlegung  der  Bergwerke  auf 
dem  Thrakischen  Pestlande  durch  Phoiniker, 
ungüföhr  50Jahre  Tor  Ol.  1.,  nannten  Bewohner 
des  Festlandes  und  der  Inseln  Asiens  Bergleute, 
weil  sie  am  Kopfe  ein  (irubenlicht  befestigt 
hatten,  scherzhaft  Kyklopen. 

Man  wird  nicht  iii  Abrede  stellen  wollen, 
dass  Phoiniker  und  auch  Hellenen,  welche  am 
frtihesten  unter  ihrer  Leitung  Bergbau  trieben, 
späterhin  ganz  allein  auf  eigene  Hand  ihn  fort- 
setzten, üeleuchtc  Mojen  d'6clairage,  Gruben- 
licht (Lampe  de  mines.  Bergmännisches  Wör- 
terbuch. Chemnitz  S.  244.),  nebst  Gruben- 
bleude  (Boete  de  la  chandelle  du  mineur.  Das.) 
eben  80  beim  Einfahren  im  Gebrauche  hatten, 
als  unsere  Bergleute,  mochten  sie  die  Gruben- 
blende vor  der  Brust  oder  an  einer  Bergkappe, 
etwa  an  einer  Kopfbedeckung  nach  Art  der 
bekannten  des  Hephaistos  befestigt  haben. 
(Swen  Rinmann's  allgemeines  Bergwerkslexicon. 
Erster  Theil.  L.  1808.  8.  S.  631.)  Von  den 
Bergleuten  des  gegenüber  liegenden  Festlandes 
ging  die  Benennung  auf  die  Gehülfen  über, 
welche  noch  spater,  nämlich  seit  der  Anlegung 
von  Hephaistias  auf  Lemnos  dem  Hephaistos 
beigegeben  wurden.  Hephaistos,  Gott  der  weit 
älteren  Chalkidcer  zu  Chalkis  auf  Euboia,  hatte 
niemals  Kyklopen  als  Qehülfen  gehabt. 

Geraume  Zeit  nach  Ol.  1.  brachten  Hellenen, 
die  auf  Sicilien  sich  niedergelassen  hatten,  die 
umliegende  Insel  Hiera,  *ll(f>ataTidba  bei  Li- 
para  mit  Kyklopen  in  Verbindung.  Brontes, 
Steropesque  et  nudus  mcmbra  Pyracmon.  (Virg. 
Aen.  8,  425.  Vergl.  1^)116  ad  v.  416.  sq.) 
Diese  Cyclopes  (v.  424.)  sind  völlig  unterschie- 
den von  den  Kyklopen  der  Odyssee.  (Serv.  in 
Virg.  Aen.  3,  678.  Vol.  I.  Gott.  1826.  p.  242.) 

Hephaistos  verfertigt  mit  Gehülfen  die  Waffen 
des  Achilleus.  (Kiflessioni  antiquarie  suUe 
sculture  Capitoline.  Tomo  II.  Coutinuazione. 
Roma  MDCCCXXIV.  4.  p.  104— 200.  Tav.  22.) 

Hephaistos  arbeitet  mit  Gohülfen.  Erfindung 
und  Anordnung  sind  vortretflich,  die  Arbeit 
nicht  schlicht.  (11.  Meyer  in  Winck.  W.  Bd.  2. 
Dr.   1808.  S.  693.) 

Derselbe  (iegenst.  Relief  der  Villa  Borghese. 
(Winck.  W.  Bd.  2.  Dr.  1808.  S.  .»ioe.) 

Derselbe  (iegenst.  Relief  der  Villa  Xegroni. 
(Winck.  a.  a.  O.) 

Zwei  arbcitfudc  OehUlfeu,  ohne  Hephaistos 
oder  eine  andere  Pi-rson.  (Lucernae  üctiles 
Musei  Passerii.  Vol.  secnndum.  Pisauri 
M.DCC.XL11I.  Fol.  Tab.  XXXV.  p.  29.) 


Kyknos  der  Arotiade.  Scut.  Herc.  v.  57. 
65.  329.  331.346.  3.^0.  sq.  —  Oertlichkeit  bei 
Pagasai.     Müll.  Dor.  I.  2U5. 


Kyknos  dea  Steaichoros.  Poetae  lyrici  Gr.  L. 
MDCCCLIII.  p.  744. 

Grab  des  Kyknoa.  Poetae  lyrici  Gr.  p.  516. 
nr.  62. 

*JJ{taxifov<  /lorofiaxia  ngog  A'vHrop,  (AioL 
Amyklai.)    Paus.  3,  18,  7.  p.  532.  lin.  10. 

(AioL  £tr.)   S.  294.  coLa. 

Auf  der  Akropolis  der  Athenaier :  xal  Kvxvou 
*H^axX€i  fiaxo/uero^:     (P.  1,  27,  7.) 

Kyknos  Kukue  ist  bereits  niedei^gesnnkeB. 
Herakles  Herkle,  den  Bogen  haltend,  haut  Um 
mit  der  Keule.  Von  einem  Aiolischen  Stein* 
Schneider  in  Etrurien  angefertigter  Skarabiiu 
aus  Karneol,  bei  Clusium  gefunden  und  im 
Musee  Blacas.  (Ana  Micali  1832.  Tay.  CXVI. 
nr.  1.  Tomo  III.  p.  215.  in  G.  Rathgeber,  Arch. 
Sehr.  Th.  1.  S.  265.  nebst  Anm.  1986.  —  Auf 
Impronte  gemmarie  dell'  Instituto.  Centur.  L 
nr.  22.  in  Denkmäler  d.  a.  K.  Gott.  1832.  Taf. 
LXIII.  Nr.  322.  8.  43.  Denkmiler  der  Kunot 
Bd.  1.  Stuttgart  1851  :  26.  B.  XV.  nr.  9.  — 
Aus  BuUett.  1839.  p.  101.  nr.  21.  in  Jan  JCol- 
lar,  Staroitalia  Slavjanska.  Wien  1853.  4. 
Tab.  XI.  nr.  2.) 

Herakles  mit  sogenanntem  Boiotiachen  Sehilde 
bekämpft  den  Kyknos.  Die  Namen  aind  bei- 
geschrieben.  Schwarzes  Vasengem.  (Millmgfln 
Anc.  un.  mon.  Paint.  Gr.  vas.  p.  91.  92.  PL 
XXXVIII.  Daraus  wiederholt  in  Denkmiler 
d.  a.  K.  Gott.  1832.  Taf.  XIX.  Nr.  96.  8. 10.) 

Gerh.  A.  G.  V.  Th.  2.  8.  134.  Taf.  CXXL 
Oben. 

XoXxos  (d.  i.  Kolchos)  fu  nottoev»  Ana 
Volcentischer  Ausgrabung  in  Qerhard'a  Bedts. 
(Gerh.  A.  G.  V.  Th.  2.  8. 134—143.  Taf.  CXXII. 
CXXIII.  —  Br.  1859.  8.  704.  705.) 

Den  Kampf  mit  Kyknoa  betreffende  Yaacn* 
gemälde  im  Museum  in  Syrakua,  im  Mnaenm 
Gregorianum  und  noch  an  anderen  Orten. 

Gemälde  von  Vasen  zu  München  1854.  8. 11. 
Nr.  48.  (hier  iift  Ares  zugegen.)  —  8. 23.  Nr.  81. 
(Hier  ist  ebenfalls  Ares  zugegen.)  —  8.  28. 
x\r.  08.  —  Mit  Schrift  8.323.  Nr.  1108. 

Rothcs  Gemälde  einer  Nolanischen  Amphora 
Calefatti's  zu  Nola.  (Gerh.  A.  G.  V.  Th.  2. 
S.  143.  Taf.  CXXIV.) 


xvllunoh  itov  S.  192.  Z.  5. 

hr/iad-ur.  (Vorlieg.  Sehr.  ö.  114.  coL  ft. 
—  Virg.  Aen.  1,  144.)  Rothea  Vasengemilde. 
de  Witte.  Monum.  d.  Inst.  1832.  PL  XXXV UL 

Kvyatoiyia,  Vasengem,  zu  München.  1 854. 
8.97.  Nr.  3;J1. 

Von  vorne  herein  ähnliche  Schrift  dea  rothtn 
Gemäldes  einer  zu  Athen  gefundenen  Vaat. 
Siehe:  Thetis. 

Kvnaiolriyrj.      (Vorlieg.    Sehr.    8.  118. 


449 


Anm.  602.)   In  demselben  rothen  Vasengemälde) 
welches  KviiaO-orj  enthielt. 

Kvfifi  auf  Euboia  8.319.  Z.  U. 

KjmeinAiolis.  S.19G.  Z.  13.~  S.  197.  Z.  6. 

Kyme  in  Opike  S.  297.  Z.  9.  —  8.  319. 
Z.  19.  —  S.  327.  Z.  14. 

Jedenfalls  waren  während  der  Periode,  welche 
auf  die  Uephaistische  folgte  und  wiederum  bis 
cum  Beginne  Neuaiolischer  Kunst  Aioler  zu 
Kjme  Opike  in  Künsten  eben  so  thätig,  als 
die  Aiolischen  Künstler  der  Fabrik  zu  Veji  und 
der  späteren  zu  Volsinii.  Weil  jedoch  der 
fitere  Theil  von  üerculanum  unter  der  Erde 
liegt,  der  am  Meere  gelegene,  ausgegrabene, 
nur  modische  Neubauten  und  ihnen  angemes- 
sene Werke  der  Bildnerei  enthielt,  fehlen  nns 
sSmmtliche  Erzeugnisse  jener  zwei  Perioden. 

Alten  Styl  hat  eine  weibliche  Bildsäule  aus 
Eni  im  Museum  zu  Neapel.  (Antichitä  d'Er- 
colano.  T.  Vi.  in  der  Vorrede  p.  9.  Antiquit^s 
d'Herculanum.  Tome  V.  Bronies.  Tome  II.  A 
Paris  1805.  4.  Planche  LIV.)  Sie  ist  jedoch 
1764  in  weiter  Feme  von  jener  Gegend  auf  der 
Insel  Elba  gefunden  und  nach  meiner  Ueber- 
zeugung  nichts  als  eine  geraume  Zeit  vor  Ol.  96, 
1.  entstandenes  Erzeugniss  der  Fabrik  zu  Veji, 
für  welche  Aiolische  Künstler,  welche  ich  im 
Oegensatz  zu  den  südlichen  in  Kyme  Opike 
nördliche  zu  nennen  pflege,  arbeiteten. 


Ä'  T  M  0  S  E  A  reicht  dem  Achilleus  eine 
Scbaale.  Röthliches  Qem.  eines  Kantharos  in 
der  Sammlung  des  Herzogs  von  Luynes.  (An- 
nali d.  I.  Vol.  vigesimo  secondo.  R.  1850. 
p.  143.  Tav.  d'agg.  H.) 


Kynaithos. 

XJftrjQtdas  ^eyov  to  fiev  OQX^^or  tovs  cf.T^ 
rot*  *OfiiJQov  yfc'ioiw,  oi"  xal  tiiv  :totf]ati'  av- 
tov  ix  ötadox^h'  ^Bov  pieta  de  rai)ra  xai  ol 
gax^Jbihol  ovxsTt  TO  ynob^  eis  "OiJTjQor  drd' 
yo i»rf>.  i:n(fat>eig  de  iyeropto  oi  negl  Ar- 
vai&or,  ov^  (faai  :roXkä  rcir  indit'  Ttoinoai'^ 
tag  ifißaieh'  eit;  ttji'  *OßriQov  noirjaip.  ijy  Öe 
6  Kvrat&os  Xios'p  os  xal  vcSp  i7ftyQag>ofiev(ov 
^OnriQov  rtotr^fjditav  ror  eis^AifölXoDfaYeyQaU' 
fievov  i\ut'ov  kiyetat  :ie7toifjxevat.  ovtos  ovv 
6  Kvrai&os  :iQdtos  Sp  Zvgaxovoais  igaip^- 
brjae  td  'Ofi^Qov  (itt)  xaid  tfjp  Slrjxoarfjp 
ivpdtiiv  ^Olv/utidia,  a-f  ^InnoaxQaTOg  ^rjatr, 
(Sehol.  Pind.  Nem.  2,  1.  T.  II.  L.  1819.  4. 
P.l.  p.  435.  cf.  Dissen  explic.  T.  II.  P.  altera, 
p.  361.  362.  über  die  Ton  Pind.  Nem.  2,  1. 
erwfiinten  VfxrjQibat.) 

Den  Worten  des  Scholiasten  füge  ich  mein 
Urtheil  bei. 

Die  Hauptbestandtheile  des  jetit  Torhandtnen 


Hymnos  des  Homeriden  auf  Apollon  sind  um 
sehr  viele  Jahre  älter  als  Kynaithos.  Abseits 
bleiben  allerlei  jüngere,  wiederum  in  keiner 
Weise  von  Kynaithos  herrührende  Einschiebsel. 

Der  Hymnos  des  Homeriden  anf  Hermes, 
welcher  nach  der  Annahme  des  J.  H.  Voss 
wahrscheinlich  von  kynaithos  verfasst  seyn  soll 
(I.  H.  VossMyth.  Br.  Bd.  1.  St.  1827.  Br.  XVIII. 
8.  XIV.  und  8.  118.),  ist  durchaus  kein  Werk 
desselben.  Der  frivole  Verfasser  schrieb  wol 
in  der  Peloponnesos,  wo  er,  aus  dem  Auslande 
herbeigekommen,  sich  aufgehalten  haben  wird. 
(Erwähnung  des  Hymnos:  unter  Hellenische 
Lügen.) 

Weit  mehr  kann,  wie  vor  mir  Niemand  ge- 
sagt hat,  die  Beschreibung  des  Schildes 
des  Achilleus  in  der  Ilias  für  ein  Werk 
eines  Vorgänger  des  Kynaithos  ausgegeben 
werden,  dergestalt  dass  sie  auf  der  Insel  Chios, 
nicht  aber,  wie  ich  früher  annahm,  auf  dem 
Festlande  Kleinasiens  abgefasst  sey.  (G.  Rath- 
geber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  245.  246.—  Ueber 
die  der  Besehreibung  des  Schildes  des  Achilleus 
zu  Grunde  liegenden  Kunstwerke:  Vorl.  Sehr. 
8.  20C.  207.  208.  209.) 


xvver)  8.194.  Anm.  1108. 

xxu'ir}  wird  auch  der  Helm  des  Herakles  ge- 
nannt. Hes.  Scut.  Herc.  t.  136.  mit  dem  Zu- 
sätze daiöaXerjr,  dbdfiaptos,  ^tlI  xQotdqtois 
d{}aQviat'. 

XV  rrj  wurde  von  Peloponnesiem  der  Peta- 
sos  genannt.  Suid.  ed.  Kust.  T.  II.  p.  396. 
V.  xiw^.  —  xvvrj  der  Heloten.  Müll.  Dor.  II. 
40.—  Korinthische  xui'^.   Müll.  Dor.  II.  540. 

—  xvr^   2^txvtortxi].     Poll.  On.  10,    29,  131. 
p.  1312. 

Kyprien.    8.  178.  Z.6.—  8.198.  Z.  19. 

Kypros.    8.  177.  Z.  17.—  8.  178.  Z.  6. 

ra  Kvfpeia,  Stadt  in  Thrake.  Athen. 
Deipn.  üb.  11.  p.  469. 

xaraxQVTttet  is  to  -dtpifaötotaxop  oi  itfai' 
reto  ei  rat,  ig  xv\pelijv.  Herodot.  5,  92. 
Vol.  tertium.  L.  1834.  p.  180.  Anm.  von  Jo. 
Christ.  Fei.  Baehr. 

ein  xi^fpflrir  v:t6  tfjg  nrjufos  dnoie&irta. 
Plut.  Septem  sap.  conviv.  21.  Scripta  moralia. 
Vol.1.  P.  1841.  p.  194. 

Kypseliden.  8.225.  Z.  10. —  Anm.  1355. 

—  8.  226.  Z.  3.  —  Z.  8. 

Kypselos,  Sohn  des  Aipytos  und  völlig 
unterschieden  tob  dem  Korinthischen.  Paoi. 
8,  6,  4.    Athen.  Deipn.  IIb.  13.  p.  609.  e. 

Kypselos  der  Korinthier.  Vorl.  Sehr.  8.  224. 
Z.  29.  -    8.226.  Z.  1.  —  Anm.  1849. 

Kythera,  Insel.    8.177.  Z.  12. 

Kyzikos.    S.  196.  Z.  7. 
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Labyrinth  auf  Lemnos  S.  278.  Anm.  1711. 

The  Labyrinth  of  Crete.  Communicated  by 
Mr.  Cockerell.  Travels  in  variouB  countries  of 
the  ea«t.  Edited  by  —  Robert  Walpole.  Lon- 
don 1820.  4.  p.  402 — 409. 

Gebäude  ,,8ub  urbe  Clusio".  G.  Ratbgeber, 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  360.  nebst  Anm.  3374.— 
Aufhellung  des  Poggio  Gajella  benannten  Grab- 
hügels Das.  8.  364.  nebst  Anm.  3588. 

Lachesis  8.36.  Z.  5. —  Siehe:  Moiren. 

Laerkes.  8.  193.  Anm.  1085.  —  Gregor 
Wilh.  Nitzsch,  Erklärende  Anmerkungen  zu 
Homers  Odyssee.  Erster  Band.  Uannorer,  1826. 
8.  218. 

L  a  e  r  t  e  s ,  des  Arkesios  Sohn  und  des  Odys- 
seus  Vater.  Catal.  Argonaut.  Yal.  Place.  Al- 
tenburgi  1781.  8.  p.  CXXVII. 

Cypria  llias  Laeyii.  Godofredi  Ucrmanni 
de  metris  poetarura  Graecorum  et  K.  libri  III. 
L.  CIDDCCXCVI.  p.  269.  Ej.  elementa  doc- 
trinae  metricae.    L.  MDCCCXVI.  p.  333. 

Laios.     (Aiol.  Etr.)   8.294.  col.  a. 

Lakedaimonier  8.  277. Z. 29. —  Münze. 
Siehe  oben  8.  359.  col.  b.  Amyklai. 

Lakrates  8.276.  Anm.  1698. 

La  nu  vi  um  8.293.  col.  a. —  8.  293.  col.  b. 

Giunone  Lanurina.  Bildsäule  mit  der  im 
18.  Jahrhundert  nicht  bemerkten  Schrift  IVNO 
LAN  VM  VI  NA  an  der  Base.  Hiflos.sioni  anti- 
quarie  sulle  sculturc  Capitoline.  Tomo  I.  R. 
MDCCCVL  4.  Scala  Tav.II.  p.  207— 218.  Be- 
reits oben  8,  405.  col.  b.  erwähnt. 

Bildsäule,  sonst  im  atrio  des  palazzo  Paga- 
nica.  Visc.  II  Museo  Pio  -  Clementino.  Tomo 
secondo.  In  R.  MDCCLXXXIV.  p.  46  —  48. 
Tav.  XXI.  Beschreibung  d.  St.  R.  Bd.  2.  Ab- 
theil. 2.  St.  u.  T.  1834.  8.  229.  230. 

Laodamcia,  Relief.     Siehe :  Protesilaos. 

Laodameia  und  Protesilaos.  Siehe  am  Ende 
dieser  Schrift  Skarabacen. 

Laomedon  (Ilygin.  fab.  LXXXIX.  p.  168. 
Mythogr.  I.  130.  Cellis  1834.  8.  p.  44.)  und 
Poseidon.  Siehe  oben  S.  389.  col.  a.  b.  Erz- 
arbeiter. 

Laonomc,  Muttor  des  Amphitryon.  Paus. 
8,   14,  2. 

Laphaes    S.  275.  Z.  13.  —  S.  276.  Z.  21. 

Lapithen  8.  24.  Anm.  84. 

Umständliche  Beschreibung  der  Abbildung 
der  vafih'T]  der  Lapithen  und  Kentauren.  Scut. 
Herc.  V.  178—190.  —  In  ihr  die  Lapithen 
Dryas  (Hom.  II.  1,  254.  sq.),  Exadios,  Uopleus, 
Kaineus,  Mopsos,  Peirithus,  Phaleros,  Prolo- 
chos,  Theseus,  Titaresios. 

(Aiol.  Etr.)    8.294.  col.  a. 

Kentaurenschlacht.  Mit  Stempel  eingedrückt. 
G.  Ratbgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  262.  Z.  13. 


In  Reliefs  der  Aschenkiston.  G.  Ratbgeber, 
Arch.  Sehr.    Th.  1.    8.  318.  319. 

Kampf  der  Kentauren  und  Lapithen  an  der 
von  FrauQois  aufgefundenen  Vase  des  Ergotimoe 
und  Klitias.  Annali  vol.  20.  p.  333 — 338.  U. 
Brunn  1859.  8.677. 

Zwischen  zwei  Kentauren  ein  Lapithe. 
Schwarzes  Gem.  einer  Vase.  (Le  antichiti  di 
Acre  Scoperte  —  dal  Barone  Gabriele  Judicm. 
Messina  1819.  Fol.  Tav.  XXIX.  Num.  1.) 

Kaineus  und  Kentauren.  Zu  München  1854. 
8.272.  Xr.  846.  —  8.352.  Nr.  1258.  Verj^. 
oben  8.  433.  col.  b.  Kaineus. 


idpraS  8.240.Z.  16.—  Siehe  oben  8. 4S5. 
col.  b.  Kasten.  —  eii  laQvaxa  vorbarg  Aphro- 
dite den  Adonis.  (Apollod.  3,  14,  4.  p.  856. 
357.)  —  is  Idifvaxa  ir^ffierog  ofioi  ry 
dbeltpi;   Tfvrrjv.     (P.  10,  14,  1.) 

Xeatva.  f A i o  1.  Amyklai.)  Paus.  p.  534. 
lin.  10.  —  Vorlieg.  Sehr.  S.  238.  Z.  3. 

Leandros.    (Aiol.  Etr.)    8.294.  col.  a. 

L  e  d a,  Aiolerin.  Euroeli  fr.  VI.  coli.  Marckseh. 
p.  402. 

Leirioessa  8.172.  Z.  9. 


Lemnos  8.  22.  Anm.  73.  —  8.  228.  An- 
merk.  1385. 

Des  Uephaistos  Fall  auf  Lemnos.  (Yoriieg. 
Sehr.  S.  22.  Anm.  73.)  Vtler.  Place.  Arg.  », 
88—90.  Altcnburgi  1781.  8.  p.  212.  —  Serr.  in 
Virg.  bucol.  4 ,  62.  Vol.  II.  Gott.  18S6.  8. 
p.  124. 

Lemnos.  Auf  Lemnos  sollte  c^.to  neifavro* 
ßolov  dfvd{Wi^  xo  .Ti^()  herrühren.  Hierauf 
seyen  ra^-  ünh)V{}yiag  erfunden.  (HeUiiie. 
neg)  Xt'ov  ntioFox.  Hellanici  Lesbii  fr.  L. 
1787.  8.  p.  89.  Aus  Tzetz.  ad  Lyc.  Ca»,  t.  2S7.) 

Lemnos.  Ai^f-dlrj  ^xaletro  ^  Aifßrog'  fang 
dno  rdiv  drabibo/ifrtov  aifhaldit't  in  rdr 
llnaioxov  xoixsitor.  (Etym.  Magn.  L.  1816. 
4.  col.  30.  V.   Aif^dir.) 

Vulcania  Lemnos.  lOvid.  Met.  13,  818. 
Tom.  IL  Amstelod.  1727.  4.  p.  881.) 

Fabrik  auf  Lemnos  und  ihr  g5ttlicher  Vor- 
stand Uephaistos.  8.  176.  Anm.  963.  —  YergL 
8.  197. 

Aus  Actius  in  Philocteta  Lemnio  :  Quia  ta 
es  mortalis,  qui  in  descrta  et  tesca  te  appor- 
tcs  loca?  —  Lemnia  praesto  Littora  rara,  eft 
celsa  Cabirum  Delubra  tenes  mysteriaqne  Pri^ 
sina  castis  concepta  sacris.  —  Volcanit  tempU 
sub  ipsis  Collibus,  in  quos  delatus  locoa  Did- 
tur  alto  ab  limine  caeli.  —  Ncmus  expirtnte 
vapore  vi  des,  Unde  ignis  cluet  morttlibni  cltn* 
Divisus.  —  Attius  war  um  das  Jahr  nach  R. 
Erb.  584.  geboren. 

Seitdem   llephaistias  erbauet,    mithin   kein 
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unbewohiiter  Theil  auf  der  Insel  Lcmnos  mehr 
yorhanden  war,  konnte  nicht  füglich  eine  Werk- 
stätte  des  Qottes  liephaistos  selbst  daselbst 
angenommen  werden.  Nunmehr  verlegten  Hel- 
lenen seine  Werkstätte  auf  eine  vfjaos  Jtlayxrij. 
all*  6  fih'  6i\'  2ailx£A>rn  xal  Sxfioiag  ^{/t  ße- 
ßmiei  r^avio  rryLcryxr^v  evQVP  firior,  m  ivi 
navta  baidaia  jfor'ixft'f  (u:t7J  TivQog.  (Apoll. 
Rh.  Arg.  3,  41 — 43.)  Frug  man,  wo  die  vfiaos 
nhayxtrj  sey,  so  konnten  die  Hellenen  wol 
selbst  keiuen  Bescheid  geben.  Nachher  dachten 
Einige  an  iega  vijao^^  (Thuc.  3,  88.  Vol.  I.  L. 
1790.  4.  p.  510.  iv  Tf}  *leQa  (o^  6  "Hq^aiatos 
Xaix€V€i.)t  Andere  an  Lipara.  (Schol.  Apoll. 
Rh.  Arg.  3,  42.  sq.  Tom.  11.  L.  1813.  p.  222. 
Vergl.  Schol.  edita  T.  II.  p.  532.) 

Carte  des  iles  de  Lemnos,  Imbros,  Samo- 
thrace.  Voyage  pittoresque  de  la  Qiece.  Tome 
second.  A  P.  H.DCCC.IX.  Fol.  Planche  13.  in 
p.  97.  "  Carte  de  Tile  de  Lemnos.  Ibid. 
Planche  14.  zu  p.  129. —  lieber  Lemnos  p.  129 
— 144.  Otto  Friedrichs  von  Richter  Wallfahrten 
im  Morgenlande.  ßerlin  1852.  8.  Stalimene  := 
Lemnos  S.  451 — 455.  —  Imwros  und  Limnos. 
Reise  auf  den  Inseln  des  Thrakischen  Meeres 
von  A.  Couze.  Mit  XXI  lithographirten  Tafeln. 
Hannover.  Carl  Rüinplcr,  18G0.  4.  (VIII.  123 
Seiten.)  S.  75— 123. 

Charles  Lenormant. 

Tresor  de  numismatique  et  de  glyptique,  ou 
Recueil  gen^ral  de  medailles,  monnaies,  pierres 
gravees,  bas-reliefs,  etc.,  tant  anciens  quo  mo- 
dernes, les  plus  int^ressants  sous  le  rapport  de 
Tart  et  de  Thistoire.  Gravis  par  les  proc^des 
de  M.  Achille  CoUas,  sous  la  direction  de  M. 
Paul  Delaroche,  d.  M.  Henrique  Dupont,  et  de 
Charles  Leuormant.  Nouvelle  galerie  mytholo- 
gique.  A  Paris  —  1850.  Fol.  154  Seiten. 
PI.  I  — LH.  —  Beigefügt  Bas-reliefs  de  la 
frise  du  Parthenon.  1 1  Seiten.  PI.  I — XII.  — 
Femer  Bas-reliefs  de  la  Frise  intörieure  du 
temple  de  Phigalie.  18  Seiten.  PI.  XUI— XVI. 

Numismatique  des  rois  Grecs.  A  Paris  1849. 
FoL  188  Seiten.   PI.  I— XCIU. 

Iconographie  des  Eropereurs  Romains  et  de 
leurs  familles.  A  Paris  1843.  Fol.  139  Seiten 
mit  Preface,  unterzeichnet  Ch.  Lenormant.  PI. 

I  — Lxn. 

Recueil  gön^ral  de  bas-reliefs  et  d'omemens, 
OD  m^langes  typoglyptiques.  Ivoires.  Meubles. 
Armes.  Bijoux.  A  Paris  1836.  Fol.  29  Seiten. 
UX  pl. 

Histoire  par  les  monuments  de  Tart  mon^- 
taire  chez  les  modernes.  A  Paris  184C.  Fol. 
146  Seiten.  LVI.  pl. 

H^dailles  coulees  et  ciselees  en  Italie  aux 
XVe  et  XVIe  siMcs.  A  P.  1834.  Fol.  33  Sei- 


ten. PI.  I-— XL.  —  Deuxiime  partie.  A  P.  1836. 
Fol.  40  Seiten.  PI.  I— XUV. 

Choix  historique  des  medailles  des  Papes, 
depuis  le  milieu  du  XVe  si^cle  jusqu'ä  nos 
jours.  A  P.  1839.  Fol.  54  Seiten.  PI.  I— 
XLVIU. 

Sceaux  des  rois  et  reines  de  France.     A  P. 

1834.  Fol.  20  Seiten.  PI.  1  — XXVllI.  — 
Sceaux  des  grands  feudataires  de  la  couronne 
de  France.  A  P.  1836.  Fol.  44  Seiten.  PI.  I— 
XXXII  —  Sceaux  des  communes,  conimunautes, 
^veques,  abbös  et  barons.  A  P.  1837.  Fol. 
42  Seiten.  PI.  I— XXIV. 

Medailles  Fran^aises,  depuis  Ic  rögne  de  Char- 
les VII  jusqu'a  celui  de  Louis  XVI.  Premiere 
partie.  A  P.  1836.  Fol.  60  Seiten.  PI.  I  — 
LXVIII.  —  2e  partie.  Oeuvre  de  Dupr6  et 
Warin.  A  P.  1834.  Fol.  26  Seiten.  PI.  I  — 
XXXII,  hierauf  PI  I — IV. —  Troisidme  partie. 
A  P.  1837.  Fol.  59  Seiten.  PL  I  — LVI.  — 
Medailles  de  la  rerolution  Fran^aise,  depuis 
Touverture  des  etats  -  g^neraux  (5  Mai  1789) 
jusqu'  k  la  proclamation  de  l'Empire  (18  Mai 
1804.)  A  P.  1836.  Fol.  139  Seiten.  PI.  I— 
XCVI.  —  CoUection  des  medailles  de  l'empire 
Fran<;ai8  et  de  TEmpereur  Napoleon.  A  Paris 
1840.  Fol.  148  Seiten.  PI.  I— LXXIL  Mit  In- 
troduction,  p.  I.  II. 

Choix  de  medailles  execut^es  en  AUemagne 
aux  XVIe  et  XVIIe  si^cles.  A  Paris  1841. 
Fol.  102  Seiten,  nebst  Vorwort  von  Ch.  L. 
PI.  1— XLVUI. 

Sceaux  des  rois  et  reines  d'Angleterro.  A  P. 

1835.  Fol.  16  Seiten,  PI.  I— XXXVII. 
Erzeugnissen  Unhellonischcr,  späterer  Kunst 

hatte  auch  Joh.  Wiuckelmann  Aufmerksamkeit 
gewidmet,  nämlich  als  er  noch  in  Dresden  ver- 
weilte, Gemälden  der  dortigen  Gallerie.  In 
Schriften  Anderer,  z.  B.  des  K.  0.  Müller,  habe 
ich  nicht  die  mindeste  Spur  einer  Berücksich- 
tigung der  Leistnngen  neuerer  Kunst  wahr- 
genommen. Wieder  Andere,  die  entweder  um 
Mittelzeitiges  oder  um  Neueres  sich  kümmerten, 
wiederholten  bei  dieser  Gelegenheit  den  Inhalt 
der  Winckelmannischen  Geschichte  der  Kunst. 
Dass  aus  den  unnöthigen  Wiederholungen  nie- 
mals etwas  Taugliches  hervorging,  habe  ich  oft 
genug  gesagt. 

In  völligem  Gegensatze  au  den  Leistungen 
dieser  Leute  stehen  die  einzelnen  Bestandtheile 
des  umfangreichen  Werkes  Ch.  Lenormants, 
welche  hier  als  ein  Beispiel  vernünftiger  Thätig- 
keit  von  mir  aufgeführt  worden  sind.  Vom 
Hellenischen  und  Römischen  hergekommen,  hat 
Lenormant  der  Kunde  der  Erzeugnisse  der 
Kunst  der  letzten  vier  Jahrhunderte  dadurch 
genützt,  dass  er  unbekannt  Gebliebenes  heraua- 
gab.     Er  hat  das  Material  der  Wissenschaft  in 
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auBserordentlicher  Weise  TerrolUtäDdigt,  ihr 
Gebiet  erweitert,  das  Allbekannte  aber  nicht 
wiederholt. 

Wie  ich  mir  yorstelle,  hat  Lenormant  die 
Erfahrung  gemacht,  dass  Untersachung  des 
Späteren  nicht  selten  über  Vieles  im  Helleni- 
schen aufklärt,  was  denjenigen,  die  niemals  aus 
dem  gewohnten  Kreise  des  Hellenischen  heraus- 
traten, nothwendiger  Weise  allezeit  unbekannt 
bleiben  muss. 

Ch.  Lenormant,  Statue  de  Gaea.  Annali 
deir  I.  di  ca.  Vol.  quarto.  Parigi  1832.  p.  61 
bis  68.:    Vorlieg.  Sehr.  S.  289.  Z.  17. 

Vergl.  S.  387.  col.  a.,  femer  weiter  unten  in 
diesem  alphabetischen  Verzeichnisse  der  £in- 
zelnhcitcn  Pausanias  u.  a.  Stellen. 


xtQafita  Aeoßicu  LH.  Krause,  Angeiolo- 
gie.    Halle  1854.  S.  147.—  Vergl.  S.  136.  248. 

KBitainoQ(fA'Qtr,s  At  c ßiov  t^  vetov.  Aus 
dem  Epigr.  des  l/bvXoc  Brunck  Anal.  I.  483. 
nr.  3.  lac.  An.  I  2.  p.  334.  Anthol.  Palat.  T. 
IL  L.  1814.  p.  765.  Nr.  31.  —  T.  IIL  P.  IL 
p.  894.  —  Aus  Athenaei  Deipn.  lib.  11.  p.  486. 
a.  b.  T.  quartus.  Arg.  1804.  p.  301.  Schweigh. 
Animady.  T.  sextus  p.  204. 

Lesbos  >S.  196.  Z.  4. 

XijO'T;  S.39.  Z.17.—  S.41.  Z.  5. 

Leto  S.  290.  col  b.  —  Konrad  Schwenck. 
Zeitschrift  f.  d.  Alterthumswiss.  Dritter  Jahrg. 
Barmst.  1836.  col.  947—949. 

f(rTir  d{):TayTj  rcSr  Aevx  in no  v  dryaTf^civ. 
(Aiol.  Amyklai.)  Paus.  3,  18,  7.  p.  533.  lin.  2. 

Nachher  behandelte  Gitiadas  den  Gegenstand. 
(Paus.  3,  17,  3.) 

rjoXvyfojToi;  fth'  txorxa  h  avtovi  tyQarpe 
yclfior  T(ov  &rQan^go)v  rwr  AevKtrrnov.  Im 
Tempel  der  Dioskuren  zu  Athen.  (P.  1,  18,  1. 
C.  A.  Bnttiger,  Ideen  zur  Archäologie  der  Ma- 
lerei.   Th.  1.  Dr.  1811.  S.  291— 295.) 

Atvxttndt;  r€  '-.-Iqpo^Jeöi*  aÖelqo-i,  xai  7iflf- 
eiQa  tati  xa)  <t>oißTjt  ovv  be  oq>iatr  ^ÄQOt' 
vor;.  Gemälde  von  Omphalion,  dessen  Lehrer 
Nikitt»,  Sohn  des  Xikomedes,  war,  im  Tempel 
der  MPMcne,  Tochter  des  Triopas,  zu  Messene 
im  Lande  der  Mebsenicr.  (P.  4,  31,  9.  Br. 
1856.  S.  201.  202.  Vergl.  S.  167.)  Den  Om- 
phalion kann  man  als  Zeitgenossen  des  Lysippos 
auffassen. 

Zwei  Dioskuren,  deren  jeder  eine  auf  seiner 
linken  Schulter  sitzende  Jungfrau  trägt.  Rechts 
ein  bärtiger,  links  ein  unbärtiger  Mann.  Nach 
der  Erfindung  einos  der  einstmals  in  Etruricn 
anwesenden  Künstler  später  angefertigtes  Relief 
einer  Aschenkiste  des  Museum  zu  Volterra. 
(Raoul-Rochette,  Monumens  inrdits  d'  a.  f.  P. 
H  DCCC  XXXII l.  Fol    p.  404  505.  PI  LXXV.) 


Wenigstens  bis  1833  war  der  Gegenstand  in 
dieser  Gattung  yon  Kunstwerken  nicht  voige- 
kommcn. 

Ein  Gapitolinisches  Relief  und  eine  Wieder- 
holung mit  einiger  Verschiedenheit  auf  einem 
Borghesischen  Marmor  sind  yon  Raoul-Rochette 
erwähnt. 

Drei  männliche  und  fünf  weibliche,  snsammen 
acht  Personen.  Schön.  (Galleria  Giustiniana.  Del 
Marchese  Vincenzo  Giustiniani.  Parte  seconda. 
Fol.    Tav.  138.) 

Fünf  männliche,  vier  weibliche  Peraonen. 
Ausserdem  noch  zwei  Niken ,  die  eine  an  dem 
einen  Ende,  die  andere  an  dem  anderen.  Sar- 
kophag in  der  vüla  Mcdici  zu  Rom.  (Winek. 
Mon.  ant.  in.  Num.  61.  p.  74.  75.) 

Die  Leukippiden  Phoibe  undHilaira  werden 
von  Kastor  und  Polydeukes  geraubt.  Fünf 
männliche,  sechs  weibliche  Personen,  aneaer- 
dem  noch  zwei  Niken,  die  eine  am  einen  Ende, 
die  andere  am  anderen.  (Visc.  Mus.  PioClem. 
Tom.  IV.  p.  90—92.  Tav.  XLIV.  Millin  G.  m. 
PI.  CXLX.    Nr.  523.) 

Leukophryne.  S.  238.  Z.  10.  —  Siehe 
Magnesia  am  Maiandros. 

XiuoR  S.  39.  Z.  17. 

Linos  S.  172.  Z.  10. 

Vergl.  Musaios. 

Liriope  8.172.  Anm.  946. 

Ldwe  S.  123.  Z.  1. 

ayxQjp  7/(>axIff  ror  Worta,  (Aiol.  Amf* 
klai.)  Paus.  p.  534.  lin.  ult.  Siehe  oben  S.  408. 
col.  a.  b.,  S.  409.  col.  a.  Herakles. 


(Greif  mit  gehörntem  Löwenkopfe.)  GeaoliB. 
St.    Zu  Berlin  1835.  S.  307.  nr.  422.  488.4S4. 

Geflügelter  Löwe,  nach  meinem  Urthaüe 
nicht  von  Hellenen,  sondern  von  Babyloniera 
erfunden. 

Geflügelter  Löwe  mit  Hom. 

Geflügelter  I^öwe.  Due  bracieri  di  bromo. 
Real  Mus.  Borbon.  Vol.  VI.  Tav.  XLV. 

Geflügelter  Löwe  an  Kandelaber.  Real  Mna. 
Borbon.  Vol.  I.  Tav.  LIV. 

Geflügelter  Löwe,  gegenüber  Greif.  Real  Mna. 
Borbon.  Vol.  HL  Tav.  LH I. 

Geflügelter  Löwe.  Annali  d.  Inst.  1832.  Tit. 
d*agg.  E. 

Ein  kahlköpfiger  Mann  hat  zwei  Flügel  und 
Arme.  Sein  Leib  geht  bei  dem  Nabel  in  einei 
Löwen  über.  Das  vicrfüssigo  Ungeheuer  bilt 
mit  den  Händen  einen  Zweig  und  ein  Bakehi* 
scheu  GefaHs.  ,,Comiola  molto  bmgiata  in 
anello  d*oro  antico.  Lavoro  dei  piü  fini  nellft 
collezione  dfl  marchese  di  Salines.'*  Cades, 
Impronte  gemmarie.  Terza  centuria  p.  16.  nr.  52. 
Denkmäler  der  alten  Kunst.    Theil  IL    G5t» 
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tingen   1856.    Seite   5.    Tafel  XLVIl.     Num- 
mer 599. 

London  S.  313.  Z.  15.  16. 


Hellenische  Lügen  8.75.  Z.  29.  —  porten- 
tosa  Oracciae  mendacia.  (Plin.  H.  N.  lib.  5. 
Voll.  Harab.  et  G.  1851.  p.  332.)  —  Mirum 
est,  quo  procedat  Qraeca  credulitas  !  Nullum 
tarn  impudens  mendacium  est,  ut  teste  careat. 
(Ib.  lib.  8.  Vol.  II.   Hamb.  et  G.   1852.  p.  94.) 

—  cognitis  proditisque  mendaciis  Graecae  va- 
niUtis.  (Ib.  lib.  28.  Vol.  IV.  G.  1855.  p.  287.) 

—  et  quidquid  Graecia  mendax  audet  in  hi- 
storia.  (luTenal.  Sat.  10,  174.  Vol.  primum. 
L.  MDCCCI.  p.  224.) 

Hellenische  Lügen,  yom  Verfasser  in  drei 
Hauptklassen  gesondert:  1)  Lügen,  zur  Ver- 
fälschung der  Geschichte  während  lonisch- 
Achaiischer  Periode  Ton  Ionischen  Pfaffen  aus- 
gesonnen. —  2)  Lügen  nach  Ol.  1.  von  Dori- 
schen Pfaffen  ausgegangen.  Für  die  in  der 
Peloponnesos  wohnhaften  Dorischen  Lügner 
musste  die  Lektüre  des  Hymnos  auf  Hermes, 
in  welchem  dem  eben  geborenen  Gotte  Lügen, 
Dieberei  augeschrieben  werden,  sehr  angenehm 
soyn.  Da  Alles,  was  laut  der  Erzählung  des 
Dichters  der  Gott  gethan  haben  soll,  auf  Un- 
möglichkeit und  Absurdität  sich  reducirt,  ist 
sein  Gedicht  selbst  eben  nur  eine  Lüge  in  Hexa- 
metern. 3)  Lügen  jüngerer  Ionischer  Theologen. 
Darunter  die  Lüge  hinsichtlich  Achaios  und 
Jon,  welche  auch  in  Conon.  dtriy.  x^.  Gott. 
1798.  p.  24.  126  —  128.  wiederholet  ist,  die 
Lügen  im  Tordcren  Theile  der  Parischen  Mar- 
morchronik, auf  welche  ich  in  dem  Abschnitte 
Kekrops  hinwiess.     (Vorl.  Sehr.  S.  440.  col.  b.) 

Je  mehr  diese  Lügen  bemerkbar  gemacht 
und,  wie  ich  in  dieser  Schrift  es  unternahm, 
entfernt  worden,  desto  mehr  tritt  die  achtnngs- 
werthe  Religion  der  Aioler  ans  Licht,  welche 
ich  in  zwei  Zeiträume  zu  sondern  pflege,  1)  bis 
zur  Entstehung  der  polytheistischen  Religion 
der  loner  oder  bis  zum  ersten  Beginne  der 
Ionischen  Lügen;  2)  bis  zur  Entstehung  der 
Aiolisch-Samothrakischen  Mysterien  und  nun- 
mehrigem Beginne  Dorischer  Lügen. 

Arkadische  Lügen  S  73.  Z.  19. 

Attische  Lügen  8.  439.  col  b.—  S.  440.  col.  b. 

Dorische  Lügen  8.  64.  Z.  7. 

Siehe  oben  8.  445.  col.  b.  Kreter,  Lügner. 

Ionische  Lügen  8.65.  Z.H. —  S.  loner. 

Lügenhafte  Schriften  zu  Sikyon.  8.  64.  An- 
merk.  351. 

Lykurgos,  des  Pronax  Sohn,  im  Kampfe 
gegen  Amphiaraos.  (Aiol.  Amyklai.)  P.  p.  583. 
lin.  13.    Siehe  oben  8.  355.  Adrastos. 


Lysippos  8.49.  Z.  25.  —  8.52.  Z.  18. — 
8.  71.  Z.  24.  —  8.  282.  —  S.  283.  col.  a.  b. 
—  8.  284.  col.  b.  —  8.  803.  Z.  6.  —  8.  303. 
Z.  26. 

fidxat  8.  41.  Z.  9.  —  Bildl  Darst  Hom. 
Od.  11,  611. 

Machaon.     Siehe:  Skarabäen. 


Magnesia. 

Die  Aiolische  Stadt  Magnesia  in  Thessalien, 
die  in  ihren  Anfängen  und  ungemein  lange  wäh- 
rend ihrer  früheren  Periode  Aiolische  Stadt 
Magnesia  am  Maiandros  und  die  wiederum  ur- 
sprünglich Aiolische  Stadt  Magnesia  am  Sipylos 
haben  alle  drei  sogar  Münzen  aufzuweissen,  die 
zwar  aus  beträchtlich  später  Zeit  herrühren, 
jedoch  hin  und  wieder  für  Kunde  der  Ereig- 
nisse, Zustände  der  frühesten  Zeit  nicht  völlig 
nutzlos  sind.  So  Münzen  mit  der  Schrift  May- 
vrjttap,  nämlich  am  Maiandros,  APFS,  mit 
der  Abbildung  des  Schiffes  Argo  und  Bildnissen 
des  Maximus,  Gordianus,  Trebonianus  Gallus 
(Aen.  4.  Lettere  e  dissertazioni  numismatiche. 
Tomo  nono.  Berlino  MDCCGVI.  4.  p.  38.  39. 
Ohne  Abbild.) ,  Gallienns.  (Numismata  Impera- 
torum  a  populis  R.  d.  Graece  loquentibus  per- 
cussa.  Per  Joan.  Vaillant.  Amstelaedami  MDCC. 
Fol.  p.  182.  —  Vergl.  G.  Rathgeber,  Archäol. 
Sehr.  Th.  1.  8.408.  Anm.4193.  col.  b.) 

Diejenigen  Leute,  welche  zuerst  da,  wo  Mag- 
nesia am  Maiandros  nunmehr  entstand ,  sich 
niederliessen,  waren  Aioler,  keine  loner.  'TV«  (>- 
xettat  de  Jitryvrjai'a  n  rrpo»  Matdrögo),  May^ 
rijtwp  dnomia  tciv  er  Serralta.  (Strab.  lib. 
14.  p.  636.  T.  quintus.  L.  1808.  p.  516.)  — 
fjQmtij  y  earlf  i^  ^Kqeaov  Mctyrfjat'a,  ;ro'l/v 
Aiolls,  Xeyofierri  Öe  ini  JJaidvd(fq).  (Strab. 
lib.  14.  p.  647.  Tom.  V.  p.  567.)—  Die  Stadt 
TpdHet^f  nach  Magnesia  am  Maiandros  er- 
wähnt, wurde  von  Aiolem  aus  Magnesia  be- 
wohnt, itt  be  Aiolemv  ttSr  dr  Mayrrjota. 
(Strab.  lib.  14.  p.  648.  T.  V.  p.  575.)  —  Supra 
baec  Magnesia  Maeandri  cognomine  insignis,  a 
Thessalica  Magnesia  orta.  (Plin.  H.  N.  lib.  5. 
Vol.  I.  p.  380.  —  Vergl.  Eckh.  D.  N.  U.  624. 
Raoul-Rochette,  Histoire  eritique.  T.  II.  p.  388. 
—  Tom.  troisiftme.  A  P.  1815.  p.47.  48.  — 
Voriieg.  Sehr.  8.  232.  Anm.  1412.  —  S.  238. 
Z.  15.) 

Leukophryne  der  Magneten.  F.  1,  26,  4. — 
Woher  der  Name  A£vxo(rpvi,'  oder  .let'xo- 
(pQthrj.    Raoul-Rochette  1845.  4.  p.  580—584. 

Hinsichtlich  des  Temjiels  der  Artemis  Leu- 
kophryne zu  Magnesia  am  Maiandros  werden 
allererst  dorch  mich  folgende  Distinktionen 
gemacht : 

In  der  Zeit  des  Bttfayklte  bestand  ein  älterer 
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Tempel,  für  welchen  die  unschöne  Bildsäule 
ursprünglich  angefertigt  war.  £8  ist  mir  un- 
bekannt, ob  er  vor  der  Zerstörung  der  Stadt 
Magnesia  durch  Trerer  (vorlieg.  Sehr.  S.  230. 
Z.  21 .)  bestand  oder  erst  nach  ihr  errichtet  wurde. 

Lange  nach  dem  Tode  des  Bathykles  liessen 
die  Magneten  durch  Hermogenes  den  neuen,  von 
Strabon  gerühmten  Tempel  aufführen  und  setzten 
in  den  neuen  Tempel  die  aus  dem  alten  Tempel 
genommene  Bildsäule. 

Ruinen  von  Magnesia  am  Maiandros  wurden 
1803  ssu  Inekbasar  gefunden.  (Hammer-Purg- 
stall.  Jahrbücher  der  Literatur.  Uundert  fünfter 
Band.  1H44.  Januar.  Februar.  März.  Wien 
ovo.  S.  2<..)  Durch  M.  R.  W.  Hamilton,  wie 
Raoul-Rochette  1845  angab. 

lournal  of  a  tour  in  Asia  minor.  By  Wil- 
liam Martin  Leake.  London  1824.  8.  p.  351.  cf. 
p.  349.  350. 

L'architettura  Greca  descritta  e  dimostrata 
coi  monumenti  dall*  architetto  Gay.  Luigi  Ca- 
nina.  Roma  dai  tipi  dello  stesso  Canina.  1834 
—  1841.  Fol.  S.U.  Tav.  XLL  —  Architettura 
antica  Sezione  II.  Architettura  Greca.  Testo  p.83. 

Durch  die  Ausgrabungen  während  des  Aufent- 
haltes des  comte  de  Jaubert  kamen  die  Ama- 
zonenkämpfe zu  Tage.  (Tcxicr.  Troisi^me  vol. 
P.  44.) 

Architekt  Clerget  gab  einen  Gruudriss  plan 
restaure  des  Tempels.  £r  stellte  seine  Arbeit 
zu  Paris  im  salon  von  1844  aus.  (Raoul-Ro- 
chettc  1845.  p.  57«.) 

Raoul-Rochette,Consid^rationsarch^ologiquc8 
et  architcctoniques  sur  le  temple  de  Diane 
Leucoiihryne,  recemment  decouvert  ä  Magnisie 
du  M6andre.  Premier  article.  (Journal  des 
savants.  Octobre  1845.  4.  p.  577— 586.  Xebst 
Grundriss  des  Tempels.)  —  Deuxieme  et  der- 
nier  article.  (Ib.  Novembre  1845.  4.  p.  641-655.) 

Reliefs  vom  Tempel  der  Artemis  Loukophryne 
zu  Magnesia  am  Maiandros.  (Raoul -  Rochette 
1.  1.  1845.  p.  650  —  655.)  Aniazonenkümpfe. 
(de  Clnraf,  Munee  df  sculpture  antique  et  mo- 
derne. Planchos.  T.  11.  PI.  117.  C.  D.  E.  F.  G. 
H.  J.  —  Paris  1847.  8.  p.  1 1  !)3.  —  Appreciation 
de  la  critiquo  sur  les  bas-reliefs  apportes  k 
Paris.     Charles  Texier  1.  1.  p.  111.) 

Descriptiou  de  TAmc  mineure.  Troisicme 
Partie.  Par  Charles  Texier.  Troisieme  volume. 
Paris  184i>.  Fol.  p.  :i9— 44.  —  p.  i)()— 112. — 
Ueber  den  Tempel  p.  03.  94.  —  Nachrichten 
der  Alten  über  den  Tempel,  p.  97—99. 

Abbildung  eines  Tempels,  in  welchem  die 
Uat  meiner  Angabe  in  weit  älterer  Zeit  als  der 
Tempel  erfundene  Bildsäule  der  Leukophryne 
•ich  zeigt,  auf  Münzen  der  Magneten,  die  unter 
Domitianus,  Caracalla  (Mionn.  HI.  150.  nr.  653.), 
Berems  Alexander  erschienen. 


Hephaistos  der  Ma^eten,  Thron  desselben. 
Siehe:  Thron. 

ayaXfia  ABfliO(f.'(nn^r^b  \i{nifJidoy:.  (AioL 
Amyklai.)  Paus.  p.  531.  lin.  ult.  —  Torlieg. 
Sehr.  S.  238.  Z.  10. 

Mayrrixcar  AevxotpQvrrj.  (VergL  £ckh.  D. 
N.  II.  526.  527.)  Abbildung  derselben  auf 
einer  autonomen  ehernen  Münze  mit  jener  In- 
schrift. Aus  Cousinöry's  S.  wol  zu  München. 
—  Abbildung  derselben  Bildsäule  auf  MÜnien 
des  Trajanus  (Sestini  Descr.),  lladrianus  (Mionn. 
III.  148.  nr.  640.),  M.  Anrelius  (VaiU.  Gr. 
Sest.  Descr.),  L.  Verus  (Medaillon  Mionn.  lUL 
149.  nr.  647.),  Caracalla,  Maximinns,  Gordianna 
Pius.  (Lettere  e  dissertazioni  numiamttiehe. 
Tomo  nono.    Berlino  MDCCCYI.   4.  p.  38.) 

Bathykles,  Aioler,  Magnete.  Vorlieg.  Sehr. 
8.  232.  Z.  28.  —  Siehe  oben  S.  368.  coL  b. 
Bathykles. 

Mdyvijteg.  (Aiol.  Amyklai.)  Paus.  p.  584. 
lin.  11.  —  Vorlieg.  Sehr.  8.  238.  Z.  6. 

Lacedaemonii  in  Asia  Magnesiam.  (VcUej.  1, 
4,  1.  T.  I.  Lugd.  Bat.  1779.  8.  p.  13.  14.  — 
T.  II.  p.  539.  540  )  Burman  und  Ruhnken  Ter- 
standen  Magnesia  am  Maiandros.  (Vellej.  Lip- 
siae  1800.  8.  p.  9.) —  Ich  selbst  füge  nnrbei, 
dass  ich  mehr  als  einmal  Nachrichten  dieaet 
Vellejus  über  Hellenisches  schief  und  unrichtig 
befunden  habe.  (G.  Rathgeber,  ArchSoL  Sehr. 
Tb.  1.  8.  485.  Anm.  6503.  fg.)  Sollte  an  dem 
Ereigniss  etwas  Wahres  aeyn,  so  würde  ich  an 
Zeit  nach  Bathykles,  z.  B.  nach  den  Pener- 
kriegen,  in  keiner  Weise  aber  an  Zeit  Tor 
Bathykles  denken. 

Magnesia  am  Sipylos  wird  von  mir  für  eine 
in  ihren  Anfängen  Aiolische  Stadt  gehalten. 
(G.  Rathgeber,  Areh.  Sehr.  Th.  1.  8.  408.  An- 
merk.  4193.)  Gelegentlich  erwähne  ich  daa 
runde  Gebäude  der  Nekropolia.  (Texier  Tome  II. 
PI.  129.  Karte  der  Gegend.  --  PI.  130.—  PL 
131.  F.  1.)  Hinsichtlich  späterer  Zeit:  Zmyr- 
naeum  conventum  magna  pars  et  Aeoliae  qune 
niox  dicetur  frequeutat  praeterque  Macedonea 
Hyrcani  cognominati  et  Magnt-tes  a  Sipylo. 
(Plin.  II.  N.  lib.  5.  Vol.  1.  p  382.  383.)  Mün- 
zen der  Stadt  haben  die  Schrift  Mayrijio>r 
Ci:iriiov.     (Eckh.  D.  N.  HL  106.) 

Wie  es  zuging,  dass  in  der  Zwischenaeit 
zwischen  dem  Erscheinen  der  Winckelmanni- 
schen  Geschichte  der  Kunst  und  vor  dem  Er- 
scheinen der  Schriften  des  Verfansers  Bathyklea 
zum  Verderben  der  Geschichte  der  Kunst  für 
einen  loner  und  das  Kunstwerk  zu  Amyklai 
für  ein  Ionisches  Werk  galt. 

Bathykles  war  längst  todt,  als  nach  den 
Perserkriegen  Aiolische  Städte  zu  dem  Ioni- 
schen Staatenbunde  hinneigten  und  ihm  aich 
anschlössen.     Strabon  hat  seiner  Beschreibnng 
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nicht  ältere  Zustände,  sondern  beträchtlich  jün- 
gere SU  Grunde  gelegt.  Da  nun  Eckhel  die 
Münxen  so  anordnete,  wie  Strabon  die  Länder 
beschrieben  hatte,  sind  die  Münzen  von  Mag- 
nesia am  Maiandros  unter  ionischen  (Eckh.  D. 
N.  II.  524 — 529.)  und  weit  von  ihnen  getrennt 
die  Münzen  von  Magnesia  am  Sipylos  unter 
Lydischcn  eingereihet  (Ib.  III.  IOC),  wogegen, 
wenn  man  die  späte  Zeit  der  Prägung  der 
Mehrzahl  der  Münzen  berücksichtiget  —  sie 
sind  alle  zusammen  weit  jünger  als  Bathykles 
—  nichts  einzuwenden  ist.  Es  haben  aber  doch 
die  Bücher  Strabons  und  Eckhels  oberfiächliche 
Gebraucher ,  denen  die  Kunde  der  allgemeinen 
Geschichte  und  der  Geschichte  der  Kunst  man- 
gelte, zu  dem  Fehlschlüsse  geführt,  Magnesia 
sey  von  Anbeginn  Ionisch,  mithin  Bathykles 
kein  Aioler,  sondern  ioner  gewesen.  Mit  zahl- 
losen anderen  Irthümem,  unter  denen  die  Wis- 
senschaft danieder  lag,  ist  auch  dieser  nunmehr 
durch  mich  beseitiget. 


Maisonneuvo.     Siehe:  Dnbois. 
Malaos  S.  19C.  Z.  6. 

Altaiolische  Malerei  in  östlichen  Ländern. 
G.  Rathgeber,  Archäol.  Sehr.  Th.  1.  S.  2ö0. 
439.  440. 

Die  ältesten  der  bemalten  Hellenischen  Vasen 
wurden  allererst  vom  Verfasser  in  der  Schrift 
mit  der  Jahrzahl  MDCCCLVII.  als  ALTAIO- 
LISCHE erkannt  und  so  benannt. 

Altaiolische  Malerei  in  Etrurien.  G.  Rath- 
geber, Arch.  Sehr.  Th.  1 .  S.  335—342.  —  8.  878. 

Altaiolische  Malerei  in  Rom.  G.  Rathgeber, 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  512—515. 

Dorische  Malerei.  Ein  Erzeugniss  derselben 
war  das  Gemälde  des  Bildners  Onatas.  (G. 
Rathgeber,  Onatas.  Allgemeine  Encyklopädie 
der  Wiss.  u.  Künste.  Sect.  3.  Th.  3.  L.  1832. 
4.  [8.  410  — 426.J  S.  411.  col.  b.  —  8.  412. 
col.  a.  b.  —  8.413.  col.  a.) 

Ionische  Malerei,  über  welche  ich  hier  einiges 
Ungesagte  vortrage. 

Von  mir  wurden  1)  Altaiolische  Tafel  und 
Wandgemälde,  2)  Schattenbilder  der  Mysterien 
and  danach  verfertigte  Gemälde  der  Vasen 
strenge  auseinander  gehalten.  (Siehe  beträcht- 
lich später  Vasengemälde.) 

lieber  zweite  Periode  Altaiolischer  Kunst  und 
ihre  Dauer  habe  ich  in  einem  besonderen  Ab- 
schnitte vorliegender  Schrift  gehandelt.  (8.217 
bis  255.) 

Was  Polygnotos  seinen  älteren  Landslenten 
verdankte,  war  eben  die  Altaiolische  Tafel-  und 
Wandmalerei  der  zweiten  Periode.  Binfloaa  auf 
auf  ihn  werden  jedoch  nunmehrige  Wandge- 
mälde Dorischer  Maler  gehabt  haben. 


Der  so  gebildete  Aioler  Polygnotos  machte 
seine  Kunst  Delphem  und  Athenalem  bekannt 
Leschen  (Hes.  Op.  et  D.  v.  499.)  waren  zuerst 
unter  Aiolem  üblich.  Wie  ich  anzunehmen 
pflege,  war  die  Lesche  zu  Delphoi  nicht  die 
erste,  die  ein  Aiolischer  Maler  durch  seine 
Kunst  ausschmückte. 

Von  guter  Tafel-  und  Wandmaleroi  der  Aioler 
war  denjenigen  Athenaiem,  die  ihren  Ort  nicht 
verliessen,  sondern  daheim  sitzend  kräh  winkel- 
ten, wenig  oder  nichts  zu  Gesicht  gekommen. 
Sie  kannten  die  Schattenbilder  der  Mysterien, 
femer  die  Wiederholungen  auf  Vasen  der  Fabrik 
des  Peisistratos,  welche  oft  mehr  Schmierereien 
als  Gemälde  sind. 

Sobald  Polygnotos  in  Athen  angekommen  war, 
eignete  sich  der  Ionische  Athenaier  Mikon  die 
Aiolisch-Dorische  Richtung  desselben  an,  der- 
gestalt dass  nunmehr  als  ihre  Fortsetzung  Io- 
nisch-Attische Wandmalerei  begann. 

Ihr  gegenüber  erschienen  die  Schattenbilder 
der  Eleusinien  und  die  bisherigen  Leistungen 
der  Topfmalerei  bald  kindisch,  bald  ekelhaft. 
(S.  oben  8.  440.  col.  b.  Kekrops.) 

Von  Pheidias  wurde  unermesslich  Vieles  zum 
Gebrauche  der  Bildner  gezeichnet.  Ob  er  wie 
der  Dorier  Onatas  und  wie  der  Aioler  Polyg- 
notos oder  wie  Michel  Angelo  Buonarroti  auch 
ein  Wandgemälde  verfertigt  hat,  ist  sehr  gleich- 
gültig. (Hinsichtlich  des  Olympieion  zu  Athen. 
G.  Rathgeber,  Olympieion  zu  Athen.  AUgem. 
Encyklopädie  d.  W.  u.  K.  Sect.  3.  Tli.  3.  L. 
1832.  4.  8. 193.  col.  a.  Sehr  unterschiedene  Les- 
arten der  Stelle  in  Plin.  H.  N.  IIb.  35.  Vol.  V. 
Hamb.  et  G.  1851.  p.  224.,  wo  den  übrigen 
folgende  vorgezogen  worden  ist :  Panaenum  qui 
dipeum  intus  pinxit  Eiide  Minervae.) 

Des  Panainos  Gemälde  waren  eben  Erzeug- 
niss rein  Ionisch  -  Attischer  Kunst.  (G.  Rath- 
geber, Olympischer  lupiter  zu  Olympia.  Allg. 
Eneyklop.  d.  W.  u.  K.  Sect.  3.  Th.  3.  L.  1832. 
4.  8.281.  col.  a.    Vergl.  8.266.  col.a.) 

So  viel  über  Ionische  Malerei. 

Neuaiolische  Malerei  8.  71.  Z.  25.  Natttriich 
kommt  sie  in  des  Verfassers  ungedruckter  Schrift 
Lysippos  zur  Sprache. 

Schema  der  Geschichte  der  Malerei  der  Hel- 
lenen.    Siehe:  Schema. 


Mam  8.75.  Z.  14. 

Mamers  8.  75.  Z.  8. 

gens  Mamilia  8.  297.  Z.  8. 

Mannweiblicher  Genius  8.323.  Z.  15. 

Manoeuvre.     Siehe :  Seheinschlacht. 

Jobann  Caspar  Friedrich  Man  so,  geb.  den 
26.  Hai  1759  inZella  im  H.  Gotha,  gest.  den 
9.  Junitts  1826  zu  Breslau.  —  Ueber  die  Hören 
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und  Grazien.  Zwey  mythologische  Abhandlun- 
gen, lena  1787.  8.  94  Seiten.  (Yorliog.  Sehr. 
S.  40.  ool.  b.)  —  Ein  gewisser  Instinkt  führte 
den  Manso  darauf,  ausser  den  Chariten  noch 
andere  Gottheiten,  die,  wie  ich  beträchtlich 
später  nachwiess,  alle  zusammen  Aiolischen 
Ursprunges  sind,  zum  Gegenstande  gelehrter, 
auch  in  lobcnswerthem  Style  niedergeschriebe- 
ner Untersuchungen  zu  wählen.  Versuch  ueber 
einige  Qegenstaende  aus  der  Mythologie  von 
I.  C.  F.  Manso.  Leipzig  1794.  8.  XXIV.  519 
Seiten,  liier  Ueber  die  Venus  S.  1 — 308.,  Ueber 
den  Amor  S.  309  —  370.  Ueber  die  Grazien 
8.423 — 462.  (wie  oben  bemerkt,  schon  früher 
gedruckt).  Ueber  die  Parcen  S.  491 — 519. 
(ebenfalls  früher  gedruckt).  Von  Aiolem  und 
Ton  der  Entstehung  dieser  Gottheiten  durch 
Aioler  hatte  jedoch  Manso  keinen  Bcgrifi.  Es 
muHsten  noch  G6  Jahre  verstreichen,  bis  ich 
den  Gegenstand  in  Ordnung  brachte. 

Manto.   (Aiol.  Etr.)   S.  294.  col.  a. 

Marpessa.  (Aiol.  Heraion.)  S.243.Z.  16. 

Marpessa  und  Idas.  Vas.  Zu  München  1854. 
8.  232.  Nr.  745. 

Mars  S.29.  Z.  26.  —  S.  75.  Z.  7. 

rov  K  *Evvdhor  Ol  Xaßivot,  xal  itag*  ittet- 
rctv  ol  l\t)fjiatoi  fiad'orTei:,  Kvgiror  ovotid' 
j^ovotVf  ovx  txortei  Biieiv  t6  dxQtßeg ,  ene 
'AiJTjs  liiilr,  eue  tieiiOt'  tif  onoiaa  "A^ftt  w 
ud<  ixror.  (Dion.  Hai.  A.  R.  2,  48.  L.  1774. 
Vol.  I.  p.  336.)  Einige  verstanden  unter  den 
zwei  Xamen  Einen  Gott,  Andere  zwei  kriege- 
rische Gottheiten.  Wie  ich  mir  vorstelle, 
führten  Sikelcr  den  Enyalios  der  Aioler  in  dem 
Landstriche  ein.  Nachdem  beträchtlich  später 
durch  Ankömmlinge  aus  Kleinasien  der  Ares 
jüngerer  Aioler  bekannt  geworden  war,  gelangte 
dieser  zu  grösserem  Ansehen  als  der  ältere 
Enyalios- Kyrinos. 

Mrjöeias^  Öe  i:tl  if'iforov  xar^iy/ifriyv,  7a- 
öcov  fr  hs-tfi'  rr  Öe  \iq Qodtrr]  :ta(fforrjX€. 
yhy{ia:ttai  be  xai  emyifaniia  «.i'  avioi< ' 

Mtjbhtar  *I(ia€oi'  yaiitet,  xflfrai  Ö'^Aff  {tobna. 
(Aiol.  Heraion.)  Paus.  5,  18,  1.  (Vorlieg. 
Sehr.  S.  243.  Z.  17.) 

Medon  S.  278.  Z.  32. 

Medusa  S.  42.  Z.  20. 

(Aiol.  Amyklai.)  Paus.  3,  18,  7.  p.  532. 
lin.  15.  —  Siehe  oben  S.  396.  col,  a.  Oorgo. 

SohwcRtcm  der  Medusa.  (Aiol.  Heraion.) 
Puu«.  r»,  IH,  1.  -  Siehe  oben  S.  39(5.  col.  b., 
S.  397.  col.  a.  Uorgo. 

Die  ursprünglich  T(»n  Phoinikcm  den  Aiolem 
zugeführten  üschschwänzigen  Gestalten  der 
Meergottheiten  erhielten  lange  nachher  die 
Phoiniker  hellenisiret  zurück.  Nach  Sancho- 
niaton  ist  Nerens  Vater  des  Pontos,  der  den 
Poseidon  erzeugt  haben  sollte. 


MeyaJter&rjv  be  tov  Mereldov  nal  Ni" 
xöatQarot'  Tnnos  eib'  (pfgoßv  iorir.  (AioL 
Amyklai.)    Paus.  3,  18,  7.  fin.    p.  534.  lin.  4. 

Zwei  Leute,  die  einer  hinter  dem  anderan 
auf  Einem  Pferde  sitzen,  sind  Gegenstand  einer 
ehernen  Gruppe,  gmppo  arcaico,  die  zu  Gra- 
mento  aufgefunden  wurde.  (Monum.  dell'  Inet. 
VoLV.  1853.  Tav.  L.)   Siehe:  Pferd. 

Megarer  8.279.  Z.  6. 

Thesauros  der  Megarer  8.  279.  Z.  10. 

fiijxtova  hielt  der  von  Kanachos  verfertigte 
Apollon  zu  Sikyon  (1'.  2,  10,  4.)  wegen  des 
einstmaligen  Namens  der  Stadt,  Mekone.  (Vor- 
lieg. Sehr.  8.  118.  Z.  19.) 

Mekone  8. 116.  118. 

Weil  das  Ereigniss  zu  Mekone  jüngeren  Hel- 
lenen unbekannt  war,  der  geschichtliche  Her- 
gang allererst  von  mir  wieder  aufgefunden  wurde, 
ging  es  natürlich  tu,  dass  sie  zur  ErklSmng 
Albernheiten  an  den  Tag  brachten.  So  wihnte 
z.  B.  ein  Scholiast,  in  Mekone  habe  die  Tfaei- 
lung  der  Regierung  der  Welt  unter  Zeus,  Po- 
seidon, Aides  Statt  gefunden.  (Seholia  in  Ho- 
mcri  Iliadem.  Berolini  1825.  4.  p.  410.  eoL  b. 
Zu  Hom.  IL  0  =  15,  21.)  Soll  in  Zens,  Po- 
seidon, Aides  eine  Spur  von  Vernunft  aeyn,  lo 
müssen  sie  getheilt  haben,  als  noch  gar  keine 
Stadt  Mekone  vorhanden  war.  (Vorlieg.  Sehr. 
8.  386.  col.  b.  und  8.  387.  col.  a.  unter  ^x^i- 
rorto.)  Jene  Albernheit  verschwindet  endlieh 
zum  Heil  der  Wissenschaft,  wenn  man  dia  Er- 
eigniss zu  Mekone  so  erklärt,  wie  es  tUererrt 
durch  mich  geschah. 

Mekone  hiess  nachher  Sikyon. 

Demeter  Melaina  P.  8,  42,  8.  O.  Bath- 
geber,  Onatas.  Allgem.  Encyklopipie  d.  W.  v. 
K.  Dritte  Section.  Dritter  TheiL  L.  1832.  4. 
(8.  410—426.)  8.414.  —  Br.  1853.  8.  91. 

Aphrodite  Melainis.  8.176.  Anm.969. — 
Ausser  Zusammenhang  Melaineai  P.  5,  7,  1.  — 
8,  .^,  1—8,  26,  5. 

Aphrodite  Melanis.     Paus.  8,  6,  S. 

Ol  b^  aV  aiitllav  b^oiiov  na&80Trjx6t€>t 
AJ eka  r  t  (0  r  eori,  xai  Xeot%vs'  u.  s.  f.  (Aiol. 
Heraion.)     Paus.  5,  17. 

"Eon  be  xai  Melavitar  xa\  ^ATaldrtT^ 
Tai»'  aviov  i'xovoa  fXdffov  reßcov.  (AioL 
Heraion.)     Paus,  f),  19,  1. 

Altlavitov  mit  anderen  Jägsm  aufgeführt  in 
Xenoph.  de  veoat  Scripta  Vol.  sextum.  L. 
MDCCUIV.  8.  1.  p.  239.  —  1,  7.  p.  240. 

Als  Tlieilnehmer  der  Jagd  des  Ebers  sind  in 
dem  mit  J(7/xAf«*  «To/f  jf  r  (Br.  1859.  8.669. 
nr.  1.  —  Vergl.  Glaukytcs  Das.  8.  692.  698.^ 
bezeichneten  Vasengemälde  abgebildet  laaoD, 
Kastor,  Melanion,  Meleagro«,  Moptoa,  Pe* 
leus,  Polrdeukes  Kes.  etr.  p.  18,  1.  Uerh.  Aoaerlea. 
Ur.  V.T.'CCXXXV.  CCXXXVI.  Mon.i.  d.  Inst  IV. 
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69.  Vergl.  AnnalL  Vol.  vigosimo.  1848.  p.  S49 
bb  854.    Za  Mfinehen  1854.  8.  100.  Nr.  883. 

MEAANlOSi^  der  Jagd  des  KalydoniMhen 
Ebers,  einem  der  Gemälde  der  ▼on  Fran^if 
•nfgefpDdenen  Vas.  des  Klitias  und  Ergotimos. 
(Aimali  f Ol.  20.  p.  346.  Br.  1Q59.  S.  676.) 

Melanippe.  *A\'riy^.  iv  Kv^tua.  16.  An- 
UloI.  Palat.  T.  II.  p.  64. 

Helanippos  8.269.  Z.  21. 

(AioL  £tr.)  S.  294.  coL  a.  —  S.  297.  eoL  b. 

Siebe:  Skarabaeen. 

Meleagros.   (Aiol  £tr.)   S.  294.  col.  a. 

MeUayifOi  und  Eber.  Kylix  mit  rötblicben 
Figuren  im  £.  Mns.  su  Berlin.  Oerh.  a.  6. 
V.  Th.  4.  8. 102.  Taf.  CCCXXVIl.  CCCXXVUI. 

Siehe  oben  8.  434.  col.  a.  Kalydonisehe  Jagd. 

Melete  8.85.  Z   19. 

H  e  m  n  o  n.  Des  Achilleus  Kampf  gegen  ihn. 
(AioL  Amyklai.)    Paus.  p.  583.  lin.  9. 

Siehe  oben  8.  855.  col.  a.  Achüleua. 

Zwischen  Thetis  und  Eos  kämpfen  Achilleus 
und  MemnoD.  Aller  vier  Namen  sind  beige- 
sehrieben.  Schwaraes  Gem.  einer  archaischen 
Amphora,  welche  aus  der  FeoIi*schcn  Samm- 
Iniig  in  die  nschher  zerstreute  des  Magnoncour 
flb^ging.  (Gerh.  a.  G.  V.  Th.  3.  8. 114.  115. 
Taf.  CCV.) 

Memnon  und  Achilleus.  Bräunliche  Figuren 
auf  gelbem  Grunde.  Zu  Berlin  1836.  S.  8 — 6. 
Nr.  1580. 

Siehe:  Skarabaeen. 

„Monaiippos".)  (Aiol.  Etr.)  8.891.  Z.8. 

Menelaos  und  Proteus.  (Aiol.  Amyklai) 
Paus.  p.  535.  lin.  5. —  Siehe:  Proteus. 

Menelaos  und  Helena.  (AioL  Heraion.)  Siehe : 
8.401.  coLa.  Helena. 

Menelaos.    (Aiol.  Etr.)    8.  294.  coL a. 

Siehe:  Skarabaeen. 

Menelaos  ron  Zeuxis  lu  Ephesoa.  Taets. 
chiL  8,  196,  888  —  391.  L.  1826.  p.  297.  — 
8,  198,  402.  p.  297. 

Menoikeus.   (AioL  Etr.)  8.294.  coL  a. 

Menoikeus,  des  Kreon  Sohn.  Gelbe  antike 
Paste.     (£.  H.  Toelken  S.  260.  Nr.  34.) 

Menoitios  8.  45.  Z.  3.  —  8.  121.  Z.  19. 
—  8. 129.  Z.  10.  —  8. 146.  Z.  5. 

Menoitios.  SchoL  Aeschyl.  Prom.  847.  (jetat 
f.  849.)  VoL  IV.  HaUe  1821.  p.  52. 

Menoitios,  weggelassen  in  Hygin.  fab.  Lugd. 
Bat.  Amstelaed.  1742.  4.  p.  10.,  welcher  Nach- 
rieht die  Stelle  Theog.  t.  507—511.  su  Grunde 
liegt 

Menoitios,  der  die  Rinder  des  Aidea  weidet, 
mit  Geryoneus.  Apollod.  2,  5,  10.  p.  187.  *— 
Observat.  p.  163. 

Menoitios,  Sohn  des  Aktor  (Hom.  IL  11, 
784.),  Vater  des  Patroklos,  zu  Opus.  (Hom. 
11.18,  825.   G.  Rathgeber,  Opuntisehe  Lokrer. 


Allgemeine  Encyklopädie  der  Wiss.  u.  Künste. 
Sect  3.  Th.  4.  L.  1833.  4.  [8. 273—295.]  8.  275. 
276.  —  VergL  Hom.  IL  9,  202.  —  11,  604. 
764.  770.  813.  836.—  12,  1.—  16,  14.  278. 
307.  626.  665.  827.  —  18,  12.  325.  455.  — 
19,  24.  —  23,  85.  aus  Opus.)  Demnach  war 
der  Name  in  der  Umgegend  ron  Chalkis  Üblich. 
—  An  sehr  rielen  Stellen  der  Haas  wird  Pa- 
troklos Menoitiade  genannt. 

Georg  Meroator  8.  131.  Anm  704. 

Metaphysische  Bücher  des  Aristoteles. 
8. 865.  col.  b.  —  Ober  die  Aristotelische  Mete- 
physik. (Erste  Hälfte.)  Von  Brandis.  Abhand- 
lungen der  historisch  -  philosopisohen  Kl.  Aus 
dem  Jahre  18.34.  Berlin  1836.  4.  S.63-*87. 

Ionische  Milesier  8.64.  Z.  5. 

Sinken  der  Aioler  Asiens  in  politischer  und 
intellektueller  Hinsicht  und  Erhebung  der  Io- 
nischen Milesier  waren  gleichseitige  Ereignisse. 
Vom  einen  wurde  das  andere  herbeigeführt 
Der  Milesier  staatliche  Erhebung  betreffen  fol- 
gende Worte:  xai  3fikiJ0toi  :iote  XfyoPtai  f^>- 
Aioiibos  yuaiaoiortes  uai  läv  veffl  xov  j£Zi^- 
o:tovtov  Kai  T^todha  tonar,  i^v  Atoßov 
anaoai'f  §iv  ßiar  t^v  avtdiv  avtttyayeip 
Tioltr.  (Dionis  Chrysost.  defensio  or.  XLV. 
VoL  II.  L.  1784.  p.  210.) 

milites  8.75.  Z.  13. 

militia.  Cic  Tusc.  quaest  2, 16,  37.  VoL IV. 
P.  I.  Turici  1828.  p.  281.  —  cf.  2,  15,  86. 
p.  280. 

A.  L.  Miliin.  Das  Werk,  auf  dessen  Titel 
Dubois  MaisonneuYe  genannt  ist.  (A  Paris 
MDCCCXVU.  Fol.  T.  I.  —  Tome  U.  A  Paris 
1818.)    Vorlieg.  Sehr.  8.229.  col.  b. 

Anbin -Louis  Miliin,  geb.  1759  su  Paris, 
gest.  d.  14.  August  1818.  Chr^tien  Quillaume 
Krafft,  Notice  sur  Aubin-Louis  Miliin.  P.  1818. 
8.  —  Deutsche  Uebersetaung  Yoa  Carl  August 
Boettiger.  L.  1819.  8. —  Weiss  in  Biographie 
unirerselle.  T.  ringt-neuTi^e.  A  P.  1821.  8. 
p.  46 — 50. 

Miltiades  8.249.  Z.  9.  —  8.253.  Z.  11. 

AIvQtraiot  reSr  fJelaaytiuov  ^noaxict^p  o^ 
(pQortiaopißS  dxenlaiaai'  r^  JJtltiddfj  ras 
Ttviag,  xdxelroe  noUo^nia  nageotiqoaio  a^ 
tovs. 

tiSpy  'titpataufotr  tV(fapros  C^Q/ittr,  ttSr 
n$Qa]  dip  ipoßtj&ih  t^p  dvpa/uv,  iq^tj  2^^<- 
tofievoi'  zou  *A&tjraioiS  tpiloiß  ovöw  i/i:tS' 
oo^r  tä  6fiolüY9f^frta  vm6  ttip  FlelaofAPr 
Tial  dftaiel  TtaQfdotxs  tvv  nolip.  (Steph.  Byi. 
Berolinl  1849.   8.   p.  806.  t.  *Uq>möuds.) 

Minerva  8.65.  Z.  27.  —  8.75.  Z.  19. 

Minos,  gelegentlich  erwähnt  8.  111.  Z.  8., 
S.  112.  Z.  5.  —  VergL  Vorträge  über  alte  Ge* 
aehiobte  fon  B.  G.  Niebnhr,  Bd.  1.  Berlin  1847. 
8.  8.235. 
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UebenrindnBg  des  M in o t  aar  o 8  im  Thesens 
des  Enripides.     Welck.  1839.    S.  783—736. 

Minotaaros.  (Ohne  Theteus)  Qem.  einer 
Vase.  Zu  Mfinchen  18.M.  S.  319.  Nr  1092.  — 
8.  347.  Nr.  1238. 

Minotanros  (ohneTheeens  oder  anderweitige 
Nebenfigur).  Relief.  Micali  1 882.  Tay.  XXXI.  nr.  2. 

Minotauroi  mit  Theaeus.  (Aiol.  Amyklai.) 
Paus.  p.  532.  lin.  11. 

(Aiol.  Amyklai.)    Paus,  p.535.  lin.  2.  3. 

Thesena  und  Minotauros.  Qem.  einer  Vase, 
wol  noch  alter  als  alle  diejenigen,  welche  ich 
nachfolgen  lasse.  Gefunden  1840  in  der  PoUe- 
drara  sn  Vulci.  (Micali.  Firense  1844.  Fol. 
Tay.  lY.  nr.  B.  p.  38.  40.) 

Nach  der  lingst  bekannten  Vase  des  Taleidos 
mit  buntem  Gemälde  (in  Uope*s  Sammlung. 
Miliin  Monumens  antiques  inMits.  Tome  II. 
p.  1&— 42.  Nebst  Abbildung  su  p.  25.  PI.  II. 
MiUin  Peint.  d.  tus.  Tom.  II.  11.  MiUin  G.m. 
PI.  CXXXI.  Nr.  490.  Introduction  k  l'^tude 
des  yases  antiques  d*argile.  Par  M.  Dubois 
Maisonneuye.  A  Paris  MDCCCXVII.  Fol.  PI. 
XXXVllI.  —  Br.  Stuttg.  1859.  8.  735.)  und 
der  Attischen  Vase  des  Bürgen  sind  spiter 
allerlei  Gemilde  yon  Vasen  alton  Styles  aufge- 
funden worden,  die  denselben  Gegenstand  haben. 

Schon  1767  war  das  schwarse  Gemälde  einer 
damals  dem  Maler  Mengs  angchörigen  Amphora 
bekannt:  Winck.  Mon.  ant  in.  p.  134.  Num.  100. 
Zu  Dresden.  Augusteum  Herausgegeben  yon 
Wilhelm  GotÜieb  Becker.  Dritter  Band.  Dr. 
1811.  Fol.  S.  73—75.  Taf.  CIV.  „Heine  del. 
Arnold  fec*'  —  Dresden  1856.  S.  121. 

Schwärs.     Zu  Berlin  1836.  H.  217.  Nr.  674. 

—  H.  224.  Nr.  688.  —  Zu  Berlin  1840.  8.  18. 
Nr  164.').  ~  1846.  S.  9.  Nr.  1698.  —  1846. 
8.12.  Nr.  1700. 

Schwanes  Gemälde  am  Halse  einer  Hydria. 
Gerh.  a.  G.  V.  Taf  CCCXI.  nr.  2.  Th.  4.  8.  84. 

Vase  mit  der  Schrift  I*ittv*vtt<  fieiuttnet; 
Gcrh.  a.  U.V.  Th.  3.  Berlin  1847.  S.  156. 157. 
Taf.  CCXXXV.  CCXXXVI.  Monum.  d.  Inst. 
Vol.  IV.  1848.  Tay.  LIX.  —  Annali  Vol.  2o. 
p.  363—868.—  Zu  München  18:')4.  8.  99.  100. 
Nr.  333.  Br.  1859.  8.691. 

Kothes  Vasengem.  Gcrh.  A.  G.  V.  Taf.  CLX. 
Th.  H.  K  36—38.  —  Taf.  CLXI.  Th.  3.  8. 40. 

—  Taf.  CCXXXII.  CCXXXIII.  Th.  3.  8.  152. 

—  Taf.  CCXXXIV.  Th.  3.  8. 154. 

Die  Übrigen  Vasengem,  su  Mttnchen  1854. 
8.  20.  Nr.  74.  —  8.  30.  31.  Nr.  107.  —  8.  54. 
Nr.  170.  —  8.  119.  Nr.  »72.  —  8. 187.  Nr.  669. 

—  8.817.  Nr.  1079.  —  8.  331.  Nr.  1155.  — 
8.  362.  Nr.  1311.  —  8.  366.  Nr  1332.  — 
8.370.  Nr.  1352. 

Theseus  im  Begriff  den  Mfnotanros  su  tödtan. 
Langella nolanisch. "(Neapels ant  Bildw.8.251.) 
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Thesens  tödtet  den  Minotauros,  n  desara 
Fflssen  Schädel  und  Gerippe  liegen  und  aelna 
Greuelthaten  beurkunden.  Mosaik.  Neapeb  ant. 
Bildw.  8.  438.  Nr.  28.  (48.) 

Minotanroa  und  Theseus  auf  der  ahenun 
Münze  der  Athenaier.  Caylus  Bee.  Tom.  iXL 
p.  181.  132.  PI.  XXXIV.  No.IV.  —  Aen.  A\. 
Mionn.  11.  134.  nr.  264.  —  Aen.  5.  Mioan. 
Suppl^m.  III.  582.  nr.  843.  —  Aen.  5^.  In  der 
Sammlung  su  Gotha.  -*  Der  Minotanroa  iat  an 
den  Füssen  des  Theseus  niedergeworfen.  Aes.  6. 
Mus.  Sandern.  Num.  sei.  T.I.  p.  181. 

Offenbar  besassen  die  Athenaier  eine  oder 
mehr  als  eine  Gruppe  solchen  Inhalte. 

„Statue  des  Thesens,  der  den  Minotanroa 
bekämpft,  sehr  wohl  erhalten,  1 740  an  Oeuuo 
gefunden."  Aus  C.  Fea,  Misoell.  1.  p.  152. 
Müll.  Handb.  Br.  1848.  8. 687. 

Zu  den  Füssen  des  Thesens  liegt  der  g*- 
todtete  Minotauros.  Wandgemälde  an  Poaipci 
im  Hause  des  Meleagroa.  (Real  Mna.  Borton. 
VoL  X.  Tay.  LI.) 

Theseus  hat  den  Minotanros  getSdtet  void 
empfingt  den  Dank.  Bekanntea  WandgenXlda 
SU  Resina  gefunden.  (Le  pitture  antike  d'Rr- 
colano  Tomo  primo.  Napoli  MDCCLVU.  FoL 
p.21.  22.  28.  24.—  Die  Abbildung  p.S0.  kt 
beieichnet :  Fran.  Lauega  lapan.  delin.  Portlei. 
Roccus  Posxi  Rom.  seulp.  Portiei.  —  Aatiqaitla 
d*Herculan.  T.  I.  1804.  PI.  V.  MiUin  0.  m. 
PI.  CXXVIlLNr.491.  BemardoQnanatn.  Baal 
Mua.  Borbon.  Vol.  X.  Napoli  1884.  Tay.  L.) 

Minotauros  ist  bereits  niedergeanaken.  Ge» 
fäss  mit  Relief.  Zu  Berlin  1846.  8. 102.  Nr.  1967. 

Zu  den  Fflssen  des  Theaeus  der  Minotanroa. 
Kleine  Reliefplatte.  (Neapela  antike  Bildw. 
1828.  8.222.) 

L  Roules,  Combat  de  TbMe  et  da  Miao- 
taure.  Annali  d.  Inst  1868.  p.  1S6  — 141. 
Monum.  d    Inst.    Vol.  VI.  PI.  XV. 

Der  Kampf  xwischen  Thesens  und  Minotaaroa 
yon  L.  Stephani.   L.  1842.    FoL 


MivvMta  8.  883.  Z.  25. 

Minyer  8.9.  Z.  15.  —  S.  198.  Z.  20. 

Misgeburten.  Wegen  seines  allsn  unter- 
mischten Inhaltes  und  wegen  seines  au  groaaen 
Umfangpii  musste  der  Absehnitt  gegen  du  Sade 
dieser  Schrift  abgedruckt  werden. 

Misgostalt,  yon  Orientalen  auagedaeht  nad 
Hellenischen  Mystikern  sugcfQhrt. 

In  der  UShe  schwebt  ein  Mann  mit  awei 
bärtigen  Gesichtern,  mit  Armen,  mit  awei  FVh 
geln  hinter  den  Armen.  £r  hat  keine  Beiäa« 
sondern  an  ihrer  Stelle  iwei  Flügel.  Diaaer 
Mann,  der  in  der  II5he  schwebt,  hält  mit  beidea 
Händen  yor  sich  eine  Kugel.     Unter  ihm  eia 
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halber  Stier  mit  dem  ÄntliUe  eines  birtigeii 
Maanea.  Dieser  Stier  liegt  entweder  auf  der 
Srde  oder  schwimmt  auf  dem  Meere. 

Hinteraeite  der  Mflnse.  Oben  MAQA.  Dar- 
unter ein  links  gewendeter  Schwan.  (Nnm- 
nomm  reterum  populomm  et  urbinm,  qni  in 
littMo  Gulielmi  Unnter  asaerrantur,  descriptio. 
Londini  MDCCLXXXII.  4.  Tab.  66.  Nr.  XXI. 
unter  Nummi  incerti. 

B.-Bochette.  OtouL  ans^.  (P.  M  DCCC  XLVi.) 
p.  66,  71. 

Wiederholung  der  Abbildung  der  Vorderseite. 
Üerhard,  ttber  die  Kunst  der  Phönicier.  Phflo- 
logisehe  und  h.  Abhandlungen.  Aus  den  Jahre 
1846.  fieriin  1848.  4.  8.  607.  Taf.  lU.  nr.  23. 
Waa  ich  Kugel  nenne,  ist  für  kosmische  Scheibe, 
der  geflflgelte  schwebende  Mann  ftlr  einen  kos- 
mogooiachen  Zeitgott  ausgegeben. 

Berflcksichtigung  derselben  MOnse  inO.  Bath- 
geber,  Areh.  Sehr.  Th.  1.  S.  187.  nebst  Anm. 
1143.  1144.  —  8.219.  Anm.  1420. 

Auf  der  Yordersnite  dieselbe  Darstellung  wie 
auf  der  Torigen  Mttnse. 

Uinterseite :  Oben  MA  PA.  Darunter  Schwan 
aur  Rechten  irewendet.  (Mus.  Hunter.  1.  1. 
Tab.  66.  Nr.  XXII.) 

Leider  ist  der  Prägeort  der  Münsen  unbe- 
kannt. Wegen  der  Schrift  fjtoQa  wurde  wol 
an  Kamarina  gedacht,  jedoch  unrichtig.  Ich 
selbst  schreibe  sie  einem  in  weiter  östlicher 
Feme  gelegenen  Landstriche  au.  Indessen  mässen 
noch  andere  Untersuchungen  hinsukommen. 

Nach  Torangegangenen  ungemein  sahlreiehen 
MisTerstSndnissen  Anderer  wurde  die  allein  zn- 
ISssige  Auslegung  des  Stieres  mit  dem  Antlitse 
eines  bärtigen  Mannes  in  28  Zeilen  der  frühe- 
ren Schrift  geliefert.  (G.  Bathgeber,  Archaol. 
Sehr.  Th.  1.  &.  III.  IV.  —  VergL  dieses  alphab. 
Veneichniss  der  Einzelnheiten  unter  Stier.) 
Wo  im  Bereiche  des  liellenischen  diese  Gestalt 
sich  Torftndet,  ist  jedesmal  an  Bestehen  eines 
höchst  mystischen  Gottesdienstes  und  an  Zu- 
sammenhang mit  demselben  xu  denken. 

Der  unten  abgebildete  Stier  gehört  der  Erde 
und  dem  Meere  an. 

Hinsichtlich  der  über  dem  Stiere  schweben- 
den Gestalt  ist  suvörderst  su  sagen,  dass  sie 
▼öllig  wie  der  Stier  ihrem  Ursprünge  nach  Un- 
helleniach,  femer  dass  sie  Babylonisch -Phoini- 
kiaeh,  ihre  Anwendung  aber  in  den  Mysterien 
und  auch  auf  der  Mflnae  mystischen  Inhaltea 
Hellenisch  sey. 

Was  Ton  der  in  der  Höhe  sehwebenden  Ge- 
stalt mit  beiden  Händen  gehalten  wird,  kann 
nicht  die  Erde,  sondern  musa  die  Sonne  seyn. 
Die  Gestalt  selbst  mnss  natürlich  da  aeyn,  wo 
die  Sonne  ist.  Sie  hat  keine  Fflaae,  weil  aie 
nicht  auf  der  Erde  geht,  aondem  ttber  der 


Erde  schwebt.  Kopf  und  Arm«  abgerechnet, 
ist  sie  so  au  sagen  nur  Flügel. 

Hinsichtlich  des  Kopfes  wird  nieasand  be- 
haupten wollen,  dass  ein  drittee  Antlita  durch 
die  beiden  sichtbaren  Antlitze  rerdeckt  aey. 
Der  Kopf  hat  nur  die  zwei  Antlitse,  deren 
jedea  im  Profil  sich  zeigt.  Der  Blick  des  einen 
Antlitzes  ist  dahin  gerichtet,  Ton  wo  die  Sonne 
herkommt,  nämlich  nach  dem  Oeten,  das  an- 
dere dahin,  wohin  sie  gelangt,  nämlich  nach 
dem  Westen. 

Demnach  zeigt  aieh  auf  der  Münae  eine  Un- 
hellenische Abbildung  der  Sonne  und  des  höch- 
sten Gottes.  Wollte  man  ungefähr  wie  man 
eine  Schrift  aus  einer  Sprache  in  eine  andere 
übersetzt,  so  die  Gestalt,  Ton  welcher  die  Sonne 
gehalten  wird,  aus  Babylonisch  •  Phoinikischem 
in  Hellenisches  Übersetzen,  so  würde  man  auf 
einen  natrig  Oi'ifardg  geführt. 

Aus  dem  Torderen  Abschnitte  Torliegender 
Schrift  wird  deutlich,  wie  es  anging,  dass 
Sanohuniathon  eine  solche  Gestalt  nicht  JtaTtjQ 
Oi'QaPO)!,  sondern  laut  der  Angabe  meiner  frü- 
heren Schrift  KQorOii  nannte.  (G.  Bathgeber, 
Arch.  Sehr.  lli.  1.  S.  187.  Anm.  1144.) 

Die  zwei  Gesichter  der  orientalischen  Gestalt 
lagen  Tielleicht  dem  zu  Grunde,  was  Aristo- 
phanes  in  Piatons  S3rmposion  Torträgt:  nal 
jfQoaotna  bvo  in*  avjivt  nvuloteQti,  ofiota 
ndrtri'  Tuqairiv  ^^.V  afitpoteQotf:  tots  ngoad' 
:totc  eraptiots  nstfih'oif  fiiav  nal  iJra  rer- 
laga.  (Piaton.  conriT.  p.  189.  e.  VoL  decimum. 
Biponti  1787    p.  201.) 

Von  der  orientalischen  Erfindung  der  zwei 
Gesichter  machten  Dorische  Pfaffen  für  den 
Apollon  t€igätat€iv  Gebrauch  (Vorlieg.  Sehr. 
S.  219.  Anm.  1301.),  welchen  ich  auch  unter 
Misgebnrten  (gegen  das  Ende  dieser  Schrift 
Unterabtheilung :  Doppelgcsichtor)  erwähnen 
werde. 

Mvaairovs  und  Anaxiaa.    (Aiol.   Amy- 
klai.)     Paus.  p.  534.  lin.  2. 
Mneme  S.  35.  Z.19. 
Hvrifioü  vrri, 
Mnemosme,  Urgöttin  der  lon^r.  S.  144.  Z.  12. 

—  8. 145.'—  ö.  148.  Z.  1—4.—  Ö.  150.  Z.  l. 

—  8. 151.  Z.  1.  —  8.  159.  Z.  9. 
Mnemosyne  gebar  naeh  Ionischer  Erfindung 

dem  Zena  die  Musen.  (WeldLcr,  Sylloge  epigr. 
QiT.  Bonnae  1828.  p.  191.  Nr.  138.)  Siehe  weiter 
unten  8.  464.  col.  b.  Musen.  —  Bilder  der  Mne- 
Bsosyne,  der  Musen,  dea  Apollon.  Paus.  1,2,  4. 
Mnemosyne.  Siehe  oben  S.  387.  col.  a. 
Eleutherai. 

MnesarchoB  8.18t.  Anm.  1021.  Daaelbat 
gedachte  ich  einea  ungedrnekten  Beatandtheüea 
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meiner  Schriften.  Erst  während  des  Druckes 
des  alphabetischen  Verxeichnisses  der  Einsein- 
heiten cntschloss  ich  mich,  ihm  denselben,  da 
er  nicht  sehr  sich  ausbreitet,  so  wie  er  hier 
folgt  cinsuverleiben. 

Mnesarchos,  einer  der  in  Etrurien  thStigen 
Steinschneider  (mit  XQ**^^  vifyoli  ikntT  vitoyXvfpoi 
in  PoU.  On.  7,  25,  108.  p.  766.) 

in  der  Stadt  Sikyon,  deren  älteste  Bewohner 
Aioler  waren  (voriieg.  Sehr.  S.  179.  Z.  4.), 
fand  beträchtlich  spät  und  wie  ich  vermuthe 
nur  allmählig  Dorisches  Eingang  (Das.  S.  182. 
Z.3.),  sum  Aerger  desjenigen  Theilcs  der  Be- 
rnlkerung,  der  am  Aiolischen  fest  hielt.  (Das. 
K.  182.  Z.  8.) 

Aehnlich  muss  man  die  Zustände  in  Phlius 
sich  vorstellen,  i)  df  4>iiaata  r^»*  Ztxvtoi'ttor 
fotiv  ofio(fo^.     (Paus.  2,  12,  3.) 

Von  dem,  was  Pausanias  ttber  Phliasier  mit- 
getheilt  hat  (P.  2,  12,  .3.—  2,  13,  1.),  ereig- 
nete sich  nicht  Alles  zusammen  sur  Zeit  der 
Einwanderung  der  Dorier  in  die  Peloponnesos, 
sondern  Vieles  erst  lange  nach  Rhegnidas.  Eben 
als  Dorisches  endlich  weit  ärger  noch  als  früher 
in  Phliasia  eindrang,  setzte  Hippasos  ihm  ener- 
gisch sich  entgegen.  Da  jedoch  seine  Parthei, 
d.  h.  die  Parthei  der  Anhänger  des  Aiolischen 
und  der  Widersacher  des  Dorischen,  nicht  ob- 
siegte, verliess  er  ovr  rois-  d'Fhtvair  den  gans 
Unaiolisch  gewordenen  Landstrich  Phliasia  und 
die  Stadt  Phlius  und  zog  nach  Samos. 

Xachk5mmling  des  Hippasos  war  Euphron, 
Vater  des  Mnesarchos  und  Qrnssvater  des  Phi- 
losophen Pythagoras.     (Paus.  2,  13,  2.) 

Den  Mnesarchos,  Pythagoras  Vorfahren,  die 
laut  dieser  Erörterung  aus  Phlius  stammten, 
wurdrn  nur  wegen  ihres  Wegzuges  nach  Samos 
Ar  Nachkommen  des  auf  dieser  Insel  einhei- 
mischen und  daselbst  angesehenen  liuros  An- 
kaios  auHgegeben.  (Jamblich,  de  vit.  Pythag.  2. 
Amstulod.  1707.  4.  p.  4.)  Ankaios  geborte  der 
Urbevölkerung  des  lange  Menschenleeren  Lande« 
Arkadien  an ,  welche  Aiolisch ,  nicht  aber  Io- 
nisch, vollends  noch  weniger  Dorisch  gewesen 
seyn  luuss. 

Mnesarchos  (lierodot.  4  ,  O.*).  Clem.  Alex. 
Strom.  Lib.  1.  Oxonii  MDCCXV.  Fol.  p.  352.), 
Vater  de»  Pythagora»,  wur  baxtvltoYivtptts. 
(Hermippus  ap.  Diog.  Laert.  8.  1.  p.  487.  Suid. 
ed.  Beruh.  T.  11.  P.  11.  p.  543.  r.  Uvi^ayditas'. 
Tsets.  Chil.  11,  .ir.g.  366.  t.  67.  68.  L.  1826. 
p.  426.) 

Offenbar  der  Ausübung  neiner  Kunst  und  des 
Erwerbes  halber  begab  sich  Mnesarchos  nach 
Phoinike,  wo  seine  Gattin  ihm  zu  Sidon  den 
Pythagoras  gebar.  (Jamblich,  de  rit.  Pyth.  2. 
p.  5.)  Ausserdem  rerw eilte  Mnesarchos  zu  Tyros 
(Cleanthes  ap.  Porphyr,   de  rit.  Pyth.     p.  3.). 


Hier  wird  auch  der  unorwachsenc  Pythagorts 
sich  aufgehalten  haben.  (Porphyr,  p.  4.)  Mn^ 
sarchos  kehrte  mit  seinem  unerwaehsenen  8ohM 
Pythagoras  erst  naoh  Samos  surflek.  (Jamblieh.  2. 
p.  6.)  Dieser  Aufenthalt  kann  nur  bSchat  k«n 
gewesen  seyn.  Beide  begaben  «ich  naeh  ItalitB. 
(Porphyr,  p.  4.  5.)  Hier  renreilten  Mnesarchot 
und  Pythagoras,  damals  hdchstens  Knabe,  in 
Tyrrhenien.  Sehr  richtig  behauptet  Aevniov 
üTto  Tvf^tjriac,  des  Nenpythagoreier  Moden- 
tos  aus  Gadeira  Schüler,  Ilvt^ttvo^ar  ir  TvJ- 
(Jtirta  yeyorirai  xai  tn(faq>irai  itak  xtxat" 
deüa&at,  (Plut.  Sympos.  8,  7,  1.  Mor.  T.llL 
P.  IL  p.  1000.  ed.  Wyttenb.)  Ariatarehos,  Har- 
mippos,  Theopompos  nennen  den  berühmteo 
Philosophen  Pythagoras  einen  Tyrrhener. 

Tvifftjfos*  hiess  nach  Kleanthea  einer  d«r 
Brüder  des  berühmten  Philosophen  Pythagoitt. 
(Cleanthes  ap.  Porphyr.  Tit  Pythag.  Diog. 
Laert  8,  2.  p.  488.  Suid.  ed.  Beruh.  T.  IL 
P.  IL  p.  543.  T.  Hvd'ayoQait.) 

Aus  Tyrrhenien  kehrte  Pythagoras  naeh  Saaoa 
zurück.  (Suid.  1. 1.)  Durch  die  Nachricht  wnrdt 
Diogenes  Terleitet,  den  nach  Samos  anrlckkeh- 
renden,  jetzt  noch  jugendlichen  Pythagona  nnd 
die  einstmals  aus  Tyrrhenien  nach  dem  Ostn 
zurückgekehrten  Tyrrhenischen  Pelasger  snaon- 
menznbringen.  (Diogenes  ap.  Porphyr,  de  vH. 
Pythagor.  p.  18.)  Von  jener  Nachrieht  machte 
sogar  K.  0.  Müller  (Dreh.  488 )  unstatthaften 
Gebrauch.  Endlich  ist  des  Apulejua  Vonttl* 
lung  unrichtig,  dasa  Pythagoras  nach  dem  Todi 
seines  Vaters  die  Insel  Samos  Teriieea.  Dahin 
begab  sich  Pythagoras,  ala  sein  Vater  Mneaar* 
chos  in  Tyrrhenien  gestorben  war. 

Ein  Sohn  des  Pythagoras  war  Jir^oagjag 
(Jamblich,  de  riU  Pythag.  86.  p.  218.  f  14. 
Phot.  Biblioth.  Rothomagi  M.DC.LIIL  FoL 
Cod.  CCXLIX.  p.  1314.  -~  Berolini  1824.  4. 
p.  438.  col.  b.)  der  sweite. 

Wie  keiner  der  Hellenischen  Schriftsteller, 
sondern  nur  die  Römer  Plinius  und  Apnlejoa 
den  Steinschneider  Pyrgoteles  erwihnen,  so 
kannte  derselbe  Apnlejus  auch  den  Mneearehoa  L 
quem  comperio  inter  sellularios  artifices  gem- 
mis  faberrime  sculpendis  laudem  roagis  quam 
opem  quaesiisse.  (Apulej.  IHorid.  XIIL  Op. 
Parisiis  1688.  4.  p.  792.)  Ueber  seine  Kunst- 
thitigkeit  war  mehr  in  Schriften  ans  wert* 
liehen  Ländern  als  aua  östlichen  an  leoen. 
Die  Erinnerung  an  des  Mnesarchos  Thitigkeit 
in  Etrurien  hatte  sich,  durch  Römische  Schrift 
steller  fortgepflanzt,  bis  au  Apnlejus  Zeit  er- 
halten. 

Wenn  dasjenige  zugegeben  wird,  wia  ich 
bisher  niederschrieb,  dürftn  nicht  au  betwtl- 
fein  seyn,  dass  unter  den  zahlreichen  Ton  mir 
erwähnten  Arbeiten  Aioliseher   Steinschneider 
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(6.  Rftthgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  264«-272.) 
auch  Ton  MneMrehos  gtschnittene  Steine  for- 
handen  sind.  Ali  Mneearchos  noch  Knabe  war, 
konnte  er  die  Kunst  des  Steinschneidens  nar 
in  der  Schule  eines  Aiolers  erlernen.  Den 
Aiolem  gehört  Mnesarchos  durch  seine  Knnst- 
thitigkeit  an,  stand  ihnen  jedoch  hinsiehtlich 
der  Herkunft  seiner  Vorfahren  nicht  fem. 

Eben  in  der  Zeit,  ala  Mnesarchos  in  Etm- 
rien,  nämlich  su  Yeji  verweilte,  wurde  der  be- 
rflhmteste  aller  Aiolischen  Skarabien  angefer- 
tigt, auf  welchem  die  fünf  Helden  abgebildet 
sind.  Wahrscheinlich  werden  Andere  mir  bei- 
stimmen, wenn  ich  Folgendes  behaupte:  Mne- 
sarchos, des  Philosophen  Pythagoras 
Vater,  ^hrte  die  bisher  in  Etrurien  noch  nicht 
bekannte  Steinschneiderei  daselbst  ein  und  hat 
denmeisten  Anspruch  darauf,  den  Ska- 
rabins,  auf  welchem  die  fünf  Helden 
abgebildet  sind  (s.  am  Ende  dieses  alphab. 
Verse! chnisses  der  Einseinheiten :  Skarabaeen), 
und  dessen  Verfertiger,  bevor  ich 
aehrieb,  völlig  unbekannt  war,  an 
Veji  in  Etrurien  angefertigt  su  haben. 
Bs  waren  nämlich  für  jetst  noch  keine  anderen 
Steinschneider  su  Veji  vorhandon.  Erst  des 
Mnesarchos  Vorgang  oder  Beispiel  regte  an, 
dass  Andere  daselbst  die  Steinschneidekunst 
f&r  jetst  erlernten,  natürlich  noch  später  aus- 
übten. 

Arbeit  des  Theodoros,  Sohnes  des  Telekles, 
war  der  bekannte  Smaragd  des  Polykratea 
(Herodot  3,  41.  Paus.  8,  14.  5.  TseU.  chil. 
L.  1886.  p.  847.  v.  811.  dantvhop  afiagdydov, 
—  Ib.  V.  218.  813.  daxTvlioYlvq>oe  ßeoitagog 
6  SäfitO'!,  viOi^  Toii  Tfjleidfovg.  —  In  Suid. 
ed.  Bemh.  T.  alterius  P.  altera,  col.  819.  v. 
onagayhos  wird  nicht  der  Verfertiger  oder 
Steinschneider,  sondern  nur  die  Auffindung  des 
in  das  Meer  geworfenen  Smaragdes  erwähnt) 
Neuere  glaubten,  er  habe  den  Stein  nur  in 
Gold  gefasst  (U.  Brunn  Th.  1.  Brannsehw. 
1853.  S.  36.)  Jener  Theodoros  würde,  hätte  er 
abgesehieden  von  Aiolem  nur  mit  lonem  ge- 
lebt, in  damaliger  Zeit  schwerlich  mit  Stein- 
schneiden sich  beschäftigt  haben.  Ana  ander- 
weitigen Untersuchungen  ist  mir  deutlich  ge- 
worden, dass  er  von  denjenigen  auf  Samoa  wohn- 
haften Aiolem  abstammte,  deren  Mehraahl  als 
loner  herbeigekommen  waren,  Samos  verliesaen 
und  nach  Samothrake  logen.  Des  Theodoros 
Verwandten  arbeiteten  unter  und  mit  Lemniera. 


Der  Moiren  Eltern.  Siehe  weiter  unten 
Musen. 

Drei  Moiren  der  Aiolischen  Phlegyer.  8.  85. 
Z.  13.  —  S.  36.  Z.  5. 


Wie  mir  scheint,  nahmen  loner,  denon  lange 
Enyalioe-Ares  fehlte,  obgleich  sie  die  Wörter 
Holifa  und  fiol{fai  sehr  im  Gebrauche  hatten, 
in  ihre  polytheistisehe  Religion  Anfangs  keine 
Moiren  oder  Göttinnen  der  Phlegyer  herüber 
und  machten  dafür  von  den  ihrer  Volksage  an- 
gehörigen  Keres  Anwendung,  so  dass  Moiren 
sehr  in  Vergessenheit  fielen  und  nur  unter  An- 
hängern Altaiolischen  Glaubens  im  Gedächtnisse 
sich  erhielten.  Den  Ol.  1.  entstandenen  Aio- 
lisch  •  Samothrakischen  Mysterien  pflege  ich  es 
suxuschreiben,  dass  Moiren  wieder  zu  Ansehen 
gelangten.  Ueberdiess  wurden  sie  erst  jetzt, 
nämlich  wie  alle  anderen  Gottheiten  erst  nach 
Ol.  1.  abgebUdet 

fiol^at  Rom.  U.  84,  49. 

fiotga  dvatopvßos,  Hom.  II.  11,  116.  — 
Tq  fiolQa  naxtj.  Batrachom.  v.  110.  —  fiotffu 
xparaiij.  Uora.  U.  5,  629.  —  20,  410.  — 
24,  809 

d'dvatoe  nai  fiolga  ugatcuij.  Hom.  II.  5,  83. 

—  16,  334.  853.  —  80,  477.  —  81,  110.  — 
84,  182. 

Xols:t^  fioti^a.     Hom.  Od.  11,  891. 

Der  namentlich  erwähnten  'ArQortoHf  fiXof{^<a, 
Adxeaie  Abbilduna.     Scut.  Here.  v.  258 — 263. 

Jlotgai  t£  xai  Qgai.  (Aiolisches  Kunst- 
werk su  Amyklai.)     Paus.  p.  537.  lin.  2. 

Drei  Moiren,  naeh  der  Erfindung  eines  Aio- 
lers oder  in  Aiolischem  Style  am  dreiseitigen 
Borghesischen  Altare.  (Denkmäler  der  a.  K. 
Th.  I.  Oött  1835.  Taf.  XU.  Nr.  44.  S.  5.  Vor- 
lieg. Sehr.  S.  190.  col.  a.) 

Höcht  bekanntes  Humboldtischcs,  von  Rauch 
restaurirtes  Relief  aus  Marmor.  Schlucke, 
Leben  und  Tod  oder  die  Sehicksalsgöttinnen 
mit  dem  Humboldtischen  Parzenmarmor  1825. 

—  Denkmäler  d.  a.  K.  Th.H.  Gott  1856.  Taf. 
LXXII.  Nr.  922.  S.  56.  ~  Abguss  su  Bonn 
1841.  8.  114.  Nr.  848.  —  Daraus  Ot.  18.53. 
8.  808.  No.  876.  —  Abguss  an  Dresden  1857. 
8.  56.  57.  Nr.  11. 

Drei  Moiren  bei  Promethens.  Relief  aus 
Villa  Borgheae.  Im  Lonvre.  (de  Clarae  P. 
1880.  8    p.  188.  Nr.  433.) 

Relief  im  Gebiete  von  Ostia  geAinden.  (Vise. 
Mus.  Pio  Clem.  T.  IV.  p.  65—68.  Tav.  XXXIV. 
Daraus  wiedeiholt  in  J.  B.  L.  0.  Seronx  d'Agin- 
conrt,  Hist.  de  l'art.  Seulpt.  PI.  I.  nr.  15.  p.  8.) 

Eine  der  Moiren.  Antike  Paate.  Winck. 
Deser.  d.  p.  gr.  p.  84   Nr.  857. 

Gelbe  antike  Paste,  braune  antike  Paste  an 
Bariin  1835.  8.  885.  nr.  1888.  1888. 

Eine  Moire.  Karneol.  (Winek.  D.  d.  p.  gr. 
p.85.  nr.  858.  Tasaie  andR.  p.  184.  Nr.  1518. 
Zu  Berlin  1885.  8.  885.  Nr.  1884.) 

Drei  Moiren.  RSthliches  Gem.  einer  Vase 
ausRnvo.  (Avellino  Ballett,  arch.  Nap.  A.  ill. 
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p.  17.  sq.  TaT.  I.  Daraas  wiederholt  in  Denk- 
mäler d.  a.  K.  Th.  II.  Qött  1856.  Taf.  LXXU. 
Nr.  921.  8.66.) 

Während  der  Anfertigung  dieser  Kunstwerke 
waren  Keren  völlig  rerdrängt  und  Tergeasen. 
Uebrigens  Atropos,  deren  Anwesenheit  die  der 
beiden  anderen  Moiren  Toranssetzt»  auf  Spie- 
geln Neuaiolischer  Mysterien. 

Mo  Hone,  des  Aktor  (1\  6,  1,  7. —  5,  1, 
8.)  Woib,  des  Eurytos  und  Kteatos  Mutter. 
(ApoUod  2,  7,  2.  p.210.  Obs  p.  184.—  P.6, 
2,  2.  —  8,   14,  6.) 

Molioniden  (=  ^Axtofft'otre.  Uom.  IL 
23,  638.  Paus.  8,  14,  6.  —  ß,  3,  4.  —  Eu- 
rytos: Apollod.  2,  7,  2.  p.  210.  Sohn  des  Aktor. 
Apollod.  3,  12,  1.  p.  842.  Ueynii  obsenr.  (zu 
1,  7,  3.)  p.  41.  —  Des  Thalpios  Vater  3,  10, 
b.  p.  321.  —  Durch  Herakles  besiegt  2,  7,  2. 
p.  211.  Ueynii  obsenr.  p.  184.  185.  —  Ktea- 
tos: Apollod.  2,  7,  6.  p.  218.  Heynii  obsenr. 
p.  184.  —  Vater  des  Amphimaehos  3,  10,  8. 
p.  821.  Heynii  observ.  p.  288.  I*.  6,  3,  4.  — • 
Des  Aktor  Söhne  verwundeten  den  Herakles. 
P.  8,  14,  6.  —  Herakles  tödtetc  sie.  P.  2, 
16,  1.  —  6,  2,  1.  —  Am  Kunstwerke  zu  Amy- 
kUi.    P.  a,  18,  9. 

Uober  die  Söhne  des  Aktor  s.  oben  S.  407. 
col.  b.,  S.  408.  col.  a.,  femer  die  Abhandlung 
Misgeburt  gegen  das  Ende  der  Schrift. 

fidifios  S.  41.  Z.  6. 

Monychos,  Kvntauros.  Yaler.  Place.  1, 
140.    Juvenal.  1,  11. 

„Mo^vv  i  *Afi:tvnidrjv,  TttaQijaiov,  oj^ov 
'Atffjof.^*     Scnt.  Herc.  v.  181. 

MoVfos.     (Ai Ol.  Heraion.)    S.  247.  Z.  3. 

JJ  AU 02 Ol.  Im  Gem.  der  Vase  zu  Mün- 
chen 1854.   6,  38.  Nr.  125. 

MO02:(Jl  in  dem  oben  S.  456.  ool.  b. 
unter  AUlanav  aufgeführten  Gem.  der  Vase 
des  Archikles  zu  München  1 854.  8.  100.  Nr.  334. 

Moses  von  Chorene  8.277.  col. b.  —  BIoh 
rühmliche  Erwähnung  in  Job.  Joarhimi  Schrö- 
den  Thesaurus  linguae  Armeniacae.  Amstelo- 
dami  MDCLX.  4.  p.  2. 

Moses  warum  das  Jahr  nach  Chr.  Geb.  370. 
in  dem  Dorfe  Choren  oder  Chomi  der  Provinz 
Dnroperan  geboren  und  starb  nach  Chr.  Geb.  489. 
Von  ihm  sind  vorhanden: 

Schrift  über  Geographie.  (Vergl.  Versuch 
einer  Geschichte  der  armenischen  Literatur, 
nach  den  Werken  der  Mechitaristen  frei  bear- 
beitet von  Cari  Friedrich  Neumann.  Leipzig, 
183«.  8.  8.  52 — 54.  Job.  Georg  Theodor 
Grässe.  Ersten  Bandes  zweite  AbtheiL  Dr.  u. 
L.  1838.  S.  1225.  Carl  Ritter,  Die  Erdkunde. 
Zehnter  Th.   Berlin  1843.  8.  S.  562—567.) 


Sogar  die  Uebersetanng  der  Chronik  dm 
Euaebioa  soll  von  Moses  hfirrfthren.  (VorgL 
Euseb.ehron.  VenetiisMDCCGXVIII.  4.  l'no- 
fatio  editoris  p.  XU— XIV.) 

Armenische  Geschichte,  drei  Bflchor.  (Kama. 
1836.  S.  46—50.   Grisae  1838.  a.  a.  0.) 

Anweisung  zur  Rhetorik.  (Nenm.  1696. 
8.  50—52.)  In  einer  Handschrift  dentlbea 
fand  Johann  Zohrab  ein  Bruchstück  ans  dn 
OL  81.  von  Euripidea  abgefasaten  IhUahts, 
(Eusabii  Pamphili  chronicorum  canonnm  libri 
dtto.  Angelus  Mains  et  lohannes  Zohrmbns  edi- 
demnt  Mediolani  MDOCCXVUI.  FoL  p.  48.) 
Von  diesem  Bruchstücke  hatte  Matthii  noch 
keine  Kunde.  Erst  1844  wurde  es  den  früher 
bekannten  fünfzehn  Bruchstücken  der  Pelinden 
beigefügt.  (Poetarum  tragicomm  Graeeonua 
fragmenta.  VoL  IL  VratisUviae  MDGGCXLiV. 
p.  312.  313.  FragmenU  Euripidis.  Pariaili 
M  DCCC  XLVL   p.  765.  766.) 

Von  meinem  Vorhaben  abseits  liegen  geiai- 
liche  Hymnen,  zwei  Lobreden,  der  Brief  aa 
Isaak  den  Ardserunier  und  Anderee,  waa  nicht 
mehr  vorhanden  iat. 

Eine  grosse  Anzahl  Hellenischer  Werke  aoU 
Moses  in  die  Armenische  Sprache  ttbersetit 
haben. 

Gegenstand  eines  Werkes  dee  Dipoinos  uid 
Skyllis,  SU  Sikyon  aufgestellt,  waren  ApoUea, 
Artemis,  Herakles,  Athena.  (PUn.  H.  N.  Lib.  S6. 
Vol.  V.  p.  296.  ed.  SiU.)  Vielleicht  betraf  ea 
den  Raub  des  Dreiftisses.  Artemis,  Heraklea 
und  Athena  von  Dipoinoe  nnd  Skyllis  aoUea 
etwa  durch  Kroisos  von  den  Sikyoaiem  enror* 
ben,  als  Kurush  diesen  Überwunden  hatte,  nack 
Armenien  gelangt  aeyn. 

Storia  di  Mosi  Coreneee  versione  Italiaaa 
illustrata  dai  Monad  Anaeni  Meohitariati  ri« 
toccata  quanto  allo  etile  daN.  Tomnas4o.  Ve» 
nesia  tipografia  Armena  di  San  Laasaro  1841. 
8.  Libro  secondo.  XII.  p.  124.  Ardasese  fk 
Creso,  re  de'  Lidi,  prigione.  Trovate  in  Aeia 
le  Statue  di  bronzo  dorato,  d'Artemide,  d'Er- 
cole  e  d'ApoUo,  fecele  portare  nel  paese  noetfo 
per  rizsarle  ad  Armiviro.  I  pontefici  ch'  erano 
della  stirpe  Vahnuni,  rizzarono  ad  Amiviro  le 
Statue  d' Apollo  e  d*Artemide;  ma  la  virile 
d'Ercole,  fatU  da  Scillide  e  Dipeno 
Cretensi,  toncndola  per  Vahacn  avo  loro,  la 
eressero  nella  contrada  di  Daron,  nel  proprio 
lor  villaggio  Asdisciad,  dopo  morto  Ardaseee. 
—  ib.  p.  125.  Ma  anco  nell'  EUade  preeeAi^ 
dasi'iie  le  statue  di  Giove,  di  Artemide,  d'Atena, 
d'Efesto  c  d'Afrodite,  le  fece  portare  in  Ar- 
menia. 

Dieselbe  Stelle  aus  der  Lateinischen  Ueber- 
seUung  (L.  U.  cap.  11.  p  103.)  der  Gebrüder 
Whiston  (Londini  1736.  4.     VergL  G.  Chrph. 
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Hambergen  ZuwefUku.  Nachr.  Th.  3.  Lemgo 
1760.  S.  208.  209.),  welche  mir  nicht  n  Ge- 
bote steht,  in  K.  0.  M.,  Ueber  IHpoenos  and 
Skyliis  nach  Armenischen  Quellen.  Zeitschrift 
Ar  die  Alterthnmswiss.  Jahrg.  2.  Dsrmstadt, 
1836. 4.  Nr.  110.  (8.881—884.)  8.882.  Yergl. 
Torlieg.  Sehr.  8.  883.  col.  a.  Dipoinos. 

Von  Skyliis  und  Dipoinos  wusste  noch  Oeor- 
gios.  (Oeorgius  Cedrenns.  T.  prior.  Bonnae 
1838.  8.  p.  564.)      

K.  0.  liftller,  geb.  den  28.  Angust  1797 
snfirieg  in  Schlesien,  gest.  den  1.  August  1840 
in  Athen,  trug  1820  ttber  Orchomenos  und 
Minyer  Geschichtliches  ror.  Als  Fortsetsnng 
dieser  achtungswerthen  Schrift  kann  2)  die 
Erliaternng  der  Inschriften  Ton  Orchomenos 
darch  A.  B5okh  gelten.  Von  mir  wurde  8)  die 
Krliutening  der  MUnsen  Ton  Orohoraenos  ge- 
liefert, wosu  acht  Seiten  hinlänglich  waren. 
(G.  Rathgeber,  Orchomenos  in  Boiotien.  MUn- 
sen. Allgem.  Encyklopädie  der  Wies,  und  K. 
Säet.  3.  Th.  4.  L.  1833.  4.  S.  444— 4S2.)  Die- 
ser kleine  Aufsats  aus  dem  Jahre  1838  thnt 
dar,  dass  ich  dem  K.  0.  11  Uller,  ohne  dasa  ich 
ein  Schiller  desselben  war,  verdanke.  —  Den 
Gmnd,  warum  MfiUer  sehr  Vieles  nicht  anf- 
fiuid,  so  dass  ich  erst  40  Jahre  später  es  in 
Ordnung  bringen mnsste,  findeich  ])im  ferab- 
sinroten  Lesen  der  specnlativen  Schriften  Neu- 
aiolischer  Philosophen,  2)  in  allsngrosser  Ab- 
hängigkeit Ton  Niebuhr,  dessen  Angaben  um 
1820  insonderheit  ron  Preussen  fttr  durchgän- 
gig richtig  gehalten  wurden,  3)  in  dem  Ab- 
brechen oder  unterlassenen  Fortsetzen  der  be- 
gonnenen Untersuchung  und  in  dem  Uebersprin- 
gen  grosser  Mittelglieder.  (Hierftber  G.  Rath- 
geber, Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  234.) 

Ich  erwähne  hier  eine  Schrift:  Ein  Beitrag 
snr  Charakteristik  Otfried  Mttller's  als  Mytholog 
— Ton  Julius  Cäsar.  Marb.  1859. 8.  IV.  leSeiten. 

Oben  8.  383.  col.  b.,  wo  ich  ttber  Dorier 
handelte,  hatte  ich  des  Aufsatses  Dorier  von 
K.  0.  M&ller  in  Allgem.  Encyklopädie  d.  W. 
U.K.  Sect.  I.Th.  27.  L.  1836.  4.  8.112—186. 
gedenken  sollen.  Dieser  Aufsats  ist  fasslicher 
sSngerichtet,  als  die  Breslau  1824  erachisDensn 
swei  Oktarbände,  wurde  jedoch  Ton  mir  erst 
während  des  December  1860  in  der  bände- 
reidien  Encyklopädie  bemerkt.  Am  ntttiliehaten 
ist  der  Hauptbestandtheil,  Ghrttndnng  Dorischer 
Staaten,  8. 118—126.  Des  rorletatcn  Absehnit- 
tes  Ueberschrift  lautet  Religion  nnd  Geistes- 
bildung der  Dorier,  8. 130—132.  Wie  ich  in 
Folge  röllig  selbständiger  (Jntersuchang  Aber 
beide  Gegenstände  urtheile,  ist  aus  Torlieg.  Schrift 
(8.  888.  eoL  b.,  8.  .S84.  eol.  a.)  m  eBtaehmafi. 


Mttnsen  S.  259.  Z.  3.  —  Z.8. 

Stempel  der  Mttnsen  8.  198.  Z.  3. 

liftnze  der  AßdtjQitetar,   8.  50.  col.  b. 

Mflnse  &mAgifapmr.  8. 108.  col.  b.  —  8. 109. 
col.  a.  b.  —  Mflnse  der  Athenaier  S.  458.  col.  b. 

Mflnse  der  Kaiinaraip,    8. 109.  ool.  b. 

Mflnse  der  Lakedaimonier.  Siehe  dieses 
aiphabet.  Verseichniss  der  Einzelnheitcn  unter 
Amyklai  8.  359.  col.  b.,  femer  unter  Athena 
Chalkioikos.    8.  366.  coL  b. 

Mflnse  der  Naxurmp.    8.  109.  col.  b. 

Peloponnesisehe  Mitnsen  8. 1 98.  Z.  26. 

Römische  Mflnsen  8.  427.  coL  a.  b. 


Mfltze  der  Theilnehraer  Aiolischer  Myste- 
rien 8.  323.  Z.  6.  —  G.  Rathgeber,  Über  hun- 
dert fQnf  und  swansig  mystische  Spiegel.  Gotha 
MDCCCLV.    Fol.    8.  9. 

Mal  eiber  (rorUeg.  Sehr.  8.  168.  Z.  12.) 
Vulcanus  a  mulceido  ferro  etc.  (Fest.  lib.  XI. 
Corpus  gramm.  L.  t.  T.  IL  L.  1832.  4.  p.  99. 
—  p.500.) 

Mnsaios  8.37.  Z.  23. 

Mnsaios  in  Vasengemälden. 

Aipos  bärtig,  sitsend,  Mooaios»  jugendlieh, 
stehend.  Vasengem.  (0.  Jahn.  Monumenti  cd 
Annali  —  nel  1856.  Lipsia.  Fol.  p.  95  —  97. 
Tar.  XX.)  Der  nnwissende  Maler  hätte  wiesen 
sollen,  dass  Mnsaios  älter  war  als  Lines. 

Capeee  Latro,  ErsbischoffTonTarent,  besass 
eine  Vase  mit  röthlichem  Gemälde,  flber  welche 
feigende  Schrift  erschien :  Letten  del  Marohese 
Franc.  M.  Berio  in  dilncidaaione  di  un  vaso 
Btmsco,  diretta  a  S.  E.  Gios.  Capeee  Latro. 
In  Napoli  1808.  4.  Hierauf  erläuterte  Welcher 
das  Gemälde  der  inawischen  nach  Kopenhagen 
gelangten  Vase:  Rhein.  Mus.  1839.  VI.  604 — 
610.  —  Der  geflflgelte  Dichter,  rielleicht  En- 
melos  und  Parthenope.  Alte  Denkmäler  erklärt 
▼oa  F.  G.  Welcker.  Dritter  Th.  G5tt.  1851.  8. 
8.  472—480.  Taf.  XXXIL  i.  2.  3. 

Ich  theile  hier  mit,  wie  ich  Tcrsuchsweise 
das  Gemälde  auasulegen  pflege.  Dasselbe  be- 
tritt die  Anfendehnng  des  noch  sehr  kindlichen 
Mnsaios.  Boreas  mit  Flflgeln  am  Rflcken  hat 
als  Spielwcrk  fflr  den  kindliehen  Musaioc  eine 
Leier  herbeigebraeht,  deren  ungemeine  Klein- 
heit darthat,  daaa  nicbtBoreas  selbst  derselben 
sieh  bediente.  Anf  einen  Stahle  aitat  die 
Muae,  swisehen  ihr  nnd  dem  Faidagogen  sieht 
Mnsaioa.  Der  geflflgehen  Nike  Anwesenheit 
Terbflrgt  Gedeihen  der  Ersiehmg.  Sie  wird 
dereinst  inm  glflcklichea  Ziele  gclangea.  Der 
geflflgelte  junge  Mann,  welcher  ebenfalls  ein 
masikalisehes  Instroment  spielt  und  wegreitet, 
wird  ein  Boreade,  nämlich  einer  der  85hne  des 
Boreas  seyn.  Dem  Knaben  Mnsaioa  seheint  des 
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Boreadvn  EntfernuDg  nicht  nach  Wonieh  su 
&eyn. 

Bei  dem  Opfer,  weichet  lur  Zeit  der  Feier 
der  Mysterien  auf  der  llinterseite  in  der  Um- 
gebung des  Tolesterion  rerrichtet  wird,  leigt 
sich  ein  Mann,  der  auslSndische  Kleidung  an- 
gelegt hat,  als  gehöre  er  su  den  im  transpa- 
renten Gemälde  der  Mysterien  abgebildeten 
Thrakischen  Leuten.  Am  Altare  ist  Jr^/ioaia 
su  lesen.  Hinter  dem  Altare  ragt  die  geflü- 
gelte Nike,  deren  Anwesenheit  bei  Opfern  und 
Leitung  derselben  Jedermann  aus  meiner  frü- 
heren Schrift  kennen  wird,  hervor. 

Musaios,  der  hier  noch  unerwachsen  und  un- 
geflü^elt  ist,  erhielt  spiter  Ton  Boreas  Flttgel : 
fr  o<.i  toTt  Ttettad'tu  Movüaloi'  vjto  Bu\)iov 
bdiinir.     (Paus.   1,  22,  7.) 

Der  Grund,  warum  die  Auslegung  des  Vasen- 
gcmälde»  schwierig  ist,  schreibt  sich  daher, 
dass  die  Ton  Onomakritos  (P.  1.  1.)  und  Tiel- 
leicht  noch  ron  Anderen,  z.  B.  Ton  Musaios, 
des  .Vntiophemos  Sohne,  abgefassten  Gedichte, 
in  welchen  dus  Ereigniss  erzahlt  war,  verloren 
sind. 

Das  Yasengemälde  war  flir  Bewohner  eines 
Ortes  berechnet,  welche  umgestaltete  Eleuainien 
kannten  und  selbst  von  diesen  abhangigen  my- 
stischen Gottesdienst  veranstalteten.  — 

AUleiooa,  Tetfi^tiot^a ,  Moaaio.  Musaios, 
welchen  das  von  mir  unmittelbar  vorangestellte 
Yasengemälde  noch  als  Kind  seigte,  ist  jetzt 
zum  Jüngling  herangewachsen.  Erspielt  nun- 
mehr selbst  die  Leier,  immer  noch  von  Ter- 
psichore,  mit  welcher  er  zusammen  musiciren 
wird,  Gewinn  ziehend.  Röthliches  Gemälde 
einer  Vase  ans  Vulci  im  Brittischen  Museum. 
(Musäos,  Zögling  der  Musen.  F.  G.  Welcker, 
Alte  Denkm.  Th.  3.  1861.  8.461—471.  Taf. 
XXXI.)  _ 

Museen.  Ich  habe  hier  zunächst  Sammlun- 
gen von  Bildsäulen,  Uermen,  Reliefs  im  Sinne, 
femer  die  Sammlungen  der  Abgüsse  gleichen 
Inhultes.  In  manchen  Museon  ist  die  Anord- 
nung gut  oder  wenigstens  erträglich,  in  anderen 
kläglich  verfehlt.  Zu  Grunde  zu  legen  sind 
meine  in  diesem  Verz.  der  Einzelnh.  enthaltenen 
Bemerkungen  1)  Über  Geschichte  liellenischer 
Kunst  und  2)  über  Archäologie.  Der  liaupt- 
bcstandtheil  eines  Museums  muss  chronologisch 
geordnet  werden.  Was  dieser  Ordnung  nicht 
tkhig  ist,  wird  als  ein  Anhang,  völlig  abwei- 
chend uarh  Gegenständen  geordnet,  aufgestellt. 

Moi-aaia  ä.  334.  Z.  5. 

Musen  der  Aiolischen  Thraker  S.35.Z.  12. 

Diese  ältesten   drei  Musen,   welche   ich   die 

Aiolischen   nenne,   waren  Töchter  des  Uranos 


und  der  Gala.  8.  36.  Anm.  169.  —  6.  146. 
col.  a. 

Als  Töchter  des  Uranos  und  der  Gsia  Ton 
Alkman  erwähnt.  (Fragmenta  Alcmanis  lyiieL 
Coli.  Fr.  Theoph.  Welckeroa.  MDCCCXV.  4. 
p.  24.  Fragm.  IX.  Aus  Diod.  4,  7.  Tom.  L 
Amstelodami  M.D.CCXLV.  FoL  p.262.) 

Von  Gaia  sind  die  Musen  laut  des  ersten 
Altares  des  Dosiadas  erzeugt  {Bm/ws  A.  Aa- 
thol.  Gr.  ad  f.  c.  o.  Palat.  T.  II.  L.  1814. 
p.  606.  Nr.  25.  v.  15.  —  Nebst  SchoUon  T.  lU. 
P.  II.  p.  826.  Die  Unterschrift  dtiötdda  /fm- 
fios  d(0(fttoth8i'  totaüB tiovoQt»' ivyal,  w^he 
Salmasius  in  einer  Handschrift  vorfand,  besieht 
sich  auf  den  ersten  Altar.) 

Eben  so  laut  desselben  ersten  Altarea  die 
Chariten  von  Uranos.  {Btnion  A.  AnthoL  PaL 
T.  11.  p.  606.  Nr.  25.  v.  14.  —  T.  III.  P.  U. 
p.  825—827.  Nr.  26.,  wo  p.  826.  Chariten  in 
dem  Scbolion  vorkommen.) 

Nothwendiger  Weise  müssen  anch  die  Aio- 
lischen Moiren,  d.  h.  die  ütesten  aller  Moiren 
(siehe  oben  8.461.  col.  a.  Moiren)  TSchter  ^m 
Uranos  und  der  Gaia  gewesen  aeyn. 

Musen  auf  dem  Helikon.  8. 334.  Z.  8. 

Musen  in  Makedonien  8.  36.  Anm.  168. 

Musen  nach  Entstehung  Ionischer  Keligioo 
zu  Töchtern  des  Japetos  gemacht  8. 160.  Z.V. 

Vollends  liegen  die  während  ionisch- Achnii- 
scher  Periode  zu  Töchtern  des  Zeus  und  der 
Mnemosyne  gemachten  Musen  (Theog.  t.  915— 
917.)  sehr  abseits  von  mainer  Untersuehnng. 

rUifi  tof  aQt&fiov  i6ip  MovoAv  oaa  ley§- 
lat  fiij  xoi^(Oi\  (Plut.  quaestioB.  conrlval.  9, 
14.  VoLU.  1M841.  p.  908— 912.) 

Wie  ich  glaube,  ungemein  alter  Tempel  der 
Musen  zu  Troizen.  P.  2,  31,  4. —  Tempel  d« 
Musen  zu  Sparta.   P.  8,  17,  5. 

ApoUon,  die  Kithara  apielend,  JJovaat  /7re- 
^<dc>-  singend.     Scut.  Here.  t.  206. 

Alte  Abbildung  der  drei  Mnaen.  O.  Bcmb. 
Uruudr.  d.  Gr.  L.^  Th.  1.  Halle  1868.  8.  207. 

Mo voai  re  xai  *Q(fat.  (Aiolisches  Xnna^ 
werk  zu  Amyklai.)     Paus.  p.  537.  lin.  12. 

Musen.     (Aiol.  Horaion.)   8.243.  Z.  18. 

Neun  Musen.  Vase,  welche  ausserdem  noch 
fünf  andere  Gemälde  enthält  und  von  mir  unter 
2:J1'T0O1'  aufgefülirt  ist.  ZuMünchsn  1864. 
8.256.  Nr.  805. 

ApoUon  und  sieben  Musen.  Kaipia  mit  rBth» 
liehen  Figuren.  Zu  Berlin  1846. 8. 37.  Nr.  1761. 

Sieben  Musen,  fünf  mit  beigeschri ebenen  Nt- 
nien.  Yascngem.  Musc'e  filacas.  Denkmäler  d. 
a.  K.  lli.  t>.  Gott.  1866.  Taf.  LVII.  Nr.  738. 
8.  28. 

Abbildung  dreier  Musen,  derErato,  Enterpe, 
Polyhymaia  in  einem  Relief  mit  Römischer 
Inschrift.  (.\us  Specimens  of  ancient  sculptnre 
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T.U.  PL  16.  wiederholt  in  DenkmUer  d.a.  K. 
TheflU.  Oött.  1856.  Taf.  XXVII.  Xr. 295. 8.88.) 
Sehriften  ttber  Musen  8. 145.  col.b. 


Mnsik.   8.61.  Z.31. 


Mnsikantinnen  der  Insel  dor  Seligen. 

Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jongfran,  anf 
welchen  man  iß7i£(po{}ßitofi€rop  (Arittoph.  Ar. 
865.)  anwenden  kann,  blaset  Doppelflöte.  Schwär^ 
ses  Vasengem.  (d'Uancarr.  Vol.  L  1766.  PI.  99.) 

Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jungfrau  und 
mit  Armen,  die  Doppelfldte  blasend.  Rothee 
Vas.  (Monum.  d.  Inst.  1830.  PI.  XXII.  Nr.  12.) 

Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jungfrau  und 
mit  menschlichen  Armen  spielt  die  Leier. 
lyPolyrhromes  Oemalde  auf  einem  Lekythos  aus 
der  Nekropolis  Ton  Onathia  im  Besitse  des 
Kunsthändlers  Barone  su  Neapel.  (Nach  Fil. 
Oargallo-Orimaldi  Su  la  pittura  di  un  Vaso 
Qreco  ined.  NapoU  1848"  in  Denkmäler  d.  a. 
K.  Th.  II.  Gott.  1856.  S.  34.  Taf.  LIX.  Nr.  751.) 

Vogel  mit  Kopf,  Armen  und  Brust  einer 
Jungfrau  hält  der  Oräberspende  halber  Bak- 
ehische  llandpauke  und  Binde.  Rothes  Oem. 
einer  Vase.  (Tischb.  Vol.  I.  1791.  PI.  26. 
Denkmäler  d.  a.  K.  Th.  II.  Q»tt.  1856.  8.  34. 
Taf.  LIX.  Nr.  755.) 

Jungfrau  mit  menschlichem  Kopf,  mensch- 
lichen Armen,  Flflgeln,  Leib,  Schwans,  Füssen 
eines  Vogels.  Freies  Bildwerk,  an  einem  Ge- 
räthe.  Aus  £rs.  In  der  Umgegend  Ton  Neapel 
gefunden.  (Caylus  Rec.  T.  V.  1762.  p.  120. 
PL  XLVII.) 

Vogel  mit  dem  Kopfe  und  mit  den  Armen 
einer  Jungfrau.  Diesen  und  andere  fon  Aiolem 
in  Etrurien  geschnittene  Skarabäen  werde  ich 
an  einer  spaeteren  Stelle  des  alphab.  Veneich- 
nisses  der  Einzelnheiten  unter  Jungfrau  mit 
Vogel fÜRsen  erwähnen. 

Sängerinnen  der  Insel  der  Seligen.  Halsband 
von  Gold.  (G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
8.  275.  Anm.  2225.) 

Sängerinnen  der  Umgebung  der  Insel  der 
Seligen.  Sie  haben  den  Kopf  einer  Jungfrau, 
menschliche  Arme,  Flfigel,  im  Uebrigen  Glieder 
eines  Vogels.  Kronleuchter  aus  Erz,  1840  bei 
Cortona  gefunden.  (Micali  1844.  Tar.  X.  p.  72-* 
81.  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  279. 
coL  a.  b.  —  8.  377.  —  8. 477.  Anm.  5451.) 

Mykenai  8.195.  Z.  15.  —  Z.  18. 

Mykenai  bedeutend,  während  Argos  noch  aehr 
unwichtig  war.  (Aristot.  meteorolog.  1,  14. 
[In  Sylburg's  Ausg.  p.  32.  lin.  7.]  VoL  prins. 
Berolini  1831.  4.  p.  352.  eoLa.  lin.  9.) 

Blauem  von  Mykenai,  Tirynth.  (P.  7,  25, 3.) 


Mykonos  8.289.  Z.  16. 

Myrina  auf  Lemnos  8. 196.  Z.  5.  —  8.  208. 
Z.  6. 

wird  dem  Miltiadea  unterthänig.  Siehe  oben 
8. 457.  coL  b.  MUtiades. 

Alt-Myrina  =  Kastro.  A.  Oonse,  Beise.  Han- 
nover  1860.   4.   Taf.  XIV. 

Myron  8.268.  —  8.  269.  Z.  9.  —  8.276. 
Z.  22. 

Myrsilos  8.320.  coL  b. 

Mysterien.  Ihr  Verständniss  ist  unmög- 
lich ohne  Kunde  des  Aiolischen  Volkstammea. 

Der  Aioler  Mysterien  können  ohne  Kunde 
ihrer  weit  früher  entstandenen,  unmystischen 
Volksreligion  nicht  aufgehellt  werden.  Ueber 
diese  Volkreligion  ertheüte  allererst  der  vor- 
dere Bestandtheil  vorliegender  Schrift  Nachricht 

Unkunde  der  Mysterien,  eine  Quelle  zahl- 
loser und  unglaublicher  Irthttmer  in  der  Aus- 
legung der  Kunstwerke. 

Aiolisch  -  Samothrakische  Mysterien  (in  vor- 
liegender Schrift  nur  gelegentlich  erwähnt  und 
aus  ihr  ausgeschlossen,  weil  der  Verfasser  fUr 
sie  eine  besondere  Schrift  bestimmt  hat.  S.  3.) 
S.  2.  Z.  8.  ~  8.3.  Z.  12.  —  Z.  28.  —  8.42. 
Z.  5.  —  8.  184.  •—  8.  185.  Z.  1.  —  8.  284 
Z.  13.  •—  8.  338.  Z.  16. 

Altaiolische  Mysterien  anf  Samothrake  8.  68. 
Z.  27. 

Mysterien  zu  Eleusis  8.240.  Anm.  1438. 

Neueleusinische  Mysterien  8.  67.  Z.  27.  — 
o.  68.  Z.  8. 

Neuaiolische  Mysterien  auf  Samothrake  8.  67. 
Z.  28.  —  8.  68.  Z.  9. 


Mystischer  Bräutigam  8.  803.  Z.  18.  — 
8.  318. 

Siehe  aufgelebter  Dritter,  Stellvertreter. 

Mystischer  Gemahl  8. 308.  Z.  22.  —  8.  307. 
—  8.311.  Z.22. 

Mystische  Braut  8.  818.  Z.  20.  —  Siehe. 
Stellvertreterin. 

Mystischer  Zaun.  Siehe  8.  385.  eoL  b.  £in* 
Schliessung. 

Niektheit  der  Weiber  in  Kunstwerken. 
Während  ältere  Künstler,  unter  ihnen  zuvör- 
derst Altaioler,  sie  Temieden  (Ohariten.  Mfinze 
der  Athenaier.  Miliin  G.  m.  PL  XXXIIL  nr.  200. 
G.  Bathgeber,  Neunnndneuiiiig  silberne  Mflna. 
8. 110.  Z.  8.  9.  -*  MflnaederGermener.  Millia 
L  L  nr.  202.),  begann  dieaelbe  seit  der  Umge- 
staltnng  der  Mysterien  (vorlieg.  Sehr.  8.  67.) 
üblich  zu  werden.  Nunmehr  nnbekleidete  Cha- 
riten. (Gruppe.  Ana  Villa  Borghese.  Im  Lonvre. 
de  Clarac.  Paris  1820.  8.  p.  195.  Nr.  470.  — 
Oeaekn.  St  Mnaenm  Woraleyanum.  VoLL  London 
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1824.  p.  llft.  —  Zu  Berlin  1835.  S.  227.  — 
Belief.  Millin  ü.  m.  PI.  XXXlll.  nr.  106.  — 
PI.  CXXVli.  nr.  475.  —  Veten  raonumenta 
Matthaeiorum.  Vol.  11.  R.  MDCCLXXVI.  Fol. 
Tab.  XV.  Fig.  II.  —  Vi«j.  Mos.  Pio  Clem. 
Tom.  IV.  p.  22.  Tay.  XIll.  —  Lampe.  Le  an- 
tiche  lucerne.  In  R.  1729.  Fol.  Parte  seconda. 
p.  15.  TaT.  42.  —  Lucemae  fictiles  Mnsei  Pas- 
serii.  Tom.  III.  Tab.  XCII.  p.  126—128.  — 
WandgeraiUde.  Antichitii  d'Ercolano.  T.  III. 
Tat.  XI.  Antiquit^  d'Hercnlanum.  Peintures. 
Tome  II.  1804.  4.  PI.  XL.  —  Gemaltes  Glas. 
Miliin  G.  m.  PI.  XXXIII.  nr.  201.) 

Von  der  Riehtnng  des  Lysippos  lag  die 
Nanomng,  Chariten  unbekleidet  absubilden,  fern. 

Narkissos,  Aioler.  S.  171. Z. 8.  — 8. 172. 
Z.  9.  —  8.  319.  Z.  1. 

Karkissos,  des  Amaranthos  Sohn.  6.  172. 
Anm.  948. 

Narkissos.    (AioL  Etr.)    S.  294.  col.a. 

Abbildungen  des  Aiolers  Narkissos  S.  299 
—824. 

Bildssnlen  S.  299.  800. 

BeUefs  8.311.  812. 

Gemmen  B.  312. 

Narkissos.  Gemme  xn  Florens.  S.  313.  An- 
merk.  1835.  Auch  in  Le  Museum  de  Florence. 
Dessin4  et  grave  par  F.  A.  David.  Arec  des 
explications  Fran^aises  par  S.  Mar^chal.  A 
Paris  1801.  4.  Tome  septi^e.  PI.  XLIII. 
nr.  II.  p.  71.  72. 

Ebenfalls  su  8.  813.  Anm.  1335.  Xach  dem- 
selben Ton  Gori  herausgegebenen  Sardonyx  des 
Kabinetes  su  Florens  angefertigte  Glaspaste. 
(Winck.  Descr.  d.  p.  gr.  p.  338.  Nr.  124.) 

WandgeraiUde  8.  314—317. 

Das  Wandgemälde  aus  Herculanum,  welches 
8.315.  Z.  14— 18.  nebst  Anm.  1859.  beschrie- 
ben ist,  auch  in  Uistoire  de  l'art  Par  J.  B.  L. 
G.  Serouz  d'Agincourt.  Tome  cinquiime.  Paris 
MDCCC  XXIII.  Fol.  Peint.  PI.  I.  nr.  15.  p.  2. 

Verwandt  den  Wandgemälden,  welche  ich 
8.815.  Z.3— 5.,  8.316.  Z.  14— 16.  beschrieb, 
ist  folgende«: 

Narkissos,  der  rechts  gewendet  auf  einem 
Felsen  sitxt  und  den  rechten  (Jnterarm  auf 
dnen  höheren  Theil  desselben  Feinen  stfitst, 
hUt  mit  der  rechten  Hand  swei  Jagdspeere 
und  sieht  niederwärts  nach  dem  in  der  Tiefe 
befindlichen  Wasser,  worin  sein  Antliti  sich 
spiegelt.  Der  rechte  Unterarm  und  die  Schenkel 
werden  rom  Gewände  (rosso  manto)  bedeckt. 
Die  linke  Hand  liegt  auf  dem  linken  Schenkel. 
An  den  Felsen  iat  eine  Keule  angelehnt  (Giam- 
batista  Finati.  Real  Museo  Borbonieo.  Volume 
dodicesirao      Napoli  18:i9.   Tar.  VII.) 

Der  Keule  bedienten  sich  Jagende.   Xenoph. 


de  Tenat.  6,  11.  Seetio  IX.  Xenoph.  scripta 
Vol.  seztum.  L.  MDCCCIV.  8.  p.  268.  ir  n 
t^  lenfi  ioTtalor.  Wir  fanden  sie  in  eiiem 
Wandgemälde,  welches  jedoch  laut  meiner  Er- 
örterung den  mystischen  Bräutigam  dantalll 
Vorlieg.  Sehr.  8.318.  Z.8. 

Kein  Narkissos  8.  800—811.  —  8.314.  — 
8.  318.  Z.  3.  6.  10.  15. 

Narcisse  8.  314.  Z.  2.  —  8.  820.  Z.  16.  — 
8.321.  —  8.322.  Z.5. 

Narcisse  blUht  dreimal  8.  822.  Z.  9. 

(Jeher  Narcisse  Stephani  Blaaeardi  Laxlcon 
medicum.  VoLII.  Lipsiae  1832.  p.  995.  996. 


Des  Sophokles  Nauaikaa  oder  Wlaehtrin- 
nen.     Welck.  1839.  8. 227—231.  ^ 

UaQ&irove  de  inl  ^ftidrwp,  zifp  itiv  Pgov' 
aap  täs  ^ytas,  t^r  ö^  ixtnetfietnjp  wakviqtat 
ixl  tr  xeqai^,  Savatnäv  ta  POfii(ovatP 
elwat  tiiP  ^AImi'Öov,  na)  tnr  &§^axatpmr, 
ilavpotyaa»'  c.ti  roty  xlvrovg.  (AioL  Ha- 
raion.)   8.  243.  Z.  19. 

iyQo^e  ök  Kai  (nämlich  Polygnotoa)  xgdh' 
rci)  itorafi^  rais  ofiod  Navaiuaa  xlvrovoai^ 
^quatdftepor  ^übvoata  u.  s.  f.    (P.  1,  2t»  6.) 

Von  J.  MiUingen  wurde  das  GemÜde  dasr 
Vase  Nolanischer  Fabrik  in  R4ril'a  gUmi«i»im 
XU  Paris  als  „une  seine  relatire  ä  rordkitli- 
que"  herausgegeben.  (J.  MiUingen^  Dtaaadn- 
matique.  Annali  deir  Inat.  di  c.  a.  par  l'ano 
1829.  R.  1829.  8.  p.  274—276.  Monnn.  d.  laflt 
Vol.  I.  Planche  VI.)  M.  de  Laglandite  Uilt 
es  fUr  Veranschaulichnng  des  „momant  a4 
Ulysse  sort  de  sa  retraite  poor  se  prtentar  ä 
ia  jenne  princesse,  dont  lea  suifantea«  alaiwiaa 
k  l'aapect  d'un  homme  aaaTaga,  ront  «b  paitar 
ia  nouvelle  ä  Alcinoua."  (Annali  ddl'  lut. 
L  L  p.  276.)  Dem  de  Laglaadiire  piidit«U 
Inghirami  bei.  (Fr.  Inghir.  Qilleria  Omctiaa. 
Vol.  terso.  P.  F.  1836.  p.  101—103.  TatoIa 
XXIV.    Zu  Hom.  Od.  6,  142.) 

Odyssens,  Seh  Uta  fiehend  (Hom.  Od.  6, 149.), 
Athens,  die  Begleiterin  der  Nansikaa  und  Nu- 
sikaa  (Hom.  Od.  6,  139.)  aelbst,  endlich  tnf 
der  Uinterseite  drei  mit  dem  Waschen  einaa 
Gewandes  beschäftigte  Mädchen.  RSthlichss 
Gem.  einer  Nolanischen  Amphora.  Gerh.  A«^ 
erles.  Gr.  Vas.  Th.  3.  8. 132—134.  T.  (X^XVIIL 
—  Zu  Münoh«*n  1854.  8.146.  147.  Nr.  420. 

Odyssens,  der  Nausikaa  folgend.  Homer. 
Od.  6,  319.  320.  Behandelt  von  einem  Zeidi- 
ner  der  Neuxeit.  Die  Odyssee  des  Homer  Ton 
John  Flaxmann  Bildiiauer.  Fol.  Taf.8. 


Kari  Nauwerck  8.210.  eoL  b. 
Neapel.     Bildaule  8.310.  Anm.l8t7. 
re/Mca  S.  41.  Z.  7. 
Neleus.     'Aiol.  Etr.)    8.294.  col.  b. 
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viH9ats.  Unter  Aiolero  wie  Verwandtes, 
dessen  ich  S.  iO.  41.  gedachte,  nnr  Begriff. 

Im  Yerlanfe  der  Zeit  Qöttin. 

üeber  die  Bildsäule  xu  Rhamnus  mit  Niken 
am  Kopfschmncke.  0.  Bathgeber,  Arch.  Sehr. 
Th.  1.  8.  67—73.  —  Vergl.  S.  XI.  XII. 

Neoptolemos.  (Aiol.  Etr.)  8.294.  col.b. 

NBo&evs.     (Aiol.  Heraion.)   P.  5,  17,  4. 

Nereiden.  (Aiol.  Heraion.)  8.248.Z.  20. 
—  8.244.  Z.U. 

Nerens.     Siehe:  Fischleibiff.^  8.  391. 

ip  fiaxaQOfp  vijaotat  nag  ^Qkcoi'ov  ßa- 
dvdtvrfr.  Hes.  Op.  et  D.  t.  169.  —  Siehe 
oben  8.  424.  col.  a.  Insel. 

Kessos  und  Herakles.  (Aiol.  AmyldaL) 
Paus.  p.  533.  lin.  11.  —  Siehe  oben  8.  379. 
ool.  a.  Daianeira,  8.  407.  col.  a.  Herakles.  Pyl 
1858.  col.  117. 

Nestor.     (Aiol.  Etr.)   8.  294.  col.b. 

Nestor,  Antilochos  im  rSthlichen  Qem.  einer 
eaUee  mit  der  Schrift  Entyevts  exoeae  im 
fiffentlichen  Museum  della  Fratemitii  su  Aresio. 
(Amiali  d.  I.  Vol.  yigesimo  secondo.  B.  1850. 
p.  148.  TaT.  d'agg.  I.  —  Br.  1859.  8.  670.  671.) 

Neuaioler  8.72.  Z.  27. 

Nenaiolisches  8.  78.  Z.  4. 

Neuaiolische  Periode  8.  74.  Z.  2. 

Nenaiolisches  Kapital,  aus  Veredelung  des 
Altaiolischen  henrorgegangen  8.  336.  Anm.  1980. 

Neuaiolische  Baukunst  8.  284.  coL  a. 

Neuaiolische  Bildnerei  8.  282.  Z.  3.  —  8.  282. 
Anm.  1 730.  —  8.  284.  col.  a. 

Neuaiolische  Malerei.  Oben  8.  455.  col.  b. 
Malerei. 

Neuaiolische  Philosophie  8.  71.  Z.  26.  — 
8.72.  Z.  13.  —  8.  77.  Z.27. 

Neuaiolische  Philosophie  wird  snr  christ- 
lichen 8. 80.  

B.  0.  Niebnhr.     (8.220.  Z.  3.) 

Wegen  mangelnden  Bedfirfhisses  und  wegen 
heterogener  Beschäftigung  blieb  der  Inhalt  der 
BSmischen  Geschichte  Niebnhrs  mir  ungemein 
lange  durchaus  unbekannt 

In  Rom  erkannte  ich  Carcer  Mamertinus 
(G.  Bathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  478.  504.), 
Cloaca  mazima  (Das.  ebenfalls  8.  478.  504.) 
als  Werke  Altaiolischer  Baumeister,  ohne  an 
Niebnhr  xu  denken  und  ohne  nachsusehen  oder 
bei  Anderen  zu  erfragen,  wie  Niebuhr  Aber 
Entstehung  dieser  Werke  geurtheilt  habe. 

Abermals  verfloss  eine  nicht  unbetriehtliohe 
Reihe  Ton  Jahren,  bis  endlich  Untersuchung 
der  Geschichte  der  im  südlichen  Theile  Italiens 
wohnhaften  Hellenen  mich  bewog,  in  Niebuhrs 
Römischer  Geschichte  aufiusuchen,  was  ttber 
Einfluss  des  Aiolischen  auf  Rflmer,  Etrusker 


und  auf  Bcrolkerung  des  Inneren  des  südlichen 
Italiens  Torkomme. 

In  Etruskischem  und  Römischem  der  iltesten 
Zeit  unterscheide  ich  iwischen  Einheimischem, 
was  ich  Aboriginisehes  nenne,  und  swischen 
Aiolischem.  Es  blieb  nämlich  alles  Dorische 
und  alles  Ionische  Etruskem  und  Römern  viele 
Jahrhunderte  rSllig  unbekannt     (Daa.  8.516.) 

Hinsichtlich  des  Aboriginischen,  was  mir  sehr 
fem  liegt,  dünkte  mir  Niebuhr  sehr  aufgeklärt 
SU  sejn. 

Vom  Zustande  der  Wissenschaften  während 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  pflege  ich  heriu- 
leiten,  dass  Niebnhren  Folgendes  unbekannt  ge- 
blieben war: 

1)  Inhalt  der  am  meisten  speculatiren  Schriften 
des  Neuaiolischen  Philosophen  Aristoteles. 

2)  Geschichte  der  Aioler  ron  der  ältesten 
Zeit  an  bis  Ol.  1.  und  noch  darüber  hinaua. 

3)  Staatliche  Einrichtungen  der  Minjer. 

4)  Gottheiten  der  ältesten  Aioler,  d.  h.  was 
ich  in  Torliegendem  Bändchen  8.  7  —  47.  und 
in  Ezcursen  mitgetheilt  habe. 

5)  Kunde  der  Altaiolischen  Mysterien  auf 
Samothrake. 

6)  Altaiolische  Bauweise. 

7)  Anfänge  der  Bildnerei  und  Malerei  unter 
Aiolem. 

Wie  ich  aus  eigener  Erfahrung  weiss,  ist 
Untersuchung  diener  sieben  Gegenstände  ohne 
Mühe  nicht  möglich.  Sie  kann  nicht  in  kurier  Zeit 
abgemacht  werden,  sondern  erfordert  viele  Zeit 

Das  Gelindeste,  was  ich  ttber  Niebuhr,  der 
diese  sieben  Gegenstände,  wie  ich  aus  seiner 
Römischen  Geschichte  erfuhr,  Töllig  bei  Seite 
gelassen  hatte,  äussern  kann,  ist  Folgendes: 

Er  hat  es  sich  wie  andere  Leute  des  acht- 
sehnten Jahrhunderts  im  höchsten  Grade  be- 
quem gemacht. 

Da  nun  Alle,  welche  nach  Niebnhr  abennals 
Römische  Geschichten  anfertigten,  Niebnhren 
gegenüber  ea  sich  noch  weit  bequemer  machten, 
d.  h.  Ton  ältester  Geschichte  der  Aioler,  weil 
sie  Mühe  erfordert,  gar  nichts  sich  aneigneten, 
sind  natürlich  diejenigen,  welche  Tom  Aiolischen 
im  Römischen  und  Etruskischen  sieh  Kunde 
Tcrschaffen  wollen,  anf  meine  Schriften  an- 
gewiessen. 

So  Tiel  in  Besng  auf  die  Römische  Geschichte. 
Nach  ihrem  Erseheinen  dünkt  mir  Niebnhr  kei- 
neswegs seine  Kunde  des  Aiolischen  bedeutend 
erweitert  su  haben.  Kleine  historische  und 
philologische  Schriften  Ton  B.  G.  Niebuhr. 
Zweite  Sammlung.  Bonn  1848  (in  der  Rcoob- 
sion  von  Heeren  Ideen  ttber  die  Politik,  1818, 
8. 107—158.)  8. 120.  —  B.  G.  Niebuhr,  Vor- 
träge über  alte  Länder-  und  Völkerkunde.  Ber- 
lin 1851.  8.146.  161.  217. 
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Nike  S.338.  Z.  4. 

Niko,  Tochter  des  .Tari;p  Ovgavos  8.338. 
Anm.  1985. 

Nike,  ron  UnaioÜBchen  jüngeren  Mystikern 
Bur  Tochter  der  Styx  gemacht  8.  338.  An- 
merk.  1985.  col.  b. 

Nike.  (Aiol.  Ueraion.)  S.  243.  Z.  21.  — 
8.  244.  Anm.  1456.  1457.  —  8.  248.  Z.  1. 

8.323.  Z.  15.  —  Z.20. 

Niken  S.  70.  Z.  20.  —  8.  86.  Z.  22.  —  Z.  24. 

Angabe  des  Inhaltes  noch  ungedmckter  Be- 
standtheilc  der  Tom  Verfasser  über  Nike  an- 
gestellten Untersuchang. 

I.  Nike  der  Altaioler.  (Eine  swischen  dem 
gedruckten  ersten  Theile  der  archaeologi sehen 
Schriften  und  zwischen  dem  ungedrucktcn 
zweiten  Theile  mitten  inne  liegende  Unter- 
suchung.) 

Da  Nike,  vorher  nicht  vorhanden,  Ol.  1 .  mit 
den  Aiolisch-Samothrakischen  Mysterien  ent- 
stand, kann  die  Untersuchung  des  einen  Gegen- 
standes von  der  Untersuchung  des  anderen  nicht 
getrennt  werden.  Was  ich  demnach  Über  die 
Nike  der  Altaioler  su  sagen  habe,  wird  der 
Schrift  über  Aiolisch-Samothrakische  Mysterien 
einverleibt,  hingegen  im  zweiten  Theile  der 
archäologischen  Schriften  vorausgesetzt. 

Ein  Anhang  setzt  die  durch  Aiolische  Künst- 
ler in  Etnirien  und  Bom  bekannt  gewordene 
Nike  ins  Licht. 

Wiclitig  für  die  Untersuchung  ist  der  vor 
der  Entstehung  Neuaiolischer  Mysterien  von 
einem  Aiolischen  Künstler  zu  Veji  verfertigte 
goldene  Brustschmuck  mit  hundert  vier  und 
sechzig  Niken.  (Vorläufige  Env'ähnung  in  Q. 
Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  355.  —  Vergl. 
über  Vervielfältigung  der  Nike :  G.  llathgebcr, 
Über  hundert  fünf  und  zwanzig  mystische  Spie- 
gel. G.  MDCCCLV.  Fol.  8.1.)  Diesen  Bmst- 
schmnck  bekam  ich  eben  damals  im  Museo 
Gregoriano  des  Vatikanes  in  Korn  lu  Gesicht, 
als  ich  Carcer  Mamertinus  (G.  Rathgeber,  Arch. 
Sehr.  Tli.  1.  S.  504.  505.)  und  Cloaca  Mazima 
als  Werke  in  Rom  thatiger  Aiolischcr  Baumei- 
ster erkannt  hatte.     (Das.  8.  506.) 

II.  Nike  von  der  Gründung  der  Eleusini- 
schen  Mysterien  bis  zum  Beginne  der  Neuaio- 
lischen  Periode.  Die  laugst  geschriebene  Unter- 
suchung ist  für  den  noch  ungedruckten  zweiten 
Theil  der  archaeologischen  Schriften  bestimmt. 

Während  die  Untersuchung  des  religiösen 
Gegenstandes  der  Geschichte  der  Kunst  fBrder- 
lich  ist,  kann  umgekehrt  ohne  Uerbeiziehung 
der  Kunstwerke  die  religiöse  Aufgabe  nicht  ge- 
lösst  werden. 

Mit  Ausführlichkeit  suchte  ich  in  dem  un- 
gedrucktcn zweiten  Theile  der  archäologischen 
Schriften   dasselbe  durchzuführen,  was  ich  so 


knn  als  es  mSglich  war,  durch  eine  telir  i 
Anzahl  von  Artikeln  dieeca  tlphibetiaclMB  V«^ 
seichnisses  der  Einzelnheiten  UBiidtitleB  W 
fiissen  war.  Nachdem  znent  Altaioler  «cta- 
den,  durch  Schattenbilder  und  andere  Weite 
weit  besseren  Qehaltee  abgebildet  hatten,  b^ 
mächtigten  sich  die  vorher  nsgemein  limc 
werthlosen  Dorier  und  loner  des  roa  Altido- 
lern,  welche  nunmehr  durch  sie  beeintriditlgt 
wurden,  herrührenden  Stoffea  und  TerroUkenne- 
neten  ihn,  während  Altaioler  danied»  l>8<*t  ^ 
ihrer  Weise. 

Entstehung  der  Nenaiolisehea  Baaweiatt  Sb^ 
stehung  der  Neueleusinischen  und  der  Nevato- 
lischen  Mysterien  mnsste  noch  in  die  lonMke 
Periode  fallen,  auf  dase  beide  im  Beginne  dar 
Neuaiolischen  Periode  fertig  zu  OelN^  atalm 
konnten. 

Unter  den  sehr  zahlreichen,  chionoloflBah 
geordneten  Abschnitten  betreffen,  wie  Umna 
zu  entnehmen  ist,  die  hintersten  den 
der  Nike  apteros  und  seine  Umgebung, 
Gegenstand  ich  1851  nar  mit  wenigen 
erwähnen  konnte.  (0.  Bathg^ber,  Arch.  Sehr. 
Th.  1.  B.  75.  Anm.  60.  61.  62.  63.  64.)  Im 
zweiten  Theile  war  mein  Streben  daranf  ge- 
richtet, der  Vorgänger  Irthflmer  in  berichtigin 
und  den  Gegenstand  roögliehet  an  encbBpfiBB. 

111.  Nike  seit  dem  Beginne  der  NenaioHaehen 
Periode.  Die  längst  geschriebene  Untermdmng 
ist  wiederum  für  den  noch  ungedmekten  swaiteB 
Theil  der  archaeologischen  Schriften  beatimmt 

Ueberflfigclt  wurden  Dorier  und  loner 
wartet  und  plötzlich  von  anletit  eich 
den  Neuaiolem,  unter  welchen  Lyaippoa,  Ui 
gemessenes  verschmähend,  die  wflrdigetaB  ud 
dem  Christenthume  am  meisten  rerwaadta 
Aufgaben  lösste. 

Ein  Erzeugniss  der  Ton  Lysippoc  erMMa 
Neuaiolischen  Bildnerel  ist  das  Urbild  der  Nike, 
wonach  Jahrhunderte  später  die  im  ICnaenm  an 
Brescia  befindliche  Büdaänle  verCntigt  iat.  Wie 
Jeder  sieht,  unterscheide  ich  nicht  mehr 
handenes  Urbild  und  noch  rorlundenc 
holung.  Eben  so  hindohtlich  dee  Uemklaa 
Glykon,  des  Herakles  ron  ApoUonioe,  Sohle 
des  Nestor,  des  Laokoon  und  aeiner  Söhaa  van 
Agesandros,  Polydoros,  Athenodoros. 

Es  wurde  angenommen,  daaa  die 
liehe,  zu  Brescia  aufbewahrte  Wiedeiholuf  i 
Bildsäule  der  Nike  in  der  Zeit  dee 
entstand.  (Museo  Breeciano  illnetrato. 
Tipografia  della  Minerva.  M.DCCC.XXZYI1I. 
Fol.  LXIV.  224  Seiten.  Tav.  I^LX.  ^  Ueb« 
Vittoria  p.  136—141.  —  Jene  ZdtbeetimaMi« 
p.  140.  —  G.  Kottini  dis.  P.  Andarioai  Im 
Tav.  XXXVUI.  Abbildung  von  vona.  Ikff 
Nike  Arme  sind  nach  ihrer  linken  Seilt  gi* 
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wendet  —  G.  Rottini  du.-A.  Alfieri  ine.  Abbil- 
dung Ton  Torne,  jedoch  so,  dass  der  Göttin  Nike 
linke  Seite  sieh  zeigt.  —  Q.  Rottini  die.  A. 
Alfieri  ine.  Der  Nike  rechte  Seite  ist  snge- 
wendet. 

Vergl.  Raoul-Rochette.  lonmal  des  saTante. 
(Aont  1845.  p.  467—479.  Premier  article.  — 
Septembre  1845.  p.  530 — 547.  Deoxiime  ar- 
ticle.) p.  532—538.) 

Nachwirkung  des  Nenalolischen  dauerte  nach 
dem  Ende  der  Neuaiolischen  Periode  während 
der  KOivrj  dnrch  die  Römische  Zeit  Jahrhun- 
derte hindurch  fort. 

Insonderheit  jetzt  wurden  Bildsäulen  verfer- 
tigt, in  deren  VerrielßUtigung  nachher  Römer 
sich  nicht  genug  thun  konnten. 

Die  gesenkte  Linke  der  Siegesgöttin  hält 
einen  Palmsweig ;  der  rechte  Arm  ist  horizontal 
auegestreckt,  die  rechte  Hand  hält  einen  Kranz. 
(Villa  Pamphilia  ejusque  palatium.  Romae, 
Formis  lo.  lacobi  de  Rubels.  Fol.)  —  Noch 
eine  Bildsäule  dieser  Art.  (Ib.)  —  Während 
die  gesenkte  Rechte  den  Palmzweig  liält,  ist 
der  linke  Unterarm  Torgestreckt.  Die  linke  Hand 
hält  einen  Kranz.  (Ib.)  Bildsäulen  dieser  Art, 
einst  in  unübersehbarer  Menge  angefertigt,  sind 
natürlich  die  allergewöhnlichsten. 

Die  ehronologisch  geordnete  Mittheilung  des- 
sen, was  über  die  Hellenische  Nike  gesagt 
werden  kann,  ist  nicht  bloe  durch  das  ganze 
Hellenische  Alterthum  hindurch,  sondern  noch 
darüber  hinaus  bis  zum  Jahre  1835  hinabge- 
führt, in  welchem  die  zusammengesuchten  fie- 
standtheile  des  Tempels  der  ungeflttgelten  Nike 
sof  der  Akropolis  der  Athcnaier  wieder  aufge- 
bauet  wurden.  Berücksichtiget  ist  noch  Späteres. 

Nikostratos  und  Megapenthes.  (AioL 
Amyklai.)     Paus.  3,  18,  7.  p.  534.  lin.  4. 

„Die  Sage  berichtet  uns  über  diese  beiden 
Helden,  die  Söhne  des  Menelaos,  dass  de  im 
Streit  mit  ihrer  Stiefmutter  Helena  gewesen 
wären.  So  yertrieben  sie  (rergl.  Paus.  II.  18. 
5.;  III.  19.  10.)  nach  Menelaos  Tode  die  He- 
lena aus  Sparta  nach  Rhodos*"  (Pyl  1853.  4. 
col.  122.)  

Niobe  (8.  185.  col.  b.)  wurde  durch  die 
nach  Kleinasien  weggezogenen  Aioler  berühmter, 
als  sie  im  Heimathlande  war,  s.  B.  durch  Aio- 
ler, welche  Magnesia  gründeten  (s.  dieses  alphab. 
Yerseichniss  oben  S.  454.  coL  b.  unter  Magnesia), 
am  Berge  Sipjlos.  (Hom.  II.  24,  615.  Homeri 
carmina.  T.  octams.  Lipsiae  Londini  1802. 
p.  724.  725.  Paus.  1,  21,  5.  —  8,  2,  3.  G. 
Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  408.  Anm.4189. 
—  lieber  die  Niobe  am  Berge  Sipylos :  Steuart 
PI.  1.  —   Mac  Farlan  Constantinople  in  1828. 


L.  1829.  p.  317.  —  BuUettino  1843.  p.  65. 
F.  G.  Welcher,  Kleine  Schriften  zu  den  Alter- 
thfimem  der  Heilkunde.  Bonn  1850.  8.  S.  527. 
528.)  Weil  manche  der  Aiolischen  Orte  im 
Verlaufe  der  Zeit  Ionisch  wurden,  geschah  es, 
dass  insonderheit  loner  Niobe  in  Kunstwerken 
abbildeten.  Von  Meisterwerken  des  Skopas, 
Praxiteles  weiss  Jedermann.  (Erwähnung  einer 
UnaioUschen ,  geringen,  schlechten  Abbildung 
des  Todes  der  Kinder  der  Niobe.  G.  Rath- 
geber, Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  326.  Anm.  2963. 
—  8.  408.  Anm.  4192.  —  Auch  in  rorlieg. 
Sehr.  S.  366.  col.a.) 

Der  Niobe  Söhne  und  Töchter.  Pherecyd.  fr. 
Gsrael789.  p.  140.  141. 


nippe.    Siehe  oben  S.  379.  coL  h.  daidal. 

Nonnos.    8.35.  Z.  3.    Siehe:  Kyklopen. 

vvß  8.38.  Z.25. 

Nv^,  den  Hypnos  und  den  Thanatos  tragend. 
(Aiol.  Heraion.)  Paus.  5,  18,  1.  Yorlieg.  Sehr. 
8.  244.  Z.  3.  —  8.  245.  Z.  9. 

Orakel  der  Nyx  zu  Megara.  G.  Rathgeber, 
Orakel  in  Bildwerken.  AUgem.  Encyklopädie 
d.W.  U.K.  Seet.  3.  Th.4.  L.  1833.  4.  8.327. 
ool.  a.  b. 

Odyssee  der  Aioler  8.  196.  Z.  23.  — 
8.  335.  Z.  19. 

üias  und  Odyssee  an  einem  zu  Herculanum 
gefundenen,  im  Museum  zu  Neapel  aufbewahrten 
silbernen  Gefäsae.  Homer  nach  Antiken  ge- 
zeichnet Ton  Heinrich  Wilhelm  Tischbein.  Göt- 
tingen 1801.  FoL  8.23.  24.  nebst  AbbUd.  lU. 
Miliin  G.  m.  PI.  CXLIX.  Nr.  549.  MiUingen 
Anc.  un.  mon.  Statues.  London  1826.  p.  25.  26. 
PL  XIlI.  Neapels  ant  BUdw.  1828.  8.  439. 
Nr.  55.  

Odysseus,  Aioler.  —  Ueber  Sisyphos, 
Antikleia.  Aeschyl.  Snicup  xQtats»  T.  primus. 
L.  1852.  p.358.  fragm.  186.  aus  Sehol.  Soph. 
Ajae.  ▼.  191.  —  Sophocl.  Ajac.  t.  187--189. 
Lipsiae  1825.  p.  35.  —  0^9  ovfixoXtftde  £f 
0v<pov  AatQtitp.  (SophocL  Philoct.  t.  417. 
Schol.  ad  h.  L  Sophoclis  Philoctetes.  Edidit 
PhiL  Bnttmann.  Berolini  1822.  8.  p.  101.)  — 
to  £i0vq>€iof  axeg/ia  navt*  olhtv  tdde.  Eurip. 
Ipbig.  AuL  (525.)  t.  514.  T.  II.  L.  1814.  p.  141. 
—  Eurip.  CycL  ▼.  104.  Vol.  III.  Oxonü 
M  DCG  LXX  VIU.  4.  p.  65.  Sam.  Musgraye 
ad  h.  1.  p.  421.  —  tijs  £tavq>eias  d'  ayurlfft 
iMiiTtovQthos  —  avrapeiptog.  Lyc.  Oass.  t.  344. 
L.  1788.  p.  60.  —  Tietses  ad  h.  1.  Oxonii 
MDCXCVIL  FoL  p.42.  eol.a.  —  Eustath.  ad 
Hom.  IL  r.  Y.  64.  (p.  884.  6.)  T.  I.  L.  1827. 
4.  p.81i.—  Eustath.  ad  Hom.  Od.  J.  t.592. 
(p.  1701,  59.)  T.  I.  L.  1825.  4.  p.488. 
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Yirg.  Acn.  6,  620.  Jo.  LndoT.  de  la  Cordt 
ad  h.  1.  p.  682.  eol.  a.  b.  Odysaeu  Äiolide, 
welchen  Beinamen  sein  Vater  Sisyphoa  in  Orid. 
Met.  13,  26.  T.  U.  Amstelod.  1727.  4.  p.  857. 
erhalten  hat.  —  Kt  sangnine  crotna  Siayphio, 
fnrti»que  et  frande  aimiUimus  iUi.  Ovid.  Met. 
13,  32.  T.  II.  p.  857.  —  Sangnine  Siayphio 
generatus  magnus  Ulysaea.  In  dem  mit  Sirenea 
Ttrioa  cantus  anliebenden  Oedichte.  Collcctio 
Piiaureneis  omnium  poematnm  —  Latinomm. 
T.  quartna.  Pisauri  MDCGLXVI.  4.  p.  442. 
£p.  LXXVI.  Poetae  Latin!  minores  Tomi 
quinti  Pars  tcrtia.  Uelmstadii  MDCCXCIl.  8. 
p.  1304.  T.  11.  nebst  Änm.  —  Antideae  fllins 
est,  quae  ante  Laertae  nuptias  clam  cum  Siay- 
pUo  Aooli  filio  concabuit.  Sed  quia  ante 
nuptias  natus,  Laertis  repntatns  filius.  (Serr. 
in  Virg.  Aen.  6,  529.  Vol.  I.  Qott  1826. 
p.  385.) 

Antikleia,  des  Autolykos  Tochter  (Hom.  Od. 
1 1 ,  85.) ,  gebar  in  Boiotien  den  Odysseua. 
(Tseta.  ad  Lyc.  Gaaa.  t.  786.  Vol.  aecnndum. 
L.  1811.  8.  p.  782.  —  Britannicua  ad  SUt 
AchiU.  2,  1.  Lugd.  Batar.  1671.  8.  p.  854.) 

Abbildung  der  ^Ai'ttxleta,  Mutter  des  Odys- 
seus.  (E:tiyif.  iv  Kv^ix(o.  8.  Anthol.  Palat. 
T.  IL   p.  60.) 

Durch  Verehrung  der  Demeter  in  der  Stadt 
der  Paleer  auf  der  Insel  Kephallenia  bewogen, 
erfanden  Jüngere  folgende  Stammtafel:  Kepha- 
los,  Keleus,  Arkesion,  Laertes,  Odysseua.  (0. 
Bathgeber,  MUnsen  der  Insel  Kephallenia.  Nu- 
mismatische Zeitung.  Vierter  Jahrgang.  Weia- 
sonaee  1837.  4.  Nr.  12.  S.  90.) 

Odysaeus  und  Kirke.  (Aiol.  Heraion.) 
Paus.  5,   19,  2. 

Odysseus,  doch  wol  bei  Nausikaa  (Aiol. 
Ueraion)t  jedoch  in  Paus.  5,  19,  fin.  nicht  er- 
wähnt.    Siehe  oben  8.  466.  col.  b.  Nausikaa. 

Kopf  mehr  des  Odysseus,  als  des  Hephaistos. 
Descriptioii  of  the  coUection.  Part  IX.  London 
1842.  p.  1K2.  Plate  XL.  Fig.  3. 

Neben  anduren  .\bbildungen  des  Odysseua 
sind  folgende  au  beachten. 

Auf  sechs  ehernen  Münzen  der  l\>axtüv  in 
der  Sammlung  meines  Wohnortes.  (Q.  Bath- 
geber, Münzen  von  Ithaka.  Nnmiamatische 
Zeitung.  Vierter  Jahrgang.  Wcisseusee  1837. 
4.  Nr.  17.  S.  129— 134.)  .\uf  der  fünften  die- 
ser Münzen  zeigt  sich  Odysseus  in  ganaer  Figur, 
wogegen  Inghirumi  aus  de  Bossets  Schrift  nur 
Münzen  mitgutheilt  hat,  deren  Ilinteraeiten 
Kopf  der  Athena,  Blitz,  Hahn  enthalten.  (Ingh. 
0.  0.  Vol.IIL  p.  14.  15.  Tay.  IIL  nr.  1.2.  3.) 

In  Etrurien,  wo  ohne  Anwesenheit  der  Aio- 
liachen  Künstler  Niemand  den  Odysseus  gekannt 
haben  würde,  erlitt  sein  Name  Abänderungen. 
Erst  itivötv*:,  dann  Olritv ,  Ot'lt'iov,  Tlii, 


Uluae,  ao  data  auletat  die  BSmiaehe  Bcnoiinuic 
Ulyasea  entstehen  mnaate. 

Odysaeus  auf  den  ron  Aioliaehen  Steinsohnai* 
dem  in  Etrurien  angefertigten  Skarabien:  O. 
Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  268.  Z.  80.  — 
auf  dar  Schildkröte  S.  269.  Z.  7.  —  S.  269. 
Z.  8.  —  S.  868.  nebat  Anm.  8666.  —  8. 868. 
Anm.  3670.  —  8.477.  col.  b. 

Siehe  die  am  Ende  rorliegender  Schrift  ate- 
hende  Abhandlung  Skarabaaan. 

Odyaaeua  auf  myatischen  Spiegeln :  Q.  Bath- 
geber, Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  285.  Z.  8.  nebat 
Anm.  2368.  —  8.  287.  Z.  26.  —  S.  404.  Z.  8. 
nebst  Anm.  4136. 

Veigl.  rorlieg.  Sehr.  8.418.  col.  b. 

Odysseus  in  Beliefs  der  Aachenkiataa:  G. 
Rathgeber,  Areh.  Sehr.  Th.  1.  8. 823.  Z.  21.  lig. 
~  8.  828.  Anm.  2907.  —  8.  828.  Z.  29.  — 
8.  323.  Anm.  2914.  —  8.  824.  Z.  8.  fjg.  ^ 
8.  327.  Z.  17.  —  8.  408. 

Zahlreichen,  nach  der  Eifindong  einea  Au^ 
lischen  Künstlers  angefertigtan  Reliafa,  in  denCB 
Eurykleia  den  Odyaseua  erkannt  (Ini^.  QalL 
Om.VoLIII.  p.  388. 834.  TaT.  CXVL  ZnHon. 
Od.  19,  470.  —  Ib.  p.  334.  385.  TaT.CXVIL 
ZuHom.  Od.  19,  480.  ~  Vorlieg.  Sehr.  8.996. 
col.  b.)  füge  ich  folgende,  biaher  unbeachtet  ge- 
bliebene bei:  Inscriptionnm  antiquamm  Ghnia- 
camm  —  quaa  in  Etriiriaa  nrbibna  exatttt 
Pars  tertia.  Florentiae  Cl3.I0.CGJUJiI.  FoL 
Tab.  XXXIX. 

Ich  pflege  mir  fomatallen,  daaa  BAmer, 
welche  ungemein  lange  tob  Helleniachen  nv 
das  Aioliache,  nicht  aber  daa  Doriache  nad  I^ 
niache  kannten  (O.  Bathgeber,  Arehiol.  Sehr. 
Th.  1.  8.516.),  der  den  Odyaaeua  betreflind« 
Kunstwerke,  obgleich  wenig  auf  unsere  Zeit  ge- 
kommen ist,  Tiele  beaaaaen. 

Oefährten  des  Odysseua  begegnen  derTochtv 
des  Antiphates.     (Hom.  Od.  10,  106.) 

Von  Antiphatea  herbeigerufen,  kommen  die 
Laistr}'gonen  herbei  und  vertreiben  den  Odye- 
seus  und  seine  Oefährten. 

lUustraaione  di  due  degli  antiehi  dipinti 
trorati  negli  scavi  di  Via  Graziöse,  discorso  di 
P.  Matranga.  Koma,  1852.  4to.  UieiHbw 
Kaoul- Röchelte.  Journal  des  savants.  Juinl864. 
p.  331  —  338.  —  Deuxi^me  artide  p.  470 
—  483. 

Eben  da  (ad  montem  Esquilinum  in  fit  dictl 
Uratiosa)  noch  folgende  Wandgemllde: 

^Obvoaeis  au  den  Füssen  der  K/putj. 

Odysseus  in  der  Cnterwelt  bei  T(€jtp9oiaK. 
Zugegen  sind  Phaidra,  Ariadne  und  Tielleieht 
Leda.  HSher  aitst  ^Ei:tiji'mif  auf  einem  Felaen. 

Des  £iovtfo<  und  Tityos  Strafe  in  der 
Unterwelt 

Corpua  Inacriptionum  Qraecamm.    Volnmn 
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toriinm.  BeroUni  MDCGCLUl.  FoL  In  Ad- 
denda  et  corrigenda  p.  1264.  coL  b.  Nr.  6130. 

Von  mir  wird  beigef&gt,  dast  die  in  den 
WandgemUden  abgebildeten  Hellenen  Aioler  sind. 

In  der  Weise  der  allbekannten  Tabula  Iliaca 
ist  das  den  Odjsseus  und  die  Kirke  betreffende 
Werk  in  der  Sammlung  des  Marehese  Rondinini 
an  Born.  (Corpus  I.  Gr.  Vol.  tertium  p.  867. 
Nr.  6130.) 

Abbildung  des  Ulysses  auf  der  silbernen  Ko- 
mischen Münse  mit  der  Schrift  C.  Mamil.  Li- 
mentan.  (G.  Bathgeber,  Arch  Sehr.  Th.  1.  S.  614. 
coL  b.   Schott,  in  Procl.  ann.  p.  417.  Oz.  1810.) 

Oelbanm  Ton  Gold  und  Edelsteinen.  Siehe: 
Weinstock. 

Oidipus.  (Aiol.  Etr.)  8.  296.  col. b.  — 
Yergl.  G.  Bathgeber,  Oedipus.  Allgemeine  £n- 
eyklopSdie  d.  W.  u.  K.  Sect.  3.  Th.  2.  L.  1832. 

4.  8.394—399. 
Oinovfxevrj  8.290.  Z.  6. 
Oinomaos.    So  hiess  ein  Hellene,  welchen 

Hektor  todtete  (Hom.  II.  6,  706.),  ttberdiess 
ein  Troer  (Hom.  II.  12,  140.),  wol  derselbe, 
welchen  Idomeneus  todtete.  (Hom.  Q.  18,  606.) 

In  den  grossen  Eoien  waren  siebenxehn  MSn- 
ner  namentlich  genannt,  welche  durch  Oino- 
maos den  Tod  gefunden  hatten.  (Hes.  fr. 
eoll.  Marcksch.  p.  342.  fr.  GLVI.) 

Des  Sophokles  Oinomaos  (Welck.  1889.  S.  362 

—  357.),  wie  ich  kaum  su  erinnern  brauche, 
weit  jttnger  als  der  Kasten  im  Heraion. 

Oinomaos.  (Aiol.  Heraion.)  Des  Pansanias 
Worte  s.  oben  8.  436.  col.  b.  unter  Kasten. 

Oinomaos  und  Pelops,  Belief  (frammentato) 
dar  Villa  celimontana  (sonst  de'  Mattei).  F. 
Ritaehl,  Pelope  ed  Enomao.  Annali  dell'  Inst. 
Volume  trigesimo.    Koma  MDCCCLVIIL  p.  163 

—  173.   Tav.  d'agg.  K. 

Lobenswerthes  Gemälde  einer  Campana  Ton 

5.  Agata  de*  Goti.  Besitser  war  Marehese  Ve- 
nuti  in  Cortona.  Langst  ist  das  Gefass  in  der 
Königlichen  Antikensammlung  su  Neapel.  (G. 
Bathgeber,  Oenomaos.  Allgemeine  Encyklopi* 
die  der  Wies.  u.  K.  Dritte  Section.  Zweiter 
Th.  L.  1832.  4.  8.  98—100.) 

Both.  Vasengem,  ron  F.  Bitschl  1840  erliu- 
tert.    Siehe:  Pelops. 

Wihrend  Oinomaos,  Hippodameia,  Pelops  bei 
dem  Altare  sind,  wird  der  Widder  herbeige- 
bnoht.  Bothliches  Gem.  „di  un  Taso  di  BaTO." 
(F.  Gargallo  Grimaldi,  Pelope  ed  Enomao. 
Anaali  d.  I.  Vol.  Tigesimo  terto.  B.  1861. 
p.  298— 302.   TaT.  d'agg.  Q.  B.) 

B.  H.  Klausen,  önomaos.  Allgem.  Encyklop. 
d.  W.  u.  K.  Sect.  3.  Th.  8.  L.  1832.  4. 
8.  97.  98. 


Oioklos.  S.  104.Anm.  669.—  8.122.  Z.6. 

(AioL  Etr.)    8.296.  ool.b. 

Siehe  am  Ende  dieser  Schrift  Skarabaeen. 

Oita.    Oitaier.    "      ~ 

Zu  Ehren  des  Herakles  entstanden  Garten- 
anlagen auf  dem  Oita  bei  dem  Flusse  Jv^a»-, 
welchen  Mystiker  mit  dem  auf  dem  Scheiter- 
haufen brennenden  Herakles  in  Verbindung 
seteten.  (Herodot  7,  198.  Vol.  lU.  L.  1834. 
p.  748.)  Heisse  Quellen  &eQfiä  iovti^ä  und 
ein  bei  ihnen  befindlicher  Altar  des  Herakles 
(Herodot.  7,  17G.  Vol.  III.  p.  717.)  waren  der 
die  Verbrennung  betreffenden  Sage  forderlich. 
Angeblich  brachten  Jolaos,  Philoktetes  und  An- 
dere dem  Herakles  als  einem  Heros  ein  Todten- 
Opfer  auf  dem  Oita,  erriehteten  ihm  ein  Grab- 
mal und  gingen  nach  Trachin  surflck.  (Diod. 
4,  89.  T.I.  Amstelod.  1746.  Fol.  p.284.)  Un- 
bekannt ist,  wie  frfihieitig  in  Beaug  auf  den 
Tod  des  Herakles  und  seine  Erhebung  sum 
Gott  Oitaier  daselbst  eine  ihn  ehrende  Feier 
Teranstalteten ,  welche  ich  auf  8.  407.  col.  a. 
f  ermuthungsweise  annahm,  wo  8.  406.  col.  b. 
bereits  meines  Aufsaties  Oetaei  aus  dem  Jahre 
1832  gedacht  ist 

Herakles  auf  dem  Oita.  Von  pinem  Aioler 
geschnittener  Skarabaus.    Oben  8.  407.  col.  a. 


Okeanos,  Ionischer  Urgott,  8.  140.  Z.  13. 
—  8. 147.  Z.  26.  —  8. 169.  Z.  7.  „Herrscher 
des  umringenden  Weltetroms,  der  nicht  lange 
Tor  Herodotos  sich  sum  Weltmeer  ausdehnte, 
niemals  des  Mittelmeeres."  (I.  H.  Voss,  Myth. 
fir.  Bd.  1.  St.  1827.  Br.  4.  8.25.) 

B.  H.  Klausen,  Okeanos.  (Mytholog.)  All- 
gemeine Encyklopidie  d.  Wies.  u.  K.  Sect.  3. 
Th.  2.  L.  18:)2.  4.  8.  347—362.  —  Kunstwerke: 
G.  Bathgeber,  Okeanos.  Das.   8.362.  353. 

fifya  o&Fro£  ^Quearolo.  Hom.  U.  18,  606. 
(Schild  des  Achilleus.) 

fiev  *Six£ay6s  nlijd'üfit  ionceas,  Seut.  Herc. 
T.  314. 

Mit  modernem  Kopfe.  BSmischa  Arbeit. 
GioTambat.  Finati,  II  regal  Mus. Borbon.  T.I. 
P.  I.  Napoli  1819.  8.  p.  143.  Nr.  181. 

Okypete  8.42.  Z.  20. 

Olympia.    8.  279.  Z.  19. 

Büdaiulen  der  Sieger  in  der  AlÜs  an  Olym- 
pia. 8.  280.  Z.  11.  SparUate  Euklidas  — Py- 
thokritos,  Fldtenspieler.  —  Praxidamaa  aus 
Aigina.  —  Bhezibioe,  Opuntier.  G.  Bathgeber, 
Olympia  Allgemeine  Encyklopidie  d.  W.  n.  K. 
Sect.  3.  Th.  8.  L.  1832.  4.  8. 143. 

Dea  Pythokritoa  eben  erw&hnte  Bildsinle  be- 
trifft ein  besonderer  Abschnitt  dieses  alpbabe* 
tiaehen  Veraeiehniasea  der  Einsalnheitea. 
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Olympieion  su  Olympia.  S.  322.  col.a. — 
8.  394.  col.  a.  >-  S.  408.  col.  a.  —  8.  409.  col.  a. 
b.  —  S.  410.  col.  a.  —  B.  420.  col.  a. 

Olympischer  Zeus  lu  Olympia.  S.  254. 
Z.  22.  —  S.  281.  Z.  6.  —  S.  284.  col.  a.  — 
S.409.  col.b. 

Olympos. 

La  Grecc  vues  pittoresques  et  topographiques, 
dessinees  par  0.  M.  Baron  de  Stackeiberg. 
Paris  1830.  Fol.  PI.  114.:  Vall^e  entre  les 
monts  Ossa  et  Olympe.  Darin  Mt.  Ossa;  Le 
Pindo ;  Cours  du  P^nce,  der  im  Laufe  sich  sehr 
schlängelt;  Mount  Olympe;  Blatte  aujonrd' hui 
Baba:  D^filcs  de  Temp6.  —  PI.  116.  Gonnus 
dans  les  döülös  de  Temp^.  Hier  wiederum 
iwischen  Olympos  und  Ossa  der  Fluss  Peneus. 
—  Verwandten  Inhaltes  PI.  117.  Condylondans 
les  defilüs  de  Temp6. 

Olympos,  nach  Ionischer  Lehre  d-eciv  Sdos. 
(Hom.  Od.  Z.  Y.  42 — 46.  Philostr.  sen.  im.  1, 
26.  p.  41.  lin.  7  — 13.) —  Von  diesen  Vorstel- 
lungen machte  Gl.  Glaudianus  (de  nuptiis  IIo- 
norii  etMariae  y.  49 — 86.)  fiir  die  Schilderung 
des  Berges  auf  Kypros  Gebrauch.  Siehe  dieses 
aiphabet.  Verzeichniss  der  Einseinheiten  S.  403. 
col.  a.  unter  Hephaistos. 

"üfi ab 0  6.  S.  im  Buchstaben  h.  S.  417.  col.  a. 

Onchcstos  8.  104.  Z.  1.—  8.335.  Z.  10. 

o  r£ti>üi\    S.  39.  Z.  17. 

'Offtifos.  Philostr.  sen.  im.  1,  27.  p.  43. 
lin.  14. 

Opheltcs.   (Aiol.  £tr.)   8.295.  coLb. 

Ops.  8.29.  Z.  1.  —  8.74.  Z.  27. 

Wo  Macrobius  Lateinisch  schreibend  aus 
Philochoros  mitthcilt,  Kekrops  habe  Satumo 
et  Opi  luerst  in  Atthis  einen  Altar  errichtet, 
kann,  weil  die  Lüge  yon  dortigen  Pfaffen  aus- 
gegangen ist,  nur  der  Ionische  Kronos  und  die 
Ionische  llhca  verstanden  werden.  Ein  geschicht- 
licher Kekrops  wUrde,  wenn  man  an  ihn  ge- 
glaubt, nur  den  .Tarj^^)  Uv^arob  und  die  ftijzrjQ 
Faia  gekannt  haben. 

Orchomenier.  Reichthum  derselben. 
Paus.  1,  9,  3. 

Orchomcnos.  8.  12Ö.  col.  a.  —  8.  195. 
col.  b.  —  8.  MVA.  Z.  22. 

Quelle  dasi'lbst  Ö.  101.  Z.  IG. 

Bicneiikorbförmigcs  Uebaude  fiir  die  Polias 
lu  Orchomenos  aus  weissem  Marmor,  Ton  70  Fuss 
Durchmesser.     8.  oben  8.  393.  col.  a.  Gebäude. 

Kuins  of  Orchomenus.  Travels  in  various 
countries  of  Europo  —  By  E.  D.  Clarke  LL. 
D.  Volume  te  seventh.  London  MDCCCXVIIL 
8.  p.  1«8— 210. 

Kumarks  on  parts  of  the  continent  of  Qreece. 
From  the  papen  of  the  lata  Colonel  Squire. 
Memoirs   relating    to    European    and    Aaiatic 


Turkey;  Edited  —  by  Bobart  Walpole.  Loadon 
1817.  4.  (p.  332—344.)  p.  336.  Seripoo,  tlw 
ancient  Orchomenus.  Immediately  at  tho  lowv 
part  of  the  rocky  height  abore  Seripoo,  is  • 
large  block  of  marble,  supported  by  two  npiight 
walls,  apparently  the  entrance  of  a  buUding. 

Edward  Dodwell,  A  olassieal  aad  topogn^ 
phical  tour  throug  Greeee.  VoL  I.  London  1819. 
4.  ChapterVIII.  p.  227.  228.  Kebst  Abbildung 
SU  p.  227.  „Treasury  (eine  Tdllig  unrichtige 
Benennung)  of  Minyas  at  Orchomenos."  — • 
Auch  eine  Ansicht  der  „Aeropolis  of  Oreh<^ 
menos"  su  p.  229. 

Eduard  Dodwell,  Classische  und  topographi- 
sche Reise.  Bd.  1.  Abth.  2.  Meiningen  1821.  8. 
Kap.  8.  S.  4— 7. 

Mittheilung  aus  dem  Jahre  18S0.  Bereits 
oben  8.  393.  col.  a.  erwähnt 

Edw.  Dodwell,  Views  and  descr.  of  Cyet  or 
Pelasgic  remains  in  Greeee  and  Italy,  wiih 
constructions  of  a  later  period.  L.  1884.  FoL 
(131  Tafeln.)   PI.  13. 

Travels  in  northem  Greeee.  By  Willim 
Martin  Leake.  VoL  IL  London:  J.  Bodwell, 
New  Bond  Street  1835.  8.  Chapter  XU. 
p.  148  —  151.  

"ÜQeios  und  Herakles.  (AioL  AmykIaL) 
Paus.  3,  18,  9.  VoL  primum.  L.  1838.  p.  585. 
lin.  ] .  Schon  oben  8.  407.  coL  a.  berfldcaieh* 
tiget    Oreios  in  Scut  Uere.  180.  Diod.4,  1». 

Oreithyia.  (AioL  Heraion.)  8.244.  Z. 4. 
—  8.  374.  coL  1. 

Oreithyia  gehörte  ursprOngUch  wie  Borets 
(vorlieg.  Sehr.  8.  373.  coL  b.)  den  naeh  Inseln 
und  Kleinasien  weggesogenen  Aiolezn  an  und 
wurde,  weil  der  Mythos  Aiolisoh  war,  noah 
spater  von  den  Aiolischen  Verfertigem  dea  in 
dias  Heraion  su  Olympia  verkauften  Kasten  ab» 
gebildet  (P.  5,  19,  init)  Attische  Mystiker 
attikisirten ,  als  längst  Eleusinisohe  Mysterien 
bestanden,  den  Boreas  (vorlieg.  Sehr.  8.  874. 
col.  a.)  und  auch  die  Oreithyia  und  machten 
sie  zur  Tochter  des  Erochtheus.  (loannis 
Meursj  Rognum  Atticum.  Lib.  II.  Cap.  XIII. 
p.  142.  143.)  Eine  andere  Oreith)ia  sollte  nach 
Attischer  Erfindung  Tochter  des  Kekrops  IL 
seyn.    (Ib.  Lib.  IL  Cap.  XIV.  p.  J48.  149.) 

Orestes.  Siehe  am  Ende  dieser  Schrift: 
Skarabaeen. 

Orestes  in  Kunstwerken,  welche  ohne  An- 
wesenheit Aiolischer  KQnstler  in  Etnirien  nieht 
vorhanden  seyn  würden  8.  295.  coL  b.  —  In 
der  daselbst  angeführten  Schrift  mit  der  Jafai^ 
lahl  MDCCCLVII.  sind  nur  einige  wenige  er- 
wähnt, weil  die  Abhandlung  aus  dem  Jahre 
1834  bereits  ein  Verzeichniss  derselben  da^ 
gebracht  hatte.   (G.  Rathgeber,  Orestes.  Allg^ 
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■du«  £iicyklopidie  der  WIm.  u.  K.   Sect  S. 
Th.  5.  Leipsig  1834.  4.  8. 104—126.) 

Orgeln  8.  S7S.  Anm.  1683.  —  Uebar  die 
datelbkt  enrilmte  Orgel  su  Nortbampton :  No.  183. 
Bnte  Beilage  snr  Königl.  priTÜegirten  Berlini- 
lehen  Zeitung.  9.  August  1853.  8.  6.,  wo  die 
ebenfalls  ron  J.  F.  ScbuUe  rerfertigte  Orgel  sn 
Lfibeck  enräbnt  wird. 


Orion,  Aioler  der  ältesten  Zeit  8.  43.  An- 
merk.  229.  —  8. 122.  Z.  6.  —  8.  125.  Z.  22.  >- 
&  127.  Z.  9.  nebst  Anm.  685. 

(Aiol.  £tr.)  8.295.  col.  b. 

K.  0.  Maliers  Abhandlung  aus  dem  Jahre 
1854  wurde  früher  von  mir  namhaft  gemacht 
(6.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.288.  An- 
mtrk.  2400.)  Btlf  Jahre  spiter  kam  hinxu: 
Apollon  und  Orion.  Archiologisehe  AuCsati« 
Ton  Otto  Jahn.   Greifswald  1845.   8.57—59. 

Angeblicher  Orion  auf  zwei  mysti- 
schen  Spiegeln. 

Unten  schwimmen  im  Meere  sieben  Fische, 
nimlich  sechs  kleine  und  ein  etwas  grösserer. 
Wie  aber  festes  Land  Uuft  aber  die  Fluthen 
des  Meeres  ein  unbirtiger,  rBllig  nackter  Mann 
hastig  und  surOcksehend  hinweg.  Mystischer 
Spiegel  im  Brittischen  Museum  au  London. 
(Franc.  Inghirami,  Monum.  Btr.  Tomo  XI.  Parte 
seconda.  P.  F.  MDCCCXXIV.  4.  p.  758—767., 
demnach  neun  Qnartseiten.  Seriell.  Ta?.  XC. 
Hier  in  natOrlicher  Qröese  abgebildet) 

Auslegung  des  Franc.  Inghirami :  Die  Fische 
eono  indiiio  di  fluidiU,  in  cui  facerasi  nuo- 
tare  il  primo  eesere  che  al  mondo  comparre. 
(Inghir.  I.  1.  p  763.)  —  che  la  ftgura  ririle 
stiari  a  significare  la  difiniti  riconosduta  da 
easi  nd  Fato,  che  anima  il  mondo  e  lo  agita 
seminandovi  la  generasione.  —  allusioae  alla 
fona  eolare  —  o  a  quella  dell'  anima  unirer- 
sftle  del  mondo.    (Ingh.  1.  1.  p.  762.) 

Panofka's  Auslegung,  Orion  schreite  aber  das 
Meer.     (Arch.  Ztg.  IV.  223.) 

In  dieeer  Weise  von  Bd.  Oerh.  1860  8.  476. 
Nr.  362.  erwähnt.     (Vorl.  Sehr.  8.418.  eol.  b.) 

Kritik   bisheriger   Auslegungen. 

Francesco  Inghirami's  Audegung  steht  mit 
den  Auslegungen  mystischer  Spiegel  auf  gleicher 
Stufe,  welche  die  Qori,  Biancani,  Sehiassi  lu 
Tage  brachten.  Dietse  Leute  Hessen  mystische 
Spiegel  von  Anderen  idchnen  und  wieder  tdu 
Anderen  in  Kupfer  stechen.  Was  de  sdbst 
hiniuschrieben,  ist  in  den  meisten  Fiüea  gani 
natauglich.  Insonderheit  wo  es  sich  um  Spiegd 
der  Klasse  A  handdt,  konnte  ich  was  jene  Vor- 
ginger  schrieben,  eben  niur  aber  Bord  werfen. 

Daee  Orion  die  Fihigkeit  aber  das  Meer  i« 
gehen,  gehabt  haben  solle,  war  auch  mir  be- 
kannt.   (0.  Rathgeber,  Arehiol.  Sehr.   Th.  1. 


8.  410.  col.  b.)  Dasselbe  wus»ten  natttriich 
Veranstdter  und  Leiter  Xendolischer  Mysterien. 
Bs  ist  aber  die  Geetdt  des  Spiegels  kein  Orion. 

Mir  eigenthOmliche  und  rSllig  neue 

Auslegung. 

Wihrend  auf  mystischen  Spiegrln  der  ron 
mir  ins  Licht  gesetsten  Klasse  A  unbeklei- 
dete Midchen  sur  Frilhlingsseit ,  wenn  die 
StellTertreterin  der  mystischen  üanptgdttin  oder 
die  mystische  Braut  aus  der  Unterwelt  aur  Insel 
der  Seligen  anriickkehren  soll,  bastig  laufen, 
sehen  wir  hier  einen  unbekleideten  jungen  Men- 
schen eben  so  laufen.  Br  lauft  entweder  dem 
SteÜTertreter  des  mystischen  Hauptgottes,  dem 
auflebenden  Dritten,  dem  mydischen  Bräutigam, 
der  aus  der  Unterwelt  lur  Insel  der  Seligen 
lurackkehrt,  entgegen  oder  er  lauft  ihm  Toran, 
um  den  auf  der  Insel  der  Seligen  und  auch  im 
Telesterion  anwesenden  Leuten  seine  gana  nahe 
bcTorstehende  Ankunft  au  melden.  Demnach 
durchaus  kein  Orion,  sondern  so  su  sagen  ein 
in  Kettaiolischen  Mysterien  ablicher  Laufer. 
Von  Mystikern  wurde  seit  Ol.  98,  2.  erfunden 
und  Ton  andichtigen  Thdlnehmem  der  Fder 
der  Mysterien  geglaubt,  er  könne  eben  so  Ober 
das  Meer  laufen,  wie  in  uralter  Zeit  Orion.  Da 
laut  der  Ton  mir  ins  Licht  gesetsten  mystischen 
Spiegd  der  Klasse  A.  nicht  eine,  sondern  mehr 
als  Bine  unbekleidete  Nike  lief,  hatten  die 
Mystiker  wahrschdnlich  mehrere  hgoiitfs, 
welche  durch  transparente  Gemilde  den  An- 
dichtigen Torgeftthrt  wurden.  Ilinsichtlich  der 
Verridfiltigung  der  bgofttU  werden  natarlich 
nur  andere  mystische  Spiegel  Gewi^sbeit  geben, 
welche  fOr  jetst  nicht  aufgefunden  od^r  bekannt 
geworden  sind,  obgleich  ich  sn  ihr  Vorhanden- 
seyn  glaube. 

Ueber  den  Unterschied  der  1855  durch  den 
Verfasser  Torliegender  Schrift  neu  aufgefunde- 
nen und  angewendeten  Methodik  der  Auslegung 
Ton  der  bisher  ablieben.  Der  Unterschied  sieht 
dch  durch  die  Hunderte  auf  unsere  Zeit  ge- 
langter mydischer  Spiegel  hindurch.  Von  den 
Vorgingen!  wurden  die  Spiegel  wie  gewöhn- 
liche Abbildungen  mythologischer  Breignisse 
gehandhabt,  demnach  aus  triridem  Mythos,  aus 
ApoUodoros  und  ihnliehen  Schriftstdlem  aus- 
gelegt. Mir  leuchtete  1855  ein,  1)  dass  ein 
betrichtlieher  Theil  der  mystischen  Spiegel 
Acte  des  Ton  lebenden  Personen  aufgeftthrten 
Hgäfia  livötnhr  (rorlief.  Sehr.  8.  884.  coL  a.) 
leige,  2)  dass  andere  ihre  Vorbilder,  transpa- 
rente GemUde  Neudolischer  Mysterien,  wieder- 
gd>en,  endlieh  8)  dass  Hauptinhdt  derXeudo- 
lischen  mystischen  Spiegel  oder  Grundlage  der 
ganaen  Klasse,  mithin  auch  ihrer  Auslegung 
der  Aufenthdt  der  Heroen  und  auch  der  Oott- 
hdten  auf  der  Insel  der  Setigen  sey.    Viele 
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Heroen,  nnter  ihnen  anch  der  achtongswürdige 
Orion  waren  in  der  ipäten  Zeit  nach  Ol.  98,  8. 
höchst  Toraltet,  ao  data  Ton  ihnen  keine  An- 
wendung gemacht  wurde,  andere  hingegen»  s.  B. 
Tyndariden,  Helena,  Menelaoa,  Alexandroa,  über 
welche  noch  junge  Leute  in  den  Kyprien  lu 
lesen  war  (Prodi  Chrestom.  Hephaeationia  Alex, 
ench.  Oxonii  MDCGCX.  8.  p.  472.),  mttasen  in 
den  Jahrhunderte  nach  Abfassung  der  Kyprien 
ontatandenen  Neuaiolischen  Mysterien  lu  ausser- 
ordentlichem Ansehen  gelangt  und  als  recht 
eigentlich  auf  der  Insel  der  Seligen  fortdau- 
ernde Glückselige  betrachtet  worden  seyn. 

Obgleich  Ton  einem  auf  Orion  gedeuteten 
mystischen  Spiegel  des  Herrn  de  Meester  (£d. 
Qerh.  1860.  ö.  479.  nr,  400.)  nicht  einmal  eine 
Zeichnung  mir  lu  Gesicht  kam,  spreche  ich 
doch  mein  aus  anderweitigen  Untersuchungen 
henrorgegangenes  Urtheil  mit  Sicherheit  aus, 
daaa  er  den  Orion  nicht  betreffe. 


Orpheus.  S.  13.  Z.  1.  —  8.26.  Z.  15.  — 
S.  832.  col.  a. 

Von  mir  werden  folgende  Unterscheidungen 
gemacht : 

I)  Der  geschichtliche  Orpheus,  der  den  drei- 
einigen Hauptgott  der  Aioler  Tar^^  OvQavos, 
die  dreieinige  HauptgSttin  der  Aioler  t^ijitiQ 
Faia  ausdachte  und  so  zur  gesftmmten  Religion 
der  Aioler  den  Grund  legte.  Dieser  Orpheus 
hatte,  weil  noch  keine  Schreibekunst  vorhanden 
war,  nicht«  geschrieben.  Lediglich  die  Behaup- 
tung, Orpheus  habein  so  früher  Zeit  gesehrie- 
ben, verwarf  Aristoteles.  (Cic  de  nat,  deor. 
1,  38,  107.  VoL  IV.  P.  IL  Turici  1828.  p.  38.) 
Mit  Recht  war  der  hocherleuchtete  und  ver- 
dienstvoUe  Orpheus  allen  Aiolem  vor  der  Ent- 
stehung der  polytheistischen  Religion  der  loner 
thiuer  und  werth. 

II)  Orpheus,  dessen  Andenken  nach  der  Er- 
findung der  polytheistischen  Religion  der  loner 
unter  eingeengten  Anhängern  Altaiolischen  Glau- 
bens fortlebte.  (Ueber  eingeengte  Aioler:  vor- 
lieg.  Sehr.  8.62.  Z.  10.) 

III)  Orpheus  nach  der  Erfindung  der  Myste- 
rien, d.  h.  nach  Ol.  1.  —  Erst  jetst  wurde 
ausgedacht,  Orpheus  habe  reletäs  geieigt 
(Aischylos,  redend  eingeführt  in  Arist  ran. 
V.  1032.  ed.  Brunck.  T.  1.  Arg.  1783.  p.  197. 
—  Schol.  Arist  ran.  1059.  [1064]  Vol.  X.  L. 
1822.  p.  381.)  Geschichtlich  völlig  unwahr. 
Orpheus  kannte  durchaus  keine  ulErdg.  Hin- 
gegen gingen  Jahrhunderte  nach  seinem  Tode 
teUial  aus  der  von  ihm  gegründeten  Religion 
hervor. 

Eben  so  neue  Erfindung  war,  Orpheus,  den 
Andere  lum  Sohne  des  Oiagros  und  einer  Muse 
machten,  sey  Sohn  des  Apollon  und  der  Kalliope. 


(Pherecyd.  fr.  Gene  1789.  p.  118.  Fragmanta 
bist  Gr.  P.  1841.  T.  L  p.  87.  fir.  68.)  *£{ 
^Anolltoros  di  (poQfdtxtAs  aotdär  Ttattf^  ifiO' 
Up,  evait^tog  Vgtpevg.  (Pind.  Pyth.  4.  [814. 
315.]  T.  177.  —  SchoL  Pind.  Pyth.  4,  818. 
T.  U.  L.  1819.  4.  P.  L  p.  362.  863.)  Daa 
Wahre  ist,  daaa  während  der  Zeit,  in  welcher 
der  geschichtliche  Orpheus  lebte,  loner  »och 
keinen  Apollon,  keine  polytheistische  Religiös 
ausgedacht  hatten. 

Seit  der  Entstehung  der  AioUseh-Samothz»* 
kischen  Mysterien,  deren  Gründer  den  Orphena 
noch  richtig  und  unentstellt  kannten,  bis  auf 
Pherekydes,  Aischylos,  Pindaroa  waren  fMUeh 
mindeetcns  270  Jahre  abgelaufen.  Indenea 
sollte  man  doch  erwarten,  das«  alle  drei  über 
den  Gegenstand  bessere  Kenntnisse  mügebfteht 
hätten.  Mir  war  die  Verrichtuag  anheimgefaUaii« 
ihre  IrthÜmer  su  entfernen. 

Noch  Jüngere,  welche  die  Kunatwcfka  var- 
fertigten,  glaubten  natürlich,  in  Geaehiehti 
völlig  ununterrichtet,  eben  nur  an  dio  Erfin- 
dungen der  Dichter. 

Orpheus  und  awei  Musen.  Gem.  einar  Vaae 
im  K.  Museum  lu  NeapeL  (Neapels  aat.  Bildw. 
B.  879.) 

Orpheus  und  Kalliope.  Im  Mna.  dea  CSampi- 
doglio.  (Aless.  Totanelli.  R.  1840.  8.  p.  61. 
nr.  £.) 

Orpheus  in  der  Unterwelt  Vier  ParaoMn 
und  der  dreiköpfige  Hund.  Raliaf.  (Mnaao  daUa 
Reale  Accademia  di  Mantova  deacritto  — >  dal 
dottor  Giovanni  Labus.  VoIub.  I.  Maatora 
MDGCCXXXVU.  p.  12.  13.  Darana  wiedw 
holt  in  Denkmiler  d.  a.  K.  Th.  IL  Gott  18M. 
B.  35.  Tat  LXVm.  Nr.  857.) 

Orpheus.  Rothes  Gem.  d.  Vaae  ana  Oaaaat. 
Miliin  Descr.  d.  tomb.  d.  Can.  Darana  wieder- 
holt in  Denkmäler  d.  a.  K.  Th.  1.  Gott  1885. 
S.  36.  Taf.  LVL  Nr.  275.  —  Denkmilar  dm 
Kunst  Bd.  1.  Stuttgart  1851 :  21  B.  Tafel  X. 
nr.  10.   Zu  München  1854.  8.  274.  Nr.  849. 

Monum.  d.  Inst  1837.    Tav.  XXXXIX. 

Orpheus  unter  Thieren.  Za  Alezandreia  in 
Aigypten  erschienene  Münse  aus  dem  fünften 
Regierungsjahre  des  Antoninua  Piua.  (Numi 
Aegyptii  Imperatorii  prostantea  in  Muaeo  Boi^ 
giano  Velitria.  R.  CI0.10C0.LXXXVU.  4. 
p.  175.  Nr.  111.)  —  Aus  dem  sechsten  Regi^ 
rungsjahre  dea  Antoninua  Piua.  (Ib.  p.  181. 
Nr.  169.) 

Orpheus  und  die  Thiere.  Auf  einem  dral- 
farbigen  Onyx.  (Caylua  Reo.  T.  IV.  1761.  PL 
XLVm.  nr.  I.  p.  137^139.)  Diese  und  an- 
dere Abbildungen  gleichen  Inhaltes  aind  alleaa» 
tammen  sehr  juag.  (Vetera  monumenta  Maft- 
thaeiorum.  Vol.  lU.  R.  MDGCLXXVUL  Fol. 
Tab.  XXVU.  Fig.  IL  p.  53.  64.) 
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Tod  dM  Orpheus.  Roth.  Vu.  (Triaktchiftleii 
nsd  GefiM«  dM  Königlich«ii  IfaMonu  in  Bor- 
Üb.  ZwoiU  AbtheUong.  Berlin  1860.  FoL  Tat 
J.  8.  65—57.) 

Ändert  Konotwerke,  welche  den  Orpheus  be- 
tfeffen,  in  MüU.IUndb.  Br.  1848.  8.699.  700. 

Grtb  des  Orpheus  :  Vorlieg.  Sehr.  8.  331. 
eoL  ft. 

G.  M.  SoDunelius,  De  Orpheo  Qrteeomm 
philosopho.    Lund.  1754.   4. 

Lehrbuch  einer  allgemeinen  Literirgesehichte. 
Von  J.  G.  Th.  Orisse.  ErsUn  Bandes  erste 
Abth.  Dr.  u.  L.  1837.  8.  8. 121.  122. 


Orthagoras  8.268. 

Ve^eoi,  8.48.  Z.  3. 
Die  Verbindung  mit  Geryoneus  (Theogon. 
V.  298.  309.)  wurde  in  Ionisch- Achaiischsr 
Periode  ausgedacht.  Noch  Spitere  liessen  von 
Orthros  den  Nemeisohen  Löwen  erseugt  werden. 
(Theog.  T.  327.) 

Orthros,  Hund  „mit  awei  &8pfen  und  einem 
Schlangenschweif',  getödtet,  bei  Geryoneus  und 
Herakles.    Zu  München  1 854.  8.  103.  Nr.  337. 

Orthros  auf  einem  in  Volainii  angefertigten 
mystischen  Spiegel  der  seit  Ol.  98,  2.  umge- 
etalteten  Aiolisch-Samothrakischen  oder  der 
■nnmehrigen  Neuaiolischen  Mysterien.  (6.  Rath- 
geber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  280.  Nebst  Anm. 
2266.  —  8.  289.  Anm.  2408.) 


Ostia  8.312.  Z.  15. 

Othryades,  wie  ich  glaube  am  frfthesten 
durch  Aioler  auf  geschnittenen  Steinen  abge- 
bildft  Dorier,  denen  Steinschneider  mangelten, 
werden  sie  bei  Aiolen  beeteilt  oder,  wenn 
diese  aus  Speeulation,  d.  h.  in  Hoibung  des 
Absatsee  sie  anfertigten,  Ton  ihnen  ei^nft 
haben.  Chaicedon  Berlin  1835.  8.  75.  Nr.  162. 
163.  Derselbe  Chaicedon:  Tassie  and  Raspe 
p.  437.  Nr.  7503. 

Otos,  Aioler  der  frühesten  Zeit.  Siehe: 
Ephialtes.    8.  387.  col.  b. 

Palaette.   8.  195.  Z.  1. 

Palamedes.  Ueber  Palamedee  war  im  Tor- 
dertttf  nachher  rerloren  gegangenen  Theile  der 
mit  Phoinikischen  Bachstaben  niedergeschrie- 
benen Uias  der  Aioler  cnihlt  Gelesen  wurde 
die  mit  Phoinikischen  Buchstaben  niederge- 
schriebene üias  der  Aioler  rom  Verfasser  der 
mit  Ionischen  Buchstaben  niedergeeehriebenen 
Kyprien.  Dieser  machte  Ton  ihr  folgende  An- 
wendung, nai  itairMo&at  :tgoaMonjüdft^ror 
vdr  \)ivaaia  in)  r^  /<i9  &iittr  avotQat9i&9ö' 
^at  itp€i^aaay,  fJalafi^loovif  vno&ißiwov,  tby 
vTor   Tt^Ufioxor  i:tl   noiaatr    i^aQ%dcart9S, 


(Prodi  Chrestom.  Hephaeetionis  AI.  ench. 
Ozonii  MDCCCX.  8.  p.  474.)  —  T.Tcira  iau 
JhXofiijbovi  &äi'atos.  (Ib.  p.  476.)  Abwei- 
chend Ton  den  Kyprien  loannis  Tsetsae  Anteho- 
merica  t.  883.  (Ed.  Friedericus  lacobs.  L. 
MDCGXCJllL  8.  p.  52.  53.),  welcher  Schrift- 
steller auch  in  Torangegangenon  Stellen  öftora 
den  Palamedes  erwihnt  hat  ibid.  ?.  155.  265. 
287.  316.  327.  331.364.  366.  369.  870.  371. 

Ueber  Palamedee:  Hygin.  fab.  CV.  p.  194. 
195.   G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  l.  8.268. 

Palamedee.    (Aiol.  Etr.)   8.  295.  col.  b. 

Palamedee  des  Aischylos,  dee  Sophokles 
(Welck.  1839.  8.  129—135.),  dee  Enripidee, 
01.91,  2.    (Welck.  1839.    8.  500—510.) 


/7al('6>ff».     Scut.  Herc.  t.  154. 

Pallas,  Phlegyscher  Beiname  der  Enyo 
8.95.  Z.H. 

Pallas,  eine  der  awölf  Gottheiten  der  lontr. 
8.  95.  Z.  8. 

Pallas  jQngerer  Aioler.  8. 187.  Z.  17. 

Eherner  Palmbaum.  8.227.  Z.6.  —  PU- 
tane  su  Delphoi.  vjs6  td  xodi  t^g  Z^xijf 
§i^aafii9ijs  AriroCs  (o  rije  rors  X()dfemv 
Itinfiiia  Y$r6furop  draxetwat  xa^a  rijr  xlata" 
por  kv  ^tXfpoU )  ((}learch.  xe^i  xaQoifuap 
Hb.  1.  fr.  46.  Fragmente  h.  Gr.  VoL  secundum. 
P.  1848.  p.  318.) 

Natürlicher,  nicht  künstlicher  Palmbaum  Er- 
fordemiss  der  Umgebung  tou  Telesterien  und 
darum  in  ungemein  sahlreichea,  ineonderfaeit 
echwarsen  Vssengem.  abgebildet.  (Inghir.  Mon. 
Etr.  Ser.  V.  Tar.  LXIU.) 

Pamboiotien  8.335.  col.  a. 


Pandareos. 
Erste  Stelle  der  Odyssee.  Hom.  Od.  T.  = 
19.  V.  518 — 523.  Homeri  Interpree.  Odyssea. 
ArgentoraÜ  M.D.XXX1X.  8.  p.  226.  Scholia 
antiqua  in  Homeri  Odyaseam.  Berolini  1821. 
8.  p.  516—518.  Euatath.  eomm.  ad  Hom.  Od. 
T.  518.  (p.  1875.)  Tomas  IL  L.  1826.  4.  p.  216. 
216.  —  In  dieeer  SteUe  hat  Eustathios  fol- 
gendes angegeben,  1)  dass  Merops  derMilesier 
Vater  des  Pandareoa  war.  (Euatath.  L 1.  p.  215.) 
Dasu  kann  er  erst  nach  OL  1.  gemacht  worden 
aeyn,  als  loner  mit  der  Redaetion  fHlher  nm 
Aiolem  gedichteter  Bestaadtheüe  der  Odyssee 
sieh  belhaeten.  —  2)  dass  die  Töchter  des  Pfta- 
dareoe  Aedoa,  Ceothera,  Merope  hieseea«  — • 
3)  dass  die  llteete,  Aedon,  an  Zethoa,  dea 
Amphion  Bruder,  Tcrhcirathat,  ihm  einen  Sohn, 
dea  Ityloe,  gebar.  Von  mir  wird  einstmalige 
Leaart,  y^a^i}  xalmJt,  Zetee  für  die  allein  ditr 
Sage  angemesesse  gehalten.     Jüngere  daehtsa 
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durchaus  uorichtig  an  Zethos,  des  Amphion 
Bmder.  Endlich  hiess  der  Sohn  *Aijtvio6, 
Erst  loner,  welche  nach  Ol.  1.  die  von  Aiolem 
abgefasste  Odyssee  redigirten,  setiten  spSt 
"Itvlov  an  die  Stelle.  Sie  hatten  mittlerweile 
von  dem  Gewische  der  Ionischen  Pfaffen  in 
Atthis  Kunde  erhalten  und  rerhunzten  nunmehr 
die  Stelle  der  Odyssee. 

Demetrii  rhetoris  de  elocutione  liber.  L. 
MDCCCXXXVU.  8.  p.  30.  87.  et  p.  122. 

Später  vorkommende  oder  iwcite  Stelle  der 
Odyssee.  Hom.  Od.  T  =  20,  ▼.  66—78.  Der 
Inhalt  wurde  oben  S.  400.  col.  a.  unter  Har- 
pyien  mitgethoilt.  —  Ilomeri  interpres  1.  1. 
p.  230.  Scholia  ant.  in  Uom.  Od.  1.  1.  p.  522. 
.528.  Eustath.  comm.  ad  Uom.  Od.  T  ▼.  66. 
T.  II.    p.  225.  226. 

Antonini  Liberalis  transformat.  L.  1832.  td. 
p.  16  —  19.  —  p.  160—170. 

Da  die  Sage  den  nach  Kleinasien  weggezo- 
genen Aiolem  angehörte,  erklärt  sich  die  Ein- 
mischung der  Uarpyicn,  von  welchen  Minyer 
und  andere  Aioler  älterer  Zeit  nichts  gewusst 
hatten. 

Ein  Pfaffe  in  Atthis  wirrte  wegen  ähnlich 
beginnenden  Namens  mit  Pandareos  den  Pan- 
dion  zusammen.  Da  eben  in  der  Zeit  des  Pan- 
dion  I.  Demeter f  ihre  Tochter  suchend,  nach 
Eleusis  gekommen  seyn  soll  (Corpus  inscr. 
Gr.  Vol.  secundum.  B.  1843.  Fol.  p.  300.  lin.  23. 

—  p.  325.  326.  loannis  Meursj  Regnum  Atti- 
cum.  Amstelodami  CID  LJC  XXXIII.  4.  Cap. 
II.  p.  86.),  sieht  man  deutlich,  dass  Pfaffen 
der  Zeit  des  Peisistratos  ihre  Hand  im  Spiele 
hatten.  Sie  zuerst  brachten  den  Pandion  in 
Atthis  mit  Tereus  in  Daulis  zusammen.  Nach 
dieser  Wahrnehmung  wurde  die  schon  ron  Ai- 
schylos  erwähnte  (Acschyl.  Agam.  v.  1101  — 
1105.  T.  I.  L.  1852.  p.  205.  —  T.  II.  p.  459. 

—  Philomcla.  Gorgias  ap.  Aristot.  rhetor.  3, 
3.  Vol.  alterum.  Berolini  1831.  4.  p.  1406. 
col.  b.  lin.  15  — 19.),  durch  jüngere  Attische 
Tragiker  bekannt  gewordene,  von  sehr  fielen 
Schriftstellern,  leider  sogar  von  Thukydides, 
der  mehr  Kritik  als  der  grosse  Haufe  hätte 
besitzen  sollen,  wiederholte  (Thuc.  2, 29.  Vol.  I. 
L.  1 790.  4.  p.  290.)  Erzählung  als  Verhunzung 
des  Aiolischen  mir  widerwärtig. 

Hesiodos,  des  Dios  und  der  Pykimede  Sohn, 
lebte  allcrfrühestens  in  den  fünfzig  Jahren  vor 
Ol.  1.  Damals  wusste  Niemand  in  Atthis  ron 
T9chtem  des  Pandion  und  ihrer  Verheirathung. 
Natürlich  konnte  noch  weniger  ein  Mann  in 
Aakra  davon  wissen. 

In  derselben  Zeit,  welcher  ich  die  Abände- 
rung der  Homerischen  Stelle  zuschreibe,  ging 
der  gemeine  Betrug  vor  sich,  als  angebliches 
Werk   des  Hesiodos  das  Monstrum  Theogonia 


herauszugeben.  Jedermann  wird  mir  beiaÜrn- 
men,  data  der  Urheber  des  Betruges  die  iffya 
xal  i^fif(fai  nicht  unberflcksichtiget  lassen  koonten. 
Allerlei  den  ursprünglichen  t^ya  nal  ^ftiifot 
fremde,  erst  damals  in  sie  gesetzte  EinschiebiMl 
können  von  mir  nachgewiessen  werden.  Vom 
dem  Betrüger  rührt  die  Abändemtfg  flat-diovls 
Xelidtar  her.  (Hes.  Op.  et  D.  t.  566.)  Üt' 
sprünglich  müssen  die  Worte  des  Verses  gans 
anders  gelautet  haben. 

Völlig  wie  hinsichtlieh  des  den  Kekrops  di- 
(f'Vtf^  betreffenden  Schnickschnackes  (forlieg. 
Sehr.  S.  438.  439.),  so  hier.  Das  Wiedtr- 
erzählen  nahm  kein  Ende.  Man  braucht  aieh 
nicht  zu  wundem,  dasb  ein  Bildner,  der  natür- 
lich über  älteste  Geschichte  der  Aioler  und 
über  Verfälschung  Attisoher  Geschichte  durch 
Pfaffen  nicht  unterrichtet  war,  den  Gegensttiid 
sogar  in  einer  Gruppe  behandelte,  wsloho  atcli 
meiner  Ansicht  unter  LebensgrÖsse  giawsMB 
seyn  wird.  IlQonrtjt'  de  za  ig  thv  naida  ß§' 
ßovlerfievTjv  adtijr  re  xal  tov  "hvv  avi^rpuMv 
Alxaßh'tis.     (P.  1,  24,  8.) 

Auch  Leute  in  Daulis,  welche  bald  genug  die 
in  Atthis  erfundene  Sage  erführen,  sogar  von 
llarhiovU  iflihciv  in  der  ferfüschten  Stelle 
der  ^cya  xal  fine(fat  lasen,  waren  mmmelir 
auf  ino^  und  xeXidoreg  aufmerksaner  ab 
früher.    (P.  10,  4,  6.) 

Eine  Aphrodite  P  an  dem  es  wir  nntsr  An- 
hängern Altaiolischen  Glaubens  unerhört.  Bat 
Gerede  von  ihr  (vorlieg.  Sehr.  8.861.)  konnte 
erst  dann  beginnen,  als  in  Folge  der  i>olyfhel- 
stischen  Religion  der  loner  des  xat^g  OiS^o- 
ros  Tochter  Aphrodite  theils  abgeändert,  thefle 
unverständlich  geworden  war. 

FIcqI  ^AtpQohixris  Jtavbij/iov  nagejovoiit  ri)r 
aitiar  r^s  yeviöBms  tols  elp&Qtonotß,  lotnnit 
Stobaei  Florilegium.  Vol.  II.  L.  MDCCCXXIIL 
8.   p.  397—415. 

Pandcmos.  V^nus  vulgaire.  Bilds.  Aus  rillt 
Borghese.  Im  Louvre.  (de  Clarac.  P.  1820. 
8.  p.  180.  Nr.  427.) 


P  a  n  d  0  r  a.  Ein  bärtiger  Mann,  der  sitsend 
eine  kleine  nackte  Bildsäule  hält,  iwei  beklei-> 
dete  Weiber  und  ein  unbekleidetes.  Belief  der 
Villa  Borghese.  (Winck.  Mon.  ant  in.  VoL 
secondo  p.  111.  Num.  88.  —  Im  Louvre.  de 
Clarac.    P.  1820.  8.  p.  103.  Nr.  217.) 

IJav6:rrj,  des  Nereus  und  der  Doris  Toeh* 
ter,  Nereide.  (Hom.  U.  18,  45.  Theogon. 
V.  250.    Apollod.  1,  2,  7.  p.  14.) 

Mit  riardnrj,  des  Thespios  Tochter,  enengte 
Herakles  den  Threpsippas.  (Apollod.  2,  7,  8. 
p.  226.) 
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Panopeis  8.  23.  Arno.  a3.  —  8.  44.  -^ 
8.  119.  col.  b. 

ria  vo:tevs.  Siehe  ^egen  das  Bnde  der 
Sebrift  die  AbhaDdluog  Epeios. 

Wie  Greif,  jedocli  mit  gehdmtem  Paniher- 
kopfe.  Sehwane«  Oefass  mit  Relief.  Zo 
Berlin  1846.  8.67.   Nr.  1814. 

xägdaXts.  (Aiol.  Amyklai.)Paiu.  S,  18,  8. 
p.  534.  lin.  9.  —  Vorlieg.  Sehr.  8.238.  Z.  1. 

Paria.  Louvre.  Bildeinle  ans  dem  SchloMe 
Eeonen  im  LouTre.  8.  307.  Z.  18.  Nebet  An- 
Bork.  1817.  AbgoH  im  Groaehersoglichen  lln- 
iMm  an  Darmatadt  1841.  8.  4.  Nr.  11.  „Geniva.'* 

8.294.  col.b. 

Relief.    8.  296.  col.  b. 

Auaaerdem  sind  noch  viele  andere  Oegen- 
itiade  dea  K.  Moaeum  an  Paria,  dea  Mfina- 
kabineta  enrSbnt. 

Kaiaeriiche  Bibliothek  in  Parii.  8.  80.  An- 
merknng  447.  —  Handscbrift  No.  6696.  Fol. 
Siehe  die  der  Schrift  beigegebene  Abhandlung 
iber  Epeioa. 

ParthenopaioB.  (Aiol.  Btr.) 8. 895. eol. b. 

Siehe  am  Bnde  der  Schrift  Skarabaeen. 

Patroklofl.   (Aiol.  Etr.)   8.295.  eol.b. 

Patur'  nua  8.27.  Z.  4.  —  8.27.  Z.  16. 

Pauaaniae  8.  47.  Z.  21. ~  8.218.  Z.  15. 
—  8.  272. 

Memoire  snr  la  mani^re  de  lire  Panaaniaa, 
k  propofl  du  rentable  emplacement  de  l'agora 
d'Ath^nea.  Par  M.  Ch.  Lenormant  M^moirea 
de  rinatitut  Imperial  de  France.  Acad4mie  dei 
iaaeriptiont  et  bellea  •  lettrea.  Tome  ringt  et 
vmha:   Paria  MDCCCLVII.  4.  p.  95—164. 


Pegaios.  8. 15.  Z.  18.  —  8.  38.  Z.  18.  — 
8.48.  Z.  2.  —  8.  103.  Z.  13.  —  8.  103.  An- 
merk.  554.  —  8.  125.  col.b. 

Pegaaoi  an  Theepeia  8. 103.  eol.b. 

Pegaaoa  ala  Pferd  dea  Unaioliachen,  nSmlioh 
fon  lonem  erfundenen  Poaeidon.  Dion.  Chrja. 
Boryathenica  or.  XXXYI.  Vol.  U.  p.  95. 

Pegaaoa,  ron  drei  Nymphen  gepflegt.  Werk 
der  BUdnerei.  (Abgebildet  in  Collection  of 
JBtrutean,  Oreek  and  Roman  antiqnitiaa.  Vol. 
UlL  MD.  CCLXVIL  Fol.  p.  237.  im  TezU.) 
—  Wandgemilde  dea  Grabmales  der  Naaonen. 
(Le  pittnre  antiehe  delle  grotte  di  Roma.  In 
R.  MDCICVI.  Fol.  In  der  a weiten  AbtheUnng 
p.  42.  Tarola  XX.  Pictnrae  antiqnae  erjptamm 
Rmnananim.  Romae  MDCCXXXYIII.  Fol. 
p.145.  146.  Tabula  XX.  —  Daraua  wiederholt 
iD  MUlin  G.  m.  PI.  XCVU.  Nr.  394».  —  Hi- 
atoire  de  l'art.  Par  J.  B.  L.  0.  Serouz  d'Agin- 
OMirt.  Tome  cinqui^BM.  Paria  MJ)00CXXI1I. 
Pol.  PLL  nr.  11.  p.  2.) 


Vergl.  Thorlaciui,  De  Pegaai  mythoL    1819. 

Pegaaofl  des  Bellerophontet.  Monumenti  ed 
annali—nel  1856.  Lipsia.  Fol.  p.l03.TaT.  XXIII. 

Bellerophontet  liaat  den  Pegaeot,  aeben  wel- 
chem er  atcht,  aus  der  Quelle  Uippokrene  trinken. 
Relief.  Im  Palaaao  Spada.  Winckelm.  Storia 
delle  arti.  T.  terao.  In  R.  1784.  4.  p.  14. 
Nebst  Erliuterung  auf  p.  470.  471.  Guattani 
Mon.  ined.  im  siebenten  Bande.  Miliin  G.  ro. 
PI.  XCVU.  Nr.  391. 

Bellerophontes  steht  neben  dem  Pegaaos. 
Rothe«  Vas.  Tischb.  Vol.  111.  PI.  38.  ->  Zu 
Neapel  1828.  8.  291.  —  Rothea  Vas.  Mon.  de 
rinet.  arch.  1845.  Vol.  IV.  PI.  XXI. 

Bellerophontea  steht  neben  dem  Pegasos  und 
dem  Jobates  gegenfiber.  R^thliches  Gemllda 
eines  ,,Taao  a  campana  prorenient«  dsgli  scari 
di  S.  Ignaaio."  L.  Schmidt.  Annali  d.  1.  Vol. 
Tigeeimo  terao.  R.  1851.  p.  136 — 141. 'Ta?. 
d'agg.  F. 

Nackter  Jflngling  hält  stehend  das  geflügelte 
Pferd  am  Zaun.  (Le  pitture  antiehe  delle  inrott« 
di  Roma  e  del  sepolcro  de'  Naaoni.  In  R. 
MDCCVl.  Fol.  Tar.  IX.  p.  36.) 

Bellerophontea,  von  Pegaaoa  abgeworfen. 
Mflll.  Handb.   Br.  1848.   8.  703. 

Pegasos  als  Abzeichen  des  Schildes  der  Athena. 
Vaaengmi.    (Monnm.  d.  Inst.  Vol.  I.  PI.  XXI.) 

net&tro£,  Maler.     Siehe:  Thetia. 


Kentauren  ir  fttydp^  figya&vftov  Het^i' 
&6010.     Hom.  Od.  21,  296  —  304. 

Peirithooa,  Theeeua  der  Aigoide  unter  ande- 
ren, gegen  Kentauren  kimpfenden  Lapithen. 
Scut  Here.  ▼.  179.  182. 

Peirithoos  (im  Aidea)  dea  Euripides.  Welch. 
1839.  8.  589  —  592.  —  Poetarum  tragicorum 
Graecorom  fragmenta.  Vol.  II.  VratislaTiae 
MD(XX;XLIV.  p.  307—312. 

Peirithus,  Theseus,  Helena.  (Aiol.  Amy- 
klai.)  Paua.  8, 18,  9.  p.  534.  lin.  16.  Siehe  oben 
8.401.  coLa.  Helena. 

Gerh.  Berl.  ant  Bildw.  1748. 

Vergl.  Pyl.  1853.  ooL  196. 

HE  Piro  VS,  Sta^vi,  IhUn.  Bntfthnmg 
der  Helena.   Zu  Mflnchen.  Oben  8.401.  eol.  a. 

flit^tthtos,  Briatvfi,  Aaodatitta,  h'ettav(fos 
in  dem  Gemilde  derVaae  der  Sammlung  Fitti- 
paldi au  Anai  (Monumenti  Annali  —  nel  1854. 
Roma.  Fol.  p.  84),  welchea  demnach  nicht  dia 
am  Kunstwerke  au  Amyklai  abgebildete  Breig- 
niaa  betrilll 

Stoev»'.  rJtQt^s.  i^ogfas  klmpfen  gegen 
die  Amaaonen.  RSthliehee  Oemilde  einee  1880 
au  Agrigent  gef^denea  Oeflseea,  wckhee  Slod- 
dart  beeiUt  (Gerb.  a.  G.  V.  Th  4.  8.  106. 
Tal.  (XHJXXIX.  GCCXXX.) 
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u.>iii4U4.     .Hi«li«:  Unterwelt 


k'vt^AudroB.  Siehe  die  em  Ende  der 
:ivhiiil  iiivhend«  Abhandlung  Sknrabaeen. 

Utii^ti»  von  lonem  erfunden.  Het.  Op.  et 
Ü.  V.  73. 

Teitho  und  Bie.  Plut  ThemifltocL  21,  L. 
1774.  Tom.I.  p.  478. 

PeUtger  S.  30.  Z.27.  —  S.  81.  Z.  3.  — 
Ö.  38.  Anm.  134.  —  8.  60.  Z.  6. 

im  Yentändnitee  der  PeUftger  konnten  Zahl- 
lose wegen  yerabsinniter  Untersuchung  der 
Aioler  nicht  fordringen.  Irthttmer  des  Hirt, 
Mannert,  Niebuhr,  X.  Otfr.  Müller  findet  man 
lusammengestellt  in  Zur  Geschichte  der  Pelas- 
ger  und  Etrusker,  so  wie  der  sltgriechischen 
und  altitalischen  Völkerstämme  überhaupt.  Ora- 
phische  Constructionen  nach  Hirt,  Mannert, 
Niebuhr  und  Otfr.  Müller  von  R.  t.  L.  Berlin, 
1831.  8.  176  Seiten. 

Gottheiten  der  Pelasger.  Siehe  oben  S.  398. 
col.  a.  Gottheiten. 


Peleus,  auch  Phthierinnen  des  Sophokles, 
der  natürlich  ältere  Aiolische  Gedichte  gelesen 
hatte.    Welch.  1839.  S.  205—210. 

PeleuSf  der  unerwachsene  Achilleus  und  Chei- 
roD.  (Aiol.  Amyklai)  P.  3, 18,  7.  p.  533.  lin.  5. 

Siehe  oben  S.  375.  coL  a.  b.  Cheiron. 

Thetis  bringt  den  Achilleus  lu  Cheiron.  Mar- 
morne BrunnenmÜndung.  (Mus.  Capit.  IV.  37. 
MiUin  G.  m.  PI.  GLIU.  Nr.  552.) 

Peleus  führt  den  Knaben  Achilleus  su  dem 
Kentauren  Cheiron,  der  in  diesem  schwanen 
Gemälde  einer  archaischen  Hydria  menschliche 
Vorderfttsse  hat.  (Gerhard,  a.  G.  V.  Tafel 
CLXXXUI.  Th.  3.  8.  72—74.) 

Der  Kentauros  Cheiron  unterweisst  den  Achil- 
leus im  Saitenspiel.  Queergestreifter  Sardonyz 
SU  Berlin  1835.  8.  73.  Nr.  146. 

Cheiron,  Peleus,  der  Knabe  Achilleus,  Thetis. 
—  In  dem  anderen  Gemälde  links  Achilleus 
bereits  erwachsen.  Hydria  mit  schwanen  Fi- 
guren. (Roulez.  Bulletin  de  Bruxelles  Vol.  IX. 
no.  10.  Zu  Berlin  1846.  8.  5.  6.  Nr.  1693.) 

*  Idaott  bk  mal  Ilrjief  ro  tQyov  r^»*  :idlt}S 
i^iaov  xatf'iotrfXe.  (Aiol.  Heraion.)  Paus.  5, 
17,  2.  Vorlieg.  Sehr.  8.247.  Z.  4. 

Peleus,  Thetis,  Schlange.  (Aiol.  Heraion.) 
Paus.  5,  18,  1.  —  Siehe:  Thetis. 

Zahlreiche,  noch  vorhandene  Kunstwerke, 
welche  dieses  Ereigniss,  auch  Nachfolgendes 
betreifen,  siehe  unter  Thetis. 

Peleus.    (Aiol.  £tr.)    8.295.  col.  b. 

o  be  Ilrjlevg  ir  A^  zi  rif <7ai  diviijaag 
tor  ßior  oiKT^itüg  xai  i:ttobvro)i'  dxe&artif, 
(09    aal    Kalh'fiaxoi:  ftO(ttvg6l.     (Schol    Pind. 


P]rth.  3,   167.   Tom.  U.    L.  1819.    4.    P.  L 
p.  338.)  

riBliahei  des  Eoripidea.  8.  oben  8.  46S. 
ool.  b.  Moses  Ton  Chorene. 

Des  Pelias  Töchter.  Siehe  Alkeatis,  Anti- 
noe,  Asteropeia. 

Des  Pelias  Töchter.  (AioL  Heraioa.)  Paaa.  6, 
17,  4.  8.  244.  Z.  6.  —  S.  247.  Z.  7. 

Peliaden.     Gerh.  Auseries.  G.  V.  157,  3. 

Eben  so.  Zu  München.  1854.  8.  107.  108. 
Nr.  343. 

Die  Töchter  des  Pelina.  Stamnos  mit  iiötb- 
lichen  Figuren  auf  leuehtendea,  sehwanoi 
Grunde.   Zu  Berlin  1846.  8.91.  Nr.l93ö. 

Pelias  8.246.  Z.  38.  —  8.265.  Z.8. 

(Aiol.  £tr.)  8.  295.  ooL  b. 

inl  fleXia  a^la,  Kampfpreisae,  welche  Akti- 
stos,  König  von  Jolkos,  bei  den  Ltiehenspialia 
seines  Vaters  Pelias  austheilte.  Gedieht  dea 
Stesichoros. 

Peloponnesisehe  Mflnsen.  Siehe  8. 46S. 
coL  b.  Münsen. 

Fünfmalige  Erwähnung  der  n§lox6rr^ 
öoi,  welche  erst  Apia,  auch  Pdasgia  gehiea- 
sen  haben  aoll  (Konr.  Mannert,  Geogr.  Achter 
Th.  L.  1822.  8.  348.),  im  Hymnos  dea  Uome- 
riden  auf  Apollon,  speciell  im  Hymnos  aaf 
Apollon  Pythios  (vorlieg.  Sehr.  8. 150.  eoL  b.) : 
Hom.  Hymn.  in  Apoll.  ?.  250.  L.  1806.  p.  25. 
—  f.  290.  p.  28.  —  ▼.  419.  p.  37.  —  ▼.  480. 
p.  38.  —  Y.  432.  p.  38. 

Erwähnung  des /7flo^  in  ein«  naah  meiatm 
Urtheile  später  als  Ol.  1.  abgefluatea  Stalle  dar 
Ilias.  Gesagt  wird,  das  Ton  Hephaiatoa  rer- 
fertigte  Scepter  (Toriieg.  Sdir.  8.  20S.  Z.  20. 
21.  Nebst  Anm.  1235.)  habe  dieser  dem  Zena, 
dieser  dem  Hermeias,  dieser  dem  Uiloxi  irlq^ 
/'.T.T^  gegeben,  worauf  dasselbe  fon  Pelopa 
Atreus  (Hom.  IL  2,  104.  105.),  fon  Atreoa 
Thyestes,  von  Thyestes  Agamemnon  erhielt 

Lügenhaft  wurde  Theseus  cum  tdta^toi  fli' 
ioxok'  gemscht     (P.  5,  10,  2.) 

Pelops  mit  geflügelten  Pferden,  Hippod** 
meia,  Oinomaos.  (Aiol.  Heraion.)  Siehe  oh« 
8. 436.  col.  b.  Kasten. 

Pelops  auf  einem  Wagen,  der  Ton  awei  ge- 
flügelten Rossen  gesogen  wird.  Brauner  Sarder. 
Zu  Beriin.  £.  H.  Toelken  8.  277.  Nr.  201. 

Gemälde  einer  im  K.  Museo  au  Neapel  auf* 
bewahrten  Vaee,  1882  von  mir  erläutert  oad 
auch  oben  8.  471.  col.  a.  unter  Oinomaoa  n^ 
wähnt.  Vergl.  Archäolog.  Zeit  Elfter  Jahff. 
Berlin  1853.  Taf.  LV. 

Währand  Oinomaos  Helleniseh  gekleidet  tat, 
hat    Pelops    Unhellenische    Kleidung    in   dem 
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Haaptfomild«  einer  Vase,  welches  ein  trtnt- 
ptrentes  Gemälde  nächtlicher  Mysterien  wieder- 
giobt  Im  untergeordneten  Gemälde  iit  die 
Gräbenpende  abgebildet,  wie  Theilnehmer  der 
Feier  der  Myiterien  lie  rerrichteten.  Gemälde 
e.  Vtte  am  Rnro  in  Millingena  Beeitsa.  (F. 
BiUchl,  Vaao  dal  Pelope.  Annali  deir  Inet 
d.  e.  a.  Vol.  dnodecimo.  R.  1841.  Tay.  d'agg. 
1840.  N.) 

Wegen  der  Schrift  7tleiat7i:TOi:  wvrde  das 
Gemälde  einer  „patera  Capnana"  mit  rothen 
Figuren,  verfertigt  von  Energides,  anf  Pelopa 
besogen.  In  dem  Gemälde  je  iwei  einander 
gegenüber  aitsende  Sphingen.  (Lettern  di  Fi- 
Uppo  GargaUo-Grimaldi.  Annall  dell'  1.  Vol. 
Tigesimo  primo.  R.  1849.  p.  145 — 164.  Tav. 
d'agg.  B.  —  Br.  1859.  8.  68S.) 

K5pfe  de«  Pelope  nnd  der  Hippodameia  in 
einem  Relief.  This  fragment  waa  fiähed  up  fron 
the  bottom  of  the  sea,  on  the  coast  of  Sicily, 
near  Girgenti,  the  ancient  Agrigentura.  (Descrip- 
tion  of  the  eollection.  Part  X.  London 
MDOCX^XLV.  4.  p.  78—75.  Plate  XXXU.) 

Pelopt.     Siehe  weiter  nntcn  Pferde. 


Penelope.     (AioL  £tr.)    S. S95.  eol. b. 

Zwei  Aiolieche  Bildsäulen  der  Penelope,  eine 
derselben  die  des  Museo  Chiaramonti.  (Raoul 
Roehette,  11  onum.  in^d.  d'ant.  fig.  PI.  XXXIII. 
nr.  3.  p.  163.)  Siehe  dieses  alphab.  Veraeich- 
niss  der  Einzelnheiten  oben  S.  870.  eol.  a.  unter : 
Aiolische  Bildhauer. 

Kleine  trauernde  Figur,  auf  einein  Felsen 
sitsend.  (Ob  Penelope  ?)  Zu  Rom  in  Belredere, 
M.  Pio-Clement.,  Sala  a  Croce  greca.  (Beschrei- 
bung d.  St  R.  Bd.  2.  Abtb.2.  St.  u.  T.  1884. 
S.  288.) 

Abbildungen  der  Dido  waren  im  Alterthume 
Torhanden.  (Bpigr.  eis  eUora  ^thoi^s,  mit 
den  Worten  ^ÄQxhvnop  ^tdoög  anhebend. 
Brunck  Anal.  III.  216.  nr.  317.  Fr.  lacobs 
AnimadT.  UI.  2.  p.  52.  Anthol.  Palat  T.  II. 
p.  672.  Nr.  161.  —  T.  III.  P.  altera  p.  867. 858. 
—  Noch  vorhandene  Abbildungen:  Yirg.  ed. 
Hejrne.  Vol.  seztum  der  Prachtausgabe  Lipsiae 
MDCGC.  8.  im  Recensus  parergorum  p.  782.) 
Visconti  irrte  jedoch,  als  er  folgende  sweiBild* 
Säulen  fttr  Bido  ausgab : 

Bildsäule  eines  sitsenden,  mit  der  linken 
Hand  auf  den  Sits  sieh  aufetittsenden  Prausn- 
■immers.  In  Folge  dieser  Haltung  ist  das  Kleid 
fon  der  Schulter  herabgesunken.  IMe  Büdsäole 
hat  nicht  den  ursprünglichen  Kopf.  Armogrössten- 
theils  neu.  („Alta  palmi  qnattro  •  snce  tre, 
longa  palmi  einqu«  e  onee  cinqne."  S.  Qu. 
Yise.,  II  Museo  Pio*01ementino.  T.  II.  In  R. 
MDCCLXXXIY.  p.  79.  80.  als  „DiiUne."  Tav. 
XXXK.    „V.  Doldbeni  disegn^  Qiua.    Perini 


incise."  —  In  Belredero.  M.  Pio  Clement.  GaU. 
delle  Statue.  Besehreibung  d.  St.  R.  Bd.  2. 
Abth.2.  St.  u.  T.  1884.  8.171.  172.  Nr.  28. 
„Gute  weibliche  Statue,  auf  dem  Boden  sitsend, 
gefunden  in  CiviU  veeehia."  —  Pistolesi  V.  24. 
2.  —  In  der  Gallerie  der  statue  des  Vatikani- 
schen Museum  tfägt  die  Bildsäule  die  Num- 
mer 298.) 

Bildsäule  des  palaiso  Barberini  auf  dem 
Quirinale,  daselbst  1784  unrichtig  Ariadno  be- 
nannt, deren  „duplicato"  die  so  eben  von  mir 
aufgefBhrte  Bildsäule  des  Pio -Clementinisehen 
Museums  sey.  (Als  Dido  Visconti  1.  L  T.  IL 
p.  79.  und  p.  107.  Nebst  Abbildung  Tar.  B. 
Nr.  10.  „Vinc.  Doleibene  dis.  Gir.  Carettoni 
ine."  Ha  i  piedi  antichi  un  calsato,  e  l'altro 
n6,  distintiro  da  eni  Tabbiam  potuta  riconoseere 
per  Didone.  II  pugnale  k  aginnto  nel  disegno. 
—  Beschreibung  d.  St.  R.  Bd.  8.  Abth.  2.  St. 
u.  T.  1888.  8.481.  Als  Dido.) 

Nach  meinem  Ürtheile  ist  die  sowohl  der 
Pio-Clementinischenals  der  Barberinischen  Bild- 
säule ertheilte  Benennung  Dido  untauglich,  die 
Benennung  Penelope  in  jeder  Hinsicht  richtiger. 

SbenfaUs  in  Soiige  versunken  su  seyn  aehsint 
das  sitaende  Weib,  welches  in  einer  4  Fuss 
6|  Zoll  hohen  Bildsänle  vorgeführt  ist  und 
völlig  wie  Penelope  den  linken  Arm  aufsttttst 
(Signomm  veterum  icones.  Mit  dem  in  J  E. 
f.  serfallenden  Monogramme  des  Stechers  Bpis- 
eopius,  d.  i.  lan  de  Bisschop.  —  Marmora 
Oxoniensia.  Ozonii  e  typographeo  Clarendoniano. 
Impensis  Acadeniae.  MDCCLXUL  Fol.  Pars 
law  Tab.  VIIL  nr.  VUL  p.  I.  unrichtig  als 
„Clio  meditans.") 

Mehr  als  sieben  Fuss  hohe,  nach  meinem 
Gutachten  durchaus  unrichtig  für  Penelope 
ausgegebene  stehende  Bildsäule  im  Königlichen 
Museum  sn  Madrid.  (Mus^e  de  seulpture  an- 
tique  et  moderne.  Planches  Statues.  Tome  V. 
PL  884  A.  Nr.  2090.  A.  —  Alfir.  Maury.  Tom. 
dnquiime.  P.  1861.  8.  p.  78.  74.) 

Penelops,  auf  dem  Stahle  sitsend,  und  swei 
vor  ihr  stehende  Weiber,  Enrynome  und  M»- 
lantho.  Bruchstück  eines  Reliefs  ans  gebrannter 
Erde.  (Inghirami  GalL  Omer.  VoL  terso.  P.  F. 
1886.  p.  836.  836.  Tav.  CXVIIL  ZuHom.  Od. 
19,  608.) 

Penelope.  Belief  im  Museo  Kirdieriano  des 
CoQegio  Roasano  in  Rom.  (Beschreibmag  der 
St.  R.  Bd.  8.  St.  u.  T.  1842  [nicht  1884,  wie 
in  vorlieg.  Sehr.  8.  296.  eoL  8.  fehlerhaft  ge- 
druckt ist].   8.  499.) 

Auf  einem  lehnloaen  Stuhle  mit  vier  Beinen 
iitnend,  atitat  di«  tnuMnude  Penelope  den  linken 
Untenurm  auf  den  Sessel,  den  rechten  SHen- 
bogen  auf  den  Oberschenkel,  den  Kopf  im  die 
fu^e  Hand.     Zugegen    dnd    drei   stehade 
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Weiber.  (Breite  des  Reliefs:  „1  foot  3}", 
Höhe:  „10}  inches."  A  description  of  thecol- 
lection  of  ancient  terracotlas  in  the  British 
Mu«enm.  London  1810.  4.  p.  8.  9.  PUte  VIII. 
So.  12.  „W.  A.  del.  Bromley  sculp.") 

in  einem  Belief,  welches  Raool-Rochette  ans 
einer  Zeichnung  Millins  kannte  und  heransgah, 
kommt  eine  Frau  vor,  welche  auf  einem  vier- 
beinigen Stuhle  sitzt,  unter  welchem  ein  Ar- 
beitskorb steht.  Sie  stUtat  die  rechte  Hand 
auf  diesen  Stuhl.  Zugegen  sind  noch  rier  Per- 
sonen. (Raoul-Kochette,  Monum.  in£d.  PL  71, 
1.  Das  Belief  wurde  in  wiederholter  Abbildung 
bekannt  gemacht.  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  1835. 
lU.  S.  G20.  F.  G.  Welckcr,  Alte  Denkmäler. 
Th.  2.  Gott.  18Ö0.  8,217—220.  „Homer  und 
Penelope."  Taf.  XI.  18.  Nebst  Zusatz  auf  8. 348.) 

Pcnelope,  Gemälde  des  Zeuxis.  (Flin.  H.  N. 
lib.  35.  Vol.  V.  p.  228.  Vite  de  pittori  antichi 
scritte  e  illustrate  da  Carlo  Dati.  In  Firenze 
M.DC.LXVU.  4.  p.  11.  —  Postille  alla  viU  di 
Zeusi  p.  30.  31.  —  Fr.  lunii  CaUl.  artif.  p.  231.) 

Penelope.  Rr'Hhliches  Gem.  e.  Vase  zu  Ber- 
lin 1836.  8.  256.  Nr.  884. 

Bothe  Vasengem. ,  in  Annali  d.  Inst.  VoL 
trediccsimo.  Tav.  d'agg.  1841.  I.,  femer  K.  ab- 
gebildet, enthalten  keine  Penelope,  an  welche 
daselbst  p.  320.  gedacht  ist. 

Au  Penelope  und  Odysseus  wurde  bei  Gele- 
genheit eines  zu  Gragnano  ausgegrabenen  Wand- 
gemäldes gedacht,  in  welchem  ein  Frauenzim- 
mer auf  einem  lehnlosen  Stuhle  sitzt,  während 
ein  unbärtiger  Mann  mit  Schwert  Tor  ihr  steht. 
(Pitture  d'£rcolano.  Tom.  III.  Tav.  VI.  Anders 
Visconti:  „Paris  seduisant  Helene."  Histoire 
de  l'art.  Par  J.  B.  L.  G.  Seroux  d*Agincourt. 
Tome  cinquiomo.  Paris  M.DCCC  XXIII.  Fol. 
PI.  I.   Nr.  13.   p.  2.) 

Pentadius.  8. 173.  col. b. —  Die  den  Nar- 
kissos  betreffenden  Gedichte  auch  in  CoUectio 
Pisaurensis  omnium  poematum  —  Latinomm. 
T.  quartUH.  Pisauri  MDCCLXVI.  4.  p.  439.  440. 
Ep.  XLVI— Uli. 

Pcnthiliden  8.196.  Z.  4. 
nftfQrjbci  8.37.  Z.  8. 

Des  Periandros  Mutter.  Parthenii  Nicae- 
ensis  Erotica.  Cap.  XVIi.  Historiae  poeticae 
scriptores  antiqui.    P.  1675.  8.  p.  377—380. 

Periandros,  Ol.  38, 1.  bis  Ol.  48,  4.  —  8.  225. 
Z.  6.  —  8.  225.  Anm  1350.  —  8.  269.  Z.  5. 

Von  Bildnissen,  die  bei  Lebzeiten  des  Pe- 
riandros angefertigt  waren,  machte  nach  meiner 
Vorstellung  ungemein  lange  nachher  Lysippos 
Gebrauch.  Bin  Bildniss,  unter  Leitung  des 
Lysippos  von   Aristodemos  verfertigt,  könnte 


der  noch  jetit  ToiiitndeiieB  Uem«  m  Qmmi» 
gelegen  haben. 

Herme,  1780  in  der  VilU  daa  Caesins  Mtf- 
gefnnden,  mit  der  Inschrift  Utifiarhifo^  A'v- 
xpilov  KoQiv&toi.  SJelirij  xär.  II  MuMO  Pio 
Clementino  descritto  dm  Bnnio  Oniriso  Viacmti. 
Tomo  sesto.  In  B.  MDCCXCIL  FoL  p.  38.  89. 
Tav.  XXV.  Vergl  Tav.  XXII.  Vise.  Icoa  Or. 
T.  Premier.  A  P.  M.DCCC.XI.  4.  p.  104.  lOfi. 
Beschreibung  d.  St  B.  Bd.  2.  Abth.  t.  81.  «. 
T.  1834.  8.221.  222.  —  Die  Inwihrift  iaCN^ 
pus  inscr.  Gr.  Vol.  terüum.  BeroUniMDCOCUlL 
FoL  p.  840.  Nr.  6U95. 

Aus  Herculanum.  GioTmmb«t.  Finftti,  U  r^fd 
Mus.  Borbon.  T.  I.  P.  IL  NapoU  1819.8.  p.  108. 
N.  134. 

Herme  im  Brittischen  Muaeu  n  Lmdi«. 
A  description  of  the  coUection  of  inciMt 
bles.   Part  IL  London  1815.  4.  PlatoXUL 


Parier ea.    (AioL  Etr.)  8.296.  eoLb. 

Periklymenos,  Nachkooime  dea  Aioloib 
Von  Aiolos  wurde  Salmonena,  von  dicMH  Tyrat 
von  dieser  Nelens,  fon  diesem  PeriUyaMMt 
erzeugt.  Des  Periklymenos  VerwandlnafM. 
Hesiodns  —  edidit  Ludoricoa  Dindoifioa.  U^ 
siae.  8.  p.78.  79.  Hesiodi  fragm. colL  Muckaeh. 
p.  282—284.  Nr.  XVL  (30.) 

Periklymenos.    (AioL  Etr.)    8. 296.  coLb. 

Perioden.  Siehe  Bankiuit  8.  388.  coL  b., 
Bildnerei  8.  283.  coL  b.,  8.  284.  ud  8.  371. 
col.  a.,  Malerei. 

Weiter  unten:  Schema. 

Achaiische  Periode  8.835.  Z.  18. 

Schlussjahr  NeuaioUscher  Periode  8.  73.  Z.  18. 

Periode  xuinj,  8.  73.  Z.  17.—  8.77.  Z.37. 
—  8.  284.  coL  a. 

Ausserdem  s.  hinsichtlich  der  Voigliigtr  Bei- 
spiels halber  Thierach,  Wandte 

Persephone  der  loner.    8.114.  Z.  1. 

Perseus  8.45.  Z.  2. 

lleQoevs'  nicht  mit  Harpe,  aondem  mit 
8chwert,  hinter  welchem  AS^erwä  ataht,  mar 
prangt  von  einer  der  drei  NEIjIES,  d.  L 
Najaden,  FlUgelschuhe.  Die  zweite  bringt  ?•- 
tasos,  die  dritte  Kibisia.  Schwanea  Gemildie 
einer  archaischen  Amphora  im  BrittiachcB  Mi- 
seum.  (Gerh.  a.  G.  V.  Th.  4.  8.  97.  TuL 
CCXJXXIIL) 

Perseus  bindet  sich  die  Flfigalachiilit  n. 
Siehe  Skarabaeen. 

Umständliche  Beadirelbung  der  AbbiUhii 
des  ne^üev>\  der  das  Haupt  der  einen  Goif» 
forttrug,  und  der  zwei  flberlebenden  Gofg— 
am  Schilde  des  Herakles.  rScut  Herc  ▼.  216-23T.) 
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Mihovoap.  (ÄioL  Ämyklai.)  Paot.  8,  18,  7. 
p.  682.  lin.  U. 

Ai  de  ddel(fal  Mtiovor<£  Ix^^vaat  Ttttga 
xnSfitror  [leQaia  buanovoai  $iot'  t6  ii 
Srofta  M  t^  TleQaei  yfy^antantorifi.  (Aiol. 
HmioB.)  Pauft.  6, 18,  1.  Siehe  oben  6. 397.  col.  a, 

Penea«  tragt  das  Hanpt  der  Oorgo.  Siehe 
Sktrabaeen. 

Penent  reicht  das  Haupt  der  Oorgo  der 
Atheoa.  Oem.  e.  Vase  im  K.  Maseum  an  NeapeL 
(Naapela  ant  Bildir.  1888.  8.  339.  Real  Mus. 
Barbon.  Vol  Y.  Napoli  1829.  Tar.  LI.  —  Wegen 
dir  awai  Niken  enrihnt  in  0.  Rathgeber,  Ar- 
eUoL  Sehr.  Th.  1.  8.  21.  und  8. 110.  Ann.  804.) 

Perseus.    (AioL  £tr.)  S.  296.  ooL  b. 

Pferd.    (Aiol.  Btr.)    8.  298.  ool.  a. 

Ein  Pferd  trigt  awei  Reiter.  Ein  Kunst- 
mtk  dieses  ungewöhnlichen,  seltenen  Inhaltes 
wvdo  Yon  mir  in  Betug  auf  die  Worte  Hnos 
9ls  fffQmv  iötir  (Paus.  8,  18,  7.  fin.  in  der 
Bsachreibung  des  Aiolischen  Kunstwerkes  lu 
Ämyklai)  unter  Ifegapanthes  nachgewiessen. 
(Voriieg.  Sehr.  8.456.  ooL  b.) 

Ein  junger  Mann  und  ein  junges  Frauen- 
liaimer  sitsen  auf  Einem  Pferde.  BassorilieTo 
in  luarmo  lunense.  (Bemardo  Quaranta.  R.  M. 
Borb.   VoL  deeimoquarto.  Tav.  XI.) 

Pferd  des  Aides.  Vasengem.  (Mon.  dell*  Inst. 
VoL  IV.  PI.  XL.) 

Greif  und  Pferd  des  Aides,  in  Besug  auf 
das  Emporkommen  der  StellTertreterin.  (Pas* 
aerii  Pict  Etr.  Vol.  lU.  1775.  Tab.  CCLVIU.) 

Abbildung  der  Pferde,  des  Wagens  des  Ares 
ai4  des  Ares  selbst     (Scut.  Uerc.  t.  191.  sq.) 

Kolossales  Pferd.  Siehe  die  gegen  das  Ende 
dar  Schrift  stehende  Abhsndlnng  Aber  Epeios. 

Geflügelte  Pferde.  Skanbius.  Im  Ksiserlichen 
Museum  au  Paris.  Micali  1832.  Tar.  QXVII. 
BT.  8.  p.  218. 

Geilttgeltes  Pferd.  Skarabiua  des  principe 
Vidoui.  Impronte  gemmarie.  Bullett.  1889. 
p.  100.  nr.  7.  —  Ib.  p.  103.  nr.  88. 

Ein  Mann  fahrt  auf  einem  Wagen,  den  zwei 
gvflfkgelte  Pferde  sieben.  Skanbius  aus  Kar- 
Mol.  (CaTlus  Rec.  T.  VII.  1767.  p.  127.  PL 
XIV.  Xo.  V.) 

Wagen  des  ApoUon,  ron  zwei  geflftgelten 
Pferden  gezogen.  Goldener  Ring,  Ton  einem 
Aiolischen  Künstler  in  Etrurien  rerfertigt 
(Amali  d.  Inst.  d.  c.  a.  VoL  decimo  quarto. 
1842.  Tar.  d'agg.  ü.) 

Den  Wagen  eines  Mannes  ziehen  zwei  geflfi- 
gdte  Pferde.  Anello  d'oro  intagliato  a  ceeeUo. 
Pr.  di  Canino.  (MicaU  1832.  Tar.  XLVL 
BT.  20.  p.  76.  —  Aueh  in  Impronte  graunarie 


deU'  Inst  Cent.  L  n.  59.  Denkmiler  d.  a.  K. 
GSU.  1885.  Tal.  LXIIL  Nr.  825.) 

QeAigelte  I'farde,  fnmmento  in  bronso  di 
finissimo  lavoro,  proTeniente  da  Cere.  (Mieali 
1844.  TaT.XIX.  nr.  2.  p.  116.  117.) 

Zwei  geflügelt«  Pferde  aiehen  einen  Wagen« 
Relief  aus  gebrannter  Erde,  1784  zu  Veletri 
ausgegraben,  damals  im  Museo  Borgiano.  (Win- 
ekelm.  Storia  delle  arti.  T.  teno.   In  R.  1784. 

4.  p.  V.  Nebst  Erläuterung  p.  466—469.  Oio- 
rambst  Pinati,  II  regal  Mua.  Borbon.  T.  HL 
P.  I.  NapoU  1828.  8.  p.  87.  88.  Nr.  87.  Gio- 
rambatisU  FinaU.  Real  Mua.  Borbon.  VoL  X. 
NapoU  1834.  Tav.  XI.  Erwihnt  in  G.  Rath- 
geber,  Archiol  Sehr.  Th.  1.  8.  264.  nebst 
Anm.  1946.) 

Geflügeltes  Pferd.  Mit  Stempel  eingedrückt 
(MicaU  1882.  Tar  XX.  nr.  10.  p.  17.  28.) 

An  einem  zweihenkligen  Geflsse.  (Ta?.  XXV. 
nr.  2.) 

Vier  geflügelte  Pferde.  An  einem  rierhenk- 
lichen  Qefisse.     (Ib.  Tst.  XXVI.  nr.  5.  p.  26.) 

Geflügelte  Pferde.  Mit  Stempel  eingedrüekt 
Zu  Berlin  1886.  8.174.  Nr.  398. 

Zwei  geflügelte  Pferde  ziehen  einen  Wagen. 
Mit  Stempel  eingedrückt.  (G.  Rathgeber,  Ardi. 
Sehr.  Th.  1.  8.  262.  Z.  14.  —  8.  263.  Z.  21.) 

Geflügelte  Pferde.  An  einer  der  einhenk- 
lichea  taaze  da  bere:  figure  nere  bianche  e 
rosse  con  contomi  a  graffito  molto  ftne.  Pr.  di 
Canino.  (MieaU  1882.  Ta?.  XCIX.  nr.  5.  p.  175.) 

Geflügelte  Pferde.  VasengemUde.  Idria, 
figure  nere  bianche  e  rosse.  Feoli.  (MicaU  1882. 
Tar.  XCIX.  nr.  11.  p.  177.) 

Zwei  geflügelte  Pferde.  Gemälde  mit  schwar- 
zen Figuren  sopn  fondo  giallo  einer  grossen 
Uydria  im  Besitze  des  Marchese  ron  Northarop- 
ton  zu  London.  (MicaU  1844.  Tar.  XXXVU. 
nr.  2.  p.  228.) 

Geflügelte  Pferde.   Schw.  V.  Zu  BerUn  1836. 

5.  193.  Kr.  614. 

Zwei  geflügelte  Pferde,  das  eine  wol  für 
Zeus,  das  andere  für  Poaeidon.  Schw.  Vaa. 
(Mus^  Blacas.  Tome  premier.  P.  M.D.COC.XXX. 
Fol  PI.  XIX.  p.  58—60.  „Les  trois  Zeus."  — 
Elite  d.  mon.  c4ramogr.  T.  I.  P  MDCCCXLIV. 
PL  XXIV.  A.  p.  45.) 

Geflügeltes  Pferd  des  Poseidon.  Schw.  Vaa. 
(Gerb.  A.  O.  V.  Th.  1.  8.41.  Tat  X.  Äited. 
mon.  c^ram.  T.  lU.  P.  MDCCCLTIU.  Fol.  PL 
XVL  p.49.  50.) 

Apollon,  mit  dem  Bogan  sehisassnd,  Ton  zwei 
geflügelten  Pferden  gesogen.  Hinter  ihm  Greil 
Schwanes  Vaa.  (Monum.  d.  Inst  VoL  IL  1885. 
PL  XVIII.  _  Inghir.  GaU.  Omcr.  VoL  teno. 
P.  F.  1886.  p  286— 288.  Tar.  LXXXIV.  Zu 
Hom.  Gd.  11,  516.  —  Elite  d.  mon.  c4nm. 
T.  n    1857.  PL  LDL  p.178.) 
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Weiber.  (Breite  dei  BelielDi:  ,,1  foot  3}", 
Höhe:  „10}  inches."  A  description  of  theool- 
lection  of  ancient  terracottas  in  the  Britiali 
Museum.  London  1810.  4.  p.  8.  9.  PUte  YIII. 
No.l2.  „W.  A.  deL  Bromley  »culp.") 

in  einem  Belief,  weichet  Raoul-Bochette  aua 
einer  Zeichnung  MiUins  kannte  und  herausgab, 
kommt  eine  Frau  vor,  welche  auf  einem  vier- 
beinigen Stuhle  sitxt,  unter  welchem  ein  Ar- 
beitskorb steht.  Sie  sttttat  die  rechte  Hand 
auf  diesen  Stuhl.  Zugegen  sind  noch  vier  Per- 
sonen. (Raoul-Rochette,  Monum.  InM.  PL  71, 
1.  Das  Belief  wurde  in  wiederholter  Abbildung 
bekannt  gemacht.  Bhein.  Mus.  f.  Philol.  1835. 
m.  8.  G20.  F.  G.  Weloker,  Alte  Denkmäler. 
Th.  2.  Gott.  1860.  8.217—220.  „Homer  und 
Penelope."  Taf.  XI.  18.  Nebst  Zusatz  auf  S.  348.) 

Penelope,  Gemälde  des  Zeuxis.  (Plin.  H.  N. 
lib.  86.  Vol.  y.  p.  228.  Vite  de  pittori  antichi 
scritte  e  illustrate  da  Carlo  DatL  In  Firense 
M.DC.LXVU.  4.  p.  11.  —  Postille  alla  viU  di 
Zeusi  p.  30.  31.  —  Fr.  lunii  Oatol.  artif.  p.  231.) 

Penelope.  Böthliches  Gem.  e.  Vase  lu  Ber- 
lin 1836.  S.  256.  Nr.  884. 

Bothe  Vasengem.,  in  Annali  d.  Inst.  YoL 
tredicesimo.  Tar.  d'agg.  1841.  I.,  femer  K.  ab- 
gebildet, enthalten  keine  Penelope,  an  welche 
daselbst  p.  329.  gedacht  ist. 

An  Penelope  und  Odysseus  wurde  bei  Gele- 
genheit eines  lu  Qragnano  ausgegrabenen  Wand- 
gemildes  gedacht,  in  welchem  ein  Frauenzim- 
mer auf  einem  lehnlosen  Stuhle  sitzt,  während 
ein  unbärtiger  Mann  mit  Schwert  Tor  ihr  steht. 
(Pitture  d'Ercolano.  Tom.  III.  Tay.  VI.  Anders 
Visconti:  „Paris  s^duisant  H^l^ne."  Histoire 
de  Tart  Par  J.  B.  L.  G.  Serouz  d'Agincourt. 
Tome  cinqui^me.  Paris  M.DCCC  XXHI.  Fol 
PI.  I.   Nr.  13.   p.  2.) 

Pentadius.  S.  173.  col.b.  —  Die  den  Nar- 
kissos  betreffenden  Gedichte  auch  in  CoUectio 
Pisaurensis  omnium  poematum  —  Latinorum. 
T.  quartus.  Pisauri  MDCCLXVI.  4.  p.  439.  440. 
Ep.  XL  VI— Uli. 

Penthiliden  S.  196.  Z.  4. 
netpgrjbo)  8.37.  Z.  8. 

Des  Periandros  Mutter.  Parthenii  Nicae- 
ensis  Erotica.  Cap.  XVII.  Historiae  poeticae 
scriptores  antiqui.    P.  1675.  8.  p.  877—380. 

Periandros,  Ol.  38, 1.  bis  Ol.  48,  4.  —  8.  225. 
Z.  6.  —  8.  225.  Anm  1350.  —  8.  269.  Z.  6. 

Von  Bildnissen,  die  bei  Lebseiten  des  Pe- 
riandros angefertigt  waren,  machte  nach  meiner 
Vorstellung  ungemein  lange  nachher  Lysippos 
Gebrauch.  Ein  Bildniss,  unter  Leitung  des 
Lysippos  von    Aristodemos  verfertigt,  könnte 


der  noch  jetzt  Torfaandenen  Herme  m  Gronda 
gelegen  haben. 

Herme,  1780  in  der  Villa  das  CMrioa  auf- 
gefunden, mit  der  Inschrift  UtgtarBifOt  A'v- 
rffilov  KoQt'y&tos.  JJgldtr^  »är.  IX  Miueo  Plo 
Clementino  desoritto  da  Ennio  Qnirino  Viaeonti. 
Tomo  sesto.  In  B.  MDCCXCIL  Fol  p.  38.  89. 
Ta?.  XXV.  Vergl  Ta?.  XXIL  Visc.  Icob.  Gr. 
T.  Premier.  A  P.  M.DGCC.XI.  4.  p.  104. 106. 
Beschreibung  d.  St.  B.  Bd.  2.  Abth.  2.  8t.  v. 
T.  1834.  8.  221.  222.  —  Die  Inachiift  in  Cor- 
pus inscr.  Gr.  Vol.  tertium.  BeroliniMDCOGLUL 
FoL  p.  840.  Nr.  6095. 

Aus  Herculanum.  Giovambat.  Finati,  U  npl 
Mus.  Borbon.  T.  I.  P.  IL  Napoli  1819. 8.  p.  109. 
N.  134. 

Herme  im  Brittischen  Musenni  m  LoadML 
A  description  of  the  collection  of  andtnt 
bles.   Part  IL  London  1815.  4.  PlateXUL 


Perieres.   (AioL  Etr.)  8.296.  eoLb. 

Periklymenos,  Naehkomme  dea  Aioloa. 
Von  Aioloa  wurde  Salmoneus,  Ton  dleaam  Tjro« 
▼on  dieser  Nelena,  fon  diesom  Periklymmoi 
erzeugt.  Des  Periklymenos  Verwandlnnfen. 
Hesiodus  —  edidit  Ludoricus  Dindoifins.  Lip- 
siae.  8.  p.  78.  79.  Hesiodi  fragm.  colL  Marekaeh. 
p.  282—284.  Nr.  XVL  (SO.) 

Periklymenos.    (AioL  Etr.)   8.296.  coL  b. 

Perioden.  Siehe Baukimat  8.368.  «oLb., 
Bildnerei  8.  283.  coL  b.,  8.  284.  lud  S.  871. 
col.  a.,  Malerei. 

Weiter  unten:  Schema. 

Achaüsche  Periode  8.885.  Z.  18. 

Schlussjahr  Neuaiolischer  Periode  8.  78.  Z.  16. 

Periode  xotfij.  8.73.  Z.  17.—  8.77.  Z.37. 
—  8.  284.  col.  a. 

Ausserdem  s.  hinsichtlich  der  Yoigingar  Bti- 
spiels  halber  Thiersch,  Wendt^ 

Persephone  der  loner.   8.114.  Z.  1. 

Perseus  8.45.  Z.  2. 

Ilegaev^-  nicht  mit  Uarpe,  sondern  ait 
Schwert,  hinter  welchem  A&erat9  steht,  em* 
pfangt  Ton  einer  der  drei  NEUES,  d.  L 
Najaden,  Flttgelschuhe.  Die  zweite  bringt  Pt- 
tasos,  die  dritte  Xibiiis.  Schwarsea  Oemildo 
einer  archaischen  Amphora  im  Brittischen  Umr 
senm.  (Gerh.  a.  G.  V.  Th.  4.  8.  97.  Tat 
CCCXXIII.) 

Perseus  bindet  sich  die  Flflgelschuha  an. 
Siehe  Skarabaeen. 

Umständliche  Besdireibung  der  AbbUduf 
des  fle^aevg,  der  das  Haupt  der  einen  Qorgo 
forttrug,  und  der  zwei  überlebenden  GoifoncB 
am  Schilde  des  Herakles.  rScut.  Herc  r.  2 16-287.) 
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■üb.  M.  B.  XLY.)  Wie  Jeder  siigebea  wird, 
lind  entweder  Pbere  hier  schon  mit  Kentauren 
imammengewirrt ,  oder  es  ist  ein  Anfang  ge- 
macht, Kentauren  dnrch  thierische  Glieder  an 
Ttranstalten. 

Kentauren  mit  den  iwei  Hinterflissen  einaa 
Pferdes.  In  sehr  vielen  Kunstwerken.  (YorL 
Sehr.    B.  441.   coL  b.) 

Jünger,  später  war  die  allbekannte  Weise 
du  Abbildung  der  Kentauren,  in  welcher  sie 
Tier  Pferdefüsso  haben. 

Durch  Zusammenstellung  der  Kunstwerke 
leuchtet  ein,  dass  nicht  Alisa,  was  Torhanden 
war,  auf  unsere  Zeit  gelangt  ist  oder  dass  oft 
MittelgUeder  fehlen. 

Ooldene  Phiale.  LU.  Krause,  Angeiolo- 
gie.   Halle  1854.  S.  826. 

4>ix   Sloijv.  Tbeog.  t.  386.  Siehe:  Sphinx. 

Fhiloktetes.  Ueber  ihn  in  dem  rerioren 
gegangenen  Theile  der  mit  Phoinikisehen  Buch- 
staben niedergeschriebenen  Iliaa  der  Aioler. 
Aus  dieser  war  das  Ereigniss  dem  Verfasser 
der  mit  Ionischen  Buchstaben  niedergeschrie- 
benen Kyprien  bekannt.  "Ejtiiga  iiata:iUovoty 
eis  Tirebov  ital  evCDXOVfieriop  avitop  0tXox- 
tf/ttjc,  vqi*  vbgov  xirjyalg,  ötä  trjr  bvcoofiiar 
ev  Aijfiv^  Katek^q>ihj. 

In  der  kleinen  llias  des  Lesches.  iQJaav- 
TOS  ztBQl  t^'i  aiMoetui  tovTov  (d.  i.  'Eierov), 
^to/ii^bTjs  ix  Ai^iivov  0iloxiiJTr}r  ardyet, 
Ual^eis  be  ovtoe  vn6  Afaidovos,  xal  fiovo" 
futjtfoai  'Ale^ärbQq),  xteivMi.  Es  ist  vnge- 
wisa,  wie  viel  davon  Lesches  in  älteren  Qe- 
dichten  der  Aioler  angetroffen  und  wie  viel  er 
selbst  erfunden  hatte. 

Fhiloktetes.  Schauspiele  des  Aischylos,  En- 
ripides,  Sophokles. 

Fhiloktetes.  (Aiol.  Etr.)  B.  896.  col.  b. 

Drei  von  Aiolischen  Steinschneidern  rerfer- 
tigte  Gemmen :  A.  Michaelis,  Filottete  ferito. 
Annali  d.  inst  Vol.  ngesimo  nono.  B.  1857. 
Tar.  d'agg.  H.  p.  232—874. 

Philo ponos.     Siehe:  loannea. 

Wegen  Unkunde  der  Philosophie  wurde 
Unsinn  Aber  die  Theogonie  aufgehäuft 

PhUosophie  der  Aioler  S.  61.  Z.  88.  —  S.  71. 
Z.  81. 

Anfinge  Hellenischer  PhUosophie  unter  Aio* 
km  B.  68.  Z.  10.—  S.  6 1 .  Z.  9. 10.  — Z.  79.  Z.  la 

Philosophie  der  Altaioler  B.  68.  Z.  9.  — 
Z.  12.—  B.6i.  Z.83. 

Philosophie  der  loser  B.  66.  Z.  1&.  —  Vei^L 
6.  58.  Z.  10. 

Philosophie  der  DorierB.' 66.  Z.iS.  -^  VargL 
B.  58.  Z.  10. 


Philosophie  der  Ncuaioler  8.  71.  Z.  2C.  — 
Vergl.  B.  58.  Z.  10.  —  Z.  13. 

Bertthrung  des  Altaiolischen  und  Neuaioli- 
sehen  B.  58.  Z.  15.  16.  —  VergL  B.  284.  col.  b. 

Hauptruhm  der  in  Altaioler  und  Keuaioler 
aerfallenden  Aioler  B.  58.  Z.  20. 

Geschichte  Hellenischer  Philosophie  war 
wegen  bisheriger  Weglassung  des  Aiolischen 
Volkstammes  nnpbilosoplusoh.  (Im  Bereiche 
der  Wissenschaft  ist  nicht  Alles  mir  m  Ge- 
sieht gekommen,  i.  B.  nicht  das  Lehrbucli  der 
Geschichte  der  Philosophie  von  Gothard  Oswald 
Marbach.     Abth.  1.  L.  1838.) 

Des  Verfassers  Schema  der  Geschichte  Hel- 
lenischer Philosophie  B.  60 — 86. 

Philosophie  der  Kunst  der  Hellenen. 

Die  Philosophie  wurde  von  mir  einem  Kreise 
▼erglichen.  In  diesem  Kreise  nimmt  Philoso- 
phie der  Kunst  eine  Stelle  ein.  WUrde  sie 
übersprungen,  so  würde  der  Kreis  aufhören, 
ein  Kreis  zu  seyn.  Hieraus  geht  hervor,  dass 
der  Philosoph  die  Philosophie  der  Kunst  nicht 
ausschliessen  könne,  sondern  aufhehmen  mttsse. 

Philosophie  der  Kunst  der  Hellenen  setst 
die  Geschichte  der  Kunst  der  Hellenen  voraus, 
während  umgekehrt  derjenige,  welcher  die  Ge- 
schichte der  Kunst  der  Hellenen  grfindlich 
treibt,  endlich  —  er  mag  wollen  oder  nicht  — 
zur  Philosophie  der  Kunst  der  Hellenen  hin- 
getrieben wird. 

Ein  q>tl6öog)OS,  der  Aber  Kunst  der  Helle- 
nen philosophiren  moss,  wird  die  Geschichte 
dar  Kunst  der  Hellenen  nicht  so  sieh  ange- 
eignet haben,  als  ein  Anderer,  der  im  Beson- 
deren mit  Aufwände  von  Zeit  darauf  hinaus- 
strebte. Über  Geschichte  der  Kunst  der  Helle- 
nen sich  aufzuklären.  Obgleich  jener  Philo- 
soph ist,  hört  er  dadurch  nicht  auf,  dem  Ir- 
thume  gleichfalls  ausgesetzt  su  seyn. 

Der  Philosoph,  der,  weil  es  geschehen  muss, 
die  Philosophie  der  Kunst  der  Hellenen  behan- 
delt, wird  sich  sagen,  dass  das  Resultat  nur 
fttr  Vorangehendes  und  f&r  Nachfolgendes  in 
seiner  eigenen  Wissenschaft  nttsa,  hingegen 
ans  seiner  Bemfthnng  nichts  hervorgehe,  was 
auf  die  Geschichte  der  Kunst  der  Hellenen, 
geaehweige  anf  die  Kunst  selbst  einen  Sinflnss 
ansllbe. 

Philoaophaadwa  ast,  jedoch  wie  ich  lumfe 
pincis.  Je  breit«r  der  Philosoph  Über  Kanst 
der  Hellenen  philoaophiget,  d.  h.  je  «sehr  er  in 
das  Detail  des  Gasohiehtsehreiben  der  Kmnat 
der  Hellenen  eingraift,  desto  ärgere  Fehler  wird 
er  selbst  begehen,  so  daaa  auf  dieaem  Irwege 
dar  Zweefc  dar  Fhilaeophie  der  Kunst  der 
Hellenen  varfehU  und  aidit  erreicht  wird. 

Eüf  Jahre  naafa  der  -Htrauagabc  der  Vor- 
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lesungen  Hegers  (vorlieg.  Sehr.  S.  84.  col.  b.) 
und  vor  dem  Beginne  der  Hertusgabe  meiner 
archäologischen  Schriften  erschien  das  Werk 
des  Friederich  Theodor  Yischer,  dessen  ich  schon 
auf  8. 356.  col.  a.  gedachte.  In  meine  Bflchersamm- 
long  gelangte  es  erst  1860  wahrend  des  Druckes 
der  Torliegenden  Schrift.  Ans  folgender  An- 
gabe ist  zu  entnehmen,  dass  Yischer  keines- 
wegs des  Fehlers  einer  lu  breiten  Behandlung 
des  Hellenischen  sich  schuldig  gemacht  hat. 
Diese  Bemerkung  oder  dieses  Lob  ist  für  meinen 
Zweck  hinlänglich. 

Die  Griechen.  Yischer  Th.  2.  1847.  8.233— 
241.  Hier  Erwähnung  des  Dorischen  und  Io- 
nischen 8. 234.  240.,  nicht  aber  des  Aiolischen, 
welches  auch  Hegel  nicht  kannte. 

Das  classische  Ideal  der  gpriechischen  Phan- 
tasie.   8.446—466. 

Die  griechische  Baukunst  Th.  3.  1861. 
8.  284—293. 

Die  griechische  Bildnerkunst.   8.  476 — 481. 

Wie  ich  der  Geschichte  der  Philosophie  der 
Hellenen  durch  iweimallgen  Abdruck  des  Schema 
derselben  Xutsen  bereitet  zu  haben  glaube, 
dürften  auch  folgende  Sätze  in  so  fem  nicht 
unnfitz  seyn,  als  ans  ihnen  hervorgeht,  dass 
Tor  ihrer  Aufstellung  die  Philosophie  der  Kunst 
der  Hellenen  nicht  richtig  ausfallen  konnte. 
Sie  wird  erst  nach  ihrer  Aufstellung,  d.  h.  yon 
1860  an,  richtiger  ausfallen. 

Festsetzung  der  Gottheiten  der  Aioler,  Er- 
bauung des  eben  erfundener  Aiolischer  Bauweise 
gemäss  runden  Tempels  der  Polias,  Beginn  der 
Dichtkunst  und  der  Musik  können  für  gleich- 
seitige Ereignisse  gelten. 

Jahrhunderte  hindurch  blieb  Abbildung  der 
Gottheiten  unter  Doriem,  lonem,  Aiolem  un- 
erhört. 

Ausübung  des  Genres  durch  Aioler  ging  der 
Abbildung  der  Gottheiten  voran. 

Abbildung  der  Gottheiten  in  Schattenbildern 
der  Mysterien  begann  gleichzeitig  mit  den  My- 
sterien und  war  natürlich  nicht  ohne  Einfluss 
auf  Reliefs. 

Etwas  später  wurde  auf  Abbildung  Helleni- 
scher Gottheiten  in  Bildsäulen  gedacht.  Yor- 
lieg.  Sehr.  8.  199. 

So  wie  zwischen  der  Gründung  der  Aio- 
lischcn  Mysterien  und  zwischen  dem  Beginne 
Ionischer  Philosophie  ein  ungemein  langer  Zeit- 
raum mitten  inne  lag  (vurlieg.  Sehr.  8.  66. 
Z.  2.),  verstrich  gleichermassen  ein  ungemein 
langer  Zeitraum,  ehe  Hellenen  in  Abbildung 
ihrer  Gottheiten  Genügendes,  was  noch 
uns  befriedigen  kann,  leisteten. 

In  diesen  ungemein  langen  Zeitraum  fallen 

Ende  der    Hephaistischen    Periode    der 

Bildnerei  ^voriieg.  Sehr.  8.  197^199.), 


die  auf  dis  Hephaistischo  Periode  fol- 
gende Periode  Aiolischer  BUdnerti  (vor- 
lieg.  Sehr.  8.217—265.), 
die  Dorische  Bildnerei. 

Was  während  dieser  drei  Perioden  entrtbt 
worden  war,  erreichte  und  leistet«  die  Ionische 
Bildnerei. 

Der  Olympische  Zeus  von  Pheidias,  dem 
Athenaier  oder  loner,  war  gleichseitig  für  Ai(K 
1er,  Dorier,  loner  berechnet.  (G.  Batbgebery 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.262.) 

Ein  gleiches  Ziel  setste  sieh  Polykleitos,  tob 
Geburt  Dorier,  als  er  die  Hera  schuf. 

Neuaiolische  Bauweise  eilte  der  Nenaioliiehea 
Bildnerei  und  Malerei  voran.  (Vorlieg.  Sehr. 
8.  66.  Z.  28.) 

Umgestaltung  der  Mysterien  ging  der  Neu- 
aiolischen  Bildnerei  und  Malerei  voran.  (Vo^ 
Ueg.  Sehr.  8. 67.  Z.  24.) 

Keineswegs  niedrig^,  wie  vor  dem  Ersehei- 
nen meiner  Schriften  irriger  Weise  geglaubt 
wurde,  sondern  höher  als  Pheidias  stand  Lj* 
sippos,  Gründer  NeuaioUscher  Bildnerei 

In  Neuaiolischer  Bildnerei  hatte  Hellenische 
Bildnerei  ihr  höchstes  Ziel  erreicht. 

Beginn  Neuaiolischer  Bildnerei  und  BegiBB 
Neuaiolischer  Philosophie  (vorlieg.  Sehr.  8.  71. 
Z.  24 — 28.)  waren  gleichseitige  Ereigniaae. 

Philostratos  der  Aeltere.  —  Narkiaaoa. 
8.  314.  Z.  13.  —  In  der  D.  Ueb.  Stnttg.  18SS. 
12.  8. 816—821.—  Yoriieg.  Sehr.  8.  S20.  Z.  S. 

Philostratos  der  Jüngere.  Schild  deeAehfl- 
leus.  8. 207.  —  In  der  D.  Uebers.  Stnt^.  1883. 
12.  8.  1013—1028. 

Kallistratos  beschrieb  weder  Büdsialen  d« 
Altaiolischen,  noch  der  Dorisehen  Periode»  cImb 
so  keine  aus  dem  vorderen  Theile  der  loaisdMi 
Periode.  Unter  den  riersehn  Bildsäulen  rührten 
die  ältesten  aus  dem  späteren  Theile  der  Ioni- 
schen Periode  her.  Sie  waren  herrorgemta 
durch  die  seit  Ol.  97.  begonnene  Umgestaltug 
der  Mysterien.  Eine  andere  Bildsäule  entstand 
um  einige  Jahre  später  in  der  Mitte  der  von 
Ol.  97.  bis  Ol.  109,  2.  sich  hinsiehenden  Pe- 
riode. Alle  übrigen  Bildsäulen,  mithin  auch 
die  des  Aiolers  Narkissos  (vorlieg.  Sehr.  8.  299. 
Z.  4.),  gehören  der  Ol.  109,  2.  anhebenden  Pe- 
riode an,  welche  von  mir  die  Nenaiolisehe  ge- 
nannt worden  ist.  Damals  wurden  theila  Qo- 
genstände  wieder  behandelt,  welche  einst  der 
Altaiolischen  Periode  eigenthflmlieh  waren« 
theils  neue  hinzugefügt. 

Maler  der  Ol.  109,  2.  anhebenden  NeuaioU» 
sehen  Periode  behandelten  mit  Yoriiebe  Qegeft- 
stände,  in  welchen  einst  die  Altaiolischen  sieh 
versucht  hatten.  Wae  früher  nnvoUkonuMea 
geblieben  war,  suchten  nunmehrige  Maler  n 
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feredela  und  in»  AUchloM  in  bringtB.  Ka- 
tflrlich  kAmoi  auch  nene  Q«f«Dttind«y  ä.  k. 
Unaiolitche,  die  den  Altaioliachen  Malen  fern 
gelegen  hatten,  hinan,  s.  B.  Pelopa,  Neilot,  Tht- 
miitoklea,  Sophoklei.  Ka  tat  jadoch  an  be- 
achten, daM  Altaioler,  nicht  aber  Donar  nnd 
loner,  am  frühesten  theila  Bildniaaa,  theila 
GanuUde  geachichtlichen  Inhaltea  geliefert  hatten. 

Qemilde  der  NenaioUaehen  Periode,  deren 
Richtung  in  den  beaaeren  Brseugniaaen  der 
noivfi  aich  fortsetate,  waren  die  fünf  nnd  aechiig, 
welche  der  ältere  Philoatratoe,  nnd  die  aieben- 
aahn,  welche  der  jüngere  Philoetratotbeachrieb. 
I>aa  den  Aioler  Narkisaos  enthaltende  Oemilde, 
beachrieben  von  Philoatratoa  dem  Aelteren, 
habe  ich  in  dieaer  Schrift  8.  314.  Z.  IS.  erwähnt 

Waa  ich  hier  rortng,  wird  man  in  der  1 825 
Ton  Fr.  Jacobe  nnd  von  Fr.  Gottl.  Welcher 
baiorgten,  nm  daa  Jahr  18S9  ron  mir  galeaenen 
Anagabe  nicht  antreffen.  Ich  aelbat  gelangte 
an  dem  Urtheile  erat  87  Jahre  nach  der  Jngend- 
laktAre,  wie  die  knrae  Bemerkung  in  der  frtt- 
haren  Schrift  darthnt  (O.  Rathgeber,  Aich. 
Sehr.  Th.  1.  S.470.) 


gnl6tii6  S.40.  Z.  1. 

tas  'A^Mvidg  ^iritos  axflavroi^at.  (AioL 
Amyklai.)  Pana.  S,  18,  9.  p.  584.  lin.  16.  ^  Siehe 
oben  8. 400.  col.  a.  Harpyien. 

0trevs  6  SQti{.  (Aiol.  Heraion.)  Pana.  6, 
17,ftn. —  Siehe  oben  8.400.  coLa.  Harpjien. 

Phlegyantia  8.23.  Z.  22. 

01eyva»\  8.  25.  Anm.  89.  —  S.  121.  Z.  24. 

Phlegyer  8.  21.  Z.  2.  —  8.  28.  Z.  17.  — 
8. 193.  Z.  22.  —  Vergl.  SoldaUn. 

Der  Phlegjer  Wohnort  in  der  Nähe  dea  Seeea 
Kephiseit.     üom.  Hjmn.  in  Apoll,  t.  280. 

Der  Aioliachen  Phlegyer  GoU  8.  23.  Z.  11. 

Der  Aioliachen  Phlegyer  Poliaa  8. 25.  Z.  9. 

Phliaa  8. 182.  Anm.  1021.  —  8.  275.  Z.  20. 
—  Siehe  dieaea  alphabetiache  Yeneichniaa  der 
Sinaelnheiten  oben  8.  460.  col.  a.  nnter  Mne- 


Phobofl.  8.  41.  Z.  10.  —  Am  Schilde  dea 
Agamemnon.  Hom.  n.  11,  37.  —  Scnt.  Uere. 
T.  165.  195.  463. 

Phoboa.  (Aiol.  Ueraion.)  Pana.  6,19,  1. — 
Yoriieg.  Sehr.  S.  245.  Z.  25. 

Phoibe,  UrgSttin  derlooer.  8.140.  Z.  10. 
•—  8.  147.  Z.  23.  -*  8.  150.  Z.  11.  —  Z.  12. 
—  8.  151.  Z.  5.  —  8.  159.  Z.  6. 

^oißos,  Pelaagiadiea Wort 8.94.2.22.25. 

Phoiniker  8.196.  Z.  15. 

Phoinikitehe  Bnchataben  8. 196.  Z. 22. 

Phoinikiacher  HamSack.  8. 197.  Z.  1. 

tfoirt{  auf  Deloa.    Hom.  Od.  6,  16S. 


Eherner  qfohii,  ron  den  Athenaiam  nach 
Pytho  geweihet.    Pana.  10,  16,  8. 

Phokoa  nnd  Antiope.     Pana.  10,  82,  7. 

^olos,  (Aiol.  Amyklai.)  Pana.  8,  18,  7. 
p.  532.  lin.  10.  —  Siehe  oben  8.  406.  col.  a.  b. 
Herakles.     Pyl  1858.  coL  106. 

^oyot  8.41.  Z.  10. 

Bildl.  Darat  Hom.  (KLtl,  611. 

Phorbaa  8.26.  Z.  7.—  8.  129.  Anm.  690. 

Der  Phorkyniden  Wohnort,  Voifyorua 
xtBi'a  Kioi^iji'fig.  Aeach.  Prom.  t.  794.  ree. 
God.  Hermannna.  T.  1.  L.  1852.  ~  T.  II.  p.  124. 
125.  In  Libyen  oder  Aithiopien.  (Gana  andere 
jedoch  I.  H.  Voea,  llyth.  Br.  Bd.  2.  St.  1827. 
Br.  66.  8.  169.)  Von  Annahmen  dieaer  Art 
konnte  erst  nach  Ol.  1.  die  Rede  aeyn. 

Phrixoa.  Dee  nrapringlich  Aioliachen 
Stoffea  bemichtigten  aich  Athenaier. 

Phrixoa  daa  Rnripidea.  Welch.  1889.  8.611 
bia  615. 

Phrixoa  nnd  die  nnterainkende  Helle.  Wand- 
gemilde  ana  Herenlamm.  Antiqnit4a  d'Ueren- 
lannm.  Tome  11.  A  P.  1804.  4.  PL  XXXV.  B«r- 
nardo  Quaranta.  Real  11  na.  Boibon«  VoL  aeato. 
Napoli  1830.  Tar.  XIX. 

Phrixoa.  Waadgemüde.  8.298.  Z.  4.  Aach 
in  MiUin  G.  m.  PI.  CIL  Nr.  409.  GugUelmo 
Bechi.  Real  Mua.  Borbon.  Vol.  IL  Ta? .  XIX. 
—  Rdthlichee  Vaaengem.  Zn  Berlin  1836.  8. 279. 
Nr.  996. 

Ueber  Helle:  Oben  8.401.  coLb. 

q  vaiKij  au^oaots  dea  Ariatotelea.  Rin  Buch 
dexnelben  wurde,  wie  ich  auf  8.  417.  eoL  b. 
hätte  mittheilan  aollen,  ron  Honein  ana  der 
Hellenischen  Sprache  in  die  Syriache  fibersetat. 
(Uottinger  p.233.) 

Pierien  8.384.  Z.  18. 

Tita 6^.    (Aiol.  Heraion.) 

Pittakoa  aus  Mytilene.  Bildniaa  desselben 
auf  Ifttnsen.  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
8.  486.  Nebet  Anm.  4751^4753.  Vergl.  lac. 
GroaoT.  Thee.  Gr.  A.  VoL  aecnndnm.  Lngdnni 
Bata?omm  1698.  FoL  p.  32.,  wo  p.  Zh,  anch 
Alkaioe  vorkommt. 

Herme  dea  Pittakoa.  lUnatraiioni  da*  mo- 
nnm.  aealti  Borghea.  T.  II.  In  R.  1821.  FoL 
p.  45.  46.  Ta? .  XIX.  —  Im  Lo«Tra.  de  Clsrac. 
P.  1820.  8.  p.  250.  Nr.  665. 

Herme  mit  Inachrift,  leider  ohne  Kopf.  II 
Museo  Pio  Clementino.  Tomo  eeato.  In  R. 
MDCCXOIL  FoL  p.  86.  Tav.  XXII.  vntan. 

Inschrift  in  Corpus  inaer.  Qt.  VoL  tertinm. 
p.841.  Nr.  6101. 

Plataia,  Poliaa,  wie  nach  Annahme  lonl- 
acher  Religion  balumptet  wvda  Tochter  dea 
dortiges  Flnaaaa.   P.  9»  1,  1. 
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Platon  S.  71.  Z.  IB. 

Des   PUton   Dimlog  Kratylo«  8.161.  Z.8. 

Das  VernfLnftigste  ist,  mit  mir  ansnnehmen, 
dass  Platon  ans  Unwissenheit  in  Gesohiohte, 
hauptsichlich  in  Geschichte  der  Religion  dar 
Aioler,  Untaugliches  zu  Tage  brachte. 

Bevor  ich  schrieb,  nahmen  Andere  an,  ,tdaM 
es  mit  den  aufgestellten  Etymologieen  nicht 
Plato*s  Ernst"  gewesen  sey  (Geschichte  und 
S3rstem  der  Platonischen  Philosophie  von  Dr. 
Karl  Fr.  Hermann.  Heidelberg  1839.  8.  8.  6&6. 
—  Vergl.  8.  492  —495.)  Dadurch  wird  die 
Sache  nicht  besser.  In  philosophischen  Unter- 
suchungen erwartet  Jederman  Ernst  und  wenig- 
stens Streben  nach  Wahrheit,  am  allerwenigsten 
scurrile  Albernheiten. 

Die  von  mir  behauptete  Unwissenheit  des 
Platon  in  Geschichte  tritt  am  stärksten  hin- 
sichtlich des  Aiolischen  und  Ionischen  herror. 
Durch  Lesen  Dorischer  Schriften  über  den 
Staat  mag  allerlei,  was  gelegentlich  Aber  Ge- 
schichte Torkam,  in  seinem  Gedächtnisse  hängen 
geblieben  se}-n.  In  umgekehrter  Weise  lernte 
ich  aus  den  acht  politischen  Bflohern  des  Ari- 
stoteles, welche  ich  überwiegend  der  geschicht- 
lichen Nachrichten  halber  las  (Torlieg.  Sehr. 
8.  1.  Z.  6.),  unwillkürlich  Manches,  was  den 
Staat  betnfft. 

Pleiaden  (8.125.  Z.  22.):  Alkyone,  Aste- 
rope,  Elektre,  Kelaino,  Maia,  Merope,  Tr^vy^ttj. 
Aus  dem  nicht  von  Hesiodos  herrührenden  Ge- 
dichte *Aan}orofita. 

6Qeiäv  IleXetadotr  fi^  trjlo&ev  *S^iura 
r9iot^at.  Pind.  Nem.  2,  12.  -—  SchoL  Pind. 
Nem.  2,  16.  T.  II.  L.  1819.  4.  P.  L  p.  437. 
438.  —  Disson  ezplicat.  p.  363. 

C.  Plinius  Secundus.  8.  260.  Z.  22.  — 
8.  261.  Z.  17.  —  8.  262.  Z.  8.  —  8.  263.  Z.  4. 

Il'kovTtov,  Cic.  de  nat  deor.  2,  26,  66. 
Vol.  IV.  P.Il.  Turici  1828.  p.  61. 

Pluton,  h'oQrjf  Demeter.  (Aiol.  Amjklai.) 
Paus.  3,  19,  4.  p.  537.  lin.  2. 

nioTOi; ,  d.  i.  Plutos  und  Xtxrj.  Der  in 
der  früheren  Schrift  (Arch.  Sehr.  Tb.  1.  8.  19. 
104.  Anm.  262.)  Ton  mir  erwähnte  kleine  Krug 
aus  Athen  mit  dem  Gemälde  lu  Berlin  1846. 
8.  8.  4.  Xr.  169U.  A. 

Polemon  S.  227.  Anm.  1369. 


Polias  der  loner  auf  Burgoi  8.  96.  Z.  IS. 
Poliaa.    Siaho  8.  393.  coL  a.  Qabiodo. 


Polias  der  Aioler  8.  16.  Z.  2.  —  8.  16. 
Z.  17.—  8.  17.—  8. 18. 

Polias  der  Minver  8.  46.  Z.  18.  —  8.  47. 
Z.  1.  —  8.  95.  Z.  14.  —  8.  96.  Z.  3.  —  8.  123. 
Z.  4. 

Polias  der  Ghalkideer  8.  22. 

Polias  der  I^hlegyer  8.  95.  Z.  15.  —  8. 96.  Z  8. 


rioioadv  jjioq(o9  8.  122.  Z.  6.  —  H.  N. 
Ulrichs,  Yiaggi.  Annali  d.  L  di  e.  a.  VoL  Ti- 
geaimo.    B.  1848.  p.  7. 

Polyanthes  aus  Kyrene  8.  48.  Anm.  26t. 

Holvfloia,  des  Hyakinthoa  SehwaaUr. 
(Aiol.  Amyklai.)  Paus.  3,  19,4.  p.637«  lia.  4. 
Siehe  8.  419.  coL  b.  Hyakinthoa. 

^Ep  tovrqt  3«  KdamQ  fietä  /7olv3«t*- 
xovs  rah'  "Jda  xal  Avyiumf  ßoOe  t^Mti^ov» 
tisroi  iqfotgd&rfaav  xal  KäatmQ  uhv  in^ 
Toii  "Iha  drat(f€ttat,  Ai^wBvs  binai  Ida$^M6 
Ilolt^ötvxovi' ,  nal  Zevs  avtois  St§(f%/t9(fOw 
viliei  tifv  d&araoiap.    In  den  Kypriao. 

Stelle  der  Odyssee.    Oben  6.  382.  ooL  b. 

Polydeukes.  Nicht  Relief,  aonden  kiaiM 
freie  Figur  am  Aioliaohen  Knnatwarki  aä 
Amyklai.  S.  237.  Z.  36.  ~  8.  238.  Z.  2—4. 

tjrtoxovvTMs  Öe  ovvtoqiha  —  tial  nolvdsv» 
xtjs  ze  xai  'ABfitjtog,  (AioL  Hertion.)  PaM. 
5,  17,  4.  —  Vorlieg.  Sehr.  8.  247.  Z.  i. 

Eiai  de  inl  t^  Id^raxi  ^loaxovgot,  6 
?i€Qoi  ovx  £itov  :fa  yiveia,  /liatj  3i  a^tSr 
'EUrrj.  (Aiol.  Heraion.)  P.5,  19,  1.—  Vorl. 
Sehr.  8.  243.  Z.  6.  —  8.  382.  coL  b. 

(Aiol.  Etr.)  8.296.  col.  b. 


PolyneikesundEteokUs.  (Aiol.  Hartioa.) 
Paus.  5,  19,  1.  Siehe  oben  8.  389.  eoL  b. 
Eteokles. 

Polyneikes.   (AioL  Etr.)  8.296.  eoLb. 

Siehe  am  Ende  der  Sohrift  Skarabaaen. 

Siehe  oben  8.389.  coLb.  Eteoklea. 

Polyphemoa.  Siehe  gegen  daa  Ende  dtaaar 
Schrift  Misgeburt. 

Polypoites.  (AioL  Etr.)  8.296.  coLb. 

Polytheismos  des  loner.  8.62.  Z.  6. 

Die  Vielheit  der  Götter  und  Gliederung  dar 
Gotterwelt  Kari  Friedr.  Nägelabaeh,  Di«  naeh- 
homerische  Theologie.  Nflmbeig  1857.  8.  8. 94 
— 141.  Der  Gegenstand  ist  erst  durch  Torlir» 
gende  Schrift  aus  dem  Jahre  1860  aufgehfCllt. 

(neiia  ifijgtjaavtes  ri^r  nolir,  Ilolv^i' 
rr}r  aqayid^ovöir  inl  tov  toO  ^Axil^^^^^K 
td(fot:     In  der  *Jltov  nigöt^  des  Arktinoa. 

l'ompeji   8.  190.  ooL  b.  —  8.  t97.  Z.  SO. 

—  8.  298.  —  8. 316.  Z.  5.  —  Z.  9.  —  Z.  18. 

—  Z.  16.  —  8.317.  Z.3.—  Z.  12.—  8.819. 
Z.  20. 

Pompeji.  Halbkreisförmiger  Sita.  LeamiBea, 
de  Pompei  dessin4es  et  mesur^  par  F.  Ha- 
lois.  A  l'aris  en  MDCGCXU.  Fol.  le  Pa. 
Plsnche  II.  —  le  Pe.  Planche  UL  Nr.  K.  lud 
Nr.  M. 
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NMhbildimg  etsM  lokh«!!  halbkrtkOmig en 
Sitses  au  Stein  im  Parke  n  Weimar  (Histo- 
riachftatiitiseke  Naelirichteii  Ton  der  berflhmtea 
Saaidensetadt  Weimar,  ülberfcld  1800.  8. 
IL  14S.  143.),  weaig  entfernt  von  dem  runden 
Tbnrme  der  Oroeaheraog lieli  Sicheiaclien  BiUio- 
tkak,  welcher  die  pracbtroUsten  Werke  natnr* 
gaaekichtlichen,  archiologitcben  n.  e.  f.  Inhaltes 
imaeblieest.  — -  In :  Beaehreibung  und  Qemllde 
der  Henoglichen  Parks  bej  Weimar  and  Tie- 
ftort besonders  Ar  Reisende.  Aus  den  Annalen 
der  Girtnerey  &e.  Erfkrt,  1797.  8.  (62  Seiten.) 
ist  S.  46.  jener  SiU  nicht  enrihnt  Er  wird 
demnach  in  der  Zwischenseit  swischen  1797 
1800  angefertigt  seyn. 


Poniatowsky  S.  324.  Z.  1. 
nopos  S.  41.  Z.  8. 
%6vtoi  8.  89.  Z.  2. 
Porös  S.  329.  eol.  s. 
PortlandTase.    Siehe:  Thetis. 


Poseidon  der  Toner  8.  10.  Annu  19.  — 
8.  104—106. 

„Herrscher  des  11  ittelmeerea ,  niemals  des 
inaseren  Stromes  oder  Meeres."  (L  H.  Voss, 
Myth.  Br.  Bd.  1.  St  1827.  Br.  4.  8.  29.) 

in  Boiotien  S.  335.  Anm.  1974. 

Poseidon  jUngerer  Aioler  8.  11.  coL  b.  — 
8.187.  Z.  21. 

Poseidon.  (Aiol.  AmjklaL)  P.  p.  332.  Iin.9. 

Poseidon.  (Aiol.  Amyklai.)  P.  p.536.1in.  14. 

Poseidon  und  Laomedon.  Siehe  oben  8.  389. 
eol.  a.  b.  Enarbeiter. 

Poseidon.     Siehe:  Seepferd. 

AndentoDgen  sor  Knnstmythologie  des  Nep- 
taaa.  A.  Mj-then.  B.  Bildwerke.  Bdttigers 
Skiasen  der  Mythologie.  Vorlesungen  gehalten 
in  den  Jahren  1808.  1809.  u.  1810.  Dresden 
1808.   8.  IS.'S— 160. 

Andeutungen  sur  Kunst-Mythologie  des  Nep- 
tonus.  Ideen  sur  Kunst-Mythologie.  Zweiter 
Band.  Aus  C.  A.  B3ttigers  Pap.  Dr.  n.  L. 
iSSe.  8.  8.  322—360. 


notafiot.   8.93.  Z.  3. 

Potidaia  8.  12.  col.  a. 

Uotibar  8.11.  col. b. 

noti'dfjft  Bsiname  dea  :rar^^  O^qavos 
8.  102.  Z.  2.  —  8.  106.  Z.  8. 

Prazidamas  tob  Atgina  8.279.  Z.  18. 

Prazilla  8.264.  —  8.270.  Anm.  1853. 

MQtaßvrts  ^ug  itj.  (AioL  Heraion.)  Sie 
trag  den  kindischen  Amphiloohos.  P.  3,  17,  4. 

Probus  8.  79.  Z.34.  —  Ueber  ihn  ist  im 
alphabetiechen  Verseiehnisaa  der  Rinaeinbeiten 
auf  8.  415.  eoL  b.  unter  Hibaa  gibandoH. 


/7f  ofoi^it.*  Scut.  Here.  t.  134. 
Prokloa  8. 153.  Anm.  842.  843. 

Prometheus  8.  21.  Z.  7.  —  S.  43.  Z.  3.  — 
8.118.  —  8. 118.— 8. 119.— 8.  120.  Z.  14.  fg. 

—  8.  121.  Z.  5.  —  8. 126.  127.  —  8.  146.  Z.  4. 

—  8.  259.  Z.  14. 

(AioL  Etr.)  8.297.  col.a. 

Siebe  am  Knde  der  Schrift  Skarsbaeen. 

Vom  Verfasser  wurde  untersehiedcn  swischen 
Prometheus,  der  allen  Aiolem  vor  und  nach 
der  Erfindung  Aiolisch-Ssmothrakischer  Myste- 
rien theuer  war,  und  swischen  dem  durch  Io- 
nische Pfaffen  Terunglimpften  Prometheus. 

Prometheus,  einstauils  sum  Sohns  der  Hera 
gemaebt  Der  Oigante  Eurymedon  hatte  die 
Hera  beediwingert.  Erfinder  des  Mythos  nah- 
men wol  an,  daae  Zeus  die  Hera  heirathete, 
als  sie  noch  nicht  geboren  hatte.  (De  Bupho- 
ri<mis  Chaleidensis  Tita.  Qedani  MDCCCXXUL 
8.  p.  171.  172.  fr.  CXXXIV.  —  Aus  SchoL 
Venet  in  Hom.  H.  14,  293.  —  Sehol.  A.  B.  D. 
in  Soholia  in  Homeri  Diadem.  Berolini  1823. 
4.  p.  398.)  Die  gesammte  Sage  entstand,  als 
Ionische  Pfaffen  einerseits  den  edlen  Prome- 
theus auf  gemeine  Weise  herunter  gewttrdigt 
hatten,  andererseits  jflngere  Ainler  bereite  all- 
gemein glaubten,  Hephaistos  sey  ein  Sohn  der 
loniaehen,  mithin  UnaioUsehen  Hera.  Davon 
wussten  ältere  Aioler,  so  lange  loner  keine 
iwdlf  Gottheiten  ausgedaebt  hatten,  natürlich 
nichts. 

Den  Prometheus  betrifft  ein  Abechnitt  in 
L.  Annaeus  Comutua.  Gottingae  1844.  Gap. 
XVUI.  p.96— 98. 

Lysiniaehidee  wol  in  der  Schrift  :te^i  reir 
'A&iJ9r;at  urirAp  nal  io{^t€ir  ap.  Schol.  Soph. 
Oed.  Gol.  56.  Fragments  bist  Gr.  Vol  tertiuro. 
P.  1849.  p.  341.  Kr.  24.  Von  Athenaiem  wurde 
naeh  meiner  Vorstellung  Prometheus  erst  seit 
der  Zeit  des  Peisistratos  beachtet 

In  einem  aus  Sicilien  herrührenden,  durch 
Ghristie  bekannt  gewordenon  Vasoagemilde  sah 
Welek«r  den  neuen  Prometheus.  Am  Ende 
entferne  sich  Hephaistos  oder  Kabeiroe  mit 
Hammer.  Vielleicht  stoUs  die  weiUiehe  Person 
die  Ksbeiro  vor  Welek.  Aeech.  Tril.  8.  261. 
262.  Lenormant  et  de  Witte  ^to  dea  mono- 
ments  c^ramographlques  L  PL  31.  Guigniant 
religioBs  de  l'Antiq.  trad.  de  l'Allem.  da  Creu- 
aer  PL  131.  nr.  237.  Creuaer  Symbolik  8. 
Ausg.  UL  1.  PL  2.  nr.  7.  —  Lemniechs  Kabi- 
ren? Kunstblau  1844.  Nr.  87.  Abermals  ia 
Naehfelsssne  Sehriftan  to«  Anselm  Feuerbach. 
Dritter  Band.  Bnunadiwaic  IS33.  8.  36 — 60. 
Qemilde  diessr  Art  kflunan  nur  im  ZusanmeB» 
knage  ssit  anderweitigem  SaaM^thrakiseken,  midit 
aber  Toreiaaell  erSrtert  wetdcn. 
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Des  Prometheua  Befreiung.  Gem.  einer  &e- 
lübe.   Zu  Berlin  1846.  8.24.  Nr.  1721. 

Prometheus,  Vasenbilder  su  Berlin  und  Mai- 
land, Relief  su  Ince-halL  Archkolog.  Zeit 
Sechsiehnter  lahrg.  Berlin  1868.  Taf.  CXV. 
nr.  1.  2.  (Vasenbilder,  Adler)  —  nr.  4.  (Relief.) 

IIPA  sitsend  und  IIPOMESES.  Vasengom. 
(Monum.  d.  Inst.  VoL  V.  1851.  Tav.  XXXV. 
Daraus  wiederholt  in  Denkmäler  d.  a.  K.  Th.  II. 
Gott.  1856.  Taf.  LXV.  Nr.  834.  8.  20.  21.) 
Ueber  Prometheus  und  Hera  theilte  ich  8.  487. 
col.  b.  etwas  mit. 

Prometheus  in  Reliefs  8. 134.  Anmerk.  728. 
Wiederholung  der  Abbildung  höchst  bekannter 
Reliefs.  Ann.  d.  Inst.  1847.  Tav.  d'agg.  Q.  R. 

Prometheus,  der  vom  Himmel  Feuer  geholet 
hat.  Le  antiche  luceme  sepolcrali  figurate.  In 
R.  MDCCXXIX.  Fol.  Parte  prima.  Tar.  2. 
p.  2.  3.  Daraus  wiederholt  in  Denkmäler  d.  a. 
K.  Th.  IL  Gott  1856.  Taf.  LXIV.  Nr.  880. 
8.  18. 

Schriften  Über  Prometheus  S.  134.  Anm.  730. 

Im  Jahre  1841  fand  ich  den  Bildhauer  Emil 
WolfT  su  Rom  mit  dem  Modelle  einer  Bildsaule 
des  Prometheus  von  mehr  als  Lebensgrösse  be- 
schäftigt und  urtheilte  damals,  der  Gegenstand, 
Prometheus,  der  das  himmlische  Feuer  trägt, 
welchen  die  kurs  vorher  erwähnte  Lampe  ent- 
hielt, sey  mehr  einem,  noch  andere  Nebenfiguren 
enthaltendem  Relief  als  einer  Tereinzelten  Bild- 
säule angemessen.  Später  1844  führte  Wolff 
die  Bildsäule  in  Marmor  aus.  (Neues  allgem. 
Künstler  -  Lexicon.  Bd.  22.  München,  1852. 
8.  48.)  Noch  später,  nämlich  im  Jahre  1858, 
fand  ich  die  marmorne  Bildsäule  in  der  Umge- 
bung des  Marmorpalais  bei  Potsdam  aufgestellt. 
Stände  die  Bildsäule  lu  Berlin  in  der  Eisen- 
giesserei  oder  in  ihrer  Umgebung  oder  in  oder 
bei  einer  ähnlichen  Anstalt,  so  wäre  die  Sache 
löblich.  Zusammenhang  mit  dem  Marmorpalais 
KU  Potsdam  könnt«  ich  gar  nicht  auffinden. 

Protesilaos.  Nachrichten  Über  ihn  standen 
im  rordercD,  nachher  verloren  gegangenen  Thcile 
der  Ilias  der  Aioler,  aus  welcher  sie  in  die 
Kypnen  Übergingen :  inal  d'ri^axet  Iliwneailaoe 
V(f>    "ExTO^Ot:. 

CatuU.  carm.  LXVIIl.  t.  73.  sq.  ilL  a  F.  G. 
Doering.  T.  posterior.  L.  1702.  p.  53. 

Ueber  Protesilaus  Uygin.  fab.  CIU.  p.  192., 
über  Laodaiiiia  ilygin.  fab.  CIV.  p.  193.  194. 

Protesilaos  des  Euripides.  Welck.  1839. 
8.  494—499. 

Protesilaos.    Siehe  weiter  unten  Skarabaeen. 

Protesilaos  und  Laodamia.  Relief  eines  Sar- 
kophages  zu  S.  Chiara  su  Neapel  (Annali  d.  L 
1842.  XIV.  p.  32  —  37.  F.  G.  Welcher  Alte 
Denkm.  Th.  3.  Gdtt.  1851.  8.  553—557.) 


Sarkophag,  soiut  In  tadibw 
(Admiraoda  Bomanaram  anUqBitot  vak 
M.DO.XCIII.  Bomaa.  FoL  Tkb.  Tft.  7«.  TT. 
Winck.  Mon.  ant  in.  Vol.  IL  R.  17<7.  p.  IM 
— 166.  Num.  128.  Damals  imiMr  naek  im  p» 
laaso  BarberinL  —  HIerraf  w  Pfo  dm.  IL 
U  Mnseo  Pio  Clementino  deseritto  da  X.  Qa. 
Visc.  T.  quinto.  In  B.  UDOCXCVl.  FoL  p.  M 
— 85.  Tav.  XVIII.  Bemerkenawarth  aaichMi 
collocata  nel  suo  armadio  p.  85.)  MiIUb  O.  m> 
PL  CLVL  Nr.  561.  Inghir.  OalL  Oil  ToL  L 
p.  98—102.  Tav.  XLVIII.  Zn  Ho«.  H  S,  IM. 
F.  G.  Welck.  a.  a.  0.  8. 557.  M8. 


ta  is  Mepflaor  nal  t6p  Alyvmior  17 f«* 
xia  iv  Vdvoceia.  (AioL  AmyUiL)  Plua.  S, 
18,  fin.  p.  535.  li'n.  6. 

Gegen  Proteus  (?),  dessen  nntartr  Urper  «M 
swei  Fischschwänsen  mit  aahlreiehaB  A«fn  im! 
aus  drei  Fischfressend^  Hnndan  baataht,  ^Mmr 
pfen  swei  Schildtragenda  Mimer.  D«  bfatift 
müsste  Menelaos  seyn,  der  unbirtige  ein  Bc^iil« 
desselben.  VergL  Hom.  Od.  4,  42S.  469.  Btth- 
liches  Gem.  einer  Vase.  Bamardo  Quiulb. 
Real  Mus.  Borbon.  VoL  trediecaimo.  KipaB 
1843.  Tar.  LVUL—  Ueber  daaaelba  GtniUi: 
G.  Rathgcber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  .8.  dS.  44.; 
8. 144.  Anm.  603. 

Inghirami,  der  nicht  einmal  das  ao  abca  tob 
mir  beschriebene  Gemilde  einer  Vaaa  kai^Ui 
hat  aus  einem  Relief,  welchaa  die  Hedualt  dn 
Peleus  und  der  Thetia  botrifll  (Wiack.  Uaa. 
ant.  in.  Tay.  CX.  p.  146.),  eiB«i 
Mann  abbilden  lassen.  Dieser  lagt  dia 
Hand  auf  den  Kopf.  Bai  aaiaaB  Fteaai 
sich  der  Kopf  eines  Thierea.  (Inghir.  GaU. 
Gm.  Vol.  terao.  P.  F.  1836.  p.  88.  89.  1^. 
XXI.  Zu  Hom.  Od.  4,  385.)  Diaae  Ffgw  ]k|| 
jedoch  völlig  abseits  Ton  Protena.  Aueh  F^ 
1853  col.  201.  hat  keine  Abbildoog  daa  Brair 
nisses  beigebracht. 


Psammetichos  8.226.  Z.8.  —  Z.  11.— 
Memoire  sur  Psamm^tique,  roi  de  Coriatki^ 
par  M.  Saint  -  Martin.  M4moiiea  da  PlMtitet 
royal  de  France.  T.  dousihne.  P.  M  DOCG  XXXVL 
4.  p.  166— 180. 

tljevbtis'  loyot  8.  41.  Z.  7. 

wzo  at aoi'a.  M jst Sp.  dea Thooi.  JaakiM 
in  Rom.  Winck.  Mon.  ant  in.  VoL  U  p.  174. 178^ 
Num.  133.  —  Auch  in  dem  rothen  Taaanfnky 
wo  Memnon  bereite  Terwnndet  tat  (MUlin  Prfit 
de  Tas.  I.  19.  Mfllin  G.  m.  PI.  CLXIV.  Nr.  M7. 
—  Mon.  deir  Inst.  Vol.  IL  1884.  PL  Z.  [Bathaa 
Vas.]  —  1857.  VoL  VL  Tir.  V.  t.) 

Pylades.    (AioL  Etr.)   A.297.  eoLa. 

Vergl.  oben  8.  892.  coL  a.  Frenndc. 

Pylos.     MttlL  Oreh.  8.86S.fg.  —  PyU,  al 
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•BT  1a  Pylot  MeM^niaqne  o«  de  KMtor,  afto 
•on  hUtoire  tneieiuie  et  modene.  J.  B.  6.  M. 
Bery  de  Saint-ViAcent,  Relation  du  Tojtge  dt 
la  commiaeioii  ecieiitiÄque  de  Mot^.  Tome 
Premier.  Pexie.  Straeb.  1836.  8.  p.  277— Sd9. 

nvffafiidi  —  §iMi0ii(yij  8.  27S.  Z.  21. — 
8.274.  Z.  20. 

Gewänder,  wie  ich  eie  daeelbet  im  Sinae 
hatte,  tragen  iwei  Weiber,  abgebildet  an  dem 
eUbemen  xu  Cioeium  gefundenen  Oefieee.  (Demp- 
eter.  Etrur.  regal.  T.  I.  Tab.  77.  78.  Darane 
in  Denkmäler  d.  a.  K.  Th.  1.  Gott.  1885.  S.  S9. 
Tftf.LX.nr.  302.  b.) 

Pjrrhoe  &.  27G.  Anm.  1698. 

Pythagerat  S.  182.  Anm.  1021.— Aneaer- 
dffn  eiehe  oben  6.460.  461.  Mneearclioe. 

Pjthien  8.271.  Z.  1.  fg.  Henrici  Clintoni« 
Faeti  UellenicL  L.  1830.  4.  p.  207—218. 

Dee  Pythokritoe  aua  Sikyon  Büdaftnle. 
Nach  einigen  geeekichtlichen  Vorbemerkungen 
Iber  Pythokritoe  werde  ich  hier  mittiieUen« 
wae  1882,  als  ich  ein  Verseichniae  der  Bild- 
aiolen  der  Sieger  in  der  Altia  gab,  mir  noch 
mibekannt  war  und  erat  betrachtlich  epater 
aia  meinen  UDtersucbungen  henrorgiag. 

Der  Argeier  Sakadas  siegte  in  Pythiaden, 
walchen  Ol.  47,  3.,  Ol.  49,  S.,  Ol.  60,  3.  ent- 
aprechen.  (Siehe  am  £nde  der  Schrift  Epcioe.) 
Uv^M^fttOi-  bi  6  Ztnvtjrtok'  rai:  itpeirjn  rov* 
tmr  üv^idha^  l£,  ßopo^  dif  ovtoii  avlijtijs, 
demnach  in  Pythien,  welchen  OL  51,  3.  OL  52, 
S.  OL  53,  3.  OL  54, 3.  OL  55,  3.  Ol.  56,  3.  ent- 
aprachen.  Weil  Pythokritoe  auch  in  Olympia 
geaiegt  hatte,  erhielt  er  daeelbet  dieBUdeittle: 
llaifa  Öi  tov  Jlv^t^or  drij^f  /uxifos  avlovs 
£|my  iatltf  imttvittuftsrok'  ixl  atijkrjg,  ~r- 
Uvitvnpitot  likv  yiyortv  drtl  tovtnv  ri  iw 
\)ivti:tta  ot^kf},  ual  i^tiyQamta  i:t  ait^ ' 
nv&oKifiiov  Kalltriuov  firdttata  avlrjtä. 
(P.  6,  14,  4.) 

Des  Pythokritoe  kleine  Bildaiule  beatand  ana 
Sri  und  war  in  Sikyon  gegosecn,  nicht  weU 
Pythokritos  aus  Sikyon  war,  aondem  weil  neben 
der  alleinigin  Peloponneeiachen  Eragieeeerei  an 
Sikyon  noch  keine  andere  beetand.  Krat  apiter 
kam  die  Kragiesaerei  auf  Aigina  hinan.  Dea 
Pythokritoe  Bildsäule  iat  demnach  denen  an- 
aureihen,  welche  ich  in  Torliegender  Schrift 
S.  723.  Z.  17.  f^.  beechrieb. 

Qnatrem^re-de-  Q  a  i  n  c  y ,  geb.  den  28.  Octob. 
1765,  membre  de  l'Acad^mie  dee  inecriptiona 
eit  bellee-lettree  et  aecr4taire  perpetael  hoao- 
laire  do  l'Acad^ie  dee  beanx-arte.  Er  atarb 
dn  28.  December  1849  an  Paria.  (lonmal 
daa  aavanU  Ann^e  1849.  Paris.  4to.  p.  763.) 

qmronoa  S.  74.  Z.U.  —  S.  141.  Z.  14.— 
S.  142.  Z.  10.  —  S.  143.  Z.  20.  —  B.  147.  Z.  28. 


Bogen  8.101.  Z.  1. 

Begia  8.  369.  eoL  b.  —  nam  in  Sacra  ria 
traditur  commieaa  (pngna),  in  qna  eet  Regia. 
(Aaconine  in  Milonianam.  Cic.  Op.  Volnminia  V. 
P.  U.  Tnrici  1833.  p.  48.) 

Eeichthum  der  Aioliachen  Minyer  8.100. 
Z.  7. 

Eeichthum  einea  liannee  au  Hyle  am  See 
Kephieeia.     (Hom.  U.  5,  708.) 

Aioliache  Religion  8.836.  Z.  15. 


Rhadamanthys.  8.  112.  Z.  6— 8.  Den 
lonem,  welche  in  Kleinaaien  sich  niederlieaaen, 
hatten  Leute  Aioliachen  Volkatammea,  nämlich 
Thebaier,  ferner  \jQxoii9rtoi  Mtpvai,  endlich 
Abanter  aua  Enboia  eich  angeeellt.  (P.  7,  2,  2. 

—  V^jpfidrioi  Mtvvoi  auch  au  Teoe.  P.  7, 
2,  3.)  Waa  Kreter,  wie  ich  weiter  unten  ba> 
richten  werde,  ftber  Rhadamaathya  behaupteten, 
wird  Ton  mir  für  eine  nm  OL  1.  eotstandene 
Lflge  gehalten,  welche  dadurch  Eingang  finden 
konnte,  daee  Dorier,  Kreter  frilher  nach  ge- 
wiaaea  Ineeln  bei  Kleinaaien  achüflen  and  anf 
ihnen  hochat  Tereinaeli  Tarweilten,  ehe  loncr 
weit  aahlreichereMenachenechaarea  herbeiftthrten 
und  Ton  ihnen  Beeita  nahmen.  Rhadamanthys 
wohnte,  nachdem  er  den  lonem  des  Feetlandei 
und  der  Inaein  Oesetae  gegeben  hatte  (Plin.  U. 
N.  lib.  7.  VoLIL  p.  61.),  landeaflflchtig  nicht 
in  einem  Doriachen  Lande  wie  Kreta,  sondern 
in  einem  Aioliachen,  nindich  in  Boiotien.  Daaa 
er  dee  Amphitryon  Wittwe  Alkmena  heirathete 
(Apollod.  2,  4,  11.  p.  159. —  Obaerrat.  p.  138. 

—  Plut.  Lyaandr.  28.  Vit  paraU.  VoL  tertinm. 
L.  1775.  8.  p.  62.),  wurde  hinau  erfundea. 

UinaichtUch  der  Stelle  der  Odysece,  in  wel« 
eher  Hhadamanthya  erwihnt  wird  <llom.  Od.  4, 
564.  Paua.  8,  58,  2.),  bin  ich  wegen  Erwäh« 
nnng  dea  'Ukvaior  nsdiop  fest  ftberaeugt,  daaa 
aie  1)  nach  Ol.  1.,  2)  von  einem  loner  Klein* 
aaiena,  der  die  Beetandtbeile  der  Odyaaee  der 
Aioler  redigirte,  in  die  Odyeeee  hineingebracht 
aey.  Ale  loner  kannte  er  eben  nnr  den  Rha* 
dünanthya,  wogegen  ein  Dorier  Ton  Kreta  den 
Minoe,  ein  Peloponneeier  den  Aioliacher  Zeit 
angekorigen  Aiakoe  genannt  haben  wtrde.  (Ln* 
dan.  dialog.  mortuor.  XX.  Meoippi  et  Aeact 
VoLU.  Bip.  1789.  p.  202.  nai  pk,  ou  .tvai»- 
^ciV.  —  Kebet  Anm.  ▼.  Hemat.  p.  502.) 

Nicht  richtig  behauptete  der  Verfaeeer  dea 
Dialogen  Minoa,  dem  Urheber  Uomeriacher  Gc* 
ainge  eey  Rhadaaunthya  unbekannt  geweeen. 
(Piaton.  dial.  P.  primae  YoL  altemm.  BeroUni 
1816.  [p.  319.]  p.  264.) 

Von  Doricm,  Kretam  hSrte  wol  Kinaithon 
(G.  Bathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  517.  nebet 
Anm.  5978.)  die  Unwahrheit,  Krea  habe  den 
Tiloa,  dieaer  dea  Hephaietoa,  dieeer  den  Rhad«» 
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manthys  eneagt.  (Paus.  8,  53,  S.)  Doreh  ein 
Einschiebsel  in  Hesiodische  Qetinge  wurde  nach 
meiner  YorsteUnng  Rhadamanthya  lu  einem 
Bmder  des  Minos  nnd  Sarpedon  und  in  einem 
Sohne  der  Europa  nnd  dee  Zens  gemacht. 
(Hesiod.  fragm.  coli.  Uareksch.  p.  295.  Kr. 
XXXIX.) 

Wie  ich  mir  Torstelle,  schenkte  derjenige 
der  Torgefundenen  Sage  Glauben,  welcher  negl 
Mirvi  xal  *Padandi>thfoe  beinahe  4000  Verse 
schrieb.  Für  ihren  Verfasser  galt  —  wie  ich 
aninnehmen  pflege,  unwahr  (TCigL  yorlieg.  Sehr. 
8.  65.  Z.  7.)  —  Epimenides.  (Diog.  Laert.  1, 
112.   p.  72.) 

Derselben  Angabe  folgten  theils  der  anonyme 
Verfasser  des  Dialogen  Minos  (Piatonis  dialogi 

I.  1.  p.  262.),  der  den  Rhadamanthya  durch 
Minos  unterweissen  liess  (Ibid.  [p.  320.]  p.  266.) 
und  fiberdiees  angab,  Kreter  bedienten  sich  der 
Gesetse  des  Minos,  Bhadamanthys  (Ib.  [p.  321.] 
p.  267.),  theils  Diodoros  (Diod.  5,  78.  5,  79. 
5,  84.)  und  Lukianos.  (Ludan.  de  luctn  7. 
Vol.  septimum.  Bip.  1790.  p.209.)  Simmtliehe 
Erfindungen  hat  längst  Meursius  susammenge- 
gesucht.  (Joannis  Meursii  Greta.  Amstdoduni 
1675.  4.  lib.  1.  cap.  X.  p.  85.  —  Üb.  lU.  oap. 

II.  p.  122.  —  cap.  Vn.  p.  156.  —  cap.  VIU. 
p.  165.  16G.  —  lib.  IV.  eap.  I.  p.  195.  —  cap. 
XIV.  p.  252.  253.—  Des  Rhadamanthya  Sohn. 
Üb.  IV.  cap.  VUI.  p.  224.   Vergl.  Diod.  5,  79.) 

Die  Dorische,  Kretische  Erfindung  steht  mit 
einer  anderen  auf  gleicher  Stufe,  laut  welcher 
Orion  (vorlieg.  Sehr.  S.  473.  col.  a.)  Sohn  des  Po- 
seidon und  der  Bifvllt^s,  d.  i.  Eigvaltfs  seyn 
sollte.  (Hes.  fir.  colL  Marcksch.  p.  857.  fr. 
CLXXXV.  Aus  Schol.  Arat.  Phaenom.  ▼.  822.) 
Nicht  Hesiodos,  sondern  ein  Lttgner  nach  Ol.  1. 
hatte  die  Albernheit  niedergeschrieben.  Als 
Orion  lebte,  war  1)  Poseidon  Ton  Ionischen 
Pfaffen  noch  nicht  ausgedacht,  2)  noch  kein 
Aioler,  geschweige  Dorier,  nach  Kreta  gesogen. 
Mithin  konnte  weder  Minos,  noch  dessen  Toch- 
ter Yorhanden  seyn. 

Nach  der  Vorstellung  des  Plutarchos  wurden 
Leute  aus  Asien  ron  Rhadamanthya,  Leute  aus 
Europa  ron  Aiakos  gerichtet.  Da  nun  Minos 
ebenfalls  Leute  aus  Asien  richten  soll  (Plut. 
con»olatio  ad  Apollon.  XXXVI.  Vol.  primum. 
P.  1841.  p.  145.),  meines  Wissens  aber  Kreta 
au  Europa  gerechnet  wird,  geht  hieraus  herror, 
dass  schon  von  Plutarchos  und  wol  noch  Ton 
vielen  anderen  Hellenen  nicht  der  fitesten  Zeit, 
weil  sie  nicht  an  die  während  Uterer  Zeit  weit 
mehr  auffälligen  drei  Volkstamme  der  Hellenen 
dachten,  die  Sache  weniger  richtig  yerstanden 
wurde,  als  sie  S.  112.  Z.  3 — 8.  durch  mich  ins 
Licht  gesetzt  worden  ist.  Unter  den  Leuten 
AsicuN,    welche    Minos   gerichtet   haben    soll, 


mllsaen  die  Dorier  i.  B.  in  Karien  Tentead« 
werden.  Wiederum  richtete  Mino«  die  Dori« 
aus  Kreta.  Bewohner  der  Peloporaeaoa  musttSy 
wenn  sie  die  fitere  Zeit  im  Auge  hatt«,  dm 
Aioler  Aiakos,  wenn  aie  hingegen  die  tpilam 
Zeit,  in  welcher  die  Peloponneaoa  Doriach  gt» 
worden  war,  berttcksiehtigten,  den  Dorier  Minat 
für  ihren  Richter  halten. 

Als  Aioler,  wofür  die  fitesten  aUeor  Atheniiav 
gehalten  werden  mttasen,  fielen  aie  dem  Alakoa, 
als  naehmalige  loner  dem  Rhadamanthya  aa- 
hdm.  Weil  aber  schon  in  der  Zeit  deaPlatoii 
dieses  unbekannt  war,  fügten  Athenaier  da 
drei  bisherigen  Richten,  welche  ihnen  wol  wia 
dfivifxoi  erschienen,  noch  einen  Tiertes,  dm 
Triptolemos,  hiniu.  (Piaton.  Apolog.  Fiitis 
primae  VoL  alterum.  Berolini  1816.  p.  188.) 
Andere  liessen,  um  den  Triptolemot  in  din  Dnl* 
Tciein  lu  bringen,  den  Minos  weg.  TPIIITO' 
AEMOZ,  AIAKOS,  gadaAtANBTZ  mä 
der  Vase  von  Altamura.  (Minerrini.  Bnllatt. 
1851.  p.  38.  aq.  Areh.  Ana.  1861.  8. 89.  fg.) 

„Die  Todtenrichter;  Sohaale  mit  idthlidMB 
Figuren,  yormals  in  der  Duraadsehen  flama 
lung."     (Gerh.  a.  Gr.  V.  Th.  8.  B.  162— IM. 
Tafel  CCXXXIX.) 

Die  drei  Richter  der  Unterwelt  atehend  alad 
abgebildet  in  dem  hinteren  GemUde  einer  Tjr* 
rhenischen  Amphora  der  Sammlung  PinttL 
(Roules.  Bulletins  de  TAeadtei«  wfüt  6m 
sciences  et  belies -lettrea  de  Braxallea.  Ante 
1842.  Tome  IX.  Ire  partia.  Braxellea  1841.  8. 
p.  500.  501.) 

Rhadamanthya  und  noeh  iwei  Todtauielilflr. 
(Deaeription  des  tombeaux  de  Caaoaa.  Piar  A. 
L.  MiUin.  A  Paria  MDCCCXVI.  Fol.  Davna 
wiederholt  in  Denkmfier  d.  a.  K.  GStt  18SS. 
Taf.  LVI.  Nr.  275.  a.  8. 86.  „Rhadamanthya  la 
der  Tracht  einea  Orientaliachen  Herrsehan  ib 
Richter  Aber  die  Todten  aua  Aaien,  naeh  FUir 
ton."  Jetit  au  München  1854.  8. 274.  Nr.  849.) 

De  judicibua  apud  inferos.  Bzc.  XL  aa 
Virg.  Aen.  6.  Vol.  tertium  der  Prachtaaagaba 
Ton  Heyne.  Lipsiae.  p.  340 — 848. 

Alkmene,  yielleicht  eine  mit  Rhadamaathyi, 
des  Euripides.    Welch.  1839.  8.890—896. 


4s la  8.147.  Z.  30. 

Rheia,  Urgöttin  der  loner.  8.  142.  Z.  8.  — 
8.  159.  Z.8.  —  S.  161.  col.b. 

*Peta  xatii  top  Xgvatxxop,  i}  i{  Bftß^mp 
ypats,  *Eatl  dk  j  yf,,  fea  ^  qp&a^tinif, 
Ott  eis  avTfjr  dvalvofiB&a,  italSundvtee  lelr 
ir  avtf}  dtafgeovat.  Schol.  Theogon.  ?.  18A. 
(emead.  Thomas  Gaisford.  Ozonii  MDCGCXX. 
8.  p.  398.) 

Des  Verfassers  Abhandlung  überRhea  1886. 
Vorlieg.  Sehr.  S.  142.  coL  b. 
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D«M  Baonl-Boeheite,  geb.  1790  nSt- 
iBMnd  dana  le  Bcni,  ■Msibr«  de  TAcad^Mie 
4m  faMeriptioiw  et  beUea-iettree  et  aeerMaire 
parpteel  de  TAead^aüe  des  beaux-arta,  atarb 
tm  6.  Jolina  1854  au  Paria  (Journal  dea 
aftTanta.  Annie  1854.  p.  458.)  >  aecba  Jabre 
apiter  aie  Letroane. 

J>er  Rdmer  Gottheiten  können  ohne  Kunde 
dar  Aioliaeb-Sikeliachen  n.  a.  f.  nicht  anfge- 
haUt  werden. 

On  the  Naaea  of  Ronan  IMvinitiea.  Bj 
ItBea  MiUingea.  Tranaaetions  of  the  Royal 
Society  of  literature  of  the  nnited  kiagdoia. 
Tat  IL  London  1884.  4.  p.  156—143.  Waa  in 
diaenr  Abhandlung  sn  leaen  iat,  stimait  nicht 
Ibecain  mit  den  in  Torliegeader  Schrift  eat- 
httitanen  Angaben. 

Roemer  ungemein  lange  ohne  Bilder  der 
Oottheiten  8.  31.  Z.  30.  —  S.  «4.  Z.  1.  — 
S.  297.  Z.  2. 

R5mcr  gegenüber  dea  Schriften  dea  Nenaio- 
Uaehcn  Philoeophen  Ariitotelee  8.  78.  Z.  24. 

Rom.  Gapitolinieehes  Unacnm.  Unrichtig 
Aatiaooe  benannte  Bildsiule  dee  CapitoUniachea 
Maaenau  8.301.  Z.  16.~  8.  301.  Anm.  1780. 
•—  8.  304.  Z.  22.  —  Abguss  im  Qroeeheraog- 
Uehen  lloMum  in  Darmatadt  1841. 8. 14.  Nr.  33. 

Moaeo  Chiaramonti  8.  300.  Z.  2. 

Maaeo  Oregoriaao  8.  468.  col.  a. 

Moeeo  Pio-CUmentino.  Die  einst  in  Uaseo 
Barberino  befindliche  Bildaanle.  Die  Abbildung 
au  dam  8. 805.  Anm.  1803.  angefUurtea  Werke 
dea  de  la  Chausse  ist  beaeichnet  Saluiua  Ca- 
alall:  Aretin.  deL  Längst  im  Pio-Clement  Mus. 
8.805.  Z.  1— 18.;  8.306.  Z.  1— 22. 

S.312.  Z.  4.—  8.312.  Anm.  1832. 

Vatikacische  Bibliothek  8.  324.  Z.  21. 


Rttodbaa.  —  Siehe  8.393.  col.  a.  Gebinde. 
Rande  aedicula.    Siehe:  Samothraka. 
R«ndes  Gebäude.  Siehe  8. 393.  eoLa.  Gebiaula. 
Runde  Tempel  der  ilteaten  Aioler  8. 61.  Z.  31. 

—  8. 893.  eol.  a.  —  Vorhaaden  in  etaem  eahr 
aBtlegaaen  Lande,  wo  aie  entweder  aua  firfther 
Mt  eich  erhaUen,  oder  jOngere  Bewohner  aie 
baibahalten  hatten,  laut  eines  geeehnittan« 
Stainea.  (G.  Bathgebar,  ArchäoL  Sehr.  Th.  1. 
8.  227.  Anm.  1509.)  —  Runde  Tempel  der 
Aioler  nach  Ol.  1.  Vorlieg.  Sehr.  8. 96.  Aam.  506. 

—  Unter  RAmera  viele  Jahrhunderte  hiadureh 
baliabt  Der  runde  Tempel«  welcher  iu  einem 
Raliaf  der  Göttin  Robm  beigefttgt  ist,  rihrt 
jadach  Tom  £rgfti«aer  her.  (Zoega  BaaairiL 
TkT.  XXXI.  Tom.  L  [p.  141—158.]  p.  158. 
,,di  quel  tempio  rotondo  non  T'ha  Testigio  d'aa* 
tiao  fkori  d'una  base  di  eolonaa  aaooaa  dietro 
U  gomito  destro.") 


Was  auf  einer  Lampe  abgebildet  iat»  biaher 
aehr  unbeachtet  blieb,  wird,  wie  ich  aua  den 
awei  Fenatem  folgere,  BienenkorbfÖrmiges,  d.  h. 
AltaioUacher  Bauweiee  geoiiaa,  wenn  auch  au 
anderweitiger  Anwendung  erriehtetea  Gebinde, 
nicht  aber  irgend  etwas  Aaderee  seyn.  (Lucer- 
nae  fiatUee  Musei  Pasaerü  Vol.  tertinm.  Fi- 
aauri  MDCCLL  Fol.  Tab.  LVI.  p.  86.,  wo 
unkundig  und  unrichtig  an  „molea  sepulcralia" 
gedacht  wurde.) 

Bunde  Geetalt  gaben  Steiuachneider  später 
Zeit  ihren  Abbildungen  der  in  der  Stadt  llion 
befindlichen  Gebäude.  (Vorlieg.  Sehr.  8.  423. 
eol.  b.) 

Sängerinnen  der  Insel  der  Seligen.  Siehe 
oben  8.  465.  col.  a.  linaikantinnen  der  Inael  der 
Seligen. 

Altaiolisehe  Siulen  8.62.  Z.  1. 

Salb gef  aas  der  StellTertreterin  der  myati- 
achen  Hauptgöttin  8.  70.  Z.  6.  —  8.  70.  Z.  29. 
—  8.86.  Z.21. 

De  Saimoneo.  Bzc.  XII.  au  Virg.  Aen.  6. 
Vol.  tertium  der  Prachtausgabe  von  Heyne. 
Lipeiae.  p.  347.  348. 

Samotraki  =  Samothrake.  Carte  des  ilas 
de  Lemnos,  Imbros,  Samothrace.  Voyage  pit- 
toreequede  laGrece.  T.  aecond.  AP.  II.DCCC.IX. 
Fol.  Planche  13.  au  p.  97.  —  Ueber  Samothrake 
p.  117—126. 

Otto  Friedrichs  ron  Richter  Wallfahrten  im 
Morgenlande.  Berlin,  1822.  8.  8.438—444.— 

Blau  und  Schlottmann  Über  die  Alterthftmar 
der  Ton  ihnen  im  Sommer  1854  besuchten  In* 
sein  Samothrake  und  Imbroe.  Bericht  Aber  die 
Bur  Bekanatmachung  geeigneten  Verhandlungen 
der  KönigL  Preuss.  Akadeaüe  dar  Wissenschaften 
aa  Berlin.  Beriin  1855.  8.  8.  601—636.  (Vergl. 
G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  H.  420.  An- 
merk.  4427.) 

Reiae  auf  den  Inseln  dee  Thrakiachen  Meeres 
Ton  A.  Conae.  Haanorer  1860.  4.  8.  43 — 74.— 
PalaaopoUs  im  nordwestlichen  Theile  ron  Samo- 
thraki.  Tsf.  XIII.  Daselbst  ein  rundee  Gebinde. 

„Rundbau,  deaaen  Fundament  einen  Durch- 
meeeer  tou  19,oo  Meter  hat,  war  Ton  achlanken 
korinthiaehen  Halbainlen  mit  11  Kaaneluren 
umgeben,  an  deren  unteren  Zwiachenwänden  in 
ReUef  kleine  Altire  aagebraaht  waren,  abwech- 
aelnd  mit  einer  Patere  und  einem  mit  herab- 
hängenden Binden  gaachmiekten  Ochaenaehädel 
geaiert"   (A.  Conae  a.  a.  0.  S.  »9.) 

Aedicula  ratunda,  Mhar  Ton  mir  erwähnt 
(G.  Bathgebar,  Afthiol.  Sehr.  Th.  1.  8.  899. 
Anm.  4100.)  

Thron  Ton  Samothrake.  8.254.  Z.  25.— 

62* 
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J.  Blillingen.  London MDCCCXX VI.  Pl.I.  p.  1. 2. 
—  Wicdcrhentellang  des  Thrones,  di  Stackel- 
bcrg,  UassorilieTo  di  Samothrace.  Annsli  deir 
Inst,  di  c.  a.  per  l'anno  1829.  p.  220.  221. 
Tav.  d'ag^.  C.  nr.  2.  —  Denkmäler  der  Kunst. 
Bd.  1.  Stuttgart  186t :  16  B  Tafel  Y.  nr.  6.  — 
Ot.  1857.  8.  1.37.  Pig.  19.  —  Wie  ich  rer- 
muthe,  aus  Thasischem  Marmor.  —  Abguss  an 
Dresden  1857.  8.17.  Nr.  33. 

Münzen  von  Samothrake.  G.  Rathgeber, 
Thrakische  Mttnicn.  Numismatische  Zeitung. 
Fünfter  Jahrg.  Weissensee.  1838.  i.  B.  154. 165. 

Inschriften  von  Samothrake.  Boeckh.  C.  I. 
Gr.  Vol.  secundum.  B.  1843.  Fol.p.  180—182. 
Nr.  2157—2160.  cf.  p.  1021.  —  ücber  ßatu- 
levg  iJVOTTjgieor  s.  G.  Rathgeber,  Neunund- 
neunzig silb.  M.  8.  206.  col.  a. 

Durch  Kiepert  bekannt  gewordene  Inschriften 
von  Samothrake.  1)  Genannt  wird  die  Basi- 
lissa,  Tochter  des  Basileus.  Inter  rudcra  tem- 
pli  Cabirorum.  (loannes  Franzius,  Epigrafi 
Asiane.  Annali  deir  I.  d.  c.  a.  Vol.  decimo 
quarto.  R.  MDCCCXLII.  p.  139.  nr.  7.)  — 
2)  i^fofs  luyaloiK,  Inter  rudera  tempU  Cabi- 
rorum. (Ib.  p.  140.  nr.  8.)  —  3)  i^eoig  iteyd- 
lois\  Ultra  rudcra  templi  Cabirorum.  (Ib.  p.  140. 
nr.  9.)  —  4)  Inter  rudcra  urbis,  in  turri  prope 
mare.    (Ib.  p.  140.  nr.  10.) 

SamotLrakischer  Gottesdienst  vorlicg.  Sehr. 
S.220.  Z.  13.  —  8.223.  Z.  7. 

Sappho,  Aiolerin.  8.185.  Z.  12.  —  Aeo- 
liis  fidibus  qucrentem  Sappho  —  Et  te  so- 
nantem  plenius  aureo,  Alcaee,  plectro.  Horat. 
Od.  2,  13.  —  Abbildungen  dieser  Aiolerin: 
G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  486.  Nebst 
.\nm.  4756.  fg.  —  Münze  der  Eresier  auf  Les- 
bos,  unter  Commodus  geprägt,  mit  der  Schrift 
ZAH^^  KPE:t:i  auf  der  Ilinterseite  bei  dem 
Kopfe  der  Sappho:  Das.  8.  436.  Nebst  Anm. 
4701.  —  Dieselbe  Münze  aus  Notice  sur  la 
courtisano  Sappho,  par  L.  A.  de  llauterochc. 
Paris,  1822.  wiederholt  in  Millingen,  Ane.  un. 
mon.  Painted  Gr.  Vas.  London  M.D.CCC.XXII. 
p.  83.  PI.  B.  No.  5. 

Angeblich  Sappho.  Annal.  d.  Inst.  1858. 
Tnv.  d'Agg.  B. 

Lediglich  Phantasie,  mithin  untauglich  für 
ikonographischen  Gebrauch  ist  die  Abbildung 
der  Sappho  und  auch  des  Alkaios  im  Gemälde 
eines  höchst  cigcnthUmlich  gestalteten  Gefässes, 
welches  laut  meiner  Erörterung  aH  Asch  fttr 
ein  Bäumchen  diente.  (0.  Kathgeber,  Sopra 
un  vaso  dipinto  della  racc<ilta  Panettieri.  Bul- 
lettino  dell'  Instituto  di  corrisp.  archcolog. 
Nr.  III.  di  Marzo  183H.  p.  17— 22.  Yergl.  0. 
Uathgchor,  Archäol.  Sehr.  Tli.  I.  S.  XI.  col.b. 
Beschreibung  der  Vasensammlung   König  Lud- 


wigs in  der  Pinakothek  lu  München  tau  Otto 
Jahn.     München  1864.  8.  236.  Nr.  763.) 

Dass  die  1758  lu  Resina  gefundene  BÜite 
ana  En  Sappho  sey,  ist  lediglich  Vermathmif . 
Antieh.  d'ErcoL  T.  V.  p.  37.  38.  Antiquitto 
d'HeroQlanum.  T.IV.  1806.  Planche  XXIV. 

Angeblich  Herme  mit  der  Inschrift  £An0ä 
EPKEIA  „Ex  aehedis  Pyrrhi  Ligorii  In  Bi- 
bliotheca  Vatieana"  und  darum  höchst  unglauli- 
wttrdig  oder  verdächtig.  lac.  Qronov.  Thoa. 
Gr.  Ant.  Vol.  secundum.  Lugd.  Bat.  1698. 
Fol.  p.  34.  Die  Inschrift:  Corpus  I.  Gr.  Vol.  III. 
p.  842.  Nr.  6106. 

Oben  auf  8.  358.  col.  b.  dieses  alpbabetisdieii 
Verieichnisses  hätte  ich  der  Abbildung  dea 
Aiolischen  Dichters  Alkaiot  gedenken  loUeii: 
G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  436.  nebet 
Anm.  4748.  4749.  4760.  —  Herme  aua  Pente- 
lischem  Marmor.  Im  Lonvre.  de  Clarae.  P. 
1820.  8.  p.256.  Nr.  678. 

sator  8.27.  Z.  15. 

sator  =  pater.  caelestum  sator.  Gemeint  ist 
Jupiter.  (Cic.  Tusc.  quaest.  8,  9.  YoL  IV. 
P.  I.  Turici  1828.  p.  274.)  —  Cic.  de  oat 
deor.  2,  34,  86.  Vol.  IV.  P.  II.  Turiei  1828. 
p.  66. 

sator  et  parens  S.  27.  Z.  28. 

SatoQvta  8.27.  Anm.  106. 

Satot>^ai'/a  Satnr*  nia  8.  87.  Z.  8.  — 
8.  27.  Z.  20. 

EaxovQvia  8.27.  Anm.  104. 

Saturnus  8.27.  Z.H.  —  8.27.  Z.  17. 

Scepter  8.  203.  Z.  21. 

Scepter  von  Chalkideem  verfertigt  8. 2 1.  ool.  b. 

Schattenbilder  ni«htlicher  Mysterien 
8. 41.  Z.  19.  20.  —  8.  69.  Z.  19.  27.  —  8.  198. 
Z.  6.  —  Z.  30.  —  8.  233.  Z.  8.  —  8.  841. 
Z.17.  —  8.249.  Z.  3.  —  8.261.  Z.T. 

Die  erste  Kunde  llellenincher  Vascnbilder  er- 
warb ich  mir  1829,  weil  mein  Wohnort  an 
Vasen  nichts  Erhebliches  darbot,  dadurch,  dass 
ich  die  in  den  grossen  Werken  von  Paaseriue, 
d'Hancarville  u.  s.  f.  enthaltenen  Abbildungen 
mir  bekanntmachte,  Über  sie  nachdachte,  auch 
sie  möglichst  in  eine  wissenschaftliche  Ordnung 
zu  bringen  suchte.  Selbständig  gelangte  ich 
vor  so  vielen  Jahren  zu  der  Ansicht  1)  daaa 
die  Mehrzahl  mit  Gemälden  verzierter  Helle- 
nischer ^'ascn  ohne  mystischen  Gotteedionet 
nicht  vorhanden  seyn  würde,  2^  dass  ältere, 
nämlich  schwarze  Gemälde  «ler  Vasen  Schatten- 
bilder der  Mysterien,  jüngere  mit  röthliehen 
Figuren  hingegen  transparonte  Gemilde  der 
nächtlichen  Mysterien  wiedergeben,  endlieh  8) 
dass  die  Urheber  da,  wo  sie  nicht  Schatten- 
bilder   und    tninsparente   Gemälde   auf    Vasen 
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wiederholten,  sondern  lebende  Penonen  der 
Oe^nwart  —  gewöhnlich  so,  dass  man  sie  für 
Bewohner  der  Intel  der  Seligen  halten  soll  — 
abbildeten,  Übereinstimmende  Weise  wie  für  die 
Ton  mir  rorangestelUe  Klasse  angewendet  haben, 
diese  gesammte  Vasenmalerei  aber  ron  derje- 
nigen Malerei  höchst  unterschieden  gewesen  sey, 
in  welcher  ich  tragbare  Tafelgemälde  und  nicht 
tragbare  Wandgemftlde  der  Hellenen  mir  Tor- 
stellen  musstc. 

Ich  hatte  schon  vorher  durch  geschichtliehe 
Untersuchungen  um  Mysterien  der  Hellenen 
mich  abgemtihet.  Da  nun  auch  Passerius  Vasen- 
bilder und  Mysterien  losaramengebracht,  nie- 
mals aber  oder  wenigstens  in  ungemein  seltenen 
Pillen  die  Vasenbilder  so  ausgelegt  hatte  als 
ich,  wusste  ich  schon  in  jener  frühen  Zeit 
durch  selbständige  Thätigkeit  und  Nachdenken, 
dass  man  Vasenbilder  aus  Mysterien  auslegen 
und  gleichwohl  unglaublich  irren  und  fehl  greifen 
kSnne,  kurs  dass  es  keineswegs  nur  auf  Aus- 
legung aus  Mysterien,  sondern  auf  das  Wie  der 
Auslegung  aus  Mysterien  ankomme. 

Der  Nutzen,  welchen  ich  aus  den  Werken 
▼on  Passerius,  d'Hancaryille,  Tischbein  log, 
beschränkte  sich  nur  auf  die  Kunde  der  Abbil- 
dungen, wogegen  ich  nicht  blos  aus  den  Ab- 
bildungen, sondern  auch  aus  dem  Texte  der 
Werke  Ton  Miliin  und  Millingen,  mit  welchem 
Engländer  ich  viele  Jahre  später  su  Florenz 
▼erkehrte,  ungemein  Vieles  lernte,  nur  nicht 
das,  was  mir  eigenthttmlich  ist. 

Nach  jenen  grossen  umfangreichen  Werken 
suchte  ich  kleinere  mir  bekannt  su  machen,  so 
▼ieier  ich  habhaft  werden  konnte,  darunter  auch 
die  Disquisitions  upon  the  painted  Qreek  rases, 
and  their  probable  connection  with  the  shows 
of  the  Eleusinian  and  other  mystories.  By 
James  Christie.  London:  published  by  Long- 
man  u.  s.  f.  1825.  4.  X.  146  Seiten. 

Aus  den  wenigen  Abbildungen  wurden  einige 
Vasenbildor  mir  bekannt,  die  ich  anderswo 
nicht  angetroffen  hatte.  (0.  Kathgeber.  Posei- 
don, Herakles,  Hermes  auf  der  Thunfischwarte 
in  einem  VasengemBIde.  Zeitschrift  für  die 
Alterthumswissenschaft.  Dannstadt,  1839.  4. 
Nr.  42.  43.  S.  333—838.)  Der  Text  dünkte 
mir  sehr  unbrauchbar,  grösstentheils  verschro- 
ben. Um  so  mehr  war  ich  Über  folgende  Stelle 
betroffen : 

We  may  hence,  I  think,  collect  the  real  na- 
ture  of  these  shows.  They  probably  were  trans- 
parencies,  of  which  the  subjects  are  faithfuUy 
preserved  upon  what  have  been  termed  Etruscan 
\-ases.  These  scene«  may  be  readily  supposed 
to  haye  consisted,  either  of  a  dark  superficies, 
in  which  transparent  figures  were  placed,  and 
hence  those  vases  with  red  figures  upon  a  black 


ground,  or  of  opaque  figures  moved  behind  a 
transparent  canvas,  and  hence  those  earlier  vases 
with  black  figures  upon  a  red  ground.  (Ibid. 
p.  87.) 

Die  von  Christie  und  von  mir  angenommenen 
Schattenbilder  konnten  in  gani  unterschiedenen 
Lindem  selbständig  erfunden  werden,  ohne  dass 
ein  Volk  sie  von  dem  anderen  lernte  oder  ent- 
lehnte. (Beyträge  sur  Geschichte  der  Erfin- 
dungen. Von  Johann  Beckmann.  Vierter  Band. 
L.  1799.  8.  8.116.  117.) 

Von  damaliger  Untersuchung  der  Vasenbilder 
ging  ich  KU  sehr  heterogenen  Über,  sah  jedoch, 
eben  als  ich  in  hdchst  sahlreichen  Sammlungen 
Niederländische  Oemälde  aufsuohte  (hierüber 
s.  das  einem  der  sechs  Beetandtheile  meines 
Aufbaues  der  Niederländischen  Kunstgeschichte 
und  Museologie  beigegebene  Vorwort  8. 111.  IV.), 
die  Sammlungen  Hellenischer  Vasen  su  Berlin, 
Florens,  München,  die  Königliche  im  Museo  su 
Neapel  und  Gegenstände  dortiger  Kunsthand- 
lungen, das  Gregorianische  Museum  su  Rom 
und  Gegenstände  der  Kunsthandlungen  daselbst, 
die  Kaiserliche  Sammlung  zu  Wien,  endlich 
geringere  Vorräthe  z.  B.  su  Dresden,  in  der 
Vatikanischen  Bibliothek  su  Rom  u.  s.  f. 

In  der  Gelegenheitsschrift  Über  Hellenische 
Vasenbilder,  welche  Nike  betreffen,  aus  dem 
Jahre  1851,  wird  man  Schattenbilder  der  älte- 
ren Zeit  und  transparente  Gemälde  der  späteren 
erwähnt  finden.  (G.  Rathgeber,  Archäol.  Sehr. 
Th.  1.  8.  XV.  col.  a.)  Zehn  Jahre  später  muss 
ich  sagen,  dass  in  der  Zwischenseit  abermals 
kein  Anderer  der  Schattenbilder  und  der  trans- 
parenten Gemälde  Hellenischer  Mysterien  ge- 
dacht hat.  Seit  meiner  ersten  Wahrnehmung 
bis  sum  Jahre  1861  ist  demnach  eine  uner- 
messliche  Menge  von  Vasenbildem  ans  Tages- 
licht gekommen,  deren  Ausleger  mir  dasjenige 
su  erinnern  hinterlassen  haben,  was  sie  selbst, 
wenn  sie  Vasenbilder,  deren  Verfertigor  Schat- 
tenbilder wiedergaben,  und  Vasenbilder,  deren 
Verfertiger  transparente  Gemälde  wiedergaben, 
ans  dem  richtigen  Gesichtspunkte  betrachtet 
hätten,  beigefügt  haben  würden. 

Vergl.  weiter  unten  in  diesem  alphabetischen 
Verseichnisse  der  Einseinheiten  Vasengeroälde. 
Schattenbilder  denjenigen  verwandt,  welche 
im  Telesterion  gezeigt  wurden. 

Das  schwarze  Gemälde  einer  Vase  zeigt  eine 
im  Freien  aufjgestellte  Herme  des  bärtigen 
Dionysos  und  vor  ihr  einen  Altar.  Was  man 
ausserdem  sieht,  kann  zwei  in  passender  H5he 
aufgehängten  Laternen  verglichen  werden  von 
ähnlicher  Einrichtung,  als  heutiges  Tages  üb- 
liche Gartenlatemen.  Während  eine  mir  zu 
Gesicht  gekommene  aus  Papier  bestand,  werden 
jene  des  Alterthnraes  an  den  vier  Seiten  vier 
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Flore,  d.  h.  durohnchtiget  Zeug  gehabt  hmbtaiL 
Et  üt  auf  jeder  angewendeten  Seite  der  La- 
ternen ein  Bchwaraei  Schattenbild  myetiaehen 
Dionysischen  Inhaltes  mit  schwaraer  Farbe 
aufgetragen.  Die  Fläche,  welche  diese  dnnkelen 
Bilder  umgab,  wurde  durch  das  in  jeder  La- 
tenie  befindliche  Licht  erhellt.  (d'Uancanr. 
Vol.  II.  PUte  LXXU.  Daraus  wiederholt  in 
James  Christie  Disquisitions.  London  1826.  4. 
Piate  XVI.  p.  97.) 

Wahrend  die  nächtliche  Feier  der  Mysterien 
in  dem  Telestorion  vor  sich  ging,  fand  bei  der 
ausserhalb  des  Telesterion  aufgestellten  llerme 
ebenfslls  sur  Nachtaeit  eine  gotteadienstliche 
Handlung  Statt.  Es  lag  nahe,  den  Ort  durch 
Laternen  au  erhellen,  welche  jene  Einrichtung 
hatten. 

Gerade  das  Wunderrollste,  was  Künstler  der 
Neuseit  umherreisend  s.  B.  auf  Messen  ent- 
weder während  künstlicher  Dunkelheit  oder 
Abends,  Nachts  in  einem  eingeschlossenen  Baume 
von  hinten  her  auf  einem  Vorhange  sur  Er- 
scheinung bringen,  pflegt  nicht  immer  in  Bfl- 
chem  besprochen  ku  seyn,  sondern  ist  und  bleibt 
lange  ein  Eigenthum,  ein  Wissen  derer,  welche 
durch  jene  Production  ihren  Erwerb  gewinnen. 
Je  unbeschreiblicher  unsere  Zeit  dem,  was  Hel- 
lenen um  Ol.  1.  Termochten,  Torangeschrittan 
ist,  desto  bereitwilliger  wird  man  mir  beistim- 
men, dass  gerade  die  neueren  Schriften  sur 
Veranschaulichung  des  einfachen,  rohen  Ver- 
fahrens, wodurch  Ol.  1.  in  Mysterien  Schatten- 
bilder, Jahrhunderte  später  transparente  Ge- 
mälde gezeigt  wurden,  am  wenigaten  geeignet 
sind.  Hätten  recht  altTäterisehe  Scharteken 
aus  dem  achtsehnten,  siebensehnten,  sechaehn- 
ten  Jahrhundert  mir  au  Gebote  gestanden,  ao 
würde  ich  gerade  sie  am  liebsten  erwähnt  haben. 
Was  ihre  Urheber  kannten,  steht  nämlich  dem 
Verfahren  der  um  Ol.  1.  auf  Samothrake  thlti- 
gen  Priester  oder  ihrer  GehUlfen  um  riele  Stufen 
näher,  als  s.  B.  folgender  Aufsata,  der  sufKllig 
mir  sur  Hand  ist: 

Schsttenbild.  Johann  Georg  Krflnits's  ökon. 
technol.  Encyklopädie.  Th.  140.  Berlin,  1825.  8. 
8.  389—403.  Nebst  fig.  7885—7902.  —  Hier 
kommen  bereits  den  Hellenen  unbekannte  Sachen 
sur  Sprache  :  Zauberlaterne ,  Latema  magica 
8.  389—393. ;  Chinesisches  Schattenspiel  8.  393 
—  398.;  Taschensauberlateme  8.  398 — 401.; 
Geistererscheinungen  mit  Httlfe  der  Schatten- 
bilder Was  Ol.  1.  und  später  auf  Samothrake 
angewendet  wurde,  stelle  ich  mir  in  jeder  Hin- 
sicht einfältiger  ror. 

Schoinschlacht  oderManoeuTre. G.Bath- 
geber,  Archäol.  Sehr.  Th.  1.  8.  101.  102.  An- 
merk.  234.  —  Vorlieg.  Sehr.  8.  25.  Z.  5.  (Auf 


8. 247.  lat  in  der  1498.  Anmerining  dar  Drukr 
fehlar:  „VoxUcg.  Sehr.  8.  16."  in  M^orii<«> 
Sehr.  8.  25."  abauindem.)    Nebst  Aan.  91. 

ScheiBschlacht  (AioL  Haraion.)  8.  147. 
Z.  14. 

Scheinschlacht  der  Eienainien.  O.Bathgeber, 
Areh.  Sehr.  Th.  1.  8. 17.—  8. 18.  Z.  1— 0.~ 
8. 103.  Anm.  244. 

Eothes  Gem.  einer  Yaae  sonat  „in  Mnttao 
Emi.  Card.  Gualterio."  Dempst  Str.  reg.  Fli^ 
rentiae  M  J)CC.XXIU.  FoL  Tom.  L  Abbildug 
au  p.  881. 


Dea  Yerfasaera  Schema  dar  Oeaehiehto  d« 
Baukunst  der  Hellenen  8. 86.  Z.  7. 

Des  VerfiMsera  Schema  d«r  Qasohichta  d&t 
Bildnerei  der  Hellenen  8. 283.  eoL  b.  —  6. 284. 
ool.  a.  b. 

Schema  der  Geaehiehte  der  Malerei  dar  Hella- 
nen,  Tom  YerfMaer  Toriiegender  Schrift  awtt 
noch  nicht  geliefert;  indeaaen  kann  Jeder  uter 
Benutsung  der  drei  flbrigen  Sehamata  «nd  «nttt 
Berficksichtigung  dessen,  waa  der  YerCuaar  Im 
diesem  alphabetischen  Veraeichniaae  der  Biiip 
aelnheiten  unterMalareimitgetheilt  hat  (8. 456.), 
daaaelbe  sich  selbst  anfertigen. 

Des  Verfassera  Schema  der  Gaaohicfata  der 
Philosophie  der  HeUenen  8.  60—^. 


Schiffbau  konnte  tou  Aiolam  mr  da  ai^ 
fhnden,  begonnen,  anageübt  werden,  wo  Chal- 
kis,  Aufenthaltort  der  Enarbaiter  «nd  andaw 
Handwerker,  in  der  Nähe  lag.  Dia  EntfSBnmng 
der  Stadt  Chalkis  Ton  dem  auf  don  gagenUier 
gelegenen  Featlaade  beflndlieheo  Orta  Anthedon 
betrug  atdita  6,  (Dicaeaichi  Maascaii  qnaa 
suporsunt  Darmatadii  MDOCCZLI.  8.  p.  146. 
146.  346.)  Sfldlieher  ala  Chalkia  lag  gage»- 
über  auf  dem  Featlande  Graia  Taaagrt.  (Di- 
caearch.  1.  L  p.  142.)  Hier  erfind  Atlaa  Kunde 
der  Gestirne  und  Anderes.  Nördlicher  als  Ta- 
nagra,  mithin  näher  nach  Chalkia  au  lag  Aulia. 

Aus  diesen  Angaben  ist  au  entnehmen,  warm 
Hellenen  des  Agamemnon  Flotte  bei  Aulia  oder 
gegenüber  von  Chalkis  auaammenkommen  liaaaaa. 
(avreltf'ovtes  eis  AvUiu  övovai,  Ana  dao 
Kypricn.  Oz.  1810.  p.  474.  —  Kai  t6  3cvia- 
Qop  i^ff'Qoiafih'ov  tov  Cfölov  iv  A^li^u  Ib. 
p.  475.)  Chalkis  war  auce^ssiT  der  erate ,  al- 
leinige, etwas  später  immer  noch  wiehtigate 
Sits  des  Schiffbaues.  Fehlte  noch  atwaa  an 
den  Schiffen  dea  Agamemnon,  so  konnte  ea  ra- 
pariret  oder  sonst  in  Stand  gesetat  werden. 

Jüngeren  Ursprunges  als  Anthedon  wird  Bi- 
phai oder  Tiphai  (MüU.  Oreh.  204.)  am  Hal- 
kyonischen  Meere  seyn. 

Schiffbau.    (AioL  Etr.)   8.298.  coLa. 

Erfinder  dea  Schiffbaues  8. 193.  Z.  18. 
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Sehiffe  der  Aioler  S.  104.  Z.4. 
Schiffffthrt  der  Aioler.     G.  Bathgeber, 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  235. 


Hephaisioe,  mit  dem  Sehilde  det  Aehfllent 
vBd  tnderen  WaifeB  beechiltigt.  Siehe  oben 
8.  404.  eoL  b.  Hephaistoe. 

Schild  des  Achilleas  8. 198.  Z.  2.  —  S.  199. 
Z.  6.  —  8. 207.  —  8.  208.  —  8.  229.  Z.  9. 

Wo  und  Ton  wem  die  im  18.  Buche  der 
Biia  entheltene  Besehreibung  dee  Schildes  det 
Aehilleua,  deren  sachlichen  Inhalt  die  auf 
8.  206.  anhebende  Untersuchung  betraf,  gedich- 
tet und  mit  Ionischen  Buchstaben  niederge- 
schrieben worden  sey,  hatte  Tor  mir  Niemand 
gesagt.  Wie  iehurtheile,  habe  ich  oben  8.449. 
eoLb.  unter  Kynaithoe  niedergesebrieben. 

Schild  dee  Achilleus  in  dem  von  Phüostratos 
dem  Jflngeren  beschriebenen  Gemilde  Pyrrhos 
oder  die  Myser  8.  207.  —  Deutsche  Uebera. 
mit  Anm.  Stnttg.  183S.  12.  8.  1018—1028. 

Schriften  über  Schild  des  Aehillens  Torlieg. 
Sehr.  8.  209. 

J.  Jak.  Grund,  IMe  Ualerey  der  Griechen. 
Th.1.  Dresden  1810.  Yiertee  KapiteL  Wider- 
legung der  Meynung  Ton  der  fiühen  Srfindung 
der  Ualerey  in  Griechenland.  8.  74 — 82.  86. 
87.  89.  90. 

Qnatremh«-de-Quincy,  Leiupiter  Olympien. 
A  F.,  ches  De  Bure  frhreB  1815.  Fol.  p.  64 — 
72.  Nebst  Abbildung  lu  p.  72.,  nach  der  Zeich- 
nung des  Boirin. 

Letronnes  Ansicht  hinsichtlich  der  Zeit  der 
AbfiMsung  der  Homerischen  Beschreibung  des 
Schildes  dee  Achilleus.  Annalt  deU'  Institut« 
di  c.  a.  VoL  L  B.  1829.  p.  894. 

Feter  Joseph  Clemens,  De  Homeri  dipso 
Aehilleo.  Dissert.  Bonn  1844.  gr.  8.  80  Seiten. 

Vergl.  Waffen  des  Achilleus. 

Schild  des  Agamemnon  8. 208.  Z.  16. 

SchUd  des  Herakles  8. 199.  Z.  6.  —  8.  203. 
Z.  5.  —  8.  208.  Z.  2.  — -  8.  229.  Z.  2.  — 
8. 252.  Z.  1. 

Schriften  ttber  Schüd  des  Herakles  8.211. 

Schild  des  Herakles,  welchen  diesem  Pallas 
Athens  gab.  (Scut.  Ben,  t.  126.)  'loiapvov 
^taxovov  roO  flBdiaaifiov  Exoita  xagttqxfa- 
attua  fieta  tijs  teivoioylas  toü  a^oü  wal 
^IoHivtH)v  Tov  TlitSov  igiJYtiCts  eis  riyr  toü 
*Hat6hov  ianCba.  (emend.  Thomas  Gaisford. 
Ozonü  MDCOGXX.  8.  p.  499—584.) 

C.  Gdttling,  Hesiodos.  Allgem.  Eneyklopftdie 
d.  W.  u.  K.  Sect.  2.  Th.  7.  L.  1880. 4. 8. 408. 

Hesiodi  scutum  Heroulis  cum  Grammatieo- 
mm  scholiis  Graeeis.  £didit  Oarolus  Frid. 
Heinrich.  VratisUriae  1802.  8.  (LXXYI.  228  S.) 
Darin  Scholien  p.  87  — 106.  —  Commentarius 
p.  107—223.  —  Ueber  den  Schild  p.  188—204. 


Grund  a.  a.  0.  Th.  1.  8.  88.  84.  98. 

Qu.  de  Quincy  1.  1.  p.  64. 

Godofir.  Hermanni  Opuse.    VoL  seztom. 
1836.  8.  F.I.  p.198.  206.  211. 

Hesiodi  quod  fertur  scutum  Herculis  ex  re- 
eognitione  et  cum  animadTersionibus  Fr.  Aug. 
Ranke.  Aceeesit  apparatus  eritieus  et  disser- 
tatio  editoris.  Quedlinburgi  et  L.  sumtibus 
Uhr.  Bassianae.  liDOCCXL.  8.  (YIII.  374  Sei- 
ten.) Darin  Zj6Ua  p.  23 — 65.  —  De  origine 
carminis  et  aetate  p.  863.  374. 

Lehrs  Becension  dieser  Ranke'schen  Ausgabe. 
Neue  Jahrbflcher  für  Philologie.  Zehnter  Jahr- 
gang. Dreissigster  Band.  L.  1840.  8.  (8.  261— 
275.) ,  besonders  von  8.  269.  an. 

Hesiodi,  Eumeli  —  fragmenta.  Collegit  Gull, 
llarckscheffel,  Thuringus.  L.  MDCCCXL.  8. 
Darin  De  Scuto  Hsreulis  p.  141  — 154.,  De 
JBoearum  fragmento  carmini  praemisso  p.  141 — 
143.,  De  reliqua  parte  p.  143 — 146.,  De  car- 
minis origine  p.  146 — 148.,  De  Scuti  auctore 
et  aetate  p.  148 — 154. 

Der  Schild  dea  Heraklee  nach  Hesiodus  tou 
L.  T.  Schwanthaler,  lith.  tou  Helmuth.  Mfln- 
chen  1846.  Schwanthalers  Compodtion  ist 
geistreich  und  jugendlich  lebendig. 

Ot.  1857.  8.  53.  Fig.  4. 

Schild  Ton  Hephaistos  yerfertigt  und  Ton 
Bhea  dem  Bakchos  geschenkt  (Über  die  Dio- 
nysiaka  dea  Nonnus  tou  Panopolis  Ton  Bein- 
hold Koehler.  Halle  1853.  8.  8.  66.) 

Boiotiscfaer  Sehild.  Schwarsee  Gem.  einer 
Vase.    Caylus  BeeueU  T.  II.  p.  78.  B.  XXL 

Gerh.  a.  G.  V.  Taf.  CLXVn.  —  Taf.  CXC. 

—  Taf.  OXOL  —  Taf.  OXCIX.  —  Taf.  OCV. 

—  Tat  OCVn.  —  Taf.  CCLIV.  CCLV. 
Sehr  Tersiert    Sehwaraee  Yas.   Taf.  CCXI. 

CCXU. 

Von  Achülens  getragen.  Schwanea  Vaseng. 
Taf.  OCXXm. 

Bothes  Vss.  Taf.  CLXXXVI. 

Vergl.  oben  8.  373.  col.  a.  b.  Boiotischer. 

SchildkrSte.  (Aiol.  Btr.)  8.294.  eol.b. 

Als  ich  Schlamm  der  Unterwelt  und  Schlamm- 
schildkrdte  erörterte,  kannte  ich  noch  nicht  den 
Handgriff  eines  mystischen  Spiegels.  Schwer- 
lich ist  jemals  die  Auslegung  Ton  Kunstwerken 
mehr  bestätigt  worden  ids  die  meinige  durch 
jenen  su  den  frUher  mir  bekannten  hinsuge- 
kommenen  Gegenstand  des  £5nigliehen  Museums 
SU  NeapeL 

Der  nackte  Bewohner  der  Insel  der  Seligen 
steht  wegen  interimistischeB  Aufenthaltes  in 
der  Unterwelt  auf  der  SchlammsehildkrSte  und 
bildet  den  Handgriff  einea  mystischen  Spi^els. 
(F.  M.  ATcUino.  Real  Museo  Borbonico.  Vol. 
nono.    Napoli  1838.   Ta?.  XIV.    nr.  1.)    Von 
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SchlammschiidkrStc  wusste  Ayellino  183S  noch 
nichts. 

Bildsäule  eines  Mannes  mit  Schildkröte  neben 
den  Füssen  und  unter  dem  Qewande  im  LouTre. 
Vorlieg.  Sehr.  fc>.  294.  coLb.  S.295.  ool.a.  — 
Raccolta  di  statue  antiche  e  moderne  —  di 
Pavolo  Alcssandro  Maffei.  In  Borna  —  BIDCCIV. 
Fol.  Tav.  LXIX.  „N.  Dorigny  delin.  et  Sculp." 
col.  64.  C5.  unrichtig  als  „Germanico  Cesare 
tigliuolo  di  Claudio  Druso,  adottato  da  Tiberio." 
Schon  im  J.  1704  zu  Versailles.  —  Landon, 
Annal.  V.  12.  —  Abbildung  in  Miliin  0.  m. 
PL  L.  Nr.  209.,  jedoch  wegen  eines  Versehens 
im  Texte  als  PI.  LXXXVIU.  Nr.  210.  —  de 
Clarac,  Dcscr.  d.  ant.  Paris  1820.  8.  p.  268. 
Nr.  712.  —  Denkmäler  der  Kunst.  Bd.  1.  Stutt- 
gart 1851 :  19.  B.  Tafel  VUI.  nr.  7.  —  Abguta 
im  Grossherzoglichen  Museum  su  Darmstadt. 
1841.  ».  11.  12.  Nr.  26. -—  Abguss  im  archäo- 
logischen Museum  der  UniTcrsität  Jena.  C. 
Gottling  Venseichniss.  Jena  1848.  8.  S.  15. 
Nr.  43. 

Dass  die  von  Kleomenes  Terfertigte  Bildsäule 
mit  der  Schildkröte  nicht  den  Germanicns  dar- 
»tellCf  davon  kann  Jeder  ans  der  Bildsäule  des 
Germanicus  „con  parasonio  in  mano"  sich  flber- 
seugcn.  (Ulustrazioni  de'  monumenti  scelti 
Borghesiani.  Tomo  I.  In  Borna  MDCCCXXI. 
Fol.  Tav.  XLll.  p.  98.  cf.  p.  85.) 

Schildkröten.  G.  Bathgeber,  Neunundneunzig 
silb.  M.  S.  202.  col.  b.  —  8.203.  coLa. 

Schildkröte,  mir  unbekannt  aus  welchem 
Grunde  auf  dein  Henkel  einer  Thasischen  Am- 
phora. (Bulletin  de  la  classe  historico-phüolo- 
giquo.  Tome  treizieme.  St.-P^tersbourg  Leipzig 
1850.  4.  col.  157.  Ueber  Anderes  Franz  in 
Corpus  1.  Gr.  Vol.  111.  BeroUni  1853.  Pra^ 
fatio  p.  III.) 

Schlamm  der  Unterwelt  S.  294.  col.  b. 

Abbildung  der  Bewohner  des  Schlammes  der 
l'nterwelt.  G.  Bathgeber,  Archaol.  Sehr.  Th.  1. 
S.  309. 

Schlam mscbildkröte  vorliegende  Sehr. 
S.  294.  col.  b.  —  S.  495.  col.  b. 

Schlangen  S.  197.  Anm.  1139. 

drciköptiger  xväieon-  Öi/axav  S.  208.  Z.  16. 

drei  b^axuru^.    ß.  208.  Z.  19. 

o(ft'cjv  xeqaiai  bdbixa.  Scut.  Ucrc.  v.  161 
bis  1G7. 

b'^dxorre  als  GUrtel  der  Gorgoncn.  (Scut. 
Uerc.  V.  2:J3  — 2;JG.)  —  Jahrhunderte  später 
'^sibeii  UoUeuen,  nachdem  mittlerweile  Gebrauch 
unschuldiger  Schlangen,  z.  B.  der  Bingelnatter 
coluber  natrix,  unter  llicilnehmerinnen  der 
Mysterien  ungemein  üblich  geworden  war  (G. 
Kathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  l.S.  379.),  schönen 
GUrtuln,   z.    B.    der   ^chr   der  Charikleia  die 


Gestalt  von  Schlangen.  bvoU  yaQ  bQOMvtotv 
xa  ßiv  ovQoia  xata  t<Sr  fietatpQepwv  idiO' 
fteve,  tovb'  be  avxiyag  vjtö  tovs  ßd^ovg  to- 
gafiBiflfOii,  xal  eis  ßQoxor  oxoUov  biaitXf^as. 
(Heliodor.  Aethiop.  lib.  lU.  Lugduni  M  J)GXI. 
8.  p.  137.  —  In  der  Ausgabe  von  Ko^afjs  MtQos 
A.    *Er  nagiaiou  AQJt,  8.  p.  112.  US.) 

Schlangen  als  Ffisse.  (AioL  Honion.)  Paus. 
5,  19,  1.  —  Vorlieg.  Sehr.  S.  249. 

DeaKadmos  und  der  Uarmonia  Miagettaltan 
endigten  jede  in  Eine  Schlange.  Oben  8.  4S8. 
col.  b.,  6. 429.  coL  a. 

Des  Xokrops  und  der  Aglauros  MiagaataltHi 
endigten  jede  in  Eine  Schlange.  Oben  8. 438. 
col.  a.  fg.  —  Aglauros  S.  440.  col.  a. 

„Gigante  con  gambe  foggiate  in  serpenti  e 
macigno  suUa  deatra  spalla."  Skaimbina  ana 
Karneol.  Sonst  im  Besitze  des  Melehiade  Foa> 
sali.  (Impronte  gemmarie.  Btüiett.  1839. 
p.  99.  nr.  1.) 

Bärtiger  Mann  mit  zwei  Flfigeln  und  iwei 
Armen  geht  unter  der  Brust  in  zwei  Schlangan 
Über.   Schwarzes  Vaa.   Siehe:  Typhoeos. 

Bärtiger  Mann  mit  zwei  Flttgeln,  die  vom 
BUcken  ausgehen,  geht  in  der  Gegend  der  HfUtan 
in  vier  Schlangen  Über.  Mit  den  Händen  trägt 
er  eine  breite  Felsenplatte.  Ihn  bekSmpfan 
zwei  junge  Männer  mit  Sehild  und  Lania. 
Schwarzes  Gem.  auf  gelbem  Grunde.  Vnlcentar 
Vasenbild  der  Sammlung  das  Marqnia  of  No^ 
thampton  zu  London.  (Micali.  Firenia  1844. 
Tav.  XXXVII.  nr.  2.  p.  227.  828.  Darana  wie- 
derholt in  Denkmäler  der  a.  K.  Th.  IL  Gott 
185G.  S.  33.  Taf.  LXVIL  Nr.  850.) 

Unbärtige  Giganten,  deren  Beine  jedeantal 
zwei  Schlangen  sind,  werden  von  Gottheiten 
bekämpft.  Bolief  des  Friesses  eines  Gebäodaa 
zu  Aphrodisias.  (Ans  Taxier  Vol.  IIL  wieder 
holt  in  Denkmäler  d.  a.  K.  Th.U.  Gdtt.  1866. 
8.31.  Taf.  LXVL  nr.  845.a.  nr.846.b.) 

SchlangenfUasige  Männer  als  Träger  des  Ar- 
chitraves  eines  Gebäudes  zu  Athen.  (AnnaU 
dcir  Inst.  Vol.  nono.  B.  1837.  p.  109.  Tav. 
d'agg.  G.  Vergl.  F.  G.  Welck.  Alte  Denkm. 
Th.  1.  Gott.  1849.  S.  144.) 

Ein  nacktes  >Vcib  mit  Armen  geht  von  den 
Ufiften  an  in  zwei  Schlangen  Über,  deren  jede 
am  untersten  Ende  einen  Kopf  hat.  Ueber* 
diess  liält  das  Weib  mit  jeder  Hand  eine  klei- 
nere Scb lange.  An  dem  Deckel  der  im  Ge- 
biete von  Paicstrina  gefundenen,  mit  den  flbri- 
gon  Gegenständen  des  museo  Biorgiano  naeh 
Neapel  gelangten  mystischen  Ciste  ans  £n. 
(Giovambatista  Finati.  Beal  Mus.  Borboa.  VoL 
decimofiuarto.  Napoli  1852.  Tav.  XL.  G.  Bath- 
geber, Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  306.  Nebst  An- 
mcrk.  2641.) 
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VierfOssige  Thiere ,-  in  Schlange  Übergehend. 

Löwe,  geflügelt  und  in  eine  Schlange  endi- 
gend. An  einem  Sarkophage  aus  casa  Fameee. 
(Real  Mus.  Borbon.  Yol.  X.  Tar.  XXVIU.) 

G.  L.  Spalding,  Ueber  die  Zauberei  durch 
Schlangen.  Abhandlungen  der  histor.  philol. 
&1.  aus  den  Jahren  1804—1811.  Berlin  1815. 
4.  8.  9 — 20.  Hinsichtlich  dieser  Zauberei  Süs- 
sere ich  nur,  dass  sie  eine  lange  Beihe  Ton 
Jahrhunderten  hindurch  Hellenen  gans  unbe- 
kannt war. 

Schmiede.  Gem.  einer  archaistischen  Wein- 
kanne aus  Vulci  im  Brittischen  Museum.  (Müll. 
Handb.  Br.  1848.  S.  425.  F.  Q.  Welck.  Alte 
Bcnkm.  Th.  3.  1851.  8.  523  —  525.  Taf. 
XXXVl.) 

Vergl.  oben  S.  389.  col.  b.  EngiessereL 

Schnörkel  nannte  ich  in  der  früheren 
Schrift  Ptlanzengewinde ,  nämlich  die  pbanta- 
itischen  Gewächse  der  Insel  der  Seligen.  Siehe 
8. 395.  col.  b.  phantastisches  Gewächs. 

Schütz  8.  123.  Z.  11, 

Schwan  in  dem  Gewässer,  welches  die  In- 
tal der  Seligen  (Hes.  Op.  et  D.  y.  169.)  umgab, 
wiederum  da,  wo  selige  Heroen  Jagden,  aber- 
mals in  der  Umgebung  der  Telesterien,  und 
darum  Ton  Anbeginn  im  Zusammenhange  mit 
Mysterien  und  abgebildet  in  mystischen  Yasen- 
gemälden.  (Vergl.  z.  B.  yorl.  Sehr.  8. 428.  col.  b.) 

Schwanthaler  8.211.  col.  b. 

Schwur  der  Aioler  8.  16.  Z.  11. 

Schwur  der  loner  8.  164.  Z.  7. 

Seekentauren. 
Jugendlicher  Mann,  ixd'voxirtavgos ,  mit 
Armen  und  mit  den  Vorderfüssen  eines  Pferdes, 
geht  von  der  Mitte  des  Leibes  an  in  einen 
Fischschwanz  über.  Freies  Bildwerk  aus  Erz, 
an  Pompeji  ausgegraben.  (Guglielmö  Bechi. 
Real  Mus.  ßorb.  Vol.  tredicesimo.  Ta?.  XLIV.) 

Vorne  wie  ein  Kentauros,  hinten  Fisch.  In 
aede  D.  Francisci  ad  liipas.  (Admiranda  Bo- 
manarum  antiquitatum  vestigia.  M.DC.XC1IL 
Romae.  Fol.  Tab.  32.) 

Karneol.  Zu  Berlin  1835.  8.  110.  Nr.  197. 
—  Chalcedon.  Nr.  198. 

Mann,  yome  mit  den  Vorderfüssen  eines 
Pferdes,  geht  in  einen  Fisch  über.  Wandge- 
mälde aus  Herculanum.  (Gioyambatista  Finati. 
Real  Mus.  Borbon.  Yol.  X.  Napoli  1834. 
Tay.  Ln.) 

Ein  Kentauros  mit  menschlichen  Armen  und 
mit  den  Vorderfüssen  eines  Pferdes  geht  yon 
den  Hüften  an  in  einen  Fisch  Über.  Wand- 
gemälde aus  Pompei.  (Guglielmö  Bechi.  Real 
Mus.  Borbon.  Vol.  decimo.  Napoli  1834.  Tay. 
VII.)  —     Noch  ein  solches  Geschöpf,   ferner 


Seepferd.  (Ib.  Tay.  YIII.)  —  Wandgem.  aus 
Pompeji.  (Bemardo  Quaranta.  Ib.  Vol.  XII. 
1839.    Tay.  XXXII.) 

Entkörperte  Seelen,  Geflügelten  ähnlich. 
(paal  yäg  nal  tai  tpvxäs  dnallayeioas  xiov 
atofiaTotv  eis  TOP  ovgavöv  dvurat,  ffixet  ZQ^' 
fjieras  vuegfidlXortt  xai,  tos  einetv^  ntrirdiv 
dfiot'ag.  (Artemidor-  oneiroor.  2,  68.  Tom.  I. 
L.  1805.  8.  p.  248.) 

Seelen  Ungeweiheter,  geflügelt.  Schw.  Vas. 
(Inghir.  Pitt.  d.  y.  fitt  Tomoll.  P.  F.  1833. 
Tay.  CXXXV.  —  Inghir.  Gall.  Omer.  Vol.  teno. 
P.  F.  1836.  p.  240— 242.  Tay.  LXXXVI.  Zu 
Hom.  Od.  11,  597.—  Zu  München  1854.  8.  50. 
Nr  153.  —  Denkmäler  der  a.  K.  Th.  II.  Gott. 
1856.  Taf.  LXIX.  Nr.  866.  S.  40.) 

Geflügelte  Seele  (Micali.  Monumenti.  Fi- 
renze  M.DCCaXXXII.  Fol.  Tay.  C.  nr.  3.)  des 
yon  Herakles  bewältigten  Alkyoneus.  —  Dem- 
nach misbillige  ich  die  Benennung  Hypnos  — 
Gemälde  einer  in  Etrurien  gefundenen  Oinochoe. 
Micali  1832.  Tay.  C.  nr.3.  J.  de  Witte,  Lamort 
d'Alcyon^e.  Annali  dell'  Inst.  Vol.  V.  Parigi 
1833.  [p.  311-318.]  p.  315.  Tay.  d'Agg.  D. 
nr.  2.  Auch  in  Denkmäler  der  a.  K.  Th.  II. 
Gott.  1856.    8.  42.    Taf.  LXX.  Nr.  873.) 


Seethiere. 
Seepferde  waren  schon  sur  Zeit  des  Beste- 
hens der  älteren  Mysterien  Üblich.  Hingegen 
kamen  die  übrigen  phantastischen  Thiere  des 
nachfolgenden  alphabetisch  geordneten  Verzeich- 
nisses erst  nach  der  Umgestaltung  der  M}'ate- 
rien,  theilweise  auch  lange  nach  der  Umgestal- 
tung hinzu.  Aus  dem  Telesterion  der  älteren 
Zeit  gingen  sie  in  Wandgemälde  der  y erschüt- 
teten Städte  über. 

Vorne  Bock,  hinten  Fisch.  In  aede  D.  Fran- 
cisci ad  Ripas.  (Admiranda  Romanarum  anti- 
quitatum yestigia.  M.DCXCIII.  Romae.  Fol. 
Tab.  31.) 

Bock  in  einen  Fischleib  endigend.  Agathonyx. 
(Zu  Berlin  1835.  8.110.  Nr.  206.) 

„Caper  roarinus."  (Lucemae  fictiles  Mnsei 
Passerii.  Pisanri  1739.  FoL  Vol.  I.  p.  53.  54. 
Tab.  XLVIII.) 

Zwei  geflügelte  Meergreife.  Karneol.  Zn 
Berlin  1835.  8.110.  Nr.  205. 

Ein  geflügelter  Meergreif.  Karneol.  Nr.  204. 

„grifo  marino'%  d.  h.  der  Kopf  eines  Greifes 
mit  seinem  Halse.  Dieter  Hals  geht  hierauf 
in  den  langen  Leib  eines  Flaches  über.  Wie 
ein  anderer,  unter  diesem  schwimmender  Fiseh 
darthut,  schwimmt  anch  der  Seegreif  im  Meere. 
An  dem  Deckel  der  im  Gebiete  yon  Palestrina 
gefundenen,  mit  den  übrigMi  Gegenständen  des 
mnseo  Borgiano  nach  Neapel  gelangten  mysüfchen 
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eiste  aus  Erz.  (G.  Bathgeber,  ArchäoL  Sehr. 
Th.  1.  S.  306.)  Der  Seegreif  nnuchwamm  die 
Insel  der  Seligen. 

Seegreif.  Wandgemälde  aus  Pompeji.  Siehe 
Waffen  des  Achilleus. 

£in  Mann  geht'  Ton  den  Uüften  an  in  einen 
grossen  Seekrebs  über.  Oemiilde  aus  Pom- 
peji. (Guglielmo  Bechi.  Real  Mus.  Borbon. 
Vol.  X.   Tar.  VUL) 

Seelöwe,  Seepferd  und  noch  swei  hinten 
in  einen  Fisch  endigende  Thiere,  auf  welchen 
kindliche  Eroten  reiten.  An  einem  silbernen 
(iefässe.  (F.  Wieseler,  Intomo  ad  un  yaso 
d'argento  rinvenuto  nelle  vicinanze  di  Yienna 
[Francia] ,  con  rappresentanse  allusive  alle  sta- 
zioni.  Annali  d.  I.  d.  c.  a.  Vol.  yigcsimo  quarto. 
R.  1852.  p.  216—230.    Tav.  d'agg.  L.) 

Löwe  mit  swei  Vorderfüssen,  in  einen  Fisch 
endigend.  Schwarzes  Qem.  einer  Vase.  (Vases 
from  the  collection  of  Sir  Henry  Englefield 
Bart  drawn  and  engra?ed  by  H.  Moses.  Lon- 
don. Printed  for  Rodwell  and  Martin.  4to. 
PI.  29.) 

Seepanther.  An  einem  marmornen,  zu 
Pozzuoli  gefundenen  Sarkophag.  (Giovamba- 
tista  Finati.  Real  Mus.  Borb.  Vol.  XII.  Tav. 
XXV II.) 

Denkmäler  der  Kunst.  Stuttgart  1851 :  22.  B. 
Tafel  XI.  nr.  10. 

Seepanther.  Wandgemälde,  1760  zu  Grag- 
nano  ausgegraben.  (Antiquites  d'Herculanum. 
Tome  II.   1804.  PI.  XL  VI.) 

Soepford.  Mit  Stempel  eingedruckt.  Micali 
1832.  Tav.  XX.  nr.  16.  p.  18. 

Vier  Uippokampen.  An  einem  grossen  Ge- 
fässe  „in  forma  di  globo"  der  Gallerie  zu  Flo- 
renz.    Micali  1832.  Tav.  XXVI.  nr.  3.  p.  26. 

Geflügeltes  Seepferd.  Mit  Stempel  eingedrückt. 
Vaso  in  terra  nora  di  Chiusi.  Micali  1832. 
Tav.  CXVIII.  nr.  1.  p.  221.  cf.  p.  23. 

Beepferd.  Bildwerk  an  den  1812  auf  dem 
Gebiete  von  Perugia  aufgefundenen  Bcstand- 
theilun  eines  ehernen,  von  Aiolischen  Künstlern 
zu  Veji  angefertigten  Wagens.  Micali  1832. 
Tav.  XXVIII.  nr.  a.  —  femer  nr.  6.  p.  33.  Zu 
München.  —  lieber  den  für  Kunde  der  Thätig^ 
keit  Aiolischcr  Bildner  zu  Veji  in  Etruricn  und 
für  Kunde  des  vor  der  Umgestaltung  der  My- 
sterien unter  Aiolem  bestehenden  Gottesdien- 
stes gleich  wichtigen  Wagen  s.  G.  Rathgeber, 
Arch.  Sehr.  Th.  l.  S.  256.  257.  357. 

Seepferde,  Amphitrite.  In  Museo  Angelonio. 
Admiranda  Romanarum  antiquitatum  vestigia. 
M.DC  XCIU.  Romae.  Fol.  Tab.  L>9. 

Seepferd.  G.  P.  Campana,  Antiche  opere  in 
plastica    R.  1842.  p.  52.  5:(.  Tav.  X. 

Kopf  eines  Pferdes  mit  Hals.  Dieser  geht 
in   den   langen  Leib   eines   Fisches   Über.     An 


dem  Deckel  der  im  Gebiete  tob  Palestrina  ge- 
fundenen, mit  den  übrigen  Gegenständen  daf 
museo  Borgiano  naeh  Neapel  gelangten  myifcl* 
sehen  Ciste  aus  Erz.  (G.  Rathgeber,  ArebioL 
Sehr.  Th.  1.  S.  306.)  Das  Pferd  umschwamm 
die  Insel  der  Seligen. 

Auf  einem  geflügelten  Seepferde  reitet  ein 
Mann,  der  mit  dem  Bogen  sehiesst  Silbema 
Münze  Kleinasiens.  (Lottere  e  dissertasioni  nu- 
mismatiohe.  Tomo  nono.  Berlino  MDCCCVL 
4.   Tav.  V.  fig.  14.) 

Geflügelte  Uippokampen.  Karneol.  Zu.  BariiB 
1835.  S.  110.  Nr.  203.  —  Vergl.  Nr.  201. 

Kindlicher  Eros  reitet  auf  Seepferd.  (Oem- 
mae  ant  ex  th.  Med.  T.  L  Tab.  LXXVIL  Kr. 
VL  VII.) 

Auf  einem  Seepferde  reitet  ein  Mann  mit 
weissem  Haare  und  Barte,  der  den  DreiiMk 
hält  Schwarzes  Gem.  e.  Schaale  der  Dnruid- 
sehen  SammL  (Gerh.  A.  G.  V.  Th.  1.  8.  85— 
37.  Taf.  VUL  als  „Nereus.") 

Kopf  und  VorderfÜsse  eines  Pferdes  ndt  FM- 
geln,  der  Übrige  Theil  ein  Fisch.  Auf  dam 
Soepferde  reitet  Poseidon  mit  Dreizack.  Sehwar- 
zes  Gera,  einer  Vase  in  der  Sammlung  Thomas 
Uope's.  (James  Christie,  Disqniaitions.  Loa* 
don  1825.  4.  p.  10.  —  p.  11.  12.) 

Phantast  Seepferd.  Schwanes  Gem.  ainar 
Vase  der  Sammlung  des  Grafen  Peralta.  (RsrnMÜ 
d'antiquitos  Egyptiennes.  Tom.  premier.  ▲  P. 
MDGC.LXI.  4.  p.  96.  PI.  XXXIL  Pamoü 
PictEtr.  Vol.  tertiuml775.  Tab.  CCXCVIIIL) 

Zwei  Sphingen  einander  gegenüber,  Sea- 
p  f  e  r  d,  zwei  bewaffnete  Männer,  sitzender  Orall!, 
L5wen,  welche  Rinder  anfallen,  sitzender  Oreit 
Grosses  zweihenkliges  Grfass,  „fignre  ntra  bl- 
anche e  rosse  in  campo  giallo.  Csnddoti.*' 
(Micali  1832.  Tav.  XCV.  nr.O.  p.  164.) 

Seepferd.  Wandgemälde,  1760  in  QrtgBMis 
ausgegraben.  (Antiquites  d'HerouIannm.  Tome  IL 
1804.    PL  XLV.) 

Nereide  auf  Seepferd.  Wandgemälde  zu  Stft- 
biä,  1760  aufgefunden.  (Guglielmo  Bcchi.  Baal 
Mus.  Borbon.  Vol.  VL  Tav.  XXXIV.) 

Seepferde.  Wandgemälde.  Real  Mua.  Borb«n. 
Vol.  \Ui.  Napoli  1832.  Tav.  X. 

Vol.  X.  Tav.  XXXIV. 

Seestier  auf  einem  Cameo  der  Kaiserliehen 
Bibliothek  zu  Pari«.  (Miliin  G.  ni.  PL  XLIL 
Nr.  177.  Daraus  wiederholt  in  Denkmäler  der 
a.  K  Th.  1.  Gott  1835.  Taf.  XL.  Nr.  175.  S.  Sl. 
—  L'eber  den  angeblichen  Vorfertiger  GlykoB 
Br.  1859.  S.  612.) 

Seostier.  Wandgemälde  (Antiquit^  d'Her- 
culanum. Peintnres.  Tome  IL  1804.  PI.  XLIY.) 

Nereide  auf  Seetiger.  Wandgem.  1760  sn 
Siabiä  aufgefunden.  (Guglielmo  Bechi.  Real 
Mus.  Borbon.  Vol.  sesto.  Tav.  XXXIV.) 
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S^enngehener,  tob  welchem  Hertkl««  nod 
TeUmon  die  llesione  befreieten.  (Antiehe  opere 
ia  plastica  della  colleiione  del  Cht.  Oio.  Pietro 
OmiMUia.  Roma  MDCCCXLII.  Fol.  p.  94—97. 
Ttr.  XXL) 

f^onstra  marioa."  (Lacernae  fict.  M.  Paa- 
atrii  1.  1.  Vol.  I.  p.  54.  Tab.  XLIX.) 

8ehlaDgenkopf,  Schlangenhalt,  seltaamo  Vor- 
dttfBiae.  Das  Thier  endiget  in  einen  Piseh. 
Wudgemälde  aus  Pompei.  (Giovambatista  Fi* 
BtH.  Real  Mut.  liorboo.  Vol.  X.)  —  Ebenfalls 
Wandgemälde  au«  Pompeji.  (Ib.  Vol.  XU. 
T*T.  m.) 

Seirenen. 

Der  Seironen  der  Odyssee  richtige, 
Ton  Aiolern  ausgegangene  Abbildung. 

£ttgijroui\  (Hom.  Od.  12,  52.)  t-iloor  l'ti- 
^i^PotTr.  (Ib.  12,  167.)  Ans  diesen  Worten 
dar  Odyssee  geht  herror,  dass  der  Seirenen  ur- 
q^aglich  nur  swei,  wie  ich  beifSge,  anonyme 
wann.  Nach  Ol.  1.  setste  Jemand  in  ein  He- 
iladisches  Gedieht  die  Stelle,  in  welcher  Aglao- 
plMBos,  Molpe,  Thelxiope  oder  Thelxinos  Na- 
men dreier  Seirenen  sind.  (Hes.  fragro.  coli. 
Mareksch.  p.  309.  fr.  LXXXll.)  Hatten  wirk- 
MA  die  Homerischen  Seirenen  Aglaopheme 
ficUton  und  Thelxicpeia  Zsuberrede  gehiessen 
(1.  H.  Voss,  Myth.  Br.  Bd.  2.  Stuttg.  1827. 
Br.  43.  S.  51.),  so  ist  doch  die  dritte  Molpe 
aad  ihr  Name  jüngeren  Ursprungs. 

Die  Scirenen   der  Odvssee  hatten  nicht  das 

m 

■üadeete  Glied  eines  Vogels.  Nicht  als  swei, 
aoadtm  abändernd  schon  als  drei  Frauenxim« 
aw,  welche  musicalische  Instrumente  spielen, 
hatte  verständig  einer  der  in  Etrurien  während 
älterer  besserer  Zeit  anwesenden  AioUschen 
Büdaer,  der  natflrlich  bereits  die  Ol.  1.  ge- 
BMChte  Eründung  kannte,  sie  abgebildet.  Des 
Aioliachen  Bildners  Zeichnung  wurde  nachher 
fir  Reliefs  von  Aschenkisten  benutst.  (In- 
••riptiones  sntiquae  Graecae  et  Romanae  in 
Ströriae  urbibus.  Pars  secnnda.  Floren tiae 
0I0.I0CC.XXX1V.  Fol.  p.  1.—  Acht  Personen. 
Isgilir.  GalL  Omer.  Vol.  terso.  p.  265.  266. 
fliv.  XCVU.  Zu  Hom.  Od.  12,  50.  —  Sieben 
Pattonen.  Aus  Tischb.  Homer  nach  Antiken 
H.  IL  Taf.  6.  S.  26— 2S.  Denkmäler  d.  a.  K. 
TiL  U.  Gott.  1856.  8.  34. 35.  Taf.  UX.  Nr.  757. 
'—  Aafsählang  in  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr. 
Th.1.  8.323.  324.  Anm.2914.) 

Der  Seirenen  der  Odyssee  hSehst 
alberne,  tob  Nichtaiolera  ausgegan- 
gtae  Abbildung. 

Alt  die  in  älteren  Mysterien  ttbliehea  YSgel 
mit  dem  Kopfe  einer  Juagfra«  (s.  diese  alpha- 
betische Angabe  der  EinselnheiteB  aat«  dem 
Warte  Vogel)  ausser  Gebraneli  gekeaiBMB  waren 


und  Jüngere,  welche  sie  in  noch  vorhandenen 
Vasengemälden  aus  alter  Zeit  abgebildet  fanden, 
nicht  wusstea  wer  sie  seyen,  sondern  misver- 
standen,  geriethen  sie  auf  den  albernen  Ein- 
fall, die  Seirenen  der  Odyiwee  durch  VogelgUeder 
SU  Terunstaltt'n. 

Seirenen  der  Odyssee,  jedoch  als  drei  Vftgel, 
jeder  mit  Kopf  einer  Jungfrau.  Rothes  Vasen- 
gem. (Monnni.  d.  Inst.  PI.  VIII.  Inghir.  Gall. 
Omer.  Vol.  III.  Tav.  XCVI.  p.  262  —  265.  Zu 
Hom.  Od.  12,  44.) 

Drei  Togelfttssige  Seirenen.  Unten  des  Odys- 
seus  Schiff.  Gcscbn.  Stein.  (Monumenta  Pelo- 
ponnesia  conimentariis  explicata  a  Paullo  M. 
Paciaudo.  Volumen  primum.  R.  CIO  L)  CC  LXl. 
4.  p.  l.'i'J.  nr.  l..cf.  p.  140.  141.  Miliin  G.  m. 
PI.  CLXVII.  Nr.  638.  Inghir.  Gall.  Om.  Vol. 
teno.  p.  260—26«.  Tar.  XCV.  Zu  Hom.  Od. 
12,  42.) 

Lippert  Dactyl.  Scrin.  milliarium  primum. 
L.  1755.  4.  Sectio  II.  num.  20. 

Karneol  der  von  Stoschischen  S.  lu  Berlin 
1835.  H.  301.  Nr.  3K1.  Denkmäler  d.  a.  K. 
Th.  2.  Gatt.  1856.  8.  34.  Taf.  LIX.  Nr.  766. 

Odysseus  und  Seirenrn,  welche  menschliche 
Arme,  aber  Vogelfftsse  haben.  An  einer  Lampe. 
(Raoul-Rochette,  Monum.  in4d.  Vignette  12. 
p.  392.  Vergl.  p.  383.  —  Inghir.  Gall.  Vol. 
terso.  p.  259.  260.  TaT.  XCiV.  Zu  Hom.  Od. 
12,  39.) 

Ulysses  Sirenes  praeterrectus  a  L.  Begero. 
Coloniae  Brandenburgicae  MDCCill.  Fol.  mit 
Abbildung  der  Vogelfhssigen  auf  p.  3.  4.  — 

Abbildung  gewisser  lange  nach  Abfassung 
der  Homerischen  Gesänge  aasgedacht^  Gegne- 
rinnen der  Musen. 

Die  Vogelfflsnigen  werden  ron  den  obsiegen- 
den  Musen  gesttehtiget.  „Pierides  in  picas 
couTcrsae.  Sarcoph.  In  aed.  D.  Cerbonis  Bar. 
del  Nero."  (Incriptionum  antiquamm  Graeca- 
rum  et  Roraanamm  quae  in  Etruriae  urbibos 
exstant.  Pars  tertia.  Florentiae CID. I.  >.OC.XLIII . 
Fol.  pag.  CXX.  Tab.  XXXUi.  —  la  the  palace 
of  the  Neri  family  at  Plorenoe.  Millingfu,  Ane. 
nn.  mon.  Statnes, '  basts.  London  MDCCCXXVl. 
p.  28 — 30.  PI.  XV.  Daraus  wiederholt  in  Denk- 
mäler d.  a.  K.  Th.  II.  OdU.  1856.  Taf.  LIX. 
Nr.  750.  8.  33.) 

Vogelffissige ,  Ton  einer  Muse  gesttehtiget. 
Ghessi  da  un  fhtmmento  ch'  era  ia  easa  Odam 
a  Roma,  e  earä  etato  traeportato  fnori.  Copiato 
dal  Cav.  Pier  Leone.  ZeichnuBg  ia  der  Vatl- 
kanisehen  Bibliothek.  (Wiackelm.  Moa.  aat 
ia.  Num.  46.  p.  56.) 

Zwei  Vogelfilssige.  Vier  Musea.  UaToltstla- 
diges  Relief.  (MiUin,  Bas-reliefs  in4diU.  Winck. 
Mon.  ant.  in.  PI.  XIX.  Nr.  63.) 
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Seirios  S.  126.  Z.  22. 

aelfjrr]  8.39.  Z.  1. 

^dtovvaos  SoTTJxaai  xai  Ze/ieirj,  na(^a  he 
aviijj'  Vreu.  (Aiol.  Amyklai.)  Paus.  3,  19,  4. 
p.  536.  lin.  ult. 

Semele.    (Aiol.  £tr.)   S.  297.  col.  a. 

Zefiele.  Schw.  V.  Za  Berlin  183G.  S.  227. 
Nr.  699. 

Semiaeoles  S.  65.  Z.25. 

Serylus  Tullius  S.  223.  Z.  28. 

Die  Verfassung  des  Servins  Tullins  in  ihrer 
Entwickelung.  Uistorische  Stadien  von  Franz 
Dorothens  Gerlach.  Hamb.  n.  G.  1841.  8. 
S.  343  —  434. 

Domenioo  Sestini,  geb.  ^^n  10.  Augnst 
1750  zu  Florenz ,  gestorben  82  Jahre  alt  den 
8.  Junius  1832.  —  Cayaliero  Tullio  Monaldi, 
Elogio  di  Domenico  Sestini  Fiorentino.  Dis- 
sertazioni  della  Pontificia  Accademia  Romana 
di  archeologia.  Tomo  quinto.  R.  1835.  4. 
p.  347—369. 

Sestini  ist  von  mir  wegen  seiner  Schrift  über 
die  Stateren  erwähnt,  deren  viele  im  K.  Bayeri- 
schen MUnzkabinet  zu  München  sind  und  da- 
selbst von  mir  in  Augenschein  genommen  wur- 
den. Ueberwiegend  gehören  die  Stateren  der 
Periode  an,  in  welcher  der  Aiolische  Volkstamm 
bereits  danieder  lag,  der  Ionische  sich  erhoben 
hatte.  Früher  vorhandene  Münzen  aus  Elek- 
tron, Gold  wurden  durch  die  nachher  geprägten 
Ionischen  verdrängt,  auch  wohl  eingeschmolzen. 
Gleichwohl  waren  diene  jüngeren  Ionischen 
Münzen  für  mich  von  Wichtigkeit,  weil  ich  aus 
ihnen  auf  die  älteren  Aiolischen  zurückschlies- 
sen  konnte.  (G.  Rathgebor,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
S.  434.  435.  Vorgl.  S.  XXI.)  Insonderheit  hatte 
ich  ohne  Kunde  und  Anschauung  der  von  Se- 
stini beschriebenen  Stateren  dasjenige  nicht 
wahrnehmen  können,  was  ich  MDCCCLVIII. 
über  die  von  der  Aiolerin  Hermodike  aus  Kyme 
angefertigten  ältesten  aller  Hellenischen  Mün- 
zen (G.  Rathgeber,  Neundundocunzig  silberne 
Münzen.  Prolegomena.  S.  III.  Z.  21.  —  S.  IV. 
V.  VI.),  auch  über  die  jüngere  goldene,  einst 
von  Richard  Payne  Knight  besessene  Münze  der 
Aiolischen  Stadt  X(^v(ia  schrieb-  (Daselbst 
S.  XXIX  — XXXV)  Durchaus  nicht  für  un- 
wahrscheinlicli  halte  ich,  dass  irgend  eine  Aus- 
grabung auf  Inseln  bei  Kleinasien,  oder  in 
Kleinasien,  oder  auch  an  einem  anderen  Orte 
Münzen  zu  Tage  bringe ,  welche  den  von  Se- 
stini beschriebenen  vorangingen  und  noch  in 
früherer  Zeit  geprägt  wurden,  als  die  von  mir 
erläuterte  aus  Xqvüo. 


Sibyllen  S.37.  Z.U. 

Petri  Petiti   de  Sibyllis  Libri  tres.    Lipsiae 


MDCLXXXVl.  8.  424  Seiten.—  Dieter iltam 
Schrift  folgten  andere  nach. 

Sichel,  hgiTcarov  (P.  7,  28,  4.),  lUz,  dm 
Kronos  =  Satumns;  nondum  enim  Vnleumi 
artifex  ferri.  (Q.  Septimii  Florentis  Tertnlliaiii 
ad  nationes  lib.  IL  Halte  Stxonum  1849.  8. 
p.  379.) 

Sigelon  S.  172.  col.b.  —  a  173.  cbLa. 

Sikeler.  (Aiolor  wegen  des  früheren  Wohii- 
sitzet  imThale  des  Flusses  Thermodon  und  in 
Thale  des  Flusses  Asopos.)  S.  10.  Z.  5.  — 
S.  12.  Z.  5.—  S.  26.  Z.23.—  S.  30.  Z.S6.— 
8.  62.  Z.  13.  —  S.  74.  Z.  16.  —  S.  76.  Z.  4.— 
S.  76.  Z.  19.  —  S.  195.  Z.  13. 

Sikeler  am  Tiberis  S.  65.  Z.  20. 

Sikelische  ReUgion  S.  31.  Z.  22. 


Sikyon  S.  133.  Z.  3.  —  S.  257.  Z.S6.  — 
S.  258.  —  8.  262.  Z.  13.  —  S.  267.  —  B.  87?. 
Z.  6.  —  8.  277.  Z.  18.  —  Z.  24.  —  8.  281.  Z.  9. 

Corinthi  mnnicipinm  (wie  ich  hinmaeUt  ia 
Römischer  Zeit)  olivis  fertile.  Hane  autm 
primum  Adrastus  civitatem  regnando  pottedit 
(Placidtts  Lactantius  ad  Stat  Theb.  4,  60. 
Lugd.  Batav.  1671.  8.  p.  414.) 

Doricr  zu  Sikyon  S.  182.  Z.  3. 

Ersgiesserei  8.  273.  Z.  14. 

Silberne«  Geräthe  8. 273.  Z.  6. 

Geschichte  von  Sikyon  8. 179.  Asm.  985.—- 

8.  267. 

Erfundene  Könige  zu  Sikyon  8.  190.  Mbct 
Anm.  636.  —  8.  133.  Z.  6.  —  Tergi.  Joamiit 
Antiocheni  f^.  Fragmenta  hitt.  Gr.  VoL  quAr» 
tum.    P.  1851.   p.  547. 

Thyeetes  in  Sikyon.  Schauspiel  det  Soj^to- 
kles.  Welck.  1839.  8.366—369. 

Religion  8.  179. 

Ungemein  alte  Schnitzbilder,  nach  iiMia«B 
Urtheile  in  Sikyon  angefertigt,  jedodi  nt 
Unkunde  von  Pausaniat  als  Werke  Aet  Daid»- 
los  erwähnt :  1)  Herakles  in  Hertkleion  sn 
Theben.  P.  9,  11,  2.  9,  40,  2.—  2)  HtraUet 
zu  Pisa.  ApoUod.  2,  6,  3.  Hesych.  Tom.  IL 
col.  980.  V.  ytlij^arta,  —  3)  Heraklct  if  ^- 
&ogiüi  rfjg  Meaatjri'ag  xal  *A(fxddwv,  P.  8, 
35,  2.  —  4)  Herakles.  Zu  Korinthos.  P.  2, 4, 
5.  —   Trophonios  zu  I^badeia.     P.  9,  39,  4. 

9,  40,  2.  —  Aphrodite  auf  Dolos,  vielleicht 
nicht  zu  Sikyon,  sondern  zu  Hephaistiat  ang^ 
fertigt.  S.  dieses  alph.  Verz.  der  Einaelnheiten 
S.  402.  col.  a.  b.  unter  Uephaistas.  —  Alte  Werke 
einst  im  Heraion  der  Argeier.    P.  9,  40,  S. 

Eherne  Bildsäulen  tu  Sikyon  gegossen  8. 278. 
Z.  17.  fg. 

Des  Pythokritos  Bildsäule  lu  Sikyon  gegoeacn. 
Siehe  oben  S.  489.  col.  a.  Pythokritos. 

Stoa  S.271.  Z.  12. 

Sicyone  in  Achaia,   in  foro  aedea  ApoUinU 
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Mt  (LueiuB  Ampeliaa.)  6.  265.  Anmtrkiuif 
1699. 

fiikjonier  gtgtn  Dodum  (P.  7,  36,  6.)  and 
f«§«n  H3rpereftia.    (P.  7,  26,  2.) 

Zw  Zeit  des  Pheidon  (vorlieg.  Sehr.  S.  182. 
Z.  11.  —  Vergl.  S.  482.  col.  b.)  gab  e«  keinee- 
wegt  in  jeder  Peloponnenitchen  SUdt  oder  auf 
J«der  umliegenden  Insel  Leute,  die  Gegenstände 
WM  Münien  anfertigen  konnten.  Daher  mniate 
ieh  meine  Uebeneagung  aussprechen,  dass  Phei- 
don die  Stempel  durch  die  Aiolisehen  Kflnstler, 
walehe,  jttngst  von  Chalkis  herbeigekommen, 
ia  Sikyon  sich  angesiedelt  hatten,  rerfertigen 
Uata.  (Das.  8.  198.  Z.  26.  —  S.  269.  Z.4.)  — 
Fftr  eine  noch  suSikjon  angefertigte  halte  ich 
diejenige  silberne  MUnse,  welche  ich  sa  Rom 
ia  der  Sammlung  des  (wenige  Jahre  spater  er- 
mordeten) Ritten  Palin  sah.  Sie  gleicht  an 
Oaatalt  der  Fusssohle  eines  menschlichen  Fasses, 
4tr  da  wo  die  Zehen  seyn  wflrden,  sehr  breit, 
mithin  keineswegs  wohlgestaltet  ist  Wo  die 
Miase  am  längsten  ist,  hat  sie  7  Grade  des 
Mionnetischen  Mflnsmessers.  An  derjenigen 
Stelle,  wo,  wenn  man  meine  obige  Ycrgleichung 
baibehalten  wollte,  die  Fusssehen  sejrn  wflrden, 
botrigt  die  grösste  Breite  2^  Grad,  endlich  wo 
dia  Mflnse  schmal  ist,  1  Grad.  Ans  diesen  An- 
gaben geht  der  Mflnse  sehr  anregelmassige  Ge- 
ilalt herror.  Die  auf  der  oberen  Flache  abge- 
bildete Schildkröte  wird  eine  Meerschildkrote 
aeya.  Auf  der  hinteren  Seite  der  Mflnse  drei- 
eckige Vertiefungen,  die  Spitsen  jedes  Dreieckes 
aaeh  dem  Mittelpunkte  gerichtet  Dieser  Ver- 
tiafangen  kann  man  swei  wahrnehmen.  Nach 
»iiaer  Annahme  liessen  die  Aigineten  onge- 
m&tü  lange  die  Stempel  ihrer  gewissermassen 
fflr  die  ganze  Peloponnesoe  berechneten  Mflnsen 
la  Sikyon  anfertigen,  bis  endlich  spät  auf  Ai- 
giaa  die  Rrzgiesserei  eingerichtet  wurde  und 
aanroehr  daselbst  an  bedeutenderen  Kflnstlem 
aad  aoeh  an  nieder  stehenden  Leuten,  die  Stem- 
ptl  fflr  Mflnsen  liefern  konnten,  kein  Mangel 
war.  (Vorlieg.  Sehr.  S.  259.  Z.  5.)  Die  in 
Sikyon  angefertigten  Mflnsen  sind  noch  sehr 
aavollkommen.  (Das.  8.259.  Z.  10.)  Wann  anf 
▲ifiaa  die  allerschtSnsten  Mflnsen  geprägt  wurden, 
kaba  ieh  frfiher  ausgemittelt  (vergl.  TorL  Sehr. 
S.S59.  Z.  8.),  eben  als  ich  laut  der  Schrift  mit 
dar  Jahrsahl  MDCCCLVIU.  den  Torher  nicht 
faratandenen  Gegenstand  ihrer  Hinterseitan  als 
aatarrichtende  und  werthToUe  Abbildung  der 
StadttheUe  erkannte. 


Simplikios  8.78.  Z.  19. 

Sipylos.  Tempel  dar  GSttermuttar.  (Chu. 
laa  Taxier,  Descriptioa  dePAaia  ninaora.  Den 
idkmt  Partie.  P.  1849.  PoL  p.  260.) 


Hr;tfiQ  t^fidr.  Aelteatea  aller  Bilder  derselben. 
Zu  Magneaia  am  Sipyloa.  (P.  8,  22,  4.)  Nach 
meinem  Urtheile  war  es  tob  eiaem  Aioler  ver- 
fertigt Siehe  obea  8. 454.  coL  b.  Magnesia  am 
Sipyloa. 

SisyphoB  8.45.  Z.  1.  —  8.  132.  Z.  4.  — 
8.179.  Z.5. 

Sisyphos.  Dictionariom  Varini  Phavorini. 
Baaileae  1538.  Fol  p.  71.  t.  Ato'u'dr^^. -^  Als 
ULfifbtatos  schon  in  üom    11.  6,  153. 

Biiyphos,  Odysaeus.  S.  oben  8.  469.  col.  b., 
8.  470.  col.  a.  Od y Maus. 

Des  Sisyphos  Bestrafung,  llom.  Od.  1 1 ,  592. 

Siayphos  :ietQoxviiatT,h' ,  von  Aischvlos.  T. 
primus.  L.  1852.  p.  373.  fragm.  246—248. 

Siayphos Ton Sophokles?  Vergl  Welck.  1839. 
8.  402. 

Sisyphos  im  Gemälde  des  Polygnotos.  (P. 
10,  31.) 

Siayphos  and  vier  geflflgelte  Seelen  Cngcwei- 
heter.  Schwarses  Gemälde  einer  Vaae  ana  ter^ 
ritorio  Yolcente  im  Besitse  des  Principe  di  Ca- 
nino.  (Inghir.  Pitt  di  t.  f.  Tomo  iL  P.  F. 
1833.  p.  56—59.  Ta?.  CXXXV.  -  Inghir.  üaU. 
Om.  Vol  lU.  P.  F.  1836.  p.  240  —  242.  Tar. 
LXXXVi.  Zu  Hom.  Od.  11,  597.  Dasselbe  Ge- 
fäss  SU  Manchen  1854.  8.  49.  Nr.  153.)  —  im 
hinteren  Gemälde  desselben  Gefässea  fflhrtlle- 
raklea  den  sweiköpfigen  Hund  dea  Aides  an 
der  Kette. 

Tityos  und  Sisyphos.  (Vorlieg.  Sehr.  8.128. 
Anm.687.  Auch  in  Denkmäler  d.  a.  K.  Th.  II. 
Gott  1856.  8.38.  Taf.  LXYlIl.  Nr.  861.) 

Vorlieg.  Sehr.  8.  132.  Anm.  7U8. 

Sisyphos,  Demeter,  Aides.  Zu  Mflnchen  1854. 
8.  226.  Nr.  728. 

Vaae  aus  Canosa.  (Description  des  torobeaux 
deCanoaa.  ParA.L.  Miliin.  A  P.  M.  DCtCXVl. 
Fol  p.  9.  PI  111.  Annali  d.  Inst  Vol.  nono. 
Tar.  d'agg.  1837.  L  Zu  Mflnchen  1854.  8.  274. 
Nr.  849.) 

Abbildung  des  Sisyphoa.  Rothes  Vaa.  (Monum. 
d.  Inst  Vol  II.  1837.  Tav.  XXXXIX.) 

HIE  r0O£  ist,  wie  Otto  Jahn  angiebt,  auf 
einem  Kpheublatte  geachrieben  au  lesen,  wel- 
ehea  in  einem  der  aechs  Gemälde  einer  berflhm- 
ten  Vaae  ein  stehender  Mann  empfangt  (In- 
trodaction  k  r<>tode  des  Taaea  antiques  d'argile 
peinta.  Par  M.  Dobois  Maisonneuve.  43.  44. 
„Dem  Aietes  bringe  einer  der  bei  ihm  ange- 
kommenen Argonauten  eine  gastliche  Teaaera 
▼on  Sisyphos  (in  Beiog  auf  Aietea  Korinthi- 
ache  Herkunft)."  Mflll  Handb.  Br.  1848.  8.  694. 
•—  Abbildung  in  Guigniaut  rel  de  l'ant  173 
bis,  646.  —  Nicht  alle  Gemälde  der  Vase,  aber 
daajeaige,  um  welchea  ea  aich  hier  handelt, 
wiederholt  laAaaali  deU'laat  di  e.  a.  Vol  — 
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vigesimo  di  tutta  la  serie.  1848.  Tar.  d'agg.  Q 
Hier  auch  Kaiais,  Zetes,  vier  geflügelte  Agonen. 

—  Zu  MttDchen  1854.  (8.  254—257.)  Nr.  805. 
Sisyphos.   Schwarxer  Jaspis.  (Winck.  Descr. 

d.  p.  gr.  Tassie  and  B.  p.  124.  Nr.  1516.  Zu 
Berlinl835.  8.277.  Nr.  202.) 

lu  aedibus  fiarberinis.  (Admiranda  Boma- 
narum  antiquitatum  ac  voteris  sculpturae  ve- 
stigia.  M.DC.XCIIl.  Bomae.  Fol.  Tab,  77.  Po- 
lymetis.  By  the  Bev<l-  Mr.  Spence.  London 
M.DCC.LY.  p.  279.  PI.  XXXIX.  Fig.  2.)  Der 
Sarkophag  gelangte  aus  palaxzo  de'  Barberini 
in  das  PioClem.  Mus.  (II  Museo  Pio  Clemen- 
tino  descritto  da  Ennio  Quirino  Visconti.  T. 
quinto.  In  B.  1796.  (p.  35  —  38.)  Tav.  XIX. 
p.  38.  Miliin  G.  m.  PI.  CLVI.  Nr.  560.  Inghir. 
Gall.  Om.  Vol.  III.  p.  238—240.  Ta?.  LXXXV. 
Zu  Hom.  Od.  11,  584.) 

Poenae  infernales  Ixionis,  Sisyphi,  Ocni  et 
Danaidum,   ex  delineationo  Pighiana  desnratae 

—  a  Laurentio  Begero.  Coloniae  Marchicae 
MDCCIII.  Fol.  (22  Seiten.)  p.  9.  Sisyphos. 

Motrodoros  aus  Skepsis  8.  74.  Z  2. 

Skolos.  H.  N.  Ulrichs,  Viaggi.  Anuali  d. 
I.  di  c  a.  Vol.  Tigesimo.  B.  1848.  p.  8.  9.  11. 
12.  18. 

Skorpion  8.123.  Z.  9.—  Wie  ich  gUube 
früher  Sternbild,  als  J.  U.  Voss.  Heidelb.  1824. 
8.  16.  XU  Arat.  Phaenom.  v.  545.  annahm. 

Von  einem  Skorpion  konnten  Jüngere  den 
Tod  des  Orion  herleiten  (Uesiod.  ed.  L.  Din- 
dortius  p.  93.  Uesiod.  fr.  colL  Marcksch.  p.  358.), 
weil  beide  Sternbilder  waren. 

8kori)ion.  Abzeieh.  e.  Schildes.  V.  Zu  Mün- 
chen 1854.  8.96.  Nr.  330.—  8.179.  Nr.  538. 


ZxvXka,  Aiolem  Jahrhundertc  hindurch  un- 
bekannt, nachher  ihre  Misgcstalt  in  dem  von 
einem  Aioler  Kloinasiens  gedichteten  Bestand- 
theile  der  Odyssee,  (üom.  Od.  12,  85.  sq.) 
Dieser  Abschnitt  ist  später  gedichtet,  als  sämmt- 
liche,  welche  des  Odysseus  Ankunft  auf  Ithaka, 
Erlegung  der  Freier  und  dergl.  betreffen.  (G. 
Bathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.231.) 

Laut  der  grossen  Eoicn  oder  einer  nach  Ol.  1 . 
in  sie  hineiugebrachten  Stelle  Tochter  des  Phor- 
bas  und  der  llekate.  (Uesiod.  fr.  coli.  Marcksch. 
p.  344.  fr.  CLXll.) 

Skylla  des  Stesichoros. 

Skylla  des  Euripides.  Welck.  1839.  8.527 
bis  529. 

Skylla,  Aiol.  Etr. ,  nämlich  in  Beliefs  der 
Aschenkisten.  (G.  Bathgeber,  ArchäoL  Sehr. 
Th.  1.  S.  309.) 

Belief  aus  gebrannter  Erde.  (Caylus  Bee. 
T.  III.  p.  85.  86.  PI.  XXII.  No.  IV.) 

Skylla,  Kentauros.  Belief  der  Villa  Madama 
ausserhalb  Bom.    (Winck.  Mon.  ant.  in.  p.43. 


Nun.  87.)  Jetst  im  K.  Miifeum  m  KetptL 
(Giovambatista  Finati.  Baal  Mua.  Borboa. 
Vol.L  Napolil824.  4.  TaT.  XLVUL  Netpds 
ant  Bildw.  8.  68.  69.  Nr.  208.) 

Skylla.  Oelb  vnd  grün  gefleckter  Jaepie. 
Zu  Berlin  1835.  8. 110.  Nr.  196. 

Skylla,  Odysseus.  Volcentiache  Schule  mit 
Beliefs.     Zu  Berlin  1840.  8.  20.  Nr.  1646. 

Skylla  in  .Gemilden  des  Androkydee  {Vhat, 
qnaest  conm.  4,  2,  3,  8.  Scr.  mor.  VoL  a^ 
cundum.  P.  1841.  p.  808.  —  Ib.  4,  4,  S,  11. 
p.  812.  —  Athen.  Deipn.  lib.  8.  p.  841.  a.  T.  IIL 
p.  256.  ed.  Sohweigh.),  Nikomaehos  (Plin.  IL 
N.  lib.  35.  Vol.  V.  p.  249.),  Phalerion.  (PUn. 
H.  N.  lib.  35.  Vol.  V.  p.  264.) 

Skylla.  d'Uancanr.  Vol.  IIL  1767.  Fol.  FL 
116.  117. 

E.  Vinct.  Monum.  d.  Inst  VoL  IIL  184S. 
PI.  LH.  UU.    Annali  T.  XV. 

Skylla.  Teodoro  Avellino.  Annali  d.  Inat 
1857.    Tar.  d'agg.  F.  G.  p.  220— 2SS. 

Lucemae  fictiles  Musei  Paaserii.  Piaauri  17S9. 
Fol.  VoL  I.  p.  62.  63.  Tab.  XLVU. 


8  k  y  1 1  i  8.  Siehe  oben  S.  883.  Dipoinoa.  — 
MiUheilung  über  Dipoinos  und  Skyllis  8.  46i. 
col.  b.,  8.  463.  coL  a.  unter  Moses  tob  Ghorena. 

Smilis,  Aiginete.  8.278.  Z.  16.~  8.279. 
Z.  24.  —  Von  Grund  ans  unrichtige  Angabt 
über  sein  Zeitalter  P.  7,  4,  4.  —  VgL  7,  4,  6. 

Sokrates.  8.  151.  Z.  18.  —  Z.  17. 


Soldaten  8.  24.  Anm.  84.  —  S.  198.  Aa- 
merk.  1096.  —  VergL  8.  400.  col.  b.  Stthenda 
Heere.  —  Noch  Anderes  später  unter  SphSax. 

Ich  theile  hier  eine  tob  mir  angewendaU 
sprachliche  Unterscheidung  mit. 

A.  Seit  den  Befreiungskriegen  ist  in  Praaeaea 
jeder  Bewohner,  der  nicht  körperlich  imtaa9> 
lieh  ist,  ein  Krieger. 

B.  Zu  Neapel  fand  ich  noch  die  Begimentnr 
jüngst  aus  allbekannten  Gründen  entfamtar 
Schweitzer  ?or,  für  welche  ich,  weil  aie  für 
Sold  dienen,  die  Benennung  Soldaten  reaar* 
vire.  Eben  so  die  Schweitzer  zu  Bom.  Dei^ 
gleichen  Soldaten  sind  da  üblich,  wo  entweder 
die  eingeborene  Bevölkerung  für  den  Kriaga- 
dieunt  nicht  sonderlich  tauglich,  z.  B.  zu  trlgai 
schUff,  feige  ist,  oder  wo  ans  gewissen  Grfindaa 
der  Gebieter  der  eingeborenen  Bevölkening 
trauet. 

Nach  dieser  sprachlichen  Unteracheiduig  i 
ich,  dass  Völker  des  Alterthumes  sowohl  A.  ala 
B.  im  Gebrauche  hatten. 

Unter  Orientalischen  Völkern  war  ursprttBf 
lieh  jeder  Mann  Krieger.  Diesen  Gabiaaeh 
hatten  auch  die  Hebräer. 

Entwurf  der  hebraischeaAlterthümer.  H« 
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gtgeb«ii  TOB  Andrett  Gottlieb  Uoffmaim.  Wei- 
mar, 1832.  X.  712  SdteB.  (8.  378^409.) 
8.378. —  StAataTerftMung  der  Itraelitea.  Von 
Karl  Dietrich  UaUmann.  L.  1834.  VI.  2S7  8ei- 
Um.  8.  142—145. 

Wo  groeeer  Reichthum,  Ueppigkeit,  Wohl- 
lebeii  wer,  mied  nttOrlich  die  BeTfilkeniiig  den 
Kriegsdienst.  So  in  Rebylon,  Ninireh.  Diese 
Stidte  kenn  ich  ohne  Soldsten  mir  nicht  Tor- 
•telltn. 

Soldaten  nach  Art  der  Schweitier  hatte,  ob- 
gleich, wie  ich  eben  angab,  jeder  Hebraier  Krie- 
ger aeyn  eollte,  anch  der  König  Darid. 

Hinsichtlich  ^P^3  ist  su  beachten,  dass  ein 
Yolk  so  hiess.  Ich  stelle  mir  dasselbe  vor  wie 
Fblegyer,   femer  wie   Schweitier.     Weil  jene 

^r^^  nicht  immer  unter  ihren  eigenen  Lands- 
levten  Anwendung,  Belohnung,  Arancemont  fan- 
dea  nnd  gleichwohl  kriegerischen  Sinnes  waren, 
diaBten  sie  fUr  Sold  als  Soldaten  dem  Aus- 
Ittde.  Hieraus  erkUrt  es  sich,  wamm  Hebraier 
nachher  Soldaten,  wenn  sie  auch  keine  geborene 

^J1*^D  waren,  doch  ^fTI^  nannten. 

Jenes  Volk  kommt  in  drei  Stellen  ror: 
1.  8amael    30,   14.  —   ^il   vötor  rov  Xe- 
^ff&wf.     (Vetos  Testamentum  ex  rersione  sep- 
talaginta  interpretum.  Tomus  11.  Tiguri  Helre- 
tSonuD  MDCCXXXl.  4.  p.  ßS.) 

Bsechiel  25,  16.  —  xa)  f^oUt^^evöto  h'f^tjrag 
(andere  Lesart  mftras^  —  Vetus  Testam.  To- 
aiva  IIL  Tiguri  HelTotiorum  MDCCXXXIL  4. 
p.  352.) 

Zephaniae  2,5.  —  Ova)  oi  xatotno^rtti 
t6  0p)friö,ua  rijg  &alQaar;<f  nd\^otnot  A'gr;tdir' 

xal  tötat  A\>ifri;  ro//iJ  rtotfitt'tav,  xal 

tidröga  itifoßatnv.  (Vetus  Testam.  Tomus  III. 
p.  56.) 

Wie  die  siebcniig  Dolmetscher  hat  auch  der 
Syrische  L'ebersetser  an  die  K^fireg  Dorischen 
Yolkstammes  gedacht,  welche  oft  genug  in  ror- 
liegender  Schrift  rorkommen.  fVorlieg.  Sehr. 
8. 445.  col.  b.  Kreter,  LOgner.  —  S.  453.  col.  a. 
Ligen.)  Es  wird  auch  ron  mir  geglaubt,  dass 
nageflhr  wie  loner.  Karer  dem  Psammetichos 
in  Aigypten  (Herodot  2,  152.  Vol.  L  L.  1830. 
p.836.  —  p.  R37.),  so  riele  KQ^res  in  unter- 
aebledenen  Zeiten  auswirts  als  Soldaten  dien- 
ten. Hingegen  bin  ich  fest  flberseugt,  dass  Cre- 
thi  nnd  A'(>i^re>  Töllig  unterschieden  waren. 

^rbc  Plethi  waren  Landboten,  mit  welchem 
Kamen  man  in  Berlin  auch  Depntirte  aar  Stinde- 
Taraammlung   belegt.      Indessen    glichen  jene 

^nbc  urspriinglich  mehr  den  Botachaftem  = 
Gesandten.  Wenn  der  König  der  Hebraier  einam 
Aiawirtigen  etwas  wissen  laaaen  wollte,  eehiekte 

er  ala  Ordonnaas  einen  ^bD   Pletbi,  Land* 


boten,  Botschafter  an  ihn,  mochte  der  Bot- 
schafter die  Botscbaft  mOndlich  auarichten  oder 
schriftlich  in  einem  Portefeuille,  Brieftasche 
mit  sich  ftthren. 

Sibeltaschen ,  welche,  wie  ineonderhcit  aus 
meiner  Kindheit  mir  im  Uedachtaisse  geblieben 
ist,  a.  Dragoner,  b.  Husaren,  e.  Kammerhusa- 
ren, d.  Heyducken  sich  anhingten,  konnten 
keinen  anderen  Zweck  haben,  als  dass  der  Bot- 
schafter Plethi  in  dieselbe  einen  Brief  seines 
Fürsten  hineinlegte.  Hatte  er  nämlich  die 
schriftliche  Ordoanani  in  denselben  Tornister 
gepackt,  in  welchem  er  Braaatweinflasi  he  und 
Aehnlichee  untentubringen  pflegte,  so  wäre  sie 
sicherlich  susam mengeknickt ,  besudelt,  kurs 
Tcrunstaltet  in  die  Hand  de«  auswärtigen  Em- 
pfängers  gelangt. 

TibEni  •»P*1Sm  (2.  Samuel.  8,  1«)  — 
Eai  o  'Sef^e»M\  itai  6  <Pfktt%%i .  nnl  oi 
vioi  davld  arltiQxai  f^oar.  —  Andere  Lesart 
xal  6  xfle&i ,  xai  6  (filitl.  (Vetus  Testa- 
mentum  ex  rersione  septuaginta  interpretum 
Tomus  IL  Tiguri  HeWetiorura  11 DCCXXXI.  4. 
p.  81.)  —  Der  Syrische  Uebenetaer  rerntand 
s.  T.  a.  praepositns  nobilibns  et  militibus  <Bi- 
blia  Regia  Tomus  VII.  Libri  ludicum  u.  s.  f 
AmKade:  Parisiis,  Excndebat  Antonius  Vitray. 
M.DC.XLIL  Fol.  p.  300.),  der  Arabische  s.  t.  a. 
praepositus  ingenuis  atqne  militibus.  (Ibid. 
p.  301.) 

o^'siHi  D-^firarbr  tsin^c  u.  s.  f.  von 
b»:ans»  pn]:*»  in  u.  s.  f.  foi.  «:?  d.  i. 

151.  in  der  s weiten  Columne.  (Das  Bucb  hat 
nur  Hebräischen  Titel,  welcher  s.  t.  bedeutet: 
Isaac  Abarbanelis  Commentsrius  in  priores  Pro- 
phetas,  Josuam,  Sam,  Jud.  et  Reges.  L.  lC8<i.  Fol ) 

•»nbcn-bDI  •»r.-^2n -bri  (2.  Samuel. 
15,  18.; 

o^^iain-br")  •^nbini  ^p*^.sni  (2.  Sa- 
muel 20,  7  ) 

•^nbEn-bn  ^isn-br  (2.  Sam.  20,  2s.) 

—  nai  7/fl»am*  vio%  Itabai  iii  rot*  A'*t»*i% 
&fi,  *al  i:ti  Toi^  ^eltf^i^fi.  —  Andere  Lesart 
Xe^tf^i,  nai  ^xi  roi^  (ffltiH.  (Vetus  testa- 
mentum  ex  Tcrsione  u.  s  f.   Tomus  II.  p.  111.) 

—  Der  Syriache  Uebersetser  rerstand  s.  ▼.  a. 
praecrat  nobilibns  et  militibus  (Biblis  Regia 
Tomus  VII.  p.  348.),  der  Arabische  s.  t.  a. 
praeerat  nobilibus  et  famulis.  (Ib.  p.  349.)  — 
Die   in  chethibh  oder  in  dem  Texte  stehende 

nicht   fehlerfreie  Lesart  ^*^S^*^7    ist  unter 

dem  Texte  (Keri)  eo  Terbeseert:  ^*^P  ^r-.on. 

Ueber  JTjhrria  ^rr?»     I.  Reg.  2,  25. 

—  Ferner  1*  Regl  2,  '^.  —"Aach  1.  Reg.  2,  85. 
In  2.  Reg.  11,  4.  «bersetite  der  Syrer  Cari 

ud  Rataim  darah 
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welche  Worto  so  riel  bedeuten  aU  cursores  et 
tabellarios.  (Biblia  Regia  1.  1.  Tomas  VIL 
p.  518.  —  Der  Arabische  Uebersetzer  et  heroes 
atque  mllites  Ib.  p.  619.) 

In  2.  Heg.  11,  19.  hat  die  Syrische  üeber- 
sotznng  folgenden  Sinn :  Tum  assumptis  cen- 
turionibus,  cursoribus,  tabellariis,  et  universo 
terrae  populo.  (Biblia  Begia  1.  1.  Tomas  VII. 
p.  520.)  Die  Arabische  Uebersctzong  bedeutet 
so  viel :  ccnturiones,  milites,  heroes,  totum  de- 
nique  populura.  (Ib.  Toraus  VII.  p.521.)  Der 
Urheber  der  Vulgata  hielt  Cari  und  Ratzim  mit 
Crothi  und  Plcthi  filr  identisch. 

Aus  meiner  bisherigen  Pürörterung  ist  zu  ent- 
nehmen, dass  ich  die  Grethi  und  Plethi  in 
Davids  Zeit  und  auch  ihren  oben  aus  1.  Heg. 
2,  25.  —  2,  34.  —  2,  35.  erwähnton  Obersten 
fUr  kriegerische,  tapfere  Leute  halte,  an  denen 
nichts  Tadeins werthes  war,  mochten  Grethi  und 
Flcthi  einer  noch  weniger  gebildeten  Zeit, 
welche  der  Davidischen  voranging  (oben  S.  503. 
col.  a.  Z.  15.  fg.),  zu  diesem  oder  jenem  Tadel 
Anlass  gegeben  haben,  welchen  ich  wenigstens 
in  der  heiligen  Schrift  nicht  vorfand. 

Im  Uebrigen  ergänzte  ich  meine  Vorstellung 
vom  Aufenthaltorte  der  Crethi  und  Plethi  bei 
Davids  Palaste  durch  Loggia  dell'  Orgagna, 
sonst  Loggia  de'  lanzi  benannt  zu  Florenz, 
welche  nicht  mit  dem  Palast  des  Gebieters  zu- 
zusammenhängt,  aber  doch  ganz  in  der  Nähe 
liegt  und  herrlichen  Ueberblick  von  Piazza  del 
(iranduca  gestattet.  (Notizie  e  guida  di  Pi- 
ronze  e  de'  suoi  contomi  Seconda  edizione  Fi- 
renze  presso  Guglielmo  Piatti  1841.  8.  VIII. 
613  Seiten,  p.  336  —  338.  475.)  Diese  1375 
begonnene  Loggia  ist  schon  als  Denkmal  der 
Baukunst  der  Beachtung  und  Bewunderung  wür- 
dig. (0.  Kathgebcrf  Andrea  di  Cione  l'Arcag- 
nuolo  oder  Orcagna.  Allgemeine  Encyklopädie 
der  Wissenschaften  und  Künste.  Seet.  3.  Th.  4. 
Leipzig  1«33.  4.  S.  419—426.  Hier S.  420.)  Nach 
ihrer  Errichtung  verweilten  in  ihr,  von  oben 
gegen  Sonne  und  Regen  geschützt,  die  lanzi,  wel- 
chen Namen  man  im  Deutschen  durch  Lauzcn- 
kn echte  zu  übersetzen  pflegt.  Seitdem  die  Log- 
gia nicht  mehr  zu  diesem  Behufe  diente,  setzten 
die  Florentiner  in  sie  sechs  schätzbare  Bild- 
säulen des  classischen  Alterthumes,  ausserdem 
von  Künstlern  theils  gegen  das  Ende  des  fünf- 
zehnten Jahrhunderts,  theils  im  sechzehnten 
verfertigte  Bildsäulen,  darunter  die  von  Gio- 
vanni da  Bologna  verfertigte,  1583  aufgestellte 
Gruppe,  welche  mehr  als  Lebensgrösse  hat. 
(Abhandlung  über  Giovanni  Bologna  in  G.  Rath- 
gebcr,  Aufbau  der  Niederländischen  Kunstge- 
bchlchte  und  Musoologie.    Annalen  der  Baukunst 


undBildnerei.  Weisaensee,  1839.  FoL  coM47 
— 149.)  Jener  Gior.  da  Bologna  wohnte  in  Via 
del  Proconsole  nr.  476.  im  Hause  Quanteal, 
über  dessen  Eingangsthftre  die  Bftste  desSohen- 
kers,  des  Grossherzogs  Frans  I.,  ist  Da  ieh 
in  der  Nähe  der  loggia  dell'  Orgagna  wohnte, 
ging  kein  Tag  vorüber,  ohne  daat  ich  in  ihr 
verweilet  hätte. 

In  der  angegebenen  Weiae  hatte  ich  seit 
Jahren  die  Cretbi  und  Plethi  und  den  Anfent* 
halt  Auserlesener  derselben  in  der  Nahe  det 
Palastes  des  David  mir  vorgestellt,  alaich  hin- 
terher noch  allerlei  Bemerkungen  ans  neuem 
Zeit  vorfand. 

Laut  meiner  obigen  Angabe  hatten  achon  di« 
siebenzig  Dolmetscher  Crethi,  Benennung  daa 
Volkes,  durch  K(f^i€<  übersetzt.  Es  ging  da- 
her natürlich  zu,  dass  Neuere  den  Irthum  fort- 
setzten. 

Da  "^ribc  als  Laufer,  Boten  angewendet 
wurden,  lag  es  nahe,  an 

schnell  oder  schnellfüssig  zu  denken. 

Zu  allerletst  gelangte  auch  eine  Abhandlung 
in  meine  Hände,  deren  vollständigen  Titel  ieh 
hersetze.  De  Crethi  et  Plethi.  Ad  8  Sam.  VUL 
18.  XV.  18.  XX.  7.  23.  etc.  Conradi  Ikenü 
Dissertationes  philologico-theologicae,  in  diverta 
sacri  codicis  utriusque  instrumenti  loca.  Lug- 
duni  Batavorum,  1 749.  4.  639  Seiten.  Darin 
Dissertatio  IX.  in  XV.  Paragraphen  p.  1 11— ISS. 

Wechselseitig  erläutern  sieh  die  von  llinycm 
zur  Zeit  ihres  Wohlstandes  angewendeten  PUa- 
gyer  und  jene  wackeren  Leute  des  Könige  David. 
Beide  haben  dieses  mit  einander  gemein,  data 
Unwissenheit  der  Späteren  ihr  Andenken  Ter- 
unglimpft  hat.  Indessen  ging  Verleumdung  der 
Phlegyer  von  den  Ionischen  Pfaffen  aua. 

Der  Phlegyer,  auch  des  Tityos  Verleumdung 
wurde  Jahrtausende  von  Urtheilslosen.  nachge- 
sprochen und  so  fortgesetzt,  bis  ich  1860  dar 
pfäftischen  Erbärmlichkeit  dadurch  ein  Ende 
machte,  dass  ich  der  früher  ins  Werk  geaetatea 
Ehrenrettung  des  gesammten  Aiolischen  Volk- 
stammes (G.  Rathgeber,  Archäol.  Sehr.  Th.  1. 
S.  233 — 523.)  noch  die  Ehrenrettung  dea  unter- 
geordneten Bestandthoiles  beifügte. 

Es  waren  diese  Phlegyer  ein  Zweig,  a.,  der 
Aiolischen  Boioter.  Indessen  glaube  ich,  data 
auch  einzelne  Dorier  und  einzelne  loner,  wenn 
sie  am  Kriegerleben  Freude  fanden,  sich  den 
Phlegyem  zugesellten,  d.  h.  in  Minyeiaehen 
Dienst  traten,  den  Minyem  für  Geld  Sold  dienten 
oder  Soldaten  wurden. 

Während  Phlegyer,  a.,  kriegerisch  und  tapfin 
Jahrhunderte  hindurch  den  Aiolischen  Minyen 
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ntttten,  trieben  die  Qbrigen  Aiolischen  Boioter, 
ß.,  in  ihrem  entfernten,  nordirärt«  von  der 
HuiptstAdt  Orchomcnos  gelegenen  Lande  mittler- 
weile Jahrhunderte  lang  anMchliesslich  Acker- 
bau und  Viehiucht,  bis  sie  endlich  ungefähr 
Wia  die  Jahrhunderte  hindurch  ohscuren  Dorier 
ileb  aufrafften  und  der  Herrschaft  ihrer  bis- 
herigen Gebiftcr,  der  Minycr,  auch  der  gans 
«Bbefugten  Ilerr«chaft  bisheriger  Widersacher 
der  Minyer  ein  Ende  machten. 

Da  jed<>r  Boiotcr  fortan  selbst  Krieger  war, 
bedurfte  das  Volk,  welches  nunmehr  Boiotien 
beeett,  keiner  Soldaten. 

Ab  einer  anderen  Stelle  vorliegender  Schrift 
iet  angedeutet,  daas  seitdem  Dorier  der  Pelo- 
poBnesos  sich  bemächtigt  hatten,  jeder  Hellene, 
der  nicht  verkrüppelt  oder  sonst  untauglich 
oder  zu  alt  war,  in  den  Krieg  zog,  hingegen 
waa  ich  in  diesem  Abschnitte  und  an  anderen 
Sldlen  (8.  40i>.  col.  b.  —  8.  420.  col.  a.)  Sol- 
daten nannte,  damals  unter  Hellenen  zu  bestehen 
aifiidrte. 

Goldener  Sommer  8.208.  Z.  6. 

Memoire  sur  le  XVT^OTS  üEPO^  et 
•ur  quelques  m^dailles  de  Mf'taponte  et  de 
Oyr^ae;  par  M.  0.  Kathgebcr.  Paris  typogra- 
phie  de  Firmin  Didot  freres  nie  Jacob,  56. 
1844.    8. 

Vergl.  G.  Rathgeber,  Archäol.  Sehr.  Th  1. 
B.  f09.  col.  b.;  8.210.  col.  a. ;  8.434.  Anroer- 
km4f4720.;  8.  XX. 

0O(p6p  yciQ  et  rat  bei  tor  eitYi'tonöuet'or 
acqor.  (Xenophanes  Colophon.  Philosophorum 
Oftecomm  veterum  operum  reliquiae.  Vol.  I. 
Aaatelodami  1830.  8.  p.  87.  fr.  XXXVII.  — 
A«a  Diog.  Laert  9,  20.  p.  .'»ftO.) 

Schaale  des  Sosias.  (Welcker.  Annali  18.31. 
p.  414— 430.  —  C.  0.  Mttller.  Annali  d.  Inst 
1882.  p.  397— 403  )  S.  oben  8. 414.  col.b.  Hestia. 

Sparten.  8.24.  Anm.  84. 

Daa  alsbald  beginnende,  nach  Römischem  AI- 
pkftbet  geordnete  Verzeichniaa  Hellenischer  Wjtr- 
ter  wird  darthun,  dass  es  ein  Wort  ntf  iy/a 
pSb  «ad  daas  et  nahe  lag,  mit  ihm  cqr^yf  in 
Veri»iadung  zu  bringen;  2)  dass  durch  das  Ge- 
rede Ton  einem  Ungeheuer  Sphinx ,  welehea 
■iffwüa  gelebt  hat,  jttngere  Hellenen  und  auch 
Btaier  darauf  geführt  wurden,  bald  Vorhanden- 
■tyB  wirklicher  Thiere  von  jener  Gestalt  in 
finea  Lindem  irriger  Weise  anzunehmen,  bald 
wlrklieJi  in  fernen  Lindem  vorhandene  Thiere, 
I.  B.  gewiMe  AiTen  Sphingen  zu  nennen. 

opfnstor  (andere  Lenrt  q/ntor)  u^as. 
(Lye.  Omz.  t.  1465.  Taeti.  ad  h.  1.  Vol.  IL  L. 
1811.  p.  1048.) 

f6  i(pfK$ior,    Siehe:    Zfffyytop. 


affi'xrr^'i.     Siehe:  (Kfiyxrrif. 

Sphingae  villosae  sunt  comis,  mammis 
prominentibus :  dociles  ad  feritatis  oblivionem. 
(isidori  Hispal.  episc.  Origin.  12,  2,  32.  Cor- 
pus gr.  L.  V.  T.  ru.  L  1833.  4.  p.  384.  unter 
Affen )  —  Spingae  sunt,  in  quibus  sunt  spin- 
gatae  effigies,  quos  nos  gryphos  dicimus.  (Ib. 
20,  11,  3    p.  629.) 

oculos  Argi,  et  manns  Briarei,  et  Sphin- 
garum  ungues,  et  prrjuria  Ijiomednntis,  et 
t'lyssis  argutias,  et  Sinonis  fallacias,  et  fidem 
Poljmnestoris,  et  pietatem  Pygmalioois.  (Sidon. 
epist.  5,  7.  C.  Sol.  ApoUin.  Sidonii  Arvemo- 
rura  episcopi    Dp.    P.  MDC.LU.  4.  p.  l.tC) 

Ivncas  et  sp hin  gas.  (Plin.  li.  N.  lib.  8. 
VoiU    p  91.  cd    Sill) 

aq  i'yye.  Aus  Aeschvl.  8,8.506.  col  a.  otfiyyoi. 

Sphingen.     Vorlieg.  Sehr.  S.  23o.  Z.H. 

xa}  t-Kpi'Yyf"'  tf  iiair  vi6  ro/»  Tt-to/»'. 
(Aiol.  Amyklai)  Paus.  3,  18,  8.  p.  .'}34.  lin  8. 
Vergl.  vorlieg  Sehr.  8  237.  Z.  35.  36.;  8.238. 
Z.  1  —  4. 

l(piYYf<  des  Eupolis.  (A.  Meineke,  Frag- 
mente com.  Gr.   Vol.  I.  Berolini  1839.  p   115.) 

MeYa{Hxai  oq^iyye^.  ai  rtn^tat  ovrtas  ti'{>rr' 
tat.  (Apostol.  Cent  XL  15.  Corpus  par  Gr.  T.  IL 
p.  519.Suid  ed.  Bemh.T.  alter.P.  prior,  col.  744  ) 

ai  de  oq/^yC'^  yiyrortai  itfv  .Tf^'  '*  '^'* 
Ty^toylobvTtxiiy  xat  tir  Aif^toniai:  Diese 
Thiere  seyen  ungefähr  so  gestaltet  wie  man 
die  Sphinx  abbildet,  nur  mehr  behaart,  ferner 
so  zahm  und  gelehrig,  dass  man  sie  meistens 
recht  ordentlich  abrichten  könne.  (Diod.  3, 
35.  T.  1.  Amstelodami  1 745  Pol.  p  l'OO.)  —  Aga- 
tharchid  .  Phot  bibl  B.  1824.  4.Cod.213  p.  171. 

Sunt  et  saevissimae  ferae  omni  colore  varii 
Lycaones,  et  quales  accepimus,  Sphinges  (Mela 
3,  9,  2.  Vol.  L  L.  1807.  p.  103.  —  Vol.  IL 
P.  HL  L  1806    p.  322) 

Inter  simias  habentur  et  Sphinges,  villosae 
corois,  mammis  prominulis  ae  profnndis,  docilea 
ad  feritatis  oblivionem.  (C.  Julii  Solini  Polyh. 
G.  M.DC.LXV.  8.  p.  132.) 

olä  iatt  teip  T^rtftorrtor  :tiovaimr  rä 
acfiyyia  na)  rä  xovf^dlia  simiolae  et  parri 
sciuri.  (Lucian.  pro  mereede  eoad.  1.  Vol.  ter- 
tium.  Bip.  1 790.  p.  269.  Nebst  groaeer  Anmer- 
kung p  564—569.) 

17  oqtyyia  pro  parsimonia  et  eordiboa  victus ; 
demnach  Knickerei,  Geiti.  LXX. 

Im  Buche  Jeana  Sirach  11,  17.  Vergl.  loh. 
Frieder.  Schleutner,  Nonu  tlieaaums  philolo- 
gieo-crittens.  P.  qninta.  L.  1821.  8.  p.  240. 

sphingia.  (Plin.  H.  N.  lib.  6.  VoL  L  p.  46f . 
ed.  Sill) 

oQo»  Zqiyytov,  wie  ich  annehme  mit  fol- 
gendem identisch  :  0huor  ixgotator.  (Scut. 
Herc.  V.  38.)  —  inl  t6  ^Pixetorigos  ixa&eleto, 
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(Apollod.  3.  p.  148.)  —  Kai  ztjv  E(piyya  inei- 
iijv  ovx  ave  dirtjaev  17  aotpia  ^legl  t6  4>  v- 
xiov  avot)  xa&e^ofievrjv t  aiviy^ata  nal  yQi- 
(povs  nUxovaav.    (Plut.  bruta  ratione  uti.  4, 

7.  Scripta  moralia.  Vol.  secundam.  P.  1841. 
p.  1209.)  Die  in  der  neuesten  Ausgabe  beibe- 
haltene unrichtige  Lesart  0t;xior  hätte  durch 
<t>ixtov  verbessert  werden  sollen.  —  <Pixetoi\ 
OQOS  BottüTias,  xal  dia  dtq)&6yyov  xal  dia 
ßgaxeos  lov  t,  16  i&rtxov  dfig>oTeg<ov  0i- 
xetevs,  (Steph.  Byz.  Berol.  1849.  p.  664.)  — 
xa&e^o/ievT]  de  inl  Z(ptyyiov  oQovg.  (Palae- 
phati  de  incredibilibus.  L.  1789.  8.  xeq>.  {*. 
n€Ql  Ttjs  aqtyyoe.  p.  46.  Vergl.  im  Index  y. 
£(ptyyiov.)  —  eis  16  leyofiepov  oqos  £g>ty- 
ytov  —  djitcav  inl  x6  oqos.  (Eudoc.  yiol. 
Aoecd.  Gr.  Tora.  I.  Anno  1781.  Venetiis  4. 
p.  380.)  —  MülL  Orch.  S.  482.  —  Vergl. 
Travels  in  northem  Qreece  By  William  Martin 
Leake.  Vol.  II.  London  1835.  8.  p.  215.  308. 
310.  314.  319.—  Weiter  unten  S.  516.  col.  b. 

Sphincius,  wofür  Sphioxius  zu  lesen  seyn 
wird,  Name  eines  Aiolers.  Hygin.  fab.  prima 
p.  18.  —  Plinthium,  Name  desselben  Aiolers. 
Vermuthlich  wird  an  der  Stelle  einst  Phlncium 
gestanden  haben.  Hygin.  fab.  CCXXXIX.  p.  348. 

animal  sphingion.  (Plin.  H.  N.  lib.  6.  Vol.  I. 
p.467.  ed.  Sill.) 

x6  Ofptyyiot'  (von  aqfyyto)  torques.  Schnur 
um  den  Hals.  Steph.  Thes.  col.  1612.  d.  Paris.  A. 

sphingiorum  et  satyrorum  genus.  (Plin.  H. 
N.  lib.  10.  Vol.  U.  p.  248.  ed.  SiU.) 

Sphingios,  Sohn  der  Themisto.  (MülL  Orch. 

8.  170.  Anm.  7.  —  8.  214.) 

a(fiyyo},  stringo,  ich  wfirge,  dränge.  — 
dgaoae  fiäXXov,  atpiyye  constringe,  fiijdafirj 
Xäia,  (Aeschyl.  Prom.  v.  58.  T.  L  L.  1852.  p.  47.) 

Eine  ungemein  grosse  Anzahl  zusammen- 
gesetzter Wörter,  z.  B.  dvaag>iyyctt,  druaqt'yyojf 
a:toa(fiyyoj,  dtaag>iyy(o,  didaqiy^tg,  ixaqiyyca, 
h-anoatpiyyb)  sind  zusammengestellt  in  The- 
saurus Graecao  linguae  ab  H.  Stephano  con- 
structus.  Vol.  VI.  Londini  1824.  Fol.  col.  8949. 

Zgr/yyoxa()/fi)i'dos£ubulo8.  (A  Mein.  Fragm. 
com.  Gr.  Vol.  I.  Berolini  1839.  p.  366.  — 
Vol.  III.  Ib.  1840.  p.  254—258.) 

'Exeivio  he  xal  xlivai  XQvaai  oq  lyyono- 
des  ev  lait:  Ural  :t}.et^{ial(;  ixaiov.  (Cidlixen. 
Rhod.  fr.  Fragmenta  historic.  Gr.  Vol.  tertium. 
P.  1849.  p.  59.  col.  a.  -*  Aus  Athen.  Deipn. 
lib.  6.  p.  197.  a.  T.  II.  Arg.  1802.  p.  260.) 

atpiyyög  xeXair^i  yiji^vv  ixftifiovfiertj. 
(Lyc.  Cass.  v.  7.  Tzetz.  ad  h.  l.  Ozonii  MDCXCVII. 
Fol.  p.  2.) 

oarir Xvißri&Qiai  aq>iyyovai  cohibent ^0»- 
tiov  nvXat.    (Lyc.  Cass.  v.  410.) 

a(fiyxTriQ.xtt(6r.  Toi^arurot,  (Hesych.  T.  II. 
coL  1325.) —  5»»  oi  fikv  aqiyxr^ga,  oi  de  ate- 


(f>dvriv  xaloeat,    (Poll.  On.  S,  4,  211.  p.SM.) 
—  6  a(piyxiriQ  runder  Muskel  am  Aftör. 

Muskd  tphincter.    The  penny  eyeloptadia 
Volume  XXn.  London  MDCCCXLII.  4.  p.  344. 

aq>tyxiT]g,    Siehe:  atp^xrijs. 

6  öq>iyxxo)Q  s.  ▼.  a.  atptyxxriQ,  finenliui. 
(Epigr.  Mmxtov.  AnthoL  Palat  T.  L  L.  1818. 
p.  261.  Nr.  233.) 

xal  atptyxiöi  ateg>dpav  dß(fl  xoiiaici  ßiros. 
(Anthol.  Palat.  T.  L  L.  1813.  p.  132.) 

oqtiytos.  ol  xivaidoi  xal  änoLoL  (Hetfeh. 
T.  IL  col.  1325.) 

6  xtontxhi:  iv  ^AxaQreüatv,  alndr,  vV  6q' 
yr\s  tijv  x^^^^V*'  ^Ott^tov,  3  iöu  bdiLvmv 
a(ptyxt€5s  t6  2^/)Lof.  (Eustath.  ad  Hom.  Od. 
A.  T.  380.  T.  I.  L.  1825.  4.  p.  69) 

to  oqiiytia  yinculum. 

6  offtyßöe» 

V  ^T'^yf '  o(ftyy6s.  Thesaurus  GrtecM  Ub- 
guae  ab  H.  Stephano  constructus.  YoL  VL 
Londini  1824.  Fol.  col.  8951.  —  Mit  fitlta 
Zusätzen,  demnach  weit  reichhaltiger  Thesaunu 
Graecae  linguae  ab  Henrico  Stephano  eonatnie- 
tus.  Volumen  septimum.  Parisüa  1848 — 1854. 
Fol.  col.  1614.  1615.  1616.  1617.  1618.  1619. 
1620.—   Als  „Wiirgerin"  Mfill.  Onsh.  8.181. 

Einundachtzig  vom  Verfasser  im 
März  1861  niedergesohriebena  Th«» 
sen  ttber  SPHINX. 

Filr  das  alphabetische  Veneichniti  der  Biii- 
zelnheiten  hatte  ich  eine  wiaaenachafUieh  f^ 
ordnete  Aufzahlung  und  Naehweissung  liamt* 
lieber  noch  vorhandener  Abbildungen  der  Htl* 
lenischen  Sphinx  abgefasst.  Oiaae  AnfriDiliiBf 
war  jedoch  wegen  enormer  Zahl  vortiandww 
Kunstwerke  wider  Erwarten  ao  gross  gewordM, 
dass  sie  die  Harmonie  dea  alphabetiseken  Vw^ 
zeichnisses  gestört  haben  wflrda.  In  dieMT 
Verlegenheit  entschloss  ich  mich,  als  dar  Mo- 
nat März  1 86 1  begann,  schleunigst  einen  Ueber* 
blick  der  Klassen  abzufassen,  in  welche  allar- 
erst  von  mir  der  gesammte,  nicht  kleine  Stoff 
gesondert  worden  war,  diesen  Ueberblick,  nouBr 
mal  neun  Thesen,  hier  abdrucken  zu  laasiB, 
die  Beschreibung  und  Naehweissung  der  aimat» 
liehen  noch  vorhandenen  Kunstwerke  aber 
zulassen,  mit  Ausnahme  einer  nicht 
Anzahl,  welche  bald  nachher  als  „Brörtemag" 
zerstreut  vorkommen. 

Thes.  1.  'AQaßlarievbaißtov  (Ptolem.  geogr. 
6,  7.  Tom.  IL  L.  1845.  12.  p.  97.)  wird  von 
mir  fUr  dasjenige  Land  gehalten,  in  weleiMM 
die  ersten  Menschen  lebten,  ehe  sie  an  Tigris 
und  Euphratea  und  an  das  Gestade  dea  Flnatei 
Neilos  wegzogen.  (Vorlieg.  S.  867.  ooL  h.  «^ 
S.  868.  col.  a.) 

2.    Früheste  Bewohner  von  Arabien 
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niiten  in  so  fers  mit  den  Jahrhanderto  später 
«ntatandenen  Pelaegern,  Doriern,  ältesten  Io- 
nen, Aiolern,  das«  1)  Polytheismos,  derglei- 
chen nachher  jüngere  Nichthellenen  im  Orient, 
Mieh  in  der  Peloponneeoe  die  Ionischen  Pfaffen 
flbr  jftngere  loner  ausdachten ,  ihnen  ein 
Qreuel  nnd  Gegenstand  des  Ahschenes  war; 
%)  dass  sie  nur  Handwerk  im  Gebrauche  hatten. 
Mithin  konnte  von  Bildnerei,  Abbildung  keine 
Bade  seyn.     (Vorlieg.  Sehr.  8.367.  col.  b.) 

8.  Araber  der  Urseit  hielten  weder  die  Sonne, 
Doeh  den  Mond  fOr  eine  Gottheit.  Ihre  Vor- 
fltoUung  war  schwerlich  eine  andere,  als  dass 
dia  Gottheit  ein  menschliches  Antlits  und  hoch- 
•tans  Flflgel  habe  und  dass  sie  gebietend  und 
sehfltsend  ttber  den  unter  ihr  rerweilenden 
Ständen  schwebe. 

4.  Stände  orientalischer  VSlker  habe  ich 
allarerst  in  der  Schrift  mit  der  Jahrsahl 
MDCCCLVU.  und  wiederum  Ein  Jahr  später 
iw  Sprache  gebracht.  (G.  Rathgeber,  Neun- 
udneunsig  silb.  M.  8.  205.  col.  a.) 

5.  Erster  Stand.  Der  Gottheit  standen  na- 
tttrlich  Herrscher  nnd  Priester  am  nächsten. 
Ihren  Stand  dachten  sich  die  Araber  sinnbild- 
Ueh  mit  dem  Kopfe  und  den  Flfigeln  eines 
Adlers. 

6.  Zweiter  Stand.  Sinnbild  des  Standes  der 
liger  nnd  Krieger,  der  Nimrode,  welchen  die 
Orions  der  Aioler  entsprachen,  war  ein  Löwe 
mit  dem  Antlitze  eines  Mannes. 

7.  Endlich  hatte  der  dritte  Stand,  welchen 
Hirten  und  Ackerbauer  bildeten,  als  Sinnbild 
einen  Stier  mit  dem  AntUtse  eines  bärtigen 
Mannes. 

8.  Was  ich  lediglich  der  Erläuterung  halber 
hier  Sinnbilder  nannte,  wurde,  weil  Kunst, 
Bildnerei  —  wie  bereits  gesagt  —  nicht  Tor- 
htaden  war,  gar  nicht  abgebildet,  sondern  lebte 
ao  SU  sagen  in  der  Phantasie  des  *A{}aßia 
€^daifjtir  bewohnenden  Volkes  und  seiner  re- 
ligiösen Leiter. 

9.  Weggeiogene  Araber  gelangten  wie  schon 
gasagt  (l'hes.  1.)  an  das  Ufer  des  Neilos,  wo 
Mitgebrachtes  kläglich  verdreht  wurde  und  der 
Twruch teste  scheuseligste  Polytheismos  entstand. 

Andere  weggesogene  Araber  Hessen  an  der 
Stelle  Ton  Babirusch  sich  nieder.  (Thes.  1.) 

10.  Wurden  sn  Babirusch  die  ursprftng- 
Uehen  Sinnbilder  beibehalten,  so  kamen  doch 
naue  hinsn. 

Ausserdem  begann  allererst  lu  Babirusch 
Abbildung  der  in  Arabien  anagedachtan  Binn- 
Mlder  der  SUnde. 

11.  Neuerungen  betrafen  dasjenige,  was  ich 
in  Thea.  6.  Sinnbild  dea  swetten  Standea  nannta. 

Zu  dem  Löwen  mit  dem  AntUtae  einea 
MMgen  Mannea  kam  eia  Löwe  mit  dem  vn- 


bärtigen  Antlitse  einea  Menschen  hinsu,  welches 
entweder  fttr  einen  Jüngling,  oder  fttr  eine 
Jungfhiu,  fttr  ein  Wdb  aufgefasst  werden 
konnte. 

IS.  Daa  neu  ausgedaehte  Sinnbild  konnte 
mit  demjenigen  Theile  der  Berölkerung  in  Ver- 
bindung gebracht  werden,  welcher  nicht  in  den 
Krieg  aussog,  sondern  daheim  bleibend  fried- 
licheren Verrichtungen  oblag,  jedoch  unter- 
dessen die  Stadt  bewachte. 

13.  In  dieser  Weise  wurde  die  unbärtige 
Sphinx  ein  Sinnbild  der  Jünglinge,  der  Jung- 
frauen, der  Weiber  und  auch  der  ron  Leuten 
dieser  Art  ausgcObten  Jagd. 

14.  Nachdem  ich  bereite  in  der  Schrift  mit 
der  Jahrsahl  MDCCCLVII.  ttber  susammenge- 
setzte  und  geflügelte  Gestalten  der  Babylonier, 
Assyrier,  Phoiniker  gehandelt  habe,  wird  es 
genügen,  beizufügen,  dass  ohne  weit  schiffende 
Phoiniker  tou  sämmtlichen  Ständen  und  Sinn- 
bildern der  Stände  so  weit  entfernter  Völker 
des  Morgenlandes  Aioler  und  vollends  damals 
höchst  werthlose  Dorier  nnd  loner  gar  nichts 
erfahren  haben  wttrden. 


16.  Reich  gewordene  Minyer  Aioli sehen 
Volkatammes  unterhielten  Soldaten,  nämlich  die 
Phlegyer.  (Vorlieg.  Sehr.  8.  193.  Z.  2«.  — 
8.  504.  col.  b.  Soldaten.) 

Wie  allererst  von  mir  aufgefunden  wurde, 
hatten  eben,  als  südliche  ProTinzen  Tom  Alt- 
aioUschen  Glauben  sbgefallen  waren,  auch  die 
Herrscher  im  östlichen  Theile  der  Peloponne- 
sos  Soldaten  oder  ein  stehendes  Heer.  (Vergl. 
s.  B.  vorlieg.  Sehr.  8.  400.  col.  b.  —  8.  23. 
Z.  18.  —  8.  24.  Z.  1.  —  8. 196.  Z.  20.) 

16.  Frühestens  in  dieser  Zeit  erhielten  Hel- 
lenen durch  Phoiniker  die  erste  Kunde  des 
oben  von  mir  erwähnten  Sinnbildes  eines 
Standea.     (Thes.  11.) 

17.  Erstes,  d.  h.  ältestee,  ftberdiess  alleinigea 
schriftliches  Zeugnisa  für  das,  was  ich  gestützt 
auf  Untersuchung  der  Geschichte  der  Babylo- 
nier,  Phoiniker,  Aioler  und  in  Folge  des  wia- 
senschaftlichen  Nachdenkens  Über  den  Gegen- 
stand fortan  vortragen  werde,  sind  und  bleiben 
die  Worte  der  Theogonie:  i)  d*  aga  <Pln 
6loi*r  tfne,  Kabn$iotöiv  oIb&qop.  (Theogon. 
V.  326.) 

18.  Ohne  es  meinen  Wideraaehem  aufau- 
Bparen,  mache  ich  aelbat  die  Bedenklichkeit 
namhaft,  welche  die  Worte  hervorrvfen :  [1]  Die 
Stelle  der  Theogonie  ist  erat  lahraehnte  nach 
OL  1 .  gedichtet  und  iwar  in  einem  von  Minyeni, 
Kadmeien,  Thebe,  Boioteni  entfernten  Lande. 

19.  [2.]  Während  der  Abfusung  der  SteUe 
beetaadcB  Myateriea,  von  welchen  eben  ak 
eiaatmals  laat  meiaer  Behanptvng  Aioler  ana 
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fernem   Lande   her  zuerst  von  Sphinx  Kunde 
erhielten,  noch  kein  Mensch  etwas  wusste. 

20.  [3.]  Die  Erwähnung  in  dem  Theogonie 
benannten  Gedichte  ist  höchst  kurz,  dergestalt 
daas  sie  sehr  viele  Fragen  unbeantwortet  lässt. 

21.  Mögen  zu  den  drei  fiedenklichkciten  noch 
andere  hinzukommen,  so  werden  auch  sie  Fol- 
gendem, was  ich  aus  der  Stelle  der  Theogonie 
entnehme,  nicht  entgegen  stehen:  Verderblich 
war  Sphinx  den  Kadmeiem  nicht  zur  Zeit  des 
Bestehens  der  Aiolisch-Samothrakischen  My- 
sterien. 

22.  Hierausgeht,  wo yemünftiges Nachdenken 
obwaltet,  hervor,  dass  es  eine  Sphinx  gab,  ehe 
die  Mysterien  entstanden,  mithin  eine  unmy- 
stischc,  und  dass  Hellenen  Erinnerung  an  diese 
unmystische  Sphinx  hatten,  als  die  Mysterien 
bestanden  oder  als  schon  eine  mystische  Sphinx 
hinzugekommen  war. 

23.  Die  Worte  der  Theogonie  zeugen  nur 
für  frühes  Vorhandenseyn  1)  wie  schon  gesagt, 
einer  unmystischen  Sphinx ;  2)  erfahren  wir 
durch  die  Worte,  dass  Hellenen  von  der  weib- 
lichen Sphinx  der  orientalischen  Völker  Kunde 
erhalten  und  Anwendung  gemacht  hatten. 

24.  P^s  bleibt  jedem  unbenommen,  ob  er  an 
gleichzeitige  Anwendung  unmystischer  männ- 
licher Sphinx  der  orientalischen  Völker,  über 
welche  in  den  ältesten  Schriften  noch  weniger, 
nämlich  gar  nichts  zu  lesen  ist,  durch  Hellenen 
glauben  oder  sie  leugnen,  d.  h.  nicht  an  sie 
glauben  will. 

[Erörterung.  Phlegyerinnen  bewachten  wäh- 
rend der  Abwesenheit  der  Männer  zur  Zeit  des 
Krieges  die  Stadt.  Theilnnhme  des  weiblichen 
Geschlechtes  an  der  Jagd  war  während  des 
früheren  Altcrthumes  Sitte,  wie  die  von  lonem 
ausgegangene  Erfindung  der  Artemis,  femer 
Erzählungen,  welche  die  Aiolerin  Atalanta  be- 
treffen, darthuen.  Daher  war  die  Sphinx  des 
Krieges  auch  Vorsteherin  der  dreifachen  Jagd, 
wie  ich  schon  vor  28  Jahren  behauptet  habe. 
(Ci.  Rathgebcr,  Ödipus.  Artistischer  Nachtrag. 
AUgumcino  Encyklopädie  der  Wiss.  u.  K.  Scct.  3. 
Th.  2.  L.  1S32.  4.  S.  :J93.  394.  col.  b.  —  lieber 
dreifache  Jagd  s.  dicites  aiphabet.  Verz.  der 
Einzelnht'iten  unter  t{iiiO'abt\v.) 

Als  Soldaten  der  Minyer  mussten  Phlegyer 
die  abgefallenen  Thebaier  bekriegen  oder  ihre 
Stadt  belagern.  Nimmt  man  vollends  an,  dass 
Phlegyer  in  der  Umgegend  von  Theben  festen 
Fuss  gewannen,  sich  verschanzten,  ihre  Weiber 
herbeikommen  Hessen,  so  wird  allmählig  deut- 
lich, wie  Sphinx  Kabfieiüiaif,  d.  h.  den  von 
Minyern  abtrünnigen,  ihnen  feindseligen  The- 
baiern  oXef^itor  seyn  konnte.  Es  werden  nicht 
bloti  Phlegyer,  sondern  auch  Phlegyerinnen  den 
Thebuivrn  genug  zu  schaffen  gemacht  haben. 


Unter  ^imov  aKQOtatur  (VorL  Sehr.  S.  606. 
col.  b. ;  S.  50C.  col.  a. ;  S.  516.  coL  b)  wird  Ton 
mir  eine  Anhöhe  verstanden,  welche  Phlegyer 
besetzt  oder  wo  sie  sich  verschanzt  hatten. 

Nach  dieser  Mittheilung  bleibt  noch  ein  Ge» 
genstand  zu  erörtern  übrig,  der  uns  deutliclier 
seyn  würde,  wenn  wir  über  Soldaten  der  Bft* 
bylonier,  Phoiniker  und  Kriegsgebrauche  der- 
selben bessere  Kunde  hätten.  Meine  Mitthci» 
lungen  betrafen  nur  Hebraier.  (Vorlieg.  Sehr. 
S.  502.  col.  b.  unter  Soldaten.)  Lediglich  Ver- 
muthung  von  mir  ist,  daes  Minyer  nachahmten, 
was  unter  Phoinikem  üblich  war.  Ein  Tan 
Phoinikem  erkauftes,  sehr  kleines,  am  wnhr» 
scheinlichsten  aus  Erz  verfertigtes  Bild  der 
Sphinx  setzten  sie,  weil  Phoiniker,  Babylonier 
vielleicht  ähnlichen  Gebrauch  hatten,  keineewegt 
in  den  bienenkorbförmigen  Tempel  der  Enyo 
ihrer  Phlegyerinnen,  sondern  über  die  Thflre 
desselben.  Natürlich  war  allen  Feinden  der 
Phlegyer  und  Phlegyerinnen,  insonderheit  den 
Kadmeiem  zu  Thebe  das  Bild  der  Sphinx  ter- 
hasst  und  widerwärtig. 

Unter  Hellenen  und  auch  unter  Aiolem  m 
Chalkis  war  damals  und  noch  Jahrhunderte  dar* 
über  hinaus  zwar  Handwerk  (vorlieg.  Sehr. 
B.  191 — 196.),  jedoch  gar  keine  Bildnerei  tot* 
banden.  (Das.)  Das  von  Phoinikem  erkaufte 
kleine  Bild  der  Sphinx  war  das  einzige  und 
blieb  noch  Jahrhunderte  hindurch  das  einiige 
in  Hellas.  Kein  Hellene  dachte  daran,  Bilder 
der  Sphinx  den  Phoinikem  nachiomachen  und 
so  zu  verviel nutigen. 

Was  bisher,  in  Klammem  gesetzt,  lur  Erör- 
terung beigebracht  wurde,  geschah  nngafihr 
500  Jahre  vor  Ol.  1.] 

25.  Mit  dem  Ausrotten,  Aufhören  der  Phl^ 
g)'er  Aiolischen  Volkstammes,  mit  dem  Auf* 
hören  der  Soldaten  unter  Hellenen  oder  wenft 
man  eine  bestimmte  Angabc  der  Zeit  begehrt, 
mit  der  kriegerischen  Besitznahme  der  Pelo- 
ponnesos  durch  Dorier  (vorlieg.  Sehr.  8.  606. 
col.  a.  unter  Soldaten)  sank  Vieles,  was  die 
Sphinx  betraf,  in  Vergessenheit.  Dunkele,  wi- 
bestimmte  Erinnerung  erhielt  sich  jedooh. 
Vielleicht  war  sogar  das  oben  erwähnte,  tob 
Phoinikem  erkaufte  kleine  Bild  der  Sphinx  erat 
unter  Kadmeiem,  welche  endlich  über  Phlegyer 
obgesiegt  hatten,  nachher  unter  Boiotem,  weldM 
des  Lande«  sich  bemächtigten,  vorhanden. 

[Erörterung.  Die  Worte  der  Theogoni«! 
Kabneioioir  vief^gor,  wurden  durch  das  ga&M 
Alterthum  hindurch  von  Hellenen  geleaen.  So 
ging  es  natürlich  zu,  dass  Jahrhunderte  nick 
der  durch  sie  angedeuteten  Zeit  und  in  aehr 
unterschiedenen  Perioden  der  Bildnerei,  dem* 
nach  früher,  spater,  noch  später  u.  a.  f.,  Kuit» 
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wtrke  angefertigt  wurdeo,  welehe  to  tn  sagen 
•in  bildlicher  Commentar  au  jenen  Worten  der 
Theogonie  sind. 

Kadmeier  in  den  Klanen  der  Sphinx.  Zwei 
£xemplare.  Flache  Kelieffigurea  ohne  Hinter- 
grund, archaischen  Styles,  aus  Qrabem  von 
Melos.  In  e.  Glasschranke  des  Bronaesimmers  des 
Brittischen  Museums  zu  London.  (Archäolog. 
Zeitung  1846.  iS.  224.) 

Sphinx  mit  schönem  Antlitae  hat  einen 
nackten  Jüngling,  einen  Kadmeier,  unter  sich. 
Thonrelief  ohne  Hintergrund  aus  einem  Grabe 
in  Tino  (Tenos),  gegenwärtig  im  Besitze  des 
Harm  Burgon.  (Die  Graeber  der  Hellenen. 
Von  0.  M.  Baron  von  SUekelberg.  Berlin  1837. 
Pol.  8.43.  Taf.  LVI.  Xr.  1.,  wo  der  Jttngling 
fttr  einen  Sohn  des  Kreon  ausgegeben  ist.  Viel- 
leicht Copie  dessen,  was  laut  Thes.  63.  Phei- 
dias  am  Throne  des  Olympischen  Zeus  abge- 
bildet hatte.)  —  Für  Tenos  hatte  der  Athe- 
naiei  Telesias  gearbeitet.  (Philochori  fragm. 
p.  96.    Aus  Clem.  Alex,  cohort.  ad  gent.) 

Das  nach  der  Erfindung  eines  Aiolers  hinter- 
her  in  Etrurien  an  einer  Aschenkiste  gearbei- 
tete Relief,  in  welchem,  während  Oidipus  su- 
gegen  ist,  Sphinx  den  Kopf  eines  menschlichen 
Leichnams  unter  dem  linken  Vorderfusse  hat, 
wurde  früher  tou  mir  nachgcwiessen.  (G.  Rath- 
geber,  Arch.  Sehr.   Th.  1.   8.310.  Anm.  2697.) 

Sphinx  serreisst  einen  jungen  Kadmeier. 
Paste.  Zu  Berlin.  (K.  H.  Toelken  E.  V.  B.  1835. 
8. 269.  nr.  24.—  Tassie  p.  506.  Xr.  8696—8600.) 

Liegende  Sphinx  mit  einem  TodtenschadeL 
Aus  Erz.  Zu  Pompeji  ausgegraben.  (Giamba- 
tiaU  FinaU.  Real  Mus.  Borbon.  Vol.  XII. 
Tat.  XUl.) 

Weiter  unten,  in  Thes.  65.,  werde  ich  er- 
wähnen, dass  sogar  Pheidias  die  den  Kadmeiem 
Verderben  bireitende  Sphinx  am  Throne  des 
Oljrmpischen  Zeus  au  Olympia  abbildete.] 

26.  Da  die  Sphinx  den  Phlegyem,  Gegnern 
der  Thebaier,  angehört  hatte,  lag  es  nahe,  dass 
Jüngere  erfanden,  Herakles,  der  für  Thebaier, 
d.  h.  zu  ihrem  Vortheile,  mühselige  Kaempfe 
beetand,  habe  die  Sphinx  bekaempft.  (Bild- 
sänle  aus  rosso  antico.  0.  Rathgeber,  Xeun- 
nndnennziic  silb.  Münzen.  8.  29.  col.  b.)  In- 
dessen fiel  diese  Erfindung  späterhin  ungemein 
in  Vergessenheit. 

27.  Erste  Nachwirkung  der  Erinnemng  an 
die  uralte  Sphinx  der  Aiolischen  Phlegyer. 
Sphinx  an  den  nach  Ol.  1 .  angefertigten  Thronen. 

[Erörterung.  Geatfitst  anf  Phlegyer,  konn- 
ten einst  Minyer  ruhig,  behaglich  thronen. 
Siehe  oben  Thes.  15.] 

28.  Zweite  Nachwirkiing.  Sphinx  an  Waffen. 
[Erörterung.   Weil  Sphinx  in  alter  Zeit  Sol- 
daten, den  Phlegyem  angebdrt  hatte.] 


29.  Dritte  Nachwirkung.  Sphinx  auf  dem 
Helme  nach  Ol.  1.  von  Hellenen  angefertigter 
Bilder  der  Athena. 

[Erörterung.  Weil  daa  kleine  Bild  der 
Sphinx  in  uralter  Zeit  am  bienenkorbförmigen 
Tempel  der  Polias  der  Phlegyer,  der  Enyo  an- 
gebracht gewesen  war  (s.  oben  Erörterung  zu 
Thes.  24.),  lag  es  nahe,  dasselbe  mit  einer  an- 
deren, weit  jüngeren  Polias,  die  auch  kriege- 
risch war,  zu  Tcrbinden.] 

30.  Aioler  in  Thrake,  Kleinasien  und  anf 
Inseln  erfuhren,  als  Phoiniker  in  der  Zwischen- 
zeit, .^O  Jahre  Tor  Ol.  1.  bis  noch  Über  Ol.  1. 
hinaus,  die  ergiebigen  Bergwerke  des  Festlan- 
des Thrake  bfbaueten  (rorlieg.  Sehr.  8.  196. 
Z.  15.  16.),  abermals. Ton  der  Sphinx  fernen 
Morgenlandes. 

31.  Von  mir  wird  angenommen,  dass  die 
Aiolischen  Mystiker  auf  Samothrake  um  Ol.  1. 
durch  Phoiniker  nicht  blos  von  der  weiblichen 
Sphinx  der  Orientalischen  Völker,  sondern  auch 
Ton  dem  anderen  Sinnbilde  der  Orientalischen 
Völker  Kunde  erhalten  hatten,  welches  wenn 
nicht  damalige,  doch  jüngere  Hellenen  *Atb^ö' 
oq>ty^  nannten. 

[Erörterung.  In  der  Beschreibung  des  Tem- 
pels der  Athena  zu  Sais  in  Aigjrpten:  rorro 
Ott  Kolooaov»  fityäiov»  xui  ard{töocftyya9 
:te^tfifpiias  ari(^r,TU.  (Uerodot.  2,  175.  Vol. 
primum.  L.  1830.  p.  877.  Lex.  Herodot.  ovr- 
&etui'  a/i>|»w.To»  nai  Offiyi  hriinov^yruat 
Lexicon  Herodoteum.  Instruxit  loannesSchweigh. 
P.  prior.  Londini  1824.  p.  48.  —  cf»d(»ö<jfr/y- 
yas  soll  8.  T.  a.    ai'&{*(o.xuötftyyai  bedeuten.) 

Im  Grunde  stiftet  Herbeiziehung,  Ein- 
mischung alle«  Aigyptischen  in  die  Untcn»urhung 
der  Hellenischen  Sphinx  aus  dem  beträchtlich 
später  von  mir  angedeuteten  Grunde  nur  Unfug. 
Aus  dem  ^otrintbr^g  dee  La^dtton'  Über  einen 
Koch,  der  so  in  Rstheeln  sprach,  wie  Über 
y^adir  Itpt'yya  (Alexis  in  der  Orchestria. 
A.  Meineke  Fragm.  com.  Graec.  Aus  Athen. 
Deipn.  lib.  10.  p.  441.  d.  T.  quartns.  Arg.  18U4. 
p.  117.)  berichtet  wird:  x§ffi  ov  roiavta  if- 
yn  6  /tefiioi^tofift'os'  Sqiyy  aQQtr\  ov  fid" 
y$tQor,  ein  t^r  oixiar  ttlr^q*»  (A.  Mein.  1. 1. 
VoLIV.p.546.T.  l.UeberStratonVoLI.p.427.) 

Jedenfalla  bleibt  ein  Verzeichniss  sämmt- 
licher  Abbildungen  des  Androsphinx  der  Hel- 
lenen wünschenswerth ,  jedoch  ein  gana  toU- 
ständiges,  in  welchem  keine  Tt^rmiast  würde. 
Daa  Weitere  wäre  dann,  aie  chronologisch  zn 
ordnen  und  so  aussnmitteln,-  welehe  die  aller- 
ilteete  oder  Crüheete  aey.] 

82.  Zweitena  behaupte  ich,  daaa  die  Mystiker 
anf  Samothrake  Ton  den  männlichen  Sphinx 
höchat  aeltett  geringe  Anwendung  nachten,  daai 
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liiogcgen  oin  höchst  aasgedohnter  und  grosser 
Gobrauch  der  weiblichen  Sphinx  statt  fand. 

33.  Die  nunmehrige  Sphinx  der  Altaiolischen 
Mystiker  auf  Samothrake  war  in  Sinn  oder 
Bedeutung  und  in  Anwendung  höchst  verschie- 
den von  der  unmystischen  üellenischen  Sphinx 
abgelaufener  Jahrhunderte,  auf  deren  Yorhan- 
densoyn  die  Worte  0rx*  6io^v  der  Theogonie 
schliessen  licssen. 

34.  Die  Aiolischen  Mystiker  auf  Samothrake 
erfanden,  dass  zwei  lebende  Sphingen,  die  eine 
links,  die  andere  rechts  in  ungemein  grosser 
Feme  da  seyen,  wo  man  zum  Aufenthaltorte 
gestorbener  Qeweiheter  gelangt. 

[Erörterung.  Zwischen  zwei  sitzenden 
Sphingen  ein  der  Euryale  und  Steine  ver- 
wandtes geflügeltes,  Armloses  Weib  der  Unter- 
welt. Schwarzes  Vaseng.  (Annali  d.  Inst  d.  c.  a. 
Vol.  undecimo.  1839.    Ta?.  d'agg.  P.) 

Zwischen  zwei  sitzenden  Sphingen  Gorgo- 
neiün.  im  darunter  befindlichen  Streifen  gehen 
Vögel.  Aiolisches  Gemälde  eines  Gefasscs.  Ge- 
funden zu  Campo-Scala  bei  Vulci.  (Inghir. 
Pitt.  d.  T.  fitt.  Tomo  IV.  P.  F.  1837.  4.  Tav. 
CCCII.  p.  4—6.) 

Zwischen  zwei  sitzenden  Sphingen  Gorgo- 
neir>n.  Zwischen  den  Beinen  der  Sphingen 
Vögel.  Auch  weiter  unten  gehen  Vögel.  (Ingh. 
Pitt.  d.  V.  fitt.  Tomo  IV.  Tav.  CCCVIU.  p.  12.) 

Zwei  Sphingen  sitzen  einander  gegenüber. 
Zwischen  ihnen  eine  palmettenartige  Verzierung. 
Zu  München  1854.  8.  131.  Nr.  396. 

Als  Nachwirkung  alten  Glaubens  erwähne 
ich  zuvörderst  ein  lange  nach  jenen  Kunstwer- 
ken angefertigtes  Relief.  Der  Insel  der  Seligen 
gehört  die  Blume  an,  welche  in  dem  Relief 
zwischen  zwei  geflügelten  gegen  einander  ge- 
wendeten Sphingen,  deren  Gesichter  en  face 
sich  zeigen,  ist.  „Darunter  sind  zwei  gegen 
einander  gewendete  Wölfe  oder  Hunde,  welche 
die  Köpfe  auf  den  Rücken  biegen."  —  „ände- 
ret» genau  in  demselben  Styl  ausgeführtes  Re- 
lief." —  „Es  zeigt  in  der  Mitte  eine  grosse 
Biumi>,  an  welcher  zwei  geflügelte  weibliche 
Spliinxü  sich  erheben.  In  den  beiden  obcm 
Ecki'U  sind  zwei  kleine  nach  aussen  gewendete 
Löwen,  deren  Köpfe  en  face  dargestellt  sind." 
—  „In  den  beiden  obem  Winkeln  sieht  man 
zwii  nach  aussen  gewendete,  geflügelte  Sphinxe, 
welche  die  Köpfe  nach  innen  wenden ;  in  den 
beiden  untern  zwei  kleine  in  die  Höhe  lau- 
fende, nach  aussen  gewendete  Löwen."  (Lud. 
Stophani  Reise  d.  e.  Geg.  d.  nördl.  Griechen- 
laud<t>.    L.  1843.  8.  8.  93.) 

Der  mit  den  Altaiolischen  Mysterien  ent- 
standene Glaube  hinsichtlich  des  Aufenthaltes 
der  Sphinx  in  weit  entlegener  Feme  dauerte 
fort,  als  Ol.  97.  die  Elcusinien  und  Ol.  98,  2. 


die  Aiolischen  Mysterien  umgettaltet  wurd». 
(Vorlieg.  Sehr.  8. 67.)  Ana  noch  apSterer  Zdt 
folgendes  Vasengemälde: 

Atlas  trägt  den  Himmel.  Ihm  gegeoftber, 
demnach  in  unermesalicher  Feme  von  der  Stätte 
der  Feier  der  Mysterien,  sitzt  auf  einer  Beste 
Sphinx.  Böthliches  Gemälde  „einer  im  Jahre 
1846  EU  Ruvo  ausgegrabenen  und  damals  in 
den  Besitz  des  Kunsthändlers  Barone  sn  Nea- 
pel gekommenen  Vase."  (Minerrini  in  Avelli- 
no's  Bullett.  arch.  Napol.  A.  IV.  p.  lOft.  sq. 
Daraus  wiederholt  in  Denkmäler  d.  a.  K.  Th.  II. 
Gdtt.  1856.  S.  14.  Taf.  LXIV.  Kr.  824.)] 

35.  Da  das  Telesterion  für  lebende  Gewei- 
hete  dasselbe  war  als  Insel  der  SeUgen  fOr 
gestorbene  Geweihete,  lag  ea  nahe,  daaa  die 
Aiolischen  Mystiker  auf  Samothrake  umgekehrt 
von  je  zwei  Bildsäulen  der  Morgenländischea 
Sphinx,  welche,  nachdem  sehr  wenige  Jahre 
früher  die  Bildnerei  zu  Hephaistiaa  auf  Lemnos 
ihren  Anfang  genommen  hatte  (vorlieg.  Sehr. 
S.  197.  198.),  daselbst  von  Aiolischen  Kflnst- 
lem  angefertigt  wurden,  (ftr  die  Umgebung  des 
Telesterion  Anwendung  machten. 

36.  In  diesem  Zusammenhange  müssen  die 
bei  zwei  Augen  befindlichen  Sphingen  erwähnet 
werden. 

[Erörterung.  Die  Sphingen  haben  nicht 
zwischen  den  Augen  ihre  Stelle.  Aensaeriieh 
ist  jede  neben  dem  einen  Auge  und  von  ihm 
abgewendet.  Zwischen  den  Augen  der  geflfl- 
gelte  Agon  der  Jagd.  Coppa,  figure  nere  rosse 
e  Manche.  (Micali  1832.  Tav.  XCIX.  nr.  17. 
p.  179.) 

Zwischen  zwei  Augfen  Sphinx  und  L5we. 
Gemälde  einer  coppa.  (Micali  1832.  Tst.  XCH. 
nr.  16.  p.  179.) 

Der  schwarzen  Vasengemälde,  welche  iwai 
Augen  enthalten,  ist  eine  grosse  Menge  mir  m 
Gesicht  gekommen.  (Vorlieg.  Sehr.  8.  367. 
col.  b.)  Hingegen  ist  obige  Verbindung  der 
Augen  mit  Sphinx  seltener.] 

37.  Dieselben  Aiolisch-Samothrakischen  My- 
stiker machten  von  der  Morgenländischen  Sphinx 
in  Schattenbildern  ihrer  eben  damals  nicht 
allein  für  Hellenen,  sondern  auch  fUr  Phoiniker 
(vergl.  vorlieg.  Sehr.  S.  63.  Z.  25.)  berechneten 
Mysterien  Anwendung. 

38.  Von  Echidna  und  Orthros,  welche  laut 
der  nach  Ol.  1.  ausgesonnenen  Sage  Eltern  der 
Sphinx  seyn  sollten,  so  wie  vom  Orossvater 
dieser  Sphinx,  Typhaon,  hatte  kein  Mensch 
während  des  Bestehens  der  Phlegyer  und  noch 
ungemein  lange  darüber  hinaus  gewusst. 

[£r(>rterung.  Xunmehrige  Eltern  der  Sphinx 
sind  in  den  trivialsten  Büchern  angegeben. 
The  penny  cyctopaedia  Volume  XXII.  London 
MDCCCXLIL  4.  p.  345.] 
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39.  Forttn  wurde  fttr  tllerl«i  0«ffithe  An- 
wendung gemacht,  deMen  Dnrohmnitening  fol- 
gende Ausbente  giebt: 

Sphingen  ohne  andere  Thiere. 

40.  Sphinx  nnd  andere  ent  seit  Ol.  1.  Hol- 
Itnen  bekannte  phantattiaehe  Thiere. 

[Erörterung.  Vergl.  G.  Rathgeber,  Aieh. 
Sehr.  Th.  1.  8.269. 

Sphinx  und  ein  anderes  phantastisches  rier- 
Assigea  Thier  mit  dem  Kopfe  eines  Sehaafes 
oder  einer  Ziege,  mit  Löwenleib  nnd  Fl&gel, 
welches  Micali  „Chimera"  nannte.  Klein, 
frei  gearbeitet  an  einer  fibola  d'oro  a  stampa. 
FeoU.   (Micali  1832.  Ta?.  XLVI.  nr.6.  p.  74.) 

Sphinx  und  geflügelter  Löwe  einander  gegen- 
über. Anello  d'oro  di  baaso  rilisTo  a  stampa. 
(MicaUi832.  Ta?.  XLVI.  nr.21.  p.  76.) 

Sphinx  und  Oreif  sitsen  einander  gegenflber. 
Mit  Stempel  eingedrückt  Am  Henkel  eines 
Oeflases.  (Micali  1832.  Ta?.  XYil.  nr.  6. 
p.  13.  14.) 

Zwei  Sphingen.  In  dam  unter  denselben 
beftndliefaen  Streifen  geflügelte  Pferde.  Die 
Streifen  (sone)  a  basso  riliero.  Aus  der  offieina 
di  Chiusi.  In  der  Kßn.  Oallerie  su  Florena. 
(Mieali  1844.  Tav.  XXVIII.  Nr.  1.  p.  167.) 

Zwischen  Greifen  schreiten  (an  der  Grinse 
der  Unterwelt)  Sphingen.  Mit  Stempel  ein- 
gtdrüekt.  Gefiss  aus  Cere,  „creduto  una  pro- 
fumiera."  (Mus.  Gregorian.  P.  I.  Tab.  XI.  nr.  2.) 

Oberster  Streifen.  Zwei  Sphingen  sitsen 
einander  gegenüber.  —  Zweiter  Str.  Zwischen 
swei  Sphingen  Vogel  mit  dem  Kopfe  einer 
JuDgfrau.  —  Dritter  Str.  Zwischen  iwei  Sphin- 
gen Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jungfrau.  — 
Unterster  Streifen.  VierfÜssige  Thiere.  „Figure 
nere  o  rosse  in  campo  giallo."  Ungemein  altes 
bemaltes  Uefass.  Presso  Candelori  in  Borna. 
(MicaU  1832.  Ta?.  LXXIY.  nr.  7.  p.  127.) 

Schreitende  Sphinx,  sitsender  Löwe,  schrei- 
tender Greif,  schreitender  L5we.  Schwanes 
Vas.  (Elite  d.  mon.  e^ram.  T.  II.  1857.  PL 
LIX.  p.  173.) 

£ber,  schreitende  Sphinx,  Steinbock,  schrei- 
tender Greif.  Schwanes  Vas.  (Elite  d.  mon. 
o4ram.  T.  IL  1857.  PI.  LX.  p.  178.) 

Sehr  mystisch.  Im  dritten  Streifen  See- 
pferd, Sphinx,  L5we  oder  Panther.  Anfora 
pro?eniente  da  Vulci,  figure  nere,  bianeha  • 
pa?onaxae  su  fondo  giallo.  Preeso  il  sig. 
FeoU  in  Roma.  (Mieali  1844.  Ta?.  XXXVI. 
Nr.  1.  p.  218.) 

Zwei  Sphingen,  Greif,  aneh  Seepftrd«  Mia 
muss  sich  Torstellen,  dasa  die  Thiere  da  aidi 
aufhalten,  wo  in  der  Unterwelt  Heroen  am 
Ufer  des  Meeres  jagm.  YaaengemUd«  mit 
schwanen  Figuren.  (MicaU  1832.  TaT.  XCV. 
BT.  C.  p.  164.) 


Sphingen  nnd  (Helfen   schreiten  swischen 
Titrfüsaigen  Thieren.  Schwanes  Vaa.  (Monum. 
d.  Inst.  Vol.U.  1833.  PL  XVIII.)] 
41.    Sphinx  bei  Thieren  gewShnlicher  Art. 

[Erörterung.  Sphinx,  liegend,  und  Ldwe 
liegend,  beide  ?on  einander  abgewendet,  an 
dem  ehernen  Wagen.  (Mieali  1832.  Ta?.  XXVIII. 
nr.  4.  p.  34.) 

Sphinx  und  Löwe.  Skanbius.  (Mieali 
1832.  Ta?.  XLVL  nr.21.) 

Von  swei  Löwen  ist  ein  Eber  niedergeworfen. 
Abgewendet  sitst  Sphinx  mit  goldenen  Flügeln. 
Bruchstück  eines  silbernen  fregio  ,,con  lame 
d'oro  soTnpposte '*,  welchen  ein  Aiolischer 
Künstler  in  Etrurien  yerfertigt  hat.  Durch 
Geschenk  des  firüheren  Besitsen  Payne-Knight 
im  Brittischen  Museum  su  London.  (Micali 
1832.  Ta?.XLV.  nr.  2.  p.  72.) 

Sphingen  und  Löwen.  Cilindro  in  avorio, 
intagliatori  eopn  un  bassorilieTo.  (Mus.  Gre- 
gor. P.IL  Tab.  GVL  nr.  10.  p.  18.) 

Hirsche  xwisehen  Löwen  und  Sphingen, 
welche  einen  Granatbaum  umgeben.  Mit  Stem- 
pel eingedr.  Zu  Berlin  1 836.  S.  1 7 1 .  Nr.  302. 306. 

Oberer  Streif:  rierfüssige  Thiere.  —  Unte- 
rer Streif:  Sphingen.  Relief  an  dem  raso  ar- 
eaico  della  forma  di  ua  Canopo.  Zweimal  Tor- 
banden.  In  der  Königl.  Gallerie  su  Florens. 
(MicaU  1844.  Ta?.  XXIX.  Nr.  3.  p.  172.) 

Zwei  Löwen  serreissen  einen  Stier.  Zwischen 
ihnen  erscheint  oben  eine  sitsende  Sphinx,  ?on 
▼orne  gesehen,  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 
Bnune  antike  Paste.  Zu  Berlin.  (£.  H.Toel- 
ken,  E.  V.    B.  1836.  8.  S.  269.  nr.  23.) 

Zwischen  rierfüssigen  Thieren,  auch  Vögeln, 
Sphingen,  „figurasione,  fattari  a  solo  gnffito. 
Vaso  in  tenra  aera,  tro?ato  nel  1842  in  pros- 
simit4  di  Montalto.  Preeso  i  signori  fntelli 
Guglielmi  in  Ci?iUTeechia."  (Micali  1844. 
Ta?.  XXXIV.  nr.  1.  p.  195— 198.) 

„Zwei  einander  gegenübentehende  Sphinxe, 
deren  menschUche  Theile  weiss  bemalt  sind.  — 
Bfleka. :  Zwei  Panther.  Am  Halse  des  GeOases 
SU  beiden  Seiten  der  alterthümUcbe  Gnnaten- 
schmuck.  Sehwarse  und  bnune  Figuren  auf 
gelblichem  Grund."  Amphon  aas  Vcji  C. 
Göttling,  Vencichniss  der  Gegenstinde  des  — 
archiologischen  Museums  der  UniTcriitit  Jena. 
J.  1848.  8.  S.  42.  43.  Nr.  189. 

Zwischen  Löwen  swei  einander  gegeaübtr 
sitaendc,  aber  ?on  einander  wegsdiende  Sphin- 
gen. Vaacngem.  (Musd  Gregorian.  Pan  altera. 
Tab.  XXVUI.  nr.  1.) 

Zwischen  gewöhnlichen  Thieren  Sphinx.Höher 
das  Heraklea  Kampf  gegen  die  Hydra.  Gem. 
einer  Dionyaischen  Amphora.  (MicaU  1832. 
Ta?.  XCIX.  nr.7.  p.l76.) 

Zwei  Sphingen  stehen  einander  gegenüber. 
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Zwischen  ihneu  sitzt  ein  Löwe.  Schwanes 
Gem.  e.  Vase.  (Inghir.  Pitt.  d.  y.  f.  Tomo  III. 
P.  F.  18:i5.  4.  Tav.  CCLXXIX.  p.  137.) 

Zwischen  liiihnen  sitzen  zwei  Sphingen  ein- 
ander gegenüber.  Schwarzes  Gemälde  einer 
anfora  a  doc  manichi,  troyata  negli  scavi  di 
Sarteano  prcsso  Chiusi.  (Micali  1832.  Tav. 
LXXXUl.  p.  IHK.  139.)  Das  Gefass  ist  auch 
▼on  einem  Streifen  umgeben,  dessen  Verzierung 
Ton  mir  für  Nachahmung  des  mystischen  Zaunes 
gehalten  wird.     (Vorlieg.  Sehr.  S.  386.  col.  b.) 

Zwischen  zwei  Hähnen  zwei  schreitende  und 
einander  ansehende  Sphingen.  Schwarzes  Ge- 
mälde oiner  unfora  thericlria  aus  Vulci.  (Musei 
Gregoriau.  P.  altera.  Tab.  XXVIU.  nr.  2.  a.)] 

42.  Sphinx  von  Thieren  angefallen. 
[Erörterung.     Ein  Tiger  oder  Panther  fällt 

die  Sphinx  von  hinten  an.  Ausserdem  „come 
pare,  un  cerbiatto."  Unterer  fiestandtheil  des 
unschönen  Wandgemäldes  eines  Grabes  im  nörd- 
lichen Theile  der  Stadt  Veji.  (Micali  1844. 
Tav.  LVlll.  Xr.  2.  p.  3!»1.  üebcr  diese  Gemälde 
aus  Veji  ausführlich  G.  Rathgebcr,  Archäolog. 
Sehr.  Th.  1.  S.  338.  Nebst  Anmerk.  31 7U. 
3181.)] 

43.  Zwischen  zwei  Sphingen  steht  Hermes 
auf  dem  Gewinde  einer  Pflanze  der  Insel  der 
Seligen. 

[Erörterung.  Im  Felde  sternförmige  Blu- 
men. Schwarzes  Vasengem.  Mus6e  Blacas.  T. 
Premier.  Pari«  M.D.CCC.XXX.  Fol.  PI.  XXV. 
p.  74 — 70.   „Hernirs  entre  les  deux  Sphinx." 

—  Wiederholt  in  Elite  d.  mon.  ceram.  T.  111. 
P.  18ri8.  PI.  LXXVII.  p.  247. 

l'eber  Personen,  die  auf  Blumen  stehen: 
Vorlieg.  Sehr.  S.  372.  col.  a.  b.] 

44.  Sphinx  und  bewaffnete  Männer. 

45.  Sphinx  in  dem,  was  der  Jagd  der  My- 
sterien entweder  voranging  oder  nachfolgte. 

40.  Sphinx  bei  geflügelten  Agonen  der  Jagd 
der  Mysterien. 

[Erörterung.  Ueber  geflügelte  Agonen : 
Vorlirg.  Sehr.  S.  35o.  col.  a.  —  S.  421.  col.  a.  b. 

—  S.  4*J2.  col.  a.  b. 

Geflügelter  Agon  der  Jagd  hat  die  Sphinx 
und  einen  Löwen  am  Vorderfusse  gepackt. 
Anello  d'oro  a  stampu.  (.Micali  1832.  Tav. 
XLVl.  nr.  23.  p.  7(>.) 

Zwei  geflügelte  Agonen  der  Jagd  der  My- 
sterien und  die  sitzende  Sphinx.  Taxza  senza 
manieo,  tiguro  nere,  blanche  e  pavonazze.  Pr. 
di  Canino.  (Miculi  1832.  Tav.  XCVI.  nr.  4. 
p.  16^.)] 

47.    Sphinx  bei  Jagden  der  Heroen. 

[Erörterung.  Gemälde  der  bei  Korinthos 
gefundenen  Vase.  (Vorlieg.  Sehr.  8.  229.  Z.  16.  fg. 
und  .Anmerk.  1391.,  nebst  der  Erwähnung  der 
Sphingen   8.  230.   Z.  11.)    Jetzt  in  der  Pina- 


kothek zu  Müneben  1854.     S.  65.    Nr.  211. 
Vorlieg.  Sehr.  S.  445.  col.  a. 

Zwischen  den  zwei  Sphingen,  deren  jede  bei 
dem  Henkel  des  Qefösaes  gemalet,  jede  durch 
beigefügte  Schrift  als  801+ S  benannt  ist,  die 
Jagd  des  Ebers.  Beigeschrieben  sind  die  Xti- 
men  der  zahlreichen  Heroen ,  i.  B.  Jason, 
Mopsos,  Kastor,  Polydeukes,  welche  Tbeil  neh- 
men, auch  der  Hunde.  Unter  dem  Henkel 
.^(7(xif»-  e:Toteo€r.  (Vergl.  Br.  Stnttgart  1859. 
S.  659.)  Schwarzes  Gemälde  der  archaischen 
Kylix  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Ton  Oft» 
nino.  Zu  München.  (Gerh.  Auserles.  Or.  V. 
Taf.  CCXXXV.  Th.  3.  Berlin  1847.  8. 154—157. 
München  1854.  8.  100.  101.  Nr.  833.  —  Ab* 
bildung  der  Inschr.  Taf.  V.  Nr.  833.  —  Vorlieg. 
Sehr.  8.  384.  col.  b.  unter  Eberjagd ;  8.  434. 
col.  b.  unter  Kalydonischcr.) 

Sphinx  bei  Jagd.  Schwanes  Qem.  einet 
Gefässes.  (Inghir.  Pitt.  d.  t.  f.  Tomo  III. 
P.  F.  1836.   4.    Tav.  CCLXXVUl.) 

In  diese  Gattung  gehören  auch  die  kleinen 
freien  FigÜrchen  der  reitenden  8dhne  des  Tyn- 
dareoB  an  dem  von  Aiolem  fOr  Amyklai  ww 
fertigten  Kunstwerke,  xal  otflyyiii  re  e/air 
vrto  rotit  i'i:TOii.  (P.  3,  18,  8.  p.  534.  lin.  8. 
Vorlieg.  Sehr.  8.  237.  Z.  36.)] 

48.  Sphinx  bei  ernsten  Kaempfen  der  Heroen. 

[Erörterung.  Andere,  ebenfalls  viele  In- 
schriften darbietende  Seite  der  in  Thes.  47. 
erwälmten  Vase.  Bei  jedem  der  swei  Henkel 
abermals  eine  Sphinx,  jede  mit  der  Schrift 
SOI  4- 8.  Zwischen  diesen  zwei  Sphingen 
weibliche  und  weniger  zahlreiche  minnliehe 
Personen  und  Tbeseus,  der  den  Minotanros  b^ 
kämpft  Zu  München.  Gerh.  1847.  a.a.  0.  Ttf. 
CCXXXV.  CCXXXVl.  8. 154^167.  Zn  Mftn- 
chen  1854.  S.  99.  100.  Nr.  338.  —  Abbildung 
der  Inschr.  Taf.  V.  Nr.  333.  —  Vorlieg.  Sehr. 
8.  458.  col.  a.  unter  Minotanros.] 
41).    Sphinx  bei  Wagenrennen. 

[Erörterung.  Zwischen  Wagenrennen  Sphinx. 
„con  bassissimo  rilievo  fatttovi  a  stampa." 
Piedestallo.  (Micali  1844.  Tav.  VI.  nr.  S. 
p.  53.  54.  Bereits  erwähnt  in  G.  Rathgeber, 
Anh.  Sehr.  Th.  1.  S.  258.  Nebst  Anm.  1834 — 
183«.)] 

50.  Sphinx  bei  Personen  DionysiKhen  Ge- 
folges. 

51.  Sphinx  bei  Gelagen. 

[Erörterung.  Zwischen  swei  Sphingen  „eena 
funelire."  Relief  „in  pietra  tufacea",  welchen 
fünfzehn  Fignren  enthalt,  gefunden  in  Chluil. 
(Micali  1844.  Tav.  XXIII.  p.  140.)] 

52.  Sphinx  bei  Tineen. 

[Erörterung.  Oberster  der  sechs  Streifea. 
Zwischen  swei  Sphingen  Jnngfhin.  —  Zweiter 
Streif.     Jungfrauen  tansen   entweder  anf  im 
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IbmI  der  Seligen  oder  am  Ende  der  Feier  der 
Myeterien.  (S.  spater  in  dieeem  alphabetiechen 
Yeneichnisse  der  Binzelnheiten :  Tanx.)  — 
Ihitter  Streif.  Zwischen  svei  sitienden  Sphin- 
f«B  mystischer  Gegenstand,  hierauf  vierfttssige 
Thiere. —  Vierter  Streif.  Zwischen  iwei  Sphin- 
gen Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jungfrau. 
Hierauf  rierftlssige  Thiere.  —  Fünfter  Streif. 
Zwischen  iwei  Sphingen  geflttgelte  Nike. 
Y5gel.  Hierauf  Tierfttssige  Thiere.  —  Seclieter 
Streif.  Zwischen  iwei  Sphingen  Vogel  mit  dem 
Kopfe  einer  Jungfrau.  Hierauf  vierflUsige 
Thiere.  dipinto  con  figure  nere  rosse  e  psTo- 
Mune  SU  fondo  giallogno.  Nicht,  wie  Micali 
wihnte,  „di  retustamaniera  Fenicio^babilonese", 
sondern,  wie  suerst  von  mir  ausgesprochen 
wvde,  Aioliseh.  (Üeber  Aiolische  Qemilde: 
O.  Rathgeber,  Archiol.  Sehr.  Th.  1.  8.11.  — 
6.260.  Nebst  Anm.  1705.  —  8.480.  Anmerk. 
M70.)  Aus  Vulci.  (Micali  1844.  TaT.  V. 
Kr.  S.  Monumenti  inediti.  Fir.  1844.  p.  44. 
4A.   Nr.  3.) 

6a.  Bilder  Ton  Bphingen  theils  links  und 
Itchta  am  Eingange  tob  Qmebem,  theils  in 
Onebem  aufgestellt. 

[Erörterung.  Hieran  bitte  ohne  Torange- 
gangenen  Gebrauch  bei  oder  auch  in  Teleeterien 
kein  Anleger  eines  Grabes  gedacht. 

Sphinx,  massiT  gegossen.  G.  Rathgeber, 
ästh.  Sehr.  Th.  1.  8.  256.  Z.  9. 

Steinerne  Sphinx  aus  Poggio  GajeUa  bei 
Ghiusi.  (G.  Rathgeber,  Arehaol.  Sehr.  Th.  1. 
8. 664.  col.  b.) 

Sphinx.  Freies  Bildwerk  Ar  Griber.  Aiol. 
Str.   (Mooum.  d.  Inst.  1832.  PI.  XLI.  nr.  9.) 

Aus  der  Anwendung  bei  und  in  Qribem 
ging  nachmalige  f&r  Reliefs  der  Ascheokisten 
(Inghirami  Monum.  Etr.  Serie  1.  TaT.  XXIV. 
Tomo  l.  Badia  Fiesoiana  MDCÜCXXl.  4.  p.  214 
—  22C.),  fttr  Reliefs  der  Sarkophage  herror. 
Siehe  spiter  Thee.  76.] 

64.  Sphinx  ohne  Andere*  als  Gegenstand  der 
Gemälde  für  mTstischen  Behuf  saigefertigter 
Vasen. 

66.  Sphinx  als  Gegenstand  mit  Stempel  eia- 
gedrttekter  Bildwerke  der  Qelisse  und  als  Ge- 
gUAstand  noch  anderen  Gerithaa. 

[Erörterung.  Zwei  Sphingen.  Friessirdtnen 
Geflsses.  UH  Stempel  eingedruckt  (MicaU 
1832.  TaT.  XX.  nr.  16.) 

Zwei  einander  gegenftbtr  dtiende  Sphingen. 
Mit  Stempel  ein^drftckt  Am  Henkel  einer 
>^sa  da  bere."  (MicaU  1882.  Tay.  XVU. 
■r.  8.   p.  13.) 

Sphingen  an  den  Henkaln  einen  8IuuWb. 
Sn  Berlin  1836.  8.  176.  Br.426. 

Die  GefiUse  der  Oattnag,  walelier  «nali  m^ 
d»i»  obea  in  Thaa.  40.  bM^riahana  «nfaliSrtaa, 


wurden  alle  xusammen  wihrend  der  Feier  my* 
atiachen  Gottesdirnstcs,  schwerlich  im  gewöhn* 
liehen  Leben  gebraucht.  (G.  Rathgeber,  Arch. 
Sehr.  Th.  1.  S.  260    Z.  40-~42.) 

Fftr  religiösen  Gebrauch  diente  auch  der 
eherne  Wagen  (G.  Rathgeber,  Archiol.  Sehr. 
Th.  1.  S.  267.)  und  anderes  Gerathe. 

Sphinx  an  goldenen  Ringen.  (Das.  8.  361. 
nebst  Anm.  6646.  .'>647.  5648.  6649.  5663.) 

Sphinx,  Gegenstand  Ton  Skarabien.  (Daa. 
S.  270.  nebet  Anm.  2116.  2117.) 

Drei  Sphingen  als  freie  Figftrchen.  Fibula, 
o  sia  fermaglio,  di  finissima  lamina  d'oro  — 
il  tutto  fatto  a  stampa.  (Pr.  di  Canino.  Mi- 
cali 1832.  TaT.  XL  VI.  nr.  6.  p.  74.)] 

66.  Sphinx  und  lOnglinge  und  Minncr  auss(>r 
allem  Zusammenhange  mit  Oidipus. 

[Rrliuterung.  i^phinx.  Jftnglinge.  Schwanaa 
Vaa«   Zu  Mftnchenl864.  8.  148.  nr.  424. 

Schwarses  Vas.  Zu  Mtnchen  1864.  8.213. 
nr.  677.] 

57.  Den  in  Torangegangenen  Thesen  susani* 
mengestellten  Kunstwerken  sind  an  sachlichem 
Inhalte  die  Reliefs  des  Tempels  su  Asaos  Ter» 
wandt. 

[Erliutening.  Biaher  aufgefBhrte  Kunst- 
werke wurden  durch  die  ilteren  Mysterien  her- 
Torgerufcn.  Sie  gehören  der  langen  Periode 
an,  welche  der  Umgeataltung  Toranging.  Wie 
unter  Vascngemilde  gesagt  werden  eoU,  waren 
der  Vaaengemilde  jener  langen  Pariode  drei 
Klassen,  A.  B.  C.  Waa  durch  A.  Aioler  auf 
Lemnoa  begonnen  hatten,  eetste  erat  B.,  dann 
C.  fort.  Aus  C.  und  B.  müssen  wir  auf  A. 
surtiekschliessen. 

Weil  die  Aiolisehen  KOnstler  ihre  Religion 
und  ihre  Kunst  mit  sich  nach  Etrurien  nahmen, 
gewinnen  wir  aua  ihren  hier  Terfertigteu  Wer- 
ken Aufschlfisse  Aber  A. 

Wegen  der  Seltenheit  der  unter  A.  einxu» 
reihenden  Werke  ans  dem  Wohnaitae  der  Aioler 
Klcjnasiena  haben  die  Reliefs  des  Tempels  su 
Aaaoa  eine  ansaerordeniUcha  Wichtigkeit  Sie 
wurden  in  der  Umgegend  dar  Inseln  Samothmke 
vnd  Leoroas  angefertigt  und  unterrichten  nna 
Aber  Aioliaelw  Religion  der  Periode,  welche 
der  Umgestaltung  der  Myatcrien  Taranginf, 
femer  Aber  den  Znstand  AioKscher  Bildhauer» 
kunst  wihrend  das  Anlbchwungea  der  Darisehen 
BUdhanariLunst  und  dar  loniaehen  Bildhaaeiw 
kunst. 

Aua  den  literariachcn  Knohweiaaungan  meiner 
ftrAheren  Schrift  (Ardrik^L  Sehr.  Th.  1.  8.  863. 
Anm.  3111.^  8.468.  AaHk4792.)  iat  su  ent> 
nehmen,  daaa  die  nneh  Paria  faWaehten  ReUafi 
aalt  12  JahMA  bekannt  aiMi.  Wader  1839 
noch  spiter  in  dar  Zwiaeheueit  wurden  n» 
ao  anfgafoflit,  wie  as  nbbald  durch  mieh  ga* 
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schehen  wird.  Demnach  hebt  das  VentäDdoits 
des  OogeDstandcs  erst  mit  meinen  Unter- 
suchuDgen  an. 

Unter  don  Reliefs  ans  Granit,  mit  welchen 
der  Tempel  gcschmttekt  war,  müssen  suTorderst 
die  zwei  einander  gegenüber  sitzenden  Sphingen 
ent'abnt  werden.  (Description  de  l'Asie  mineure. 
Denzieme  Partie.  Par  Charles  Texier.  Deaxiöroe 
Yolume.  Paris  1849.  Fol.  PI.  114.  p.  207.)  Beide 
hielten  so  tu  sagen  am  Zugänge  znm  Aufent- 
haltorte Yersorbencr  Wache.  (Vgl.  oben  Thos.  53.) 

Liegende  Sphinx.  (Texier  PI.  114.  bis. 
F.  2.  p.  207.) 

Sitzende  Sphinx  und  Dammhirsch,  von  Löwe 
angefallen.  (Texier  PI.  114.  ter.  F.  1.  p.  207.) 

Es  leidet  keinen  Zweifel,  dass  die  zwei 
stösdigen  Stiere,  abermals  zwei  stossige  Stiere, 
ein  Toni  Ldwen  erreichter  Dammhirsch  am  Zugange 
zum  Aufenthaltorte  der  nicht  mehr  auf  Erden 
Lebendun  verweilten. 

Wo  die  Thicre  waren,  verweilten  auch  die 
zwei  Kentauren  und  der  galoppirendc  Kentauros. 

Auf  der  Insel  der  Seligen  hielten  die  bär- 
tigen Männer  das  Trinkgelage. 

Endlich  umsohwamraen  der  FischschwSnzige 
und  die  in  demselben  Relief  ihm  Zugesellten 
die  Insel  der  Seligen.  (Texier  PI.  114.  bis. 
F.  3.   p.  207.)] 

58.  Aus  don  bei  dem  Telesterion  vorhande- 
nen Sphingon  ging  die  so  ungemein  vielmals 
auf  älteren  und  jüngeren  Münzen  abgebildete 
Sphinx  der  Chi  er  hervor. 

[Erörterung.  Laut  meiner  früheren  Angabe 
war  das  Telesterion  auf  Samothrake,  welches 
man  ohne  Gartenanlagen,  Hain  sich  nicht  vor- 
stellen kann,  unter  Obhut  wenigstens  zweier 
wachendon  Sphingen  gestellt. 

Die  Chier  hatten,  natürlich  erst  geraume 
Zeit  nach  Ol.  1.,  nächtlichen  Gottesdienst  des 
mystischen  Dionysos,  dessen  Hain  man  sich  als 
einen  Weinborg  vorstellen  muss,  aus  welchem 
der  Tempel  und  die  Priester  Gewinn  sogen. 
Es  lag  daher  nahe,  den  Weinberg  unter  my- 
stische Obhut,  unter  Obhut  der  wachenden 
Sphinx  zu  stellen,  deren  wie  ich  annehme  zu 
Uephaistias  auf  Lemnos  bestelltes  und  daselbst 
aus  Erz  gegossenes  Bild  nunmehr  in  dem  Wein- 
berge errichtet  wurde.  Vielleicht  erhielten  die 
Chier  gleichzeitig  mit  diesem  Bilde  ein  anderes 
ebenfalls  aus  Erz  gegossenes«  des  geflügelten 
Seeebers  (Ree.  d.  med.  d.  p.  T.  IlL  A.  IM  763. 
4.  Pl.CXIV.nr.2.p.  118.  „Phinx  sedens  intra 
quadrum.  —  Aper  marinus  alatus."  Aur.  1.  Aus 
der  Ainslivschen  Samml.  Lottere  e  dissertasioni 
numism.  T.  qutrto.  Livomo  MDCCXC.  4. 
p.  1 1 5.)  welches  natürlich  am  Ufer  des  Meeres 
aufgestellt  wurde. 

Vom   Wein    der    Chier   ist    oft    zu   lesen. 


(Theopompi  Chü  frigm.  Lugdnni  Battvomm 
1829.  8.  fr.  295.  p.  124.  Animtdv.  p.  S71. 
272.  —  Ans  Athenaai  Deipn.  lib.  1.  p.  124.) 
Die  Sphinx  der  Münzen  war  jedoch  bia  mmm 
Ertchoinen  meiner  Schrift  luverrtiadlieh. 
Uebrigens  hatten  einstmals  auf  der  Insel  China 
Aioler,  nämlich  "Aßarres  i^  Eivßoiag  tiek 
niedergelassen.  (P.  7,  4,  6.  —  Sage,  wekha 
den  uralten  Aioler  Orion,  femer  Kreta,  Qiiaa, 
Lemnos  betriflft:  G.  Rathgeber,  ArehioL  Sehr. 
Th.  1.  8.  410.  col.  b.)  Durch  die  wie  ftbenll 
so  hier  sich  immer  breiter  macheadan  loaar 
wurden  die  Aioler  sehr,  in  die  Enge  getriabcn, 
80  dass  Ueberreste  Aiolischer  Bevdlkenuig  and- 
lieh  gar  nicht  mehr  vorhanden  waren.] 

59.  Die  Verbindung  der  Sphinx  mit  Oidipw 
konnte  nur  da  geschehen,  wo  allea  Geaehicht- 
liehe  und  Wahre,  Über  welehaa  Thea.  15.  fg.  Anf- 
schluss  ertheilten,  in  Vergessenheit  gafUlM« 
jedoch  eine  an  die  Sphinx  (der  einstmaligM 
Phlegyer)  erinnernde  Oertlichkeit  voriiandcn 
war  (Erörterang  zu  Thea.  24.  —  Anaaardom  a. 
Thes.  25.),  endlich  an  einem  von  Samothxaka 
sehr  entfernten  Orte,  wo  mittlerweile  gaaeht" 
hene  Anwendung  der  Sphinx  in  Mysterien  aahr 
unbekannt  war. 

Indem  ich  ao  swisehen  der  durch  voraag^ 
hende  Thesen  32 — 57.  ins  Licht  geaetataa  my- 
stischen Sphinx  und  einer  neben  ihr  beetahoi- 
den  unmystisehen  Sphinx  unteracheide,  hahanpta 
ich,  dass  Alles  was  die  mit  Oidipna  in  Var^ 
bindung  gesetzte  Sphinx  betrifil,  erat  aaih 
Ol.  1.  ausgedacht  und  in  einem  Gedichte  nia- 
dergeachrieben  wurde,  welches  aehr  aehnall  fn 
den  unterschiedenaten  Uadem  Leaer  fimd. 

[Erörterung.  Zuerat  dichtete  Jemand,  am 
wahracheinlichaten  ein  Aioler,  kein  loser  oder 
Dorier,  entweder  in  Kleinaaien  odar  auf  ainar 
dortigen  Inael  die  kykliache  Tbebais. 

De  cyclo  Graccorum  epico  et  i>oetia  eydieia 
scripsit,  eorum  fragmenta  coUegit  et  intarpra- 
tatus  est  Dr.  Carolus  Gnilielmns  Mhller,  Thn» 
ringus.  Lipsiae,  sumtibus  A.  Lehuholdi.  18S9. 
gr.  8.  XXIV.  188  Seiten. 

Thebaidis,  cyclicae  reliquiae.  Diapoanit  ^ 
Emest.  Ludovicns  de  Leutsch.  Gott.MDCCGXXX. 
8.  (VL  81  Seiten.)  p.  18. 

Vergl.  Dr.  Georg  Lange  in  Nene  Jahrb.  f. 
Philol.  Bd.  5.  L.  1832.  8.  243—261. 

Von  Aiolem  wurde  die  kyklische  Thabaia, 
in  welcher  natürlich  dea  *Afig>mtf€u  ^(«ia#^ 
vorkam,  sehr  gelesen.  Auch  nahmen  sie  Aia- 
lische  Künstler,  vielleicht  gar  der  von  Aiolcn 
abatammende  Mneearchos,  Vater  dea  berühmten 
Philosophen  P)'thagoras  (vorlieg.  Sehr.  S.  46fL 
col.  b.  bis  8.  461.  col.  a.),  mit  sich  nach  Btror 
rien,  wo  aie  erat  für  Skarabian  (Q.  Balhgabar, 


Irak.  8du.  Th.  I.  8.  («7.  Z«Ua  18.  rg.),  Ibk»- 
d^nt  Kl  data  vrllbFrAhnln  d*r  Ktaiglich 
Pi«BMi*cli«a  (j>inmaii*Uiim1aD|  n  Brriio,  nf 
wdolun  dia  Itar  Hald»  abgvbildat  dad  (Ilw. 
8.  tai.  N'slat  Anm.  lOlB.  SO!B,  —  Riahe  an 
Bad«  Tarliagoidar  Schrift  Skuibaan),  ucb> 
hw  ttr  Zaichunigm  am  ihs  dn  IMoff  eat- 
Dtbuaii,  Nach  ifam  hintarluiancD  ZaichnDgra 
wwdan  ajiätar  ala  Ol.  119,  1.  allarlci  Bdich 
Tan  iacbtukiati'D  Tarfartigt,  waiche  ich  in  dar 
Mhano  Schrift  baactarubaB  baba.  (Q.  Bath- 
gibar.  Arch.  Bchr.  Th.  1.  ».  311~Sn.} 

Viel*  Jibra  ucb  dar  Aofartigiig  dar  kf- 
kUachan  Tbebaia  dichtate  Paiaamdre*.  daa  Fai- 
asB  und  dar  AriaUicbBi  Sohn  Ton  KaBairoa 
mf  Rbodoi,  der  in  Folg*  der  Nachriebt  daa 
Swdai  gFfcti  Ol.  3S.  gCHtit  wird  (Said.  ad. 
Banh.  T.  altanni  P.  alten  col.  tS«.  t.  Ilti- 
Omitvoc),  die  «tDigatana  s«ai  Bflchar  «nthal* 
tada  UaraUaia.  „Unnh  den  Zon  d«r  Hera 
«ard  dia  l*phiai  van  den  äoaaantm  Ttaeilaa 
AllhiopifH  her  den  Thabalern  gawndat;  dia 
B^ini  abar  war,  wia  ala  gaaalt  wird,  daa 
Babwaai  eiaca  Drachtn  habend."  (Schal.  Borip. 
Pkan.  T.  IISO.  T.  quiatu.  L.  MDCCCXVUL 
B.  p.  3BI.)  Eine  daakela  Kande  dtaacD,  waa 
iek  8.  bOl.  Bbir  Arabien,  UabTloa,  Fhoinika, 
lÜBTar  Tortmg,  muu  dieicr  Paiaaadraa  bctaaua 
habca.  Aaalalt  jaiiir  Aaiatiachca  Linder  oaeata 
ar  AithiapicD,  wia  aiemlirli  nicbt  larbr  baden- 
tati  aU  aahr  eattcmtcn  Oaten.  Obna  Kande 
dar  klainen  Bildaiule  aoa  nxaa  aatiao,  veieh* 
•M  dra  ^■»nlaag  Wirnr  ia  die  dea  Fijar- 
nrj  gtluigl«  ((i.  Batbgabar,  NanntudnenBaig 
aOb.  M.  6.  £9.  rol.  b.),  «trde  ich  ainea  Kaupfaa 
daa  Banklca  grgtn  dia  Sphinx  gar  aietat  ga- 
daaken  kiinnen.  Ea  hat  abar  k«n  Heaacb  th 
mir  wahrK.'DOlumen,  aueb  nicbt  K.  0.  HUlar, 
dar  himu  Clclegenheit  hatte  (MUl.  Dar.  U. 
ilt.),  daa«  PeiMDdroa  diaBphinx  durah  Uara* 
klaa  bckänpfeu  liraa  und  daaa  Spltara,  dar 
Varfertigirjeaar  Bildalsk  nattrlieb  aaaawaitM, 
dritter  n.  •.  f.  Hand,  e*  aar  aa*  dar  HataUala 
daa  reitandroi  «naaUn. 

Die  Spbisi  und  Thebe  wttrda,  «au  naa 
dw  galicfertca  AulegaDg  (olgt,  eine  Hankai* 
raraieruDg  dra  Brittiicbaa  UnaenaiB  betralTaB. 
(Atrial.  Zeit.lBt6.  ti.2Il.)  leb  haga  jadMk 
Vardaeht,  da»  jrne  Aatlegnng  ana  tririalMa 
Hjtthoa  lällig  aarichtif  nad  Ttrachnbea  aaj. 

Ana  naintr  geiannlan  Daratcllaag  geht  döa- 
MMh  harrar,  daaa  Feiaaudm  Bbar  Haraklaa 
■ad  Sphini  ditbttta,  kaincarag«  aber  Ibtc 
Oidipoa  nnd  Sphinx.  Nicht  lUBd^ch ,  d«M 
Scfahtlctallar  dca  Altarikana  diaaaa  ««Btgar 
wiaalaa  aU  ich ,  and  daaa  aU  *«•  Irtho«  dia 
Biabt  TOB  Paiaaadro*  bcirlhTaad*  QidlpaM» 
(b  «ik  Oadicbl  daa  Pahttdiaa  Udlaa. 


Uabar  die  au  BE(>0  Yenc»  bcalehcBda  Oi- 
dipsdcia  and  ihren  Crhebir  bot  daa  mit  den 
Übrigen  Gcgenatlndrn  der  SaMnlnng  fiorgian 
Veletri  in  da*  KOnigliche  Mnacc  in  Neapel  gi>- 
langte  Bncbatflck  einer  TaM  (elgesde  Nach' 
riebt  dar:    aal    tir  tär   'A/iaioimr  xiiiijior 

iiKtr    [ —  nal    rfl]»    Oitixiitiia'-   irjr 

«'aö  kiraiifioroi  loö (»».loH/H- 

„,w  i*tH,-]Uy  iitär  o.Wl-  «7  .I.lo.^.j.-..,«!' 
HrJaTta.  (A.  U.  L.  Heeren,  Ceber  eia  Prag- 
tnenl  einer  alten  Uimnrtafel  in  Umee  ron 
Henaignore  Itorgla  n  Velletri,  inj  Koni.  Bl- 
bliolbck  deraltcD  LltteTalar  und  Knnat.  Viertca 
Stack.  OattingiD  !7Ba.  K.  tS— «S.  Darin  K.  ST 
— S9.  —  Corpni  Inaer.  Ör.  Velnnen  Irrtinm. 
Ber«lini  UUCCGLIII.  Fol.  p.  8fi3— «AS.  Xr. 
SliS.  Hier  p.  Sltl.  nnd  daaeibal  loanue«  Fran- 
lina.)  Vcntandiv  wird  dar  tod  Kuaeblaa  OLlcr 
Ol.  4.  erwlbnte  Lakadaimoniar  KUaithon  (Eni. 
chron.  Para  II.  Vrnslii«  tSlS.  «.  p.  ITS.  — 
—  Uediolasi  IXtS.  Fol.  p.3I9.),  der  b«trieh^ 
lieh  froher  Irbte  all  AVrniffn.  ana  Chiaa 
(IJeber  hi^ail*o^:  Torliei;.  Sebr.  B.t49.  rul.a. 
h.),  nnd  lant  jener  Xichricbt  dea  E nach ioa  die 
Tclegnnia  abfaiate.  (Jaaephl  Bcaligari  aaimad- 
Taraionaa  p,  73.  eol.  a.) 

In  dar  InarhriR  iit  die  apitar  gedichtete 
Oidipodela,  über  welche  nan  au  dam  „add. 
Ang."  in  Sebol.  Enr  FhMn.  1 700.  T.  V.  p.  .138. 
nicbt  aofgrklirt  wird,  erat  genannt  and  hinter- 
her die  rrflher  Kediehtate  Tbabala.  Urr  lirsnd 
iit  lediglich  in  der  Ordnang  dea  triTialeu  ttj- 
thoi  oder  in  den  Schluee  in  anehen;  Oidipna 
erungte  den  Eleoklei  and  Poljneikca,  welrha 
die  Tbebaia  anu  Oeganitind  hat,  Alao  miiaa 
man  «rat  Oidlpodria  nnd  bintcrhrr  Tbebaia 
leaen,  opd  auch  im  VeneiehnlHe  erat  Oidipo- 
deia  und  hinterher  Tbebaia  anfTOhrrn. 

Hag  auf  den  Borgiaaüiea  TifelehMl  uad  in 
Bchriflen  der  ?hilolagaD  atcb«  «aa  da  wolla. 
Von  Biir  wird  geglanbt,  daaa  dia  Uelltnen, 
«elcba  dia  Utitxuitia  dam  Kinailhon  an- 
achriabra ,  ailbat  ia  Irtbna  befangen  warn. 
Dia  Oadiebt  warde  niebl  allain  lange  nacb  Üi- 
naithon,  Madtra  aach  lange  nacb  der  Zeit  daa 
Kameiraier  Peiaandra«,  ninlich  arat  nacb  dem 
Tode  dea  Epimmidea  au  Kreta,  nicbt  Tor  dar 
Tbebaia.  enndem  aaeh  der  Tbebaia  ron  einen 
Uoriacheg  IJlgner  angafartigt.  Vanlnftig  rnt- 
hielt  aith  Paaaaniaa  janaa  Irtbaaaca:  li  ra  Inr, 
Xo•^lIB^■.  &Üiiiiötmii'opmiarin.  (P.  9,  ft,  3.) 

!■  AUgaaainea  ■■«a  iA  Ib«  diaae  Oidi- 
podala  Inaaarn,  daaa  ibr  Varbaxr  daajaBige, 
vaa  Pataandra«  UnalaMlieh  dar  Sphinx  gedieh 
tat  balla ,  IWr  den  HBafea  warf  nnd  daaa  ar 
an  aalM  Stalla  dmjaBlgaB  Qaaik  aetata,  welebe« 
kalB    üabamat    ■«MiMhUlaWr   Wahibait    n 
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Qninde  liegt.  Ich  habe  hier  z.B.  Rathsel  der 
Sphinx,  Auflösung  des  Räthsels,  Ueberwindung 
der  Sphinx  {Kahtteia  rUrj,  Zenob.  4,  45.  Cor- 
pus parocm.  Gr.  T.  1.  Gott.  1839.  p.  97.),  er- 
haltene Regierung  Ober  Thebe  im  Sinn. 

Wiederholung  dauerte  Jahrhunderte  lang 
durch  das  ganze  Altcrthnm  fort:  Sprfichwort 
Bottatta  airiy^aia.  Zenob.  2,  68.  Corpus  pa- 
roem.  Gr.  T.  I.  Gott.  1839.  p.  50.  —  Sphinx 
Räthselgebend  Senec.  Oedip.  y.  92.  Tragoediae. 
Delphis  MDCCXXVIII.  4.  p.  316.  nee  Sphinga 
coecis  verba  ncctentem  modis.  —  Stat.  Thob. 
1 ,  6G.  67.—  Auson.  Edyllia.  Op.  P.  M.  DCC.XXX. 
4.  p.  343.  ?.  38—40.  —  Auflösung  des  Räth- 
sels.  Senec.  1. 1.  —  Lohn  der  Auflösung.  Sencc. 
Oedip.  y.  105.  p.  318.  Um  einzusehen,  dass 
Peisandros  Vernünftigeres  gedichtet  hatte,  wird 
ein  tieferes  Verständniss  des  Heraklos  erfor- 
dert, als  diejenigen  besassen,  welche  bisher 
seinen  Mythos  handhabten,  z.  B.  einer,  der 
1854  sich  yomehmen  Hess. 

Aus  dem  Gedichte  Oibt:robeia  war  die  Er- 
zählung dem  Pindaros  bekannt : atvtyna 

na^ü'ii-ov  i^  ayiftäv  yrdihor.  (Pind.  fragni. 
165.  T.  11.  P.  altera.  L.  1821.  4.  p.  646.  — 
Aus  Priscian.  de  metris  Tereutii.  Opera.  Lug- 
duni  Batavorum  MDCCCXVIU.  8.  Cap.  111. 
pag.  248.  Prisciani  Op.  Vol.  secundum.  L. 
MDCCCXX.  8.  p.  414.  —  Noch  ein  ebenfalls 
durch  Priscianus  (a.  a.  0.)  erhaltenes  Bruch- 
stück scheint  den  Öidipus  zu  betreffen,  der  das 
you  der  Sphinx  bevorstehende  Unglück  abwen- 
det.    Pind.  1.  1.  p.  645.  646.  fragm.  164.) 

Nachdem  durch  die  Aiolischen  Künstler 
langst  in  Etrurien  die  Sphinx  der  Mysterien 
und  auch  der  Inhalt  der  kyklischen  Thfbais 
bekannt  wur,  gelangte  dahin  hinterlicr  entweder 
direct  aus  einem  Exemplare  der  Otbciobeta 
oder,  wie  ich  yorziehe,  aus  zweiter  Ilaud  Kunde 
der  trivialen  mit  Oidipus  yerbundenen  Sphinx, 
wie  thcils  nicht  sehr  alte  Skarabäen,  thuils 
die  nach  Zeichnungen  der  bis  Ol.  129,  1.  da- 
selbst anwesenden  Künstler  später  angefertigten 
Aschenkinti'n  darthun.  (Im  museo  zu  Volterra. 
Inghir.  Monum.  Etr.  Serie  I.  Tay.  LXVII. 
Tomo  primo  Parte  scconda.  P.  F.  MDCCCXXUl. 
4.  p.  557 — 569.,  wo  des  Zannoni  Auslegung  ab- 
gedruckt iMt.  —  Uma,  alta  un  piede  e  trc 
pollioi,  larga  du(^  piedi.  Inghir.  1.  1  Serie  I. 
Tay.  LXVIII.  Tomo  I.  P.  II.  p.  569—585.) 

Diese  Aiolischen  Künstler  in  Etrurien  nann- 
ten des  Oidi[>us  Mutter  und  Gemahlin  Epi- 
kaste,  nicht  aber  Eurjgancia  oder  Jokaste. 

Zuerst  yon  Etrurien  aus,  nämlich  durch  die 
Aiolischen  Künstler  wurde  die  iltero  Sphinx, 
welche  ich  yon  der  trivialen  jüngeren  mit  Oidi- 
pus yerbundenen  unterscheide,  in  Rom  bekannt. 
Sphiux  noch  auf  silberner  Römischer  Familien- 


mttnze.  (Es.  Sptnhemii  Diss.  de  pnett.  et  «u 
n.  Vol.  I.  p.  246.  —  Vergl.'G.  Rathgebsr, 
Archäol.  Sehr.  Th.  1.  S.  514.  eol.  a.,  wo  aadi 
Greif,  ferner  Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jung- 
frau Torkommen.  —  Später  all  Ton  jener  fl- 
teren  erfuhren  Römer  aus  Uebenetaungen  HcUt- 
Biachcr  Tragödien  yon  der  triyialen,  mit  Oidi- 
pus yerbundenen  Sphinx.) 

Für  Aufenthalt  der  nunmehrigen  trivialen 
Sphinx  galt  übrigens  dieselbe  Oertlichkeit,  wo 
einst  Phlegyer  oder  Phlegyerinnen,  denen  spe* 
ciell  die  Sphinx  angehörte,  yerweilet  hatten« 
(Vorlieg.  Sehr.  8.  508.  col.  a.  b. —  0iifnov  an^d' 
ratov.  Scut.  Uerc.  y.  83.)  —  i:tl  to  0(MMiOw 
o^oa  dxat^t^eto.  Apollod.  3,  5,  8.  T.  I.  Paris 
1805.  p.  288. —  Ueber  die  nunmehrige  Sphinx 
Tzetzes:  Iriotgi»  17)'  :tai^ä  tijp  JUotdßr^e  xm* 
Qi'or  Or^ßtov,  xal  tö  0txiop  o(fog.  (Tzeti.  nd 
Lyc.  Cass.  y.  7.  Oxonii  MDCXCVU.  Fol.  p.  ».) 

Nachtrag  au  der  auf  S.  508.  gelieferten 
Mittheilung  Über  die  Sphinx  der  Phlegyer. 

Wenn,  wie  ea  hier  der  Fall  ist,  etwas  nicht 
wahrend  des  Ganges  der  Uutersachnng ,  son- 
dern hinterher  sich  mir  darbietet,  pflege  ich 
anzunehmen,  dass  der  Gegenstand  nngemcin 
tief  liege  und  Anderen,  welche  weniger  als  ich 
Über  ihn  nachgedacht  haben,  noch  weniger  be- 
kannt sey.  Gerade  solche  Wahrnehmung«! 
dünken  mir  der  Mittheilung  am  meisten  werth 
zu  seyn. 

Kriegführende  Phlegyer  nnd  Phlegycrinnen, 
denen  laut  des  yorderen  Theiles  dieser  UntM^ 
suchung  ursprünglich  die  Sphinx  angehSite, 
pflegten  während  Kadmeier  sie  bekriegten,  Kriegs- 
gefangene Kadmeier  yon  einem  Felsen  hemb- 
sustürzen,  weil  in  der  uralten  Zeit  diese  Weist 
der  Hinrichtung  die  landeaflbliche  war.  Kn- 
tUrlich  dauerte,  als  keine  Phlegyer  mehr  toi^ 
banden,  sondern  sie  ansgerottet  waren,  die 
Weise  der  Hinrichtung  der  Verbrecher,  Strif- 
linge  noch  eine  Zeit  lang  fort.  Durch  diese 
Bemerkung  ist  der  Späteren  Sage  Über  die 
tödtende  Sphinx  und  ttbvr  ihren  Felsen  mit 
Einem  Male  aufgehellt. 

Sphinx  auf  Felsen.  Senec.  Phoeniss.  t.  119. 
120.  Senec.  Tragoediae.  Delphis  MDCCXXVIU. 
4.  p.  190.  191.—  Senee.  Oedip.  y.  95.  p.  317. 
Stat.  Theb.  2,  502.  Casp.  Barth,  ad  h.  l. 
Tomus  II.    p.  534. 

Aus  beträchtlich  weiter  unten  yon  mir  mit- 
getheilten  Kunstwerken  geht  herror,  dass  Künst- 
ler, wenn  sie  die  Sphinx  nicht  auf  Felsen  sitsen 
Hessen,  sie  in  ihren  Abbildungen  auf  eine  Sinle 
setzten.  Demnsch  werden  in  der  Umgegend 
der  Telesterien  umgestalteter  Mysterien,  tis 
bereits  Vieles,  was  den  ältesten  Mysterien  an- 
gehört hatte,  in  Vergessenheit  gefallen  war, 
entweder  auf  Felsen  oder  —  hanptsichlich  wo 
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du  OwtUchkeit  keine  Feken  darbot  —  «uf 
8i«leB  befiadliehe  Bilder  denelben  Torhanden 
geweees  teyn. 

Der  BrliateniDg  halber  erimere  ich  niTdr» 
dertt  an  den  PeUen  (Hyampeia  oder  0a#d()ccr- 
3«w  .Tfr(»a<),  Ton  welchem  die  Delpher  den 
Fabeldichter  Aieopoe  herabttflnten.  (F.  G. 
Wtleker,  Aesop  eine  Fabel.  Kheiniichea  Mua. 
f.  PhUol.  Sechste  Jahrg.  Bonn  1839.  8.  366— 
403.     Darin  S.  379.,  Tcrgl.  8.  369.) 

Sikeler,  die  in  ungemein  alter  Zeit  ana  dem 
Aioliachen  Landstriche  an  daa  Geatade  dea 
Flnaaea  Tiberia  gekommen  waren,  führten  da- 
aalbat  den  Gebrauch  des  Uerabatfinena  Tom 
Fetoen,  nämlich  fom  Tarpeisehen  ein.  (Plut. 
BonuL  18.  Vitparall.  L.  1774.  Vol.  L  p.  115. 
Ta^:tt}Tar  xaio^titv,  dgr*  jjv  ff{i:xrovv  rovs 
Kaxor^iyor»'.  —  Justi  Rycquii  de  Capitolio  Ho- 
manoeoromentarittt.  Lugd.Batav.CiOlO  C  LXIX. 
18.  Cap.  HI.  p.  33—43.  Darin  p.  48.  43.  -> 
Durean  de  la  Malle,  Memoire  sur  la  poaition 
da  la  röche  Tarp^ienne  1819.^  kam  mir  nieht 
tu  Geeicht.)  Weil  im  VerUufe  der  Zeit  daa 
Capitolinm  lu  aahr  unterschiedenem  Behuf  oder 
■a  edleren  Zwecken  diente,  mussto  natürlich 
eine  bestimmte  Stelle  fOr  daa  Uinabst&rzea 
«uageaohieden  werden,  wie  Ryrqniua  Terstindig 
aehrieb  saxnm  infame  a  reliquo  monteaejunetum. 

Ala  ich  in  Rom  auf  dem  Campidoglio  wohnte 
und  rupe  Tarpeia  (Beschreibung  d.  8t.  R.  Bd.  3. 
Abth.  1.  St.  u.  T.  1887.  8.  88—30.  31.)  ganz 
in  der  Nähe  hatte,  rausate  ich  wahrnehmen, 
daaa  jener  Felsen  im  Grunde  keine  bedeutende 
Tiefe  darbietet.  Ich  beachtete  jedoch,  dass  in 
Rom  der  Boden,  wo  er  nicht  Fels,  sondern 
Erde  ist,  sich  immer  erhöhet,  so  au  sagen  Ton 
unten  aua  nach  oben  wächst.  Daher  nahm  ich 
an,  daaa  im  Alterthume  die  obere  Fläche  dea 
Felsens  von  der  an  seinem  Pusse  befindliehtn 
Fläche  des  Erdreichs  doch  entfernter  geweaen 
sey.  Ceberdiens  werden  die  Rdmer  Leute  nicht 
mit  den  Füssen  nach  unten,  aondem  mit  dem 
Kopfe  nach  unten  hinabgeatfirst  haben,  ao  daaa 
•in  aehneller  Tod  nicht  auableiben  konnte. 

Ans  der  uralten  Bestimmung  des  Tarpeisehen 
piage  ich  ht^rauleiten,  daaa  späterhin,  als  daa 
altmodiache  llcrab»türaen  auaaer  Gebrauch  ge- 
kommen war,  doch  llinrichtungen  anderer  Art 
gani  in  der  Nähe  8tatt  fanden  und  daaa  dieser 
Gebrauch  Jahrhunderte  hindurch  sich  erhialt. 
£a  iat  nämlich  die  Kirche  und  piassa  di  oon- 
toUaione  (Beachr.  d.  8t.  R.  a.  a.  0.  8.  89.) 
Tom  Campidoglio  wenig  entfernt  und  piaasa  un- 
geachtet der  daswiaehan  befindlichen  Hinaer 
•ogar  aichtbar. 

Waa  Jacob  Grimm  Aber  daa  HerabatAraen 
▼MB  Felsen  vorfand  peutacho  Rechtaaltartlii- 
■er  TM  Jaeob  Grimm.    GStttegw  1888.    8. 


8.  696.  und  8.  486.),  liegt  föllig  abseiU  ron 
Beatimfung  und  Strafe.  Fftr  die  älteste  unter 
nordischen  Völkern,  auch  Dautachi^  ftbliche 
Todeaatrafo  halU  ich  daa  Hängen  (Daa.  H.  688 
— 687.  —  galga  8.688.),  ftr  eine  schon  jfin- 
gar«  daa  Enthaupten.  (Daa.  8. 689.  690.)  Beide 
Todesstrafen  datiren  aus  einer  Zeit,  in  welcher 
Begnadigung  au  Pulfcr  und  Blei  odrr  stand- 
rachtUchea  Brachieaaen,  weil  noch  kein  Pulrer 
erfunden  war,  unerhört  seyn  mussten.] 

60.  Dia  in  Geschichte  jämmwlich  unterrich- 
teten Attiechen  Tragiker  (a.  dieses  aiphabet 
Vera,  der  Einxelnheiten  unter  Attische  Tragoc- 
dien),  welche  nunmehr  Otdirtodeta  und  auch 
kyklische  Thebaia  lasen,  haben  an  Entstellung 
und  Verdrehung  der  einetmaligen  oder  Ursprung- 
liehen,  den  Oidipua  betreffenden  Sage  gleich- 
falls Antheil  gehabt,  ungleich  mehr  noch  an 
Verbreitung  der  ao  jedem  Schulknaben  bekann- 
ten Sage.  (Aaclepiadia  Tragilenais  fr.  81.  Prag- 
menU  h.  Gr.  Vol.  tertium.  P.  1849.  p.  305.) 

[Während  in  älteren  Gedichten,  deren  Ver- 
fasser Ton  Verbindung  der  Sphinx  mit  Oidipus 
noch  nichts  wussten,  des  Oidipus  Mutter  und 
Gemahlin  Epikaste  (Uom.  Od.  11,870),  in  der 
Oidipodia  aeine  Gemahlin  Euryganris  hieas 
(P.  9,  ö,  5.  —  Vergl.  Apollod.  3,  ö,  8.),  wurde 
Jokaste  an  die  Stelle  geaetst. 

Dea  Aiachyloa  Tetralogie,  mit  welcher  er 
laut  der  in  einer  Mediceiachen  Uandschrifl  ent- 
haltenen Didaskalia  Ol.  78,  1.  aiegte.  /nka 
AaTa,  Oidi:ro9i,  *Eirn  fn}  Sijßa>:,  ^^tyyi 
tiarv{fiMbi,  (Joha.  Frans,  Die  Didankalie  su 
Aeachylos  Septem  contra  Thebas.  Bin  Pmoe- 
mium  nir  den  Lections- Katalog  der  Unirersität 
in  Berlin  18^%«.  Neb^t  einem  Vorwort,  wel- 
ches ein  Document  sur  Charakteristik  des  Hm. 
Prof.  Lachmann  enthält.  Berlin  1848.  Schneider 
und  Comp.  gr.  4.  8  Seiten. —  Philologus  III. 
348.  ig.  —  J.  Schmidt.  Zeitachr.  f.  Alterthumtw. 
1866.  No.  49— 61.) 

1)  Aaros\  Acach.  Ar.  (Vol.  V.  Halae  1881. 
p.  73.  74.)  T.  I.  L.  1858.  p.  341. 

8)  0/aiVroi«r.  (VoL  V.  Halae  1881.  p.  109.) 
Ib.  p.SÖ7. 

3)  *E:ira  htl   S^ßa^  (kriUacher:  B^ßai^), 

yoiitpoi* ,  irmtta.  (Auf  dem  Schilde  des  Par* 
thenopaioa.  Aaachyl.  Sept  t.  ft88.  T.  primua. 
L.  1858.  p.  145.  Sin  rohfreaaendea  Unthier, 
daa  unter  aieh  einen  Kadmeier  trage.) 

4)  ^^  iyt  aatyriaeh. 

Drei  Bncbstflcka  aua  der  Ol.  78,  1.  aaf- 
fellhrten  aatyriaebaa  £tfiyi  daa  Aiachyloa. 
(Vol.  V.  Halae  1881.  p.  151.  158.  —  T.  primia 
L.  1858.  p.  374.  Pragm.  849.  850.  851.)  — 
Daa  awalte  Bmahatllck  lautet:  Sffyya  dv^-m* 
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HHnar  7i\}vxariv  nvva.     (Ib.  fr.  250.  p.  374. 

—  Siehe  etwas  weiter  unten :  Aristopbanea.) 
Dem  8o  frühseitig  begonnenen  und  in  Folge 

der  Fortsetxung  nachwirkenden  Satyrischen  und 
allerlei  Vasengemalde  mit  rSthlichen  Figuren 
verwandt,  deren  ich  in  Thea.  69.  gedenken 
werde. 

Os  y  tiflvaai,  aotv  Kabßeiov  fioXar  axlrj' 
(täi  dotboi^  baaftov,  or  naQeixottev.  (Soph. 
Oed.  Tyr.  3ö.  36.  L.  1823.  p.  17.)  —  i}  sot- 
xilojbot;  2qiY§  etc.  (Ib.  ▼.  130.  p.  82.)  — 
jj  Qaflfojbwi'  ft'i^äb*  ijr  xvtar  (Ib.  t.  392.  p.  80.), 
„die  begeiaturte  Hiindin."  —  gartga  :tieffU' 
eoüa  rjli^e  xo{^a.  (Ib.  v.  5Ü8.  p.  97.)  —  rar 
yapixo'iivia  :td()0'ei'ür  XQr^Ofj^bor.  (Ib.  v.  1194. 
p.  216.) 

Nicht  Tor  Ol.  89.  oder  90.  des  Euripides 
Ot'bt:iov^.    P.  1840.  p.  751—75.'). 

Ol.  91,  4.  Flioinissen  des  Euripides.  — 
Eurip.  Phoen.  v.  50.  T.I.  L.  1813.  p.  163.  — 
(V.  813  —  815.  Francqucrae  CIO  10  CCLV. 
p.  4.  Mit  Valükenaers  Anm.  p.  302.  303.) 
V.  800— 811.  T.I.  L.  1813.  p.  198.  Hier:  idv 

0  y.atd  j^fforo»'  "Alba»'  Kabfteiots'  i:Tinffj:i€t.  — 
CN'alckcnaers  Anm.  p.  372.)  V.  1019  — 1025. 
sieben  Verse.  T.  I.  L.  1813.  p.  207.  —  Hier 
V,  1U20.  yub'  Idievfda  pe^ztQov  r'  ^Exibras.  — 
V.  (l.'>45.)  1507.  T.  I.  L.  1813.  p.  227.  Zqiy 
yu>  dotbov  otofia  (foreröai,-.  —  V.  1730 — 1732. 
T.I.  p.238.  —  V.1760.  T.I.  p.  240. 

£.Ti    bf  2(M'(Tori',T(r>   X(fdret   (des  Achilleus) 
£(f,i'yy€t;   ufty^ti'   doibtfior   ayQQf    (pe^wvaau 
(Eurip.  Kluctra.  T.  lil.  L.  1815.  p.  375.  t.  468 
-4  70.     Aeltere  Ausg.  t.  470—475.) 

DesAischyloB  weiter  oben  Ton  mir  erwähn- 
ter Vers  Zq iyya  bvoaiiOffiaVf  TtQvrariv  xvra, 
:tfu:i£i  in  Aristoph.  ran.  v.  1287.  T.  1.   Arg. 

1  78:j.  p.  210.  —  Schol.  Arist.  ran.  1312.  [1319.] 
Vol.  X.    L.  1822.   p.  395. 

lac.  Guil.  Elink  Sterk,  disputatio  de  Lab- 
dacidarum  historia  a  tragicis  in  scena  propo- 
sita.     Lugduui  Batav.  1830.    4. 

Diu  Tragiker  kannten  der  Sphinx  Verbin- 
dung niit  Aidos   (Schol.  Eurip.  Phoen.  y.  806 

—  811.  T.  quintus.  L.  1H18.  p.  179.),  welche 
erstJ  ahrhunderte  nach  dem  Aufhören  derPhle- 
gyer  aus   den  Mysterien  hervorgegangen  war. 

Als  geschichtliche  Wahrheit  bexeichne  ich, 
dass  Sphinx  den  Kadmeiem  einst  Verderben 
gebraclit  hatte.  (Hierüber  s.  oben  S.  507-  col.  b. 
Thes.  17.)  In  kläglicher  Unwissenheit  waren 
jedoch  die  Tragiker  über  den  Zusammenhang 
der  Sphinx  mit  Phlegyem ,  wie  ich  ihn  oben 
angab  (S.  508.  Erörter.  au  Thes.  24.),  demnach 
Über  dfii  eigentlichen  Grund  der  Verderblichkeit 
der  Sphinx  befangen. 

Nach  Ol.  1.  musste  Leuten,  die  von  allge- 
meiner  Geschichte ,   auch   von  Geschichte   der 


Beligion,  endlich  Ton  älterer  SpeeiAlgMchiehta 
des  längst  den  Boioteni  angehörenden  Landot 
nichts  wussten,  S]>hinx  völlig  räthselhaft  aeyn. 
So  ging  es  natürlich  an,  daaa  Attiaeho  Tragiker 
die  Räthselorfinderin  Sphinx  schilderten.  Von 
diesem  völlig  angeschichtlichen  Quarke  hatt« 
kein  Mensch  aur  Zeit  der  den  Kadmeiem  Un» 
heil  bringenden  Phlegyer  nnd  der  diesen  Phle- 
gyem angehörenden  Sphinx  gewusst. 

Käthsel  der  Sphinx.  Fünf  Hexameter.  Aa- 
klepiades,  des  Diotimoa  Sohn,  aus  Myrlm  in 
Bithynien.  (Fragmenta  hist  Gr.  Vol.  tertinm. 
P.  1849.  p.  305.  fr.  21.  —  Athen.  Deipn.  lib. 
10.  p.  456.  B.  —  Argumentom  Ton  Enrip. 
Phoeniss.  —  Ausserdem  in  Schol.  Enrip.  Phoen. 
45.  T.  quintus.  L.  1818.  p.  18.  —  ad  Enr. 
Pboen.  50.  T.  V.  p.  20.  —  Tseti.  ad  Lyc. 
Cass.  T.  7.  Oxonii  MDCXCVII.  Fol.  p.  S.  ^ 
Auch  in  Anthol.  Palat.  T.  IL  p.  664.  Nr.  64. 
T.  III.  P.  II.   p.  802.) 

Natürlich  konnten  nach  der  albemen  £r» 
findung  der  Käthsclgebenden  Sphinx  albeme 
Auslegungen  ihres  Namena  nicht  auableiben. 

^7<'yf>  T^atfä  to  otftyym,  bia  ro  iat^ty^nt 
xai  dror]ta  Ityeir  gt^fiata,  (EtymoL  Magn« 
L.  1816.  4.  col.  670.) 

Ziptyyos  ngdyfiara  Tapf;pct»r  .TolXa  ixk 
jtollaii,'  zalg  ^tjtijaeat  ttSp  dtd:MP  tovtmw 
airiyndimv,  (Suid.  ed.  Bemh.  T.  alterina  F. 
altere  col.  1000.) 

Iläthsel  des  Meaomedes  auf  die  Sphinx. 
Mit  den  Worten  "Egxovoa,  neraßdra  anhe- 
bend, eilf  Verse.  (Branck  Anal.  IL  p.  t98. 
Nr.  lU.     Anthol.  Palat.  T.  II.  p.  668.  Nr.  68. 

—  Tom.  IIL  P.  IL  p.  801.) 
Abweichendes,   was  über  Sphinx  hier  nnd 

da  SU  lesen  ist,  kann  für  l£rklärangeverraeh 
der  Jüngeren  gelten.  Ein  Schriftateller  unge- 
mein später  Zeit  hielt  Sphinx  für  das  Weib 
des  Kadmos.  loannis  Antiocheni  fr.  FragmenU 
hist.  Gr.  Vol.  quartum.  P.  1851.  p.  539.  §.12. 

—  Lysimachos  aus  Alexandreia  gab  aie  fttr 
Tochter  des  Leios  aus.  (Lysimachi  Alex.  0^' 
fiatxä  itagabü^a.  Fragra.  h.  Gr.  Vol.  tertinm. 
P.  1849.  p.  336.  fr.  5.  Aus  SchoL  Enrip.  Phoen. 
20.  —  Ueber  Leios  steht  etwas  Cnrerstind- 
lichcs  in  Plut.  amatorius  S,  9.  Scripta  mor. 
Vol.  IL  P.  1841.  p.  916.) 

Unter  Künstlern  führten  einige,  die  fttr 
Mysterien  thätig  waren,  unter  ihnen  Verfer- 
tiger von  Schattenbildern  und  A  asengenuUden 
fortwährend  die  seit  Ol.  1.  Torhandene,  res 
mir  ins  Licht  gesetate  mystische  Sphinx  vor. 
Allmählig  fingen  andere  an,  die  andere,  nias- 
lich  die  erst  nach  der  Gründung  der  Myaterien 
entstandene,  fon  ihnen  abseits  liegende  oder 
unmystische  Sphinx,  die  mit  Oidipna  in  Ver- 
bindung gesetstc  Sphinx  absubiiden.  Man  wird 
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iiiden,  d«M  die  tsletit  trwihBt«B  Koastwerk« 
«iaer  jtegtrfla  Periode  angehSreii.  £t  melntfla 
■ieh  Abbildnofen  der  mit  Oidipoe  yerbudenefi 
Spkinxeretnacb  derUmgeeUltoiigderMyBtcrieB. 
Folgeodeo  Skartbien  wird  noch  die  nr» 
tprftogliche,  lange  vor  der  AbftekiiBg  der  0/- 
bixodtta  TorhABdene,  rdllig  abteite  Ton  Oidipvi 
Uegende  Sage  in  Gmode  liegen,  nimlieh  gani 
dieeelbe,  welche  aach  Pheidiaa  am  Throne  dee 
(Hympiachen  Zeua  lu  Oljrmpia  behandelt  hatte 

(P.  Ä»  11,  «.): 

Ein  auf  die  Kniee  niedergeennkener  und 
dna  Schwert  haltender  Mann  wird  Ton  Sphinx 
angefalieB.  Von  einem  Aioler  in  Ktrurien  ver- 
fertigter Skarabiiis.  (Ifna.  Etnue.  Vol.  i. 
Flor.  1737.  Fol.  Tab.  CXCVIIl.  nr.  VI.  Vol.  IL 
p.  434.) 

Ein  junger  Kadmeitr  eneht  eich  mit  Schild 
ttd  Schwert  gegen  die  Sphinx  lu  echütien  und 
m  Tertheidigen.  Arbeit  eines  der  in  Etrurien 
tfaltigen  Aioliachen  Steinichneider.  Von  etnem 
Skarabäui  aus  KAmeol  abgesägt.  la  der  Samra- 
luf  des  König!  der  Niederlande. 

Kunstwerke,  wdche  Oidipus  und  die  Sphinx 
fwrftthren:  0.  Rathgtbtr,  Odipus.  AUgemetna 
Sncyklopadie  der  Wies.  u.  K.  Dritte  S^rtion. 
Zweiter  Th.  L.  183S.  4.  8.394—399. 

Leichnam,  Sphinx,  Tor  ihr  Oidipus.  Belief 
m  Grabe  des  CalTentine  su  Pompeji.  (Loa 
ruinea  de  Pompei  deesinte  et  meanr^ee  p«r 
P.  MasoU.  A  Paris  MDCCX^XII.  Fol.  ie  Partie 
Planche  XXVI.  Fig.  U.  —  Pompeji  —  von 
Dr.  J,  Orerbeck.  L.  18&6.  8.  2S4.   Fig.  210.) 

Sphinx  und  Oidipus.  (Recueil  de  plaaehes 
gruT^  par  MM.  Varin  pour  le  Dictionnaire  de 
rintelligence  des  Anteun  CUssiques  de  Mr. 
Sabbathier.  A  P.  M.IHXXLXXIV.  8.  PL  188. 
Nr.   1.) 

Oidipus  Ifiet  das  RIthsel  der  Sphinx.  (B. 
H.  Toelken,  K.  V.    B.  1835.  S.  259.  nr.  25.) 

Gelbe  antike  Paate.    Zu  Berlin,  nr.  140. 

Sphinx,  welche xcri  t^t[^ovs)  spricht,  sitst 
auf  einer  Säule.  Ihr  gegenttber  sitat  Otdiio* 
l«K,  bärtig,  mit  Petasos.  Gem.  einer  Tasaa 
kylix  aus  Vulci.  (Musei  Gregoriaa.  P.  altera. 
Tkb.  LXXX.  p.  14.) 

„Oidipus,  jugendlich  in  Beiaatracht*',  steht 
▼or  dar  Sphinx.  Aof  der  Bickseite  «in  bir» 
tiger  Mann,  ebenfalls  mitChlamyiund  Petaaoa. 
Vaaengem.  mit  röthliehen  Figuren.  (II  Muieo 
Bartoldiaao.  Beriiao  MDOCCXXVIL  8.  p.  117. 
118.  Nr.  36.  Beriina  ant.  Büdw.  Th.  I.  B.  1886. 
6. 260.  Nr.  860.) 

Sphinx  litit  auf  Felaea.  JOngüaf  mit  Chla- 
lays,  Paraaoaion,  swei  Laasea«  Fosabekleidaag. 
Bothea  Vas.  (Mas^  Blaeaa.  Tobm  prämier. 
Paria.  Chei  De  Bura  fir4rta.  MJ).CCCJUUL 
Fal.  PL  XIL  p.  89.) 


Sphiax  auf  niedriger  Doriacher  Saale.  Den 
JttagUng  hielt  Jahn  ftr  Oidipaa.  Bothea  Vas. 
la  Mflaehaa  1864.  S.  73.  Nr.  249. 

Oidipus  ist  im  Begrifl^  die  Sphiax  tu  t6dtea. 
(Vergl.  Ettdoc.  rlol.  Aaecd.  Gr.  T.L  1781.  4. 
p.880.)   Zu  Berlia  nr.l41. 

Denkmaler  der  Kaast.  Enter  Band.  Stutt- 
gart 1851 :  19  B.  Tafel  VIII.  nr.  11. 

Ich  habe  bereite  oben  S.  516.  eol.  a.  ge- 
aagt,  dass  im  Fortgaage  der  Zeit  auch  Aioli* 
aehe  Steiaaohneider  Etruriens,  ehe  sie  aus  dem 
Lande  wegiogea,  tou  dem  ia  der  Uaaiolischea 
Oidipodeia  eathaltenen  Gegeastaad  Kande  er- 
hielten.] 

61.  Noch  ehe  die  Thitigkeit  der  AtUechen 
Tragiker  anhob,  hatten  Orphiker,  welche  ich 
den  ror  und  um  Ol.  1.  thatigen  Orphikem  ga- 
gen&ber  jttngera  sa  aennea  pflege  —  noch  spi- 
tere  beseichae  ieh  ToUeads  als  geauakeae  — 
den  Atheaaiera  eine  erst  jetit  roa  ihaen  aus* 
gedachte,  auf  Mond  batigUche  Sphinx  bekannt 
geamcht.  Sowohl  die  auf  Mond  besfigliche 
Sphinx  als  die  ebeafalls  erst  jetst  aaf  Mond 
besogeae  Nachteule  (G.  Bathgeber,  Nemauad- 
aeuaxigsilb.  M.  8. 10.  Z.  9— 11.)  brachtea  jeae 
jtagerea  Orphiker  mit  der  Atheoa  der  Athe- 
naier  ia  Vei^indaag,  nachdem  sie  gleichseitig 
dieser  Göttin  den  vorher  aaerhSrtea  Begriff 
eiaer  Mondgflttia  aatergelegt  hatten.  (Das. 
8. 10.  Z.  8.  —  8.  10.  Anm.  16.) 

[Erdrteraag.  Dea  jflngerea  Orphikem  kam 
hiadchtlieh  ihrer  Erfindung  deesen,  was  rorher 
unerhört  war,  der  Uawtand  lu  Statten,  daaa 
mindestens  seit  200  Jahren  Sphinx  in  dea 
Mfsteriea  der  Aioler  ihre  Stelle  hatte,  Aio- 
lisch-Samothrakische  Mysterien  aber  und  jUn* 
gere  Bleusiniea  aichtlieh  warea.] 

62.  Fortaa  wurde  Sphinx  und  obwohl  sel- 
tsaer  auch  die  Nachteule,  am  lunahmenden, 
▼ollen  and  abaehmeadta  Mond  aaaudeuten,  ia 
höchst  seltsamer  Weise  Toa  rerae  abgebildet. 

[Sphinx:  G.  Bathgeber,  Neaaaadaeansig 
sUb.  M.  8.  29.  col.  b.  —  8.  30.  eol.  a.  b.  — 
Abseichea  eiaea  Schildes  aaf  eiaem  geechaitto- 
nea  Steiae,  welchen  ich  in  Torliegaader  Sehr. 
8.408.  eoLa.  bei  Geiegeaheit  der  ToaHeraklaa 
getftdtaten  Söhne  daa  Aktor  erwihat  haha. 

Sphinx,  links  und  rechte  aaagebrdtet.  Um 
die  Zdt  dea  Begiaaea  NeaaioUaeher  Myiterien 
warda  dar  Gegeastaad  in  damals  flblieham 
Style  behandelt.  Ehemea  Braahstfick  wol  eiaea 
GaritiKs,  1842  ia  der  Nike  raa  Perugia  ge- 
fanden. (Micaü  1844.  Tav.  XXL  ar.  4.  p.  129.) 

Nachtaale:  G.  Bathgeber,  Ifeaaaadaaanijg 
fOb.  M.  8.  28.  2. 9.  —  8.  »9. 

lau  AUgwasiaw  masa  ich  iaaaam,  daaa  die 
Tan  ajakaadaa  Orpkikera  den  Atheaaieni  aaf 
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gefübrte,  mit  dem  Mond  in  Yerbindung  gc- 
sotztu  Sphinx  wie  die  Mondgöttin  Athena  sehr 
lokal  blieb  und  ungemein  viele  Hellenen  unter- 
»chiedener  Länder  tou  beiden  Neuerungen  gar 
nichts  erfuhren  oder  wussten.] 

6J.  AcbtungswUrdige  Kunde  der  Geschichte 
der  Hellenen,  insonderheit  ihrer  drei  Volk- 
stämme, der  Geschichte  ihrer  Religion,  der  Ge- 
schichte ihrer  Kunst,  d.  h.  der  Aiolischon, 
Dorischen,  natürlich  auch  klares  Bewusstseyn 
über  die  durch  ihn  selbst  bewerkstelligte  und 
so  im  Werke  begriffene  Erhebung  der  Ionischen 
habe  ich  früher  dem  Athenaler  Pheidias,  des 
Charmidus  Sohne,  beigemessen.  (G.  Uathgebor, 
Arch.  Sehr.  Th.  l.  S.  251.)  Ihm  war,  wie  ich 
mir  vorstelle,  der  von  jüngeren  und  fortan  immer 
mehr  sinkenden  Orphlkem  ausgedachte  Quark 
widerwärtig. 

[Erörterung.  Pheidias  kannte  der  Athena 
Herkunft  von  Athenai  am  See  Kephissis  (G. 
Kathgeber,  Neunundncunxig  silb.  Müna.  S.  8. 
Z.  1.),  wie  durch  gewisse,  von  mir  niederge- 
schriebene, aber  noch  nicht  gedruckte  Unter- 
suchungen der  Giebelfelder  des  Parthenon  mir 
deutlich  geworden  ist.  Er  besass,  wie  ich 
hieraus  weiter  folgere,  die  Fähigkeit,  au  unter- 
scheiden zwischen  dem,  was  hinsichtlich  der 
Sphinx  geschichtlich  gegründet,  alt  und  dem, 
was  spater  hinaugekommen  war.] 

C4.  Von  Pheidias  wurde  die  Sphinx  mit 
Athens  in  Verbindung  gebracht  (Paus.  1,  24,  5. 
Vergl.  G.  Rathgeber,  Xeunundneunzig  silb.  M. 
S.48.),  weil  die  Sphinx  einst  derPolias  £nyo 
angehört  hatte.  (S.  oben  die  Erörterung  au 
Thes.  24.) 

[ac  Bub  ipsa  cuspide  acreamsphingem.  Plin. 
U.  N.  lib.  36.  Vol.  V.  p.  .SOO.  ed.  Sill.] 

05.  Pheidias  bildete  überdiess,  an  Minyer 
und  an  ihre  Soldaten,  die  Phlegyer,  welche  den 
Kadmeiem  Verderben  brachten,  denkend  und 
alter  Sitte  folg^^nd  (s.  weiter  oben  Thes.  27.), 
Sphingen  an  dem  Throne  des  Olympischen  Zeus 
zu  Olympia  ab. 

[toiv  :tobc-iv  be  inaifQto  rdiv  i'fi:r(ifu{>&et\ 
naiÖto  te  fm'xeirrat  ßrßat'eor  i'.to  oqtyY'''^^' 
rUfztaonevüi.  Paus.  5,  11,  2.  G.  Kathgeber, 
Olympischer  lupiter  zu  Olympia.  AUgem.  £n- 
cyklopädio  d.  W.  u.  K.  Sect.  3.  Th.  3.  L.  1832. 
4.  S.  268.  269.] 

66.  Als  Jedermann  die  Räthselgebende  Sphinx 
kannte,  brachten  Leute  in  Gorgis  sie  mit  der 
Sibylla  in   Verbindung. 

[Erörterung.  An  die  Stelle  sehr  veralteter 
Wahrsagerinnen  der  Aioler  traten  nach  Ol.  1. 
die  Sibyllen.  (Vorüeg.  Sehr.  S.  37.  Z.  12—18.) 
Eine  derselben  war  im  Flecken  Marpessos  (P. 
10,  12,  2.),  der  sum  Gebiete  von  Gergis  ge- 
hörte, geboren.     (7/(mxi*/'Äi7»    ^   Ilovrtxo*    in 


der  bald  nachher  erwähnten  Stelle  des  Sch»- 
liasten  zu  Piaton  und  auch  in  der  aaderon  das 
Lactantius.  In  Ueraclidae  Pontiei  fragroenta  de 
rebus  publicis.  Halae  Saxonnm  1804.  8.  wird 
man  davon  nichts  vorfinden.  Wenigatana  eine 
Erwähnung  der  Bewohner  und  dea  Ortea,  Fig' 
Yid'aa  und  reifyrjd'tar,  in  Fmgmenta  hiftorie. 
Gr.  VoL  11.  P.  1848.  p.  199.  col.  b.  —  lieber 
aehn  Sibyllen,  darunter  eine  .TCf  /  rtra  Toi/j^ 
rrjv  Fegyeiitova  aus  der  Schrift  jenes  Hert- 
kleides  in  Schol.  Plat.  Phaedr.  Imm.  Bekkeri 
in  Platonem  commentaria  critica.  Tomus  alter. 
Berolini  1823.  8.  p.  315.  —  aXlot  FB^yi^iav. 
Suid.  ed.  Bemh.  Tomi  alterins  Pars  altera, 
col.  739.  V.  Sißvlla.  —  qnidqnid  Marpetsia 
dixit  Herophile.  Tibull.  2,  6,  67.  Lipdae 
1798.  p.  133.,  wo  noch  die  unrichtige  Lesart 
Mermessia  steht.  —  Lactant.  de  falsa  religione 
1,  6,  12.  Op.  Lipsiae  CID  L>CG  XXXVJUL 
8.  p.  41.  42.  circa  oppidum  Gergitinm:  qnam 
acribit  Heraclides  Ponticns  Solonia  et  Ojii 
fuisse  temporibns.)  Hinsichtlich  der  SibjUa 
au  Gergis  ist  folgende  Nachricht  ans  den  Y^lt*/i- 
itiuheu  oder  2\fortnä  des  Phlegon  aus  Tralles, 
der  in  der  Zeit  des  Hadrianus  lebte,  uns  sa* 
gekommen:  Ffgytsf,  .Tolfs'  Tgot'aS  ...  tiq>* 
ov  Fetfvt&ia  fj  x^V^M*^^^o£  Zißvlht,  ^tts 
mal  tSTu:rato  ir  t^  roittofiati  rur  Fe(fyt9t»r, 
avtij  T€  xat  i}  otplyg,  äs  <PUyt9viv  Y)ii>iEt- 
:tidbtov  :rQt6ijf.  (Fragments  hiatoric.  Gr.  VoL 
tertium.  P.  1849.  p.  604.  fr.  2.  —  Ana  Steph. 
Byz.  Berolini  1849.  p.  203.  204.  t.  /Vpyiff.) 
Bevor  ich  weiter  gehe,  theile  ich  swei  SteUea 
des  Strabon  mit :  iv  de  rfj  Aafii^aurfv^  tonoi 
eväfi:telos  Fei^yi&top'  nv  di  *ak  voiig  Fdo" 
yitta,  in  rar  ip  r^  hvftaia  Fegvi&np*  ^r 
yaif  xdxel  .toXii  :tlr}ffvi'xtxlds  nal  fhjlvuäs 
leyofifrrj  ai  Fii^yiO'ei,  o9'ev:reg  6  Fe{fy((^iOS 
1JV  jKßtpdltJV  xal  vfir  tri  be/Krvrat  toztoi  iv 
tr  Kvßaia  Fe^yid'tor  rrp^v  Aa^ioajf,  (Strsb. 
lib.  13.  p.'589.  Vol.  IIL  Berol  1852.  8.  p.  17.) 
—  i'vyv^  bf  tdip  .TijyeJr  Ktofin  Fe{iyt(hii  iartr, 
eis  r;r  !ierc)niaev*AtTaio6  zovs'  h*  tr  Tifoabt, 
io  x^H^f'ov  e^fidr.  (Strab.  lib.  13.  p.  616. 
Vol.  111.  p.64.)  —  Konr.  Mannert  (Geogr.  Th.  6. 
Heft  3.  Nümb.  1802.  8.  :i20.  521.)  hat  Gergb 
oder  im  Plnrali  Ger(pthes,  auch  Gergetha, 
Gergcthium,  von  Teukrem  und  Mysem  enge* 
legt,  in  Klein-Mysien  aufgeführt. 

Jene  von  Phlegon  erwähnten  Mttnsen  wa^ 
d(^  nach  meiner  Vorstellung  erst  nach  der  Aa- 
kunft  der  Römer  in  Kleinasien,  nicht  wihrsad 
älterer  Zeit,  endlich  keineswegs  ia  grosser 
Menge  geprägt.  Da  nun  ohnediess  die  auf 
unsere  Zeit  gelangten  Mflnsen  nicht  der  Stadt 
Gergis,  sondern  ans  Irthum  anderen  StKdtei 
zuertheilt  waren,  kommt  Gergis  in  der  Doe- 
trina  numorum  von  Eckhel  gar  nicht  vor.    Die 
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nieht  groMen  ehernen  Münsen  habta  Mif  der 
Vordeneite  den  Kopf  der  Sibylle,  binieB  die 
dUende  Sphinx.  In  der  Unntertchen  Suue- 
lug.  M.Uanter.  Tab.  42.  fig.  10.  p.  229.  Br2. 
UBrichtig  unter  Perga  in  Pemphylien.  —  Eben- 
lalla  unrichtig  unter  Perga  in  Pamphylien  in 
£ekh.  D.  X.Ill.  12.—  Einet  in  der  Knobele- 
dorfiechen  Sammlung  su  Berlin.  —  Wiederholung 
ditr  Beechrcibung  der  kurs  ? orber  ron  mir  er- 
wihmten  Münxe  der  ilnntersehen  Sammlung  in 
Mionn.  Deecr.  T.  HL  A  P.  M.DCCC.Vlll. 
p.  460.  nr.  76.  unrichtig  unter  Perga  in  Pam- 
phylien.  — Damale  war  bereite  dieJÜftnse  mit 
rkP  in  der  Sammlung  Allier'a  sn  Paria,  wie 
Mionnete  Erwähnung  a.  a.  0.  in  der  Anmer* 
Irang  darthut.  —  In  d'Ilermand'e  Sammlung 
in  Paria.  Sopra  alcnne  medaglie  che  ai  aa- 
Mgiano  a  Gergis,  o  Oergithus  eitti  Troiana. 
Ltttere  o  dieeertaxi(>ni  nuraismatiche  di  Doma- 
nico  Seetini.  Tomo  primo.  Milano  per  Lnigi 
Hnaei  M.DCCC.XIU.  4.  p.  88  — 91.  —  Die 
kim  torher  erwähnte  MQnae  der  Sammlong 
Allier'e  in  Deecription  dee  midalUea  antiqnea 
dm  eabinet  de  feu  II .  AUier  de  Uanteroche. 
Per  M.  Duroersan.  A  P.  1829.  4.  p.  73.  PI. 
XII.  10.  unter  llysia  Girgithue.  —  Hierauf 
folgende  Mttnxe  im  K.  Kabinet  in  Parle :  Tete 
Inxit  d'ApoUon  (Ticiraehr,  wie  ich  berichtige, 
weiblicher,  mit  Lorbeer  bekiiniter  Kopf  der 
Bibylla),  ? ne  de  face,  afec  nn  eollier  de  perlea. 

—  FEP.  Sphinx  aseia,  k  droite,  lea  ailee  re- 
coqnillpe."  (T.  £.  Mionnet,  Deecription  de 
m4daiUfH.  Supplement.  Tome  cinqniMue.  A  P. 
HJ)CCC.XXX.  8.  p.  369.  nr.  496.  unter  Myaia. 
Gergithue.)  —  Die  in  Dumeraan'e  Buche  ge- 
lieferte Abbildung  iet  wiederholt  in  R.  U. 
Klaueen,  Aeneas.  Bd.  1.  Uamb.  u.  G.  1839.  8. 
Tafel  I.  nr.  11.  S.  662.  und  8.  203.  204.  — 
Erw&hnung  derselben  SibyUe  Dae.  S.  206.  206. 
210.  236.  2 All.  —  Kopf  der  Sibylle,  welcher 
mit  Lorbeer  bekrinst  iet,  Ohrgehinge  und 
grosees  und  reiches  Halsband  hat,  beinahe  tob 
romc.  —  Hinters.  Am  rechten  Rande  die  Schrift 
rKP.  Rechte  gewendet  aiUt  Sphinx.  Unter 
ihr  Achre.  ;Aen.  Fr.  Capranesi,  Monete  Etm- 
ache,  Italiche  e  G reche.  Annali  dell'  Inet.  d. 
e.a.  VoL  duodecirao.  R.  MDCCCXLL  8.  p.218 

—  220.  TaT.  d'Agg.  P.  nr.  11.  Unter  Myaia. 
Oergithus.)  —  Ceber  diese  oder  eine  andere 
Mfinie  Ton  Gergithus  soll  auch  in  Archaeolog. 
Zeit.  1844.  8.  337  ;  1846.  S.  116.  etwas  Tor- 
kemmen,  welch«  ich  nicht  lur  Hand  habe. 

Peatzuhalten  ist,  daas  die  Sibylle  uraprttng- 
lieh  eint* m  an  der  Grinse  von  Troas  liegenden 
Oft«  angehörte,  der  schon  in  der  Zeit  des  Solon 
nad  Kyros  bestand.  Zogen  die  Einwohner 
apiter  an  einen  aadertii  Ort,  so  nakm«B  sie 
iltfe  SibyUe  mit. 


Der  mit  der  Sibylle  verbundenen  Sphinx 
sind  die  drei  gsnx  oben  auf  einem  DrelKiaaa, 
b«i  welchem  Themis  terweilt,  angebrachten 
drei  kleinen  Sphingen  yerwandt.  Ich  werde 
die  antike  Paste  der  Stoschischen  Sammlung 
in  diesem  alphabetischen  Veraeichnisse  dar  Ein- 
lelnheiten  unter  Themis  beschreiben.] 

Unterdessen  hatten  in  der  Umgegend  der 
Orte,  wo  m)'stischer  Gottesdienst  Statt  fand, 
ans  älterer  Zeit  herrflhrende  Bilder  der  Sphinx  a) 
wenigstens  hier  und  da  sich  erhalten  b). 

[Erörterung,     a.  VorgL  oben  Thes.  36. 

b.  Daher  die  Abbildung  dessen,  was  wir 
in  Tielen  schwanen  Vasengemilden  antrafen, 
noch  in  einem  röthlichen.  Zwei  Sphingen  aitsen 
einander  gegenüber,  (de  Lamberg  Tome  II. 
A  P.  M  DCCC  XXIV.  FoL  PI.  XLVIIL  p.  66.^ 

Zwei  Sphingen,  einander  gegenftber.  Unter 
der  Hauptdarstellung  eines  natürlich  nsahr  oder 
minder  lange  nach  der  Umgestaltung  der  My- 
sterien angefertigten  mystischen  Spiegels,  der 
Zeus,  Thetis,  Eon  betrifft.  (Mus.  Oregorian. 
P.I.  Tab.  XXXI.  nr.  1.  p.  6.) 

Telephos.  Abseite  Ton  diesem  Gemilde, 
nimlicb  als  Innenbild  auf  dem  Boden  dar  Kylix 
aitst  Sphinx  mit  JungfrauenantliU.  Voleen- 
tische  Schaale  mit  rSthlichen  Figuren.  Im  Brit- 
tischen Museuro.  (Gerh.  Auaerlea.  Gr.  V. 
Taf.  CLXXXVI.  3.  Dritter  Th.  Berlin  1847. 
S.  80.>] 

67.  Dir  mit  dem  Monde  in  Verbindung  gc- 
aetste  Sphinx  a)  konnte  su  den  seit  01.97.  be- 
etehendcnb)  Xeucleuiiiniscbcn  Dichtlichen  Myste- 
rien htrrsngesogen  werden  t). 

[Erörterung,     a.  Vergl.  oben  Thes.  61. 

b.  Vorlieg.  Sehr.  8.67.  Z.  27. 

c.  VasengeroUde  mit  rothen  Figuren :  G. 
Rathgeber,  Xeunundneunsig  silberne  Mfknzen. 
S.SO.  coLb.] 

68.  Die  mit  dem  Monde  in  Verbindung  ge- 
setete  Sphinx  konnte  sn  den  seit  OL  98,  2.a) 
bestehenden  Neoaioliachen  niehtUchen  Myste- 
rien herangeaogen  werden  b). 

[Erörterung,    a.  Vorlieg.  Sehr.  8.  67.  Z.  30. 

b.  Neuaiolischen  Mysterien  gehört  der  my- 
stische Spiegel  der  Bibliothek  des  Vatikans 
an.  (Q.  Rathgeber,  Naunnndnemnxig  silb.  M. 
8.  .30.  col.  b.)] 

69.  Insonderheit  konnte  in  dem  Hain«,  der 
Telesterion  oder  Stitte  der  Feier  mystisehflB 
Gottesdienstes  oder  nnr  mystischer  Grlber- 
apende  nmgab,  ein  Bild  der  Sphinx  nicht  feh- 
len, welches  nnnmehr  im  modischen  Style, 
nicht  mehr  im  Style  der  Knast  abgeUmfener 
Jahrhunderte  aieh  xeigte.  Demnach  jetet  wur 
Ein  Bild  der  Sphiaz  a;,  Yihread  inalten  Myateritt 
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and  ihren  Staetten  der  Sphingen  jedesmal  swei 
gewesen  waren  b). 

[ErcSrteruDg.  a.  Auf  Felsen  sitzende  Sphinx, 
welcher  ein  als  Silen  yerkleideter  Mann  eine 
Tanbe  Torhält.  Zwischen  beiden  eine  Schlange. 
Vasengem,  mit  rftthlichen  Figuren.  (Bemardo 
Quaranta.  Real  Mas.  Borb.  Vol.  XII.  Tar.  IX. 
—  Vergl.  Fr.  Wieseler,  Theatergebiudo  und 
Denkmäler  des  Bühnenweaens  bei  den  Griechen 
und  Rdmem.     Gottingen  1851.  4.  S.47.) 

Vorderseite :  Bellorophontes.  —  Uinterseite : 
Zwischen  swei  jugendlichen  geschwiniten  Sa- 
tyren,  deren  einer  musiciret,  während  der  an- 
dere tanxt,  sitst  Sphinx.  Rothes  Gemälde  einer 
Vase  ans  Sabinum.  (Otto  Jahn,  Archäologische 
Beiträge.  Berlin  1847.  8.  8.  112—121.  Taf.  VI.) 

Sphinx  und  vier  Jünglinge,  die  mit  ihr 
Knrzweil  treiben.  Rothes  Vas.  (Tischb.  III. 
1795.  Plate34.) 

Vasengemälde  dieses  heiteren  Inhaltes,  wäh- 
rend der  umgestalteten  Mysterien  angefertigt 
und  mit  mystischem  Gottesdienste  in  Verbin- 
dung stehend,  und  die  schon  beträchtlich  früher, 
nämlich  in  der  Zeit  des  Aischylos  begonnene 
Anwendung  der  Sphinx  ftlr  satyrischon  Behuf 
(Vorlieg.  Sehr.  S.  517.  col.  b.)  erläutern  sich 
wechselseitig.  Bühne  und  Statte  der  Feier  des 
mystischen  Gottesdienstes  blieben  nicht  ohne 
EinflusB  auf  einander. 

Auf  einer  breiten  Säule  sitxt  Sphinx.  Wol 
in  Zusammenhang  mit  Gräborspende.  Zu  Mün- 
chen 1854.  S.  110.  Nr.  352. 

Vergl.  oben  Thcs.  50.,  wo  ich  die  ältere 
Zeit  der  Vasengemälde  mit  schwanen  Figuren 
im  Sinne  hatte. 

b.  Oben  8.  510.  col.  b.  Thcs.  35.] 
70.  Auch  Anderes,  was  laut  schwarser  Vasen- 
gemälde der  Zeit  älterer  Mysterien  angehörte  a), 
lebte  jetst  in  der  Erinnerung  fortb). 

[Erörterung,     a.  Oben  Thes.  40. 

b.  Lehne  des  Thrones  des  Zeus  mit  swei  Sphin- 
gen rerziert.  Vasentrem.  zu  München.  (Gerh. 
auaerles.  Vas.  Taf.  VII.  Th.  1.  B.  1840.  8.31. 
Otto  Jahn,  Beschreib.  1854.  8.  137.  Nr.  405.) 

Sehr  kleine  Sphinx  unter  der  Armlehne  des 
Thrones  des  sitzenden  Aidcs.  (Description  des 
tombeaux  de  Canosa.  A  P.  181C.  Fol.  PI.  III. 
p.  13.) 

Sphinx  an  einem  Helme.  Vas.  tu  München 
1854.  8.  117.  Nr.  370. 

Sphinx,  Abzeichen  eines  Schildes.    Vas.    Zu 
Berlin  1836.  8.  196.  Nr.  620. 

An  Thes.  40.  sich  anschliessend.  Orpheus. 
Bellero])hontes.  —  Am  Fusne  ?on  der  L.  z.  R. 
1)  Greif,  ihm  gegenüber  2)  Sphinx;  3)  Panther, 
4)  Greif,  5)  Eber.  Rothes  Gemälde  der  Vase 
des  cay.  Lamberti.  (Annali  dell'  Institute  di  c.  a. 
Volume  nono.  R.  1837.  8.  p.  251.  Tav.  d'agg.  H.) 


Ebenfalls  an  Thes.  40.  sich  anschliesacad. 
Im  oberen  Gemälde  1)  Greif,  gegen  den  efa 
Mann  sich  Tertheidigt,  2)  ein  auf  dem  Schilde 
sitzender  Mann,  unrichtig  für  Oidipns  gehallea, 
und  ihm  gegenüber  sitzende  Sphinx.  —  Daa 
Das  untere  Gemälde  soll  die  Zauberin  Kitka 
betreffen.  Le  figure  ▼!  sono  dipinte  a  roaio, 
SU  fondo  gpallogno  cupo.  (}efiiss,  gefunden  per 
Taddietro  a  Vulci.  In  derKaiserl.  K.  Akad^ 
mie  der  schönen  Künste  au  St.  Petersbnrg.  (Mieali 
1844.  TaT.  XL.  nr.4.  p.  239.) 

An  Thee.  48.  sich  anschliessend.  Zwiachea 
swei  sitzenden  Sphingen  und  in  Gegenwart  der 
Athena  bekämpft  ein  junger  Mann,  (Hr  Hierir 
klei  gehalten,  den  Löwen.  —  Patrokloa  tob 
Menelaos  Tertheidigt.  Gemälde  mit  rothen  Fi» 
guren  und  mit  der  Schrift  Ell  Ol  ES  EN  einer 
Tazaa  aus  Canino.  (Bemardo  Quaranta.  Beel 
Muaeo  Borbonico.  Volume  decimoqnarto.  Na^ 
polt  1852.   4.   Tav.  XXIX.) 

Sphinx.  Sonst  nichts.  Rothes  Vaa.  (d'Han- 
carv.  Vol.  I.  17G6.  PL  120.)  Demnach  in  der 
Weise  Ton  Thes.  54. 

Sphinx  und  weiter  nichts.  Rothea  Vaasn- 
gem.  zu  München  1854.  S.  73.  Nr.  248.] 

71.  Eben  so  die  laut  Thes.  81.  mit  dem 
Monde  in  Verbindung  gebrachte  Sphinx. 

[Erörterung.  Geschnittener  Stein :  0.  Beth- 
geber,  Nennundncunzig  silb.  M.   8.  30.  eoL  b.] 

72.  Derjenigen  Periode,  welche  ieh  die  ITen- 
aiolische  nenne,  wird  ein  die  Sphinx  daratel- 
lendes  Tafelgemälde  angehört  haben,  dnnh 
welches  Verse  Teranlasst  wurden. 

[Erörterung,      dfidlet  nal   17    Sipif   ^Ijßp 
ixcnftoyov  to  not'xtlßa  toO  ni€(fov,  nai 
Ei  fiip  3f(fde  avyäs  ^itov,  x^v0mx6p  i}r 
Nciiioßa  &tjQos'  £i  di  xq6s  pi^fj  ßdhitg 
Kvav(a:t6r,  tSg  tis  lifts,  arratrY9t  ailjas^ 
(Ex  nSv  nXovtdifxov.  Joannia  Stobad  FloiU. 
VoL  IL  L.  MDCCCXXIII.  8.  p.  426.  Flut  Mer. 
T.  V.  P.  II.  Ox.  MDCCC.  p.  853,  —  Nicht  rieh- 
tig  hielt  Valckenaor  den    Euripidea  für   den 
Verfasser  der  Verse.)] 

73.  Neben  allbekannter,  Ton  Schriftatellem 
erwähntere),  in  einer  Unzahl  Ton  Kunstwerken 
TorgefÜhrter  Gestalt  der  pit^off  vii<:  b)  oder  iit^O" 
na{ft>froe  Sphinxe)  bestanden  gewisse,  theil* 
weise  nur  ron  Künstlern  ausgegangene  Nuancen  d). 

[Erörterung,  a.  Argeicr  Sokrat«*s.  Fragmente 
historic.  Gr.  Vol.  quartum.  P.  1851.  p.  499. 
nr.  13.  Aus  Schol.  Eurip.  Pboen.  45.  —  Aeliaa. 
nat.  anim.  12,  7.  p.  268. 269.  —  12,  38.  p.  281. 
—  lac.  ad  h.  l.  p.  431.  —  Auaonil  BdyUin. 
Op.  P.  M.DCG.XXX.  4.  p.344.  r.  41.) 

b.  Schol.  Eurip.  Phoen.  ?.  806 — 811.  Tob. 
qnintns.  L.  1818.  p.  180. 

c.  Ib.  V.  1019—1042.  p.218. 

d.  ar^&oi  de  xai  x^^^^f  ^  nida^'  mü 
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6rt*xas  ifoytok,  (Arfunest.  ad  £iur.  Pkoen. 
UiptfinirtM  Blatt  in  Tomaa  primua.  L.  1813.  8.) 

IBlQOi  de  nal  :todas  Uorto^\  (Sehol. 
Xvrip.  Phoan.  46.  T.  qaiDtna.  L.  1818. 8.  p.  19.) 

Daa  Peiaaadroa  Sphinx:  ^r  dt  ^  ^fp^yif 
max9if  yt^dipetai,  r^i*  ov{*ar  tjovca  difduot'» 
ro»\  (Schol.  Eurip.  Phoeniai.  ▼.  1760.  T.  V. 
P.8S7.  SchoD  oben  8.615.  eoLa.  Ton  mir  be« 
rtUkaiehUget.) 

Vorne  Löwo,  hinten  Mantchf  yf  r.TOf  ofvxas, 
ntdpvyak'  detov.  (Tsats.  ad  Lje.  Casa.  v.  7. 
Ozonii  MDCXCVII.  Fol.  p.  8.  Baraaa  I.  U. 
Voaa  Myth.  Br.  Bd.  2.  StnUg.  1887.  Br.  41. 
8.  SS.  34.) 

Sphinx  hat  menschliche  Brflata,  Flftgal,  den 
Laib  nnd  die  rier  Püaae  einea  Löwen,  jedoch 
kaine  Arme.  Am  Helme  der  Athena  anf  minda- 
alana  aeht  silbernen  Mflnaen  der  üyeletcn. 
(CaralUi  Tab.  CXLl.  Nr.  66.  67.  68.  69.  60. 
61.  66.   Tab.  CXLU.  nr.  67.) 

Sphinx  hat  ausnahmsweise  oder  selten 
manaeh liehe  Arme,  menachlichen  Leib, 
FUlgal  und  jedenfalls  die  rier  Pfisse  eines  Ld- 
ww.  Am  Helme  der  Athena  auf  einer  ailber- 
Ben  Mflnxe  der  Üyeletcn.  (CareUii  Tab.  CXUl. 
■r.  76.) 

Sphinx  mit  Armen  and  Brfiaten.  (Millin 
Piarr.  graY.  in^d.  MiUin  U.  m.  PI.  CXUI. 
Nr.  608.) 

Links  und  reehts  auf  den  Akroterien  Über 
dam  Qiebelfclde  des  in  einem  Wandgemülde 
abgebildeten  Qebludea  sitsen  Sphingen  mit 
Menschlichen  Armen.  (Le  pitture  antiche  d'£r- 
eolano.  Tomo  quinto.  Napoli  MDCCLXV.  Fol. 
pag.  329.  oder  Tarola  LX\  1.  Nebet  Text  p.  327.) 

Zweifüssige  Sphinx.  Sie  hat  iwei  Flügel, 
Arme  und  den  Oberleib  einer  Jungfrau  und  geht 
fon  der  Mitte  des  Leibes  an  in  iwci  Thier- 
ftaae  über,  wie  aie  die  männlichen  und  weib- 
liehen Satyren  haben,  und  ist  auch  gesehwinat. 
Jene  twei  Fflsae  werden  LowenfQsse  seyn. 
Wahrend  Sphinx  in  der  H5he  auf  dem  Felsen 
aitat,  stehen  in  der  Tiefe  ein  bartiger  gehai^ 
alachter  Mann,  ein  Pferd  und  ein  junger  Ueroa. 
Wandgemälde  des  Grabes  der  Kasonen.  (Le 
pitture  antiche  delle  grotte  di  Borna,  in  R. 
HDCCVL  Fol.  Sex.  II.  Tav.  XIX.) 

Menschliche  Arme,  Hände  einer  Toa  meinem 
Zwecke  abseits  liegenden,  hier  nur  der  Ver- 
glcichung  halber  erwähnten  Aigyptischen  Sphinx. 
(Storia  deUe  arü.  T.primo.  In  R.  MDCCLXXXUI. 
4.  p.  60.  im  Texte  abgebildet.) 

Mit  Brttsten.  Aus  rothem  Marmor,  log- 
^Qärj^.  (Thesauri  Begii  et  Elcctoralia  Bran- 
denburgici  Volumen  tartium.  Colooiae  Mai^ 
fl^iaae.  Pol.  p.  370.  Wiederholt  in  de  Montt 
L'a  e.  T.  second.  Seconde  Partie.  A  P.  1719. 
PaL  PL  tXXJL  Nr.  8    p.316.) 


Sphinx  mit  ?ier  Brttsten.  (Millin  Pierr. 
graT.  iB4d.  Millin  0.  m.  PI.  CXXXVia  Nr.  606.) 

Im  Grunde  eollen  die  auffallenden  Brftata 
nichts  weiter  andeuten,  als  daaa  der  Leik  ainea 
weiblichen  Ldwen,  nicht  einea  männUchea  ga- 
meint  aey. 

74.  Seit  der  Zeil  Alexandras  dea  Grosaan 
wurde  Aigypten,  wo  die  ungemein  kolossale 
Sphinx  eich  befind  a),  den  Hellenen  bekannter. 
Ueberdieaa  wohnten  nunmehr  lahlreirhe  Helle- 
nen in  Aigypten.  Indem  Hellenen  ihre  bia> 
herige  Sphinx  und  die  Ton  Anbeginn  an  und 
seit  Jahrhunderten  gaus  abseits  liegende  Sphinx 
der  Aigypter,  auf  welche  ein  Bildner  der  Neu- 
aioliachen  Periode  den  liegenden  Neilos  sieh 
stütaen  lieesb),  susammen  wirrten,  mnsste  na- 
tflriich  an  die  Stelle  dea  Verständnisses  Unsinn 
treten.  lUäglich  bcrsthen  waren  Alle,  welche, 
um  die  Sphioi  der  Hellenen  aufxuhellen,  von 
der  AigyfÄiachen  ihren  Ausgang  nahmen  e). 

[Erörterung,  a.  Flin.  H.  N.  lib.  86.  VoL  V. 
p.  388 

b.  U  Museo  Pio-CHement  T.  primo.  In 
R.  MDCCLXXXIL  Tar.  XXXVIU  p.  73—76. 
MiUin  ü.  ra.  Pl.LXXIV.  Kr.  »04.—  Bei  einer 
anderen  Bildsäule  dieees  Inhaltes  iat  die  Sphiax 
um  vieles  kleiner  und  weniger  auffallig.  If  we 
miatake  not,  this  famona  statuo  was  dug  out 
of  the  ruins  of  the  Temple  of  Peaee,  where, 
Piiny  informs  us,  the  Emperor  Vespasian  had 
ordered  it  to  be  placed.  ^Museum  Worsleyanum. 
Yol  L  London  1884.  Fol.  p.  73—76.) 

c.  Sphinx  mit  .Modiua  und  Brttsten.  Vor  ihr 
Sistmm.  Karneol  des  Marcheee  Francesco  Ric- 
cardi  (Alessandro  Maffei,  Gemme  antiche  figu> 
rate.  Parte  seconda.  In  R.  MDCCVa  4.  p.  34 
^37.  Ta?.  17.  Wiederholt  in  de  Montf.  L'a. 
e.  T.  »econd.  Seconde  Partie.  A  P.  1719.  Fol 
PL  CXXX    Nr.  3.  p.  316  ) 

Gleichniseweise  kam  unterdessen  OL  119,  3. 
die  gans  gewöhnliche  Sphinx  sweimal  im  Ithy- 
phallos  auf  Demetrioa  Poliorketee  Tor.  (Athen. 
Deipn.  Üb.  6.  p.  868.  T.  U.  Arg.  1808.  p.  478. 
et  p.  478.  —  Sehweigh.  AnimadT.  Tom.  II 1. 
p.  604.) 

76.  Mit  dem  Aufhören  der  Anfertiguag  der 
mystischen  Spiegel,  der  mit  Gemälden  ga* 
schmttcktea,  Ar  Graeber  bestimmten  VaacA  ver- 
ringerte aieh  immer  mehr  und  »ehr  die  Kunde 
der  Hellenischen  Sphinx,  dargeatalt  daaa  die 
Mehraahl  der  Hellenen  und  Roemer  eben  nur 
von  der  in  Tragoedien  vorkommenden«  a^t 
Oidipns  in  Verbindung  geaetitc»,  wie  ich  aai 
reden  pflege  trivial«!  Sphinx  etwaa  wuaataa« 
hingegen  ttber  sehr  viele  Gegenstände,  welake 
ahne  geachiehtliaha  Untaranchung  der  älteren 
Denkmäler  der  Kviat  der  Aioler  asd  dariltarea 

66* 
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Myiterien  der  Aioler  nicht  aufgehellt  werden 
können,  entweder  gar  keine  Auskunft  oder  eine 
gans  schiefe  lu  geben  rermochten.  Um  es  aus- 
drücklich zu  sagen,  waren  jüngere  ilellenen, 
jüngere  Römer  Über  jene  Gegenstände  weit  we- 
niger unterrichtet  als  ich,  dergestalt  dass  nicht 
ich  Ton  ihnen  tu  lernen  habe,  sondern  sie  ? on 
mir  SU  lernen  hätten. 

[Erörterung.  Auf  Misyerstindnisse  der 
Späteren  beruht  hin  und  wieder  sogar  die  An- 
wendung der  Sphinx  in  philosophischen  Schriften. 
Indessen  könnte  Sphinx  in  folgender  Stelle  eben 
nur  Verdorben  bedeuten,  tj  yaQ  dg>Qoavvfj 
Tois^  a vih^t6:rois-  Ztpiy^  iaztr,  (Tabula  Cebetit 
(iraece,  Arabice,  Latine.  Lugduni  Batavorum 
CIO  I.)  CXL.  4.  p.  7.  Epicteti  enchiridium  una 
cum  Cebetis  Thebani  tabula.  Delphis  Batavorum 
1683.  8.  p.  165.  nebst  der  Anmerkung  des 
Caselius.) 

Aus  Misverständniss  des  Begriffes  der  Sphinx 
ging  die  Beigabe  des  Rades  der  Tyche  oder 
Fortuna  hervor.  (Tassie  and  Raspe  p.  10. 
Xr.  11.)] 

76.  Unterdessen  wurde  sehr  Vieles,  was  aus 
älterer  Zeit  herrührte  und  seinen  guten  Grund 
hatt«,  bewustlos  ron  den  Künstlern  fortgesetst, 
X.  B.  Anwendung  der  Sphinx  an  llironena), 
auf  dem  Helme  der  Athena  b),  auf  dem  Schilde 
des  Achilleusc). 

a.  Vergl.  oben  Thes.  27.—  Phcidias  Thes.  65. 

b.  Vergl.  oben  Thes.  29.—  Pheidias.  Thes.  64. 
—  Stat.  Thcb.  2,  243.  Casp.  Barth.  T.  II. 
p.  40:;.  —  Stat.  Theb.  10,  652.  Casp.  Barth, 
ad  h.  l.  T.  III.  p.  1227. 

c.  Xereidi  che  portano  le  armi  ad  .\chille. 
Rothcs  Vas.  Annali  dell'  I.  d.  c.  a.  Vol.  tri- 
gesimo.     R.  MDCCCLVIII.  Tav.  d*agg.  Q. 

Sphinx  an  einem  Schwerte.  (Stat.  Thcb. 
4,  87.) 

d.  Wegen  Xach Wirkung  des  bei  alten  Tele- 
stericn  üblichen  Gebrauchs  werden  folgende 
Bildwerke  wol  entweder  für  Statten  der  Reli- 
gion oder  für  Gräber  berechnet  gewesen  seyn. 

Liegend«;  Sphinx  aus  Erz  älteren  (wol  nach- 
geahmten) Styles.  FreipH  Bildw.  —  Sitzende 
Sphiux  aus  Erz.  Zu  Pompvji  ausgegraben. 
(Ouglielmo  Bechi.  Roal  Mus.  Borb.  Vol.  XIII. 
Tar.  XLIV.) 

Sitzende  Si»hinx.  Freies  Bildwerk  aus  Erz, 
zu  Pompeji  gefunden.  (Giambatista  Finati. 
Real  Mus.  Borb.  Vol.  XII.  Tav.  XLIl.)] 

77.  Angewendet  ist  die  durch  yieljährige 
Verbindung  mit  den  Mysterien  religiös  gewor- 
dene Sphinx  an  Dreifttssen  a),  Altären,  an  den 
Ecken  des  dreiseitigen  Fusses  eines  Kande- 
labers b). 

[Erörterung,  a.  Drei  Sphingen  an  einem 
Drcifusse.  Caylus  R^c. T.  III.  PI.  XXXVIII. Xo.  1 . 


Drei  Sphingen  an  einem  Dreifuss«  auf  Paate 
der  Stoschischen  Sammlung.  S.  dieses  a^hab. 
Verzeichniss  der  Einzelnheiten  unter  Th«mia. 

b.  Dreiseitiger  Fuss  des  Kandelabers.  In 
den  drei  flauptrelicfs  werden  des  Area  Waffen 
Ton  kindlichen  geflügelten  Eroten  gehalten. 
Willemin  Gost.  ant.  LXXXI.  MUUn  G.  n. 
PI.  XL.  Xr.  144.  Der  Insel  der  Seligen  ge- 
hören die  phantastischen  Pflanzengewinde  an, 
welche  zwischen  den  Sphingen  ihre  Stelle  haben. 
—  Bios  Kopf,  Brust,  Flügel  und  Vorderfttsse 
der  Sphingen,  zwischen  je  zweien  dieser  Bild- 
werke Pflanzengewinde  der  Insel  der  Seligen. 
A  description  of  the  collection  of  ancient  mar- 
blea.  PartL  London  1812.  4.  PUte  YL 

Sphingen  an  Kandelabern.  Real  Mus.  Bor- 
bon. Vol.  I.  Tar.  LIV.  —  Vol.  IV.  Tar.  LVU.] 

78.  Aus  gleichem  Grunde  wurde  Sphinx  am 
Fusse  eines  marmornen  Tisches  angebracht. 

[Erörterung.  Real  Mus.  Borboa.  Vol.  IX. 
Tar.  XLIII. 

Portal  Ton  8.  Antonio  .\bbate  in  Rom  mit 
Säulen  und  zwei  Sphingen  rersiert.  (Beechrei- 
bung  d.  St.  R.  Bd.  3.  Abth.  2.  St  u.  T.  1888. 
S.  297.)] 

79.  Auch  die  links  und  rechts  ausgebreitete 
Sphinx  a)  wurde  nicht  rergessen  und  an  Ecken  b) 
von  Gegenstanden  angebracht,  um  aaandeaten« 
dass  diese  entweder  aus  Religion  herrorgegaagen 
waren  oder  mit  Religion  in  Verbindung  standen, 
kurz  für  ehrwürdig,  heilig  gelten  eollten. 

[Erörterung,     a.  Oben  Thes.  62. 
b.  G.  Rathgeber,  Keunundneuniig  ailb.  M. 
S.  30.  coL  b.] 

80.  Danebon  fand  gans  gewöhnliche  Anwan- 
dung der  Sphinx  Statt. 

Sphinx  des  Hortensiua.  fletpayttw^ir 
ItpiyycL  (Plut  Tit.  Cicer.  7.  Vit,  paraU.  VaL 
quartum.  L.  1776.  p.  761.) —  d^yvifäv  Ztpfffo, 
(Plut.  reg.  et  imperat.  apophthegm.  11.  Seripta 
mor.  Vol.  I.  P.  1841.  p.  249.)  —  Ana  Eis. 
(Plin.  H.  X.  lib.  34.  Vol.  V.  p.  145.)  —  acce- 
perat  autem  ille  a  Vorre  Sphingem  aencam 
magnae  pecuniae.  (M.  Fab.  Quintiliani  inat. 
orator.  6,  3,  98.   Vol.  II.  L    1803.  8.  p.  613.) 

Divos  Augustus  inter  initia  sphinge  signavit. 
(Plin.  H.  X.  lib.  37.  Vol.  V.  p.  :»79.  380.)  Dia 
goldene  und  silberne  Münze  des  Augnatns  mit 
Sphinx  im  Kais.  Kab.  zu  Wien.  JBckh.  Cal 
1».  II.   Eckh.  D.  X.  VI.  120.] 

Thes.  81.  Fortgesetzt  wurde  die  in  Folge  der 
Nachwirkung  des  Aioliachen  einst  in  E^nrien 
und  ohne  Zweifel  in  anderen  Ländern  Übliche 
Anwendung  an  .ischenkistena),  indem  Jungen 
die  Sphinx  für  Sarkophage  benutzten  b). 

[Erörterung,  a.  Vergl.  oben  8.513.  eoLa. 
Erörterung  zu  Thes.  53. 

b.  Sphingen  an  Werken,  die  von  Boiaaard 
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ktrtiitgef«b«n  wurde»,  mir  ab«r  oft  ▼«rdiehtig 
Torkommtii. 

Sphiox  mit  einem  ror  ihr  liegenden  Thier- 
•chidel.  Kelief  der  Qaeneite  eine«  von  Baron 
Stickalberg  su  Mistra  geseichnoten  SparUnitcben 
Stfkophftges,  deiMO  an  der  Uanptsette  beftnd- 
Ikhea  Relief  ein  Bakcbanal  enthält  (Oerb. 
Alt  fiUdw.  Taf.  CVI.  Nr.  H.  Text.  Zweite  n. 
dr.  Lief.  M.  St.  n.  T.  1844.  4.  8.350.  „Sehi- 
dal  einet  Opferthieret.") 

Sphinx  bat  einen  Widderkopf  unter  sieb. 
Relief  eines  Sarkopbages.  Im  Canipo  santo  su 
Pisa.  (Pisa  MDCCCXIV.  4.  Tav.  XXXIX  p.  13.) 

Wie  ich  Termuthe  spSte  Anwendung  der 
Sphinx  in  Brescia,  wo  wir  die  auf  8.  468.  col.  b. 
Ton  mir  erwähnte  Nike  antrafen,  „scolture 
che  di  lei  nämlich  fon  Sphingen  si  veggono 
nalla  Citta.'*  (Le  meroorie  Brescianc.  Opere 
istoriea  et  sirabolica  di  Ottavio  Rossi.  In 
Brescia  Per  Bartolomeo  FonUna  M  BC  XVI. 
4.  p.  243.  Le  memorie  Bresciane.  In  Brescia 
1I.DC.XCIII.  4.  p.  22C.  228.)] 

Greife,  wie  Sphingen  eine  Erfindung  des 
Orientes,  waren  gleichseitig  mit  dieeen  in  die 
01.1.  gegründeten  Aiolisch  •  Samotbrakischen 
Mysterien  herüber  genommen  a).  Auch  sie  blieben 
eine  lange  Reihe  fon  Jahrhunderten  hindurch 
Hellenen,  RSmem  bekannt  b)  und  wurden  v5llig 
wie  Sphingen  noch  Jahihunderte  nach  Christi 
Qebmrt  ffir  Sarkophage  angewendete). 

[Brdrterung.  a.  Aufrecht  auf  den  UinterfBssen 
stehende  Sphinx,  femer  ein  Greif  und  ein  L5we, 
welche  ebenfalls  aufrecht  auf  den  Hintcrfüssen 
stehen,  sind  abgebildet  an  einem  3  Fnss  hohen, 
2  Fnss  breiten  cippusfSrmigen,  mit  einer  gros- 
sen Kugel  gekrönten  Altare  ron  Feperin,  einem 
Werke  sehr  alterthflmlichen  Charakters,  welches 
ans  Florent  in  das  K.  Pr.  Museum  lu  Berlin 
gelangte  (£d.  Gerhard,  Koeoigliebe  Museen. 
Veneichniss  d.  B.  W.  Beri.  1858  8.  S.  131. 
Nr.  547.  a.)  und  auch  auf  8.  399.  col.  a.,  so 
wie  auf  ö.  51 1.  col.  a.  hätte  eingerelhet  werden 
kSnnen. 

Sphingen,  Greife  (Casp.  Barth,  ad  SUt 
Theb.  2,  514.  T.  II.  p.  537.)  standen  seit  OL  1. 
«iaandcr  nicht  fem.  Yorlieg.  Sehr.  S.  611. 
ooL  a   Theo.  40. 

b.  Sphinx  n.  Greif.  Tassie  and  R.  p.  12.  Nr.  133. 

Während  auf  einigen  während  Nenaioliseher 
Periode  angefertiirten  Mfinaen  der  Uyeletea  am 
Helme  der  Athena  Sphinx  angebracht  ist  (vorL 
Sehr.  8.  623.  col.  a.),  haben  die  meisten  am 
Halme  der  Athena  den  Greif.  (Carellii  1*ab. 
CXXXVII    sq.) 

Zwei  Sphingen  und  swei  Greife.  Rothea  V. 
Apnitaehe  Yaaenbild.  Tat  XL  8. 18. 

e.    Zwei  Greife  an  eiaeai  Sa^ophaga  tna 


Horta.  (Justi  Fontanini  Forojnliensis  de  an- 
tiquiUUbus  Hortae  l  Romae  MOCCXXIII.  i. 
Lib.  tcrtiis  p   8.) 

Vorlieg.  Sehr.  8.  399.  coL  b. 

Greif.  Campo  santo  su  Pisa.  (Pisa 
MDCCCXIV.  4.  Tay.  IV.  —  Ta?.  L.) 

Greiftn,  wie  aueh  Sphinx  abgebildet  wurde, 
mit  rieUn  Brfisten.     (Tav.  XXXXVl.) 

Greif,  wie  auch  Sphinx  abgebildet  wurde, 
ao  der  Ecke  linka  und  rechts  ausgebreitet 
Tav.  VlI.  nr.  8.) 

GeflOgeltee  Pferd,  swei  Greife.  (Tav.  XXIL) 

Gelegentlich  erwähne  ich  den  Seegreif  (Tav. 
LXXII.  p.  24.  —  Vorlieg.  Sehr.  8.  497.  col.  a.) 

Sowohl  Greife  als  Sphingen  blieben  wäh- 
rend des  ganaen  Mittelalters  bekannt 

Zwei  Sphingen  mit  dem  Wappensehilde 
eines  Abtes  der  Familie  Paruta  ana  Venedig. 
Während  des  15.  Jahrhunderts  angefertigt  Im 
K.  Pr.  Musanm  an  Beriin.  Königliche  Mnscen 
n.  s.  f.  1868.    8.  146.    Nr.  616.  617. 

Im  Grande  bestand  Alles,  was  ich  in  den 
einundachtxig  Thesen  vortrug«  ans  DistinctioneB 
oder  Unterscheidungen  des  von  meinen  Vor- 
gängern völlig  nnontereehieden  gelaaaenen  und 
so  von  ihnen  nur  in  untauglicher  Weise  ala 
chaotischer  Wirrwarr  mir  sugekommenenStoffes.] 

<^<r<V£  Off^fir,  Philemon.  Menaadri  et 
Philemonis  reliqniae.  BeroUni  1823.  p.  411. 
Nr.  XL.  b.  A.  Mein.  Fragmenta  comieor.  Gr. 
Vfd.  IV.  Beroliai  1841.  p.  48.  Ana  Athen. 
Deipn.  lib.  14.  p.  669.  B. 

Sphinx  mit  männlichem,  bärtigem  Kopfe, 
sitsend.  Tassie  and  Raspe  p.  12.  Nr.  136—138. 
PlateV.  Nr.  138. 

Androephinx.  In  einem  Wandgemälde.  :Le 
pitture  sntiche  d'Ercolaoo.  Tomo  quarto.  Na- 
poli  MDCCLXV.  Fol.  p.  305.  Tav.  LX.  nebst 
Text  p.  301.) 

Vexgl.  vorlieg.  Sehr.  8.  509.  coL  b. 

V  ^fffyS'"'  strictura. 

oipQoyli  dea  Phokoa,  Sohnes  des  Aiakos ; 
3crxrt^ixor,  XA^or  ofpQoyiha  irbebvtinn*p 
XQVödf,  Im  Gemälde  des  Polygnotoa.  (Pana. 
10,  30,  2.) —  tfqp^oyif  deaTheseoa  (G.  Rath- 
geber,  Nennnndnennsig  ailb.  Mflnatn  8.  68. 
Z.  15.  nebst  Anro.  266.  b.  und  266.)  —  J.  F. 
Fadus  CoUecUneen.  Coburg  1811.  8  8. 64—66. 

Wenigatena  Siegelringe  wurden  Doriera  und 
Ionen  erat  dnrrh  Aioler  bekannt 

Vom  Verfaaaer  im  Jahre  1865  gelieferte  De- 
finition, waa  ein  mfstischcr  Spiegel  eigest- 
lich  ist  (G.  Rathgeber,  ArchäoL  Sehr.  Th.  1. 
8.  278.) 

Mjatiaeha  Spiefel  vori.  8^r.  8.  46.  Z  16.^ 
8.  991.  Z.  24.  —  8.  300.  Z.  7.  —  8. 826.  e«l.  b. 
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Mystische  Spiegel  der  Klaeec  Ä.  —  S.  68. 
Z.  15.  fg.  —  8.  69.  Z.  8.  14. 

Mystische  Spiegel  der  Klasse  B.  —  6.  70. 
Z.  9.  —  S.  71.  Z.  3. 

Aufhellung  Neuaiolischer  Mysterien  dnrch 
mystische  Spiegel  8.  68.  Z.  18 — 23. 

Mystische  Spiegel.  Siehe  8.  363.  col.  h. 
Apollodoros. 

Über  die  Metallspiegel  der  Etrusker  Yon 
Eduard  Gerhard.  Zweiter  Theil.  Aus  den  Ab- 
handlungen der  Königl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  1 859.  Mit  rier  Kupfertafeln. 
Berlin  gedruckt  in  der  Druckerei  der  Königl. 
Akademie  der  Wiasenschaften  1860.  In  Com- 
mission  von  F.  Dümmlers  Verlags -Buchhand- 
lung.   4to.  8.409 — 486.,  demnach  77  Seiton. 

Die  Abhandlung  enthält  ein  Verzeichniss  von 
412  Spiegeln,  welche  zum  Theil  schon  früher 
bekannt,  jedoch  in  den  Torher  von  Ed.  Ger- 
hard veröffentlichten  Werken  noch  nicht  ent- 
halten waren ,  zum  Theil  erst  in  neuerer  Zeit 
Überwiegend  durch  Gerhards  Bemühung  bekannt 
geworden  sind.  Angewendet  ist  folgende 
Anordnung: 

I.  Hieratische  Spiegelbilder.  1.  Die  geflü- 
gelte Gottheit.  —  2.  Dioskuron.  —  3.  Drei 
Kabiren.  —     4.  Minerva,  Venus,  Merkur.  — 

5.  Theophanie  und  Theogaroie  der  Kabiren. — 

6.  Die  Braut  (Libera)  in  Umgebung  von  Frauen. 

—  7.  Die  mystische  Braut  zwischen  Dioskuren. 

—  8.   Zwei  Frauen  zwischen  zwei  Dioskuren. 

—  9.  PoUux  mit  Hulcna,  Kastor  und  noch 
eine  Göttin,  in  zwei  Gruppen.  —  10.  Ähn- 
liches Personal,  emtisch  gruppirt 

II.  Mythologische  Spiegelbilder.  1.  Götter- 
bilder. —  2.  lieroica. —  3.  Troischer  Sagenkreis. 
(Ein  alphabetisches  Verzeichniss  dessen,  was 
in  2.  und  3.  gespendet  ist,  gab  ich  auf  8.413. 
vorliegender  Schrift  unter  Heroen.)  —  4.  Alt- 
tagDli'ben.    a.  Mäunerlcben.  —  b.  Frauenleben. 

—  c.  Todtendienst.  —  d.  Thierbildcr  und  Ver- 
mischtes. 

I.  und  IL  entsprechen  den  1855  von  mir 
angesetzten  Klassen  A  und  B.  Das  in  A  von 
mir  nachgcwiedsene  b{>äna  fjvoitxor  tritt  her- 
vor, wenn  man,  wie  ich  verfuhr,  erst  Spiegel, 
die  früheren  Akt,  dann  Spiegt^l,  die  rinen  spä- 
teren U.S.  f.  zeigen,  vorführt  oder  so  zusagen 
rhronologischc  Aufeinanderfolge  einzelner  Akte 
inno  hält.  Es  tritt  jedoch  gar  nicht  hervor  in 
den  von  (lerhard  angenommenen  zehn  Unter- 
abtheiluiigen. 

Angcordnet  wie  es  durch  mich  geschah,  un- 
terrichten die  mystischen  Spiegel  der  Klasse  A 
über  dtts,  was  im  lielleni^clien  als  Hinausstre- 
ben  zum  Christenthum  oder  aU  frühzeitig  sich  . 
ankündigendes  Christenthum  bezeichnet  werden 
kann.    (Vorlieg.  Sehr.  8.  l.  2.)    Durch  raytho- 


logiseho  Anordnung  bleibt  dieaea  h6ch«t«  Ziil 
aller  Untersuchung  des  Hellenischen  nnfrTeicht. 

Der  362.  Spiegel  ist  im  Gerliardischen  Ver- 
zeichnisse Be^tandtheil  von  „II.  3.  d.  i.  Mytlio- 
logisehe  Spiegelbilder,  Troischer  SagenbeU" 
oder  wie  ich  schreibe  von  Klasse  B. 

Befolgt  man  die  in  vorliegeiider  Schrift 
8.  473.  474.  von  mir  gelieferte  Auslegimg,  so 
würde  der  Spiegel  Bestandtheil  meiner  Klaaee  A 
werden  oder  zu  Gerhard'a  „L  Hieratiach«  Spie* 
gelbilder"  hinzukommen. 


Spintharos,  Korinthier.  8.276.  Arno.  1698. 

Stageira  8.48.  Z.  6.  —  8.53.  Z.6.  nebtt 
Anm.  296. 

C.  B.  Stark,  De  Tellure  dea  S.  288.  Aii- 
merk.  1752.  —  Ilefifter's  Bec.  dieaer  Schrift: 
Neue  Jahrbücher  f.  Philol.  Bind  57.  Heft  1. 
1849.  8.40—43. 

Steinbock.  8. 123.  Z.  20.  —  Dictionntiic 
des  Sciences  naturelles.  T.  huitiime.  P.  1817. 
8.  p.  505.  506.  V.  chevre. 

Steinbock  u.  A.  Mit  Stempel  eingedrflekt 
Holkion.    Zu  Berlin  183 G.  8.175.  Nr.  412. 

Steinbock  und  Löwe.  „Ae.g}'pti8irendei^' 
Kothon.  Zu  Berlin  1836.  8.  187.  Nr.  579. 

Steinbock  als  Abzeichen  eines  Schildea.  Vm- 
sengem.  Zu  München  1854.  8.  135.  Nr.  405. 


Stellvertreter  des  myatischen  Huipt- 
gottes  umgestalteter  Aioliecher  Myitmen. 
8.317.  Z.  21.  23. 

Stellvertreterin  der  myaÜschen  Hanp^ 
göttin  8.  69.  Z.  29.  —  8.  70.  Z.  10.  — •  8.  3S5. 
Z.  22.—  Z.  24.  —  8.  324.^  8.  3S4.  Anm.  1915. 

Grosser  Kopf  der  Stellvertreterin.  In  Bibllo- 
theca  Vaticana.  (Passer.  Pict  Etr.  YoL  L  Tab. 
XXIIL  p.28.  29.)—  InVatio.  (Tab.  XLVUL 
p.  53.  54.)  —  In  Museo  Riccardio.  (Tftb.  LXXV.) 
—  In  Museo  Vaticano.  (Paeserii  Pict.  Etr. 
Vol.  U.  Tab.  CXXXII.  —  Tab.  CXXXIII.  — 
Tab.  UXXXIV.  —  Vol.  tertium.  Tab.  CCXC.) 

Kopf  der  StellYcrtreterin.  (d'Hancarv.  VoLIL 
1767.  PI.  28.) 

Kopf  der  Stellvertreterin  zwischen  PfUuuen- 
gewinden  der  Insel  der  Seligen.  Rothet  Vaa. 
(d'Hancarv.  Vol.  II.  1767.  PL  39.) 

Kopf  der  Stellvertreterin.  Unter  ihm  Delphin. 
(d'Hancarv.  Vol.  II.  1767.  PI.  33) 

Grosser  Ko]>f  der  Stellvertreterin.  Roth« 
Va*.     (Tischb.  Vol.  I.  1791.  PL  26.) 

Weiblicher  Kopf  zwischen  Pflaniengewindaa 
der  Insel  der  Seligen.  (Miliin  Point,  de  tml 
ant.  T.  1.   IrtOS.  PL  XV.  [p.  29— 34.]  p.  85.) 

Den  auf  8.  372.  roL  a.  znaammengeatallten 
Kunstwerken  ist  beizufügen:  Nackte«  Fmn«i- 
zimmer,    aus   Blume   hervorgewachaen.     Inac. 
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▲ehati  rftriA«  ex  Mut.  Bobat.    (OtnuaM  a.  ex 
tk.  Med.  T.  I.  Ttb.  LVUL  Nr.  Vlll.) 


0tT  Sternbilder  Erfindung:  Oeechiehte 
der  fritchiaehen  Aetronomie.  Von  loh.  Konr. 
Seheubach.  Gott.  1802.  8.  8. 14—23.  —  fintt- 
■■nn,  Ueber  die  KnUtehong  der  Sternbilder 
auf  der  griechiscbeD  Sfare.  Abhandlungen  der 
biet,  philol.  Kl.  Aus  dem  Jahre  1826.  Berlin 
1829.  8.  34—37. 

Sternbilder  auf  einem  myatischen  Spiegel. 
(Mon.  deU*  Inst.  1858.  Ynl.  VI.  Tav.  XXIV. 
Nr.  ft.)  —  Vergl.  Thierkreis. 

at€go:iff,  Waffe  des  loniachen  Zeua  B.  S4. 
Z.  30. 

Enmelos  der  Korinthier  machte  Sterope  lum 
Namen  eines  der  Pferde  des  Helios. 

£t9Q6:tfjs  AioL  8.  15.  Z.  17.  —  S.  33. 
Z.  1.  —  8.  33.  Z.  15.  —  Z.  24.  —  Z.  29. 

Z»eir(o.   S.  42.  Z.  20. 

Stkenelos.  (Aiol.  £tr.)  S.  297.  coL  a. 

Stesichoros.  Siehe  die  am  £nde  der 
Sehrift  stehende  Abhandlung  ttbor  Epeios. 

Dea  Stesichoros  Bildniss.  Christodor.  r.  125^ 
180.  AnthoL  PaUt  T.  1.  L.  1813.  p.  42.  43. 

Stier  S.  122.  Z.  10. 

Daa  Vordertheil  eines  geflfigelten  Stieree  ist 
«it  dem  Vordertheile  eine«  anderen  geflOgelten 
Stieres  au  einem  Gänsen  vereinigt  Skarabins 
aus  Karneol,  einst  in  Millingens  Besitae.  (Prima 
eentnria  p.  7.  nr.  50.) 

Mann  mit  dem  Kopfe  einea  Stieres,  für 
MIsotauros  ausgegeben.  Skarabaus  ana  Karneol 
ia  der  Sammlung  des  Kardinal  Zurla.  (Tersa 
eeaturia  p.  10.  nr.  1 1 
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Verstindniss  des  Stieres  mit  dem  Ant- 
Uta  eines  bartigen  Mannes  in  Helleni- 
schen Kunstwerken  hebt  an  mit  den  28  Zeilen, 
welche  ich  im  September  1856  eehrieb.  (G. 
Bathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  Ul.  IV.) 

Abbildungen  jenes  Stieres  sind  auf  Helleai- 
eehen  Mflnsen  in  enormer  Menge  mir  au  Ge- 
eicht gekommen.  Hier  mache  ich  einen  Anfang, 
die  weit  selteneren  Abbildungen  susammen  tu 
leeen,  welche  hin  und  wieder  in  anderen  Gat- 
t«Bgea  Ton  Kunstwerken  Torkoromen. 

Stier  mit  dem  Antlitse  eines  Mannes  ist  auf 
dM  Knie  des  linken  Vorderfussee  niedergesun- 
ktn.  Von  einer  ihn  am  linken  Halse  anCae- 
aendea  menechlichen  Figur,  welche  jedoch  kei- 
neswegs mit  Zannoni  «,una  Baccante"  an  be- 
annea  seyn  wftrde,  hat  sich  der  linke  Unter- 
arm erhalten.  Demnach  Ueberreet  einer  Gruppe. 
Arbeit  „assai  roaso*'.  la  der  K.  Oallerie  la 
Kloreaa  von  mir  in  Aageaseheia  geaosuaea. 
„Lnag.  dedm.  1,  26.  —  AL  eeatiak  8,  7.  eol 
piiBto  —  seaaa  U  püato  eeatim.  5,  8.'*    Als 


„Btceo  tauriformo."  Reale  Galleria  di  Firense. 
Serie  IV.  VoL  1.  Firense  1817.  TaT.  XXV.  p.  66 
—  68.  —  UaafiUer  Weise  ist  daa  39  Jahre 
frflher  herausgegebene  Werk  abermals  abgebil- 
det in  Monumenti  ed  Annali —  nel  1856.  Lip- 
sia.  Fol.  p.  104.  TaroU  XXIV.  L.  UrUcha 
wusste  nicht  1)  daes  das  Werk  in  der  Gallerie 
au  Florena  aufbewahrt  wird,  2)  daee  eine  Aus- 
legung geliefert  sey,  welche  Ewar  unrichtig,  aber 
in  jeder  Hinsicht  besser  als  die  seinige  ist 
Verschrobene  Auslegungen  wie  hier  „Ercole 
combattente  coa  Acheloo"  müssen  jedesmal  sam 
Uaheil  der  Wissenschaft  cum  Vorschein  kom- 
men, wenn  man  Kunstwerke  tief  mystischen 
Inhaltee,  welche  Kunde  der  Mysterien  erhei- 
schen, aus  tririalem  Mythos  erkiirt. 

Stier  mit  dem  Antlitse  eines  birtigen  Man- 
nes, links  gewendet  und  liegend.  Relief  aaa 
Clusinischem  Steine,  4'/]  Zoll  hoch«  10  Vi  ZaU 
breit,  „einem  Tiereckigea  Altar  angeh6rig". 
Aua  Chiusi,  damals  bei  Gerhard  in  Rom.  (Mi* 
call  1832.  Tar.  LVIl.  ar.8.  p  94.  Koenigliche 
Museen.  Verseichniss  der  Bildhauer- Werke  ron 
Eduard  Gerhard.  Berlin  1858.  8.  S.  1 15.  Xr.50f .) 

Derselbe  Gegenstand,  nur  liegt  der  Stier  aar 
Rechten  gewendet  Relief,  5  Zoll  hoch,  1  F. 
2  ZoU  breit  Aus  Chiusi.  Micali  1832.  Tar. 
LVII.  nr.  9.  p.  94.  95.  Koenigliche  Museen 
a.  a.  G.  8.  1 1 5.  Nr.  503.  „in  entgegengesetster 
Richtaag  ist  das  Hintertheil  derselben  Figar 
durch  eine  Wasserblurae  unterbrochen,  nach 
welcher  dieae  rithselhafte  Gestalt  wahrschein- 
licher für  einen  Flussgott  als  für  Bacchus  Heboa 
SU  nehmen  ist"  Dagegen  wende  ich  ein,  dasa 
Gegenstand  der  swei  lusammen  gehörigen  Re- 
liefs, welche  ich  1858  su  Berlin  in  Augenschein 
nahm,  weder  Bacchus  Uebon,  noch  ein  Fluas- 
gott  ist,  sondern  durchaus  nur  der  in  älteren 
Mysteriea  und  auch  nachher  übliche «  ia  der 
Schrift  mit  der  Jahraahl  MDCCCLVU.  Ton  mir 
aafgehfUte  Stier. 

„Liegende  Stiere  mit  bärtigem  Menechen- 
kopf*,  6V,  Zoll  hoeh,  1  F.  3  ZoU  breit  Za 
Berlia.  (Koenigliche  Museen  a.  a.  0.  8.  13f. 
Nr.  548.) 

Stier  mit  dem  Antlitae  einea  Mannea.  Ueber 
ihm  Nike.  Schwarser  Jaspis.  Za  Berlia  1838. 
8.257.  Nr.  4. 

Der  Stier  mit  dem  Aatlitse  ciaea  bärtigen 
Maanee  schreitet  Cam4e.  (Deseription  dee  prin- 
dpalee  pierrea  gra? 4os  du  cabinet  d.  Duc  d'Or- 
14ans.  Tome  premier.  A  P.  M  J>CC.LXxX.  FoL 
p.  123—126.) 

„Une  p4te  grar^e  aatiqae  de  la  eallectiaB  dt 
M.  Paaofka  repr^isnte  plasiears  boeafs  attsl^f, 
et  panai  eax  le  taareaa  k  Ümo  hamaiae.'*  (Le 
Dae  de  Layaea.  Aaaali  dell  1.  di  c.  a.  VaL 
aacoado.     Purigi  MDCCCXXX.  p.  302.   \m^ 
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Fr.  CreuEer,  Hercules  Busyges.  Annali  1.  1. 
Vol.  tettimo.     Berolino  MDCCCXXXY.  p.  99.) 

VierftUsiges  Thier  mit  dem  Kopfe  eines  bar- 
tigen Mannes.  Dionysisch.  Schwanes  Gera, 
einer  Vas.  (Caylus  Rec.  Tom.  II-  p.  93.  PI. 
XXXIII.  Nr.  II.) 

Stier  mit  dem  Antb'tze  eines  Mannes,  angeb- 
lich am  Brachstücke  eines  hohen  Oefässes  ans 
Tarquinia.  Vergl.  G.  Bathgeber,  Arch.  Sehr. 
Th.  1.  8.78.  Anm.  111. 

„Vordertheil  eines  Stieres  mit  Menschen- 
gesichte" und  A.  in  dem  Gemälde  einer  „Etrus- 
kischen  Amphora."  Zu  Berlin  1836.  8.  53. 
Nr.  1625. 

Stier  mit  dem  Antlitze  eines  Mannes  Bmch- 
stück  einer  Vase  mit  rdthlichen  Figuren  im 
Besitze  der  Herren  Csndelori.  (BuUettino  degli 
annali  deir  I.  di  c.  a.  per  l'anno  1829.  R. 
1829.  p.  84  ) 

Auf  dem  Stiere  mit  dem  Antlitze  eines  bär- 
tigen Mannes,  derwol  aus  dem  Becken  trinken 
soll,  reitet  ein  Frauenzimmer  mit  Hydria.  Vogel 
mit  dem  Kopfe  einer  Jungfrau.  Rothes  Vas. 
(Mus^e  Blucas.  Monuniens  Grucs.  T.  premier. 
Paris  Chez  De  Bure  fr^res.  M.D.CCG.XXX. 
Fol.  PI.  XXXII.  p.  92  —  96.  Die  Auslegung 
,, Bacchus  Höbon  et  Parthönope"  ist  unrichtig.) 

f,Bacco  tfturi forme  (eine  unrichtige  Benen- 
nung) k  anche  ^a  riconoscersi  nel  rovescio  di 
una  medaglia  d'Augusto  coniata  dal  triumTiro 
monetario  M.  Durniio;  onde  b  che  assai  mi 
spiace  che  il  cultissimo  giorine  Sig.  Stelio  Do- 
ria  Prossalendi,  che  Tillustra  con  dotta  disser- 
tazione,  n  sia  piuttosto  mostrato  inchinevole 
ad  ingegnose  allusioni."  (Reale  Gall.  di  Fir. 
1.  1.  p.  G7.)  Des  Prossalendi  Dissertation  kam 
mir  nicht  zu  Gesicht.  Auch  eine  Münze  jenes 
Inhaltes  habe  ich  weder  unter  den  Ton  Morel- 
lius  herausgegebenen  FamilicnmQnzen  und  unter 
den  MQnzon  des  M.  Durmius  III.  VirinEckh. 
D.  X.  V.  201.,  noch  in  Thesauri  Morelliani  T. 
primus.  Amstelodami  1752.  Fol.  p.  322.  323. 
August.  Tab.  XX.  Xuni.  21.  22.  23.  24.  a.*).  2C. 
angetroffen. 

Erster  Anhang.  KlvineR,  hinsichtlich  des 
Inhaltes  und  der  Bedeutung  völlig  abseits  lie- 
gende«, nur  wegen  der  Zusammensetzung  aus 
Mensch  und  Rind  ein  wenig  verwandtes  Bild- 
werk aus  Thon.  Eine  Kuh  hat  zwar  llömer 
und  rifr  Fünse,  jedoch  Antlitz,  Arme  und 
Brust  eines  Weibes.  Aus  einem  Grabe  von 
Centuripue  =  Ccntorbi  auf  Sicilien  mit  der 
Sammlung  des  Baron  Pisani  zu  Palermo  in  die 
Antikensammlung  zu  Karlsruhe  gelangt.  AlsJo 
herauAgeijeben  in  Mykenische  AlterthQmer. 
Zehntes  Programm  zum  Berliner  Winrkclmanns- 
fest  von  Eduard  Gerhard.  Nebst  einer  Abbil- 
dung. Berlin  1850.  4.  Taf.  nr  1.  2.  S.  3.  4.  fg. 


Das  Kunstwerk  ist  noch  ainmal  so  gross  als  dis 
in  der  Schrift  gelieferte  Abbildung,  lieber  dis 
Gestalt  der  Jo  Süssere  ich  nur,  dass  der  Er^ 
finder,  der  die  Vereinigung  der  Gestalt  eines 
Weibes  und  einer  Kuh  so  ins  Werk  setite.  Mit 
Geist  begabt  gewesen  sejn  nuss. 

Zweiter  Anhang.  Ueber  Abbildungen  dM 
Acheloos. 

W&hrend  unterschiedener  Zeiten  bestsndtn 
sehr  unterschiedene  Weisen  der  Abbildung  dos 
Acheloos.  (Hinsichtlieh  älterer  Zeit  s.  ausser 
der  allbekannten  silbernen  MQnse  der  Metapom- 
tiner  die  von  Aiolischen  Steinsohneidem  in 
Etrurien  verfertigten,  auf  S.  855.  eoL  t.  er- 
wähnten SkarabSen) 

Herakles  will  mit  der  Rechten  das  Hom  dos 
von  ihm  bewiltigten  Mannes  abbrechen,  der  im 
Uebrigen  einem  Kentauros  gleicht  Sdiwanes 
Gem.  e.  V.  (Berlins  antike  Bildw.  B.  1886. 
8.213.  Nr.  666.  Etruskische  und  Kamponisehe 
Vasenbilder  des  Königlichen  Museums  lu  Ber- 
lin. Berlin,  1843.  FoU  8.  25.  Tal.  XV.  XVI. 
Nr.  1.  2.) 

Herakles  bewältigt  einen  Mann,  der  birtigos 
Antlitz  hat,  im  Uebrigen  an  Gestalt  einem 
Kentauros  gleicht.  —  Uinterseite :  Drei  Krieger. 
Schwarzes  Gemälde  einer  Bakchischen  Amphora. 
(Berlins  antike  Bildw.  B.  1836.  8.  215.  216. 
Nr.  C69.  Etruskische  und  Kampanische  Vasen» 
bilder.    Taf.  XV.  XVI.   Nr.  8.  4.) 

Nach  der  Umgestaltung  der  Mysterien  wurde 
da,  wo  der  Fluss  Acheloos  sich  befand,  in 
Folge  einer  erst  nunmehr  aus  Bn  angefertigtoB 
Bildsäule  eine  in  vorangegangenen  JiJiriinndoi^ 
ten  unerhörte,  demnach  neue  Weise  der  Ab- 
bildung des  Acheloos  Üblich.  (G.  Rathgebor, 
Oeniadae.  MUnzen.  Allgem.  Enoyklopidio  der 
Wies.  u.  K.  Sect  3.  Th.  2.  L.  1882.  4.  8.  94 
— 9(1.  —  Nachtrag.  Das.  S.  406.  406.)  Vor- 
ständig oder  mit  kluger  Berechnung  war  dor 
Erfinder  der  ehernen  Bildsäule  darauf  bedacht, 
dass  zwischen  dem  tief  mystischen  Stiere  mit 
dem  Antlitze  eines  bärtigen  Mannes  und  swi- 
schcn  dem  Acheloos  ein  Unterschied  obwalte. 

Weniger  gut  Hessen  fem  von  Akamanien  Vor- 
fertiger  von  transparenten  Gemälden  der  My^ 
sterien  und  von  Vasengemälden  mit  rSthliehsn 
Figuren  den  Acheloos  auch  in  diejenige  Gestalt 
sich  verwandeln,  welche  in  weit  älterer  Zeit  und 
auch  noch  nach  der  Umgestaltung  der  Hyst^ 
rien  der  tief  mystische  Stier  mit  dem  AnttitM 
eines  bärtigen  Msnnes  hatte. 

Acheloos,  der  ein  Stier  mit  dem  Antlitw 
eines  bärtigen  Mannes  ist,  wird  bewältigt.  An 
einer  corona  d'oro.  (Micali  1844.  TaT.  XXL 
Nr.  2.  p.  128.  Sehr  unrichtig  f&r  den  vonThe- 
seus  bekämpften  Minotauros  ausgegeben.) 

Acheloos  wurde  von  einem  Vasenmaler,  dor 
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an  die  in  Qrossgriecheniftnd  allbekannte  Gestalt 
daa  Stieres  mit  dem  Antlitz  eines  bärtigen 
Mannes  sich  erinnerte,  wie  dieser  Stier  abge- 
bildet. Der  so  gestaltete,  von  Herakles  be- 
kimpfte  Stier  speiet  Wasser  ans.  (On  a  fictile 
Vase,  representing  the  Contest  between  Her- 
cules and  the  Achelous.  By  James  Millingen. 
Transactions  of  the  Royal  Society  of  literatnre 
of  the  united  kingdom.  Vol.  II.  London:  J. 
Mnrray.  1834.  4.  p.  95—101.) 

In  einem  anderen  Vasenbildo  steht  AXEA  08, 
der  das  AntUts  eines  bartigen  Mannes  hat,  hin- 
sichtlich aller  flbrigen  Glieder  Stier  ist,  dem 
Heraklos  gegenüber.  Dieser  will,  sngleich  den 
Bogen  haltend,  mit  der  Keule  ihn  angreifen. 
Anfora  Tulcente  mit  rdthlichen  Figuren  in  der 
Sammlung  des  Königs  Ton  Bayern.  (L.  Urliehs. 
Annali  d.  Inst.  Vol.  undecimo.  p.  265 — 271. 
1839.  Ta?.  d*agg.  Q.  —  Zu  Mflnchen  1854. 
8.  74.    Nr.  251.) 

Zur  Entschuldigung  der  Maler,  die  nach  der 
Umgestaltung  der  Mysterien  den  Acheloos  so 
abbildeten  wie  den  mystischen  Stier  mit  dem 
Antlitxe  eines  bärtigen  Mannes  kann  zweierlei 
Torgebracht  werden:  1)  dass  laut  des  alten  und 
allbekannten  Mythos  Acheloos  durch  Verwand- 
lung allerlei  Gestalten  annahm;  2)  dass  nach 
der  Umgestaltung  der  Mysterien  dem  Acheloos 
in  seinem  Heimathlande  eine  Bedeutung  unter- 
gelegt wurde,  welche  ihn  dem  Mystikismoa 
nähern  sollte. 

Nicht  in  Uebereinstimmung  mit  den  Malern, 
welche  ich  bisher  im  Sinne  hatte,  und  vielleicht 
Terständiger  bildete  Panphaioa  in  dem  rSth- 
liehen  Gemälde  eines  Stamnos  den  A + EA  0 108 
in  Folge  seiner  Verwandlung  fischleibig  ab. 
(Vorüeg.  Sehr.  S.  391.  coLa.) 

Stoiker  Zenon  (Cic  de  nat.  deor.  3,  24, 
63.  Vol.  IV.  P.  IL  Turici  1828.  p.  111.  Die 
theologischen  Lehren  der  Griechischen  Denker 
Ton  August  Bernhard  Krieche.  Gott.  1840.  8. 
S.  365  —  404.),  Kleanthes  (Cic  1.  L  Krische 
8.415—436.),  Chrysippos.  (Cic.  L  L  Krische 
8.  444 — 494.)  —  Was  sie  im  Gegensatte  au 
Neuaiolischer  Philosophie  au  Tage  brachten, 
nannte  mit  Vernunft  Cicero  non  philosophorum 
jndicia,  sed  delirantiura  somnia.  (Ib.  1,  16, 
42.  Vol.  IV.  P.  II.  Turici  1828.  p.  20.) 


Styz.  8.42.  Z.  22. 

Der  Name  entweder  der  Quelle,  welche  nur 
in  der  Volksage  der  Aioler  lebte,  oder  der  Name 
einer  in  Hellas  befindlichen  Quelle  wurde  erat 
nach  OL  1.  auf  die  südlicher  liegende,  auf 
diePeloponnesische,  Arkadische  Übertragen.  Die 
Nachrichten  der  Alten  über  die  Styzquelle  in 
Arkadien.  Arkadien.  Seine  Natur,  aeine  Ge- 
schiehte,  seine  Einwohner,  aeine  ^terthflmer. 


Eine  Abhandlung  von  Christoph  Theodor  Schwab. 
St  u.  Tüb.  1852   8.  (IV.  60  Seiten.)  S.  51—60. 

—  Von  mir  wird  beigefügt :  loannis  Stobaei 
eclogarum  physicarumL  Partis  primae  T.  alter. 
Gottingae  1794.  8.  p.  1014. 

Solos  den  25.  Junius  1812.  Ana  Ton  Stackel- 
berg'a  Tagebuche.  Die  Reise  zum  Styz.  Hy- 
perboreisch- Römische  Studien  für  Archäologie. 
Zweiter  Theil.   Berlin,  1852.   8.   8. 298—298. 

La  Grice  Tues  pittoresques ,  et  topographi- 
ques,  dessin^es  par  0.  M.  Baron  de  Stackel- 
berg.  Paria  1830.  Fol.  PI.  48.  Nonacris.  Mts 
Aroaniens.  Chüte  du  Styz.  M*.  Chalmoa.  — 
PL  49.  Chute  du  Styx.  p.  23.  24. 

Travels  in  the  Mores  By  William  Martin 
Leake.  VoL  lU.  London  MDCCCXXX.  8. 
Chap.  XXVI.  p.  160— 168. 

BÜsisen  durch  alle  Theile  des  Königreiches 
Griechenland.  Von  Karl  Gusta?  Fiedler.  Erater 
TheU.  Leipzig  1840.  8.  S.  398  — 401.  Nebst 
Abbildung  Tafel  V. 

Peloponnesos  von  Einst  Curtius.  Bd.  1.  G. 
1851.  8.  Der  Styxfall  bei  Nonakris  S.  195— 
197.  —  8.  212. 

Schwab  1852.  a.  a.  0.  8. 15—24. 

J^tudes  sur  le  P^lopon^ae  Par  E.  Benl4. 
Paris  1855.  8.  Chapitre  VL  p.  195—211. 
Le  Styz. 

Syadras.   Siehe  8.375.  eoLa.  Chartaa. 
Syncope  Aeolica  8.  27.  Anm.  103. 
Syrianoa  Philozenoa  8.  78.  Z.  21. 

Ueber  Tdlms  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr. 
Th.  1.  S.  139.  140.  Anm.  555. 

Talos,  Sohn  des  Kres  und  Vater  des  Hephai- 
stos.  Aus  P.  8,  53,  2.  Joannis  Meursii  Creta. 
Amstelod.  1675.  4.  4,  14.  p.  252.  —  Siehe 
oben  8. 405.  col.  a-,  8.  403.  eoL  a.  b.  flephaiatos. 

6  ycLQ  Talus  tph  negi^et  roO  iviavrov 
xatä  täe  xcißoi,  <pvldxtmp  tovg  rofiovg  iv 
avtais,  iv  yalxoit;  yffaniiateiou  ixav  yeygaii' 
ßivovg  tov^'  voßovs,  o^BP  xalxovf  exl^&fj. 
(Ineerti  aactoria  Minoa.  Fiat.  diaL  P.  primaa. 
VoL  alterum.  Berolini  1816.  p.266.  Inält«rer 
Ausgabe  p  320.) 

Talthybioa  8.254.  Z.26.—  P.  7,23,fin. 

Tanagra,  Tochter  des  Aioloa  (P.  9,  20,  2.), 
Polias. 

Tanagra  8.  122.  Z.  6.  -^  8. 122.  Anm.  649. 

—  8. 175.  Z.  14. 


Tanz. 
Tinsa  werden  Phlegyer  lu  Ehren  theila  daa 
xatri^  OvQap6h\  theila  dea  Enyalios  aufgeführt 
haben.  —  Eben  ao  taastea  Jungfrauen  der 
Minyer,  den  Chariten  und  Muaen  rergleichbar, 
•u  Ehren  dea  xat^^  O^^aydk'  und  der  MV^Q 
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rata,  PhlegyeriDnen  zu  Ehren  der  Moiren.  — 
Die  uralten  Aioli sehen  TSnze  der  Jünglinge  und 
Jungfrauen  wurden  in  den  AioUsch-Samothra- 
kisohen  Mysterien  beibehalten.  Qeweihcte  tarn- 
ten rings  um  den  thronenden  Neuling.  (Piaton. 
Euthydem.  [p.  277.  D.]  Partis  secnndae  Vol. 
primum.  Berolini  1817.  p.  405.  Bion.  Chrysost 
de  dei  cognitiono  or.  XII.  [p.  203.]  Vol.  pri- 
mum. L.  1784.  p.  S88.  Lucian.  de  saltat.  15. 
Vol.  quintura.  Bip.  1790.  p.  133.  —  p.  451. 
452.  Procl.  in  Piaton.  Theol.  6,  13.  üam- 
burgi  H.DCCXVIU.  Fol.  p.  282.,  nachdem  die 
Stelle  aus  Piaton.  Euthydero.  angeführt  ist, 
über  Kureten:  :i€ifi€azärai  Uyovtai  tot'  rdof 
oiotr  bijfiiovtpyur  xai  T£()<2^p£t?e<»'.  —  Hesych. 
Tom.  I.  col.  1736.  t>(i orox^rv.  xata{fx^  ^tcifl 
roiv  fdvov^ifovs:) 

Einer  beträchtlich  älteren  Zeit  als  nachfol- 
gende Reliefs  gehört  das  Qemälde  eines  Oe- 
fässes  mit  tanzenden  Jungfrauen  an.  (Vorlieg. 
Sehr.  8.512.  col.  b.,  S.  513.  coLa.) 

Zwei  Rcliefplatten  von  weissem  (wie  ich  hin- 
zusetze, Thasischem)  Marmor,  während  barba- 
rischer Zeit  zum  Bau  zweier  Thürme  der  Pa- 
läopolis  auf  Samothrake  verwendet,  wurden, 
nachdem  schon  Otto  Friedrich  von  Richter 
(1822.  8.  8.  443.),  später  Blau  und  Schlott- 
mann (Archäol.  Zeit.  1856.  Taf.  XCV.  nr.  8.) 
sie  erwähnt  hatten,  von  A.  Conze  in  Abbil- 
dungen dem  Abschnitte  Ober  Samotraki  (8. 43 
— 74 )  beigegeben: 

1)  Sechs  tanzende  Frauenzimmer  mit  Aio- 
lischen,  alterthUmlich  gesteiften  Gewändern. 
Relief.  (A.  Conze,  Reise.  Ilannorer  1860.  4. 
Taf.  XU.  nr.  1.  S.  62.) 

2)  Sechs  tanzende  Frauenzimmer  mit  Aio- 
lischen,  alterthUmlich  gesteiften  Gewändern. 
Relief.     (Das.  Taf.  XII.  nr.  2.  S.  62  ) 

Vier  Frauenzimmer,  meistens  die  Arme  wech- 
selseitig auf  die  Schultern  legend,  tanzen. 
Rechts  und  von  ihnen  abgewendet,  nämlich  zur 
Rechten  gewendet,  schiesst  Artemis  mit  dem 
Bogen.  Im  untersten  Reliefstreifen  der  Bild- 
säule der  dreigestalteten  Hekate  in  der  Brucken- 
thal'schen  Sammlung  zu  Hermannstadt.  P.  von 
Köi>pi'n,  Die  dreigestaltete  llekste.  Wien  1823. 
4.  —  Daraus  in  Gerh.  Ant.  Bildw.  Taf.  CCCXIV. 
Nr.  1.  und  nochmsls  Nr.  6.  —  Text.  Zweite 
und  dritte  Lieferung.  München,  St.  u.  T  1844. 
4.  8.405.  406.^  Denkmäler  dera.  K.  Th.  II. 
üött.  18.'*«.  Taf.  LXXl.  Nr.  893».  8.49.  „die 
Tier  Zeiten  des  Jahres." 

Tanz  von  Jünglingen  und  Jungfrauen,  die 
sich  anfassen,  bei  mystischem  Gottesdienste. 
Vasengem,  mit  röthlichen  Figuren.  (Francesco 
Javarone.  Real  Museo  Borbonico.  Vol.  VIII. 
Napoli  1882.    TaT.  LVIII.) 

Tanz  gewoiheter  Jungfrauen,  auf  Veranlassung 


der  mystischen  Oräberspendo.  Rothea  Vaseiif. 
(Inghir.  Pitt.  d.  r.  fitt.  TonioUI.  P.F.  18Sfi. 
Tav.  CCXLV.)  

Tarpejischer  Fels.  Siehe  oben  8.  517. 
col.  a.  Sphinx. 

L.  Tarquinius  Priacua  8.283.  Z.  18. 
Tarquinius  Superbns  8.  224.  Z.  1. 

Td {tta^a.  8.  39.  Z.  3.  Aus Theogon.  ▼.  119. 
Von  diesem  Verse  wissen  Piaton  and  Ariato- 
teles  nichts.  MueUell  L.  1833.  p.398.  MtUL 
G.  d.  gr.  L.  Bd  1.  Br.  1857.  8.  157. 

^'»  tdgtaQoi'  rjtifOBVTa,  dessen  Lage  in  oa» 
geheuerer  Tiefe  hierauf  beschrieben  wird.  Hoa. 
IL  8,  13.  sq.  —  Um  Japetos  und  Krone«,  du 
von  lonem  ausgedachten  Urgottheiten ,  ßa^^ 
ra^irapüfc'  dfjtq)tg,    Hom.  IL  8,  481. 

Ta^veif  &eot,  mit  (Jranos  und  Gait  angan- 
fen,  wohnen  unter  der  Erde  tdffxaifov  Aiupl 
Htyar,  Uom.  Hymn.  in  Apoll,  r.  336.  — 
Apollon  droht  dem  Hermes,  ihn  an  werfen  is 
tdiftaQov  ^e{wsi'ta  ei>'  j^otpor  airoftOQOV  lal 
duTiiavor.  Hom.  Hymn.  in  Mercnr.  r.  866. 
—  fV  td{ttagor  evifvr.   Ib.  f.  374. 

Mystiker  gaben  dem  Schlünde  der  Verdiinm- 
niss  denselben  Namen,  welchen  der  alta  Titi- 
nenkerker  unter  der  Erdacheibe  gefttlirt  htttt« 
Hymne  an  Demeter  üb.  y.  J.  U.  Voss.  Heidel- 
berg 1826.    Erläutemngen  8. 144. 

^^1717  b*  \ii'b6öbe  xaieler  TaQtaQOtf  is 
xQvoerd^.     (Scut.  Here.  t.  255.) 

£opf  mit  Thierohren,  bärtig,  wie  ich  tar 
nehme  des  Tartaros.  Sono  (nämlich  dieaea  «b4 
drei  ähnliche  Kunstwerke)  fatti  d'nna  Ubüba 
aottile  molto  finemente  eesellata.  Ana  elaam 
Grabe  zu  Cometo,  dov'  era  l'tntica  Tarqnial^ 
(Micali  1832.  Tav.  XLL  Nr.  1.  p.6S  Daimw 
wiederholt  in  Denkmäler  d.  t.  K.  Th.  1.  Q8lt 
1835.  8.  39.  Taf.  LX.  Nr.  308.) 

Aehnliches  Kunstwerk.  Mit  ThierohrM, 
Bart.     (Micali  1832.  Tay.  XLI.  Nr.  2.   p.  68.) 

Aehnliches  Kunstwerk.  Mit  Tliierohrei, 
Bart  „Effigie  di  Bacco  senile  parimentc  bi- 
comigero  con  orecchie :  bronzo  il  quäle  aerriTi 
di  omato  a  qualche  attrezao  d'uao  bacchico. 
Pr.  di  Caniiio."  (Micali  1832.  Tay.  XU. 
Nr.  4.    p.  64.) 

Das  in  Micali  1832.  Tav.  XLI.  Nr.  3.  p.63. 
abgebildete  Kunstwerk  wird  ein  Oorgoneion  aeya« 

Ciesicht  des  Tartaros  laut  der  allererat  Yon 
mir  gelieferten  Auslegung  anf  dem  Boden  dfli 
Lampadario  Ton  Cortona.  (Micali  1844.  Tay.  X. 
[p.  72 — 79.]  p.  73.  unzureichend  als  „nna  mar 
schere  gorgonica  "  G.  Rathgeber,  Aroh.  Selv. 
Th.  1.  8.  377.) 

Tartaros  wird  der  koloeeale  Kopf  dee  Aatt- 
poden  zu  benennen  seyn,  anf  der  au  Potauolo 
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gdumduken  Patert.  Sie  wordt,  nachdem  de 
Iriteket  misTentanden  war,  snent  Ton  mir  ina 
lieht  geteilt.  (G.  Rathgeber,  Arehlol.  Sehr. 
Th.  1.  H.  278.  Anm.  2239.  col.  b.) 

Aadere  Abbildungen  des  Tartaros,  ebenfalla 
■lafentanden,  sind  in  der  Doch  nngedruekten 
nieogoniachen  und  llekatiachen  Bibliothek  nach- 
gtwicaaen. 

Pieturae  Etrutcorum  in  vasculis  a  Job.  Bap- 
tist» Paaserio.  Vol.  tertium.  B.  JÜDCCLXXV. 
PoL  p.  LXXIX.  cf.  p.  CXXXVII. 

Kopf  des  Tartaros.  0.  Kathgeber,  Über 
hindert  fünf  und  Ewaniig  mystische  SpiegeL 
0.  MDCCCLV.  8.  5. 

Mi&nlieher  bärtiger  Kopf,  welchen  ich  sum 
Bnlen  Male  Tartaros  nenne,  swischen  swei 
AagtB.  „Coppa  a  duo  manichi,  figure  nere, 
voaaa  e  bianche.  Reale  Pinaooteca  di  Monaco." 
(Mktli  Pirenie  1844.  Tav.  XLlil.  nr.  4.  p.  259.) 
Battita  Ton  mir  unter  Oorgondon  berttek- 
aiditiget. 

Kopf  dea  Tartaros  (nicht,  wie  Jahn  aehrieb, 
»«•i»  birtigea  Gorgoneion.")  awiachen  swei  Aa- 
gaii.  Gem.  einer  coppa  der  K-  Pinakothek  in 
Minehen.  (Micali  1H44.  Tav.  XLllI.  nr.  5. 
P.MO.    Zu  Manchen  18M.  8.204.  Xr.  630.) 

Aach  der  aweimal  abgebildete  Kopf  auf  dem 
Solide  der  Athens  in  einem  Vasengemilde  wird 
Tutaros  seyn.  (Etruskische  und  Kampanisehe 
Taaenbilder  des  Königlichen  Museums  au  Berlin. 
BtrllB  184S.  Fol.  Taf.  A.  nr.  3.  —  Taf.  A.  nr.  11.) 

Von  sehr  unterschiedenen  Seiten  herkommend 
od«r  durch  Untersuchungen  sehr  Tcrsehiedenfln 
^kaltes  war  ich  au  der  Ueberseugung  gelangt, 
dnaa  gewisse,  niemsU  im  Profil,  sondern  alle* 
mal  Ton  Tome  abgebildete  K5pfe  Tartaroa  aeyn 
mllssen,  als  dadurch  Bedenklichkeit  und  Zweifel 
«ntataad,  data  einige  birtig,  andere  unbirtig 
sind.  Zeitig  genug  wurde  ich  durch  folgende 
weitere  Wahrnehmung  aufgeklirt.  Abbildungen, 
wdehe  den  Tartaros  bärtig  aeigen,  sind  wih- 
ra&d  des  Bestehens  der  älteren  Mysterien  an- 
gefertigt. Weil  die  nach  der  Lehre  umgcatal- 
liter  Mysterien  auf  der  Insel  der  Seligen  Ter» 
wallenden  Götter  und  Heroen  aUasusammeo 
Jvgandlich  und  un bärtig  sind,  wählten  die 
Kinstler  auch  für  bildliche  Darstellung  oder 
Parsonifieation  der  Oertlichkeit,  wo  theils  Ge- 
•torbene,  theils  Selige  rerweilen,  einen  nnbir- 
lifen  Kopf.  Demnach  gehören  alle  Abbildungen, 
welche  den  Kopf  unbirtig  aeigen,  jfingerer  Zeit 
n  ala  jene  anderen,  nimlieh  der  mit  der  Um- 
gaataltnng  der  Myaterien   anhebenden  Periode. 

Tartarus  =:  HSUe.  Ana  einer  Orabachrift  in 
Trier.  (Mythologie  und  Symbolik  der  ehrisi- 
Ualiea  Kunst  Von  Pardinand  Piper.  Band  1. 
Waiasar  1847.  8.  8.  195.)  —  Ans  Portnatna. 
(Daa.  Bd.  1.    8.  196.)  —  Ana  dea  Alma  ab 


inaulis,  der  im  12.  Jahrb.  achrieb,  Antaclau- 
dianus.  (Das.  S.  289.)  —  Aus  Sannaaar.  De 
partu  firgiais.  (Das.  8.  281  285.)—  Ana  Pau- 
lus Corteaiua.  (Daa.  8  289.)  —  Ana  i^fifjrtia 
t^s  ^oiy^a9«x]^i?  des  M5neha  Dionydna  ron 
Puma  bei  Agrapha.     (Daa.  Bd.  1.  8.806.) 

Tartessos  8.268. 

Taygete,  dea  Atlas  Tochter.  (Aiol.  Amy- 
klai.)  Paua.3,  18,  7    Vol.  I.  p.  5.S2.  lin.  7. 

lieber  Taygete  ApoUod.  8,  10,  1.  —  5,  10, 
3.  —  P.  3,  1,  2.—  3,  20,  2.  —  Steph.  Byi. 
Berolini  1849  p.  607.  t.  Taxyetor,  —  Schol 
Pind.  Ol.  3,  53.  T.  II.  L.  1819.  4.  P.  L  p.  101. 

—  Schol  Burip.  Grast.  615.  T.  quartua.  L- 
1817.  8.  p.  383.  „EzeidisaeTideturnomenTay- 
getea."  —  Orid.  Met  3,  595.  T.  II.  Amatelod. 
1727.  4.  p  224.  —  Orid.  Past  4,  174.  T.  Ul. 
p.  243.  —  Uygin.  fab.  CLV.  p.  269.  Laeedae- 
mon  ex  Taygete  Atlantis  filia. 

Uebar  Alkyone,  Schwester  der  Taygete  und 
mit  ihr  am  Kunstwerke  zu  .\myklai  abgebildet : 
Apollod.  3,  10,   l.     P    2,  30,  7. 

ri;  Pelssgiacher  Artikel.  8.97.  Anm.  512. 

Tegea  8.278.  Z.  2. 

Teiresias.  A  general  Dictioaary,  hiatori- 
cal  and  critical —  of  tha  celebrated  Mr.  Bayle. 
Volume  IX.  London  M  DCCXXXIX.  Pol.  p.  598 
— 603.  T.  Tireaiaa. 

(Aiol.  Btr.)  8.297.  col.  a. 

Odysseus  und  der  Schatten  des  Tireaiaa.  (P. 
G.  Welch  Alte  Denkm.  Th.  3.  8.  452  —  461. 
Taf.  XXIX.) 

Telehinen.  Jo.  Meursj  Greta.  Amatelod. 
1675.  4.  —  1,  3.  p.  7.  —  Tclchinia  =  CreU 
1,  3.  p.  8. —  Teichinen  aus  Kreta.  1,  4.  p.  13. 

—  Von  Rhodos  nach  Kreta    AusStrab.   lib.  10. 

—  Teichinen  =  Kureten.  1,  4.  p.  13. 
Joannia  Meuraj  Rhodua.   Amatelod.  1675.  4. 

—  1,  3.  p.  5.  —  1,  4.  p.  7.  —  1,  4.  p.  8. — 
1,  6.  p.  19.  Ana  Diod.5.  —  2,  14.  p.  111.  — 
Aus  Diod.  5. 

Kreta.  Von  Kari  Hoeek.  Eralar  Band.  OMt 
1832.  8.  8.  345—356. 

Telemachoa.    (AioL  Btr.)    8.297.  eol.  b. 

Talephanea.  8.  262.  Z.  SO.  —  Baqneao 
T.L  Parma  1787.  p.  17.  18.  a  A.  B5ttigir 
Th.  1.  Dr.  1811.  8.  188. 


r6p  ilolvMtitovg  nttiv9tiuil  aMs  vxo  ^Aitk- 
iftth'  utQmoTUteu.  Die  Enihlnag  dea  Erei^ 
niaaaa  ging  aaa  dar  mit  PhoiailJachen  Boch- 
atabea  madeigaadyriebanan  Iliaa  dar  Aiolar  ia 
die  mit  loniaehai  Bnekatabaa  aiadtffaaehria- 
bettea  Kypriea  ftbar. 

ijtBtta   TijlUffW  aar«  /tartttap  Ma^ayerS- 
fwos  *ie  'A^foi  iätat  ^AnlUvs,  dtt  nyatiora 
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yerrjaofierot'  toxi  in'  "llior  :rlov.  In  den 
Kyprien. 

Telepbos.  (Aiol.  Etr.)  8.297.  coL  b. 

Siehe  am  Ende  der  Schrift  Sktrabaeen. 

Achilleus  und  Telephos  im  Zweikampfe.  My- 
stischer Spiegel.  S.  413.  col.  a. 

Achilleus  und  Telephos  ?  Myst.  Spiegel.  Oerh. 
1860.  8.  475. 

Telephos  und  Ange.  Spiegel  im  K.  Mflnz- 
kabinet  lu  Paris.     Gerb.  1860.  S.  471. 

Mystischer  Spiegel  mit  Veranschaolichnng 
dessen,  was,  wie  ich  kurz  Torher  angab,  in  den 
Kyprien  eriKblet  war,  aus  einem  der  Gräber  in 
der  Umgegend  Ton  Bomarzo  in  Gerhards  Be- 
sitze: Die  Heilung  des  Telephos.  Drittes  Pro- 
gramm zum  Berliner  Winckelmannsfost  yon 
Edoard  Gerhard.  Nebst  einer  Abbildung.  Ber- 
lin, gedruckt  bei  G.  Reimer  1843.  4.  12  Seiten. 

Telephos  im  hinteren  Giebelfelde  des  Tem- 
pels der  Athcna  zu  Tegea.  (P  8,  45,  fln.)  — 
Im  Gemälde  des  Parrhasios.  (Plin.  H.  N.  lib.  35. 
Vol.  V.    p.  232.) 

aedes  Tellur is.  (Cic.  Philipp.  1,  1,  1. 
Op.  Vol.  II.  P.  IL  Turici  1826.  p.  44.S.  —  1, 
13,  81.  p.  453.  —  2,  35,  89.  p.  482.) 

Inschrift,  deren  Anfang  T.  D.  V.  S.  lautet. 
T.  D.  scheinen  die  Tellus  dea  zu  betreffen. 
„Basis  parva  cum  anaglypho  pneros  exhibente 
rep.  Pompejis."  Inscriptiones  regni  Neapoli- 
tani  Latinac  Edidit  Thcodorus  Moramsen.  Lip- 
siae  MDCCCLII.  Fol.  p.  113.  Nr.  2199. 

DEAE  TELLVRI  SACRVM  M.  Aurclins 
Threptus  fccit.  Reate  ex  Angelotto.  (Raphaelis 
Fabretti  —  inscr.  a.  explicatio.  R.  MDCCII. 
Fol.  p.  697.  Nr.  184.  Daraus  in  Inscriptionum 
L.  s.  a.  c.  ed.  1.  C.  Orellius.  VoL  primum. 
p.  298.  Nr.  1505.) 

Weiter  unten  in  diesem  Verzeichnisse  Terra. 

Tevta  bciKorinthos.  (MttU.  Dor.L  S.  115. 
—  S.  218.  Anm.  4.  Verehrung  des  ApoUon.)  — 
Kunstwerk  daher.     Siehe  oben  S.  364.  col.  a. 


TencdoB  S.  196.  Z.  5. 

Irdenes  Geschirr  wurde  in  der  frühesten 
Zeit  von  Aiolem  zu  Chalkis  auf  Euboia,  nach- 
her zu  Hcphaistias  auf  Lemnos  angefertigt.  Als 
sowohl  dort  als  hier  die  Fabrik  dem  Aufliören 
sich  näherte,  zogen  die  in  Chalkis  noch  übrigen 
Arbeiter  nach  Aulis  {avd'^toTtoi  Öe  et-  r^  A^- 
h'^i  oi'xovntv  Ol»  :toiloi ,  y^%  Ös  eiotv  ovzoi 
x€Qafteh\  P.  9,  19,  fln.),  eben  so  die  Arbeiter 
Ton  Hephaistias,  wenn  sie  nicht  rorzogen,  nach 
Veji  in  Etrurien  sich  zu  begeben,  nach  Tenedos. 

rr^r  de  t^mrtf^ar  ij  xalri  Avlh  ^  Tiredo^- 
artixooftijnfi  r«/"».'  x«()a/iO(V,  xad'a(fDttf(foti 
ovüt   Ttor   f/()yf()fi)r.     (Plut.   de   ritand.  aere 


alieno  2.  Script«  moralia.  Vol.  seenndiim.  P. 
1841.  p.  1009.  Daraus  Schol.  Arist.  Nab.  1169. 
[1181.]  Vol.  X.  L.  1822.  ^.  291.) 

Ueber  Tenedos:  xal  yoQ  exet&gv  Ttäg  ftir 
6  ?[aQa:tleav  ifißdlXerai  xfgaßor  (i.e.  OATem 
onerat  fictilibus)*  ovitls  be  vyitj  ÖiaHoiii[Mi 
fad  tote»  *Alla  :tolkoi  aa&QÖp  xoi^aanaf,  ij 
avvtgttpavtei,  otJUJaxa  fxortei  iat'^i'ovoir 
avTov»\  (Dion.  Chrysott  dispntatio  in  patrU 
XLII.  VoL  secundnm.  L.  1784.  p.  187.  188.) 

Tereus  in  Daulis.  —  Erwähnung  dm  Iftys 
▼on  Aischylos.  Siehe  oben  S.  476.  col.  a.  Pi^ 
dareos.  —  Des  Sophokles  Tereua  Tor  OL  91, 
3.  Soph.  ed.  Bmnck.  T.  IV.  Arg.  1789.  p.6öS 
—656.  Welck.  1839.  8.  374—388.  —  Prokac 
Arist.  At.  t.  665.  ed.  Bmnck.  SehoL  Arift 
At.  662.  (663.)  Vol.  X.  L.  1822.  p.  449.  — 
Die  Prokne,  Philomele  betreffende  Sage.  Nieht 
Ton  Demosthenes  herrflhrender  inndq^toi.  Ort* 
tores  Attid.  T.  quintus.  Berolini  1824.  p.  088. 
Hier  Pandioniden,  Prokne,  Philomela,  Paadion, 
Tereus.  —  Apollod.  8,  14,  8.  p.  862  —  864. 
Ileynii  obserr.  p.  831.  882.  —  Strab.  Hb.  9. 
p.  423.  T.IIL  L.  1801.  p.  525.  526.  —  CoBO- 
nis  narr.  Gott.  1798.  birjy.  Id.  p.  26.  27. 177. 
178.  —  Oppian.  de  renat.  8,  247.  Lnfduii 
BataTomm  1597.  8.  p.  92.  —  Tereus.  AtUn. 
de  nat.  anim.  2,  3.  JTenae  1832.  p.  29.  VoL 
alterum  p.  52.  —  Prokne.  Ib.  7,  15,  fln.  p.  164. 
—  rö  er  Oqoxt;.  Aelian.  var.  bist.  12»  SO. 
lac.  Perizon.  adh.L  T.U.  L.  1780.  p.  181.^ 
Achill.  Tat.  5,  3.  L.  1821.  p.  105.  Fr.  laeobi 
Anim.  p.  761.  762.  —  5,  5.  p.  106.  107.  Aai- 
madT.  p.  765.  766.  767.  —  Hygin.  lab.  XLV. 
p.  108—110.  —  luTenaL  8tt.  6,  644.  VoL  L 
L.  1801.  p. 151. 

Noch  ein  später  Lateinischer  Dichtor  liiD- 
delte  DeProgne  et  PhilomelA.  Collectio  Piau- 
rensis  omnium  poematnm  Latinomm.  T.  qui^ 
tus.  Pisauri  1766.  4.  p.  441.  £p.  LXXIII. 
LXXIV.  LXXV.  —  lo.  Meursj  Regnam  Attl- 
cum.  Amst.  1633.  4.  Cap.  IV.  p.  91 — 95.  ^~ 
Cap.  V.  p.  95—100.  —  Ulyssis  Aldrovandi  Or- 
nithologiae  Tomus  alter.  Francofarti  1I.DCJL 
Fol.  Liber  XVII.  Cap.  VI.  p.  294. ;  Liber  XVIII. 
Cap.  II.  p.  337.  col.  a. ;  p.  8S8.  col.  b.  —  Wo 
Samuel  Bochart,  geb.  1599  zu  Ronen,  gest.  dm 
16.  Mai  1667  zu  Caen,  de  hinindine  handtlto 
(Sarouelis  Bocharti  Hierozoieon.  T.  sccuBdmk 
L.  MDCCXCIV.  4.  p.  607.  sq.),  nahm  er  0*- 
legenheit,  ebenfalls  solche  Stollen,  darantar 
auch  die  Stelle  in  Hes.  Op.  et  D.  t.  566.,  flbar 
welche  ich  auf  S.  476.  col.  b.  handelte,  iMflm- 
men  zu  lesen. 

Ueber  das  Ungeschichtliche  der  dsn  Taraia 
betreffenden  Erzählung  s.  oben  S.  476.  e^  ■. 
Pandareos. 
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Qriphns  ternarii  nnmeri  8.  79.  Z.  25. 

tomarius.  Siehe  oben  8.  384.  col.  a.  Drei- 
MbL  joxte  PjthaiporeoB,  qui  terntrinm  nome- 
nun  perfeetnn  eiiiiimo  deo  a<UigiiaDt,  a  quo 
iBitimm,  et  nedinm,  et  finu  est  etc.  (Serr.  in 
Vifg.  Bncol.  8,  75.  Vol.  U.  Gottingae  1826. 
p.  154.) 


Terra  (an /tiifri/p  To/a  auf  8.  392.  col.  a.  b., 
8. 898.  coL  a.  sich  anschliesiend).  8.  285.  Z.  14. 

—  Siehe  oben  8.  374.  col.  b.  Caelum,  femer 

MlM. 

Oegenfiber  dem,  was  die  beiden  anderen  Hel- 
Unlaehen  Volkstarome  besassen,  war  der  Aioler 
fnjtfjQ  l'aia,  durch  Orpheas  dreieinig,  gewis- 
aarmassen  für  spätere  Uerttbemahme  in  die 
Myatarien  tauglich  gemacht.  I^ange  ror  der 
Bntatehung  der  Mysterien  führten  Sikeler  die 
69ttin  am  Gestade  dea  Flusses  Tiberis  ein. 
Daher  der  Tömer  Tellua  und  Terra  und  Fort- 
davar  der  Göttin  durch  das  ganst  Alterthum. 

CAELO  AETERNO 
TERRAE  UATRI 

Mtreario  menestratori  u.  s.  f.  sacrum  posuit. 
HfUaeilige  Inschrift.  Romas.  Ex  Peireskii 
sslMdis.  (Miseellanea  emditse  antiquitatis  Cura 
lifiobi  Sponii.  Lugduni  M.DC.LXXXIV.  Fol. 
p.91.  Nr.  XL.  Inscriptionum  antiquarum  syl- 
lofk  A  GuiL  Fleetwood.  Londini  MDCXCI. 
8.  p.  8.  Nr.  8.  —  In  Yinea  Creppia  ad  Viam 
Pnüniastinam.  Raphaclis  Fabretti  Qasparis  F. 
Urbiaatis  inscriptionum  antiquarum  explicatio. 
R.  HDCCII.  Fol.  p.  690.  Nr.  114.  —  Romae 
in  Mnaeo  Cardinal.  Alexandri  Albani.  Notus 
Tkaaanrus  yeterum  inscriptionum  coUectore 
Lidorieo  Antonio  Muratorio.  T.  primus.  Me- 
diolani,  MDCCXXXIX.  Fol.  pag.  CVIL  Nr.  9. 

—  Musei  Capitolini  antiquae  inscriptiones  a 
Fimcisco  Eugenio  Quasco.  T.  primus.  Romae 
MDGCLXXV.  Fol.  p.  6.  7.  Nr.  2.  Der  aus- 
fihrlichen  Erläuterung  der  Inschrift  ist  die 
Wiadarholung  der  in  Oorii  Inscr.  T.  1.  tab. 
XIV.  anthaltenen  Abbildung  eines  Reliefs,  in 
vakktm  Oaia  und  Thiere  Torkoromen,  einver- 
leibt. —  Inscriptionum  Latin,  sei.  ampl.  coli. 
ad.  lo.  Casp.  Orellius.  Vol.  primum.  Turici 
XBCCCXXVIII.  8.  p.298.  Nr.  1503.) 

Sidiaaeilige  Inschrift  TERRAE  MATRI.  M. 
Antonius  Satnminua  V.  8.  L.  M.  —  Daneben 
wiadtnim  eine  sechssailiga  Inschrift  TERRAE 
MATRI.  M.  Antonius  Satnminus  Dec.  Col.  V. 
8.  L.  M.  Salatnae  in  horto.  llonarius  ab  Opi- 
tlo.  (Thomae  Reinesii  Sjntagma  inscriptionum 
astilquarum.  Ups.  et  Francofiirti  M  DC  LXXXU. 
Fol.  p.  63.  Nr.  XXXVIU.  OnUius  L  1.  VoL  L 
p.  898.  Nr.  1504.) 


TERRAE.  MATRI 

CRATV8.  AVQ.  LI  8 

TABVL.  FLlß 

ET.  PEC.  D.  D. 
Inventa  Romae  in  rinea  prope  Ecclesiam  8. 
Caasarii,  in  caya  arula  marmorea.  Yidit  Caro- 
lus  StroBsa.  (Antiquae  inscriptiones  quum 
Qraeca«,  tum  Latinae,  olim  a  Marquardo  Gudio 
coUectae.  Leorardiae  CU  U  CCXXXl.  Fol. 
pag.  XIV.  Nr.  2.) 

„1.  CuUus  und  KunstTorstellung  der  Gia, 
Telius  (Terra)  bei  Griechen  und  Römern.  2.  Die 
KunstTorstellung  in  christlichen  Sculpturen :  er- 
stens in  sepulcraler  Bedeutung.  3.  Zweitens 
im  Sinne  der  Huldigung:  auf  dreierlei  Denk- 
milem  lu  Ehren  christlicher  Kaiser ;  auf  einem 
Sarkophag  sur  Verherrlichung  Christi."  (Ferd. 
Piper,  Mythologie  u.  Symb.  d.  christl.  Kunst 
Bd.  1.  Abth.  2.  Weimar  1851.  8.  52—65.  — 
Spätere  Abschnitte:  Da».  8.66—84.;  8.  102., 
8.  104—109.) 

Abbildung  der  TERRA  noch  in  dem  elfen- 
beinernen Relief,  einem  Bestandtheile  der  obe- 
ren Decke  dos  fiberschwenglich  kostbaren,  aus 
Eptemach  herrührenden  ETangeliarium  aus  den 
Jahren  nach  C^r.  Geb.  972.  973.,  von  dessen 
Vorhandenseyn  Kunstfreunde  allererst  1835 
durch  meine  damalige  Schrift  erfuhren.  (Ge- 
mälde eines  Erangeliarium.  Besehreibung  des 
Hersoglichen  Museums  lu  Gotha.  Section  der 
Kunstwerke  aus  neuerer  Zeit.  Von  Georg  Rath- 
gebcr.  Gotha,  1835.  8.  8.  6—20.  Hier  8. 10.) 


Tothys,  Urgottin  der  loner  8. 140.  Z.  14. 

—  8.  147.  Z.  27.  —  8.  159.  Z.  7. 

Teukriden  8.  177.  Z.  19.  —  Ihr  7iQ6yoro> 
Aiakos.  Isocrst.  Euagor.  laud.  Dp.  T.  II.  P. 
1782.  8.  p.278.  lin.  6. 

Ts  1^  X  (» u  b*.  Dea  Telamon  Söhne  waren  Aias 
und  Teukros.  Isocrat  Euagor.  laud.  Tom.  II. 
P.  1782.  8.  p.  280.  lin.  6.  —  Teukroa  grün- 
det« Salamis  auf  Kyproa.  Isocrat.  Nicocles. 
Gp.  T.  I.  P.  1782.  8.  p.  120.  Isocrat.  Euag. 
laud.  T.IL  p.  280.  lin  18.  Vellej.  Pater«.  1, 1. 
T.  I.  Lugd.  Bat.  1779.  8.  p.  2.  3.  —  Dea  Teu- 
kros Nachkommen  regierten.  Isocrat.  Euag. 
laud.  p.  280.  lin.  24.  —  Uebar  Teukroa.  Jo- 
annis  Menrsii  Cyprua.  Amstelodami  1675.  4. 
Hb.  I.  cap.  XX.  p.  56.  57.  —  eap.  XXI.  p.  59. 

—  eap.  XXIX.  p.  78.  —  Üb.  II.  cap.  IX.  p.  108. 

—  Teukriden  bis  auf  Euagoraa.  IIb.  II.  cap.  XII. 
p.  115. 

„Familia  Teucridamm,  ex  Aearidis,  qnae  a 
baUo  Troiano  isgnarit  in  Salamiaa  Cypri  annos 
DCCC.LXXIU."  Historiae  luUa«  —  Para  ae- 
euuia.  Auetors  Reinaro  Raineedo.  Hahnae- 
atadü  MJ).XCV.  FoL  p.  93  —  101.   Thaitram 
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genealogicnm.  Ingenio  —  M.  Hieronymi  Hen- 
ningcB.  M.D.XCVIII.  Magdeburgi.  Fol.  Im 
ersten  Binde  p.  :)7d — 878. 

Da  die  Hellenen,  weichein  der Zwischenieit 
zwischen  nngcfShr  50  ror  Ol.  1.  und  iwischen 
Ol.  1.  nach  £ypro8  wegzogen,  weder  Dorier, 
noch  loner,  sondern  Aioler  waren,  mnss  ein- 
lenchten,  1)  warum  die  mit  Phoinikischen  Buch- 
staben niedergeschriebene  Ilias  der  Aioler  und 
die  in  derselben  geschilderten  Thaten  ihrer 
Vorfahren  ihnen  am  Herzen  lagen,  2)  warum 
aus  Kypros  die  Ueberarbeitung  oder  Wieder- 
holung des  Torderen  Theiles  jener  Ilias,  näm- 
lich die  mit  nunmehr  erfundenen  und  ungemein 
schnell  üblich  gewordenen  Ionischen  Buchstaben 
niedergeschriebenen  Kyprien  herrorg^ngen. 
(Ueber  Kyprien:  Q.  Rathgeber,  Archaol.  Sehr. 
Th.  1.  S.  231— 233.) 

Teukros  dos  Sophokles.  (Soph.  ed.  Brunck. 
T.IV.  Arg.  1789.  p.  652.  Welck.  1839.  8.  191 
bis  197.) 

Teukros.  Unter  den  Aiginetischen  Bildsäulen 
zu  München.  (Beschreibung  der  Glyptothek. 
München,  1830.  12.  8.  56.  Nr.  63.  —  Yergl. 
0.  Rathgeber,  Onatas  S.  413.  col.  b.) 

(idlar  tat,  Philostr.  sen.  im.  1,  27.  p.  43. 
lin.  10.  —  p.  370. 

Allerlei  Abbildungen  der  Thalatta,  auch  auf 
einer  Münze  der  gens  Crepereia :  0.  Rathgeber, 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.513.  col.  a. 

Qemmae  aut.  ex  th.  Med.  Tom.  I.  Tab.  XXXII. 
Nr.  IV.  —  Tab.  LXXXIII.  Nr.  XI.  —  Tab. 
LXXXV.  Nr.  1.  sq. 

Thalassa  in  dem  figurenreichen  Relief  des 
Museums  zu  Neapel,  welches  den  Prometheus 
betrifift.  (Denkmäler  d.  a.  K,  Th.  II.  Gott. 
1856.  8.28.  Taf.  LXVI.  Nr.  841.) 

Thamyras  des  Sophokles.  (Soph.  ed. 
Brunck.  T.  IV.  Arg.  1789.  p.  616— 618.  Welck. 
1839.  8.418—428.) 

itararov  8.  39.  Z.  17. 

Uypnos,  weiss  und  schlafend,  ferner  Sdrato^ 
schwarz  und  einem  Schlafenden  ähnlich,  beide 
Ton  Nyx  getragen.  (Aiol.  Heraion.)  Paus. 
5,  18,  1. 

Sechs  eben  so  schwarze,  geflügelte  Jünglinge 
im  Aiolischen  Wandgemälde  der  Qrotta  del  Car- 
dinale zu  Tarquinia  in  Etrurien.  (Micali  1832. 
TaT.  LXV.  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
8.340.  Anm.  3212.) 

Thanatosr   Siehe  Skarabäen. 

Kt\Kifiia  Rdöia.  I.  H.  Krause,  Angeiologie. 
Halle  18.54.  8.  147. 

Thasische  Amphora.  Vorliegende  Sehr. 
8.  496.  col.  a. 


Thasos. 

Prokesch  -  d'Osten.  DeU'  iioU  di  Tiao  e 
degli  antichi  monumenti  che  in  easa  si  reggoio 
ragionamento  primo.  Dissertazioni  dellt  Pob- 
tificia  Accademia  Romana  di  areheologia.  Tobio 
sesto.  Roma  1835.  4.  p.  179 — 105. 

Ragionamento  secondo.  Aggiuntari  (nimlieh 
auf  p.  203 — 205.)  la  relazione  di  un  fiaggio  a 
Pella.  Ibid.  Tomo  sesto.  R.  1835.  4.  p.  197 
bis  205. 

Ant.  Prokesch  t.  Osten,  Denkwürdigkeiten 
und  Erinnerungen  aus  d.  Orient.  Ana  Jvl. 
Schnellers  Nachlass  hrsg.  Ton  Brust  Mteeh. 
(Drei  Bände.  Stuttgart  1836.  gr.  18.)  111. 
8.  611.  fg. 

Theagenea  8.279.  Z.  8. 

Kyklische  Thebais.  Siehe  oben  S.  614. 
col.  b.  Sphinx. 

Thebe  8.117.  col.  b.  —  8.333.  Z.  15.  ^ 
Z.  20.  —  8.  835.  col.  a. 

(Aiol.  £tr.)  8.293.  col.  a. 


Bela  8.158.  Anm.  870.  —  8.161.  eoLa. 

&eta  Praedikat  einer  Magd  8. 159.  col.  b. 

aff/17,  Urgöttin  derloner  8.146.  Z.  17.^ 
8.147.  Z.  1.—  Z.3.—  Z.  9.  —  8. 148.  Z.T. 
—  S.  149.  Z.  15.  —  8. 159.  Z.  11. 

Seiap  tijv  d'etoQoüoav  tä  :tdrta  9t  tnßipf 
.T€r(>a  ro  i^eäathai'  ij  icaga  t6  (Umiv,  ^m 
Ttai'taxpv  (pfQsa^ai.  (Scholia  ad  Heatoänn  e 
codd.  MSS.  emcndarit  et  aupploTit  ThooiiB 
Gaisford,  A.  M.  Oxonii  MDGCCXX.  8.  p.  898.) 

Theia,  als  Mutter  des  Helioa.  OatvU.  66, 
44.  T.  post.  L.  1792.  p.  16. 

Anstatt  der  unreretindlich  gewordenen  Btlm 
der  Stelle  Theog.  ▼.  871—374.  iat  Aethn  ge- 
nannt in  Hygin.  fab.  Lugd.  B«t.  Amatelned. 
1742.  4.  p.  io. 

T  h  e  i  1  u  n  g  zwischen  Zeue,  Poseidon,  Aidee. 
8.98.  Anm.  521.  Plut.  consolatio  ad  ApoUon. 
XXXVI.  Vol.  primum.  P.  1841.  p.  144.  ^  In 
bejammemswerther  Weise  hat  mit  dieeerThei- 
lung  ein  Scholiast  das  von  mir  ins  Lieht  ge- 
setzte Ereigniss  zu  Mekone  zusammen  gewirrt. 
Siehe  oben  8.  456.  eol.  b.  Mekone. 

Sf  im  ,  Urgöttin  der  loner.  8.  146.  Z.  8.  — 
8.  148.  Z.  5.  —  8.  148.  Z.2S.  —  8.14».  — 
8.  149.  col.  a^  b.  —  8.  159.  Z.  10. 

Themis,  rjt*  drdQdir  ayogciif  fj/u^r  Xvec, 
t/if  xatVj^ei.     (Hom.  Od.  2,  69.) 

(Jeher  den  kindlichen  Apollon :  otJd*  ap* 
'ATtdlltofa  x(fvadoQa  fhjaaro  fiffrro»  c^iät 
f^ffug  rixroQ  re  nai  dftßgoaffjr  «parnriyr 
dthirnrnntr  jt^air  iir^if$awo.  (Hom.  Hymn. 
in  Apoll.  T.  124.  —    Daran  dachte  Winck.  D. 
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d.  ^^r.  p.  191.  Nr.  1128.  bei  Gelegtaheit  mm 
SiffdoDjz.)  Dafon  wvMte  Boch  NiemADd,  lU 
iMitr  ihr«  iwölf  Qotth«iteB  wad  ihre  swölf 
Urgottbeiteii  ausdachten. 

Otaae,  welcher  die  nachfolgende  Paato  ent- 
aptieht.  Beger  hielt  die  weibliche  Figur  der 
Qaiie  unrichtig  für  eine  „Praefica.**  (L.  Beger. 
Thea.  Braod.  eel.  Coloniae  M  arehicae  M.DC.XC  VI. 
T«n.  1.  p.  140—142.) 

Dreifues,  auf  welchem  gaas  oben  drei  eehr 
Uaine  Sphingen  sind.  (Vorl.  Sehr.  6. 624.  coL  b.) 
▲nf  einem  Felsen  sitst  ein  schlafendee  Prauen- 
•iamer.  „Thimis  assis  aupr^s  d'un  Tr^pied." 
GMbe  antike  Paste,  (Winck.  Descr  d.  p.  gr. 
A  Plor.  IIDCCLX.  4.  p.  197.  198.  Nr.  1174. 
—  Winck.  Mon.  ant.  io.  Volume  secondo.  B. 
MDCCLXVII.  Pol.  p.  64. 66.  Num.  44.  —  „U 
SAngi  in  oima  delle  aste,  e  sopra  la  oonca  o 
iiA  eortiaa,  UaOmero  chiaiaato  yaatijif  t^ixw 
Jok',  il  Tentre  d«l  tripode,  e  da  £uripide  x  riot 
tQtJtoioifJ'  Ib.  p.  66.  —  Zu  Berlin  £.  U.  Toel- 
kan  £.  V.  Beriin  1836.  8.  8.  171.  Nr.  792. 
ttler  ApoUon :  „eine  jugendliche  weibliche  Qe- 
ataU  ....  TieUeieht  die  Pythia." 

Themis  als  SchUfprophstin.  F.  G.  Welch. 
Alte  Denkmäler.  Tb.  2.  Oütt.  1860.  S.  S26— 
»17.  Taf.  XVI. 

BESIIS  sitst  auf  dem  Drf  ifusse.  Ihr  gegen- 
ihv  steht  der  bärtige  Alf  ETI'  (f&r  welchen 
NamcB  sonst  unrichtig  Zeus  gelesen  wurde). 
XyiJx  mit  röthlichen  Figuren  im  X.  Museum 
•u  Berlin.  1846.  8. 46.  47.  Nr.  1762.  üerh. 
Wlackelmann's  Progr.  1846.  Denkmäler  d.  a. 
X.  Th.IL  Gott.  1866.  8.61.  62.  Taf.  LXXLV. 
Nr.  947.  Gerh.  A.  G.  V.  Th.  4.  Berl.  1868. 
8.  103.  104.  Taf.  CCCXXVII.  OCCXXVUi. 

Unten  Delphine.  Auf  einem  geflügelten  Drei- 
fusse  sitst  ein  (ungeflflgeltes)  Frauensimmer 
und  spielt  die  Leier.  Gemilde  eines  dreihenk- 
liehen  Geflsses,  ftgure  gislle  in  campo  nero. 
(Jficali  MonumentL  Firense  MJ)CCCJlXXII. 
PoL  Taf.  XCIV.  p.  163.,  wo  das  Frauensimmer 
■arichtig  für  ApoUon  ausgegeben  ist.) 

9ftttai6k.     MftU.  Dor.  1.  838. 

Thamistios  8.  78.  Z.  19. 

Theodoros  ans  Antioeheia,  ungefähr  seit 
dem  Jahre  394.  nach  Chr.  Geb.  Bischoff  Ton 
Mopsfestia,  starb  im  J.  429.  8.416.  col  b. 

SchrifUn:  Jo.  Alb.  Fabricü  Biblioth.  Gr. 
VoL  decimum.  Hamb.  1807.  4.  p.  346  -863. 
und  an  sehr  rielen  anderen  Stellen. 

*EQfifjr§ta  'A/i^i  tov  :t(fo^f]iov.  Scriptomm 
reterum  nora  coUsctio  e  Vaticanis  codidbua 
ediUab  Angelo  Maio.  Tomusl.  K.M.DOCCJCXV. 
4.  Sectio  II.  p.  41 — 49. —  e^fnffta  XajßBfwv 
ib.  p.  49 — 66.,  ^Ayyaiov  p.  66 — 68. 

VoUatindige  Comma&tare  im  das  Sihrilt« 


der  Propheten  7<u«'o  Ib.  p.  69  —  73.,  Saovfi 
p.  74—89..  'Aßbiov  p.  89—96.,  Ätfi?/  p.  97 
bia  104. 

Hierauf  folgt  Anderes,  was  von  Poljchro- 
nioa,  Bruder  daa  Theodoros,  herrflhrt. 

Bruchstficke,  welche  in  den  eatenis  des  Kräng. 
Lukas  yorkommen,  wurden  aus  der  Wiaaer 
Handschrift  herausgegeben.  (Fragmenta  patrum 
Graecorum  edidit  et  illustimTit  F.  Mfinter. 
Fasciculusl.  Hafniae  1788.  p.  72.  sq.) 

Ueber  Theodoros:  Seb.  leNain  deTiUamont. 
M4raoirea  pour  serrir  k  l'hist.  eccl4e.  des  six 
Premiers  siMea.  T.  XII.  Paria,  Robuatel,  1707. 

4.  p.  433.  —  VergL  die  andere  Ausgabe  Tome 
dixi^me,  Troisi^me  partie.  A  Bruxellea  1730. 
12.  p.  101.  —  J.  Chr.  Meisner,  D.  de  Theo- 
doro  Mopsresteno.  Vitemb.  1714.  (Von  dam- 
selben  ist  yorbanden:  D.  B.  L  De  Iba  Sdea- 
seno  —  Praeses  M.  loanoes  Christianua  Mtia- 
nerus  et  respondens  lo.  Georgius  Hanptman- 
nus  publice  disaerent  die  XiX.  Noyembria  — 
MDCCXVUl.  Vitembergae.  4to.  In  14  Para- 
graphen. 16  Seiten.  Diese  Abhsndlung  war, 
als  ich  auf  8.  416.  ttber  Hibas  handelte,  mir 
noch  nicht  au  Gesicht  gekommen.)  —  Christ- 
liche Xirchengeschichte  Ton  Johann  Matthias 
Schröckh.  Th.  16.  L.  1790.  8.  8.176—218.— 
I.  F.  Lebret,  Pr.  de  fragmentis  Theodori  Mops- 
Test.  Tub.  1790.  4.  —  F.  L.  Sieifert.  Regio- 
monti  1827.    8. 

Ursprüngliche Theogoniader Aioler  8.  332 . 
Z.  14. 

Theogonia,  Gedicht  8.  337.  Z.  18. 

Throgon.  r.  116.  8.  331.  Z.  12.  —  Vergl. 
8.  337. 

Theogon.  t.  117.   8.  331.   Z.  13.  —    Vergl. 

5.  337. 

Theogon.  t.  126.  8.  332.  Z.  1.  —  Vergl. 
8.  337. 

Thsogon.  y.  127.  8.  332.  Z.  2.  —  Vergl. 
8.  337. 

Theogon.  t.  404.  8.388.  eol.a. 

Theogon.  y.  406.  8.  388.  col.  a. 

Theogon.  y.  407.  S.  338.  col.  a. 

Theogon.  r.  408.  8.  338.  col.  b.  —  S.  847. 
col.  a. 

Theogon.  y.  409.  8.  889.  ecd.  a.  —  8.  347. 
coL  b. 

Theogon.  t.  410.  8.  339.  col.  a. 

Theogon.  y.  411.  8.  339.  eol.  a.  fg. 

Theogon.  y.  412.  8.340.  eoLa. 

Theogon.  y.  4 1 3.  8.  340.  col.  a. 

Theogon.  y.  414.  8. 340.  eoL  a.  fg.  —  8.  848. 
coL  a« 

Theogon.  y.  416.  8.  340.  eoL  b.  —  S.  348. 
cot  a. 

Tkaogoa.  y.418«  8.  340.  aoLh.  (ig. 
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Theogon.  ▼.  417.  S.  841.  coL  a.  —  8.348. 
col.  a. 

Theogon.  t.  418.  S.  341.  col.  a.  —  8.  348. 
col.  a. 

Theogon.  r.  419.  8.  341.  col.  b.  —  8. 848. 
col.  a. 

Theogon.  t.  420.  8.  341.  col.  b. 

Theogon.  t.  421.  8.  341.  col.  b. 

Theogon.  t.  424.  8.  342.  col.  a. 

Theogon.  t.  425.  8.  342.  col.  a. 

Theogon.  y.  426.  8.  342.  col.  a.  —  8.  348. 
col.  b. 

Theogon.  ▼.  427.  6.  342.  col.  b.  -—  8.  348. 
col.  b. 

Theogon.  ▼.  429.  8.  343.  coL  a.  —  8.  348. 
col.  b. 

Theogon.  ▼.  430.  8.  843.  col.  a.  —  8.  349. 
col.  a. 

Theogon.  t.  431.  8.  343.  col.  b.  —  8.  349. 
col.  a. 

Theogon.  t.  432.  8.  843.  col.  b.  —  8.  349. 
col.  a. 

Theogon.  ?.  433.  8.  343.  col.  b.  —  8.  349. 
col.  a. 

Theogon.  y.  434.  8.  343.  col.  b. 

Theogon.  t.  435.  8.  344.  col.  a.  —  8.  349. 
col.  a. 

Theogon.  t.  486.  8.  844.  col.  a.  —  8.  349. 
col.  a. 

Theogon.  v.  437.  8.  344.  col.  a.  —  8.  349. 
col.  b. 

Theogon.  y.  438.  8.  344.  col.  a.  —  8.  349. 
col.  b. 

Theogon.  y.  439.  8.  344.  col.  b.  —  8.  349. 
col.  b. 

Theogon.  y.  440.  8.  344.  col.  b.  —  8.  349. 
col.  b. 

Theogon.  y.  441.  8.344.  col.  b. 

Theogon.  y.  442.  8.  344.  col.  b.  —  8.  350. 
col.  a. 

Theogon.  y.  448.  8.  344.  col.  b.  —  8.  350. 
col.  a. 

Theogon.  y.  444.  8.  350.  col.  a. 

Theogon.  y.  445.  8.  345.  col.  a.  —  8.  350. 
col.  a.  b. 

Theogon.  y.  446.  8.  345.  col.  a.  —  8.  350. 
col.  h. 

Theog.  y.  447. 8. 345.  col.  a.  b.  —  8. 350.  col.  b. 

Theogon.  y.  448.  8.  345.  coL  b.  —  8.  350. 
col.  b. 

Theogon.  v.  449.  8.  345.  coL  b. 

Theogon.  y.  450.  8.  346.  col.  a.  —  8.  350. 
col.  b. 

Theogon.  y.  451.  8.  346.  col.  b. 

Theogon.  y.  452. 8. 34 6.  col.  b.  —  8. 350.  coL  b. 

Nach  Theogon.  y.  452.  8.  346.  col.  b. 

Diese  Theogonie  i^t  eben  nichts  weiter  ala 
eine   Vereinigung  yon    allerlei  kleinen  lieber- 


retten  nach  Ol.  1 .  jedoch  in  böehat  nnteneliie- 
denen  Zeiten  nnd  an  nntervchiedenen  Orten  nit 
Ionischen  Buchstaben  niedergeachriebeBer  Oe* 
dichte,  durch  deren  ZueammeDaetiung  «nd  dft* 
xwischen  geschriebene,  auch  dayor  geaehriebene 
Znsätie  in  des  Peisistratos  Zeit  da  geneiBtr 
Betrflger  des  Qeldgewinnes  halber  ein  angeb- 
lich um  mehrere  Jahrhunderte  Mher  abg^ 
fasstes  Gedicht  henrorbrachte.  Um  über  die 
einzelnen  Bestandtheile  ein  Urtheil  in  eriangen, 
wird  Belesenheit  in  sehr  vielen  Schriften  dea 
Alterthums  und  auf  diesem  Wege  erreiehba» 
Kunde  der  Geschichte,  Kunde  der  Philoeophie 
erfordert.  Weder  die  eine  noeh  die  nadm 
kann  ohne  grosse  Thätigkeit  erwarben  werden. 
Welches  Urtheil  über  den  su  flOlen  aey,  der 
ohne  Geschichte,  ohne  Philosophie  deh  nvr  in 
einigermassen  sureiohender  Weise  angeeignet  m 
haben,  das  Machwerk  Theogonie  «o  handkaftd) 
wie  etwa  ein  Schulmeister  einen  gedmekten 
Leitfaden  für  Unterweissung  yon  Kindern  in* 
wendet,  brauche  ich  kaum  beisufügen.  Waain 
jener  Weise  luTage  kommen  sollte,  magwd- 
bischen  Männern  und  werthloeen  Weibern  wflt 
kommen  neyn.  Vernünftige  werden  wie  ich 
urtheilen,  dass  derjenige,  der  eben,  wühreod 
wissenschaftliche  MSnner  entweder  daa  gaane 
Gedicht  oder  wenigstens  einselne  Beatandtiiefle 
untersuchen,  den  Einfall  haben  eoUte,  Über 
den  Gegenstand  sum  Zeitrertreibe  jenea  Pm^ 
nales  den  Schutt  seiner  Unwissenheit  m  wecfta, 
einmal  selbst  ausserhalb  der  Wiaaensebaft  atdMB 
müsse,  andererseits  an  der  Wiaaensebaft  lelnrer 
sich  yersündigen  würde. 

Theogonische  BibUethek  S.  4.  2.  8.  — 
Z.  34.  —  Z.  40.  —  8.  6. 


»eot\  8.87.  Z.2. 

Theokies  8.279.  Z.  1. 

Theokosmos,  wihrend  der  Periode  d« 
Herrschaft  Ionischer  BUdnerei  (yorlieg.  Sebr. 
8.  284.  col.  a.)  Ausüber  derselben  in  einer  Ikh 
riechen  Stadt  (G.  Bathgeber,  Olympidon  im 
Megara.  Allgemeine  Eneyklopadie  d.  W.  n.  K. 
DritU  Section.  Dritter  Thea  L.  1882.  4. 
8.207.  208.),  mithin  Beleg  dessen,  waa  iebia 
yorlieg.  Sehr.  8.  281.  Z.  6.  nebst  Anm.  1729. 
schrieb. 

Theophrastos,  Aioler aua Ereaoe  B.  181. 
Z.  6.  —  8.  320.  Z.  16.  —  Anm.  1897. 

Griechische  Ausgabe  der  Werke  dea  Thto* 
phrastos  1497.  8.81.  coL  a. 

&€6it.  8.  74.  Z.  7.  —  8.  87.  Anm.  47«. 

n  t>«dtf.  8.  87.  Anm.  472. 

beotono^'  8.77.  Z.  7. 

Thera  8.280.  col.b. 

Bildsiule  des  Apollon  yon  Tbert.  Siebe 
oben  6.  364.  col.  a.  Apollon. 
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ApoUon  Ton  Then  und  Naxot.  F.  Q.  Welck. 
Alt«  DeDkm.  Tb.  1.  8.  399—408. 

ThcrsindroB,  de«  Polyneiket  Sohn,  tob 
TfflcphoB  getödtet.  Siehe  8. 531.  col.  b.  Telepbot. 

Thenasdrot  8.  230.  Z.  6. 

9ricav ^6«.  avQoif  ein  Helleoiscbee  Wort, 
bedeutete  einet  ■.  t.  a.  Gold.  Daher  aamm 
der  Latiner.  iP-tjoav {Ws^  b.  t.  a.  nbi  aurum 
laponitur.  (Cl.  Salma«ti  duanun  inscriptionani 
Ttternm  eipHc.  Lutetiae  Paris.  1619. 4.  p.  135.) 

Thesaoroe  in  Olympia  8  276.  Z.  22. 

ThetauroB  der  KorinthiiT  in  Pjrtho  8.  287. 
Z.  11. 

TbesauroB  der  Sikjonier  in  Pjtho  8. 876.  Z.  1 8. 

xai  Ta  7(9^1  t^rjoea  xai  *A^ia9njr.  In 
den  Kyprien. 

Tbeaeos  nnd  Minotauroa.  (AioL  Amyklai.) 
Paa8.3,]8«  7.  p.  532.  Iin.l3.— P.  p.  535.  lin.8. 

Vergl.  oben  8.  458.  eol.  a.  11  inotanroe. 

Theseos,  Minotanros,  Ariadne.  Schwarsea 
Vaaengem.  (Etruskiecbe  und  Kam  panische  Vasen- 
bUder.  Berlin  1843.  FoL  Taf.  XXill.) 

Thesens,  Minotauros  und  Nike.  Vssengem. 
(6.  Kathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  21.  und 
8.  110.  Anro.  305.  306) 

„Thetens  mit  dem  Minotanros  Tfpns  des 
Darid  im  Kampf  mit  dem  Goliath."  Ferdin. 
Piper,  Mythol.  n.  Symb.  d.  ehr.  K.  Bd.  1. 
Weimar  1847.  8.136—138. 

Thesens,  Peirithus/ Helena.  (Aiol.  Amyklai.) 
Paus.  3,  18,  8.  p.  534.  lin.  16.  —  Siehe  oben 
8.  401.  cnl.  a. :  Helena. 

Tbeseus.  Siehe  am  £nde  der  Schrift  Skara- 
baeen. 

Hijoelh'  be  fztor  XifQav,  xai  nag*  at^top 
*A{>iäbrT;  xareiovod  ioit  atsqaror.  (Aiol. 
HeraioD.)     Paus.  5,  19,  1. 

Theseus,  Athens,  der  bartfge  Dionysos, 
Ariadne  sind  in  einem  rJSthlichen  Yasengeroilde 
▼ereinigt.  (Etruskische  und  Ksmpsnischc  Ys- 
senbilder  des  Königlichen  Museums  su  Beriin. 
Berlin,  1843.  Fol.  Taf.  VL  Vli ) 

jjr^tjoq>oir  te  xal  ^Andfioi  (des  Tbeseus 
86hne)  Ati^gar  erpo'vr*».*  ayovat  ub*^*  eavrtSp. 
In  der  Vii'or  rtfgois'  des  Ionischen  Milesier 
Arktinos  Den  Aiolem ,  welche  ror  diesem 
loner  gedichtet  hatten,  waren  beide  Söhne  des 
Tbeseus  vöUig  unbekannt 


Hfa:tfta,  Polias ,  wie  nach  Annahm«  Io- 
nischer Religion  behauptet  wurde,  Tochter  des 
Asopos.  (P.  9,  26,  4.)  Ob  der  weibliebe  Kopf 
einer  sehr  grossen  silbernen  Mfiuse  mit  der 
Sehrift  6ea:tixor  dies«  Polias  aey.  (Mionn.  II. 
110.  nr.  110.  Abbildung  deaaelben  Examplares 
in  Mionn    Suppl4m.  IIL  PL  XVIL  Nr.  7.) 


Thespeia  8. 103.  eol.  b.  —  B.  172.  Z.8.  — 
8.  1 76.  Z.  18.  —  8.  29H.  Z.  8.  ~  8.  819.  Z.  18. 
—  H.  N.  Ulrichs,  Viaggi.  Annali  d.  I.  d.  c.  a. 
VoL  Tigesimo.  R  1848.  p.  19.  20.  28. 

Thespieer  8.  334.  Z.  2. 

e/öl  di  nai  ai  tf§at to v  (hyarfQet:  diti 
r«)  ßuftti  xai  Moüaai  re  xai  ^Q\fai.  (Aiol. 
Amyklai.)  Paus.  3,  19,  4.  p.  537.  lin.  11.  — 
Gedacht  wurde  an  di«  dr«i  Töchter  des  Aito- 
lischen  Königs  Thestios,  Althaia,  Hypermnestra, 
Lada.  (Pyl  1863.  col.  211.) 
Thetis. 

Peleus  nnd  Thetis.  Zwei  Reliefs  im  palaaio 
Mattei. 

Erstes  Relief.  Admiranda  Romanarum  anti- 
quitatum  festigia.  M.DC.XCIll.  Roms«.  Fol. 
Tab.  22.  Yetera  monumenta  Mattbaeiomm. 
Vol  lU.  Romae  MDCCLXXVIII.  Fol.  Tab. 
XXXII.  p.  61—68. 

Zweites,  an  Inhalt  reichere«  Relief.  Pelau«, 
die  schlafende  Thetis  und  viele  Gottheiten. 
Polymetis.  By  the  Rer«!-  Mr.  Spence.  London 
M.DCC.LV.  Fol.  p  78—80.  PI.  IX.  Winck. 
Mon.  ant.  in.  R.  1767.  p.  146— 151.  Num.  lia 
Vetera  monum.  Matthaeiorura.  VoL  III.  Tab. 
XXXlU.  p.  64— 66.  MillinG.  m.Pl.CXXXIIL 
Nr.  550.  Inghir.  Gall.  Om.  Vol.  II.  p.  80S— 
806.  I'a?.  CCXXY.    Zu  Hom.  11.  84,  60. 

Thetis.  (Aiol.  Ueraion.)  fJejtoirjrat  d^  Kai 
SfTiy  :tag^trog,  lafißaPetai  di  avt^i  flfjUvi, 
xai  drro  tijti  xetQo^'  t^e  ^itibo9  otfic  ^:ti 
tdf  flf}iea  iatlv  6gfiäp,  (Paus.  6,  18,  1. 
Yorlieg.  Sehr.  8.  844.  Z.  1.)  Das  dem  Aioliseh«D 
Sagenkreise  angehörende  Ereignis«  wurd«  «u- 
erst  in  Schsttenbildem  der  Aiolisch-Samotbra- 
kischen  Mysterien ,  in  deren  Weise  noeh  die 
Abbildung  am  Kasten  des  Ueraion  behandelt 
war,  hierauf  in  Schsttenbildem  der  Eleusini- 
schen  Mysterien,  in  transparenten  Gemilden 
der  Aiolisch-Samothrakischen  Mysterien,  in 
transparenten  Gemilden  der  Eleusinien  dem 
Volke  geseigt.  Natürlich  wurde  das  Ereigniss 
in  Vasenbildem,  di«  nach  den  SchattenbUdem 
angefertigt  waren,  hierauf  in  Vasenbildem,  die 
nach  den  transparenten  Gemälden  angefertigt 
waren,  behandelt 

Peleus  und  die  «ich  Terwandelnde  Thetis 
■wischen  den  swei  fiberaus  ««Itaam  g««talteten 
Vögeln.  Schwarse«  Vas«ng«m.  8.  weiter  unten 
Vogel. 

Vier  Per«oa«n.  Van«  mit  sehwan««  Ge- 
milde, gefunden  su  Noia,  dem  Grafen  Pourta- 
1^-Gorgier  angebörig.  (Raoul  •  Rocbett«  Mob. 
in.  p.  9.  10.  PI.  I.  nr.  1.  Inghir.  Gall.  Omer. 
Volume  II.  P.  F.  1889.  p.  816^117.  Ttr. 
CCXXXIV.    Zu  Hom    II.  84,  638.) 

Peleus  und  Thetis.  Schwanes  Y'aa.  (Inghir. 
Pitt.  d.  ▼.litt  T.IV.  F.F.  1837.  T.  CCCLXXVII.) 
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Vier  Personen.  Schwanes  Qem.  e.  Vase  in 
der  Sammlung  Karl's  X.  Königs  der  Franiosen. 
(Raoul-llochette  L  1.  p.  10.  PL  1.  nr.  2.) 

Thetis  und  Peleus.  Schwarz.  Zu  Berlin  1840. 
8.  la   Nr.  1639. 

Der  Kentauros  Cheiron,  Peleus,  die  sich  rer- 
wandelnde  Thetis  und  Tlovießeba,  Schwanes 
Qem.  einer  archaischen  Amphon.  (Qerh.  a.  6. 
V.  Th.  3.  S.  144.  Taf.  CCXXVII.  —  Zu  Mün- 
chen 1854.  S.  126.  Nr.  380.) 

Die  sich  yerwandelndo  Thetis  und  Peleus. 
Vulcentischo  Kylix,  gemalt  von  neii^irot.-,  zu 
Berlin  1836.  S.  291—293.  Nr.  1005.  Denk- 
mäler der  Kunst.  Bd.  1.  Stuttgart  1851:  20.  B. 
Tafel  IX.  nr.  10.  —  Br.  1859.  8.  727. 

Rothes  Gemälde  einer  Vase,  frühzeitig  her- 
ausgegeben, aber  misrentanden.  (In  Biblioth. 
Yaticana.  Passorii  Pict  £tr.  Vol.  primum.  H. 
MDCCLXVU.  Fol.  p.  12—14.  Tab.  VIU.  IX.) 
Von  Rom  gelangte  die  Vase  1798  nach  Paris. 
Seit  1815  wurde  sie  wiederum  in  der  Vatica- 
nischen  Bibliothek  aufbewahrt.  Ausser  Peleus 
und  der  sich  verwandelnden  Thetis  ist  der  Ken- 
tauros  Cheiron  zugegen.  (M Illingen  Anc.  un. 
mon.  Paint.  Or.  vas.  London  M.D.CCCXXU. 
p.  28—28.   PI.  X.) 

Rothes  Gemälde  einer  Vase  in  Millingens 
Sammlung.  (J.  V.  Millingen,  Peinturcs  ant 
Rome  M.DCCC.XIII.  FoL  PI.  IV.  p.  7— 11.— 
Zu  München  1854.  8.  258.  Nr.  807.) 

ßetii^  IItjXsvs'   U^aßaifri weiter  rechts 

Kvii(a  üxtj.  (Vergl.  ähnliche  Namen  oben  8.  448. 
col.  b.)  Die  sich  verwandelnde  Thetis.  Rothes 
Gemälde  einer  „uuder  the  walls  of  Athens" 
gefundenen  Vase.  Durch  Gnham  nach  Eng- 
land gebracht,  gelangte  sie  in  den  Besitz  des 
Dr.  Edward  Clarke  zu  Cambridge.  (Travels  in 
various  countries  of  the  east.  Edited  by  — 
Robert  Walpole  London  1820.  4.  p.  414— 416. 
Abbildung  zu  p.  411.  —  Wiederholung  der 
Abbild,  in  Millingen  M.D.CGC.XXII.  PI.  A.  No.l.) 

Peleus  und  die  sich  verwandelnde  Thetis. 
Zugegen  ist  Cheiron.  Rothes  Gem.  einer  Vase 
aus  der  Apulischen  Stadt  Ruvo.  (Die  Araa- 
zouen-Vase  von  Ruvo  —  von  Dr.  Heinrich 
Wilhelm  Schulz.  Leipzig  Verlag  von  Geoi^ 
Wigand.  1851.  Fol.  [16  Seiten.]  8.8.  col.  a.) 

Röthliche  Vssengem.  zu  Berlin  1836.  8.  296. 
Nr.  1011.  —  8.  304.  Nr.  1U18.  —  8.  307. 
Nr.  1020. 

Vasengemälde  zu  München.  Otto  Jahn  1854. 
8.  97.  Nr.  331.  —  8.  42.  Nr.  133  —  S.  115. 
Nr.  869.  —  8.  166.  Nr.  486.  —  8.  209.  Nr.  663. 
—  (8.  258.  Nr.  807.  wurde  schon  weiter  oben 
von  mir  erwähnt.) 

8.  157.  Nr.  450.  —  8.  170.  Nr.  601.  — 
8.  179.  Nr.  ,538.—  8.  238.  Nr.  767.  —  8.  324. 
Nr.  1112.  —  8.  331.  Nr.  1155. 


„Peleus  raubt  die  Thetis.  Im  Uintergmiide 
eine  Frau,  vielleiobt  die  Nereide  Psamitht." 
Qem.  einer  Oinochoe  zu  Dresden  1856.  S.  110. 

Sehr  abweichende  Abbildung  des  Pelmu« 
welcher  der  liegenden  Thetis  sich  iiahel  Bei 
dieser  eine  Schlange.  (In  thesauro  Barberino. 
Romanum  Museum  Opera  Michaelis  Angeli 
Caussei  de  la  Chauase.  Tom.  primns.  Romaa 
MDCCXLVI.  Fol.  8.  1.  Tab.  60.  On  the  Port- 
land Vase.  By  James  Millingen.  Trannuitioiie 
of  the  Royal  Society  of  literatnre  of  the  nnited 
kingdom.  Vol.  I.  London:  J.  Murny,  Albe- 
marle  street.  1829.  4.  p.  99 — 106.  —  Bine 
Abbildung,  Umriss,  auch  in  Millingen.  Loüdoii 
M.D.CCC.XXU.  PI.  A.  No.  1.  —  Zeitsehrift  fllr 
die  Altorthumswiss.  1845.  Nr.  49.  8.398.) 

Peleus  und  Thetis,  von  deren  Verwand^g 
jedoch  nichts  zu  sehen  ist.  Rothliohee  Vu. 
(Gerh.  A.  G.  V.  Taf.  CLXXVIIL  CLXXIX. 
Th.  8.  8.  67.) 

Peleus  und  Thetis,  von  deren  Verwandlung 
jedoch  nichts  zu  sehen  ist.  Rothliohee  Vae. 
(Gerh.  a.  G.  V.  Taf.  GLXXX.  GLXXXI.  Th.  3. 
8.  70.  71.) 

Peleus  und  Thetis,  von  deren  Verwandling 
jedoch  nichts  au  sehen  ist.  Röthlichse  Vtt. 
(Gerh.  a.  G.  V.  Taf.  CLXXXU.  Th.  ft.  8. 71.) 

Mystischer  Spiegel.  Apud  F.  Fieoronnm. 
(Romanum  Museum.  Opera  Michaelis  Angeli 
Causei  de  la  Chausse.  T.  aecundus.  Bomie 
MDCCXLVI.  Fol.    Sectio  IIL  Tab.  86.  p.  19.) 

Tta^fayerofJitinj  de  "Egti  gdmxpvfidtmp  rc9r 
if'ität'  iv  loU  JlrjUtoe  ydfiois  n.  e.  f.  In  dm 
Kyprien. 

„Nozse  di  Peleo",  welchem  die  Gottheiten 
Geschenke  bringen.  Eris  wird  hinausgeetoaMB. 
Relief  eines  Sarkophages  der  ViUa  AlbanL  (de 
Montfauc.  Ant.  expl.  Winck.  Mon.  ant.  in. 
Nuro.  111.  Vol.  II.  p.  151—164.  nebst  Binlei- 
tung  p.  145—161.  Zoega  Baasir.  T.  1.  In  R. 
1808.  p.  249  -257.  Tav.  LIL  —  Nebenaeiten. 
Tav.  LIII.  Miliin  G.  m.  PI.  CLIl.  Nr.  551. 
Ingh.  Gall.  Om.  Vol.  II.  P.  F.  1829.  p.  110. 
111.  Tav.  CCXXXI.  Zu  llom.  11.  84,  554. 
Denkmäler  d.  a.  K.  Theil  IL  Gott.  1866.  Taf. 
LXXV.  Nr.  961.  Nebst  ausfahrUcher  Unter- 
suchung von  Fr.  Wieseler  8.  66 — 68.) 

„Sposalizio  di  Peleo  e  Tetido"  an  der  von 
Fran<;ois  aufgefundenen  Vase  des  iüiiias  and 
Ergotimos.  (Annali  d.  I.  Vol.  vigesimo.  p.  506 
— 318.  —  „Die  üochzeitfeier  des  Peleus  nnd 
der  Thetis."    Br.  1869.  8.678.) 

'Kntifaidiiinv  et\  Ilrjlfa  xal  Bhif,  (UeeiodL 
fragm.  coli.  Marcksch.  p.  157.) 

Des  C.  Valerius  Catallus  epithalaminm  Pdei 
et  ThetidoB,  385  Hexameter.  (CatuU.  eann. 
LXIV.  in  der  Ausg.  des  Frid.  Quil.  Doering» 
T.  I.  L.  1788.  8.  p.  861— 388.) 


589 


Hymnen  lu  £hmi  det  Peleus,  der  Thetis  und 
ihret  Sohnvt  Aohillfui  blieben  in  Thessalien 
iahrhnnderte  hindurch  Üblich.  (Ueliodori  Ae- 
thiopic.  lib.  3.  Logduni  M.DCXl.  8.  p.  138. 133.) 

MeneUos  wurde  wegen  Ueirsth  der  Helena 
VAsterblich.  (Dion.  Ual.  art.  rhetor.  9,  5.  Op. 
ToL  quin  tarn.  L.  1775.  p.  238.)  Ihm  in 
Ehren  wird  Jahrhunderte  nach  seinem  Tode 
ttnt  ähnliche,  mit  Gesang  rerbundene  Feier 
dar  Hochzeit  reranstaltet  worden  seyn.  (Q. 
Eathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  Anm.  2609.) 

Gelegentlich  erwähne  ich,  dass  die  Mahlieit 
Kai  der  Hochieit  des  Peleus  nnd  der  Thetis 
ud  die  Zwietracht  in  dem  mittelseitigen  Qe- 
milde  einer  Handschrift  der  Bibliothek  meines 
Wohnortes  abgebildet  sind.  (0.  Rathgeber, 
Aanalen  der  Niederländischen  Malerei.  Von 
daa  Brüdern  Tan  £yck  bis  sn  Albrecht  Düren 
ADwasenheit  in  den  Niederlanden.  Gotha,  1842. 
Fol.  8. 32.  33.  Nr.  60.  In  Gemälden  derselben 
Handschrift  kommen  noch  andere,  theilweise 
Aiolische  Gegenstände,  Narkissos  16.,  AthamM 
17.,  Amphiaraos  5(K,  Tranm  des  Alexandros 
68.,  Aktaioa  69.,  Orpheus  70.,  Kcho  und  Nar- 
kiaaoa  86.,  das  kolossale  aur  Kinnahme  yon 
Dion  angewendete  Pferd  96.,  diese  und  alle 
ibrigenGegenstände  seltsam  genug  behandelt Tor.) 

Cheiron,  Pelens,  Thetis,  Nereus.  Hydria  mit 
aehwarsen  Figuren.  Zu  Berlin  1846.  8.  109. 
Nr.  1980. 

Das  Achilleus  Geburt.  Wandgemälde  zu  Pom- 
peji. (Farbige  Abbildung  in  Raoul  -  Rochette, 
llonum.  in^d.  p.  232.  PI.  XLVIU.) 

Ntf^^deg  d'  Evßoidets  (wo  Chalkis  lag) 
durag  lt:toi^oat  'Htpaiotov  Xi^vo^tav  axfiovmp 
fivx&ovs'  aa?ttataw  i(f>e(foi-  Ttvxftor.  (Eurip. 
£lectraT.  440— 442.  T.  tertius.  L.  1815.  p.  374. 
375.—  Schild  des  Achilleus:  Oben  8.495.— 
Vergl.  Waffen  des  Achilleus.) 

Kai  Hitt*'  dq:tKOfifrrj  avr  Movaaiv  uai  tais 
adel(f,ah  ^iititti  wv  :taida  (vergl.  Hom.  Od. 
24,  58.  Pind.  Isthm.  7.,  sonst  8.,  w.  57., 
sonst  125.  Dissen  Explie.  T.  II.  P.  altera.  L. 
1821.  4.  p.  548.  Quint.  Smym.  3,  604.  Hano- 
▼iae  M  DC  IUI.  8.  p.  264.)*  xal  /ierä  ravra 
hl  tijs  nvifäi!  i}  (ifne  draifnäouoa  tor  natha 
tig  tfjr  Atvxiir  t'^aof  bunofit'^et.  In  der 
Aithiopis  des  Ionischen  Milesier  Arktinoa. 

^ta  8.  158.  Anm.  870. 

Thierc  in  den  Aiolischen  Gemälden  der 
Vasen  nnd  in  den  aieh  anaehlieasenden  ana 
swiefachem  Gmnde: 

1)  weil  die  Kunst  der  Aioler,  mithin  die 
gesammte  der  Hellenen,  wie,  mit  Beaeitignag 
der  Träumereien  Wtnckelmanna ,  allererat  von 
■ir  niedergeschrieben  wnrde  (G.  Rathfeber, 
Areh.  Sehr.  Th.  1.  8.247.  Verj^  Toriief .  Sdir. 


später  unter  Vaaengtn.)  rom  Genre,  nicht  aber 
Ton  Gottheiten  ihren  Ausgang  nahm. 

2)  weil  schon  die  älteste  Volkssge  der  Aio- 
ler von  Thieren  in  der  Unterwelt  gefabelt  hatte. 
(Siehe  oben  8.  375.  col.  b.  (Thimaira.) 

3)  weil  in  den  jüngst  entstandenen  Mysterien 
angenommen  wurde,  dasa  Thiere  in  der  Umge- 
gend der  Insel  der  Seligen  verweilten  und  die 
wilden  durch  die  auf  der  Insel  der  Seligen 
wohnenden  Heroen,  deren  Beechäftignng  eben 
in  Fortsetzung  dessen  bestand,  was  sie  lebend 
getrieben  hstten,  gejagt  wurden. 

n§gi  iiät'  fivifo)ufYovfi€va>v  ^eoar,  derglei- 
chen ich  an  unterschiedenen  Stellen  dieses  al- 
phabetischen Verzeichniseee  der  Kinzelnheiten 
zur  Sprache  brachte  (siehe  z.  B.  Greifen, 
Sphinx),  hatte  Aristoteles  geschrieben.  Diog. 
Laert.  5,  25.  p.  282.  Aristotelis  rita  auetore 
anonyme.  Aristot  Op.  Vol.  I.  Biponti  1791. 
8.  p.  64.  —  Vergl.  weiter  unten  :  W  n  a  d  e  r* 
thiere. 

Thierkreis.  8.122.  Z.  9.  —  8.125. 

Am  frühesten  war  der  Thierkreis  Babylonien, 
Chaldaiem  bekannt.  (Seit  Kmpir.  lib.  5.  ad- 
Tersus  astrologos.  Op.  L.  M.DCC.XVIII.  Fol. 
p.339.  340.  341.)  Aus  dem  Lande  der  Baby- 
lonier  erhielten  Aigypter  Kunde.  (Seit.  Hmpir. 
1.  1.  p.  343.  Macrob.  in  Somn.  Seip.  Londiai 
MDOXCIV.  1,  21.  p.  76.) 

In  einer  für  uns  rerlorenen  Schrift  hatte 
Sextos  Julios  ^Atfgtxarög,  Christ  des  dritten 
Jahrhunderts  nach  Christi  Geburt,  Vernünfti- 
ges über  Prometheus,  Atlaa  nnd  ihr  Zeitalter 
vorgefunden.  Seine  im  xtrräfttßlor  iQot'o» 
loyixov  (Fsbric.  Biblioth.  Gr.  Vol  quartnm. 
Hamb.  1795.  p.  243.  244.  Schoell,  Uistoire 
de  la  litt^rature  Greeque.  Tom.  quatri^me. 
P.  1824.  p.  206.  Johann  Georg  Theodor  Gräeee. 
Ersten  Bandes  aweite  nnd  letste  Abtheilnng. 
Dr.  u.  L.  1838.  8.  8.  1277.)  enthaltene  Nack- 
richten  (Exeerpta  ntiliseima  ex  prioie  libro 
ehronologieo  Eusebii  et  Afrieano.  Im  Euseb. 
V.  Joeeph  Scaliger.  Amst  1658.  Fol  p.  58 — 85.) 
benutste  Ensebios,  ala  er  nach  vorangegangener 
Aufzählung  dee  Aladaa  oder  Altadaa,  Mamithiia, 
Machchaleus,  Sphaenu,  Mamilus  (Eneeb.  ehron. 
Parsl.  Venetiis  1818.  p.  98.  — ef.  ParslL  p.  89.) 
in  die  Zeit  dee  Manehalena  den  Atlaa  setzte  (Ena. 
ehron.  Pars  II.  Venetiie  1818.  4.  p.  95.  — 
Euaeb.  ehron.  Mediolani  1818.  Fol.  p.  277.-* 
Wiederum  unter  Mamilee  Enseb.  ehron.  Para  IL 
Venetiis  1818.  p.  99.  —  Euseb.  ehron.  Medio- 
lani 1818.  p.  239.  mter  Sphaerva).  Daneben 
ist  dee  Synkelloe  MittheUnng  an  berflckaidi- 
tigen  (Georgina  Syneellna.  VoL  I.  Bonnae 
1829.  &  p.  2U4.  Aiapv&dg,  ^  p.  232.  S^ai- 
if^.  —  p.t32.  JM^vi^.),  der  nicht  gnt  4m 
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Atlas,  Bruder  des  Prometheus,  bei  Gelegenheit 
der  Könige  fon  Argos  erwähnte.  Ib.  p.  283. 

Nachdom  Cassiodorus,  der  im  Anfange  des 
sechsten  Jahrhunderts  nach  Chr.  Geb.  lebte, 
unter  der  32jährigen  Regierung  des  Altadas 
den  Prometheus  erwähnt  hat,  fährt  er  bald 
nachher  fort:  Manchaleus  regnarit  annis  30. 
Hujus  temporibus  Atlas  frater  Promethei  prae- 
cipuus  Astrologus  habetur.  Spherus  regnarit 
annis  20.  (Cassiod.  Chronicon.  Magni  Aurelii 
Cassiodori  Opera  omnia.  T.  primus.  Botomagi 
M  DC.LXXIX.  Fol.  p.  380.  col.  b.  —  Der  Ab- 
bildung des  Atlas,  welche  auf  S.  125.  Z.  6.  fg. 
erwähnt  wurde,  kann  ein  Karneol  beigefügt 
werden.  Winck.  Description  d.  p.  gr.  p.  426. 
Nr.  112.) 

Die  Fabrik  zu  Chalkis  war  höchstens  im  Ent- 
stehen, als  Phoiniker  neben  dem  Gestade  des 
Ton  Aiolem  bewohnten  Landes  wegsegelten  und 
allerlei  an  die  Bewohner  desselben  yertauschten, 
was  später  in  Chalkis  selbst  verfertigt  wurde. 
Auf  diese  Weise  konnte  der  noch  jugendliche 
und  wissbegierige  Atlas  mit  Phoinikcm  in  Be- 
rührung kommen,  nach  ihrem  Lande  mitschiffen, 
nachher  wieder  in  die  Ueimath  surückkehren. 
Von  mir  wird  geglaubt,  dass  Atlas  während 
eines  Aufenthaltes  in  Phoinike  ?om  Thierkreise 
und  verwandten  Gegenständen  Kunde  erhielt 
Nach  der  Ueimath  zurückgekehrt,  hellenisirte 
er  so  zu  sagen  den  Thierkreis.  £r  setzte  an 
die  Stelle  Babylonisch-Phoinikischer  Sternbilder 
des  Thierkreises  andere,  welche  Aiolem  ange- 
messener waren. 

Zwischen  der  Zeit  des  Aiolers  Atlas  und  der 
Zeit  des  loners  Anaximandros  lagen  Jahrhun- 
derte mitten  inne. 

Anaximandros  aus  Miletos.  (Plin.  U.  N. 
lib.  2.  Vol.  1.  p.  111.  —  Schloiermacher,  lieber 
Anaximandros.  Abhandluni^en  der  philosophi- 
schen Klasse  aus  den  Jahren  1804 — 1811. 
Berlin  1815.  4.  S.  97— 124.  Chr.  Aug.  Bran- 
dis,  Uandbuch  der  Geschichte  der  Griechisch- 
Kömischen  Philosophie.  Th.  1.  Berlin  1835.  8. 
S.  123--14().     Hier  S.  124.   125.) 

//i'i>ayo'(»a9  .T(>c5r«s'  i ii  r6  rorjxt  rat  Ifyerat 
TTji'  io^tütur  tur  i^cjbiaxov  y.vxkuv f  rjrtiva 
(jii'o:tidijs-  6  Xio»  aJ.v  iötar  inirutar  atpexC' 
[tij^iiat.  (Plut.  de  plac.  philos  lib.  11.  cap.  12. 
Vol.  11.  P.  1841.  p.  1083.  —  Dieselben  Worte 
in  rairjrui'  .t«(»^  qtloiuiqov  lüto^ta<  Ktffd- 
laior  iß'.  Mcdicorum  Graecorum  opera  quae 
exstant.  Volumen  XIX.  Lipsiae  1830.  8.  [p.  222 
—346.]  p.  270.) 

Vergl.  Gt>8cbiehte  der  griechischen  Astrono- 
mie b.  a.  E.  Von  Johann  Konrad  Schaubach. 
Gott.  1802.  8.  148. 

Was  längst  erfunden  war,  konnten  Anaximan- 
dros, Pythagoras  nicht  erfinden.    Es  ist  daher 


einleuchtend,  dass  diese  Hellenen  nur  den  Ge- 
genstand EU  neuen  Untersuchungen  wihltra. 

Zwei  Aioler,  Margixärab'  iv  Mrjx^vur^  dx6 
tov  Ae:teTvfivov  und  Kleostratos  aus  Tenedoa. 
(Theophraat.  Ttegl  ormeitor  vbdttov  xal  xpev- 
lidtojv.  Op.  T.  primus.  L.  1818.  8.  P.  788.— 
T.  quartus.  L.  1818.  p.  721.  cf.  Fabric.  BibL 
Gr.  Vol.  quartum.  Hamburg!  1 795.  4.  p.  7. 8.) 
Auch  wenn  diese  Aioler  oder  wenigateaa 
Kleostratos  später  lebten  als  Anaximandros 
(Plin.  H.  N.  lib.  2.  Vol.  L  p.  111.),  konnttt 
sie,  an  ältere  Leistungen  ihres  VolkstammM 
anknüpfend  und  sie  ins  Gedächtnisa  surftek- 
rufend,  ebenfalls  frühzeitig  von  Atlas  Begon* 
neues  weiter  führen. 

iv  loih'  Öibvfion;,  d.  i.  Zwillingen.  Ariitot. 
meteorologic.  1,  6.  In  Sylburg's  Ausg.  p.  18. 
lin.  12.  —  Vol.  prius.  Berolini  1831.  4.  p.848. 
col.  b.  lin.  31.  —  tov  ttSr  ^toiitop  xvxloy. 
Ibid.  1,  8.  p.  16.  lin.  16.  Sylb.  —  VoL  priu 
p.  344.  col.a.  lin.  19.  20.) 

In  der  nicht  von  Aristoteles  herrührenden 
Schrift ;  6  ^(ooq>6t)os  xaiovfiepog  xvxlos  — 
Ötrj(fi]li6ro<M  eig  Öeibexa  j^ahiojv  x^9^^'  (Ari- 
stotelis  de  mundo  Üb.  Altenb.ClO  10  CCLXXXXIL 
8.  p.  31.  nebst  J.  Chr.  Kappii  Anm.  p.  30 — 88. 
Über  die  dem  Aristoteles  beigelegte  Sehrift  Ton 
der  Welt  und  deren  muthmassliehen  Verfataer. 
Beiträge  zur  Griechischen  und  Komischen  Lit- 
teraturgcschichte ,  von  Dr.  Friedrich  Oaau. 
Erster  Bsnd.  Darmstadt  1836.  8.  8. 141-— SM.) 
j^(ai'bitoi'  xvx'kor.    Arat    Phaenom.    t.  648. 

S.  96.    J.  H.  Voss  zu  dieser  Stelle.    Heidelb. 

1824.  S.  97.  —  Aratos  fängt  mit  dem  Kiebee 

an,  V.  544.,  und  hört  mit  den  Zwillingen  uf, 

V.  548. 

^(oi'dtojv  re  Tioloto  ^leglbgonov,    (litnetho- 

nis  apotelesmaticoruni  lib.  4.  v.  6.  Coloniaa  id 

Khenum  MDCCCXXXll.  8.  p.  64.  —  j^mlbimv. 

(Ib.  lib.  4.  V.  273.  p.  76.)  —  ieti'biar  kvkUoh 

:t6{>o!f.  (Ib.  lib.  4.  v.  620.  p.  92.) 

Gemini   elementa  astronomiae.     Uranologion 

Cura    Dionysii    Petavii.     Lutetiae    Parisiomm 

M.DCXXX.  Fol.  p.  20.  A. 

Cleomedis  circnlaris  doctrinae  de  subliraibna 

libri  duo.    Lugduni  Batavorum  MDC(X7XX.  8. 

Lib.  1.  Cap.  4.  p.  24.  —  Animadversiones  p.  316 

bis   :U7. 

Prodi  Sphaera.     In :     Astronuinica  vetemm 

scri])ta  isago^ica  Graeca  et  Latina.    In  offleini 

Sanctandreana.    CIO  li)  LXXXIX.    8.    p.  28. 

Bios  Krebs  und  aiyoxe^fOit:  werden  erwähnt. 
Prodi    Diadochi    paraphrasis    in    Ptolemaii 

libros  IV.    de   sidvrum    effectionibuK.     Lngd. 

BaUvorum  ClO  L>C  XXXV.    8.    1,  9.    p.  88. 

über  tor  bia  (iiotov  xvxior.     Mit  Xiftoi  wird 

angefangen.  —    Anstatt  Waage  xriiLai»  —  2n- 

letzt  p.  37.  Flache. 


541 


Aehilli«  Titii  Itagoge  in  PhAanomMiA.  Vrtk' 
BologioB  1.1.  p.  144 — 146.:  fldoop  t6  xXaios 

«gnifen.  Plin.  H.  N.  1.  1.  —  Tertvlliani 
8«orpiMam  adTenu*  Qnoiticos.  Op.  Paiitiüi 
1I.I>CV1U.  Fol.  p.  830.  F.  ZodUcus  Unros  et 
Uonet.    Nebst  Adid.  p.  839.  col.  b.  und  p.  840. 

(cuöta,  «igna  —  sodiacuni  —  quasi  signife- 
nun.  —  Macrob.  in  Somo.  Scip.  1,  15.  Lip- 
wkuini.  8.  p.  85.—  1,  18.  p.  96.—  1,  21. 
p.  112.  114.  117.  —  Thierkreis  der  Romer. 
Jlacrob.  Satam.  1,  12.  p.  265. 

C.  Sol.  Apollin>SidoniiOp.  PansiisM  J>C.LI1. 
4.  p.  888.  sidera  sodiaci  obliqna. 

MjTtiiogr.  III.  15.  Cellis  1834.  p.  263 
bia  256. 

Biaher  wenig  beachtete  Abbildung  Ton  Stem- 
bUdem  des  Thierkreises.  Lud.  Stephaoi  Reise 
d.  e.  Geg.  d.  nördl.  Griechenlandee.  L.  1843. 
8.  (iV.  107  Seiten.)  8.  90.  91. 

Thierkreis  an  der  Brust  der  Epbesischen  Ar- 
temis. Zoega  Bassir.  Ta?.  CVU.  T.  secondo. 
In  Roma  1808.  Fol.  p.  268—270,  besonders 
p.  270. 

Thierkreis.  Gescbn.  St.  zu  Florena.  Tom.  II. 
1732.  Tab.  LXXXVIII. 

lluseom  Woraleyanum.  Vol.  I.  London  18^4. 
p.  137.  nr.  21. 

Thierkreis.  Geschnittene  Steine  su  Berlin 
1835.  8.241.  Nr.  1412— 14.'i3. 

Die  iwSIf  Sternbilder  des  Thierkreises : 
Tassie  and  R.  p.  219.  Nr.  3125— 3140. 

Hierauf  die  einseinen  Stembildar  des  Thier- 
kreises: Ib.  p.  220.  Nr.  3141— 3250. 

Stier.  Thesaurus  gemmarum  antiqnarum 
sstriferamm.  Floren tiae  CD.D.CCL.  4.  Yol.L 
Tab.  CXLll. 

Krebs  (Ibid.  Tab  CXLV.),  L^we  (Ibid.  Tab. 
CXLVII.),  Skorpion  (Tab.  CLVUI.).  Steinbock 
(Tab.  CLXI.) 

Thierkreis  auf  einem  unter  Antoninns  Pius 
geprigten  Medaillon  der  Neixauotr  in  Bithy- 
ttien.  (Mionn.  Descr.  T.  II.  p.  453.  nr.  225. 
Nebst  Abbildung  in  dem  spateren  Bande  Mionn. 
Snppl^m.  V.  tu  p.  78.) 

Thierkreis.  Zu  Alexandreta  in  Aigypten  er- 
schienene Mflnse  des  Antoninus  Pins  mit  der 
Angabe  des  Jahres  LH.  (Numi  Aegyptii  Im* 
peratorii.  R.  CD.DCC  LXXXVU.  4.  p.  181. 
Nr.  162.  —  Vergl.  Mionn.  Descr.  T.  VI.  p.  237. 
Nr.  1604.  Nebst  Abbildung  in  Mionn.  SuppUm. 
IX.  PI.  VI.  Nr.  1.) 

Zeichen  des  Thierkreises,  Calendarinm.  (Gm- 
tan  inscr.  pag.  CXXXVIU.  CXXXIX.) 

Beispiels  halber  habe  ich  hier  nnr  einige 
wenige  solcher  Abbildungen  erwähnt.  Es  ist 
derselben  in  nntersehisdenen  Ornttangen  fon 
&«natw«rk«n  tine  so  gn&u  Manga  auf  uaaere 


Zeit  gekommen,  dass  Jemand  nur  mit  ihrer 
Aufsählung  oder  Beschreibung  einen  Band  fBllen 
könnte. 

Sternbilder  des  Thierkreises.  Ferdin.  Piper, 
Mythologie  und  Symbolik  der  christl.  Kunst. 
Bd.  1.  Abth.  2.  Weimar  1851.  8.281  -296.— 
Ana  dem  noch  nnchriatliobea  Alterthuroe.  In 
der  Sophienkirche  an  Constantinopel  Daselbst 
8.  703.  —  ChrisUiche:  Pip.  8.  299  —  301., 
305.  306. 

Anhang  Aber  Aigyptisches.  Zodiakoa  ron 
£ane.  Description  de  l'Egypte.  Antiquit^. 
Planches.  Vol.  I.  PL  79.  et  57. 

Zodiakos  des  Porticus  au  Denderah.  Ibid. 
Antiqu.  PUnrhes.  VoL  IV.  PL  20. 

Zodiakos.  Ib.  VoL  IV.  PL  21.—  Description 
de  l'Kgypte.  Tome  troisi^me.  Antiquit«^-De- 
scriptions.    P.  M.D.CCCXXI.  8.  p.  863—366. 

Paris,  8.  Mai  1801.  Notice  aommaire  dea 
deux  sodiaquea  de  Tentyra.  (£.  Quir.  Via* 
conti OpereTarie.  VoL  III.  Milano  MDCCCXXX. 
8.  p.  1— 7.  —  Supplement  p.  8 — 10.) 

Deacription  des  monnmens  astronomiques  d4- 
couyertes  en  £g3rpte;  par  MM.  JoUoia  et  De- 
▼illiera.  (Description  de  l'Egypte.  Tometroi- 
si^me  Antiqnit^-Descriptions.  P.  M.D.CCCXXI. 
8.  p.  464 — 496.  —  Darin  Zodiaque  du  porti- 
que  d'Hsnd.  p.  470  —  473.  —  Zodiaque  du 
temple  au  nordd'Esn^  p.  473 — 476. —  Zodia- 
que du  portiqne  du  temple  de  Denderah  p.  483 

—  489.  —  Zodiaque  circulaire  du  temple  de 
Denderah  p.  489—494.) 

Friedrich  Thierach.  lieber  die  Epochen 
der  bildenden  Kunst  unter  den  Griechen.  Die 
1816,  1819,  1825  gedruckte,  hierauf  1829  wie- 
der gedruckte  Schrift  hat  drei  Abtheilnngen  : 
Erste  Abtheilung,  die  Einleitung  und  die  Epoche 
des  heiligen  Styls  enthaltend.  —  Zweyte  Ab- 
theilung,  die   Epoche  der  Knaatentwickelung. 

—  Dritte  Abtheüung,  die  Epoche  dea  vollen- 
deten Kunatstyls  enthaltend. 

Da  diesem  Thiersch  die  Kunde  der  Ge- 
schichte des  Aiolisehen  Volkstammes  fehlte, 
blieb  die  Verrichtung,  die  Epochen  und  die 
svrischen  den  Epoehea  liegenden  Perioden  aa- 
sugeben,  für  mich  aufgespart. 

Thisbe  8.  102.  coLa. 

i^olia  8.313.  Z.  6.  —  8.318.  coL  b. 

Vergl.  daa  Wandgem.  Real  Mns.  Borbon. 
Vol.  yil.  Tay.  XVIII. 

taoi  *A(p^uditrji:  &oio€tiij g.  Callixenus 
ap.  Athen.  Deipn.  lib.  5.  p.  805.  e.  T.  U.  Arg. 
1802.  p.  291. 

Thor  der  Unterwelt    Siehe  spiter  Thttra. 

Thornax.  8.  819.  Z.  7.  —  KarU:  Annali 
dall'  Inat.  di  e.  a.  VoL  otUfO.  E.  1836.  p.  21. 
TftT.  d'agg.  H. 
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Thorwaldsen  S.  314.  Z.  1. 

Thraker  8.9.  Z.  10. 

Thrake  im  Norden  ä.  335.  Z.  1. 

Thrakische  Mütae.  Siehe  S.  463.  goL  b. 
Mütae. 

SQiai.  Hom.  Hymn.  in  Mercnr.  y.  552. 
L.  1806.  p.  83. —  Nachher  yergesaen  und  mit- 
Torttanden.  Schol.  Callim.  H.  in  Apoll,  t.  45. 
T.l.  Lugd.  Bat.  1761.  p.  50. —  Chr.  Aug.  Lo- 
beck, De  Thriis  Delphicis.  Regiomont.  1814. 
—  Lob.  Aplaopb.  T.  IL  Regim.  PruM.  1829. 
p.  814.  815.  —  Ueber  eine  Kretische  Kolonie 
in  Theben  die  Göttin  Europa  und  Kadmos  den 
König.  Von  Friedrich  Oottlieb  Welcker.  Bonn 
1824.  8.  (95  Seiten.)  S.  44. 


Der  sogenannte  d'Qoros  zu  Amyklai,  wie 
aum  Ersten  Male  in  dieser  Schrift  gesagt  wurde, 
kein  d-Qoro^  S.  232.  fg.,  sondern  fUr  Töllig 
abweichende  Anwendung  berechnet. 

Ein  Thron  des  Apollon  aus  „casa  Lanadown" 
(Monum.  d.  Inst.  Vol.  V.  1851.  Tay.  XXVUI.) 
kann  Jeden  überführen,  data  das  Werk  au  Amy- 
klai  nicht  so  eingerichtet,  mithin  kein  ^qoi'os 
gewesen  seyn  könne,  sondern  die  von  mir  an- 
gegebene Einrichtung  gehabt  haben  müsse. 

Thron  des  Uephaistos?  —  E:t  yg,  Avtio- 
Xov.  Mayrr}TOJv.  „Vulcain  aasis  sur  une  chaise 
^IcTce  sur  une  estrade  et  soutenue  par  quatre 
homraes."  (Aen.  8^.  Unter  Gordianus  Pina 
geprägte  Miinze  der  Magneten  am  Maiandros. 
Mionu.  UI.  156.  nr.  688.)  Den  Stuhl  tragen 
schwerlich  „quatre  horomes",  sondern  Jung- 
frauen, denen  verwandt,  welche  inUom.  0.  18, 
417. 418.  vorkommen  und  in  vorliegender  Schrift 
von  mir  erwähnt  wurden.  (Oben  S.  426.  col.  b. 
unter  Jungfrauen.) 

Auf  einer  anderen  Münie  derselben  Magneten, 
die  unter  Jul.  Verus  Maximinus  erschien,  ar- 
beitet der  sitaendo  Hephaistos  in  Gegenwart 
der  Athona  an  einem  Helme.  (Aen.  10.  Mionn.III. 
154.  nr.  676.)  Vergl.  oben  8.404.  col.  b. 

Nicht  unmöglich ,  dass  Verehrung  des  He- 
phaistos schon  in  der  frühen  Zeit  bei  Aiolischen 
Ma}(neten  üblich  geworden  war,  in  welcher  Ba- 
thykU^s,  Aioler  aus  Magnesia  (Paus. .'),  18,  6.), 
das  allererst  durch  vorliegende  Schrift  als  Aio- 
lisch  zu  Tage  gekommene  Kunstwerk  für  Amy- 
klai  verfertigte. 

Thron  von  Samothrake.  Siehe  oben  8.  491. 
col.  b.,  8.  402.  col.  a.  Samothrake. 

Thucre  der  Unterwelt  oder  eines  Grabes. 
RoliefB  von  Aschenkisten  Aiolischer  Erfindung. 
G.  Kathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  331.  An- 
mcrk.  3092. 

„Pfortu  des  Todes.**  Aschenkisto  von  ge- 
brannter Erde.  Zu  Berlin  1 858.  8.  130.  Nr.  643. 


„Pforte  der  Unterwelt".  Im  Relitf  eiiiaa 
kleinen  Aschenkasten  aua  gabrannter  Erde.  2m 
Berlin.  Königliche  Mnaeen.  Berlin  1868.  S.  116. 
Nr.  506. 

Thür,  Kerberoe.  „Todtenkiate  von  gahnmite 
Erde".  Zu  Berlin.  Koen.  Mua.  a.  a.  0.  8. 116. 
Nr.  507. 

Daa.  S.  118.  Nr.  618. 

Das.  8.131.  Nr.  546. 

„Doppelthür  des  Grabgemachea."  Zu  Beilia. 
Das.  8.128.  Nr.  536. 

„Doppelthür  des  Qrabmila."  Zu  Beriuu 
Das.  8. 128.  Nr.  637. 

Niken  in  Unaiolischen  Reliefs  an  den  ThoreB 
der  Unterwelt  oder  der  Graeber.  (O.  Bath- 
geber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  160.  Anm.  716.) 

Thür  im  Aiolischen  Wandgemälde  eiiiea  Gfir 
bes.  (G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8. 889. 
Anm.  3206.  und  8.  379.  Anm.  3836.  Daa  Wand- 
gemälde ist  8.  379.  durch  die  AnmerkmigeB 
3834.  8836—3838.  erUntert.) 

'tigaitleovs  fiäxtjp  ngb»  Bovgiov  top  yi" 
yarra.  (Aiol.  Amyklai.)  Paua.  8,  18,  7. 
p.  533.  lin.  1. 

d'vTjxoot  B.  160.  col. b. 

ßveatrjs  iv  JSixvtort  ^  Zatvarios.  (Soph. 
ed.  Brunck.  T.  IV.  Arg.  1789.  p.6l8.  Welck. 
Rhein.  Mus.  f.  Philol.  Supplementb.  S.  Abth.  1. 
Bonn  1839.  8.  366—369.) 

Thyrea.  Siehe  am  Ende  der  Schrift  8ka- 
rabäen,  Othryadea. 

„Tigris,  lynx,  pardna,  panfhera,  panther 
et  Icopardua  (dergleichen  Thiere  oft  in  Helle- 
nischen Kunstwerken  vorkommen),  qimnodo 
inter  se  differant."  Samuelia  Bocharti  Hiwo* 
zoicon.  T.  secnndna.  L.  MDCGXCIY.  4.  p.  IM 
bis  129. 

Tiphys  8.193.  Z.  13.—  Tltpvg  Kvßtgra. 
Philobtr.  sen.  im.  2,  16.  p.  75.  lin.  18. 

Relief  aus  gebrannter  Erde  in  der  Villa  daa 
Cardinales  Alessandro  Albani.  Daa  Schiff  Arfo 
werde  zu  Magnesia  von  „Argo"  gebaut.  Dar 
mit  dem  Segeltuche  beschäftigte  Mann  „aembta 
esserTifi  il  rettor  della  nave.'*  (Monuiaenti  ant 
in.  spiegati  da  Giovanni  Winckelroann.  Volama 
primo.  Roma  MDCCLXVli.  Fol.  Auf  den 
TitelbUtte  abgebildet.  Ueber  das  ReUef  p.  IZ. 
in  Indicaaionc  de*  rami.  —  Zoega  Baasir.  Tw. 
XLV  Tom.  1.  In  R.  MDCCCVUI.  p.  210—816., 
wo  Winckelmanns  Worte  wiederholt  aind.  — 
Vorlieg.  Sehr.  8.  122.  Anm.  648.) 

Mit  diesem  nicht  identiachea  Relief.  Tiphya  (?) 
ist  mit  dem  Seegeltuche  dea  Sehiffea  Arg»  be- 
schäftigt. (A  description  of  the  ooUection  of 
aneient  terracottaa.  London  1810.  4.  p.  10.11. 
PUte  X.  16.  —  Aua  dieser  Schrift  wiadtriiaU 
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in  Denkmäler  d.  a.  K.  TheU  U.  Q5tt.  1856. 
Taf.  XXII.  Nr.  238.  8.  24.  Der  mit  dem  See- 
geltnche  beschäftigte  sey  „Argos",  der  andere, 
welcher  am  Bnmpfe  des  Schiffes  arbeitet,  Diener 
jenes  Argos.) 

Die  ausführlichsten  Nachrichten  Ober  die  bei- 
den in  dem  Relief  abgebildeten  Männer  ent- 
hielt 'Agyovs  rav:irfym,  ein  dem  Epimenides 
ans  Kreta  sugeschriebenes  Gedicht.  (Diog. 
Laert.  1,  111.  p.  72.) 

Von  mir  wird  Tiphys  keineswegs  ffir  Erfinder 
der  Seegel  gehalten,  sondern  ein  Aioler  ans 
Bnboia,  der  früher  als  Tiphys  lebte. 


Tirynth  8.195.  Z.  16.  —  8.277.  Z.  24. 

Ans  Tirynth  swei  alte  SchnitibUder.  Pans. 
8,  46,  2. 

Titanen  8. 139.  col.  b. 

Titanoraaohie,  durch  Ionische  Religion 
henrorgerufen  8. 166.  Z.  12.  —  S.  198.  Z.  18. 

Tityos  8.44.  Z.  2.fg.  —  8.63.  Z.  20. — 
8.128.  Z.4.  —  8.  129. 

Tityos.     ApoUod.  1,  4,  1.  p.  21. 

Tityos,  Apollon,  Artemis.  (Aiol.  Amyklai.) 
Paus.  3,  18,  9.  p.  634.  lin.  nlt  Chr.  G.  Heyne 
1778.  8.  65.  66.  Pyl  1853.  No.  26.  8.  196. 
197.  Fflr  den  unrichtig  nach  Kypselos  benannten 
Kasten  des  Heraion  war  der  Gegenstand  un- 
tauglich. 

James  Millingen,  Apollon  et  Tityns.  Annali 
dell'  L  di  c.  a.  Vol.  secondo.  Parigi  1830. 
p.  225  —  231.  Monumens  in^ts  de  Tlnst. 
YoL  1.  PI.  XXUI.  (Chous  aus  Vulci  in  der 
Sammlung  des  Fürsten  Ton  Canino.) —  Annali 
L  1.  1880.  TaT.  d'agg.  H.  (Vier  Personen. 
Rothes  Gem.  einer  zu  Akragas  gefundenen  Vase 
in  der  Sammlung  des  Samuel  Rogers  eu  London.) 

Apollon,  mit  Schwert,  tddtet  den  Tityos. 
Inghir.  Pitt.  d.  tss.  fitt.  Tom.  I.  Tar.  XLV. 
p.  81. 

Apollon  und  Tityos.  Rdthliches  Gem.  einer 
Volcentischen  Amphora  im  Besitse  des  Vicomte 
Bengnot  su  Paris.  (Gerh.  a.  G.  V.  8.  79. 
Taf.  XXII.) 

Apollon  tddtet  den  Tityos.  Roths  Vas. 
(£lite  d.  mon.  c^ram.  T.  IL  1857.  PI.  LV. 
p.  162—166.  —  PL  LVL  p.  166  —  168.  — 
PI.  LVIL  p.  168— 170.) 

Tityos  und  Leto.  Vas.  Zn  München  1854. 
8.  134.  135.  Nr.  408. 

Ich  gestehe,  dass  die  immer  noch  fortgeeetste 
Herausgabe  tou  Vasengeroälden ,  welche  das 
Ton  Ionischen  Pfaffen  erlogene  Ereigniss  aber- 
mals Torftthren,  mir  endlich  widerwärtig  au 
werden  anfangt. 

Töpferwerkstatt.  Gefäsae  werden  angefer- 
tigt Am  Halse  einer  Hydria.  Schwane  FignreB 


auf  rothem  Grunde  mit  Weiss  nnd  Roth.  Ans 
der  Sammlung  Candelori.  Jahn.  Berichte  über 
die  Verhandlungen  der  Königlich  Sächsischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  au  Leipaig. 
Philologisch-historische  Classe.  Sechster  Band. 
1864.  Leipzig.  8.  8.  27—49.  Tafel  L  Fig.  1. 
—  Zu  München  1854.  8.228.  Nr.  731. 
Torre  Annunaiata  8.317.  Z.  8 
Toxins,  Aioler,  8.191.  Anm.  1076. 


Tragelaphen.  Aeschyl.  firagm.  VoL  V. 
Halael821.  8.  p.  266.  Nr.  447.  Ana  Aristoph. 
ran.  937.  T.  I.  1783.  p.  193.,  woEuripidea  zn 
Aischylos  spricht  ovx  innaXexzQvovak-',  ya  dt*, 
o^ihk  tgayeldqove,  arteg  av,  a  *>'  totai:taQa' 
xeiäofiaaiy  tois  Mrjbtxoth'  ygatpovair.  — 
Schol.  Arist.  ran.  t.  969.  (963.)  Vol.  X.  L.  1828. 
p.  374.  376. 

"Ovvf  n^yai  tgayelätpov  nQtani^ovto^ 
etc.  A.  Boeckh,  Die  Staatshaush.  d.  Ath.  Bd.  8. 
Berlin  1861.  8.  268.,  wo  8.  269.  über  den  ans 
dem  Morgenlande  entlehnten  Bockhirsch  gehan- 
delt wird.  Boeckh.  G.  I.  Gr.  Vol.  L  Nr.  150. 
p.  237.  §.37. 

Lucian.  Prometh.  7.  Bipontil789.  8.  Vol.  I. 
p.  26.  et  p.  226.  —  Lucian.  Tragodopodagra 
▼.  163.  Vol.  decimum.  Bip.  1793.  p.  11. 

tavtrjs  xaQTtos  rijs  qtloootpias ,  ov  loyca 
nlattofievai  nolets'  axtrdafpot  ttv9s,  t&s  ai^ 
toi  (paat,  nal  rgayelatpot,  ä yliäaaa  fiopij 
ovvtitf'rjaiv.  (Gregor.  Naz.  oratio  Ticesima 
tertia.  Sancti  Patris  nostri  Gregorii  Nazian- 
seni  Theologi  Opera.  Coloniae  M  DC  LXXXX. 
Fol.  Tom.  L  p.413.  B    G.) 

Aristoteles  glaubte  nicht  an  ihr  Vorhanden- 
esyn.  Aristot.  negi  i^fiijyeiag.  Vol.  priua. 
Berolini  1831.  4.  p.  16.  col.  a.  lin.  16. —  Ari- 
stot phys.  auscult.  4,  1.  p.  208.  col.  a.  lin.  30. 
JTotJ  ycrp  iatt  tQoyelatfos  rj  o(piy^; 

Spätere  Schriftsteller  glaubten,  dass  Trage- 
laphen oder  wirkliche  Thiere,  auf  welches  der 
Name  des  fabelhaften  fibertragen  war,  entweder 
im  glücklichen  Arabien  (Diod.  2,  61.  TomuaL 
Amatelodami  1746.  Fol.  p.  163.)  oder  juzta 
Phasim  wohnen.  (Plin.  H.  N.  lib.  8.  Vol.  II. 
p.  106.  C.  lulii  Solini  polyh.  G.  1665.  8.  p.  98. 
Glaudii  Salmasii  Plinianae  exereitationes.  To- 
mns  L  Trajecti  ad  Rhennm  M.D.CLXXXIX. 
Fol.  p.  162.  col.  B.) 

lieber  Tragelaphen :  Spanh.  p.  800.  et  808. 
Vise.  n  Museo  Pio  Clero.  Tomo  settimo.  In  R. 
MDOÜCVII.  Fol.  p.  66.  Anmerkung  a.  Es  ist 
daselbst  Tay.  XXXII.  gehSmter  Kopf  mit  den 
Anfonge  des  Halses  einea  capro  selraggio  hmv 
anagegeben. 

Attische  Tragoedien. 

Aiolisehe  Heroen,  Aioliscbe  Heroinen  lange 
Torher  in  Gedichten  der  Aioler  betnngen  nnd 
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in  Schattenbildern  Aiolisch  -  Stmothnkischer 
Mysterien  gezeigt,  wurden  hinterher  und  sehr 
spät  auch  SU  Uegenständen  Attischer  Tragödien 
gewählt.  Ungemein  oft  mögen  die  Tragiker 
das  ursprünglich  Aiolische  abgeändert,  auch 
wol  entstellt  haben,  was  wir  wiegen  Unterganges 
des  alteren  Aiolischen  nicht  immer  ausmitteln 
können.  Im  Allgemeinen  dürfte  mein  Urtheil 
gegründet  seyn,  dass  in  dem  ?orliegenden  Falle 
Attische  Tragödien  als  trübe  Quellen  mit  Vor- 
sicht gebraucht  werden  müssen.  Wo  in  Tor- 
liegender  Schrift  yon  mir  bei  Gelegenheit  der 
Aiolischen  Kunstwerke  Attische  Tragödien  er- 
wähnt worden  sind,  wollte  ich  damit  durchaus 
weiter  nichts  sagen,  als  dass  auch  Ionische 
Athcnaier  dos  Ton  ihnen  Torgefundencn  Aioli- 
schen Stoffes  sich  bemächtiget  haben. 

Endlich  wissen,  wie  von  mir  angenommen 
wurde,  auch  ohne  meine  Erinnerung  .\lle,  dass 
die  Ton  mir  erwähnten  Attischen  Tragödien 
jedesmal  jünger  sind  als  das  Aiolische  Kunst- 
werk lu  Amyklai  und  als  der  yon  Aiolem  ver- 
fertigte Kasten  im  Ueraion  zu  Olympia. 

Transparente  Gemälde  nächtlicher  Myste- 
rien. G.  Kathgeber,  Archäol.  Sehr.  Theil  I. 
ö.  381. 

Vorlieg.  Sehr.  S.  69.  Z.  17.  28 

Nach  einer  mehrere  Jahrhunderte  hindurch 
fortgesetzten  Anwendung  waren  die  Schatten- 
bilder nächtlicher  Mysterien  (yorliegende  Sehr. 
8.  402.  col.  a.)  hinsichtlich  des  sachlichen  In- 
haltes und  der  altyäterischen ,  oft  hässlichen 
Gestalt  widerwärtig  geworden. 

Seit  der  Umgestaltung  Eleusinischer  Myste- 
rien und  Aiolisch  -  Samothrakischer  Mysterien 
(yorlieg.  Sehr.  S.  G7.)  wurde  den  während  des 
Abends  oder  während  der  Nachtzeit  successiy, 
d.  h.  die  eine  Sehaar  oder  Abtheilung  nach  der 
anderen  in  das  Telcsterion  hineingelassenen 
Andächtigen  transparente ,  in  dem  nunmehr 
herrschenden  Style  der  Kunst  angefertigte  Ge- 
mälde gezeigt. 

.\uf  rinem  florartigen  Zeuge  hatten  die  Leiter 
der  Mysterien  die  Umrisse  der  Figuren  zeich- 
nen, hierauf  den  zwischen  den  Figuren  befind- 
lichen Zwischenraum  oder  so  zu  sagen  Grund 
mit  schwarzer  Farbe  überstreichen  lassen.  Es 
versteht  sich  Ton  srlbst,  dass  hinter  jedem  Ge- 
mälde Lichter  brannten. 

Transparent.  Article  de  M.  Robin.  Encyclo- 
pedie  niethodique.  Beaux-arts,  Tome  deuxieme. 
A  V.  M.1)CC.XC1.  4.  p.  7K().  781.—  Diction- 
naire  des  beaux-arts,  p»r  A.  L.  Miliin.  Tome  III. 
A  V.  M.DCCC.VI.  H.  p.  7ni.  702.  v.  transpa- 
reiis.  —  Johann  Georg  KrUnitz's  ökonomisch- 
technologisrhe  Encvklopädie.  Th.  186.  Berlin, 
184.^.  8.  S.  719. 


Ein  Gemilde  wurde  nach  dem  anderen  ent- 
weder aus  der  Tiefe,  d.  b.  aus  einem  eigens  im 
diesem  Behufe  eingerichteten  nnterirdiaeh«B 
Raum  in  die  Höhe  gesogen  und  nachher  wieder 
versenkt,  oder  wie  der  grosse  Vorhang  nnetrar 
Bühnen  aus  der  Höhe  nach  unten  hinibgelaaMB. 
Mir  dünkt  das  Erste  wahrscheinlicher  an  eejs. 

Ort  oder  Stätte  der  Feier  der  Mysterien  oder 
Gräberspende  und  Insel  der  Seligen  waren  nit 
geflissentlicher  Zweideutigkeit  in  den  traoa« 
parenten  Gemälden  mystisch  verschmolsen,  jede 
individuelle  Portraitähnlichkeit  mit  OnudMite 
vermieden.  Die  Mehrzahl  der  in  den  tnat- 
parcnten  Gemälden  abgebildeten  Personen  sollte 
für  Glückselige  gelten. 

Da  nothwendiger  Weise  erst  eine  kleine  SkSsie 
zum  Behuf  des  grossen  transparenten  Oemüdea 
angefertigt  werden  mussto,  werden  entweder 
dieselben  Leute,  welche  jene  Skiiien  anfertige 
ten,  die  Skizzen  auf  mystische  Spiegel  nwl 
auf  Vasen  selbst  gezeichnet  haben  oder  sie  ttber- 
liessen  ihre  Skizzen  Anderen,  deren  Qeschift 
eben  Anfertigung  entweder  der  mystischen  Spie- 
gel oder  der  Vasengemälde  mit  lichten  Figuren 
auf  dunkelem  Grunde  war. 

Ganz  in  Übereinstimmendem  Style  und  in 
übereinstimmender  Weise  worden  auch  lebende 
Personen,  Theilnehmer  der  Feier  dee  mysti* 
sehen  Gottesdienstes  oder  der  mystischen  QrC- 
berspcnde  nunmehr  in  röthlichen  Gemüden  der 
Vasen,  hauptsächlich  in  hinteren  Qem&lden  dcr> 
selben  abgebildet.  Alle  Personen  sollten  wiede- 
rum für  Glückselige,  für  Bewohner  nicht  diceet 
Theiles  der  Erdet  eondem  der  Insel  der  Seligen 
gelten. 

Wie  ich  anderswo  1859  gesagt  habe,  wir»  flr 
Theilnehroer  umgestalteter  Aiolisch  -  Samothra- 
kischer Mysterien  eine  Zeit  lang  myatitehe 
Spiegel  im  Gebrauche.  Ihre  Anfertigung  auf 
Chalkidike  hörte  schon  Ol.  108,  1.  anf. 

Desto  hartnäckiger  hielten  die  Aiolischen 
Künstler  zu  Volsinii  bis  Ol.  129,  1.  an  dem 
Gebrauehe  fest. 

Vasen  mit  Gemälden  mystischen  Inhaltea 
wurden  für  Theilnehmcr  umgestalteter  Aioliscfa- 
Samothrakischer  Mysterien  gar  nicht  angefertigt. 

Die  einstmals  grosse  Vasenfabrik  des  Ken- 
meikos  hatte  längst  nicht  geringe  Abnahme  er- 
litten. Der  Vasengemälde  mit  lichten  Fignmi 
haben  nunmehrige  Athenaier  sehr  wenige  an- 
gefertigt. 

Desto  mehr  wurden  in  Orossgriechenland 
transparente,  für  dortige  mystische  Griber- 
spende  angefertigte  Gemälde  auf  Vaaen  mit 
lichten  Figuren  auf  dunkelem  Grunde  wieder- 
holt und  Vasen  in  die  Gräber  gesetit. 

Auf  S.  493.  col.  b.,  wo  ich  über  Sehntten- 
bilder  handelte,  habe  ich  bereite  gesagt. 
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dl«  Heraimgeber  Bthlloter  YAtenbilder  und  auch 
fitl«r  mjstitcher  Spiegel  d«r  Klasse  B.  •— 
Spiegel  der  Klasse  A.  maclite  ich  1866  namhaft 
—  beigef&gteD  ErlaateruiigeD  der  transpareiiWa 
Oeasilde  mit  keiner  Sylbe  gedacht  haben.  Von 
1661  an  wird  man  nicht  nmhin  können,  bisher 
yenbsiamtes  nacbsnbolen. 

Trerer  8.830.  Z.  21. 

rgi».,  Beiname  der  Aiolisehen  Polias  S.  96. 
Z.  16. 

Triagmoi  8.41.  Z.  85. 

t(fix*^€i  di  xdf^a  bibactm  8.98.  Z.  18. 

MOiait;  i^e^trjr  i&oriijr  rs  xal  tttHxlirji'  ii^a- 
tgtnjr.     (Oppisn.  de  fenat.  1,  47.) 

-  Mit  dreifacher  Jagd  könnte  allerdings  die 
iltcete  Sphinx  Zvsammenhang  gehabt  haben. 
Knr  ist  ra  berftcksiehtigen,  was  ich  Aber  Ent- 
stehung der  Sphinx  in  femeaa  Morgenlande  nnd 
Ornndlage  ihres  fiegriffee  angab.  (Vorliegende 
Sehr.  8. 507.) 

tQtobos  ds,  wo  man  snm  Anfenthaltort  der 
Yentorbenen  gelangte.  8.112.  Ann.  586. 

Triskeles  (0.  Rathgeber,  Arehiol.  Sehr. 
Th.  1.  8.  401.  col.  a.  —  col.  b.)  anf  Schild. 
SAw.Yas.  dsLamberg.  T.U.  P.  MDCCCXXIV. 
Vol.  p.  24«  im  Texte  abgebildet.  *-  Introduction 
k  ritnde  des  Tases  antiques.  Par  M.  Dabois 
Maisonneare.  A  Paria  MDCCCXYIL  FoL 
Tomel.  Pi.LXXXVil.  —  Tomel.  PI.  XCUl. 

—  Auf  dem  Schilde  dee  Memnon.  Die  Vase  mit 
iehwarsem  Gemälde,  deren  Besitaer  William 
Hamilton  war,  wurde  in  der  Nahe  yon  Akrsgas 
mf  Sicilicn  gefunden.  Millingen  Anc  an.  mon. 
Pninted  Gr.  Vas.  p.  14.  Pl.iV.  Klite  d.  mon. 
e*r.  T.  1.  P.  1844.  FoL  PI.  VIU.  p.  15.  —  PL 
UL  p.  16. 

Triskeles,  in  dessen  Mitte  Gorgoneion  ist, 
anf  dem  Schilde  der  Athene.  Bakchische  Am- 
phora der  Durand'schen  Sammlung.  (Gerb.  A. 
G.  V.  Th.  2.  8.  174.  Taf.  CXLI.  Nr.  3.)  — 
lieber  tgtiiluayvla  nnd  Gorgoneion :  G.  Bath- 
geber,  Arch.Schr.  Th.  1.  8.221.  nebst  Anmer» 
knng  1443. 

Triskeles  auf  Schild  der  Athene.  Schwarsee 
Yta.   (Gerh.  a.  G.  V.  Taf.  CCXLVL) 

(Etruskische  und  Kampanische  Yasettbilder. 
Beriin  1843.  FoL  Taf.  B.  nr.  10.) 

Triskeles  auf  dem ,  wie  angenommen  wird, 
fon  Diomedes  getragenen  Schilde.  In  desaeel- 
ben  schwsrsen  Gemilde  einer  Amphora  hat 
Aias,  welcher  des  Achilleus  Leichnam  trigt, 
einen  sogenannten  Bototischen  Schild.  (Gerh. 
aaserles.  Gr.  Y.  Th.  3.  Berlin,  1847.  8.  125. 
Taf.  CCXI.  CCXli.  nr.  8.  4.) 

Triskeles  auf  dem  Sehilde  dee  Jolnoe  bei 
EonOüee  nnd  Brjx.    Qevfide  einer  Yaae  ob 


Königt  Mnsenm  in  NenpeL  (Neapels  antike 
BUdw.  1828.  8.322.) 

Im  Verlaufe  der  Zeit  wneeten  sogar  Yerfer- 
tiger  yon  schwarsen  Vasengemaiden  nichts  mehr 
▼on  mystischer  oder  ursprtnglieher  Bedeutung 
des  Triskeles,  dergestalt  dass  sie  nur  an  Tri- 
nakria,  Sicilien  dachten.  Auf  dem  Sehilde  dee 
Ton  Herakles  bekimpften  Eryx.  (I.  Y.  Millin- 
gen, Peintant  E.  1813.  PL  XXXI.  p.  51.52.) 

Triskeles  auf  dem  Schilde  des  Ton  A&*»itta 
bekimpften  EnLtlaiioii.  Schwarsee  Gem.  einer 
Vase  aus  Vulci.  (Elite  d.  mon.  c4ram.  PL  8. 
Denkmiler  d.  a.  K.  Th.  II.  Gott  1866.  8.  24. 
Taf.  XXI.  Nr.  229.) 

Drei  Hilse  ron  Schwänen  nnd  drei  Fligel 
sind  eo  wie  das  Triskeles  susammengesetsi, 
dergestalt  dass  erst  ein  Hals,  dann  ein  Flflgel, 
dann  abermals  ein  Hals  folgt.  Gemälde  einer 
Amphora.  (Btruskische  und  Kampnnisehe  Ya- 
eenbilder.  Berlin  1843.  Fei.  Taf.  &  nr.  16. 
8.  42.) 


Trite,  See.  8.  14.  Z.  4.  —  Z.  18.  — 
S.  113.  Z.  7. 

Tgttoyirtia,  Abbildung  derselben.  Sevt. 
Herc.  y.  197— 2<K). 

Triton  8.97.  Anm.  508. 

Tgttorog  ist  durch  beigefttgte  Schrift  der 
Pisehleibige  mit  swei  Armen,  welchen  Heraklee 
bekämpft,  benannt  in  dem  schwarsen  Gemilde 
einer  Uydris.  (Berlins  ant.  Bildw.  Nr.  697. 
Etruakitche  und  Kampanische  Ysseabilder  des 
Königlichen  Museums  au  Berlin.  Berlin,  1843. 
Fol.  Taf.  XV.  XVI.  nr.  6.  8.  26  ) 

Viele  Yasengemälde  desselben  Inhaltes:  Vor- 
liegende Sehr.  8.391.  coL  s. 

Tfitortg.  (AioL  Amyklai.)  Patts.3, 18, 7. 
p.  532.  lin.  6.  —  Vorlieg.  Sehr.  8.  236.  Z.  11. 

Tritonen,  welche  die  Insel  der  Se- 
ligen umschwimmen.  Zwei  Fischschwän- 
sige  mit  menschlischen  Antlitsen,  Barten  und 
Armen  scheinen  sieh  umarmen  su  wollen.  In 
altem  Style.  Yon  einem  Aioler  in  Etnurien 
yerfertigt.  Bassorilieyo  m  ptetra  su  di  nna 
lastra,  che  probabilaente  formaya  la  fronte  di 
un'  uma  sepolcrale :  Ul  troyatn  a  Chinat.  (Mi- 
cali  1832.  Tay.  LYU.  Fig.  10.  p.  96.  —  Aus 
Kalkstein,  9  ZoU  hoch,  I  F.  1  Z.  breit  ietnt 
im  K.  Pr.  Mneeun  su  Berlin.  Ed.  Gerhard, 
Koenigliehe  Mneeen.  YerMkhnisa.  Berlin  1868. 
8. 138.  Nr.  663.) 

oi  Tfttss  inifri^oPMs  pfis  "Emo^t. 
(Aiol.  Amyklai.)  Paus.  3, 18.  6n«  p.  686.  lia.  8. 
Siehe  oben  8.  401.  ceL  n.  unter  Htkier.  Dn- 
selbet  ist  bereite  gee^,  daee  4er  Gsgenetaad 
deia  ZnMlwerke  im  Amyklai,  w 
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tauglich  für  den  Ton  Aiolern  rerfertigten  Kasten 
des  Heraion  war. 

TuUins.  Siehe  oben  S.  500.  col.  a.  8er- 
yius  Tullius. 

Turin.  6.  S91.  Z.  9. 

Tyehios  S.  193.  —  Vergl.  oben  8.  373. 
col.  a.  fioiotischer. 

'AÖQaaroi  de  xal  Tv9bv6  ^Afi(fidgaor 
xal  AvKovifyov  tov  nQforantos  M^XI^  xata- 
xavovatp.  (Aiol.  Amyklai.)  Paus.  3,  18,  7. 
p.533.  lin.  13. 

Tydeus.   (Aiol.  Etr.)  S.  297.  col.  b. 

Siehe  am  Ende  der  Schrift  Skarabaeen. 

Adrastos  liegt  su  Argos  auf  einem  Sopha. 
Schutsflehend  haben  sich  bei  ihm  eingefunden 
TVD.  VS,  d.  i.  Tydeus  und  Polyneikes.  (Apol- 
lod.  3,  6,  2.)  Gemälde  eines  Skyphos  der  Samm- 
lung Magnancourt.  (G.  Abeken.  Annali  d.  Inst. 
Vol.  undecimo.  p.  255  —  264.  Tay.  d'agg. 
1889.  P.) 

nagerii  de — f^^XV^  —  Tv  r9d q$o}  :ig6s 
Ev{)vtof.  (Aiol.  Amyklai.)  Paus.  3,  18,  7. 
p.533.  lin.  1.  —  Vergl.  Pyl  1853.  col.  110. 

Abbildung  des  Kaatog ,  Ilolvdevxet;,  Tvv- 
öaQeoi.  Etruskische  und  Kampanische  Vasen- 
bilder des  Königlichen  Museums  zu  Berlin. 
Berlin  184.4.  Fol.  Taf.  D.  nr.  4. 

oi  Tvrddgeco  .Ta/de».  (Aiol.  Amyklai.)  P. 
3,  18,  8.  p.  534.  lin.  8.  —  Vorliegende  Sehr. 
S.237.  Z.  36.  —  8.512.  col.  b. 


Schon  im  Alterthume  wurden  Typhaon, 
Tyi>hoeus,  Typhos  verwechselt. 

Den  Typhaon  (Theog.  y.  306.)  machten  nach 
Ol.  1.  Mystiker  lum  Vater  mit  Echidna  er- 
zeugter Ungeh<*uer.  (ilygin.  fab.  CLL  p.  262.) 
Hieran  Latte  zur  Zeit  des  Bestehens  der  Herr- 
schaft der  Minyer  Niemand  gedacht. 

Nachdem  die  Schlange,  welche  die  Aepfel 
bewachte,  von  Phorkys  und  Keto  erzeugt  seyn 
sollte  (Theog.  T.  333— 3:i6.),  kannte  Pherekydes 
den  Drachen  aU  Sohn  Tvqdii-Off  xal  *Ext'bvrjtf. 
(Phcrecyd.  fr.  üerae  1789.  p.  141.) 

7*1»  ff  au  r top.     Scut.  Herc.  t.  32. 

Typhoeus  S.  42.  Z.  19. 

Scbw.  V.  Zu  Berlin  183G.  S.  179.  Nr.  480. 

Typhoeus  (Theog.  t.  821.),  welchen  Apollo- 
doros  (1,  6,  3.)  Verstanden  haben  dürfte,  war 
zur  Zeit  der  ausgedehnten  Herrschaft  der  Mi- 
nyer unerhört.  Von  ihm  fabelten  während  lo- 
nisch-Achaiitteher  Periode  erst  nach  Asien  weg- 
gezogene Aioler. 

Wi«»  ich  mir  vorstelle,  kannten  Hellenen  An- 
fangs nur  den  Typhaon.  Hierauf  wurde  im 
südlichen  Thcile  Kleinasions  über  denselben  Ty- 
phaon, der  jedoch  nunmehr  den  neuen  Namen 
Typhoeus  erhielt,  so  Neues  ausgesonnen,  dass 


man  nicht  umhin  kann,  Typhaon  und  Typhotiu 
für  unterschiedene  Leute  zu  halten. 

Ein  bärtiger  Mann  mit  zwei  Flügeln  und 
zwei  Armen  geht  unter  der  Brust  in  swei 
Schlangen  Über.  Ihn  bekämpft  Zevg.  Schwar- 
zes Gemälde  einer  archaischen  Amphonu  Ali 
„Zeus  und  Typhon.*'  Gerh.  a.  G.  V.  Th.  A. 
S.  157.  158.  Taf.  CCXXXVIL—  Zu  Mflnehn 
1854.  S.  38.  Nr.  125.  Hiar  ala  „Zaua  imd 
Typhoeus." 

Tvg:(os.  (AioL  AmyklaL)  Paus.  8,  18,'  7. 
p.532.  lin.  6.  —  Vorlieg.  Sehr.  8.236.  Z.H. 

Tyrannen  in  Sikyon.   8.  968.  fg. 

Tyro,  Aiolerin.  S.  45.  Z.  13. 

Lange  Tor  der  Entstehung  Neuaiolisoher  My- 
sterien und  lange  vor  der  Anfertigung  *n7atf*< 
scher  Spiegel  wurde  der  AUaiolische  Stoff  auch 
in  der  Tyro  des  Ionischen  Athenaiera  Sopho- 
kies  behandelt  (Soph.  ed.  Brunok.  T.  IV. 
Arg.  1789.  p.  659— 662.  Welck.  1839.  S.81S 
bU  316.) 

Ncuaiolisches  Kunstwerk.  G.  Bathgebtr, 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  454.  nebst  Anm.  5078. 

Tyro,  Pelias,  Neleus,  mystischtr  SpiegeL 
Patera  giä  del  Museo  Grasiani  in  Pemgia,  oit 
di  quello  —  in  Velletri.  (11  Mnaco  Pio  CU^ 
mentino  descritto  da  -Ennio  Quirino  •  Viaeoatt. 
Tomo  sesto.  In  R.  MDCCXCU.  Fol.  p.  8S— 
85.  Tay.  A.  Num.  3.) 

Mit  den  übrigen  Gegenständen  -  der  Btmmr 
lung  Borgia  war  der  mystiaohe  Spiegel  in  dM 
K.  Museo  Borbonico  su  Neapel  gelangt,  wo  fah 
ihn  sah. 

Gioyambat.  Finati,  II  regal  Mus.  Borboi.  T. 
terao.  P.  prima.  Napoli  1823.  8.  p.  10^-lff. 
Nr.  4. 

Tyro.  Archäologische  Aufsätze  tob  Otto 
Jahn.    Greifswald  1845.  8.  8.  147—151. 

Denkmäler  u.  Forschungen.  ArehäoL  Zdi^ 
Jahrg.  XL  No.  58.  October  1858.  8. 126.  IST. 

Berücksichtigung  des  mystischen  Spiegela  in 
G.  Rathgober,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  284.  Z.  6. 
nebst  Anm.  2342.  2343.  2344.  —  8.  375.  Ab- 
merk.  3768.  —  S.  376.  Z.  1. 


Tyrtaios.  Siehe  am  Ende  der  Schrift 
Skarabäen. 

T  z  e  t  z  e  s.  Siehe  oben  8.  425.  col.  a.  lotDBaa. 

Ulysses.  S.  297.  Z.  4.  —  Z.  6.  —  Yer^ 
oben  >S.  470.  col.  a.  b.  Odysseus. 

Männliche  Ungeheuer. 

Weibliche  Ungeheuer. 

Wie  nocji  im  Bt^inne  des  Jahres  1860,  ala 
der  sechste  Bogen  gedruckt  wurde,  mir  oBbo- 
kannt  war  und  erst  in  den  späteren  MoMttB 
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mdr  •inltnehUt«,  wtr  der  f  Mtmmto  Qntrk  den 
ntMteo  Aiotorn  nnbekaimt  and  widenrirtig. 
Dm  Anfang  des  Ansiinnent  nnd  der  Anwen* 
dnng  machten  nach  Erfindung  ihrer  polythei- 
■tlacheB  Religion  die  Ionischen  Pfaffen.  Von 
üaMT  Seite  her  worde  allerlei  den  abgefallenen 
oder  ahtrfinnigen  Aiolern  bekannt.  Anderes  Ton 
dun  nach  Kleinaaien  weggetogenen  Aiolern, 
Anhlngem  Ionisch  -  polytheistischer  Religion, 
klasngefligt ,  bis  snletst  Verkehr  mit  Phoini- 
kmi  und  fflr  gemeines  Volk  berechnete  Sehst- 
tanbüder  der  Mysterien  die  Zahl  der  Unaioli* 
nahen,  widerwärtigen  Ungeheuer  vermehrte. 

Seltsamste  Unthiere  im  Arim^rland  (J.  U. 
Voss  Myth.  Br.  Bd.  2.  St.  18S7.  Br.41.8.2d. 
S4.)t  namentlich  Typhoeus  (Uom.  II.  2,  783. 
Eir  ^Agiitots ,  o&t  tpaal  Tvq>a}€Oh'  iftfisrai 
a^rdff.),  Echidna.  (Theog.  t.  HOi.)  Von  ihr 
wnaaten  Aioler  nichts  ror  Erfindung  der 
Ilytterien. 

Kaeh  ihrer  Ueberwindung  konnten  solche 
Ungeheuer  nur  in  der  Unterwelt  fortTegetiren. 

Vergl.  den  spiteren  Abechnitt  dieses  alpba- 
betisehen  V«»rseichnisses  der  Einielnheiten : 
Zneammengesetste  Gestalten. 

UNTERWELT. 

Zweck  dieees  Abschnittes  sind  die  Vorstel- 
Imgen  der  Aioler  hinsichtlich  der  Unterwelt 
aar  Zeit  der  Herrschaft  der  Minyer  und  ror 
der  ErfindoDg  der  swnlf  Gottheiten  der  loner 
nnd  der  swölf  Urgottheiten  der  loner.  Es 
leuchtet  jedoch  ein,  dass  dieses  Aelteste  nicht 
mnfgeheUt  werden  kenn,  ohne  dsss  Jfingcres 
ans  Ionisch- Achaiischcr  Periode  nnd  aus  noch 
Bpiterer  Zeit  herangesogen  werde. 

Laut  meiner  Er5iiemng  wohnte  natrjQ  Ov- 
\fav6<;  suf  dem  Olyropos  der  Gegend,  Ton  wo 
Aioler  sfidwirts  nsch  der  Umgegend  des  Seees 
Kephisis  weggesogen  waren.  Natürlich  galten 
sfldlichere  Berge  wie  Helikon,  wahrscheinlich 
einstmsls,  nsmiich  ehe  Ionische,  Dorische  Pfaffen 
daselbst  sich  eindringten,  auch  Pamassoe,  end- 
lieh  die  Akropolis  su  Ephyra-Korinthos  gewie- 
eermassen  nur  ^fflr  Abeteige5rter  des  irorifp 
Mifai'OHt  der  so  lu  sagen  nach  südlicheren 
Lindem  gereiset  war. 

Obschon  insonderheit  nach  Erfindung  der 
Mysterien  oder  nach  Ol.  1.  von  allerlei  Ein- 
gingen der  Unterwelt  an  den  uvterschiedensten 
Orten  die  Rede  wer,  kann  doch  sls  Ursprünge 
Uchste,  gewAhnlichste  Voretvllung  der  Mensehen 
und  auch  der  Aieler  die  beteichnet  werden, 
dass  Unterwelt  fem  ?on  dem  Wohnsitae  der 
Menschen  liege. 

Ein  Tom  Hauptstamm  der  Aioler  losgetrenn- 
ter Zweig  hstte  als  P^atwf  (G.  ROligeber, 
Afch.  Sehr.    Th.  1.   S.  410.)  hi  Epeiroe  sieh 


niedergelassen  nnd  wohnte  so  durch  Nichtaioler 
geschieden  in  nordwestlicher  Feme.  Da  der 
Wohnsits  der  Gmiken  AufAdlendes,  man  möchte 
sagen  Düsteres  darbot,  ging  es  natftrlich  su, 
dass  Minyer,  die  davon  Kunde  hatten,  alles 
was  mit  der  Unterwelt  susammenhängt,  in  die- 
ses westlichste  der  ihnen  bekannten  Lander 
▼eri^ten. 

Demnach  gingen  :ran7^  Ovp«yo»'  als  Beherr- 
scher der  Unterwelt  und  fufrfje  Vala  als  Be- 
herrscherin der  Unterwelt  im  Lande  ^et  Gmiken 
sur  Unterwelt.  In  dieser  Unterwelt,  welche 
Flftsse  bewisserten,  tctw eilten  die  Ueerden  des 
natfiif  Oi^^afOh'  und  such  die  Wichter  dieser 
Heerden,  s.  B.  Geryoneus,  die  sur  Bewachung 
der  Heerden  erforderiichen  Hunde,  endlich- auch 
der  Ton  den  Heerdenhunden  unterschiedene 
Hofhund  des  unterirdischen  xari^if  OiPfmt'Oi, 

Als  loner  ihre  neuerfundenen  swSIf  Gott- 
heiten dem  xattf^  O^paro*-  und  der  fufiffQ 
Faia  der  Aioler  entgegen  stellten,  behielten 
sie  bisherige  Oertlichkeit  der  Unterwelt  bei, 
nur  dass  sie  nunmehr  Aidee  und  Persephone 
als  ihre  Beherrscher  ausgaben.  Allerlei  andere, 
mit  der  Unterwelt  susammenhingende  Sagen 
jedenfalls  selir  geringer  Leute  Aiolischen  Volk- 
stammes wurden  ebenfhlls  ?on  lonsm  angenom- 
men, beibehalten  und  fortersihlt. 

Je  mehr  Hellenen  weit  entferntere,  Über- 
seeiscbe  westliche  Linder  kennen  lernten,  deeto 
mehr  musste  das  Ursprüngliche  rerindert  wer- 
den. ZurHslfle  passten  die  Sagen  immernoch 
auf  die  urspringliche  Oertlichkeit  im  Lande 
der  Grsiken,  sur  Hälfte  passten  sie  nicht  mehr. 
Man  wird  mir  jedoch  beistimmen,  daes  Auf- 
hellung oder  Entwirrung  des  Wirrwars  immer 
nur  möglich  ist,  wenn  man  suf  die  Graadlage, 
d.  h.  auf  das  Ursprüngliche  und  Aelteste,  die 
achtun gs würdige  einstmslige  Religion  der  Aioler 
aurüekgeht. 

Um  in  die  Unterwelt,  d.  h.  sur  aKri7  der 
Persephone  und  sum  Hause  des  Aides  su  ge- 
langen, musste  nach  der  Vorstellung  derer, 
welche  in  Ionisch- Achaiischcr  Periode  lebten, 
Odysseus  swsr  den  Okeanos  durchschiffen  (Hom. 
Od.  10,  508.  —  10,  511.),  indessen  standen 
Acheron,  Pyriphlegethon,  Kokytos  (Ib.  10,  518. 
514.),  wie  ich  mir  rorslelle,  ausser  Zusammen- 
hang mit  Okeanos.  Kokytee  war  iztoün^  dea 
Wassern  der  Styx.  (Ib.  10,  514.)  Er  und  Py- 
riphlegethon ergosaen  sieh  in  den  Acheron. 
(Ib.  10,  518.) 

In  der  Unterwelt  erfUir  Odyteeve 
du*  avtfi  hincri  ietl  ßpotSr,  Bti  nip  u 

o^  yjrf  irt  odpiuii    t§  wal  6afkt  /re> 

ijfiVOlPf 
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ai&ofifi'oto 
öafiva,  ijiei  ne  xgtSta  Xi'nrj  Xevx   dotia 

d'VflOS ' 

^17^  b\  ^vr*   ovetQov ,  dnoittanevri  -xe^ 

nötijTai. 
(llom.  Od.  11,  217—221.—  Daher  ApoUodori 
fragm.  Gott.  1803.  p.  393.  etifrjtai  ya\f  dnb 
to&  Ttvgl  qXtyea^ai  lov»  lelevtmviafi.  — 
Aqb  loannis  Stobaci  eclogarum  physicarura  libri. 
Partis  primae  T.  alter.  Gottingae  MDCCXCIV. 
8.   p.  1012.) 

PUton  nannte  1)  Okeanos,  oflfenbar  wegen 
der  Erwähnung  in  der  Odyssee,  2)  Acheron 
(Piatonis  dialogi  tres  Phaedo.  Berolini  MDCCCX. 
8.  [p.  112.e.]  p.243.),  3)  Pyriphlegethon  (Ib. 
p.  113.  b.  =  p.  244.  243.),  4)  Kokytos  (Ib. 
p.  113.  c.  =  p.  245.  Daraus  Goorgius  Cedre- 
nos.  T.  prior.  Bonnae  1838.  p.  280.)  In  den 
Xokytos  wurden  Morder  (Piaton.  1.1.  p.  114.b. 
=  p.  248.),  in  den  P}Tiphlegethon  Vater-  und 
Muttenuörder  geworfen.  (Ib.)  Alle  Flttsse  flössen 
in  den  Tartaros  susammen.  (Ib.  p.  112.  a.  = 
p.  239.) 

VemOnftiger  als  Piaton  nannte  Cicero  als 
Flüsse  der  Unterwelt  nur  drei,  den  Acheron, 
Xokytos,  Pyriphlegethon.    (Gic.  de  nat.  deor. 

3,  17,  43.  Vol.  IV.  P.  II.  Turici  1828.  8. 
p.  105.  —  Xok)'tos  in  L.  Annaei  Senecac  Ucr- 
cules  furens   ?.  686.     DelphU  MDCCXXVIIL 

4.  p.  52.) 

llvffiq>Uiyk'i  ^etd'gov.  Lycophr.  Cass.  v.  699. 
p.  114.  —  Tsets.  in  h.  1.  Vol.  II.  L.  1811. 
p.  745.  74G. 

Pyriphlegethon.  Lncian.  dial.  mort.  20,  1. 
Vol.  II.  Bip.  1789.  p.  202.  502.  —  Lucian. 
(^Upl.  28.  Vol.  III.  p.  211.  —  Lucian.  de 
Inctu  3.  Vol.  septimum.  Bip.  1790.  p.  208. 

Erwähnung  des  Pyriphlegethon  der  Unter- 
welt: Martiani  Capellae  lib.  2.  Francofurti  ad 
Moenum  1836.  4.  p.  220.  238. 

Vcrgl.  G.  Rathgeber,  Archäol.  Sehr.  Th.  1. 
ä.  159.  Anm.  712. 

Erwähnung  der  iroiafidip  (plsYOfitrar  der 
Unterwelt:  Plut.  de  audiend.  poctis  2.  Vol.  I. 
P.   1841.    p.  20. 

Mochti'U  die  Flüsse  von  Aiolem  oder  Ton 
lonem  ausgedacht  se}!!,  so  ist  doch  im  iweiten 
Falle  ihre  Dreizahl,  ungefähr  wie  die  im  Ver- 
laufe der  Zeit  ausgedachten  drei  Kopfe  des 
Uundes  des  Aidi's,  aus  Nachwirkung  anderer 
anerkannt  Aiolischer  Anwendung  der  Dreiiahl 
hervorgegangen.  Widerwärtige  EigcnthQmlich- 
keiten  von  Flüssen  der  Oberwelt  wurden  dem 
Acheron  und  Xokytos  sugeschrieben.  Wer  den 
P)Tiphlegethon  ausdachte ,  kannte  Quellen  nach 
Art  des  Sprudels  lu  Carlsbad  und  nach  Art 
der   Quellen  tu  Teplitz  und  Wiesbaden.    In- 


dessen erschienen  ihnliche  Quellen  ihxm  LandM» 

B.  B.  die  Ton  mir  erwähnte  auf  dem  Oita  (tov- 
liegende  Sehr.  8.  471.  col.  b.),  den  UelleMii, 
als  sie  Tom  Pyriphlegethon  der  Untenreit  ju 
reden  anfingen,  nur  farchtarlieh.  Etwaifa  H«il* 
kräfte  wurden  erst  später  von  Hellenlechea 
Aersten  aufgefunden,  worauf  Hellenen  eben  to 
nach  Bädern  entfernter  Läuder  reisten  als  wir. 

Pyriphlegethon  in  Epeiroe.  Aiistot.  lib.  de 
mirab.  auscult.  Cap.CIX.  Gott.  1786.  4.  p.Sl9 
— 222.  —  In  Epeiros  Fluas  Acheron,  See  Ache^ 
rusia  Plin.  U.  N.  üb.  4.  Vol.  I.  p.  272.  — 
:tif6g  de  tQ  KixvQip  Fluss  Acheron,  See  Aehse» 
rusia,  Xokytos,  alle  drei  in  Thesprotis  Pma. 
1,  17,  5.  Xonr.  Mannert,  Geographie  d.  Gr. 
u.  R.  Siebenter  Th.  Laadshut  1812.  B.  65A. 
657.  —    In  Reise  durch  (hiechenland  von  F. 

C.  H.  L.  Pouqueville.  Bd.  1.  Abth.  1.  Meiniii- 
gen  1824.  8.  folgende  Nachrichten :  Aidonift. 
Cap.  30.  S.  325.  —  Xokytos  8.  327.  »  Ten- 
pel  des  Pluton.  An  der  Stelle  jetit  dieKirehe 
von  Agia-Glykys  S.  33 1.  —  Achemeiaeher 
Sumpf.  Jetct  Valondoraco.  S.  334.  —  Aehe- 
rusischer  See.  Cap.  33.  8.  363.  —  Nach  dieMB 
Oertlichkeitcn  sey  die  Unterwelt  erfnadeA. 
Cap. 34.  8.  390. 

In  Italien,  nimlieh  in  der  Umgegend  der 
nach  Ol.  1.  von  Aiolem  angelegten  Stadt  Xyme 
und  des  Vesnvius :  TlvifttpXeya^pta,  wil  '^je* 
Qovaiav  lifivffv  n.  s.  f.  Streb.  IIb.  L  p.  26. 
Vol.  I.  Berolini  1844.  8.  p.39.  —  Indenelbei 
Gegend  rdr  xe  nvifitpleye^Pta  iu  ttip  ^e^ 
ficif  vdärtop  itexfiaigoiTo  tmw  xi^aior  moI 
r^k'  ^Axegovaiaa.  Streb.  Üb*  6.  p.  244.  — • 
T.  II.  L.  1798.  p.  191.  —  VoL  X.  Berolini  1844. 
p.  388.  Phil.  Cluveij  Italiae  ant.  T.  aeendM. 
Lugd.  Bat.  1624.  Fol.  p.  1128.  ef.  p.  1188. 
1134. 

Unter  xoiatios  :tvif6i  verstand  Aiaehyloe 
(Prometh.  v.  370.  T.  I.  L.  1862.  p.  68.)  wol 
einen  Lavaerguss  des  Aitna. 

xai  :rotafiovk'  daxera  fo/^^  nvgttpleyiihit^ 
tag.  (S.  Dionysii  Areopagitae  de  caeleati  hie* 
rarchia  cap.  XV.  [In  quibus  et  ad  quid  IgBia 
in  Scripturis  celebretur.]  Opera.  AntverpiM 
M.DC.XXXIII.  Fol.  Tom.  I.  p.  193.)  --  Mi 
.Tora//ot>v,  cJi»'  ar  titf  et  not  wird  tovg  "ßlX^ 
rui^t  7fvgt(fltyt&0PTa!f,  natd  to,  hal  nowmitbg 
nvgob'  eiXxe  ,T(>o  rdiv  .TodflSr  arcoO.  (Pm- 
phrasis  Pachymerae  ad  Dion.  Areop.  1. 1.  Opera 
1.  1.  T.  I.  p.  212.) 

Vergl.  loannis  Chiysost.  coram.  in  Lad  Cor. 

ei  be  :tV{uq>ißYbhwt*  it$gijßeyo»\  (Orpk. 
Jit^ixa.  V.  627.  Orphica.  L.  1806.  p.  488.) 

Pyriphlegethon  ist  in  dem  schwanen  Gemilde 
einer  Bakchiscben  Amphora  dee  Prinaen  tob 
Canino  (De  Witte,  Cabinet  4trasque  no.  81.), 
jetst  im  Brittiscben  Museum  in  LondoB  tb- 
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gtklldtt  H«nklM  uid  Hennw  hähtm  Um  ia 
dv  Unterwelt  Torgefonden.  Wie  hinter  seiaea 
Kicken  sich  vereteckend,  deht  Hermes  ihn  mit 
Vtnmndemng  tn.  Hingegen  ist  Herakles  schon 
Torfiher.  Man  sieht,  dass  er  ron  dem  gefalir* 
Mageadea  Piasee  aeeh  weiter  wegsakenuaea 
rieh  beeilt  Offeabar  seigtea  die  Leiter  der 
Hyeteriea  das  Ereigaiss  den  Theflaehmera  der 
Myatarien  ia  dieeer  Weise  dureb  eia  Schatten* 
Uld,  aach  welchem  des  Vsseagemilde  aagefer- 
Hgt  warde.  £s  ist  jedoch  sur  Ergötsna^  der 
Tlmlaehmer,  die  ohaediees  als  üeweihete  aaeh 
ihrem  Tode  roa  Pyriphleg^tboa  nichts  Bdeca 
am  erwartea,  mithia  iha  nicht  au  (ftrchten 
hatten,  das  Ereignise,  aagefihr  wie  saweilea 
daa  Urtheil  des  Alexaadros  (vorlieg.  Veraeich- 
atss  der  Eiaselnheiten  8.  41 1.  coL  a.),  ins  Li* 
ehertiehe  gesogea. 

Aas  £d.  Qarh.  Anseries.  Qr.  V.  Zweiter  Th. 
Berlin,  1843.  erwähne  ich  nnr  die  Abbildaag 
Taf.  CXXXIY.  Voa  der  geeammtea  AufCaseang 
oad  £rkliniiig  des  Vaeenbildee,  wie  sie  aller- 
erst hier  tob  mir  geliefert  warde,  wird  maa 
aaf  8. 161—164.  der  Schrift  Gerhardts  aichU 


Eia  mystischer  Spiegel  zeigt  Nike,  wekhe 
•ia  Oeflss  trigt  Dieees  ist  aicht,  wisAadere 
far  mir  wihatea,  mit  Wasser  der  Styx,  soa- 
dem  wis  ich  18Ö2  suerst  bemerkte  aad  angab, 
adt  Wasser  aas  dem  Pyriphlegethon  gefftllt.  (ü. 
Bathgeber,  Arch.  Scbr  Th.  1.  8.  1.59.  Aamer- 
kaag  718.)  Em  geht  deauiach  Verstiadnies  des 
SfAcgels  aberwisgead  roa  meiaer  firOherea 
aährift  aas. 

De  flumiaibas  inferoram.  Exe  IX.  sa  Viig. 
Aan-  6.  der  Prachtausgabe  tob  Ue]rae  VoL  ter^ 
tinm.  Lipeiae.  p.  SM— 367. 

Riehter  der  Unterwelt  8. 490. 
lliftre  der  Uaterweli     Siehe  dieees  alph. 
Verseichaiss  der  Einseinheiten  8.  54S. 

ai're!. ,  aamlirh  Theeeas,  6^  Iht^i^p  r^y 
^mov^iav  dmobibovg,  §t\'Hneifor  ot'yvxe- 
fiift^cer  i:ti  117''  'Atdmp*ofs  i^vyatega,  ro0 
Molocotir  ßaatUan'  Ok*  t^  yproAci  //e^xM- 
ß^rt/p  ivofta  ^furof,  JioQtjp  di  rijthtyarfi, 
tfl  ^i  nvvi  KtQßtQov.  (Plut  rit  Thes.  61. 
T.  I.  L.  1774.  8.  p.  65.  66  Darans  in  Jeaaats 
Meanii  Theeeaa.  UltrajecU  CIJUC  LXUUV. 
4.  Cap.  XXVU.  p.  108.) 

t^OM^totovi  ilißaltup,  toB  ßaatlfwi  ttiw  Swö' 
rr^aw^r  yrrafna  a^xdomr,  to  :tolv  tijti  #r(>a- 
Md«  ovro»»'  ttx6liv04  mal  cnWo»*  ts  nai  fJai^t- 
^ovi  (fJMiQt't^ovg ,  vag  nai  t6r  ydfior  tfjfca- 
do»r  icigdt4n'9v)   tlmaart  mal  ötfäi  •  Sea- 


4.  Meura.  LI.  p.  111.  PoaqaeTille  Otg^  SO. 
Bd.  1.  Abth.  I.  8.  681.  66S.) 

üQitafijr  tf,6  *£lfvrff  vMo  *Aidmpim%'  ßaci' 
levorroe  Molorttit"  ovtor  xvva  Jtaftf/tyfd^ 
t^(ff'}f>ai  Ifyetai  t6v  KtQßtifov,  or  inaqi^t 
fJatph*^^  mal  &^C9t.  (Cyrilli  archtepisc.  Ale- 
■adr.  ooatra  luliaaam  lih.  I.  Inliani  Imp.  Opera 
etc.  Lipeiae  MDCXCVI.  Fol.  p.  U.> 

Dee  Aides,  Kteigs  der  Molotter,  Qsmahlia 
soll  MtUvbia  (Georgias  Cedreaas  Aelt«re  Aaa<» 
gäbe  p.  81.  —  T.  prior.  Bonaae  1838.  p.  146.), 
eein  Hand  T^ixiQßt^oi  %MmMia  habeo.  (8ai- 
dae  Lex.  ed.  Kust.  T.  IL  p.  849.  t.  Ao(>|^ 
OedrtB.  1.  L) 

Vom  geeehichtiichea  Staadpaakte  aas  sage 
ich,  dass  hier  lediglich  eia  ErklirungsTersaeh 
jflngerer  Hellenen  Torliege.  Ein  König,  der 
Heerden  nnd  einen  Uaad  Ksrberos  hatte,  fer- 
ner eine  Königin  lebten  «war  im  Lande  der 
Molosser.  Der  K5nig  hiess  jedoch  nicht  Ai- 
doneas  oder  Aides,  die  Königin  nicht  Perse- 
phoae.  Da  loner  aoeh  wihrend  der  frfiherea 
Periode  der  tob  ihaea  sasgedachtea  polythei» 
stischen  Religion  ebenfalls  die  Unterwelt  im 
Lande  der  Graikea  aanahmen,  giair  ee  aatttilich 
aa,  daas  aie  dea  ron  ihaea  erfaadeaea  Aidee, 
die  Ton  ihnen  erfundene  Pereephone  in  daeeelbe 
Land  TerlegteB.  Wahrscheialich  nocb  am  riele 
Jahrhnaderte  spater  machte  eia  Helleae,  der 
Mythea  aafhellea  wollte,  den  Aidoaeas  aam 
Köaig  der  Molosser,  die  Persephoae  sar  Köai- 
fgitk  der  Molosser.  £e  ist  aber  gar  aiehta  ge» 
Wonnen,  wenn  man  den  Erklirnngarersaeh  aa* 
BÜaant,  soBdern  das  Wahrs  bleibt  anr  aaf  dem 
TOB  mir  etageschlageaea  Wege  erreichbar. 

Koch  ehe  dasjeaige  aaegadacht  wurde,  was 
ich  so  sbea  ErkUruagsfcrsach  aaaate,  ver- 
fasste  ein  Hellene  das  Gedieht,  in  welchen 
eraihlt  war,  toi  Btiatv^  «<V  t6r  "AtZrjr  6fto(^ 
[Jtigi^ov  Hotaßaitf.  Lllgeahafl  wurde  das 
Gedieht  dem  Hesiodoa  lagaaehrtobea.  (Fns. 
9,  ai,  4.  Hesiod.  fr.  eell.  Marekech.  L. 
MDCCCXL.  8.  p.  158.) 

Gemilde  eiaer  Vase  aus  Rbyo  iia  Becitse 
latta'e.  (G.  Bathgeber,  NeaBaadDeaBaig  sil- 
berne Mfinsen  8.  SOO.  aater  Peirtthas ) 

BekaantUeh  gUt  der  Sitaeada  eiaee  Skarabiaa 
f&r  Theseus  in  der  Unterwelt  Siehe  am  Eade 
der  Schrift  Skarabaeea. 

Mach  spiter  als  das  deai  fieeiodea  tageechrie- 
beae  eatstaad  eia  sweites  oder  gar  drittes  Ga» 
dicht,  wdchee  ebeafalla  1)  eis  "Aidcv  uafäßa* 
ci*  hiess  aad  tob  Orpheaa,  oder  ran  Eerkope 
•der  raa  Prodikoe  henthraa  sollte.  (Gleai. 
▲lex.  Strömst,  lih.  L  OxoaU  MBGGXV.  PoL 
p.  397.)  Za  beachtea  ist,  dass  diesee  Gedicht 
aiaht  den  Thaeaoa  aad  Pelrithas,  saadera  des 
Orpheaa  betnl,  waUlisr  wegea  der  Earydika 
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sur  Unterwelt  s^gt  wo  wir  ihn  im  rSthlichen 
Gemälde  der  lu  Canosa  gefundenen,  lu  Mün- 
chen (1851.  S.  274.  Nr.  849.)  aufbewahrten  Vase 
antreffen. 

FQr  Erfindung  der  Priester,  welche  Ol.  1. 
auf  Samothrake  Myaterien  gründeten,  halte  ich 
die  den  Oknos  betreffende  Sage.  Ihn  malte 
Polygnotos  der  Thasier  an  der  linken  Seite  der 
Lesche  xu  Delphoi.  (Paus.  10,  29,  2.  —  G. 
Rathgeber,  Oknos.  Allgemeine  Encyklopädie 
der  Wies.  u.  K.  Dritte  Section.  Zweitor  Theil. 
L.  1833.  4.  S.  3.^3  —  355.)  Nachher  wurde 
Oknos  lonom  bekannt  und  wohl  auch  in  Schat- 
tenbildern der  Elensiuien  als  ein  dfivijiog 
geseigt  

Urania.  Siehe  oben  S.  361.  coL  a.  b. 
Aphrodite 

0  V  (*  ar  tto  j'ßs  der  loner.  Hom.  II.  1,  570. 

—  5,  373.  898.  (Vorlieg.  Sehr.  8.  139.  Anm. 
742.)  —  17,  195.  —  21,  275.  509.  —  84, 
547.  612. 

Hom.  Od.  7,  242.  —  9,  15.  —  13,  41. 
Uranionen  der  loner  in  der  Theogonie.  Vor- 
liegende Sehr.  8.  90.  Z.  29. 

01  garoi  S.  74.  Z.  16.  —  Uranos  8.  140. 
col.  a. 

ovi^avoi:  :roivxaixoi  der  loner  Hom.  II.  5, 
504.  ilom.  Od.  3,  2.  —  ovQaros  aiÖ^i^MOs 
Hom.  Od.  15,  328  —  17,  565.  —  ov(fap6s 
Xdineo»^  Hora.  11.  17,  425. 

C/L'^ait)»*,  wie  lange  nach  Ol.  1.  erfunden 
wurde,  Sohn  des  aither.  So  6  r^v  Ttiaro- 
fian'ar  ygdvaff.  (Anecdota  Graeca  e  codd.  ma- 
nuHcriptis  bibliotbecarum  Oxoniensium.  Vol.  L 
Oxonii  MDCCCXXXV.  8.  p.  75.) 

Eben  so  anstatt  des  Uranos:  Aither.  Euri- 
pidcs  in  Povtarum  tragicorum  fragmenta.  Vol.  IL 
Vratislaviae  MDCCCXLIV.  8.  p.  430.  -.  Des 
Pacuvius  Chn'se.  —  Cic.  de  nat  deor.  2,  25, 
05.  Vol.  IV.  P.  IL  Turici  1828.  p.  60. 

Paul  Leontiew  in  Moskau:  De  Ov^fdvc)  et 
Kt*6rü)  mythi ,  quales  in  Hesiodi  Theogonia 
leguntur  n.  s  f  Vergl.  Archäologischer  An- 
seigur.  Zur  archäologischen  Zeitung,  Jahrgang 
IX.  8.  11. 

.7arr(j  i)T  P A  SOE  in  der  achtungswür- 
•ligcn  Religion  der  Aioler.  Ö.  35.  Z.  17.  — 
S.  72.  Z.  15.  —  8    74.  Z.  12.  —  8.  98.  Z.  13. 

—  8.  99.  Z.  .3.  —  S.  100.  Z.  2.  —  Z.  16.  — 
Z.  20.  -^  8.  104.  col  a.  —  S.  105.  Z.  2.  — 
Z  8.  —  Z.  IL  —  Z  18.  —  8.  106.  Z.  7.  — 
Z.  10.  —  Z.  16.  —  8.  107.  Z.  7.  —  8.  10«. 
Z  IM. —  S.  113.  Z.  7.—  8.  114.  Z.  9.  — 8.  142. 
Z   14    —  Z    18.—  8.  143.  Z.  9.  —  Z.  IL  — 


Z.  14.  —  Z.  19.  —  Z.  82.  —  Z.  87.  —  .8. 168. 
Z.  12.  —  8.  168.  Z.  28.  — •  Z.  30.  —  8.  168. 
Z.  9.  —  8.  170.  Z.  19.  —  Z.  24.  —  8.  184.  Z.  14. 

Berg  des  natiiif  OvQai'da.  8.  83.  Z.  9.  — 
Berge  desselben  8. 16.  Z  80. 

naxi^Q  Ovgafos  der  Chalkideer  8. 19.  Z.  88. 

Chariten,  Töchter  des  Jtatifp  OvQarw,  Int 
der  Angabe  im  ersten  Altare  des  Doaiadaa  (CL 
Salmasii  duarum  inseriptionum  etc.  Lutetia« 
Parisiorum  1619.  4.  p.  126.  lin.  14.  et  p.  136. 
Vorlieg.  Sehr.  8.  464.  col.  b.),  deren  ich  lehoii 
oben  8.  375.  ool.  a.  unter  Chariten  hitte  gtämr 
ken  sollen. 

Trarr^g  Ov{faf6s  dreicinig  6.  18.  Z.  18.  — 
8.  99.  Z.  6.  —  8.  286.  Z.  18. 

noT^if  O^garbs,  Urheber  der  ErdreroIntiiH 
bon  8.  103.  Z.  4. 

.Tan7(i  OvQarof  Abbildung  (8.  885—887.) 
auf  einer  Gemme.  (8.286.  Anm.  1748.  Winck. 
Mon.  ant.  in.  Xum.  3.  p.  3.) 

Hauptgott  der  Aioler  8.  10.  Z.  14. 

Ton  lonem  und  Doriem  nicht  vorehrt  8. 884. 
Z.  10. 

F:t7tioi  Beiname  8.  103.  Z.  14. 

Meer,    dem    rrarifQ    OvQav6s    untenrortal 

8.  104.  Z.6. 

Binsen,  als  Töchter  des  Tcatiig  Ovgarif  nidit 
blos  dem  Alkman  (Toriieg.  Sehr.  8. 464.),  so«» 
dem  auch  dem  Mimnermos  bekannt  (Poetae 
lyrici  Oraeci.  L.  1853.  p.  881.  —  Aas  Pau. 

9,  29,  2.) 

dgxe  d'  ov^aro*  xolvvBtpila,.  xgiopti,  ^h^ 
yateg,  ÖoTUfior  vfivov.  (Pind.  Nem.  8.  auf  den 
Aigineten  Aristokleidet,  t.  10.  In  ütwer  Aa^ 
gäbe  ▼.  16.)  Aristarchos  Terstand,  als  oey 
Odgavov  geschrieben,  des  Uranos  Tochter. 
(Schol.  in  Pind.  1. 1.  Tora.  II.  L.  1819.  4.  P.  L 
p.  441.)  Eben  so  Ammonios*.  Ougavifi  soIp- 
veq^la  xgtovri  i^uyateg.  '0  3«  ^Aftfidptos 
TcgosTt'i^rjatv  t  ort  bta  rof)ro  xgeovta  nenl^n» 
Tur  ()vQa"dvf  ort  jtgiv  Kg6%*or  ßacihei^aai 
ovto<  fßaatXevev.  Dissen  hingegen  in  Folge 
der  Schreibweise  ovgarov  (Pind  Op.  lV»m.  L 
P.  IL  p.  517.  518.  Boeckh.  notae  criticae)  nur 
Himmel.  (Diesen  cxplic.  T  IL  P.  altera.  L. 
1821.  4.  p  365.  —  U.  etErf.  1830.  8.  p.  877. 
„pniei  vero  coeli  regi  praedarum  hymmim, 
tilia."  —  Lesart  ovgcnfolo :  Poetae  lyriri  Or. 
L.  1853.  p.  158) 

.Tan7(>  Ovgavoi'  in  den  erst  Ol.  1.  entstan- 
denen Aioligch  •  Samothrakischsn  Mysterien 
8.  184.  Z.  6.  —  8.284.  Z.  13. 

Pcgasos  des  :rar^g  Oi\>miik'  8.104.  eöLa. 

:tarfjg   Orgavog  su  Pferde  8.  103.  Z.  18. 

Pferde  des  .Tffri7(>  Oi^garotf.  8.  IL  col.  a.— 
8.  105.  Z.  21. 

Trarr^g   Orgni'o»,  rtiovöio^  8.  100.  Z.  6. 

Quellen,  vom  Jrairi'i  Ovgarbtt  henrorgebradd 
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8.  lOS.  —  Quellen  dem  nat^Q  OvQar6s  unitat' 
geordnet  S.  10.  Z.  6. 

xatri^  OvQavo:^  der  Sikeler  6. 26.  Z.  88. 

xatrjf^  OvQavoi,  wegen  nie  TÖUig  unter- 
gegtngener  Erinnerung  an  Aelteres  noeh  Ton 
Stoikern  berücksichtiget.  Ueber  Jnpiter:  alte- 
mm  patre  Gaelo.  (Cic.  de  nat.  deor.  3,  21, 
58.  Vol.  IV.  P.  11.  Türici  1828.  p.  108.)  — 
Ueber  Vulcanui:  prirous  Caelo  natna.  (Ib.  3, 
22,  56.  p.  109.)  —  Ueber  Mercurina.  Zu  Tor- 
etehen  ist  der  Ton  Ainlem  Anfange  nicht  yer- 
ehrte,  in  Aiolisch-Samothrakiachen  Mysterien, 
welche  Ol.  1.  entstanden,  angewendete:  Mercu- 
rius  unue  Caelo  patrc  natus.  (Ib.  3,  22,  56. 
p.  109 )  —  Ueber  Venus:  Venus  prima  Caelo 
Uta.  (Ib.  3,  23,  69.  Vol.  IV.  P.  11.  p.  110.) 

Verstümmelung  des  TiatriQ  Ovgaron  Ton  dem 
niederträchtigsten  der  Ionischen  Pfaffen  erfun- 
den. S.  163.  Z.  27  —  31.  —  8.  286.  Z.  6.  ~ 
Paus.  7,  23,  4. 

natriQ  Ov(iaroi  su  Wagen  8. 108.  Z.H. 

Dea  naiijQ  Ovi^ai'ds  Wobnsitx  8.  15.  Z.  7.  fg. 

Xeunseilige,  mit  Caelo  aeterno  Terrae  matri 
anhebende  Inschrift,  bereits  oben  8.  633.  coL  a. 
unter  Terra  eingereihct. 

Optirous  Maximus  Caelua  aetemua  Inpiter. 
lunoni  Beginae  Mincryae  u.  s.  f.  Achtxeüige 
Inschrift.  Romae  offossum  in  monte  Coelio  ad 
D.  Mariae  in  Dominica  fragm.  (Gruter.  inscr. 
In  bibliopolio  Commeliniano  MJ^.XV1.  f ol. 
Pag.  IV.  Nr.  12) 

Caelo  aeterno  Atilia  Compae  et  Atilia  Vic- 
toria gratias.  FÜnfieilige  Inschrift.  Apud  Nobb. 
de  Maximis.  (Bapbaelis  Fabretti  i.  a.  e.  K. 
MDCCII.  Fol.  p.  C90.  Nr.  113.)  —  Caelo  ae- 
texno  Aelia  Compse  P.  F.  t%  Atilia  Victoria 
gratias  DD.  Sjebenseilige  Inschrift  „inedita 
del  Palazzo  Rondanini  inciaa  con  cattire  let- 
tere."  (Oli  atti  e  monumenti  de'  fhitelli  Ar- 
Tali.  Parte  prima.  In  R.  M.D.CC.XCIV.  4.  p.  23. 
Orellius  L  1.  Vol.  I.  p.  297.  Nr.  1502.) 

Caelum.     Oben  8.  374.  coL  b. 

„Der  Himmel  im  M3rthu4  und  in  der  Kunat 
des  heidnischen  Alterthums.  Auf  einem  Sar- 
kophag (nämlich  der  Orabume  dea  Juniua 
Baasus  Tom  J.  nach  Chr.  Geburt  359.  in  den 
Vaticanischen  Grotten)  sur  Verherrlichung 
Christi."  (Ferd.  Piper,  Mythologie  und  Sym- 
bolik der  christlichen  Kunst.  Bd.  1.  Abth.-  2. 
Weimar  1851.  8.44—52.) 

Lob  des  Aiolischen  Theologen, 
durch  welchen  die  Volkartligion  den 
xair^g  OvQaroi  erhielt,  und  Misbil- 
ligung  der  Ionischen  Pfaffen. 

Vom  Aiolischen  Theologen  Orpheua  (rorlieg. 
Sehr.  8.  474)  wurden  der  dreieinige  JtatrjQ 
OvQavoi,  und  die  dreieinige  /«ffri^p  Faia  {yot- 
liegende  Sehr.  8.  474.  col  ».  «nt«r  Orphtua) 


an  die  Stelle  des  UnTollkommenen,  welchea  er 
unter  den  drei  Hellenischen  Volkstämmen  ror- 
fand,  gesetit,  damit  fortan  Aioler  den  einen, 
Aiolerinnen  die  andere  yerehren  sollten.  Eine 
der  Vorzeit  der  Anlage  jeder  Aiolischen  Stadt 
angehörige  Polias  hatte  in  der  lebenden  Polias 
eine  Nachfolgerin,  welcher  die  Verrichtung  ob- 
lag, SU  wachen,' dass  der  Gottheit  Verehrung 
in  würdiger  Weise  Statt  finde. 

Diener  des  :€atriQ  OvQarös  wari'U  1)  die 
drei  edelen,  ron  Orpheus  ausgedachten  Gestalten, 
Brontes,  Steropes,  Arges,  2)  die  drei  ebenfalls 
▼on  Orpheus  ausgedachten  gleich  edelen  Ge- 
stalten Briareos,  Gyges,  Kottos.  (Vergl.  ?or- 
liegende  Sehr.  8.33.) 

Als  Minyer,  aus  welchen  die  Nachfolger  dea. 
Orpheus  herVorgingen ,  bereits  im  Osten  Chal- 
kideer,  im  Westen  Phlegyer  aur  Seite  hatten, 
fügte  Musaios,  ein  Theologe  nicht  geringeren 
Adels  als  Orpheus,  die  nicht  genug  lu  preia- 
senden  DreiTcreine  der  Chariten,  Musen  und 
Moiren  hinsu.  Musen  gehörten,  wie  ich  ins 
Gedächtniss  aurückrufe,  insonderheit  den  Thra- 
kern und  Minyem,  Chariten  den  Chalkideen, 
Moiren  den  Phlegyem  an. 

Auf  des  Orpheus  und  Musaios  That  und  auf 
das  jüngere  Machwerk  der  Ionischen  Pfaffen 
pflege  ich  gleiehnisswsise  die  Ton  Aristophanes 
in  den  Frischen  Torgeftthrten  Dichter  Aisehyloa 
und  Euripides  anauwenden. 

Obgleich  Aisehyloa  nur  wenige  Worte  in  die 
Waagschaale  epricht,  sinkt  sie  gleichwohl  durch 
den  Werth  des  Inhaltes.  So  die  Gottheiten 
der  Aiolischen  Theologen. 

Je  mehr  luftigen  Quark  Euripides  in  die 
Waagachaale  spricht,  desto  weniger  wird  des 
Inhaltes  Werth  bemerkbar.  So  der  unüberseh- 
bare Schwärm  Ton  Ionischen  Pfaffen  erfundener 
Gottheiten. 

Als  Ionische  Pfaffen  den  Ttarri^  Ov^aroi 
beschimpften,  blieben  Brontes,  Steropes,  Arges, 
femer  Briareos,  Gyges,  Kottos  nicht  Terschont. 
(Ersdumme  Erfindung  der  Ionischen  Pfaffen 
hinsichtlich  der  Gestalt  des  Brontes,  Steropes, 
Arges:  Theogon.  t.  142 — 145.  —  Eben  so 
dumme  Erfindung  der  Ionischen  Pfaffen  hin- 
sichtlich der  Gestalt  dea  Briareoa,  Gyges,  Kot- 
tos: Theog.  T.  150 — 158) 

Dea  Orion,  Prometheus,  Epimetheus,  Otoa, 
Ephialtes,  Atlas,  Tityoa  Ehre  wurde  in  rorlie- 
gender  Schrift  durch  mich  gerettet. 

Herunterwtrdigung  dea  Verdienstes  der  Ehren- 
minner  der  Aiolischen  Geschichte,  ungeschickt^ 
liehe  kindische  Sagen,  phentaatische  Ungeheuer, 
Misgeatalt  der  Gottheiten,  kurs  der  geaammte 
Ton  den  Ionischen  Pfaffen  ausgegangene  Quark 
war  Allen,  die  bis  lur  Erfindung  der  Myate* 
rien   an    der  AioUeehen    Religion   des  edlen 
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Orpheus  und  des  nicht  minder  edlen  Musaios 
fest  hielten,  so  widerwirtig  tls  er  mir  ist. 

ov  gea  8.  39.  Z.  8. 

Zwölf  Urgottheiten  der  lonor  8.  189 
bis  IGi. 

Ungemein  spätes  Gerede  Ton  riorsehn  Ur- 
gottheiten S.  164.  Anm.  893.  —  Yergl.  Lob. 
Aglaoph.  T.  I.  p.  506. 

M.  Ter.  Varro  S.  27.  Z.  25.  —  S.  74.  Z.  4. 
—  8.  76.  Z.  1. 

Varronis  antiqu.  rer.  urb  :  S.  75.  Anm.  428* 


Vasengemalde.     Vasenmalerei. 

Im  NoTembor  1860  abgefasste  Mit- 
theiinngen  über  Vasenmalerei  der 
Aioler  und  Über  Fortsetsnng  dersel- 
ben durch  Dorier  und  loner. 

Aioler  hatten  Baukunst  schon  mehrere  Jahr- 
hunderte lang  ausgeübt  *) ,  bevor  sie  an  Bild- 
nerei  dachten. 

Natürlich  mussten  Mitglieder  der  Fabrik  su 
Chalkis^),  hierauf  Arbeiter  su  Kyme  in  Aiolis 
zeichnen'). 

Eben  so  die  Ausüber  noch  unmystischer  Bild- 
nerei,  welche  auf  Lemnos  begann*). 

Der  unmystischen  Bildnerei  su  Hephaistias, 
welche  Zeichnen  voraussetste  ^) ,  folgten  auf 
Lemnos^)  zeitig  Anfange  Aiolischer,  Anfangs 
ebenfalls  unmystischer  Malerei  nach. 

Nicht  Dorier,  nicht  loner,  sondern  AIOLER 
erfanden  demnach  die  Hellenische  Malerei. 

War  neben  Aiolischer  Genrebildnerei  schon 
Genremalerei,  Thiermalerei  ^)  yersucht  oder  aus- 
geübt, so  wirkten  doch  die  um  Ol.  1.  entstan- 
denen nachtlichen  Aioliscb-Samothrakischen  My- 
sterien'*) mächtig  auf  Ausübung  und  Anwen- 
dung der  kaum  entstandenen  Malerei  ein.  Das 
in  einem  Telestcrion  zur  Nachtzeit  zusammen- 
gedrückte, damals  nicht  blos  liellenische,  son- 
dern auch  Phoinikische  Volk'')  musste  etwas, 
besser  möglichst  Vieles  zu  Gesicht  bekommen, 
nämlich  was  mit  der  Insel  der  Seligen  zusam- 
men hing.  Schwerlich  dürfte  fortan  Jemand 
den  Einfall  hegen  oder  zu  Tage  bringen,  ein 
Geistlicher  habe  den  Aioleru,  Phoinikem  und 
später,  als  l'hoiiiiker  nicht  mehr  in  dieser  Ge- 
gend verweilten ,  auch  Leuten  der  beiden  an- 
deren Hellenischen  Volkstämme,  die  sich  ein- 
gefunden haben  könnten,  wenn  sie  zur  Nacht- 
zeit zusammengedrängt  im  Telesterion  sausen, 
eine  Predigt  gehalten,  wie  es  heutiges  Tages 
in  protestantischen  Kirchen  üblich  ist. 

Die  Aiolisch-Samothrakischen  Priester  Hessen 
nach  ihren  eigenen  Angaben  durch  Mitglieder 
der  vor  wenigen  Jahren  entstandenen  Fabrik  zu 
Hephaistias  auf  Lemnos  dasjenige,  was  sie  dem 


Volk«  zeigen  wollten,  im  Kleinen  akissifaiv 
hierauf  nach  den  kleinen  Skiazen  grosse  SehalteB* 
bilder  anfertigen. 

Gegenstand  der  Sehattenbilder  wtr  1)  was 
nach  der  Lehre  der  Prieater  auf  der  Inael  dm 
Seligen  vorhanden  seyn  sollte,  2)  was  die  Aio- 
Itsehen  Heroen  auf  der  Insel  der  Seligen  thatea. 
Ungefähr  wie  des  Herakles  etdoflor  in  dar 
Unterwelt*^)  thaten  sie  auf  der  Insel  der  Se- 
ligen wiederholend  und  fortsetzend  eben  nur 
das,  was  sie  bei  Lebieiten  gethan  hatten. 

Von  den  V  er  fertigem  der  Sehattenbilder  ww 
den  nicht  unmittelbar  nach  Ol.  1.,  sonden  — 
man  kann  nicht  angeben,  nm  wie  viele  Jalifa 
später  die  kurz  vorher  von  mir  erwÜintem 
kleinen  Skitzen  zur  Anssehmtteknng  des  nntar 
Obhut  des  Hephaistos,  Prometheaa  au  Hephai- 
stias auf  Lemnos  verfertigten^')  irdenen  Q*> 
schirres  angewendet. 

Unter  solchen  Umständen  mnaste  der  nu- 
mehrigen  Vasengemälde  Inhalt  die  Altaiolisehea 
Mysterien  auf  Samothrake  betreffen'*)  nnd 
Gemälde  der  Lemnischen  Gefiase  Schattenbilder 
der  Samothrakischen  Mysterien  wieder  geben  **)■ 

Die  so  entstandenen  Vaaen  mit  QemlldeB 
wurden  in  die  Gräber  der  Geweiheten  geeetit  **). 

L     AIOUSCUE,  BEMALTE  VASEN. 

Die  ältesten  auf  unsere  Zeit  gelangten  Vtsen 
mit  Gemälden  sind  diejenigen,  welche  bevor  idi 
schrieb  nicht  erkannt  '^) ,  die  untanglichstea 
Namen,  z.  B.  Tyrrhenisch-Phoinikische,  Plioi- 
nikisch- Babylonische,  Syro- Phoinikische'*)  ■• 
s.  f.  führten.  Zum  Heile  der  Wiaaeisehaft 
mögen  sie  endlich  der  Vergeesenheit  anhalM 
fallen.  Allererst  von  mir  wurden  sie  als  ALT- 
AIOLISCHE,  sn  Hephaiatiae  anf  Lemnoa  ver- 
fertigte erkannt  und  so  benannt'^. 

Da  Aioler  zu  Hephaistias  anf  Lemnos  aek^n 
um  die  Zeit  der  Entstehung  der  Mysterien  ebai 
Thiere,  Genre  gezeichnet  und  gemalet,  nachher 
wirkliche  Thiere  auf  den  Vasen  geroalet  hatten, 
ehe  sie  auf  denselben  Heroen  und  Gottheiten 
abbildeten,  ging  es  natürlich  su,  dasa  aie  in 
dieser  Weise  fortfuhren  und  daaa  Vasen  «it 
Gemälden  dieses  Inhaltes,  obgleich  die  ganaa 
Klasse  selten  ist,  doch  in  ihr  die  gewöhnlichr 
sten  sind.  Es  wurde  aber  nunmehr  gesagti 
dass  die  abgebildeten  Thiere  auf  der  Insel  der 
Seligen  verweilten. 

In  Folge  der  Mysterien  kamen  zu  gewShn- 
lichen  Thieren  phantastische  hinzu  *"). 

Phantastische,  widerwärtige  Thiere  verweiltan 
nicht  auf  der  Insel  der  Seligen,  sonden  thaila 
in  dem,  was  ich  Umgegend  oder  gegenflbarlia* 
gendes  Land,  theils  in  dem,  was  ich  Zugang 
zur  Umgegend  nenne  ***). 

In   scheuseligcr    Misgeetalt*^    aeigtaa    dU 


PhAan  durch  SchaltcDbildsr  dm  Kidmo«  und 
die  HirruoDii ").  Ana  duach  vsrfgrtigtsD 
Yu«iibi]d«ni  wurdan  üsdmoi  und  HimaDia 
■Dch  Doriern  und  laoern  bckuiDtiind  Ton  ihn  an 
is  Vuecbildcrn  wiadcrholt,  wiawohl  AttUcba 
Pfaffan  die  UasUlteu  ciDitmili  Kekrop«  ODd 
A^Droa  sanDtcn  "}. 

JrdcD«  Vasrn  mit  OemSIden,  dia  ahna  Schat- 
tanbtlder  drr  Mysterien  nicht  ToiiiaDdaa  leyn 
wUrdao,  jiHegtcn  in  die  Graber  der  Oeweiheten 
odn  aocli  in  Qriiber  derjesigen  gcaetit  m 
Verden,  welche  der  GlUckaeligkait  der  Qewai- 
hatan  tbeilhaftig  lu  werden  boSten. 

Wu  ich  biaher  arwäbnte. 


S)  3ch. 


a  will  h 


Lenbildar, 

tei  Ueachirr 
a  Prieateni  geleitete,   mitbin  ■ 
■       ■■    -e  Malen  ' 


Anaierhilb  dar  Aialiach-Samotbrakiaehen  M  j- 
■tariao,  ebne  illen  Zuasnuaenbatig  mit  Priestarn 
HifLengnaa  nnd  ßainatbrake  etfanden  nnd  flbten 
AioUeeba  KUnatler  dia  unmraliache  Tafel-  nnd 
Wandmalerei,  Bbenriegtod  nicht  anf  Lennoi. 

ffibrend   die  myatiacben  Schattenbilder  lur  - 
Ifaebtieit   gesehen    Verden    gnllten,    waren  dia 
nnMiyitischen     Tafel-     nnd    Wandgemülda    (Br 
Tagcabpleuchtung  berechnet 

Saa  älteste  AioliacheWaDd-andTafalganiilda, 
valehea  ton  Scbriftatellem  erwihnt  wird,  Ist, 
weil  beatimintc  N'acbrichtau  über  ültere  nicht 
auf  nnsTe  >1eit  (tiknioinen  aind,  du  Gemilde 
dea  Aiolera  Bulnrchos").  Ob  dieaer  Aioler  in 
der  nnpriln glich  Aioliacben  Stadt  Magnaaia 
odMT  )d  einem  anderen  Aiolischan  Landatriehe 
g«bor«n  war,  ist  unbekannt  und  gleiehgflltig. 

Znmiig  aind  eisige  Naehrichtan  Aber  das, 
WM,  nachdem  lüngat  Zeichnen  in  Chalkis  ge- 
&bt  nnd  seit  kuriem  Malerei  su  Hepbaiatiaa 
erfunden  war,  in  Sikyon  oder  Tirtnehr  in  Ko- 
riDthoB  geschah,  anf  unsere  Zeit  gekomnien. 
Diese  Kachrichten  haben  groaaen  Unfag  geatit- 
tat.  Damit  er  endlich  snfbüre,  habe  ich  die 
Nachrichten  in  vorliegenderSchritlbelenehtet"). 

Ein  auf  der  Insel  Thera  gafiindeneB  bemsitaa 
SeSaa")  ist  Tielleicht  nicht  daselbst  rertertigt. 

Zn  Uephsiatias  anf  Lemnos  Terfertigte  Oe- 
Raae  mit  OemildeD  gelangten  natürlich  nach 
Korinthos. 

Alle  Gemälde  der  Vasen,  deren  ich  bUhar 
gadachte,  hatten  anf  Aioliseh-Saniathraltitoha 
UjaUrien  Uezng. 

Anfertigung  Ajolieeh-Samothraklaehen  nfati- 
acban  Qcschirree  <u  Uophaistiaa  anf  Lemnoa 
danerte,  als  schon  fem  Ton  Lemnos  in  Unaio- 
ltw:hani  Landstriche  Vaa»  der  iwaitan  Klasse 
BUgafartigt  wurden,  doch  regatirond  so  Uag« 
fort,  bia  Miltiadei  Lemnea  «uDahn  **). 


11.  DOKISCUE  BEMALTE  VASEN. 
Diese  Vasen  hatten  ebenfalla ,  beror  ich 
schrieb,  höchat  Dnricbtige,  durchana  untaugliche 
BeBennuDgen  empfangen,  welche  ich,  damit  sie 
endlich,  mm  Heile  der  Wiaienaehaft,  der  Ver- 
gessenheit anheimfallen  mögen,  hier  nicht eia- 
mal  in  den  Mund  nehme.  Sie  aind  weder  .\ia- 
liaeb,  noch  Ionisch,  sondern  stehen  binaicbtlicli 
der  Zeit  der  Anfertigung,  hinaichtlich  der  Fa- 
brik, hinsichtlich  dea  aachlichcn  Inhaltes  der 
Gemälde,  binaiehtlieh  dea  Dorischen  Dialektal 
der  Inschriften  awiachen  den  Aiotischen  nnd 
Ionischen  millen  inna.  Indem  ich  kaum  fain- 
luansetsen  brauche,  data  dasjenige,  «ss  lul 
Aufhellung  der  Vssrn,  welche  fortan  die  iweite 
Klasse  bilden  müssen,  Tor  den  Jahru  18G0  un- 
teniemmeu  wurde,  höchst  unsureiebi-nd  ley, 
begnUge  ich  mich,  mein  L'rtheil  anaiuaprecbea, 
daas  Beginn  der  Anfertigung  der  Vasan  dieaer 
■weiten  Uattnng  in  Ol.  eu.  falteo,  mithin  dem 
Aufschwünge  DoriacLer  Bildhauerei")  glaich- 
aeitig  gewesen  sayn  dürfte. 


Von  Fabrik  der  Vasen  Im  Karameikaa  und 
Tan  Feisiatratoa  achrieb  ich  schon  ror  mehre- 
ren Jahren,  spreche  Jedoch  hier  noch  healimm- 
tar  meine  Ueheneugung  ans.  dasa  ohne  Peiai- 
alratoi  die  Fabrik  in  deijenigen  Weiac  nicht 
entatanden  wSra,  Ton  welcher  die  üniahl  dea 
Vorhandenen  Zeugniaa   ablegt. 

Mitglieder  der  Fabrik  des  Kerameikos  ler- 
fielen,  ala  diese  ihren  damaligen  Aufschwung 
machte,  in  drei  Klasaan  : 

1]  Aioler,  die  lorbcr  su  Ucphaistiss  anf 
Lemnos  Vaaen  rerfertigt  nnd  bemalet  hatten, 
jetit  aber  rielleieht  nnr  in  geringer  Anzahl  an 
Athen  lieh  einfanden. 

S)  Dorier,  welche  bisher  Vasen  tweitar  Gat- 
tung rerfertigt  nnd  bemalet  hatten. 

B)  Ionische  Athanaier,  die  flir  jetat  ran 
jenen  Aiolam  oad  Doriam  lernten,  jedoch  aeitig 
genug  ohne  Aialiacha  und  Dorische  BaihBIfa 
nach  den  Angaben  dar  Prieater,  d.  h.  in  Ueber- 
einstimmung  mit  den  ElenainischeD  Schatten* 
bilden]  und  mit  den  Gebrinehen  der  beiligen 
Weihe  selbst  Gemilde  Ton  Vaaen  nrfertigtan. 
Dia  im  Katamaikoa  anuefertigten  bemalten 
Qellsae  belogen  sich  anf  loniseh-Elensiniaehe 
MTSterian,  nicht  anf  AJetiaeb-SamothrakiBC ha,  £a 
war  jedoch  aus  der  Gnindlaga  der  ElaaiiDiaeiiaB, 
■na  dan  Aioliaeh-SamotfaTakischen  Mysterian 
•on  Anbeginn  in  Klensiniaehe  hartbergenommen- 
VoB  baibeballensm  oder  fortdanemdem  AioU- 
achen  anthillan  insonderheit  die  iltestan  Vasen 
der  Ikbrik  de«  Keiamaiko«  Spnran. 
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Ausfuhr  bemalten  irdenen  Geschirres  nach 
Etruricn. 

Im  südlichen  Theile  des  Landes  Etrurien, 
wo  Veji  lag,  wurde  bemaltes  irdenes  Samothra- 
kisoh-Lemniscbes  Geschirr  ^^  nach  der  Ankunft 
des  Demaratos  und  seiner  Begleiter  ^^  bekannt 
Jener  Demaratos  war  kein  Korinthier  oder  Do- 
rier,  sondern  Lemnier  oder  Aioler'"). 

Einen  ungemein  langen  Zeitraum  hindurch 
hatten  Aioler  in  Etnirion  nur  bemaltes  irdenes 
Aiolisch  -  Samothrakisches  Geschirr,  durchaus 
kein  lonisch-Eleusinisches. 

Die  in  Etrurien  aufgefundenen  bemalten  Aio- 
lisch -  Samothrakisch  -  Lemniscben  Qefässe  sind 
seltener  und  werthvoller  als  alle  späteren  da- 
selbst aufgefundenen  Unaioli sehen'*). 

Am  frühesten  dürfte  Geschirr  aus  der  Fabrik 
des  Kerameikos  Tor  der  Vertreibung  der  Tar- 
quinier  nach  Etrurien  gelangt  seyn'^).  Indes- 
sen bedarf  der  Gegenstand  noch  fernerer,  ge- 
nauerer Untersuchung. 

Seit  der  Umgestaltung  der  Myste- 
rien angefertigtes  irdenes,  bemaltes 
Geschirr. 

Schwane  Schattenbilder  der  Mysterien, 
schwarte  Gemälde  der  irdenen  Vasen,  Jahrhun- 
derte nindurch  wegen  der  Mode  und  wegen 
ausserordentlicher  Nachfrage  nach  dem  Artikel 
in  unbeschreiblicher  Menge  TerTielfältigt,  waren 
gebildeten  Hellenen  längst  wenn  nicht  als  wider- 
wärtig, doch  als  sehr  altmodisch  erschienen. 

Seit  Ol.  97.  begannen  die  Leiter  der  Eleu- 
sinischen  Mysterien,  diese  umzugestalten  3^. 

Eben  so  begannen  seit  Ol.  98,  2.  die  Leiter 
der  Aiolisch-Samothrakischen  Mysterien,  diese 
umzugestalten  ^^). 

In  dem  Telcsterion  der  umgestalteten  Ioni- 
schen Eleusinien  wurden  dem  Volke  fortan 
nicht  mehr  Schattenbilder,  sondern  transpa- 
rente Gemälde  gezeigt. 

Auch  in  dem  Tclesterion  der  umgestalteten 
Aiolisch-SamothrakiKcht'n  Mysterien  wurden  dem 
Volke  fortan  nicht  m«hr  Schattenbilder,  son- 
dem  transparente  Gemälde  gezeigt'^). 

In  dem  Telesterion  der  zu  Volsinii  in  Etru- 
rien thätigen  Aiolischen  Fabrikarbeiter,  wo 
ziemlich  von  Anbeginn  nur  umgestaltete  Myste- 
rien bekannt  waren,  wurden  dem  Volke  fortan 
transparente  Gemälde  umgestalteter  Aiolisch- 
Samothrakischer  Mysterien  gezeigt**^). 

Mystische  Spiegel  gaben  theilweiso  transpa- 
rente Gemälde 3^)  wieder,  welche  Aiolische 
Künstler  geliefert  hatten. 

Uebcrall  wurden  fortan  die  für  Gräber  ent- 
weder der  Geweibeten  oder  der  Übrigen  Reli- 
giösen bestimmten  irdenen  Vasen  mit  Gemäl- 
den    geschmückt,     die     nunmehrigen 


transparenten  Gemälden    der   Myste- 
rien entsprachen'^. 

Seit  Jahrhunderten  waren  Wand-  und  Tafol- 
gemälde  von  Künstlern  Aiolischen,  Doriidiea, 
Ionischen  Volkstammes  angefertigt.  Am  aller- 
wenigsten konnten  jedoch  ana  einlenchtendtm, 
begreiflichen  Grunde  Tafelgemüde  auf  unten 
Zeit  gelangen. 

Ich  selbst  hatte  schon  1880,  als  ieh  m 
schriftsteilem  anfing,  die  Ahnung,  daas  ein 
Unterschied  bestanden  haben  müsse,  iwiaeiieB 
dem,  was  wir  in  Gemälden  der  Vasen  Torfindea, 
und  zwischen  dem,  was  Hellenen  tuf  likfiBln 
malten'*).  Indessen  lag  Ton  meiner  damaligen 
wissenschaftlichen  Thätigkeit  das  nach'  einem 
Neuaiolischen  Tafelgemälde  angefertigte  *^,  am 
24.  October  1831  im  Hause  des  Faun  luPon'- 
peji  aufgefundene  grosse  Moeaikgemilde**)adir 
fem.  Ich  habe  dasselbe  erst  nicht  wenige 
Jahre  nach  der  Auffindung .  unabläaeig  in  Pom* 
peji  in  Augenschein  genommen,  als  von  meinen 
Annalen  der  Niederländischen  Malerei  nur  die 
vierte  und  fünfte  Periode,  hingegen  noeh  nieht 
die  erste,  zweite  und  dritte  reröffentlieht  waren. 

Da  wir  so  in  die  Neuaioliache  Periode  ge- 
langt sind,  rafe  ich  ins  Gedäehtnisa  nrflek, 
dass  gewisse  Beliefs  der  Asehenkisten  dvreh 
mich  Ton  Tafelgemälden  oder  wenigatena  von 
Zeichnungen  hergeleitet  worden,  welehe  Aio- 
lische Künstler  in  Etrurien  weit  früher,  nta- 
lich  Tor  Ol.  129,  1.  inm  Behnf  der  TafU- 
gemälde  verfertigt  hatten  *^,  ehe  jene  Aaehan- 
kisten  entstanden. 

Ueher  das  rdllig  Ungesagte,  Nene,  wne  dir 
Verfasser  dieser  Schrift  hier  mitgetheilt  lut. 

Als  ich  jugendlich  jn  Berlin  den  Wleien 
Schäften  oblag,  kam  mir  in  der  doitigen  K5- 
niglichen  Bibliothek  das  um  eine  Beihe  m 
Jahren  früher,  nämlich  1817  an  Paria  ereeUe- 
nene,  Introdnction  betitelte  Werk**)  an  Ge- 
sicht, welches  ich  anstaunte,  ohne  damals  iv 
ahnen,  dass  für  meine  eigene  Thätigkeit  die 
Verrichtung  aufgespart  sey,  dereinst  der  in  ihm 
behandelten  Wissenschaft  zum  Ersten  Male, 
theilweise  1853,  mithin  36  Jahre  naeh  dem 
Jahre  1817,  theilweise  in  vorliegender  Schrift 
aus  dem  Jahre  1860,  mitbin  43  Jahre  nach 
dem  Jahre  1817  die  alleraothwendignte  6mnd- 
lagc  zu  erthcilen. 

Denen  gosenüber,  welche,  wie  es  schon  in 
anderen  Fällen  geschah ,  auch  Allem  f  waa  Ich 
NO  eben  Über  Malerei  der  Ainler,  ScbattenMl<* 
der,  transparente  Gemälde,  VasengemÜde  mit 
schwarzen  Figuren,  Vasengcmälde  mit  rotlun 
Figuren  schrieb,  Anfangs  publice  sich  entgegen 
stemmen,  nachher,  ohne  meiner  Schrift  sn  ge- 
denken, allmählig  den  Anfang  machen  seUtM, 
(^nz  dasselbe  auch  zu  sagen,  nm  so  nnmnehr 
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den  Schein  su  erregen,  man  habe,  was  ich  sum 
Ersten  Male  sage,  langst  gewusst,  oder  noch 
toller,  es  sey  nicht  von  mir,  sondern  Ton  ihnen 
ausgegangen,  diesen  das  Publikum  Täuschenden 
gegenüber  legitimire  ich  mich,  nachdem  ich 
suletat  noch  auf  Worte  der  Schrift  eines  Nen- 
aiolischen  Philosophen  aufmerksam  gemacht 
habe  ^^),  durch  die  nun  folgenden  Verweisungen 
auf  meine  seit  dem  Jahre  1851  gedruckten 
Schriften. 

')  Aeltere  Wohnhäuser.  —  BienenkorbfÖr- 
raiges  Gebäude.  Vorlieg.  Sehr.  8.61.  Z.  31. — 
8.  194.  Z.  16.  —  8.  393.  col.  a.  —  8.  472. 
col.  a.  b.  —  Jüngere  Wohnhäuser.  8. 195.  Z.  2. 

—  Säulen.  8.  62.  Z.  1.  fg.  —  Aiolische  Bau- 
weise. 8.  195.  Z.  28.  29. 

«)  Vorlieg.  Sehr.  8.  198.  Z.  7. 

^  Das.  8.261.  Z.  10. 

«)  Das.  8. 197.  Z.  5.  7.  —  Z.  10.  —  Z.  28. 

—  8.198,  Z.  1. 

>)  Das.  8.261.  Z.H. 
^  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  250.  Z.4. 
0  Das.  Th.  1.  8.335.  Z.  18. 
•)  Vorlieg.  Sehr.   8.  63.   Z.  27.  —  8.  65. 
Z.  82. 

>)  Das.  8.  63.  —  8.  448.  col.  a. 
»0)  Hom.  Od.  11,  607. 

**)  Neunundneun «g  silberne  Münien  8.210. 
Z.  6.  7. 

»*)  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.335.  —  Neunund- 
neunsig  silb.  Münzen  8.  210.  Z.  27.  28. 
•3)  Das.  Th.  1.8.  835. 
")  Das.  Th.  1.  8.  335. 
«•)  Das.  Th.  1.  8.  250.  Anm.  1705. 
*•)  EyxetQtbtor   riyy  d^xatoloytas  ttov  tex' 
rav  vJio  Aovbaßixov  Poaatov.  Athjvrjai  1841. 
8.   p.  123.,   wo  sogar  von    Aiyvnxidj^ovxa  su 
lesen  ist.  —  Micali  1844.  p.  250—252. 

")  Arch.Schr.  Th.  1.  8.250.  Anm.  1705. 

—  8.  336.  Z.  1.  2.  fg.  —  8.  439.  —  8.  480. 
Anm.  5470. 

'•)  Das.  Th.  1.  8.335.  Z.  27. 

**0  Siehe  dieses  alphabetische  Veraeichniss 
der  Einzelnheiten  unter  Zusammengesetite 
Gestalten. 

»0)  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.885.  Z.  27. 

»»)  Vorlieg.  Sehr.  8.  428—482. 

**)  Das.  8.  439.  col.  b.  —  8.  440.  col.  a. 

")  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  439.  Z.  19—26.— 
Vorlieg.  Sehr.  8.  230.  Z.  20. 

»♦)  Vorlieg.  Sehr.  8,  260.  Z.  30.  —  8.261. 
Z.  11.  —  8.  262.  —  8.  263.  Z.  8. 

")  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.440,  Z.  l.fg. 

»•)  Vorlieg.  Sehr.  8.  249.  Z.  9. 10.  —  8.  258. 
Z.  11. 

(Gelegenheit ,  dasselbe  zu  sagen  ,  was  ich 
in  dem  ersten  Abschnitte  Ton  Seite  552.  an 
Tortrug,  hatten  Alle,  denen  i.  B.  in  Rom  des 


Neuaufgefundenen  Vieles  zu  Gesicht  kam  oder 
grosse  Sammlungen  Ton  Vasen  fortwährend  su 
Gebote  standen. 

Abermals  Gelegenheit  hatte  K.  0.  Müller, 
welchem  wenigstens  an  Büchern  weit  mehr  zu 
Gebote  stand  als  mir,  theils  in  der  am  80.  Ju- 
lius 1881  gelesenen  und  1833  gedruckten  Com- 
mentatio,  theils  in  der  zweiten  Ausgabe  des 
Handbuches  der  Archäologie  der  Kunst.  (Vergl. 
8.  53.  83.  84.  der  erst  1848  erschienenen  dritten 
Auflage.) 

Ebenfalls  Gelegenheit,  dasselbe  was  in  Tor- 
liegender  Schrift  enthalten  ist,  aufzufinden,  hatte 
Boss  1841.  {EyieiQibiov  l.  1.  p.  213.,  welches 
Buch  in  grosser  Unselbständigkeit  und  Abhän- 
gigkeit von  Müller  geschrieben  ist.) 

Hierüber  habe  ich  eben  nur  su  äussern,  dass 
1)  Bücher  den  Mann  nicht  machen,  2)  dass  es 
ganz  gleichgültig  ist,  ob  man  fortwährend  in 
Athen  oder  Bom  verweilt,  oder  ob  man  über 
das,  was  man  da  oder  dort  gesehen  hat,  in 
Göttingen  oder  Gotha  schreibt,  3)  dass  Anfer- 
tigung Ton  Handbüchern  der  Archäologie  auf 
Fortschritt  der  Wissenschaft  von  geringem  Ein- 
fluss  bleibt,  hingegen  der  Fortschritt  auf  ganz 
andere  Weise  zu  bewirken  ist.  Von  mir  wurde 
das  Neue,  welches  den  Inhalt  auch  dieser  Schrift 
bildet,  dadurch  aufgefunden,  dass  ich  gerade 
das  in  den  Kreis  meiner  wissenschaftlichen  Thä- 
tigkeit  hineinsog,  was  weder  Müller  noch  Boss 
berührt  haben,  sondern -umgingen. 

")  Vorlieg.  Sehr.  8.277.  Z.  5. 

«•)  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.336. 

»»)  Vorlieg.  Sehr.  8.221.— 8.  223.  Z.  4. 

»0)  Das.  8.  220.  —  8.  228.  Z.  5. 

»»)  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  336.  —  Th.  1.  8.  U. 
unten. 

*»)  Das.  Th.  1 .  8.  836. 

")  VorUeg.  Sehr.  8.  67.  Z.  27. 

")  Das.  8.  67.  Z.  80. 

")  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8,  XV.  col.  a. 

»•)  Das.  Th.  1.  8.  381.  Z.  14.  fg.  —  Vergl. 
Torlieg.  Sehr.  8.69.  Z.  28. 

'^)  Über  hundert  fünf  und  swanzig  mystische 
Spiegel.  Gotha  MDCCCLV.  Fol.  —  Atehäol. 
Sehr.  Th.  1.  8.  XXIII.  —  Vergl.  Torlieg.  Sehr. 
8.69.  Z.U.  —  8.69.  Z.  28. 

**)  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  XV.  col.  a.  ganz 
unten. 

>«)  VorUeg.  Sehr.  8. 498.  col.  a. 

")  Arch,  Sehr.  Th.  1.  8. 456.  Z.  1—5. 

« >)  Beal  Mus.  Borbon.  Vol.  YIII.  Napoli  1882. 
4.  Tav.  XXXVI— XUL  Denkmäler  d.  a.  K. 
Th.  1.  Qött.  1885.  Taf.LV.  Nr.  278.  8.84.35. 
Denkmäler  der  Kunst.  Bd.  1.  Stuttgart  1851: 
28.  B.  Tafel  XII. 

«>)  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  888.  Z.  80.  21.  — 
8.884.  Z.88. 
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*^)  Vorlieg.  Sehr.  8. 229.  col.  b. 

**)  dxolovif'ei  de  r^  ueyaXo^x^x^a  djildzTjs 
xal  ahqd'eta.  (Aristot.  negl  d\}etdiv  xal  x<r- 
xttSr.  Op.  Vol.  alterum.  Berolini  1831.  4. 
p.  1250.  col.  b.  lin.41.) 

Aristot.  ^d'iKdir  Nixofiaxeimv  A,  7.  Op.  Vol. 
alterum.  p.  1123.  col.  a.  lin.  34.  sq.  —  z/.  8. 
Ib.  p.  1124.  col.  a.  lin.  20.  sequ.  —  V/t^/xoJr 
HtydXoiv  A.  2G.  Ib.  p.  1192.  col.  a.  lin.  21.  sequ. 
—  7/i^ixfl5r  Evbf]fit(ov  r,  5.  Ib.  p.  1232. 
col.  a.  lin.  19.  sequ. 

Ueber  dlijO^eta  Aristot.  *IId'ixi3v  yixofiaxeicDr 
B.  7.  wo  dXa^oi'Cta  erwähnt  wird.  Ib.  p.  1108. 
col.  a.  lin.  21.  —  llff'txtüt'  fieyalojv  A.  33.  Ib. 
p.  1 193.  col.  a.  lin.  33.  sequ. 

Veji  S.  197.  Z.  16.  —  8.  257.  Z.  20.  — 
Vergl.  Allgem.  Encyklopädie  der  W.  und  K. 
Sect.  2.  Th.  7.  L.  1830.  4.  8.  256. 

VejoTis  (Cic.  de  nat.  deor.  3,  24,  62. 
Vol.  IV.  P.  II.  Turiei  1828.  p.  111.)  soll,  wie 
Festus  angicbt,  einen  kleinen  Jupiter  panrum 
lovcra  bedeuten.  Vergleicht  man,  was  Festus 
zur  Begründung  beibringt,  so  hatte  ve,  wie  er 
unglaublicher  Weise  nicht  bemerkte,  keine  an- 
dere Bedeutung  als  das  a  privatiTum  im  Qrie* 
chischcn.  Vegrandis  ist  s.  B.  s.  v.  a.  nicht 
gross,  vesanus  s.  t.  a.  nicht  sanus.  Da  so  des 
Festus  Erklärung  (Pomp.  Fest.  v.  vesculi.  Cor- 
pus gramm.  L.  v.  T.  III.  L.  1832.  4.  p.  161.) 
wie  auch  die  des  A.  Qellius  (Gell.  N.  A.  5, 12. 
i\  prima.  L.  1762.  p.  401.)  über  den  Haufen 
fällt,  behaupte  ich,  Vejovis  sey  nichts  anderes 
als  das  natürlich  Ton  einem  Aiolischcn  Künstler 
aus  Cypressenholz  yerfcrtigto  (Plin.  U.  N.  lib.  16. 
Tom.'lII.  Parisiis  1685.  4.  p.  301.—  Vol.  III. 
p.  5G.  cd.  Sill.)  Bild  eines  Jupiter  oder  Jovis 
(Varr.  emend.  a  C.  0.  Muellero  p.  184.),  wei- 
chet- die  Römer  nach  der  Einnahme  von  Veji 
Ol.  9G,  1.  aus  religiösem  Beweggründe  nach 
Born  versetzten  und  hier  verehrten ,  kurz  ein 
Jupiter  aus  Veji. 

(Davon  ist  jedoch  nichts  zu  lesen  in  K.  II. 
Klausen,  Aeneas.  Bd.  2. 11.  u.  G.  1840.  8.  8.  856. 
87.">.    lO.sG.   1088.   1089.   1091.  1093.  — 

Ueber  Veji,  AufcntUaltort  Aiolischcr  Künstler: 
G.  Riilhgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.348.  350. 
353.  3:)ö.  •^:r^.  358.  3C0.  3G1.  362.  363.  3C9. 
385.  409.  502.,' 

Abgebildet  ist  Kopf,  Schulter  und  die  die 
Waffo  führende  Kechte  eines  jugendlichen  Ve- 
jovis auf  silbernen  Münzen  der  gens  Caesia 
(ThesauruH  Mon-llianus  sivc  familiarum  Born, 
n.  Amsttlaedami  MDCCXXXI V.  Fol.  p.  59.  Nr.  I. 
Cac'sia  Nr.  I.),  so  wie  der  gens  Licinia,  wie 
ich  weiter  unten  mittheilen  werde. 

Dun  Vejovis  Bildsaule  in  seinem  Tempel  (Ovid. 
Fast.  3,  447.    T.  III.    Amstelodami  1727.    4. 


p.  191.)  wir  ein  kleiner  (Ib.  t.  448.),  d.h.  Ju- 
gendlicher (Ib.  Y.  437.)  und  noch  nieht  T^Uig 
erwachsener  Jupiter.  Er  hielt  keinen  BUti. 
(Ib.  Y.  438.) 

Da«  Bild  des  su  Born  iwiachen  Buig  und 
Capitolinm  befindlichen  Tempels.  (Gell.  N.  A, 
5,  12.  P.I.  L.  1762.  p.  400.)  hielt  Pfeile.  (Ib. 
p.  402.) 

Denselben  Gott  werden  folgende  Worte  be- 
treffen: Vcjoris,  ac  dii  public!  ter  qnino  ex 
limite  conYocantur.  (Martiani  Minei  Pelieii 
Capellaeetc.Francofurti  ad  Moen.MDCCCXXXVI. 
4.  p.  101.) 

Etwaige  Widersprüche  in  bisher  mitgetheiltfln 
Nachrichten  dürften  daYon  herrühren,  daae  sn 
dem  älteren  Bilde  aus  Veji  nachher  noch  ein 
anderes,  nicht  völlig  übereinstimroaideB,  wel* 
chcs  Ovidius  im  Sinne  hatte,  hinsnkam. 

In  Vejovis  sind,  wie  aus  Bisherigem  herYor» 
geht,  zwei  Worter  enthalten,  1}  Veji,  8)  Jotü. 
Hingegen  ist  Vesta  Ein  Wort,  Venue  wiederum 
Ein  Wort.  Dass  Vesta  und  Venus  zwar  mit  Te 
anhebe,  mit  Veji  aber  nicht  den  mindeaten 
Zusammenhang  habe,  brauche  ich  nicht  su  er- 
innern. (S.  bald  nachher  in  diesem  alphtbet. 
Verzeichnisse  der  Einzelnheiten  Venus,  Veett.) 

Kopf  des  Vejovis.  Protome  diademtta  dei 
juvenis  observo  tergo  d.  eagittam  trisulcaa  li- 
brantis,  pone  AP.  in  monogrammate.  —  Ik 
CAESI.  Zwei  „Laren'\  In  der  HShe  Kopf 
des  jugendlichen  Vulcanus  und  Zange.  (Ftad- 
liae  Romanae  quae  reperiuntnr  in  antiqnia  nu- 
mismatibus  —  ex  bibliotheca  Fulvi  üraini.  Bo- 
mae.  Am  Ende:  M.D.LXXVII.  PoL  p.  4S.  Kopf 
der  Vorderseite  als  VojoYis.  —  FamiUae  Ro- 
manae ex  bibliotheca  FuIyü  Unini  Carolus  Paftii 
restituit.  Parisiis  M.DC.LXIII.  Fol.  p.  54.  — 
Thesaurus  Morellianus  siYe  familiarum  Bomft- 
narum  n.  Amstelaedami  MDCCXXXIV.  FoL 
p.  59.  Mit  Vaillant  für  Apoilon  ausgegeben.  — 
Eckh.  D.  N.  V.  156.  als  Kopf  des  ApoUinli 
Vejovis.) 

Caput  juvenile  laureatum,  infra  quod  fulmen. 
Diesen  Kopf  des  Denares  der  gens  GanrilU 
hielt  Eckhel  für  den  des  Apollo  VejoYis.  — 
GAB.  OGVL.  VEK.  Juppiter  in  citis  quadrigis« 
d.  fulmen  intentat.  (Arg.  C.  Eckh.  D.  N.  Y.  166.) 

MAN.  FONTEI.  C.  F.  Caput  juvenile  Un- 
reatum,  infra  quod  fulmen,  in  horum  nonnuUU 
juxta  nionogr.  AP.  —  Puer  alatus  in  hiroo 
cquitans,  in  area  duo  pilei  Dioscurorum,  inCra 
thyrsus,  omnia  intra  coronam  myrteam.  Ai^.  C. 
(Familiac  Komanae  1.  1.  p.  101.  Ursinus  hidt 
den  Kopf  der  N'orders.  für  den  des  VeioYis.  — > 
Eckh.  D.  N.  V.  219.  als  Kopf  des  ApoUinia 
Vejovis.) 

Protome  juYonis  obverso  tergo  d.  tclum  tri- 
sulcum  vibrantis.  —  C.  LICINIVS.  C.  F.  M  ACBB. 
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Pallas  in  ciiis  quadrigts  d.  ha«tam  intentat. 
Arg.  (Familiae  Romanae  1.  1.  p.  139.  Uninns 
hielt   das  Brustbild   der  Vordere,   für  Vejoris. 

—  Morell.  Licinia  Tab.  3.  nr.lV.  p.  240.  241. 
Caput  VejoTis  cum  humeris.  —  £ckb.  D.  N. 
V.  233.  f,ApolliDeni  VejoYem." 

Vergl.  NoüTelle  galerie  mythologique.  A  P. 
1860.  Fol.  Planche  XVII.  No.  3.  p.  100.) 

£  XI.  AG.  N.  VEDIOVI  im  Caleudarium 
Vennsinum,  welches  Romae  1509  durch  lacob 
Masochius  bekannt  wurde.  (Inscriptiones  regni 
Meapolitani  Latinae  Edidit  Tbeodorus  Momm- 
sen.  Lipsiae  MDCCCLU.  Fol.  p.  41.  Nr.  698. 
unter  Apulia  Venusia.) 

In  Vedius  ist  dius  kein  Name»  sondern  nur 
Titel.  Das  Wort  bedeutet  nichts  weiter  als 
&e6e,  deus.  Hingegen  steht  ye  auf  gleicher 
Stufe  mit  ve  in  den  oben  Ton  mir  erwähnten 
Wörtern  yegrandis,  vesanus.  Derjenige,  welcher 
Vedius  genannt  wird ,  ist  iwar  als  Oott  aner- 
kannt, durch  den  Zusatz  Ve  aber  ist  angedeutet, 
dass  er  doch  dem  nicht  recht  entspreche,  was 
man  Ton  einem  Qotte  erwarte. 

Martian.  Capell.  2,  142.  p.  192.  —  2,  166. 
p.  220.  221.  wo  Vejovemque  unrichtige  Angabe. 

—  Papias  Vocabulista:  „Vedius  Pluto,  yel 
Orcus."  —  Vergl.  Totius  Latinitatis  Lexicon 
consilio  et  cura  lacobi  Facciolati.  T.  quartus. 
PaUvii  MDCCLXXI.  p.  466.  col.  b.  y.  Vedius. 

In  einer  Stelle  des  Macrobius  wird  anstatt 
Vejoyis  zu  schreiben  seyn  Vedius.  (Macrob. 
Sat.  3,  9.  L.  1774.  p.  437.)  Die  anrichtige 
Schreibweise  wird  dayon  herrühren,  dass  in 
späterer  Zeit  Vedius,  der  unterirdische,  weniger 
bekannt  war  als  Vejoyis,  der  nicht  unterirdische. 

Phil.  Veit  S.211.  col.  b. 

Venus  Caelo  nata  S.  22.  Anm.  76. 

Des  Verfassers  Angabe  hinsichtlich  der  Ent- 
stehung des  Namens  Venus  (B.  169.  fg.)  würde 
unrichtig  seyn,  wenn  man  dem  Cicero  glauben 
vollte.  (Cic.  de  nat.  deor.  2,  27,  69.  Vol.  IV. 
P.  II.  Turici  1828.  p.  61.),  der  jedoch  in  Gegen- 
standen dieser  Art  aus  Unkunde  der  Geschichte 
gewohnlich  Irthümer  sich  su  Schulden  konunen 
lies«  und  das  Richtige  nieht  fand. 

yenusta  B.  169.  Z.  18. 

yenustatera  muliebrem  dicere  debemus,  dtgni- 
tatem  yirilem  pulchritudinem.  (Cic.  de  offic. 
1,  86,  130.  Vol.  IV.  Pars  II.  Turici  1828. 
p.  354.) 

Verfälschung  der  Gedichte. 

Hes.  Op.  et  D.  y.  1Ö5— 171. 

Hes.  Op.  et  D.  y.  566.    8.  476.  col.  b. 

Theogonie  8.  536.  col.  b. 

Vesta  =  *Eazia.  (Cic.  de  nat  deor.  2,  27, 
67.  Vol.  IV.  P.II.  Turici  1828.  p.61.) 

Nach  meinem  Urtheile  hatten  die   Sikeler 


höchstens  einen  Altar  Sarta  derPolias  am  Ge- 
stade des  Tiberis  bekannt  gemacht,  nicht  aber 
eine  Göttin  Hestia,  welche  swar  unter  Pelas- 
gem  u.  s.  f.,  nicht  aber  in  der  achtungswür- 
digen  yon  Orpheus  gegründeten  Religion  da- 
mals bestand  (yorlieg.  Sehr.  S.  414.  col.  b.), 
als  Sikeler  yom  Gestade  der  Flüsse  Thermodon 
und  Asopos  an  das  Gestade  des  Tiberis  zogen. 
Da  nun  Uestia- Vesta  nach  Ol.  1.  in  Rom  be- 
kannt gewesen  seyn  soll,  nehme  ich  an,  dass 
Numa  mit  Kymaiem  in  Opike  yerkehrte  und 
dass  die  Göttin  Hestia -Vesta  yon  Kymo  aus 
nordwärts  nach  Rom  gelangte. 

Bildsäule  der  Vesta  ? ,  Bildsäule  einer  Vesta- 
lin?  Siehe  oben  S.  370.  col.  b.  Bildhauer. 

Ennio  Qnir.  Visconti.  8.  55.  col.  b.  — 
Emöric  David.  Biographie  uniyerscllo.  Tom. 
quarante-neuyiöme.  AP.  1827.  8.  p.  251 — 266. 

Die  Völker  stämme  und  ihre  Zweige  nach 
den  neuesten  Ergebnissen  der  Ethnographie. 
Von  Dr.  G.  L.  Kriegk.  Frankfurt  a.  M.,  Brön- 
ner.  1848.  gr.  8.  VIII.  83  S.  Heidelb.  lahrb. 
d.  L.  1848.  8.  778—783. 


VOGEL. 

Vogel  mit  dem  Kopfe  eines  bärti- 
gen Mannes.  Karneol  in  Townlcy's  Samm- 
lung. (Tassie  and  R.  p.  775.  Nr.  15106. 
PI.  IX.  2.) 

Bärtiger  Mann  mit  Beinen  und  Schwans  eines 
Vogels  spielt  die  Leier.  Gemme  aus  der  Zeit 
nach  Chr.  Geb.  (Fortuna  Liceti  Hieroglyphica. 
Patayü  M  DC  LUI.  Fol.  p.  85.) 

Um  Jahrhunderte  ältere  Erfindung.  Vogel 
mit  dem  Kopfe  eines  Mannes.  —  Von  der  L. 
I.  R.  1)  Hermes;  2)  Vogel  mit  dem  Kopfe  eines 
bärtigen  Mannes.  Als  Flügel  des  Vogels  ein 
grosses  Auge.  Der  Vogel  ist  reehtsgewendet. 
3)  ApoUon.  4)  Vogel  mit  dem  Kopfe  einer 
Jungfrau.  Als  Flügel  des  Vogels  ein  grosses 
Auge.  Dieser  Vogel  ist  linksgewendet.  —  5) 
Artemis  links  gewendet.  Schwarzes  Vasengem. 
(Elite  des  mon.  c^ram.  T.  deuxi^e.  1857.  PI. 
XXV.  p.  77—80.) 

Vogel  mit  dem  Kopfe  eines  bärtigen  Mannea, 
s.  R.  Der  Leib  des  Vogels  ist  ein  Auge.  — 
Peleus  und  die  sich  yerwandelnde  Thetis.  — 
Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jungfrau,  i.  L.  Der 
Leib  des  Vogels  ist  ein  Auge.  Sehwarzes  Ge- 
mälde einer  Vase.  (Mieali  Pirense  1832.  Tay. 
LXXXIV.  nr.  8.  p.  142.) 

Vogel  mit  dem  Antlitze  einer  Jung- 
frau. (Thesauri  Regii  et  Electoralis  Branden- 
bnrgici  Volumen  tertium.  Coloniae  Marchieae. 
Fol.  p.  371.  Sehr  unrichtig  fttr  „Harpyia"  aus- 
gegeben. —  Eiech.  Spanhemii  Diasertationes 
de  priest,  et  n.  n.    Vol.   primnm.    Londini 
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MDCCXVU.  Fol.  in  dem  Abschnitte  De  Har- 
pyis  in  nummis,  p.  259 — 261.,  auf  p.  260.  — 
Wiederholt  in  de  Montfi&ac.  L'a.  e.  Tome  pre- 
mier.  Seconde  Partie.  A  P.  MDCCXIX.  Fol. 
PI.  CCXXU.  Nr.  4.  p.  394.—  Nürnberg  1807. 
Fol.  Tab.  XLll.  Fig.  3.  ».  83.) 

Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jungfrau.  Freiea 
Bildwerk.  ,,Una  lucema  di  bronso."  (Ber- 
nardo  Quaranta.  Real  Mus.  Borbon.  Yol.  de- 
cimoquinto.  N.  1856.  Tav.XXlI.) 

Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jungfrau.  Freies 
Bildwerk.  Sogenannte  Seirene  Kcstners.  (0. 
Kathgeber,  ArcL.  Sehr.  Tb.  1.  S.  2ö6.  nebst 
Anm.  1779.) 

Vogel  mit  Kopf  einer  Jungfrau  und  Hermes, 
der  im  Wohnorte  der  Verstorbenen  verweilt. 
Karneol,  von  einem  Skarabäus  abgesägt,  su 
Berlin.  (Q.  Kathgeber,  Archäol.  Sehr.  Th.  1. 
8.264.  Anm.  1900.) 

Oben  Jungfrau,  jedoch  ohne  Arme,  mit  zwei 
Flfigeln,  von  den  Hüften  an  Vogelfüssig.  Sard. 
ex  Scarab.  Mus.  Gor.  (Thesaurus  gemmarum 
antiquarum  astriferarum.  Flor.  17öO.  4.  Vol.  I. 
Tab.  CXXXV.  als  „Harp)'ia."—  Vol.  II.  p.  166.) 

Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jungfrau.  Dabei 
zwei  Sterne.  Von  einem  Aioler  geschnittener 
Skarabäus  aus  Karneol  des  Fürsten  Ton  Ca- 
nino.  (Micali  Firenzc  1832.  Tav.  CXVIL 
ur.  12.  p.  219.) 

Jungfrau  mit  Vogelleib.  Skarabäus  zu  St 
Petersburg.  (G.  Bathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
S.269.  Anm.  2077.  2078.) 

Weib  mit  Vogolfüssen  zwischen  zwei  Greifen. 
Skarabäus  aus  Karneol  bei  dem  Kunsthändler 
Capranesi.    (Terza  centuria  p.  16.  nr.  50.) 

Vogel  mit  dem  Antlitze  einer  Jungfrau  steht 
auf  Schlange.  Ex  Ectyp.  in  Mus.  Passerian. 
(Thesaurus  gemmarum  ant.  astriferarum.  Flo- 
rentiao 1750.  4.  Vol.  I.  Tab.  CXXXVIl.  — 
Vol.  II.  p.  168.  169.) 

Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jungfrau.  Gemme 
aus  später  Zeit  nach  Chr.  Geb.  (Fortunii  Li- 
ceti  ilieroglyphica.  Patavii  M  DC  LIll.  Fol. 
p.  291.) 

Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jungfiau,  als 
Hinterseite  einer  von  mir  herausgegebenen 
Münze  in  der  Sammlung  meines  Wohnortes. 
(Arg.  6}.  —  Georg  liathgeber,  Versuch  der 
Auslegung  einigor  sehr  unbekannter  Münzen  des 
Alterthum».  Numismatische  Zeitung.  Weissen- 
see  1839.  4.  Xr.  18.  S.  138—140.;  Auf  der 
Münze  Holl  der  Vogel,  dessen  Wohnsitz  die 
Insel  der  Seligen  ist,  der  Bewohner  de»  Ortes, 
wo  die  Münze  geprägt  wurde,  Theilnahme  an 
mystibchem  Gottesdienste  darlegen.  Die  Münze 
ist  80  unter  die  Obhut  der  Religion  gestellt. 

Greife,  Sphingen,  Vögel  mit  dem  Autlitze 
einer    Jungfrau    an    einem    goldenen    Qeräthe 


„dagli  scaTi  cornetani."   (Monumenti  Annaii  — 
nel  1854.  Borna.  Fol.  p.  112.  Tt?.  38.  nr.  2.) 

Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jungfrui,  tnf 
Unterwelt  bezüglich,  am  Henkel  eines  ehem«ii 
Geräthcs.  (Monum.  d.  Inst  Vol.  V.  1868. 
Tav.  LU.) 

Vogel  mit  dem  Kopfe  und  mit  den  Armen 
einer  Jungfrau  am  ehernen  Henkel  eiaes  Ge- 
fasses.  (G.  Rathgeber,  Archaol.  Sehr.  Th.  1. 
8.  279..C01.  a.) 

Drei  Vögel,  jeder  mit  dem  Antlitie  tiim 
Jungfrau.  (Etruskische  und  Kampaniiehe  Vft- 
senbilder.  Berlin  1843.  Fol.  Taf.X.  nr.  2.) 

Zwei  Vögel  mit  dem  Antlitze  einer  Jongfru, 
jeder  unter  dem  Henkel  des  QofSMes  gernttt. 
Schwarzes  Vas.    (Gerh.  t.  0.  V.  Taf .  CCXX.) 

Zwilchen  vierfüssigen  Thieren  aitien  ivai 
Vögel  mit  dem  Antlitze  einer  Jungfrau  einander 
gegenüber.  Dreihenkliche  Hydria,  fignre  nerit 
blanche  e  ptvonazze,  su  fondo  giallo,  184t  m 
Veji  gefunden.  (Micali  1844.  Tar.  XLl.  nr.  2. 
p.  244.) 

Zwei  einander  ansehende  Sphingen.  —  Unter 
diesen  als  Hauptgemälde  Priamos  und  Aiwai— 
zur  Zeit  der  Einnahme  von  llion.  —  Unttr 
diesem  Hauptgemälde  zwei  Vögel  mit  Xdpta 
einer  Jungfrau.  Schwarze  Gemilde  einer  Tyr- 
rheniachen  Amphora.  (Gerh.  Aoserlea.  Gr.  V. 
Taf.  CCXXIII.  Th.  3.  Berlin,  1847.  B.  126.) 

Zwischen  Panthern  zwei  Vögel  mit  dem  Ant- 
litze einer  Jungfrau  sieh  ansehend.  (Geili.  t. 
Gr.  V.  Taf.  CCXXIU.  Th.  8.  8. 141.  Jetet  n 
München  1854.  S.  37.  Nr.  124.) 

Hinter  einander  zwei  Vögel,  jeder  mit  dam 
Kopfe  einer  Jungfrau  und  mit  mensehlielMi 
Armen.  (Micali  1844.  Tav.  XLIII.  nr.  3.  p.  257.) 
In  der  K.  Pinakothek  zu  Mflneben. 

Sphingen.  Vögel  mit  dem  Kopfe  einer  Jnng- 
frau.  Wilde  Thiere.  Schirarzes  Vas.  (d'Hanctr?. 
Vol.  11.  1767.  PI.  1Ö4.) 

Vögel  mit  dem  Kopfe  einer  JungfiiQ  iwi* 
sehen  vierfüssigen  Thieren  in  der  Jagd  des 
Kalydonischen  Ebers,  an  welcher  Atalanta  Theil 
nimmt,  holnios  thericleios  aus  Gere  1885.  (Mne. 
Gregor.  Pars  11.  Tab.  XC.  p.  16.) 

Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jungfrau.  Sehw. 
Vasengem.  (Oavlus  llec.  T.  II.  p.  94.  PL 
XXXIV.  No.  IL) 

Zwischen  zwei  Sphingen  Vogel  mit  dem  Kopfe 
einer  Jungfrau.  Vasongcm.  ügure  nere  e  rosse 
in  campo  giallo.  Sehr  alt.  Bei  Candelori  in 
Rom.  (Micali  1832.  Tav.  LXXIV.  nr.  7.  p.  127.) 

Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jungfrau  iwisekca 
zwei  sitzenden  Sphingen.  Vaso  del  Museo  Gmn« 
pana.  (Mon.  deU'  Inst.  1858.  Vol.  VL  Tft?.  XIV.) 

Zwischen  Ziegenböcken  Vogel  mit  dem  Kopfe 
einer  Jungfrau.  Schwarzea  Gem.  einer  „conpe.** 
(Caylus  Kec.  T.IV.  1 761.  PI.  XXXIX.  nr.l.  p.il8.) 
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Zwitehen  TierfüMigen  Thieren  Vogel  mit  dam 
Kopf«  einer  Jungfrau.  Schwarsee  Yas.  (d'Han- 
carr.   Vol.  eeeond.  1767.  PI.  86.) 

Zwei  Vögel,  jeder  mit  dem  Kopfe  einer  Jung- 
frau iwiechen  TierfÜMigen  Thieren  und  Vögeln 
g«wöhnlieher  Art  Tlnjam v  6  Nsd{fio v  inottjaer. 
Sehwariea  Vas.  (Trinkschaalen  und  Gefagte 
dct  Kdnigliehen  Museums  su  Berlin.  Zweite 
Abtheilung.  Berlin  1850.  Pol.  Taf.  XXX.  nr.  8. 
S.  52.  —  Br.  1859.  S.  738.) 

Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jungfrau  swischen 
iwei  Panthern.  Schwanes  Vaa.  (James  Mil- 
Itegen,  Peintures  ant.  de  ras.  Gr.  —  John  Coghill 
Bart.  R.  1817.  PI.  XXXVl  [p.  36.  37.]  p.  37. 
„mne  Harpjie."  Uurichtig.  —  Aus  Millingen 
wiederholt  in  Denkmäler  d.  a.  K.  Gott.  1832. 
Taf.  III.  nr.  16.  ».  2.  „eine  Sirene".  Ebenfalls 
mnrichtig.) 

im  Inneren  des  Gefässrs  kein  Gemilde.  An 
der  Anssenseite,  wo  der  eine  Henkelist,  1)  Eule 
1.  R.;  hierauf  von  der  L.  s.  R.  2)  Vogel  mit 
dem  Antlitse  einer  Jungfrau,  reehtsgewendet, 
die  Flligel  emporgerichtet;  3)  Fliegender  Adler 
I.  R. :  4)  Vogel  mit  dem  Antlitse  einer  Jung- 
frau,  linksgewendet,  die  FlQgel  empor  gerichtet. 
—  Cnter  dem  andrren  Henkel  5)  Eule  s.  R. ; 
weiter  rechts  6)  Vogel  mit  Federbttschel  auf 
d«m  Kopfe  s.  FL ;  7)  Fliegender  Adler  t.  R. ; 
8)  Vegel  mit  Federbttschel  auf  dem  Kopfe  s.  L.  — 
Aaf  lichtem  Grunde  seigen  sich  die  Thiere 
sehwars  mit  eiugegrabenen  Linien.  Hier  und 
da  ist  rotbe  Farbe  angewendet,  z.  B.  am  Halse 
daa  Vogels  mit  dem  Antlitse  einer  Jungfrau.  — 
Der  Maler  Louis  Gurlitt,  dor  im  August,  Sep- 
tember, October,  November  1858  sahireiche 
Gegenden  Griechenlands  malte,  hatte  die  patera 
eon  maniche  su  Athen  geschenkt  erhalten.  Mir 
selbst  kam  sie  am  18.  April  1861  in  seinem 
Atelier  auf  dem  Mönehhofe,  einem  H.  Land- 
schlosse bei  Siebleben  in  der  Nähe  ron  Gotha, 
su  Gesicht. 

Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jnngf^u.  Vasen- 
gem, bei  Nola  gefunden,  in  der  Sammlnng  Bla- 
eas.  (Micali  1832  Tar.  LXXIV.  nr.  4.  p.  128. 
— -  Vaso  a  un  solo  manieo,  ftgure  nere  con 
rosto  e  bianco,  in  campo  di  oolor  giallognolo. 
Candelon.     Ib.  nr  8.  p.  127.) 

Vogel  mit  dem  Antlitze  einer  Jungfirmn. 
StKoaf^erBK  §xot»aft\  Schwanes  Vas.  (Trink- 
aehalen  und  Gefasse  des  Königlichen  Museums 
»Berlin.  Erste Abth.  Berlin  1848.  Fol  Taf.L 
wr.  2.  H.  2.  —  Br.  1859.  8.  718   Nr.  44.) 

Vogel  mit  dem  Antlitse  einer  JungfVatt  in 
Jagd.  Schwanes  Vas.  Zu  Berlin.  (Monnm.  d. 
Inst.  Vol.  II    1856.  TaT.XXXMlI.) 

Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jnngfran.  Sehw. 
Vaa.  (Monnm.  d.  Inst.  VoL  III.  1842.  TaT. 
XLVI.    Annal.  T.  XIV.) 


Vogel  mit  Kopf  und  Armen  einer  Jangfran 
Fliegender  Schwan.  Schwanes  Vas.  (Tischb. 
Vol.  III.  Naplesl795    Fol.  PlateA9.) 

Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jungfrau  und 
mit  menschlichen  Armen,  den  menschlichen  Per- 
sonen des  Gemaides  sugesellt.  Schwarzes  Ge- 
mälde einer  Vase  aus  Vulci,  bei  Feoli  in  Rom. 
(MicaUl844.  Tar.  XXXVl.  nr.  1.  p.  218) 

Grosser  Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jung- 
frau. Rothes  Vaseng.  (Annali  dell'  Inst.  Vol.  II. 
Parigi  1830.  Tar.  d'agg.  E.  3.  „Oreste  et 
filectrc") 

Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jungfrau.  Röth- 
liches  Vas.  (Annali  d.  Inst  1830.  Ta?.  d'agg. 
D.—  Annali  1832.  IV.  p.  383.  —  Welck.  AlU 
Denkm.  Th.  3.  Taf.  XXVUl.) 

Vogel  mit  Antlitz  e.  Jungfreu  auf  dem  phan- 
tastischen Gewächs  der  Insel  der  Seligen.  Röth- 
liches  <3em.     (Gerh.  A.  G.  V.  Taf.  XXVUI  ) 

Aebnliche  Gestalten,  wehklagend. 

Des  höchst  werthvoUen  Skarabäus  untere 
ebene  Fläche  zeigt  den  Aias,  der  den  Achillens 
aus  der  Schlacht  trägt  In  der  Inschrift,  welche 
des  Aias  Namen  enthält,  das  Aioliscbe  Digamma. 
(Caylus  Rec.  T.  IV.  A  P.  1761.  4.  PI.  XXXI. 
nr.  I.  p.  92.  Description  des  princ  pierres  gr. 
d.  cab.  d.  Duc  d'Orl^ans.  T  IL  A  P.  1784. 
Fol  PL  I.  p.  5  —  8.  —  Bios  die  horizontale 
Seite  in  Lanzi  Saggio.  T.  II.  Fir  1824.  p.  128. 
129.  [Tab.  V.  nr.  6.]  Tab  IX.  nr.  6  —  Auscab. 
d.  Duc  d'Orl^ans  in  Miliin  G.  m.  PL  CLXXI. 
bis.  nr.  602.  Inghir.  Gall.  Omer.  V^olume  primo 
P.  F.  1831.  p.  29—31.  Iliade  Introdnsione 
Tav.  XUl.  VergL  Köhler  Bd.  V.  St  Petera- 
burg  1852.  8.  136—139.  nr.  IL 

Auf  den  Flflgoldecken  des  Käfen  desselben 
in  Stein  geschnittenen  Skarabäus  ein  Vogel, 
der  den  Kopf  und  die  Arme  einer  Jungfrau  hat 
Sie  hält  die  Hände  Tor  der  Brust  ^Descr.  d. 
princ.  p.  gr.  L  1.  PL  2.  Inghir.  LI  1831.  Tav. 
XIII.  links  H.  K.  E.  Köhler*s  gesammelte 
Schriften.  Bd.  IV.  St  Petenburg  1851.  Taf.  I. 
nr.  1.  S.  8.  Anm.  1.  Denkmäler  d.  a.  K.  Th  II. 
Gott  1856.  8.  34.  Taf.  LIX.  Nr.  752.  „Sirene 
die  Todtenklage  erhebend,  indem  sie  mit  beiden 
Händen  die  Brust  schlägt.") 

Kopf,  Arme,  Brust,  Leib  eines  Weibee.  Von 
den  Hüften  an  geht  sie  in  Vogelfttsse  ftber. 
Wie  in  Todtenklage  begrüTen  aerrauft  die  Ge- 
stalt mit  der  linken  Hand  das  Haar,  während 
die  rechte  die  Brust  achlägt-  Bildsäule  fon 
einem  Grabmale,  im  LouTre.  (Boniilen  Mna. 
dea  Antiq.  T.  III.  PL  48.  de  Clane,  Mna.  de 
Scnlpt  PL  349.  Nr.  2089.  B.  Denkmäler  d.  a. 
K.  Th.  IL  Qött  18A6.  8.  S4.  Taf.  LIX. 
Kr.  754.) 

Nackte  Jungfrau,  deren  nntere  Beine  die 
einen  Vogela  aiad,  faset  wol  wehklagend  oder 
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irauiTiid  mit  buideu  Händen  ihre  llatre.  Relief 
iku^  Athen.  (Museum  Worsleyanum.  Vol.  L 
Luudon  1K24.  Fol.  Tl.  7.  p.  17.) 

Jungfrau  mit  Vogelffissen  als  Ver- 
mittlerin swischen  dem  Aufenthalt- 
ortn  lebender  und  yerstorbener  Ge- 
woili  u  ten. 

Jungfrau  (keine  Seirone)  mit  menschlichem 
Kopfe  und  mit  Armen  geht  unter  dem  Halse 
in  b'lügcl,  Leib,  Schwanz  eines  Vogels  Über 
und  hat  auch  die  zwei  Füsse  eines  Vogels. 
Gr-hchn.  8t.  (Miliin  Pierr  gra?.  ined.  Miliin 
(i.  m.  PI.  XIll.  Xr.  313.) 

Jungtrau  mit  Flügeln  geht  Ton  der  Mitte  des 
Leibes  an  in  Vogelfüsse  über.  Sic  trügt,  den 
dunkeln  Weg  mit  einer  Fackel  beleuchtend,  mit 
der  linken  Hand  ein  auf  der  Schulter  aufste- 
hondcM,  für  einen  verstorbenen  Gcwciheten  be- 
stimmtes grosses  zweihenkliges  Geftiss  zur  Un- 
terwelt. Sardac  incis.  ex  Dactyl.  Townleiana. 
(Jamefl  Christie  Disquisitions.  London  1825. 
4.  Plate  IL  p.  50.  —  p.  52.  Dolce  Q.  54.  £spo- 
sizionc  di  gemme  antichc.  Visc.  Opere  varie 
Vol.  II.  p.  2H5.  Nr.  307.  --  Denkmäler  und 
Forschuugi-n  1H.")1.  Taf.  XLlV.  nr.  3.  —  Aus 
Christie  wiederholt  in  Denkmäler  d.  a.  K.  Th.  IL 
Üött.  lö')!;    S.  34.  Taf.  LIX.  Nr.  753.) 

Ein  Weib  (durchaus  keine  ,,arpia")  mit  Flügel, 
mit  zwei  .Vrmen,  mit  Vogelfüsnen  und  mit  Vo- 
gelschwanz. Diese  thierischen  (ilieder  worden 
zum  Thcil  von  dem  unter  der  Brunt  befind- 
lirhen  (iewandc  verdeckt.  Durch  die  Luft  flie- 
gend und  schreitend  tragt  dieses  Weib  zum 
Aufcnthnltorte  eines  Verstorbenen  auf  dem 
Kopff  eine  mit  allerlei  Gegenständen  gefüllte 
Wanne  oder  ein  flaches  Gufäss,  Uberdiess  mit 
der  rechten  iland  ein  einhenkliges  Gefäss.  Eben 
dahin  fliegt  ein  kindlicher  Eros.  Mosaik  aus 
Pom])eji.  (Bemardo  Quaranta.  Ueal  Mus. 
Borb.  Vol.  deeinioquarto.  Napoli  1852.  Tav.XlV.) 

Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jung- 
frau auf  Münzen  von  Gabala. 

Die  Stadt  lä  Faßnla  lag  in  Ober -Syrien, 
Kassiotii»  Mannert,  Geogr.  Th.  ü.  Bd.  1.  L. 
18:(1.  S.  :m<i.  35ii.)  am  Meere,  südlich  von  der 
Studt  dir  Laodikeer.  Ihre  Münzen,  deren 
Epoche  lOSK  der  Cardinal  Noris  ins  Licht 
setzte  '■  .InniiH  et  upochac  Syromacedonum  .Vuctore 
V.  iienriro  Xoris  Veron^-nsi.  Lipsiae  M.DC.XCVL 
4.  p.  :"J.'i  —  2*.h;.),  wurden  von  Eckhel  in  Se- 
Icucih,  Pieria  eingereihet. 

Sitzende  Frau  hält  mit  der  II.  Mohn,  mit 
der  L.  >Seepter.  Zu  ihren  Füssen  „un  sphinx 
aecroiipi  **  Nero.  (Mirmn.  Deser.  de  m.  T. 
einqiiii  nie.    A  P.  M  DCCC.XI.  p.  234.  nr.C29.) 

„.Mulier  tutiilata  sedens  intcr  duas  Sphinges 
d.  fipicus  euni  papavore,  s.  hastam."  Trajanus. 


M.  der  Ainslicschen  S.  (Detcriptio  namoniB 
▼eterum.  L.  MDCCXCVL  4.  p.  516.  Nr.  2.) 

VAC.  rAHAAESiS.  Links  sitzt  ein  Vogel 
mit  JuDgfraaenkopf  rechtsgewendet  auf  einem 
Kreise.  Ihm  gegenüber  sitit  linksgewendet  die 
geflügelte  Sphinx  mit  Modius  aaf  einer  Baee. 
M.  Aurelius.  (Imperatorum  Romanomm  nnniiF 
mata  Descripta  per  Carolum  Patinum.  Argen- 
tinae  MDC.LXXl.  Fol.  p.  243.  nr.  4.  „Sphingea 
et  [unrichtig]  Harpyiam".) 

VA  UAAEQN.  FKC.  „Harpia  et  Sphinx." 
M.  Aurelius.  (Joan.  Vaillant,  Numiamttt  iv 
peratorum  a  pop.  B.  d.  Graece  loqn.  pcre. 
Amstelaedami  M.DCC.  Fol.  p.  50.) 

VABAAEQS,  JC.  „üne  lUrpye  rar  vn 
globe,  et  une  sphinx  sur  une  baae  en  regnd." 
L.  Verus.  (Mölange  de  diversee  mMaillea.  T. 
second.  A  P.  M.DCCLXV.  4.  p.  99.  Ohne 
Abbildung.) 

rABAAEQN,  JC.  (aarentehen  iat204.) 
„Noctua  globo  insistens,  ex  adyerao  Sphinx 
super  baai  quadrata.*'  Commodua.  (Eckh.  Cet. 
Pars  I.  Vindobonte  M  DCC  LXXIX.  FdL 
p.  231.  nr.  2.) 

Aus  der  Ainslieschen  Sammlang  (Deecriptio 
n.  V.  p.  517.  Nr.  3.) 

Mionn.  V.  236.  nr.  638. 

Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jungfiaa  auf 
einem  Globus.  Gegenfiber  Sphinx  anf  vier* 
eckiger  Base.  Ebenfalls  M.  des  Commodna. 
(Sestini  Lett.  num.  cont  VL  p.  84.  Kr.  8.) 

VAC,  d.  L  233.,  JC,  d.  L  204.  „Harpjia 
clypeo  insistens  et  Sphinx  eapite  tutulato  bad 
quadratae  iniposita  ex  adTerso."  Conmodna. 
(Descriziono  dcUe  modaglie  antiche  Greehe  del 
Museo  lledorvariano  per  Domenieo  SeetinL 
Parte  terza.  Firense  preaso  Gnglielmo  Piattt 
M  D  CCC  XXIX.  4.  p.  55.  Nr.  1.) 

„Mulier  tutulata  sedens  inter  duaa  Spbinget, 
d.  spicas,  s.  hastam."  Julia  Domna.  Ane  der 
Ainslieuehen  S.  (Descriptio  n.  v.  p.  517.  nr.  6.) 

„Mulier  sedens  inter  duas  Sphingea  d.  apicaa, 
s.  huKtam  "  Caracalla.  Aas  der  Ainalieachea 
S.     (Descriptio  n.  v.  p.  517-  nr.  9.) 

„Vafiaiear.  Pallas  ad  s.  scdene  (wie  iek 
berichtige  zugewendet  oder  ziemlich  von  yome) 
d.  yphingem  sustinet  (diese  Sphinx  mit  Modina 
sitzt  auf  dem  rechten  Unterarme),  s.  haatam, 
juxta  quam  humi  clypeus,  in  quo  caput  Medn* 
sae."  Macrinus.  Aen.  7.  (Descrizione  dellt 
medaglie  1.  1  Tab.  XXX.  flg.  14.  p.  56.  Nr.S., 
wo  beigefügt  ist:  „item  N.  Lit.  de  Cont.  T.  V. 
p.  H5.  n.  1.  Tttb.  II.  flg.  G.  An  idem  namoa  llna. 
Arigoniani  I  al.  n.  1 75.  sed  ibi  male  exhlbitnai 
et  pro  Kphinge,  est  aquila  ") 

Diesem  Verzeichnisse  auf  anscre  Zeit  ge» 
langter  Münzen  füge  ich  bei,  daaa  Patin,  Span- 
heim  (Diss.  de  praest.  et  n.  n.   VoL  primnm. 
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Londi&i  MDCCXVU.  Fol  p.  260),  PtUeriB, 
Xekhel  (D.  N.  lU.  313—316.),  Settini,  Mion- 
Btt*  welche  den  JungfraueiikSpfigen  Vo^  bald 
Harpfie,  btld  Seirene  nannten,  Ton  eeiner  Be- 
deutung nicht«  woseten.  Sowohl  der  Vogel  alt 
die  Sphinx  gehörten  der  Unterwelt  an.  Qaba- 
ieer  hatten  eine  mjstiscbe  Göttin  wie  Demeter. 
Auaaerdem  nahmen  sie  an,  dasa  die  ron  ihnen 
Tcrehrte  Athena  intoriinistisch  lich  sur  Unter- 
w^t  begab.  (Vergl.  G.  Rathgeber,  Ober  hmi- 
dert  ninf  und  awaniig  myatiiche  SpiegeL  Q. 
IfDGCCLV.  Fol.  8.  5.  —  Spiegel  28.  8.  7.  8. 
—  Spiegel  34.  8.  8.) 

(Jebrigeiis  kommen  swci  Sphingen,  die  eine 
Uaka,  die  andere  reehta  Ton  einer  Urne  mit 
Filme  auf  Mllnaen  der  Aradier  ror.  (Clandiua. 
Mionn.  V.  462.  —  CaraeaUa.  Mionn.  V.  466. 
■r.  867.  —  Vergl.  £a.  Spanhemii  Diaa.  de  praest. 
tl  u.  n.  Vol.  primum.  Londini  ICDCCXVIL 
FoL  p.  249.) 

Ob  mit  Jagd  und  Sehlacht  der  Mj- 
aterien  in  Verbindung  etehend? 

Togal  mit  dem  Kopfe  einer  Jungfrau  fliegt 
for  dem  gerüsteten  Anehippo«,  dessen  Streit- 
wagen drei  Pferde  aiehon.  Scbwarzea  Gem. 
iinar  Durandschen  Amphora.  (Gerh.  A.  G.  V. 
Th-2.  8.81.  Taf.  CVIl.) 

Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jungfrau  bei  dem 
Tode  der  Prokris.  Kothes  Vas.  (d'Uaaeanr. 
Yol  U.  1767.  PI.  126.) 

Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jungfrau 
uad  bewaffnet,  aus  älterer  Zeit. 

Weib  mit  Armen  geht  von  den  Hfiften  an  in 
•tuen  Vogel  Über,  hat  aber  auch  Flügel  an  den 
Btnschlichen  Schultern.  Sie  hält  ein  Schwert 
and  iat  weder  Seirene,  noch  Harppe,  welche 
Benennungen  man  in  Micali's  Buche  antrifft 
Von  einem  Aioler  in  Etrurien  aus  Karneol  ge- 
aehnittener  Skarabaus.  (MicaU.  Firenae  1844. 
Tar.  LIV.  nr.  7.  p.  344.) 

„Sirena  con  pugnale."  Skarabius  aus  Kar- 
saol in  Gerhards  Besitse.  (Tersa  eenturia 
p.  16.  nr.  51  ) 

Vögel  mit  dam  Kopfe  einer  Jung- 
frau und  bewaffnet,  aus  spaeterer 
Zeit. 

Auf  Gorgoneion  steht  Vogel  mit  Kopf  einer 
Jungfrau  ohne  Arme,  jedoch  mit  Helm,  Schild 
md  awei  Lausen.  In  Ueliotropio.  Apud  An- 
Ihorem.  (Romanum  Museum  Opera  Michaelii 
Angeli  Causei  de  la  Chausse.  T.  primus.  Ro- 
BBueMDCCXLVl.  FoL  Sectio  L  Tab.  46.  p.  31. 
SS.  Aus  einer  früheren  Ausgabe  wiederholt  in 
de  Montfauc.  L'a.  e.  T.  premier.  Seconde  Partie. 
A  P.  1719.  PI.  CCXXII.  Nr.  9.  p.  396.) 

Kamaol  der  Stoachischen  Sammlung.  H3chst 
unrichtig  tou  Winckelmaan  für  „un  daa  oiaeanz 
Stjmphalidaa  am^  d'un  Ctaqua**  u.  a.  f.  aia- 


gegeben.  (Winck.  Deacr.  d.  p.  gr.  p.  f79. 
Nr.  1723) 

Von  mir  wird  angenommen,  daas  der  Athena, 
die  laut  uralter  Lehre  aur  Unterwelt  sich  ba- 
gab,  fliegende  Vogel  beigegeben  wurden,  welche 
ihre  Waffen  trugen.  Hieran  hatten  mcdna  Vor- 
ginger nicht  gedacht 

Behelmter  Kopf  einer  Jungfrau,  keine  Anna, 
im  Cebrigen  Vogel.  Wo  der  eine  Arm  aeyn 
würde,  Schild,  femer  zwei  Lanaen.  Denar  des 
L.  Valeriua  Acisculua.  (Theaaums  Morellianus 
aive  familiarum  Romanarum  n.  Amstelaedami 
MDCCXXXIY.  FoL  p  425.  ValeriaTab  I.  nr.IL 
Eckh.  D  N.  V.  331.  332.  Bereitn  eingereihat 
in  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 8. 514.  coL  a.) 

de  Montfaucon  erwähnte  „Sirenes"  ex  mar- 
more  subrubro,  corpore  rolucris,  vultu  feminao 
der  rilla  Aldobrandina  au  Korn  und  Mit  hier- 
auf fort:  Et  sie  in  codice  Colbertino  2484 
(nimlich  in  der  K.  Bibliothi*k  tu  Paris)  qui 
catena  eet  Graeca  SS.  Patrum  X.  saeculi  in 
Job,  ubi  ad  singula  rerum  noroina  rea  ipaae  de- 
lineantur,  ad  hunc  loeum  c.  30.  t.  29.  erzeig d» 
be  yfyora  oei(>ff  ror  Sir<*nes  hac  forma  pingua- 
tur.  Diarium  Italic  um  A  R.  P.  D.  Bemardo 
de  Montfaucon.  Pansiia  MDCCIL  4.  p.  190. 
Nebst  Abbildung  auf  p.  191.  Vogel  mit  dem 
Kopfe  einer  Jungfrau,  keine  Arme,  aber  mit 
Schild.  —  Dieselbe  Abbildung  in  de  Montfauc. 
L'a.  expL  Tome  premier.  Seconde  Partie.  A  P. 
M.DCCXIX.  FoL  PL  CCXXIl.  Nr  3.  p.  394. 
—  Nürnberg  1807.  Fol.  Tab.  XLIL  Fig.  2. 
8.  83.  —  Dem,  der  etwaa  dieser  Art  in  die 
Handschrift  hineinseichnete,  war  entweder  ein 
Bildwerk  aus  früherem  Alterthnm  su  Geeicht 
gekommen  oder  er  wiederholte,  was  schon  ein 
Anderer  Tor  ihm  wiederholt  hatte. 

Abseits  liegen  die  Muaikantinnen  der  Inael 
der  Seligen,  Über  welche  ich  auf  8.  465.  coL  a. 
handelte.  Ihnen  kann,  wenn  sie  nicht  eine  auf 
Unwissenheit  beruhende  Abbildung  einer  Seirena 
seyn  sollte  (Torlieg.  Sehr.  8.  499.  coL  b.),  die 
Jungfrau  mit  swei  Armen,  Flügeln  und  Yogel- 
füssen,  welche  zwei  F15ten  halt,  beigefügt  wer- 
den. (Aus  de  la  Chausse  wiederholt  in  de 
Montfauc.  L'a.  e.  T.  premier  Seconde  P.  A  P. 
1719.  FoL  PL  CCXXIl.  Nr.  ^.  —  Nürabeig 
1807.  FoL  Tab.  XLIL  Fig.  4.  8.  83) 

Geatalten  thnlicher  Art  werden  Spitera  mÜ 
Sphirenbarmoaie  in  Verbindung  gabniefat  haben, 
woran  in  der  Zeit  nach  OL  1.  kein  Mansch  ge- 
dacht hatte.  Kopf,  Arma,  Leib  einer  Jung- 
frau. Von  den  Hiftea  aa  VogeL  Die  GeataH 
apielt  die  Leier.  Hinter  ihr  Stara.  Ex  ached. 
daUn.  Bonarrot."  (I^aaawna  gcmmanim  aatii- 

71 


562 


fenrum.  Florentiae  CI3.I3.CC.L.  4.  Tab. 
CXXXIV.  als  „Siren."—  V0I.U.  p.  166.  166. 

Bekanntlich  pflegten  Pythagoraier  Hathema- 
tiachea,  PhyaiBches,  Musikalitchea  wechaeUeitig 
rar  ErUntemng  anauwenden. 

Bockh,  Ueber  die  Bildung  der  Weltaeele  im 
Timaos  des  Piaton.  Studien.  Her.  ▼.  C.  Danb 
tt.  Fr.  Crenxer.  Bd.  S.  Heidelberg  1807.  8. 1— 
95.  Darin  S  87—94. 

Angusti  Boeckliii  Commentatio  academica 
altera,  de  Platonico  systemate  coeleatinm  glo- 
bomm  et  de  Tera  indole  astronomiae  Pbilolaicae. 
Ueidelbergae  MDCCCX.  4.  XXXII.  Seiten.  Hier 
p.  XXIIl. 

Erst  lange  nach  Pythagoraa  fand  Einmischung 
Ton  Seirenen  statt,  über  deren  Qestalt  jedoch 
nichta  mitgetheilt  wird:  ijri  Öe  ttSv  Kvitifov 
avroi^  avto&er  iq»*  ixdatov  ßeßrjxevai  Eet- 
ifijva  avfine^iqeQOfierrjv,  tpeavrjv  fitav  ieiaavt 
üva  tovov  Sx  naadiv  bk  oktw  ovöcHv  piiav 
OQ/iov/ar  lvfjiq>(ov€h' '  —  Adxeoiv  le  nal  ICLtO' 
&(o  ual  'Atqojiov  vßveir  :tgöh'  rrjv  ttov  Zet- 
(f^vo§p  aQfiort'av  etc.  (Piaton.  republ.  lib.  10. 
p.617.  Partie  tertiae  Volumen  primum.  Bero* 
Uni  1817.  p.  508.  —  Ast  ad  h.  1.  Piatonis  Po- 
litia  Bec.  Fndericus  Astius.  L.  MDCCCXIV. 
p.  631.) 

Aus  der  mitgetbcilten  Stelle  dea  Piaton  ging 
herror  was  Proklos  hat:  note  be  Wb'  ivvf.a 
tdiv  avziüv  vi  nalcuol  xal  oxidb  Eeti^rjvai' 
itpiatäoi  T(p  Ttat^tl  etc.  (Prodi  commentarins 
In  Piatonis  Timaeum.  VratislaTiae  1847.  p.  490.) 
—  xal  zfjs  fth'  raia  er  [JoUteia  Zenfijat, 
Ttjb  de  ra/V  olats  Movaati  äveinirngf  vtp* 
ae  xai  ai  ZeiQijreis,  Ttdltv  eixotcas  o  tovoa 
övvixXeiöe  w  didygaßfia  rräv.   (Ibid.  p-  510.) 

Quis  est,  qui  coroplet  aures  meas  tantus  et 
tarn  duicis  sonus?  etc.  (Cic  Somn  Scipion. 
Gic.  Op.  Vol.  quarti  P.  secunda.  Halis  Saxo- 
num  1776.  8.  p.  1088.  —  Macrob.  in  Cic. 
Somn  Scip.  Cap.  I.  Aur.  Theodosii  Macrobii 
Op  L.  1774.  p.  124  —  129.  —  Cap.  11.  Ib. 
p.   133.) 

VogcIfQssige  Gegnerinnen  der  Musen,  Jahr» 
hunderte  hindurch  unerhört,  aber  schon  Ton 
Anaxilas  in  der  Xeortiif  erwähnt:  Z€t^^^l'  — 
d:fot€ril/it  rr; ,  Hifjjt/a  xal  «7  0ir^  yvvaixo<t 
td  oxilr^  bc  xorpi'xov.  (A.  Meinoke,  Fragm. 
com.  Gr.  Vol.  111.  Berolini  1R40.  p.  348.  nebst 
Anm.  p.  349.  —  Vorlicg.  Sehr.  Ö.  499.  col.  b. 
unten.) 

Halb  menschlich  gestaltet,  halb  Vögel  waren 
schon  die  von  Apollonins  erwähnten  Scirenen 
(Apollon.  Rhod.  Arg.  4,  898.  899  ),  Töchter  des 
Acholoos  und  der  Terpsichore.  (Ib.  4,  895.  896.) 

Fem  von  sämmtlichcn,  in  Torongegangenen 
Abschnitten  ausammengestcllten   Vogelge^talten 


mit  AntÜtien  tob  Jungfrauen,  fem  aooli  tqq 
Seirenen,  fem  Ton  Harpyien  werde  ich,  vail 
ihre  sachliche  Bedeutung  höchst  abweichend  irt, 
unter  Xanthos  die  an  dem  dortigen  Qmbmife 
abgebildeten  Gestalten  einreihen. 

Volcania  templa.  8.197.  Z.23. 
VolcanuB  8.75.  Z.  3. 

Berichtigung  dea  in  den  eraten  Monitan  dM 
Jahrea  1854  abgefaaaten»  im  Januar  1860  taf 
8.  42.  43.  abgedmckten  Abschnittea:  Mit  d«r 
Religion  zusammenhSngende  Volkaagen  dar 
Aioler. 

Theüweise  wurde  ieherat  durch  die  aeitdtm 
Februar  1860  niedergeaohriebenen  TienefanBi« 
curae  Aber  gewisse  Gegenstande  aufgeklirfc,  die 
ich  1854  und  in  der  Zwischenseit  bis  lu  jenem 
Monat,  wahrend  Andere  aie  noch  irger  mitfer- 
standen,  nicht  so  gewusst  hatte. 

Pegaaos  der  ältesten  Zeit  war  laut  der  aehon 
in  der  Schrift  Ton  mir  gelieferton  ErBvteniBff 
ein  gana  anderer,  als  1)  Pegasoa  der  Iimiaeh- 
Achaiischen  Periode  und  vollende  ala  2)  die  T«n 
Mystikern  seit  Ol.  1.  auagegangenen  geflflgeltHi 
Pferde,  (lieber  Peaagoa:  8.477.—  Ueborg»» 
flügelte  Pferde:  8.481.) 

Styx  der  älteaten  Zeit  (S.  48.  Z.  8S^t6.) 
erscheint  Terstindig  und  durchana  nntadelhnft, 
TöUig  frei  von  Allem,  waa  loner  und  Myitiker 
nach  Ol.  1.  thcils  abänderten,  theila  hinsu  «r* 
fanden.  (Das.  Z  26.  27.—  Ueber  Stys  8.519.) 

Wie  ich  fiber  0<V  6l6riv  der  AioliadMB 
Phlegyerinnen  urtheile,  ist  oben  8.  507.  eoL  bf 
insonderheit  8.  508.  an  lesen.  Mit  dieaer  u^ 
aprünglichen  Sphinx  wurden  naehher  foctwlh- 
rend  die  8.  509.  fg.,  514.  fg.  Ton  mir  anl||C» 
aählten  Veränderungen  unternommen. 

Aioler  hatten  in  Minyeiacher  Zeit  tntwndw 
wenige  unterirdische  oder  ala  Temflnftig«  Lcnte 
besser  gar  keine  Ungeheuer. 

Unter  Minyem,  d.  h.  vor  der  Bntatehung  dOT 
polythi'istiHchen  Religion  der  loner  konnte  Chir 
maira  in  keiner  Weise  daa  seyn,  woau  Leuta 
lonisch-AchaÜHcher  Periode  sie  machten.  (Uabar 
Chiraaira  S.  375.  fg.) 

Chr}'saor  und  Geryoneua  waren  Graiken  Aio- 
lischcn  Volkstammes,  welche  demnach  in  dm 
geschichtliche  Personen  betreffenden  Abschnitte 
(S.  43 — 4.Ö)  stehen  könnten  und,  wie  ich  be- 
haupten möchte,  tadelfruie  Leute.  Die  Ver- 
hunzung geschah  in  lonisch-Achaiiacher  Periodt. 
(Ueber  Chrysaor  8. 377  ,  über  Geryoneua  8. 898.) 

Für  Ionische  Erfindung  halte  ich  den  T>^- 
i>(>o>'.     (Ueber  *0()i^(»Ofc'  rt.  475.  eoLa.) 

Drei  Gorgonen  und  roUenda  Hydra  pflege  i«b 
jotat  als  siemlich  Unaiolische,  wenn  nieht  T«n 
Leuton  der  Ionisch  -  Achaiischen  Periode  avt- 
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ftfiBfene,  doch  erst  von  ihnen  ansgetponnene 
BrftDdong  aufsnfaMen.  (Ueber  Gorgonen; 
S.a96.(g.  —  Ueber  Uydn  S.  419.  420.) 

Uarpyien,  Typhoene,  Kchidna  waren  nicht 
Uoa  den  Minyem,  sondern  Überhaupt  allen  Uel* 
laaan  vor  der  Erfindung  der  polytheistischen 
lettischen  Heligion  in  vollem  Sinne  des  Wortes 
labekannt.  Von  ihnen  fabelten,  nachdem  seit 
der  Erfindung  der  polytheistischen  Religion 
ifcsraaals  eine  lange  Eeihe  von  Jahren  vsrstri- 
«ksn  war,  snerst  die  nach  Inseln  nnd  nach  dem 
FasUande  Eleinasiens  weggetogenen  Aioler, 
■kht  aber  turUckgebliebene  loner  oder  gar  sn- 
rickgebliebene  Boioter.  (Ueber  uarpyien  8.  899. 
Ml.  b  ,  8. 400.  —  Ueber  Typhoeus  8. 546.  eol  a.  b. 
—  Ueber  Echidna  ».  884.  coL  b.) 

Aiolischer  Volkstamm.   Siehe  Weglassung. 

Volsinii  8.  68.  Z.  18.  —  S.  69.  Z.  3.  — 
8. 197.  Z.  20.  —  8.  294.  col.  a. 

Volterra.  Bienenkorbf5rmige  Grabmaler 
spit  in  nacbgcahmter  Altaiolischer  Bauweise 
«richtet   Siehe  oben  8. 393.  col.  a.  b.  Gebäude. 

Johann  Heinrich  Voss  (8.166.  Z.27.),  geb. 
dan  20.  Februar  17A1  an  Sommersdorf  unweit 
Wahren  in  Mecklenburg,  gestorbec  am  30.  Man 
1826  EU  Heidelberg.  —  U.  E.  F.  Paulus,  Le- 
best- und  Todeskunden  Aber  Joh.  Heinrich 
Veee  Am  Begrabnisstage  gesammelt  f.  Freunde. 
Heidelberg,  Winter.  1826.  gr.  8. 

Yulcanus  aus  Chalkeus  entstanden  8.  19. 
2.  28. 

Vulcanus  Caelo  natus.  8.20.  Anm.  61. 

Misgestaltete  Wächter  der  laut  der  seit 
OL  1 .  entstandenen  mystiMhen  Lehre  im  Schlamme 
der  Unterwelt  verweilenden  dftvrjioi  oder  arc- 
i»€toi,  abgebildet  auf  Skarabaen,  welche  Aioler 
in  Etruricn  schnitten,  und  nachdem  sie  un- 
glaublich mlsTvrstanden  waren,  allererst  vom 
Verfasser  dieser  Schrift  erkannt  (Q.  Rath- 
geber,  Arch.  Sehr.  Tb.  1.  8.  3ö9.) 

Waffen  des  Achilleus,  dergleichen  mit  In- 
begrüf  des  Schildes  (s.  dieses  aiphabet  Vers, 
der  Einseluh.  S.  495.)  der  Gott  Hephaistos  ver- 
fertigt haben  soll.  (Vorliegende  Sehr.  8.  2CK). 
Z.  16.  fg.,  8.  201.  Z.  1.  fg.)  Fttr  Kunde  einst- 
maliger Werke  aus  dem  Schlüsse  der  Hephai- 
ttischen  Periode  sind  die  spät  angefertigten, 
phantastischen  Abbildungen  in  allerlei  Kunst- 
werken gar  nicht  ergiebig,  dergleichen  ich  bei- 
spielsweise mit  Absicht  nur  einige  wenige  er- 
wähnen werde. 

Hephaistos  arbeitet  in  Gegenwart  der  Thetis 
■oeh  an  dem  Schilde.  Wandgem.  aus  PompejL 
(Siehe  oben  8.  404.  col.  b.  Hephaistos.  —  Ov., 
Die  fiildw.  8.  4M.  435.  Xro.  66.) 

Frauenainuner,  gaiia  unbekleidet,  md 


einem  Delphin,  halt  mit  der  Linken  einen  Helm. 
Relief  eines  Altarea  in  der  Sammlung  Karre  X. 
Königs  der  Franaosen.  (Eaoul- Röchelte,  Mo- 
num.  in4diU.  Paris  MDCCCXXXllL  FoL  p.  48. 
PL  VL  nr.  2.) 

Bruchstück  einee  Friesses  aus  gebraattter 
Erde.  (Raoul-Rochstte  1.  L  p.  43.  noU  1.  Ab- 
gebildet als  Vignette  p.  48.  Andere  Bruchstficke 
des  Friesses:  Mus.  Bartoldiano  p.  162.  nr.  52.) 

Nereiden  tragen  die  Waffen  des  Achilleus. 
Ffir  Neuaiolische  Mysterien  angefertigte  Ciste, 
SU  Praeneste  gefunden,  in  Revil's  Sammlung 
SU  Paris.  (G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
8.  807.  Anm.  2647.) 

Thetis,  bekleidet,  auf  einem  Delphin  hält  den 
Helm.  Rothes  Gemilde  einer  Vase  In  Raoul- 
Rochettes  Besitse.  (Raoul-Roch.  L  1.  PL  VL 
nr.  1.  p.  42.) 

Thetis  bringt  den  Panser  fftr  Achilleua.  Gem. 
e.  Vase  im  K.  Museum  au  NeapcL  (Keapela 
ant  Bildw.  1828.  8.  303.) 

Nereiden,  von  Thieren  fiber  das  Meer  getra- 
gen, halten  Waffen.  Vase  mit  rSthlichem  Gem. 
in  Raoul-Roehettes  Besitse.  (Raoul  -  Rochette 
l.  L  p.  42.  PL  VI.  nr.  1.) 

Waffen  des  Achilleus,  von  Nereiden  Aber  das 
Meer  getragen.  Rothes  Gem.  einer  Vase  aus 
Ruvo  in  der  Sammlung  Jatta's  xu  NeapeL 
(Mon.  d.  Inst  VoLlU.  1840.  Tav.  XX) 

Von  einem  Seegreif  getragen,  bült  Thetis  den 
Schild  des  Achilleus.  Wandgemälde  aus  Pom- 
pei.  (Oiambatista  Finati.  Real  Mus.  Borbon. 
VoL  X.  Napoli  1834.  Tav.  XIX.) 

Drei  der  so  eben  von  mir  aufgeführten  vier 
Kunstwerke  hat  such  Joh.  Overbeck,  fiberdieae 
noch  sehn  andere.  (Die  Bildw.  8.  436—440.) 
Noch  früher  hatten  Franc.  Inghirsmi,  K.  0. 
MOller  (Uandb.  Br.  1848.  8.  655.)  dergleichen 
xusammengesucht. 

Dem  Achilleus,  der  Helm  und  Schild  bereits 
hat,  übergiebt  Thetis  das  Schwert.  Violette 
antike  Fast«  su  Berlin  1835.  8.  75.  Nr.  158. 

Während  oben  Achilleus  bereits  andere  Waffen 
hat,  bringt  Thetis  ihm  den  Hsmisch.  Rothes 
Vas.  der  Vaticaniachen  Bibliothek.  (Passer. 
Pict.  Etr.  IIL  Winck.  Mon.  ant  in.  R.  1767. 
p.  171—173  Nnm.  131.  Miliin  Peint  de  vaa.  L 
—  Miliin  G.  m.  PL  CLX.  Nr.  585.  Ingh.  GalL 
Gm.  —  Ov.  Die  Bildw.  Taf.  XYIL  Nro.  1. 
8.437.   VergL  8.411.  418.) 

Solcher  Kunstwerke,  die,  wie  ieh  im  £ia* 
gange  dieses  Abschnittes  sagte,  von  meinem 
Vorhaben  sehr  abseits  liegen,  haben  theils  Inf 
hirami,  theUs  Joh.  Overbeck  (Die  Bildw.  8.  442 
— 446.),  dieser  sschaehn. 

Bekanntlich  wurden  nach  dem  Tode  dee  AehU- 
leus  eeine  Waffen,  um  welche  laut  der  Aithio* 
pia  dee  loniechen  Mileeier  ArktiBoe  Odysaena 
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und  Aiu  ttritten,  nicht  dem  Aias  la  Theil. 
(Hom.  Od.  11,  552—545.  553.) 

Obgleich  dieses  in  alten  Gedichten  sa  lasen 
war,  werden  doch  jüngere  Hellenen  angenommen 
haben,  dass  Thctis  nnd  Nereiden  entweder  die 
Waffen  nach  Lenke  oder  hauptsächlich  während 
Nenaiolischer  Periode,  dass  sie  die  Waffen  nach 
der  Insel  der  Seligen  brachten,  wo  Achillens 
mit  anderen  Heroen  fortlebte. 

Sitxend  und  trauernd  hat  Thetis  den  Helm 
des  (wie  mir  wahrscheinlich  ist  nicht  lebenden, 
sondern  des  bereits  gestorbenen)  Achilleus  auf 
den  Knieen.  Ohne  Nebenfigur.  Relief.  Vase  en 
terre  cuit,  de  la  forme  Iccythus.  (Raoul-Ro- 
chette  l.  1.  p.  43.  PI.  XXIL  nr.  1.) 

Fortan  wird  an  den  Tag  kommen,  dabs  man- 
ches Kunstwerk,  auf  welchem  in  Folge  bishe- 
riger Auslegung  aus  tririalem  Mythos  die  Ueber- 
bringung  der  Waffen  an  den  auf  Erden  leben- 
den Achilleus  abgebildet  seyn  soll,  doch  nur 
die  Nachtragung  der  Waffen  des  gestorbenen 
nr  Insel  der  Seligen  enthält. 

Waffen  des  Agamemnon  S.  265. 


Waage  8.123.  Z.  7. 

Spanische  Wand,  Spanisch :  paravento,  Fran- 
EÖsisch:  un  paravent.  Italienisch:  pararento, 
Englisch:  folding-skreen.  8.235.  Anm.  1419. 

Jerem.  Wachsmuth,  Neues  Büchcl  su  aller- 
ley  dienlich  besonders  su  Spanischen  Wänden, 
Torstellend  den  Frühling  und  Sommer.  12  Blät- 
ter. Augsb.  1760.  61.  qu.  Fol. 

Johann  Georg  KrÜnits's  ökonomisch-techno- 
logische Encyklopädie.  Th.  156.  Berlin,  1832. 
8.  8.  277—279. 

Wandgemälde.  Laistrygonen.  Siehe  oben 
8. 470.  col.  b.  Odyssens.  —  J.  Oy.,  Die  Bildw. 
8.  777.  778. 

Wassermann.  S.  124.  Z.  4. 

Goldener  Weinstock.  8.208.  Z.  10.  nebst 
Anm.  1271.  —  Vergl.  Konrad  Schwenck.  Eury- 
pylos.  Rhein.  Mus.  f.  Ph.  Neue  Folge.  Jahrg.  10. 
Fraukf.  a.  M.  1856.  (S.  384—392.)  8.  389. 

Nicht  unmöglich,  dass  ein  Erzcugniss  der 
Periode  um  Ol.  1.,  in  welcher  Phoiniker  und 
Aioler  sehr  mit  einander  verkehrten,  folgendes 
Werk  zu  Gades  war :  Der  goldene  Oelbaum  des 
Pygmalion  (denn  auch  dieser  steht  in  dem  lie- 
rakleion  als  Weihgeschenk)  ist  wegen  der  Bil- 
dung des  Laubwerkes,  noch  mehr  aber  wegen 
der  Frucht  bewundernswürdig :  denn  er  strotzt 
von  Smaragden.  (Philostr.  vit.  Ap.  5,  5.  von 
Friedr.  Jakobs.  StuUgart  1828.  12.  8.421.) 

Weglassung  des  Aiolischen  Volkstammes 
in  Schriften  Über  Religion  der  Hellenen.  Durch 
die  Tom  Verfasser  vorliegender  Schrift  unter- 
nommene Einführung  ist  der  Anfang  gemacht. 


in  bisheriges  verworrenes  Chaos  dar  Unrv- 
nnnft  einen  Lichtstrahl  der  Vemuift  au  briBgtn. 

Weglassung  des  Aiolischen  Volkstammes  in 
den  seit  Winckelmann  erschienenen  Sehriftoii, 
welche  Geschichte  der  Hellenischen  Kunst,  d.  b. 
der  Baukanst,  Bildnerei,  Haierei  betrafen.  Br 
wurde  allererst  vom  Verfasser  in  die  Winen» 
Schaft  eingeführt  und  diese  so  Temflnftig  phi* 
losophisch  gestaltet. 

Weglassung  des  Aiolischen  Volkstammw  in  dan 
Geschichten  Hellenischer  Philosophie.  Dan 
Volkstamme  wurde  zuerst  vom  Verfasser  sein» 
Stellung  in  dem  Schema  angewiessen.  £•  bleibt 
denen,  welche  fortan  Geschichten  der  HalUni- 
sehen  Philosophie  anfertigen,  ttberlaasen,  ?on 
dem  Schema  Gebranch  machend,  die  Wiasan- 
schaft  neu  zu  gestalten. 


Weltgeschichte  8.327.  eoL  h. 

Wendt. 

Ueber  die  Hanptperioden  der  sehSnen  Knniti 
oder  die  Kunst  im  Laufe  der  Weltgaaehiehte 
dargestellt  von  Amadens  Wendt  Leiptig,  18S1. 
8.  (XVIL  377  Seiten.  VergL  Allg.  Repartor. 
1832.  Bd.  1.  St.  1.  8.46—48.) 

Darin :  „Ueber  die  Periode  der  grieohiaehan 
Kunst"  8.71—132.—  „WoUen  wir  diaHnpfe- 
momente  aller  Kunstbildung  in  dem  KraiM  dar 
griechischen  Plastik  wiederfinden,  ao  nnt«^ 
scheiden  wir  eine  Periode  des  Aufatrebena  und 
der  Befreiung  der  Knnst,  in  welcher  der  Galit 
noch  vorwaltend  ist  nnd  mit  der  Maase  um  die 
Form  ringt;  dann  eine  Periode  der  firaim 
Kunst,  in  welcher  der  Geist  die  Form  TtfUig 
durchdrungen  hat;  und  endlieh  eine  Perlod«, 
in  welcher  die  Form  vorherraehend  wird  tber 
die  Idee."  8.  92.  93.  —  Erate  Periode  8. 98. 
—  Zweite  Periode  8.93 — 95.  „An  der  Graue 
dieser  Blüthczeit  griechischer  PUstik  steht  der 
vielthätigo  Lysipp  aus  Sicyon."  8.  95.  —  ^^Ha 
(dritte)  Periode,  in  welcher  die  Form  Haupt- 
gegenständ  des  Strebens  wurde,  ist  zugleich  die 
Zeit,  in  welcher  der  freie,  lebendige  Volkageiet 
erloschen  war,  d.  i.  die  Zeit  der  Naolifolgeir 
Alexanders."     (Das.  8.96.) 

Da  Wendt  von  Aiolischem  Volkstamme  gtr 
nichts  wusste,  blieb  die  Verrichtung,  die  Raupt* 
Perioden  der  Kunst  der  Hellenen  anngeben, 
nachdem  2G  Jahre  abgelaufen  waren,  mir  ftbei^ 
lassen. 

Siehe  oben  8.  480.  col.  b.  Perioden. 

Werkzeug  für  Handwerker,  unter  den 
Hellenen  am  frühesten  von  den  Aiolisehen  CImü* 
kidcem  ani<efertigt  und  verkauft.  Oben  8.  379. 

Axt,  Säge.  Micali.  Firenze  MDCCCX.  FeL 
Tav.  XLIX.  Das  Relief  mit  einem  tndereni 
welches  durch  L.  J.  F.  Janssen  in  Leyden  be* 
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kaant  wnrde,  habe  ich  tiid«rtiro  ins  Lieht 
geeetst  (0.  Rathgeber,  ArchioL  Sehr.  Th.  1. 
8.  387.  328.) 

Da  Aiolisehe  Handwerker  aus  der  Stadt  Chal- 
kit,  in  welcher  so  wie  in  der  Umgegend  luerst 
Handwerk  erfanden  und  ausgeübt  wurde,  nach 
Kyme  in  Aiolis,  nach  Hephaistias,  Handwerker 
und  Kflnstler  späterer  Zeit  nach  Etmrien  sogen, 
erkürt  es  sich,  warum  eben  in  diesem  Lande 
Erfindung  z.  B.  des  Schiffbaues  abgebildet  wurde, 
obwohl  das,  was  wir  an  Reliefs  Ton  Aschen- 
kisten besitzen,  eben  nur  Wiederholung  älterer 
eigenhändiger  Arbeiten  jener  Aioler  ist  Fflr 
diese  Aioler,  welche  das,  was  ihre  Aiolischen 
Vorfahren  erfunden  hatten,  in  Htrurien  fort- 
während ausfibten,  musste  natürlich  die  Erfin- 
dung besonderes  Interesse  haben. 

Weiber  mit  Wickelkindern.  Relief  ans 
Sigsion.  8. 18.  col.  b. 

Max  Widemann  8.211. 


Widder.  8.  122.  Z.  10. 

Hermes  treibt  Tier  Widder.  Lekythos  mit 
sehwanen  Fig.,  im  Besitae  von  Klenses  au 
München.  (Gerh.  A.  0.  V.  8.  70.  Taf.  XIX. 
nr.  2.) 

Hermes  sieht  den  Widder  am  Home.  Eh. 
Münae  der  <Ptladel(p€ajr  mit  dem  Bildnisse 
des  Geta.  (Descrizione  delle  medaglie  antiche 
Greche  del  Museo  Hederrariano.  Per  Dome- 
nico Sestini.  Parte  seconda.  Fir.  M  D  CCC  XXIiX. 
4.  p.  316.  nr.  14.  Tar.  VII.  nr.  10.) 

Hermes  sieht  am  Home  den  Widder  tum 
Opfer  herbei.  Bekanntes  rothes  Gem.  einer 
Vase.  (Miliin  Peint.  de  ras.  ant  T.  I.  1808. 
PL  LL) 

Kdlafiis  inotriaep  ayalfia  'Et^ftov  tpeQorta 
xptöp  M  tcSv  a/xtor,     (P.  9,  22,  2.) 

Statuette  aus  gebrannter  Erde,  tu  Tanagra 
aufgefunden,  eines  Jünglings,  der  einen  Widder 
trägt,  im  Besitze  des  Xanth6pulos  zu  Athen. 
(A.  Conze,  Monumenti  Tanagrei.  Annali  dell' 
Inst.  Vol.  trigesimo.  R.  MDCCGLVIU.  p.  347— 
361.  Tav.  d'agg.  0.)  Pansanias  (9,  22,  2.^  in 
der  Beschreibung  Ton  Tanagra:  5s  h*av  etvm 
Ti9i'  i(fi^ßtop  TtifOHQi^  r6  eldoß  xalltötoff, 
ovroi?  iv  to€  'Egfioif  rr}  Sogtfj  Ttegmatv  iv 
xtncXoi  rot;  teixovs  ^Z<w  aQva  iTrl  twp  &ft(»v. 

Hermes  Kriophoros.  Kjlix  ron  Vulci.  (Mon. 
deU'  Inst.  PI.  XXIV.  Ch.  Lenormant,  Les  diri- 
nit^s  cosmiques.  Annali  dell'  Inst  VoL  se- 
condo.  Parigi  1830.  p.  232—238.  Hier  p.  833.) 

Opfer  des  Widders.  (S.  161.  col.  a.)  Ob  auf 
Samothrake  etwa  von  dem  inolvs  oder  xoris 
dargebracht.  8.  160.  col.  b.  Ein  Widder  auf 
ehernen  Münzen  Ton  Samothrake  (6.  Rathgeber, 
Thrakische  Münzen.  Numismatische  Zeitung. 
1838.  Nr.  20.  col.  Ibb.)  und  auf  ehernen  MflnMB 


Ton  Hephaistias  auf  Lemnos.  A.  Conse  Reise  1860. 
Taf  XX.  nr.  3.  4. 

Atiixrt.  Widder.  Inedita  meiner  Sammlung 
autonomer  altgrieehischer  Münzen  tou  Anton 
Freiherr  von  Prokeseh-Osten.  Wien.  1859.  4. 
(53  Seiten,  4  Tafeln.)  Vergl.  Qötting.  gel.  Ana. 
1859.  Bd.  3.  8.  1715. 

Opfer  des  Widders.  Vas.  im  Museo  Borbo- 
nico.  (Inghir.  Pitt  d.  t.  fitt  Tomo  II.  P.  F. 
1833.  Tav.  CLIL) 

Hermes  sitzend  in  zweisäuligem  Tempel  Zu 
den  Füssen  Widder.  Eherne,  unter  Antoninus 
Pius  geprägte  Münze  der  Col.  A.  A.  Patr.,  d.  i. 
Colonia  Augnsta  Aroe  Patrae  in  Achaia.  (Nu- 
mismata  aerea  Imperatorum  in  coloniis  per- 
cussa.  Auetore  Jo.  Foy-Vaillant  Parisiis 
M.DC.XCV.  Fol.  Pars  L  p.  172.)—  Commodus. 
(Mionn.  II.  196.nr.  355.) —  Caracalla.  (Mionn.U. 
197.  nr.  363.)  —  Plautilla.  (Mus.  Hederrar. 
Kr.  4010.)  —  Derselbe  Hermes  Kriophoros, 
jedoch  ohne  den  Tempel.  Caracalla.  (Mionn. 
l.  1.  nr.  362.)  —  Commodus.  (Mus.  Hederr. 
Nr.  4001.) 

Wien.     Gemme  8.  313.  Z.  19. 

Friedr.  Wieseler  8.  174.  col. a. 

J.  Winckelmann  8.  l.Z.  21.  —  8.  2.  Z.  1. 
"^  8.  82.  Z.  4. 

Nachtheilbringende  Winde  8.248.  Anmer- 
kung 1501. 

J.  de  Witte  au  Paris,  Verfasser  der  .^Ute 
des  mon.  c^ram.  (Torlieg.  Sehr.  8.  387.  col.  a.) 
und  zahlreicher,  an  unterschiedenen  Stellen  Ton 
mir  erwähnter  Abhandlungen.  Oft  mnss  man, 
wo  es  sich  um  Kunstwerke  handelt,  auf  de 
Witte's  Beschreibungen  nicht  mehr  bestehender, 
sondem  zerstreuter  Sammlungen  zurückgehen, 
s.  B.  auf  folgende: 

Description  des  antiquit^  et  objets  d'arts 
qui  composent  le  eabinet  de  feu  Mr.  le  cheya- 
lier  £.  Durand,  par  J.  de  Witte,  nembre  de 
l'institut  arch^logique  de  Rome.  Paris,  im- 
pnmerie  de  Firmin  Didot  frirea.  Ferrier 
1836.  8.  IV.  544  Seiten  und  fünf  Kupfertafeln, 
welche  Umriase  der  Gestalt  der  Vasen  geben. 
(C.  Walz.  Kunst-BL  1836.  No.  27.  8.106.  107.) 

Supplfment  k  la  description  des  antiquit^ 
du  eabinet  de  feu  M.  le  eheralier  E.  Durand. 
8to.  IV.  30  Seiten.  Angabe  der  Preisse,  ftlr 
welche  die  Gegenstände  in  der  Versteigenmg 
weggingen,  und  der  Namen  der  Personen,  wel- 
chen sie  zugeschlagen  wurden. 

Description  d'une  oolleetion  de  Tsses  peints 
et  bronses  antiques  provenant  des  fonilles  de 
PEtmrie,  par  J.  de  Witte.  Pftria  1837.  8. 
IMSeitsn. 
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Aolteste  Wohnungen  S.  4G.  Z.  1. 

Kosmographie.  Zweiter  Th«il.  Die  Denk- 
mäler der  Länder.  Ans  den  Handschriften  des 
iln.  Dr.  Lee  und  der  Bibliotheken  sn  Berlin, 
Gotha  und  Leyden  herausgegeben  ron  Ferdinand 
Wüstenfeld.  Göttingen  1848.  UieraU  Zu- 
satz zu  8.  437.  col.  b.,  8. 438.  col.  a.  eingereihet. 

Wunderthiere  der  alten  Kunst.  S.  die 
am  Ende  dieses  aiphabet.  Yerseichnisses  ste- 
hende Abhandlung  Misgeburten.  Darin  Marcel 
de  Serres  1834. 

Vergl  oben  8.  497.  Seethiere,  femer  8. 539. 
col.  b.  Thiere,  endlich  weiter  unten  Zusam- 
raengcsetxte  Gestalten. 

Xanthos.  Grabmal  1838  Ton  Sir  Gh.  Fei- 
lows  KU  Xanthos  in  Lykien  aufgefunden.  (Mo- 
numenti  dell'  Inst,  di  c.  a.  1844.  Vol.  IV. 
TaT.  II.  —  Tar.  III.  —  Das  Harpyienmonu- 
mcnt  von  Xanthos.  Archaol.  Zeit.  Dreizehnter 
Jahrg.  Berlin  1855.  Taf.  LXXIII.  Vergl.  MüU. 
Handb.  Br.  1848.  8.  70—72.) 

Im  Relief  des  Grabmales  sind  nicht  die 
"^(i.Tr/a/  der  Odyssee  (Hom.  Od.  20,  77.  Vor- 
lieg. Sehr.  8.  400.  col.  a.) ,  an  welche  seit  der 
Auffindung  gedacht  wurde,  abgebildet.  Diese 
nämlich  waren  völlig  unmystisch,  w'ogegen  des 
Kcliefs  Inhalt  höchst  mystisch  ist 

Noch  weniger  dürfen  die  unflätigen  Uarpyien 
eingemischt  werden,  welche  J.  U.  Voss  hin- 
länglich ins  Licht  gesetzt  hat. 

Von  der  wehklagenden  Gestalt  der  Unter- 
welt (vorlieg.  Sehr.  8.  559.  col.  b.),  welche  aus 
der  Unterwelt  sich  nicht  entfernte,  von  den 
Musikantinnen  der  Insel  der  Seligen  (Das  8.  465. 
col. a.  oben),  so  wie  von  den  Sängerinnen  der 
Insel  der  Seligen  (Das.  8.  465.  col.  a.  unten), 
welche  ebenfalls  die  Insel  der  Seligen  nicht  ver- 
liesHen,  unterscheiden  sich  die  Gestalten  des 
Grabmales  dadurch,  dass  sie  von  jenen  Orten 
zu  entfernten  wegflogen. 

E»  sind  die  GcBtalten  den  Grabmales  auch 
von  anderen  iinterschieditn,  dergleichen  ich  oben 
S.  557.  col.  b.  unter  Vogel  zusammenstellte. 

Verwandt  sind  die  Gestalten  des  Grabmales 
zu  Xantho8  anderweitigon,  die  vom  Aufenthalt- 
orto  der  nicht  mehr  Lebenden  zum  Aufenthalt- 
ortH  der  Lebenden  flogen  und  wieder  dorthin 
zurückkehrten.     (Vorlicg.  Sehr.  8.  .'>60.  col.  a.) 

Der  weiter  unten  in  diesem  alphabetischen 
VerzeichnisHe  der  Einzelnhciten  gelieferte  Ab- 
schnitt zusammengesetzte,  meistens  geflügelte 
Gestalten  wird  den  Lcsor  in  den  Stand  seUen, 
die  Di»tinction  mit  Schärfe  noch  weiter  zu  ver- 
folgen ,  d.  h.  von  verwandten  doch  wiederum 
die  Gestalten  des  Grabmales  abzuscheiden. 


Da  die  an  anderen  StaHen  dieser  Schrift  19m 
mir  aufgeführten  susammengesetiten,  geflflgaltM 
Gestalten  fiberwiegend  Altaiolisch  .sind,  haapfr- 
sächlich  in  Kunstwerken,  die  in  Eimiien  anf* 
gefunden  werden,  vorkommen,  wiederum  Ab* 
bildungen  anderer  als  beträchtlich  jüngtr  enk 
der  Neuaiolischen  oder  garRdroischni  Periodt 
angehören,  wird  von  mir  Folgendes  angenommtm: 

Die  aus  Jungfrau  und  Vogel  susammeng«- 
setsten  Gestalten  am  Grabmale  sn  Xanthos  sii 
hervorgegangen  aus  der  Lehre  noch  nicht 
gestalteter  lonisch-Eleusiniscber  Mysterien.  Dfr- 
her  wird  in  ihnen  weder  durchgängige  lieber- 
einstimmung  mit  Altaiolischem,  noch  diirchgi&* 
gige  Uebereinstimmung  mit  Neaaiolisehm  Uf 
getroffen. 

Von  diesen  Distinctionen  des  in  AltaioliadiM 
und  Xeuaiolisches  serfsUenden  Aiclisehen  uid 
des  Ionischen  hatte  bevor  i  ch  schrieb  Niemand 
gcwusst. 

Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jungfrau  und  mit 
zwei  menschlichen  Armen  hält  swei  Kinder. 
Relief  an  espece  de  Manche  de  Patere.  (Caylna 
Bec.  T.  lU.  p.  167.  PL  XLL  No.  V.) 

'Taxir&ia.  Siehe  oben  8.  419.  im  Bnek- 
staben  h. 

voßipai.  Siehe  oben  8.  480.  im  B«eb- 
staben  h. 

Zd  r  der  Dorier  8.  99.  Z.  2. 

Mystischer  Zaun.  Siehe  oben  8. 885. coL  b. 
Phantastische  Einschliessung.  —  Ze  8.  S86. 
col.  b. :  Als  Einfassung  einer  Vase  angewoBdet: 
Etruskische  und  Kampanische  YasenbUder  dei 
Königlichen  Museums  zu  Berlin.  Beriin,  1848. 
Fol.  Taf.  X.  nr.  2.  3.  5.  6. 

Zeichnen  in  Chalkis  8.  198.  Z.  6.  7.  — 
Erst  hinterher  Zeichnen  an  anderen  Oiten. 
(Darunter  auch  in  Sikyon.  8.  860.  Z.  8.  — 
8.261.  Z.  11.) 

Siehe  oben  S.  552.  coL  a. 

Z  tjrrjif  und  Kaiais.  (.\  i  o  1.  AmykUi  )  Fna^ 
3,  18,  0.  p.  534.  lin.  15.  Siehe  oben  8.  40a 
col.  a.  Harpyicn. 

oi  :taibes'  oi  Boiff.ov,  (Aiol.  lieraion.) 
Siehe  oben  S.  4<>0.  col.  a.  Uarpyien. 

Kaiais.     Oben  S.  434.  col.  a. 

Zethos  und  Amphion  8.  117.  ool. b. 

Grab  des  Zethos  und  Amphion.  P.  10,  38,  7> 

Die  IVTsoneu  betraf  des  Euripides  Antiopt. 
(Welck.  1839.  8.811—828.) 

Zethos.    (Aiol.  Etr.)    8.297.  coLb. 

Zi-thos.     Siehe  Dirke. 

Kelief  mit  8er  (keine  wahre  Angabe  entkal» 
tendeu)  Schrift  Zethus,  Antiope,  Amphion« 
sonst  eingemauert  an  facciata  della  viUn  Bm^ 
ghcse,  jetst  im  Louvre  sn  Paria.  (Winek.  Moo. 
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aat  ia.  &.  1767.  p.  113—115.  Knm.  85.  Storia 
dtUe  tiü  dtl  ditegno.  Tom.  II.  p.  14S.  Mm. 
Bon.  V.  S.  Miliin  0.  m.  Tl.  CLXXVU.  bii. 
Nr.  51^.  de  Clarae,  Detcr.  d.  tnt  P.  1880.  8. 
p.  100— 102.  Nr.  212.  Seroux  d'Aginconrt  Hi- 
ttoire  de  Tart  Scnlptnre.  PL  I.  nr.  1 9.  p.  2.  — 
Bereitt  oben  S.  369.  col.  a.  nnter  Amphion  er* 
wiluit) 

Zethoe,  Itylot,  /[(xpöa^fov  novQtf,  iltogtjTe 
iktjdoip.     Siehe  oben  S.  475.  476.  Pandarcos. 

Zens.  z/?s- vdp,  ov  yewx^  dtos.  ital  Zrjr, 
wal  Zar,  xal  Zäs,  xai  Z^t:  xagä  0eQ9xvl^r 
uak  Botatnuoff ,  Zevs  nai  Aar,  (Eastatb. 
aomni.  ad  Hom.  Od.  a.  r.  27.  iq.  [p.  1387, 24.] 
T.  I.  L.  182.'^.  4.  p.  14.  lin.  14.  Phereejd.  fr. 
Qtrae  1789.  8.  p.45.) 

Zens  der  Dorier  8.  99.  Z.  2. 

Zens  der  loner  S.  99.  Z.  5. 

Zens  jüngerer  Aioler  8. 186.  Z.  10. 

Zfvi  "Agetos  der  loner.  8.  23.  Z.  15.  — 
ft.  24.  Anro.  87.  —  Enyalios  Zens  wie  ron  mir 
angenommen  wird  s.  r.  a.  Zens  Areios.  —  An- 
wendung jenes  Hellenischen  Namens  für  einen 
Unhellenischen  Gott:  ra  tov  ^Ervaliov  Aios 
i$^Wfiata  laß6rra>\  eis  £frraä(^  rijg  Baßv- 
ImviUh'  fli^eir,  (Eaxtatos  ap.  loseph.  Antiqn. 
Ind.  1,  4,  3.  an.  Op.  Tom.  I.  L.  1782.  8.  p.38.) 

Des  Ionischen  Zens  Bmnst  (Hom-  II.  14, 
895.  —  8.  136.  Anm.  734.) 

Des  Ionischen  Zens  jalxoßatis  dm.  (Uom. 
a  21,  505.) 

Jores  fnere  trcs.  Primns  in  Arcadia  Aethe- 
ris  filinn.  Wie  ich  berichtige,  war  dieser 
tpiter  ausgedacht,  als  die  beiden  folgenden. 
Seenndns  —  qni  Satnmins  cognominatnr.  Die- 
ter Ton  lonem  snsgedachte  Zens  war  nicht  der 
sweite,  sondern  der  älteste  nnter  allen,  natür- 
lich jünger  als  der  bisherige  Hanptgott  der 
loner  nnd  aneh  als  nar^g  Ovgaroe  der  Aioler. 
Tertius  Cretae,  8atumi  etOpis  ftlins.  (Ampel. 
Caput  IX  Angehingt  an  Flori  epitome.  Biponti 
1783.  8.  p.  167. —  Besondere  Ausg.  Cnmnotis 
•d.  Tsschucko.  Lipsiae  1793.  12)  Dieser  war 
derselbe  sls  der  unmittelbar  Torhergehende,  je- 
doch auf  Kreta  spater  bekannt  als  suf  der  nörd- 
lichen Küste  der  Peloponnesos.  Denselben  Kre- 
tischen betraf  die  oben  8.  898.  coL  b.  nnter 
Gottheiten  der  loner  von  mir  mitgetheilte  Stelle 
des  Cicero. 

Zei'^'  Metli'xtoe  8.  182.  Z.  13.  —  8.  278. 
Z.  19.  —  8.  274.  Z.  8. 

Aia  de  :tolio^ov  ttak  *A(h}vdp.  (Platon. 
de  legib.  lib.  11.  p.  912-  —  Neuere  Ausgabe. 
Futis  tertiae  Yolnmen  tertium.  Berolini  1818. 
p.  246.) 

Grab  des  Zens.  (Callimaeh.  U.  ioJoT.  t.  8. 
Sehol.  in  h.  L  T.  I.  Lngd.  Bat  1781.  p.4.  — 


Spanh.  in  CaUim.  l  1.  T.IL  Lngd.  Bai  1761. 
p.  82.  33.) 

Ott  xffrayflid//er  rslr  itgoauvrovnmr  rot* 
Ata,  hiel  tfhpog  avioO  iv  A'gijtr  ÖttKfvtai' 
xal  ovÖep  mtoy  aißatfttp  thv  dno  roA  ra- 
tpow  ov*  eiootte,  utii  nai  na&6  A'pi^tts  ro 
rofot^ro  Jioio^otP,  Worte  des  Kelsos,  TonOri- 
genes  mitgetheilt.  (Origenis  contra  Celsum  8, 
43.  Op.  T.  primns.  Parisiis  M  DOC  XXXIII. 
Pol.  p.  47.^) 

Inschrift  des  Grabes  :  Sancti  Patris  nostri 
löannis  Chrysostomi  Opera  omnia.  T.  nndect- 
mus.  P.  M.DCC  XXXIV.  Fol  p.  744.  A. 

Lucan.  Phars.  8,  872.  VoL  IL  L.  1829.  8. 
p.  403.  Tarn  mendax  Magni  tumnlo,  quam  Greta 
Tonantis.  —  Schol.  in  h.  1.  VoL  tertium.  L. 
1831.  8.  p.677.  —  Stet  Theb.  1,  278.  plaoet 
Ids  nocens  mentitaque  manes  Creta  tuos.  Von 
Casp.  Barth  (Animadv.  Tomas  II.  p.  82.  83.) 
sind  1664  bei  dieser  Gelegenheit  der  Stellen 
ungemein  Tiele  erwihnt,  in  denen  das  Grab 
Torkommt.  YergL  Jo.  Menrsj  Creta.  Amstelod. 
1675.  4.  Lib.  IL  cap.  IV.  p.  77—81.  —  Von 
mir  wird  erwähnt  Photii  Bibliotheca.  Berolini 
1824.  4.  Cod.  190.  p.  147.  coL  b. 

Es  hat  noch  Niemand  vor  mir  gesagt,  dass 
Kreter  vom  Grabe  des  Zens  nicht  ror  Ol.  1., 
sondern  erst  bald  nach  Ol.  1.  au  reden  anfingen, 
als  sie  mit  Mystikern  Aiolischen  Volkstammes 
Tsrkehrten.  Was  diese  hinsichtlich  des  Dio- 
nysos erfunden  hatten,  übertrugen  sie,  weil  ein 
Dionysos  ihnen  fehlte,  rielleichl  auf  Kreta 
nicht  einmal  gut  gedeihen  konnte,  auf  Zeus. 
Wie  das  Labyrinth  spiter  ausser  Gebraneh  kam, 
hörte  im  Verlaufe  der  Zeit  auch  die  Lehre 
Tom  Tode  des  Zeus  und  ihre  religiöse  Anwen- 
dung völlig  suf,  dergestalt  dass  des  Zeut  Grab 
nur  in  der  Erinnerung  sich  erhielt,  höchstens 
eine  Antiquität  war. 

Zena.  (Atol.  Amyklai.)  Pans.  8,  18,  7. 
p.532.  lin.  9. 

Ai6>  di  uai  *E(ffioif  btaleyofiiptor  dlltj' 
lots.  (Aiol  Amyklai.)  Paus.  8,  19,  4.  p.  536. 
lin.  14.  ^ 

Zeiff  ^AnqitQvwn  einao&esf  und^AlMfujfPif. 
(AinL  HeraioB.)  Paus.  9,  18,  1.  Daraas  in 
Torlieg.  Sehr.  8.242.  Z.  11. 

Zeus  himmliaeh  nnd  nnterirdisdi.  Neben  den 
Füssen  des  sitaendea  Gottes  links  der  Adler, 
rechts  der  dreiköpfige  Kerheros.  This  statos 
(2  Fuss  hoch)  was  pnrchaaed  by  Mr.  Townelty 
at  Rome  in  Ibe  year  1778.  (D— eription  of 
the  eoUectioa.  Part  X.  London  MDOCCXLV. 
p.  111.  112.  PlaleXLUL  Kig.  2.) 

Aidca  mit  Hom  der  Amaltheia,  PooeidoB, 
Zens.  Bdiet  In  Aedibus  Oardinalia  de  Maii- 
mia.  Adminada  Bmnaaamm  antiqnitatum  ▼•• 
M  JKXXOUI.  Boasaa  P<d.  Tab.  88.  — 
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de  Montfauc.  —  Im  Paläste  Albani.  Zoega  Bas- 
sir. T.  I.  Tav.  1.  F.  G.  Welck.  Alte  Denkm. 
Th.  2.  1850.  8.  85—89.  Taf.  IV.  7.  —  Ans 
Zoeg.  Bass.  wiederholt  in  Denkmaler  d.  a.  K. 
Theilll.  G6tt.l856.  Taf.  VU.  Nr.  76. 

Aidcs,  Poseidon,  Zeus,  hinteres  Gem.  einer 
Kylix  Ton  Xenokles.  Ans  Vnlci  in  der  Blacas- 
sehen  Sammlung.  (Wclck.  Alte  Denkm.  Th.  2. 
Gott.  1850.  ».  87.  —  Br.  1859.  8.  739.) 

Schrift  von  T.  B.  Emeric-David  1833.  Vor- 
lieg. Sehr.  S.  100.  col.  b. 

C.  A.  Böttiger,  Ideen  zur  Kunst-Mythologie. 
Zweiter  Band.  Dr.  u.  L.  1836.  8.  Mythologie 
des  Zeus  8.  3—210. 

De  Jovis  apud  Graecos  cultu,  Thesen  ron 
Paul  Leontiew  in  Moskau  1850  oder  1851. 
Archäologischer  Anzeiger.  Zur  Archäologischen 
Zeitung,  Jahrgang  IX.  8.11. 


Anhang.  Bemerkung  ttber  TtatrjQ  Oö^avög 
und  ttber  den  auf  8. 556.  erörterten  Vejovis. 

Kb  wird  ein  geringer  Grad  von  Ueberlcgung 
erfordert,  um  einzusehen,  dass  die  Etrusker 
weder  einen  Aioliscben  :tarrjQ  (JvQarog,  noch 
einen  Zevs'  Ionischer  Religion  hatten.  Findet 
sich  gleichfalls  ein  Gott  dieser  Art  unter  ihnen, 
so  müssen  sie  denselben  durch  die  Aiolischen 
Künstler  erhalten  haben,  welche  in  ihrer  Fa- 
brik zu  Veji  arbeiteten,  jedoch,  wie  ich  in  der 
früheren  Schrift  angab,  wenn  sie  in  Etrurien 
rerweilen,  in  der  Etruskischen  Fabrik  ihren 
Erwerb  finden  wollten,  nicht  üellenisch,  son- 
dern Etruskisch  reden  durften.  (G.  Rathgeber, 
Archäol.  Sehr.  Th.  1.  8.347.)  Wie  Aiolische 
Künstler  in  Veji  und  Etrusker  Etruskisch  den 
Tar^^  Ov{)afoi,'  nannten,  ist  unbekannt,  hin- 
gegen habe  ich  nachgewiessen,  in  welcher  Ge- 
stalt ein  Aiolisclier  Steinschneider  in  Etrurien 
den  .Tcrr^t'  Ov^avoi  auf  einem  geschnittenen 
Steine  abbildete.  (Vorlicg.  Sehr.  8.  285—287.) 
Für  eine  zweite  Abbildung  des  :tatr}i^  Ov^U' 
ru> ,  von  Ktruskern  und  von  den  Etruskisch 
redenden  Künstlern  Aiolischen  Volkstaromcs  in 
Etrurien  mit  N.  N.  belegt,  halte  ich  das  nach 
der  Einnahme  von  Veji  durch  die  Kömer  ent- 
führte und  nach  Rom  versetzte  Bild.  (Vorlieg. 
Sehr.  8.  556.)  Nachdem  Aiolische  Künstler  — 
wenn  Üellonische  Sprache  ihnen  gestattet  ge- 
wesen wäre  —  dasselbe  :taTfjQ  Ovi>art)>  be- 
nannt haben  würden,  Etrusker  es  mit  X.  N. 
d.  h.  mit  unbekanntem  Etruskischen  Xamen  be- 
nannt hatten,  gaben  Körner  in  Rom  ihm  den 
Namen  Vejovis.  Mit  anderen  Worten:  Was 
wir  auf  den  Römischen  Familienmünzen  abge- 
bildet antrafen  (rorlieg.  Sehr.  S.  556.),  ist, 
wenn  man  auf  den  Urgrund  zurückgeht,  nichts 
weiter  als  eine  Abbildung  des  rrarrjQ  Ov^yaroe. 


Oder  Vejovis  ist  ein  aus  Vaji  herrflhniicUr, 
jedoch  Romanisirter  itai^if  Odgavos. 

Zodiakos.     Siehe  S.  539.  Thierkreia. 

Georg  Zoega,  geb.  den  20. Decembor  17M 
in  Dahler,  gest.  den  10.  Februar  1809  in  Born. 
—  Zoega's  Leben.  Erster  Theil.  St.  n.  T.  1819. 
XXIV.  470  Seiten.  —  Zweiter  Th.  Dat.  1819. 
459  Seiten. 

ZCSAMMENGESEZTE, 
meistens  geflügelte  Gestalten. 

Die  hier  beginnende  Abhandlung  leriiUt  Ib 
drei  Abtheilungen:  I.  In  Arabien.  —  IL 
Nordwärts  von  Arabien.  —  HL  Unter 
Hellenen. 

I.   In  Arabien. 

Weil  das  glückliche  Arabien  ^)  in  meiner 
Schrift  mit  der  Jahrzahl  MDCCCLVII.  noch 
nicht  vorkommt,  entschloss  ieh  mich  gegen 
Ende  des  April  1861  schleunigst  rar  AbCuiennf 
folgender  sieben,  theils  geographischen,  theila 
geschichtlichen  Thesen,  an  welche  neun  Scho- 
llen litterarischen  Inhaltes  angehängt  sind. 

Thes.  1 .  Der  natürliche  Zustand  des  glflek* 
liehen  Arabien  ^)  ist  nach  Ablauf  von  Jahi^ 
tausenden  derselbe,  welcher  er  von  Anbeginn 
war. 

Thes.  2.  Geschichtlich  sind  natflrlieh  fol- 
gende  Unterscheidungen  tu  machen: 

Das  glückselige  Arabien  vor  dem  Beginne 
aller  Auswanderung  ') , 

seit   dem  Wegzuge  vieler  Bewohner  in  der 

Richtung  theils  nach  ^^VS    <),    theils   nndk 

•^^3   Aithiopien»)    und'bn^tlQ    Aigypten«)« 

seit  der  Anwesenheit  von  Aleznndroa  dmi 
Grossen  herbeigeführter  Aioler  u.  A.  in  Anas, 

seit  der  Anwesenheit  der  Römer  in  Aaiea, 

unmittelbar  vor  der  Entstehung  der  Mnh<H 
medanischen  Religion  ^, 

seit  der  Entstehung  der  Mahomediniachfln 
Religion. 

Erstes  Scholion. 

Vorlieg.  Sehr.  B.  367.  ooL  b. 
Zweites  Scholion. 

Handbuch  der  biblischen  Alterthnmaknnde 
von  Ernst  Friedr.  Karl  Rosonmflller.  Dritt« 
Band.  L.  1828.  8.  S.  152—188. 

evöaiftova  \'i{taßiav  Diod.  2,  49.  Tomua  L 
Amstelodanii  1745.  Fol.  p.  161.  Strab.  Üb.  1. 
p.  :v.).  T.  1.  L.  1796.  8.  p.  104.  •—  Arabin  En- 
daemnn.  Plin.  H.  N.  üb.  6.  Vol.  I.  p.  451. 

\i(}aßia<  evdai/jopoi:  t^tou  Ftolem.  6,  7. 
Clondii  Ptolemaei  geographia.  Tom.  IL  läpeilt 
1845.  |).  97 — 1«»S.  —  Hatiiov  :toraftoi^  infio* 
lai.  ai  :frjyal  toO  :torafioC.  p.  98.^  Ugkitros 
:toia{tov  exfiokai.  ai  nriyat  rovnotano^  p.  99. 
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—  Bairw%-  :rora/i/J»\  at  jttjyal  rot>  nota/ioi^, 
il^tavos  :TOTafioi^  fxßolai.  ai  nfffttl  to^  xo* 
toftoi^.  *0<)fiffitJv  Tfotafidf  p.  100. —  Ja(>  .to* 
toftoif.  ai  :tijyai  toC  notafxov.  —  ^iap  nota^ 
ItoC  inßolai  p.  101.  —  fit»'  o  ^  Ttnyii  t6 
nalovfisrov  Szvyds  vheag  p.  108.  —  l'ttydg 
v3aro»-  :tr;yij  p.  107. 

Ntchrichten  der  Vorginger  des  Niebahr  (i.  B. 
1708.  1709.  1710.  Yoyage  de  l'Anbie  heu- 
rtme.     A  Amsterdim  M  DCC  XVI.  8.), 

Kachiiehten  des  Reisenden  Carsten  Kiebahr 
(▼orlieg.  Sehr.  S.  367.  col.  b.)  über  Ard  el  Je- 
men, welchen  Namen  das  Land  hat,  weil  et  der 
htUigen  Stadt  Mekka  snr  Rechten  gelegen  ist. 

Nachrichten  der  Nachfolger  des  Niebuhr, 
B.  B.  Henri  Rooke.  A  Londres  M.DCC.LXXXVIII. 
8.  und  späterer.  Diese  Reisenden  sind  sorg- 
flUtig  Ton  Carl  Ritter  in  dem  bald  nachher  ta 
«wihnenden  Bande  S.  744 — 747.  anfgesihlt. 

Terarbeitungen  des  aas  den  Reisebeschreiban- 
gtn  herrflhrenden  Stoffes : 

YoUstindiges  Uandbach  der  neneaten  Erd- 
beadireibung.  Vierte  Abtheil.  Zweiter  Band. 
Weimar  1821.  8.445—470.  Das.  8.384—386. 
«bor  die  Flflsse. 

Die   Erdkunde   Ton   Carl   Ritter.     Zwölfter 
Theil.  Berlin,  1846.  XVI.  1035  Seiten.  Sechstes 
Kapitel  S.  708.  fg.   aber  Jemen  (Dscheracn.) 
Drittes  Scholion. 

Kachkommen  der  fünf  Sohne  des  Vi^3  (1. 
Mos.  10,  7.  Gescnias  T.  II.  L.  1840.  4.  p.672. 
678.)  werden  nicht  alle  snsammen  aasgewandert, 
sondern  theilweise  tarückgeblieben  sevn.    So 

Nachkommen  des  M5^in  (i.  Mos.  10,  7. 
K.  P.  C.  Rosenratilleri 'Scholia.  P.  I.  L.  1788. 
8.  p.  89.  Rosenmttll.  Bd.  3.  L.  1828.  S.  157.), 

Kachkommen  des  MnDO  (1.  Mos.  10,  7. 
Eosenm.  Bd.  3.  8.  158.'  159.  —  Gesen.  T.  II. 
L.  1840.  4.  p.  936.) 

Ohne  auszuwandern  blieben,  wie  Ton  mir  an- 
genommen wird,  such  nachmals  in  *A^aßia  er- 

daf>ii»r  xurfickaU  die  Söhne  des  "{^p^  (1.  Mos. 
10,  26.  —  LXX.:  7«rdr. —  Josephos:  ^lovX" 
tag.  —  Bocharti  geogr.  sacra.  Lib.  II.  Cap.  XV. 
Stmuelis  Bocharti  Op.  Logd.  Bat.  Traj.  ad  Rh. 
ILDCCXII.  Fol.  Tom.  I.  col.  96.  sq.  Commen- 
tar  Aber  den  Pentateuch  von  Johann  Sererin 
Vater.  Erster  Theil.  Halle,  1802.  8.  8.  166.) 
beteichneten  Leute: 

(1.  Mos.  10,  26.  — 'lXX.:  'Eltitodäi.  —  S. 
Bocharti  gcogr.  sacra.  Lib.  II.  Cap.  XVI.  col.  99, 

—  RosenmüU.  Bd.  3.  L.  1828.  8. 166.  —  GeseB. 
T.  L  L.  1835.  4.  p.  93.) 

(1.  Mos.  10,   86.  ^  1.  duronicor.  1,  80.  — 


Des  Ptolemaios  (rflhtrs  Lesart  Zalarnji-oL  ^- 
Jetst  Mariiat,  *Ala:rrjfo{,  Malijai.  Claudii 
Ptolenaei  geographia.  Tob.  11.  Lipsiae  184ft. 
12.  Lib.  VI.  Cap.  7.  }.  23.  p.  103.  in  Arabia 
felix.  —  Es  gab  aber  auch  laloKfjfoi  in  India 
intra  Gangem.  Ib.  7, 1,  79.  Tom.  II.  p.  157.  — 
Vergl.  Bocharti  geogr.  sacra.  Lib.  II.  Cap.  XVI. 
Op.  L  L  coL99.) 

(1  Mos.  10,  26.  —  LXx'. :  'AaaQutu»,  —  Vater 
8.  159.  —  Rosenmüll.  Bd.  3.  8. 167.) 

(1.  Mos.  10,  27.  —  Vater  8.  160.  Rosenm. 
Bd.  3.  8.  171.) 

(1.  Mos.  10,  28.  —  LXX.  Zaßtv,  —  Der 
Name  such  in  1.  Chronicor.  1,  82.  —  Zaßaiot 
(Strab.  lib.  16.  p.  768.  Vol.  UI.  BeroUni  1852. 
p.  316.  —  tffv  evdaifiova  *Agaßiay  rifioi'tcu. 
Ib.  lib.  16.  p.  779.  Vol.  UL  p.  334.  —  Vattr 
a.  a.  0.    8.  116.  fg.  Rosenm.  Bd.  3.  8.  174.) 

(1.  Mos.  10,  29.  —  LXX.  Ovtpfii^.  —  Dieser- 
tstio  de  Ophir.  Hsdrisni  Relandi  dissertationam 
miscellaneamm  Pars  prima.  Trajecti  ad  Rhe- 
num  CIOIOCCVI.  8.  p.  163—189.  —  Vater 
8.  162.    RosenmUl.  Bd.  3.    8.  177.) 

(1.  Mos.  10,  29.  —  LXX.':  EvtäA.-^  Roaen- 
müU.  Bd.  1.  Th.  1.  L.  1823.  8.  202.  —  Bd.  8. 
L.  1828.  S.  157.  —   Gesen.  T.  1.  L.  183Ö.  4. 

p.  452.) 

Vierte«  Scholion. 

1.  Mos.  10,  10.  —  Schinar  ist  der  Name 
des  Landes  oder  Gebietes,  in  welchem  Babd 
lag.  (On  the  Unsoriptions  of  Assjria  and  Ba- 
bylonia.  Bt  Major  H.  C.  Rawlinson.  The 
Journal  of  the  Royal  Asiatic  Society  of  Grat 
Britain  and  Ireland.  Volume  the  twelfth.  Lon- 
don: John  W.  Parker.  M.DCCC.L.  8.  p.  401 
—483.  Hier  p.  436.)  Rawlinson  fand  in  Assy- 
rischen und  Babylonischen  Keilinschriften  den 
Namen  der  Stadt  Sinkarel  geschrieben,  welches 
Wort  mit  Schinar  Aehnlichkeit  hat. 

In   ^yyO  erbaaeU  iSa? 
(1.  Mos.  10,   8.  *VaUr    Th.  1.     Halle   1808. 
8.181.)  die  Stadt  b^S  (1.  Mos.  10,  10.) 

Xovg  hk  iytrrtiat  top  Niß^i'  oitos 
^Qfato  tlrai  yiyoi  M  t^s  x4*'**~*'  ^vroff  i}r 
Ytyai  xvitjfoi  iravtior  A't'fibv  toO  dfo0. 
Jta  toöto  ipoi'OiP'  dg  Ntß^t^b  yryag  xvmj^ 
yig  ipartiop  Avfi^p.  —  xoi  iyir§to  dfjV 
rf;  ßa^lMiof   a^9d    Baßvlrnv,   mal  Y>f^ 
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xal  Affx^^f  ^^^  Xalavpr},  iv  r^  yfj  Zevaaff, 
(1.  Mos.  10,  8.  9.  10.  Vetus  Testtmentnm  ex 
▼enione  geptnaginta  interpretom.  Tomus  I. 
Tigari  HeWetiorum  MDCCXXX.  4.  p.  15.) 

xtiofia  BaßvUörog ,  dvd^oi  aogxordtov, 
naiboii  Bijlov,  (Steph.  Byz.  Berolini  1849. 
p.  154.  T.  HaßvUav.) —  Baßvitov  —  etfft^iat 
di  a.To  Brikov  ov  xiiaas  avtriv,  o.V  avtoS 
:iQoarff6Q6va8'  Kdkd  yaQ  xaXeiiat  li}  XvQtav 
(fO)vi,  o  tfj  *Ellt]vtbt  BfjXoa,  (£tym.  Magn. 
L.  1816.  4.  col.  167.) 

Der  Hebräische  Name  wird  ans 

Jo    V-Jb 

entstanden  seyn,  welche  Worte  so  riel  bedeuten 
als  Pforte,  Thor  oder  üof  des  Bei  =  Belos. 

Zu  1.  Mos.  10,  10.:  Vater  S.  122. 

J.  Cl.  Rieh,  Memoirs  on  the  ruins  of  Baby- 
lon. £d.  3.  London  1818. 

Verstandiger  hätte  der  Genealoge  gesagt,  dass 

der  Vater  des  Xovi,  demnach  Dr|  llam  (1. 
Mos.  10,  1.  —  1.  Mos.  10,  6.),  den  Nimrod 
ensengte. 

NepQwörji  f  (von  den  LXX.  Neß[)0)d  be- 
nannt,) viotroif  fiev  tjr  Xd/jov  tuv  Ntotov. 
(loseph.  Ant.  lud.  1,  4,  2.  Op.  Tomus  I.  L. 
1782.  8.  p.  36.) 

Vermuthlich  hatten  Babylonier,  Chaldaier 
den  Nimrod  au  einem  Stembilde  gemacht. 
(Rosenmüll.  Bd.  1.  Th.  1.  L.  1823.  8.  8.  80.) 
Dieses  Sternbild  lernte  durch  Phoiniker  der 
Aioler  Atlas  kennen,  der  hierauf  aus  Phoinike 
in  die  Heimath  zurückgekehrt  (vorlieg.  Sehr. 
S.  540.  col.  a.)  an  die  Stelle  des  Nimrod  den 
Aioler  Orion  setzte. 

In  Babirush  entstand  späterhin  die  Erzäh- 
lung von  iny  (1.  Mos.  2,8.—  1.  Mos.  2, 
15.  RosenmüÜer  Bd.  1.  Th.  1.  8.  172—182. 
Vorlieg.  Sehr.  8.  368.  coL  a.  —  LXX.  Ttagd- 
dBiaoi  tijg  TQvq^i^.)  und  von  den  vier  Haupt- 
strömen 

(Dissertatio  de  situ  paradisi  tcrrcstri.  Hadriani 
Belandi  disscrtationum  misccUanearum.  Pars 
prima.  Trajecti  ad  Rhcnum.  ClJl^CCVl.  8. 
p.  43  —  45.) 

(Reland  1.  1.  p.  45.  Ji'oc  vier  Flüsse  in  l.Mos. 
2,  11.  12.  13.14.  Vorlieg.  Sehr.  8.  368.  col.  a.) 
Zulässig  für  die  Babylonische  Erfindung  8ind 
Phrat  und  Chitekel.  Hingegen  leuchtet  ein, 
dass  Phischon  und  Gichon,  wegen  der  vier 
Weltgegenden  hinzu  erfunden,  auf  einer  Un- 
möglichkeit  oder  auf  Phantasiespiel  beruhen; 


ea  müaate  denn  jader  von  beiden  «in  hSchtt 
unbedeutender  Nebenflnaa  gewesen  seyn«  cUr 
entweder  in  den  Phrat  oder  in  den  ChiUkal 
fiel.  In  grossem  Irthum  waren  diejenigen  b^ 
fangen,  welche  unter  Phischon  den  Indoa,  nntar 
Gichon  den  Nailoa  verstanden. 
Fünftes  Scholion. 

Vater  Th.  1.  HaUe  1808.  8.  114.  —  Ciuch 
bedeutet  nicht  blos  Aithiopien  (£.  F.  K.  Boaen- 
müUer  Bd.  1.  Th.  1.  L.  1823.  8.  210.  Bd.  6« 
L.  1828.  8.  347.),  sondern  auch  das  iftdlidie 
Arabien.  (Bd.  3.  8.  155.) 
Sechstea  Scholion. 

1.  Mos.   10,  6.      Vetus   Teatamentnm    ate. 
Tomus  I.   p.  15.    *Ttoi   di   Xdii'    Xovgp  ital 
MeoQaTv,  0ovd,  xal  Xaradp, 
Siel>ente8  Scholion. 

Abulfedae  Historia  Anteislamicn,  Arabiee.  fl 
duobus  codicibus  Bibliothecae  BegiM  Paritia»» 
sis,  101.  et  615.,  edidit,  versiono  Lttina,  no- 
tis  et  indicibus  auxit  Henricua  Orthobina  Fbi- 
scher.  Lipsiae  MDCCCXXXL  4.  X.  26S  Seitoi. 
—  Stammvater  der  Araber,  Peraer,  HeUflMB 
soll  Sem  gewesen  sejrn  p.  16. 

Abul- Hassan- Aly,  gewohnlich  Maandi  Cofk* 
beddin.  Handschrift  der  K.  Bibliothek  m 
Paris.  (G.  Rathgeber,  Archiol.  Sehr.  Th.  1. 
8.471.    Nebst  Anm.  5395.) 

Schrift  des  Schchabeddin  Ahmed  almokri 
alfassi  (aus  Fez).  Handschriften  der  K.  Bi* 
bliothek  zu  Paris.  (G.  Rathgeber  i.  i.  0. 
8.471.  Nebst  Anmerk.  5398.  —  Vgl.  AnnuriL 
5397.) 

De  Muhammedis  ante  lalamiamum ,  adeoqve 
Koreischitarum  et  veterum  Arabnm  reUgione. 
Historia  orientalis.  Authore  Job.  Henrico  Hot* 
tingero.  Tiguri  MDCLl.  4.  Lib.  L  Gip.  VIL 
p.  151 — 162.  —  De  religione  Sabaeomm,  Hir 
bataeorum,  etc.  vetemm  Arabum.  Ib.  Üb.  I. 
Cap.  Vlll.  p.  162-203. 

Of  the  rcligion  of  the  andont  Araba.  The 
Koran ,  commonly  called  The  Aleoran  of  Mm- 
hammcd.  By  George  Salo,  Gent.  Londos. 
MDCCXXXIV.  4.  p.  14—21. 

Spocimen  historiae  Arabum ;  auctore  Eduarde 
Pocockio.  Accessit  historia  veterum  Arabum 
ex  Abu  '1  Feda:  cura  Autonii  I.  Sylveatre  di 
Sacy.  Edidit  Josephus  White.  Oxonii  MOCCCVl. 
4.  Duraus  in  G.  lUthgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
8.  471.  Anm   r);j9r.. 

Lediglieh  Erwähnung  von  ANlat,  Al-naa, 
Jaghuk,  JaghusB,  Suwaa,  Wodd  und  dea  achwir- 
zen  Steines  der  Kaaba:  Jos.  v.  Hammer.  Jahr- 
bücher der  Literatur.  Erster  Band.  1818. 
Jänner.  Februar.  März.  Wien.  8.  8,94.  Inder 
Reo.  von  Zocga  antiquar.  Abb. 

Einige  historische,  di«  Kaaba  nnd  den  Tobh 
pel  von   Mekka  betreffende  Nachrirhten.    Jo- 
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htm  Ludwig  Borckhardt's  ReUen  in  Artbien. 
Weimar  1830.  8.  8.240—243. 

Abul-'i-Fath'  Hnh'ammad  asch-Schahraattni'a 
BeUgionspartheien  und  Philosophen -Sefaulen. 
Znm  ersten  Male  vollständig  aus  dem  Arabi- 
schen Übersetzt  und  mit  erklärenden  Anmer> 
kungen  versehen  von  Dr.  Theodor  Haarbrttcker. 
Zweiter  Theü.  Die  Sabäer,  die  Philosophen, 
die  alten  Araber  und  die  Inder.  Halle,  1851. 
8.  X.  464  Seiten.  —  Darin:  Die  Araber  (al- 
Arab)  lur  Zeit  der  Unwissenheit  und  die  Inder 
(al-Uind)  S.  333—337.  —  Die  Ansichten  der 
Araber  vor  der  Zeit  des  Islam.  Die  Araber 
ohne  Bildung.  Das.  8.337—841.  Uier  Götzen 
8.  340.  341.  —  Die  Araber,  welche  eine  ge- 
wiaa«  Bildung  hatten  Das.  8.  341—354. 

Thas.  3.  In  der  angegebenen  Weise  ist 
*Aifaßta  evöa/fto9v  zweimal  für  die  Qeschiehte 
der  Beligion  welthistorisch  geworden  1}  ala 
Wiegenland  der  alleraltesten  monotheistiachen 
Beligion,  welche  von  allmählig  entstandenen 
Völkern  bald  beibehalten,  bald  verunstaltet  und 
vardringt  wurde;  2)  als  Wiegenland  der  Ita- 
homedanischen ,  bekanntlich  bald  in  grösserer, 
bald  in  kleinerer  Ausdehnung  über  drei  Welt- 
theile  verbreiteten  Religion. 

Thes.  4.  Die  ältesten  Bewohner  des  glück- 
lichen Arabiens  dachten  sich  die  Gottheit 
als  einen  menschlichen  Kopf  mit  Flflgeln  **),  wa- 
ren Jedoch  Himmelweit  davon  entfernt,  sie  tb- 
subilden. 

Achtes  Scholion. 

Diese  sinnbildliche  Andeutung  der  Gottheit 
gelangte  frühzeitig  nach  Mizraim,  wo  sie,  zur 
Sonne  verdreht,  auf  ungemein  vielen  Denkmä- 
lern vorkommt. 

Asecond  series  of  the  mannera  and  eustoms 
of  the  ancient  Egyptians.  By  Sir  J.  Gardner 
Wilkinson,  F.  R.  S.  Vol.  I.  London  MDCCCXLI. 
8.  p.  412— 414.  Plate  38.  Was  ursprünglich 
aus  der  Arabischen  Vorstellung  von  der  Gott- 
heit hervorgegangen  war,  erlitt  in  Aigjpten 
grosse  Veränderung  des  Begriffes  und  wurde 
so,  durch  Misverständniss  für  eine  Abbildung 
der  Sonne  gehalten,  endlich  „Hör -Hat,  Hat, 
Agathodaemon."  —  Vergl.  Wilkins.  p.  289.  898. 

Hinsichtlich  der  Assyrier,  Perser,  Pboiniker, 
welche  bald  minder,  bald  mehr  spät  die  Gestalt 
wiederum  bald  weniger  bald  mehr  verändert  in 
noch  vorhandenen  Denkmälern  der  Kunst  ab- 
bildeten, verweisse  ich  auf  meine  frühere 
Schrift. 

Assyrier.  Nnr  Andeutung  der  heiligsten 
Stelle,  über  welcher,  wie  angenommen  wurde, 
die  Gottheit  schweben  sollte:  G.  Rathgeber, 
Areh.  Sehr.  Th.  1.  8.  188.  nebst  Anm.  1156. 
—  Nor  Andeutung  der  Gottheit  an  dem  Obe- 
liakes.    Bas.  8.  188.  nebet  Anmerk.  1166.  — 


8. 193.  197.—  Ausserdem  a.  8. 175.  Abb.  947. 
und  948. 

Peraer.  Denkmal  zu  Behistun  ungefähr  tue 
dem  fünften  Regierungsjahre  des  Darayavnah. 
Das.  8.  210.  —  8.  216.  —  Tragbarea  Werk 
8.  206.  nebst  Anm.  1328.  —  Oylinder  aus  Agath. 
Das.  8.206.  nebet  Anm.  1882. 

Phoinikisch  -  Hellenische  Gestalt,  d.  h.  von 
Phoinikem  herrührend,  von  Hellenen  angewen- 
det oder  hellenisiret.  Silb.  Münze.  Vorlieg. 
Sehr.  8.  458.  eol.  b.  —  8.  459.  —  VergL  die 
frühere  Berücksichtigung:  Areh.  Sehr.  Th.  1. 
8. 187.  nebst  Anm.  1148. 

Allbekannt  ist  die  noch  jetzt  Übliche  Abbil- 
dung der  Cherubim,  der  Kopf  eines  Kindes  mit 
zwei  Flügeln.  Hebraier,  welche  so  wenig  wie 
die  ältesten  Araber  die  Gottheit  abbildeten, 
sondern  sie  nur  in  Gedanken  sich  vorstellten, 
bildeten  demnach  gewissennaasen  in  Ueberein- 
Stimmung  mit  der  gedachten  Gottheit  die  sie 
anbetenden  Cherubim  ab.  £s  hat  noch  Nie- 
mand vor  mir  gesagt,  dass  die  Gestalt,  wem 
man  auf  den  Uranfang  zurückgeht,  Arabisch 
ist  Araber  hatten  sie  im  Gedanken,  ohne  sie 
abzubilden.  —  Ueber  Cherubim :  G.  Rathgeber, 
Areh.  Sehr.  Th.  1.  8. 183.  Vergl.  8.  182.  — 
In  einem  Hellenischen  Kunstwerke  wurde  die 
Einmal,  mitbin  im  höchsten  Grade  selten  sich 
vorfindende  Anwendung  der  Gestalt  eines  der 
Cherubim  nachgewiessen.  (Das.  8.  185.  An- 
merk. 1141.) 

Die  Abbildung  der  Phoinikischen  Gestalt  dea 
Mannes  mit  zwei  Antlitzen  und  anderem  Selt- 
samen, was  seinem  Ursprünge  nach  nicht  Hel- 
lenisch ist,  auf  einer  silbernen  Hellenischen 
Münze  wurde  kurz  vorher  erwähnt 

Ausserdem  kommt  auf  einem  anello  d'oro  in 
rilievo  eine  der  ebenfalls  kurz  vorher  erwähn- 
ten Aigyptiscben  ähnliehe  Gestalt  vor.  (Areh. 
Sehr.  Th.  1.  8.  361.  nebst  Anm.  8546.) 

Thes.  5.  Der  Bestimmung  der  Gestalt  der 
Gottheit  folgten  unter  den  mit  Phantasie  be- 
gabten) Arabern  gewisse  Sinnbilder  der 
Stände,  zusammengesetzte,  auch  geflügdte 
Gestalten,  die  ungemein  lange  gar  nicht  abge- 
bildet, sondern  nur  in  der  Phantasie  lebend, 
erst  beträchtlich  später  unter  Nichtarabem  Ge- 
genstand von  Abbildungen  wurden,  nach,  dereft 
ich  an  einer  früheren  Stelle  dieser  Schrift 
8.  607.  eol.  a.  gedachte. 

Thes.  6.  Im  AUgemeiaen  kann  gesagt  werde«! 
dass  die  Hebraier  und  unter  ihnen  die  ältestea 
am  meisten  sieh  die  Gottheit  ao  vorstellten 
wie  die  vernünftigsten  der  Bewohner  dea  glttek- 
liehen  Arabiens  und  sie  ebenüalls  nicht  abbil- 
deten. 

Thea.  7.  Grossen  Unf^  haben  gewisse,  dem 
ersten  Bnohe  der  aogenanntea  Büekar   Ifoeii 
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vorgesetzte  Abechnitte  angestiftet,  welche  nicht 
Ursprüngliches,  sondern  theils  Babylonische 
Wicdereraählnng ,  theils  Babylonische  Entstel- 
lung, keineswegs  das  älteste  Arabisch-Hebrfiische 
enthalten. 

Die  Untersuchung  der  rordersten  Abschnitte 
der  Genesis  wird  Temünftig,  wenn  man  meiner 
Annahme  beipflichtet:  dass  die  vordersten  Ab- 
schnitte der  Genesis  in  Babylonien  oder  Assy- 
rien abgefasst  sind,  wahrend  der  Babylonischen 
Gefangenschaft  durch  einen  Hebräer  ins  He- 
bräische übersetzt  wurden  und  dass  Jemand 
während  der  Babylonischen  Gefangenschaft  oder 
nach  der  Bückkehr  aus  der  Babylonischen  Ge- 
fangenschaft diese  Uebersetsung  oder  gar  nur 
einen  Auszug  der  Uebersetsung  den  yordersten 
Beatandtheilen  der  sogenannten  Bücher  Mosis 
Toranschrieb.  Unremünftig  blieb  die  Handha- 
bung der  Abschnitte  Jahrtausende  hindurch 
unter  den  Händen  der  Theologen,  bis  im  18. 
und  19.  Jahrhundert  zu  Besserem  der  Anfang 
gemacht  wurde  ^. 

Neuntes  Scholion. 

Die  Literatur  dessen ,  was  in  früherer  Zeit 
über  die  vordersten  Abschnitte  der  Genesis  ge- 
schrieben wurde,  ist  begreiflicher  Weise  uner- 
messlich. 

Auch  Schriften  der  Neuzeit,  welche  allmählig 
wiederum  zahlreich  zu  werden  anfangen,  setzte 
ich  hier  als  bekannt  voraus ,  z.  B.  folgende  -. 

Anton  Theodor  Hartmann,  Historisch  -  kriti- 
sche Forschungen.  Rostock  und  Güstrow.  1881. 
—  Gott  der  Hebräer  8.  124.  126. 

Ernst  Wilh.  Hengstenberg,  Beiträge.  Bd.  2. 
Berlin  1836.  —  Gottesnamen  im  Pcntateuoh 
S.  181  —  414. 

Höchst  unergiebig  für  Kunde  ältester  Ara- 
bischer Religion,  über  welche  das,  was  zur 
Sprache  gebracht  ist,  ungemein  weit  hinaus- 
liegt, sind  Do  DJs  Syris  Sjrntagma  I.  1628. 
Joannis  Scldeni  Jurisconsulti  Opera  omnia. 
Vol.  11.  Londini  MDCCXXVl.  Fol.  col.  254— 
32;j.  —  Syntagmall.  Ib.  col.  ;J24— 407. 

Ich  habe  vermittclAt  der  sieben  Thesen 
meine  Ueberzcugung  auAgenprochen,  1)  dass  Eden 
oder  der  Bogonaiinto  rra^dÖfiflof:,  d.  h.  die  der 
Wirklichkeit  angehörende  Oertlichkeit ,  welche 
nachher  durch  die  phantastische  verdrängt 
wurde,  nur  in  dem  glückseligen  Arabien  scyn 
konnte,  2)  dass  die  ältesten  aller  zusammen- 
gesetzten, theilweise  geflügelten  Gestalten  aus 
dem  glückseligen  Arabien  hervorgingen.  Hier 
ansgesonnen,  wurden  sie  einmal  Babyloniem  nnd 
während  eines  langen  Zeitraumes  Assyriern, 
Persem,  Phoinikcm,  einige  auch  Hebraiem  be- 
kannt, zweitens  Aigyptem,  diesen  höchst  früh- 
zeitig. Im  Nichtarabischen  Auslande  wurde  das 
ursprünglich  Arabische  verändert,  entstellt,  mit 


mehr  oder  minder  grossen  ZnsStien  Tennchii, 
auch  dem  Ursprünglichen  eine  oft  sehr  tbwei* 
chende  Bedeutung  untergelegt.  Eben  so  wurde 
die  von  Arabern  nicht  nntemommene  Abbil- 
dung der  Gestalten  im  Nichtarabitcheii  Aus- 
lände begonnen  nnd  Jahrhunderte  hindurch  fort- 
gesetzt. 

IL    Nordwärts  von  Arabien. 

Zusammengesetzte  und  geflügelte  Oestaltan 
der  Babylonier.  (G.  Bathgeber,  Areh.  Sdir. 
Th.  1.  8.177—179.  —  S.  107— 205.) 

Zusammengesetzte  und  geflügelte  Geatdtan 
der  Assyrier.  (Das.  S.  167  —  177.  —  8.  188 
bis  197.) 

Von  Babyloniem  und  Assyriern  entlehnten 
Perser  zusammengesetzte  und  geflügelte  Ge- 
stalten (Das.  8.205—218.),  in  ähnlicher  Weite 
Hobraier.     (Das.  8.218.) 

Durch  Phoiniker,  deren  ursprünglichen,  efaiai- 
maligen  Wohnsitz  Herodotoa  (7,  89.)  angegeben 
hat,  wurden  zusammengesetzte  und  geflügelte 
Gestalten,  welche  Assyrier,  Babylonier  und  ife 
selbst  erfunden  hatten,  den  OL  1.  aufgetauchten 
Mystikern  der  Aioler  bekannt.  (Das.  8.  I1&— 
224.—  Vergl.  8.  XVlIl.) 

III.   Unter  Hellenen. 

In  der  Untersuchung  der  weniger  vor  tleaeit 
Ol.  1.  den  Hellenen  theils  bekannt  geword«Mn, 
theils  von  ihnen  erfundenen  Geatalten  '^  Meten 
zwei  Weisen  sich  dar,  A.  die  seitUehe,  B.  die 
örtliche. 

Zehntes  Scholion. 

Von  Anaxilas  sind  iv  Ntottlbi  Charybdiat 
Chimaira,  Echidna,  Harpylen,  Hydri,  LSwin 
Skylla,  Sphinx  zusammen  genannt  nnd  derTh^ 
baischen  Sphinx  :t6{fi'm  verglichen.  (Anullne 
Neoni>.  A.  Mein.  Fragm.  com.  Gr.  VoLIII. 
Berolini  1840.  p.  347.  348.) 

Towitov  bt>  xai  ta  :tTeQmtovg  av&ff^ 
:tovs  Ifyeir,  di  tcpvöai"  xai  ohog  tfvr* 
&etd  nra  ^dia  rj  inr QamXa'  oIop  Hij» 
yaaot  xui  roQyoves  nal  Kh.rtav\}ot  na)  !!»§- 
(fifvfii  xai  T(tiioii'e»  xa)  Afiiar{tvY6r§s  wri 
KvxX(o:tes'  xal  //f('0£trf  xal  oaa  roiadra  ftv» 
f^ixä  be  xaxeira  xal  rtoirjttxä  u.  s.  f. 
(E{f(ittyfrovs'  .Tfi'i  ibetor  T6f£.  fi.  Rbetoree 
Graeci.  Eil.  Christianus  Walz.  Vol.  lU.  St  et 
T.  1834.  «.  p.  377.) 

Zeitliche  Weise  der  Untcrauchmng. 

Einige  Gestalten,  von  den  Phoinikem  Mt- 
lehnt,  wurden  seit  dem  Beginne  der  Hysterien 
von  Anbeginn  angewendet.  So  Sphingen,  Greife. 
Im  Verlaufe  der  Zeit  erfanden  die  Mystiker 
fortwährend  hinzu.  Daneben  veränderten  rieh 
die  Gestalten  mit  der  Kunst.  Anderes  braehte 
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B.  B.  die  AltaioUsche  Periode^  AndtTM  die  Nen- 
tiolifche  Periode  henror. 

Die  örlliehe  Weite  der  Unter- 
itt 0  h  u n  g  liegt  Mmmtlichen  nun  folgenden  Ab- 
•ehnitten  tu  Gmnde. 

Qesttlten,  welche  am  Zugänge  in 
dem  Anfenthaltorte  der  nicht  mehr 
Lebenden,  jedoch  anf  dem  festen 
Linde  verweilten. 

Androaphingen  8.  625.  coL  b.  —  VergL 
8.  509.    cd.  b. 

Chrjaaor  S.  377.  cd.  b. 

Oeryoneoa,  geflttgelte  und  aus  drei  Minnem 
nwaromengeeetste  Gestalt.  8.  393.  eol.  b.  — 
0.407.  eol.  b.  ->  8.  409.  eol.  b. 

Greife  S.  398.  coI.  b.  —  Vergl.  8.  585.  — 
„Greif  (rerderbende  Göttergewalt);  Sphinx  (ge- 
heimniaaToUe  Natur.)"  Dieae  Worte  &.  0. 
MlUIer'a  (Uandb.  d.  A.  d.  K.  Br.  1848.  S.  502.) 
thnn  dar,  das«  ihm  Veratindniss  dea  Greifen 
lad  der  myat.  Sphinx  von  Grund  aua  mangelte. 

Geflügelter  Löwe  8.  452.  eol.  b.  —  G.  Rath- 
geber,  Arch.  Sehr.   Th.  1.  8.  257.  Anm.  1794. 

—  Zwei  geflttgelte  Löwen.  Anello  d'oro  inta- 
gUato.     Das.  8.  259.  Nebst  Anm.  1870. 

Thier  mit  gehdmtem  Pantherkopfe.  Yorlieg. 
Sehr.  8.477.  coi.  a. 

Sphingen.  8.  506.  eol.  b.  fjg.  —  Drei  Greifen, 
•wei  Sphingen  —  um  dieaes  gelegentlich  an  er- 
wähnen —  über  Aktaion,  den  ein  transparentea 
Gemälde  aeigte,  in  dem  rothlichen  GemQde 
einer  Vaae.  (Apulische  Vaaenbilder.  Berlin 
1845.  PoL  Taf.  VI.)  ~  Drei  Greifen,  swei 
Sphingen  noch  awischen  dem  oberen  Streifen, 
der  nach  einem  transparenten  Gemälde  Hera- 
kles und  Hesione  enthalt,  und  awischen  dem 
unteren,  der  nach  einem  transparenten  Oemilde 
daa  Urtheil  dea  Alexandroa  enthält,  als  mitt- 
lerer Streifen  dea  Gemildea  mit  rdthlichen  Fi- 
guren. (Apuliache  Vaaenbilder.  Taf.  XI.  8.18.) 
Ea  war  demnach  der  während  älterer  Zeit  herr- 
achende,  von  mir  ina  Licht  geeetate  Glaube  anr 
Zeit   umgestalteter  Myaterien  nicht  Tergeaaen. 

—  Vergl.  die  kura  Torher  unter  Greifen  ste- 
hende Bemerkung.  —  Sphinx,  Wandgemälde 
dea  Inneren  eines  Grabes.  (Gio.  Pietro'  Garn- 
ptna,  Di  due  aepolcri  de!  secolo  di  Augusto. 
B.  MDCCCXUU.  FoL  Tay.  XII.  B.) 

Mann  mit  dem  Kopfe  eines  Stieres,  durchaus 
nicht  Minotanroe.  (G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr. 
Th.  1.  8.  256.  nebet  Anm.  1789.  und  8.  257. 
nebet  Anm.  1821. —  Vorl.  Sehr.  8.  527.  coLa.) 

Vogel  mit  dem  Kopfe  einee  Mannee.  VorL 
Sehr.  B.  557.  eol.  b. 

Vogel  mit  den  Antlitae  einer  Jungfrmu.  Vorl. 
Sehr.  8.557.  eol.  b.,  8.558.  559. 

Gestalten,  welche  in  dem  der  Un- 
terwelt nahen  Heere  Tirweiltea. 


Heergott  mit  Flflgeln  und  Sehwert.  AioL 
£tr.  Aschenkiste.  (0.  Rathgeber,  Arch.  Sehr. 
Th.  1.  8.  308.     Nebet  Anm.  2668.) 

Anderer  Heergott.  Aiol.  £tr.  Aachenkiate. 
(Arch.  Sehr.  8.  308.  nebst  Anm.  2672.) 

Hännlich ,  gewissermassen  der  weiblichen 
SkyUa  benannten  Geatalt  entsprechend,  jedoch 
kein  Proteus  (Uom.  Od.  4,  349 — 570.),  woftlr 
ich  ihn,  obwohl  sweifelnd,  in  Torlieg.  Seh.. 
8.  488.  eol.  b.  ausgab. 

MeergSttin.  Aiol.  Etr.  Aschenkiste.  (G. 
Rathgeber,  Archäol.  Sehr.  Th.  1.  8.309.  nebet 
Anm.  2674.  —  8.  309.  nebst  Anm.  2676.) 

Phorkys  {^^kvpos  itfAijv.  Hom.  Od.  13, 
96.  345.)  allenfaUe  erat  nach  OL  1.  (Theog. 
T.  270.) 

Skylla.  Binatmala  in  dem  Heere  bei  Sid- 
lien.  Von  Hyatikem  nach  Ol.  1.  in  nnendlieh 
weit  entfernten  Weaten  verlegt.  (VorL  Sehr. 
8.  502.  —  Glaapaate.  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8. 269. 
Anm.  2097.  —  Aiol.  Etr.  Aschenkiste.  Arch. 
Sehr.  Th.  1.  8.  309.  nebst  Anm.  2676.  2677. 
—  Inghir.  GaU.  Gm.  VoL  IIL  p.  267.  268. 
Tar.  XCVIU.  Zu  Hom.  Od.  12,  100.—  Ingh. 
Vol.  111.  p.  268.  269.  Tay.  XCIX.  —  Nach 
einer  Zeichnung  t.  Stackelberg's.  Inghir.  Gall. 
Om.  VoLUI.  p.271.  272.  Tst.  ClI.  Zu  Hom. 
Od.  12,  245.  —  Skylla,  Ton  der  unten  Hunde 
ausgehen,  hält  mit  der  Linken  ein  Ruder. 
Relief  aua  gebrannter  Erde.  (U  Mueeo  Bar- 
toldiano.  Beriino  HDCCCXXVII.  8.  p.  152. 
Nr.  52.)  Jetat  an  Berlin.  —  Der  geaammte 
Inhalt  einea  danok^  beaieht  sich  auf  myatiache 
Gtäberspende ,  weshalb  auch  der  aua  Blume 
herrorwachsende  Kopf  der  StellTertreterin  (ror- 
lieg.  Sehr.  8.371.  fg.)  an  ihm  abgebildet  wer- 
den konnte.  In  der  Umgegend  des  Wohnortes 
derer,  welche  nicht  mehr  auf  der  Erde  leben, 
▼erweilt  SkyUa,  die  ala  freies  Bildwerk  an  dem 
Gefisse  angebracht  iat.  dowi  eon  figure  gialle 
au  fondo  nero  e  con  alcune  parti  segnete  di 
bianeo.  (Teodoro  Avelliue,  Deeeriaione  di  un 
Taao  antieo  con  flgura  di  Scilla.  Annali  dell' 
Inst.  VoL  rigeaimo  nono.  R.  1857.  p.  220—282. 
Tar.  d'agg.  F.  G  )  -—  GewöhnUch  dachten  die 
Ausleger,  wo  eine  Geetalt  der  Art  ihnen  rof 
kam,  nur  an  Odyssee  und  an  tririalen  Hythoa, 
nicht  aber  an  Umgegend  des  Wohnortes  der 
nicht  mehr  auf  dieser  Erde  Lebenden  und  an 
Lehre  der  Hysterien,  welche  aur  Abbildung  in 
Reliefe  der  Asehenkisten  und  Terwaadten  Knaat- 
werken,  eo  wie  in  Vaseageaüdea  bewog. 

Gestalt,  deren  Atheaa  bedurfte, 
wean  aie  aur  Unterwelt  eich  begab. 

Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jungfkmn  nad 
bewaffnet,  aus  älterer  Zeit  (Vorlieg.  Sdir. 
8.661.  eoLa.) 

Vogel  mit  den  Kopfe  einer  Jaagfraa  and 
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bewaffnet,  aus  sp&terer  Zeit     (Das.    S.  561. 
col.  a.  b.) 

Thicre,  deren  man  bedurfte,  um 
über  den  Schlamm  der  Unterwelt  hin- 
weg an  kommen. 

Schlaramschildkrote.  Bevor  ich  schrieb,  un- 
bekannt.    Vergl.  Yorlieg.  Sehr.  S.  496.  col.  a. 

Seltsamer  Vogel  und  Pallas  in  der  Unter- 
welt. (Q.  Rathgeber,  Über  hundert  fünf  und 
zwanxig  mystische  Spiegel.  G.  MDCCCLY. 
Fol.  Spiegel  34.  8.8.) 

Qestalten  der  dunklen  Unterwelt. 

In  nachfolgendem  alphabetischen  Veneich- 
nisse sind  zwischen  den  zusammengesetzten  oder 
wenigstens  geflügelten  Gestalten,  um  welche  es 
sich  handelt,  gelegentlich  andere  Bewohner  oder 
Besucher  der  Unterwelt  ron  gewöhnlicher  mensch- 
licher Gestalt  eingereiht. 

Einstmals,  nicht  allezeit  Agraulos  S.  440. 
col.  a. 

Aides. 

Alkestis  kehrte  aus  der  Unterwelt  wieder  in 
die  Oberwelt  zurück.  (Lucian.  de  luctu  5.  Vol. 
septimum.  Bip.  1790.  p.  209.) 

Zuweilen  Athena  in  der  Unterwelt.  Siehe 
die  kurz  vorher  stehenden  zwei  Abschnitt«. 

e»'  tov  tcüt'  daeßair  xdiffor.  Lucian.  de  luctu 
8.  Vol.  septimum.  p.  209. 

Charon. 

Chimairen  der  alleraltesten  Zeit.  S.  3 75. 
col.  b.  —  Chiroaini  nach  ErtinduDg  der  poly- 
theistischen Religion  der  loner.  S.  376.  col.  a. 
—  Natürlich  ycgetirte  die  ron  Bellerophontes 
bekämpfte  Chimaira  nachher  in  der  Unterwelt 
fort.  —  Weil  der  Chimaira  Bekämpfung  noch 
in  transparenten  Gemälden  umgestalteter  My- 
sterien und  mystischer  Gräberspende  gezeigt 
wurde,  kommt  sie  in  r(>thlichen  Gemälden  der 
Vasen  Tor,  z.  B.  in  folgendem,  wo  sie  seltsam 
nar  Ziegenkopf  ohne  Ilals  hat.  Bellerophontes 
ist  Tom  Pegasos  abgestiegen.  Apulischc  Vasen- 
bilder. Berlin  1840.  Fol.  Taf.  Vlll.  S.  11.,  wo 
Anm.  3.  andere  Abbildungen  erwähnt  sind. 

Danaiden.  Wandgemälde.  Siehe  im  gegen- 
wärtigen Abschnitte  nachher  Oknos. 

Echidna  S.  384.  col.  b. 

Erinnys. 

Eris  S.  388.  col.  b.  —  Theog.  v.  226.  — 
Diese  Eris  vcrliess  jedoch  wie  die  Erinnyen 
auch  die  Unterwelt.  Daher  kommt  sie  in  einem 
röthlichen  Vasengemöldo  unter  Lebenden  Tor. 

Ev{n'rotiO^-  ö.  390. 

Flüsse  der  Unterwelt.  8.  547.  b.,  8.  548., 
iS.  549.  a. 

Frösche  8.  392.  col.  a. 

Mann,  dessen  Antlitz  dem  der  Gorgo  gleicht 
S,  S96.  col.  a. 


Gorgonsn  8.  896.  —  8.  4A6.  ooL  a.  Im 
Prometheus  des  Alschylos  geflügelt. 

FoQyeiri  n9q>alfj.  Hom.  Od.  11,  634.  VorL 
Sehr.  8.  »97. 

Einstmals,  nicht  allezeit  Harmonit  B.  428. 
coL  b. 

Harpyien  8.899.  coL  a. —  8.400.  coL  a. 

Uekate,  nämlich  die  mehr  oder  miBdar 
lange  nach  der  Gründung  der  Mysterien  tob 
der  himmlischen  und  irdischen  tusgeschiactens 
unterirdische. 

Einstmals  Herakles. 

Zuweilen  Hermes.  —  Es  wurde  mch  laut  der 
Abbildung  in  einem  Vasengemilde  Ton  eiatB 
himmlischen  und  irdischen  Hermes  alDunteriz^ 
discher  ausgeschieden. 

Hippalektryon  8.416.  eol.a. 

Hunde  in  ältester  Zeit.  8.  375.  col.  b. 

Hund  des  Aides.  Hom.  Od.  11,  6S8.  ^ 
Vorlieg.  Sehr.  8.  418.  coL  b.  —  8.  443.  ^ 
trijugo  et  satis  amplo  capite  praeditns.  (Apa- 
lej.  Metam.  lib.  6.  Lugd.  Bat.  1786.  4.  T.  L 
p.  418.) 

Hydra  8.419.  coL  b. 

T.T  vo*  8.  420.  col.  b. 

Schwarze  geflügelte  Jünglinge,  welche  ans 
der  Unterwelt  heraufkommend  die  Serien  Am 
Gestorbenen  abholten.  Wandgemälde.  (Georg 
Kathgeber,  Archäol.  Sehr.  Th.  1 .  8. 840.  nebet 
Anm.  3208.  3213.  3212.) 

K  a  d  m  0  s  nur  während  ilterer  Zeit  cUr  My- 
sterien (yorlieg.  Sehr.  8.  428.  eoL  a.),  epiter* 
hin  nicht  mehr.     (Das.  8.488.  col.  a.) 

Aus  Schriftstellern  des  Alterthums  wvasto 
ich,  dass  Hellenen  und  Römer  das,  was  ieh 
Kehrseiten  zu  nennen  pflege  (G.  Rathgeber« 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  513.  coL  b.  ^  Voriieg. 
Sehr.  8.  51.  col.  b.)  in  die  Unterwelt  geectat 
haben  und  fand  hinterher  im  April  1861,  dasi 
1 784  Dclandine,  dessen  Schrift  ich  weiter  nntaa 
aufführen  werde,  über  alle  diese  Gestalten  in 
sechs  Kapiteln  Ton  p.  475.  an  gehandelt  hat: 
la  Calomnie,  le  Chagrin,  la  Goltee,  la  CraintOf 
la  Discorde,  la  Douleur,  TEnvie,  la  Faim,  la 
Fraude,  la  Fureur,  Timpudcnee,  i'Injnre,  Pia- 
quir^tudc,  les  Maladies,  le  MensoDge,  la  y4cee 
sitd,  la  Päleur,  la  Panrret^,  la  Penr,  la  Vieil- 
lesfle.  —  Kehrseiten  sind  auch  *Ä7Kdtrj,  wak 
MhiiT.,  xai  "(>xroy,  nal  0if'6vos',  von  Polydev* 
kps  aus  Trauerspielen  entnommen.  (Poll.  Ob.  4, 
10,  142.  p.  435.  in  dem  Abschnitte  xe^l  Tpo* 
aaijfüv  r(>ay/x(Dj'.) 

Einstmals,  nicht  allezeit  Kekrops  S.  488. 
col.  a. 

Kentauren  8.440.  —  Kentanren  aafSka- 
rabäen.  Arch.  Sehr.  Th.  t.  8.  269.  Anm.  1104. 
2105. 

Ker  Torlieg.  Sehr.  8.442. 
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Foiiwihreiide  Bewohner  der  (iBterwelt  waren, 
wenn  man  ihren  schnell  beendigten  Gang  nun 
Teleeterion  nicht  in  Anschlag  bringt,  nach  der 
Lehre  Nenaioliteher  Mysterien  die  beiden  firfi- 
dar  (Knreten)  des  getAdUten  Dritten  (Q.  Bath- 
gaber.  Über  hundert  fünf  und  awaniig  mysti- 
sche Spiegel.  0.  MDGCCLV.  Fol.  8.  6.),  welche 
last  meiner  Bestimmung  ? on  den  auf  der  Insel 
der  Seligen  wohnenden  swei  Brüdern  (lüibeiren) 
das  aussiebten  Dritten  unterschieden  werden 
müssen. 

„Las  Manes.'* 

Menoitios,  der  die  Binder  des  Aides  weidete. 
Toriieg.  Sehr.  8.457.  col.  a. 

Moiren. 

Kemesis. 

eeAftgalte  Nike. 

Allererst  vom  Verfasser  dieser  Schrift  wurde 
■nterschieden  A.  twischen  Nike  oder  Niken, 
welche  dauernd  in  der  Unterwelt  wohnen,  höch- 
ateas  interimistisch  sie  verlassen;  B.  swischen 
Nike  oder  Niken,  welche  Ton  der  Oberwelt  nach 
dar  Unterwelt  sich  begeben,  um  nach  kurier 
Aaweaenheit  daaelbst  wieder  aur  Oberwelt  su- 
riek  an  kehren. 

A.  Nike  in  sltv&terischer  Tracht,  auf  die 
Dauer  Bewohnerin  der  Unterwelt.  Mystischer 
Spiegel,  sonst  im  Besitse  der  Familie  Ansidei, 
Jalat  im  Brittischen  Museum  au  London.  (0. 
Rathgebcr,  Über  hundert  fünf  und  xwansig  my- 
stische Spiegel.  0.  MDGCCLV.  FoL  S.  14. 
Habet  Anm.  2606.  auf  8.  22.) 

Eine  aus  der  Unterwelt  gekommene,  bis  an 
daa  Ufer  gegangene  Nike.  (Spiegel  Nr.  2 — 4. 
Daselbst  8.  4.  —  Wiederum  Spiegel  Nr.  9. 
Das.  8.4.  —  Spiegel  Nr.  6.  Das.  8.4.  5.) 

Nike  aus  der  Unterwelt  sur  Oberwelt  gegan- 
gen^ swischen  Kriegern.  Belicf  einer  Aschen- 
kiste tu  Pisa.  (0.  Bathgeber,  Archsol.  Sehr. 
Th.  1.  S.  309.  Anm.  2688.) 

Geflügelte  Göttinnen,  aus  der  Unterwelt  sur 
Oberwelt  gegangen  ?  in  Reliefs  ron  Aschenkisten. 
(Das.  8.310.  —  Vergl.  8.316.  817.) 

B.  Nike  geht  von  der  Oberwelt  sur  Unter- 
welt. PaUra  aus  Possuolo.  (Das.  8.  278. 
cel.  a.  b.)  —  Nike  geht  von  der  Oberwelt  in 
die  Untoirelt,  um  das  Qorgoneion  au  holen. 
Mystischer  Spiegel  in  England.  (Das.  8.60.: 
auf  coL  157.  Anfang  von  Anm.  701.;  col.  158.) — 
Nike  ist  von  der  Oberwelt  sur  Unterwelt  hinab- 
gegangen. Röthliches  Geaillde  der  Vaae  aus 
BuTo  dea  Don  Pacileo.  (Das.  8.  48.;  8.  156. 
Anm.  673.  b.)  —  Nike  ist  von  der  Oberwelt 
aur  Unterwelt  hinabgegangen.  Rdthlichea  6e- 
m&de  einer  Vase  der  Herren  (^mpansri.  (Das. 
aal.  157.  und  eol.  158.)  —  Begreiflicher  Waise 
kan»  Ton  den  völlig  «niaraakiadaBen  Nikes  dar 


Inael  der  Seligen  nicht  hier,  eendem  erat  weiter 
unten  in  einem  Abschnitte  die  Rede  aeyn. 

Nvi  vorUeg.  Sehr.  8.469.  eol.b. 

Odysaeus  kehrte  aua  der  Unterwelt  wieder 
aar  Oberwelt  surfick.  (Lneian.  de  luctu  5.  VoL 
septimum  p.  209.) 

Den  Oknoe  hatte  Kratinos,  der  Ol.  65,  1. 
geboren  wurde  und  Ol.  89,  2.  starb,  in  einem 
Lustspiele  erwähnt  (A.  Mein.  Fragm.  com. 
Gr.  Volurainis  U.  P.  1.  Berolini  1889.  p.  203. 
204.  —  Snid.  ed.  Bemh.  T.  alterioa  P.  prior, 
col.  1131.  1132.PhotiiLex.  L.  1823.  8.  p.  290. 
V.  'Urov  xöiuxi.  cf.  Schol.  Arist.  ran.  186.,  sonst 
188.,  VoL  X.  L.  1822.  p.  328.  —  Von  Anwen- 
dung durch  Komiker  wusste  rielleicht  auch 
PoU.  On.  4,  19,  142.  p.  485.  in  dem  AbschnitU 
:ff4>i  :iQoatintop  t^ttytndip.)  —  Ein  Gemilde 
des  Nikophanes,  den  Pausiaa  unterrichtel 
hatte,  war  laso  et  piger  qui  apellatur  Oenoe, 
sparium  torquena  quod  asellus  adrodit.  (Plin. 
H.  N.  lib.  35.  Vol.  V.  p.  262.  Daraus  in  Br. 
1856.  8.  155.)  —  Nicht  bloa  im  Gemilde  des 
Polygnotos,  so  wie  des  Nikophanes,  sondern 
wol  noch  in  anderen  kam  Oknos  vor.  nonaQ 
o^v  ahov  ^tJY^agHfv/tefos  0jipiPotif6q>os  u.  a.  f. 
(Plut.  tranquill,  animi  14.  Vol.  1.  P.  1841. 
p.  574.)  —  In  dem  bemalten  Friesse,  der  weiter 
unten  als  daa  Giebelfeld  ist,  dreht  Oknos, 
bartig  und  auf  dem  rechten  Knie  knieend  das 
nnterdeasen  von  einem  Eeel  gafresaane  Seil. 
Von  Oknoa  abgewendet  ist  eine  wenig  beklei- 
dete, jedoch  nicht  voUatindig  erhaltene  Danaide 
zugegen.  (Di  due  sepolcri  del  secolo  di  Au* 
gusto  scoperti  tra  la  via  Latina  e  l'Appia 
preaso  la  tomba  degli  Scipioni  da  Gio.  Pietro 
Campana.  Koma  MDCCCXLIU.  FoL  Tav.  VII. 
nr.  B.  p.  10.  —  Vergl.  Tav.  U.  C.  p.  11.  — 
Durch  dieselbe  Ausgrabung  kam  eine  Lampe 
mit  den  drei  Capitolinischen  Gottheiten,  welche 
8.428.  col.a.  betraf,  au  Tage.  Campana  L  1. 
Tav.  VIII.  nr.  C.) —  „Oknoa  in  dam  noch  nn- 
edirten  Waadgemilde  einea  Columbariuros  der 
V.  Pamfili,  wovon  Copieen  in  München  sind.'* 
(Zusata  von  Welch,  in  MülL  Uandb.  Br.  1848. 
8.  641.)  —  Eine  Nachricht  dea  Diodoros  pflegt 
so  aufgefasst  au  werden,  daaa  HeUenea  AUea, 
was  in  ihr  ala  an  Memphia  befindlich  erwihat 
wird,  und  auch  den  Oknoa  in  der  120  Stadiea 
von  Memphis  entfernten  Stadt  Akanthoa  voa 
Aigyptem  erhalten  bitten,  rtyr  re  na^l  t6r 
oror  /iv&onoiTar  htint^alhu  xlffai'or  tund 
upa  xarfjyvoiPf  avnalovftdnjr,  xlhtonoe 
ßkr  M*  drd^oi  d^i^v  öjptvt'ov  ftau^är, 
xoiltir  8'fx  refr  Sjfta&tp  ivortttp  th  %Xm» 
Mii9rop.  (Diod.  1,  97.  T  I.  AnaUlodaaii  1745. 
FoL  p.  109.)  -*  Da  Aiel«>  um  OL  1.  aar  Seit 
der  Gründung  ikrer  Myateriea  awar  mitPboi« 
Bikarn  TerkehrleB»  jedoch  anaasr  aUer  YerhuH 


576 


dung  mit  Aig^'pten  standen,  bin  ich  fest  fibar- 
Eeugt,  dass  umgekehrt  die  Aigyptischen  Prie- 
ster nach  der  Zeit  Aiexandros  des  Grossen  von 
Uellencn  entlehnten,  nämlich  ans  Mysterien  der 
Hellenen  in  ihren  Gottesdienst  herübemahmen. 
Es  ist  auch  der  Name  Akanthos  Ilellenisch, 
nicht  Aigyptisch. —  Über  Oknos  oben  8. 550.  col.  a. 

q,  t>Xo  V  *Ore  i  q  o  r. 

Nicht  auf  die  Dauer,  sondern  nur  Besuch- 
weise  Orpheus. 

Einstmals  Peirithus. 

Persephoneia. 

Pferd  des  Aides  S.  481.  col.  a.  —  Wie  in 
vorliegender  Schrift  auf  S.  100.  col.  a.  von  mir 
noch  nicht  gesagt  worden  ist,  yielleicht  abge- 
bildet auf  der  silb.  Münze  der   A^:iap(ai'. 

Pheres  6  482.  —  Eherne  Bilds.  G.  Kath- 
geber,  Archäol.  Sehr.  Th.l.  S.  255.  nebst  An- 
mcrk.  1769. 

Pluton,  schon  als  Aides  erwähnt. 

Plutos. 

Protesilaos  kehrte  aus  der  Unterwelt  wieder 
zur  Oberwelt  zurück.  (Lucian.  de  luctu  5. 
Vol.  septimum  p.  209.) 

Pyriphlegethon  vorlieg.  Sehr.  8.  548.,  8.  549. 
col.  a. 

Khadamanthys  8.  489. 

Die  übrigen  Richter  der  Unterwelt  8.  490. 

Schatten  owai.     Siehe  nachher  Seelen. 

Die  Schlammschildkröte  (8.  495.  col.  b.  — 
8.  496.  col.  a.)  musste  von  der  Oberwelt  zur 
Unterwelt,  wo  ein  Thier  dieser  Art  fehlte,  mit- 
genommen werden. 

Schlangen  8.  400.  col.  b. 

Seilen  Ilom.  Od.  11,  37—43.  —  Vorlieg. 
Sehr.  8.  497.  col.  b. 

Seele  des  Aiakiden  Achilleus  (Uom.  Od.  11, 
466.  470.)  —  des  Atreiden  Agamemnon  (11, 
386.)—  des  Telamoniaden  Aias  (11,  468.543.) 

—  dos  Antilochos  (1 1 ,  467.)  —  des  Elpenor 
(II,  51.)  —  des  Herakles  ei'bctXov  (Hom.  Od. 
11,  1)01.  Luciun.  dial.  mortuor.  XVI.  1.  Vol.  11. 
Bip.  1789.  p.  191.)  —  Kastor  (Hom.  Od.  11, 
299.  ;J02.)—  Minos  (11,  .'>67.)  —  Orion  (11, 
571.)  —  Patroklos    (11,    467.)  —  P.'irithoos. 

—  Polydeukes  (11,  299.  302.)  —  Sisyi>ho8 
(U.  59*2.)  —  TanUlos  (11,  581.)  —  de«  Tei- 
resias  Soele  (11,  90.  150.)  —  Theseus.  — 
Tityos  (Hom.  Od.  11,  575.),  welchen,  wie  ich 
oft  wiedorholt  habe,  erst  die  ioniflchen  Pfaffen 
zu  i*intmi  Sträfling  herunter  würdigten. 

SeHen  di-r  Heroinen  yvraixt^,  uunat  a()/- 
jjrijwr  alox^t  füar,  i^be  t^iyar^'f»?  (ilom.  Od. 
U,  224—226.) —  »;(»woii'  ti'kuxor^'  tjbc  i?rya- 
T(ta<.    (Ib.   11,  328.) 

Alkmone  (Hom.  Od.  11,  265.)  —  Antikleia, 
Tochter  des  Autolykos  und  Mutter  des  Odys- 
Hcus  (11,  84.  11,  151.)  —  Antiopo  (11,  259.) 


Ariadna  (11,  320.)  —  GhlorU  (11,  280.)  ^ 
Epikaste  (11,  270.)  —  Eriphyle  (11,  825.)  — 
IphiroedeU  (11,  304.)  —   Klymene  (11,  825.) 

—  Leda  (11,  297.)  —  Main  (11,  825.)  — 
Megara  (11,  268.)  —  Phaidra  (11,  820.)  — 
Prokris  (11,  320.)  ~  Tyro,  de«  AioUden  Kn- 
theus  Tochter.   (Hom.  Od.  11,  234.) 

Quaestiones  Homericae  Scripsit  Julina  Fm- 
ciscus  Lauer.  Quaestio  pnma.  De  nndeeiiBi 
Odysseae  libri  forma  german«  et  patria.  Ben* 
lini  1843.  8.  88  Seiten. 

Ein  Theil  der  Heroen  und  der  Heroinen, 
welche  vor  der  (h'ündung  der  Mysterien  in  der 
Unterwelt  yerweilte,  wurde  nach  der  Grttndmig 
der  Mysterien  auf  die  Insel  der  Seligen  Teraetit. 

Natürlich  gelangten  Ungeweihete  nach  ihrem 
Tode  fortwährend  zur  Unterwelt,  ir  r^  iti- 
fieSri  itlarciitat  avev  ztüp  am/iattup,  owai 
yeröfterot,  xai  v:i6  r^  aijrf  xafhixeg  wtxv68 
d(part^ofiepot.  rgerfoptai  bk  äga  xats  xa^* 
tfUlv  xoats\  xal  tois  nax^ayij^oiiivots  ijtk  tSp 
TOiftai"  toif  et  tm  fifj  sffj  TuatalelatiiiiBPos 
v:t£Q  Y^g  (pÜMif  ij  ovyyepm,  äauos  ovroe 
7'cx(iov,  xal  Itfioirrap  ip  avtols  noliuvnau 
(Lucian.  de  luctu  9.  Vol.  septimum.  Bip.  1790. 
p.  210.  499.) 

Seelen  Ungeweiheter  geflügelt  Torlieg.  Sehr. 
8.  497.  col.  b.  —  8.  501.  col.  b. 

Sisyphos  8.  501.  col.  b.  Siehe  *»**»hhtr 
Sträflinge. 

Interimistisch  der  Stellvertreter  dee  myiti- 
schcn    Hauptgottes    Nenaioiiseher    Myaterin. 

—  Ueber  ihn  in  der  Schrift  mit  der  Jahnthl 
MDCCCLVII.  —  Vergl.  rorUeg.  Sehr.  8.  808. 
Z.  24.  —  8.317. 

Interimistisch  die  StellTertreterin  der  myeti* 
sehen  Hauptgöttin  Neuaiolischer  Myaterien. 
Ueber  sie  in  der  Schrift  mit  der  Jahnthl 
MDCCCLVII.  in  den  daselbst  8.  XIV.  eol.  b. 
nachgewiessenen  Stellen  und  noch  in  anderen. 

—  Vcrgl.  vorlieg.  Sehr.  8.526.  coLb. 

Als  Sträflinge  coupables,  deren  einer  oder 
anderer  zusammengesetzte  Gestalt  oder  weni^ 
stens  Flügel  erhielt,  linde  ich  von  Delandine 
folgende  aufgeführt:  Danaides,  Geans,  Ixion, 
Menötius,  Promethee,  Salmon^e,  Sisyphe,  TUi- 
talcs,  Titans,  Titye  (Delandine  Chapitre  XIIl. 
p.  .'J:{2 — 373.),  darunter  auch  Alle,  die  ihren 
Lehen  durch  Selbstmord  ein  Ende  maehten 
(Ib.  p.  372.),  und  Andere,  die  sehr  nahe  An- 
verwandte tödtetcn  (Ib.  p.  .'173.) 

Tantalos.  (Lucian.  de  luctu  8.  Vol.  VIL 
p.  2U>.)  —  Abbildung  auf  einem  SknnUns, 
den  ein  Aioler  schnitt.     S.  SkarabSen. 

Tartaros  S.  396.  col.  a.  —  8.  680.  4. 

Hd  rarv^-.  8.  534.  col.  a. 

Im  höchsten  Grade  seltsame  Miageatalt  einen 
Mannes  mit  Schlangenhaaron  n.  s.  f.  nnf  einem 
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Sk^biui  ftoa  Kftrneol.  (Betehreibimg  in  O. 
Btthgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  269.  Neb«l 
Anm.  2101.)  Wie  erst  1861  mir  einleaehtat, 
kann  die  GeeUlt  our  der  barato^  der 
Thiere  sowohl  der  rierfUesigen  *U  der  Vogel 
••yn,  welcher  Ton  demjenigen  Ödraroi,  der  dem 
liehen  der  Menschen  ein  £nde  nucht,  forUa 
SU  unterscheiden  sejn  würde. 

Tkeeens  kehrte  aas  der  Unterwelt  wieder  nur 
Oberwelt  larück.  (Lucitn.  de  Inctu  6.  YoL 
•eptimaro  p.  209.  —  Siehe  betrichtUeh  tpiter 
Sktfibien.) 

Thor  oder  ThOre  der  Unterwelt.  S.  542. 

Typhaon,  Typhoeus,  Typhot.  (8.  546. — 
Ans  Brs.  Bei  Pemgia  gefunden.  Arch.  Sehr. 
Tii.1.  8.256.  Anro.  1782.) 

Miigestnltete  Wichter  der  im  Schlamme 
dar  Unterwelt  Terweilenden  aftvfjtot.  (Archaol. 
Sehr.  Th.  1 .  8.  359.) 

Ueber  die  OertlichkeU  Tartaros  J.  Christ 
Stnchtmeyer  1 753.  Vorlieg.  Sehr.  8. 106.  coL  b. 

L'Enfer  des  peuples  anciens,  ou  hiatoire  dea 
dieux  infemanz.  Par  M.  Delandine.  Premiere 
partie.  A ,  Paris  me  et  hötel  Serpante. 
MJ).CC.LXXXIV.  8.  XII.  268  Seiten.  —  Se- 
ecNida  Partie.  Ib.  eod.  p.  269 — 567.  Die  gania 
Sehrift  in  25  Kapiteln. 

Znaammengesetste  Gestalten,  wal- 
•h*  in  derNähe  der  Unterwelt  flogen. 

Wehklagender  Vogel  mit  dem  Antlitse  einer 
JvBgfhm.  Skarabins  an  St.  Petaraburg.  (Vor- 
lieg.  Sehr.  8.  559.  col.  b.) 

Mythische  Personen,  welche  anf 
dam  festen  Lande,  wo  man  ?on  ihm 
ana  über  daaMeer  snr  Insel  der  Seli- 
gen gelangte,   rerweilten. 

In  unentstellter  menschlicher  Qestalt:  Atlas. 
(8.367.  col.  a.) 

In  unentstallter  menachlichar  Oeatalt :  Heapo- 
riden.   ^8.  414.  col.  a.) 

Zusammengesetate  Gestalten,  wel- 
ehe  theiU  im  Meere,  da  wo  man  aar 
Unterwelt  gelangte,  verweiltan, 
theils  die  Insel  der  Seligen  um* 
aehwamroen. 

Zu  wenigen  seit  der  Erfindung  der  Myaterian 
angewendeten  Gestalten  kamen  erst  Jahrhun* 
darte  apater  seit  der  Umgestaltung  der  Myate- 
ri«i,  hauptsächlich  in  Folge  der  Thitigkeit  der 
Bildner,  Maler  aahlreiche  neue  hinan. 

Bockfisch  8.  497.  col.  b. 

Pischschwänaige  Gestalten  8.  390.  col.  b. 

Bin  Fischschwinaiger  Mann  ist  mit  Halm« 
Schild  und  Lana«  bewafhiet.  Gamma  apad 
Marcum  Tuscher,  Noricmn,  pictorem  et  archi- 
taetum.  (Museum  Etruscum.  Volumen  pfimam. 
Flmntiae  CID. la.CC  JULI  VU.  Fol  Tab. 
CXCVUIL    Nr.  VI.   —    Vot  U.    Ibid.  aod. 


p.  436.  437.  Bereite  eingaraihet  in  Arehiol. 
Sehr.  Th.  i.  8.  269.  Anm.  2094.) 

Mann  mit  awei  Fiaehachwiaaan  wirft  Staina. 
Vorders.  einer  Patera.  Patera  aua  Poaauolo. 
(G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  278.  col.  a.) 

Meergottheiten  forlieg.  Sehr.  8.456.  eoL  a. 

Meergreife  8.  497.  aoL  b. 

Meerkentauren  8.  497.  eol.  a. 

Meerkreba  8.  498.  ooL  a. 

MeerlSwe  8.498.  col.a. 

Meerpanther  8.  498.  coL  a. 

Meerpferde.  S.  497.  col.a.  —  8.498.  eoLa. 
—  Apulische  Vasenbilder.  Berlin  1845.  Fol. 
Taf.  VII. 

Meerstiere.     Vorlieg.  Sehr.  8.  498.  col.  b. 

Den  auf  S.  498.  aufgeaählten,  insonderseit 
seit  der  Umgestaltung  der  Mysterien  üblich 
gewordenen  Meerungeheuem  können  beigeffigl 
werden  Meerstier  (Taf.  IV.),  Mearpferd  (Taf.  V. 
VIL)  in  einem  Marmorrelief  der  Glyptothek  an 
Mfinchen.  (Jahn.  Berichte  der  K.  Siehe.  Gaa. 
d.  Wies.  Philologiach-historiache  Clasaa.  Sach- 
sterBand.  1854.  Leipiig.  8?o.  8.  160--194.  — 
MeersUar.  Apul.  Vasanb.  Beriin  1845.  Taf.  VII.) 

Meerthiere  Torlieg.  Sehr.  8.497. 

Meertieger  8.  498.  col.  b. 

In  gewöhnlicher  unentatellter  Geatalt :  Schwan 
Torlieg.  Sehr.  H  497.  col.  a. 

Tritonen  theila  bei  der  Unterwelt  (Toriieg. 
Sehr.  8.390.  col.  b.),  theib  bei  der  Inael  dar 
Seligen  (8.  546.  eol.  b.),  achon  kara  iprher 
unter  Pischschwänaige  Gestalten  inbegrüfen« 

Seelen,  die  in  Folge  der  Lehre  umgestalteter 
Myaterien  noch  an  einem  Zwischenorte  awi- 
schen  Unterwelt  und  Insel  der  Seligen  Terwei- 
len,  jedoch  aur  Inaal  der  Seligen  gelangen 
werden. 

Laut  eines  Wandgemäldes  wurden  solche 
Seelen  an  dem  Zwischenorta  (igni  ferroque) 
gequält  0.  Rathgeber,  Archäol.  Sehr.  Th.  I. 
8.  381.  Z.  9. 

Gestalten,  welche  su  Waasaer  har- 
beigekommena  Seelen  Ungeweihetar 
Tom  unbefugten  Betreten  der  Insal 
der  Seligen  aurftck  halten  konnten. 

Gestalten  dieser  Art  waren  achon  in  ainaaa 
Torangegangenen  Abschnitte  inbagrüTaii  niid 
brauchen  darum  nicht  aun  awaitan  Mala  er* 
wähnt  au  werden. 

Gestalt,  welche  durch  die  Luft  her» 
baigekommene  Seelen  Ungeweihetar 
Tom  unbefagtan  Betreten  der  Insel 
der  Seligen  surtick  halten  konnte. 

Mann  von  gawdhalichar  Gestalt, 
dar  ftbar  das  Maar  hinweg  in  der  Eidi* 
taag  aacii  dar  Uatanralt  Ton  dar  Inaal  dar 
Seligen  aua  lief. 
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Von  mir  LSafer  der  Mysterien  genannt 
(Vorlieg.  Sehr.  8.  473.  ool.  b.)  Abbildung  anf 
einem  mystischen  Spiegel  des  Brittisehen  Mu- 
teums  SU  London.  (Das.  8.  473.  col.  a.)  — 
Lukianos,  der  von  allerlei  Lehre  Slterer  My- 
sterien fttr  eine  seiner  Schriften  Oebrauch 
machte,  erwähnte  auch  inl  neldyov^!  bta^ior- 
lai.  (Lucian.  ver.  hist.  IL  4.  Vol.  quartum. 
Bip.  1790.  p.  267.)  Zusats  oder  Erfindung,  Ein- 
fall des  Lukiauos  sind  die  FÜsse  aus  Kork.  — 
Der  Erlöser  .T£^f. TarcSr  inl  z^g  &aldaaTji,\ 
(Matth.  14,  25.) 

Geflügelte  Qestalten  der  Insel  der 
Seligen,   in  -alphabetischer  Ordnung. 

ig  td  ^Ukvator  neiiovt  riß  dgiaro}  ßio) 
avreaofifrovi.  (Lucian.  de  luctu  7.  Vol.  sep- 
timum.  Bip.  1790.  p.  209.) 

Insel  der  Seligen  S.  424.  col.  a.  —  8.  467. 
col.  a.  Diese  Benennung  kam  später  in  Auf- 
nahme, als  lilvaiov. 

In  nachfolgendem  Verseichnisse  ist  swischen 
den  Gestalten,  um  welche  es  sich  hier  handelt, 
allerlei  anderes  auf  der  Insel  der  Seligen  Vor- 
handenes erwähnt 

Geflügelte  Agonen  8.  35G.  col.  a. 

Geflügelte  Agonen  der  Jagd  8.  355.  col.  a.  — 
8.421.  col.  a. 

Bäume  der  Insel  der  Seligen.  (G.  Rathgeber, 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  380.  Anm.  3844.) 

Bevohner  der  Insel  der  Seligen.  (Bildsäule 
eines  Bewohners  8.  800.  Z.  16.  —  8.  301. 
Z.  1.  —  S.  a07.  Z.  1 4.  —  Xarkissos  8.  31 9.  Z.  5.) 

Blumen  der  Insel  der  Seliger  8.371.  col.  b. 

Mystischer  Bräutigam.     Siehe  SteÜTertreter. 

Chciron  auf  der  Insel  der  Seligen. 

Aufgelebter  Dritter.     Siehe  Stellvertreter. 

Phantastiäche  Einschliessung  Torlieg.  Sehr. 
8.  385.  col.  b. 

Garten  der  Insel  der  Seligen.  G.  Rathgeber, 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  380.  Z.  15—18. 

Mannweiblicher  Genius  (yorliegende  Sehr. 
8.  455.  col.  b.) 

Phantastische  Gewächse  der  Insel  der  Seligen 
(8.  395.  col.  b.)  aus  Gold. 

In  gewöhnlicher  menschlicher  Gestalt,  jedoch 
alleseit  jugendlich.  Sämmtliobe  Heroen,  welche 
auf  iiiystisrhen  Spiegeln  umgestalteter  Aiolischer 
Mysterien  abgebildet  sind.  (G.  Rathgeber, 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  287.)  JediT  mystische 
Spiegel  steht  im  Zusammenhang  mit  der  Insel 
der  Seligen.  (Über  hundert  fünf  und  swansig 
mystische  Spiegel.  G.  MDCCCLV.  Fol.  8.  4. 
Z.  7.) 

In  gewöhnlicher  menschlicher  Gestalt,  jedoch 
allezeit  jugt>ndlich:  Säromtliche  Heroinen,  welche 
auf  mystischen  Spiegeln  umgestalteter  Aiolischer 
Mysterien  abgebildet  sind. 


Löwen,  die  natürlich  aller  Wildheit  enÜMligt 
waren,  mit  Bewohnern  der  Insel  der  StlifHi 
sich  anfassend  und  tausend,  laut  des  Mittel» 
Stückes  des  goldenen  Brustschmnckes  aus  Cmt«. 
(G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  S56.)  — 
Wiederum  Löwen,  die  ihre  Wildheit  abgelegt 
haben,  in  einem  Wandgemälde.  (O.  Rathgeber, 
Arch.  Sehr.  Th.  1 .  8. 380.  Z.  26— 81 .,  8.  S40.  Z.  4.) 

Moiren  8.  461.,  nach  der  Lehre  Nenaieli* 
scher  Mysterien  auf  der  Insel  der  Seligen.  (O. 
Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  286.) 

Musikantinnen  der  Insel  der  Seligea. 
(Vorlieg.  Sehr.  8.  465.  col.  a.) 

Ungemein  sahireiche  Niken  der  Inwl  der 
Seligen.  (G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
8.  28G.  —  Brustschmuck  aus  Caere.  Daaelbat 
8.  365.)  Diese  durch  meine  ITntersuchniigeB 
bekannt  gewordenen  Niken  eind  TÖUig  jat&t' 
schieden  von  Niken  der  Unterwelt,  deren  ieli 
weiter  oben  8.  675.  ool.  b.  gedachte,  nnd  Ton 
gewöhnlichen,  auch  den  gans  Unwiaaenichaf^ 
liehen  bekannten  Xiken  der  Oberwelt 

Rosen.     Tibull.  1,  8,  62.  p.  29. 

Sängerinnen  der  Insel  der  Seligen.  (Yo^ 
lieg.  Sehr.  8.  491.  col.  b.)  —  DieeeSängeriuMB 
sind  in  einem  schon  1739,  1748  bekamitw 
Wandgemälde  abgebildet  (G.  Rathgeber,  Avah. 
Sehr.  Th.  1.  8.379.  Anm.  8840),  über  welehee 
ich  Tor  mehreren  Jahren  einige  Zeilen  eehrieb: 
„Anwesend  sind  in  dem  Wandgemälde  vier  eelt- 
same  Gestalten  mit  dem  Kopfe  nnd  den  BrttgttB 
einer  Jungfrau  und  swei  Flügeln.  Arme  fdÜM 
ihnen.  Unter  der  Brust  oder  in  der  Qegead 
des  Leibes  hört  die  menschliche  Geetalt  m1 
Federn  scheinen  ihren  unteren  Theil  sn  bUdM." 
(Das.  8.  380.  Z.  1—3.) 

Interimistisch  der  SteÜTertreter  des  myitl- 
schen  Hauptgottes,  der  Tor  dem  ErseludncB 
meiner  Schriften  mit  der  JahnaU  MDCCOLVIL 
unbekannt  war. 

Interimistisch  die  durch  meine  Unteranchnngen 
bekannt  gewordene  StellTertretorin  der  myvti- 
Bchen  Hauptgöttin.  (G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr. 
Th.  1.  8.  282.  283.) 

Thiere,  auf  der  Wiese  der  Insel  der  SeligfB 
weidend.  (G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
8.  380.  Z.  7.) 

Tugenden.  Da  die  Kehrseiten,  wie  ieh  nt 
8.  574.  col.  b.  angab,  für  Bewohner  der  Unterwelt 
galten,  konnte  natürlich  der  Glaube  nicht  TÜlUg 
ausbleiben,  dass  Gestalten  wie  Mliff^eca,  Vd^- 
ral  u.  s.  f.  oder  wie  dementia,  ConconUa, 
Pldes  u.  s.  f.  bis  Valetudo,  Virtns  (O.  Bath» 
geber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.613.)  aufderiaMl 
der  Seligen  ihren  Wohnsiti  hatten. 

Kleine  Vögel,  mit  welchen  Bewohner  d«r 
Insel  der  Seligen  sich  TergnUgten.  (Q.  Ratk« 
geber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  880.  Z.  10.) 
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Ueber  £lytioD  J.  Chriit.  Straehtiney«r  1753. 
Vorlieg.  Sehr.  8.  106.  col.  b. 

Zasammeiigetetite  Oestalten,  wel- 
che auf  dem  Meere  die  Verbindung 
swischen  dem  Aufenthaltorte  der  Qe- 
weiheten  und  der  Iniel  der  Seligen 
unterhielten. 

Stier  mit  dem  Antlitse  einet  bärtigen  Man- 
nes. Mfinzen.  (Vorlieg.  Sehr.  S.  459.  col.  a.  — 
S.  527.  col.  a )  —  Kunstwerke  anderer  Gattung. 
(8.  527.  col.  a.) 

Zusaromengesetste  Qestalten,  wel- 
che durch  die  Luft  fliegend  cum  Auf- 
onthaltorte  der  Lebenden  sich  bega- 
ben und  wiederum  su  ihrem  gewöhn- 
lichen Wohnsitse  surückkehrten. 

Jungfrau  mit  Vogelleib,  Vermittlerin  swischen 
der  Insel  der  Seligen  und  dem  Orte,  wo  My- 
sterien gefeiert  wurden.  Eine  Gestalt  dieser 
Art,  welche  auf  einem  Ton  Miliin  herausgege- 
benen geschnittenen  Steine  abgebildet  ist  und 
Ton  mir  schon  in  vorliegender  Sehr.  S.  560. 
col.  a.  eingereihet  wurde,  halt  den  mystischen 
Spiegel,  dessen  die  Tbeilnehroerinnen  der  Feier 
der  seit  OL  98,  2.  umgestalteten  Aiolisch-Sa- 
mothrakischen  Mysterien  bedurften.  Durch 
diese  Feier  wurden  das  auf  Erden  befindliche 
Telesterion  und  die  in  weiter  westlicher  Feme 
liegende  Insel  der  Seligen  in  Verbindung  ge- 
setst.  Mit  der  anderen  Hand  halt  jene  aus 
Jungfrau  und  Vogel  susammengesetate  Gestalt 
ein  Halsband,  bei  dessen  Anblick  man  unwill- 
kührlich  an  dasjenige  denkt,  welches  durch  die 
1855  Ton  mir  angestellten  Untersuchungen  ins 
Licht  gesetzt  wurde.  Es  hält  nämlich  der  selt- 
same, mit  der  in  der  Unterwelt  rerweilenden 
Pallas  auf  dem  34  Spiegel  meines  Sendschrei- 
bens abgebildete  Vogel  im  Schnabel  ein  Hals- 
band. Jener  mystische  Spiegel  wurde  zu  Vi- 
terbo  gefunden.  (Über  hundert  fünf  undswan- 
sig  mystische  Spiegel.  Q.  MDCCCLV.  Fol  S.  8. 
nebst  S.  19.  Anmerk.  2491.)  Gelangte  mit  der 
Diademnadel  und  mit  dem  Salbgefässe  auch 
Halsband  der  StellTcrtretorin ,  wenn  diese  toh 
der  Insel  der  Seligen  zur  Unterwelt  sich  begab, 
in  die  Unterwelt,  wenn  sie  hingegen  zur  Insel 
der  Seligen  surückkehrte ,  auf  die  Insel  der 
Seligen,  so  werden  alle  Theilnehmerinnen  der 
Feier  umgestalteter  Aiolisch  -  Samothrakischer 
Mysterien  nicht  unterlassen  haben,  wie  sie 
einen  mystischen  Spiegel  gebrauchten,  so  mit 
einem  Ualsbande  sich  zu  schmücken. 

Jungfrauen  mit  Vogelfilssen,  Vermittlerinnen 
zwischen  dem  Aufenthaltorte  lebender  und  ver- 
storbener Geveihcten,  auf  einem  geschnittenen 
Steine  der  Tnwnleischen  Sammlung  und  in  einer 
Mosaik  abgebildet.  (Vorlieg.  Sehr.  8. 560.  col.  a.) 


Aehnliche  susarameDgesetste  Ge- 
stalten, jedoch  laut  meiner  Erörte- 
rung weder  Altaioliseher  noch  Neu- 
aiolischer  Lehre,  sondern  lonisehtr, 
Alteleusiniseher  Lehre  angehörig. 

Vorlieg.  Sehr.  8.  566.  eoL  a.  unter  Xanthos. 

Die  durch  vorangehende  Abschnitte  distin- 
guirten  Gestalten  waren  vor  dem  Erscheinen 
meiner  Schriften  meisten«  in  jämmerlicher  Weise 
durch  einander  geworfen  and  misverstanden. 


Gelegentliche  Bemerkung  über  den 
goldenen  Brustschmuck  aus  Caere. 

Der  goldene  Brustsehmuck  aus  Caere  (Musei 
Etrusci  quod  Gregorius  XVI.  —  Pars  prima. 
In  aedibus  Vaticanis  M  DCCC  XLIL  Fol.  Tab. 
LXXXU.  G.  A.  Bonasi  dis.  G.  Bianchi  ine), 
dessen  ich  früher  gedachte  (vorliegende  Sehr. 
8.  468.  col.  a.),  enthält  ausser  den  hundert  vier 
und  sechzig  Niken  der  Insel  der  Seligen  als 
Bewohner  der  Umgegend  im  dritten  Streifen 
Greifen,  im  vierten  Chimairen  (Mus.  Greg.  1. 1. 
cf.  Tav.  LXXXIII.),  im  neunten  geflügelte 
Pferde,  im  vorletzten  oder  viersehnten  abermals 
Greifen  (Mus.  Greg.  1.  1.  cf.  Tav.  LXXXII.), 
jedoch  gar  keine  Sphingen.  Der  Grund  ist  le- 
diglich aus  meinen  Untersuchungen  su  entneh- 
men. Sowohl  der  Greife  als  der  Chimairen, 
geflügelten  Pferde  waren  viele  im  jenseitigen 
Lande.  Hingegen  gab  ea  dort  wie  bei  dem 
Telesterion  allemal  nur  je  twei  Sphingen.  Aus 
diesem  Grunde  konnte  nicht  ein  aus  einer 
Reihe  von  Sphingen  gebildeter  Streifen  ange- 
wendet werden. 

Zusammengesetzte  Gestalten  in 
Hispanien. 

Ein  Problem  sind  susamraengesetste  Gestal- 
ten mystischen  Inhaltes  auf  keineswegs  sehr 
altem  Hispanischen  Münzen.  Von  Phoinikem, 
Karchedoniem  allein  sie  herzuleiten,  dürfte 
misslich  seyn.  Dass  entweder  Leute  Aiolischen 
Volkstammes  oder  wenigstens  Anhänger  Altaio- 
lischen  mystischen  Glaubens  in  Hispanien  sich 
einstmals  niederliessen,  wird  in  den  Geschicht- 
büchem  nicht  so  geradezu  oder  ausdrücklich 
gesagt ;  die  Münzen  drängen  jedoch  darauf  hin. 

Auf  Hispanischen  Münzen:  Stier  mit  dem 
Antlitze  eines  Mannes.  —  Sphinx.  —  Geflü- 
geltes Flusspferd.  —  Sogar  das  tiefmystisehe 
Triskelea  (G.  Bathgebar,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
8.  224.  Anm.  1481.) 

Der  susammengeaetaten  Gestalten 
Jahrhunderte  hindurch  dauernde 
Anwendung. 

Die  zusammengesetzten  Gestalten  der  Myste- 
rien wurden  für  Gräber  der  Geweiheten  aage- 
wendet.     Nachher  cnfestand   die  Sitte,  sie  tn 
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Todtenkisten,  Sarkophagen  der  Geweiheten  ab- 
zubilden. 

Weil  es  Mode  geworden  war,  bildeten  nnge- 
fdhr  wie  Aehuliches  schon  Jahrhunderte  früher 
nach  Ol.  129,  1.  in  Etruriensich  ereignet  hatte 
(G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  B.  308—336), 
zuletst  Bildhauer  bewusstlos  dieselben  Gestal- 
ten an  allen  möglichen  wahrscheinlich  oft  ohne 
Bestellung  für  den  Kauf  angefertigton  Sarko- 
phagen ab,  wie  z.  B.  die  im  Campo  santo  zu 
Pisa  befindlichen  darthun.  Ich  erwähne  die 
spät  angewendeten  zusararaengcsotzten  Gestalten 
und  Anderes  in  alphabetischer  Ordnung. 

Phantastische  Gewächse.  Aus  einem  marmor- 
nen Friessc.  (Raccolta  di  sarcofagi.  Pisa 
MDCCCXIV.  4.  Tay.  XXXIV.  p.  11.   12.) 

Gorgoneien,  nicht  misgcstaltet  (wie  es  um 
eine  lange  Reihe  von  Jahrhunderten  frfiher  ab- 
gebildet zu  werden  pflegte),  theilweise  schön. 
(Ib.  Tav.  VII.  p.  2.  —  TaT.  XU.  p.  3.  —  Tav. 
XXVII.  p.  9.) 

Gorgonoion.  An  dem  profuraierc  antico  di 
bronzo  storiato.     (Ib.  Tay.  XXIV.  p.  8.) 

Greife.  Schon  in  Torliog.  Sehr.  S.  525.  col.  b. 
berücksichtiget.  —  Sitzender  Greif.  An  einem 
Römischen  Sarkophag.  (Raccolta  di  sarcofagi 
Tay.  IV.  p.  1.)  —  Zwei  einander  gegenüber 
sitzende  und  feindselige  Greifen  mit  dazwischen 
befindlichen  „candclabro."  (Ib.  Tay.  XXII. 
p.  8.)  —  Zwei  einander  gegenüber  sitzende 
Greifen.  (Ib.  Tay.  XXXIX.  p.  13.)  —  Lau- 
fender Greif  mit  Widderkopf  unter  dem  Vor- 
derfusse.  ITmetta  aus  Marmor,  sonst  im  Be- 
sitze der  RR.  MM.  di  S.  Matteo  zu  Pisa. 
•  Raccolta  di  sarcofagi  1.  1.  Tay.  L.  p.  17.)  — 
Sitzende  Greifen  an  den  Ecken  links  und  rechts 
ausgebreitet.  Umoola  Romana  cineraria.  (Ib. 
Tay.  Vll.  p  2.) 

Gelegentlich  schalte  ich  hier  die  zwei  Greife 
ein,  deren  jeder  an  der  Nübenseite  eines  Sar- 
kophages  sitzt.  Dieser  war  früher  in  der  yilla 
Burioni  „near  the  salarian  gate"  zu  Rom. 
(Descrii>tion  ofthe  colloction.  PartX.  London 
MDCCCXLV.  p.  121.  PlateXLVII.) 

Greif  in  Fisch  endigend.  Im  Campo  santo 
zu  Pi.<ta.  (Raccolta  di  sarcofagi  1.  1.  Tay. 
LXXU.  p  24.) 

Kentauren,  auf  donon  Jungfrauen  sitzen. 
Profuniiere  antico  di  bronzo  storiato.  (Ibid. 
Tay.  XXIV.  p.  8.) 

Kentauren  an  Wagen  gespannt.  (Ibid.  Tay. 
HC    p.  :u.) 

Geflügeltes  Pferd  laufend.  Unter  ihm  eine 
Lucerna.     (Ib.  Tay.  XXII.  p.  8.) 

-Mcerpferd.  (Ib.  Tuv.  LXIV.  p.  22.  —  Ib. 
Tay.  CXXXV.  p  45.) 

Laufende  Sphinx  mit  Widderkopf  unter  sich. 
'Ib.  Tav.  XXXIX.) —  Sitzende  Sphinx,  ander 


Ecke  links  und  rechts  ausgebreitet  UnieoU 
Romana  cineraria.  (Ib.  Tay.  IL  p.  1.)  VeifL 
S.  525. 

Bald  altere,  bald  jüngere  Tritonen.  (Ibid. 
Tay.  V.  p.  1.  2.  —  Ib.  Tay.  LXIV.  p.  SS.  — 
Tay.  LXXU.  p.  24.  —  Tay.  CXXXI.  p.  U.  — 
Tay.  GXXXII.  p.  44.  —  Tay.  CXXXIU.  p.  45.) 

Zusammengesetzte  Gestalten  in 
Kunstwerken  der  Anhanger  Mtho- 
medischer   Religion. 

Da  Völker  des  Orientes  phantastischt  luaam- 
mengesetste  Gestalten  früher  im  Oebniiiche 
hatten  (yorlieg.  Sehr.  S.  572.  eoL  b.),  als  Hel- 
lenen, ging  es  natürlich  an,  daaa  sogar  meh 
Entstehung  Mahomedischer  Religion  dergleichtn 
bisweilen  dort  in  Abbildungen  uns  begegnet 

Münze  aus  dem  Jahre  571  =:  nach  Chr.  Gab. 
1175.  (G.  Rathgeber,  ArchSol.  Sehr.  Th.  1. 
S.  186.  coLa.) 

Münze  aus  dem  Jahre  699  =  naeh  Chr.  Gab. 
1202.     (Das.  S.  186.  col.a.) 

Spiegel  des  Uenogg  yon  Blacaa.  (Daaelbat 
S.  180.  coL  b.) 

Spiegel,  sonst  dem  Abb^  de  Teraan  angehSrig. 
(Das.  S.  186.  col.  b.) 

Gemälde  einer  Handschrift  deaWerkea,  wal* 
ches  el-Kaswini  nach  Chr.  Geb.  1275  beandigta. 
(Beschreibung:  G.  Rathgeber,  ArchXoL  Sehr. 
Th.  1.  S.  186.  col.  a.  b.)  Dieselbe  Handiehrift 
wurde  auch  in  yorliegender  Schrift  S.  487.  tob 
mir  erwähnt,  mit  ihr  auch  der  1848  nnd  1849 
yeranstaltete  Abdruck  des  Teztea.  (Voriiag. 
Sehr.  S.  438.  col.  a.  und  8.  566.  coL  a.) 

Zusammengesetate  Gestaltan  in 
Werken  christlicher,  nordiaeher 
Kunst  liegen  in  den  meisten  Fillan 
ganz  abseits  yon  denen,  welche  diaaa 
Untersuchung  yeranlasst  haben. 

Während  des  Mittelalters  entstand  imAband- 
lando  ein  Unterschied.  Bewohner  des  Sttdon 
hielten  an  dem  Phantastischen  fest,  yon  wel* 
chem  aus  dem  classischcn  Alterthnme  Uabar* 
reste  sich  erhalten  hatten. 

Nordische  Völker  erfanden  so  zu  sagen  nn* 
classisches  Phautastisches.  Anwendung  fand 
Statt  in  den  Gemälden  der  Ränder  religiSaer 
Bücher. 

Gebetbüclilein  Philipps  des  Guten,  Herzoga 
von  Burgund,  in  der  K.  B.  Hof-  und  Staata- 
bibliothok  zu  München,  C^mel.  B.  6.  in  ISmo. 
(.Vnnalen  der  Xiederlnndischen  Malerei,  Form- 
Bchneidc-  und  Knpforstecherkunst  Von  Dr. 
Georg  Rathgeber.  I.  Von  den  Brüdern  tu 
Eyck  u.  6.  f     (iotha,   1844.  FoL  8.42.) 

llorarium  der  H.  Bibliothek  au  Gotha,  Cod. 
membranac.  11.  Xr.  68.  kl.  4to.  (G.  Rathgebtr 
R.  a.  0.  S.  49.  50.) 

llorarium  der  Kaiserl.  KönigL  Hofbiblioth^ 
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IQ  Wien,  Denis  Nr.  DCOCLXXX.  in  gr.  4to., 
der  phantastischen  Qestalten  angemein  Tiele 
enthaltend.    (0.  Rathgeber  a.  a.  0.  8.  56.  57.) 

BreTiarinm  der  Bibliothek  in  Gotha,  Cod. 
membranao.  II.  Nr.  84.  in  quarto.  (Bibliotheea 
Gothana.  Section  der  abendländischen,  mit 
Gemilden  geschmflckten  üandschriften.  Von 
Georg  Rathgeber.  Gotha,  1839.  8.  S.  28.  83. 
G.  Rathgeber,  Annalen  der  NiederL  HaL  a.  a. 
0.  8.  62—64.) 

Horarinro  derKaiserl.  K5nigl.  Hofbibliothek 
in  Wien,  Denis  Nr.  DCCCCX.  in  4to.  (G. 
Rathgeber,  Annalen  a.  a.  0.  8.  71.) 

Horarinra  der  Bibliothek  zu  Gotha,  Cod. 
membranac.  II.  Nr.  72.,  klein  4to.  (G.  Rath- 
geber, Annalen  a.  a.  0.  8.  72.) 

BreTiarium  der  Bibliothek  zu  Gotha,  Cod. 
membranac.  II.  Nr.  176.,  in  8vo.  (G.  Rath- 
geber, Annaltin  a.  a.  0.  8.  82.) 

Znsammengesctite  Gestalten  in 
Werken  der  wieder  auflebenden  clas- 
sischen   Kunst. 

Wie  mit  dem  Aufleben  der  Kunst  in  dem 
classischen  Süden  auch  die  Jahrtausende  früher 
erfundenen,  zusammengesetzton,  theilweise  ge- 
flügelten Gestalten  wieder  angewendet  wurden, 
kann  der  nicht  genug  zu  preissende  Triumph- 
bogen des  Alfonso  darthun,  welchen  ich  oft 
genug  in  Castel  Nuoto  zu  Neapel  sah.  Die 
Erbauung  wurde  1443  beschlossen,  wolam  27. 
?ebruar.  Baumeister  war  Pietro  di  Martino, 
Hauptbildhauer  Isaia  di  Pisa.  (Raffaele  Libe- 
ratoro.  Real  Museo  Borbonico.  Yolume  tre- 
dicesimo.  Napoli  1843.  4.  p.  1 — 35.)  Löwe,  in 
Fisch  endigend  (Tar.  V.),  Frauenzimmer  in 
Fisch  endigend  (Ta?.  IV.),  Kcntauros  in  Fisch 
endigend  (Tav.  V.).  —  Greife  (Tar.  1.—  Tay.III.) 

—  Kentauros  (Tab.  IL)  —  Gorgoneion  mit  Flü- 
geln. (Ta?.  V.)  —  Kopf  des  Tartaros.  (Tav.  V.) 

—  Eroten.  (Tav.  lY.) 

Wie  Baumeister  und  Bildhauer  wendeten  in 
südlichen  Ländern  auch  Zeichner  und  Maler  als 
Antipoden  jener  nordischen  das  Phantastische 
an,  welches  aus  dem  classischen  Alterthume 
herrührte.  So  für  Randeinfassungen  geschmück- 
ter Handschriften  phantastische  Pflanzengewinde 
und  auch  die  aus  dem  Alterthume  herrührenden 
zusammengesetzten  Gestalten.  Eben  so  für  in 
Holz  geschnittene  Randeinfassungen  gedruckter 
Bücher  religiösen  oder  anderen  Inhaltes. 

Am  Ende   in  zwei  Zeilen:    IDigeflt  ncui 

opud      prrclarifftmu     folerti     cura 

emenbatu:  cpaq)  ac  intpefa  9^i€olat 

3en{on  ©alUct  9^enetit6  tpffnm  fe« 
Uctf  cj<)Iicit.  aH.  CCCC.  Ifföti.  (Be- 
schreibung des  Herzoglichen  Museums  an  Gotha 
n.  s.  f.  Von  Georg  Rathgeber.  G.  1835.  8  8. 422. 


—  Ein  gewöhnliches,  papiemea  Exemplar  in 
Panzer  Annal.  typogr.  Vol. tertinm.  Norimb.  1 795. 
4.  p.  124.  nr.  274.)  Im  Gemälde  der  ersten 
Seite  des  zweiten  Blattes  des  auf  Pergament 
g^dr.  Bl.  bliest  rechts  ein  bockfüssiger  Satyr  die 
Flöte.    Unten  sind  bockfüssige  Satyren  gemalt 

Am  Ende  in  drei  Zeilen:  Decretor.  codex 
impressns  singnlari  industria  atqj  impensa  Ni- 
colai Jenson  Gallici  Venetiis.  SOI  c  c  c  c.  l  ^  ( 1»  1 1. 
0tfto  quarto  ponttftce  ma]rtmo.  (G. 
Rathgeber  a.  a.  0.  —  Ein  ebenfalls  auf  Per- 
gament gedrucktes  Exemplar  in  Catalogne  des 
lirres  imprim^s  sur  velin  de  la  Bibliothöque  du 
Roi.  Tome  deuxi&me.  Jurisprudence.  A  Paris 
M.DCCC.XXa.  8.  p.5.  6.  Nr.  4.)  Im  Gemilde 
der  ersten  Seite  des  zweiten  Blattes  kommen 
Jungfrauen,  die  von  den  Hüften  an  in  einen 
Fisch  übergehen,  ein  Kentauros,  neben  einan- 
der zwei  Tritonen,  endlich  Satyren,  welche  die 
Doppelfldte  blasen,  vor. 

Am  Ende  fünf  Zeilen  rother  Schrift :  9{eua 

becretaüum  comptUtto  ((regorti. 
VIIIL  tmpreffa  uenetttd  tmpenfa 
atqt  inbuflria  ftngulart  9ltcolat  ten« 
fon  gallict.  WliiltWmo  CCCCLXXVIUL 
bie.  octaua  matt.  «S^i^to  quarto  pont 
ma^imo  3oanne  ntoctntco  tnc{))to 
uenetoru)  buce.  (G.  Rathgeber  a.  a.  Ol 
8.  422.  423.  —  Ein  anderes  auf  Pergament 
gedrucktes  Exemplar  in  Catalogne  d.  1.  i.  s.  r. 
T.  deuxiime.  p.  9.  Nr.  7.  —  Ein  papiernea  Ex- 
emplar in  Panzer  l.  L  Vol.  tertium  p.  145. 
nr.  384.) 

Am  Ende  in  nenn  Zeilen:  (S^actum  ftoc 
predarum  cpu6  tmpenfa  caracte« 
reqj  tucunbtfftmo  opttmorum  3c« 
Nnnt6   be  cclonia  92tcoIat    tenfon 

foctorumqj—  bittgentia  ab^tbuit  — 
magtfier  io(^anne6  br  felgenßat  a(e« 
inanu6— 3mpr(ffum  $enrtii6.  Snne 
faltttj.  3)i.  CCCC.  Ijrjrji.  jö.  3unii.  (G. 
Rathgeber,  Beschreibung  a.  a.  0.  8.  428.  — 
Ein  gewöhnliches  papiemes  Exemplar  in  Panier 
l.  1.  Vol.  tertinm  p.  162.  Nr.  494.)  »  Ueber 
der  ersten  Seite  des  zweiten  Blattes  ist  zn 
lesen:  3nctptt  proeintu  \nptx  ap^pa* 
ratu  becrrtaltum  botntnt  3nnocen» 
ttt  Sßapt  quartt.  —  DasOemilde  derselben 
Seite  des  auf  Pergament  gedruckten  Excropla- 
res  zeigt  unten  nach  geschnittenen  Steinen  das 
klassischen  Alterthume  ein  geflügeltes  Pferd, 
Tritonen,  einen  Satyr. 

leh  habe  die  Gemilde  dieser  in  den  Jahren 
1477,  wiederum  1477,  1479,  1481  zu  Venedig 
auf  Pergament  gedruckter  und  darum  werth- 
ToUen  Bücher  grossen  Formates  lediglich  dämm 
als  Beispiele  oder  Belege  gebraucht,   weil  ich 
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sie  in  der  Bibliothek  meinefi  Wohnortet  Tor 
Augen  und  zur  Uand  hatte. 

Kaum  braucht  gesagt  su  werden,  dait  noch 
die  Kunst  unserer  Zeit  iwar  nicht  Ton  allen, 
aber  doch  Ton  einigen  der  bereits  Tor  Jahrtau- 
senden vorhandenen  lusammengesetsten  Gestal- 
ten, welche  dieser  Abschnitt  des  alphabetischen 
Yerxeichnisses  der  Einxelnheiten  betraf,  unge- 
mein oft,  in  vielen  Fällen,  wie  ich  beifüge,  so 
SU  sagen  bewusstlos  Gebrauch  macht. 

Zuschauer.  (AioL  Ileraion.)  Vorl.  Sehr. 
8.  247.  Z.  10. 

Zuschauer  der  Kampfspiele,  sogar  Athenaier, 
bevor  sie  das  steinerne  llieater  erhielten,  sas- 
sen  auf  hölzernem  treppcnforroigen  Gerüste 
(S.  247.  Z.  10 — 13.),  welches  ta  ix(^ta  hiess. 
{Atßavtov  v.idi^eais  su  Demosth.  Olynth.  I. 
Oratores  Attici.  T.quartus.  Berolini  1824.  p.  9.) 

Zwillinge.  Vorlieg.  Sehr.  8.  122.  Z.  15. 
—  Ton  Aristoteles  erwähnt  (Siehe  oben  S.  540. 
col.  b.  Thierkreis.) 

Jlibx^Hoi.  (Arat.  Phaenom.  ▼.  146.  Ueidelb. 
1824.  R.  28.) 

Zwillinge,  zusammengewachsen.  Siehe  Söhne 
des  Aktor  (vorliegende  Sehr.  8.  358.),  Eurytos 
(S.  390.),  Herakles  (8.  407.  col.  b.,  S.  408. 
col.  a.),  Kteatos,  Molioniden  und  gegen  das 
Ende  der  Schrift  Misgeburton. 

Zwölf  Gottheiten  der  lonor.  Siehe  oben 
S.  398.  col.  a.  Gottheiten. 

In  Atthis  Schiedsrichter  des  von  Ionischen 
Pfaffen  ausgesonnenen  Streites  zwischen  Athena 
und  Poseidon.   Apollod.  3,  14,  1.  —  3,   14,  2. 

Zwölf  Gottheiten  jüngerer  Aioler  in  Klein- 
Asien.     Siehe  oben  8.  398.  col.  a.  Gottheiten. 

Abbildung  des  sitzenden  Zeus  und  der  eilf 
Übrigen  Gottheiten.  Kelief  einer  der  vier  Seiten 
eines  bekannten  Kunstwerkes  im  Capitol.  Mus. 
(Vorlieg.  8chr.  8.190.  col.  b.  —  lo.  Baptistae 
Donii  Piitricii  Florentini  inscTiptiones  antiquae. 
Florentiac  CDID.CC  XXXI.  Fol.  Zu  pag.  3. 
Tab.  111.  —  Del  Museo  Capitolino  Tomo  quarto 
contencnti-  i  bassirilievi.  Id  II.  CIOIOCOLXXXII. 
Fol.  p.  20—22.  Tav.  8.  --  Beschreibung  der 
St.  Rom.  Bd.  3.  Abth.  1.  St.  u.  T.  1837.  S.  230. 
231.  nr.  d  )  Das  vierseitige  Kunstwerk  sah  ich 
im  Capitolinischen  Museum  zu  Unm  als  Posta- 
ment der  Bildsäule  des  Knabon  Herakles  aus 
grünem  Basalte  angewendet,  wie  ich  bereits  auf 
8.449.  col.  b.  sagte,  wo  über  eine  andere  Seite 
desselben  vierseitigen  Kunstwerkes  gehandelt  ist. 

Versammlung  der  xwölf  Gottheiten.  Lapis 
Lazuli.  Nur  aun  Beschreibung  mir  bekannt. 
Wnl  modern.     'Tassie  and  U.  p.  83.  Nr.  84.5.) 

Zwölf  ITrgottheiten  der  loner  vorlieg.  Sehr. 
8.  139—167. 


Alle  Gottheiten.  Siehe  oben  B.  S98.  eoL  b. 
Gottheiten. 

Da  der  grösate  Tbeil  des  alphebetieeheii  Yer- 
leichnissea  der  Einielnheiten  während  dee  Oni- 
ekes  abgefuat  wurde,  traf  lUnchee  ra  eplt 
ein,  um  eine  Stelle  zu  finden,  a.  B.  folgtad« 
Notizen : 

Charles  Lenonnant  (Torlieg.  Sehr.  8.  451. 
452.)  war  geboren  den  l.Junius  1802inPtiii 
und  starb  den  22.  November  1859  in  Athen. 
(Notice  sur  Charles  Lenomumt,  Asaoei4  de 
l'Acad^mie ;  par  J.  de  Witte,  Hembre  de  P Aca- 
d^mie  royale  des  sciences,  dee  lettrea  et  dee 
beaux  arts  de  Belgique.  Brnxelles,  M.  lUyei, 
imprimeur  de  l'Acad^mie  royale.  1861.  ft.  80 
Seiten.) 

Letronne,  geb.  zu  Paris  den  2.  Janoftr  1787, 
starb  den  14.  December  1848.  (Notiee  hiato- 
rique  sur  la  vie  et  lea  onvrages  de  H.  Le- 
tronne. Par  M.  Walckenaer.  M4moirea  de 
rinstitut  Imperial  de  France  Aeadimie  dee  in* 
scriptions  et  belles-lettrea.  Tome  dix-hoiti&ne. 
P.  MDCCCLV.  4.  p.  396— 418.) 

Teber  James  Millingen,  geb.  1775  tu  Lon- 
don, gaben  schon  bei  Lebzeiten  deeaelben  tri- 
viale Bücher  Nachrichten.  (Converaations-Lexicim 
der  neuesten  Zeit  und  Literatur.  Dritter  Band* 
L.  1833.  8.  8.  124.  125.  —  Darnna  in  Dm 
grosse  Conversations-Lexicon  für  die  gebildetes 
Stände.  Einnndzwanaigster  Band.  Hildbnrgh« 
1852.  8.  8.  749.)  Kr  starb  den  1.  Oktober 
1845  zu  Florenz.  (Kunstblatt.  Seobsundiwtn- 
zigster  Jahrgang  1845.  Stu.T.  1845.  Ko.  101. 
8.  424.) 

Zu  8.  4C6.  col.  b.  über  Narkiaaoa. 

„Fabliau  de  Narcissus  bei  Barbaian  et  Möon 
Fabliaux  T.  XV.  p.  1 43— 1 75.  Analys.  b.  Legnmd 
d'Aussy  Fahl.  T.  I.  p.  258.  sq.  Proben  ib.  App. 
p.  2.').  sq."  (Aus  J.  G.  Th.  Gräsae  Zweiter 
Band.  Dritte  Abth.  Dr.  u.  L.  1842.  8.  8. 433.) 

Narkissos  kommt  in  zwei  Gemälden  der  Hand- 
schrift eines  Buches  der  Christine  de  Pisan  vor, 
welche  ich  in  eines  der  Jahre  1.397  oder  1398 
oder  1399  zu  setzen  pflege.  Dasjenige  Ge- 
mälde, welches  grösser  als  alle  Übrigen  ist  nnd 
als  erstes  di>n  Übrigen  vorauMteht,  kann  jedoch 
in  einem  späteren  Jahre  hinzugefügt  worden 
seyn.  Die  Ilsndschrift  ist  in  der  Bibliothek 
iiiciDcs  Wohnortes  vorhanden.  (Cod.  membr.L 
Nr.  119.  Fol.)  ihre  hundert  Gemälde  wurden 
schon  1842  von  mir  aufgezählt.  (Annalen  der 
Niederländischen  Malerei,  Formschneide-  nnd 
Kupferstecherkunst  Von  den  Brüdern  Ttn 
Eyck  u.  s.  f.  Von  Dr.  Georg  Kathgeber.  Gotha. 
1842.  Fol.  S.  30— 33.^ 

In   einer   Landschaft  mit  Bäumen  hat  Nar- 
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kiuot  sich  neben  dem  viereckigen  Bnmnen- 
kasten  niedergesetzt  nnd  sieht  hinein.  Er  hat 
Spornen.  Des  Narkissos  Hut  liegt  neben  ihm 
auf  der  Erde.  Sein  gesatteltes  Pferd  steht 
dabei.     (Qemälde  Nr.  16.    Auf  foL  31.  b.) 

Ein  Brunnen  mit  viereckigem  Kasten.  In 
einiger  Entfernung  davon  sitat  Narkissos  mit 
Hüfthom  an  der  Seite.  Sein  Hund  sauft  aus 
dem  Abflüsse  des  Brunnenkastens.  Vor  Nar- 
kissos steht  Echo  in  damaliger  Tracht-  (Ge- 
maide Nr.  86.     Auf  fol.  129.  a.) 

Im  hinteren  Theile  der  Abhandlung  ttber 
Epeios  werde  ich  noch  ein  Gemälde  derselben 
Handschrift,  dessen  Gegenstand  das  kolossale 
Pferd  ist,  beschreiben. 

Sphinxberg  S.  505.  col.  b.,  S.  506.  coL  a., 
8.  508.  col.  b.,  8.  516.  col.  b.  —  Louis  Gurlitt, 
dessen  Kylix  mit  Gemüde  ich  8.  559.  col.  a. 
beschrieb,  verfertigte  im  J.  1858  zum  Behuf 
eines   landschaftlichen    Gemäldes   eine    Skitse, 


in  welcher  auch  die  heutiges  Tages  für  jene 
Oertlichkeit  ausgegebene  Anhöhe  vorkommt 
Fortan  wird  es  nöthig  seyn,  die  ganse  Anhöhe 
au  umgehen  und  nachzusuchen,  ob  an  einer 
Seite  derselben  entweder  steile  senkrechte  Fels- 
wand oder  ttberhängender  Fels  sich  vorfinde, 
dergleichen  von  mir  für  Haupterfordemiss  eines 
Sphinxberges  gehalten  zu  werden  pflegt.  (Vorl. 
Sehr.  S.  516.  col.  b.  vergl.  8.  508.  col.  b.) 

Zu  8.  517.  col.  a.  Wo  Herabstürzen  vom 
Tarpeischen  Felsen  vorkommt,  hätten  folgende 
Worte  der  12  Tafelgeeetze  der  Römer  beige- 
bracht werden  sollen :  sei.  serros.  siet.  virceii. 
caisos.  SACSO.  DEICITOR.  (Wo  de  diumo 
füre  et  manifesto  gehandelt  wird:  De  origine 
et  progresstt  juris  civilis  Romani  Authoree. — 
coUectore  S.  Leewio,  JC  Lugd.  Bataver.  1671. 
8.  p.  263.  —  In  Tab.  II.  De  Judiciis  et  furtis 
Lex.  V. :  Leges  XII.  Tabularum  —  illustratae 
a  Joh.  Nicoiao  Funccio.  Rintelii  MDCCXLIV. 
4.  496  Seiten.     Darin  p.  42.  et  p.  124.) 


E  P  E  I  O  S 

in  Seite  387.  col.  b. 


M    I    S   G   E   B   U   R   T   E   N 

SU  8eite  468.  eol.  b. 


SKARABAEEN 

SU  Seite  502.  eol.  a. 
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Die  Abhandlang  Epeioi  konnte  wegen  ihres  in  groaten  Umfanget  nicht  in  dem  alphahttiaehMi 
Verseicbnisse  der  Einielnheiten  eine  Stelle  finden. 

Die  Abhandinngen  Miagebnrten  nnd  Skarabaeen  haben  gegen  die  fibrigen  Beetandtheile  Jcaea 
YcrzeichniBses,  deren  jeder  nnr  Einen  Gegenstand  betrifft,  gehalten,  einen  in  manohfaltigen,  miier- 
mischtcn  Inhalt. 


Ueber  Bpeiot  und  tein  «DgebliebM  Wetk  iit 
noeh  niemftla  so,  wie  mui  ee  erwarten  eoUtoi 
gehtndelt  worden.  Dietionnaire  pour  Tintelli- 
geate  des  auteors  cUssiques.  Par  M.  Sabba« 
thier,  dessen  leiiter  Artikel  in  Tone  trente- 
Ginqui&me.  A  P.  M.DCG.LXXXIX.  8.  p.  53S. 
5S4.  Iltviia  ist,  gtebt  auf  iwei  OeUTteites  in 
Tome  quinsi^me.  A  P.  M.DCO.LXXIII.  8. 
p.  6SÖ.  526.  nur  Aber  den  Homerischen  Ep«ioa 
Nachricht  Richter's  Epeios  in  Allgemeine  Si- 
cyklopadie  d.  W.  u.  K.  Beet  1.  Th.  36.  L.  1841. 
4.  8.  266.  267.  enthält  nnr  einige  wenige  Zei- 
len, obgleich  auch  dieses  Werk  sehr  bindereich 
ist  Ich  konnte  noeh  eine  Unsahl  fthntieher 
und  Terschiedenartiger  Bftcher  nennen  nnd  Aber 
sie  dasselbe  sagen. 

Nachrichten  ttber  eine  Stadt  der 
Phlegyer  nnd  über  navo:tija. 

In  der  allerältesten  Zeit,  während  des  Besta- 
hens  der  Herrschaft  der  Minjer  werden  diese, 
nm  Tor  feindlichen  Ueberfällen  durch  die  Berg« 
enge  gesichert  zu  seyn,  in  den  fem,  so  an 
sagen  an  der  Gräase  gelegenen,  hinterher  Pa* 
nopeis  benennten  Ort,  welchen  der  in  der  Nkht 
befindliche  Fluss  Kephissos  (Strab.  lib.  9.  p.4S4. 
T.III.  L.  1801.  p.  636.  —  TadaCephisi«  Pano- 
pesque  evaserat  arra.  Orid.  Met.  3,  19.  T.  II. 
Amstelod.  1727.  4.  p.  169.)  mit  Orchomeaos, 
der  niedri gergelegenen  {vxigTteitat  d*  X)Q%ofi9'' 
vias  6  naiH):fevs  Strab.  lib.  9.  p.  416.  T.  III. 
L.  1801.  p.  480.)  Stadt  der  Minyer,  Terbaad 
(Hesiod.  fr.  coli.  Marcksch.  p.  298.  fr.  XLIX 
Ans  Strab.  lib.  9.  p.  424.  T.  UI.  L.  1801 .  p.  688.) 
eine  Abtheilung  ihrer  Soldaten  —  nämlich  des 
danuUs  noch  üblichen,  später  unter  Hellenen 
ansser  Oebrauch  gekommenen  stehenden  Heeres 
(oben  S.  604.  b.,  S.  606.  a.  unter  Soldaten  o. 
an  a.  St)  —  gelegt  haben.  Der  naehher  mit 
Tityos  {llavoTfiaSf  Tnv6v  ixorta  tdr  toxov. 
Strab.  lib.  9.  T.  IIL  L.  1801.  p.  422.)  in  Ver- 
bindung gebrachte  Qrabhflgel  (Hom.  Od.  11, 
676.  Paus.  10,  4,  4.)  war  nichts  als  der  Be- 
gribnissplats  sämmtlicher  Soldaten  nnd  ihrer 
Weiber.  (Vorlieg.  Sehr.  8.  44.  Z.  6.  6.)  Die 
Stadt  der  ältesten  Zeit  hatte  ungefähr  sieben 
Stadien  im  Umfange.     (P.  10,  4,  1.) 

Die  BeTölkerung  der  ältesten  Stadt  war  dem- 
nach AiolifMrh.  Eben  so  kann  man  sieh  Aioli- 
dai  (Herodot  8,  36.  Vol.  quartum.  L.  1885. 
p.  46.  Edward  Dodwell,  A  claas.  and  top.  tonr 
though  Greece.  Vol.  I.  London  1819.  4.  p.  197.) 


nnr  als  eineai  Ort  TorsteUen ,  welelmi  in  der 
ältesten  Zeit  Aioler  bewohnt  hatten. 

Hierauf  ereignete  sieh  der  Abfall  der  sfld- 
liehen  Ländertheile.  (Vorliegende  Sehr.  8.  90. 
Z.  12  —  14.) 

Naeh  diesem  Abfalle  wurden  die  Phlegyer 
▼on  den  Abgefkllenen ,  welche  ich  an  Tielen 
Stellen  als  Anhinger  des  polytbeistisehen.  Io- 
nischen oder  lonisoh-Achailschen  Glaubens  be- 
aeiehnet  habe,  fortwährend  bekriegt  (Ueber 
Phlegyas:  vorlieg.  Sehr.  0. 129.  Anm.  690.)  In 
diesen  Kriegen  musa  der  nachher  Panopeis  be- 
nannte Ort  B«rst8rt  worden  seyn. 

Ueberwiegend  werden  noch  Torkandene  Ueber- 
reste  Ton  der  nralten  Stadt  der  Phlegyer,  nicht 
aber  Ton  der  hineingebaueten  jüngeren  herrüh- 
ren. (The  frontier  town  in  this  part  was  Pa- 
nope,  the  walls  of  which  are  still  in  existence ; 
the  acropolis  was  on  a  mgged  height ;  the  dty 
itself  was  partly  in  a  piain,  and  near  it  is 
the  modern  yillage  of  Agios  Blasios.  Remarks 
relating  to  the  military  architectnre  of  ancient 
Greece.  Prom  the  late  Ck»l.  Squire's  papen. 
Memoire  relating  to  European  and  Asiatie  l^or* 
key  —  by  Bobert  Walpole.  London  1817.  4. 
p.  316—320.  Hier  p.  819.  —  Vergl.  Meletins, 
Erlque  d'Athtoes,  Gtographie  ancienne  et  mo- 
derne. Seconde  ^dit  corr.  et  augm.  arec  16 
planches  g^ogr.  par  Anth.  Gasa.  Vienne  1810. 
8.  4  Tol.  —  Wie  über  Ambrysos,  Distomo  und 
über  Daulis  hat  Eduard  Dodwell  auch  über 
Panopeis,  Agios  Blasios,  wo  er  am  11.  Mära 
1802  war,  einige  Nachrichten  ertheilt.  Edward 
Dodwell,  A  elass.  and  top.  tonr  though  Greece. 
Vol.  L  London  1819.  4.  p.  207.  Ed.  Dodwell, 
Class.  tt.  topogr.  Eeise.  Bd.  1.  Abth.  1.  Hei- 
ningenl821.  8.  Kap.  7.  8.275—278.—  Hier» 
auf  die  Mittheflungen  in  TruTels  in  northen 
Greeee.  By  William  Martin  Leake.  Vol.  U. 
London :  J,  Bodwell,  New  Bond  Street  1835. 
p.  109  —  112.) 

An  der  SteUe,  nämlich  innerhalb  der  Ring- 
mauern der  uralten  Stadt,  bamte  sieh  mehr  oder 
minder  lange  naehher  der  Vater  des  Bpeios  an. 
(P.  10,  4,  1.)  Da  dieser  Mann  Panopens  hiesa, 
bekam  der  Ort,  der  fMher,  als  noeh  Phlegyer 
bestanden  hatten,  gans  anders  gehiessen  hatten 
den  Namen  Panopeis.  Die  jüngere  Stadt  fUMa 
wol  nnr  einan  nnbetrlehtlichen  Theil  des  Ban- 
mea,  welchen  die  uralte  eingenommen  hatta. 
Sie  enthialt  der  «nangebaneten  Plltae  Tiela. 
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Mit  Hinsicht  auf  die  jüngere  Stadt  wird  das 
Beiwort  xaXlixoifog  gebraucht  seyn.  (Homer. 
Od.  11,  580.) 

lieber  Panopeis  Fr.  C.  Herrn.  Kruse,  Hellas. 
Th.2.  L.  1827.  S.  58— 60.  1.  H.  Krause,  Pa- 
nopeus.  Allgem.  Encyklop.  d.  W.  u.  K.  Sect.  3. 
Th.  10.  L.  1838.  4.  S.  417.  418. 

Bine  benachbarte  Stadt  warDaulis.  (Travels 
in  northem  Greece.  By  William  Martin  Leake. 
Vol.  11.  London  1835.  p.  100—106.)  Von  ihr 
war  Panopeis  nicht  sieben  Stadien  (P.  10,  4, 
5.),  sondern,  wie  Eduard  Dodwell  berichtiget 
hat,  27  Stadien  entfernt  Dio  Gebiete  derAm- 
brysseer,  Daulier,  Panopeer  (Theopompi  Chii 
fragraenta.  Lugduni  Batavorum  1829.  8.  fr. 
264.  p.  116.  Aus  Strab.  lib.  9.  p.  424.  T.  III. 
L.  1801.  p.  535.),  Chaironeer  berührten  sich. 
Panopeis  und  Chaironcia ,  lur  Zeit  der  Abfas- 
sung der  Homerischen  Gesänge  entweder  noch 
keine  Stadt  oder  als  "Aqvtj  yorhanden,  waren 
nur  Bwansig  Stadien  von  einander  entfernt  Aus 
uralter  Zeit  rührte  das  zuChaironeia  aufgefun- 
dene, Ton  mir  ins  Licht  gesetste  Scepter  her. 
(G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  411.) 

Der  Aioler  Ilias  fing  sprüchwört- 
lich ab  OTO  an.  Chronologische  Ord- 
nung war  sehr  inne  gehalten. 

Ohne  einen  Vorgänger  lu  haben,  unterschied 
ich  in  dem  1853  gedruckten  Bcstandtheile  mei- 
ner Schrift  mit  der  Jahrsahl  MDCCCLVII. 
swischen  Ilias,  femer  Odyssee  der  Aioler,  und 
zwischen  Ilias,  femer  Odyssee  der  loncr.  (G. 
Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  229.) 

Der  Aioler  Ilias  und  der  Aioler  Odyssee  wa- 
ren älter  und  frühestens  seit  dem  Jahre  50.  yor 
Ol.  1.  mit  Phoinikischen  Buchstaben  nieder- 
geschrieben. (Das.  8.  230.  —  S.  477.  col.  a.) 
In  ihr  war  Zeitfolge,  d.  h.  möglichst  chrono- 
logische Anordnung  sehr  inne  gehalten.  (Das. 
S.  233.  Z.  13    14.) 

Wo  Q.  lloratius  Flaccus  den  Ausdmck  ab 
OTO  gebrauchte  (Horat.  epist  ad  Pison.  t.  147. 
illustr.Fr.üuil.Docring.  T.ll.  L.  .MDCCCXXIV. 
p.  44().),  ist  zwar  in  demselben  Verse  von  bel- 
lum Trojanum,  jedoch  von  Aiolischer  Ilias  und 
Ionischer  Ilias  natürlich  nichts  zu  lesen.  Gleich- 
wohl möchte  ich  glauben,  dass  der  Hergang 
geschichtlich  dem  Römischen  Dichter  eben  so 
bekannt  war,  als  er  in  Folge  des  Nachdenkens 
von  mir  wahrgenommen  wurde  (G.  Rathgeber, 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  233.  Z.  12.  13.),  und  dass 
er  im  Stillen  eben  an  sehr  alte  Hellenische  £r- 
eigniss«;,  an  die  von  ihm  unerwähnt  gelassene 
Ilias  dur  Aioler  und  an  Wiederholungen  ihres 
Inhaltes  durch  Kykliker  dachte.  Es  ist  näm- 
lich wenige  Verse  früher  ut  scriptor  cyclicus 
olim  zu  lesen,  rib.  v.  136.  137.  p.  445.)  Fehler 
der  Aiolischen  Ilias  waren  in  dio  Gedichte  der 


Kykliker  übergegangen,  wogegen  theilweise  ent 
später  Ionische  Dichter  in  Bestandtheüen, 
welche  sie  an  die  Stelle  verdrängter  Aioliaeher 
des  vorderen  Theiles  der  Ilias  setzten,  die  Feh- 
ler vermieden. 

^Enei6g  in  nicht  mehr  vorhandenen 
Bestandtheüen  der  Ilias  der  Aioler. 

Zur  Zeit  der  Abfasaung  der  Hias  gehSrttn 
Krissa,  Danlia,  Panopeis  den  Phokeen.  (Hom. 
II.  2,  520.  —  001X1X17  ^oUi,  Strab.  Üb.  9. 
p.  416.  T.  m.  L.  1801.  p.  480.)  Hiennf 
werde  ich  bei  Gelegenheit  dee  AaiM  ■uzf&elt' 
kommen. 

Zu  unterscheiden  ist  der  authentische^  elfte- 
ste, unverfälschte,  aber  verlorene  Katalog  der 
Uias  der  Aioler  und  dasjenige-,  waa  wir  han- 
tiges Tages  Schifikatalog  nennen.  Dieser  jetiife 
Katalog  enthält  Abschnitte,  die  in  dem  Aioli- 
schen nicht  vorkamen. 

Laut  der  Angabe  dea  vorhandenen  Schill^ 
kataloges  führten  Schedios  und  iSpistrophio«, 
dea  Nauboliden  Iphitoa  Söhne,  die  Phokeer  aa. 
(Uom.Il.  2,  517.)—  Hektor  tödtete  denSchA- 
dioB,  riegifiijdeog  vidr,  dgxov  ^^axtf^p.  (Hom. 
II.  15,  515.  516.)  Schedios,  dea  Iphito«  Sohl 
(üom.  II.  17,  806.),  residirte  au  Panopena, 
(pmnrnatf  0%  agiator,  os  iv  xlecrcJ  Uaron^i 
Oinia  vatetdaaxa,  noteaa^  aphQBoatv  iivda' 
0(ot\  (Hom.  U.  17,  307.  308.  Paua.  10,  4,  i.) 
Durch  diese  Ueberliefernng  wir  der  Grnnd  gt* 
legt,  den  Epeios,  der  nirgends  als  ein  AnfUnr 
vorkommt,  jenem  Schedios  nntersnordnen,  kvn 
ihn  von  Anbeginn  ala  einen  Dienenden  lieh 
vorzustellen. 

Specielle  Angabe  dessen;  wta  in 
verlorenen  Bestandtheüen  der  Hin« 
der  Aioler  Über  Bpeios  geatanden 
haben  muas. 

Als  ein  Beispiel  dessen,  was  in  der  IUm  &m 
Aioler  stand,  durch  die  lliaa  der  loner  verlo- 
ren ging,  habe  ich  in  der  Schrift  mit  dar 
Jahrsahl  MDCÜCLVU.  sämmtUche  den  PiUme- 
des  betreffende  Begebenheiten  genannt.  (0. 
Rathgeber,  Archäol.  Sehr.  Th.  1.  S.  268.  nebet 
Anm.  2068.  2069.  —  )d.  321.  nebst  Anm.  2861. 
2862.  —  Vorlieg.  Sehr.  S.  475.) 

Ich  könnte  hier  in  ähnlicher  Weise  den  Pro- 
tesilaos  (vorlieg.  Sehr.  8.  488.),  den  Philokteftü 
nennen.     (Das.  8.  483.) 

In  dem  verloren<>n  Bcstandtheile  der  llim 
der  Aioler  muss  Einiges  oder  etwas  über  Bpeioi 
gestanden  haben,  waa  die  loner  nicht  in  dtR 
vorderen  Bestandtbeil  der  Ionischen  Uiaa  hef^ 
Über  nahmen.  £s  mnsste  jedoch  eben  ans  der 
noch  vorhandenen  rein  Aioliachen  lliaa  inaoB- 
derheit  dem  ältesten  der  Kvkliker,  ana  dam 
Gediclite  desselben  wiederum  jflngeren  UeUflMn 
bekannt  sevn. 
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*Eyxog  netpgmtiti  %ai  apdlayya  ^ovg/ar,  (Ly- 
oopbr.  Cms.  T.931.  L.  1788.  p.  150.) 

xttdxa  6*  ir  xi6vo}  boQos,  timidum  in  ha- 
ttae  strepitn.     (ib.  t.  944.) 

Uesycb.  T.  I.  eol.  1822.  t.  ^Enei6s.  — -  'E:t§toi^ 
b$ii6t£Qog.  (Zenob.  ceDtur.  III.  Corpus  pa- 
roem.  Gr.  T.  L  Gott.  1839.  p.  77.  —  Apcatol. 
7.  Ib.  Tom.  II.  6ott.l851.  p.  414.)—  'Exewd 
ieii6t€ifOh\  {Suid.  ed.  Bemh.  T.  prioris  P. 
altera,  cd.  377.) 

deilüi  v;rfi()  ildcpovs.  (TMiaes  in  der  Me- 
taphrase der  Ilias,  Ton  welcher  drei  Hand- 
schriften in  der  Bodleianischen  Bibliothek  sind, 
lieber  die  Exegese .  beträchtlich  später.) 

dedoi  xai  urarbt^os.  (Tzets.  ad.  Lycophr. 
Cass.  ▼.930.  Vol.  II.  p.  880.)  —  betlop  xovhe 
ihv  *E:t6i6v.  —  6  :ieq>(ftx<og  xai  (poßoviiMvoi 
t6  £yios  nal  trjv  qdlayya  trif  d'ovgiar.  (ad 
Y.  930.  p.  881.)  —  ntaxa  Öe  xal  beiloP  iv 
niovip  xal  fidxjj  öoqos,  (ad  ▼.  930.  p.  882.)  — 
nrbi^waav  xai  orbtfa  inotrjaav  gjv^nlip  nal 
onlor.  (Ibid.  p.  882.)  —  ietios  yaQ  r^v  6 
*E3fet6s,     (ad  t.  931.  Vol.  H.  p.  883.) 

deudf!  ficrroi  xal  d.Tol«^o>\  (Mit  Berufung 
auf  Lykophron :  Enstath.  commentar.  ad  Uom. 
Iliad.  In  der  Rom.  Ausg.  p.  1322.  lin.  59. — 
Tomus  IV.  L.  1830.  p.  3lft.  Zu  Hom.  II.  V. 
d.  i.  23.  T.  664.) 

:toliftov  h*  ov  ndyxv  baiqutay  ^Enteto  Imv- 
yaUov.    (Quinti  Paralip.  4,  327.  328.) 

EpeioB  in  den  von  lonern  fiberar- 
beiteten  Ueberresten  jener  Ilias. 

Epeios,  Sohn  des  llavo^iflo^  (Hom.  II.  23, 
665.)  wird  ohne  Tadel  nur  mit  ehrenden 
Beiwörtern  erwähnt,  {d'sios  *Enei6s,  Hom.  U. 
23,  689.  —  fieydd'vfios  ^Eitsio,;.  Hom.  II.  23, 
«94.  —  bioi  'Eneiöit.  Hom.  II  23,  838.  — 
23,  839.)  Er  war  im  Faustkampfe  tfichtig. 
{eiidig  nvyiiaxirii  Hom.  II.  23,  665.  —  Dar- 
aus Lycophr.  Cass.  ▼.  944  nvxtriv  fi^v  ia&lov. 
—  Quint.  Sroym.  4,  323.  sq.,  welcher  Dichter 
den  Epeios  d'aQOalior  und  dQrjTqttlop  nannte. 
Ib.  12,  108.  —  Tzets.  ad  Lyc.  Cass.  ▼.  930. 
Vol.  II.  p.  880.  et  p.  882.  :tvxTijr  xal  ntyiid- 
lop  iad-l6r. —  ad  v.  931.  p.  888. —  Memoire 
pAur  servir  k  Thistoire  du  pugilat  des  aneiens. 
Far  M.  Bürette.  Histoire  del'Acadimie  royale 
des  incriptions  et  heiles  lettres.  Tome  troisiime. 
A  P.  M.DCCXXIU.  4.  M^moires  [p.  265—279.] 
p.  259 )  Dessen  war  Epeiot  selbst  sich  be- 
wusst,  wie  aus  seinen  Worten  hervorgeht  (Hom. 
IL  23,  667—675.)  Schilderung  das  Kampfes 
des  Euryalos,  dessen  Vater  Mekisteus  hiess,  und 
des  Epeios.  (Hom.  U  93,  689—699.  Vergl. 
Eustath.  ad  Hom.  II.  V.  Tom.  IV.  L.  1830. 
4.  p.  316.)  Der  ausgeaetstc  Prria  (Hom.  IL  23, 
654.  C.  Q.  Heyne  au  dieser  Stella.  T.  oeta- 
Tus.  Lipsiae  Londini  1808.   p.  484—486.  ^- 


Hom.  U.  88,  662.)  wird  dem  Epeios  niofat  ent- 
gangen seyn. 

In  der  Ilias  ist  nirgends  gesagt, 
dasB  nach  der  Verwundung  oder  nach 
dem  Tode  des  Sohedios  Epeios  ein 
Anführer  der  Pfaokeer  wurde. 

Als  Hektor  den  Schedioa  mit  dem  Wurf- 
speere getroffen  hatte  (Hom.  IL  17,  306 — 811. 
Paus.  10,  4,  1.),  war  Epistrophios  da.  Jfin* 
gere  wollten  wissen,  dass  Schedioa  in  Troaa 
starb,  seine  Gebeine  aber  nach  Antikyra  in 
Phokis  am  Korinthischen  Meerbusen  gelangten. 
(P.  10,  36,  fin.)  Von  Strabon  ist  das  2x«^<- 
tiov.  Grab  des  Schedios,  am  Euboischen  Meere 
erwähnt  (Strab.  lib.  9.p.  485.  T.III  L.  1801. 
p.  541.  542.  am  Ende  dos  Absohnittes  ttber 
Phokis.)  Ein  Grab  des  Epiatrophios  kommt 
nicht  Tor.  Der  Aristotelische  Peplos,  in  wel- 
chem Distichen  auf  Graber  anderer  Anführer 
enthalten  sind,  bietet  weder  auf  Schedios,  noch 
auf  Epistrophios,  noch  auf  Epeios  eines  dar. 

Weil  Schedioa  den  Phokeem  natttriieh  sehr 
am  Hersen  lag,  bildete  Polygnotoa  ihn  im  lin- 
ken Gemälde  der  Lösche  au  Delphoi  bei  Or- 
pheus, Promedon,  Pelias,  Thamyris  ab.  (Paua. 
10,  30,  2.) 

(Spätes  Ereigniss  au  Chalkis  und 
Panopeis.) 

Es  wurde  Ton  mir  gesagt,  dass  die  Hand- 
werker au  Chalkis  aufEuboia  einen  tauglichen 
Thon  Ton  Panopeis  herschsffen  liesesn.  (Vorl. 
Sehr.  8.  119.  Anm.  633.)  Ungefähr  um  Ol.  1., 
mithin  Jahrhunderte  nach  der  Zeit,  in 
welcher  der  geachichtli  che  Aioler 
Epeios  gelebt  hatte,  gerieth  ein  Mann  zu 
Panopeia,  der  aua  Chalkis  herbeigekommen  seyn 
konnte,  auf  den  Einfall,  aus  Thonballen  ein 
grosses  Pferd  aufanbauen,  Ton  welchem,  wie 
aua  etwaa  apäteren  Mittheilungen  herrorgehen 
wird,  wegen  der  Neuheit  sogar  in  entfernten 
Wohnaitien  der  Aioler  gesprochen  wurde.  Ich 
habe  so  daajenigo  richtiger  mitgetheilt,  was  sur 
Zeit  der  Abfaasung  der  frfiheren  Schrift,  als 
ich  den  Wirrwar  noch  nicht  Tollständig  ent- 
wirrt hatte,  mir  nicht  ao  genau  bekannt  war. 


Zwischenbemerkung  Aber  nunmehr 
erwachende  Thätigkeit  des  bisher 
werthlosen  Ionischen    Volkatammes. 

Um  Ol.  1.  erfand  ein  looer,  wie  ich  Termn- 
then  möchte,  ein  Kaufmann,  die  Ionischen  Bueh- 
ataben.  loner  liesaen  mit  loniachen  Buchstaben 
die  bisher  erwähnten,  Ton  Aiolem  angefertigten 
Beatandtheile  der  Odyssee  und  Iliaa  umsehreiben. 

Es  ist  von  mir  bemerkt  worden,  daaa  der 
Aioler  welthiatorisehe  Tbat  hald  nach  OL  1. 
aehon  aisMlieh  Tollbraeht  war.  Mit  der  Blflthe 
begaan  der  Volkatamm  wie  «Sne  Blnmt  erst  au 
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siechen,  naebher  «bsnsterben,  wogegen  nunmehr 
lonoT  sich  su  regen  anfingen. 

Durch  sehneile  Annahme  und  Verbreitung 
Ionischer  Buchstabenschrift  wurden  natürlich 
Ton  Aiolcm  abgefasste  Bestandtheilo  der  Odys- 
see und  Ilias,  wenn  loner  sie  umgeschrieben 
hatten,  noch  bekannter,  hingegen  mussten  ledi- 
glich  mit  Phoinikischen  Buchstaben  nieder- 
geschriebene, yon  lonem  nicht  umgeschriebene, 
weil  aiemlich  alle  Hellenen  um  Phoinikischa 
Buchstaben  sich  nunmehr  nicht  mehr  kümmer- 
ten, in  Vergessenheit  fallen. 

Es  leuchtet  ein,  dass  durch  die  Uoberarbei- 
tung  und  YöUige  Abänderung  des  Torderen 
Theiles  der  ilias  der  Aioler  sehr  Vieles  ver- 
loren ging  (rergl.  oben  S.  588.  col.  b.),  und 
dass  Neues,  waa  umgekehrt  der  loner  Ilias 
brachte,  unmöglich  in  der  Ilias  der  Aioler  yor- 
gekommen  war. 

Die  Anfertigung  Ionischer  Bestandtheile, 
schon  Tor  der  Zeit  des  Lesehes  begonnen,  ge- 
schah nicht  mit  einem  Male,  sondern  erfor- 
derte eine  lange  Reihe  von  Jahren.  (VergL 
meine  Mittheilnng  Über  das,  was  ein  Vorgän- 
ger des  Kynaithos  oder  gar  K}iiaithos  selbst 
dichtend  der  Ilias  beigefügt  hat,  vorlicg.  Sehr. 
8.  449.  col.  b.) 

Des  Verfassers  Definition,  was  ein 
ILykliker  eigentlich  ist,  und  Fort- 
setaung  der  begonnenen  Zwischen- 
bemerkun  gen. 

Ein  Kykliker  ist  ein  Hellene,  der  mit  der 
Kunde  Ionischer  Buchstabenschrift  auch  noch 
Kunde  der  älteren  Phoinikischen  Buchstaben- 
schrift besitzt  und  seine  dichterische  Thätig- 
kcit  dem  sachlichen  Inhalte  der  mit  Phoinikischen 
Buchstaben  niedergeschriebenen  Gedichte  dea 
Aiolischen  Volkstammes  anwendet. 

Zwischen  den  einseinen  Kyklikem  waltet 
mehrfacher  Cnterschied  ob, 

1)  hinsichtlich  des  Volkstammes,  ob  Ton 
Herkunft  Aioler  oder  loncr, 

2)  hinsichtlich  der  Zeit,  ob  bald  nach  Ol.  1. 
oder  beträchtlich  s]iätcr, 

8)  hinsichtlich  der  geistigen  Befähigung  oder 
Tüchtigkeit,  ob  guter,  inittchnnssiger  oder 
schlechter  Dichter. 

Des  Verfassers  Rangordnung  derje- 
nigen Kykliker,  deren  er  zur  Fort- 
»etJiung  der  übur  Epcios  begonnenen 
Untersuchung    bedürfen   wird. 

Der  Urheber  der  mit  Ionischen  Buchstaben 
niedergeschriebenen  Kyprien  (ätasinos  oder  He- 
gesias  aus  Cypem.  Rhein.  Mus.  f.  PhiloL 
Erster  Snpplementb.  zweite  Abtheil.  Itonn  1849. 
8.  H5 — lti8.)  wird  im  Eingange  Vieles  weit 
auKführlicher  erzählt  haben,  als  es  in  der  mit 
Phoinikischen  Buchstaben  niedergeschriebenen 


Iliaa  der  Aioler  ra  lesen  war.  Lediglieh  er  hatte 
erfunden,  daaa  Alexandroa  nach  Sidon  aehifl« 
und  die  Stadt  einnahm.  Die  Episode,  welaha 
den  Oidipus,  dea  Uezmklea  Baaerei,  den  Th«- 
aeuB  und  die  Ariadne  betraf,  iflhrta  gtr  nicht 
Ton  ihm  her,  sondern  war  tos  Jüngeren  in  aeia 
Gedicht  hineingebracht  In  dem  hierauf  fo^ 
genden  Theile  der  Kyprien  war  dar  Tordert 
Bestandtheil  der  Iliaa  der  Aioler  flberarbeitet 
und  modischer  gemacht. 

Ueber  Feigheit  des  Epeios  mag  etwaa,  aber 
sehr  wenig  in  den  Kyprien  Tor^kommen  aeyn, 
hingegen  noch  nicht  daa  aller  Geringste  tqib 
der  albernen  Erfindung  der  Anfertfgang  einea 
kolossalen  Pferdes  aus  Hols. 

Die  Kyprien  sind  zuerst  Ton  Herodotoa  er- 
wähnt    (Herodot  2,  117. 

Des  Proklos  Mittheilung  über  die  Kypriaehen 
Gedichte  schrieb  Tychsen  aus  der  Handachrift 
der  Bibliothek  des  heil.  Lanrentiua  im  Eaen- 
rial  ab. 

Ueber  Kyprien  Q.  Bathgeber,  Areh.  Sehr. 
Th.  1.  S.  231—283.  in  dem  1853  gedruckten 
Bestandtheile.) 

Unter  Ol.  4,  4.  oder  OL  5,  1. :  Euaeb.  chron. 
Pars  II.  Venetiis  1818.  4.  p.  173.  Enmelua  et 
Arctinus,  qui  Aethiopicam  et  Ilii  captiTitatem, 
agnoscebantur. 

Dieser  Arktinos  behandelte  einen  Abachnitt 
des  hinteren  Theiles  der  mit  Phoinikisehcn 
Buchstaben  niedergeschriebenen  Diaa  der  Aioler 
und  achrieb  ihn  mit  loniachen  Bochatabea 
nieder.  { Ai&io.'zh  xatä  *A(fxttvor  tor  J/rl^ 
ator.  Corpus  Inscr.  Gr.  YoL  III.  p.  848.  nr.  b. 
—  Des  Proklos  Mittheilung  über  die  Aithiopia 
wurde  aus  der  Handschrift  der  Bibliothek  dea 
heiligen  Marcus  zu  Venedig  ron  Job.  Peter 
Siebenkees  ans  Xümberg  abgeachrieben.)  WeU 
die  Aithiopis  des  Arktinoa  aehr  geleaen  war, 
borten  die  Ionischen  Ueberarbeiter  der  Uiaa 
eben  da  auf,  sie  brachen  ihre  Arbeit  eben  da 
ab,  wo  des  Ionischen  Arktinoa  Gedicht  anhob. 

Dass  Arktinos  hinsichtlich  der  Feigheit  des 
Epeios  etwas  in  seinen  Gedichten  crwihnt  habe, 
was  er  in  dem  für  uns  reriorenen  Theile  der 
Ilias  der  Aioler  gelesen  hatte,  wird  von  mir 
nicht  angenommen. 

Arktinos  verfertigte,  ebenfalls  einen  mit  Phoi» 
nikischcn  Buchstaben  niedergeaohriebenen  B^ 
standtheil  der  Ilias  der  Aioler  benutzend,  noch 
ein  zweites,  späteres  Gedicht,  die  7lfov  xd^ 
aty,  aus  dessen  in  des  Proklos  Chreatomattieia 
stehender  Inhaltangabe  nur  der  Schlnea  odiv 
das  Ende  sich  erhalten  hat 

Von  der  Weise,  wie  Arktinoa  dichteU,  ge- 
währen neun  Hexameter  ans  der  *Iltov  srep- 
t^i^aet  einen  Begriff.  (SchoL  Hom.  II.  iL  r=  11. 
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T.  515.  Homeri  etrmina  onrtiite  C.  G.  H«yne. 
T.  aextns.  L.  MDCCCII.  p.  631.) 

Die  AiolUchen  Verfasaer  der  Kyprien  und 
dar  loBiache  Mileeier  Arktinoa  waren  laut 
meiner  Erörterung  Leute,  welche  l*hoinikiache 
Bucfastabenachrift  lesen  konnten  und  die  nach 
ihrer  Zeit  Terlorenen  Bettandtheile  der  lliaa  der 
Aioler  wirklich  noch  gelesen  hatten. 

Hingegen  wird  von  mir  geglanbt,  daaa  es  um 
die  Kunde  Phoinikischer  Buchstabenschrift, 
welehe  Lesches  sich  angeeignet  haben  müsste, 
h5chat  trübselig  stand.  Besser  ist  es,  geradezu 
•naunehmen,  Lesches  habe  Ueberreste  der  Uiaa 
der  Aioler,  wenn  sie  noch  vorhanden  gewesen 
waren,  1)  gar  nicht  geleaen,  2)  wenn  er  auch 
gewollt  hStte,  sie  gar  nicht  lesen  können. 

Es  geht  hieraus  herror,  dass  ich  in  Folge 
der  Ton  mir  gegebenen  Definition,  was  ein  Ky- 
kliker  sey  (oben  S.  590.  col.  a.),  den  Lesches 
fttr  gar  keinen  richtigen  Kykliker  halte. 

Vollends  werden  dem  Augiaa  und  dem  £u- 
gammon  durchaus  keine  mitPboinikischen  Buch- 
ataben  niedergeschriebene  Bestandtheile  Aioli- 
acher  Gedichte  zu  Gebote  gestanden  haben.  Sie 
waren  noch  weniger  Kykliker  als  Lcschea.  Dem 
Augias  und  Eugaromon  weisse  ich  in  imis  aub- 
aelliia  ihre  Stelle  an. 


KunstthBtigkeit  zu   Hephalstias. 

Nach  der  Zeit  des  Arktinos  fuhren  die  Aio- 
lischen  Künstler  au  Uephaistias  auf  Lemnos 
fort,  eine  enorme  ThStigkeit  zu  entwickeln. 
(Vorlieg.  Sehr.  B.  197--212.)  Aehnliches  als 
zu  Panopeis  geschehen  seyn  sollte  (vorl.  Sehr. 
R.  589.  col.  b.),  konnte  leicht  ein  Aioler  zu 
Hephaistias  wiederholen. 

Erat  nach  Ol.  1.  wurde  Fanopeua 
zum  Sohne  dea  Phokoa  gemacht. 

In  den  Homerischen  GesSngen  werden  nur 
Taphier  (Ceber  die  Insel  Taphoa,  jetzt  Mega- 
nisi:  Travels  in  northem  Greeee.  By  William 
Martin  Leake.  Vol.  IV.  London  18.H5.  Chap. 
XXXIV.  p.  16.),  keine  Teleboer  genannt,  waa 
jedoch  g^z  unwesentlich  ist. 

Das  Andenken  an  den  Feldzug  gegen  die 
Teleboer  hatte  aus  alterer  Zeit  sich  erhalten. 
Hingegen  begann  Erwihnung  in  Gedichten  und 
Schilderung  der  Erzeugung  des  Heraklea  in 
Gedichten  erat  bald  nach  Ol:  1.,  eben  ala  die 
Sehreibeknnst  üblicher  wurde. 

ErzihluDg  des  Feldzugea  dea  Amphitryon  und 
der  Erzeugung  dea  Heraklea  im  vorderen  Theile 
dea  Gedichtes,  welehea  Schild  dea  Heraklea 
heiaat.  (G.  Bathgeber,  Archiol.  Sehr.  Th.  1. 
8. 846.  247.)  Hier  v.  19.  Komen  avdifeSv  s)pe»oif' 
Taqiioy  tde  Trjlfßodiar,  (0.  Frid.  Heinrich 
tu  Scut.  Herc.  v.  16.  aq.  Vratialaviae  1802. 
p.  116. 117. —  *T:to&€at6  t^s  danidos,  Poetae 


minorea  Graeci.  VoI.I.  Oxonii  M  DCCG  XIV. 
8.  p.  14H.)    Von  Panopeua  ist  nichts  au  lesen. 

SpKter  als  Archiloehos  aus  Paros,  der  kun 
vor  und  nach  Ol.  20.  gesetat  zu  werden  pflegt, 
schrieb,  wie  Bemhardy  annahm,  Asioa,  Sohn 
des  Amphiptolemos  aus  Samos.  Er  gehöre 
„einem  etwaa  späteren  Zeiträume  der  Demo- 
kratie" auf  Samos  an.  (G.  Bemh.  Grundr. 
Th.2.  Abth.l.  Halle  1856.  8.280.)  Ich  selbst 
pflege  den  Asios  als  einen  Zeitgenossen  dea 
Aiolers  Lesches  aufzufassen.  Unwillktthrlich 
dachte  ich  bei  Gelegenheit  des  Asioa  an  daa 
Staunen  erregende,  in  Folge  der  Belagerung 
Magdeburgs  durch  Tilly  seltene,  von  Debure 
und  Dav.  Clement  beschriebene  Werk  des  Hie- 
ronymus  Henniuges,  welches  ich  einige  Mal  in 
vorliegender  Schrift  (vergl.  a.  B.  S.  48.  Anm.  262.) 
angeführt  habe.  Mit  endlosem  Fleisse  brachte 
HenniDges  aus  vorhandenen  Schriftwerken  gene* 
alogische  Nachrichten  zusammen.  (Siehe  oben 
8.  402.  col.  a.  Henninges.) 

Asios,  der  natürlich  auch  geleaen  hatte,  z.  B. 
waa  in  einem  angeblich  Heaiodischen  Gedichte 
über  die  Panoperin  Atylij  vorkam  (Hes.  f^. 
coli.  Marcksch.  p.  323.  fr.  CXXIII.),  machte 
mit  Hinblick  auf  die  Geschichte  und  auf  Zu- 
stande der  Gegenwart  selbst  Gencalogieen,  durch 
welche  er  bald  die  Geschichte  veranschaulichte, 
bald  geradezu  etwa  ihm  fühlbare  Lücken  aua- 
füllte.  Seine  Verrichtung  war  unendlich  leichter 
als  die  des  Henninges.  Er  schrieb  jedoch  nicht 
wie  Henninges  in  Prosa,  sondern  in  gut  les- 
baren Hexametern.  Da  Panopeis  und  Krisa 
Stidte  in  Phokis  waren,  lag  es  nahe,  den  Pa- 
nopeua und  Krisos  zu  Brüdern  und  zu  ihrem 
Vater  den  Phokos  au  machen.  Dieses  hatte 
kein  Vorganger  des  Asios  gesagt  Sohn  dea 
Panopeua  war,  wie  ISngst  in  der  Ilias  (Hom.  II. 
23,  665.)  zu  lesen  war  und  Asios  aus  ihr 
entnahm,  mithin  nicht  zum  eraten  Male  sagte, 
Epeios.  ua}  TlavoTtitas  ftew  iyirexo  *E:ieios 
6  TovPjrrror  Tor  doi{*€iot\  ws' tjfip^ot:,  ^.To/17- 
asr,  ^^yaadfieruc.  (Paus.  2,  29,  4.  —  Cal- 
lini  Tyrtaei  Asii  carminum  quae  supersunt. 
Dispoauit'  N.  Bach.  L.  1831.  8.  Aaii  fragm. 
coli.  Marckach.  p.  412.  Kr.  5.  Ana  P.  2,  29, 4.) 

Aus  filteren  Schriften  muMteTsetzes  wissen, 
daaa  Peleua  und  Telamon,  welche  wegen  dea 
Todes  d4>s  Phokos  flohen  (P.  2.  29,  3.  cf.  2, 
29,  7.),  Sfthne  dea  Afakoa  waren  (P.  2,  29, 
3.),  für  Söhne  dea  Phokoa  aber  Panopeua  und 
Krisos  galten.  (P.  2,  29,  4.)  Gleichwohl  be- 
zeichnete Joannea  Taetzea  den  Epeioa  ala  Aia- 
kidrn.   (Tzetz.  Poathom.  632.  p.  160.) 

Von  Kriaos  wurde  Strophioa,  von  Strophioa 
und  Anaxibia,  der  Sehweater  dea  Agamemnon, 
Pyladea  eneugt.    (P.  2,  24,  4.) 

Obgleich  ich  dea  Asioa  auf  der  loniach  g»- 
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wordenen  Insel  Samos  nnd  den  Aioler  Losches 
all  ZeitgenoMen  bezeichnete,  ist  doch  der  Fall 
denkbar,  dass  der  eine  von  dem,  was  gleich- 
seitig der  andere  Über  des  Epeios  Vater  schrieb, 
nichts  wnssto. 

Vor  der  Zeit  des  Lesches  wnrde  an- 
genommen, dass  Achaier  durch  Ver- 
rath  heimlicher  Weise  nach  llion 
gelangten. 

So  war  das  Ereigniss  in  der  mit  dem  Tode 
des  Priamos  beginnenden  *Iliov  TtFQots  des 
Milesier  Arktinos  vorausgesetst ,  deren  Inhalt 
ich  oben  (S.  590.  col.  b.)  angab. 


Bevor  von  Lesches  die  Rede  seyn 
kann,  ist  es  nnvermeidlich,  einen  in 
der  Ohrestomatheia  des  Proklos  be- 
findlichen Wirrwar  zu  entwirren. 

Zuvörderst  muss  ich  darauf  aufmerksam  ma- 
chen, dass  nicht  der  aus  zahlreichen  Schriften 
uns  sehr  bekannte  Proklos,  sondern  ein  früherer 
oder  älterer  Proklos  die  x^V^^^f^^^^*^  Y^^t^' 
/^arint]  niederschrieb,  ans  welcher  wir  Bestand- 
theile  besitzen.  Des  filteren  Proklos  x^rjaro' 
iiad'tia  ist  von  Alexandros  aus  Aphrodisias 
nicht  weit  nach  dem  Anfange  seines  Commcn- 
tares  zu  der  Schrift  des  Aristoteles  ne^l  ooqii- 
oztxtSr  iUyxoßv  erwähnt.  (Der  Commentar 
wurde  zweimal  gedruckt.  Venetiis,  in  Aedibus 
Aldi  et  Andrcac  Asulani  Soceri  M.D.XX.  Fol. 
—  Florentiae,  ap.  hcredes  Ph.  luntae  M.D.XX1. 
4.  Beide  Ausgaben  sind  selten.)  Alexandros 
aus  Aphrodisias  aber  lebte  im  Anfange  des 
dritten  Jahrhunderts  nach  Chr.  Geb.,  mithin 
lange  vor  der  Zeit  des  bekannten  Platonischen 
Philosophen  Proklos,  welcher  der  Mitte  des 
fünften  Jahrhunderts  nach  Chr.  Geb.  angehört. 
Aus  Irthum  hat  jedoch  Suidas  die  y()a////arix^ 
Xifr;ürv(jai)-eta  dem  spateren  oder  bekannteren 
ProkloH  zugeschrieben. 

Proklos  der  ältere,  dessen  Ohrestomatheia 
schon  InlK).,  l(i  19  bekannt  war,  hat  einige  Ge- 
dichte, welche  wir  kyklischu  zu  nennen  pflegen, 
nicht  in  der  Ordnung  aufgeführt,  in  welcher 
das  eine  nach  dem  anderen  gedichtet  ist,  son- 
dern in  welcher  man,  um  so  zu  sagen  eine  Ge- 
schichte dessen  zu  erhalten,  was  vor,  während 
und  nach  der  Einnahme  von  llion  geschah,  das 
eine  nach  dem  anderen  lesen  soll. 

Von  Kyprischen  Gedichten  und  von  Aithinpis 
war  oben  die  Rede.  (Jene  in  der  Handschrift 
des  Eskurials,  diese  in  der  Handschrift  der 
Bibliothek  des  heil.  Marcus  zu  Venedig  Num. 
454.,  welche  mit  Num.  .5.31.  nicht  verwechselt 
werden  darf.  —   Ueber  Kvprien  Hcrm.  Ulrici, 


Gesch.  d.  H.  D.  Th.  1.    Berlin  1885.   S.  410 
bis  417.) 

Nach  der  Aithiopis  des  Aiktinos  steht  die 
kleine  Ilias  des  Lesches,  in  desssn  Zelt  Ark- 
tinos längst  todt  war. 

Hierauf  folgt  die  Ueberschrift  Hiov  xßQöidos 
B  Aqxuvov.  Untersucht  man  den  unter  dieser 
Ueberschrift  mitgetheilten  Abschnitt,  so  wird 
man  gewahr,  dass  der  vordere  und  Überwiegend 
grösste  Theil  dieses  Abschnittes  nicht  den  In* 
halt  der  *Jliov  Tiigon  des  Arktinos,  sondern 
den  Inhalt  eines  anderen  Gedichtes  wiederglebt, 
mithin  jene  Ueberschrift  auf  diesen  Titel  nicht 
passt.  In  der  Handschrift  der  Bibliothek  dee 
heil.  Marcus  zu  Venedig  war  „tertinm  foliom" 
herausgerissen.  (Bibliothek  der  alten  Litten- 
tur  und  Kunst.  Erstes  Stflck.  QSttingen  1786. 
8.  Inedita  p.  39.)  Nach  dieser  Lücke  folgen 
auf  dem  vierten  Blatte  noch  einige  wenige  mit 
xa)  *Ohvaöftos  ^Aötvdraxta  drtXortos  begin- 
nende Zeilen.  („In  apographo  haec  Ita  seripti 
erant,  ut  desiderari  nonnnlla  signiftearetnr." 
Ibid.  p.  39.) 

Durch  Nachdenken  bin  ich  su  folgendem 
Resultate  gelangt. 

Proklos  der  filtere  hatte  in  einer  Handschrift 
eine  7X/or  nf^oiii  vorgeAinden.  Diese  war  Ton 
Lesches  um  viele  Jahre  nach  Arktinos  md 
unter  Benutzung  des  Gedichtes  des  Arktinoe 
abgefasst. 

Seitdem  die  neue  7l/ov  niffots  Torhanden 
war,  wurde  dieses  jüngere  Gedicht  eehr,  hin- 
gegen das  filtere  Gedicht  des  Arktinoe  weniget 
gelesen. 

Gleichwohl  war  des  Arktinos  Gedieht  noch 
in  der  Zeit  des  Proklos  vorhanden. 

Die  dem  Proklos  zu  Gebote  stehende  Hand- 
schrift enthielt  vorne  die  jüngere  Schilderung 
der  Zerstörung  von  llion. 

Hinten  an  war  das  filtere  Gedieht  dee  Ark- 
tinos geschrieben. 

In  Folge  eines  Irthumee  oder  in  Folge  des 
Hinblickes  auf  den  hinteren  Theil  der  Hand- 
schrift werden  in  der  Ueberschrift  *lUov  :tif0i' 
boif  ßiplia  ß  \-i\fXTii^ov  Miiijatov  genannti 
nicht  aber  das  Torangeschriebene  jüngere  (Ge- 
dicht des  Lesches. 

In  der  von  Siebenkees  gesehenen  nnd  abge- 
schriebenen Handschrift  der  Bibliothek  dee 
heil.  Marcus  zu  Venedig  fehlt  das  Ende  dee 
Au  ff  SU  Ken  aus  der  jüngeren  Schilderung  der  Zw 
Störung  von  llion  und  ebenfalls  wegen  des  hti^ 
au.^geris.<ienen  Blattes  der  Anfang  oder  vielaiehr 
der  gröRste  Theil  des  Anssnges  ans  dem  Oe« 
dichte  des  Arktinos,  dergestalt  dass  von  dieeen 
Auszüge  aus  dem  Gedichte  des  Arktinoe  nir 
das  Ende  sich  erlialten  hat. 
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Werden  die  Gedichte  Zahlt  mftn  die  Oe- 

in  der  Ordnung  auf-  dichte  in  der  Ordnung 
gesählt,  in  welcher  sie  auf,  in  welcher  Proklos 
gedichtet  waren,  so  der  ältere  sie  las  und 
geht  folgendes  Ver-  ihren  Inhalt  mitge- 
seichniss  herror:  theilt   hat,    so    erhalt 

man  folgendes  abwei- 
chendes Verseichniss : 

Kyprien.  Kyprien. 

Aithiopis  des  Ark-  Aithiopis  des  Ark- 

tinos.  tinos. 

Zerstörung  Tonllion  Kleine  Ilias  des  Le- 

des  Arktinos.  sches. 

Kleine  Ilias  des  Le-  Zerstdrungvonllion, 

sches.  später  als  die  kleine 

Ilias  des  Lesches  ab- 
gefasst. 

ZerstörungTonIlion,  Zerstörung  Ton  Ilion 

•pSter  als   die  kleine       des  Arktinos. 
üiaa  des  Lesches  ab- 
gefasst. 

Besultat  dieser  Untersuchung  ist,  dass,  nach- 
dem Arktinos  der  Milesier  die  Zerstörung  Ton 
Ilion  geschildert  hatte, 

um  sehr  viele  Jahre  hinterher  Lesches  Al- 
bernheiten, welche  vor  der  Zerstörung  Ton  Ilion 
geschehen  seyn  sollten,  aussann, 

endlich  die  von  Arktinos  erzählte  Zerstörung 
von  Ilion  abermals  sehr  lange  nach  seinem  Tode 
in  einem  neuen  Gedichte  behandelt  wurde. 

Was  am  Schlüsse  der  Periode, 
welche  ich  Hephaistische  nannte  (Tor- 
Ueg.  Sehr.  8.191 — 216.),  nnd  im  Beginne 
der  von  mir  angesetzten  zweiten,  d.h. 
der  auf  die  Hephaistische  folgenden 
Periode  (vorliegende  Sehr.  8.  217  —  255.) 
der  Aioler  und  Kykliker  Lesches 
Thöriges  aussann. 

Von  dem  thönernen  Pferde  zu  Panopeis, 
von  Leistungen  oder  wenigstens  von  Bestrebun- 
gen der  Aiolischen  Künstler  zu  Hephaistias 
wusste  natürlich  der  in  der  Nähe  von  Hephai- 
stias, nämlich  zu  Pyrrba  auf  der  Aiolischen 
Insel  Lesbos  wohnhafte  Aecxrjs  (Sev.  Luc. 
Plehn,  Lesbiacorum  Über.  BeroL  1826.  8.  p.  132 
— 138.  —  Epeios  p.  136.),  des  Aischylenos 
Sohn.  Dieser  Lesches  lebte  schon  um  Ol.  18., 
aber  auch  noch  um  Ol.  30. 

0at'eias  de  nQÖ  T€Q:tdvdifov  iid'sh'  Aea- 
Xfiv  Tor  Aiaßior,  *Aqx^1.6xov  remxBtfov  (pcQei 
TOP  Teg^iai'bQov  *  btijfull^a&at  de  top  AeO' 
Xtjr  'AQxtt'vq)  xal  repixijxevat.  Giern.  Alex. 
Strom.  Üb.  1 .' Op.  Oxonii  MDCCXY.  FoL  p.  398. 
Dagegen  wende  ich  ein,  dass  Arktinos  und  La- 
sches keine  Zeitgenossen  waren.  Durch  jün- 
jere  Gedichte  des  Lesches  wurden  die  älteren 
dos  Arktinos  in  den  Hintergrund  geschoben  und 
Ttrdrängt.  Darüber  war  Phaneias  nnterriehttt. 


Nicht  er,  sondern  erst  Klemes  verstand,  was 
richtig  von  den  Gedichten  gesagt  war,  unrich- 
tig von  den  Dichtem. 

Deiches,  qui  parvam  Iliada  fecit,  et  Alcmaeon 
agnoscebantur.  Kus.  chron.  Pars  II.  Venetiis 
1818.  4.  p.  185.  —  Bei  Ol.  31.:  Medioltni 
1818.  Fol.  p.  326.  —  Afajfrja  Aiaßion  6  xijp 
ttixifäv  ^Ihdba  :totrjaa^  xal  Alxfiai'(op  rjxfia^er, 
Georgius  Syncellus.  Vol.  I.  Bonnae  1829.  8. 
p.  402. 

Von  mir  wird  angenommen,  dass  Lesches  in 
mittlerer  Zeit,  nämUch  um  Ol.  25.  die  kleine 
Ilias  abfasste. 

(Mit  meinen  selbständigen  Urtheilen  kann 
verglichen  werden :  Geschichte  der  Hellenischen 
Dichtkunst  Von  Dr.  Hermann  Ulrici.  Th.  1. 
Berlin,  1835.  8.  S.  417—420.  —  Der  epische 
Cyclus  oder  die  Homerischen  Dichter  von  F. 
G.  Welcher.  Bonn  1835.  S.  2G7— 273.—  Zwei- 
ter Theil.  Bonn  1849.  S.  237—280.) 

Lesches  erfand  für  die  kleine  Ilias,  *Iltag 
tuxQOL,  welche  aus  vier  Büchern  bestand,  die 
ganz  alberne  Sage,  zur  Zeit  der  Belagerung  von 
Ilion  sey  aus  Holz  ein  sehr  kolossales  Pferd 
angefertigt  worden.  In  der  früheren  Schrift 
habe  ich  angedeutet,  dass  es  immer  leichter 
sey,  aus  Thon ballen  ein  rohes  Pferd  aufzu- 
bauen, als  mit  dem  Meisel  und  Hammer  ein 
Pferd  aus  Holz  und  vollends  ein  so  überaus 
kolossales  zu  verfertigen.  (G.  Rathgeber,  Arch. 
Sehr.  Th.  1.  S.  353.)  Die  Albernheit  der  Er- 
findung der  Sage  und  das  in  damaliger  Zeit 
Unmögliche  ihres  Inhaltes  liegt  demnach  auf 
der  Hand. 

Der  Panopeer  (o  flat'OJtevs  —  rj  zov  ^E:feiod 
naiQis,  Strab.  lib.  9.  p.  423.  T.  IIL  L.  1801. 
p.  528.)  Epeios,  der  niemals  in  seinem  Leben 
weder  an  Anfertigung  eines  thönernen,  noch  an 
Alifertigung  eines  hölzernen  Pferdes  gedacht 
hatte,  weil  noch  niemand  in  seiner  Zeit  die 
so  ungemein  lange  hinterher  erfundene  Bild- 
nerei  kannte  und  weil  er  selbst  weder  zeichnen 
noch  modelliren  gelernt  hatte,  war  vor  Jahr- 
hunderten verstorben.  Weil  jedoch  in  der  Zeit 
des  Lesches  noch  immer  von  dem  thönernen 
Pferde  zu  Panopeis  die  Rede  war  und  weil  in 
üias  und  Odyssee  kein  anderer  Mann  aus  Pa* 
nopeis  vorkommt  aU  Epeios,  erlaubte  sich  Le- 
sches die  Erfindung,  Epeios,  der  natürlich  nun- 
mehr das  thönemo  Pferd  lu  Panopeis  gemacht 
haben  sollte,  sey  auch  Verfertiger  des  kolos- 
salen hölzernen  zur  Einnahme  von  Ilion  ange- 
wendeten Pferdes  gewesen,  welches  wegen  des 
Stoffes  fortan  dovQateog,  dovifeiog,  iovQios 
hiess.  (Des  Lucretiua  Wort  durateus  werde 
ich  beträchtlich  später  erwähnen.  —  Benennung 
hovQ9toi  misvorstanden  und  unrichtig  erklärt 
in  Snrip.  Troad.  v.  13.  14.) 
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Aus  der  Chrestomatheia  des  Proklos,  in  wel- 
cher der  Inhalt  kyklischer  Gesänge  knrs  init- 
gethciltwar  (Pbotii  Bibliotheea.  Berolini  1824. 
4.  Cod.  2;)9.  p.  319.  col.  a.)f  fUge  ich  hierbei, 
was  nach  meiner  Annahme  in  der  hinteren 
Hälfte,  etwa  in  dem  dritten  und  rierten  Buche 
der  kleinen  llias  vorkam: 

Kai  vi  T{i(ues  :zolwgxovPTai'  xai  ^Eneios 
luti  Vi  ttr/fäs-  :T{>üat(f€ötv  lo  v  hov{i  eio  r 
T:t:tüv  xaratixivd^et.  (Kcgiae  Bibliothccae 
Matriti-nsii»  Codices  (iracci  MSS.  loannes  Iriartc 
exe.  Vol.  prius.  Matriti  MDCCLXIX.  Fol. 
Bibliothek  der  alten  Litteratur  und  Kunst. 
KrstcHStUck.  Göttingen  1786.  8.  Inedita  p.  3G. 
—  Auch  in  llcphaestionis  Alexandrini  Knchi- 
ridion.  Oxonii  MDCCCX.  8.  p.482.—  Wclck. 
Bonn  1811.  S.  r>31.)  —  Vdvaafvt,-  ht  uixuid- 
fUfO'i  favroVf  xazdaxOTiofi  ein  "Jltop  Ttaa^ayt' 
verat,  xal  drayr(0{>tof^€h'  t'qp'  '/»Jifrjjt:  T£^ii 
r^v  dkt6»Jft»!>-  rrjs'  rroXfO)«.*  ifvrrid'eTaf  xift'rae 
ze  rii-«»  TßJr  TgcSav  fnl  ra>-  rav<;  dqtxre.C' 
lat'  xai  uera  lavia  avv  JtofJi^bei  t6  flalld- 
bior  ixxont^ei  ix  tfi<  ^iXinv. 

"E.ietra  a/V  h) r  bo  V{)  fio  r  T.t ;r o  r  (Biblio- 
thek diT  alten  Litt.  u.  Kunst  a.  a.  0.  p.  3C. 
weiter  unten)  rov't  d()nfruvs  tfjfitßduavtei, 
td<  ze  iixr;ras-  xatarpi^^avzes- 1  oi  Xoinoi  zcüv 
'ßilijvojv  £i>  Tf  i'fbov  dvdyovzai'  oi  be  T(>tae>,', 
TtSr  xaxojr  v:tnXafinvre»  dnr-lXdyti'at f  zdr  ze 
bor{i(ior  ?rr:tut'  (Uiblioth.  d.  a.  L.  u.  K. 
a.  a.  0.  p.  37.)  frV  ry};-  .To'iir  ei>bfxoi'zaif 
bfeloi'Tfs'  !tt\tos  ZI  zov  rei'xoi'fi,  xfl«  «rßi//>iir- 
zai ,  t6<  itt'ixT^xozeif  ror.v  ''EXlt]i'ab\  (Welck. 
a.  a.  0.) 

Kino  Bi'srlircibung  der  äusserten  Gestalt  des 
Epcin»  konnte  LeHches  gegeben  haben ,  derge- 
stalt dann  derjenige,  welchem  TsctKos  nach- 
schiieb,  ihren  luhalt  wiederholet  hätte.  (Tsetz. 
roKthi.nier.  v.  «70.  G71.  L.  MDCCXClll.  8. 
p.  104.  —  Betriirhtlich  später  von  mir  erwähnte 
Griecli.  llnndsclir.  e.  Anonymosin  d.  üifcnb.  Bibl.) 

Lediu'Iieli  aus  vorliegen  clor  Untersuchung  oder 
aus  Niiehtieiiken  ist  mir  deutlich  geworden, 
dass  Li-.ocliis  zwölf  Hellenische  Krieger  in  das 
Pferd  liinrinsti'igen  liens,  nämlich  den  Diome- 
dc-s,  Luinrlo.s,  rjuryiliiTitiiK ,  Kurypylos,  Le(»n- 
teus,  .Mi;j»s,  M'Uelnos,  MerioneA,  Neoptolemos, 
OdyHseiis.   IMieidifipos,   PUilokteteR. 

JL)uH  Ver/eiilinisH  der  Xamen  habe  ich  aus 
der  Bclirift  iler  Kudokia  (Anccdota  Grueca  Edi- 
dit  Joliani.os  Cns|)ar  d'Ansne  de  Villoison.  T. 
primus.  Anuo  MUCt'LXXXl.  Venetiis.  4. 
p.  ]*Jö.)  und  UU8  der  Wiederholung  in  dem 
C»mni<-ntiire  iIca  Kustithios  entnommen.  (£u- 
stathii  einiimentiirii  ad  lioni.  Od.  .1  v.  .022. 
[p.  ir.OS,  I.]  T.  1.  L.  182:"!.  4.  p.  432.)  Eudo- 
kia  wussti!  zwar,  dasH  es  nicht  das  Vcrzeich- 
uisi    dis    .Stiisiehoros   sey,    hintcrliess  jedoch 


mir,  dasselbe,  nachdem  iwiicheB  BadakiA  mad 
mir  790  Jahre  TarstricheB  sind,  ab  VuMith 
niss  des  Lesehes  an  erkennen. 

Schätzbar  ist  des  Enstathioa  Wnlin«hBn*gp 
daas  Antikloa  (Hom.  Od.  4,  286.),  den  Bock 
Tryphiodoros  in  das  Pferd  dnateigen  Ums 
(Tryphiod.  ▼.  178.  L.  1819.  p.  tO.),  nntar  den 
Zwölfen  vermisst  werde.  (Euatath.  1.  1.  T.  L 
L.  1825.  4.  p.  432.)  Indessen  wird  der  dem 
Eustathios  unbekannt  gebliebene  Graad  der 
Weglassung  erst  aus  der  Fortaetinng  der 
liegenden  Untersuehnng  henrorfehen. 

IJeber  .\ntiklos  handelte  Enstathiee  an 
anderen  Stelle.  (Eustath.  commentar.  adHOTB. 
Od.  J.  ▼.  279.  [p.  1496.]  T.  I.  L.  18Sft.  4. 
p.  166.) 

Für  beachtungswerth  wird  von  mir  die  Zwfif* 
zahl  derer  gehalten,  welche  in  das 
Pferd  hineinstiegen.  Von  einer  ZwSlfsahl 
lisch  er  Städte  in  Kleinasien  (G.  Bathgafcar, 
Arch.  Sehr.  Tb.  1.  .S.229.  Anm.  1^43.  b.)  war 
wol  erst  nach  Ol.  1.  die  Rede.  Geringeri  Orte 
galten  seit  dieser  Zeit  fiir  Kernen.  Vor  wiaii- 
gen  Monaten  leuchtete  mir  ein,  daas  Aieler  In 
Kleiuasien  eine  Zwölfzahl  ihrer  Gottheiten 
uro  die  Zeit  der  Erfindung  der  Dorisehen 
weise  viereckiger  Tempel  (roriieg.  Sehr.  8. 117. 
Z.  2.  3.  nebst  Anm.  1294.),  um  Ol.  2ft.  anavd- 
neten.  Natürlich  dachte  Leachea  weniger  ai 
die  zwölf  Gottheiten,  als  an  die  awSlf  Stidta. 

Wie  ich  mir  vorstellte  nnd  aneh  ana  dam 
kurz  vorher  von  mir  gelieferten  VeneichBiaaa 
der  Namen  hervorgeht,  liess  Lesehes  den  Epaiaa 
nicht  selbst  in  das  Pferd  hineinsteigen.  Darm 
fiel  laut  der  Odyssee  die  Verrichtung,  die  Thin 
zu  öffnen  und  zu  schlietsen,  dem  Odjaeenaaii- 
heim.  (Uom.  Od.  11,  524.  Eben  so  nypUo» 
doros  V.  200.  und  TzeUes  Poathom.  ▼.  676. 
L.  1793.  8.  p.  16.'5.) 

Für  nothwendig  halte  ich,  ausdrfleklich  ba^ 
zufügen,  dass  im  Gedichte  des  Leeches  nur  a^ 
gegeben  war,  wer  in  das  Pferd  hinfinatfag. 
Hingegen  kamen  die  Aassteigenden  nnd  Ana- 
gestiegenen in  dem  später  angefertigten  Gedichte 
vor,  über  welche»  ich  weiter  oben  mich  «^ 
klärte.    (\'orlicg.  Schr.^S.  .'i93.  col.  a.) 

d:inxaXv:Tzei  at*ro<V  'ElMrog  (Sohn  dea  Pril^ 
mos  uud  Bruder  des  Deiphobos) ,  atf  gvlimp 
r.T.TCi  yeiQffut'ror  ftuiv  "Jlior  oiditn.  (C«^ 
nonis  narr.  Xb'  d.  i.  XXXI V.  Gottisgae  1798. 
8.  p.  :k>.  139-141.)  Die  Nachricht  wird  ana 
der  kleinen  llias  des  Lesehes  entnommen  acyn: 
—  "EXtror  Xafißdvstf  xai,  Zffijöaviog  X9pl 
rtjs  din'iiietOs  rovzov,  u.  s.  f. 

Leriches  schilderte,  lant  der  oben  fon  mir 
mitgeth eilten  Worte  des  Proklos,  wie  daa  ka- 
loaaale  Pferd  in  die  Stadt  gezogen  wurde.  (Dar 
opischfCydus.ZweitcrTheil.  Bona  1849. 8.248.) 
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Koch  eine  Enihlnng  des  Lescbet  itt  dtrnm 
uns  bekannt,  weil  laut  meiner  Erörterung  der« 
i«nige,  welcher  das  Einschiebsel,  Uom.  Od.  4» 
274 — 288.,  für  die  Odyssee  abfasste  nnd  in 
die  Odyssee  setste,  von  der  Stelle  Gebraacb 
machte  oder  ihren  Inhalt  kftrslieb  wieder  er- 
lählte. 

Es  ist  nicht  glanblich,  dass  Lesohes,  der 
den  Epeios  eben  nur  bedeutend  zu  machen 
beflissen  war,  ihm  Dinge  nachgesagt  haben 
solle,  welche  keineswegs  zu  seiner  Ehre  ge- 
reichen. 

Wahrscheinlich  war  der  Inhalt  der  kleinen 
llias  des  Lesches  nachher  von  Anderen  wieder- 
holt. So  konnte  es  geschehen,  dass  anstatt  des 
Lesches  Andere  als  Verfasser  derselben  genannt 
wurden.  (Ues.  fr.  coli.  Marcksch.  p.  78.  251. 
852.)  Diese  Anderen  haben  höchstens  auf  das 
jüngere,  der  kleinen  llias  des  Lesches  nachfol- 
gende Gedicht  Anspruch. 

Den  Lesches  werde  ich  wiederum  betriebt 
lieh  später  da  erwähnen,  wo  unter  anderen  Ab- 
bildungen des  kolossalen  Pferdes  auch  die  Ta- 
bula lUaca  aufgeführt  ist. 

Von  jüngst  ausgesonnenen  Sachen 
machten  loner  für  Einschiebssl  der 
Odyssee   Gebrauch. 

Als  Hellenen  in  unterschiedenen  Lttndem  Ton 
dem  Pferde,  welches  aus  dem  Gedichte  des 
Lesches  ihnen  bekannt  geworden  war,  sprachen, 
mithin  mindestens  100  Jahre  nach  Ol.  1.  setste 
ein  ionischer  Ueberarbeiter  der  Aiolischen, 
einstmals  mit  Phoinikiscben,  nunmehr  mit  Io- 
nischen Buchstaben  niedergeschriebenen  Odys- 
see allerlei  Verse  in  ihren  vierten,  achten  und 
eüften  Gesang: 

Worte  des  Menelaos  über  das  Pferd,  in  wel- 
chem {r.ijzta  irl  ^foifii  Uom.  Od.  4,  272.  Eust 
in  Horo.  Od.  4,  272.  p.  165.)  er  mit  den  tapfer- 
sten Argeiern,  z.  B.  mit  Odysseus,  mit  dem 
Tydeiden,  mit  Autiklos  war.  (Uom.  Od.  4, 
271—289.) 

Sehr  verständig  gab  der  Verfasser  des  Ein- 
schiebsels keine  bestimmte  Anzahl  derer,  welche 
in  dem  Pferde  Tcrweilten,  an,  tv  iviffu^a 
nävrtg  a^nnoi  ^Ai^yeiinr  (Hom.  Od. .4,  272. 
273.),  wogegen  Spätere  eine  Albernheit  nach 
der  anderen  zu  Taue  brachten. 

noilor  l6xoi\  (Ib.  4,  277.  Eustath.  ad  h.L 
p.  165.  ir,6.) 

ip9^  ttU.01  ftev  7tdpt9S  dxi^v  iaav  vUs 
*AxatiSp'  "Arrtxlos  Öe  ae  y*  oios  dftei^aa&oi 
inUaoiv  ^d-eker.  (Hom.  Od.  4,  285  —  289., 
weiche  Verse  F.  A.  Wolf  in  Klammem  gesetzt 
hat.)  —  'Aifioragioi  roits  dvo  d&ettt,  ixel 
Sv  *Iltdbt  ov  urf^fiorevei  ^Artixiov  6  :toti]TifS, 
Ein  Terkehrter  Einfall  des  renommirten  Gram- 
matikers, dem,  wegen  Verabsaumung  des  Sta- 


diums Hellenischer  Gebchichte  llias  derAioler, 
Zeit  der  Einschaltung  des  Einschiebsels  und 
Anderes,  was  tou  mir  durch  Untersuchung  aus- 
gemittelt  wurde,  unbekannt  blieb.  —  '0  "A  r- 
Ttxkos  inL  toC  Kvxlov.  (Scholia  antiqua 
inUomeri  Odysseam.  Berolini  1821.  8.  p.  141. 
Zu  Uom.  Od.  4,  285.)  Die  hier  gesperrt  ge- 
druckten, keineswegs  Ton  Aristarchos  herrüh- 
renden fünf  Worte  können  nicht  werth  genug 
geschätzt  werden. 

tnnov  xdtffjor  aetoop  hovgatfov,  tor  *Eit9t6^ 
ixoi'f^ae  ovv  *Af^^t'p,  or  not  ds-  dx(^dnoltt\ 
dolop,  rJYoye  i«o»r  VdiwaiV9.  (Hom.  Od.  8, 
492—495.—  Ueberdas  in  die  Stadt  der  Troer 
und  auf  ihre  Akropolis  gezogene  Pferd.  Hom. 
Od.  8,  602  —  515.  —  xexaivfi/itvoi  tn:i(p 
T.  503.  —  Dreifacher  Plan  der  Troer  8,  606. 
—  bovQaxeor  iihyavTnnoi'y.  512. —  inn69tp 
ixivfierot  t.  516.) 

adra^  or  eU  Tx:top  xateßatfofier,  op  xdß 
*E:tetöt>;  *ApYeio}P  oi  aQtotot.  (Horo.  Od.  11, 
522.523.)—  Eingeklammert  ist  11,  525.  i^//«» 
dfaxUrai  u.  s.  f. —  i:%n6^ev  f|i'//fya<.  (Hom. 
Od.  11,  531.) 

Nach  der  Anfertigung  der  kleinen 
llias  des  Lesches  war  eine  Reihe  Ton 
Jahren  abgelaufen,  als  eine  Fort- 
setzung zu  Tage  kam,  welche  von  der 
um  mehr  als  hundert  Jahre  früher 
angefertigten  Vli'or  nii^ont  des  Ark- 
tinos  aufs  strengste  unterschieden 
werden  muss. 

*Sti  td  :iB{fl  i6p  tnnov  oi  Tg^ifi  t{;ro:r- 
tms  (xovt€)i,  n§Qtotdrteg  ßovlcvonai,  o  ti 
Xif^  TtoiBtr.  xal  tois'  nev  boxei,  xataxgfifiPi- 
cai  aviop,  roig  de  xatawli'ynp,  oi  be  Uqop 
aC'toP  Iqaaav  deir  rr  Athjr^  dfxue&fjrai* 
xai  relos,  Pixa  i}  toümn'  yptifi^.  T\ianii'iS6 
bh  aii'  evqp^oavt'fjp,  evtoioßrtat,  eis  d.TijX- 
laytiiroi  toi  nolsfiov. 

Ep  avtdi  be  bvo  b(fdxorteif  i:itq>ar$t'tß%' 
tor  Aaox6(opta  xal  top  tte^ov  ttÜP  :iaib(up 
btatft^u^oüütv.  Ich  erwähne  hier,  dass  des 
Laokoon  Söhne  Antiphas  und  Thymbraios 
hiessen.  irt)  be  tf»  regati  bvcgfoi^ijoavteii  oi 
xe^fl  top  Aireiav  vne^^X^ov  ei^i  ri^r  *Ibr^p, 
xal  Uipwp  tovit  xvgaow  driaiei  rof\  *Azai- 
o(Vf  JtQotegop  eiaeifiivOtag  7[Qoo:toifirog.  oi 
be  ix  Tepebov  xgooTtlevoarte»' ,  xal  oi  ix 
bovQBiov  tunov,  intxt:itovoi  toh'  toI«- 
fii'oii,  xai,  Ttolkoifg  drekoPteg,  r^p  ^6Up 
xatd  xQatoi  kaitßd»'ovai. 

Auf  das,  waa  ich  Fortsstsung  der  klsinen 
llias  des  Lesches  lu  nennen  pflege,  habe  ich 
schon  in  einem  früheren  Abschnitt  hingewies- 
sen.    (Vorlieg.  Sehr.  S.  593.  col.  a.) 

Lyriker. 

Dn  Aioler  Spot  war  schon  TOf  dar  Zeit  des 
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Lesches  Töllig  abgeblfihet.  Den  Lesches  ilhlte 
ich  in  keiner  Weise  grossen  Dichtem  bei.  Hin- 
gegen leisteten  z.  B.  Ol.  42.,  nach  Ol.  47,  3. 
Aiolische  Dichter  nunmehr  in  Lyrischer  Poesie 
Ausserordentliches.  („Leabisch-Aiolischer  Styl." 
Geschichte  der  üellcni sehen  Dichtkunst.  Von 
Dr.  Hermann  Ulriei.  Zweitor  Th.  Berlin,  18H5. 
S.  3:)8.)  Mit  ihnen  wetteiferten  Dorische  Ly- 
riker. („Der  Acolisch  -  Dorische  und  der  Lo- 
krische,  Ionisch- Aeolische  Styl."  Das.  S.  339.) 
Etwas  jünger  als  Alkman  war  Stcsichoros. 

AioXixä  niiQa :  Ilcphaestionis  Alexandrini 
enchiridion.  Oxonii  MDCCCX.  8.  p.  40—43. 
27Ö. 

Dem  was  Lesches  ans  Pyrrha  aus- 
gesonnen hatte,  fügte  StesicLoros 
aus  Himora  noch  ärgere  Albernhei- 
ten hinzu. 

Zu  dem  Himeraicr  Stcsichoros,  des  Euphc- 
mos  Sohne,  dessen  Lebenszeit  zwischen  Ol.  33, 
4.  bis   Ol.  55,  1.,   auch  zwischen  Ol.  37.   und 

01.  56.  gesetzt  zu  werden  pflegt  und  dessen  Ge- 
stalt Visconti  in  Kunstwerken  nachzuweissen 
suchte  (Visc.  Icon.  Gr.  T.  premier.  A  P. 
M.DCCC.Xl.  4.  p.  76.  77.—  Bilds.  Cic.  Verr. 

2,  35,  87.  Vol.  IL  P.  I.  Turici  1826.  p.  170.), 
blickte  ich  seit  vielen  Jahren,  bewogen  durch 
das  Lob,  welches  andere  Hellenen,  auch  Cicero 
(Cic.  l.  l.)  ihm  spendeten  und  Alterthumsfor- 
scher  früherer  wie  meiner  Zeit  unablässig  wie- 
derholten (Geschichte  der  iiellenischen  Dicht- 
kunst. Von  Dr.  Hermann  Ulriei.  Th.  1.  Ber- 
lin 1835.  S.  4K6— 491.—  Th.  2.  Berlin,  1835. 
8.400—413.  G.  IL  Bodc,  Gesch.  d.  Hellen. 
Dichtk.  Bd.  2.  L.  1838.  8.40-83.  —  Zerstö- 
rung Trojas  S.  64—66.  Karl  Otfried  Müller's 
Gesch.  d.  gricch.  Liter.  Bd.  1.  Br.  1857.  S.  357 
— 367.  G.Bemhardy,  Gmndr.  Th.  2.  Abth.  l. 
Halle  1850.  8.  580  —  588.),  nur  bewundernd 
empor.  Während  der  Abfansung  dieser  Schrift 
leuchtete  mir  ein,  dass  jenes  I^b  nur  auf 
schöne  Worte,  Floskeln,  höchst  kunstvollen 
Versbau  u.  derpl.  (cpici  carmir.is  oncra  lyra 
sustinere.  Quintilian.  inst,  orator.  10,  1,  62. 
Vol.  IV.  L.  1816.  p.  50.)  «ich  gründen  könne 
und  dass  die  Kritikor  des  Alterthumes  zu  ihrer 
Kritik,  weil  sie  eben  nur  befangen  im  Alter- 
tliunie  und  im  Hellcnisclien,  nicht  aber  darüber 
standen  und  weil  das,  was  dem  Stcsichoros  ge- 
fehlt hatte,  auch  ihnen  fehlte,  die  rechte  Be- 
Hihigung  nicht  mitbrachten. 

Aus  folgenden  Proben  entnahm  ich,  dass  der 
sachliche  Inhalt,  weil  Geschichte  und  Philoso- 
phie des  Stcsichoros  Thätigkeit  wahrscheinlich 
nicht  sehr  in  Anspruch  genommen  hatten,  kin- 
disch und  flach  gewesen  »ey. 

Den  Kampf  des  Herakles  und  Kyknos  hatte 
schon  ein  älterer  Dichter  besungen.   Stcsichoros, 


der  dasMlbc  abemalt  that,  Heu  ent  cUb  He- 
raklea  feige  fliahen.  Nachher  habe  Heraklei, 
abermals  Memme,  den  Kjknoe  hinter  dem  Ri- 
cken des  Area  ttbcrfallen  nnd  getSdtet. 

In  der  Geryonie  war  dee  Geryonens  Gwtill 
nach  den  kindieehen  Schtttenbildem ,  weiehe 
die  Priester  dem  geringen  Volke  wihrend  dtt 
nachtlichen  Feier  der  Mysterien  seigten,  ww* 
dergegeben.  Weil  nach  den  Schattenbild«« 
die  kindischen  schwanen  Vaeenbilder  vevftr- 
tigt  wurden,  dieser  Vaeenbilder  aber  nocb  im 
mehr  als  eines  zu  Gebote  steht  (a.  Toriieg. 
Sehr.  S.  394.  col.  b.  unter  Geryoncna), 
Jedermann  aus  vorliegender  Schrift  sich 
zeugen,  wie  des  Stesichoroa  Gedicht  mit 
Kindereien  bis  aufa  Haar  ttbereinetimmte. 

Ebenfalls  aus  den  kindieehen  Schattenbildm 
der  Mysterien  entnahm  Steaiehoros  die  einfll« 
tigo  Sage,  Herakles  aey  wie  Helioe  tuf  •{■•■ 
Trinkgefässe  zu  dem  Orte,  wo  dee  Oeryontan 
Kinder  rerw eilten,  gelangt  Spfttere  Myetik« 
fuhren  fort,  das  Ereigniaa  in  transpareaten  G^ 
malden  der  umgestalteten  Myaterien  abbildM 
zu  lassen,  weshalb  noch  wir  daaaelbe  in  ruh 
liehen  Gemälden  der  Vaaen  antreffen. 

In  der  Skylla  wird  Steeichoroa  die  !■  dM 
kindischen  Schattenbildern  Abliebe  MiafHtall 
beachrieben  nnd  eben  durch  aein  Gedieht  fMht 
in  Aufnahme  gebracht  haben. 

Des  Lesches  Erfindung  habe  ich  weiter  obM 
keineswegs  loben  können.  Indeaaen  wardisMr 
Lesches,  als  er  zwdlf  Aehaiiache  Kriegw  Im 
das  Pferd  hineinsteigen  lieaa,  immer  noch  r^t- 
standig  gegenüber  der  Yerhnnanng  und  d«i 
Aufhören  aller  Vernunft  in  der  Vlfor  ni^^ti 
von  Stcsichoros.  Das  Gedicht  betreffen  Woffta 
des  Diou  Chrysoatomoa :  rod  ftiv  ott  /f</ii|^raf 
*Ofiij{fov  yevtad'at  doxet,  na)  r^r  aluatw  ova 
dva^iO}s'  i:Tot\0e  tijs  TQofas,  (Dioa.  Chiy" 
sost  de  rogno  or.  II.  Vol.  I.  L.  1784.  p.  83.— 
^IXi'ov  :t£Qatii  xarä  l'rtjü/xo(for.  Corpna  inaer. 
Gr.  Vol.  III.  p.  848.  nr.  c,  p.  849.,  p.  890.) 
Ueber  die  Verhunzung  hat  Endokia  una  «■- 
tcrrichtet  (Eudnc.  viol.  Anecdota  Graeea.  Bdi- 
dit  de  Villnison.  T.  primna.  Anno  MDCGI«XZXI. 
Venetiis.  4.  p.  125.),  wogegen  Eustathioa  rtm 
Thessalonike,  um  ungefShr  88  Jahre  jtngcrala 
Eudokia  und  an  Büchern  irmer  ala  aie,  abn 
nur  wusste,  was  er  in  dem  Bnche  der  Endo- 
kia vorgefunden  und  gcleaen  hatte.  (EaetatiL 
eommcntarii  ad  Hom.  Od.  A,  t.  522.  [p.  1688, 
1.1  T.  I.  L.  1825.   4.  p.  432.  inoi ,  mw  aal 

Aus  Worten  des  Athenaioa,  die  ftrailieb  aahr 
nichtssagend  sind,  möchteich  entnehmen,  dMB 
die  meisten  derer,  welche  einatiegen,  aickt  Bi- 
mentlit:h  genannt  waren:  ipotf  xai  devrc^ar 
^anf  i^eU^  ot-ofta-  nal  ovdi    taüw*  ht  rrir 
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ZxflötXogoVf  ((JXolff  yäg)  all*  ^x  Xfjft  Saxä' 
dov,     (Athen.  Deipn.  lib.  18.  p.  610.  C.) 

Uomriglich  Ton  LMehes  kann,  Bondern  Ton 
Stesiehoroi  muss  die  Angabe  hergerfihrt  haben, 
Epeios  ser  selbst  (Lncian.  Uippias  2.  Yol.  sep- 
timnm.  Bipontil790.  p.  89C.)  und  swar  soletst 
in  das  Pferd  gestiegen  (Qnintas  12,  329.  Try- 
phiodor.  r.  182.  L.  1819.  p.  10.  11.)  und  habe 
die  Thüre  desselben  eagescblossen.  (Quintus 
12,  329.  T«etz.  Posthorn.  674.  675.  L.  1793. 
8.  p.  166.) 

Da  hindichtlicb  der  hinein  Gestiegenen  Le- 
sehes  nnd  Stesichoros  nicht  in  Uebereinstini- 
mnng  waren,  nahmen  Hellenen,  i.  B.  Kointos, 
Tryphiodoros  eine  Ansahl  an,  wie  sie  ihnen 
eben  beliebte.  Dergleichen  nnd  Tollende  noch 
spätere  Angaben  dünken  mir  so  wcrthlos  zn 
seyn,  dass  es  kaum  lohnt,  ihnen  Aufmerksam* 
keit  lu  widmen. 

tiare  xal  argaror  etnoctreaaaQtov  SnXtrdiv 
ivdor  Xi^v:Ttorra  dßtaara  diä  xQOxiXiOTitop 
iXuoiieror  rrj<  r;oQßeiäe  dxolovO'eir,  (Georgil 
Cedreni  historiamra  compendium  [p.  131.]  T. 
prior.  Bonnae  1838.  8.  p.  230.) 

ele  ov  rrevT^KOPraf  ij  r^itaxiliot,  ^,  xar*  ifii, 
etKoai  TQch'  ävbges  eitiel^irtes  "ElXrjrei 
ixäf^rjt'to.  (Tsets.  ad  Lyc.  Cass.  ▼.  930.  Vol.  U. 
p.  882.  Error  latet  in  numeris  ope  litteramm, 
nt  in  Endocia  yv  conscriptamra.  Legendnm 
Tidetnr  litteris  transpositis  ty,  h.  e.  qainqna- 
ginta  tres  5r.  Tfrri^xovra  xai  tgile.  Anmer- 
kung des  Christ  Gottfr.  MfiUer.  YoL  II.  L. 
1811.  p.  882.) 

Vergl.  Fabrett.  —  Jacobs  ad  Tzetz.  Post- 
homer. T.  642.  L.  1793.  8.  p.  161.  162.  Heyne 
Excursus  III.  (De  equo  Troiano  p.  382 — 887.) 
Vol.  secundum.  Lipsiae.  p.  386.  der  Prachtaus- 
gabe des  Virgilius. 

Ueber  Erwähnung  des  Stesichoros,  welcher 
der  Ton  Ilion  heimkehrenden  Hellenen  gedacht 
haben  soll,  in  Jo.  Tsetsae  Posthomer,  t.  760. 
L.  1793.  p.  178.  8.  Fr.  lacobs  ad  h.  1. 

Stesichoros  Hess  den  Epeios  Waa- 
ser  tragen. 

Stesichoros  erfand,  Helena  habe  mit  Epeios, 
welchem  laut  der  Angabe  bisheriger  Dichter 
Wassertragen  anheim  fiel,  Mitleiden  gehabt. 

'^ixteige  yctQ  avtbv  vdttg  aiei  (^ogeorta 
jdtos  Kovga  ßaaiXt^atr.  (Delectus  poetarum 
aleglacorura  Graeeomm.  Edidit  F.  G.  Schneide- 
win.  Gott.  1838.  8.  p.  831.  fhigm.  18.  Poetae 
lyriei  Graeci.  L.  MDCCCLIII.  p.  746.  f^.  18. 
Aus  Athen.  Deipn.  lib.  10.  p.  467.  A.  T.  quar- 
toa.  Argentor.  1804.  p.  176.  176. —  Der  Vers 
auch  in  Eustath.  comm.  ad  Hom.  lUad.  To- 
rans  IV.  L.  MDCCCXXX.  4.  Zu  Hom.  11.  V. 
T.  679.  p.  316.  Aeltere  Ausgabe  p.  1823.) 

Ss  vhgotfOQet  tote  ^Ajaiois,   Der  so  begin- 


nende hintere  Theil  des  Scholion  TerrSth,  daas 
der  Urheber  theils  die  Erfindung  des  Stesicho- 
ros, theils  die  Verse  des  Simonides  kannte. 
(Scholia  in  Homeri  Iliadem.  Berolini  1826.  4. 
p.  621.  col.  a.  Zu  Hom.  II.  23,  665.)  Vom 
Torderen  Theil  des  Scholion  werde  ich  spiter 
in  dem  Abschnitte  über  Theilnahme  des  Pano- 
peus  am  Feldzuge  gegen  die  Teleboer  Gebrauch 
machen. 

Eustath.  ad  Hom.  II.  1.  l.  p.  316.  t6v  de 
eigrjfiivor  *E:Tetdv  vbQoqo^)eh'  u.  s.  f.  Homeri 
carm.  Cur.  C.  G.  Heyne.  T.  octavus.  L.  Lon- 
dinil802.  Zu  Hom.  II.  23,  654.—  G.  H.  Bode, 
Gesch.  Bd.  2.  L.  1838.  S.  65.) 

Wie  mir  dttnkt,  haben  schon  Schriftsteller 
des  Alterthums  bald  wie  Eustathios  jJw^-  xov- 
Qote  gelesen,  bald  ^toif  xoi^ga,  worunter  wie- 
derum Jemand  Helena,  ein  Anderer  Athen« 
verstand.  Mit  wenigen  Worten  kann  die  Ver- 
wirrung nicht  entwirrt  werden.  Darum  lasse 
ich  sie  bei  Seite. 

Hatten  schon  des  Lesches  Vorginger  Tom 
Wasserträger  geschwatzt,  so  war  in  ihrer  Zeit 
Epeios  noch  unbedeutend,  d.  h.  noch  nicht  der 
berühmte  Erbauer  des  Pferdes,  mitbin  war  der 
älteren  Dichter  Erzählung  Tcrzeihlich.  Soll 
aber  Epeios  der  wichtige  Mann  seyn,  wie  Le- 
sches und  Stesichoros  ihn  geschildert  haben, 
so  ist  es  sehr  dumm,  ihn  Wasser  tragen  zu 
lassen.  Der  dazu  tauglichen  Individuen  waren 
genug  vorhanden. 

Des  Stesichoros  Angabe  lag  dem  Gemälde  in 
Karthaia  zu  Grunde,  welches  ich  bald  nachher 
durch  einen  Abschnitt  ins  Licht  setzen  werde. 

Noch  einige  Nachrichten  werde  ich 
beträchtlich  weiter  unten  als  Erfin- 
dung  der  Komiker   bezeichnen. 

In  Aiolis  wird  ein  kolossales 
Pferd    errichtet. 

Kleine  Pferde  wurden  von  Aiolern  zu  He- 
phaistias  auf  Lemnos  schon  vor  Ol.  1.,  grossere 
vor  der  Zeit  des  Lesches  angefertigt. 

Der  Inhalt  des  Gedichtes  des  Lesches  muaste 
Glauben  gefunden  haben,  als  abermals  nach 
Verlauf  geraumer  Zeit  unter  Bewohnern  der 
Umgegend  der  Stätte,  wo  einst  Ilion  lag.  Ver- 
langen entstand,  zum  Andenken  an  das  in  ihm 
erzählte  Ereigniss  ein  kolossales  Pferd  zu  be- 
sitzen. 

Dass  sie  es  mehr  als  100  Jahre  nach  Ol.  1. 
anfertigen  Hessen,  folgerte  ich  1868  aus  einer 
silbernen,  noch  mehr  lange  nach  Lesches  ge- 
prägten Mfinze.  (Cousin^ry,  Voy.  de  la  Macld. 
T.  II.  p.  126.  No.  9.  PI.  4.  nr.  9.  G.  Rathgebar, 
Keunundneunzig  silb.  Mttnzen.  Prolegomena. 
8.  XL.  Z.  6.  fg.) 

Das  koloasale  Pferd  war  lu  Hephaistiaa  auf 
Lemnoa   angefertigt.      Es    bettand  nicht  «na 
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IIols,  sondern  aus  £ri  und  war  nngefihr  wie 
der  KoloBs  des  Apollon  lu  Amyklai  aus  rialan 
Stücken  lUsammengeseUt  und  innerlieh  hohl. 

Erfunden  wurde  des  Panopens 
Theilnahme  am  Feldiugc  gegen  die 
Telcboer. 

Den  Feldzug  dcR  Amphitryon  gegen  Telebocr 
und  di?  Erzeugung  des  Herakles  hat  Pkere- 
kydca  irzählt,  den  man  in  Ol.  57.  einreihen 
kann.     (IMien'cyd.  fr.  Gerae  1789.  p.  104.  105. 

—  Fr.  (i.  Sturz  zu  dieser  Stulle  p.  104.  105. 

—  Fragiuenta  hist.  Gr.  P.  1841.  T.  I.  p.  77. 
Xr.  27.  —  Aus  Scholia  antiqua  in  Homeri 
OdysKcam.  Bcrolini  18*J1.  8.  p.  3G8.  Zu  Ilom. 
Od.   -/.  260.) 

Beide  Ereignisse  erwähnte  auch  Pindaros. 
(Pind.  NVm.  10.  [v.  25.]  t.  M  — 17.  —  Schol. 
Pind.  Nem.  10,  24.  Tom.  II.  L.  1810.  P.  I. 
p.  5(>2.  —  Disscn  cxplic.  T.  11.  P.  altera.  L. 
1821.  4.  p.  404.  —  Pindari  cannina  ill.  Lud. 
DiMoniu«.  Sect.I.  G.  et  Erf.  MUCUCXXX.  8. 
p.  501.) 

Wie  im  Schilde  des  Ilorakles,  kommt  dem- 
nach auch  in  den  Schriften  des  Pherekydcs 
und  Pindaros  von  Panopcus  nichts  vor,  so  dass 
sie  von  mcinrm  Zwecke  abseits  li^en. 

Wichtiges  Scliolion:  Panopeus  arcartrja» 
ijvr  \lfiri  tTfivCDrt  xffr«  Tr/Keßoor ,  fx  TtSr 
xotrnr  iaff  v^-(ür  xexXix; (Uf'  ^F.l.ayd\^^ttctv  toxBi 
vinr  'Ii:Tf:ior.  (Scholia  in  Uomeri  Iliadem. 
Berolini  I82r>.  4.  p.  621.  col.  a.  Zu  den  Worten 
Hom.  II.  2.*J.  6i>,">.  I'Ubct''-  ^yy!*ffX'\^ *  ^'*^> 
Ilnrnniii^  V*.'.Tf/<'*.  Der  übrig«*  ThtMl  des 
Scholioii  ist  beträchtlich  später  bei  Gelegen- 
beit  d«'s  Wasserträger.«  des  Epeios  lu  bertick- 
sichti;;»-!!.  Wir  orfahri>n  demnach  allen'rst  durch 
das  Scliolion  den  Namen  und  die  Herkunft  dor 
Mutter  lies  Ei>eios.  Hatte  nicht  Asios  sie  zu- 
erst ^•■uiiniit,  woran  ich  glaube,  so  müsste  die 
Ertinduiip;  von  Stesichoros  ausgegangen  seyn. 
Diese»  halte  icii  in  keiner  Weise  für  wahr- 
schoiiilieli. 

Von  (l«-ni,  WUK  Asios,  wie  ich  aus  tlem  Scho- 
lion  der  llias  folgerte,  crzälilt,  mittlerweile 
wafirsclii'inlioh  Jüngere  wieder  erzählt  hatton, 
fehlte  dein  AiioIIodoros  nicht  die  Kunde.  Er 
nennt  als  ei  neu  der  Kampfgenossen  des  Am- 
phitry«»n.  welcher  gegen  die  Inseln  der  Taphier 
auszog;,  d.ii  Panopeub,  fx  be  <!*('}yjo)r  Ilaro- 
i.''a.  (Apollod.  2,  4,  7.  ill.  Cbr.  G.  Heyne. 
Gott.  lSi»;j.  8.  p.  15.3.  —  Obscrvat.  p.  131.) 

Seltsames  wurde  über  den  Vater 
und  über  den  Vatersbruder  des 
Epeios    ausgesonnen. 

l'eindsebuft  der  Panopeer  und  der  Bewohner 
der  Stadt  Krisa.  welche  Städte  in  einem  Verse 
des  Schittlatalogea  vereinigt  sind  (Ilom.  11.  2, 


580.),  so  wie  des  HafenortM  Kirrh«  gib 
Erfindong  folgender  Sage  VertalMnuy. 

Die  zwei  Söhne  det  Phokos  und  i&g 
rodia  (Tsets.  ad  Lye.  Cim.  ▼.  989.  p.  8M.)^ 
nämlich  Panopeua  and  Krittoe  Utten  «choB  te 
Leibe  der  Matter  lieh  eotiweitt  «ad  umiMlg 
sich  angefallen.  (Lyeophr.  C^h.  ▼.  939—941. 
L.  1 788.  p.  150.  —  Tsets.  ad  Lye.  Cua.  v.  990. 
Vol.  II.  L.  1811.  p.  88it. -- td  Lye.  Cm«,  t.990. 
p.  888.) 

Aus  dem  Gedichte  des  Lykophron 
Eustathios  das  Ereignis«.  Br  hat  «ber 
verstehend  und  unrichtig  w««  Aber 
>  ater  des  Epeios,  ersihlt  war,  «vf  £p«io«  ««Ibsl 
übertragen,  {oii  de  mata  yaotpos  itt  £9  #ji« 
ß^vof  u.  s.  f.  Enststh.  eomm.  «d  Hom.  lliäd. 
Tomus  IV.  L.  MDCCCXXX.  4.  p.  816.  Zi 
II.   V.  V.  679.) 

Aehnliehes  wurde  Ton  Proito«  «ad 
des  Abas  Söhnen,  von  £s«n  und  Jakob,  d«« 
Isaak  Söhnen,  im  Leib«  der  Mutter  Bnh«bH 
(l.Mos.  L'5,  2:2.)  ersihlt. 

Noch  ein  Paar  Zwillinge  kommt  in  dnr  Ge- 
nesis vor.  (l.Mos.  38,  27.  Vettt«  T««tnMitim 
ex  versione  septuagint«  interpratnm  Tomns  L 
Tiguri  Helvetiorum  MDCCXXX.  4.  p.  72.)  Dav 
zurrst  Geborene  hiess  0a(>^V  (Ib.  t.  29.),  dar 
andere  ZaQa.  (Ib.  r.  80.)  Von  Feindnehnfl  Im 
Mutterleibe,  weshalb  Tsetse«  sie  ervibnt  bfll, 
wird  man  in  der  Genesis  nichts  Torfindi 


Obgleich  vor  OL  47,  3.  «nsgesoB- 
nen,  dauerte  die  eben  erwibnt«  Sftgt 
nach   Ol.  4  7,  3.   fort. 


Feindseliaft   swischen   den   Bewofanera 
Krise  und  des  Ilafenortes  Kirrtia  and 
Panopeem  hörte  nicht  aaf. 

Gegnern  der  Phokecr  und  so  gcwii 
auch  den  Panopeem  Hülfe  leistend« 
men  Ampbiktyonen  anter  Eurylochos  dem  AIsmp 
den  und  Kleisthenes  von  Sikyon  den  F«ldmg. 
'U  hoiaat'iio<  n6tetio<  danert«  sehn  Jnbnii 
(Henrici  Clintonis  Fsnti  Uelleiiri.  L.  1889.  4. 
[p.  VdC]  I».  20s.  209.  —  [p.  899.]  p.  819. 
Herrn.  Gottlob  Plass,  Geschieht«  desnltsaOfff^ 
chenlands.  Dd.  2.  L.  1832.  S.  292.  Ui«rwaidM 
zwei  liiiligv  Kriege  anterschieden.  —  ÜiilUg« 
Erwähnung  in  Geschieht«  Griechenland«  fOB 
Georg  Grote.  Bd.  I.  L.  1850.  8.619.  ^  V«iL 
Sehr.  S.2T(i.  Anm.  1657.)  .iuch  der  ifhrMJg 
Solon  nützte.  (Dürftige  ErwShnung  in  Q^ 
schichte  Gricchenlandi  von  William  MitlM« 
Esq.  Bd.  I.  Breilaa.  Hirsehberf  a.  s.  f.  180a 
Abüchn.  S.  S.  454.  ~  Ansserdem  s.  T«ili«g«Bi« 
Sehr.  S.  271.  coL  a.) 

Wir  dürfen  glauben,  dossniehtblosdnim^ 
wartige  Feldherren  re  dem  Kriege  b«rb«ig«kaM- 
men  waren,  sondern  dsss  von  Thussolsni^  Sko- 
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paden,  Sikyoniern,  Athenaiern  aaeh  Kriagar 
aieh  eingefiiDden  hatten. 

Kirrba  wurda  Ol.  47,  S.  durch  die  Torbtiii- 
datan  Oagner  erobert. 

Weil  die  Sage,  welche  des  Panapeiia  und 
Kriaaos  Feindschaft  betraf,  nicht  in  Vergessen- 
heit fiel,  machte  lange  nachher  Lykophron,  der 
gerade  Abstrusea  am  besten  wusste,  Ton  ihr 
Anwendung.  Ohne  Auslegung  des  TaetseSf  der 
natflrlich  den  Inhalt  älterer  Commentare  sich 
aageeignet  hatte,  wttrde  des  Lykophron  Stalle 
uns  Yöllig  unTerstSndlich  seyn. 

Wegen  nützlichen  Rathes,  welchen  der  Athe- 
naiar  Solon  während  dea  Feldzuges  ertheilet 
hatle  (P.  10,  37, '4.  •—  10,  37,  6.),  blieben 
Athenaier  den  Fanopeem  weith.  Andererseits 
lag  den  Athenaiem,  von  denen  Thyiaden,  d.  i. 
Bakchisch  rasende  Weiber  auf  den  Famassos 
gaaendet  zu  werden  pflegten,  daran,  mit  Fano- 
peem, deren  Ort  jene  Thyiaden  durchsogen 
<P.  10,  4,  2.),  in  freundschaftlichem  Verhält- 
nisse zu  stehen.  Der  Pamassos  konnte  auch 
vonDaulis  aus  bestiegen  werden.  (F.  10,  4,iin.) 

Nicht  für  unwahrscheinlich  halte  ich,  dass 
eine  Anzahl  von  Athenaiem,  a.  B.  Töpfer  aus 
dem  Kcrameikos,  welche  der  gute  Thon  hor- 
lockte,  entweder  jetzt  oder  als  der  durch  Xerxes 
(Uerodot.8,  34.  Vol.  quartum.  L.  18dß.  p.  45. 
i^'  Uarorieas.)  und  die  Ferser  zugleich  mit  der 
Stadt  der  jilavUfor  und  mit  der  Stadt  der 
AioUbimr  zerstörte  (Ibid.  p.  46.)  Ort  wieder 
aufgebaut  werden  sollte,  in  Fanopeua  aieh  nie- 
derliessen  und  dass  diese  Leute  der  Stadt  den 
Namen  Phanoteus  ertheilten. 

Einer  solchen  Begünstigung  durch  Athenaier 
hatte,  wie  Pausaniaa  meldet,  Parapotamioi  sich 
nicht  zu  erfreuen,  weshalb  die  Stadt  ganz  zu 
beatehen  aufhörte.     (F.  10,  83,  4.) 

In  den  Worten  oti  ^spog  ftev  et  ^oamtvc, 
nag'  avbgoi:  ^apoieas  fjnuav  (Boph.  Electra 
Y.  44.  45.)  hielten  Aeltere  ^aroreo)»:  fflr  An- 
gabe der  Stadt.  (SchoL  in  Soph.  Electr.  t.  45. 
L.  1826.  p.  330.  Vergl.  Camerarius  zu  Soph. 
Electr.  Joan.  Franc.  Vaurilliers,  Paris  1781.  4., 
zu  Soph.  Electr.  p.  28.)  Gottfried  Hermann 
meinte,  Phanoteus  sey  der  Name  eines  Mannes. 
(Soph.  Electr.  L.  1825.  8.  p.  14.  15.) 

"ßoTt  de  17  Xatifcireia  laxaror  ins  Boito- 
tittü,  Ttgoh'  tfj  4>ttv6iibi  rij^  (Pofxtios'  Hai 
0aneeap  tiereixor  nrey.  (Thuc.  4,  76.  Vol.  I. 
L.  1790.  4.  p.  624.)  —  Nixofidxov,  drÖQos 
^oix^'qiv  ex  4>aroTeofs.  (Ib.  4,  89.  p.  638. 
Berficksichtiget  Ton  Steph.  Byz.  Berolini  1 849. 
p.  657.  V.  0arotevg.  —  Vergl.  Thue.  cd.  Poppo 
P.l.  Vol.  II.  L.  1823.  8.  p.  297— 299.) 

7epi  4>aroreh.  (Polyb.  5,  96,  4.  T.  II.  L. 
1789.  p.  419.) —  ^'T^  r^  teüv  4>apoti(ov  no- 
laaiff.   (Ib.  p.  420.)  —  tovs  0aroT8ti,  (Ib.  5, 


96,  6.  p.  420.)  —  sie  tovf  €>avoxel>:.  (Polyb. 
87,  14,  4.  T.  quartua.  L.  1790.  p.  882.) 

Von  Stephanos  ist  Hat'onrj  (Steph.  Byz.  Be- 
rolini 1849.  p.  500.),  nachher  0ai'orevK,  welche 
Stadt  auch  0av6tij  und  </>av6xeta  gehiessen 
habe  (Thue.  ed.  Poppo.  F.  I.  Vol.  II.  p.  299.), 
aufgefllhrt  und  in  dieser  späteren  Stelle  be- 
■lerkt:  xtphs  llaroneidv  tra(*tv.  (Ib.  p.  657.) 
Falmerius  glaubte,  dasa  Eine  Stadt  die  unter- 
schiedenen Benennungen  führte.  (lacobi  Fal- 
meriiä  Grentemesnil  tiraeciaeantiquaedescriptio. 
Lugduni  BaUvomm  CIO  10  C  LXXVIII.  4. 
Lib.  6.  eap.  15.  p.  673 — 675.) 

Nachdem  der  Ort,  welchen  nach  R.  Erb.  556. 
T.  Quinctius  Flamininus  einnahm  (Phanoteam 
sine  certamine  cepit  Liy.  82,  18.  T.  quartus. 
Amstelaed.  Lugd.  Batav.  1741.  4.  p.  632.),  in 
Syllas  Zeit  abermals  zerstört  worden  war  (Flut. 
Sylla  16.  ViUr.  parall.  Vol.  tertium.  L.  1775. 
p.  109.  xa)  rijfr  te  rdiv  flafonfmr  itöXtv  ix- 
xSxffai  l^ortai) ,  erwähnte  ihn  zweimal  Strabon. 
{llat'OJtevg  i'  6  >'0i'  ^arotevc.  Strab.  lib.  9. 
p.  423.  T.  III.  L.  1801.  p.  620.  —  nlrjnioi' 
0apote€ai.  Ib.  p.  424.  T.  III.  L.  1801.  p.  585.) 
Pausaniaa  hingegen  wnaste,  weil  das  Geschlecht 
jener  Ankömmlinge  ausgestorben  war,  von  dem 
anderen  Namen  nichts. 

Des   Sakadas   7l/or   negatf. 

Sakadas  aus  Argos  siegte  unter  Flötenspie- 
lern in  den  drei  ersten  Pythischen  Karapfspielen, 
welche  die  Amphiktyonen  anordneten,  nämlich 
Ol.  47,  3.  (K.  0.  Mttller's  Gesch.  d.  gr.  L. 
Bd.  1.  Br.  1857.  S.  189.  287.),  hierauf  Ol.  49, 
8.,  Ol.  50,  3.  (Das.  S.  292.)  Er  rouss  den- 
selben Gegenstand  als  Stcsichoros  behandelt 
haben.  Während  Stesichoro»  als  Anzahl  derer, 
welche  in  dem  kolossalen  Pferde  sieh  eiuscblies- 
sen  liewsen,  hundert  angegeben  hatte,  nannte 
Sakadas  der  Argeier  in  der  7X/br  izf{)Oi<  Na- 
men der  Eingestiegenen.  xa\  ot\de  ravr'  ex 
Ttär  ÜTnatiogov  {o^olr  vag,  d.  i.  rix  enfm), 
dlX  fx  iTfS  iaxdda  tov  Aqyeiov  *Tltov  ireg- 
aiboi,  ovto.>yä\f  xannöHovg  nj'asxazile^ep. 
(Athen.  Deipn.  lib.  18.  p.  610.  C.  T.  quintus. 
Arg.  1806.  p.  910.  Casaub.  Salmas.  Schweigh. 
ad  h.  l.  Schweigh.  Animadr.  T.  septimus.  Ar^ 
gentor.  1805.  p.  809 — 812.  —  Foetae  Ivrici  Gr. 
L.  1858.  p.  789.  —  Ueber  Sakadas:  Uerm.  Ul- 
riri,  Geschichte  d.  H.  D.  Th.  1.  Berlin,  18.36. 
8.  492.  493.) 

Eine  Erklärung  des  sehr  alten 
SprUehwortea,  welohea  die  Feigheit 
des  Epeios  betraf,  machte  sieh  noth* 
wendig. 

Obgleich  der  Tordere  Theil  der  Ilias  der 
Aioler  rerloren  war,  kaanten  doch  Hellenen 
die  Feigheit  dea  Epeioa  ans  dem  SprQchworte. 
Mit  dieaar  Angabe  lieaa  daajanige,  was  sehr 
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viele  Uellenen  aus  gelesenen  Gedichten  des 
Lcsched  und  Stesichoros  erfahren  hatten,  schwer 
sich  reimen. 

Von  Lykophron  ist  die  Ursache  der  Feigheit 
des  Epcios  verkehrt  angegeben.  (Lycophr.  Cass. 
T.  943.)  Erst  Ausleger  seines  Oedichtes,  welche 
nachher  Tzctzes  benutste,  werden  besser  distin- 
guircnd  das  mythische  Ereigniss,  weiches  tu 
Grunde  gelegen  haben  soll,  mit  grosserer  Be- 
stimmtheit angegeben  haben. 

Am  Feldzugü  dos  Amphitryon  gegen  dieTe- 
leboor  Theil  nehmend  (Tsetx.  ad  Lyc.  Cass. 
T.  932.  Vol.  II.  p.  885.),  schwor  Panopeus  bei 
Athcna  und  Ares  (ad  v.  9.'{0.  p.  880.)  einen  Eid 
(ad  V.  930.  p.  881),  welchen  er  nicht  hielt.  Er 
unterschlug  ron  der  Kriegsbeute,  (ad  v.  932. 
p.  88(>.)  Zur  Strafe  dafür  wurde  der  von  ihm 
erzeugte  Sohn  Epeios,  dessen  Mutter  'Elayä- 
{)f.ta  ich  oben  erwähnte  (vorlieg.  Sehr.  S.  598. 
col.  a.),  feige.  (Tzcts.  ad  Lycophr.  Cass.  1.  1. 
—  ad  v.  930.  p.  880.  —  ad  v.  932.  p.  883. 
arroöiduvtf  Ttoivijr  biä  rijr  xpevbot^xiar  lov 
JiaiQO"'  avtov  Uaro:tifOi:.) 

Epeios  im  Gemälde   zu   Karthaia. 

Uu'ov  :ti(iOti>' t  Gedicht  des  Stesichoros,  in 
welchem  Epeios  den  Atrciden  Wasser  trug, 
rousR  in  vielen  Ländern  Leser  gefunden  haben, 
auch  auf  der  Insel  Keos ,  dem  Vatcrlande  des 
Simoiiides. 

Sowohl  Über  Stesichoros  als  über  Sinionides 
hatte  Chamailcon  von  Heraklea  im  Pontos  ge> 
schriebon.  (Gcrardi  loaunis  Vossii  de  histo- 
ricis  Graecis  libri.  L.  1838.  8.  p.  413.)  Aus 
ihm  entnahm  wahrscheinlich  Athcnaios  eine 
Xachricht,  welche  jene  Dichter  und  auch  die 
Insel  Keos  betraf. 

Wichtig  für  Geschichte  der  Malerei  ist  des 
Athenaios  Nachricht  von  Vorhandenseyn  eines 
Gemäldes,  welches  den  Epeios  enthielt,  wie  er 
den  Atreiden  Wasser  trug.  Es  war  die  aus 
dem  Gedichte  des  Stesichoros  bekannt  gewor- 
dene Erzählung  veranschaulicht.  Das  Gemälde 
befand  sich  tv  tdi  tov  \-in6kl(ovui;  ie^uji. 
(Athen.  Deipn.  lib.  10.  p.  457.  T.  quartus.  Ar- 
gentor.  1804.  p.  175.)  zu  Karthaia  auf  der  Insel 
Keos. 

Das  Gemälde  gab  Veranlassung,  dass  Leute 
in  Karthaia  einen  Esel,  der  Wasser  trug,  Epeios 
nannten.     (Athen.  Deipn.  1.  1.) 

Kunde  von  Keos  beschränkte  sich  lange  auf 
die  zerstreut  in  den  Schriften  des  Alterthums 
stehenden   Nachrichten,  bis  am  18.  December 

1811  Hröndsted  und  Linck  von  Athen  dahin 
schitften,  und  während  des  Winters  1811  und 

1812  zu  Karthoi  auf  Keos,  welche  Insel  sie 
nach  einem  Aufenthalte  von  sieben  bis  acht 
Wochen  am  15.  Februar  1812  vorli essen,  Nach- 
grubungen veranstalteten.   Indessen  wurden  die 


BaaalUte  errt  14  Jahn  ipitar  vertffntUAt. 
(Reisen  und  Untenuchnogw  ia  OrJDfhMliM 
von  P.  0.  Brdndtted.  Entaa  Bmek.  Pub  IBM. 
—  Hier  Karte  der  IumI  Keo«  Ttf«l  XXL 
S.  34.  —  Karte  Ton  KarthAi«  TaCiL  VL  a 
8.  14.  —  Quelle  nnttn  in  lUlidMB  Thlli 
Taf.  VI.  unter  K— K.  S.  16.) 

Verehrung  des  ApoUon,  denen  Kopf  mal 
einer  ehernen  Münze  Ton  Karthaia  abgabiUal 
ist  (Bröndst.  Taf.  XXVII.  ar.  S.  im  8.  84^ 
war  sonst  nur  ans  SrwMhnuig  in  SAiifl« 
(Uoni.  cur.  Heyne  T.  octanu)  bekannt ,  mti 
ihr  auch  das  Karthalieehe  Feit  dea  ^pirliw, 
begangen  mit  Chortanien  and  mit 
dergleichen  Simonidea  and  Pindaroa 
Bröndsted  fand  Ueberreate  (Brtedat.  S.  MO 
des  Tempels  desApolloB,  die  Stitte  j< 
tanze  (Das.  8. 100.),  aafeiaerawar 
aber  dem  Meere  gana  nahaa  Felaenl 
(üröndst.  Taf.  VI.,  au  8. 14.,  B  and  9.) 
Athenaios  nicht  selbst  Fehlcrhaftea,  ao  nnaa  in 
seinen  Worten  anstatt  ftwtgäp  hfr  AolatfMyr 
gelesen  werden  ov  itan^r  ti^s  ^^aldaofff. 
(Bröndst.  8.  99.  100.  —  Ornadaeichnnnf  4m 
Überreste  des  Apollontenpels  aad  aeiner  Tii^ 
rasse  bei  Karthäa  Tafel  YIII.  aa  Seite  18.,  er- 
klärt S.  18—24.) 

Aus  den  Nachrichten  dee  Beiaenden  geht 
hervor,  dass  Priester  dea  ApoUon  anf  Karthain 
und  Leute,  welche  in  oder  bei  aeinea  Tonpel 
verweilten,  zwar  aalzigee  Seewaaaer  gana  in  4v 
Nähe  hatten,  Trinkwaaaer  aber  naa  veÜw 
Feme,  nämlich  ans  dem  Tbale  herbeiaehaftn 
lassen  mussten.  (Stelle  der  Qnelle: 
auf  Taf.  VI.  zu  Seite  14.  mit  KK 
jenseits  eines  Bachea.  —  Brfiadat.  B.  16. 
hübscher  antiker  Brunnen"  a.  e.  f.)  Hii 
wurde  uiu  Esel  angewendet.  Seitdeaa  daa  Q^ 
mäldo  den  Wassertragenden  Epeioe  neigte, 
konnte  entweder  zuerst  von 
von  seinen  Gefährten  oder 
der  Ankunft  dieser  Leute  von 
Wassfrtragende  Esel  demBpeioe  dceGeaBdea 
verglichen  worden  aeyn.  (Athen.  Deipn.  Uh.  IOl 
p.  457.  T.  quartus.  Algentor.  1804.  p.  176.  Jf 
txdlovp  'A'.T«/dr.) 

Auf  Samothrake  wurde  naeh  OL  88. 
Epeios  als  ein  angeaehener  Mann  mm 
marmornen   Throne  abgebildet. 

Ohne  sich  durch  gehiesige  Erfindungen 
leiten  zu  lassen,  scheint  die  llehranhl 
Aiolcr  den  Epeios  halb  so  wie  er  in  jetat ' 
dener  Ilias  und  Od.,  halb  ao  arie  er  in  4m 
kleinen  Iliaa  dea  Leschea  geechildert  war,  aal* 
gefasst  zu  haben,  nimlich  ala  einen  Haan,  daa 
jene  Vorwarf«  nicht  trafen.  Vollende  wmdim 
Aioler,  seitdem  Epeioe  fllr  Erri^ter  dee  hm* 
lossalen  Pferdee  galt,  aieb  enthalten  hniMB«  in 
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Statiehoroi  Weise  Tom  Watsertragtii  zu  schwa- 
tMO.  Hieraus  erklärt  es  sich,  dass  Epeios  bei  Aga- 
memnon Yon  dem  marmornen  Stöhle  Ton  Samo- 
thräke  in  Relief  abgebildet  wurde,  welcher  im 
Museum  desLouTre  su  Paris  aufbewahrt  wird 
(Deseription  des  antiques  du  Mus^e  BoyaL  Par 
M.  le  Comte  de  Clarac.  P.  1820.  8.  p.  841. 
Nr.  608.)  und  als  überaus  werthrolles  Denk- 
mal beginnender  Aiolischer  Bildhauerei 
oft  genug  in  meinen  Schriften  Torkommt.  (Vorl. 
Sehr.  S.  254.  Z.  26.  —  Vergl.  dieses  aiphabet. 
Verseiehniss  der  Einaelnheiten  S.  491.  col.  b., 
B.  492.  col.  a.) 

Dass  die  Söhne  des  Theseus  in  das 
kolossale  Pferd  hineinstiegen,  wurde 
nach  meinem  Urtheile  frühestens  in 
der  Zeit  des  Peisistratos  nicht  Ton 
Aiolern,  sondern  Ton  lonern  ausge- 
sonnen. 

Söhne  des  Theseus  kamen  in  der  Dias  der 
Aioler  gar  nicht  vor.  Den  Namen  Akamas 
haben  in  der  jetsigen  Uias  ein  Troer,  femer 
ein  Thraker. 

Von  ihnen  war  Anwendung  gemacht  in  der 
7Xibt>  :iegat^  des  Ionischen  Milesier  Arktinos: 
^fjßoifdiv  te  xal  ^Andiias  Aü^Qav  evQOPjBS 
äyovat  tieff"^  eavttUv.  f^etta  ifi:tQi}aavte6  tijp 
nvlip  u.  s.  f.  (Prodi  chrestom.  Hephaestionis 
Alezandrini  Enehiridion.  Oxonii  MDCCCX.  8. 
p.  484.) 

Aus  dem  Gedichte  des  loner  Arktinos  wusste, 
wie  von  mir  angenommen  wird,  der  Aioler 
Uellaaikos,  der  in  die  83.  Olympias  gesetst  su 
werden  pflegt,  dass  die  Söhne  des  Theseus 
gegen  Troia  sogen.  (In  der  Atthis.  Hellanicf 
Leebii  fragmenta.  L.  1787.  8.  p.  116.  fr. 
LXXXXI.  Fragmenta  hist.  Qr.  P.  1841.  T.  I. 
p.  55.  fr.  75.  —  Aus  Schol.  Eurip.  Heeub. 
T.  119.  T.  quartus.  L.  1817.  p.  30.  —  In  den 
Tifütfka  des  Uellanikos  [Fragmenta  hist.  Qr. 
P.  1841.  T.  I.  p.  60.  fr.  114.  115.  116.]  war 
die  Flucht  des  Aineias  zur  Sprache  gebracht. 
Hellanici  L.  fr.  LXVIIII.  p.  98.  aus  Dion. 
Ualic.  —  Uellanikos  hatte  auch  Aiohxa  ge- 
schrieben.    Hellanici  L.  fr.  1.  1.  p.  46.  110.) 

Andere  dürften  geneigter  seyn,  su  glauboi, 
dass  erst  durch  den  Laokoon,  Sinon,  die  Ante- 
noriden  des  Sophokles,  durch  den  Epeios  des 
Euripides  Athenaier  suletst  su  der  Annahme 
gelangten,  auch  des  Theseus  Söhne  seyen  in 
das  kolossale  Pferd  eingestiegen. 

Allerlei  Erwähnungen  der  Söhne :  Tat .  ^17- 
a§iha  d\  o^ta  ^A^^vtBv,  Eurib.  Hecub.  t.  125. 
—  Schol.  Eurip.  Hecub.  t.  119.  T.  quartus. 
L.  1817.  p.  30.  —  Akamas  und  Demophon, 
Söhne  des  Theseus  und  der  Phaidra.  Diod.  4, 
62.  —  Demophoon.  Plnt.  Thes.  28.  Tom.  I.  L. 
1774.  8.  p.  59. —  A.  Sabini  epistola  secunda. 


Demophoon  Phyllidi  t.  29.  In  P.  Oridii  Naso- 
nis  Op.  Amstelodami  M.D.C.C.XXVIl.  4.  Tom.  i. 
p.  853.  —  Daselbst  t.  23.  p.  852.  auch  Erwäh- 
nung des  Akamas.  —  Dw  Nicolaus  Heinsius 
Anmerkung  zu  t.  29.  Über  Akamas  und  Demo- 
phoon. Ib.  p.  852.  853.  —  Joannis  Meursii 
Theseus.  Ultrajecti  CIO  I.)  C  LXXXIV.  4. 
Cap.  XXVm.  p.  119.  —  Cap.  XXX.  p.  128. 

Abbildung  des  Demophon  im  Gemälde  des 
Polygnotos.     (P.  10,  25.) 

Wie  ich  beträchtlich  später  mittheilen  werde, 
dichteten  Kointos  und  Tryphiodoros,  dass  Aka- 
mas und  Demophoon  in  das  kolossale  Pferd 
einstiegen. 

Simonides  erwähnte  in  einem  Ge- 
dichte den  Panopeiaden   Epeios. 

Simonides  aus  Julis  auf  Keos,  geb.  Ol.  56, 
1.,  gest.  Ol.  78,  1.,  hielt  zuKarthaia  sich  auf 
und  sah  hier  natürlich  das  weiter  oben  Ton 
mir  erwähnte  Gemälde.  Ein  Wassertragender 
Esel  war  damals  wie  Torher  in  Gebrauch. 

Zweck  des  Aufenthaltes  war ,  den  Chor  zu 
lehren.  Auch  Stesichoros  hatte  einst  unabläs- 
sig Chöre  angeordnet  und  eingeübt.  Der  Be- 
wohner Ton  Karthaia  Chorschule,  xoQffystov, 
war  oben  am  ApoUontempel,  nicht  weit  vom  Meere, 
nämlich  wie  Bröndsted  erörterte,  nirgends  an- 
derswo als  auf  dem  dicht  an  der  Tempelter- 
rassc  sich  erhebenden,  runden  Felsen.  (Bröndst. 
S.  100.)  Simonides  und  sein  Gefolge,  so  wie 
die  Übrigen,  bekamen  das  Wasser  unten  Tom 
Thale  her,  wo  die  Quelle  war.  Das  Wasser 
trug  ihnen  ein  Esel  hinauf,  den  sie  Epeios 
nannten.  Es  war  beschlossen  worden,  werTon 
den  Chorsängern  sich  nicht  zur  bestimmten  Zeit 
einfände,  solle  dem  Esel  ein  Maas  Gerste  geben. 

0f7//i  iov  ovm  i&iiovta  qtQetv  tarrtyos 
äef^iop  Ti/i  naro:fff'iäbi]  hfüosip  niya  bein- 
rot'  *Ejrei^.  (Poetae  minores  Graeci.  Vol.  I. 
Oxonii  MDCCCXIV.  8.  p.  389.  390.  fr.  CIU. 
Delectus  poetamm  elegiacorum  Graecorum. 
Edidit  F.  G.  Schneidewin.  Gott.  1838.  8. 
p.  426.  Nr.  152.  Aus  Athen.  Deipn.  IIb.  10. 
p.  456.  T.  quartus.  Argentor.  1804.  p.  175. — 
Völlig  Übereinstimmend  lauten  die  Verse  in 
Poetae  lyrici  Graeei.  BecensuitTheodorus  Bergk. 
L.  MDCCCLUI.  8.  p.  923.  Nr.  175.) 

Jene  zwei,  durch  Athenaios  eriialtene  Vene 
auch  in  Viuarrov  qiloaoqov  roi>  £aulimtov 
oxoha  eii  idtdir  i^EQßoyipov^)  a,  Rhetoree 
Qr.  ed.  Chr.  Wall.  Vol.  VI.  St  et  T.  1864. 
p.  800. 

Abermals  die  awei  Verse  des  Simonides  in 
^Avotpviiov  axohaeis  tai  *E^fioyt  povs  Mas, 
Ib.  Vol.  yil.  Pars  U.  St.  et  T.  1834.  p.  949. 
0f;/4f  liv   odx  n.  a.  f. 

Dieselben  awei  Verse  im  hinteren  Theile 
eines  dei   Epeioa   betreffenden  Seholions  rar 
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llias.  Oii  vbQO(fO\)ei  toi<  ^ixatoi",  tlstjoaaa 
dt  t)  \if^r;7ä  iv  Toh'  ;|ro(» error-»-  (f^oi  ror  ovx 
Üffkorra  u.  8.  f.,  jedoch  verderbt.  Rcholia  in 
Uoineri  II indem.  Berolini  1825.  4.  p.  620. 
col.  a.    Zu  Uom.  11.23,  065.) 

Du8  Simonides  Epigramm  ist,  wie  schon 
Athenaios  äusserte,  wenn  man  die  ron  mir  mit- 
gethcilte  Vomnlassung  nicht  kennt,  schwer  zu 
verstehen.  Dichterisch  und  scherzhaft  sagte 
Simonides:  AVer  dun  Kampfpreis  der  Cicade 
nicht  davon  tragen  will,  muss  dem  Panopoiaden 
ein  grosses  Mahl,  bei:ti'ov,  geben.  Der  pro- 
saische Inhalt  ist:  Wer  nicht  singen  will,  muss 
dem  K»el  ein  Maas  Gerste  geben. 

Ich  glaube  so  den  Hergang  besser  ins  Licht 
gesetzt  zu  haben,  als  Eustathios.  (Kustath. 
comm.  ad  Hom.  II.  TomuslV.  L.  MDCCCXXX. 
4.  Zu  Hom.  II.  V^  T.  671».  p.  .SIC.  jj  br  Jr- 
d'eioa  ioro{iia  r^^■  tov  'fCieivv  vb{ioq>o{tijofO}if 
VL.  s.  f.  Bald  nachher  zog  Eustathios  vollends 
ganz  Unpassendes  aus  Lykophron  herbei.  tu> 
bf  xara  yaiiriuV--  u.  s.  f.) 

Themistokles. 

Dom  Themistokles,  Sohne  des  Xcokles,  schlug 
der  Pferdehändler  (/.TTor^uJ^o*.)  Philides  ein 
verlangtes  Füllen  ab.  'I'hemistoklcs  drohete 
ihm,  Tor  otxoi-  avioii  ra^r  :roi]^oeir  boV{ffior 
tztnoi.  (Plut.  Themistocl.  5.  Op.  T.  1.  L.  1774. 
8.  p.4'i8.) 

Vngewöhnlir  hes  hatte  Bakchylides 
Über  Laokoon  erzählt.  (Serv.  in  Virg. 
Aon.  2,  201.  Vol.  1.  Gott.  1826.  p.  I.-m;.  Poctoe 
lyriciGr.  L.  185:J.  p.  973.  fr.  32.  Vergl.  Welck. 
1839.  S.  152.) 

Das  kolossale  Pferd  im  Wandge- 
mälde  des   Polygnotos. 

Vont  Inhalte  des  Gedichtes  des  Loschea 
machten  Pindaros,  Tragiker,  z.  B.  Euripides 
und  —  um  dieses  zu  anticipiren  —  lange  nach- 
her Virgilius,  der  Urheber  der  Tabula  Iliaca, 
Kointos.  Tzotzcs  Gebniuch. 

Natürlich  liatte  der  Thasier  Polygnotos  vom 
koloKsalrn  Pferde  eben  aus  dem  Gedichte  des 
Aiolers  Lesclies  erfaLn-n. 

In  dimi  recht«'L  Bestandt heile  der  von  Polyg- 
notos lur  die  Lesche  zu  Delphoi  verfertigten 
Gcninidc:  y/y^^ayrat  bf  xa)  ^I\:tu6-  yvitvu-; 
Katafi{iXi.(itr  / »  tba'ju^  idUr  'l\^(6o)v  to  rtfjo^  • 
avtj[€t  bf  i'.ifc  arrwr  xfiaXti  ruv  i'in:nv 
mivr  tiir  bov{)f:iin\  (P.  10,  26,  1.  Descrip- 
tion  de  deux  tibleaux  de  Polygnote,  tir/^e  de 
Pausnuias.  Par  M.  l'Abbe  Gedoyn.  [Gelesen 
1725]  Memoires  de  litteraturc  tires  des  re- 
gistres  de  rAcadf'mie  Uovaln  des  inscriptiona 
et b«lles lettres. Tome sixieme. A P.  M.DCCXXIX. 
4.  p.  445  —  458.,  wo  p.  454.  über  Epeios.  — 
1757.  Description  de  deux  tableaux  de  Polyg- 


note, donn^e  par  Pansaniaa.  Hiitoin  d«  l'i 
dömie  royale  dea  inscriptiona  et  beUe^lettm. 
T.  vingt-Bcptieme.  A  P.  M.DCCLXl.  4.  [p.  M 
— 55.]  p.  43.  Beschreibung  dea  PavauÜM  vm 
zweyen  GemShlden  dea  Polygnotas.  Des  HtifB 
Grafen  von  Caylua  AbhindlnngeB  rar  OewUcMt 
und  zur  Kunst.  Zweyter  Band.  Altenbuf  1769. 

4.  S.  243—26.).  Nebat  AbbilduDg  m  T.  IL 
p.  254.  —    Epeios   und  das  koloaaale  Pfind 

5.  252.  —  Gemaehlde  dea  Poljgnoto«  ta  dtt 
Lesche  zu  Delphi  nach  der  Beechreilmiig  dn 
Pausanias  gezeichnet  von  F.  n.  I.  Rieptuhn- 
sen.  Göttingen  bei  H.  Dieterich.  Querfol.  T§i,  S. 

—  Vergl.  Taf.  15.  in  der  Mitte  oben.  —  Er- 
läuterung des  polygnotischen  GemiUdet  taf 
der  rechten  Seite  der  Leache  lu  Delpbi  vm 
Fr.  und  Job.  Kiepenhausen.  Erateir  Theil.  09^ 
tlngen,  1805.  4.  [51  Seiton.]  S.  47.  —  Ii 
zur  .Vrchäologic  der  Malerei  —  von  C.  A. 
tiger.  Dr.  1811.  8.  S.  S99.  306.  308.  314.  Slft. 

—  Anderweitige,  insonderheit  jüngere  Uta»» 
tur,  z.  B.  aus  dcu  Jahren  1826,  1889,  1841: 
Müll.  Handb.  Br.  1848.  S.  138.) 

Ks  dürfte  noch  Niemand  vor  mir  b6M«fcl 
und  gesagt  haben ,  daae  jener  Mann  gmr  niiht 
Epeios  war,  sondern  nur  auf  einem  Irthi 
des  Pausanias  beruht.  Polygnotos  woUta 
deuten,  dass  da,  wo  Troer  dea  Pferdaa 
eine  Lücke  in  die  Mauer  vonllion  hattaa 
eben  lassen,  Hellenen  im  Niederreiaaen 
fuhren.  Er  bildete  nicht  eine  gsnie  Coaptgnit 
von  Niederreissem  ab,  aondem,  da« 
weise  Sparsamkeit  zu  nennen  pflegt, 
dend,  als  Andeutung  nur  Einen  geringn  At^ 
heiter  oder  Tagiöhner  ab.  Dieter  wi 
aus  demselben  Grunde,  aus  wdehem  in 
Ländern,  a.  B.  in  Neapel  nnd  mehr  noeh 
sfidlicheren  alle,  die  achwere  Arbeit 
sehr  wenige  Kleidungistficke  an  aich 
Das  kolossale  Pferd  stand  innerhalb  der ! 
der  Stadt.  Jener  Mann  arbeitete  aoaaeriulb  im 
Mauer. 

KratinoB. 


Der  Komiker  Kratinos,  geb.  Ol.  65,  1., 

Ol.  89,  2.    (A.  Meineke,  Historia  criüen 

Gr.  Berolini  1839.  p.  45.),  wurde,  weilerfefgt 
war,  Epeios  genannt.  Hesyrh.  T.  I.  col.  1399. 
v.  *Ejetofi.  —  Suid.  cd.  Bt'mh.  T.  prioria  F. 
altera  col.  377.  v.  *E^^lov  9eil6tegoi.  ApogIoL 

7.  Corpus  paroem.  Gr.  T.  II.  Gott.  1851.  p.  416. 
'E.iftai^  biikoieQo». —  Commentationnm  dti^ 
liquiis  comoediae  Attirae  antiqoae  librf  dnn. 
Scripsit  Thcodorua  Bergk.  L.  MDCCCXXXTIXL 

8.  p.  HC.) 

Sophokles. 

Zu  erwähnen  sind  dea  SophoUes  Lanfcnw 
(Soph.  ed.  Branck.  T.  lY.  Aig.  1789.  p.  680. 
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6Si.  Weick.  1839.  8.151— 157.),  des  Sopho- 
kles Sinon  (Das.  S.  157.),  des  Sophokles  Ante« 
noriden.     (Das.  S.  166—171.) 

Sophokles  rauss  die  zwei  kyklischen  Gedichte, 
Über  welche  ich  S.  594.  col.  a.,  S.  593.  col.  a.  han- 
delte, sehr  gelesen  haben.  Wie  ich  glaube,  wurde 
erst  unter  seinen  Händen  oder  durch  seine  Behand- 
lung der  Gegenstand  wohl  gestaltet  und  ge- 
niessbar. 

ihtovlov  eine  £o(foxl^i:  tov  öuvt^eiov  iif 
nov,  (In  Snphociis  tragoedias  scholiastes 
Graeci.  Operum  TomuslY.  Argentorati  1789. 
8.  im  Lexicon  Sophoeleum  p.  742.  Sophokles 
Tragoedien.  Achtes  Bändchen.  Weimar  1827. 
S.  144.) 

Wie  ieh  weiter  annehme,  waren  die  Bildner, 
welehe  in  Neuaiolischer  Periode  den  Laokoon 
und  seine  Söhne  tum  Gegenstand  einer  Gruppe 
wihlten,  verhältnissmässig  mehr  dem  Sopho- 
kles, als  den  Verfassern  der  swei  kyklischen 
Gedichte  su  Dank  verpfliehtet. 

Des   £uripiUes   Epeios. 

Vom  Worte  <Pa»'oiioig  in  einer  Stelle  der 
Elektra  des  Sophokles  war  oben  die  Kode. 
(Vorlieg,  Shr.  S.  599.  col.  a.) 

Dass  Euripides,  dor  Ol.  93,  3.  starb,  ein 
Schauspiel  Epeios  geschrieben  habe,  kam  durch 
eine  marninrne,  1  Fnss  8  Zoll  hohe,  1704  auf 
dem  Esquiiin  in  den  Gärten  des  Klosters  auf- 
gefundene Tafel  der  rilla  Albani  an  den  Tag, 
deren  Belief  den  sitzenden  Euripides  zeigt. 
Kopf  und  Hände  fehlten.  Jener  wurde,  wie 
Winckelmann  vorschlug,  nach  der  Herme  der 
Famesina  zu  Boro  ergänzt.  (Winck.  Mon.  ant. 
in.  Vol.  secondo.  B.  1767.  Fol.  p.  224—226. 
Les  monumens  antiques  du  Mus^  Napoleon, 
dessin^  et  graves  par  Thomas  Piroli.  Tome 
secoDd.  A  Paris  1804.  4.  No.LXVUl.  p.  151 
— 153.  Description  des  antiques  du  Mus^e 
Boyal.  Par  M.  le  Comte  de  Clarac.  P.  1820. 
8.  p.  36.  37.  Nr.  65.  —  Abguss  su  Bonn.  F. 
G.  Weicker  1841.  S.47.  Nr.  48.) 

In  der  linken  Beihe  des  Verzeichnisses  der 
Schauspiele  des  Euripides,  welches  auf  der 
Fliehe  des  Beliefs  eingehauen  ist,  kommt 
EflEül  vor.  (Winck.  1.  1.  p.  225.  Iscrisioni 
antiche  delle  viUe  e  de'  palazzi  Albani  raecolte 
e  publicate  con  note  dall'  abate  Gaetano  Ma- 
rini.  In  Boma  JdDCCLXXXV.  4.  p.  171.172. 
N.  CLY.  —  Corpus  inscriptionum  Graecamm. 
Volumen  tertiuro.  Berolini  MDCCCUII.  FoL 
p.  830.  831.  Nr.  6047.  —  De  nonnnllis  fab«- 
lamm  Euripidis  deperditanim  titulis.  EpistoU 
Frid.  Gsann.  Litterarische  Analekten.  Heraus- 
gegeben von  Fried.  Aug.  Wolf.  IV.  Berlin  1820. 
8.  [S.  526— 541.]  S.538.  539.) 

In  Folge  der  Auffindung  jenes  marmonien 
Werkes  ist  E:teioü ,  mittlerweile  in  jener  Ab- 


handlung von  Osann  besprochen,  Bruchstücken 
anderer  nicht  mehr  yorhandener  Trauerspiele 
eingereihet.  (Frag^enta  Euripidis  iterum  edi- 
dit  —  Fr.  Guil.  Wagner.  Parisiis  M  DCCC  XLVI. 
p.  699.  —  Die  Griechischen  Tragödien  mit 
Bttcksicht  auf  den  epischen  Cyclus  geordnet  ?on 
F.  G.  Weicker.  Zweite  Abtheilung.  Bonn  1839. 
8.  S.  323— 326.) 

Ganz  unnöthiger  Weise  hatte  einst  Härtung 
Torgeschlagen,  Entioa  in  Enaontiv*  abzuändern. 
(I.  A.  Hartungus,  Euripides  restitutus.  Volu- 
men alterura.  Hamburgi  MDCCCXLIV.  8. 
p.  176.  177.  —  cf.  Vol.  prius  p.  1.) 

Das  Pferd  wird  in  den  noch  Torhandenen 
Troeriunen  des  Euripides  erwähnt.  (Eurip. 
Troad.  Bee.  Aug.  Seidler.  L.  1812.  8.  t.  9— 14. 
p*  6.  o  yag  Uagt-äoaiog  0tox6v»  *Exeiu>,  firj' 
Xavalat  Ilalldbo',  u.  s.  f.  —  Vergl.  v.  535— 
542.  p.  70.  71.  —  ▼.576  —  578.  p.  74.  75.) 
Derselbe  Dichter  lässt  bald  die  Zerstörung  der 
Stadt  in  Tragödien  vorher  verkünden  (Eurip. 
Iph.  Aul.  751.),  bald  liefert  er  Beschreibung 
der  ZersUirung.  (Eurip.  Hecub.  9u5~951.  — 
476.  sq.  —  Eurip.  Troad.  1256.  sq.)  Alles 
dieses  liegt  von  meinem  Vorhaben  abseits. 

Chairedemos  Hess  ein  kolossales 
Pferd  aus  Erz  für  die  Akropolis  der 
Athenaier   anfertigen. 

Fortwährendem  Lehen  des  verbreiteten  und 
beliebt  gewordenen  Gedichtes  des  Aiolers  Le- 
sches,  ferner  der  Anwendung  des  Epeios  in 
Attischen  Schauspielen,  endlich  der  Berühmt- 
heit des  in  einer  Aiolischen  Stadt  vorhandenen, 
auf  der  Aiolischen  Münze  abgebildeten  kolos- 
salen Pferdes  ist  es  zuzuschreiben,  dass  sogar 
Athenaier,  deren  Göttin  den  Epeios,  wie  Lesches 
erzahlte,  theils  zur  Anfertigtuig  des  Pferdes 
angeregt,  theils  wahrend  der  Anfertigung  schützen- 
den Beistand  geleistet  haben  sollte,  ein  koloe« 
sales  Pferd  haben  wollten.  Ausserdem  wurde 
geglaubt,  dass  die  Söhne  des  Thesens,  Akamas 
und  Demopbon,  in  das  Pferd  hineingestiegen 
waren.  (Tryphiodor.  v.  177.  —  Vergl.  Dictys 
Cretensis  Bonnae  1833.  8.  1,  14.  p.  30.  —  5, 
13.  p.206.  —  6,  2.  p.  218.) 

Indessen  wurde  Tx:io6  6  bov^fio^  von  einem 
Privatmanne,  dem  Chairedemos,  bestellt.  Dieser 
Hess  es  aus  Erz  von  Strongylion  verfertigen. 
ixxQvntuxu'i  HoQata,  laut  der  Angabe  des  He- 
sychios.  (Uesydi.  T.  I.  col.  1027.  v.  bov^tos 
Ki:ros.)  Waffen  und  Köpfe  des  Menestheos, 
welcher  im  Katalog  der  Schilfe  als  riot;  /7«» 
redio  aufgeführt  ist  (Hom.  IL  2,  552.),  des 
Teukros  und  dar  beiden  Söhne  des  Theaeus 
waren  sichtbar.  (Paus.  1,  28,  10.)  Chairede- 
mos nannte,  als  das  kolossale  Pferd  ans  En 
auf  der  Akropolis  der  Athenaier  an%esttUt 
wurde,  in  der  Inschrift  der  Bus  mit  Bttfll* 
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gung  des  Namens  jenes   Verfertigen  sich  als 
den  Errichter. 

r.T.Tov  dovQiQsf  aus  Ers  aaf  der  Akropolis 
derAthenaier  ist  in  den  Ol.  9 1 ,  2.  aufgeführten 
Yögchi  des  Aristophancs  erwähnt.  (Aristoph. 
Av.  1128.  rr.TW/'  p.ToVrco;"  /w/yfi^o«:,  oaor  6 
bovQtos'.  Suid.  cd.  Bemh.  T.  prioris  P.  altera 
col.  1444.  V.  büV(Hiio--. —  Commentarii  in  Ari- 
stoph. Av.  ▼.  1127.  sq.  Arist.  com.  Vol.  V. 
L.  1811.  8.  p.  552.  Unrichtig  wird  hier  nicht 
das  kolossale  Pford  auf  dur  Akropolis  der  Athe- 
naicr,  sondern  sein  angeblich  in  früher  Vor- 
zeit angefertigtes  Urbild  verstanden. —  Meurs. 
Cecrop.  p.  2G.) 

Zwei  Marmorblöcke  des  Piedistales  mit  der 
Inschrift,  welche  den  Verfertiger  Strongylion 
und  in  Ucbereinstimmung  mit  einem  Scholiasti-n 
(Schol.  Aristoph.  Av.  1128.  Vol.  X.  L.  1822. 
p.  478.)  den  Errichtcr  Chaircdcmos  nennt,  haben 
sich  erhalten.  (Xachriohten  aus  dem  Monat 
Julius  1840:  Archäologische  Aufsatze  von  Lud- 
wig Uoss.  Erste  Sammlung.  L.  185.^».  8.  S.  194 
—  199.  L'acropole  d'Athones.  Par  E.  Beuh». 
Tome  Premier.  Paris  185:;.  p.  298—300.  — 
Br.  1853.  S.  2ß7.) 

Der  Athenaier  und  Komiker  Piaton  brachte 
zuerst  Ol.  88.  ein  Lustspiel  auf  die  Bühne  und 
lobte  noch  Ol.  91,  2.  Wo  er  (Platonis  fabuU 
incerta.  A.  Mcineke  Fragmenta  com.  Gr.  Vol.  II. 
P.  II.  Berolini  1840.  p.  G88.  fragm.  XXIV.)  den 
Widder  aotlYoxeQOjs  erH'iihnto  (Hesych.  T.  I. 
col.  667.  V.  aaekyijg.)^  verglich  er  ihm  wegen 
seiner  Grösse  das  kolossale  Pferd  der  Akro- 
polis. (Uesych.  T.  II.  col.  350.  v.  xq/o^  dael' 
yoxt:  (>o)i!.) 

Argeier. 

Ich  pflege  mir  vorzustellen,  dass  nach  dem 
Siege,  welchen  die  Argoier  Ol.  91,  3.  erfoch- 
ten hatten  (Thuc.  G,  95.),  eine  Reihe  von  Jah- 
ren verstrichen  war,  bis  das  kolossale  Pferd 
Tn:io<  ^ur()/ii«.  aus  Erz,  um  Ol.  100.  oder  schon 
früher  vom  Argeier  Aiitiphunes  für  Pytho  ver- 
fertigt (P.  10,  9,  fin.  10,  10,  1.),  zu  Stande 
kam. 

Wie  ich  mir  vorstelle,  legte  Antiphanes  die 
Vacoi*  :it(}Ot<  des  .Vrgeior»  Sukadas  zu  Grunde, 
deren  ich  oben  S.  599.  col.  b.  geilachte.) 

Von  mir  wurde  bei  (ielegeuhi'it  eint-r  ande- 
ren Arbeit  difSi'R  Antiphanes  auch  dan  Pferd 
erwähnt.  (G.  Uathgeber,  lieber  das  Weihge- 
schenk der  Togeaten  zu  Delpiioi.  Denkmäler 
und  Forschungen.  Archäologische  Zeitung, 
Jahrgang  XIV.  Xo.  94.  95.  Oktober  und  No- 
vember 1856.  4.  col.  244  —  252.  —  Pferd 
col.  249.  252.) 

Lügenhafte  Priester  zeigten,  während  Epeioa 
schon  sehr  lange  für  Verfertiger  des  kolossalen 
Pferdes  galt,  als  andere  Arbeit  deiselben  eine 


hölzerne  BildsSule  det  Hermes.  (P.  t,  18,  f.) 
Hatte  diese  wirklieh  ein  iingemein  hohes  Altar, 
so  dürfte  sie  zuSikyon  Terfertigt  wordca  mjb. 
Hier  nämlich  warden  ara  fHUiesten  in  dtr  ?•- 
loponnesos  Schnitibilder  angefertigt.  (Voilicg. 
Sehr.  S.275.  Z.  10.)  BUdhaaeru  find  TollMita 
in  Argos  wie  in  Sikyon  erat  nm  Ol.  ftO.  Bte* 
gang.    (Vorlieg.  Sehr.  8.  277.  und  S.  280.  Z.  tT.) 

Es  ist  ungewiss,  ob  auf  eines  der  drei  bb 
jetzt  von  mir  erwähnten  koloaaalen  Pferd«,  Im 
Aiolis,  auf  der  Akropolis  der  Athenaitr,  li 
Pytho  des  Antipbilos  Epigramm  sieh  beiof  odw 
ob  ausser  den  dreien  noch  ein  Tiertea  TorhiB» 
den  war. 

Antipbilos  aus  Bysantion  lebte  nm  die  Zeit 
des  Augttstus  und  starb  jedenfiitLi  uch  d«m 
Jahre  der  Erbauung  Roma  717.  Sein  BpignHB 
beginnt  mit  den  Worten  ^iffnäo  ror  T^oimg 
und  enthält  drei  Distichen.  In  ihm  komm» 
Epeioa,  Athena  vor.  (Bmnek  Anal.  IL  171. 
nr.  10.  Jacobs.  Animadv.  II.  8.  p.  44.  AatbeL 
Gr.  a.  f.  c.  o.  Palat.  T.  aecundna.  L.  1814. 
p.  52.  53.  Xr.  15G.—  T.  IIL  P.  nlter«  p.  486. 
480.  —  Lateinische,  mctrisfhe  Ueberaetimg 
von  Hugo  Urotius.) 

Des  Lesches  Erfindung  rerleitett 
jüngere  Hellenen,  den  Epeioa  ftr 
einen   Künstler  su  halten. 

Die  Erwähnung  im  Jon  (PUtoniii  dialtgl 
[p.  533.]  P.  primae  Vol.  alterom.  Berolini  1818. 
p.  1 78.)  thut  dar,  das«  Pliton  Ober  GegMwtfado 
der  Geschichte  der  Kunst  nicht  besaor  nntar* 
richtet  war,  als  über  GegenatSnde  der  wSi^ 
meinen  Geschichte. 

Iieia  de  rarri^r  ideti'  t^w  *Ex9io^  to0  IZ^ 
vonifos  ei\'  teinx^^  ycixHxie  iodaaw  ^rtfrr. 
(Piaton.  de  republ.  10.  p.  6S0.  —  Partin  tai^ 
tiae  Volumen  primnm.  Berolini  1817.  p.  818. 
l^id.  Astius  ad  h.  l.  L.  1814.  p.  634.) 

Von  alberner  Erfindung  der  Prieeter  n  ä^ 
gos  war  kurz  vorher  die  Rede. 

Erfindungen  der  Komiker. 

So  lange  Tragiker  thStig  waren,  aeigtea  ■■& 
Komiker  sich  nicht  mfissig.  Schon  im  dorZät 
des  Euripides,  ferner  während  der  mittl«« 
und  neueren  KomBdie  bot  sich  Epeioa,  dMMB 
ich  weiter  oben  bei  Gelegenheit  dea  Komiken 
Kratinos  gedachte  (vorlieg.  Sehr.  8.  608.  coL  k), 
einmal  wegen  der  jener  ErsShlnng  in  daa  Q^ 
dichte  des  Lesches  su  Grunde  liegenden  Albwa- 
heit,  zweitens  wegen  seines 
hauptsächlich  wegen  der  von  Anderen 
Feigheit  als  ein  hSchst  tanglieher  Oegenatand  dv. 

Aus  dem  Umstände,  daaa  keine  Epeion  odv 
anders  betitelte  KomSdie  auadrflcfclieh  enrlhnl 
wird,  darf  nicht  gefolgert  werden,  et  aeyk^it 
in  Hellenischer  Sprache  ahgefnatt  Koni5die 
dieser  Art  vorhanden  geweaen. 
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Ans  einer  HelleniBcheii  KomSdie  kinnte  T. 
llftccus  Plautns  den  Epens  fumificus  cocnt,  d. 
h.  den  Epeios,  der  den  Atreiden  Speiee  be* 
reitete. 

Während  der  Neuaiolischen  Pe- 
riode lebten  in  Aiolis  Erinnerungen 
•  n  Ilion,  an  Epeios,  Laokoon  und 
dergl.   wieder  auf. 

AuafÜhrlichere  Mittheilungen  wird  die  hin- 
tere Abtheilung  der  (noch  ungedruckten)  Schrift 
Lyiippos  darbringen,  wiewohl  ich  den  Qegen- 
■tand  auch  in  der  früheren  Schrift  berührt 
habe.  (Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  446.  —  S.  461. 
462.) 

Des  Simmias  Gedicht  Jtelenvg 
pflege  ich  —  um  dieses  zu  antioipi- 
ren  —  nicht  mit  einer  Aiolischen 
Stadt,  sondern  mit  dem  Tempel  der 
Athena  Lindia  auf  Rhodos  (Strab.  lib. 
14.  p.  665.  T.  quintus.  L.  1808.  p.  608.)  in 
Verbindung  xu  bringen,  überdiess  in 
Ol.  119,  1.   SU   setzen. 

Rhodos,  entstanden  aus  Vereinigung  der  drei 
StSdte  Lindos,  Jalysos,  Kameiros  (Strab.  lib. 
14.  p.  653.  T.  quintus.  L.  1808.  p.  600  ),  wurde 
Ol.  118,  4.  Tor  Chr.  Oeb.  .H05.  Ton  Demetrios 
belagert  (Diod.  20,  84.  87.  93,  98.  Rhodos, 
ein  historisch -archaeologisches  Fragment  von 
Ueinr.  Rost.  Altona  1823.  8.  S.  40 — 43.  Oe- 
aehichte  des  Hellenismus  Ton  Joh.  Oust.  Droy- 
sen.  Th.  1.  Hamburg  1836.  S.  480—493.)  — 
In  Ol.  119,  1.  Tor  Chr.  Geb.  304.  Friede  mit 
den  Rhodiem.  (Das.  S.  494.  496.  —  Unter 
Ol.  119,  2.  in  Henrici  Clintonls  Fasti  Helle- 
Bici.  L.  18.30.  4.  p.  186.) 

Dar  Inhalt  des  doppelbeilfdrmigen 
Gedichtes  des  Simmias  betrifft  das 
Doppelbeil   des   Epeios. 

Vorhanden  war  das  Beil,  welches  Epeios, 
nachdem  er  mit  demselben  das  kolossale  Pferd 
angefertigt  hatte,  der  Athena  geweihet  haben 
sollte. 

Um  dieses  lu  sagen,  rerfertigte  Simmias  ein 
Hellenisches,  aus  zwölf  Versen  bestehendes  Ge- 
dieht, welches  die  Gestalt  eines  :tfl€xvg,  bi- 
pennis,  Doppelbciles  {Lvyy^taiiiia  6  llflexv^-. 
*Eifel  xarä  fiifitjatP  .Tfifxros'  avtiet^eirai' 
ßeniifäv  yäg  htariQeot^er  re&etxev  icri  di 
Kai  HqatQO,  xai  ßgovos,  ovyygaiina  xatov' 
fiBvoü.  Seholion  zu  Uephaestionis  Alezandrini 
Enchiridion.  Oxonii  MDCCCX.  8.  p.  64.),  je- 
doch aus  einem  Ton  Salmasius  angegebenen 
Grunde  keinen  Stiel  hat.  (Salmasius  in  der 
Schrift  mit  der  Jahrzahl  1619,  deren  Titel  ich 
weiter  unten  angeben  werde,  p.  206.)  Sim- 
miaa der  Rhodier  iv  rof)  fhXexet  ist  von  He- 
phaistion  angeführt.  (Hephaestionis  Enchiri- 
dion 1.  1.  p.  64.  lin.  2.) 


Ueber  Simmias,  den  Ton  Strabon  erwähnten 
Rhodischen  Grammatiker  (Strab.  lib.  14.  p.  656. 
T.  quintus.  L.  1808.  p.  611.  —  Vergl.  Strab. 
lib.  8.  p.  364.  T.  tertius.  L.  1801.  p  186.), 
haben  Meleagros  und  Suidas  Nachricht  ertheilt. 
(Suid.  ed.  Beruh.  T.  alterius  P.  altera,  col.  763., 
wo  Anmork.  von  Küster  und  Bemhardy.)  Er 
war  älter  als  Philikos,  einer  der  sieben  Tra- 
goden der  Pleias  (Seholion  zu  Hephaestionis 
enchirid.  1. 1.  p.  53.),  und  als  Theokritos.  (Sal- 
mas.  in  der  Schrift  aus  dem  Jahre  1619.  p.  161.) 

Die  zweimal  je  sechs  Verse  des  Gedichtes 
müssen  so  gelesen  werden,  dass  man  von  den 
langen  äusserliohen  Versen  zu  den  kürzeren  in- 
neren fortgeht.  Der  Anfang,  welchen  Hephai- 
stion  mitgetheilt  hat  (Uephaestionis  Alexan- 
drini enchir.  1.1.  p.  64.  lin.  3.),  lautet:  1.  */lr- 
hgod'ea  öcHgov  o  0(i)xevg  xgaregds  iirfioav' 
pa>f  ^ga  ttvcav  ^Afhdra,  hierauf  folgen  die  so 
anhebenden  eilf  Übrigen  Verse  2  o}jtaa\  3  rä' 
fios,  4  ^agbaribär,  5  ovx  iragid'no?,  6  dll* 
dnb,  7  v\^v  d'  ^>,  8  aäi»  x^9^^*  ^  ^9^^  f^^' 
xag,  10  tlaoSp  11  od*  oißo^\  12  del  nrei. 

Gesagt  wird,  der  Phokeer  Epeios  weihe  das 
Beil  der  Athena.  Auf  ihren  Rath  habe  er  mit 
dem  Beile  das  angefertigt,  was  den  Untergang 
Ton  Ilion  herbeiführte.  Simmias  selbst  hat  das 
kolossale  Pferd  nicht  ausdrücklich  genannt. 
Erst  der  Scholiast  erwähnte  rdr  öovgior 
T:inov. 

Der  sechst«  Vers  lautet:  <iU*  an6  xgaräv 
i&agäp  väfta  xofit^e  drtficXifc.  Hierzu  das  den 
Epeios  betreffende  Seholion:  S»f  ot^x  17t'  ;r^o- 
tidxotn  iragt't^fioff,  dlV  dx6  xgrjveiv  xad'agop 
nofia  ^g)€ge  rolh'  *Axatoh\  (Cl.  Salmasius  1619. 
4.  p.  201.  Anthol.  Palat.  Tom.  Hl.  P.  II. 
p.  822.) 

Des  Simmias  Gedicht  wurde  Tiele  Jahre  hin- 
durch mit  den  Gedichten  des  Theokritos  her- 
ausgegeben: .Tore»  de  xai  deitorijti  Za^agioi^ 
xaXliegyov  rov  xgrfTos  1616.  8.  —  1630.  8. 
—  1640.  8. —  Basileae,  perhaeredes  Andreae 
Cratandri  M.D.XLI.  8.  —  Prancofnrti  ex  of- 
ficina  Petri  Brubachii  M.D.XLV.  8.  —  Pran- 
cofnrti Ex  ofücina  Petri  Brubachii.  MJ).LUI. 
8.  —  Francofnrti,  ex  ofBcina  Petri  Brubachii 
M.D.LVUL  —  Paris  1661.  4.  —  Griechisch 
und  Lateinisch  Genevae  apud  lo.  Crispinum. 
1569.  12.  —  Excudebat  Henricus  Stephanus 
MDLXXIX.  12.  —  Griechisehe  und  Lateini- 
sche Ausgabe  des  Theokritos.  (Darin  Simmiae 
poemata  cum  notis  p.  241 — 278.)  Genrrae  1684. 
16.  —  apud  haer.  E.  Vignon.  1600.  16.  — 
Ausgabe  Ton  Daniel  Heinsius.  1608.  8.  —  Von 
demselben  1604.  4.  —  Cl.  Salraasii  dnamm 
inseriptionum  Teterun  Herodis  Attici  rhetoris 
et  Regillae  conjngia  honori  positamm  erplica- 
tio.     Ejusdem    ad   Dotiadae    ans:     Simmiae 
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Ubodii  Ovum,  Blas,  securim :  Theocriti  fistulam, 
liotac.  Lutetiae  PariBioram.  Apud  HieroD)inam 
Drovart.  CIO.DC.XIX.  4.  Darin  Text  des  ;rff- 
l£xr>  p.  109.,  des  Claudü  Salmasii  Dotae  p.  199 
— 2()H.  Auf  p.  2(11.  nur  ein  Stück  aus  den 
Schollen.  —  Des  Simmias  Doppelbeil  findet  man 
in  der  Ausgabe  des  Tbcokritos  Omnia  Üraeco- 
Latiuu  con versa  simul  et  emondute  cxposita  a 
Claudio  Auberio  Triuncuriano.  Uencvae,  apud 
Johann.  Vignou.  M.DC.XX.  8. —  Paris.,  apud 
louu.  Libert.  .MDt'XXVllI.  8.—  Nacbbcr  das 
Gedicht  in  Pnctao  minores  Graeci  Hesiodus  u. 
s.  f.  Accedunt  etiam  Observationes  Kadulphi 
Wintertoni  in  Hcsinduin.  Cnntubrigiae  (schon 
1G&2  erschienen)  I^IDCLXXVII.  8.  p.  322;.  323. 

—  Simmias  ille  Rhodius,  qui  dum  in  manu- 
brio  SccurisKpei  scribitsüsolum,  Rhodi  quum 
esset,  fecisse  mnltiplicia  metra  carminis  tigu- 
rati,  satis  apcrte  significat  se  praeter  Idyllia 
Securis,  Ovi  et  Alulac  Amoris  condidisse  poe- 
matium  hujus  Arae.  (Encyclopaedia  ad  arum 
mysticam  nonarii  tcrrigenae  anonym i  vetustis- 
simi.  Patavii  M.DC.XXX.  4.  p.  6».)  —  We- 
niger dürfte  folgende  Schrift  bekannt  seyn. 
Fortunii  Liceti  Encyclopaedia  ad  Kpei  securim, 
quam  a  Simmia  compositam  non  dubitandum 
est.  Bonouiae  1C37.  4. —  Brunck  Anal.  1.205. 
lacobsAnimadv.  1.2.  L.  1798.  p.  18 — r^l.  Anthol. 
Ür.  a.  f.  0.  o.  Palat.  T.  11.  L.  1814.  p.  604..Nr.  22. 

—  T.  lU.  P.  11.  p.  «21—823.  Xr.  22.  Hier 
p.  822.  sind  auch  die  Schollen  vollständig  ab- 
gedru<kt.  —  Die  >'lügel  des  Simmias  wurden 
durch  C.  Glo.  Sonntag  übersetzt  und  erläutert, 
1790.  8.  Eine  Deutsche  Ueborsetzung  des  Dop- 
pelbeiU'S  ist  meines  Wissens  noch  nicht  ge- 
liefert. 

Nimmt  man  nicht  an,  dass  ein  Beil  des  Epoios 
in  der  Zeit  des  Demetrioü  Poliorketes  aller- 
erst auf  UhodoR  zum  Vorschein  kam,  so  konnte 
doch  die  aufgehobene  Belagerung,  das  zurück- 
gelassene Belagerungsgeschütz  anregen,  an  Be- 
lagerung von  llion,  Athena,  Epcios,  kolossales 
Pferd  und  an  Beil  dos  Epeios  eben  damals  sich 
zu  erinnern. 

Mit  Epeios  wurde  Athena  auch  in  dem  wei- 
ter oben  von  mir  erwähnten  Epigramme  des 
Antiphilos  genannt. 

Nachrichten  des  Lykophron  aus 
Chalkis   über   Epeios. 

Des  Dosiadas  Altar  und  des  Lykophron  Ale- 
xandra, von  Lukianos  zusammen  genannt  (Lu- 
ciau.  Lexipb.  25.  Vol.  quintum.  Bip.  1790.  8. 
p.  203.  517.518.1,  gleichen  sieh  an  abstrusem, 
schwer  verständlichem  Inhalte. 

Erwähnungen  des  Epeios  in  der  Kassandra 
des  Lykophron  zerfallen  in  zwei  Klassen, 
1)  Nachrichten  Über  Vater,  Bruder  und  Feig^ 
heit  des  Epeios,  2)  über  Aufenthalt  des  Epeios 


in  Italien.  V  on  j  enen  ersten 
ich  S.  598.  col.  b.,  S.  600.  coL  a.  Oebnnch.  Dil 
anderen  Nachrichten  werden  in  dtm  AbackBitU 
über  Grossgrieehenland,  Italien  eine  Stelle  fiadM. 

Gebildete  Hellenen  gltnbten  mitht 
an  die  Erfindung  des  Leaefaea. 

lieber  Laokoon  hatte  Eaphorion  EigwtUB- 
liches  erzählt.  (De  Enphorionis  Philfiiltiilt 
Tita.  Gedani  MDCCCXXUI.  8.  p.  178.  fr. 
CLIl.  —  Aus  Scrv.  in  Virg.  Aen.  2, 201.  VoL  L 
Gott.  1826.  p.  136.  Welck.  1839.  8.  162.) 

Hinsichtlich  der  Wahrheit  der  das  Pferd  bs* 
treifendcn  Erzählung  hegte  deraf Ibe  Bapherif 
Bedenklichkeit.  Er  gab  eine  natflrliehe  Erkll^ 
rung:  :rlolor  ysreoi^at  toU  VClXtfOtr  "Inow 
K£yüii€vor.  (De  Euphorioaia  Chile.  ▼.  L  L 
p.  iC7.  fragm.  CXX.  Aus  lotania  Lftuw* 
Philadelpheni  Lydi  de  menaibna  qoie 
oxcerpta.  L.  et  Darmstadii  MDCCCXXVIL  8. 
p.  286.  in  dem  Abschnitt  über  Monat  Oktobtr.) 

Abweichend  Pausaniaa:  /ifffät*tifia  ig  Aiaiv- 
ntr  zov  Tn'xovt»:     (P.  1,  2.*i,  10.) 

Andere  meinten,  die  Sage  rühre  rom  Summ 
eines  Thores  der  Stadt  llion,  durch  welehM 
die  Hellenen  eindrangen,  her.  (Joann.  I^vr« 
Lyd.  1.  1.  p.  288.)  Dergleichen  natttrlicho  Er- 
klärungen wurden,  wie  ich  weiter  nntcn  ai^ 
t heilen  werde,  nachher  aneh  von  RdM«n  va^ 
sucht. 

xat  nieiota  ttxraig  tiipsl^ayta  atgaup. 
(Lyc.  Cass.  r.  945.)  —  ulMlata  tiijpel^patnm 
10 V  atifawv  iv  tf'xraig  nai  ntffapaif.  (Tiilib 
ad  Lyc.  Cass.  t.  930.  Vol.  IL  p.  882.) 

Dennoch  wurden  die  gana  gewSbs- 
liehen  Erzählungen  wiederholt. 

Nach  Lykophron  und  Simmiaa  wird  Eptioa 
oft  in  Gedichten  Torgekommen  aeja,  btrordtt 
Dichter  Lukillios  in  einem  Epigrania,  welr 
chcs  mit  den  Worten  6^€00alor  Txxor  {"gtu 
anfängt«  das  Skaische  Thor,  daa  koloeeale  Pfaid« 
büv^nur  T.i:iuVf  und  die  Uineinaiehug  ep* 
wähnte.  (Anthol.  Gr.  a.  f.  c.  o.  Palat.  T.  IL 
L.  1814.  p.  393.  Nr.  259.) 

Epeios  und  das  koloaaale  Pferd 
waren  den  Hellenischen  Bewohnarm 
des  südlichen  Italiens  bekannt. 

Nach  den  Städten  Kroton,  Sybaria,  Thmriol 
wird  von  Strabon  Aayaffta  ipffQVfftor,  'Exm»9 
xai  0t;}KFtap  XTtafta  aufgeführt  (Strab.  Iib.t. 
p.  263.  T.  secundus.  L.  1798.  p.  246.  cf.  Lf- 
cophr.  Cass.  v.  930.  L.  1788.  p.  150.  —  Heb« 
Lagaria :  Phil.  ClnTCtii  Italiae  aatiqnae  T.  a^ 
cundus.  Lugduni  Batavomm  CIO  10  C  XZIY. 
FoL  p.  1272.  —  PhokorinUeUpoBtion:  Kte- 
sen  Aeneas  Bd.  1.  S.  4n7.  460.) 

Da  die  Argeier  ein  Schnitabild  TonderHaid 
des  Epeios  au  beaitsen  Torgaben  (vorL  Sehr. 
S.  604.  col.  a.  b.),  wird  man  ea  aatttrlich  fiadoi. 
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dMs  Priefft«r  bu  Metapontion ,  wo  tenplum 
Innonis  yitigineis  colamniH  stetit  (Plin.  H.  N. 
Lib.  14.  Vol.  II.  p.  407.),  Werkreug  snin  Vor- 
Mhein  bracbteD,  mit  welchem  er  das  kolossale 
Pferd  (Aristot.  lib.  de  mirabil.  aase.  Gottingae 
1786.  4.  Cap.  CXVl.  [p.  239  —  241.]  p.  289. 
lustin.  20,  2,  t.)  und  wie  ich  hinzu  Termutbe 
•in  Palladion  für  Metabos  gearbeitet  haben 
sollte.  Das  Werkzeug  lag  nahe  bei  der  Stadt 
im  Tempel  der  Athena  Eilevia.  (Mirab.  aus- 
emlt.  1. 1.  Hier  wollte  sieben  Jahre  frtther  Dav. 
Ruhnken.  ad  Vellej.  Paterc.  T.  I.  Lngd.  Bat. 
1773.  p.  3.«  wo  der  Römische  Schriftsteller 
flb«r  den  Gründer  Ton  Metapontion  handelt, 
unter  Berufung  auf  des  Hesychios  ^Yorte,  'Elle' 
ötrj  ij  ^Ad'rirä,  schreiben  'ElXeaia^-.  In  Ari- 
stoteles Graece.  Vol.  altemra.  Berolini  1831.  4. 
p.  804.  col.  a.  }.  108.  wird  man  weder  Hellesie, 
noch  Eilenia  antreffen,  sondern  das  erste  Mal 
^A^tfwäs  *Elltjria)f,  das  zweite  Mal  'Ellrjiuoi^ 
*Aih}rdfi.  —  lustin.  1.  1.  in  templo  Min^rrae.) 

Kassandra,  von  Lykophron  prophezeiend  ein- 
geführt, erwähnt  nicht  in  der  besten  Ordnung, 
■ondem  zerstreut  und  höchst  durch  einander 
des  Epeios  Feigheit.  (Lycophr.  Cass.  ▼.  981. 
—  T.  943.  944.  L.  1788.  p.  152.)  Indem  sie 
ihn  als  dereinstigen  Verfertiger  des  kolossalen 
Pferdes,  als  innoxhiTtor  kennt  (Ibid.  v.  930. 
p.  150.),  deutet  sie  durch  dasselbe  herbeige- 
führte Ereignisse  an.  {^iF^at!  ror  tahtvorra 
fiOQfnotor  löxor  ^Ara^ald^r}  i.  e.  pertundet. 
Ib.  T.  342.  Meurs.  ad  h.  1.  Vol.  tertium.  L. 
1811.  8.  p.  1225 — 1227.)  Ausserdem  Terkttn- 
digt  Kassandra  des  Epeios  Gründung  Ton  La- 
gtria  {AoYYfQias  if  dyxälatg.  Ibid.  ▼.  980. 
p.  1 50.  —  Nahe  dem  Flusse  Klastamos.  Tzetz. 
ad  Lye.  Cass.  v.  930.  Yol.  II.  L.  1811.  p.  880. 
881.)  und  seine  Niederlassung  a/i(pi  KtptPHai 
KvXtaxdgrov  ydvo>'  vorher.  (Ib.  v.  946.  947.) 
Epeios  werde  das  Ton  ihm  (natürlich  zur  An- 
fertigung des  kolossalen  Pferdes)  gebrauchte 
Werkzeug  MvÖtaig  dvenroQOK  weihen.  (Ib. 
T.  948  —  950.  p.  152.)  Myndia  ist  Athena. 
(Tzetz.  ad  Lycophr.  Cass.  Vol.  II.  p.  880.) 

Den  Inhalt  schwer  rerständlicher  Worte  des 
Simmias  ans  Rhodos  habe  ich  oben  mitgetheilt. 
(Yorlieg.  Sehr.  S.  605.  col.  a.b.) 

Beträchtlich  s))äter  werde  ich  in  dem  Ab- 
schnitte, der  Abbildungen  des  kolossalen  Pfer- 
des in  noch  vorhandenen  Kunstwerken  betrifft, 
das  Wandgemälde  aus  Cirita  einreihen.  Dem 
Verfertiger  musa,  wie  die  Affenk5pfe  zweier 
Troer,  die  das  Pferd  ziehen,  darthun,  die  Sage 
so  kindisch  und  lächerlich  als  mir  erschienen  seyn. 

Im  südlichen  Etrnrien,  nachher  im 
mittleren  machten  Aiolische  Künst- 
ler den  Epeios  und  das  kolossale 
Pferd  bekannt. 


Wir  werden  den  Epeios  auf  einem  mystischen 
Spiegel  und  in  Reliefs  der  Aschenkisten  an- 
treffen. 

Der  Name  ihrer  Stadt  Pisa  erinnerte  Bowoh- 
ner  von  Etrnrien  an  Pisa  in  Blis.  Da  nun  in 
Elis  Epeicr  wohnten,  über  welche  ein  Epeios 
geherrscht  hatte  (vorlieg.  Sehr.  8.  387.  col.  b.), 
dachten  sie  an  denjenigen  Epeios,  Über  welchen 
ich  hier  handele.  Dieser  Epeios  stand  ausser 
allem  Zusammenhange  mit  dem  Epeios  in  Elis 
und  mit  den  Epeiem  in  Elis.  Die  Behaup- 
tung, der  Panopeer  Epeios  habe  Pisa  in  Etrn- 
rien gegründet  (Virg.  Aen.  10,  179.  Scrv.  in 
Virg.  Aen.  10,  179.  Vol.  I.  Gott.  1826.  p.  560. 
Yergl.  Phil.  CInver.  Ital.  ant.  Lugd.  Batav. 
1624.  Fol.  Tom.  I.  p.  463.  464.  Klausen,  Ae- 
neas  Bd.  1.  8.460.  461.),  ist  nicht,  wie  K.  0. 
Müller  (Die  Etr.  Abth.  2.  Breslau  1828.  8.276. 
Anm.  39.)  schrieb,  „schwer  zu  erklären",  son- 
dern sie  gehört  den  erbärmlichsten  an,  welche 
in  dieser  Wissenschaft  mir  vorgekommen  sind. 

Durch  die  Aiolischen  Künstler, 
welche  aus  Yeji  in  Etrnrien  nach 
Rom  herüberkamen  (Q.  Rathgeber,  Arch. 
Sehr.  Th.  1.  8.501.),  erhielten  Roemer 
die  erste  Kunde  von  Epeios  und  vom 
kolossalen   Pferde. 

Wie  vorher  in  Etrnrien  wurden 
nachher  in  Rom  Epeios  und  das  ko- 
lossale Pferd  aus  Uebersetzungen 
oder  Ueberarbeitungen  Hellenischer 
Tragoedien   noch   bekannter. 

Dass  Livius  Andronicus  (J.  Chr.  Fei.  Baehr, 
Gesch.  d.  Rom.  Liter.  Carismhel832.  8.  76.), 
ein  Hellene  von  Geburt,  ans  Taras  hergekom* 
mcn  sey,  ist  lediglich  Vcrmuthung. 

Von  ihm  wurde  die  Odyssee  übersetzt.  (Poe- 
tae  Latini  minores.  Tomi  qnarti  Pars  altera. 
Altenburgil785.  8.  p.  572.) 

Stücke,  deren  Namen  wir  kennen,  müssen 
wenigstens  überwiegend  Tnigffdien  gewesen  seju. 
Von  mir  werden  Epeios  und  Trojanisches  Pferd 
für  Gegenstande  gehalten,  die,  wenn  man  sie 
nicht  ernst  behandeln  wollte,  leicht  ins  Lächer- 
liche gezogen  werden  konnten.  Es  dürfte  sich 
herausstellen,  dass  die  älteren  Dichter  R5mem 
den  Gegenstand  ernst  zeigten,  nachher  Plautns 
ihn  ins  Komische  zog. 

Opitula.  Linlus  Equo  Troiano:  Da  mihi 
Hasce  opes,  quas  peto,  quts  precor,  corrige, 
Opitula.  (Nonins  llarcellus  de  proprietate  ser- 
monis.  L.  1826.  8.  p.  475.  Nonii  Marcelli  Pe- 
ripttetici  Tuburtieensia  de  compendiosa  doe- 
trina  per  litteraa.  Baailiae  MDCCCXLU. 
p.  323.)  Grossen  Lobes  wertb  dünkt  mir  fol- 
gende Verbesserung  OottfHed  Hermanns  zu 
seyn:  Nach  precor  Semikolon.  Hiertnf  anstatt 
corrige:  porrlge. 
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Struiccs.  —  Et  Livius:  quo  Castalia,  per 
btrulcuä  saxeas  lapsu  accidit.  (Fcstus.  Corpus 
gr.  V.  L.  T.  II.  L.  18:{2.  4.  p  248.)  Gedacht 
wurde  an  des  LWiuB  Equus  Troianus.  (Des 
Dac.  Anmerkung  in  Fest  I.  1.  p   r>80.  681.) 

Bs  ist  nachzulesen,  was  allerlei  Schriften 
der  Neuzeit  darbrachten :  Osann  Analect.  rritic. 
Bcrolin.  1816.  p.  3.  sq.  —  Stieve,  Do  rei  scc- 
nic.  a)).  Rnman.  orig.  Bernliu.  1828    p.  84 — 89. 

—  llenr  Düntzer,  L.  Livii  Androniui  frag- 
menta  coUecta  et  illustruta.  Diss.  inaug.  Be- 
rol.  18;J5.  8.  1)4  Seiten.  —  Osann,  der  wie  ich 
80  eben  sagte,  schon  181  fi  über  den  Gegenstand 
gehandelt  hatte,  schrieb  eine  Hcciiision  der 
Schrift  von  DUntzer.  (Zeitschrift  fUr  die  Al- 
tcrthumswisspuflchaft  Dritter  Jahrgang  Darm- 
stadt 1836.  4.  Nr.  119.  col.  053.  bi»  Nr.  121.) 
Düntzer  habe  bei  der  vulgären  Ansicht  sich  be- 
friedigt gefühlt,  dass  sowohl  Livius  als  Nacvius 
Dramen  dieses  Titels  geschrieben.  Er,  Osann, 
wäre  wohl  begierig  zu  erfahren,  welchem  von 
diesen  beiden  Dichtern  (d.  h.  Livius  oder  Nae- 
vius)  Herr  DUntzer  das  ohne  Angabe  des  Ver- 
fassers schlechthin  aus  einem  Equus  Troianus 
citirte  Fragment  zuweise.  Demnach  war  Osann 
wie  1816  so  noch  1836,  nachdem  mittlerweile 
Lange  Vindie.  trag  Rom.  p.  6.  sq.  ihm  beige- 
stimmt hatte,  überzeugt:  Livius  scy  nicht  Ver- 
fasser dieses  von  Cicero  mehrfach  angi^zogenen 
und  selbst  zu  Cicero's  Zeit  noch  auf  die  Bühne 
gebrachten  Druma,  sondern  vielmehr  Naevius. 
(Zeitschr.  a.  a.  0.  1836.  Nr.  120.  col.  967.  968.) 

—  A.  L  Doellfu,  Dk  vita  Livii  Andronici  dis- 
sertatio.  Dorpat  1838.  8.  (52  Seiten  )  p.  18—20. 
1.  A.  liartungus,  Euripides  restitutus.  VoL 
nlterum.  ilamb.  1844.  p.  176. 

Cn.  Naevius,  ein  geborener  Hellene  aus 
Campani(>n,  sehrieb  nicht  blos,  was  ich  hier 
berücksichtigen  werde,  sondern  auch  Krnsteres. 
(Vitue  et  fragmenta  veterum  historicorum  Ro- 
manorum.  Composuit  Augustus  Krause.  Bero- 
lini  MDCCCX\.\.llL  8.  p.  34  36.)  Aus  sei- 
nem Dolus  oder  Kquus  Trojanus  haben  vier 
BruchrttUcke  sich  erhalten.  (Cn.  Naevii  poetae 
Uomani  vitum  descripsit  —  Ernestus  kluas- 
mann.  lonae  MDCCCXLIII.  8.  p.  99—105.) 

Fragm  1.  Aus  Nonius  Marcellus  v.  Opitula. 
Des  Nonius  Marcellus  Worte  habe  ich  nach  ge- 
wöhnlicher Lesweise  schon  oben,  wo  ich  über 
Livius  handelte,  mitgetheilt.  Osann  hielt  1816 
und  abermals  1836  die  Abänderung  des  Wortes 
Livius  in  Naevius  für  nothwendig.  E.  Kluss- 
mann's  Zusatz  zu  dem  Worte  Livius:  „(leg. 
Naevius)*'  thut  dar,  da<is  abermals  nur  in  Folge 
der  Abänderung  des  Wortes  Livius  in  Naeviua 
jenes  durch  Nonius  Marcellus  erhaltene  Bruch- 
stück in  der  1843  reranstalteten  Sammlung  der 


Fragmente  des  Schaupielei  <Im  Ci.   Vtmtm 
eine  Stelle  gefunden  hat. 

Fragm.  2.  Darch  Maorob.  Satan,  t«  1. 
Londini  MDCXCIV.  S.  p.  S74.  ^Nacriu  ta 
aquo  Troiano :  Xunqnam  hodia  affngiea  uid  —cfc 
zwei  Verse.  Wia  ans  dem  geaamaten  lahalta 
des  ersten  Kapitels  des  sechsten  Bnehaa  4m 
Schrift  des  Macrobins  hcrrorgeht,  bcBatatt 
Virgilius  den  Naevius,  jene  Varsa  in  Viif. 
cclog.  3,  49. 

Fragra.  3.  Festua.  Corpos  gramm.  t.  I» 
Tomus  IL  L.  1832.  4.  p.  S62.  Sero  aapiwit 
Phryges,  proverbium  et  natnm  a  Troiania,  q^ 
decimo  deuique  anno  vello  eoaperant  UolaBtSf 
quaeque  cum  ea  erant  rapta,  rsddera  Achivte. 
—  Dazu  p.  7<>3.  —  Weiter  nntan  warda  iah 
diu  Stelle  des  Cicero  rorftthren :  In  Bqno 
scis  esse  in  extremo,  „sero  aapiant*'  —  Gfi 
erwähnte  demnach  das  Schauspiel,  nicht 
den  Verfasser,  Pestus  weder  das  Schavqpialt 
noch  den  Verfasser,  sondam  nur  das  Sprich- 
wort und  seinen  auf  Troer,  Achaier,  Troiaeh« 
Krieg,  Helena  hinwi'issenden  Inhalt.  Sa 
demnach  immer  die  Mdglichkeit  nicht 
schlössen,  dass  jenes  SprQehwort  nicht 
Cn.  Naevius,  sondern  aus  dem  Schanapiala  ii^ 
gend  eines  anderen,  der  denselben  Oaganatnd 
behandelt  hatte,  entaommen  aaj. 

Fragm.  4.  Varr.  omend.  a  0.  O.  Mnellsfa 
1833.  L.  p.  163. 

E.  KluBsmann  urtheilte  (p.  104.  106.)«  dnsa 
die  von  Festus  mitgetheilten  Worta:  „Livina: 
quo  Castalia  per  stmices  saxaM  lapan  acddit" 
(vorlieg.  Sehr.  S.  608.  col.  a.)  nicht  ana 
eciuus  Troianus  des  Cn.  Naarina  «ntnoi 
seyen.  Ich  selbst  habe  dea  Zwieapaltaa 
oben  gedacht,  wo  ich  ttber  LiTins  ▲ndranl« 
handelte. 

Q.  Eunius  hatte  im  Athanua  ainan  Oi 
stand  des  Aiolischen  Sagenkraisea  bahandalt 
Auf  das  kolossale  Pferd  beaieht  sieh  aina  Stalte 
des  Alexander  von  demselben  Dichtar.  Naa 
maxumo  saltu  superavit  OraTidnaarmatia  aqua, 
Uui  suo  partu  ardua  perdat  Pargaaa. —  Mnl- 
tei  alii  adventant,  paupartaa  qnomm  obacuMt 
nomina.  (Q.  Ennii  poetaa  fctnatiaainik  ftn^ 
menta.  Amstelaedami  CIO  K)  CC  YIL  4. 
[p.  230— 233.]  p.  231.—  Ana  Maerob. 
6,  2.  L.  1774.  8.  p.  Ö87.> 


Lucius  Accitts  war  geboren  nach  R.  Erb.  BBL 
(Eusebii  chronic,  eanon.  l  Intarprata  Hlar^ 
nymo.  Amstelodami  1658.  FoL  p.  147.  —  J^ 
sephi  Scaligeri  Animadrera.  p.  146.  n.  —  Ol»* 
masticon  Tullianum.  Pars  II.  Tnrici  1838.  p^  4. 
5.  Ig.  Alb.  Fabricii  Biblioth.  Utina.  T.  HL 
L   1774.  8.  p   235     Real  -  Eacydop.  d. 
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Alterth.  Bd.  1.  StuUg.  1839.  8.  994.)  Accias 
in  Deiphobo  inscriptum  dicit:  Minerrae 
donum  armipotenti  Danai  abeuntes 
dicant.  (Serr.  in  \Hrg.  Aen.  2,  17.  Vol.  I. 
Gott.  1826.  8.  p.  117.)  Demnach  eine  Weih- 
Inschrift  des  kolossalen  Pferdes.  An  derglei- 
chen glaubten  auch  Uyginus  und  Petronios. 

Vielleicht  schwebte  dem  T.  Maccus  Plantus 
eine  theatralische  Aufführung  des  Equus  Tro- 
janus  ?or,  als  er  den  Chrysalus  folgendermas- 
sen  reden  Hess:  Non  sunt  tabellae,  set  equos 
quem  misere  Achiui  ligneum.  Epiust  Pisto- 
cherus:  ab  eo  haec  sumpta.  —  hoc  insunt  in 
equo  milites  Armati  atque  animati  probe  — 
Atque  hie  equos  non  in  arcem,  uerum  in  arcam 
faciet  impetum.  Exitium,  excidium,  exl^cebra 
fiet  hie  equos  hodie  auro  senis.  (T.  Macci 
Plauti  Baccbides  Ex  recensione  —  Friderici 
Ritschelii.  Bonnae  MDCCCXLIX.  8.  p.  11 4. 
T.  936 — 944.  —  Vergl.  Fridricns  Tanbmannus. 
Apnd  Zachariam  Schurerum.  M.DC.XXI.  4. 
p.  594.  Zu  Plaut.  Bacchid.  Actus  IV.  Scena  IX. 
p.  590.) 

Aus  einem  nicht  mehr  Torhandenen  Schau- 
spiele des  T.  Maccus  Plautus:  Epeum  fumifi- 
cum,  qui  Icgioni  nostrae  habet  coctum  cibum. 
(Plaut.  M.DC.XXI.  4.  p.  1481.  Nebst  commen- 
tar.  p.  1484.  col.  a.  —  Tomus  tertius  —  edidit 
Fridericus  Uenricus  Bothe.  Berolini  1810.  8. 
p.  566.  nr.  5.  Petri  Victorii  rariarum  lectionum 
libri  XXV.  Florentiae  M  D  LIU.  Fol.  19,  8. 
p.  296.  297.) 

M.  Tercntius  Varro  erläuterte  den  Ton  Plau- 
tus in  jenem  Bruchstücke  gebrauchten  Aus- 
druck :  Epeum  fumificnm  cocnm  ab  Epeo  iUo, 
qui  dicitur  ad  Troiam  fecisse  equom  Troiannm 
et  Atridis  cibum  curasse.  (Varr.  de  1.  1.  em. 
a  C.  G.  Muellero.  1833.  Lipsiae.  8.  Lib.  7. 
p.  135.) 

Zeitgenosse  des  Q.  Uortensius  und  M.  Tul- 
lius  Cicero,  älter  als  T.  Lucretius  Cams  und 
C.  Valerius  CatuUus  (Weichert  in  der  weiter 
unten  angeführten  Schrift  1880.  p.  32.)  und  Tor 
dem  Jahre  nach  R.  Erb.  640  geboren  (Real- 
Encyclopädie  der  class.  Alterthumswiss.  Vierter 
Band.  Stuttgart  1846.  S.  732.),  war  Laefius. 
(„Laevius  lebte  unter  Sylla."  Geschichte  der 
Römischen  Literatur  TonDr.  Johann  Christian 
Felix  Baehr.  CarUmhe  1832.  8.  S.  120.)  Xae- 
viusCypriae  Iliadia  libro  primo :  „Collum  mar- 
moreum  torques  gemmata  coronat"  So  in  der 
Ausgabe  des  Putschius,  p.  118.  Nicht  ändert 
in  der  späteren.  (Fl.  Sosip.  Charisii  instii. 
gram,  über  1.  Corpus  gramroat  t.  L.  Tomua  IV. 
Fasciculus  1.  L.  CIDLICCCXXXX.  4.  p.  84. 
col.  a  )  Dass  nicht  Naevius,  sondem  Laenma  m 


lesen  soy,  sah  Vossius  ein.  (de  analogia  3,  35. 
Qerardi  Joannis  Vossii  Aristarchus,  si?e  de  arte 
grammatica.  Amstelodami  MDC.LXXXXV.  Fol. 
p.  318.  col.  b.)  Eben  so  nachher  Hermann. 
(Godofredi  Uermauni  de  metris  poetarum  Grae- 
corum.  L.  1796.  8.  p.  209.  Godofk-edi  Hermanni 
Elemente  doctrinaemetricae.  L.  CIDIDCCCXVL 
8.  p.  333.)  Hierauf  Weichert,  der  überaus  aus- 
führlich über  LaeTiua  gehandelt  hat,  Poeterum 
Latinorum  Hostii,  Laurii  —  ritae  et  carminura 
reliquiae.  —  coUegit  —  M.  Augustus  Weichert. 
L.  MDCCCXXX.  8.  p.  19— 88.)  Cypriae  Iliadoa 
sive  scriptor  sive  interpres  heroico  Torsu  exara- 
tee.  (Ib.  p.  85.)  Der  Bruchstücke  aus  jenem 
Gedichte  sind  von  Weichert  Tier,  fr.  XIX.  XX. 
XXI.  XXII.  mitgetheilt.  (Ib.  p.  85—88)  Von 
£.  Klussmann  wurde  1843  ebenfalls  Laevius, 
hingegen  von  Wemsdorf  (Poetee  Latini  mino- 
res. Tomi  quarti  Pars  altera.  Altenburgi  1785. 
8.  p.  572.  573.),  von  Fr.  Wüllner  1830  und 
von  Welcker  1849  Naevius  verstendcn.  (Rhei- 
nisches Mus.  f.  Philol.  Ersten  Suppleraentban- 
des  »weite  Abtheilung.  Bonn  1849.  S.  520.  521. 
—  Vergl.  Baehr  a.  a.  0.  S.  120.) 

M.  Tullius  Cicero  hatte  wol  die  Trauerspiele 
seiner  Landsleute  im  Sinne,  mochten  diese  Hel- 
lenische übersetzt  oder  nur  frei  benutzt  haben, 
alveusne  ille,  an  Equus  Troianus  fuerit,  qui 
tot  invictos  viros  muliebre  bellum  gereutes  tu- 
lerit  ac  texerit.  (Cic.  or.  pro  M.  Caelio  28, 
67.  Vol.  II  P.  IL  Turici  1826.  p.  292.)  —  Quid 
enim  delectetionis  habent  —  in  Equo  Troiano 
craterarum  tria  millia.  (Cic.  cpist.  ad  famil. 
7,  1,  2.  Vol.  IILP.  L  Turici  1829.  p.ift2.)  — 
In  Equo  Troiano  scis  esse  in  extremo,  „sero 
sapiunt "     (Ib.  7,  16,  1.  p.  162  ) 

Ausserdem  wird  equus  UYoianus  von  Cicero 
dreimal  gleichnissweise  gebraucht.  (Cic.  de 
orat.  2,  22,  94.  Op.  VoL  L  Tunci  1826.  p.  273. 
Petri  Victorii  variarum  lectionum  libri  XXV. 
Florentiae  M  D  LIII.  Fol.  18,  5.  p.  270.  — 
Cic.  or.  pro  L.  Murena  37,  78.  Op.  Voluminis  IL 
Pars  U.  Turici  MDCCCXXVI.  p.  74  —  Cic  or. 
PhiUppica2,  13,  32.  Op.  Vol.  U.  P.  IL  p.465. 
Ludovici  Caelii  Rhodigini  lectionum  antiqnarum 
libri  triginte.  Francofurti  et  L.  M  DC.LXVI. 
Fol.  col.  1654.  1655.) 

Weil  in  Rom  Jederman  das  kolossale  Pferd 
und  seine  Hellenische  Banennung  kannte,  wen- 
dete T.  Lucretius  Carus  ohne  Bedenken  sie  an. 
Nee  dam  durateua  Troianis  Pergama  partn  In- 
flammasset  equus  noetumo  Oraiugenamm.  (Lii- 
eret de  rer.  nat  1,  477.  478.  Lipaiae  1801. 
p.  22.)  Der  Aoadmck  parto  erinnert  an  dea 
Lycophron  tor  mhiropta.  (Lycophr.  Cass. 
V.  842.) 
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EPEIOS 


Dem  P.  Virgilius  Maro  muss  die  denEpeios 
betreffende  Sago  sehr  gefallen  haben,  da  er  sie 
im  zweiten  Buche  der  Acneis  wieder  erzählte. 
Das  Pferd  war  mit  Beistand  der  Athena  yer- 
fertigt.  (Virg.  Aen.  2,  15.  Vol.  IL  p.  235.) 
Krieger  verbargen  sich  in  ihm.  (Ib.  2,  18.  19.) 
Der  Dichter  nennt  ihre  Namen  nicht  jetzt,  son- 
dern später,  als  sie  herausstiegen ,  folgender- 
massen  Athamas  —  wie  ich  bcifUge  des  Demo- 
phoon  Sohn;  —  Epeus  des  Panopous  Sohn; 
Machaon  des  Asklepios  Sohn;  Menelaus  des 
Atreus  Sohn;  Neoptolemus  des  Achilleus  Sohn; 
Sthcnelus  des  Kapaneus  Sohn;  Thoas  des  An- 
draimon  Sohn  ;  Thessandros  des  Polyncikcs 
Sohn;  Ulysses  (Virg.  Aen.  2,  261.  He}7ie  ad 
h.  1.  Vol.  II.  p.  276.)  des  Lacrtes  Sohn,  dem- 
nach neun.  Diese  nicht  grosse  Anzahl  ist  ver- 
atändigcr  als  Angaben  des  Kointos,  Tryphiodo- 
ros,  Kedrenos.  Virgilius  nahm  also,  wie  nach- 
her Lukianos  im  Uippias  und  wie  Spätere  an, 
Epeios  sey  selbst  in  das  Pferd  hineingestiegen. 
Hierauf  allerlei  andere  Angaben  (2,  32.  p.  238. 

—  2,  45.  46.  47.  p.  240.),  die  den  Laokoon 
betreffende  Episode,  der  in  das  Pferd  stach. 
(Ib.  2,  51.  —  2,  113.  —  Priamus  2,  150. 
p.  257.  —  Sinon  2,  185.  186.  p.  263)  —  Ac- 
cingunt  omnes  opcri,  pedibusquo  rotarum  Sub- 
jiciunt  lapsuset  stuppea  vincula  collo.  (2,  235. 
236.  p.  271.) —  Scandit  fatalis  machina  muros 
Fetaarmis.  (2,237.  238.  p.  271.)  Mit  Stricken 
Hessen  die  im  Pferde  eingeschlossenen  Achaier 
(de  la  Gerda  ad  Virg.  Aen.  2,  261.  Tom.  II. 
p.  186.  col.  b.)  sich  herab  (Virg.  Aen.  2,  262. 
ed.  Heyne.  Vnl.  II.  p.  276.),  zuvörderst  acht  der 
oben  von  mir  genannten,  zuletzt  et  ipse  doli 
fabricator  Epeos.  (Ib.  2,  264.  de  la  Gerda  1. 1. 

—  Serv.  in  Virg.  Aen.  2,  263.  Vol.  I.  Gott. 
1826.  8.  p.  142.  —  Noch  in  einer  späteren 
Stelle  ist  fatalis  equus  von  Virgilius  erwähnt. 
(Virg.  Aen.  6,  515.  Vol.  tertium  p.  226.  der 
Prachtausgabe.) 

Zur  Bezeichnung  des  kolossalen  Pferdes  sind 
von  Virgilius  die  Ausdrücke  pinca  claustra, 
dnluro,  donum,  equus,  lignum,  machina,  molcs, 
monstrum,  sacrum  rnbur  gebraucht.  (Serv.  in 
Virg.  Aen.  2,  230.  Vol.  I.  Gott.  1826.  p.  139.) 
Des  Beiwortes  ferus  (Virg.  Aen.  2,  51.)  be- 
diente sich  nachher  auch  Petronius. 

Hinsichtlich  der  Worte  des  Q.  Horatius  Flac- 
cus,  nie  non,  inclusus  equo,  Minervae  Sacra 
mentito,  male  feriatos  Troas  et  laetam  Priami 
choreis  Falleret  aulam  (Horat.  carm.  4,  6,  13 
— 16.)  Tcrweisse  ich  auf  die  Erläuterung  mei- 
nes Lehrers  Friedrich  Wilhelm  Doering. 


S.  Aurelius  Propertius.  Nee  refcram  Scaeas, 
et  Pergama  Apollinis  artes,  Et  Danaum  onde- 


cimo  vere  rediaa«  ntes,  Mo«bU  qumi  Qn^^ 
Neptunia  pressit  aratro  Victor  PtlUdiaeligMM 
arcis  equus.  (Propert  8,  9,  S9— 42.  L-  1777. 
8.  p.218.  —  Jetzt  3,  8,  39—48.  Halia  8u»* 
num  1827.  8.  p.  137.  138.  —  VeifL  !■■■• 
Broukhusioa.  Amatelaedtaii  MDCCXXVIL  4. 
p.  301.) 

Beachtungswerth  iat,  data  P.  Oriditt  Nu» 
unmittelbar  nach  dem  Aiolar  Tychioa  (TMÜig. 
Sehr.  S.  193.  Anm.  1085.  —  S.  878.  col.  «. 
unter  dem  Worte  BoiotiaGher.)  den  Aioler  JSpciM 
erwähnt  hat  Et  licet  antiqao  manibiia  eolUtai 
Epeo  Sit  prior,  irata  Pallad«  nancna  tri& 
(Ovid.  Fast  3,  825.  T.UL  Amatelod.  17S7.  i. 
p.  222.) 

Den  Epeus  kannte  natfirlieh  C.  Jnlivs  Hj|ft* 
nus  und  wie  ich  glaube  in  Uebereinatimmag 
mit  Euripides  als  fJagpaootos  0t»nevg.  (Yo^ 
lieg.  Sehr.  S.603.  coL  b.) 

Vielleicht  nicht  einmal  der  Urheber  der  Schrift» 
welche  schwerlich  des  Uygiiias  anthtntiflckM 
Werk  seyn  wird,  aondem  ein  Abachreibcr  hfll 
da,  wo  die  hervorragenden  der  gegen  Ilioa 
gezogenen  Hellenischen  Krieger  genannt' 
den  Namen  Epeus  Terdringt,  ao  daaa  folginte 
Unsinn  zu  Tage  kam:  Phocua  Dtnai  dUu  Wf 
chitectus.  (Hygin.  fab.  XCVIL  p.  188.  Mu- 
cker und  A.  van  Staveren  m  dieaer  StalU.) 

Auf  den  Rath  der  Minerm  Teifertigtc  SptM 
equum  mirae  magnitndinia  lignenm.  HiBnIar 
stiegen  Acamas,  Diomedea,  Machaon, 
Neoptolemus,  Sthenelna,  Theaaandma  {y 
Virg.  Aen.  2,  263.),  Thoaa,  Uljaaea.  In  Gi^ 
zcn  stimmt  dieses  Veneichniu  mit 
Virgilius  überein,  nur  daaa  Virgilioa  des 
erwähnte,  Hyginus  aber  diesen  weggeUasfli 
an  seiner  Stelle  den  Diomedea  genannt 
Demnach  nicht  zwölf,  aondem  nenn.  TialMtht 
ist  das  Verzeicbnisa  nach  einer  TragOdie  g^ 
macht,  in  welcher  kein  Gnind  Torlag,  aie  SSm 
zu  erwähnen.  Et  in  equo  aeripeemnt,  •»Dml 
Minerrae  dono  dant"  (Hygin.  fab.  CVIIL 
Equus  Troianua  p.  199 — 201.  —  Vorgt  wettw 
unten  Petronius:  Hoc  titnlna  fero  Ineiana.) 

Hyginus,  nämlich  der  Uriieber  der  n«fhi» 
tischen  Schrift,  und  Tuben  venoehten,  wiita 
weit  früherer  Zeit  der  Hellen«  EnphoriM 
(yorlieg.  Sehr.  S.  606.  col.  b.)  die  WeiM  te 
wenig  löblichen  Sage  anaanmitteln.  (Setr.  ii 
Virg.  Aen.  2,  15.  Voll.  Gott  1826.  8.  p.  118. 
117.)  —  Eine  Kriegsmaachine  habe  den  Muia 
equus  gehabt.  —  Trojaner  aeyen  in  einer  Baili^ 
Schlacht  fiberwunden  worden  und  ao  ihre  SInit 
in  die  Gewalt  der  Achaier  gelangt  —  Dm 
Pferd  sey  gewiasermassen  Parole  genanf.  «- 
Die  Sage  rfihro  vom  Berge  Hippio«  hw,  Uni« 
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walehem  die  Aohaier  sich  yerborgen  bitten. 
(Yirg.  Aen.  2,  16.  cf.  8,  692.)  —  Entweder  an 
dem  Thore,  welches  Antenor  den  Achaiern  SfF- 
nate,  oder  am  Hause  des  Antenor  sey  ein  Pferd 
gemalt  gewesen.  Achaier  hätten  den  Verrüthem 
angesagt,  Häuser  mit  diesem  Abseichen  au 
schonen. 

In  dem,  was  Nero  sang  (almoiv  IUI.  Sneton. 
Nero  38.  —  Troianum  excidium.  Tae.  Ann.  15, 
89,  3.  —  altootv  'Iliov.  Dion.  Cass.  62,  18. 
Vol.  II.  Hamburgil762.  Fol.  p.  1015),  kamen 
wol  am  wenigsten  Epeios  und  das  kolossale 
Pferd  vor. 

T.  Petronius  Arbiter,  der  nach  Chr.  Oeb.  67. 
starb,  fand  wol  in  einem  Tempel  oder  in  dessen 
Porticus  eine  Pinakothek  yor.  Sed  video  te 
totum  in  illahaerere  tabula,  quaeTrojae  halo- 
ain  Osten dit :  itaque  conabor  opus  yersibus  pan- 
dere.  (Titi  Petronii  Arbitri  Satyricon.  Tom. 
primus.  Amstelaedami  1743.  4.  Cap.  89.  p.  554. 
555.)  Hierauf  folgen  65  Verse.  —  caesi  Ter- 
tioes  (als  Material  für  das  Pferd)  t.  4.  p.  556. 

—  Hie  decenni  praelio  Irata  Tirtus  abditur, 
stipant  graves  Equi  recessus  Danai,  et  in  voto 
latent.  (Ib.  ▼.  8—10.  p.  557.  558.)  —  Hoe  ti- 
tulus  fero  Inscriptus,  hoc  ad  fata  coroposltus 
Sinon  Firroabat,  et  mendacium  in  damnum  po- 
tens.  (Ib.  T.  12 — 14.  p.  558.  559.)  —  Ueber 
Laokoon  p.  560.  —  Iterum  tamen  confirmat  in- 
Talidam  manum,  Altaque  bipenni  latent  perten- 
tat.     Fremit  Captiva  pubes  intus.   (Ib.  p.  561. 

—  Vergl.  Qonsalius  de  Salas.  Petron.  T.  se- 
cundus.  Amstelaed.  1743.  4.  p.  172.  col.  a.  — 
T.  Petronii  Arbitri  Trojae  halosis.  Poetae  La- 
Uni  minores.  Tomi  quarti  Pars  altera.  Alten- 
burgil785.  8.  p.  753^766. 


Aehnliches  als  Hyginus  und  Tubero  hatte 
Flinius  gelesen:  equom  qui  nunc  aries  appella- 
tur  in  rauralibus  macbinis  Epeum  ad  Troiam. 
(Plin.  H.  N.  lib  7.  Vol.  II.  Hamb.  etG.  1852. 
p.  64.  Daraus  Polydori  Vergilii  Urbinatis  de 
rerum  inventoribus  2,  11.  NoTiomagi  Batayo- 
rum.   1671.  12.  p.  150.) 

Valerius  Flaccus :  Priami  sed  quis  jam  yer- 
tere  regniFataqueat?  manet  inmotis  noz  Du- 
rica  lustris  Et  genus  Aeneadum,  et  Troiae 
melioris  honores.  (Valer.  Flaco.  2,  573.  AI- 
tenburgi  1781.  8.  p.  309.,  wo  jedoch  die  yon 
den  Handschriften  dargebotene  Lesart  Durica 
yerdrängt  ist  durch  Dorica.  —  Vergl.  in  y.  573 : 
Pius  Baptista,  Nicolaus  Heinsius  in  Valer. 
Flacc.  1.  1.  p.  309.  310.  --  Die  Unrichtigkeit 
der  früheren  Lesart  noz  dorica  war  schon  1522 
erkannt.  Aus  dem  Codex  des  Valerius  Flaccua 
yon  Taddaeus  Ugoletus  wurde  damals  „durica, 
yel  duria  potius"  an  die  Stelle  geaetit.  Angali 


Politiani  Miscellaneomm  centuria  una.  In  in- 
dyta  Basilea.  Am  Ende :  Basileae  apud  Valent 
Curionem,  anno  M.D.XXII.  mense  lulio.  8yo. 
Cap.  V.  fol.  10.  a.  b.  Angeli  Politiani  Opera. 
Basileae  MD.LIII  Fol.  p.  230.  —  Von  Taub- 
mann wurden  die  Worte  noz  durica  yon  equo 
durateo,  d.  i.  dem  hölsemen  Pferde  hergeleitet 
und  mit  den  Worten  supremam  noctem  des 
Virgilius  susammengehalten.  Virg.  Aen.  6,  518. 
Virg.  Op.  Cum  commentario  Frid.  Taubmanni. 
Apud  Zachariam  Schurerum.  CIJIJC.XVIII. 
4.  p.  723.  col.  a.) 

Hanc  neque  discissia  cepissent  Pergama  mu- 
ris.  (Stat.  Sily.  1,  1,  11.  Casp.  Barthii  Ani- 
mady.  ad  h.  1.  Tomusl.  p.  17.) —  Adde,  quod 
ille  nocens,  saeyosque  amplezus  Achivos.  (Stat. 
Sily.  1,  1,  14.  Barthii  Animady.  ad  h.  1.  T.  L 
p.  18.)  —  Sol  —  quater  aze  sereno  Intonnii. 
(Stat  Theb.5,  86.  Casp.  Barthii  Animady.  ad 
Stat.  Theb.  5,  87.  Tomus  III.  p.  56.)  —  rean- 
pinat  ademtis  Dorica  cuspis  equis.  Stat.  Theb. 
9,  313.  Op.  ed.  Fr.  Dubner:  Vol.  secundum. 
L.  1837.  8.  p.  152.  Barth.  Animady.  ad  h.  1. 
Tom.  III.  p.  984. :  „Dorica  cuspis  =  Oraeca. 
Ut  Dorica  castra.  V.  S.  Aeneid.  VI.  lanua 
Broukhusius  ad  Propert.  Amstelaed.  1727.  4. 
p.  301. 

Epeus  nomen  cujusdam  fabri,  qui  equum 
Dureum  fecit  (In  den  Auszügen  aus  Pomp. 
Fest.  Corpus  gramm.  y.  L.  Tomus  II.  L.  1832. 
4.  p.  61.  —  p.  419.) 

Das  yon  Virgilius  gelieferte  Verzeichniss 
derer,  welche  in  das  Pferd  hineinstiegen,  wie- 
holte ein  späterer  Schriftsteller  (Sexti  Aurelii 
Victoris  origo  gentis  Romanae  Cap.  I.  in  des- 
selben historia  Bomana.  Amstelod.  Trajecti 
Batay.  1 733.  4.  p.  5.)  nicht  im  yierten,  sondern 
vielleicht  gar  im  fnnfsehnten  Jahrhundert. 

Aurelius  Macrobius  Ambrosius  Theodosius: 
nam  Cincius  in  suasione  legis  Fanniae  obiecit 
saeculo  suo,  quod  porcum  Troianum  roensisin- 
ferant.  quem  illi  ideo  sie  yocabant,  quasi  aliis 
inclusis  animalibus  grayidum,  ut  ille  Troianua 
equus  grayidtts  armatis  fuit.  (Macrob.  Saturn. 
2,  9.  L.  1774.  8.  p.  383.) 

Es  fehlt  nicht  an  einer  Andeutung,  daas  schon 
Hellenen  ein  Fest,  nämlich  die  Karneien  und 
daa  kolossal«  Pferd  mit  einander  in  Verbin- 
dung brachten.  (Sehol.  Theocrit  Id.  5,  83. 
L.  1819.  p.  890.  deä  wo  top  ^ovQ9tov  txMov 
in,  naifrttiov  elttu  fv'lov.) 

Als  Seroigraeei  stammten  die  BSmer  lur 
Hälfte  yoo  Aiolem  ab  (G.  Rathgeber,  ArchäoL 
Sehr.  Th.  1.  S.  488. 490.)  und  waren  sieh  daasen 
bawuast   (Daa.  S.  518.  521.)    Ungemein  spät 
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entstand  das  Geredo  yon  Ankunft  des  Aineiaa. 
(Das.  S.  519.  r)20.)  llömcr  wollten  nunmehr 
Tqiuoü'  dyXaä  t/xra  fientyvfva  :xato\  Aarirtov 
seyn.  Wer  von  Aincias  abzustammen  behaup- 
tete, konnte  unmöglich  am  kolossalen  Pferde 
Freude  finden.  Dadurch  wird  einleuchtend, 
doss  höchstens  nur  Römer  der  älteren  Zeit  oder 
Leute,  die  der  Abstammung  von  Aiolem  Glau- 
ben schenkton,  um  das  Pferd,  welches  den 
Troern  Unglück  gebracht  haben  sollte,  sich  küm- 
merten. 

Im  Monat  Ootober  wurde  jährlich  ein  Octo- 
ber  bonanutes  Pferd  auf  dem  Marsfcldc  zu  Rom 
geopfert.  (Aus  Fest.  Corpus  gramm.  y.  L. 
T.  11.  L.  18;J2.  4.  p.  111.  —  Ib.  p.  61.  Equus 
Marti  immnlabatur ,  quod  per  ejus  cftigiem 
Troiana  capti  sunt.  —  p.  410.)  —  Vielleicht 
machte  Plutarchos,  wo  er  fragt,  warum  am 
dreizehnten  December  ein  Wuttrennen  gehalten 
und  das  siegende,  dem  Mars  heilige  Pferd  ge- 
opfert werde,  einer  Unrichtigkeit  oder  Ver- 
wechslung sich  schuldig.  .T('>^f^JOl•,  av  ivwi 
Ityoviur,  rTTr'j  tijr  I\toiar  ricüxerat  roui- 
^orte>,  ?.T:Tof'xohi^oviur:  (Plut  Quaest.  Rom. 
XCVII.  [p.  287.  A.]  Tom.  11.  P.  1.  Oxoniil706. 
8.  173.  Dazu  Danielis  Wyttenbachii  .Vnimad- 
versiones  in  Plutarchi  Moralia.  Vol.  11.  P.  I. 
Oxonii  1821.  8.  p.  51.)  Hierauf  ist  mit  nein 
zu  antworten,  nnu  ut  vulgus  putat,  quia  velut 
supplicium  de  eo  sumatur,  quod  Romani  llio 
sunt  oriundi,  etTroiani  ita  uffigie  in  equi  sint 
capti.  (Fcstus.  Corpus  gramm.  ?.  L.  T.  II.  L. 
18^2.  4.  p.  186.    187.) 

Uebrigens  fand  das  Fest,  welches  Fcstus  für 
jährlich  ausgab,  zu  Rom  in  jedem  fünften  Jahre 
Statt.  Annuaque  accenso  celebrare  Palilia  foeno, 
Qualia  duuc  curto  lustra  nouantur  e^iuo.  ,,\och 
mit  brennendem  Heu  die  Palilien  also  zu  feiern, 
Wie  mit  gcstutzteiii  Ross  jetzt  man  die  Süh- 
nuug  erneut."  (Propert.  4,  1,  20.  L.  1777. 
8.  p.  26:».  von  Dr.  W.  A.  B.  Hertzberg.  Stutt- 
gart 1838.  S.  ;J5().  391.) 

Hellenen  fuhren  fort,  über  Epeioa 
und  das  kolossale  Pferd  zu  schreiben. 

Dionvsios  von  ilalikarnaHsos :  ^Iltor  x(>arr;- 
i'Krroy  r.T*  *Ayatd)i\  thf  rov  b(n'{tiov  r.T.Tor 
r;*  d.idrr,  cj<  O.nijijO)  Ttioirirnt,  ti'rt'  rp  .^^)o- 
boatn  icjr  'Jrr/;ytn»/i)röi'.  (Diou  Hai.  A.  R. 
1,  46.  L.  1774.  Vol.  l.  p.  114.) 

Auf  der  seit  Anbeginn  Ton  Lügnern  bewohn- 
ten Insel  Kreta  (vorliug.  Sclir.  S.  445.  col.  b ) 
kam  in  der  Zeit  des  Claudius  und  Nero  eine 
Schrift  des  Diktys  zum  Vorschein  (Suid.  cd. 
Bernh  T.  priori«  P.  1.  col.  1:569.  1370.),  welche 
nach  meiner  Uebcrzeugung  erst  damals  ange- 
fertigt war,  nicht  aus  älterer  Znit  herrührte. 
Vergl.  Baehr,  Dictys  Crctcnsia.    Allgem.  Ency- 


dopädie  d.  W.  n.  K.  Se€t.  1.  Th.  24.  L.  IBftS. 
4.  S.  520.  521.) 

Unter  Benutiung  älterer,  nicht  auf  nnitit 
Zeit  gelangter  Nachriehteii  und  rielleieht  aoeh 
mit  Berücksichtigung  noch  Torhaodener  Kl^ 
Säulen  hatte  der  Verfaieer  der  dem  Üiktjf  vb- 
tergeschobenen  Schrift  die  iouerliche  Gestalt 
der  Hellenischen  Theilnehmer  des  Feldaagis 
gegen  Ilion  und  auch  herrorragender  TrocTt 
s.  B.  des  Achi Ileus,  Agamemnoii,  Doiphobaa, 
MonelaoB  sehr  genau  angegeben.  Von  apStam 
Schriftstellern  wurden  diese  BeschrcibvB(fB 
wiederholt.  So  yon  Joannes  Malalaa  (Joanda 
Malalae  chronographia.  Bonnae  MDCCGXXXL 
8.  p.  103— 106.),  der  seine  Quelle  „^ikzvs  6 
/x  Ttji'  K^iftfjs"  nicht  rerschwiegen  hat  (IbU* 
p.  107.),  und  Ton  einem  anderen.  (ÜerSehrift 
des  Isaakos  PorphjTOgenn.  jrc(»j  wtip  tunm- 
XetifiHrtov  vito  toC  'O/iifpor  sind  beifeffegt 
Xa[}axrTj{tiafiaTa  'Ellfjrix^f  ixu^ittor  dp^^r 
xa\  TQtoi'xijg  our^yvi^etoif,  Eicerpta  raria  Qiaa- 
corum  Sopbistarum  le  Rhetorum.  £z  primo 
Tnmo  nondum  cdito  variorum  antiquomm  Laa- 
nis  Allatii.  Romae  MDCXLI.  8.  p.  304^8ia 
—  Aus  ,,€»  Jixrvs'."    Ib.  p.  319.) 

Durch  Diktys  angeregt,  eraahlten  SiajpiMa 
der  Koer,  welcher,  wie  der  sonst  kritiadia 
Vo.«siu8  nicht  wahrnahm,  nur  Iflgenhaft  ia 
frühe  Zeit  zurückTerlegt  wurde  (Gerardi 
nis  Vossii  de  hietoricis  Graecis  l.  L.  18S8.  & 
p.  3.),  und  Phidalios  der  Korinthier  dia 
(Ib.  p.  484.) 

Dion,  des  Pasikrates  Sohn,  ans  Pmaa,  Zei^ 
genoKSG  des  Imperator  Trajanns,  bemerkte  ta 
dem  TQMtxog  v:re^  toO  "iXior  /t^  diorat  die 
Albernheit  der  das  kolossale  Pferd  betreffende« 
Sage,  o  t€  r.irrof  v:t6  rAr  ^Azaiiiv  inn»' 
h'iiif-rj  u.  u.  f.  (Dion.  Chrysost  Troiaaa  or. 
XL  Vol.  I.  L.  ]  784.  8.  p.  365.)  ^  XQvp9^pai 
fiev  iv  tiji  1.1:1^  aiifdtevfta  olor  u.  i.  f.  (Ih^ 
p.  366.)  —  xai  drdd'rjtia  dra&erteg  fr  *A9ifpät 
xai  i:tiyQdt^at'rff:,  wf  tf>os  ictl  tola  ^ninii* 
roi„'  u.  8.  f.  (Ib.  p.  357.)  Zuletzt:  tavra  ora 
t'vr:ti'ioig  iotxota  r^)  orrt  xai  djfi9uroit 
yt.  rüfiooiv.    (Ib.) 


Der  Lateinischen  Schrift  bellum  Troji 
irtt  ein  Brief  L.  Septimins  Q.  Aradio  S.  D. 
vorgesetzt.  L.  Septimius  fibersetste  aie  Ma 
der  Griechischen  f(frffie{i}>!  roO  T^aVko^ 
Wftov.  Hinsichtlich  des  L.  Septimins  (1 
Gesch.  Carlsmhel832.  S.4C5.)  herrschte  i 
ser  Zwiespalt.  Des  Jac  Perizonius  Uithnfl 
fiel  dahin  aus,  er  habe  in  der  Zeit  dea  Dla- 
olctianus  gelebt  Hingegen  setite  AndreaaÖe- 
derich  (Bonnae  1833.  p.  LIV.)  ihn  gegen  Bida 
des  zweiten  Jahrhunderts.  —  Kpeios  brachto 
laut  der  Uebersetinng  dea  L.  Septimiva  fea 
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den  Kykladen  dreissig  Schiffe.  (1,  17.)  Er  war 
im  BogenschiesseD  geschickt  (3,  1.)  und  stellte 
die  TOD  Uektor  angezündeten  Schiffe  wieder 
her.  (Ib.  2,  44.)  Nachher  verfertigte  er  das 
hSlaerne  Pferd.  (Ib.  5,  11.  p.201.)  Dieses  war 
sehr  kolossal  und  hatte  Räder  unter  den  Ftts- 
sen.  (Ib.  5,  11.  p.  201.  cf.  5,  9,  p.  198.)  Die 
Hellenen  näherten  es  den  Mauern  von  Ilion. 
(Ib.  5,  11.  p.  201.)  Durch  eine  in  die  Mauer 
gemachte  Lttoke  sogen  die  Troer  es  in  die 
Stadt     (Ib.  5,  11.  p.  203.) 


Philostratos :  tuv  T:t:tov  zdrxoilov.  or  r«<- 
««y  ti€v  ^Eitetos  ^vv  ^A&T}rd  iyereto,  ^OdifO' 
aevg  d^  exuiezrja*  nal  iv  avt^  de  leyezai  r^ 
16%^  (^a{foal.e(ataiois  oqif'^pat  rotJ  :tki]Qt6na' 
tos,  (Philostr.  Heroic.  Cap.  X.  §.  Xll.  Lipsiae 
M  DCC  IX.  Fol.  p.  717.  Boissonade  ad  h.  l. 
p.  166.)  Die  in  den  Worten  Vbvanevs  Öe  «t»- 
ifertfs-  enthaltene  Nachricht  gründet  sich  nach 
meiner  Vermuthung  auf  das  Gedicht  des  Lesches. 

Kointos  der  Sroymaicr,  wol  aus  dem  Ende 
des  vierten  Jahrhunderts  nach  Chr.  Geb.,  hat 
von  meinen  Zeitgenossen  nicht  sonderliches  Lob 
eingeärndtet  (G.  Bemhardy  Grundr.  Th.  2. 
Abth.  1.  Halle  1856.  S.  32.i— 32G.  —  Literari- 
sches: J.  G.  Th.  Grässc  Ersten  Bandes  sweite 
Abtheil.  Dr.  u.  L.  1838.  S.  751.  752.)  Er  liess 
den  *£:tetdg,  des  /7aro:r^o>'  Sohn  (Quinti  Smym. 
4,  324.  rec.  Arminins  Koechly.  L.  MDCCCL. 
8.  p.  222.  —  rJavoTt^taöao  arantos.  Ibid.  4, 
336.  p.  223.),  der  des  Krieges  nicht  sonderlich 
kundig  gewesen  sey  (Ib.  4,  327.  328.  p.  222.), 
im  Faustkampfe  auftreten.  (Ib.  4,  327.  p  222. 
—  hros  "Eneios.  Ib.  4,  329.  336.  337.  p.  223.) 

Von  Kointos  ist  angegeben,  was  Kalchas 
spraeh  (Ib.  12,  8.  p.  502),  was  Odysseus  (12, 
34.  p.  504.  —  12,  44.  p.  504.),  was  abermals 
Kalchas  (12,  48.49.  p.  504.),  ferner  Odysseus : 
Tnnoi*  textaii'W/iev  vTtai  :zaläfiT;0iv  Exetoü, 
06  gä  teTtollor  agtaxog  v:i  ^Agye/oiai  retvK' 
lai,  9Tv6xa  tentoavvrjS'  dtbaev  de  tuv  igyov 
*A&iirt].  (Ib.  12,  81—83.  L.  1850.  p.  507.) 
Diese  Athena  erschien  dem  Epeios  im  Traume 
(Ib.  12,  108.  109.  p.  508.)  und  befahl  ihm,  das 
hölseme  Pferd  su  verfertigen,  reviai  dovQtov 
Txnor.  (Ib.  12,  HO.  p.  508.)  Den  Traum  er- 
sahlte  Epeios  den  Argeiem  (Ibid.  12,  119. 
p.  509.)  Jenen  Befehl  führte  Epeios  ans  (wie 
Ton  Kointos  4,  325.  p.  222  anticipiret  ist). 
Viele  halfen  ihm  bei  der  Anfertigung.  (Ib.  12, 
134.  p.  510  )  Höchst  verkehrt  liess  Kointos 
den  Epeios  seine  Arbeit  mit  den  hdlsemen 
Füssen  des  Pferdes  beginnen.  (Ib.  12,  138. 
139.  p.  510.  avtäg  ^Eiretos  txnov  bovQaxeoto 
nohas  ndßei''  at^raQ  iitetra  rr^dva.)  Unter 
den    Füssen    des    Pferdes    hatte  Epeios,    wie 


Kointos  verkehrt  erst  in  spaterer  Stelle  mit- 
tbeilt,  Bäder  angebracht,  ivtQoxa  bov\^axa 
(Quint.  12,  425.  p.  526.)  und  Treppe  oder  Lei- 
ter nicht  vergessen.  (13,  51.  p.  539.) 

Was  Odysseus  sprach.  (12,  220  p.  514.  — 
is  h^T:txov  ßaifOffiev  ev^oov  Ib.  12 ,  224. 
p.  514.)  —  Was  Nestor  (Ib.  12,  260.  p.  517.) 
und  des  Acbilleus  Sohn  sprachen.  (Ib.  12,  274. 
p.  517.) 

Folgende  stiegen  in  das  kolossale  Pferd  ein 
(12,  314.  p.  519.  sq.):  der  Sohn  des  Acbilleus 
(Quint.  12,315.  p.  520.),  Agapenor,  Aias,  Aka- 
mas,  Antiklos  (12,  317.  p.  520.),  Antimachos 
(12,323.  p.  520.  —  Frühere  Lesart  'Avnloio^, 
Tychsen  \Aviiiiaxos.)i  Deraophnon,  Diomedes, 
Eumelos,  Eurymachos  (Ib.  12,  321.  p.  520.), 
Eurypylos  (Ib.  12,  319.  p.  520),  ^Jalfietos 
(Ib.  12,  322.  p.  520.),  Idoraeneus,  Lvonteus, 
Miyrjs  des  Phyleus  Sohn,  Menelaos  (Ib.  12, 
315.  p.  520.),  Menestheus  (Ib.  12,  317.  p.  520.), 
Meriones,  Odysseus,  Philoktetcs,  Podaleirios, 
Polypoites,  Sthenelos,  Teukros,  Thalpios,  Thoas, 
Thrasymedes. 

Ausser  diesen  stiegen  noch  andere  hinein, 
ooöov^  xdrdarer  Tintoi  ev^oog  irrog  iegyetv. 
(Ib.  12,  328.  In  älteren  Ausgaben  fehlte  der 
hintere  Theil  dieses  Verses.  Vergl.  Arminius 
Koechly.   L.  MDCCCL.  p.  520.) 

Zuletzt  stieg  hios  *E:ret6y  ein,  welchem  die 
Verrichtung  su  schliessen  und  zu  öffnen  anheim 
fiel.  Er  nahm  die  Leiter  ulifianas  in  das 
Pferd  (Ib.  12,  329  —  333.  rec.  Arm.  Koechly. 
p.  520.  521.)  und  seilte  sich  dahin,  wo  die 
Thttre  war.     (Ib.  12,  334.  p.  521.) 

Demnach  liess  Kointos  sieben  und  zwanzig 
Genannt«  und  als  acht  und  zwanzigsten  den 
Epeios  einsteigen,  ausserdem  noch  Ungenannte. 

Die  Krieger  sind  im  Pferde  (12, 350.  p.  522.), 
dem  Werke  des  Epeios.  (12,  433.  p.  526.  — 
13,  41.  p.  538.  —  13,  51.  p.  539.) 

Troer  sogen  das  Pferd  in  ihre  Stadt  (Ib. 
12,  421.  p.  525.  —  12,  441.  p.  527.),  welches 
Pferd  auch  in  späteren  Stellen  vorkommt.  (Ib. 
12,  566.  p.  534.  —  12,  571.  p.  535.  —  12, 
584.  p.  535.) 

Ucber  Odysseus  13,  34—39.  p.  538.  —  13, 
39—41.  p.  538.  —  Sowohl  Odysseus  (13,  49. 
p.  539.),  als  die  anderen  Hellenen  steigen  aus 
dem  kolossalen  Pferde  aus.     (13,  50.  p.  M9.) 

Des  Tryphiodoros  almois  'lUov  (Edidit  Fri- 
dericus  Augustus  Wemicke.  L.  MDCCCXIX.  8. 
546  Seiten )  wurde  von  G.  Bemhardy  (Graodr. 
Th.  2.  Abth.  1.  Halle  1856.  S.  337. 338.)  wenig 
günstig  beurtbeilt  —  Auf  den  Vorschlag  (Try- 
phiod.  V.  182.)  und  mit  dem  Bathe  der  Athena 
(v.  57.  181.)  verfertigte  Epeio«,  welchem  Try- 
phiodoros   das    Beiwort     iVTOfvW'>    ertheilet 
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(t.  57.)  f  innerhalb  einer  Mauer  (▼.  106.)i  damit 
das  irntemohmen  Anfangs  von  den  Troern  nicht 
gesehen  werde,  das  kolossale  Pferd.  {:reli6Qi0P 
T:inoi'  V.  Ö8.  —  Tx:tta  hovQatim  t.  468.) 

EpeioB  arbeitete  zuerst  den  Bauch,  (t.  63.) 
£r  machte  Brust  und  Nacken  (v.  66.)  Termit- 
tolst  der  Anwendung  Ton  Oold  farbig  (t.  66.), 
die  Augen  (t.  69.)  aus  Beryll  und  Amethyst 
(v.  70.)»  Zähne  aus  Silber,  (v.  73.)  Die  Nasun- 
löcher  richtete  er  so  ein,  dass  durch  sie  für 
die  Achaier,  welche  im  Pferde  verweilen  sollten, 
die  nötliige  Luft  zugchen  konnte,  (t.  77.)  Hier- 
auf wurden  von  ihm  Ohren  (t.  78.),  Kücken  a. 
A.  (t.  8<)/i,  Schwanz  (\r.  82),  Füsse gearbeitet, 
(y.  84.)  Die  aus  Erz  bestehenden  ilufe  beklei- 
dete Kpeios  üusserlich  mit  Schildkrötonschaale. 
(v.  88.)  Im  Inneren  legte  er  die  Treppe  nieder 
und  richtete  auch  die  Thüre  so  ein ,  dass  sie 
verborgen  blieb,  (v.  91.)  Für  das  Kiemwerk 
(r.  96.)  benutzte  er  auch  Elfenbein,  (t.  98.) 
Endlich  machte  Epeios  unter  jedem  Fusse  des 
Pferdes  ein  Kad,  xi'xilo;' £rxrij//fda.  (Tryphiod. 
V.  nur) 

In  das  Pferd  stiegen  Achilleus  ('["ryphiod. 
T.  158.),  Aias  des  Oileus  Sohn,  Aias  der  Tela- 
monier,  Akamas  (Lb.  v.  177.)  des  Thcscus  Sohn, 
Amphidamas,  Antiklos,  Antiphates,  Demophoon 
(Ibid.  V.  177.)  dos  Theseus  Sohn,  Diomedes, 
Epeios,  Eumclos,  Eurydanias,  Eur)'pylos,  Ido- 
meneus,  Iphidamas,  Kalchas,  Kyanippos,  Leon- 
teus,  Mey7;s'  (v.  18t».),  Menelaos  (v.  102.  Vergl. 
V.  457.  45H.),  Neoptolemos,  Odysseus,  Pencleos, 
demnach  wie  ich  hinzusetze  drei  und  zwanzig. 

Unt(T  diesen  »tieg  Epeios  zuletzt  hinein. 
(Tr)'ph.  V.  182.  IH.'i.  In  Uebereinstimmung  mit 
Kointos.)  Den  in  dem  Pferde  verweilenden 
Hellenen  gab  Athena,  damit  sie  nicht  verhun- 
gerten, Ambrosia,  (v.  180.)  Hierauf  verschloss 
OdysRCus  die  Thüre  (Tryph.  v.  200.  201.  In 
Tebereinstimmung  mit  der  Stelle  der  Odyssee) 
und  setzte  sich  in  den  Kopf,  um  durch  die 
beiden  Augen  zu  erspühen  was  vorging,  (v.  201 

— 2o;j.) 

Achaier  brachen  die  steinerne  Mauer,  inner- 
halb welcher  sie  das  Pferd  angefertigt  hatten, 
ab  (v.  205.)  und  Hohen  aus  Verstellung  und 
List.  Sinon.  Poseidon  ötfnete  das  Thor  (v.  339.), 
Troer  oIkoj  bov(iaTeo)  fubtov»  oto^iaano 
Td:ttjza<  (v.  344.)  und  zogen  das  Pferd  in  die 
Akropolis  (ib.  v.  357.).  L'eber  das  Pferd  spra- 
chen Kassaudra  (v.  376.  379.  384.  380.  388. 
:i94.  412.)  und  Priamos  sich  aus.  (v  432.)  Von 
Aphrodite  wurde  der  Versuch  gemacht,  die  im 
Pferde  eingeschlossenen  Achaier,  namentlich  den 
Antiklos,  femer  den  Tydeiden,  den  Menelaos, 
den  Odysseus  zu  entmuthigen.   (v.  473  —  476.) 


Enrfthnnng  ava  dam  Btnntcn  JAhrhoadHl 
^giv  av  xotijaartee  t6p  dovgiaw  hxop  a^fto» 

dgsT^.  (Joannis  Maltlaa  ehnmographlA.  Bc^ 
nae  1831.  8.  p.  113.) 

Zehntes  Jahrhnndert.  Sonidaa.  (Said.  T. 
prioris  P.  1.  coL  1444.  t-  dov(fdr§tos.  —  t. 
dovgeiui:.  —  T.  prioria  P.  altert.  coL  877. 
*E:teinv  beiloregog,) 

Eilftes  Jahrhundert,  xfflv  if  top  Bovqmop 
tnnov  xaraoxevaot^^rat  u.  a.  f.  (Geotfiia 
Cedrenus.  T.  prior.  Bonnae  1888.  p.  SAO.  — 
tdi'  Öov^eior  FrtTtop.  Ib.  p.  831.  Wit  Kodr^ 
nos  angab,  stiegen  vier  und  iwaniig  HopUtn 
ein.     (Yorlieg.  Sehr.  S.  597.  eol.  a.) 

Eudokia  v.  Makrembolia.  /7«pi  roÖ  ^ov- 
geiov  Tiiiiov.  (Anecdota  Gnaca.  EdSdit  J^ 
hannes  Baptista  Caapar  d'Anaaa  da  ViUciiaoB. 
T.  primus.  Anno  MDCCLXXXL  VanatUs.  4. 
p.  12.5.  126.)  —  Ihifl  'Exeioü.   (Ib.  p.  149.) 

Zwölftes  Jahrhundart.  top  T:ixop  itnaif' 
ravio  tot'  ^vltPor  exelrop  u.  a.  C.  (CoBittt* 
tini  Manassis  breviarium  hiatoriaa  Bobuml 
Bonnae  1837.  8.  p.  62.  63.) 

Joannes  Tzetses.  Tä  xqo  X)ti^gov  wak  wA 
VfiiJQov  xai  lä  /£€&'  'Ofitf^or,  Der  hiaten 
Thcil  wurde  zuweilen  ^  fiiK{>a  *Jitae  baiunBt 
—  Handschriften  sind  im  ISsenritl,  drei  n 
London,  eine  au  Augsburg,  eine  ra  WIei. 
(loannis  Tzetzaa  Carmimim  lUaeomm  iaitiuk 
E  cod.  Vindoboncnsi  nuna  primam  editam. 
Bibliothek  der  alten  Litt  a.  a.  0.  p.  7  — 18., 
wo  aus  lä  .Tpo  'Ofii^ifov  oder  AntchoMeriea 
v.  1 — 201.  auf  p.  14 — 23.  heravagegebca  iat.) 
Drei  und  zwanzig  Jahre  nach  der  mtngalhaftM 
Ausgabe  von  Gtlo.  Bened.  Schirach  (UaL  Mag^ 
deb.  1770.  8.)  erschien  eine  beaacre:  Tninija 
Tzetzae  Antehomerica  Homerica  et  PoatlioaM- 
rica  e  codicibus  edidit  et  commentario  iaatrudt 
Friedericns  Jacobs.  Lipsiae  in  libraria  Weidr 
manniana.  MDCCXCIIL  8.  XXXII.  185  Seite«. 
Abermals  drei  und  zwanzig  Jahre  apiter  wnrd« 
die  Schrift  aus  einer  Pariaer  und  ana  aiaer 
Vatikanischen  Handschrift  verbeaaert  und  wif^ 
der  gedruckt:  Joannia  Taetaae  Antchoneriea, 
Homerica  et  Posthomerica,  reeenauit  Immaiil 
Bekker.  Accedunt  Ezcerpta  e  ChrealomatUft 
Prodi.     Berol,  Reimer.  1816.   8  aaaj. 

Joannes  Tzetzes  hat  Jttoli'xogihfp  *Eig9i»v 
doviteor  T:t:tov  schon  in  der  Aamfaif  4m 
Muse  Kalliopeia  enrihnt.  (Jo.  Taati.  AsMm- 
mer.  v.  17-  p.  4.  ed.  Jacobe.) 

Auf  Betrieb  dea  Odyiceaa  wurde  Aafertigiig 
des  bovQdTsoi  T:tnos  beschloneB.  (JcTulMt 
Posthomer,  t.  631.  p.  160.)  Bpeioa  Aianih^fi 
(Ib.  V.  632.  p.  160.)  lieaa  durch  And««  (lUd. 
V.  633.  p.  161.)  Uola  herbeiaehaffen.  (Ib.  t.  884. 
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636.  p.  161.)  £r  selbst  jerterügU  ans  dem 
Holse  das  koloesale  Pferd  (Ib.  t.  636.  p.  161.) 
and  wendete  auch  Qold,  Silber  nnd  Edelsteine 
an.  (Ib.  ¥.637.  638.  p.  161  )  ErwSbnt  werden 
die  Thüre  (Ib.  t.  640.  p.  161)  nnd  die  unter 
den  Füssen  des  Pferdes  befindlichen  tQOXianoL 
(Ib.  V.  640.  p.  161.) 

Der  Hellenen,  welche  in  das  kolossale  Pferd 
hineinstiegen,  waren  dreiundzwanzig  (Ib.  y.  642. 
p.  161.):  Aias,  des  Oileus  Sohn  (Ib.  y.  644. 
p.  162.),  Akamas,  Amphidamas  (Ibid.  y.  649. 
p.  163.  —  Quint:  Amphimachos) ,  Antiklos, 
Antiphates,  Demophoon  (Tzetz.  Posthorn,  y.  647. 
p.  162.),  Dioniedes,  Epeios  (Ib.  y.  650.  p.  163.), 
Eumelos  (Ib.  y.  646.  p.  162.  —  In  Hom.  II.  2, 
714.),  Eurydamas  (Tzetz.  Posthorn,  y.649.  p.  163. 
—  Quint  :  Eurjmachos.) ,  Eurypylos  (Tzets. 
y.  646.  p.  162. —  Hom.  II.  2,  677.),  Idomeneus, 
Iphidamas,  Kalchas,  Kyanippos,  Leonteus 
(Tzetz.  y.  646.  p.  162.  —  Hom.  U.  2,  745.), 
Miyris  (Tzetz.  y.  648.  p.  163.),  Menelaos,  Ne- 
optolemos,  Odysseus,  Peneleos  (Tzets.  y.  648. 
p.  163.  —  Hom.  II.  2,  494.),  Teukros,  Thra- 
symedes  der  Nestoride.  (Tzets.  Posthom.  y.  654. 
p.  162.) 

Angegeben  wird,  welche  Gestalt  hovgatiov 
Txnov  texz€9v  ^Exeios  (Ibid.  y.  670.  p.  164.) 
hatte.    (Ib.  y.  671.) 

Nach  allen  übrigen  stieg  zuletzt  Odysseus  in 
das  kolossale  Pferd  hinein  und  schloss  die 
Thüre.    (Ib.  y.675.  p.  165.) 

Des  Sinon  Lüge.  (Ib.  y.  693.  p.  166.)  — 
Troer  zogen  das  Pferd  in  die  Stadt  (Ib.  y.  697. 
p.  167.)—  Flöten,  q)6QHiyy9S.  (Ib.  y.  698.)  — 
Kassandra.  (Ib.  y.  708.  p.  168.)  —  Laokoon. 
(Ib.  y.  713.  —  ovzoSf  nämlich  Laokoon,  top 
bovQCiov  tn:tov  utQcioKei  rä  dogati.  SchoL 
Tzetz.  Posthom.  y.  713.  p.  169.)  —  Ol  3'  i8 
*A&T]raiT]s'  :t6ts  taitegov  fffotyov  Tnnor,  (Ib. 
y.  715.  p.  169.) —  Hekatomben,  Krateren.  (Ib. 
y.  716.)  —  Sinon.    (Ib.  y.  721.) 

Die  Krieger  steigen  aus  dem  Pferde  heraus. 
(Ib.  y.  723.  p.  170.) 

Troja  sey  im  Winter  eingenommen  worden. 
(Tzetz.  Posthom.  y.  704.  p.  167.) 

Möchte  die  Schreibweise  so  elend  ausgefallen 
seyn  als  sie  wolle,  so  bitte  doch  des  Joannes 
Tzetzes  Mittheilung  des  Nachhomerisehen,  was 
den  EpeioB  betriftt,  für  uns  sehr  nutsbar  wer- 
den können,  wenn  er  genau  den  Inhalt  ent- 
weder des  Gedichtes  des  Leaehes  oder  eines 
der  übrigen  filteren,  für  uns  yerlorsMn  Gedichte 
wieder  gegeben  bitte.  Allzu  deutlich  wird 
man  jedoch  gewahr,  Tnetzes  habe  die  werth- 
losesten,  noch  uns  zu  Gebote  steheadeB  Ge- 
dichte benutzt,  bald  aus  diesem,  bald  ans  jenem 
entnommen.  Findet  man  irgend  etwas  Abwei- 
chendes,   so   entsteht  alsbald   der  Yardaeht, 


niehts  weiter  liege  yor,  als  ein  yon  Joannes 
Tzetzes  selbst  ausgegangener  Einfall. 

Des  Joannes  Tzetzes  Exegese  oder  prosai- 
sche Metaphrase  der  Ilias,  yon  welcher,  wie 
schon  Denis  wusste  (M.  Denis,  Einleitung  in 
die  Bücherkunde.  Erster  Theil.  Wien  1777.  4. 
S.  189.),  die  Paulinische  Bibliothek  zu  Leipzig 
eine  Handschrift  hat  (Draconis  Stratonicensis 
Über  de  metris  poeticis.  Joannis  Tzetzae  ezege- 
sis  in  Homeri  Iliadem.  Primum  edidit  —  Qodo- 
fredus  Hermannus.  Lipsiae  CI0I3CCCXII.  8. 
Hier  Joannis  Tzetzae  Exegesis  in  Hom.  U. 
p.  1 — 125  ,  Scholia  Jo.  Tzetzae  ad  exegesin  in 
Iliadem  p.  125  — 156.)  —  0dli%or  ysvrä,  ov 
ävMtke  ntjlevs,  yetrijaopta  naronia.  (Ibid. 
p.  59.  lin  27.,  p.  60.  lin.  1.  —  Vergl.  yorlieg. 
Sehr.  S.  591.  col.  b)  —  üavoTtevs  he,  xov 
Innotixtoi'a  ^Eneiov,  (Tzetz.  1. 1.  p.  60  lin.  5.) 

ou  rä  boQati  ßaieir  top  ^ovtfBtoP  T:tKov 
hölfitjae.  (Tzetz.  ad  Lyo.  Gass.  y.  344.  Oxo- 
nii  MDCXCVII.  Pol.  p.  42.)  -—  Epeios  /t.to- 
lixttov.  (Tzetz.  ad  Lyc.  Cass.  y.  930.  Vol.  II. 
L.  1811.  p.  880.) 

*Agxri  avp  i>«c3  tAp  TQmViuip.  d.  TI^qI 
tQiitifje  JtOQ&i^aecDg  t^s  Tgoias»  In  38  Ab- 
schnitten, deren  letzter  der  Tod  des  Palamedes 
ist,  an  welchen  yermuthlieh  noch  yieie  ähn- 
liche, aber  nicht  mehr  yorhandene  sich  an- 
schlössen. Handschrift  (Bibliotheca  Uffen- 
bachiana  MSSta.  Halae  Hermundurorum. 
MDCCXX.  FoL  Partes  tres  priores.  Darin 
Codex  XXIIIl.  auf  col.  585.,  femer  auf  col.  655.) 
—  In  diesem  fiestandtheile  der  Handschrift 
n^gl  *E:ieioü  tod  texropog^  dessen  Gestalt  be- 
schrieben wird.  Ovtoa  ual  top  ^ovqbiop  «h' 
Tnnop  ovrem^^aro.  ^eikoa  ^p  vnkQ  ildtpovs* 
(Als  Abschnitt  XVU.  —  BibUoth.  Uffenb.  1.  l. 
p.  670.) 

EusUth.  ad  Hom.  II.  ^.  y.679.  Tomus  IV. 
L.  1830.  4.  p.316.—  ad  Hom.  Od.  z/.  y.  279. 
(p.  1496,  29.)  T.  I.  L.  1825.  p.  166.  —  ad  Hom. 
Od.  a  y.  493.  (p.  1606,  56.)  T.  I.  L.  1825. 
p.  811.—  ad  Hom.  Od.  yl.  y.  522.  (p.  1698, 1.) 
Ib.  p.432. 

Bewohner  des  Abendlandes  erfuh- 
ren wihrend  des  Mittelalters  durch 
Lateinische,  Deutsche  «nd  noch  in 
anderen  Sprachen  abgefasste  Schrif- 
ten wie  yon  yielen  Ereignissen  Ilione 
auch  yon  Epeios  und  yon  dem  kolos- 
salen Pferde. 

Dureh  den  Brief  Oomelius  Kepos  Sallustio 
Crispo,  welcher  der  Lateinischen  Schrift  Dsp 
retb  Phrygii  de  excidio  Trojae  historia  yoiga- 
aHst  ist,  soll  der  Sehein  erregt  werden,  jener 
Nepoa  sey  ihr  Uebenetser.  Indessen  konnte 
derTevfaaser  ka«B  Laleiniaek  schreiben.  Jener 
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Brief  Tcmth  mohr  die  allenpSteste  Zelt  der 
Latinitüt,  nämlich  das  zwölfte  Jahrhundert,  tls 
diejenige ,  in  welcher  Nepos  lebte.  —  snadet 
PoIydaniaR,  noctu  exrrcitum  ad  portam  Scaeam 
ut  adducant,  ubi  extriusecus  caputequi  pictum 
eit.  Darcs  Phrygius  de  hello  Trojano.  (Cap.  XL. 
Beigefügt  der  AuHgabe  des  Dictys  Cretensis. 
AmsUlaodami  M.DCCll.  H.  p.  312.)  In  lieber- 
cinstimniung  mit  Servius  (Ut  alii  porta,  quam 
eis  Autcnor  apcruit,  equum  habuit  pictum.) 
enthielt  Hich  dfmnuch  der  Schriftsteller,  die 
Sage  vom  knlossalen  Pferde  aus  Holz  wieder 
SU  erzählen,  (lieber  den  Verfasser  s.  J.  0. 
Th.  Cirässc,  Lehrbuch  e.  allgem.  Literargesch. 
Ersten  iiundes  zweite  Abth.  Dr.  u.  L.  1838. 
8.  S.  1257.  12ÖH.) 

Um  lltil  Roman  de  Troye  oder Uistoiro  de 
la  guerre  de  Troye. 

Mais  Beneoit  de  sainte  More, 
L'a  translate,  et  fuit,  et  dit, 
Kt  u  sa  main  Ics  mots  ccrit. 
(Discours  sur  quelques  ancicns  poetcs,    et  sur 
quelques  Uomans  Gaulois  pcu  connus.    Par  M. 
Galland.   Memoires  de  litterature  tircz  des  re- 
gistres   de   rAcademie  Itoyale  des  inscriptions 
et  helles  lettres.  Tome  second.  A  P.  MDCCXYIl. 
4.  p.  72H— 746.     Hier  p.  729.) 

Der  Verfasser  war  in  dem  Städtchen  Sainto 
Maure  in  Touraine  geboren  und  Hof-TrouT^re 
Heiurich's  U. 

Krwühnt  werden  in  seinem  aus  mehr  als 
30,000  Franzöitischen  Versen  bestehenden  Ge- 
dichte, welches  mit  dein  Argonautenzuge  an- 
fangt und  mit  dem  Tode  des  Odysseus  endiget, 
Cornelius,  Daire  oder  Daires,  Dictis,  Omers, 
Salluste. 

Drei  Handschriften  in  der  Kaiserlichen  Bi- 
bliothek zu  Pariü,  Nr.  7180.  7r>24.  7505.,  aus- 
serdem dasvlbst  wol  noch  andere. 

Handschrift  der  destruction  de  Troyes  von 
Benoist  de  Ste  More  in  der  K.  K.  Hofbiblio- 
thek zu  Wien  Nr.  2.071. 

De  la  Uue,  essais  sur  les  bardes,  les  Jong- 
leurs et  les  trouvers  normands  et  anglo-nor- 
mands.  T.  IL  p.  2t>0 — 20.').  —  Dunlop,  history 
of  tiction,  IL  p.  108.  sq.  —  Warton,  history 
of  english  poetry,  L  136.  —  Turner,  history 
of  England,  IV.' 2S»0— 2l»2.  —  Memoires  de  la 
societe  des  antiquaires  de  la  Normandie,  IL 
396  —  397  —  Lea  poetes  fran^ais  depuis  le 
Xllieme  siiVle,  Tome  IL  101.   102. 

Benoit  de  Sainte -Maure,  poete  Anglo-Nor- 
mand.  Histoire  litterain*  de  la  France.  Tome 
XIIL  A  Paris  M.DCCU  XIV.  4.  p.  423— 429. 

Wahrend  des  14.  Jahrhunderts  wurde  eine 
prosaitu-lie  l'ebersetzung  des  Gedichtes  gemacht, 
während  des  15.  Jahrhunderts  kam  es  auf  die 


Bfihne.  Untar  dem  Jahre  1484  werda  iah 
Incnnabel  erwähnen.  Daa  FraaiSeiacha  Gedfabt 
ist  sogar  in  das  Qrieehiache  nbenetat 
Die  Uandachrift  dieser  Uebenetanng, 
des  15.  Jahrhunderts  geachrieben,  wird  ii  dm 
Kaiserlichen  Bibliothek  an  Paria  anfbawakrt. 
No.  olim3:i52,  2,  nunc  7878,  m4to.  (Hiatain 
litt  1.  1.  p.  428.  429.) 

Chrestien  de  Troyea,  wo  er  geboren  war,  all 
Anhänger  des  1191  ?or  St  Jean  d'Aera  gaCri- 
lenen  Grafen  ron  Flandern,  Philipp  voa  Blaaaat 
starb  zwischen  1190—1198.  (Giiaae,  Zwajte 
Band.  Dritte  Abtheilnng.  Dr.  n.  L-  184S.  8. 101.) 
Von  ilim  sind  sechs  Romane  Torhaadan.  Hli* 
gegen  wird  die  Annahme  nnriehtig  aajB^  m 
habe  den  Troischen  Sagenkreia  bahaadait.  (ffi* 
stoire  litteraire  de  la  France.  Tome  XY.  A  F. 
M.DCCC.XX.  4.  p.  197.) 

Josephus  von  JSzeter,  ron  DeroBahira  (D^ 
Yonius),  wegen  der  Stadt  laca  in  ConwaU,  va 
er  erzogen  wurde,  lacanna  genannt,  atarb  val 
nach  1210.  (J.  A.  Fabrieii  Bibl.  Gr.  VoLpfl- 
mum.  Uarob.  1790.  4.  p.  SS.  —  Fabrieii  BlU. 
Latina.  Hamb.  17(»8.  8.  p.  73.  —  T.  L  L.  1771. 
8.  p.  114.  —  Jo.  Alborti  Fabrieii  T  ipaiwafa 
Bibliotheca  Latina  mediae  et  infimaa  aitiHa 
Tomuslll.  PateTÜ  MDCCLIV.  4.  p.  171.  — 
J.  G.  Th.  Qrässe.  Zweiter  Band.  Dritte  AbtkaO. 
Dr.  U.L.  1842.  S.  115.  —  Ueber  Ungadncktaa 
S.  829.)  Er  schrieb  unter  Benntauif  daa 
Dares  gelieferten  Stoffee  ein  Gedicht  im 
nischen  liexametem  de  bello  T^janop 
Bücher.  (Angehängt  der  Anagaba  den  Dktji 
Cretensis.  Amstelaedami  ]f.DOCn.)  PhIa 
lateus,  tacitosque  dolis  Airata  maatna  Inaarij^ 
tum  Pegasi  toUit  caput  (Ibid.  6«  711.  m. 
p.  230.) 


Konrad  ron  Wflrsbarg,  geat  1S87  ■• 
schrieb    den    Trojanischen    Krieg    DantaA   ta 
49,836  Versen 

Handschriften  au  St  Gallen,  Straaabvg, 
lin  und  in  der  Wiener  Stadtbibliothak. 

der  edel  werde  wtgant 

Ajax  Oileus 

brahte  dar  und  Epiua  (▼.47782.), 

swes  man  beddrfen  wolte 

und  dar  zuo  haben  wolte. 

under  dan  wart  bt  dem  mer 

das  ros  mit  grdzer  Uete  rraft  (t.  47t71.), 

mit  meisterlicher  meisterechafl 

gemachet  und  mit  wtsheit 

grds  und  h5ch,  tU  wtt  nnd  bueit« 

mit  starken  tareln  hfllstn, 

die  e$re  besloisen  mlleaten  afn 

Ton  stahel  und  Ton  taen. 
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TOD  listen  würken  wtsen 

wart  ez  seMmme  geieit 

mit  meisterlicher  kündikeit, 

ftls  ez  meisterte  Bluuas. 

ftlsd  mähte  es  Epius  (?.  47990.) 

der  listwürke  schiere. 

üf  breiter  schfben  Tiere 

wart  ei  gcrihtet  durch  die  site, 

dat  man  es  deste  lihter  mite 

sttge,  war  man  wolte, 

dar  man  ez  sichen  solte. 

Diatribe  de  Conrado  üerbipolita,  rulgo  Mei- 
ster Kuonze  von  WQrzburg,  sacc.  13.  Phonasco 
Qerroanico.  Argentor.  1782.  4.  Vergl.  0.  Rath- 
geber,  Jeremias  Jakob  Oberlin.  Allgeni.  £ncy- 
klopädie  der  Wiss.  u.  K.  Dritte  Section.  Erster 
Theil.  L.  1830.  4.  S.  119.  120.  —  Abdruck 
eines  nicht  kleinen  Bestandtheiles ,  der  mit 
T.  25245.  aufhört,  im  dritten  Bande  der  Mfil- 
lerschen  Sammlung  Schwäbischer  Dichter.  — 
Literarischer  Orundriss  der  Geschichte  der 
Deutschen  Poesie  durch  Friedrich  Heinrich  von 
der  Uagen.  Berlin  1812.  8.  S.  208— 216.  — 
Erwähnung  in  Karl  Rosenkranz.  Halle  1830. 
8.  368.  —  üervinus  Th.  1.  L.  1835.  S.  461.  fg. 

—  GrasHc  1842.  S.  121.  nr.  a.  —  Der  Troja- 
nische Krieg  von  Konrad  tou  Würzburg  nach 
den  Vorarbeiten  K.  Frommanns  und  F.  Roths 
zum  ersten  Mal  herausgegeben  durch  Adelbert 
von  Keller.  Stuttgart  1858.  8.  596  Seiten. 

Guido  delle  Colonne  oder  Guido  de  Colum- 
nis  aus  Messana  um  1240  beendigte  1287  seine 
unter  Benutzung  des  Diktys  angefertigte  Ge- 
schichte von  Troja  in  35  Büchern. 

Factum  est  presens  opus  a  iudice  Guidone 
de  MesHsna  ann  dominice  incamation.  Mille- 
simo  ducentesinio  octuagesimo  septimo  ejusdem 

p  m  e  indiliinis.  Diese  Worte  stehen  in  der 
In  ciuitate  Argentina  1494  gedruckten  Aut- 
gabe, welche  nach  dem  Exemplare  der  Biblio- 
thek meines  Wohnortes  in  dem  spSteren  Ab- 
schnitte, der  Incunabeln  betrifft,  von  mir  auf- 
geführt wird.  —  indiliinis  =  indictionis. 

M.  De  la  Porte  du  Theil  über  UiatoriaTro- 
jana  Guidonis  de  Columpnis,  eine  Handschrift 
der  Bibliothek  su  Paris,  No.  6696.  Fol.  Notices 
et  extraits  des  manuscrits  de  la  bibliotbiqne 
du  Roi.  Tome  deuxi^me.  A  P.  M.DUCLXXXIX. 
4.  p.  231— 255. 

Vita  di  Guido  delle  Colonne.  Venesia  1665. 
Höchst  selten.  —   Bibliotheca  Sicula  Auctore 

—  Antonino  Mongitorc.  Tomus  primus.  Pa- 
normi  ox  typographia  Didaci  Bus.  MDCCVUI. 
Fol.  p.  2r..'>  — 267.  —  Storia  della  letteraturt 
Italiunj  dcl  cav.  Abate  Girolamo  Tiraboschi. 
TomolV.  Partei.  Firense  MDCCCVl.  8.  p.  826 


— 328.  I  lecoli  della  letteratura  Italiana  dopo 
il  suo  risorgimento  commentario  ragionato  dal 
consigliere  Oiambattiata  Comiani.  Volume 
primo.  Breaeia  MDCÜCIV.  8.  p.  158—161.  J. 
G.  Th.  Grässe,  Lehrbuch.  Zweiter  Band.  Dritte 
Abth.  Dr.  n.  L.  1842.  8.  8.  116—180. 

Nachfolgende  Stellen  entnehme  ich  ans  der 
1489  mit  Gotbischen  Bncbstaben  gedruckten, 
in  der  Bibliothek  meines  Wohnortes  vorhan- 
denen und  in  einem  spiteren  Abschnitte  Ton 
mir  aufgeführten  Ausgabe,  schreibe  jedoch  die 
sehr  abgekttrsten  Worte  aus: 

Post  sacrificium  vero  factum  sacerdos  crisis 
maiores  eomm  exercitns  consulnit  in  secreto 
nt  fleri  faciant  in  similitudinem  equi  quendam 
magnum  equum  ereum  ut  in  co  saltem  possent 
mille  milites  constipari.  qui  equus  fiet  secun- 
dnm  q,  ego  decreuero.  nam  hec  est  oTm  deo- 
mm  fere  voluntas.  Hie  autem  equus  fiet  ma- 
gisterio  et  arte  apii  sapientis  artiflcis  in  quo 

construent  quedam  clausure  sie  artifieiose  com- 
posite  q,  ab  exteriori  parte  aspectibus  bomi- 
num  non  patvbunt. 

Quo  facto  et  equo  ipso  pcrfecto  occulte  mille 
militibus  introductis  petiÜs  a  rege  Priamo  vt 
equum  ipsum  in  honorem  palladis  dee  in  ciui- 
tatej  et  in  templum  suum  ipsum  perniittat  in- 
trare. 

Universi  vero  greci  convenicntes  in  ynum 
cum  maximo  dcuotionis  affectu  cum  oorum  pro- 
cessibus  sacerdotum  cnm  funibus  et  aliis  ne- 
coflsariis  trahunt  equum  et  vsque  ad  portam 
ciuitatis  deducunt.  Xon  enini  porta  fuit  tante 
latitndinis  et  altitndinis  spaciose.  quod  per 
eam  potuisset  equus  ipse  conimode,  introdnd 
propter  quod  necessarium  cztitit  quod  ex  muro 
et  porta  in  tan  tum  demoliri  debcrct  q,  fieret 
ad  introductionem  ipsius  equi  altitudiniM  et 
latitudinis  spaciose  ingressus.  Quo  facto  equum 
ipsum  in  cinitatem  troiam  eines  cum  multo 
gaudio  introducunt. 

Immisemnt  enim  greci  in  pdictum  eqnnm 
qnendam  nomine  Sinonem  cui  clanes  greci  as- 
signauerant  vt  oportnno  captato  tempore  ape- 
riat  clausuras  eonstructas  in  equo  et  qj  primum 
perciperet  troianos  per  eomm  hospitia  dor- 
miendo  quieseere  ipsis  foris  ezistentibus  Signum 
daret  in  flamma  ignis  accenai  vt  greci  commo- 
dins  possent  cinitatem  intrare. 

Sinon  uero  postquam  percepit  troianos  inisse 
dormitum  egressns  ab  equo  reseratis  elanenris 
iam  ignem  accenderat  et  grecis  aduenientiboa 
signnm  dedit  qnibus  in  eontinenti  per  mnmm 
ricissim  in  riuitatem  ingredientibus  rcgredien» 
tibos  militibus  qni  in  eqno  extiterant  eoni«ti* 
pati  in  troianos  viriliter  irninnt. 

Guido  de  Colnmna,  Ftnnidsisch.  Handschriften 
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Brief  Temth  mehr  die  allerspateste  Zeit  der 
Latinität,  nämlich  das  iwölfte  Jahrhundert,  ala 
diejenige ,  in  welcher  Nepos  lehte.  —  miadet 
Polydamas,  noctu  exercitam  ad  portam  Scaeam 
ut  adducant,  ubi  extrinsecos  caputequi  pictum 
est.  Darcs  Phrygius  de  hello  Trojano.  (Cap.  XL. 
Beigefügt  der  Ausgahe  des  Dictys  Cretcnsis. 
Amstelaedami  M.DCCIl.  8.  p.  312.)  In  Ueber- 
einstimniung  mit  Serrius  (Ut  alii  porta,  qnam 
eis  Antenor  aperuit,  equum  hahuit  pictum.) 
enthielt  sich  demnach  der  Schriftsteller,  die 
Sage  ?om  kolossalen  Pferde  aus  Uolx  wieder 
lu  eriählon.  (Ueber  d»n  Verfasser  s.  J.  G. 
Th.  Grässe,  Lehrbuch  e.  allgem.  Literargosch. 
Ersten  Bandes  zweite  Abth.  Dr.  u.  L.  1838. 
8.  S.  1257.  1258.) 

Um  llGl  Roman  de  Troye  odcrUistoire  de 
la  guerre  de  Troye. 

Mais  Beneoit  de  sainte  More, 
L'a  translatü,  et  fait,  et  dit, 
Et  ä  sa  main  les  mots  ^crit 
(Discours  sur  quelques  ancicns  poctes,   et  sur 
quelques  Komans  Gaulois  pcu  connus.    Par  M. 
Galland.   Memoires  de  litteraturc  tircz  des  re- 
gistres   de   l'Academio  Boyale  des  inscriptions 
et  helles  lettres.  Tome  second.  A  P.  M.DCCXYIL 
4.  p.  728—746.     Hier  p.  729.) 

Der  Verfasser  war  in  dem  Stadtchen  Sainte 
Maure  in  Touraine  geboren  und  Hof-TrouT^re 
Heinrich's  II. 

Erwähnt  werden  in  seinem  aus  mehr  als 
30,000  Französisclien  Versen  bestehenden  Ge- 
dichte, welches  mit  dem  Argonautenzuge  an- 
fangt und  mit  dem  Tode  des  Odysseus  endiget, 
Cornelius,  Dairc  oder  Daires,  Dictis,  Omars, 
Salluste. 

Drei  Handschriften  in  der  Kaiserlichen  Bi- 
bliothek zu  Paris,  Nr.  7189.  7624.  7595.,  aus- 
serdem daselbst  wol  noch  andere. 

Handschrift  der  destruction  de  Troyes  von 
Benoist  du  Ste  More  in  der  K.  K.  Uofbiblio- 
thek  zu  Wien  Nr.  2571. 

De  la  Kue,  essais  sur  les  bardes,  les  jong^ 
leurs  et  les  trouvers  normands  et  anglo-nor- 
mands.  T.  11.  p.  200—205.  —  Dunlop,  history 
of  fictiou,  U.  p.  108.  sq.  —  Warton,  history 
of  english  poetry,  1.  136.  —  Turner,  history 
of  England,  IV.  290—292.  —  Mömoires  de  la 
aociete  des  antiquaircs  de  la  Normandie,  II. 
396  —  397  —  Les  poetes  fran^ais  depuia  le 
Xlli^me  siocle,  Tome  U.  101.  102. 

Benoit  de  Sainte  -  Maure ,  poete  Anglo-Nor- 
mand.  Histoire  litt^raire  de  la  France.  Tome 
XUL  A  Paris  M.DCCC.XIV.  4.  p.  423—429. 

Wahrend  des  14.  Jahrhunderts  wurde  eine 
prosaische  Ucbcrsetzung  des  Gedichtes  gemacht, 
während  des  15.  Jahrhunderts  kam  es  auf  die 


Bflhne.  Untar  dem  Jahn  14S4  wwda  iah 
Incnnabel  erwihnaD.  Daa  FnnaSriaehe  0«dUt 
ist  sogar  in  das  Griechische  flbenetst 
Die  Uandschnft  dieser  Ueberaetnng, 
daa  15.  Jahrhunderts  geachrieben,  wM  ii  4m 
Kaiserlichen  Bibliothek  an  Paria  aafbewakrL 
No.  olim3352,  2,  nunc  7878,  in4to.  (Histoto 
litt  I.  1.  p.  428.  429.) 


Chrestien  de  Troyes,  wo  er  geborea  vir,  •!■ 
Anhänger  dea  1191  vor  St  Jean  d'Aen  gefal- 
lenen Grafen  ton  Flandern,  Philipp  tob  EImm» 
sUrb  s wischen  1195—1198.  (Oifaee,  Zwtytar 
Band.  Dritte  Abtheilnng.  Dr.  n.  L.  184S.  8.  SOI.) 
Von  ihm  sind  sechs  Romane  Torhaadeo.  HIB* 
gegen  wird  die  Annahme  unrichtig  aeya»  W 
habe  den  Troischcn  Sagenkreis  behodall.  (Hi- 
stoire litt^raire  de  la  Franee.  Toat  XY.  A  P. 
M.DCUC.XX.  4.  p.  197.) 

Joaephus  von  £zeter,  ron  Deroiiahira  (D^ 
Tonius),  wegen  der  Stadt  laca  inConwally  w» 
er  erzogen  wurde,  Iscanna  genannt,  etvb  wtü 
nach  1210.  (J.  A.  Fabricii  Bibl.  Gr.  VoLpri- 
mum.  Hamb.  1 790.  4.  p.  SS.  —  Fabrieii  BlhL 
Latina.  Hamb.  1708.  8.  p.  73.  —  T.  L  L.  1171. 
8.  p.  114.  —  Jo.  AlberU  Fabricii  lapaiwih 
Bibliotheca  Latina  mediae  et  inftma«  Mtatta» 
TorousIII.  Patevii  MDCCLIV.  4.  p.  179.  — 
J.  G.  Th.  GrSsse.  Zweiter  Band.  DritU  AbtML 
Dr.  u.L.  1842.  S.  115.  ^  Ueber  UngvdncklM 
S.  829.)  Er  schrieb  unter  fienntrang  dm 
Dares  gelieferten  Stoffes  ein  Gedicht  in 
nischcn  Hexametern  de  hello  T^Jtao, 
Bacher.  (Angehängt  der  Anagab«  den  Dktji 
Cretensis.  Amstelaedami  U-DCCSL)  PHtt 
latens,  tacitosque  dolis  ftirata  mentna  Inaarij^ 
tum  Pegasi  toUit  capnt  (Ibid.  6,  78S.  7n. 
p.  230.) 


Konrad  von  Wttrabnrg,  geet  1S87  n 
schrieb   den    Trojanischen    Krieg   DevtiA  ii 
49,836  Versen. 

Handschriften  su  St  Gallen,  Stnaabufy 
lin  und  in  der  Wiener  StadtbiUiothek. 

der  edel  werde  wtgant 

Ajax  Oilens 

brahte  dar  and  Epina  (▼.  4778S.), 

swes  man  bedörfen  weite 

und  dar  suo  haben  wolte. 

under  dan  wart  bt  dem  mer 

daz  roa  mit  grftaer  Uate  mft  (t.  47f  79.), 

mit  meisterlicher  meisterMhifl 

gemachet  und  mit  wtaheit 

grds  nnd  hdch,  ril  wtt  nnd  breit« 

mit  atarken  tareln  hülatn, 

die  adre  bealoaaen  mtteaten  eto 

von  stahel  and  ron  taen. 
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▼OD  listen  wttrken  wtsen 

wart  es  sesamme  geleit 

mit  meisterlicher  kUndikeit, 

aU  ez  meisterte  EK'Uus. 

alsd  mähte  es  £pius  (t.  47990.) 

der  listwlirke  schiere. 

üf  breiter  schtben  riere 

wart  ei  gcrihtot  durch  die  site, 

das  man  es  deste  Ithter  mite 

süge,  war  man  wolte, 

dar  man  es  sieben  solte. 

Diatribe  de  Conrado  Uerbipolita,  ?ulgo  Mei- 
ster Kuonse  tod  Wflrzburg,  sacc.  13.  Phonasco 
Gerroanico.  Argentor.  1782.  4.  Vcrgl.  0.  Kath- 
geber,  Jeremias  Jakob  Oberlin.  Allgem.  £ncy- 
klopadie  der  Wiss.  u.  K.  Dritte  Sectlon.  Erster 
Theil.  L.  1830.  4.  S.  119.  120.  -—  Abdruck 
eines  nicht  kleinen  Bestandtheiles ,  der  mit 
T.  25245.  aufbort,  im  dritten  Bande  der  Mül- 
lerschen  Sammlung  Schwäbischer  Dichter.  — 
Literarischer  Grundriss  der  Geschichte  der 
Deutschen  Poesie  durch  Friedrich  Heinrich  Ton 
der  Uagen.  Berlin  1812.  8.  S.  208—216.  — 
Erwähnung  in  Karl  Kosenkrans.  Hallo  1830. 
8.  368.  —  Gervinus  Th.  1.  L.  1835.  S.  461.  fg. 
—  Grasse  1842.  S.  121.  nr.  er.  —  Der  Troja- 
nische Krieg  tou  Konrad  yon  Wfirzburg  nach 
den  Vorarbeiten  K.  Frommanns  und  F.  Roths 
Eum  eräten  Mal  lierauKgegebcn  durch  Adelbert 
von  Keller.  Stuttgart  1858.  8.  596  Seiten. 


Guido  delle  Colonne  oder  Guido  de  Colum- 
nis  aus  Messana  um  1240  beendigte  1287  seine 
unter  Benutzung  des  Diktys  angefertigte  Ge- 
schichte von  Trnja  in  35  Büchern. 

Factum  est  presen»  opus  a  iudice  Guidone 
de  Messana  ann  dominice  incamation.  Mille- 
aimo  duccntesimo  octuagesimo  septimo  ejusdem 

• 

p  m  e  indiliinis.  Diese  Worte  stehen  in  der 
In  ciuitate  Argentina  1494  gedruckten  Aus- 
gabe, welche  nach  dem  Exemplare  der  Biblio- 
thek meines  Wohnortes  in  dem  späteren  Ab- 
schnitte, der  lucunabeln  betrifft,  Ton  mir  auf- 
geführt wird.  —  indiliinis  =  indictionis. 

M.  De  la  Porte  du  Theil  Aber  UistoriaTro- 
jana  Guidonis  de  Columpnis,  eine  Handachrifk 
der  Bibliothek  su  Paris,  No.  5696.  Fol.  Noticea 
et  extraits  des  manuscrits  de  la  biblioth^ue 
du  Koi.  Tome  deuxi^me.  A  P.  M.DCCLXXXIX. 
4.  p.  231— 255. 

Vita  di  Guido  delle  Colonne.  Venesia  1666. 
Höchst  selten.  —  Bibliotheca  Sicula  Auetore 
—  Antonino  Mongitore.  Tomus  primus.  Pa- 
normi  ex  typographia  Didaci  Bua.  MDCGVIII. 
Fol.  p.  2(iö'— 267.  —  Storia  della  letteratura 
italiun.i  dul  cav.  Abate  GiroUmo  Tiraboachi. 
TomolV.  Partei.  Firense  MDCCCVl.  8.  p.  886 


— 328.  1  aecoli  della  letteratura  Italiana  dopo 
ü  fluo  risorgimento  commentario  ragionato  dal 
eonsigliere  Oiambattista  Gomiani.  Volume 
primo.  Breseia  MDÜCCIV.  8.  p.  158—161.  J. 
G.  Th.  GriUae,  Lehrbuch.  Zweiter  Band.  Dritte 
Abth.  Dr.  n.  L.  1842.  8.  S.  116—180. 

Nachfolgende  Stellen  entnehme  ich  aus  der 
1489  mit  Gothischen  Buchstaben  gedruckten, 
in  der  Bibliothek  meines  Wohnortes  vorhan- 
denen und  in  einem  späteren  Abschnitte  Ton 
mir  aufgeführten  Ausgabe,  schreibe  jedoch  die 
sehr  abgekflrsten  Worte  aus: 

Post  sacrificium  vero  factum  sacerdos  crisia 
maiores  eorum  exercitus  consuluit  in  secreto 
ut  fleri  faciant  in  similitudinem  equi  quendam 
magnum  equum  ereum  ut  in  eo  saltem  possent 
mille  milites  constipari.  qui  equus  fiet  secun- 
dum  q,  ego  decreuero.  nam  hec  est  oTm  deo- 
mm  ferc  Toluntas.  Hie  autem  equus  fiet  ma- 
gisterio  et  arte  apii  sapientis  artificis  in  quo 

construent  quedam  clausure  sie  artificiose  com- 
posite  q,  ab  exteriori  parte  aspectibus  homi- 
num  non  patebunt. 

Quo  facto  et  equo  ipso  pcrfecto  occulte  mille 
militibus  introductis  petiÜs  a  rege  Priamo  rt 
equum  ipsum  in  honorem  palladis  dee  in  ciui- 
tatej  et  in  templum  suum  ipsum  permittat  in- 
trare. 

Universi  vero  greci  convenientes  in  ynum 
cum  maximo  dcuotionis  affectu  cum  eorum  pro- 
ceasibus  sacerdotum  cum  funibus  et  aliis  ne- 
cessariis  trahunt  equum  et  Tsque  ad  portam 
cinitatis  deducunt.  Kon  enim  porta  fuit  taute 
latitudinis  et  altitndinis  spaciose.  quod  per 
eam  potuisset  equus  ipse  commode,  introdnci 
propter  quod  necessarium  cxtitit  quod  ex  muro 
et  porta  in  taut  um  demoliri  deberet  q,  fieret 
ad  introductionem  ipsius  equi  altitudinis  et 
latitudinis  spaciose  ingressus.  Quo  facto  equum 
ipsum  in  ciuitatem  troiam  riues  cum  multo 
gaudio  introducunt. 

Immisemnt  enim  greci  in  pdictum  equiim 
quendam  nomine  Sinonem  eui  clauea  greci  as- 
signauerant  Tt  oportuno  captato  tempore  ape- 
riat  clausuraa  constructaa  in  equo  et  q  j  primum 
perciperet  troianoa  per  eorum  hospitia  dor- 
miendo  quiescere  ipaia  foria  existentibus  Signum 
daret  in  flamma  ignis  accensi  Tt  greci  eommo- 
dioa  possent  ciuitatem  intrare. 

Sinon  uero  postquam  percepit  troianos  iuisae 
dormitum  egresaua  ab  equo  reseratis  clauturis 
iam  ignem  accenderat  et  grecis  aduenientiboa 
Signum  dedit  quibus  in  eontinenti  per  mumm 
▼icisaim  in  ciuitatem  ingredientibus  rcgredien* 
tibos  militibua  qui  in  equo  extiterant  connti* 
paÜ  in  troianoa  ririliter  irrunnt. 

QuidodaColumii«,Fimiisdaiach.  Haadachriften 
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der  Bibliothek  der  Henoge  Ton  Burgond.  Jahr- 
hundert 13%.  (Tome  II.  Repertoire  m^tho* 
dique.  Premiere  partie.  Bmzelles  et  Leipiig 
1842.  Fol.  p.202.)~  Jahrhundert  15 Vs.  (Ib. 
p.201.)  —  Jahrhundert  IdVs    (Ib.  p.  201.) 

La  destruction  de  Troye.  Fransötisehe  Ue- 
bersetiung  der  Schrift  des  Quido  de  Columnie, 
aua  dem  rieriehnten  Jahrhundert,  vielleicht 
noch  älter.  Pergamenthandschrift  aus  dem 
Ende  des  15.  Jahrhunderts.  (Catalogue  des 
lifres  de  la  Biblioth^que  de  feu  M.  le  duc  de 
la  VttlUere.  Premiere  partie.  Par  Guillaume 
de  Bure,  fils  atn^.  Tome  troisieme.  A  P. 
M.DCC  LXXXIII.  8.   p.  118—120.  Nr.  4822.) 

Cy  commence  la  Traye  histoire  de  Troyo. 
Ebenfalls  FranzSsische  Uebersetzung  der  Schrift 
des  Guido  de  Columnis.  Papicrne  Handschrift, 
wahrend  des  15.  Jahrhunderts  in  Frankreich 
geschrieben  und  zu  Wolfenbüttel  aufbewahrt. 
(Ueberlioferungen  zur  Geschichte,  Literatur  und 
Kunst  der  Vor-  und  Mitwelt.  Herausgegeben 
Ton  Friedrich  Adolf  Ebert.  Ersten  Bandes 
erstes  Stflck.    Dresden  1826.  8.  S.  189.) 

Es  ist  mir  nicht  bekannt,  wann  des  Guido 
delle  Colonne  oder  Guido  de  Columnis  Buch 
zuerst  in  das  Deutsche  fibersetst  wurde.  Hand- 
schrift auf  Pergament.  (Petri  Lambecii  — 
commentariorum  de  —  bibliotheca  Caesarea 
Vindobonensi  Liber  secundus.  Vindobonae 
M.DC.LX1X.  Fol.  p.  948.  Nr.  CCXCIII.  — 
Liber  secundus.  Editio  altera  opera  et  studio 
Adami  Francisci  KoUarii.  Vindobonae 
CIOIOCCLXIX.  Fol.  col.  855.  856.  Nr.  CCXCIII. 
Hist.  prof.  50.) 

Den  Inhalt  der  Dichtung  des  Virgilius  habe 
ich  oben  S.  610.  col.  a.  mitgetheilt.  Vor  zehn 
Jahren  erschien:  VirgiVs  Fortleben  im  Mittel- 
alter. Von  Georg  Zappert.  Denkschriften  der 
Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 
Philosophisch-historische  Classe.  Zweiter  Band. 
Wien  1851.  Fol.  S.  17—70. 

Heinrieh  von  Veldeke.  Der  Name  kommt 
auf  sehr  abweichende  Weise  geschrieben  Tor: 
Veldeeke,  Veldecken,  Veldeg,  Veldeken,  Velde- 
kin,  Veldich,  Veldiche,  Valdig,  Vcltkilche, 
Veltkilchen.  Waldecke.  Die  zuletzt  erwähnten 
Schreibweisen  beruhen  nur  auf  Irtlium  Ton 
Leuten,  die  lange  nach  Heinrich  yon  Veldeke 
lebten. 

Wie  Heinrich  selbst  eingesteht,  hat  er  seine 
Eneide  nach  einem  Wälsehen,  d.  h.  Französi- 
schen Gedichte  abgefasst.  Welches  es  gewesen 
sey,  ist  noch  nicht  ausgemittelt.  M5glich,  dass 
er  nicht  einmal  die  Französischen  Schriften, 
die  mit  Virgilius  Gedichte  oft  in  keiner  Ueber- 
einstimmung  waren,  selbst  gelesen  hatte,  son- 


dern nur  bereits  dsrnals  rcwhndmm 

UebersetsuDgen.     Aua  so  arbimliehar 

kannte  Heinrich  von  Vtld«ka  einig«  6m  im  4m 

Aeneis    des     Viigilios 

und  ihre  Thatan  und  Abeafheaer. 

tasie  Beigefügtes  ransateutfirlicb«llViiBiliM 

Dichtung  noch   weniger  in 

seyn,  als  Anderes,  waa  durch  jent 

Schriften  in  Deutsehland  bekamit  gewovdaa 

Aus  den  nichtsnutaigan  QnelleB  „hit  4m 
Reimer  einen  so  langweiligen,  platten  «bA  fv^ 
saischen  Ritterroman  inaammea  geeetat,  ala 
dem  Geschmacks  dieaer  Zeiten  geailae  war*  aa 
dass  dieses  Gedieht  als  Dichtung  betracklat  far 
seinen  übrigen  Brüdera  niehta  Torava  hat." 
(J.  Ch.  Adelung  1784.  8.155.) 

Heinrich  tou  Veldeke  eehrieb  die  Eaeida  !■ 
Niederrheinischer  Spraehe,  genaaer  in 
der  Mittelntederländiaehen  nahe 
Mundart.  Weil  er  daa  am  18.  Jnniaa  1155 
zu  Rom  aufgefundene  Grab  dee  Pallaa  anrihit 
hat,  muss  er  nach  diesem  Jahre  geeciirleieB 
haben.  Im  Jahre  1176  war  der  grBsseralMl 
der  Eneide  bereits  beendiget.  Durch 
rung  gelangte  das  Gedieht  Tor  1183  nadi 
ringen.  Hier  waren  schon  Umachreihnag«  ii 
die  Thüringische  Mundart  gemaeht,  beror  4m 
Urheber  selbst  nach  Thüringen  kam.  ZwIaaWl 
den  Jahren  1184  und  1186  eehrieb  er  aaf  te 
Neuenburg  an  der  Unstrat  daa  Gedieht  im  41a 
Thüringische  Mundart  am,  behielt  Jedoah  eiM 
ziemliche  Menge  niederrheinieeher  Wörter  aad 
Wortformen  bei.  Dem  von  ihm  1184  aaf  te 
Neuenburg  an  derVnatmt  beeadigtea  GadlAila 
sind  nachträglich  Sehluasreden  aageftgt. 

Wie  Gottfried  yon  Stiaaebnrg  bctridrtMl 
spater  im  Tristan  sagte,  hat  Heinrich  tob  Vdr 
decke  das  erste  Reis  auf  den  Banm  hSfia^V 
Deutscher  Dichtkunst  geimpft.  Aach  heatigaa 
Tages  können  wir  ihn  ab  Qrftadar  hilflefbM^, 
d.  i.  hofgemSsaer  Epik  and  Lyrik  in  DaatHh 
land  bezeichnen. 

Heinrich  von  Veldeke  eeheint  daa  Jahr  1190 
nicht  erlebt  zu  haben. 

Obgleich  die  Wiener  Uandsehrift  eehaa  IfM 
bekannt  war,  hat  doch  die  eeit  nieht 
Jahren  mir  bekannte  der  Bibliethek 
Wohnortes,  welche  theil weise  aach  meinen 
folgenden  Mittheilnng  lu  Grande  liegt,  bia  aaaa 
Jahre  1852  die  gröeste  Berflhmtheit  gehaMi 
weil  ihrer  schon  lange  tot  dem  Jahre  1T88 
öfters  Erwähnung  gesehah  aad  weil  ia  1788 
ihr  Abdruck  ans  Licht  trat. 

Cod.  chartac.  A.  Nr.  584.    Aaf  Paplar,  188 
Seiten.  Jede  der  zwei  ColaauMB  hat  86  TeilM 
In     dem     Buche    dee    £.    S.    Cypriaaaa    (L. 
MJ)CC.XIV.  4.)  kommt  die  Haadaebrifl  al^ 
Tor. 
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Möglich,  dats  folgende  Hendschrifleii  alter 
«ad  besser  sind:  Zu  Berlin  auf  Pergamenfc 
flüt  Bildern  Ms.  german.  F.  282.  —  Zn  Mfin- 
ehen  auf  Pergament  aus  dem  13.  Jahrhundert. 
Cod.  germ.  57.  4to. —  Zu  Heidelberg  aufPel^ 
gament  aus  dem  14.  Jahrhundert,  als  „Cod. 
palat  386."  wie  L.  £ttmttUer  schrieb.  —  Als 
„Nr.  CCCLXVIII.  Aeneu  des  Heinrich  yon 
Yeldeck"  in  Geschichte  der  Bildung  —  der 
alten  Heidelbergischen  Bflchersammlungen.  — 
TOB  Friedrich  Wüken.  Heidelberg  1817.  8. 
S.  448.  449. 

Der  das  hölseme  Pferd  betreffende  Abschnitt 
beginnt  auf  S.  14.  col.  a.  der  Handschrift  mei- 
nea  Wohnortes  und  endiget  auf  S.  17.  coL  a. 
Wie  irber  ^ere  iSneae«'  der  i»i»rotüen 
2))^bo«  ersahlt,  erdachte  «»l9lt|:ee«  die  List. 
Auf  seinen  Vorschlag  Tcrfertigen  Andere  i»(Sin 
roff  ton  Ml)ce  »ercfeii  grol."  (S.  14. 
eoLa.  Zeile  21.) 

der  arbeit  in  niht  Terdr6s. 

es  was  wit  unde  h6 

und  was  gemaohet  alsd, 

sd  uns  dar  abe  gesaget  is, 

das  wir  des  soln  sin  gewis, 

mit  funCiich  solren  sunder 

obene  unde  under 

und  mit  selben  sinnen, 

das  man  tete  enbinneu 

ritter  funfzich  hundert 

yon  dem  here  gesundert. 
Hierauf  Hrwihnung   des  Auiiig  $rtant, 
des   tt^^non»,    der    M^xotot  ^alUe.«' 
(S.  15.  col.  b.  und  S.  16.  ool.  a.) 

»f'S)ad  reff  steigen  fte  machen 
9lMu6  groff  unb  fte,** 

(S.  16.  col.a.  ZeUe  26.  27.) 
und  was  gemachet  also, 
das  man  das  wolde 
das  si  dar  üf  solde 
gewäfent  sSn  gesetset. 
dd  wart  das  geletset 
dorch  ein  schinbare  n6t: 
der  Werkmeister  der  is  t5t, 
der  es  machen  began. 
i»2)ad  roff  guge  »ir  barin.'« 

(S.  16.  col.  b.  Zeile  83.) 
Später  S.  17.  col.  a.: 

wände  si  müde  wfiren 

das  si  der  sl&f  dannen  treib 

und  das  ros  eine  bleib. 

dö  das  die  gesfigen, 

die  in  dem  rosse  I&gen, 

daz  81  die  Stade  gewunnen, 

das  ros  sie  engunnen 

an  dem  buche  und  an  der  stte. 
Demnach  kommt  Epeios  in  der  Bnihhuig 
gar  nicht  ror. 


Des  Heinrieh  yon  Yeldeke  Beimerei,  welcher 
ich  gar  keinen  Geschmack  abgewinnen  kann, 
hat  sehr  riele  Federn  in  Bewegung  gesetst: 

Paraeneticomm  yeterum  Pars  L  Cum  notia 
Melchioris  Haiminsfeldj  Goldasti.  Insulae,  ad 
lacnm  Acronium  ClD.i:>.ClY.  4.  340  Seiten. 
Hierauf  des  M.  H.  Goldasti  Animadyersioues 
p.  843—490.  Hier  su  Winsbekii  Paraeneeia 
p.  414.  und  454.  hat  Goldast  swei  Verse  des 
„Her  Heinrich  yon  Veldig"  mitgetheilt.  — 
Petri  Lambecii  Hamburgensis  commentariorum 
de  Augustissima  bibliotheca  Caesarea  Vindo- 
bonensi  Liber  secundus.  YiudobonaeM.DC.LXlX. 
FoL  p.  948.  Nr.  CCXCIY.  Papieme  Hand- 
schrift. Siehe  das  Jahr  1769.  —  Monatliche 
Unterredungen  Einiger  Guten  Freunde.  No- 
yember  1691.  8yo.  Erwfthnung  der  Handschrift 
der  Bibliothek  zu  Gotha  S.  924.  Nr.  YIL  — 
Mitgetheilt  sind  die  64  letzten  Yerse  der  Hand- 
schrift Das.  S.  924—926.  —  Wilh.  Emesti 
Tentselii  Suppleroentum  Historiae  Gothanae 
secnndum.  Jenae  1701.  4.  p.  507.  —  Historia 
genealogica  principum  Saxoniae  superioris  — 
demonstrayit  Jo.  Georgine  Eccardus.  Lipsiae 
MDCCXXli.  Fol.  —  Stelle  aus  dem  hintersten 
Theile  der  Eneide  des  Heinrich  yon  Yeldeke. 
col  331.  —  Johann  Gottlob  Homs  Nfitsliche 
Sammlungen  su  einer  Historischen  Hand-Biblio- 
thec  yon  Sachsen.  L.  1728.  4.  S.  764. —  Gott- 
sched de  antiquissima  Aeneidos  yersione  Ger- 
manica, quae  ante  GOO  annos  auct  Henrico  de 
Yeldeck  edita,  in  Bibliotheca  Gothana  adser- 
yatur.  Lipsiae  1745.  4.  —  Dieses  Programm 
ans  dem  Jahre  1 745  Deutsch  im  2.  Theile  der 
Hallischen  Bemflhungen.  Vergl.  Gottscheds 
Neuer  Bttchersaal  der  schSnen  NVissenschaften. 
Bd.  2.  Stack  1.  8.78—94.  (Neuer  Bttchersaal 
der  schönen  Wissenschaften  und  freyen  Kttnste. 
Leipzig  1745— »1750.  zehn  Binde  in  8.;  ohne 
Gottscheds  Namen  und  mit  Theilnehmung  An- 
derer.) Johann  Christoph  Gottsched,  geb.  den 
21.  Apr.  1688,  starb  denl2.Dec.  1766.  (Lexi- 
kon Deutscher  Dichter  und  Prosaisten.  Heraus- 
gegeben yon  Kari  Heinrich  Jördens.  Zweiter 
Band.  L.  1807.  S.  212—249.)  —  Petri  Lam- 
becii Hamburgensis  commentariorum  —  Liber 
secundus.  Editio  altera  opera  et  studio  Adami 
Francisd  Kollarii.  YindobonaeCIDlOCCLXIX. 
Fol.  col.  856.  Nr.  CCXCIY.  Hist  prof.  534. 
Siehe  oben  das  Jahr  1669.  —  Deutsches  Mu- 
seum. Zweiter  Band.  Julius  bis  Dezember  1781. 
Leipsig.  S.  76—87.  —  Yergl.  1776.  —  Chri- 
stoph Heinrieh  Mflller.  (Professor  der  Philo- 
sophie und  Geschichte  am  Königlichen  Gyat- 
nasium.)  Sammlung  deutscher  Gedichte  aus 
dem  12.,  13.  und  14.  JahA.  Beriin,  Schöne 
1784.  1785.  4.  Zwei  Binde.  12Thalcr.—  £im 
dritter  Theü  blieb  mnyoUendet  und  ist  selten. 

78» 


620 


EPEIOS 


—  Des  ersten  Bandes  sweite  Abtheilong  oder 
Lieferung  ans  dem  Jahre  1783  ipebt  ans  der 
an  Gotha  befindlichen  papiemen  Handsehrift 
nach  einer  von  Dr.  Antnn  in  Görlits  gemachten 
Abschrift  den  ersten  Abdruck  der  Aeneis  Ton 
Veldeck.  —  Magazin  fUr  die  Deutsche  Sprache 
?on  Johann  Christoph  Adelung.  Zwcytun  Ban- 
des Zweytcs  Stttck.  Leipzig  1784.  8.  Darin  wird 
auf  S.  137 — 159.  über  die  so  eben  ?on  mir  er- 
wähnte erste  und  zweite  Lieferung  der  Samm- 
lung Müllers,  und  auf  S.  153  — 156.  speciell 
über  die  zweite  Lieferung,  welche  des  Veldeck 
Aeneis  enthält,  gehandelt.  —  Zweyten  Bandes 
Drittes  Stück.  L.  1784.  8.  Hier  in  Chronolo- 
gisches Verzeichniss  der  Schwäbischen  Dichter 
S.  8.  9.  Heinrich  Ton  Veldeck.  —  Nachrichten 
?on  altdeutschen  Gedichten,  welche  aus  der 
Heidelbcrgischen  Bibliothek  in  die  Vatikanische 
gekommen  sind  —  ron  Friedrich  Adelung. 
Königsberg  1796.  8.  S.  29.  Nr.  368.  „Henrici 
de  Weidich  Historia  Jasonis  et  Belli  Trojani." 

—  Altdeutsche  Gedichte  in  Rom  oder  fortge- 
setzte Nachrichten  ?on  Heidelbergischcn  Hand- 
schriften in  der  Vatikanischen  Bibliothek.  Ton 
Friedrich  Adelung.    Königsberg  1799.  8.  S.  98 

—  108.  Cod.  403.  „modemisirte  Abschrift" 
des  Veldeckischen  Gedichtes,  ,,wic  am  £ndo 
angegeben  wird,  im  Jahre  1419  verfertigt."  — 
Anzeige  einer  alten  Handschrift  der  Aeneis  des 
Heinrich  von  Veldeck,  welche  in  der  Königli- 
chen Bibliothek  zu  München  aufbewahrt  wird, 
in :  Miscellen  zur  Geschichte  der  teutschen  Li- 
teratur. Herausgegeben  von  Bern.  los.  Docen. 
Zweyter  Band.    München,  1807.  8.  S.  54 — 65. 

—  Museum  für  Altdeutsche  Literatur  und  Kunst 
herausgegeben  von  Dr.  F.  H.  v.  d.  Hagen  u. 
8.  f.  Erster  Band.  Berlin  1809.  S.  174.  —  In 
demselben  Bande  S.  552 :  Johannes  von  Müller 
Nachwcissung  der  von  mir  unter  dem  Jahre 
1669  und  wiederum  1769  aufgeführten  Wiener 
Handschrift.  —  H.  Weber,  Metrical  romances 
of  the  l.'Uh,  14th  and  15th  Conturics,  publi- 
shed  frnra  ancient  msH.  with  an  introduction, 
notes  and  a  glossary.  Edinb.  1810.  8.  Vol.  III. 
p.  li^Vj.  —  .Mittlorweile  hatte  v.  d.  Hagen  nach 
der  Gothacr  Handschrift  eine  Berichtigung  des 
Müller'sohen  Abdruckes  derselben  gemacht.  — 
Literarischer  Grundriss  zur  Geschichte  der 
Deutschen  Poesie.  Berlin  1812.  8.  S.  219—221. 
Die  Aeneis  sey  zum  Thcil,  nämlich  bis  v.  10765, 
schon  vor  1186  abgefasst,  die  zu  Gotha  auf- 
bewahrte Handschrift  sey  aus  dem  14.  oder 
ans  dem  Anfange  dos  15.  Jahrhunderts.  — 
Bios  Erwähnung  unt^r  dem  Jahre  1184  in: 
Geschichte  der  Hohenstaufen  von  Friedrich  von 
Raumer.  Zweiter  Band.  L.  182.3.  8.  S.  284. 
Aum.  2.  —  Die  Deutsche  Sprache  in  Proben 
aus   allen  Jahrhunderten   von  Ulphilas  u.  s.  f. 


Heranagvgeben  Ton  Dr.  Joh.  Jo«.  DÜMharids. 
Köln  am  Rhein.  F.  Sehmiti.  1816.  8.  X.  M» 
Seiten.  —  Darin:  Die  Bneidt  tob  HtJMiA 
von  Veldeeken.  Dea  Aeoeaa  Fahrt  ia  dia  Da» 
terwclt.  Y.  2520—3725.  Auf  8. 107—188.  -* 
H.  Döring,  Heinrich  tob  Vddoek.  AUgan. 
Encyklop.  d.  W.  n.  K.  Zweite  Soction.  FftalUr 
Th.  L.  1829.  4.  S.  S.  4.  Wenige  Z«U«B.  — 
Ludwig  Wachler,  Handbach.  Zveyter  Th.  L. 
1833.  8.  S.  215.  Knr  Erwihniug.  —  WmAm' 
nagel,  Stelle  dcrEneldt  8. 214— 120.—  Siilw 
nachher  eine  spätere  Ausgabe.  —  GwcMehU 
der  poetischen  National-Literatnr  dar  DcntMkM 
von  Dr.  6.  G.  Gerrinui.  Th.  1.  L.  1888.  8b 
S.  238—247.  —  Beitrige  rar  Utem  Uttanlv 
oder  Merkwürdigkeiten  u.  a.  f;  Hemvagigab« 
von  Fr.  Jacobs.  Viertea  Heft  oder  iwattM 
Bandes  zweites  Heft  L.  1887.  8.  S.  187—188. 
Über  die  papieme  Handaehrift  der  H.  8.  Bi- 
bliothek zu  Gotha,  Cod.  chartac  A.  Nr. 684. 
—  J.  G.  Th.  Grasse.  Zweiter  Band.  Dritte 
Abtheil.  Dr.  u.  L.  1842.  8.  8. 125.  —  \v^ 
Zweiter  Band.  Zweite  Abtbeil.  Dr.  n.  L.  1840. 
S.  'J43.  —  Wilh.  Waokemagel  deutachaa  LiM> 
buch.  Neue  durch  ein  Uandbbch  der  Litaffft- 
turgcschichte  verm.  Anag.  1 — ^87.  Heft.  BtMl 
1847—1853.  —  28.  Heft.  Baael  1855.  Behweig^ 
hausers  Verlag,  gr.  8.  —  Heinrich  tob  Veldek«. 
Herausgegeben  von  Ludwig  EttaftUer.  Ldpiig 
G.  J.  Göschen'sche  VerUgahtadlnng.  1858.  8. 
(Auch  mit  dem  Titel:  Dichtangen  dea  Dtl^ 
sehen  Mittelaltera.  Achter  BaBd.  Heinlek 
Veldeke.)  X\.  476  Seiten.  —  DuIb 
S.  15—354.,  Lesarten  S.  862—476. 

Herbort  von  Fritolir  (Fridea-Ur)  Ib  H 
kannte,  wie  Erwähnung  im  Eingaaga 
Gedichtes  darthut,  den  Tftrea,  d.i.  Darca, d« 
Cornelius,  wie  aus  splteren  herTorgehti  dM 
Itis,  Ytis,  d.  i.  Dictya.  Wegen  UebmiBatfaB- 
mung  des  Inhaltes  muss  man  AehBliehea  Üb- 
sichtlich  der  Schrift  dea  Guido  de  CoIubob 
glauben.  Aufgefordert  tob  Hermann  Laadgruta 
von  Thüringen,  der  1190— 121 6  regierte,  dleh- 
toto  Herbort  noch  in  jugendlicheai  Alter  wCk- 
reud  des  ersten  Zchntela  dea  dreiaehntea  Jabi^ 
hnnderts  das  liet  von  Troye,  18,458  Vene. 
Sowohl  in  der  Wahl  seines  Stoffea  ala  Ib  4m 
Bearbeitung  desselben  schlieast  er  afch  aB  HelB- 
rich  von  Veldeke  an,  steht  jedoch  hinaichtlieh 
dos  dichterischen  Talentes  weit  hinter  ihm  IB- 
rück.  Gerviuua  bemerkte,  Herboit  halte  dte 
Mitte  awischen  Lamprecht  und  Veldtka.  (Qcr- 
vinus  Th.  1.  L.  1835.  S.  247.) 

Die  Handschrift,  119  PeigameBtbHttOT  iB 
qnarto,  ist  im  Jahre  1353  au  „wirteebBigT* 
verfertigt.  Aus  der  PflOxischen  Biblietkak 
sie   in    die  Vatikanische  Bibliothek   ib 
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gelangt  Wilkea  hatU  de  niobt  »rkaimt,  Bon- 
den irrig  für  Beatandtheil  der  in  demselben 
Bande  anmittelbar  darauf  folgenden  oder  ange- 
ichriebenen  Eneide  dea  Heinrich  Ton  Veldeke 
(Torliog.  Sehr.  S.  620.  col.  a.)  gehalten.  Längat 
iet  die  Handschrift  wieder  tu  Heidelberg. 

Criaes  eine  list  Tant 

Da  mit  er   stat  yd  lant 

Den  Tö  troyge  ane  gwan 

Er  hiez  epiü  eine  zTmermä  (t.  15,929.) 

Eines  Werkes  beginen 

Mit  grozzS  sinne 

Wart  daz  werc  ToUenbracht 

Als  er  Tor  bette  erdacht 

Daz  gezTmerde  was  herlich 

Eime  rosse  glich  (▼.  15,935.) 

Uzen  geuestent  Til  wol 

Inno  wit  tu  hol 

Geworcht  tö  grozzer  wisheit. 

Do  quamS  die  tö  trojge 

Mit    freude   vn  mit  ioie 

Warö  alle  die  nacht 

Wene  in  der  fride  was  bracht 

Epius  der  zimerman  (t.  16,062.) 

Manien  starke  helt  gwan 

Die  im  hülfe  sin  werc 

Vber  tal  vnd  vber  berc 

Tribe  gein  der  stat  wert 

Daz  hnlzine  pbert  (t.  16,067.) 

Wart  sere  gezoge 

Sine  kvnde  nirgö  genogen 

In  was  z?  der  erbeit  so  gach 

Sie  zTgen  vore  t  schnrgetS  naeh 
Biz  daz  ez  quam  hin  Tor 
Do  enwas  dehein  bnrctor 

Do  sie  in  wäre  kvme 

Vn  ez  die  drizzic  TemTme 

In  dem  rosse  hette  (v.  16,176.) 

Waz  wolt  ir  daz  sie  tete 

Vz  dem  rosse  sie  träte 

Als  ez  was  geraten 

Da  wart  lenger  niht  gebeit 

Literarischer  Omndriss.  Berlin  1812.  8. 
3.218.  219.—  Das.  S.  542.  548.  in  Verbease- 
mngen  ond  Nachtrage  Qlöckle's  Mi ttheilong  fiber 
die  damals  noch  in  der  Vatikaniachen  Biblio- 
thek zu  Rom  aufbewahrte  Handschrift.  —  G. 
G.  Gerrinus.  Th.  1.  L.  1835.  8.  247  —  251. 
Vergl.  S.  216.  242.  —  Herbort's  Ton  FritsUr 
liet  Ton  Troye,  herausgegeben  Ton  Ge.  Karl 
Frommann.  Quedlinburg  und  Leipzig.  1887.  8. 
XXX.  354  Seiten.  —  Darin  S.  1—211.  das  Ge- 
dicht, S.  213  —  354.  Anmerknagen.  —  Griaat 


Zweiter  Band.  Dritte  Abtheil.  Dr.  u.  L.  1842. 
8. 121.  nr.  y.  und  S.  122. 

Rudolph  Ton  Ems.  (GrSaae  Zweiter  Band. 
Dritte  Abtheil.  Dr.  n.  L.  1842.  8.  122.  nr.  d.) 
In  der  Bibliothek  meines  Wohnortes  ist  die 
auf  Befehl  des  Landgrafen  Heinrich  Ton  Thü- 
ringen von  Rudolph  Ton  Ems  gedichtete  Reim- 
chronik. (Cod.  membranac.  I.  Nr.  88.)  Verstan- 
den wird  Heinrich  Raspe.  In  der  Handschrift 
kommt  die  Erbauung  der  Stadt  Troja  Tor. 

Heinrich  Ton  Veldeke  war  nicht  mehr  am 
Leben,  als  Wolfram  Ton  Eschenbach  und  Gott- 
fried von  Strassburg,  der  jenen  erwShnt  hat 
(Gottfrieds  Ton  Strassburg  Werke.  Erster  Band. 
Breslau  1823.  8.  VI.),  dichteten. 

Lieder,  Parzival,  Titurel,  Willehalm  aind 
Sehte  Gedichte  des  Wolfram  Ton  Eschenbach. 
(Wolfram  Ton  Eschenbach  herausgegeben  Ton 
Karl  Lachmann.  Berlin  1833.  8.  XLIV.  638 
Seiten.) 

Ueber  den  Dichter  s.  Gerrinna  Th.  1.  L. 
1885.  8.344—372. 

Wolfram  Ton  Eschenbach  starb  iwischen  den 
Jahren  1219 — 1225.  (Das  grosse  ConTcraation- 
Lezicon  ffir  die  gebildeten  StSnde.  Neunter 
Band.  Hildbnrgh.  1847.  8. 132—135.) 

Am  Ende  einer  Handschrift,  welche  den  Troi- 
sehen  Krieg,  an  30,000  Verae,  enthalt,  ist  zu 
leaen: 

„Behalte  mich  Wolflramen"; 
„Nach  so  apreehen:  Amen! 
J.  T.  g.  D." 
Der  Verfaaser,  welcher  im  14.  Jahriinndert  ge- 
lebt haben  muss,  hiess  demnach  Wolfram,  war 
aber  keineswegs,  wie  Oberlin,  Adelung  und  Koch 
annahmen,  der  berühmte  Wolfram  Ton  Eschen- 
bach.   Er  lebte  spater  als  dieser. 

Von  wem  das  Gedicht,  welches  auch  den  In- 
halt der  Aeneis  wiedergiebt,  herrühre,  ist  mei- 
nea  Wissens  bis  jetzt  unbekannt 

Handschriften  in  dem  Kloster  Gottwich  oder 
Gdttweih  aus  dem  14.  Jahrb.,  in  St.  Gallen 
nnd  Berlin.  (E.  J.  Koch  Bd.  1.  Beriin  1795. 
8.  98.  —  Liter.  Gmndr.  Berlin  1812.  8.  8.216 
bu  218.) 

Ans  der  Gottwieher  Handaehrift  theilte  Ober- 
lin in  der  Diatriba  de  Conxado  Herbipollta 
(Toriieg.  Sehr.  8.  617.  coL  a.)  p.  31.  32.  An- 
fang nnd  Ende  mit 

Die  zu  Dresden  aufbewahrte  papieme  Haad- 
sehrift,  in  Fol.,  ist  niehta  als  eine  im  18. 
Jahrhundert  durch  Gottsched  Teranstaltete  Ab- 
achrift  der  eben  arwihnten  Handaehrift  dea 
Kloaters  GSttweih.  (Karl  Falkenatein,  Besehrei- 
bnng  der  K.  8.  Bibliothek  an  Draadea.  Dr. 
1889.  8.  8. 895.) 
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Beschrieben  ist  die  tu  Dresden  befindliche 
Abschrift  ,«i"  den  Hamburger  Unterhaltungen 
Bd.  8.  Adelung  11.  Vorr.  X.  Eine  Abschrift 
hierron  wieder  in  Bibl.  Adelung.  No.  90." 
(Littorarischer  Orundriss.  Berlin  1812.  S.  216.) 

Ob  dasselbe  Qedieht?  Altdeutsche  Gedichte 
in  Rom  oder  fortgesetzte  Nachrichten  Ton  Hei- 
delbergischen Handschriften  in  der  Vatikani- 
schen Bibliothek  von  Friedrich  Adelung.  Kö- 
nigsberg 1799.  8.  8.  X.  No.  37.  Fol. 


Heinrich  von  Braunschweig  im  H.Jahrhun- 
dert.  Handschriften  zu  Berlin,  Bonn,  Liegnitz. 

Nicht  Haus  Yair,  sondern  Hans  Mair  von 
NSrdlingvn  dichtete  im  Jahre  1391  Deutsch. 

Diz  buch  sagt  wie  trog  die  Statt  crst<>rt 
ward.  Ks  ist  dieses  llugonis  Columnae  Messa- 
nensis  historia  trojana  germanicc  versa  a  Joanne 
Jair  Nördlingano  latine  vero  et  italice  jani 
edita.  —   Der  Uebersetzer  giebt  am  Endo  an, 

dass  sein  Name  ist  „Ha  und  n,  der  mich  ebn 
nenn  S.  ya  und  ir  ist  meine  rechten  nume  gir 
Ton  Nördiiungen  der  stat  alz  vö  cristes  geburt 
stat  tusend  und  vier  hundert,  und  dar  ab  gc- 
sundert  nine  jar  und  lutzcl  mer  ist  es  voll- 
bracht mit  ger.  Anno  dm  MCCCLXXXXU." 
Auf  Papier,  in  folio,  80  Blätter  mit  kleinen 
Lettern,  aus  dem  14.  Jahrhundert.  (J.  Ilardt, 
Nachricht  von  den  altteutschcn  Handschriften 
auf  der  ChurfÜrstlichen  und  Jesuiter  Bibliothek 
zu  München.  Bragur.  Ein  Literarisches  Maga- 
zin u.  s.  f.  Vierter  Band.  Zwcyte  Abtheilung. 
Leipzigl79C.  8.  S.  185— 197.  Hier  S.  189.  190. 
Cod.  CXVUl.)  Jetzt  in  dorX.  Hofbibliothek 
EU  München,  cod.  germ.  342. 


Christine  de  Fisan,  zu  Venedig  geboren,  ver- 
fasstc  Bücher,  deren  Handschriften  sie  dem 
Ludewig  Herzoge  von  Orleans,  Johann  dem 
Guten,  Herzoge  von  Burgund,  Philipp  dem 
Guten,  Herzoge  von  Burgund  Überreichte.  Sie 
wurde  dadurch  diesen  Fürsten  zwar  bekannt, 
erlangte  jedoch,  wie  sie  nicht  verschweigt, 
keine  Reichthümer  von  ihnen. 

Uebi-r  diese  Berührung  der  Christine  de  Pi- 
san  mit  dem  Burgundischen  Hofe  s.  Les  ducs 
de  Bourgogne.  Ktudes  sur  les  lettres,  les  arts 
et  l'industrie  pendant  le  quinsi^me  si6clo,  et 
plus  particuli^rement  dans  les  Pays-Bas  et  le 
duch6  de  Bourgogne,  par  le  comte  de  la  Borde. 
Seconde  partie;  tom.  ler,  preuves.  —  Essai 
d*un  cntslogue  des  artistes  originaires  des  Pays- 
Bas  ou  employ^s  ä  la  cour  des  Ducs  de  Bour- 
gogne auz  XlVe  et  XVe  siecles  par  le  Comte 
de  Laborde.  Paris  a  la  librairie  archvologique 
de  Victor  Didron.  Mars  1849.  8.  IIL  70  Seiten. 
Darin  p.  59. —  1404.  „A  demoiselle  Christine 


de  Pitts ,  Tetrt  de  Un  miiatn  Ihtlwi  im 
Chastel,  povr  don  k  «Ue  fdt  parnoBdll 
neur  (zu  Tentehen  ist  Jeaa  mm  Pev)  C 
pour  et  en  r^eoMpeaiatioB  de  denz  Ui 
qa'elle  a  pr^eentie  k  mondit  aeigBew, 
Tun  Ini  fut  eommandi  k  faire  par  Cm 
seigneur  le  duc  de  Bonigogne,  p^re  de  ■oadtt 
seigneur,  que  Dien  abioille  (la  Tcntahea  UL 
Philippe  le  Hardi,  gMtorben  dn  17.  April 
1404  zu  Hall),  peu  aTint  qae  U  treapaaaati 
lequel  depuia  eile  a  acher4,  et  Pa  eu  momiJt 
seigneur  en  son  lieu,  et  Paatre  Uttc 
seigneur  a  vouln  aToir;  leeqnele  IIttm  et  i 
de  ses  Espitres  et  Dicti4e,  mondit 
tres  agr^ables ;  et  aoesi  ponr  eompaaeSMi  et  M 
aumosne  pour  emploier  an  mariage  d'sna  aiMHM 
povre  niopce,  qn'  eile  a  niari4e".  NotiM  aar 
un  volume  de  comptee  dea  Dum  de  BonfOfM 
(publication  de  M.  de  La  Borde),  par  M.  DoM* 
d'Arcq.  Paris,  J.  B.  Dnmoaliiiy  Ubraire  de  te 
Soüiet^  de  l'Ecole  nationale  des  chartM,  qwl 
des  Augustins,  13.  1850.  8.  80  Seiten.  Darii 
p.  20.  —  Erwähnung  Ton  miniaturM  aa  cbb^ 
hieu  ou  d'une  seule  eooleur  p.  21.  21. 

Die  pergamentene  Handichrift  ihrer  OthaBi 
welche  ich  auf  S.  582.  col.  b.  rorUogaadM 
Schrift  in  das  Jahr  nach  Chr.  Oeb.  1S97  oder 
1398  oder  1399  seUte,  iat  in  der  BibliatlMk 
meines  Wohnortes,  Cod.  membraa.  1.  Nr.  119. 
Auch  sie  ist  mit  der  Abeicht  angefertigti  alMM 
Fürsten  überreicht  zu  werdn.  Dia  ia  te 
Handschrift  befindlichen  hnndart  Oemfida  baba 
ich  schon  vor  neunzehn  Jahren  Tollatladlff  «af- 
gezihlt.  (G.  llathgeber,  Annalen  der  Nicdo^ 
lündischen  Malerei  u.  s.  f.  Yon  den  BrUen 
van  Eyck  u.  s.  f.  Gotha,  1842.  FoL  S.  SO-^U. 
Der  den  fünf  Lieferungen,  welche  dia  Maleni 
betreffen,  nach  ihrer  Beendignng  laMgeMtota 
Titel,  hst:  Gotha,  1844.) 

Im  Hintergrunde  dM  96.  GcaiildM,  FoL 
14.').  a.,  zeigt  sich  rechts  die  Stadt  Troia  mit 
vielen  runden  ThÜrmen.  Aeuaeerlich  davor  aliht 
weiter  links  in  der  Landschaft  daa  koloaaala 
Pferd  auf  einer  ebenen  Baee,  welche  vier  UaiM 
liäder  hat.  Das  Pferd  ist,  während  ia  diaaoM 
wie  in  den  anderen  Gemilden  die  graae  Farbe 
vorherrscht,  braun,  als  bestehe  m  aoaEra.  Ab 
seinen  lichten  Stellen  Oold.  Vor  dem  Pftrda 
steht  ein  Frauenzimmer,  eia  aaderM  hiükar 
ihm,  beide  in  der  Tracht  dM  Tierachatea  Jah^ 
hunderte.  Wie  die  flbrigen  GemUde  iat 
dieses  einerseits  seltMui  genng,  aai 
sehr  unschuldigen,  keuschen,  afichtiga 
ters.  Im  beigefügten  Texte  FoL  148.  b. 
Epeios  nicht  vor.  Ks  ist  nnr  FolgeadM  aa 
lesen:  et  enrent  feit  faire  aa  eheaal  de  IM 
de  merueilleuM  graadenr  Icqael  eatait  taal 
piain  de  chonaliers  amM. 
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In  den  fibrigen  GemildeD  lind  hin  und  wie- 
der Aioliishe  Gegrastände  behandelt :  Narhisios. 
Nr.  16.  Oben  S.  682.  col.  b.,  S.  683.  eol.a.  — 
Athamas.  Nr.  17.  fol.  32.  b.  —  Der  Kyklopa 
Polyphemos  hat  ein  Auge  ttber  der  Stirn  nnd 
eine  Binde  um  den  Kopf.  Seine  Kniee  aind 
naekt  wie  bei  Bergtchotten.  Nr.  19. —  Kadrooa 
und  der  Drache,  Nr.  28.  An  Drachen  acheint 
der  Urheber  der  Gemälde  Gefallen  (gefunden  an 
haben.  —  Bellerophontes.  Nr.  35.  fol.  65.  — 
AmphiaraoB.  Nr.  60.  fol.  77.  b.  —  Gorgo,  ein 
geflttgelter  Lindwurm,  wird  tod  Perseus,  der 
gans  geharnischt  ist,  getödtet.  Nr.  65.  —  Ab- 
bildung dee  Ehebruches  des  Ares  und  der 
Aphrodite.  Nr.  66.  fol.  86.  b.  —  Galathea,  ihr 
Liebhaber  und  Polyphemos.  Nr.  69.  fol.  90.  — 
Orpheus  in  damaliger  Tracht  spielt  die  Harfe. 
In  der  Höhe  fliegen  Yögel.  Ihm  gegenüber 
atehen  TierfQssige  Thiere.  Nr.  67.  —  Neben 
einem  Brunnen  kästen  schlaft  Alexandros,  wel- 
chen der  herannahende  Hermes,  ein  alter  bär- 
tiger Mann,  mit  dem  Stabe  aufweckt.  Von 
Hermes  sind  die  drei  Göttinnen  herbeigef&hrt. 
Nr.  68.  Fol.  102.  a.  —  Aktaion.  Nr.  69.  — 
In  dem  grossen  Rachen  eines  Thieres,  welches 
die  Unterwelt  seyn  soll,  stehen  zwei  Frauen- 
simmer  und  hinter  ihnen  zwei  Teufel.  Vor 
dem  Rachen  spielt  Orpheus  die  Harfe.  Nr.  70. 

—  Urtheil  des  Alexandros.   Nr.  73.   Fol.  111. 

—  Odysscus  und  Palamedes  spielen  Damenbret. 
Nr.  83.  —  Abermals  Narkissos,  ausserdem  Echo. 
Nr.  86.  (Vorlieg.  Sehr.  S.  583.  col.  a.)  —  Ge- 
hamischte Krieger  dringen  von  aussen  in  die 
Stadt  Troja  ein.  (Auf  das  Trojanisehe  Pferd, 
kurz  vorher  S.  622.  col.  b.,  folgend.)  Nr.  97. 

Allerlei  Handschriften  der  Bibliothek  der 
Hersoge  Ton  Burgund: 

Le  prologue  du  premier  liTre  du  recueil  des 
histoires  de  Troye.  (Catalogue  des  manuscrits 
de  la  Biblioth^que  Royale  des  Ducs  de  Bour- 
gogne.  Tome  premier.  Bruxelles  et  Leipsig. 
C.  Muquardt.  1842.  Fol.  p.  QGhl.  Nr.  50.) 

Le  premier  livre  du  recueil  des  histoirea  da 
Troye.    (Ib.  p.  CCLII.  Nr.  51.) 

L'histoire  de  Troye.   (Ib.  p.  CCLII.  Nr.  94.) 

LHiistoire  de  Thebes,  d'Athenes,  de  Troye 
la  grande,  de  £n6as.   (Ib.  p.  CCUV.  Nr.  195.) 

L'histoire  de  Troye,  auquel  est  contenu 
Tordre  de  la  lign^  de  France.  (Ib.  p.  (X/LV. 
Nr.  213.) 

C'est  le  liTre  de  Thiatoire  de  Troye.  (Ib. 
p.  CCLV.  Nr.  219.) 

L'histoire  de  Troye  la  grande.  (Ib.  p.  CCLV. 
Nr.  224.) 

De  la  destmotion  de  Troye.  (Ib.  p.  CCLYI. 
Nr.  292.) 


Trojanischer  Krieg,  in  Prosa,  an«  dem  Lfr> 
teiniachen  Buche  des  Guido  ? on  Colonna  über- 
aetat  durch  m^txxixx^  gute  i»rflnt  anf 
^rundtDtd."  Vom  Jahre  1436.  In  der 
Bibliothek  der  CTangelischen  Kirche  su  Petar 
nnd  Paul  in  Liegnits.  (Literarischer  Grond- 
riss.  Berlin  1812.  S.  543.  in  Verbesserungen 
und  Zusätse.) 

Handschrift  dea  Buches  des  Guido  de  (>>• 
lumna.  Explicit  et  finita  ae  completa,  anno 
millesimo  CCCC.XLIII.  etc.  per  manne  Hen- 
rici  Veraort.  (Catalogue  dea  manuserits  de  la 
Biblioth^ue  Royale  des  Ducs  de  Bourgogns. 
Tome  II.  Repertoire  m4tbodique.  Premiers 
partie.  Bruxelles  et  Leipzig.  1842.  FoL  p.  201.) 

Sensuit  listoire  de  la  destruction  de  Troye 
la  grant,  translat^  de  latin  en  frangoys,  miset 
par  personnage,  compos^  par  maiatre  Jacques 
Millet,  estudiant  es  loys,  en  la  Tille  d'Or* 
Uans.  Handschrift.  Jahrhundert  16|.  (Ib. 
p.  202.) 

Unbekannt,  Ton  wem?  Historia  Trojana, 
Belgicam  concemens.  Jahrhundert:  15}.  (Ib. 
p.  203.) 

Dits  priel  Tan  Troyen.  Jahrhundert:  15|. 
(Ib.  p.203.) 

Trojanischer  Krieg,  nach  Hans  Mair  Ton 
NSrdlingen,  Deutsch.  Papiene  Handschrift  f om 
Jahre  1448  in  der  K.  Hofbibliothek  tu  Mfin- 
ehen,  cod.  germ.  267. 

Guido  de  Columna,  Französisch.  Handschrift 
aus  dem  Jahre  1452.  (Catalogue.desmanuserita 
1. 1.  Tome  II.  Repertoire  m4thodique.  Premiere 
partie.   Bmxelles  et  Leipzig  1842.  Fol.  p.  202.) 

Guido  de  Columna  Franz5siscb.  Handschrift 
aus  dem  Jahre  1458.   (Ib.   p.  202.) 

Guido  de  Columna,  Franzdsisch.  Handschrift 
aus  dem  Jahre  1459.     (Ib.  p.  202.) 

Cj  commence  le  Tolume  intitul4:  le  recueil 
des  histoires  de  Troyes,  compose  par  T^nerable 
homme  Raoul  Leferre,  presbitre  et  chapellan 
de  mon  tr^s-redoubte  seigneur,  le  Duc  Phelippe 
de  Bourgogne,  l'an  de  gräce  mil.  (XX7C.LXIIII. 
(Catalogue  des  manuscrits  de  la  Bibliotbique 
Royale  des  Ducs  de  Bourgogne.  Tome  II.  Re- 
pertoire methodique.  Premiere  partie.  Bmxel- 
les et  Leipsig  1842.  Fol.  p.  203.) 

Raoul  Lef^Tre.  Drei  Handschriften,  jede  ans 
Jahrh.  15}.  (Ib.  p.  202.  ^  Ib.  p.  203.  —  Ib. 
p.  208.) 

Raoul  le  FeTre.  Handachrift  auf  Pergament 
während  der  s weiten  Hälfte  des  15.  Jahrhun- 
derts in  den  Niederlanden  geschrieben.  Mit  68 
grösseren  und  kleineren  Miniaturgemälden.  In 
der  Bibliothek  zn  Wolfenb&ttal.  (Fr.  Ad.  Ebert, 
Ueberlieferungen  anr  Ocaehiehte  n.s.f.  Ersten 
Bandes  erstes  Stick.  Dr.  1886.  8.  8. 190.  191.) 
—  Ueber  Raonl  le  FeTre  s.  Lassma  Santandre 
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M^m.  snr  It  Bibl.  de  Bonrgogno.  —  J.  Dnnlop, 
The  bistorj  of  fiction,  being  acritical  tccoant 
of  the  moftt  celebrated  prose  works  of  fictioD, 
from  the  earliest  greek  romances  to  the  noTela 
of  tho  present  age.  Ed.  II.  considerably  en- 
larged.  London,  Longman  1816.  8.  Drei 
Bande.  II.  p.  114— 121. 

Gemälde  der  im  Jahre  14G4  fOr  Philipp  den 
Guten  geschriebenen  Geschichte  von  Troja. 
(Bereits  eingereihet  in  G.  Kathgeber,  Annalen 
d.  N'iederl.  Mal.   Gotha  1844.   Fol.   S.  51.) 

Ich  erwähne  hier,  dass  Philipp  der  Gute 
(1419—1467)  am  15.  Junius  1467  starb.  (Hi- 
stoire  des  Ducs  de  Bourgogne  Par  M.  de  Ba- 
nnte. Tome  huitieme.  Philippo-le-Bon.  A  H 
1825.  8.  p.  5»0.  591.)  —  Des  Herzogs  f  .u- 
fluss  auf  Bücher,  Büchersamralungen :  Catalogue 
dos  manoscrits.  Tome  premier.  Bmxelles  et 
Leipzig  1842.  p.  LXXJX— LXXXIl.,p.  LXXXII 
— LXXXVl. 

Trojanischer  Krieg,  Deutsch,  ganz  mit  Kon- 
rad  von  Würzburg  in  der  Erzählung  überein- 
stimmend, „also  wol  die  Arbeit  des  Heinrich 
Ton  Braunschweig,  obgleich  am  Schlüsse  ein 
Ulricus  Weickmann  sich  als  Verfasser  nennt, 
Tom  Jahre  1467.  Papicme  Handschrift  der  K. 
Hofbibliothek  zu  München,  cod.  germ.570. 

Damit  übereinstimmend  das  Buch  von  Troja, 
]>apieme  Hundschrift  der  K.  Hofbibliothek  zu 
München,  cod.  gcrm.  579.  Darin  fol.  164 — 222. 


I 


Xad  pud^  fagt  t)en  Xrct^e  t>oii  ber 
grcffen  flat  lu^  ianß  man  baboUg 
pig  nia  f!)  c^ewan.  Nach  dieser  Uebcrschrift 
der  Anfang:  '6in  ftat  b^  Meg  tro))a  ba 
tt>a6  ein  finiic)  inne.  —  Am  Ende:  lonb 
ftjber  Cripu«  flcpurt  fcftreibt  man 
Wi  CCCC  önC  Ijjrto  3ar.  —  Hierunter  steht 
noch:  ^.  (S. 

Der  Verfasser  kannte  die  Meister  Thares 
(d.  i.  Dares),  Thicis  (d.  i.  Dictys),  Comclus 
(Cornelius:),  Amcnus  (Annius  Viterbiunsis ?), 
OvidiuK,  Virgilius. 

Uebcr  die  Hundschrift  der  Bibliothek  meines 
Wohnortes ,  Cod.  chartac.  A.  Xr.  26.  Darin 
▼on  fol.  :iJ5— :jy6.,  hat  vor  26  Jahren  Fr.  Ja- 
cobe Nachrieht  erthcilt.  (Fr.  Jacobs  Beiträj^e. 
Bd.  1.  Heft  2.  L.  1835.  S.  435— 445.)  Als  Zu- 
satz zu  seiner  B«>Rrhreibung  gebe  ich  hier  die 
das  kolossale  Pferd  betreffenden  Stellen: 

3)o  bie  friccben  ba«  cppfcr  betten 
getan   ba9    rictt    criji«   ber   ^rtßer 

ben  trieben  bae  ift  ein  »ettffer  SBercf» 

meifter  ber  beiß  (E)>iu0  ben  (aft  eud^ 
ein  erben«  reg  mad)en  ba«  tntt>enbia 
bell  fei  bnb  au4  alfo  meitt  ba«  fid» 
taufentt  »»affent  9titter  baretn  mu* 


en  i»eT|»erfleii  tonbbaf  mavanllici« 
ig  nit  baTt|u  mftg  aefe^cn  baf  km* 
xnat  bartnnen  fei  Dno  ffiU  ein  t|li 
batan  fein  bie  man  invenbig  ftc» 
fleuß  i»Rb  anffcit  nitt. 

@o  gingen  bte  treuer  bar  iinb  im» 
gen«  mit  gtcffen  frenbcn  in  Sie 
@tatt  .  iRun  »aten  in  bem  Se|  tanf» 
fenb  $Kttter  i»nb  Letten  einen  tontUc 
an  ber  f^ie«  S^mon  ben  befallen  bie 
frieden  ben  fluffel. 

2)0  fernen  bie  rttt(cr)  bie  in  bc« 
9ic§  n>aren  Dnb  »ilfen  fibet  btc  tfo« 
t^tx  bo  fie  fliffen  »ngetparnett 

Trojanischer  Krieg,  Dach  Onido,  DentMh,  «■ 
1480.  In  der  K.  Hofbibliothok  n  Mfcthw. 
cod.  germ.  nr.  696. 

Im  16.  Jahrhundert  Georf  Gotthud  tw 
Ton  Solothnra.  (Qriase  Zweiter  Bond.  Dritte 
Abtheil.  Dr.  u.  L.  1842.  8.122.) 

Mit  besseren  Eriengniasen  der  Lt 
teratnr,  thcilweise  frtther  all  sie, 
wurden  unverdienter  Waise  aneh  dit 
Ton  mir  nicht  gorflhmten  Xaehwerkt 
gedruckt. 

Nachfolgendem  Vcrscicbniiae  stellt  ieh  ei- 
nige Incunabeln  voran,  nicht  weil  sie  die  Ut^ 
sten  sind,  sondern  weil  das  Jahr,  welelitB  sie 
angehören,  zur  Zeit  noch  niqht  tusgemittelt  frti 
hingegen  durch  fortgesetite  UntersnehiiBg  BMh 
SU  Tage  kommen  wird. 

Unbekannt  wann  nod  wo  fedmckt:  3n 
bem  92abmen  ©otte«  Stmen.  ^ie  iift> 
^et  ft4  an  bie  föflli^  tl^ftori  bie  ba 
fagt  ben  bererflorung  berebeln  «nA 
allergrcften  flatt  Xroia.  »Silbe  bv 
fleri  grnnbtli((  Befc^rteben  (aben 
bie  ^ecf^gelel^rten  mevller,  berr  2)ik 
re«  t>cn  £rc9a,  au4  ittx  ^nmernt 
loen  jlrte^en  t>nb  anber  mc&fter  alt 
(Serneltu«,  Ootbiu«  bnb  Qirailin« 
bie  t5fllt(ben  rebneri»nb  Oncbblibtec: 
kl.  Folio.  Mit  Holsaehnitten.  Die  MerekvCi^ 
digkeiten  der  Königlichen  Bibliothek  mDns»- 
den.  Die  erste  Sammlung  des  iweyleiB  Btadefc 
Dresden  1744.  4.  8.  345.  Nr.  469.  — 
wiederholt  in  M.  Georg  Wolfgsag  Panzers, 
nalen  der  altem  deuti^chcn  Litteratnr. 
berg  1788.  4.  S.42.  Nr.  76.  Bepertoriwn  U- 
blingraphicum.  Opera  LudoTiei  Hein.  Tehir 
minisi.  Pars  II.  Stuttgart.  etL.  P.MDCCCZXVn. 
8.  p.  178.  Xr.  5512.  —  Wie  Bmnet  p.  ftt. 
glaubte,  gedruckt  sa  Augsburg  duth  A.  Secf. 

(;'^n)  bem  name  gette«  Amen,  ^ic 
ba(^et  ft(b  an  bie  ro^Iic^  b9ßori  bie 
ba  fagt  t>on  ber  erflornng  ber  ebeln 
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au4  aUer  großen  fiatt  2:roi^a  u.  s.  f. 
Am  Ende:  fei^t,  aott  üater  fun  tonb 
JeijHger  gc^fte.  Amen.  (Haynl.L  p.678. 
Nr.  5513.) 

^nt  ht^r^niff  bte  tnuortngc  bed  bo« 
fe9  ber  «^iftorten  bcn  ber  k>erßo* 
tin^^e  ber  fiat  £ro)^e.  —  Am  Ende:  (Sf 
®utbc  t>an  (^olumpana  n.  s.  f.  (LudoT. 
Hain.  Vol.  1.  P.  IL  p.  178.  179.  Nr.  5520.) 

Die  dcstrurtie  van  Troyen,  die  laaUte  en  die 
ichoone  arooreusheid  van  Troylus  en  der  schoon- 
der  Brcseda  Calcaa  dogther,  die  een  Terrader 
was.  Antwerpen  aan  d'yseren  Waghe  by  lan 
Tan  Doesborch.  (LudoT.  Hain.  Vol.  I.  P.  II. 
p.l79.  Nr.  8524.) 

La  destmction  de  Troye.  —  Ce  lirre  tracte 
dont  procederent  ceulx  qui  edifierent  Troye 
u.  8.  f.  —  Ezplicit  la  destmction  de  Troye  en 
proae.  (LudoT.  Hain.  Vol.  I.  P.  U.  p.  179.  Nr. 
5521.)  —  Vergl.  weiter  unten:  um  1480. 


Ohne  Angabe  des  Jahres,  des  Ortes  und  des 
Druckers.  $))  ccmmence  le  tociume  3n« 
titule  le  receneil  be9  ^t«totre9  be 
trolle  (Sompc^e  parbenerable  ^omme 
racul  le  fenre  prefire  cba)>))eUan  — 
le  !S)uc  $^eltppe  be  bourgoingne  (Sn 
lan  be  grace.  mtl.  cccc.liriiit.  Fol. 
(Bibliotheca  Spenceriana.  By  —  Thomas  Frog- 
nall  Dibdin.  Vol.  IV.  London  1815.  p.  173— 
180.  Nr.  836.  in  dem  Abschnitte  Books  printed 
by  William  Cazton.  —  Vergl.  Ebert,  Allgem. 
bibliogr.  Lex.  Bd.  1.  L.  1821.  4.  col.  595.  Nr. 
7505.  —  LudoT.  Hain.  Vol.  I.  P.  II.  p.  378. 
Nr.  7042. 

Den  Raoul  le  Ferre  erwfihnte  ich  S.  628. 
col.  b.,  S.  624.  col.  a.  in  dem  Abschnitt«  ttber 
Handschriften. 

Des  Virgilius  Werke  (um  1469)  erschienen 
SU  Rom  durch  Cr.  Sweynheim  und  Am.  Pan- 
nartz  in  kl.  Fol.  (Tho.  Frognall.  Dibdin,  An 
introductioD  to  the  knowledge.  Vol.  II.  London 
1808.  8.  p.  311.  312.  —  Bibliotheca  Spence- 
riana. By  the  rcTcrend  Thomas  Frognall  Dib- 
din. Vol.  IL  London  1814.  p.  459.) 

Ungefähr  1470  litteris  Gothicis.  FoL  Ton 
der  gTf>s8ten  Seltenheit.  Dibdin  Vol.  II.  Lon- 
don 1808.  8.  p.  313.  314.  —  (Arg.  Mentelin. 
s.  a.  Dibdin  Biblioth.  Spenc.  II.  462.  —  „um 
1469  Arg.  Mentelin.  f.  goth."  Ebert  col.  1086. 
nr.  236;}3.) 

Venet.  1470.  Vindelinua  de  Spira.  Dibdin 
1808.  8.  p.  312.  313.  —  Dibdin  Biblioth. 
Spencer.  II.  1814.  p.  465.  —  Ebert  col.  1036. 

^^(ncipit  ^))«toria  troiana  barettf 
frigit.  Ohne  Angabe  des  Jahres,  des  Ortes» 
des  Namens  des  Dmckers.  Quarte.  Dibdin  Ter- 


muthete  this  edition  to  hare  been  printed  by 
Ulric  Zel  et  Cologne  not  later  than  the  year 
1470  und  nannte  sie  „Editio  princeps.  I  have 
Tentured  to  call  this  Impression  the  earliest 
edition  of  the  author."  (Dibdin ,  Bibliotheca 
Spenceriana.  VoL  IL  London  1814.  p.  8.  9. 
Nr.  222.) 

(Vielleicht  1471  gedmckt.)  ff  (Sre  beg)^n« 
net(^  t6e  oolume  tntituleb  anb  na* 
meb  t^e  recut^ell  of  t^e  ^iflor^e«  of 
Xxo^t  —  ccmpo6eb  anb  brauen  out 
of  b))uerce  boote«  of  lati^n  in  to 
frenff^e  b)^  t^e  ri^gbt  k>enerab(e  per* 
d^ne  anb  worfbipfull  man.  fltaoul 
le  .eure  preedt  anb  (ba)>elai9n  tonto 
t^t  r^g^t  noble  glori^onf  anb  m)^gb« 
ti)  pri^nce  in  bt6  tt^me  ^belip  buc  of 
i^ourgo^ne  of  ^rabanb  k  3n  tbe 
l^ere  of  t^e  3ncarnacion  of  our  lorb 
gob  a  t^oud  anb  foure  ^onbreb  fiirt^ 
aub  foure  9inb  tranflateb  anb  bra« 
»en  out  of  fren6((e  in  to  engltffbe 
hx^    SBilll^am    (Ea^ton    mercer   of    ^e 

c))te  of  Bonbon,  at  t^e  comanbemet 
of  tbe  rtg^t  b^e  mt^g^t)^  anb  bertn* 
ou0e  ^r^ncefde  ^^6  reboubt^b  (ab)^. 
9)^argarete  619  t^e  grace  of  gob.  !3)u« 
(^effe  of  ©ourgotjne  of  gotrtjf  of  ©ra* 
banb  :c,  »^icbe  0a))b  tranflation  anb 
n>erfe  »af  begönne  in  9rugi6  in  t^e 
Sountee  of  gl^^unbref  tbe  f^r€t  ba)^ 
of  marcbe  tbe  pere  of  tbe  äncarna* 
clon  of  our  faib  lorbgob  a  t^oufanb 
foure  bonberb  dixt^  anb  e^gbte.  tlnb 
enbeb  anb  ft^ni^ffQtb  in  tbe  bei);  ct)te 
of  (Solen  t^e.  (i(.  tan  cf  •e)>tembre 
tbe  9ere  of  our  fapb  (orb  gob  a  t^ou« 
0anbfoure  (»onberb  0t|rtv  anb  en« 
I  e U  e  n  K.  (Dibdin,  Biblioth.  Spencer.  Vol.  IV. 
London  1815.  p.  181—189.  Nr.  887.  —  VergL 
Ebert,  AUg.  bibliogr.  Lex.  Bd.  1.  L.  1821.  4. 
col.  595.  696.  Nr.  7510.) 

HISTORIA  DE  OBIGINE  TROIANORVM: 
FOELICITER  LEQE.  Ohne  Angabe  des  Jah- 
res, des  Ortes  und  des  Namens  des  Druckers. 
Quarto.  This  Impression  was,  in  all  probability, 
printed  before  the  year  1472.  (Dibdin,  BibL 
Spencer.  Vol.  IL  London  1814.  p.  9.  10.  Nr. 
228.  —  Vergl.  LudoT.  Hain  Vol.  I.  P.  IL  p.  229. 
230.  Nr.  6960.) 

(Sine  fAone  ^iporia  tote  S^roja  bte 
fofllicb  @tatt  erfkürrt  »arb.  Xng« 
f)»urg  bnrcb  Sof^ann  Garnier 
aK.CCCCLiriritii.  In  Folio.  (Jo.  Georgii 
Sehelhomii  Amoenitataa  historiae  eccleaiasticae 
et  Uterariae.  ToMna  III.  p.  130.  Panaers  Aan. 
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1788.  S.81.  Kr.  47.  —  LudoT.  Hain.  Vol.  I. 
P.ll.  p.  178.  Nr.  6514.) 

Tehdy  od  dobytie  miesta  Troyanikeho  as  do 
Karosenie  Pana  nasaeho  Jhoau  Krysta  Syva 
Boiieho  minalo  tisycse  let,  a  pietmacsitma  let. 
A  se  gis  od  Narozenie  Syna  Boseeho  pocsyva- 
me  M  CCCC  LXVIII.  4to.  (Denis  Snpplem. 
p.  587.  —  Panzer.  Volumen  quartum.  Norim- 
bergae  MDCCXCVl.  4.  p.  142.  Nr.  631.  — 
LudoT.  Hain.  Vol.  I.  Pars  U.  p.  179.  Kr.  6527.) 
Pilsnae. 

Anfang  in  zwei  Zeilen  :  3ncipit  prolo« 
0U«  in  troianam  ft)^ftcrtant  b)^ct))6 
cretenfid.  —  Am  Endo:  S^rpficit  Hf^o« 
via  trotani  b^ct);«  cretenfid.  Es  sind 
68  Blätter,  das  Format  klein  wie  Oetav.  Auf 
Einer  Seite  27  Zeilen.  (In der  Bibliothek  mei- 
nes Wohnortes:  Mon.  typ.  Libri  s.  1.  et  anno 
impressi.  Quarto  Kr.  91.  Im  Kataloge  p.  48. 
Die  in  diesem  handschriftlichen  Kataloge  be- 
findliclie  Bemerkung  SchlichtegroUs  typis  ther 
hoemen  wird  unrichtig  seyn.  —  Dibdin,  Bi* 
bliotheca  Spenceriana.  Vol.  II.  London  1814. 
p.  14—16.  Kr.  228.  „Editio  Princeps.  I  ven- 
ture to  call  this  dateless  edition  tho  earliest 
Impression  of  the  author,  because  it  bears 
eyery  mark  of  having  been  executcd  by  Ulric 
Zell  at  Cologne;  and,  as  such,  of  being  prin- 
ted  before  eithcr  of  the  editions  of  1477,  or 
1498.") 

Jncipit  proIoflu«Jup    i)|lcria    be» 

flructionis   troie    ccpofiba  p  iubtce 

©uibonc  be  colm^)e  .  . .  ffancn. —  Am 
Ende:  (SjTpItcit  tabnfa  prefentt6  \ir}* 
fl  ori  e.  —  Auf  einer  vollen  Folioseite  34  Zeilen. 
(In  der  Bibliothek  meines  Wohnortes.  Mon.  typ. 
s.  1.  et  a.  Fol.  p.  25.  Kr.  102.) 

In    vier   Zeilen:     ^ncipit    p(cgu6    fup 

Mficria  beflTUCticni6  Xxtit  copofita 
i  iubicem  @utbonem  be  colutnna 
meffaneiifcm.   —  Am   Ende:    (Ejplicit 

tabula  pnti«  I^ifloTte.  In  zwei  Colum- 
nen  gedruckt.  Hier  noch  nicht  die  Ueberschrif- 
tcn  oder  Inhaltangabcn  der  einzelnen  Abschnitte. 
(In  der  Bibliothek  meines  Wohnortes.  Mon. 
typogr.  s.  l.  et  a.  Fol.  Kr.  34.) 

Dictys  Cretcnsis.  Impressum  Mediolani  anno 
a  natali  christiano  M.CCCC.Lxxvii.  die  decimo 
nono  mensis  Mali.  Quarto.  (Dibilin,  A  de- 
scriptive  catalogue  of  the  books  printed  in  the 
Fifteenth  Century.  London  182».  p.  147.  Kr.  224. 
Fr.  Ad.  Ebert.  Bd.  1.  L.  1821.  4.  S.  446. 
Kr.  5764.  Sehr  selten.  —  Ludov.  Hain.  Vol.  I. 
P.II.  p.  252.  Kr.  6156.) 

Die  als  editio  princeps  der  Schrift  des  Dares 
von  Fabricius  und  Emesti  angefahrte  Ausgabe, 


Mailand  1477,  iat  gtr  nioht  Toriindn.  (L.  d« 
Brincken  Progr.  da  Dtrtt«  Phry^io.  LiMbwg 

1736.    8.) 

Guido  da  Colnmna.  Hiatoria  TrojMiA  pra- 
aayce  compoaita.    qne  ^er^C  SrnelbBH 

t^cr  (utne  (Kolonie  Qomorante)  fo« 
ret  impreffa   —   SR.cccc^:  IfftoiL  bic 

pennitima  meitfif  9loBebrif.  Qiaitou 
(Dibdin,  Bibliotheea  Spenceriana.  VoL  111.  Lm- 
donl814.  p.  345.  346.  Kr.  707.  Fr.  Ad.  Ebert. 
Bd.  1.  L.  1821.  4.  coL  885.  Kr.  5000.  —  B«- 
pertorium  bibliograpfaienm.  Opera  LadotU 
Hain.  VoluminU  L  Para  n.  StatliVtiM 
MDCCCXXVll.  8.  p.  177.  Kr.  5508.  — 
du  librairo.  Par  J.-Ch.  BmneL  T. 
Bruxellea  1838.  8.  p.  578.) 

$i(  ^ebt  fid»  an  ein  f^Bne^Vl^^ri 
t>on  Zxc^a  —  i>a$  (att  flcbinat  »aa^ 
k>cnennbt  Xnt^oniuf  0otg  in  bei 
te^ferli^en  fiat  Vnflf)»nTj3  am  ficv 
tag  naä)  fant  3orflcn  tag  im  LXXIX. 
iure.  (LudoT.  Uaia.  VoL  L  P.  IL  p.  17lu 
Kr.  5515.) 

Historye  Tan  Troyen  ala  ai  beeereren  ia  U 
den  Rechter  Gnidonem  raa  der  GoloaMik 
Gouda  bij  Gheiaert  Leen  1479.  Fol.  (Lndw. 
Hain.  VoLL  P.II.  p.  179.  Nr.  5AI5.) 

Um  1480  Historie  Troiana.  4to.  (BibliothMt 
Maphaei  PinelUi  Veneti  —  a  Jaeobo  Monl- 
lio  dcscripta.  Tomna  aeeimdiia.  VaMliie 
MDCCCLXXXVU.  8.  p.  lU.  Kr.S098.—  D»> 
nie  Suppl.  p.  586.  —  Panier  Aan.  typogr.  TA 
quartum.  Korimb.  1796.  4.  p.  149.  Nr.  880.) 

Um  1480.  DesGaidodeColnmiaBacbFkM- 
sösisch.  (Jean  George  Theodor  Graeeat.  TWaar. 
Tome  deuxi&me.  Dreade.  Londraa.  1881.  4. 
p.  230.  col.  b.) 

Histoire  de  la  deetmction  de  Troy«  la  granda 
Paris  1480.  Fol.  (Lader.  Hain.  VoL  L  P.  O. 
p.  179.  Kr.  5522.) 

Dasselbe  Werk  des  Guido.  —  Qaeata  pn- 
sente  opera:  o  stata  impreeaa  per  Antoiia  dt 
Alexandria  della  paglia.  Bartbolonoo  da  Fb» 
sombrone  dela  Uancha  ft  Maveheaiao  di  SaaloH 
Milanese.  nella  inclilita  eitta  di  Veaazia:  Bt^ 
anni  della  incamatione.  M.CCCC.LXXX1.  PoL 
(Dibdin,  A  descriptiTe  eatalogae  of  tha  bnata 
printed  in  the  Fifteenth  Century.  Londoa  1818. 
p.  53.  Kr.  86.  The  Caaaaao  library.  —  Lvdat. 
Hain.  Vol.L  P.  IL  p.  179.  Nr.  8593.  ^  Bka- 
net.  T.  I.  Bmzelles  1838.  p.  578.) 

$t(  ^ebt  fi4  an  ein  f((5ne  bl^HecL 
»te  Zxcna  tte  mSc^tig  i»nb  tiftlit 
ftatt  erflBrt  »atb.  ^  Xa%  getratft 
»nb  tocllenbet  (^at  Vnt(onla8  ferg. 
in  ber  te^ferltiben  ftat  aagf|)Krg  88 
mitttt)o4   n5((fl   toot  fant  9eit  8f8 
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man  cgalt  nad^  crtfti  de|)nrt 
M.CCCC.LXXXU.  (LndoT.  Hun.  Vol.  I. 
P.  U.   p.  178.  Nr.  ÖÖ16.) 

lieber  dts  Fransötische  Gedieht  des  Benoit 
de  Sainte-Manre  (Torlieg.  Sehr.  S.  616.  eol.  a.) : 
„Jacqnes  Millet  le  fit  imprimer  soue  le  titre 
de  DestmctioD  de  Toyes  la  QraDt  miee  en 
rime  franqoise  et  par  penonnaigee,  Paria  1484. 
in  folio,  tr^i-iouvent  reimprim6  depuis." 
(Uiatoire  litt^raire  de  la  France.  T.  XUI.  A 
P.  M.DCCCXIV.  4.  p.428.) 

Raonl  le  Feyre.  Lyon,  Jac.  Mafllet,  16.  Ayr. 
1484.  (Ebert,  Allg.  bibliogr.  Lex.  Erster  Band. 
L.  1821.  4.  col.  59fi.  Nr.  7606.  —  Genauer: 
LudoT.  Hain.  Vol.  I.  P.  II.  p.  378.  Nr.  7044. 

—  J.-Cb.  Bmnet.  T.  II.  Bmxelles  1838.  p.  200. 
col.  b.) 

Die  Vergaderinge  der  Historien  Tan  Troyen, 
ghecomposeert  en  vergadert  van  den  Eerbaren 
man  Meester  Roelof  die  Smit,  Priester  en  Cap- 
pellaen  van  inijn  seer  geduehtige  Heere  mijn 
Heere  den  Hertoghe  van  Bourgongen  Philippus 
in  't  iaar  1464.  Haerlem  in  Hollant.  1485. 
Fol.  (Ludov.  Hain.  Vol.  I.  P.  II.  p.  179. 
Nr.  5526.) 

Die  tweite  Zeile  diesesTitols  hebt  mit  Gnidonis 
an.  ^ißorta  Xroiana  ©utbonid.  —  Auf 
der  dritten  Seite,  Tom  Ende  an  gesShlet,  and 

hier  in  col.  a.:    3n  ciuitate  Hrgettna 

tm^ffa        nouiffime       ^nuo       bni 

äK.cccc.U^|:k>i.  circa  feßiifancti  b^o« 
ntfii  &  focior  eiuf.  In  swei  Columnen 
gedruckt.  Mit  Ueberschriflen,  welche  den  In- 
halt der  einseinen  Abschnitte  angeben.  (In 
der  Bibliothek  meines  Wohnortes.  Hon.  typ. 
1486.  Fol.  Nr.  16.  p.  215.  —  Fr.  Jaeobs : 
„Comparatus  a  Meuschenio."  —  Catalogue  des 
lirres  de  la  Bibliotheqne  de  feu  M.  le  duc  de 
la  Valliere.  Premiere  partie.  Tome  troisi^me. 
A  P.  M.DCC.LXXXIII.    8.    p.  118.  Nr.  4821. 

—  Ezemplsr  in  Thomasius  Bibliothek  gele- 
gentlich erwähnt  in  Panser.  Nttmbergl788.  4. 
8.  42.  —  Panser  Annal.  typogr.  Vol.  I.  Norimb. 
1793.  4.  p.30.  Nr.  95.  —  LudoT.  Hain.  Vol.  1. 
P.II.  p.  177.  Nr.  5509.) 

Raoul  le  Ferre.  Lyon  1486.  Fol.  (Lndof. 
Hain.  Vol.  I.  P.  IL  p.  378.  Nr.  7045.  —  Bm- 
net T.  II.  p.  200.  coL  b.) 

Guido  de  Columna  1487,  ohne  Ort.  FoL 
(Bibliothek  zu  Oöttingen.) 

Die  Odyssee,  in  welcher  die  denEpeioa  und 
das  kolossale  Pferd  betreffenden  Abschnitte 
Torkommen  (vorlieg.  Sehr.  8.  595.  col.  a.  b.), 
war  mit  den  Übrigen  Homerischen  Gedichten 
1488  im  Drucke  beendigt.  Ich  habe  die  Aus- 
gabe, einen  ungemein  dicken  Folioband  mit  39 
Zeilen  auf  jeder  Seite  in  der  Bibliothek  meines 


Wohnortes  Tor  Augen.  Am  Ende  neunseilige 
Schrift:  oaovhaitav ,  ße^ragdov  xai  »'i;p(»/ov 
tavtttbos  tov  t'ßQtln'ov  (pltoQerti'rotr.  novtp 
he  xal  de^tOTfjttdrjfitjTQiovfudi'oXavftoi,'  x^»!^- 
Tog  —  nltoarbS  letgaxoatootdi  (rer  als  Abbre- 
Tiatur)  oydorjxoortp  oydota  fti]r6g  dexefiß(f(ov 
et'drrj. 

Der  Toran  gedruckte  Lateinische  Brief  Ber- 
nardus  Nerlius  Petro  Medicae  Laurentii  filio. 
8.  endiget:  Florentiae  Idibus  lanuiriis. 
M.CCCC.LXXXVIII.  --  Griechischer  Brief  des 
^tjftiJTgtos  6  xalMOphilriSt  drei  Seiten. —  He- 
rodotos  ttber  Homeros.  —  IlXovtdQxov  Bis 
tbv  ß(ov  roß  V/iiJQov.  —  Dion  Chrysostomoa 
über  Homeros.  —  Auf  AI.  beginnt  Ilias.  — 
Auf  AAI.  beginnt  Odyssee.  —  Auf  XXII.  Ba- 
trachomyomachie.  —  Zuletst  Hymnen.  (In  der 
Bibliothek  meines  Wohnortes.  Mon.  typogr. 
p.287.  1488.  Fol.  Nr.  13*:) 

Annales  typographiei.  Opera  Mich.  Maittaire 
A.  M.  Tomi  primi  Pars  prior.  Amstelodami 
M.DCC.XXXIU.  4.  p.  495.  —  CaUlogue  rai* 
sonn^  de  la  collection  de  lirres  de  M.  Pierre 
Antoine  CreTcnna.  Troisi^me  Tolume.  Premiere 
Partie.  MDCCLXXV.  4.  p.  115.  116.  —  Oat*- 
logue  des  lirres  de  la  biblioth^ne  de  M.  Pierre- 
Antoine  Bolongaro-Crerenna.  Troisi^e  rolume. 
A  Amst  M.DCCLXXXIX.  8.  p.  86.  Nr.  3463. 
G.  VV.  Pans.  Ann.  typ.  Vol.  primnm.  Norimb. 
MDCCXCIIL  4.  p.  414.  415.  Nr.  96.  Speoimen 
historico-criticum  editionuro.  Authore  P.  M. 
Fr.  Jo.  Bapt.  Aadi£&edi.  Bomae  MDCXIXCIV. 
4.  p.  308.  809.  Nr.  VII.  Dibdin,  BibliothMsa 
Spenceriana.  Vol.  II.  London  1814.  p.  66— 6S. 
Nr.  256.) 

Di  ^iftoxx  Xrc^ana.  Am  Ende:  Ott* 
brucfrt  Dnb  oollenbet  biefed  bu(^ 
burct^  $annfen  ^^Snfpergern  3nber 
@tabt  au  Siugfpnrg  Hnno  99{.SSSCL 
l»nb  I]:|r|ri»iti.  In  Folio.  (Aus  dem  Schwär- 
lischen  (}atalog  p.  207.  n.  439.  in  Pansers  An- 
nalen.  Nürnberg  1788.  4.  8.175.  Kr.  266.  Lu- 
der. Hain.  Vol.  L  P.  IL  p.  178.  Nr.  5517.) 

Die  am  Ende  stehenden  Zeilen  des  in  BMi- 
miseher  Sprache  gedruckten  Buches  lauten,  wenn 
man  sie  ins  Deutsche  Übersetat,  folgendermaa- 
sen :  Und  so  endigen  sich  die  Bücher  der  Tro- 
ianischen  (^ronik,  im  Jahre  tausend  rier  hun- 
dert acht  und  achtxig,  den  rier  und  swanaig- 
iten  Tag  des  Monats  Deoember,  Montags  am 
heiligen  Abend  in  der  berühmten  Altstadt  Prag 
u.  s.  f.  (Ludor.  Hain.  Vol.  L  P.  U.  p.  179. 
Nr.  5528.) 

¥rolcgtt6  ff^^cxit  ^rotane.  3nci« 
|)tt  prclcgu6  fu^  ^tßorta  befiruc* 
ttontf  2^roie.  compofita  ptx  iubtcem 
(^uibonem  bc  columna  meffanenfem. 
—  Auf  der  dritten  Seite  rom  Ende  an  gesiUilet 
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in  col.  a.   folgende  sechs  Zeilen:    «^iftorta 

beftructioni^  Xrote  ccpoftta  p  iubi« 
cem  ©uttcnem  be  cclnmna.    ä)2effa* 

ncn.  finit  felicitcr  3n  ciuitatc  tlrgc* 

tina    impffa    ncutffttne    tlnnc    bni. 

SW.cccc.Ifjrjriy.  circa  fejlu  fancti 
Ütbani.  (In  der  Bibliothek  meines  Wohn- 
ortes. Mon.  typogr.  1489.  Fol.  Kr.  12.  — 
Vergl.  Analecta  litteraria  —  cdiU  a  Frider. 
Gotthilf  Freytag.  I.  C.  L.  1750.  8.  p.  406—408. 
Bibliothccae  Academiae  Ingolstadiensis  incuna- 
bula  tjpographica  —  illustravit  Sebastianus 
Seemiller.  Fasdculus  111.  Ingolstadii  1789.  4. 
p.  132.  133.  Nr.  XIY.—  Ludov.  Hain.  Vol.  I. 
r.ll.  p.  177.  Xr.  5510.) 

(Eine  bQbfcbe  «^ifteri  tocn  ber  tUn« 
niglicf^en  Stabt  Xxc\)  trie  fie  üerflo» 
rct  »artt.  Am  Ende:  —  baö  gebrucft 
ünb  tocMenbet  ^t  Martin  S^ott  in 
ber  loblicf^en  @tatt  Stragburg,  ald 
man  )ablt  nad^  (£Brtfti  geburt 
SW.CCCC.Lyryir.  in  kl.  Fol.  (Aus  Walch, 
ferner  aus  ileineckcn  in  Panzers  Annalcn.  Nürn- 
berg 1788.  4.  S.  181.  Xr.  280.) 

(Sin  pbf4e  Mf^o^i  t>cnbeT  ^finicb« 
Ittjfn  ftot  ixoxf  —  bce  aebrudt  önb 
oellentet  bat  iUUrtin  f^ctt  in  ber 
AaYiferl.  8tabt  ©ta^purg  am  fret^tag 
nactft  nc^  2ant  (Sregcri  al9  man 
c?alt  naö)  crifti  gepurt  m.  CCCC. 
LfjrF^iiii.  In  Folio.  (Aus  Hcincekcn  Xeue 
Nachrichten  S.  261.  in  D.  Georg  Wolfgang  Pan- 
zer's  Zusätzen  zu  den  Annalen.  Leipzig  1802. 
4.  S.  65.  Nr.  280.  —  Richtiger  ist  wol  der 
Titd  mitgotheilt  von  Ludov.  Hain.  Vol.  I. 
P.IL  p.  178.  Xr.  5518.) 

Raoul  lo  Fcvro.  3mprtme  a  $)^on  le 
bt^iefmc  iour  bectcbre  £an  mil  qua» 
trc  ccnö  quatre  öing«  et  bij.  —  Mch. 
Topie  et  Jac.  Herenberch.  (Supplement  to  tho 
Bibliotheca  Spenceriana.  By  thc  reT.- Thomas 
Frognall  Dibdin,  F.  K.  S.  S.  A.  London  1822. 
p.  246— 252.  Nr.  1244.  Ebcrt  AUg.  bibl.  Lex. 
Bd.  1.  col.  595.  Xr.  7507.  —  Weit  genauer  be- 
schrieben Ton  Ludov.  Hain.  Vol.  I.  P.  II.  p.  378. 
379.  Xr.  7(»46.—  Brunit  T.  II.  p.  200.  col.  b.) 

Ausgabe  dos  Virgilius,  zu  Venedig  1491. 
Fol.  erschienen.  In  der  Bibliothek  meines 
Wohnortes  1491.  Fol.  p.  263.  Xr.  7.  Vergl. 
Panzer  Ann.  typ.  III.  307,  1430. 
^tdtcria  be  crigtne  Xroianor:  \t* 
l leitet  lege.  Ohne  Angabe  des  Jahres,  dos 
Ortes,  dcH  Druckers.  Quarto.  Tliis  third  edi- 
tion  iti  unquestionably  printcd  in  the  charac- 
terN  of  Stephen  Planck,  and  probably  about 
the  ycar  1492.  (Dibdin,  Biblioth.  Spencer. 
Vol.  II.  London  1814.  p.  11.  Nr.  224.) 


Hiatoria  de  origine  Tjroiinorua.  forikil» 
lege.  ^  Spiter:  Iseipit  Historia  DtntiM  Fii> 
gii  de  ezcidio  Troie.  Ohne  Angaba  der  Xittt 
des  Ortea,  des  Namena  daa  Dmckon.  Qurto. 
(Üibdin,  Bibl.  Spancar.  V«l.  IL  p.  II.  IS. 
Nr.  225.) 

$i|leria  S^roiana  (SntbovU.  (DbMr 
Titel  in  Einer  Zeüe.)  —  Anf  der  dritten  Sattt 
vom  Ende  an  geaiblet,  col.  a.  iD  drei  ZeUea: 

^n    ciuttate   Htgcttna  impffa  aenif« 

fime    9nnc    bno     SR.cccc.If^fipiiii 

circa  feflu  fancti  3acobi.  Von  Man« 
rard  erkauft,  in  der  Bibliothek  me iaeo  Woln- 
Ortes.  Xicht  an  richtiger  Stelle  anfjgcelallt : 
Mon.  typ.  8.  I.  et  a.  FoL  Kr.  83.,  uf  p.  8L 
das  Xatalogea.  —  Dem  Panser  onbekanat.  — 
Ludov.  Hain.  VoL  I.  P.  IL  p.  177.  178.  Kr. 
5511.  —  Von  mir  bereita  oben  S.  617.  coLi. 
wegen  Angabe  des  Jahrea  enrihnt,  in  wnlchm 
der  Verfasser  sein  Werk  beendigte. 

Raoul  le  FcTre.  Lyon,  Jac.  Mailict,  16  Avifl 
1494.  (Ebert,  Allg.  biU.  Lex.  Bd.  1.  coLftM. 
Nr.  7508.  —  Weit  genauer  beschrieben  von 
Ludov.  Hain.  Vol.  I.  P.  IL  p.  879.  Nr.  7047.) 

Finit  historia  antiquissima  Dictya  Gratenaiib 
atq:  Daretis  Phrygii  in  nobili  nÄe  MeiMaM 
—  inipressa  per  Guillielmam  Schonbos«  dt 
Franckfordia  Alamannm  tcrtiodecimo  ralf  dia 
Junij.  M.CCCC.XCViij.  4to.  („Maitt.  p.  667. 
Gaign.IL  p.81.  Rossi  p.  61."  O.  YY.  Pinnv» 
Ann.  typogr.  Vol.  aecandam.  Vorimb.  17M.  4, 
p.  110.  nr.  G.  unter  Mesaana  1498.  —  ThoaM 
Frognall  Dibdin,  BibliothecaSpeneeriaaa.  YoL  IV. 
London  1815.  p.  491.  Xr.  959. —  Lndor.Hnin« 
VoLL  P.IL  p.252.  Nr. 6167.) 

Zu  Leipzig  um  daa  Jahr  1498.  Hiatwfa 
Troiana  secundum  Daretem  phrigiun.  (Lndor. 
Hain.  Vol.L  P.IL  p.280.  Nr.696S.) 

Baoul  le  Fevre.  Paria,  Ant  Mnid  (1498) 
Ebert,  Allg.  bibl.  Lex.  Bd.  1.  col.  598.  Ki. 
7509.  —  Bmnet  T.  IL  p.  201.  eoLa. 

In  acht  Zeilen  1E8VSMARIA.  DICTT8 
CRETENSIS.  —  TROUNA.  Innerlich  md 
Einer  Seite  30  Zeilen.  Am  Ende  in  (Inf  Zeü«: 
Finit  historia  antiquiaaima  Dictya  Gratcnrii 
atqj  Daretis  Phrygii  de  bello  Troianonua  ne 
Qraecorum  in  inclyta  nrbe  Venetinnm  cvn 
eximia  diligentia  impresaa  per  ChrialofSnna 
mandellum  de  penaia  kalendia  MaiiiL 
M.CCCC.LXXXXIX.  Lana  deo  &  bents  TiigiiL 
In  der  Bibliothek  meinee  Wohnortet, 
typ.  1499.  4to.  Kr.  12.  „Maitt.  p.688. 
p.  61.  Christ.  IL  p.  599.  CataL  BibL  PfnelU  IL 
p.  64.  Seemiller  IV.  p.  108.  Lairt  Ind.  IL  p.  948. 
Bolong  Crev.  IV.  p.  65.  Catal.  Scapini  p.  498."* 
G.  W.  Panier.  Ann.  typ.  VoL  tertinm.  K^ 
rimbergae  MDCCXOV.  4.  p.  405. 456.  Kr.  9499. 
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—  LndoT.  Hain.  Vol.  I.  P.  IL  p.  252. 
Nr.  6168.)  _ 

2)ie  ^ilbfc^e  (tficri  i»o  ber  funtgli* 
4en  fiat  txot^  mie  fi  gerflorett  u»arb 
bad  öetrucft  tonnb  tooUenbet  ifl  in 
ber  löblichen  flatt  @trafpurg.  of  mit 
fafien.  bo  man  )alt  9KCCCC  neun^jig 
bnnb  neun  \av.  In  Folio.  Einst  in  Qottfr. 
Thomas  Biblioth.  tn  Nürnberg.  (Panzers  An- 
nalen.  Nürnberg  1788.  4.  S.  243.  Nr.  482.  — 
LndoT.  Hain.  Vol.  I.  P.II.  p.  178.  Nr.  6519.) 

Gnido  de  Columna.    Spanisch.    Seuilla  1502. 

Ich  erwähne  hier,  dass  frühseitig  in  Spanien 
gedruckte  Bücher  mit  Niederländischen  inson- 
derheit dnrch  folgende  Schrift  bekannt  gewor- 
den  sind:  C.  de  la  Sema  Santander.  Diction- 
aaire  bibliographique  choisi  du  15.  siMe. 
Bmz.,  Tarte,  1805—1807.  gr.  8.  Drei  Bände. 

—  An  Spanischen  Büchern  war  auch  desselben 
Gelehrten  1809.  su  Paris  Torsteigerte  Biblio- 
thek reich.  C.  de  la  Sema  Santander,  cata- 
logne  des  livres  de  la  bibliothique  de  M.  C. 
de  la  Sema  Santander.  Bmz.,  an  XI.  (1803.) 
8.   Vier  Bände.  —  Supplement  Ib.  eod.  8. 

KOINTOT  KAAAUPOT  HAPAAEI' 
nOMENQN  OMIiPOT,  BIBAIA  TEE- 
SAPEZKAUEKA.  Quinti  CaUbri  Dere- 
lictomm  ab  Homero  libri  quatuordecim.  Aldus. 

—  Hierauf  angebunden:     TPT0IÜJQPOT 

AirrnTJOT    vpammatikot,    kai 

EnonolüT,  lAlOT  AAQZIZ.'-  Zuletit 
des  Koluthos  Gedicht  Am  Ende  ALDYS. 
Anker  von  Delphin  umschlungen.  In  der  Bi- 
bliotliek  meines  Wohnortes.  —  Vergl.  Annales 
de  rimprimerie  des  Aide.  Par  Ant  Aug.  Be- 
nouard.  Tomel.  A  Paris  1803.  p.  160:  „et  qul 
est  certainement  de  1504  ou  1505."  —  Fr. 
Ad.  Ebert  Bd.  2.  L.  1830. 4.  eol.  569.  Nr.  18489. 
Um  1505  Guido  de  Columna.    FransÖsisch. 

(Sin  bübf^e  biflori  i»c  ber  ffinig« 
li^en  flat  trcti  n>ie  fie  )erßerett 
xoaxt  Am  Ende:  (^ebmcft  i»nb  Icbli« 
äftn  DcKenbet  burcOo^annem  Jtnob* 
lou(!(  burger  )u  ^tragburg  bff  mitt* 

mo^  nacb  bem  fcnnetag  Oculi  in  ber 
iorjal  Q[(rifli  al6  man  ^alt  9RCCCC 
bnb  )e(^en.  in  Folio.  Aus  der  ÜniTCrsitäts- 
bibliothek  su  Ingolstadt  in  Paniers  Annalen  d. 
ä.  d.  L.  Nürnberg  1788.  4.  S.324.  Nr.  684. 

Guido  de  Columna,  Spanisch.  Toledo  1512. 
Fol.  (Brauet  T.  premier.  Bruxelles  1838.  8. 
p.  573.) 

Guido  de  Columna,  Englisch.    1513.   Fol. 

Uergilii    marotf  bro^ge^e  Venea* 

bifdbc  9fi4er  i»on  2:rcianif4eT  itx* 
fiörung  —  bur((  boctor  SXttrner 
b'tutjl  —  getrutfet—  in  —  flrafiburg 


i»o  3canne6  Orfiningern  —    tufeub 

ffinfff^unb't  fflnff)ebe.  In  Folio,  in  der 
Bibliothek  meines  Wohnortes.  (Deutsches  Mu- 
seum. Erster  Band.  1779.  Leipsig.  8to.  S.  172. 
—  Panaers  Annalen  d.  8.  d.  L.  Nürnberg  1788. 
4.  S.  384.  Nr.  826.) 

Guido  de  Columna.  Spanisch.  Serilla,  Crom- 
berger.    1519.  Fol. 

Baoul  le  Ferro.  Paris  1522.  —  Lyon  2.  De- 
eemb.  1529.  (Brunet  T.  II.  p.  201.  col.  b.)  — 
Paris  1532.  (Brunet  T.  II.  p.  201.  col.  a.) 

Dictys  Cretensis,  Dares  Phrygius,  deutsch 
durch  Marcum  TatiumMDXL.  —  rrO^ebrucft 
inn  --  Äugfpurg  —  Hm  XXIII.  tag 
Hprili«  be«  MDXXXX.  Sare«." 

Guido  de  Columna.    Spanisch.   Serilla  1540. 

Baoul  le  Ferre.  Lyon  1544.  (Brauet  T.  II. 
p.  201.  col.  b.  —  p.  202.  col.  a.) 

Guido  de  Columna.  Spanisch.   Serilla  1552. 

Guido  de  Columna.   Spanisch.   Toledo  1562. 

Guido  de  Columna,  Deutsch.  Frankfurt 
1573.    8. 

Guido  de  Columna.  Castellanisch.  Medina, 
Fr.  del  Campo  Canto  1587.  Fol. 

1588.  Siehe  weiter  unten  in  einem  beson- 
deren Abschnitte  Laurontius  Bhodomanus. 

Guido  de  Columna  Historien  Ton  der  Zer- 
stSrang  Trojae  Übersetst  durch  Dafid  Furter. 
Nürnberg  1599. 

Die  S.  626.  col.  a.,  femer  S.  627.  col.  b.  auf- 
geführte Schrift  des  Guido  wurde  1603.  8. 
Böhmisch  wiederigedrackt 

1604.  Siehe  nachher  in  einem  besonderen 
Abschnitte  Rhodomannus. 

Guido  de  Columna.  durch  David  FJfrter 
Terteutscht  im  1598.  Jahr.  Getrackt  au  Basel 
durch  Joh.  SchrSter.  1612. 

Ueber  Untersuchung  des  Fortunius  Licetus 
aus  dem  Jahre  1653  werde  ich  in  einem  spä- 
teren Abschnitte  handeln. 

Guido  de  Columna.  Italienisch.  Napoli 
1665.    4.' 

Die  kurt  Torher  unter  dem  Jahre  1 603  erwähnte 
Schrift  wurde  Bdhmisch  wiedergedrackt  1 790.  8. 

Abermals  1812.    8. 

Endlich  1843.    8. 

Von  mir  werden  Alle,  welche  des  Guido  de 
Columna  Buch  während  des  15.  und  16.  Jahr- 
hunderts und  noch  später  dracken  liessen«  für 
sehr  urtheilslose  Leute  gehalten. 

Laurentius  Rhodomannus  behan- 
delte den  Gegenstand  in  einem  Hel- 
lenischen, 1538  gedruckten  Ge- 
dichte. 

Lanrentius  Rhodommnna  wurde  den  5.  An* 
gust  1546  SU  Sachawerfen  (Satsawerfen,  Sazo- 
werfta)  geboren.  SachawerCn  wird  daa  Prent- 
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tische  Dorf  der  ProTinz  Sachsen  im  Ref^e* 
rungftbezirke  Erfurt  nnd  Kreise  Nordhtusen 
seyn.  £r  starb  den  8.  Augnst  ICOC  su  Wit- 
tenberg. (M.  Laurentii  Uhodomanni  interpoe- 
tas  Graecoi  post  renatas  litteraa  principis,  Tita. 
—  rcccnnuit  M.  Carolus  llenr.  Langius.  Lnbe- 
caeMDCCXLI.  8.  382  Seiten.  Eine  mit  Gründ- 
lichkeit und  Flciss  abgefasste  Schrift.  —  Jo- 
hann Carl  Yolborth.  Lobschrift  auf  Lorena 
Khodomann.  Uoettingcn  1776.  4.  AufgefUlirt  in 
Das  gelehrte  Teutschland.  Vierter  Band.  Lemgo 
1784.  8.  S.  102.) 

ARGONAVTICA,  THEBAICA.  TROICA. 
LLIAS  PARVA,  poemata  graeca  auctoris  ano- 
nym!, sed  pereruditi,  et  incredibili  facilitatc  et 
suBuitate  composita;  ac  nuper  admodum  su- 
blata  et  prolata  e  bibliotheca  suinmi  et  eruditi 
viri,  ubi  diu  hactenus  dolitueraiit,  et  descripta 
non  sine  molestia  et  laboro  ex  exemplari  male 
scripto  et  edita  in  usum  studiosae  iuTentutis. 
acctfsserunt  etiam  singuli  poematii  argumenta 
et  marginalia,  quae  et  uicom  argumunti  longio- 
ris  et  uersionis  latinae  iuvcututi  praestare  pos- 
aunt. MICHAEL  XE.VNDKR.  LIPS. 
MDLXXXVllL    8. 

tertium  locum  occupant  TPQIKA  sive  hi- 
storia  integra  belli  troiani  —  pracmittitur  etiam 
heic  argumentum  historiae  belli  troiani  latinum 
et  troica  ipsa  carmine  graeco  scripta,  MDXXIV. 
Tersus  efticiunt.  adiiciuntur  troica  manassae 
rersu  politico  scripta,  post  quae  conlocatur  or- 
dine  lAlAl'  17  Halovuirrj  MIKPA.  hoc  est, 
liias  parva  libro8  triginta  octo  complexa,  quum 
magna  Uias  libros  uiginti  quatuor  tantum  con- 
tineat,  et  res  saltim  graecornm  et  troianorum 
anni  ducimi  et  poatremi  belli  troiani  usquo  ad 
Hectorcm  interfectum  recitet,  parua  autem 
contra  etiam  res  ab  Hcctore  interfecto  per- 
texat,  urbis  euersionem  graphice  dcpingat,  et 
reditum  praeter  ea  graecorum  in  patriam, 
cuersa  et  deRtrncta  troia,  cum  caeteris  adiun- 
gat,  et  multo  longius,  quam  magna  Ilias  pro- 
cedat, his  praemittuntur  quacdum  de  scripto- 
ribus  belli  troiani  e  synopsi  chronicorum  Nc- 
andri.  ipsa  troica  uursus  MDCCLXXXIl.  effi- 
cinnt,  et  continent  synopsin  XXIV.  librorum 
Romeri  Uiados  i*t  XIV.  Calabri,  undo  numerus 
librorum  XXXV III.  cnutus  est.  (C.  II.  Lan- 
gius 1.  1.  p.  315. —  „recueil  rare,  et  precieux, 
publiv  par  Mich.  Neun  der,  u  la  priere  de  Rho- 
doman.  qui  ne  voulut  pas  se  declarer  ^diteur 
de  ces  poemes  supposcs,  pent-etre  afin  de 
n'etre  pas  sonpsconne  dVn  etro  Tauteur.  Weiss. 
Biographic  univers.  T.  Wl.  A  P.1824.  8.  p.  485.) 

T{to)txa:  id  est  totius  historiae  Troianae 
Epitomo:  Ex  variis  Auetoribus  decerpta;  et 
Graecolat.  carmine  expositn;  a  Laurentio  Rho- 
domanno.    :124Seit(>n.  —  Angehängt  an  Ilta^ 


KoivTov  £ßV(fratov;  Mm  Qviati  Ctlalni 
lipomena.  Hanonae,  Typis  WedMliaaU  wpmä, 
Clandiam  Maminm  ft  hendei  lotuub  AaMI 
M  DC  IUI.  8fo.  —  VergL  Langiu  1741.  S. 
p.  375.  S.  P.  G.  UoifmiiB,  Lex.  bild.  T.  Ur> 
titts.  L.  1836.  8.  p.  620.  521.) 

In  jenem  UeUenischen  Gedichts  das 
mannus  der  Abschnitt:    £qmi  lignti   (1 
mit  Kunst  des  Epcios  uigefertigt  war) 
namento  capitur  Troia  p.  92.  t.  1387.  aq. 

Spätere  Ausgabe  Praneofnrti  in  offtdBa  An^ 
nana  MDCXIV.   8.   (Langiiit  1741.  8.  p.S70.) 

Nicht  blos  Conr.  Dieterieua,  geb.  des  9.  Jft- 
nnar  1575  su  Gemflnde  in  Heaien,  geat.  dM 
22.  Mars  1639  su  Ulm,  aoodern  rach  Dioa. 
Petaviua,  gest.  den  11.  Deeember  1652,  Joum 
Barnes,  gest.  den  3.  Aognst  1712,  cAigldck 
grosse  Kritiker,  hielten  die  Gedieht«  fHr  B^ 
xeugnisa  des  Alterthumi.  Federieu  ICoreÜM 
gab  poema  oder  Carmen  Iliaenm  wie  ein  WaA 
eines  Dichters  des  Hellenischen  Alterthvma  att 
Cebersetsung  und  Anmerkungen  harus.  Miaht 
der  ältere,  der  60  Jahre  alt  am  7.  Jnlins  1A9S 
starb,  wird  su  verstehen  seyn,  aondan  a«ta 
gleichnamiger  Sohn  Federicns  MoreUiue.  Diaaw 
wurde  1558  su  Paris  geboren  nnd  atvb  ■■ 
7.  oder  27.  Junina  1630.  (Biogr.  nalTan.  T. 
trentiime.    A  P.  1821.  p.  HO.) 

Durch  Friedrich  Sehillar  habt! 
seit  dem  Jahre  1792  viele  MillioiaB 
Deutsche,  denen  Uelleniaehea  gaai 
ferne  lag,  Ton  Epelos  Knnda  er* 
halten. 

„Dieser  Tage  —  schrieb  Schiller  am  10.  April 
1791  von  RndoUUdt  ans  —  habe  ich  ulA 
beschäftigt,  ein  StQck  ans  dem  aveitaa  Bvcha 
der  Aoneide  in  Stansen  in  bringen;  ainaldM, 
wovon  ich  Dir  wohl  sonst  schon  gesehrieben  habe"* 
n.  s.  f.  (Schillers  Briefwechsel  mit  KSrmar. 
Zweiter  Theil.  Berlin  1847.  8.  8.242.  —  Jan 
24.0ctober  1791.  S.267.  268.  ^  Brief  Kflk» 
ners,  Dresden  2.  November  1791.  Das.  S.27I. 
272.  —  Der  Brief  SchiUers,  Jena  19.  Hofan- 
ber  1791,  betrifft  schon  das  vierte  Bndi  dar 
Aencide.  Das.  S.  276.  —  Ausserdem  Jena^  28. 
Xovember  1791.    Das.    8.  276.) 

Die  Zerstörung  von  Troja,  im  iwejten  Bneha 
der  Acueide.  Neu  Qbersetit.  Nene  Thalia 
herausgegeben  von  Schiller.  Erster  Band,  wel- 
cher das  erste  bis  dritte  Stflck  enthilt.  Lalp- 
sig,  bey  Georg  Joachim  GSschen  1792.  8.  — 
Vorbemerkungen  S.  3 — 10.,  hierauf  die 
rung  von  Troja  selbst  S.  11 — 78. — 
in:  Nachlese  zu  Schillers  Werken  nebst  Va- 
rlantensammlung  her.  von  Karl  Hoffnelator. 
Zweiter  Band.  St.  n.  T.  1840.  8.  8.  295— SOi. 
(Vergl.  Das  Schiller -Bnch  von  Dr.  Conalnt 
Wursbacb  von  Tannen berg  1869.  }.  1757.) 


L>nt  DflinrT  Erärtarug  httt«  ent  9oplM* 
kUi,  dM  Sophilo)  Sobo,  äaa  P.  Virgiliui 
Hiro  die  dan  Epcioi  uud  du  IcoloMil»  Ffsrd 
bstnffondB  Saga  eiara  BaDignng  oder  Linto- 
rnng  antirvorfaa ,  wogagm  nach  dar  Z«it  d« 
Virgilina  apitere  Hellanen  wie  Kolotua  nnd 
Trrphiodorot,  faniar  die  pn>aai«th«i  Wicdai- 
enlblrr  im  MittalatUr  und  die  Dicbter  itt 
Hittelktten  nichU  Ihalcu  ali  lardarbeB. 

Natb  dam  Jahra  IT9i  iat  Bchillen  ZcntS- 
nuig  TOD  TrojR  aehr  Tielmala  wiad»  gadraekt 
wordm,  I.  B.  im  dritten  Baude  der  Stnttgut 
und  Tflbiiigeii  181! — 1X19  «raehieheDan  6e- 
aaBuntanigabe.  ferner  18S3:  Die  ZentSmog 
Ton  l'roja.  Freie  Uabarutinng  dea  aweiten 
Bochea  der  Aeneida.  SchiUaTa  aiimnitlieba  W. 
Bd.l.  Bt.a.T.I8fi3.  a.:  Strophe  S.  G.  3.110. 
—  g.  9.  S.  III.  —  19.  B.  1S4.  —  Sl.  SS. 
S.  1*8.  —  4Ü.  S.  130.  —  41.  B.  lai.  —  44. 
IG.  S.  ISi.) 

Vergl.  Sebillan  Laben,  Tarfiiat  au  Erinna- 
nngan  der  Pimilie.  Zweiter  Theil.  St.  n.  T. 
IBSO.  B.  T4.  —  Schillar'a  Leben,  Gaiileaent- 
wickeluDg  und  Werke  in  Zaecramenhaiig.  Von 
Dr.  Karl  Hoffnaieter.  Zweiter  Tbeil.  Stnttfait 
IBSB.  8.  8.  !40~I43.  —  Friedrich  SebiUar 
alj  Uesieb  —  lon  Karl  Orfin.  Leipiig  1849. 
a.  417 — 419. 

Uuterauebnug  tos  LicetL 

Fortnnia  Lieeti  wurde  am  3.  October  IGT! 
■n  Rapillo  im  QaDaeiiieben  geboren  nndatarb 
80  Jahre  alt  am  17.  Mai  ISfil  in  Padna. 
(Hemoirea  ponraerrir  k  l'hlatolre  dea  hommei 
Uloetrea  dana  la  republiqne  daa  lettraa.  Tome 
XXVll.  A  Taria  U.DCü.XXXIV.  8.  p.3ia— 
39!.  Verfeuer  dea  Werkea  war  Kieeron.  — 
Weiaa  in  Biogiapbie  niiTeraelle.  T.  ringt-qna- 
tritme.  A  F.  1819.  p.  44S — 444.  Juhaan  Georg 
Qiiaae,  Labrbnch.  I>rittar  Band.  Zweite  Ab- 
theilnng,  L  1863.  6.330,  331.  —  9!0.  91«. 
9!5.  Anm.  21.  —  WJa  ieh  auf  S.  60B.  cot.a. 
angab,  hatte  Lieeti  1687  flbar  daa  Bell  dei 
Bpeioe  tod  Sinnutaa  gehandelt.  —  Abaeita  liegen 
a«hr.  dea  Lieeti,  welche  Optiaehea  (Qrlaae 
8.  588.  1)89-) ,  femer  ZooU^iaebae  betreffen. 
<l)aa.  8.G44.  «46.) 

Paetanm  et  biatorieorum  commonia  apinin 
de  Bqno  Trojaua  propoaita,  et  eipenaa :  pri- 
mamqne  Daretia  Phrygii  namtio.  (Fortnnil 
Lieeti  HiaroglTpbica  Patarii  MDCLIIL  FoL 
Cap.  CXXXL  p.  310— 31!.)—  Dictp  Cretra- 
aia  Epbeiaeridnm  inTantio  et  eommiinia  re- 
eaptio.  (Cap.  CXXXII.  p.  SIS— 9t0.)  —  Ter- 
tia aententia  Plinii,  Paiaaniarqne  de  Tm)ano 
Eqno  propoEitur,  et  allatia  utek  eemparator, 
•c  de  aingolia  triboa  ceuur*  promnlgatur. 
(Oap.CIXXlIL  p.S!0.  8S1.)—  PropriaSetia- 
matia  eipLiMtio  proponltnt  de  TnJibo  Bqu 


aaeudoB     aena*    poetanua    ret 
CXXZIV.  p.SII— SS6.) 

Antiihlnng   aimmlllchai 
kannter,     dan    Epeiai     ba 


reffandei 


„II  CiTallD  dl  Troja  eiito  di  eanapi  che 
gli  ai  ripiegana  iotomo  al  collo,  e  ton  alniui 
aoelli  dt  eatena  al  piede  per  indieama  il  irl> 
einn  traapurto.  £peo  (Epnle)  cdI  martello  !•• 
Tito   in  alto  na  accelera  il  compimrnto  :    Vul- 

pare,  ata  ehiuato  alquanto  quaai  ■  impegalane 
la  commiaanre.  Iri  aocaulo  obb  tabella  TotiTa 
eoa  comice,  ore  l»)ffieai:  .lina.  (Etr.)  Endlieh 
iwlsehen  dem  Kopfe  dea  Pferd ee  und  dem 
Kopfe  dea  Sethlajia  aoeh  daa  Wort  Pecae.  (Etr.) 
lljatiacher  Spiegel,  wie  die  nicht  lobenawertbe 
Arbeit  Territh ,  nicht  lange  tot  Ol.  1!9, 
1.  in  Volainii  verfertigt.  (Uai  raml  ineditl 
del  Oori  dem  Lanii  bekannt.  Saggto  dl 
lingna  Btmeea  dell'  ab.  Lnigi  Lanii.  Ton. 
«eeando.  Fireniel8S4.  p.  ITT.  178,  Tar.  XtL 
nr.  8.     In   der  eraten  Anagabe  U.  Tar.  YIII. 

3.  p.  3i3.]  Im  Kliaerlichen  Hnaennt  an  Paria. 
Uicali  183t.  TaT,  XLVUl.  p.  8!.  Inghirami,  Oal- 
leriaOmerica.  Vnl.  teno.  P.  F.  1836.  8.  p.  1!1 
—193.  TaroU  XZVIIL  Raoul-Bochetti-,  Mo- 
nam.  iaii.  AcbilUide  p.  8!.  not  3.  Odfaaeide 
p.  300.  not  t.  Gerhard,  Ueber  die  UeUll^pie- 
gel  Anm.  66.  Qerh.  Etr.  8p.  Zweiter  Theil. 
Taf.  CCXXXV.  !.  Or.  Die  Bildw.  18G3.  Nener 
TiUl  18ä7.  8.60B.  610.  Taf.  XXV.  Nro,  4.) 

nEpeioa",  hinter  welchem  Athena  ateht,  ar- 
beitet atabend  an  den  höUemen  Pferde.  Zs- 
gegen  aind  nach  ein  ailiender  und  ein  etehtn- 
der  Mann.  Im  Sanien  rier  Peraoneu.  Kjlix 
„k  Sg.  jannea.  CaTalupo.  fam.  Larthia,  d^eB' 
bra  1818."  Ria.  itr.  coupea  p.  SS.  Nr.  !!. 
Haaenm  Etmaqne  de  Lneien  Benaparte  Prinee 
da  Canino.  Ponillee  de  18S8  k  1829.  Viterbe 
ehea  Canille  Toaoni  ImprimeBr  1819,  4.  p.  90. 
N.  T9t.  Oerb.  «.  G.  V.  Tb.  3.  Bari.  1847. 
S.  149.  150.  Taf.  CCXXIX.  CCXXX.  Or.  Die 
Bildw.  B.  808.  Taf.  XXV.  Nro.  B.  —  Zn  Utii- 
chea  1864.  8. 131.  ISS.  Nr.  400. 

„Daa  hUlaema  Ftod  ateht  nr  dea  Tbarea 
Trojaa,  die  Trojaner  betrachten  daeaalbe  tob 
den  ThflmeB  herab."  Karneol  ans  der  t.  Sto- 
aebiachrn  Sauminng.  {Winckelmann.  Daaerip- 
tion  dea  piarraa  grar^aa.  A  Florenca  HDCOLX. 

4.  p.39S.  Nr.  381.—  Taaaia  and  Raape.  Lon- 
don U  DCC.XCI.  4.  p.  66S.  Vi.  9496.)  Zn 
Beriin  E.  H.  Toelken  1836.  8.  500.  Nr.  S7S- 

Hiederrefaaung  der  Hauer  kam  im  Wud- 
geuUda  daa  Poljgnotoa  vor,  deaatn  ieh  weiter 
oben  B.  601.  coL  a.  und  b.  gedaeht«. 

VoB  Troern  wild  daa  koloaaale ,  nf  Walaea 
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stehende  Pferd  nach  dem  Thore  ihrer  Stadt 
gnxogen.  Linker  Bestandtheil  des  vorderen,  7 
Fuss  langen  und  11{  Zoll  hohen  Reliefs  eines 
Sarkophages ,  welches  weiter  rechts  noch  An- 
deres enthält.  (Marmora  Oxoniensia.  Oxonii 
e  tvpographco  Clarendoniano.  Impensis  Aca- 
dcniiae.  MDCCLXlll.  Fol.  Pars  ima.  Tab. 
CXLVll.  p.  Vll. —  Vergl.  Dallaway,  Lesbcaux 
arts  en  Anglutorrp,  trad.  pur  Miliin  1.  p.  285. 
—  Ov.  Dir  ßildw.  S.  4i50.  610.) 

Troer  ziehen  das  kolossale  Pferd  nach  dem 
Thore  ihrer  Stadt.  Mit  der  Unterschrift 
^orrjKJl'  iniI(Jl\  Abbildung  im  untersten 
Streifen  der  kurz  vor  dem  Jahre  1683  beiBo- 
villae  an  der  Appischen  Strasse  gefundenen, 
im  Capitolinischen  Museum  zu  Rom  aufbewahr- 
ten Tabula  Uiaca.  (Raphaolis  Fabretti  de  co- 
lumna  Trajani  syutagma.  Romae  MDCLXXXIII. 
Fol.  Explieatio  veteris  tabcllac  anoglyphae  Uo- 
meri  lliadem  atquc  ex  Stesichoro  Arctino  et 
Lesche  Ilium  excidium  eontinentis.  [p.  315 — 
384.]  p.  3G7.  3bS.  369.  Über  Sectio  96.  der 
Abbildung.  —  MiUin  G.  m.  PI.  OL.  Nr.  558. 
Darin  scetio  96.  —  Inghirami  Gall.  Omer.  Vol. 
terzo.  P.  F.  1836.  p.  124.  125.  Tavola  XXX. 
Zu  llom.  Od.  8f  510. —  Kurze  Erwähnung  in 
üefichreibung  d.  St.  R.  Bd.  3.  Abth.  1.  St.  u. 
T.  1837.  [S.  177—184.]  S.  182.  183.—  Abbil- 
dung in  Corpus  inseriptionum  Grai'carum.  Vo- 
lumen U>rtium.  Bcrulini  MDCCCLIU.  Fol.  ad 
p.  845.,  wo  p.  845—850.  Xr.  6125.  über  die 
gesammten  Inschriften,  so  wie  p.  848.  col.  b. 
§.  b.  spui-idl  über  die  obige  Abtheilung  gehan- 
delt ist,  welcher  7i./a<  fitx{ta  leyouirr  xatä 
.Utip-r  llrftnahn-  zu  Grunde  lag.  Diesen  Le- 
sches  betraf  ein  beträchtlich  früherer  Abschnitt 
meiner  Untersuchung.  [Vorlieg.  Sehr.  S.  593. 
col.  a.  folg.]) 

Im  Hintergründe  diu  Mauer  von  Ilion  mit 
Zinuen.  Vor  ihr  steht  das  kolossale  Pferd. 
Unter  dem  Leibe  desselben  sitzen  zwei  Manner. 
Von  zwei  Troern  wird  das  Pferd  gezogen. 
Seitwärts  beten  um  einen  grossen  Krater  drei 
Troer.  l'i'biT  d<*m  Krater  eine  Tafel  mit  Sehrift 
und  n^oh  hi'iher,  wie  Licetus  meinte,  der  Kopf 
der  Kassandra.  (Apud  £quitein  S.  Stepbani 
Franeisoum  liualdum.  Hioroglyphica  sive  an- 
ti«)ua  sehvmnta  gemmarum  anularium  —  For- 
tuna Liccti  (lenuensis.  Patavii  M DOLI II.  Fol. 
p.  310.^ 

Das  Pferd  hat  auf  der  Gemme  Übereinstim- 
mend mit  der  Angabe  des  Tr)'phiodoros  einen 
langen  Schwanz  und  steht  auf  einer  Base,  unter 
welcher  Räder  sind.  Vom  Schriftsteller  werden 
nur  Kiider,  nicht  aber  die  Base  erwähnt.  Die 
zwt>i  unter  di'm  Pferde  sitzenden  Männer  aollen 
Sinnii  und  Ody^srus  si'vn.  (.\us  Kointos:  Li- 
ci>tU4   p    321.       Die   drei  Betenden   sind  des 


Diktys  Opfernde.    (Uoet  p.  SSI.  8tt.)    D« 

Krater  soll  eine  Urne  aeyn  und  dit  Aachs  d« 
Laomedon  enthalten.  Dia  Uma  aay  du  v«b 
Serriua  erwähnte  aepnkhmm  LanMedeatJi,  qaed 
in  Scaea  porta  (Senr.  in  Virg.  Aen.  t,  18.  VoL  L 
Gott.  1826.  p.  116.)  oder  snper  porUaScMni 
fuerat.  (Serr.  in  Virg.  Aen.  8,  841.  VoL  L 
p.  140.) 

Oflfenbar  deraelbe  geachnitiene  Stein.  Oeank 
Inc.  Abraham!  Goriaei  Antweipiani  dnct^iottn* 
cae  Pars  aecnnda.  Lngdnni  BntaTonB 
CIO  10  C  XCV.  4.  p.  46.  N.  523. 

Licetus  meinte,  V,  die  Inaohrift  der  TaUi, 
bedeute  virginem,  Heyne  hingegen,  der  die 
Gemme  abermala  abbilden  Ueas,  Votnn;  «i 
voto  dedieari  equnm  Minerrae.  (Viig-  ed. 
Heyne.  Editio  tertia.  VoL  IL  Upeiam  — 
Auslegung :  Volumen  sextum.  Lipaiae  MOOOO. 
in  Recenaus  parergomm  p.  766.  Nr.  XXIIL) 
Sollte  der  geschnittene  Stein  niehtene  der  ZaÜ 
nach  Julianua  dem  Abtrttnnigen  oder  ena  aock 
späterer  herrühren,  eowird  er  im  eechaetalH 
oder  siebenzehnten  Jahrhundert  angefertigt  eej^ 

Nachfolgende  antike  Paate  wird,  wie  ich  wSk 
voratelle,  von  dem  durch  Licetoa  mnd  Gorinew 
bekannt  gewordenen  Steine  entnomnen  eej^ 

„Pate  ant  La  Gheval  de  boia  dea  Gie« 
dans  la  Ville  de  Troye,  avec  lea  Troyena  qpl 
ä  cctte  occasion  fönt  dea  featina :  Ce  qni  peioit 
marque  par  un  grand  Vaae  autonr  dnqvel  Um 
dansent."  Winek.  Deacr.  d.  p.  gr.  A  Flonaee 
MDCCLX.  4.  p.  892.  893.  Nr.  838. 

Dieselbe  zu  Berlin  anfbawmhrte  antike  Fnte 
Tassie  and  Rasjie  1.  L  p.  5ft3.  Nr.  9600. 

Folgende  Beachreibnng  lantct  aiemlirii  tb* 
weichend : 

„Die  Trojaner  ziehen  daa  Pferd  jubelnd  in 
die  Stadt,  deren  Mauern  und  Zinnen  die 
Fläche   des   Kunstwerkca  einnehmen." 
antike  Paste  aus  der  v.  Stoachiarhen 
Zu  Berlin  18:15.  S.  3(K).  Nr.  374. 

Abbildung  der  zu  Berlin  aufbewahrten 
in  Ov.  Die  Bildw.  Tafel  XXV.  Nro.  16.  6. 618. 

Seiner  kurz  vorher  mitgetbeilten 
bung  der  antiken  Paste  fügte  Wi 
(p.  39:^.)  bei :  Le  meme  aujet  —  4loit 
exprime  dans  une  Peintnre  antique  Belleri  S^ 
pul.  Ant.  Tab  IC.  Gemeint  wird  die  BMh 
seyn,  welches  Lateinisch  au  Bom  1691.  FnL« 
Italienisch  zu  Rom  1697.  Fol,  Lateiniaeh  L^ 
Bat.  lTn2.  Fol,  wiederum  Italieniaeb  m  Bmi 
1727  in  Fol.,  endlich  Lateiniaeh  au  Rom  1788 
in  Fol.  erschienen  aeyn  aolL  (Die  raktift 
genannte  Ausgabe  in  Cieognara  Catalogo  ngfi^ 
nato  dei  libri  d*arte.  T.  aecondo.  Pkn  1881. 
8.  p.  174.  Xr.  3612)  ZnflUlig  mangdt  veadeB 
Schriften  des  Bellorius  aber  Knpfientitbn  dai 
Bartoli  gerade  die  obige  —  andere  bebe  kh 
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genug  erwälmt.  Von  der  R.  s.  L.  teigen  sich 
1)  ein  anordnender,  befehlender  Troer  mit 
Scepter,  2)  Frau  mit  Doppelbeile,  nicht  abmah- 
nend, sondern  beaufsichtigend.  Hierauf  drei 
Personen,  welche  an  Stricken  das  kolossale 
Pferd  ziehen ,  nämlich  3)  eine  Frau ,  4)  ein 
Mann,  5)  ein  behelmter  Mann.  —  Das  kolos- 
sale Pferd  steht  auf  einem  Brete,  unter  wel- 
chem Tier  Räder  sind.  —  Hinter  dem  kolos- 
salen Pferde  6)  ein  NVeib,  keineswegs  Kassan- 
dra,  zu  dem  folgenden  Weibe  sprechend ;  7)  das 
eben  erwähnte,  zuhörende  Weib.  Endlich 
8)  ein  Troer,  der  weggehend  seine  das  höl- 
zerne Pferd  ziehendeu  Landsleute  durch  den 
fidaos  öäxTvioif  verhöhnt.  (Müll.  Handb.  Br. 
1848.  S.  485.  —  Joh.  Ov.,  Die  Bildw.  S.  610. 
Tafel  XXV.  Nro.  18. 

Der  Stellen,  welche  den  Finger  betreffen, 
sind  folgende  mir  bekannt : 

manum  forniatam  commotamque  in  obscoe- 
num  modum.    Sueton.  Calig.  56. 

Mittelfinger  ztj}  fteooj  iaHtviqt  deixvvot^öi. 
Dion.  Chrysost.  Tarsica  prior  or.  XXXllI. 
Vol.  II.  L.  1784.  p.  18.  Arrian.  Epictet.  dis- 
sert.  3,  2.  11.  T.  priraus.  L.  MDCCXCIX. 
p.  361.  Hierzu  T.  secundus.  P.  prima.  Ib.  eod. 
p.  616.  Diog.  Laert.  G,  34.  p.  332.  Aeg.  Me- 
nagii  observ.  p.  238.  Diog.  Laert.  6,  35.  p.  332. 
Petron.  Satiric.  131.  AmsteUedami  1743.  4. 
p.  804.  Juvenal.  Sat.  10,  54.  Vol.  I.  L.  1801. 
p.  214.  —  Vol.  alterum.  p.  562.  Martial.  2, 
28,  2.  Vol.  L  Ürimael842.  p.  87. 

Bios  digitus.  Plaut.  Pseudulus  4 ,  7 ,  45. 
T.IL  Bonnae  MDCCCL.  p.  165.  t.  1144.  Mar* 
tial.  1,  92,  2.  3.  p.  62.     Sueton.  Octarius  45. 

digitus  impudicus.  Martial.  6,  70.  ▼.  5. 
p.  267.  Lamprid.  Heliogab.  10.  Glossarium 
ad  scriptores  mediae  et  infimae  Latinitatis. 
Auetore  Carolo  Dufresne,  Domino  Du  Gange. 
T.  secundus.  P.  M.DCC.XXXIU.  Fol.  col.  1500. 

infamis  digitus.  A.  Persii  Flacci  sat.  2,  33. 
Havniae  1827.  p.  10.  et  p.  201.  Isaac  Casau- 
bonus  ad  h.  1.  Parisiis  M.DCV.  8.  p.  201.  202. 
—  Schol.  Juvenal.  Sat.  10,  52.  Vol.  I.  Bonnae 
1839.  8.  p  267. 

verpus,  ein  sehr  obscönes  Wort.  Catull.  28. 
V.  12.  T.  prior.  L.  1788.  p.  87.  —  47.  v.  4. 
p.  142.  —  Martial.  11,  46.  v.  2.  p.  486.  — 
Priapeia.  Patavii  CIO  IjC  LXIV.  8.  p.  43. 
Carm.  XXXIV.  v  5.) 

Das  kolossale  hölzerne  Pferd  wird  nach  Ilion 
gezogen.  Wandgemälde,  am  4  April  1761  wäh- 
rend der  Ausgprabungen  zu  Civita  gefunden. 
(Le  pitture  antiche  d'Ercolano.  T.  terzo.  Na- 
poli  MDCCLXII.  Fol.  p.  199—203.  Tav.  XL. 
p.  205.  Antiquites  d'Herculanum,  grav^es  par 
Th.  Piroli.  Tome  III.  Peintures.  A  Paris  1805. 
4.  PUncheX.  —  Ov.,  Die  Bildw.  S.  611.  612. 


Nro.  86.)  Dem  Maler  wird  die  gesammte  (Jeber- 
lieferung  so  kindisch  als  mir  erschienen  seyn. 
£r  gab  zwei  Männern,  welche  das  kolossale 
Pferd  ziehen.  Köpfe  von  Affen. 

Im  Hintergrunde  Mauern  von  Ilion.  Der 
zweite  Orund  enthält  eine  kolossale  Bildsäule 
der  Athena,  welche  auf  einem  Postamente  er- 
richtet ist,  ausserdem  eine  runde  Säule,  auf 
der  ein  Gefäss  steht.  Wie  im  Wandgemälde 
aus  Herculanum  links  gewendet,  ragt  das  ko- 
lossale Pferd  nur  mit  dem  vordersten  Theile 
hinter  einer  Mauer  hervor,  die  seine  übrigen 
Theile  verdeckt.  Während  drei  Affen  das  ko- 
lossale Pferd  ziehen,  tanzen  ein  vierter  und  ein 
fünfter  Affe-  Menschen  kommen  nicht  vor. 
(P.  Virgilius  Maro.  Editio  tertia.  Volumen 
secundum.  Lipsiae  sumtibus  Casparis  Fritsch. 
8.  Abbildung  auf  p.  403.  über  dem  Excursus 
VII.  Equus  Trojanus  in  urbem  inductus  p.  403. 
404.  —  Volumen  sextum.  Indices.  Lipsiae 
MDCCC.  8.  Recensus  parergorum  p.  757. : 
Exhibita  est  pars  picturae  in  parietinis  Her- 
culanens.  To.  III.  p.  205.  nisi  quod  quos  ho- 
mines  larvatos  esse  credidere  socii  Hereula- 
nenses,  nunc  per  siroios  redditi  sunt;  Titiani 
fere,  qui  Bandinelli  Laocoontem  exagitavit, 
exemplo.  Equura  puta,  jaro  intra  urbis  por- 
tam  receptum,  versus  arcem  ad  templum  Mi- 
nervas duci.  Columna  vas  impositum  habens 
pro  sepulcrali  cippo  est  habenda.)  Lediglich 
ein  modemer  Zeichner,  welchem  das  aus  Her- 
culanum herrührende,  damals  zu  Portici  auf- 
bewahrte Wandgemälde  und  die  in  ihm  vorkom- 
menden zwei  Atfenköfigen  Männer  nicht  unbe- 
kannt waren,  wird  aus  Scherz  die  Zeichnung 
angefertigt  haben.  Verständiger  hätte  Heyne 
die  Zeichnung  nicht  in  Kupfer  stechen  lassen, 
nicht  seiner  Prachtausgabe  des  Virgilius  ein- 
verleiben sollen. 

„Das  Trojanische  Pferd,  neben  demselben 
Priamus,  vorauf  Tanzende;  eine  spätere  unge- 
schickte Darstellung."  Im  Ganzen  nur  drei 
Männer  und  das  kolossale  Pferd.  Hellfarbiger 
Sarder.  Zu  Berlin  1835.  S.  300.  Nr.  375.  Ov. 
Die  Büdw.  Taf.  XXV.  Nro.  17.  8.  612. 

Am  Bogen  eines  Thores  von  Ilion  drei  Köpfe 
[der  Kabeiren].  (Siehe  dieses  aiphabet.  Ver* 
zeichniss  der  Einzelnh.  S.  443.  col.  b.)  Wäh- 
rend drei  Troer  zu  Tische  liegen,  sind  auf 
einer  angelehnten  hölzernen  Treppe  drei  Hei« 
lenische  Krieger  aus  dem  Pferde  herausgestie« 
gen.  Mithin  ausser  dem  Pferde  sechs  Perso- 
nen. Relief  einer  Aachenkiste  der  Gallen  e  in 
Florenz.  (Baoul  -  Rochette  Monum.  in4d.  PI. 
LVII.  nr.  1.  p.  296.  297.  Inghir.  Oall.  Omer. 
Vol.  terio.  p.  86.  87.  Tav.  XIX.   Zu  Hom.  Od. 

4,  873.     Ov.  Die  Bildw.  Tafel  XXV.    Nr.  20. 

5.  613.) 
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Helleoen  steigpen  aus  dem  Inneren  das  kolos- 
salen Pferdes  anf  einer  Leiter  hinab.  Yon  dem 
Vorgonge  ist  ein  auf  der  Mauer  der  Stadt  llion 
stehendes  Weib,  Kassandra,  Zeuge.  Der  Thurm 
des  Hintergrundes  ist  Aiolischer  Bauweise  ge- 
mäss rund.  Nicht  vollständig  erhaltene  Gemme. 
(Winck.  Monum.  ant  in.  VoL  secondo.  K. 
MDCCLXVII.  Fol.  p.  188.  Num.  140.  Miliin 
Q.  m.  Fl.  CLXVII.  nr.  606.  —  Auch  in  Winck. 
Op.  Tom.  V.  p.  249.  —  Inghirami  Oall.  Oraer. 
Vol.  terzo.  P.  F.  1836.  p.  12.').  124.  Tavola 
XXIX.  Zu  Hom.  Od.  8,  503.  —  Ov.  Die  BUdw. 
Tafel  XXV.  Nro.  19.  S.  612.  613.) 

Verstandig  gaben  Verfertiger  der  Abbildungen 
von  Ilion,  um  das  hohe  Alter  der  Stadt  anxu- 
deuten,  dun  (Jebäuden  runde  Aiolischo  Gestalt. 
(8.  dieses  aiphabet.  Verseichniss  der  Kinseln- 
heiten  unter :  llion.  G.  Rathgeber«  Arch.  Sehr. 
Tb.  1.  8.  522.  Anm.  6037.  —  Pichlers  Dakty- 
liothek  Xr.  129)  Diese  Bauweise  war  unter 
den  Hellenischen  die  älteHte.  Wiederum  nahm 
KeuaioUsche  Bauweise  von  runden  Gebäuden 
ihren  Ausgang. 

Vermittelst  einer  Leiter  steigrn  die  Hellenen 
aus  dem  Pferde  herab.  Antike  Paste  des  Ch. 
Townley,  Esq.  Tassio  and  Raspe  1.  l.  p.  553. 
Nr.  9497. 

Schwefel.     Stosch.   Ib.  p.  5.'i3.  Nr.  9498. 

Schwefel.     Stosch.    Ib.  p.  553.  Nr.  9499. 

Vermittelst  der  angelegten  Leiter  sind  be- 
reits zahlreiche  Hellenen  aus  dem  kolossalen, 
auf  einem  freien  Platze  der  Stadt  llion  ste- 
henden Pferde  heraufgestiegen.  Wiederum  mit 
der  Unterschrift  JOIPHO^  Ulli  Oll,  Im 
zweiten  Streifen,  links  von  oben  gezählt,  der 
schon  erwähnten  Tabula  Iliuca.  —  Ilaph.  Fa- 
bretti  l.  l.  p.  369.  370.  über  scctio  lUO.  — 
Miliin  l.  l.  Darin  sectio  100.  —  Corpus  in- 
script.  Gr.  I.  1.  p.  848.  col.  b.  (.  c  Der  Ab- 
theilung lag  VXäir  TitQni^  xara  2^n]iu'xffV0f'  zu 
Grunde.  —  Vcrgl.  Inghir.  Gall.  Omer.  Vol.  II. 
P.  F.  1829.  p.  19.  Tay  CXXIU.  Zu  Hom.  II. 
12,  1.^.  Annali  dell'  Inst,  d  c.  a.  T.  L  1829. 
p.  227  —  213.  Ilions  Zerstörung  auf  der  Ta- 
bula Iliaca.  Alte  Denkmäler  erklärt  von  F.  G. 
Weleker.  Zweiter  Theil.  (iött  1850.  [8.  185— 
202.]  S.  191. 

Aus  dem  Pferde,  welche«  innerhalb  der  Mauern 
von  llion  steht,  sind  schon  Hellenen  heraus- 
gestiegen, haben  Troer  grtodtet  und  fahren  fort, 
andere  ebenfalls  zu  töiIten.  Unterdessen  lässt 
sich  ein  anderer  Hellene  aus  dem  Pferde,  des- 
sen Klappe  geöffnet  ist,  vermittelst  zweier 
Stricke  herab.  Zwt-i  andere  Hellenen  werden 
dasselbe  thun.  lAntiquissimi  Virgiliani  Codi- 
eis  Bibliothecae  Vatieanac  IMcturao  a  Petro 
Sancto  Bartoli  Acre  incisae.  R.  MDCCLXXVI. 
4.  Apud  Venantium  Monaldini.  —    P.  Virgilii 


Uaronia  Bucolifa  Georgies  AcBtis  Es 
Mediceo-Laurentiano  descripta  ab  Aatonio  Ab« 
brogi  Florentino  S.  i.  Itolieo  Tcrsa  redditi  -~ 
et  antiqoissimi  codicis  Vaticaoi  |rietaria  ptari- 
busque  aliis  veterum  monumentis  unt  incirii 

—  illustrata.  Tomas  aecondu.  R.  MDCCLXIV. 

—  Venantii  Monaldini  bibliopolae  samtitaa. 
Fol.  p.  73.  Vsrgl.  p.XVIL  —  Den  Sinoa  be- 
trifft das  ans  der  VaticaDiachen  Haadackiifl 
entnommene  Gemälde:  p.  59.  cf.  p.  XVll.  — 
Hingegen  ist  die  Abbildung  p.  7l.cfl  p.  XVIL, 
in  welcher  zwei  Männer  nnd  eis  FnncuinuBtr 
das  auf  Walzen  stehende  Pferd  an  Striata 
ziehen,  modern.) 

Aus  dem  Hindergmnde  ragt  wegen  Tor  iha 
befindlicher  Personen  nur  der  Kopf  das  Pfardaa 
hervor.  Zunächst  vor  dem  Pferde  aitit  iil 
Knabe  oder  Jüngling  mit  Leier.  (Ewip.  Uecob. 
898.  sq.  Kurip.  Troad.  645.  sq.)  Anaaerden  Uaka 
und  rechts  von  diesem  in  der  Mitte  dtnadn 
Knaben  noch  sieben  theila  kämpfende ,  thette 
gefallene  Männer,  dergeatalt  dass  die  Oceii 
zahl  der  Personen  acht  beträgt-  Relief 
Aschenkisto  der  Gallerie  zu  Floreni.  (Raonl- 
Rochotte,  Monum.  ined.  PI.  LVII.  nr.  2.  p.SMu 
299.  Ov.  Die  Bildw.  Tafel  XXV.  Nre.  11. 
S.  613.  614.) 

Das  kolossale  Pferd,  Gegenatnad 
von  Medaillen  aus  neuerer  Zeit. 

Nicht  unverdächtig  erschien  ein  oben  Ten 
mir  aufgeführter  geschnittener  Stein.  (Voiliii^ 
Sehr.  S.  632.  col.  b.) 

Wahrscheinlich  schoa  im  16.  Jahrhaad«t 
wurden  auch  Medaillen  angefertigt,  jedeaftÜe 
aus  Betrügerei,  damit  sie  in  damaliger  Zeit  te 
Unkunde  für  Münzen  dea  Alterthama  fcltca 
sollten. 

Auf  der  Vorderseite  der  Kopf  det  BASi' 
AEVZ  JlPlAMOi:,  rechU  gewendet  Br 
ist  nach  einem  der  Köpfe  des  bärtigen  Oioay^ 
SOS  gearbeitet,  welche  sonst  ans  Unknnde  ftr 
Abbildungen  des  Piaton  galten.  Die  Hintv* 
Seite  zeigt  laut  der  Ueberschrift  TROLA  ait 
zahlreichen  Gebäuden,  auch  einem  Rnadgebinde, 
üusRorlich  davor  rechts  vom  Thore  dM  kolea 
sale  Pferd.  Im  vordersten  Grunde  rierSehile. 
Eine  Medaille  dieser  Art  beaass  Christopbona 
Pinrkeni.s  (Exercitatio  historicadebelloTroiano, 
In  qua  contra  oranes  fere  historicos  oateaditari 
Trojani  in  illo  hello,  quod  decennale  pataftar, 
niiiiime  a  Graeiis  flammis  miniave  fnisae  dele- 
tum.  Quam  praeside  M.  Eberharde  Radalpha 
Roth  Jenae  disputabit  Matthiaa  Linck.  Sa  e^ 
ficina  Jo.  Jacobi  Bauhöfen  —  M.DCLXXIt. 
4.  —  Auf  dem  Titelblatte  abgebildet  Erwih- 
nung  in  f  VIL)  Obige  Beaehreibong  Bachta 
ich  nach  dem  silbernen  Exemplare 
Grösse  Arg.  10.,    welehee   in   der 
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meines  Wohnortes  unter  ähnlichen  Fabrikaten 
niedergelegt  ist. 

Am  linken  Rande  der  Vorderseite  MENE- 
AEQ^.  Der  weibliche,  links  gewendete  Kopf 
soll  wol  Helena  Torstellen.  Er  ist  meines  £r- 
achtens  nach  dem  Kopfe  der  Aphrodite  auf 
einer  ächten  und  schönen  Q rossgriechischen 
Münze  gearbeitet  Die  Uinterseite  der  unanti- 
ken Medaille  hat  im  Hintergründe  Qebände  Yon 
Uion.  Vor  ihnen  steht  das  kolossale  Pferd,  in 
dessen  Leibe  ein  viereckiges  Loch  ist,  rechts- 
gewendet. Rechts  von  dem  Pferde  oder  im 
rechten  Felde  sweiaeilige  Schrift 

EHE 
IQE, 
Zwischen  den  fieinen  des  kolossalen  Pferdes 
hindurch  sieht  man  ungemein  kleine  Pferde, 
welche  den  Wagen  eines  Kriegers  ziehen.  Die 
Beschreibung  machte  ich  nach  dem  ehernen 
Exemplare  von  der  Grösse  Aen.  5),  welches 
in  der  Sammlung  meines  Wohnortes  gleichfalls 
unter  unächten  niedergelegt  ist.  —  Eine  Me- 
daille dieser  Art  besass  Jo.  Andreas  Bosius. 
(Ebenfalls  auf  dem  Titelblatte  jener  Schrift  aus 
dem  Jahre  IG  74  abgebildet.  Erwähnung  in  §.  VII.) 

Heutiges  Tages  wissen  auch  höchst  wenig 
Unterrichtete,  dass  jene  Medaillen  keine  Münzen 
des  Alterthums  sind.  In  Sammlungen  müssen 
sie  eine  Klasse  für  sich  bilden:  Medaillen,  in 
neuerer  Zeit  zur  Erinnerung  an  Personen  des 
Alterthums  angefertigt  Es  ist  voraus  zu  sehen, 
dass  Jemand  sämmtliche  Medaillen  dieser  Klasse 
in  einem  Verzeichnisse  zusammenstellen  werde, 
welches  für  jetzt  noch  fehlt 

Uebrigens  veranlasst  mich  die  Erwähnung  der 
Abhandlung  von  Roth  und  Linck  aus  dem  Jahre 
1674  zu  der  Bemerkung,  dass  noch  vor  16 
Jahren   eine  den  Untergang  Trojas  betreffende 


Schrift  erschien :  Troja's  Ursprung,  BlÜthe,  Un- 
tergang und  Wiedergeburt  in  Latium.  Eine 
mythologische,  chronologische  und  ethnogra- 
phische Untersuchung  der  trojanisch-römischen 
Stammsage  von  Dr.  Emil  Rückert.  Hamburg 
und  Q.,   1846.  8.  XXIX.  329  Seiten. 

Wie  ich  selbst  über  Aineias  .nrtheile,  ist  aus 
meinem  Sendschreiben  vom  17.  October  1856 
zu  entnehmen.  (Über  den  Aiolismos  der  älte- 
sten Kunst  zu  Rom,  von  ihrem  Entstehen  an 
bis  inm  Ende  der  Herrschaft  der  Tarqninier. 
Sendschreiben  u.  s.  f.  Von  Georg  Bathgeber. 
Gotha  MDCCCLVL  Fol.  S.  38. 39.  40.)  SowoM 
in  diesem  Sendschreiben  (Das.  S.  4.),  als  in  der 
noch  ungedruekten  geschichtlichen  Schrift  Aioler 
habe  ich  den  Aiolismos  der  Römer  von  Sikelem 
hergeleitet,  welche  ihr  Heimathland  verliessen, 
als  noch  kein  Aioler  nach  Asien  gezogen  war, 
geschweige  gegen  Hion  gekämpft  hatte. 

Das  kolossale  Pferd  Gegenstand 
von  Knpferstiohen. 

Unten: 

BOL 
INVEXTORE 
1645. 


Noch  weiter  unten: 

IV.   BONASONIS 


P. 


Das  kolossale  Pferd  ist  bereits  auf  die  links 
befindliche  Anhöhe  hinauf  gesogen  und  steht 
jetzt  unmittelbar  vor  dem  Thore  der  Stadt  Troja. 
Der  Kupfmrstieh  besteht  aus  zwei  an  einander 
gränzenden  und  insammengeeetzten  Blattern. 
Zwei  Exemplare  (III.  A.  Nr.  66.  und  Nr.  68.) 
sind  in  der  Sammlung  meines  Wohnortea. 
(Vergl.  Le  peintre  graveur.  Par  Adam  Bartsch. 
Quinziime  volume.  A  Vienne  1813.  8.  p.  134. 
136.  Nr.  85.) 


SO* 


AvM  den  Mythologieen  und  verwandten  Schrif- 
ten, welche  seit  dfm  Jahre  1472  gedruckt 
wurden,  war  über  Entstehung  und  Weise  der 
ältesten  Gottheiten  der  Hellenen  gar  nichts 
Brauchbares  herrorgegangen,  weil  ihre  Urheber 
in  der  nichtsnutzigen  Methode  des  Apollodoros 
und  Hyginus  fortfuhren  oder  über  diesi*  Duuni- 
viren  nicht  hinauskamen.  Der  Gegenstand 
musste  erst  durch  die  drei  Hauptabschnitte  der 
Torliogcnden  Schrift  in  Ordnung  gebracht  werden. 

In  ähnlicher  Weise  konnten  die  Schriften 
des  Apollodoros  und  Hyginus  und  der  Wieder- 
holer ihres  Inhaltes  zu  keinem  Verständniss 
der  zusammengesetzten  Gestalten  der  Hellenen 
fuhren.  Wo  es  sich  um  Gegenstände  dieser 
Art  handelt,  habe  nicht  ich  aus  Schriften  des 
Apollodoros  und  Hyginus  zu  lernen,  sondern 
diese  Leute  hätten  von  mir  zu  lernen. 

Ein  Beginn  zur  Aufhellung  der  seit  Jahr- 
hunderten theils  unverständlichen  theils  mis- 
Terstandenen  Gegenstände  ist  sowohl  in  meiner 
Schrift  mit  der  Jahrzahl  MDCCCLVII.  als  in 
dem  alphabetisclien  Verzeichnisse  der  Einzeln- 
heiten der  vorliegenden  Schrift  gemacht  Ein 
Beginn,  sage  ich.  Es  ist  nämlich  bis  jetzt  nur 
ein  Theil  dessen,  was  ich  vorzutrage  habe,  ge- 
druckt. 

Zur  Aufhellung  der  zusanimengcsetzten  Ge- 
stalten kann  nicht  Ein  Weg  allein  eingeschlagen 
werden,  sondern  mehrere  sind  erforderlich.  Die 
Wissenschaft  besteht  in  der  Auffindung,  Kunde 
und  Wahl  des  Weges ,  welcher  für  jede  ein- 
zelne der  allein  richtige  ist 

Da  eine  —  wie  ich  .ilsliald  beifüge  und  mög- 
lichst hervorhebe  —  nicht  grosse  Anzahl 
der  in  Kunstwerken  vorkommenden  Gestalten 
au.H  Mißgeburten  hervorgegangen  ist,  die  Lite- 
ratur der  Misgeburteu  aber  dr-n  Gebrauchen! 
meiner  Schrift  höchst  ferne  liegen  wird,  be- 
ginne ich  mit  einem  Ueberblicke  des.sen,  was 
Naturforscher  und  Aerzte  bisher  schrieben. 
Schriften : 

Empedocles  Agrigentinus.  Lipsiae  1805.  8. 
In  placita  de  animalibus  (p.  304 — 4.35.)  über 
TCifara  p.  371 — .'578. 

Misgeburten  hatte  wol  Demokritos  nicht  un- 
berücksichtiget  gelassen.  (Democriti  Abderitae 
operuin  fragmenta.     Berolini  1843.  p.  22G.) 


Schwerlich  konnte  Arittotelet  in  efii«r  Sekrilt 
aus  seinen  früheren  Lebentjahnn ,  welche  fA 
oben  S.  539.coLb.  unter  Thiere  enrlhnt  habe, 
Misgeburten  mit  Stillschweigeii  flbeifehei.  1dl 
brauche  demnach  mich  Dicht  in  schinieB,  tUa 
Gegenstand  ebenfalls  in  den  Kreii  meintr  ÜB- 
tersuchungen  gezogen  in  heben. 

Aristot  phys.  aunc.  2,  8.  Ariitotelee.  ▼•- 
lumen  prius.  Berolini  1829.  4.  p.  199.  eoL  b. 
lin.  4.  xaJ  tä  if^ata  apagr^naza. 

Aristot  de  generut.  anim.  4,  3.  AriitotaUi 
Vol.  pnus.  p.  769.  col.  b.  Un.  10.  teifattu  — 
(p.  282,  28.  ed.  Sylb.  Fnncofnrdi  IIDLXXZV. 
4.)  Aristoteles.  VoL  prius  p.  769.  eoLb  Ub-SOl 
über  Demokritos.  —  (p.  283,  IX.  ed.  Sylb.) 
p.  770.  col.  a.  lin.  7.  8.  —  (p.  284, 13.  ed.  Sylb.) 
p.  770.  col.  b.  lin.  5.  —  (p.  284,  17.)  —  p.  77a 
col.  b.  lin.  8.  zeifattödei.  —  p.  770.  eol.  b.  Ua.  t. 
10.  iait  yä[>  tö  tegag  riSr  .Ta^a  fpvoiw  ri. 
—  lin.  18.  tdi^ata. 

Nicht  von  Galenoe  herrflhrende  Schrift  ei 
^tSov  to  xazä  yaatffoe.  CUndii  Oeleni  Opaa 
oronia.  Tomus  XIX.  Liptiae  1830.  p.t77. 

Galenoe?  in  der  Schrift  xagi  qdoaö^or 
ioioQia.\  Ib.  T.  XIX.  p.  326.  Uee  EapednUM 
Ansicht  Ttm»  xi^axa  ytrerai. 

GalenosinderShriftopof  iargtuoi.  CDXLVIL 
Ib.  T.  XIX.  p.  453.  iibv/ta  Kak  tQi'bv/ta.  — 
CDXLVIIl.  'EQiiatTQobitoa  Ib.—  CDXUV. 
Tt'^ata  p.  453.,  wo  p.  454:  17  ra  tfgata  ^nt 
xat    illetii.uy   tj  nata  :rleoraOfi6r  yiVerar. 

Abschnitt  über  gentes  monstrosee  ent  fabB* 
losae  in  Plin.  H.  X.  lib.  7.  Vol.  II.  p.  4—11. 
Chrestomathie  Pliniana  Ton  Johtnn  HattUa 
Gesncrn.  L.  1776.  8.  S.  75— 101. 

Zakaria  Ben  Muhamnied  Ben  Mahmnd  el- 
Cazwini.  Gemälde  der  Handschrift:  G.  Ratb- 
geber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  186.  col  a.  b.  — 
Vorlieg.  Sehr    S.  437.  —  S.  580.  col.  b. 

Paracelsus  ab  Uohcnheim.  Siehe  weiter  natfli 
das  Jahr  1603. 

JacobuB  Rnefi.  Tign>ri  1554.  4.  (LindeBiM 
rcnoTatus  —  a  Georg  Abrah.  Mereklino.  Vo* 
rimbergac  M.DCLXXXVI.  4.  p.  493.) 

Prodigiorum  ac  ostentorum  chronicoB.  — 
per  Conrtdum  Lycosthenem.  Baaileae.  —  Ab 
Ende:  —  perHenricum  Petri  —   ]|.D.LTn. 


MISOBBURTEN 


637 


Pol.  670  Seiten.  Sehr  riele  Misgebnrten  sind 
in  Holzschnitten  abgebildet. 

Ärnoldua  Sorbinns.  Parisiis,  apud  Hieron. 
de  Mamef,  et  Gul.  Careilnt  1570.  12. 

Johannes  Lonaeus  Boscins.  Ingolstadii  1576. 
4.,  wo  de  Centauris,  Satyris,  atque  monstris 
reliquis  gehandelt  wird. 

Ambrosins  Paraeus.    Parifliisl582.  Fol. 

De  monstris.  Von  seltzamen  Wundergebnr- 
ten.  1.  Was  ein  Monstrum  oder  Wnndergebnrt 
sey.  II.  Erseinng  etlich  hundert  Wunder- 
geburt, nach  Ordnung  der  Jarzal.  III.  Welches 
das  aller  grewlichste  Monstrum  sey.  IUI.  Wer 
der  Schßpffer  der  Wundergeburten  sey.  V.  Wo- 
her  sie  sich   yenrrsachen  ynd    jren   Vrsprung 

haben. M.  Christophorus  Irenaeut.  Anno 

M.D.LXXXIIII.  4to.  Am  Ende:  Qetruckt  an 
Vrsel,  Durch  Nicolanm  Henricum.    Anno  1585. 

Des  Philippus  Aureolus  Theophrastus  Bom- 
bast ab  Hohcnheim  Paracelsus,  der  1541  starb, 
Schrift  wurde  erst  1603  im  neunten  Theile 
seiner  Werke  gedruckt. 

Ulyssis  AldroTandi  Patricii  Bononiensis  mon- 
strorum  historia.  Cum  paralipomenis  historiae 
omniura  animalium.  Bartholomaens  Ambrosius 
Toluroen  composuit.  Marcus  Antonius  Bema 
in  lucem  edidit  Bononiae  Typis  Nicolai  Te- 
baldini  MDCXLII.  Fol.  748  Seiten  mit  rielen 
Holzschnitten  und  Index,  worauf  als  besondere 
Schrift  die  Paralipomena  accuratissima  histo- 
riae omnium  animalium  folgen.  —  Ulisse  Al- 
drovandi  starb  83  Jahre  alt  den  10.  Mai  1605. 
Demnach  erschien  obiges  Werk  erst  nach  seinem 
Tode.  —  Storia  della  letteratura  Italiana  del  car. 
abate  Girolamo  Tiraboechi.  Tomo  VII.  Parte  I. 
Firenze  MDCCCIX.  8.  p.  610— 614.  Biographie 
universelle.    T.  premier.   A  P.  1811. 

Johannes  Riolanus.     Parisiis  1606.  8. 

Hector  Sclanoyius.     Francof.  1608.  8. 

Monstrorum  historia  memorabilis.  —  edita 
a  loanne  Qeorgio  Schenkio  a  Grafenberg  filio. 
Francofurti  M.DC.IX.  4.  135  Seiten.  Mit  vielen 
Kupferstichen.  (Vergl.  Bibliotheca  medicinae 
practicae  Auetore  Alberto  Ton  Haller.  Tomut  II. 
Basileae  1777.  4.) 

Michael  DfSringius.    1614. 

Guilielmus  Fabricius  Hildanus.  Oppenheimi 
1614.    8. 

Des  Licetus  Bücher  de  monstrorum  eauasis, 
natura  et  differentiis  waren  Patarii,  apud  Casp. 
Crivellarium  1616.  4.,  abermals  Patarii  1634. 
4.  erschienen.    Folgende  ist  die  dritte  Ausgabe : 

Fortunius  Licfetus  de  monstris.  Ex  recen- 
sione  Gerardi  Blasii,  M.  D  &  P.  P.  Qui  Mon- 
stra quaedam  noTa  et  rariora  ex  recentiomm 
scriptis  addidit.  Editio  norissima  Iconibns 
illustraU.  Amstelodami  Clf)  10  C  LXV.  4. 
316   Seiten.    —     Monstrum    esse    subcaeleste 


Tivens  membromm  enormi  constitutione  riden- 
tibus  horrorem  cum  admiratione  incutient,  raro 
admodum  nascens,  ex  secundario  naturae  in- 
stituto  genitum  propter  aliquod  impedimentum 
in  principiis  tuae  conformationis.  (Ib.  p.  41. — 
Vergl.  loannis  lacobi  Mangeti  Bibliotheca 
scriptorum  medicorum.  T.  secundus  Pars  prima. 
Genovae  M  DCCXXXI.  p.  178.  179.) 

Darid  Verbczius.     Campod.  1618.  4. 

Alphonsus  a  Carranza.    1629.  4. 

Valerius  Martinius.     Venetiis  1638.  Fol. 

AldroTsndus  1642.  Schon  weiter  oben 
aufgeführt. 

Johannes  Biolanus  Job.  filius.  Londini 
1649.    4. 

Antonius  Ererhardus.    1661. 

Franciscns  de  Raedt  1661. 

Stephanus  WiUet  1661. 

Amoldus  Senguerdius.    1662. 

Michael  Heiland.  Giessae  Hassomm  1664.  4. 

Matthias  Tilingius.     Rinthelii  1670.  12. 

Anatomia  monstri  Francofurtensis  1674.  per 
abortionem  excreti.     Heidelbergae. 

Godofredns  Christ . . .  Winkler.  De  puero 
cum  sex  digitis  in  utraque  manu  et  dextro 
pede  nato.     1675.  1676. 

Gerhardus  Blasius.  Obserrationes  medicae 
rariores.  Accedit  monstri  triplicis  historia. 
Amstelodami,  apud  Abrahamü  Wolffgang,  1677, 
in  8. 

Dionysius  yan  der  Serre,  epistola  de  mon- 
strorum generatione  ad  Steph.  Blancardnm. 
Beigefügt  seiner  epistola  de  generatione  ex  o?o. 
(1678.  12.)  p.  49— 149. 

Stefani  Blaneardi  Lexicon  medicum.  Vol.  II. 
L.  1832.  (Spätere  Ausg.  des  zu  Amsterdam 
1679.  8.  erschienenen  Werkes.)  p.  969.  Mon- 
strum, Gr.  regas.  —  Ueber  Blancard.  s.  Bi- 
bliotheca medicinae  practicae.  Auetore  .Alberto 
Ton  Haller.  TomusIII.  Bemae  MDCCLXXIX. 
4.  p.  436. 

Clement  Josephus  Breehtins.  j^iBvfioygatpiOp 
seu  Diatriba  de  yita  gemeUorum  a  thorace  nm- 
bilicotenus  coalitarum.  Argentorati,  ap.  Fri- 
deric.  Guilielm.  Schmuckinm,  1684,  in  8. 

Christianus  Franeisous  Panllini.  Obserrat. 
medico-physicae.  (1. — 54.  Pes  infantis  anseri- 
nua.  55.  — )  Miscell.  Acad.  nat  curios  Dee.  2. 
A.  6.  1687.  Append.  p.  70. 

Michael  Friederich  Lochner.  De  puero  cau- 
dato.  Miscell.  Aead.  nat  enrios.  Dec  2.  A.  7. 
1688.  p.  280. 

Salomo  Beisel.  Infans  tnmeus  sine  artubua. 
Miscell.  Aead.  nat  enrios.  Dec.  2.  A.  8.  1689. 
p.  136. 

Emanuel  Koenig.  De  homine  eandato.  Mis- 
cell. Aead.  nat  eurioa.  Dee.  2.  A.  9.  1690. 
p.  223. 
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Joseph  LAozoni.  De  Tipera  dnpliei  eapite 
praediU.  Miscell.  Actd.  Nat.  Curios.  Dec.  2. 
A.  9.  1690.  p.  318. 

CaroluB  Kayger.  De  pusione  empasa  seu 
puer  uno  pede  destitntuB.  MUeell  Acad.  nat 
curios.  Dcc.  3.  A.  2.  1694.  p.  37. 

Philijip  lacob  Hartmann.  De  sceleto  gemel- 
loruro  coalitorum  janiforroi.  Mise.  Acad.  nat. 
cur.  Dec.  ;J.  A.  9  et  10.  1701— -170ö.  p.  341. 

Werthcr,  Dis«.  de  monstro  Uungarico.  Lip- 
siae  1707—  Sehr  1 740. 4.  Vorl.  Sehr.  S.640.  col.b. 

Observationcs  atque  cogitationes  non  nuUae 
de  monstris  —  praemittit  —  et  —  ad  d  VI. 
Noveinb  MDCCXLVIII.  indicit  Joh.  Jacob 
Uuber.  Cassellis  typis  II  Uteri  et  Harmes,  ty- 
pog.  aul.  4to.  31  Seiten  mit  der  Abbildung  des 
Kopfes  eines  pnrcclli  monoculi. 

Gottfr.  Christel.  Diss.  do  partu  gemellorum 
coalitorum.    Argent.  1751.  4. 

de  Riville  Godeheu.  Obsertation  snr  une 
famille  sexdigituire.  Mcm.  de  Paris.  A.  1751. 
Hist.  p.  77.   £d.  Ort.  A.  1751.  Uist    p.  112. 

Abr.  Kaiiuw-Boerhaave.  Historia  auatomica 
infantis,  cui  pars  corporis  monstrosa.  Petropol. 
1764.    4. 

Ejusdem  Uistoria  anatomica  altera  infantis, 
cujus  purs  corporis  inferior  monstrosa.  Petro- 
pol. 1757.  4. 

Jean  1  heodore  Eller.  Descriptiou  d'un  mon- 
stre  cyclnpe  mis  au  monde  ä  iierlin.  Mem.  de 
Berlin.    A.  1754.  p.  112. 

Obscrvtttionos  Anatomico-Medicae,  de  Monstro 
bicorporeo  Virgineo  A.  1701.  die  26.  Oct.  in 
Pannonis,  infra  Comaromium,  in  Posscssionc 
Ssony,  quondam  Quiritum  Bregotione,  in  lucem 
edito,  atque  A.  1723.  die  23.  Febr.  Posonii  in 
Coenobio  Mouialium  S.  Ursulas  morte  functo 
ibidemque  sepulto.  Authore  Justo  Johanne 
Torkos,  M  D.  >Soc.  ilegalis  Socio.  Philosophical 
transactions.  Vol.  L.  Parti.  For  the  Year  1 757. 
London  M  DCC.LVIII.  4.  p.  311— 322.  Nebst 
Abbilduiig  der  mit  den  lliuteron  zusammeu- 
gewachNeiion  Schwestern  llolena  und  Judith, 
Tab.  XU.  ad  p.311. 

0.  Werner  Curtius.  Dissert.  monstrum  hu- 
manuni cum  infante  gcmcUum.  Lugd.  Bat.  1 7C2.  4. 

Sulomon  (üuchet  Observation  sur  un  foetus 
monstrueux  a  dvux  corps  et  a  une  seulc  tote. 
Mem.  de  l'Acad.  des  sc.  de  Paris.  A.  1764. 
Hist.  p.  72. 

Gualth.  van  Doevcren.  Specimon  observatio- 
nuiii  academicanim  ad  monstrorum  histnriam  etc. 
praecipuc  ttpectantium.     Groning.  1765.    4. 

Rclazioue  di  due  bambiui  attaccati  insieroe 
nella  parte  anteriore  del  petto  e  del  basso 
ventre.     Pisa    1769     Fol. 

Rcgnault.  Les  monstres  ou  les  t-carts  de  La 
nature.     Paris  1775.    8. 


Touitaint  BordanaTe.  Detciiptloi  d*u  i^ 
fant  monstrueux  n^  atermt,  ayaat  drax  viMgM 
aur  une  seule  tete,  et  dem  corps  re«Bis  Mp^ 
rienrement,  Tun  bien  at  Pantre  mal  uuafwaiifc 
Mem.  de  l'Acad.  de«  aa.  da  Paris.  A.  ITTC 
Mero.  p.  697. 

Sur  les  monstres.  Hiatoira  aatiiraUai  fte^ 
rale  et  particuliere.  Par  M.  le  Coodta  da  Baflb«. 
Suppl^ent,  T.  quatriime.  A  P.  M.DGCIiXXTIL 
4.  p.  578—582.    Nebat  Fl.  V.  VL 

Georg  Prochaska.  Xergliedemng  ainaaMeaaA 
liehen   Cyclopen.      Böhmischa   QaaaUarb    im 
Wissenschaften.  £.   1788.  8  230. 

Zcnob.  BongioTanni.  Daaerisiona  d'vnaBaa- 
struosa  bambina.    Yerona  1789    8. 

Mich.  Jo.  van  Campen.  Pnellaa  iiiuaiUmaM 
delineatio.     Lugd.  Bat  1 793.  4. 

Giovanni  Verardo  Zeriani.  Lcttera  aoprav 
mostro  uraano  monoccfalo,  biÜMcia,  aemidap- 
pio,  nato  ?ivo  e  matnra  nel  diatretto  dl  V^ 
roua  nel  Oiugno  dell'  anno  1789.  HaaMir.  dalli 
Soc.  Italiana.  T.  8.  p.  621. 

Malacame,  Dei  monstri  uiaani.  Ilamaria  di 
matematica  e  fisica  della  aodetk  italiana.  TaL 
IX.  p.  49 — 84.  Die  Memorie  erschienen  Vami 
e  Modena  1782—1818.  4.  Achtiabn  Thalia  in 
24  Bänden.  Aus  anderweitigen  Schriftan  daa 
Vincenzo  Malacame  entnehme  ich,  daaa  aaina 
wissenschaftliche  ThStigkeit  in  die  Jakrtl 77i 
—1801  fallt.  —  Neffe  deiaelbaa  nndab  Schrift- 
steller schon  18U4  thatig  war  Maria  Viceua 
Gaetano  Malacame  da  Aqoia  sn  Padna.  Madl- 
cinischea  Schriftsteller-Lezieon  der  jatnl  labM- 
den.  Von  Adolph  Carl  Peter  Calliaan.  ZwSUlar 
Band.    Copenhagen,  1832.  8.  S.  140.  141. 

Verzeichnisa  xahlreicher  mehr  oder  w«igir 
lange  vor  1801  erschienener  Abhandlungen  tber 
Hermaphroditi :  I.  D.  Beosa,  Repertoriwn  aam- 
mentutionum.  Scientia  naturalis.  Tom.  1.  Gatt 
18U1.  4.  p.  439— 445. 

Blumenbach.  S.  bald  nachher  aina  apitwt 
Ausgabe. 

Manuel  d'histoire.  Tom.  I.  A  Meti  1803.  C 
p.  25.  26.  L'eberseUnng  der  Schrift  Blnmas- 
bach's. 

Franc.  Fanzago.  Storia  del  mostro  di  dna 
capi,  che  nacque  nel  Breaciano.   Padova  1803.  4. 

Jouard.  Des  monstraoait^  et  hisarreriaada 
la  nature.     Paris,  1807.  8. 

Jacqu.  L.  Moreau  de  la  Sarihe.  D4acriptk« 
des  principsles  monatniosit^a  dana  rhonnaaal 
daus  lea  animauz.     Paria,  1808.   FoL 

NaturwundHr  dea  österreichischen 
Staates  von  Sartori,  1810.  Th.  2.  8.  246. 
die  am  23.  Februar  1723  gestorbenen  Ui 
sehen  Schwestern.  Diese  sollen  auch  Laaka'a 
auserlesene  Abhandlungen  Th.  4.  S.  387.  b^ 
treffen. 
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Handbuch  der  Naturgeschichte  Ton  Joh. 
Fried.  Blumenbach.  Neunte  Ausg.  Qöttingen, 
1814.  8.  S.  21.  22.  ^  1)  widernatürliche  Bil- 
dung einaelner  Glieder;  2)  Versetsung,  wider- 
natflrlicbe  Lage  einaelner  Qlieder;  3)  ganae 
Glieder  fehlen;  4)  überzählige  Glieder. 

Job.  Fr.  Meckel  II.,  De  duplicatione  mon- 
strosa  coramentatio,  cum  tabnlis  aen.  YIII. 
Halle,  Waisenbaus-B.  1815.  Fol.  .H  Tbaler. 

Schrift  Ton  Hans  Karl  Leopold  Barkow,  geb. 
1798  SU  Trent  auf  der  Insel  Rügen:  De  mon- 
stris  duplicibus  Terticibus  inter  se  junctis. 
Berolini  1821. 

£tienne  Geoffroy  8.  Hilaire.  Philosophie 
anatomique  des  monstruositös  humaines.  Paris 
1823.    8. 

Knape,  monstri  humani  maxime  notabilis 
descr.  anatoin.     Berol.  1823. 

Barkow,  dessen  ich  kurs  Torhec  unter  dem 
Jahre  1821  gedachte.  Monstra  aniroalium  du- 
plieia  per  anatoroen  indagata.  Lipsiae  1828. 
1836.    4to.    Zwei  Bände. 

Isidore  Geoffroj  Saint-Hilaire ,  Propositions 
snr  la  monstruosit^ ,  consideröe  chex  Tbomme 
et  les  animaax.     Paris  1829.   4. 

Baddats,  De  Cjclopia.  Diss.  inang.  Bero- 
lini 1829. 

A.  C.  Bartels,  De  lanis  iuTersis  ac  de  du- 
plicitate  generat  Diss.  inaug.  Berol.  1830. 
p.  23. 

Sur  quelques  circonstances  de  la  naissance 
de  la  Tie,  et  de  la  mort  de  la  fiUe  bic^phale 
Bitta-Christina  par  Martin  de  St  Ange.  In 
den  Annales  des  scienees  naturelles.  Fenier 
1830. 

£.  F.  Gurlt,  Lehrbuch  der  pathologischen 
Anatomie  der  Haus-Säugethiere.  Zwei  Theile 
mit  35  Tafeln.  Berlin,  Reimer  1831.  1832. 
gr.  8. 

Isidore  Geoffroy  Saint-Hilaire ,  Histoire  g6- 
n4rale  et  particuli^re  des  anoroalies  de  Torga- 
nisation  chex  l'homme  et  les  aniroaux  etc. 
Paris  1832.  8.  T.  L 

Thöorie  des  formations  et  des  d^formations 
organiques,  appliquee  k  l'Anatomie  de  Ritta 
Christina,  et  de  la  duplieite  moustrueuse.  Par 
£.  R.  A.  Serres-  (M^moires  de  l'Acad^mie 
des  scienees  de  Tlnstitut  de  France.  Tome  XI. 
Paris  1832.  4.  p.  583—895.  mit  Abbildnugen, 
welche  insonderheit  die  Ritta  -  Christina  be- 
treffen.) 

Marcel  de  Serres.  Bibl.  uuIt.  1834.  F4Tr. 
p.  160. 

Nicholson,  De  monstro  humano  sine  tmnco 
nato.     Diss.  inaug.    Berol.  1837.  4. 

Gurlt,  Monstrum  in  EncyclopÜdisches  Wör- 
terbuch der  medicinischen  Wissensehaften.  Vier- 
undawanaigster  Band.  Berlin  1840.  8.  S.  1 — 64. 


Das  grosse  ConTersationa-Lezicon  fftr  die 
gebildeten  Stande.  Fünfxehnter  Band.  Hild- 
burghausen. 1850.  Monstrosit&t  8. 1167 — 1169. 
unter  Homo. 

Bd.  21.  HUdburghausen  1852.  8.  8.  897. 
T.  Missbildung. 

Naturforscher,  Aerste  pflegen  mit  Recht  die 
Misgeburt«>n  in  einer  wissenschaftlichen  Ord- 
nung aufzuführen,  welche  icb  selbst  inne  halten 
würde,  wenn  mir  obläge,  sie  alle  zu  erwähnen. 
Da  aber  hier  zufälliger  Weise  nur  einige  we- 
nige, bald  diese  bald  jene  in  Betrachtung  kom- 
men, ungemein  riele  gana  abseits  liegen,  und  da 
mein  Zweck  ein  TöUig  abweichender  ist,  bleibt 
nichts  übrig  als  alphabetiach  au  ordnen,  so  dass 
Acheloos  Tome,  Yogelfüssige  Gestalt  am  Ende 
steht. 

Acheloos,  Mann  mit  Stierkopf.  Siehe 
später  Minotauros. 

Aktoride n.     Siehe  Molioniden. 


Androgynos  oder  Hermaphroditoa. 

Orientalische  Völker  mögen  frühzeitig  Ton 
Androgynen  oder  Hermaphroditen  Anwendung 
gemacht  haben.  Den  Hellenen  lagen  sie  vor 
Ol.  1.  ganz  fem,  eben  so  OL  1.  den  Gründern 
Altaiolisch-Samothrakischer  Mysterien.  Vollends 
kommt  es  mir  nicht  in  den  Sinn,  behaupten 
zu  wollen,  dass  die  Hellenischen  Künstler, 
welche  fiir  die  umgestalteten  Mysterien  arbei- 
teten, nur  im  Mindesten  bei  dem,  was  sie  lie- 
ferten, an  Misgeborten  dachten.  In  unüber- 
sehbarer Menge  wurde  die  Gestalt,  welche 
einst  Mülin  G^nie  bacchique  nannte  (C.  A. 
Böttiger,  Id.  z.  Areh.  d.  Mal.  8.  224  —  227.), 
ich  selbst  seit  1851  mannweiblichen  Genius  der 
Mysterien  zu  nennen  pflege,  in  transparenten 
Gemälden  der  umgestalteten  Mysterien  abge- 
bildet, aus  welchen  sie  in  die  röthlichen  Yasen- 
bilder  Überging. 

Ein  Tortreffliches  Werk  war  nach  meiner 
Vorstellung  der  einst  au  Constantinopel  Tor- 
handene  Hermaphroditoa.  (Christodorus  t.  102 
—107.     Anthol.  Palat.  T.  II.  p.  41.  42.) 

Bildsäule  eines  Hermaphroditoa,  stehend. 
(Villa  Pamphilia  ejuaque  palatium.  Romas, 
Formis  lo.  lacobi  de  Rubeia.  FoL)  —  Noch 
ein  Hermaphroditoa.  Die  obere  Hälfte  des 
Körpers  ist  nackt,  mit  Ausnahme  des  linkao 
Unterarmea.   (In  demaelben  Werke  abgebildet) 

Bildsäule  im  CoUegio  Romano.  (G.  Bath- 
geber,  Arch.  Sehr.  Tb.  1.  8.  427.  Anm.  4579.) 

Wegen  der  Benennung  Hermaphroditoa  lag 
es  nahe,  ihn  als  Herme  abanbihlen. 

Herme  in  der  Sammlung  Grey.  (G.  Rath* 
geber  a.  a.  0.  8.16.  100.  Anm.  218.  i.) 

Herme,   1774  bei  dem  See  Neau  gefunden, 
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itu  brittitchü^L  MbJbtfaUi  zu  London.    :l)%u:lh*l 

a  :•.'.-.  Ann.  n:^.  i 

KiiTi^rol  WiLck.  Ut^ttT.  d.  p.  g;r.  p.  l'-^O. 
V»    *   •• 

in  a«r  K.  tnncö*.  SaKiiuiang.     Mariette. 

•j.4i»;ii!»u,  Wink.  D»:-»'r.  d,  p.  ^.  p,  löl. 
N r-  4  .i  t     N  ■  >/ -st  A  f/ b i  1  fi  uL;; 

LitiiPiid^r  H«rmk;fhroditoi  und  drti  Eroten. 
iüirL^roi  rks  a;%-  VkLDute.ii.  CtLturia  stftta. 
\r.  l.J.  JjQ.IettiLo  per  Tallo  Ifi-i'J.  p.  1 '.■!». 
Nr.  i;;, 

W;ihr<:bd  il':llf:Li>!f:L«;  Künstler,  »eit  der  rm- 
^^'rxUituri:;  d'-r  Mybt<:rieb  dur^L  die  Ke'iigion 
khii.rfifX,  •»'»  V*'fjii;:j*;«,tait«-tea  jicLufen.  Litie  die 
*•'«*, «r  «oi  i'fL  ALbeijiriii  al:<-^tit  an  Zwittern 
•:i#«t.  10  ifjfl-i'.'.'i.  im  L'kLst*-L  Oridc  Wider- 
fr  ferti;^'.«  f.«r.ory»;^ris'.;.t,  alt  da^j«.L:^e  i&t,  was 
rijüL  iL  ^':.r.:*.*:L  aiitriftt. 

Anlr'/;/yr<M»      A^irovabd.  ji.42. 

AL<lr'#i{)z.'<^  hiit:i.   Jh.  |)  51.'i.  cf.  p.  51G. 

.S«;.»:r. '■.:•-<!   IC'jI».  p.  4r#.  h^.  :;ä. 

Zahir- 1'  z.':  A^.'.an'llijri;;;'-!!  ub-vr  H<:rma])hroJiti. 
Si'.'ii*:  oben  S  03»$.  col.  fj    da&  JaLr  ItiOl. 


A  r  m  I  o  •)  e. 

Ob'ii  nii:hHc}ili'.b«rO(;htalt,  j<  doch  ohne  Arme, 
ifiit  zwni  J-lü^eln,  init  zw<;i  m'-ntch liehen  tüs- 
tOL-  Anstatt  de«  St*is<i('a  See t hier.  «.Sard. 
f-A  Si  arab.  Mus.  («or."  Thesaurus  geiunianim 
aiitif|uarijinastrit'tTaruiii.  t'lorent.  Ci.  ).1.').CC.L. 
4  \ol.  I.  Tab.  f;X\XVI.  —  Vol  II.  p.  107. 
li'fi.f —  r'hti-r  Heüutzun^  der  Miigeburten  war 
die  <i  est  alt  von  den  Myatikem  f-rfunden.  Sie 
könnt*'  den  Wohnsitz  der  Verstorbenen  bald 
uniichuiiiinien,  bald  überlliegen. 

Armlose  Nik«-ii.  /G.  Kathgeber,  Arch.  Sehr. 
'iL.  1.  S.  V.  col.  b) 

InfauK  sine  hraehiis  et  pedibuB  (d.  h.  ohne 
die  unt'.'ntn  Keine).  .\us  Lycosthenea:  Aldro- 
vandut  ]*.  Alü. 

infuiK  truncus  aine  artubua.  Abhandlung 
uu*«  dem  Jahre  IGBK,  oben  S.  637.  col.  b.  auf- 
getührt. 

Ohne  .Vnne.  .\u8  LycoHthencs:  Aldrovandus 
p.  47C. —  cum  cauda  piacia  ]>.  480. 

Ohnt*  .Vnne  mit  nur  Kinum  Beine.  Ana  Ly- 
costhen<-s:  Aldrovandu.s  p.  47  7. 

Ohni"  Arm«'.  Liectus  p.  r>7.  nr.  5.  —  p.  (J.'I. 
ur.  5.  —  p.  7<K  nr.  .'».  —  p.  I45i.  nr.  1. 

Ohnt'  Arm«!  war  ThomaK  .Schweicker  l.')40  zu 
Schwiibihfh  Ihill  Ki:^">ren,  jedoch  mit  den  Füs- 
sen dt'Hto  Ki'sehii-kti-r.  Dun  ein  und  rierzig- 
jährigen  zeigt  die  mit  Kunst  verfertigte  Abbil- 
dung; iiut'  t-iner  Nilbernen,  i\  Loth  schweren 
Mi'daillu  aus  dem  Jahre  läKi  in  der  Sammlung 
tin-iiiiN  Wohnortes.  i(i.  Kathgtberi  Beschrci- 
liun^    de»    Herzoglichen    Museums    zu    Gotha. 


5«<tion  der  Kanttwerke  au  anunr  ZmL  6. 
1&35  d.  S-  211.)  £r  iat  voigMlcUt,  wia  m 
aal:  d«D  rechten  Fuaae  id&reibt.  Der  tc^ 
«täsdig*.  Deauche  Stempeladicider  ^t  ika  att 
einen  Maatei  nnhUlt,  der  die  UiagmMi  fd^ 
ItLiT  Armt  Terbirgt  (YergL  Sdwadoaa  ft 
GrafecbcTf.  Francofarti  M  DC.IX.  4.  p.  SS.) 
AberiLÄi«  in  ganzer  Figar,  jadoch  gahaad, 
den  Jöjährigen,  mithin  ob  IS  Jahre 
Schweicker  ein  Knpfentich.   (Sckcark.  a  Gnl 

;.  p.  ül..  Thomaa  Schweicker  atacb  is  SI. 
jÄhre  seines  Alters  den  7.  Oetober  160S  ob 
Schwäbisch  Hall  am  Kocher.  UeberaM  W 
rfihmte  Ehrenmanner  wie  Philippaa 
rics.  Job.  Posthius,  11.  Cmaiaa  ehrtea 
Ucgincklichvn  mit  Recht  dnrch 
Lobsprüche,  inschriftea.  vI«ochaer  1738.  8^149 
— ä55.  Vergl.  Schenck.  a  Grafeab.  p.  10     3t.) 

üvorgiua  Henricua  Bchr.  De  Tiro  ^«— *"** 
ac  manibns  peuitua  destitato,  Taria  tanea  p^ 
dibus  suis  peragente.  Acta  Acad.  aal.  ifiea 
Vol.  quintum.  Norimbergae  MDCCXL.  4.  p.  177 
— 181.  Diese  kurze  Abhandlvag  betrifft  sieht 
di-n  Schweicker,  sondern  dea  gleich  aagiifk 
liefen  Johannes  Wynistorff.  Er  war  ia  Dwfli 
Oberburg  des  Canton  Bern  geborea  oad  aehriah 
laut  der  Abbildung  Tabula  UI.  Fig.  3.  ait  dm 
rechten  Fnase.  —  Im  Znaatie  aa  jeaer  Ab* 
handlung  wird  über  ein  am  SS.  April  13M 
ohne  Arme  und  Beine  geborenes  Midchi»  gt* 
handelt.     (Ib.  TabolaV.  Fig.  1.  an  p.  ISOl) 


Bock  mit  menschlichem  Kopfe,  aber 
nern.    Lycosthencs  1557.  p.  598. 

Ziegenbock  mit  dem  Kopfe  eiaet  birtiga 
Mannes.  Cameo.  Mr.  MiliottL  (Tasde  aad 
Uaspe  p.  708.  Xr.  1337S.) 


Chi  maira. 

Der  ältesten  und  höchst  Ternflaftigca 
Chimairen  waren  eben  nichta  ala  gewShaUcha 
Ziegen,  nicht  einmal  wie  ich  frfther  an  voreilfg 
wähnte,  mit  dem  Kopfe  einea  Löwen.  Ab  aaek- 
malige  Albernheiten  hätte  ohne  loniache  Pfaflea 
Niemand  gedacht.  (Vorliegende  Sehr.  8.  87ib 
col.  a.)  Die  berühmte  eherne  Chimaira  aa  Fl^ 
renz  (Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  S56.  Aam.  1774.  — 
S.  372.)  ist  auch  in  AldroTandna  Buche,  Beao* 
niac  1642.  Fol.  p.  33G.,  durch  eiaea  Uolae^altl 
abgebildet. 

ich  erwähne  hier  drei  Miagebnrtem  der  I 
Inng  meines  Wohnortes: 

Die    Misgeburt  capra    hircna    hat  aaf 
Rücken  noch  ein  Bein,  flberdieea  aa  der 
ten  Seite  dun  Ansatz  dea  Uintertheilee 
zweiten  gleichen  Thierea  mit  awei  HiBtirflleeea 

Zwei  Ziegen  haben  Einen  Kopf,  awei  Laiber, 
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Tome  swei  Füm«,  hinten  ner  Ffttse,  anf  dem 
Bücken  noch  zwei  FOsee. 

Ein  Kalb,  in  der  Umgegend  von  Coburg  ge- 
boren, hat  Einen  Kopf,  unten  sechs  Beine. 
Endlich  noch  zwei  Beine,  die  vom  Anfang  des 
BÜckens  ausgehen  und  aufwärts  gerichtet 
sind. 

Vitulus  mit  zwei  Beinen  auf  dem  Bücken 
Aldrovandus  p.  641. 

mit  Einem  iieiue  auf  dem  Bücken  Ib.  p.  642. 

Agnus  mit  zwei  Beinen  auf  dem  Bücken. 
AldroT.  p.  644. 

Hase  mit  vier  Beinen  auf  dem  Bücken  Ib. 
p.  647. 

Ans  diesen  Misgeburten  folgere  ich,  dass 
Hellenen  ähnliche  kannten,  wo  vom  Bücken  des 
Tierffissigen  Thieres  Füsse  aufwärts  sich  erhe- 
ben. Durch  ihren  Anblick  bewogen,  erfanden 
wol  Hellenen  den  Kopf  und  Hals  einer  Ziege, 
welche  aus  dem  Bücken  eines  rierfüssigen  Thie- 
res hervorkommen.  (Belief  aus  Melos.  Yorlieg. 
Sehr.  S.  376.  col.  b.  Auch  in  Ingh.  G.  0. 
Vol.  I.  p.  164.  166.  TaT.  LXXXVI.  Zu  Hom. 
II.  6,  156.  168.)  Eine  Misgeburt  dieser  Art 
ist  nach  meinem  Urtheile  in  der  Natur  un- 
möglich. Demnach  halte  ich  den  Hals  oder 
Kopf  einer  Ziege,  welcher  aus  dem  Bücken  der 
rierfüssigen  Chimaira  sich  erhebt,  durchaut»  nur 
für  Erfindung  der  Mystiker  oder  Künstler. 
(Yergl.  oben  S.  376.  col.  a.  unter  Chimaira.) 

Daktylen.  Ob  sie  etwas  Abnormes  hatten, 
ist  mir  Töllig  unbekannt.  Von  der  Natur  wird 
die  Misgeburt  Polydaktylos  oder  Perissodakty- 
los  herrorgebracht.     (Gurlt  1840.  S.  47.) 

Oben  S.  037.  col.  b.,  S.  638.  col.  a.  wurden 
von  mir  Abhandlungen  aus  den  Jahren  1676. 
1761.  erwähnt. 

Doppelgesichter  ron  Menschen, gewöhn- 
lich bisher  auch  von  mir,  jedoch  genau  genom- 
men, wie  so  eben  mir  einleuchtet,  unrichtig 
Doppelköpfe  genannt.  Der  Name  Doppelkopf 
kann  nur  der  Misgeburt  Dicephalus  lokommen. 

Ein  Hals,  Ein  Kopf,  zwei  Gesichter.  (Schen- 
ckius  1609.  p.  66.  fig.  41.) 

Oben  S.  638.  col.  b.  Abhandlungen  aus  den 
Jahren  1776.  1789. 

Aus  dem  Jahre  1830.     Oben  S.  639.  col.  a. 

Heteroprosopus ,  Misgeburt  mit  swei  Ter- 
schiedenen  Gesichtern.  (Gurlt  1840.  S.  44. 
Nr.  31.) 

Monocranus,  Misgeburt  mit  einfachem  Hirn- 
Schädel  und  zum  Theil  doppeltem  Antlitze. 
Gurlt  1840.  S.  49.  Nr.  43.,  eingereihet  unter 
Doppel-Misgcburten  ohne  Trennung  an  den  bei- 
den Enden  des  Körpers. 

Diprosopus.    Gurlt  1840    6.  49.  60.  Nr.  44^ 


eingereihet  unter  Doppel-Misgeburten  mit  Tren- 
nung am  oberen  (vorderen)  Körperende. 

Doppelgesichter  gingen  von  Orientalen  aus. 
Samothrakische  Priester  hatten  sie  nur  ent- 
lehnt. Eleusinische  Mystiker  nahmen  sie  wie- 
derum Ton  den  Aiolisch-Samothrakischen  an. 
Wegen  der  Beziehung  anf  Mysterien  wurden 
doppelgesichtige  Hermen  (Lucian.  lup.  Trag. 
43.  Vol.  VI.  p.  276.  ed.  Bip.)  ungemein  rer- 
▼ielfältigt. 

Das  eine  bärtige  Gesicht  gleicht  völlig  dem 
anderen.  Beide  sind  wohlgestaltet,  schön.  (H 
Museo  Pio  Clementino  descritto  da  Ennio  Qui- 
rino  Visconti.  Tomo  sesto.  In  B.  MDCCXCII. 
TaT.  VIII.) 

Durch  Aioler  Kleinasiens  und  dortiger  In- 
seln wurde  das  Doppelgesicht  den  Bömem  be- 
kannt. Nunmehr  Jdvob'  Ön^öatonog.  (Erklä- 
rung desselben  in  Plut.  Quaest.  Rom.  22.  p.  269. 
A.  Vol.  primum.  P.  1841.  p.  331.  332.) 

Jane  pater,  Jane  tuens,  dive  biceps,  bifor- 
mis,  0  cate  rerum  sator,  o  principium  deorum. 
(Septimii  Sereni  Carmen  in  Janum.  Terentianus 
Maurus  de  litteris  syllabis  pedibns  et  metris. 
Trajecti  ad  Bhennm  CIOIOCCCXXV.  4.  p.  85. 
V.  1893.,  p.  8«.  V.  1894.  —  p.  327.  —  Auch  in 
Burmann.  Anthol.  Lat.  Tom.  I.  p.  14.  —  A. 
Septimii  Sereni  opusculorum  ruralium  frag- 
menta.  Poetae  Latini  minores  T.  secundus. 
Altenburgi  MDCCLXXX.  p.  279.  Nebst  Anm. 
p.  280.  —  Hinsichtlich  sator  s.  Torlieg.  Sehr. 
S.  492.  col.  b.) 

Derselben  Misgeburt  entspricht  der  lange 
nach  Ol.  I.  alberner  Weise  Ton  Dorisehen,  Kre- 
tischen Pfaffen  angeordnete  ApoUon,  dessen  in 
vorliegender  Schrift  (S.  219.  Anm.  1301.)  be- 
reits gedacht  zu  haben,  mir  hier  zu  Statten 
kommt.  Es  leuchtet  ein,  dass  ein  ApoUon,  der 
vier  Ohren  hatte,  zwei  Gesiebter  haben  musste. 

Ungefähr  zu  gleicher  Zeit  schob  einer  dieser 
Kretischen  Pfaffen  dem  Hesiodos  das  Gedicht 
Aiyt'tiiOii  unter,  in  welchem  die  Bevölkerung 
der  Insel  Kreta  angegeben  ist.  (Hes.  fr.  coli. 
Marcksch.  fr.  CLXXVIU.  p.  351.)  Unter 
\iimol  ist  der  Aiolisehe  Theil  der  Bevölkerung 
zu  verstehen.  Ich  halte  es  jedoch  für  wahr- 
scheinlich, dass  mit  Pelasgisehen  Taglöhnem 
Aioler  nach  Kreta  gelangten,  bevDr  die  Benen- 
nung ^Axmol  üblich  wurde.  In  dem  Gedichte 
Aigimios  sind  dem  'Aoyos  vier  Augen  ertheilt 
(Hesiod.  fr.  CLXXVI.  p.  360.)  Nothwendiger 
Weise  musste  er  swei  Antlitze  haben. 


Doppel koepfe  von  Thieren. 

A  chimera  (ganz  untaugliche,  störende  Be- 
nennung) of  a  haad  of  a  lion,  and  a  wild  boar. 
Old  style.    Skarabius    ans    Karneol   des  Ch. 
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Townley,  Esq.  (Tastie  and  Raspe  p.  715.  Nr. 
13586.) 

Geflflgelter  £ber,  keine  Misgeburt. 

Ein  Aiolischer  Kfinstler  hatte  eben,  all  es 
ttblioh  war  Pferde  su  beflügeln,  einen  £ber  mit 
Flflgeln  und  zwar  für  Klaaomene  abgebildet. 
aiir  ntrjvor.  (Aelian.  de  nat.  anim.  12,  38. 
p.  282.  —  Vol.  alterum.  Jenae  1832.  p.  4:;2.) 
Etwaige  an  ihn  angcreihete  Sagen  sind  dem- 
nach jttnger  als  das  Kunstwerk.  Noch  später 
wurde  der  geflügelte  Eber  zum  Gegenstand 
zahlreicher  Münzen  gewählt. 

Geflflgelter  Eber.  Goldene  Münzen  von  Kla- 
zomene.  Mus.  Hunter.  Tab.  66.  fig.  4.  —  Aur. 
1^.  In  AUiers  Sammlung.  Mionn.  111.  G3. 
nr.  10.  —  Halber  geflügelter  Eber.  Sestini 
SUt.  ant.  p.  77.  nr.  2.  Tab.  VIII.  flg.  1.—  Kopf. 
Sestini  p.  77.  nr.  1. 

Silberne  Münzen.  Eckh.  Cat.  Tab.  lU.  nr.  14. 

—  In  Cousinerys  Sammlung.  Mionn.  III.  64. 
nr.  12.  6estini  p.  80.  —  Ex  Mus.  Gothano. 
Sest.  p.  81.  nr.  4.  —  Sest.  p.  81.  nr.  5.  6.  7. 

—  Vordertheil.  Sest.  p.  81.  nr.  8.  l). 
AxollotriOH'.    Aus  Erz.  Pellorin.  Mionn.  III. 

64.  nr.  18. 

Mit  anderen  Namen.    Aus  Erz.    Mionn.  III. 

65.  nr.  19.  20.  21.  22.  23.  24. 
Vordertheil.  Aen.  1^.  Mionn.  III.  65.  nr.  25. 
Aper  alatus  marinus.  Aus  Gold.  Sest.  p.  77. 

nr.  8.  Tab.  Vlll.  fig.  2.  —  ?olans.  Aus  Silber. 
Sest.  p.  80.  nr.  1.  2.  3. 

Für  die  lehrreichste  halte  ich  folgende  sil- 
berne Münze:  Geflügelter  Eber.  Unter  ihm  ein 
Knöchel.  —  Ilinterseitc:  Kopf  eines  Vogels 
und  Alvatot:  (Sestini  Stateri  a.  p.  80.  Tab. 
VIII.  nr.  12.  nnter  Clazomenc  loniae.)  Alv- 
oior  hängt  mit  Hlvator,  dem  Wohnsitze  ge- 
weiheter  Verstorbenen  zusammen,  wo  Heroen 
auch  mit  Jagd  rierfüssiger  Thiere  und  Vögel 
sich  belustigten.  Daselbst  verweilte  einerseits 
der  abgebildete  Vogel,  andererseits  wie  der 
Volksglaube  annahm  der  geflügelte  Eber.  Auf 
Knöchelspiel  wol  ebenfalls  in  der  Insel  der 
Seligen  kann  der  Knöchel  sich  beziehen. 

GeflÜgolter  Eber  auf  einem  Stoschischen 
Schwefel,  einer  Paste  Townlcy's  und  einem 
Kameole  Constable's.  (Tassie  and  Raspe  p.  707. 
Nr.  13364— 133«;  7.) 

Abseits  von  Mis^eburten  liegt  auch  der  ge- 
flügelte Secebcr  auf  Münzen  der  Chier.  (Vor- 
lieg. Sehr.  S.  514.  col.  a.) 

E infus sige.     Siehe  "Euztovoa. 

"E fi  :t  o  V  a a.  —  xai  oi  ftfr  (paaiv  avrijv 
uofortoda  eii'ai.  Schol.  Arist.  Ran.  ▼.  296. 
(295.)  Vol.  X.  L.  1822.  p.  332. 


Abh.  ans  dem  Jahre  1694,  obM  B.  tSS.  aoL 

erwähnt. 


Epheaiacha  Artenia. 

Die  MUgebnrt  hat  fibersililige  firttaU 
Eiter.     Bei  Henachea  drei,  Ttor,  aaah  llaf 
Brüste.     (Gnrltl840.  8.45.  Nr.  86.) 

Von  mir  wird  die  Miagebnrt  wakviimnos 
genannt.  (Das  Wort  in  Praefatio  im  niiatehM 
Beati  Pauli  ad  Epheaioa.  Saaeti  ÜMvUi  Hi«- 
ronymi  Operum  Tomas  qnartna.  Paria.  M.DOCVL 
Fol.  p.  322.  lin.  9.  ad  Epheaioa  DiaiiftB  mIm- 
tes  —  multimammiam  q«am  Graaei  Mokvßmc- 
tov  Yocant.)  Unhellenische  Asiatiacha  VIDur 
hatten  bereits  Ton  der  Miagebnrt  flr  «pe  GlttiB 
Gebrauch  gemacht.  Uelleoiache  Priartcr 
fort.  (M.  Minucii  Felieia  OcUtI«!. 
MDCOCXXXVI.  8.  p.  58.  -^  Ulpsig»  ISSfw 
S.  54.  180.  „mit  vielen  üppigen  Bcflataa  aar 
gestattet.") —  Zahlreiche  noch  rorimadaM  Ab- 
bildungen, s.  B.  ai'hr  erginat  aonat  in  4ot  IL 
Preussischen  Sammlnng,  längst  an  DreadM. 
(AugustHum.  Herausgegeben  mn  WUhala  Got^ 
Hüb  Becker.  Erater  Band.  L.  1804.  Fol.  8.8t 
--93.  Taf.  XIII.  E.  Matthaei  dal.  Oottacbtak 
sc.  Die  Bildwerke.  Dr.  1866.  8.4S.  Nr.  1874 
—  Im  Gebiete  ?on  TitoH  dnrch  Gavin  Haai^ 
ton  ausgegraben.  (II  Mnseo  Pio-Cla«a«tiaa. 
T.  primo.  In  R.  MDCCLXXXIL  PoL  p.8»^ 
66.  Tar.  XXXII.  Daraus  wiederholt  in  MilUi 
G.  m.  PI.  XXX.  Nr.  108.  -^  Giovambat.  Fi- 
nati ,  II  regal  Mus.  Borbon.  T.  1.  P.  11.  Xa- 
poli  1819.  8.  p.  35.  36.  Nr.  285.  Bcal  Mm^ 
Borbon.  Vol.  settimo.  TaT.  XI.  —  Laaeraaa 
fietiles  Musci  Passerü.  Piaauri  1 7S9.  PoL  f.  81. 
82.   Tab.  XCVIII.) 


Zwei  Eulen  mit  Einem  Kopfe  odar,  wlaiab 
zu  schreiben  pflege»  Eule  Ton  Tome  linke  nad 
rechts  ausgebreitet.  (G.  Rathgebar, 
ncunaig  ailb.  M.  8.  28.  Z.  9.  —  Verf  l. 
Sehr.  S.  519.  col.  b.) 

Misgebnrten :  Zwei  Hühner  mit  Suoa  Kopla 
AldroTandns  p.  624.  625. 

Zwei  Ginae  mit  Einem  Kopfe  Ib.  p.  8M. 

Vergl.  dio  oben  S.  638.  col.  a.  anfgefUrte 
Abhandlung  über  Miageburt. 

Siohe  später  Zwei  Sphingen  mit  Eiaeai  Kapfa. 

Fischschwänaigen  Geetaltea  lag  kaiae 
Mis.:eburt  su  Grunde.  Sie  aind  alle  waWM 
Phantasie  und  ihrem  Ursprünge  nacb  UabaD^ 
nisch  oder  barbarisch.  (Vorlieg.  Sckr.  8. 190. 
col.b.,  S.  391.) 

Nachdem  ea  längst  Üblich  geworden  vaTt 
dem  Hellenischen  Volke  FischaebviBaiga  Oa- 
stalten  in  Schattenbildern  der  llystetiaa  nai 
in  schwarzen   Gemälden  der  Vi 


MISOBBURTBK 


643 


(vorlieg.  Sehr.  S.  891.  col.  a.),  hatte  Jemand 
den  Einfall,  ror  d'aldtttor  tlainov  für  eine 
am  Meere  gelegene  Qrotte  to  absubilden,  wie 
Nenere,  am  frühesten  diejenigen,  denen  aas  dem 
Alterthnme  herrührende  Jkanttwerke  in  Gesicht 
gekommen  waren,  für  Orotten,  Wasserkünste 
in  thun  pflegten.  Werke  dieser  Art,  darunter 
Preicswttrdiges,  was  ich  lu  Pompeji  sah,  sind 
der  BesebSdigung  durch  Wasser,  Alter,  Frevel 
im  höchsten  Orade  unterworfen.  Auch  des 
Glaukos  Bild  in  der  Grotte  war,  als  Platon 
schrieb,  sehr  beschädigt.  (Piaton.  de  republ. 
lib.  10.  p.  611.  Partie  tertiae  Vol.  primum. 
BeroliDil817.  p.497.) 


F  u  s  s  1  o  s  e. 

Ich  rerstehtf  Misgebnrten,  welche  Arme  haben, 
jedoch  die  unteren  Extremitäten  bald  gar  nicht, 
bald  unToUständig  besitzen. 

Von  den  Misgeburten  machten  die  Mystiker 
für  Abbildungen  der  erst  durch  meine  Unter- 
suchungen bekannt  gewordenen  AVächter  der 
auvTitoi  oder  artkeazot  Gebrauch.  Ihr  Aufent- 
haltort ist  der  Schlamm  der  Unterwelt. 

Arme  und  Beine  eines  Mannes  sind  Klumi>en, 
gehäuseloscn  Schnecken  vergleichbar.  Skarabäus 
aus  Karneol.  (G.  Kathgcber,  Archäol.  Sehr. 
Th.  1.  S.  359.  Anm.  3517.) 

Der  Leib  eines  Mannes  geht  in  einen  hori- 
sontalen  klumpen  über,  welcher  an  Ünförmlich- 
keit  gehäuselosen  Schnecken  gleicht.  Skarabäus 
aus  schwaraom  Agathe.  (G.  Rathgeber,  Arch. 
Sehr.  Th.  1.  S.  S59.  Anm.  3618.) 

Ein  Mann,  dessen  Kopf  dem  einer  Schnecke 
gleicht,  hat  swef  Arme  und  endiget  wie  der 
unmittelbar  vorher  beschriebene.  Er  gebraucht 
eine  Lanze  alt  Waffe.  Skarabäus  aus  Karneol, 
au  Chiusi  gefunden.  (G.  Rathgeber,  Archäol. 
Sehr.  Th.  1.  S.  359.  Anm.3519.) 

Ein  Mann,  dessen  Kopf  vom  Steinschneider 
vielleicht  nicht  beendigt  ist,  endiget  unter  dem 
Nabel  in  zwei  Würmer.  Skarabäus.  (Caylus 
Bec.  d.  a.  T.  quatriime.  A  P.  1761.  4.  PI. 
XXX.  Xo.lV.  p.  91.) 

Ein  Mann  mit  behelmtem  Kopfa  bat  Arme 
aber  keine  Beinp.  Dieser  Wächter  oder  Poli- 
seimann  rutscht  über  den  Schlamm  der  Unter- 
welt weg.  Er  trägt  jedooh  awei  Gabelförmige 
Waffen,  mit  welchen  er  als  Angehöriger  der 
Schlammpolisei  die  im  Schlamme  verweilenden 
dfivfjtot  oder  dtfksotoip  wenn  aio  nicht  gut 
thun,  packt.  Skarabäus.  (Cajlua  Recueild'An- 
tiquites.  T.quatri^me.  AP.  1761.4.  PLXXVIIi. 
No.  1.  p.  84.  85.  Abbildungen  au  Heinrich 
Meyers  Goäcbichte  d.  b.  Künste.  Dr.  1825. 
Taf.  1.  Nr.  A.  S.  1.  G.  Bathgaber,  Arch.  Sehr. 
Th.  1.  S.  359.  Anm.3580.) 


Die  Beine  eines  behelmten  Wächters  oder 
Polizeimannea  der  Unterwelt,  der  Arme  hat, 
hören  da,  wo  die  Kniee  sind,  auf.  Es  ist 
nicht  anzunehmen,  dass  die  unteren  Beine  im 
Schlamme  sich  befanden  und  von  ihm  verdeckt 
würden,  sondern  sie  fehlen.  Skarabäus.  (Caylus 
Recneil  d'Antiquit^s.  T.  cinqni^me.  A  P.  1763. 

4.  PI.  XXXIX.  No.  I.  p.  104. 105.  Abbildungen 
zu  Ueinr.  Meyers  Gesch.  Taf.  1.  Nr.  B.  S.  1. 
G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  359.  An- 
merk.  3520.) 

Mann  mit  elendem  Fusswerk.  Karneol.  (Pro- 
dromus  iconicus  sculptUium  gemraarum  —  de 
musaao  Antonii  Capello.  Venetüa,  M.DCCIl. 
FoL  Nr.  251.) 

Misgeburten  verstand  Plutarchos  unter  den 
Worten  rotV  dxiijfiovg»  (Plut.  de  curiositate 
10.  VoL  primum.  P.  1841.  p.  629.) 

Mit  Armen,  ohne  Füsse.  Lycosthenes  1557. 
p.  560.  —  Schenckius  1609.  p.  53.  —  Licetua 
p.  58.  nr.  1. 

Infans  sine  pedibus.  Aus  Lycosthenes:  Ai- 
drovandus  p. 520. 

Infans  loco  pedum  cuspidatos  (mithin  den 
Fusslosen  Hermen,  über  welche  ich  auf  S.  645. 
col.  a.  handele,  verwandt),  anno  supra  sesqui- 
millesimnm  quinquagesimo  secundo  Vuidena- 
bachi  quod  distat  per  spatium  miUiaris  a 
Sehleasinga  geboren.  Aus  Lycosthenes:  Aldro- 
vanduB  p.  521. 

luvenis  Galla  femoribus,  cruribus  et  pedibus 
carens.  Aldrovandua  p.  523.  cf.  p.  522. 

Miageburt  Acormua.     Gurltl840.  S.  25. 

Qeryoneus. 
Ob  die  Natur  jemals  in  der  Weise  der  von 
mir  Molioniden  genannten  Zwillingsmisgeburt 
(siehe  weiter  unten :  Molioniden)  eine  mensch- 
liche Drillingsmisgeburt  hervorgebracht  habe, 
ist  mir  völlig  unbekannt.  Nach  Ol.  1.  sannen 
Myatiker,  durch  die  längst  vorhandenen,  alt- 
modisch gewordenen  Molioniden  bewogen,  phan- 
tastisch wie  etwas  Neumodisches  den  Geryo- 
neus  aus.  Vor  Ol.  1.  war  dieser  Geryonens 
sicherlich  nur  ein  geschichtlicher  Mann  von 
ganz  gewöhnlicher  menschlicher  Gestalt.   (Oben 

5.  393.  394.  unter  Geryonens.) 

Schrift  aus  dem  Jahre  1677  über  monatmm 
triplex.     Oben  S.  637.  col.  b. 

monstra  triplicia  a.  trigemina,  dreifache  oder 
DrlUings-Misgeburton  Gurlt  1840.  S.  66.,  deren 
Literatur  la.  G.  Saint-Hilaire  III.  p.  327.  sq.  gab. 

Drei  am  Leibe  zusammengewachsene  Kataen. 
Atta  Lycosthenes  Aldrovandus  p.  658.  —  Schen- 
ckiua  1609.  p.  120.  fig.  90. 

Drei  am  Leibe  znaammengewachaene  Hunde 
Lieetus  p.  17.  nr.  3.   Nebst  Text  p.  16. 

Sehaafmisgebnrt. 
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Oorgo  wird  ron  mir  für  Erfindung  nicht 
des  Aiolischen  Volkes  oder  der  Aiolischen  Theo- 
logen, sondern  der  noch  auf  dem  Xordgestade 
der  Peloponnesos  wohnhaften  Ionischen  Pfaffen 
gehalten. 

Anno  post  natum  Christum  156'J,  15.  men- 
sis  Martii,  in  qnadam  TÜIa  Burgundiac,  liau- 
cheron  dicta,  praesens  roonstrosum  oyum  adin- 
ventum  o»t,  quo  perfraeto  in  niediin  ovi  vis- 
ceribus  apparuit  ca])ut  humanum,  qutid  Serpen- 
tine capillitio  horribile  visum  est,  cui  etiam 
e  mento  barbau  loeo  tres  angues  seu  serpen- 
tiouli  penduli  pronatique  spectabantur.  Cuius 
etiam  meminit  Pareus  in  opere  Chirurgiro. 
Schenckius  ICOO.  p.  134.  Xebst  Abbildung 
p.  133.  Nr.  98.  —  Wiederholt  von  Lieelus. 
p.  23S.  251).  —  Aus  Ambro«.  Pareus:  Aldro- 
vandus  p.  ÖOO.  cf.  \i.  389.  Das  Ganze  war  Na- 
turspiel, wie  Caput  Panisci  in  einem  Steine  auf 
Chios  (Cameades  ap.  Cic.  de  divin.  1,  13,  23. 
Vol.  IV.  P.  II.  Turiei  1828.  p.  13.*).)  oder  imago 
Sileui,  in  einem  Steine  des  Bruches  auf  Paros 
gefunden.  (Pliu.  IL  N.  lib.  36.  Vol.  V.  p.  298.) 


Greif,  lediglich  aus  Phantasie  der  Bewohner 
Arabiens  hervorgegangen.  (Vorliegende  Sehr. 
S.  598.  col.  b.  fg.)  Tychsen  hielt  das  Wort 
Y{*vv  für  Persischen  llrsprungs.  Cl'ychson  in 
A.  H.  L.  Heeren  Ideen.  Erster  Th.  2.  Abth. 
Gott.  1824.  S.  38G.) 

Durch  die  Kunstwerke  vurleitet,  glaubten 
wol  Jüngere  au  Vorhandunseyn  von  Greifen. 
(Phile  de  animalium  proprietate.  Trajocti  ad 
Khenum  MDCCXXX.  4to.  2.  p.  14— 21.) 

Orylli,  lediglich  Künstlereinfall.  lieber 
den  in  .\igypteu  geborenen  Antiphilos :  Ideui 
iocoso  nomine  Gryllum  deridiculi  habitus  pinxit, 
unde  id  genus  picturae  grvlli  Tocantur.  (Plin. 
H.  N.  lib.  35.  Vol.  V.  p.  2>»1.) 

II  a  r m  o  n  i  a.  Siehe  etwas  später  Schlangen- 
fUssige. 

llermaphrodi  tos.  Siehe  oben  S.  639. 
col.  b.  Androgynos. 

II  e  r  m  e  n. 

Ueber  Hermen  wurde  lß87  und  auch  139 
Jahre  später  geschrieben,  (l.  X.  J.  Tractatio 
de  Mercurio  et  Hermis,  seu  Statuis  Mercuria- 
libus  u.  8.  f.  Opera  —  Johannis  Nicolai.  Pranco- 
furti  et  Lipsiae.  12mo.  159  Seiten.  —  Ueber 
Ursprung,  Bedeutung  und  Anwendung  der  Her- 
men. Von  Eduard  Gerhard.  1826.  Hyperbo- 
reisch-Röniische  Studien  für  Archäologie.  Zwei- 
ter Theil.  Berlin,  1852.  8.  S.  197—283.)  Es 
haben  in  der  Zwischenzeit  ungemein  Viele  ohne 
Gewinn   für   die  Wissenschaft   sich  remehmen 


lasten.  Unter  meinen  Hloden  wtrda  dit  Vwr 
tersuchung  in  mehrftcher  Hinsieht  udere  6^ 
stalt  gewinnen,  wie  folgende  BemerkuigcB  dfl^ 
tbnn  können. 

Jahrhunderte  hindareh  hatten  loier,  g«* 
schweige  Pelasger,  im  Tollen  Sime  dm  Wertet 
keine  Abbildungen  des  Oottei  Herne««  weil  •• 
noch  keine  Bildnerei  gab.  Alleimto  Aavn- 
dnng  der  Herme  fand  Statt  in  der  Zwiaehea- 
zeit  zwischen  derErfindong  der  Aioliach-Samo- 
thrakischen  Mysterien  und  awiachen  der  Bifta» 
düng  der  Dorischen  Banweiee  Tiereekigar  Twmr 
pel,  demnach  zwischen  Ol.  1.  and  Ol.  Sft. 

Weil  die  Bienenkorbfnrmigen  Tenpel  Aioli- 
scher  Bauweise  zur  Aufstellnng  der  Bilder  Ton 
Gottheiten  nicht  geeignet  waren  vnd  glaiehvoU 
Leute  nach  Ol.  1.  Bilder  besitzen  wollten,  atall- 
ten  sie  dieselben  in  ihren  Hiosem  anf. 

Ein  Kopf  war  leichter  aninfertigen,  wohl- 
feiler zu  erkaufen,  alt  eine  Bildsiale,  die  Laib, 
Arme,  Beine  hatte.  Mit  Bildern  der  angvga- 
benen  Art  begnügten  sich  PriratperMinen. 

Einem  Priratmanne  wird  uraprflngUcli  daa 
von  mir  erwähnte  Sehnitsbild  der  Aioliaeh« 
(iöttin  Aphrodite  angehSrt  haben.  (Vorliag. 
Sehr.  S.  402.  col.  a.) 

Die  Aiolisch-SamothrakiKhen  Prieater  woHt« 
wegen  Nachwirkung  des  TemUnftigen  tumltM 
Aiolischen  Glaubens  nicht,  data  .Tar^(»  Ov^a* 
i'dif  abgebildet  werde.  An  seiner  Stell«  lieaaca 
sie  den  Hermes  abbilden.  Weil  jedoch  di« 
nunmehrigen ,  mit  der  Religion  der  B«v8ik^ 
rung  susammenhängendcn  Bilder  de«  Herrn««  te 
Freien  ihre  Stelle  erhielten  nnd  mSglichat  tMo, 
das  eine  für  diesen,  das  andere  flir  jenen  Ort, 
wttnschenswerth  erschienen,  nahmen  auch  dU 
Aiolischen  Priester  T«$Ilig  wie  Prirntlent«  di« 
compendiarische  Weise  der  Abbildung  an,  «o 
dass  diese  leitig  ungemein  in  Aufnahme  kaa. 

Was  gewöhnlich  in  Büchern  Torkount,  a.  B. 
Erfindung  der  Hermen  dureh  Peiniger  «lad 
theils  ErklamngSTersuche  Jflngeier,  dia 
wahren  Hergänge  nichts  wuatten,  theila 
lose  Lügen  entarteter  Pfaffen,  die  lange 
Ol.  1.  aufUuchten.  (Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.477. 
col.  8.)  Vom  Inhalte  des  Erlogenen  hatten  die 
Aiolischen  Priester,  welche  Ol.  I.  die  My«t«ri«n 
gründeten,  nicht  das  aller  Geringste  gewunti 

Eine  Erfindung  <ler  Pfaffen  gemeinen  Sehltfs« 
war  die  Beifügung  männlicher  GeschlechtathoU«, 
insonderheit  die  allbekannte  gani  nntiehtig« 
Weise  d'T  .Vbbildung.  Ursprünglich  konnte  & 
unsüchtige  Beigabe  nur  dem  mTstiaehen,  in 
Hermengestalt  abgebildeten  Dionysos  luho« 
men.  (Über  Hermenbilder  auf  Ori«chisch«n 
Vasen  von  Eduard  Gerhard.  Ans  den  AbhtB^ 
Inngen  der  Kffnigl.  Akademie  der  Wiasonsehaftsn 
zu  Berlin  1855.   Berlin  1866.  4.  Tkf.  L  nr.  4. 
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ö.  —  TÄf.  IL  nr.  1.  2.  3.  4.  6.  —  Ttf.  III. 
Dr.  1.  —  nr.  3.)  Weil  jedoch  Hermen,  d.  h. 
Abbilduogen  des  Heimes  auf  den  wichtigeren 
Qott  Dionjsos,  der  iraroer  mehr  die  Krinnerung 
an  :taTifQ  OvQordi  verdrängte,  Being  haben 
sollten ,  ging  die  unsttchtige  Beigabe  im  Ver- 
laufe der  Zeit  anf  Abbildungen  des  Stellrer- 
treters  über.  (Daselbst  Taf.  I.  nr.  1.  2.  3.  — 
Taf.  111.  nr.  2.  ■—  Taf.  IV.  nr.  1.  —  nr.  2.) 
Jene  Zugabe  war  völlig  Überflüssig  nnd  nngc- 
mein  lange  unerhört.  Seitdem  die  Weise  der 
Abbildung  üblich  geworden  war,  setzten  die 
entarteten  Pfaffen  unverschämte  Lügen  in  Umlauf. 
Dieser  Erörterung  füge  ich  bei ,  dass  die 
Bildner,  welche  auerst  Hermen  des  Hermes, 
nachher  Hermen  des  Dionjsos  ursprünglich  ohne 
Arme  und  Füsse,  späterhin  bisweilen  mit  einem 
Stück  jedes  Armes  (Das.  Taf.  11.  nr.  9.)  oder 
mit  Armen  ohne  PÜsse  oder  auch  ohne  Arme 
und  mit  Füssen  anfertigten,  nicht  an  Mia- 
geburten  dachten,  nicht  durch  Itfis- 
geburten  auf  sie  geführt  wurden. 
Gleichwohl  begegnen  sich  Erseug^isae  der  Kunst 
und  Monstren.  Misgeburten,  welche  ich  hier 
im  Sinne  habe,  sind  bereits  oben  S.  640.  col.  a. 
unter  Armlose,  ferner  S.  G43.  col.  a.  unter  Puss- 
losa  aufgeführt.  Sie  hatten  Einfluss  auf  andere 
an  jenen  Stellen  von  mir  aufgeführte  Kunst- 
werke, in  keiner  Weise  aber  auf  Hermen. 


Zweiköpfiger  Hund ,  oft  in  schwanen  Vaa«n- 
gemälden.  (Vorliegende  Sehr.  8.  418.  col.  b., 
S.  419.  col.  a.) 

Misgeburt  Dicephalns.  Gurlt  1840.  S.  51. 
Nr.  4Ö. 

In  der  Naturaliensammlnng  meines  Wohn- 
ortes ist  ein  grosses  Kalb  mit  iwei  Köpfen. 

Nachdem  längst  in  Schattenbildern  ein  zwei- 
köpfiger Hund  gezeigt  worden  war,  liesaen  die 
Mystiker  in  Schattenbildern  den  Hund  des 
Aid  es  dreiköfig  abbilden. 

A  lion ,  with  the  three  heads  of  Cerbenu. 
Cameo.  Mr.  Miliotti.  (Tassie  and  Stap«  p.  708. 
Nr.  13376.) 

„Monstrum  tricepa."  Ehernes  BUdweri:. 
Oben  S.  419.  col.  a. 

Hydra. 
Ziemlich  in  Uebereinatimmung  mit  dem,  was 
ich  angab  (vorlieg.  Sehr.  8.  419.  col.  b.),  schrieb 
ein  Naturkundiger:  Die  Schlangen  „liegen  zu- 
weilen haufenweise  in  unterirdizchen  Höhlen 
in  einander  verschlungen,  so  dass  man  ein  viel- 
köpfiges Ungeheuer  zu  sehen  glauben  sollte." 
(Herrn  De  la  Cepede'a  Naturgeschichte  der 
.\mphibien.  Dritter  Band.  Weimar  1801.  8. 
S.  27.)  Die  Angabe  dürfte  südliche  Linder 
betreffen.     Hier  mögen  die  Sehlaogtn  wihrend 


kalter  naaaer  Jahreszeit  sich  verkriechen.  Ari- 
stoteles erwähnte,  dass  Schlangen  bei  der  Paa- 
rung mit  einander  zugewendeten  Bäuchen  sich 
verschlingen,  toate  doxeif  erög  dinetpaiov 
eivat  t6  adifta  a:tar.  (Arist.  bist.  anim.  5, 
4.     Aristoteles.  Volumen  prius.  Berolini  1831. 

4.  p.  540.  col.  b.  lin.  1 — 3.)  In  Thüringen  sind 
die  Schlangen  seltener  und  vereinzelter.  Von 
Verschlingung  der  Schlangen  habe  ich  in  der 
Schrift  von  Lenz  nichts  vorgefunden.  (Schlan- 
genkunde von  Dr.  Harald  Othmar  Lenz.  Gotha 
1832.  8.  S.  543.)  Indessen  werden  auch  die 
Thüringischen  Schlangen  wenigstens  während 
der  Begattung  sich  verschlingen. 

Uebrigens    Misgeburt     Serpens    dicephalos. 
Aldrovandus  p.  427. 
Abhandlung    aus    dem    Jährt    1690,   oben 

5.  638.  col.  a.  von  mir  erwähnt. 

K  ad  mos.  Siehe  etwas  später  Schlangen- 
fttssige. 

Kentanren  gingen  nicht  aus  Misgeburt, 
sondern  allmählig  aus  der  viele  Jahre  hindurch 
von  Künstlern  fortgesetzten  Abbildung  hervor. 

Pindaros  gebraucht  bald  den  Ausdruck  Pher, 
bald  KiviavQos,  (Pind.  Pyth.  2,  44.  sonst 
84.  —  3,  45.  sonst  80.  —  4,  103.  sonst  183. 
—  9,  39.  aonst  65.  —  Pind.  Nem.  3,  46. 
sonst  84.) 

Aelian.  de  nat.  anim.  17,  9.  p.  377.  —  Vol. 
alterum.    lenae  1832.  p.  564. 

Von  einer  Stute  geboren,  war  ein  Kind  von 
oben  her  bis  an  den  Hala  und  die  Hände  wie 
ein  Mensch,  im  Uabrigen  aber  wie  ein  Pferd 
gestaltet.  Es  weinte  wie  ein  neugeborenes 
Kind.  Von  einem  Hirtenjungen  wurde  es  im 
Hause  des  Periandros  zu  Korinthos  voiigezeigt 
(Plut.  Septem  sapient.  conviv.  8.  Vol.  primum. 
P.  1841.  p.  177.  ßgetpos,  tis  Sfffj  y9yoro<  f| 

Pullus  equinus  humana  faeie.  Aus  Lycosthe- 
nea:  Aldrovandus  p.  434.  cf.  p.  433. 


Kyklopa. 
Cyclopa  oder  MoBophthalmua,  lliageburt  mit 
einem  (runden)  Auge  oder  mit  verachmolzenen 
Augen  an  der  Stirn.  Gurlt  1840,  S.  21-^24., 
wo  drei  Verschiedenheiten  aufgeführt  sind.  — 
Ala  menaehliohe  Misgeburt  selten.  —  8.  S.  638. 
col.  a.  b.,  S.  639.  col.  a.  Abhandl.  ans  den  Jahren 
1754,  1788,  1829.—  Ihnen  füge  ich  nochfol* 
gende  bei:  Wilhelmus  QodofMua  Ploucquet. 
Observationnm  medieamm  pentaa.  (1—- 0.  cy- 
elope.)  Nova  Acta  Aead.  nat.  coriee.  T.  8.  p.  25. 
—  Abbildung  eines  Kykleps  Bnffon  1777.  PI. 
VI.  -^  Thierische  Miageburt  Siehe  oben 
8.  638.  coL  a.   das  Jahr  1748.  —  Wie  Jeder 
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sieht,  bewog  die  Misgebart  inr  Erftndmig  dar 
laut  der  Odjssee  auf  Sicilien  wohnhaften  Ky- 
klopen,  welche  ?on  den  fibrigen  gleichnamigen 
Kyklopen  der  Hellenen  durchaus  Terschieden 
sind.     (Vorlieg.  Kehr.  S.  447.  448.) 

Hom.  Od.  9,  333.  383.  887.  389.  394.  397. 
503.  51ß.  525. 

In  Eur.  CycI.  236.  las  Hermann  6fig>al6v. 
—  Eur.  Cycl'.  458.  462.  484.  598.  609.  614. 
629.  660. 

fiV  d*  6q,i^aln6g  i:t€OTi,  rtlareia  He  qIs  inl 
XBiXbi.     Theocrit.    lu.  11,  3.3.  L.  1819.  p.  310. 

liiav  iih'  v:ze(fteti'0}r  dqifvr  tofi  otpf^ai' 
/iot^  4i'6s'  uvTOi!,  TiXateia  de  ttj  fii'i,  imßai' 
rar  rov  xeiletii\  Philostr.  sen.  im.  2,  18. 
p.  84.  lin.  10.  —  p.  502.  503. 

Mit  Einem  Auge  auf  der  Stirn.  Anstatt  der 
gewöhnlichen  Augen  nur  Augenlieder.  Kopf  xu 
Lyon  gefunden.  (Miliin  G.  m.  PI.  CLXXIV. 
Nr.  631.) 

Wol  nicht  völlig  in  Uebcreinstimmung  mit 
der  Vorstellung  des  Verfassers  des  neunten  Gesan- 
ges der  Odyssee  und  des  Euripides  im  satyrischen 
Drama  Kyklops  bildeten  nachher  Künstler 
den  Polyphemos  so  ab,  dass  er  die  awei  gewöhn- 
lichen Augen  geschlossen,  ausserdem  aber  auf 
der  Stime  noch  ein  geöffnetes  drittes  hat. 
(Winck.  Mon.  ant.  in.  U.  1767.  p.  43.  Num.  36. 
Zocga  Bassir.  Tav.  LVIl.  T.  secondo.  Roma 
MDCCCVm.  Fol.  p.  12.  13.) 

Im  Relief  aus  villa  Borghese  zu  Paris  ist 
der  Kopf  nicht  der  ursprüngliche,  (de  Olarac 
P.  1820.  8.  p.  189.  Nr.  451.) 

Der  Kyklops  mit  drei  Augen  und  sitaend  hat 
einen  Jüugling  am  rechten  Arme  gepackt. 
Gruppe.  (Kiflessioni  untiquaric  suUe  sculture 
Capitoline.  Tomol.  R.  MDCCCVl.  4.  p.  136. 
Atrio  Tav.  XXVIII.  Inghir.  Gall.  Omer.  Vol. 
Urso  p.  141.  142.  TaT.  XXXV.  Zu  Hom.  Od.  9, 
289.—  Beschreibung  d.  St.  R.  Bd.  3.  Abth.  1. 
St.  u.  T.  18;i7.  S.  144.  Xr.  25.  —  Wiederho- 
lung der  Abbildung  in  Oy.  Taf.  XXXI.  Nro.  19. 
8.  765.) 

Sehr  übori'iuHtimmende.  nach  meinem  Ur- 
theile  von  uincm  Aioler  in  Etrurien  vurfurtigte 
Gruppe  aus  Erz  im  Kabinet  des  Grafen  Pour- 
tales-Gorgier  su  Paris.  Hier  ist  auf  der  Stime 
kein  Auge.  (Inghir.  Gal.  Om.  Vol.  terso  p.  143. 
144.  Tay.  XXXVII.   Zu  Hom.  Od.  9,  296.) 

Mit  drei  geöffneten  Augen.  Bruchstück  eines 
marmornen  Reliefs  im  Musvo  Borbonico.  (Ingh. 
Gall.  Om.  Vol.  III.  p.  147.  148.  Tar.  XL.  Zu 
Hom.  Od.  9,  33.1.    Erwähnt  in  Oy.  S.  770.) 

Alle  drei  Augen  sind  geöffnet.  Wandgemälde 
aus  Herculanum.  (Antiquites  d'Herculanum. 
T.  Premier.  A  P.  1H04.  4.  PI.  X.  Guglielmo 
Bechi.  Real  Mus.  Borbon.  Vol.  I.  Ta?.  II.  -^ 
Herculanum  und  Pompeji  Zweiter  Band  Zweite 


$«rie  der  Malereien.  Haabnff  ifUl.  lUblM. 
8.  79—88.) 

Multi  Polyphemam  dicnnt  nva  kabaiat 
ooolnm,  alii  dooa,  alii  tm.  (8cit.  Ib  ViiS. 
Aen.3,  636.  VoLL  Gott  1826.  p.240.) 

Unter  aBdoren  Misgebutra  wr^w  Im 
negl  r^r  rc3r  t§^dt9>r  dyofiir  MtDMhM 
drei  Angen  für  Geld    geaaigt   odar 
(Plut.  de  eurioaitate  10.  Vol.  primui.  P.  1841. 
p.  629.  nai  rovh'  tQio(p9mi^ovt.) 

Die  gemeinen  Doriaehen  Pbfbn,  dia  BMh 
Ol.  1.  Ton  Kreta  in  dia  FelopomMoa  nah  ba* 
gaben,  lieaaen  aogar  ein  tfcfanitsbild  tmtmU§im% 
welchea  den  Zeas  wie  eiaan  XyUapa  arfgta, 
dvo  fih't  i  nupvxa/iMr,  ijpr  ilfiffirljiaaa. 
rgitov  be  ini  xo^  ßumnov.  (F.  8, 24,50  Sa 
Grunde  lag  Erinnerung  aa  den  Begriff 
einstmaligen  xatijif  Ov^arog  derAioUr,  ~ 
welchen  hdchat  Temfinftigen  Lentaa 
der  Gottheiten  TöUig  unerhört  war.  Dtm  aiaf 
den  Ionischen  Zeus  Ubertrageacn  Begriff  waUtai 
die  Dorischen  Pfaffen  durah  die  nea  aagewwi 
dete  scheuselige  Miageatalt  Tenaaehaalieh«. 


Martiohoras  a.  v.  a.  Me 

Ctesiae  Indic.  ezcerpt  Cap.  VIL  in 

Cnidii  Openim  reiiqniae.   Frtneofterti  ad 

num    MDCCCXXIY.     8.    p.  280  — Z86.     Aai 

Photiua.—  p.354.   365.  Ana  Arialot.  histaa. 

—  //«(><  ioö  ^Irbinov  naQtqipQa.  p.  388  887. 
Aus  Ailiauos.  —  et  bsl  :ttoraOaai  AV^aea  — 
ir  'JrboU'  *>ri\fiov  -—  /^^QTtjpQap. 
bist,  animal.  2,  1.  Aristoteles  Volni 
Berolini  1881.  4.  p.  501.  coLa.  lia.S8.  88.— 
Notes  sur  Thistoire  dea  animanz  d'Aiialat^ 
par  M.  Camos.  A  P.  M  DCO  LZXXUl.  4. 
p.  496—498.  —  Schneider,  ad  Ariatat  S,  8, 
10.  T.  LH.  L.  1811.  p.  85.  —  PaasL  8,  81«  4. 

—  Philostr.  Tit.  Apolloa.  8,  48.  L.M0001Z. 
Fol.  p.  132.  nebst  Anmerk.  8.  —  AcUaa.  de 
nat.  anim.  4,  21.  p.  78  —  80.  Aifi  8i  aal 
B<o (faxe rat  tobt  to  ^liar  iy  lUgoau  Kr^^ims» 
ii  'Jvbtir  »oßiod'kv  btt^or  r^  /7ff^Mir  fmMi 
lel.—  Vol.  alternm.  Jeaae  1832.  p.  148— 148. 

—  Ans  ATtioiov  "Irbina,    Photü  BibUelkeea. 
Berolini  1824.  4.  Cod.  72.  p.45.  eol.a.  lia.  Sl.a«. 

—  eiboi  dr\k\f(6zov  f^f\fti»v,  der  ttbrige  K8i^ 
per  Löwe.  Phile  de  animaliiun  praprialati. 
Trajecti  ad  Hhenam  MÜCC2LXX.  4.  88.  p.  180 
—155.  —  Ctesias  ap.  Plia.  H.  N.  Üb.  8.  VaLIL 
p.  92.  —  In  Aithiopiea.  Jnba  ap.  PUa.  H.ll. 
Üb.  8.  VoL  il.  p.  102.  —  T.  OUpanüi 
bncol.  Ecloga  VU.  t.  69.  Poetae  Laliai 
res.  T.  secundna.  Altenbnrgi  1780.  8.  p.  IfOi 
Der  Dichter,  Zeitgenosse  dea  Olympiae  KaMi- 
sianus,  bl8hte  unter  derBegieraBg  daa  M.  Aa- 
relius  Cama  und  seiner  SShaa. 

War  der  Martiehoraa  aieht  aiaa  ri 
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Mitgebvrt,  so  mflute  den  KtesUs  ein  mit  Phtn- 
tatie  herforgegangeiies,  ihm  la  Gesieht  gekom* 
menes  Kunatwerk  verleitet  haben,  an  Vorhan- 
denaeyn  einen  aolchen  Thierea  zngUnben.  Jün- 
gere hatten  die  Albernheit  nicht  onablüasig 
wiederholen  aollen. 

A.  H.  L.  Heeren  Ideen.  £rater  Th.  1.  Abth. 
Gott.  1815.  t^.  211.  240.  -^  Veranch  einer  £x^ 
liatening  der  von  Cteaian  angeführten  ludiachen 
Wörter  aua  dem  Persischen.  Von  Hm.  Prof. 
Tychsen.  Heeren  a.  a.  0.  Erster  Th.  2.  Abth. 
G'dti.1824.  S.a85.  386. 


Minotanros. 

Menachliehe  Misgebnrt  mit  Thierkopf.  Lice- 
Uis  1666.  p.  236.  248. 

Menachliehe  Misgebnrt  mit  gehörntem  Kopfe. 
Schenckias  1609.  p.  5.  nr.  6.  —  p.  7.  nr.  6. 

Das«  ein  menschliches  Weib  roehrmala  ein 
im  Üebrigen  menschlich  gestaltetea  Kind  mit 
dem  Kopfe  eines  Ochsen  zur  Welt  gebracht 
habe ,  halte  ich ,  ohne  specielle  Untersuchung 
angestellt  zu  haben,  keineswegs  fttr  uawahr- 
soheinlich.  Von  der  Misgestalt  machten  die 
albernen  Dorischen  Pfaffen  auf  Kreta  Gebrauch, 
als  sie  erst  nach  Ol.  1.,  keineawega  wie  die 
Unwissenheit  der  Mythologen  glaubt  in  weit 
älterer  Zeit,  die  widerliche,  den  Minotauros 
butreffende  Erzählung  aussannen. 

Ein  menschlich  gestaltetea  Kind  mit  Antlitz 
oder  Kopf  eines  vierfüesigea  Thierea,  wol  un* 
richtig  als  jüngst  geborener  Minotauroa  aufge- 
fasst,  ist  im  Relief  einea  Asehenkistchens  aua 
Volterra  abgebildet  (Inghirami  Gall.  Oraer. 
Volume  terzo.  P.  F.  1836.  p.  SlO.  211.  Tav. 
LXLX.    Zu  Uom.  Od.  11,  820.) 

Ebenfalla  nach  Ol.  1.,  ich  weias  nicht  von 
wem  auerat,  wurde  Ton  einem  Stierköfigen  Ache- 
loos  geschwatzt.  (Münze  der  Metapontiner. 
Vorlieg.  Sehr.  8.  528.  col.  b.  —  Skarabäen. 
8.  355.  col.  a.)  Solche  Albernheit  war  nicht 
allein  unter  Aioliachen  Minyem  ihrer  beaten 
Zeit,  sondern  sogar  unter  Aioliachen  Graiken 
bis  auf  und  noch  nach  Ol.  1.  unerhSrt. 

Molioniden. 

Zwei  Kälber  mit  den  Hinteren  lusammenge- 
wachaen ,  gelangten  ala  Geachenk  dea  Einwoh- 
nera  Zink  zu  Eaehenbergen  in  die  Natoralien- 
sammlung  zu  Gotha.  Jedes  Kalb  bat  aeinaa 
besonderen  Schwana. 

Menschliche  Zwillinge  an  der  Schulter  an- 
sammenge wachsen.  Licetus  p.  77.  nr.  2.  >- 
p.  105.  nr.  2. 

Neben  der  einen  Brust  a«sammen  gewaehaei 
Aldrovandua  p.  633.  —  p.  639.  640. 

An  Brust  und  unterem  Ba«che  zusammen- 
gewachsen.  S.  oben  8. 638.  col.  a.  das  Jahr  1769. 


Unt4r  der  Brust  EUaammengewachaeB.  Sehea- 
ckiusl609.  p.  57.  fig.  43. 

Schrift  Biivfioygaq>ia  ans  dem  Jahre  1684, 
oben  S.  637.  col.  b.  von  mir  aufgeführt. 

An  der  Seite  zusammenge wachsen.  Schenckius 
1609.  p.  57.  fig.  43.  —  p.  65.  fig.  47.  48.  — 
p.  69.  flg.  49. 

Licetus  p.  119. 

An  der  Sei^  zusammengewachsen,  mit  nur 
zwei  Beinen.     Licetus  p.  105.  nr.  1. 

An  der  Seite  zusammengewachsen,  mit  drei 
Armen  und  drei  Beinen.  Aus  Nicolaus  Tulpiua 
obaerrat.  medic.  3,  37 :  Licetua  p.  336. 

Zwillinge  mit  den  Hinteren  zuaammengewach- 
sen.     Aldrovandus  p.  628. 

Hinten  zusammen  gewachsen  Ib.  p.  642.  643. 

Zwillinge,  hinten  zusammengewachsen.  Schen- 
ckius 1609.  p.  72.  fig.  52.  —  p.  79.  fig.  65. 

Licetus  p.  80.  nr.  2. 

Zwillinge  mit  den  Hinteren  zusammen  ge- 
wachsen Butfonl777.  PI.  V. 

In  eine  der  Kbsaen  geh&rt  die  Miageburt, 
welche  die  unter  dem  Jahre  1751  erwihnte 
Schrift  betraf.     (Oben  S.  638.  col.  a.) 

Zweckmässig  dünken  mir  folgende  Beamnun- 
gen  zu  se3m: 

Thoraco-gastrodidyrous.  (Gurltl840.  8.52. 
Nr.  46.)  In  diese  Klasse  gehören  die  am  12. 
April  1829  geborenen,  am  28.  NoTember  1829 
zu  Paria  geatorbenen  Schweatem  Rita  und  Chri- 
atina.  Was  Martin  d«  St.  Ange  1830,  ferner 
8errea  1832  Über  aie  achrieb,  habe  inh  obea 
S.  639.  col.  a.  erwähnt. 

Gastrodidfmuji.    (Gurh  1840.  S.  53.  Nr.  47.) 

Hypogastrodidymua.  (Gurit  1840.  8.  53. 
Nr.  48.) 

Pygodidymus.  (Gurlt  1840.  8.  54.  Nr.  49.) 
So  die  1701  geborenen  Ungarischen  Mädchen 
Helena  und  Judith,  welche  1723  im  22.  oder 
23.  Lebeosjahre  starben.  Eine  sie  betreffende 
Schrift  ans  dem  Jahre  1707  und  eine  1758 
erschienene  Abhandlung  habe  ich  oben  S.  63B. 
coL  a.  erwähat.  Ausserdem  a.  8.  638.  col.  b. 
das  Jahr  1810. 

In  einer  dieaer  Klaasen  sind  auch  die  Sia- 
roesen  einaureihen,  welche  im  Jahre  1889  a« 
London  zu  aehen  waren  and  daraala  in  nage» 
mein  rieten  Zeitungen  aar  Sprache  gabraeht 
wurden. 

Zwillinge,  in  Matterleibe  •vsaanaeagewaehaea 
und  ao  zar  Welt  gebracht,  waren  aach  meiaar 
VorsteUang  Eurytos  and  Kteatos,  85hne  dea 
Aktor  oder  vielmehr  dea  Poseidon  und  dar 
Molione.  Da  aie  Tier  Hände,  Einen  Leib,  ritr 
Pfiase  hattea,  glaube  ich  sie  anter  Qastrodi- 
dymas  einreiben  za  kdnnea.  Unrichtigkeit  ist 
in  der  Angabe  des  schon  auf  8.  408.  col.  a. 
von  mir  erwähatoa  Phtrekydea  aathaltea,  jeder 
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habe  zwei  Kopfe  gehabt.  (Fragraenta  hiit  Gr. 
r.  1841.  T.  I.  p.  81.  82.  Uier  als  fragm.  36. 
de»  Pherekydcs.)  Vielmehr  hatten  beide  lu- 
aamroen  nur  zwei   Küpfe. 

Siehe  oben  S.  407.  col.  b.,  S.  408.  col.  a.  He- 
rakles. 

Der  KQrzu  halber  lasse  ich  ähnliche  Gestalten 
weg ,  welrlio  während  Komischer  Zeit  in  be- 
stinimti^u,  von  den  Gesrhichtsch^^eibem  angege- 
benen Jahren  zur  Wult  kamen. 

M  u  n  o  p  u  s.  Siehe  oben  S.  G42.  col.  t^'Ennovaa. 

ÜLokentauros.  Phile  de  animaliam  pro- 
prietatc.  Trajecti  ad  Rhenuro  MDCCXXX.  4to. 
44.  p.  174— IT'J. 

Pferd  mit  drei  Köpfen. 

Karneol.  (Prodromus  iconicus  sculptilium 
gemmarum  Basilidiani  de  musaeo  Antonii  Ca- 
pcllo  Venctiis,  .M.DCCll.  Fol.  Xr.272.) 

Pferd  mit  zwei  Köpfen. 

Old  style.  Scarabacnn  aus  Karneol.  Mr.  Jack- 
son.    Tasitic  and  Raspe  p.  708.  Kr.  13379. 

Karneol.     (Ibid.  Nr.  25.5.) 

Karneol.     (Ibid.  Xr.  262.) 

Onostikrr  machten  von  allerlei  Dingen  An- 
wendung, die  in  weit  älterer  Zeit  vorhanden 
waren. 

A  chimera  (ganz  untaugliche  und  8tr>rendc 
Benennun«^)  of  a  double  horse,  terminating  on 
two  sidci«  in  a  head.  Skarabäus  aus  Karneol 
im  Brittischcn  Museum.  Tassie  and  Haspe 
p.  71.0.  Xr.  i:;r>s5. 

Pferd  mit  mi^nsi'hlicbem  Kopfe. 

Auf  rinem  durch  Caylus  bekannt  gewordenen 
Skarabäu»  ist  ein  Pferd  mit  menschlichem 
Kopfe  und  Flügeln  abgebildet.  (Vorlieg.  Sehr. 
$.  482.  col.  a.) 

In  der  äusseren  Mauer  der  Kirche  zu  Am- 
phipolis  ist  ein  Relief  folgenden  Inhaltes  ein- 
gemauert. Hin  Pferd  mit  dem  Kopfe  einer 
Jungfrau,  stehend.  Unter  dem  Halse  ragt  der 
Kopf  f inos  vicrfüssigen  Tbieres  hervor.  Anstatt 
der  Hufen  hat  das  I*fcrd  wie  es  scheint  Vogcl- 
krallen.  l)er  Leib  ist  von  einer  Schlange  um- 
wunden. In  der  Schrift  Ayathidatiitor.  (M. 
Cousin«TV ,  Voyage  dans  la  .Macedoine.  Tome 
Premier.  P.  M  DCCC  XXXI.  4.  p.  126.  PI.  8. 
als  fJiaK-relief  Katyrif^ue.")  Schon  die  Zeit, 
in  welcher  das  Relief  angefertigt  seyn  mUsstc, 
ist  unbekannt,  im  Uobrigen  ist  es  misslich, 
sicli  KU  entKcheiden,  ob  eine  Misgeburt  zu 
Grunde  gelegen  huhn,  ob  das  Ganze  ein  Scherz 
oder  eruHthoft  zu  nehmen  sey,  ob  es  etwa  auf 
eine  Göttin  wie  Hipponasich  bezogen  habe  u.dgl. 

In  Itcxug  auf  meine  obigen  Worte:  „Unter 
dem  Halse  ragt  der  Kopf  eines  vierfUssigen 
Thiereb  hcrvnr"   erinnere  ich  an   die  ungefltt- 


gelte  Sphinx,  welche  aaf  einer  in  Aleminin 
in  Aigypten  geprägten  Mflue  dee  Hadrie— 
mit  der  Jahreamngabe  LIU  abgebildet  iii.  ^^ 
peetoris  medio  exiatit  capnt  croeodiU."  (FrirM 
Syllogel.  namonim  vet.  tn.  Viennae  1786.  4. 
p.  70.  Tab.  VI.  nr.  15.  Solehe  Ifflnien  anck  ia 
Xanii  Aegvptii  Impent.  R.  CI0.1D0C.LXXXVIL 
4.  p.  139.  Xr.  365.  --  p.  141.  Nr.  366.  ^ 
p.  143.  144.  Xr.  367.  Diese  werden  Bcetai- 
theil  der  K.  Sammlung  in  Neapel  aejn.) 

Phere  waren  nicht  ans  Mitgebuit  hervor- 
gegangen, sondern  aus  Einfällen  der  Verfeitigv 
der  Schatt4'nbildcr  und  allmihlig  ans  der  Tiele 
Jahre  fortgesetzten  Abbildung  dnreh  KtaetUr. 

Pindan is  gebraucht  bald  den  Anadmck  Kes- 
tauros,  bald  Pher.  (^^(i  &ftofi.  Piad.  Pyth.4, 
119.  sonst  210.  —  0iji/l*  dyff6t§(fOP.  Ib.  S,  4. 
sonst  5.  —  0i;\tes  dxel  idof  gtirav  o/avr. 
Plnd.  fragm.  147.  T.II.  F.  altera.  L.  18SI.  4. 
p.  637.) 

Phere  mit  nur  iwei  Ffleaen  und  BitPfrrda- 
Schwanz.  Relief  einer  Asehenkiete  m  Pemia. 
(G.  Uathgebcr,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  319.  Ab- 
merk.  2809.) 

Schwänze  der  Pheren.  Siehe  weiter  nat«: 
Menschen  mit  zwei  Ftiaaen  rierflUaiger  Thien 
und  mit  dem  Schwänze  vierfflsBiger  TUi 


Schlangcnfüasige    Geataltea.     (VofH^. 
Sehr.  S.  496.  col.  b.)   Sie  sind  alle 
wenn   man  auf  ihre  erite  Anwendnng 
geht.  Unhellenisch  oder  barbariach. 

Die  Scheusale  zerfallen  in  swei 
a.  mit  Einem  Schlangenftieae. 

Die  Misgeburt  Monopua  oder  MoDopodia 
darf  nicht  übergangen  werden,  welefae  tmdmt 
Naturforscher  bald  Sympodia,  bald  Syamelati 
Uromeles  benannt  haben.  Ala  aUerwUeebteata, 
ganz  untaugliche  Benennnng  iat  Birene»flü 
fortan  völlig  zu  beseitigen.  (Gnrltt840.  8.41. 
Nr.  28.)  üellenische  Mystiker  lieeees  tm  ftri- 
hesten  den  Kadmos  und  die  Uarmonia  ee  ab* 
bilden.  (Vorlieg.  Sehr.  S.4S8.rg.  nater  Kad- 
mos. —  Ausserdem  a.  S.  438.  fg.  Kekropo.) 

Klasse  b.   Mit  zwei  Schlangen  anstatt  der 
Fttsse. 

In  so  fem  es  sieh  um  Orientalen,  Bnrbana 
handelt,  möchte  ich  besweifeln,  dtsa  aiae  Mi^ 
geburt,  welche  die  beiden  unteren  Sztremitllai 
in  kläglicher  Dürftigkeit  oder  Verkftmmfrsif 
armselig  und  achwach  (Aldrorandns  p.  50t.  U- 
cctus  1665.  p.  60.  nr.  1.)  besaaa,  anf  awei  8ebln- 
gcnfüssu  geführt  habe.  Vollenda  wendet«!  Hal> 
lencn,  ohne  an  Misgeburt  sieh  su  eriatten,  aar 
an,  was  sie  in  Phoinikisch-Babyloaisehen 
werken  vorgefunden  hatten. 
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Männlicher  Sphinx,  weibliche  Sphinx, 
jener  aas  Phantasie  der  Araber  herTorgegangen 
(rorlieg.  Sehr.  S.  507.  col.  a.),  diese  nach  mei- 
ner Annahme  erst  von  Babylonicru  hinzugefügt. 
(Das.  S.  507.  col.  b.) 

Löwe  mit  menschlichem  Kopfe.  Aldrorandna 
p.  442.  Schenckius  1609.  p.  99.  fig.  71.  —  Li- 
cetus  p.  181. 

Zwei  Sphingen  mit  Einem  Kopfe  oder  wie 
ich  zu  schreiben  pflege  Sphinx  links  und  rechts 
ausgebreitet,  kommt  in  zahlreichen  Hellenischen 
Kunstwerken  yor.  (0.  Ratbgebcr,  Neunund- 
neunzig  silb.  M.  S.  29.  30.  —  Vorlieg.  Sehr. 
S.  519.  col.  b.) 

Misgeburten:  Zwei  Ziegen  8.648.  col.  b. 

Zwei  Katzen  mit  Einem  Kopfe,  im  Februar 
1552  geboren.  Aus  Lycosthenes  :  Licetus  1665. 
p.  16.    Nebst  Abbildung  p.  17.  nr.  9. 

AldroTandus  p.  620.  621. 

Zwei  Hunde  mit  Einem  Kopfe  Aldrovandus 
p.622.  623. 

Zwei  Kälber  mit  Einem  Kopfe  Ib.  p.  616. 

Zwei  Schweine  mit  Einem  Kopfe  Ib.  p.  617. 


Stier  mit  dem  Antlitze  eines  bärtigen 
Mannes. 

Er  ist  lediglich  aus  Phantasie  der  Araber 
herrorgegangen.  (Vorlieg.  Sehr.  S.  507.  col.  a.) 
Später  machten  Hellenen,  Töllig  neue,  d.  h. 
Unorientalische  Bedeutung  unterlegend,  von  ihm 
erst  in  älteren  Mysterien,  wiederum  in  umge- 
stalteten Anwendung.  Auch  Acheloos  wurde, 
jedoch  keineswegs  bald  nach  Ol.  1.,  sondern  erst 
Jahrhunderte  später  so  abgebildet.  (Vorlieg. 
Sehr.  S.  528.  col.  b.,  S.  529.  col.  a.) 

Von  einer  Kuh  wurde  ein  Geschöpf  mit 
menschlichem  Antlitze,  menschlichem  Barte, 
menschlicher  Brust  geboren.  (Schenckius  1609. 
p.  104.  fig.  75.  —  Licetus  p.  190.) 

Menschen  mit  zwei  Füssen  TierfQssiger  Thiere 
und  mit  dem  Schwänze  Tier ffl seiger  Thiere. 

Infans  partibus  inferioribus  caninis.  Ans 
Cardanus,  Parcus,  Lycosthenes:  Aldrorandus 
p.  571. 

Thierfüssige  Misgeburt.  Schenckius  1609. 
p.  89.  fig.  66.     Licetus  p.  187.  191. 

Thierfüssig  und  geschwänzt.  Licetus  p.  186. 


Misgeburt  caudatus,  in  so  fem  es  sich  um 
Menschen  handelt  höchst  selten.  (Qurlt  1840. 
S.  45.  Nr.  36.)  Um  so  wichtiger  sind  hinsicht- 
lich der  schon  auf  S.  648.  col.  b.  von  mir  er- 
wähnten Schwänze  der  Phere  die  oben  S.  637. 
col.  b.  von  mir  aufgeführten  Abhandlungen  über 
Misgeburten  aus  den  Jahren  1688.  1690. 


Vögel  mit  menschlichem  Kopfe. 

Lediglich  aus  Phantasie  hervorgegangen : 
Vogel  mit  dem  Kopfe  einer  Jungfrau.  Vorlieg. 
Sehr.  S.  557.  col.  b.,  S.  558.,  559.,  S.  560.  col.  b. 
—  Geschnittene  Steine :  Tassie  and  Raspe 
p.  714.  Nr.  13555.  sq. 

Aus  der  Zeit  nach  Chr.  Geb.  Mit  dem  Kopfe 
eines  Vogels;  auch  da  wo  die  Schultern  seyn 
sollten  Tbeile  eines  Vogels;  ohne  Arme;  end- 
lich von  der  Brust  an  bis  zu  den  Füssen 
menschlich.  Karccol.  (Prodrorous  iconicos 
sculptilium  gemmarum  Basilidiani  de  musaeo 
Antonii  Capello.  Venetiis,  M.DCCII.  Fol. 
Num.  192.) 

VogelfÜssige  Gestalt.  Mann,  dessen  linker 
Vorderfuss  der  eines  Hahnes  ist.  (Vorlieg. 
Sehr.  S.  416.  coL  a.) 

Widerwärtige  vogelfüssige  Gestalten,  später 
angewendet.     (Vorlieg.  Sehr.  S.  560.  col.  a.) 

Misgeburt,  dergleichen  1561  in  Barenna  zur 
Welt  kam.  (Schenckius  1609.  p.  88.  fig.  65.  — 
Licetus  p.  234.  nr.  1.  —  p.  242.  nr.  1.  — 
p.  258.  nr.  1.) 

Vergl.  oben  S.  637.  ool.  b.  die  Abhandlung 
über  pes  infantis  anserinus  aus  dem  Jahre  1687. 

Hinlänglich  glaube  ich  erörtert  zu  haben, 
dass  einige  zusammengesetzte  Gestalten  lediglich 
aus  Phantasie  am  frühesten  der  Araber,  nach- 
her der  Babylonier,  Phoiniker,  Hellenen  her- 
Torgingen,  gewisse  Misgestalten  aber  gar  nicht 
in  Hellenischen  Kunstwerken  angetroffen  würden, 
wenn  nicht  die  Natur  vorher  Misgeburten  ge- 
liefert hätte.  Bisweilen  endlich  finden  wir  den- 
selben Inhalt,  auf  welchen  Künstler  selbständig 
gelangt  waren,  auch  in  Misgeburten  vor.  Na- 
türlich erscheinen  diese,  wie  ich  schon  auf 
S.  640.  col.  a.  unter  Androgynos  äusserte,  den 
Kunstwerken  gegenüber  so  unsäglich  widerwär- 
tig, dass  man  Ton  ihnen  den  BUck  abwendet. 
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£  i  n  1  e  i  t  u  n  g. 

Die  Literatur  der  Gommenkunde  ist  schon 
öfters  geliefert  worden,  «.  B.  1796  von  A.  L. 
Miliin  (Introduction  a  l'etnde  des  pierres  gra- 
Tees,  par  A.  L.  Miliin.  A  P.  An  VI.  1797.  8.), 
1823  Ton  J.  Ph.  Krebs  (Handbuch  der  philo- 
logischen Bücherkunde  von  Johann  Philipp 
Krebs.  Th.  2.  Bremen  1823.  8.  3.324—331.). 
In  den  letaten  dreissig  Jahren  sind  abermals 
der  Abhandlungen,  Schriften  viele  au  Tage  ge- 
kommen. 

Unter  den  Trägem  dieser  Wissenschaft  ragen 
J.  Winckelmann  und  G.  E.  Lessing  hervor, 
deren  Schriften  ich  natürlich  ungemein  Vieles 
verdanke.  Hinsichtlich  Lessing  hebe  ich  her- 
vor, dass  nicht  blos  Schriften  desselben,  welche 
die  Kunst  des  Alterthums  berühren,  sondern 
auch  die  von  ihm  herausgegebenen  Fragmente 
des  (sogenannten)  Wolfenbtittelischen  Ungenann- 
ten uihI  die  von  ihm  angereiheton  Streitschriften 
theologischen  Inhaltes  in  sehr  früher  Jugend 
auf  mich  grossen  Kinfluss  gehabt  haben. 

Winckelmann  und  Lessing  gleichen  sich  darin, 
dass  keiner  von  ihnen  eine  Untersuchung  der 
frühesten  Geschichte  der  Hellenen  wenigstens 
bis  auf  Ol.  1.  angestellt  hat,  keiner  von  Aiolerii 
wusste,  redete  oder  schrieb.  Da  ich  nun  seit 
dem  Jahre  1851  gerade  diese  Gegenstände  durch 
gedruckte  und  ungedruckte  Schriften  zu  unter- 
suchen beflissen  war,  würden  beide  Träger  aus 
meinen  Schriften,  wenn  auch  die  ungedruckten 
noch  veröffentlicht  wären,  eben  so  viel  hinsicht- 
lich der  Aioler  und  dessen,  was  mit  ihnen  zu- 
sammenhangt, «u  lernen  haben,  als  ich  in  an- 
derer HiuRicht  den  ihrigen  verdanke. 

Nicht  unwillkommen  ist  mir  hier  eine  Schrift 
von  Johann  Heinri<'h  Krause  aus  dem  Jahre 
1856.  Es  kommt  in  it.r  von  allem  dem  so  zu 
sagun  noch  kein  Wort  vor,  was  den  wesent- 
lichsten Theil  des  Inhaltes  der  in  meiner  Schrift 
mit  der  Jahrzahl  MDCCCLMI.  enthaltenen 
Abschnitte  übur  geschnittene  Steine  bildet. 

Sechsuuddreissig  Thesen  Über  Stein- 
schneidekunst der  Aioler. 

Thcs.  1.     Babylonier,  andere  Völker  Asiens, 
Aigypter  hatten  geschnittene    Steine    im    Ge- 


brauche, als  noch  kein  HeUan«  tob  daiflckhis 

wusste.  ^ ,  ,    . 

Thes.  2.  Um  Ol.  1.  ichnitt  die  Aiokna 
Hermodike  in  MeUll  die  Stempel  der  entea 
Aiolischen  Münzen.  (0.  Bethgeber,  NeuBaad- 
neunzig  sUb.  Münzen  der  Athecaier.  Flele- 
gomcna  S.  lU— IX.)  Erat  hiateilusr  erfUma 
Dorier,  Joner  von  Mflnien. 

Thes.  3.  Ungefähr  in  der  Zeit  der  Henao- 
dike  mögen  Aioler  za  Hepheiitiat  aaf  Leiiaoe 
in  die  ebene  Fläche  metallener  BiB|e  etwas 
eingravirt  haben. 

Thes.  4.  Weil  die  geseamte  Knaet  der  flu- 
lenen  vom  Genre  ausgegangen  war  nnd  weil  die 
metallene  Fläche  Ausgedehnteres  nicht  nlien, 
beschränkte  sich  das,  was  in  sie  eingesnb« 
wurde,  auf  Pflanzen,  Thiere,  mithin  aof  Omr. 
Gleichen  Inhalt  hatten  die  Uteaten  Heileaieehaa 
Münzen,  nämlich  die  Aiolischen. 

Thes.  5.    Gewisse   Siegelringe  wardea  rtm 
jüngeren  Hellenen  mit  mythiachea  Pereoaea  ia 
Verbindung   gebracht,     {atpffoylg  dea  Miaee. 
P.  1,   17,  3.     Miscellen   sur   Qeechiehte  am 
Cultnr  und  der  Konat  dea  Alterthume  rea  J. 
F.  Facius.  Coburg  1806.  8.64.  Dieeelbe  Schrift 
mit  neuem  Titel:  CoUectaneen rar  OrieehieehcB 
und  Römischen  Alterthamsknnde.    Voa  J.  V. 
Facius.   Coburg  1811.    S.  64.    O.  Bath^äb«« 
Neunundneunaig  silb.  M.  8.  6S.  —  daxtthüP, 
litf-ov  aq^^ayiöa  irbedvfifrr.v  jprtfcS  dce  Pha- 
kos. P.  10,  30,  2.    Facina  S.  64.  65.  —   He- 
lena. Des  PtolemaioB  Uephaiation  «airf  /efo- 
ifta.  Photii  Bibliothec«.  BeroUni  18S4.  4.  Ced. 
190.  p.  l49.col.a.  Facius  8.65.—  VBvaadme 
(iarrl!:  oit  fikr  iitiarifior  «V  deiifira  a.  a.  f . 
oi^er  i:foir,aaxo  yXvq ^r  r ^   o 7  p ay f 5f  aff2 
r^.-   aö.T/düi.'   xöofiOf  t\  xatii^.    Plat.  de  eo- 
lertia  anira.36.  {.14.  Scriptamorelia-  VeLlL 
P.  1841.  p.  1205.    Ex  PluUrchi  operihna  ea- 
ceri>ta  quao  ad  artes  spectant.    Lipaiae  etC^ 
burgi  MDCOCV.  8.  p.  136— 138.    Fadne  a.  a. 
0.  1805.  S.  r,h,  66.    Facius  I8tl.  8.85.  68.) 
Hinsichtlich  dieser  Siegelringe  ist  anraaehaMa, 
dass  sie  in  der  Zeit  nach  Ol.  I.  engrtetigt 
waren  und  dass  ihre  ebene  Fliehe  entweder  aae 
Metall  bestand  oder  auch  gar  keine  hildlite 
Darstellung  enthielt.     Kine  noch  ärgere  IIa- 
Wahrheit   müsstc   zu   Grunde   gelegen    heba. 
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wenn  ein  eeleher  Siegelring  eine  in  Stein 
gniTirte  bildliche  Darstellung  enthalten  hitte. 
An  etwas  dieser  Art  wurde  erst  ungeAhr  100 
Jahre  nach  Ol.  1.  nimlich  Ton  Leuten  Aioliseher 
Herkunft  gedacht. 

Thes.  6.  Wie  das  Solonisehe  Geseti  doxrv- 
Uoylvtfa  firj  ^^etvat  atpgaylba  ipvtdiixeiv  tot 
nQa(^ertos  öaxrvliov  (Leges  Atticae.  Parisiis 
M.DC.XXXV.  Fol.  Sam.  Petiti  oommentarius  in 
leges  Atticas)  darthut,  müssen  atp^ayt^eg  da- 
mals schon  sehr  üblich  gewesen  seyu.  Sie  be- 
standen jedoch  eben  nur  aus  Metall,  in  welches 
eine  Pflanse,  ein  Thier  eingegraben  war. 

Thes.  7.  lieber  Aioler,  welche  vor  Mnesar- 
ehos  in  Stein  schnitten,  fehlen  alle  Nachrichten. 
Etwaige  Lehrer  desselben  mflssen  Aioler  sn 
Hephaistias  auf  Lemnos  gewesen  seyn,  weil  in 
anderen  Hellenischen  Lindem  die  Steinschneide- 
konst  TöUig  unbekannt  war. 

Thes.  8.  Mnesarohos,  dessen  Vorfahren  som 
Aiolischen  Volkstamme  gehört  hatten  (Vorlieg. 
Sehr.  8.  460.  col.  a.),  ist  der  erste  uns  nament- 
lich bekannte  daxrrlioyli^qr  o(.  (Diog.  Laert. 
8,  1.  p.  487.  Suid.  ▼.  AirfjaaQio*t,  Tsets.  chil. 
11.  bereits  angeführt  in  Toriieg.  Sehr.  S.  460. 
col.  a.  —  Apulej.  Florid.,  bereits  angeführt  in 
▼orlieg.  Sehr.  S.  460.  col.  b.) 

Thes.  9.  Will  man  nicht  sagen,  Mnesarehoe 
habe  zuerst  Thiere  und  Menschen  in  8tein  ge- 
schnitten, so  wurde  doch,  wie  sich  herausstel- 
len wird,  durch  ihn  ein  mächtiger  Aufschwung 
der  Steinschneidekunst  bewirkt. 

Thes.  10.  Ungefähr  im  Beginne  Ton  Ol.  43. 
sog  Mnesarf  hos  von  Samos  entweder  sogleich 
nach  Sidon  in  Phoinike  oder  erst  nach  Tyros. 
(VorUeg.  Sehr.  B.  460.  col.  a.) 

Thes.  11.  Ol.  43,  4.  wurde  Pythagoras,  der 
nachmalige  Philosoph,  zu  Tyros  (Giern.  Alex. 
Strom,  lib.  1.  Porphyr.  Tit.  Pythagor.  Vorlieg. 
Sehr.  S.  460.  col.  a.)  oder  su  Sidon  geboren. 

Thes.  12.  Während  seines  Aufenthaltes  in 
Phoinike  hatte  Mnesarehoe  Gelegenheit,  entwe- 
der von  Leuten,  welche  in  Aigypten  Skarabien 
Terfertigten ,  oder  durch  Phoioikisehe  Mittels- 
personen BkarabKen  aus  Stein  zu  erkaufen, 
deren  convexe  Seiten  fertig  gearbeitet  waren, 
während  die  horizontale  Seite  eben  nur  eine 
ebene  leere  Fläche  darbot. 

Thes.  13.  Zuerst  unter  Hellenen  sehnitt 
Mnesarchos  in  die  ebene  Fläche  einea  aus  Stein 
bestehenden  SkarabSus  eine  bildliche  Darstel- 
lung Uellenischen,  im  Besonderen  Aiolischen 
Inhaltes. 

Thes.  14.  Derselbe  Mnesarchos  knüpfte  so 
zu  sagen  mit  Phoinikischen  Kaufleutöi  eine 
merkantilische  UandelsTerbindung  an.  So  ge- 
schah 3s,  dass  sowohl  er  als  die  späteren  Stein- 
schneider der  Fabrik  oder  die  Fabrikbeeitner 


■tt  Veji  in  Aigypten  angefertigte  Skarabien  mit 
unbearbeitet  gelassener  horiiontaler  Flicke  dureh 
Phoinikiache  Kaifleute  zugeführt  erhielt«B. 

Thea.  16.  Zeitig  begab  sich  Mnesarchos  mit 
seinem  unerwachsenen  Sohne  Pythagoras  ent 
wieder  nach  Samos,  dann  nach  Tyrrheniei. 
(Vorlieg.  Sehr.  S.  460.  col.  b.) 

Thes.  16.  Ungefähr  in  die  swdlf  Jahre 
Ol.  44.  45.  46.  wird  Ton  mir  Beginn  der  Aio- 
lischen Glyptik  in  Ktrurien,  Gründung  des  Ate- 
liers oder  der  Fabrik  der  Steinaotuaeider  su 
Veji  und  Anfertigung  des  Skarabäna,  anf  wel- 
chem Mnesarchos,  des  Philosophen  Pythagoras 
Vater,  die  fünf  Helden  abbildete,  gesetzt. 

Die  Stellung  des  Mnesarchos  und  anderer 
allmihlig  ana  Aiolisehem  Landstriche  herbei- 
gekommener t^teinschneider  im  Htruskischen 
Staate  war  ron  derjenigen  nicht  unterschieden, 
welche  laut  meiner  früheren  Schrift  alle  ihri- 
gen Aiolischen  künstler  einnehmen  mnsstsB, 
wenn  sie  in  Etrurien  und  unter  Etruskem  ver- 
weilen  wollten.  (G.  Kathgeber,  Archiol.  Sehr. 
Th.  1.  S.  848— 848.) 

Thes.  17.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters 
Mnesarchos,  wie  ich  annehme,  Tertiesa  Pytha- 
goras Tyrrhenien.  £r  siegte  01.48,  1.  in  den 
Olympischen  Spielen  su  Olympia  in  Elia. 

Thes.  18.  Ich  halte  für  nithig,  beizufügen, 
dass  Ahoikos  und  Theodoros  zwischen  Ol.  60. 
bis  Ol.  60.  gesetzt  zu  werden  pflegen.  Hieraus 
geht  heiTor,  dass  Mnesarchos  nicht  Ton  ihnen 
gelernt  haben  konnte,  hingegen  dem  Bhoikos 
und  Theodoros  des  Mnesarchos  Thitigkeit  nicht 
unbekannt  seyn  konnte. 

Thes.  19.  Von  den  Aiolem,  welche  nach 
Mnesarchos  als  Angehörige  der  Fabrik  su  Veji 
in  die  horizontale  Fläche  der  Skarabien  schnit- 
ten, wurden  Tbiere,  phantastisch  zusammen- 
gesetzte Gestalten,  Wächter  der  a/ithjrot  der 
Unterwelt,  Gegenatinde  des  Genres  und  aU 
Maximum  der  Leistung  Aiolisehe  Heroen  der 
Vergangenheit  bebandelt 

Tliea.  SO.  *Ey  bantvU^  sMru  &§cÜ  ftii 
^BQi^egßtv  (Diog.  Laert  8,  17.  p.  602.)  hatte 
nidit  Pythagoras  zuerst  ausgedacht,  sondeitt  es 
war  schon  Tor  ihm  allgemeiner  Gebnnch,  det^ 
gestalt  dass  etwaige  Abbildungen  Ton  Gotthei- 
ten unter  den  gewöhnlich  gewählten  und  be- 
handelten Gegenstiadea  wie  Ausnahmen  er- 
schienen. 

Thes.  91.  Die  in  der  Fabrik  m  Veji  Ton 
AioUra  angefertigten  Skarabien  wurden  durah 
Etruakiache  Kauflente  an  Hellenen  AioUaelien, 
Dorisehen,  Ionischen  Vdkstammes,  knn  an  Ba- 
wohner  der  untarscfaiedensten  Helleaisehen  Lin- 
der Tcrkauft. 

Thes.  S2.  Weil  die  Fabrik  su  Veji  daa  G*- 
achift  so  au  sagen  im  Grossen  betrieb,  Ttreia- 
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zelte  Hellenen,  s.  B.  in  Hellas,  Feloponnesos, 
auf  Inseln,  in  Kleinasien,  auch  W4>nn  die  Lust 
sie  angewandelt  hätte,  nicht  concurriren  konn- 
ten, geschah  es,  dass  in  den  untcrschiedensten 
und  von  Ktruricn  sehr  entlegenen  Landern  Leute, 
velche  Skarabäen,  denen  mit  Kunst  etwas  ein- 
gegraben war,  besitsen  wollten,  sie  Jahrhun- 
derte hindurch  von  den  Tyrrhenem  oder  Etrus- 
kem  erkauften. 

Thes.  2S.  Was  Künstler  in  Hellenischen 
Ländern  Verwandtes  lieferten,  beschränkte  sich 
fortwährend  auf  Stempel  der  Münsen  und  auf 
Eingrabung  einer  bildlichen  Darstellung  in  eine 
metallene  Fläche,  wie  ich  schon  oben  bei  (Ge- 
legenheit des  Gesetzes  des  Selon  sagte.  Skara- 
bäen oder  geschnittene  Steine  gingen  wed«fr  aus 
dem  Aiolischcn  Heimathlande,  noch  aus  Ioni- 
schen und  Dorischen  Ländern  hervor. 

Thes.  24.  Während  der  Uornichaft  der  Tar- 
qninier  mögen  die  bisher  in  Veji  ansässigen 
Äiolischen  Steinschneider  entweder  nach  Rom 
übergesiedelt  seyn  oder  wenigstens  sablreiche 
Arbeiten  unter  Kümem  abgesetzt  haben. 

Thes.  25.  Den  Äiolischen  Baumeistern, 
welche  frühestens  Ol.  67,  4.  »ich  nach  Camers 
Clusium  begaben,  folgten  wenn  nicht  alle,  we- 
nigstens ein  Theil  der  Äiolischen  Steinschnei- 
der, die  sonst  im  südlichsten  Theilo  Etruriens, 
nach  meinem  Urtheilc  zu  Veji  gearbeitet  hatten, 
nach.  (G.  Kathgeber,  Archäol.  Si'hr.  Th.  1. 
8.  861.) 

Thes.  26.  In  Clusium  arbeiteten  die  Äio- 
lischen Steinschneider,  seitdem  die  Fabrik  ila- 
selbst  eingerichtet  war,  eine  höchst  beträcht- 
liche Keihe  von  Jahren  hindurch. 

Thes.  27.  Zu  Clusium  begannen  die  Äioli- 
schen Steinschneider,  während  sie  in  Behand- 
lung ihrer  bisherigen  Gegenstände  fortfuhren, 
Gottheiten  abzubilden. 

Thes.  28.  DfT  geschnittene  Stein,  auf  wel- 
chem zwei  Salier  die  Ancilia  tragen  (G.  Rath- 
u;ober,  Arrh.  Sehr.  Th.  1.  8.272.  nebst  Anmer- 
kung 2197.  —  Jan  Kollar,  Staroitalia  Slav- 
janska.  Wien  1853.  Tab.  XIX.  nr.  9.),  int  ent- 
weder in  der  Fabrik  zu  Clusium  auf  Specula- 
tion  verfertigt  und  nachher  an  einen  Römer 
verkauft  oder  ein  Homer  hatte  geradezu  in 
(/lusiuiii  ihn  bestellt. 

Thes.  29.  Die  AioliHclieu  Steinschneidur  ar- 
beiteten noch  in  dem  westlieh>*n  Lande  Ktru- 
rien,  als  im  Osten  Pyrgnteles  sich  hervortbat, 
hinsichtlich  dessen  ich  anf  meine  noch  unge- 
druckte Schrift  LysippoH  vcrweissc.  Während 
bisher  Leute  in  PelopnnnesoH,  Hellas  und  in 
nordwärts  gelegenen  Ländern  nur  in  Metall  gra- 
virt  hatten,  schnitt  Pyrgoteles  wie  die  Äioli- 
schen für  Etruskische  Fabrik  thätigen  Künstler 
in  Stein. 


Thea.  30.  LTfippM,  achon  gtrumc  Zeit  im 
Makedonien,  hatte  OL  113,  8.  biahsr  ut« 
Hellenischen  Künstlern  UngewÖhiilielica  hin- 
sichtlich der  Abbildung  and  AnwendaBg  dM 
Eros  sich  erlaubt.  (Hierüber  «n  AbaehBitt 
meiner  noch  nngedmckten  Sebrift  Lyiippoa.) 
Davon  erhielt  ancli  ein  Aioliaeher  SteiaacbM- 
der  in  Etrurien  Kunde,  wie  folgendar  Skav^ 
bäus  des  Museum  Blacas  darthut,  deaaen  «ater 
den  Cad esschen  befindlichen  Abdmek  kh  ail 
folgenden  Worten  beschrieben  Cand:  „ABOte 
del  travagliocon  unasegaed  altro  iatraDaato." 
(Cades  ClasselV.  Kasten  63.  und  auch  Kr.6S0 
DerSkarabäus  ist  in  der  Zwiachenieit 
OL  113.  und  Ol.  ISO,  3.  angefertigt, 
scheinlichsten  Ol.  119. 

Hierauf  wurde  OL  ISO,  8.  ebaBfhUe  voa 
einem  Aioler  an  Claainm  ein  asderer,  weit 
berühmterer  Skarabina  ana  Karneol  geeduittHv 
von  welchem  nur  der  abgeaigte  untere  Thefl 
auf  unsere  Zeit  gelangt  ist,  deaaen  Schilaheit 
schon  andere  vor  mir  eben  ao  wie  ieh  erkMOt 
hatten,  wogegen  chronologische  Beetiwaam 
und  das  viule  Jahre  fehlende  VerstibidBiBe  der 
Schildkröte,  tbeilweise  auch  der  getngcaca  Ge- 
stalt erst  au.«  meinen  UntersnehniigeB  hcrvai^ 
ging.  (Winck.  Deser.  d.  pierr.  gr.  A 
1760.  4.  p.  96 — 98.  Nr.  413.  „Grawre 
quc."  —  Winck.  W.  Bd.  3.  Dr.  1809.  8.  iUi 
Winck.  Mon.  ant.  in.  Nnm.  89.  p.  45.  —  Li^ 
pert  ClODCCLV.  4.  p.  15.  Kr.  146.  inPueL 

—  Lippert  M.UCG.LXVU.  4.  S.  148.  Nr. 

—  Daktyliothek  XN.  Nr.  249.  ~  Teaaie 
Raspe  1791.  p.  172.  Nr.  S398.  PI.  XXX.  Nr. 
2398.  —  Toelken  18:15.  Zweite  Klaaae.  Bnle 
Abtheilung.  S.  55.  Nr.  60.  ~  G.  Rethgete, 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  382.  383.  Nebet  Abb. 
3882.3885.  VergL  S.  264.  265.  Ann.  1961.— 
S.  368.,  welche  Bostandtheile  vor  1856  geteekt 
wurden.  —  Friedrieh  Wieaeler  Deakmiler  d. 
a.  K.  Th.  IL  Gott.  1856.  Taf.  XXX.  Nr.  831. 
S.  31.  —  Dagegen  MUCCCLVIU.  G.  Bathgeber, 
Neunundneun sig  silberne  Mfinaea.  Pkolei^ 
mena  S.  LIX.) 

Thes.  31.  Laut  meiner  früheren  Aigibe 
machten  die  Aioli neben  Steinaehneider  au  GIb- 
sium  Ol.  120,  4.  sich  ao  an  aagrn  aehr  «0% 
au»  dem  SUube.     (Arch.  Hehr.  Th.  I.  8.381.) 

Thes.  32.  Nachdem  die  heiseren  AieliarheB 
Steinschneider  Ktruricn  verlasaen  hatten,  bU^ 
bi>n  geringere  zurück,  welche  in  BehendlnBg 
bisheriger  Gegenstände  fortfahren,  d.  h.  wM 
schon  da  gewesen  war,  meistens  sehr  ungeeehidi 
wiederholten.  (G.  Rathgeber,  .\rchiol. 
Th.  1.  S.404.) 

Thes.  33.     Es  lenrhtet  ein.  daaa  die  wi 
aogencn  Äiolischen  Steinschneider  sn  den  HOta 
der  K3nige   in  Aigypten  nnd  Aaim  eich 
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ben.  Weniger  Axüoekendee  bot  der  Makedo- 
Bieche  dar. 

Thes.  34.  Die  weggesogenen  AioUechen 
BteinschDeider  arbeiteten  nicht  mehr  in  dem 
Altaiolischen  Style,  sondern  sie  nahmen  den 
Xenaiolischen  Styl  an. 

Thes.  35.  Der  Nenaiolieche  Styl  war  der^ 
selbe,  in  welchen,  nachdem  Pyrgoteles  Toran- 
gegangen  war,  gleichzeitig  auch  Steinschneider, 
die  ihrer  Herkunft  nach  lum  Dorischen  oder 
Ionischen  Volkstamme  gehörten,  arbeiteten. 

Thes.  36.  Indessen  behandelten  die  wegge- 
sogenen Aiolischen  Künstler  fiberwiegend  immer 
noch  die  dem  Volkstamme,  welchem  ihre  Vor- 
fahren angehört  hatten,  eigen thfimlichen  Oegen- 
stände. 

Für  Arbeit  eines  aus  £tnirien  weggezogenen 
Aiolischen  Steinschneiders  werde  ich  den  Ca^ 
meo  mit  der  Schrift  Hotid'ov  ausgeben,  unbe- 
kttmmert  um  H.  K.  £.  Köhler,  der  ihn  nicht 
für  antik  hielt. 

Seit  Ol.  15G,  1.  ging  die  Keuaiolisc he  Kunst 
in  die  noivii  Über.  (Vorlieg.  Sehr.  S.  S84. 
col.  a.) 

Abdrücke  der  Skarabaeen.  Keinerder 
grössten  Kenner  der  Eneugnisse  Hellenischer 
Daktylioglyphen  konnte  sich  rühmen,  alle  Ska- 
rabäen  au  Gesicht  bekommen  au  haben.  Ska- 
rabäen,  die  ich  selbst  au  Berlin,  Dresden,  Flo- 
rena,  Rom,  Wien  und  an  anderen  Orten  sah, 
fehlten  mir  während  der  Abfassung  des  Ver- 
zeichnisses. Nicht  blos  meine  Vorginger  mnsa- 
ten  Abdrücke  zu  Hülfe  nehmen,  sondern  auch 
meine  Nachfolger  werden  in  gleicher  Lage  sc)!!. 

Während  der  Abfassung  des  Veneichnisscs 
standen  folgende  Sammlungen  Ton  Abdrücken 
mir  au  Gebote: 

Phil.  Dan.  Lippert'a  Daktyliothek ,  so  wie 
Job.  Frieder.  Christ  und  C.  G.  Heyne  sie  in  den 
drei  CIOIOCCLV.  CIOIOCCLVI.  CIOÜCCLXII. 
in  Lateinischer  Sprache  abgefassten  Quartbän- 
den beschrieben  haben.  Sie  lerfaUt  in  Chiliaa 
sive  scrinium  milliarinm  primum,  Chiltas  altera 
quae  et  scr.  mill.  secondum,  Chilias  tertia  siTe 
scr.  mill.  tertinm.  Aeuaserlich  ist  jedem  der 
drei  Bestandtheile,  in  welchem  die  Kistchen 
sich  befinden,  die  Gestalt  eine«  grossen  nnd 
dicken  Foliobandes  gegeben. 

Abdrücke  geschnittener  Steine  des  Altwthnms 
durch  NN.  Die  Sammlung  hat  TÖllig  gleiehe 
Einrichtung  als  ein  isolirter  Kasten,  der  Ab- 
drücke modemer,  Ton  Johann  Pichler  angefer- 
tigter geschnittener  Steine  enthält  und  mit  fol- 
gendem gedruckten  Titel  yersehen  ist:  £m- 
preintes  des  Pierre«  fines  grav^es  dopuis  1766 
jusqu'  en  1771  inclnsiTement  par  Mona.  Jeata 
Pichler.  Premiere  Boito.  —  Im  Uebrigen  iat 
die  äusserliche  Einrichtung  Janas  taolirien,  ud 


der  übrigen  Kaaten  dieselbe,  welche  nach  ihrem 
Vorbilde  nachher  der  Cadesschen  Sammlung  er- 
theilt  worden  ist  und  bald  nachher  von  mir 
beschrieben  wird. 

Durch  Rost,  Kaufmann  lu  Leipzig,  veran- 
staltete kleine  Daktyliothek,  beschriebe  in  der 
Druckschrift  von  Anton  Ernst  Klausing.  Leip- 
zig 1781.  8.  XVL  190  Seiten.  Aeusserlich  hat 
die  Daktyliothek  die  Gestalt  eines  Octavbandea. 

Löhrisrlie  Daktyliothek.  Mainz  4ten  Jänner 
1787.  (Löhrische  DaktyUothek.  Erster  Band. 
Zweyte  Auflage.)  Den  Abdrücken  werden  die- 
jenigen ala  Vorbild  gedient  haben,  welche  die 
kurz  vorher  von  mir  aufgeführte  Daktyliothek 
N.N.  enthielt. 

J.  F.  Both  Mythologische  Dactyliothak. 
Nürnberg,  1805.  8.  —  Aeusserlich  hat  die 
Daktyliothek,  welche  dieser  Druckschrift  bei- 
gegeben ist  nnd  nur  93  Abdrücke  enthält,  die 
Gestalt  eines  Oktavbandes.  Als  Vorbild  wird 
die  Ton  mir  unter  dem  Jahre  1781  erwihnte 
gedient  haben. 

CoUesiona  d*impronte  de  pietre  incise  antiche, 
riearate  dalle  piü  distinte  eoUesioni  conosciute 
dair  Europa,  DaTommaso  Gadea,  Incisore  in 
Boma  (Claasificate  dal  Sig:  Oommendatore  Au- 
gusto  Kestner,  Inraricato  di  Affari  della  Corte 
di  Hannover,  presse  la  S^  Scde).  Manuscript 
in  quarto.  —  Supplemento  alla  gran  CoUeaione 
d'lmpronte  di  pietre  incise  antiche,  ricavate 
dalle  piü  diatinte  CoUezioni  conosciute  dell' 
Europa  da  Tommaso  Cadea  n.  a.  f.  —  Kästner 

—  Manuscript  in  quarto.  —  Die  ana  höchat 
dünnen  Bretchen  bestehenden  länglich  vierecki- 
gen Kasten  sind  so  eingerichtet,  dass  der  obere 
jedesmal,  ungefähr  wie  bei  Schachteln,  den 
Deckel  des  unmittelbar  unter  ihm  befindlichen 
Kastens  bildet.  Aeusserlich  ist  das  Hola  der 
Bretchen  unangestrichen.  Für  die  ganae  Ein- 
richtung hat  offenbar  die  kurz  vorher  erwähnte 
Sammlung  von  Abdrücken  daa  N.N.  (oder  die 
Pic'hlerische)  als  Vorbild  gedient. 

Zn  Bom,  im  Stidelachen  Knnalinstitnta  an 
Frankfurt  am  Main,  im  Universititsgebiude  an 
Göttingen,  in  Berlin  kamen  mir  die  vom  ar- 
chäologischen Institute  zn  Bom  ansgegebesen 
impronte  gemnarie  zn  Geeicht,  standen  jedoch 
bei  der  Abfassung  der  Schrift  mir  nicht  zn 
Gebote.  Ein  AufsaU  in  Bnllettino  dell*  Ib- 
stituto  di  0.  a.  per  Tanno  1830.  Borna 
MDCCCXXX.  8.  p.49— 62.  aerflllt  in  folgtnde 
Abschnitte:  Intomo  le  impronte  de'  momi- 
menti  gemmaij  p.  49 — M.  —  Progette  I.  Col- 
leaione  compiuU  e  acelte  del  sig.  Cades  p.  64 

—  fi6.  —  Progetto  II.  Supplimenti  alla  im- 
pronte gemmarie  di  Stosch,  Lippert  e  Taasie 
p.  67 — 69.  —  Progetto  III.  Impronte  gemma- 
rie di  monvmenti  scoperti  o  palesati  ain  dal 
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1829.  p.  59 — 61.  —  Saggio  d'impronte  gern- 
marie  del  1829.  p.  61.  62.  Hier  der  Katalog 
TOD  20  Stück.  —  Uinsichtlich  der  Fortsetsiiog 
8.  MüU.Handb.  Br.  1848.  S.446.—  DaaVer- 
saichnise  von  Prima  centaria  bis  Quarta  cen- 
turia  funt  8.  1—24.  —  Gentoria  V.  VL  sind 
betitelt:  Impronte  di  monnmenti  gemmaij  tor- 
nati  in  Ince  dal  1836  in  poi.  16  Seiten.  Am 
Ende :  Estratto  dal  fiuUettino  dell'  Instituto  di 
c.  a.  18.J9,  pagg.  97—112. 

Empreintes  des  principales  pierres  graröes 
da  cabinot  de  Sa  Majest6  TEmpereur  de  ton- 
tes  les  Kussies.  1832.  Manuscript  von  278 
Seiten  in  quarto.  Der  Abdrücke  sind  3432. 
Sie  liegen  in  55  tiroirs,  welche  in  xwdlf  ele- 
gante, polirte  cassettes  ans  Mabagonyhols  vcr- 
tbeilet  sind.  Bekanntlich  wurden  Natters  Sarom- 
Inng,  die  Sammlung  Orleans  und  1802  Stroisi's 
Sammlung  aus  Florenz  Bcstandtheile  der  Kai- 
serlich BuBsischen. 

Abdrücke  (nicht  aller,  sondern  der  vonüg- 
licheren)  geschnittenen  Steine  der  1835  von 
meinem  Lehrer  Toelken  beschriebenen  Königlich 
Preussischen  Sammlung  su  Berlin.  —  Ueber 
ein  1827  ausgegebenes  VersoichDiss  der  Ber- 
liner Sammlung  s.  Oöthe,  Werke  XLIV.  S.  72. 

Erörterung  hinsichtlich  der  in 
dem  Verzeichnisse  der  Skarabaeen 
eingereiheten  geschnittenen  Steine 
der   Zeit  nach   Ol.  120,  4. 

Als  die  talentvollsten  Aiolischen  Steinschnei- 
der Etrurien  verlassen  hatten,  stümperten  ge- 
ringe daselbst  eine  Zeit  lang  fort,  in  gleicher 
Weise  verfuhren  wiederholend  nachher  in  an- 
deren Ländern  weit  jüngere  Daktylioglyphen, 
die  nicht  selbstimdig  erfinden  konnten.  Gewisse 
gute  Werke,  welche  in  Originalen  nicht  auf  un- 
sere Zeit  gekommen  sind,  stehen  uns  noch  in 
Copieen  zu  Gebote. 

Die  eingereiheten,  nach  Ol.  120,  4.  geschnit- 
tenen Steine  können  keinen  Unfug  stiften,  weil 
ich  im  Verzeichnisse  jedes  einzelne  Werk  der 
vorangeg»ngenen  Zeit  durch  den  Zusatz  Skara- 
bSus  bezeirhnet,  hervorgehoben  und  so  von  den 
jüngeren  Werken,  die  keine  Skarabäen  sind, 
abgeschieden  habe. 

Im  Bereiche  der  Steinschneidekunst  fand 
Aehnliches  Statt  als  hinsichtlich  der  Baukunst 
(G.  Bathgebor,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  240.)  und 
auch  hinsichtlich  der  Hellenischen  Philosophie. 
O'orlieg.  Sehr.  S.  71.  Z.  80.  31.)  Weil  das 
Hellenische  ein  Kreis  war,  berührten  sich,  ob- 
wohl Dorier  und  loner  als  Bildner  und  Bild- 
hauer, nur  nicht  als  Steinschneider  in  der  langen 
Zwischenzeit  des  Kunstvollen  Vieles  hervor- 
gebracht hatten,  Altaiolisches  und  Neuaiolisches. 
(Vorlie^^  Sehr.  S.  284.  eol.  b.)  Diese  Berüh- 
rung wird  bemerklich,  wenn  man  bei  Zeiten 


den  Blick  Ton  AltatoUiehM  BkuMim  aaf  A^ 
seugnisae  NeoaioUseber  SteinaekBcidliakHMl 
riehtet.  Es  war  deanteh  die  Eimcfhaff 
wiaser  jüngerer  Werka,  die  kein« 
sind,  nütiUcher  ala  die  WeglaaaiiBg. 

Ich  beabsichtigte,  jedem  einieliea  der 
Ol.  120,  4.  geschnittenen  Steine  meiaea  Ter- 
seichnisses,  welehe  keine  Skeimbien  aind, 
Erörterung  beiausehreiben,  anaetejedo^ 
als  loh  den  Anfang  machte,  ohne  ein  den  fe^ 
reite  bis  an  dieae  Stelle  gebinfteB  DmckM 
halber  das  Manuscript  aae  der  Hand  geben  nnd 
nur  mit  gegenwärtiger  allgemeiner  lUtthtü^f 
über  die  ganze  Klasee  midi  beguifin. 

Alphabetisches  Verseiehniae  der  vna 
AIOLISCHEN  Steinachneidern  «ninn 
Veji,  nachher  an  Üluaium  in  Etrurien  a^ 
gefertigten  Skarabaeen  mit  Abbil- 
dungen beisahedurcbgingig  AI0L18CHXB 

Heroen. 

Abderoa.    Siehe  Diomedee. 

Ein  Achaier.  Siehe  am  Ende  nntar  Am 
anonymen  Heroen. 

Acheloos,  nicht  Heros,  eondem  Flnaegnlli 
nach  11  illlingens  Annahme,  wogegen  AeUam  dn 
Heros  Theseus  und  den  Minotenron  ttaätm. 
Skarabius.  Wegen  dea  Znaammenhengee  mit 
Herakles  unter  Herakles  erwlhnt. 

Acheloos,  abweichend  gestaltet.  Sknnbinn, 
wiederum  von  Millingen  bekannt  genmeht.  Sieke 
ebenfalla  Herakles. 

Aehillene. 

„Pelens,  dea  AchiUee  Vater,  nnd  JUUOm 
selbst  in  dem  Musco  dea  Dnm  Gmfii  Xeji 
zu  Neapel.*'  (Winck.  W.  Bd.  8.  Dr. 
S.  170.  und  S.  380.  Anm.57«.) 

Achilleus  nnerwachsen.    Siebe  weUv 
Cheiron. 

Achilleus  und  Odyssens.  twAuv  Vdv^Äfnp 
xai  nr^Uidtm  *^xfl^v,  10^  arorc  t^imanm, 

(Hom.  Od.  8,  li'i.  sq.)  Von  einem  Aieler  g^ 
Bchrittener  Stein  mit  der  BtmaUaehen  Scbllft 
Achele  und  Utnche  oder  Uliche. 

Literatur:  Museum  Etmaenm  ilinatr.  ol 
vationibus  .Vntonii  Franeiaei  Qorii.  Vol 
priroum.  Florentiae  CIO.IO.OC.XXXVU.  TnL 
Tab.CXCVIIl.  Nr.  IV.  -^  „Bamdem 
luculentius  illustrabit  V.  C.  Abbae 
Adamius  in  Historie  antiquieeimae  nrbie  Tel- 
sinii,  quae  iamdudnm  nobU  promiaat, 
in  lucem  prodiit."  Gorins  1. 1.  VoL 
Ibid.  eod.  p.  434.  —  Aadr.  Adami,  Stoiim  di 
Volseno  antica  metropoli  della  TVieennn  dnwjiMn 
in  quattro  libri.  In  Koma  per  Antnaio  di 
Rossi.  Der  Bweite  Band  enebi»  dneelbat  ITM. 
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4to.,  dar  erste  Band,  in  velehem  p.  32.  de» 
geedmittene  Stein  vorkommt,  dasdbet  1737. 
4to.  lieber  Adaroi  s.  G.  Bathgeber,  Arehäol. 
Sehr.  Th.  1.  S.  370.  Anm.  3692.  —  Mnteam 
Ycronense.  Veronae  MDCGXLIX.  Fol.  p.  1. 
Abbildung.  —  p.  II.  Auslegung.  Scipione  Haf- 
fei  siegelte  mit  dem  geschoittenen  Steine  seine 
Briefe.  —  Winck.  W.  Bd.  3.  Dresden  1809. 
S.  170.  380.  —  Bd.  7.  Dresden  1817.  S.  52. 
260.—  Lansi  Saggio.  T.  II.  Fir.  1824.  p.  126. 
TaT.  IX.  nr.  3.  —  Schiassi  Sopra  una  gemroa 
etmsca  del  museo  antiquario  dcUa  R.  Univer- 
sitk  di  Bologna.  1819.  —  Raoul-Rochette,  Mo- 
num.  in^d.  d'  a.  fig.  Vol.  I.  p.  82.  note  3.  — 
„Achille  ri?estito  delle  nuoTe  armi,  si  mostra 
aid  Ulisse,  che  attonito  lo  mira."  Zu  Bologna. 
Oades  Supplem.  Classe  lY.  Kasten  95.  Nr.  98. 
—  Inghir.  Gall.  Om.  Vol.  II.  p.  114  —  117. 
Tav.  CLXXVI.  Zu  Hom.  U.  19,  216.  —  Iro- 
pronte  dell'  Institute  III.  39.  —  Streit  des 
Achilleus  und  Odysseus.  Geschnittener  Stein 
SU  Bologna.  Zeitschrift  f.  d.  Alterthumswiss. 
1836.  S.  97.  F.  G.  Welcker,  Alte  Denkmäler. 
Th.  3.  GöU.  1851.  S.  559.  560. 

Vom  sitsenden  Odysseus  entfernt  sich  Achil- 
leus, der  Schild  und  Speer  bat.  Sehr  alt.  Ans 
Karneol.  Zu  Berlin.  (1835.  Zweite  Klasse. 
S.  52.  Nr.  45.  —  Caües  Supplem.  Classe  IV. 
Kasten  95.  Nr.  100.  „scarabeo  in  comiola"  su 
Berlin.) 

Vom  sitzenden  Odysseus  entfernt  sich  Achil- 
leus. Skarabäus.  Kais.  Bussische  S.  (Köhler 
1828—1852.  S.  187.  nr.  LH.) 

„Soggetto  simile."  Skarabäus  aus  Karneol 
des  Fürsten  Ton  Canino.  (Cades  Supplem.  Classe 
IV.  Kasten  95.  Nr.  99.) 

Von  einem  Manne,  der  auf  einem  Stuhle  sitst, 
entfernt  sich  ein  Bewaffneter.  Durch  Cadea 
dem  Inghirami  mitgetheilt.  Inghir.  Gall.  Om. 
Vol.  II.  F.  F.  1829,  p.  117—119.  T.  CLXXVU. 
Zu  Hom.  II.  19,  231. 

Achilleus  mit  der  Leier,  trauernd.  Skara- 
bäus ans  Karneol.  Im  Kais.  K.  Mftna-  und 
Antiken-Kabinet  zu  Wien. 

Achilleus  beklagt  sitzend  den  Tod  des  Pa- 
troklos.  Mit  Namen.  Skarabäus  ans  Karneol 
in  der  Sammlung  Vidoni.  (Cades.  Supplem. 
Classe  IV.  Kasten  94.  Nr.  89.) 

Aehnlicher  Gegenstand.  Skarabäus  ans  Kar- 
neol.   (Cades  a.  a.  0.  Nr.  90.) 

„Achills,  der  den  oberen  Korper  niederwSrta 
beugt  und  beide  F&sse  auf  ebener  Erde  hat, 
con  lo  scudo  imbracdato  in  atto  di  adattarsi 
un'  ocrea  alle  gambe;  ha  U  parazonio  in  vici- 
nanza."  Skarabäus  aus  KameoL  Längst  in  der 
Sammlung  des  Königs  der  Niederlande.  — 
„Uaec  quoque  gemma  perinsignis  est:  earo, 
ex  archetypa  diligenter  delineatam,  hnmanisaime 
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mihi  exhibuit  V.  C.  Philippoa  de  Stoseh. 
Museum  Etmscum  illnstr.  obserrationibus  An- 
tonii  Franoisei  Gorii.  Volumen  primum.  Flo- 
rentiae  CIO.IO.CC.XXXVII.  Fol.  T.  CXCVIUI. 
Nr.  IV.  —  Vol.  II  p.  436.  —  Caylns  Rm:. 
Tom.  I.  AP.  1761.  4.  PL XXX.  No.lU.  p.91. 
92.  —  Lettre  sur  la  Sculpture.  'A  Amster- 
dam Chez  Marc  Michel  Rey.  M  DCC  LXIX. 
4.  31  Seiten.  Von  Fran^.  Uemsterhnis.  p.  18. 
„Achille  qui  s'indine  pour  prendre  son  car- 
quois.  —  dans  le  Cabinet  de  Monseignenr  le 
Prince  d'Orange.  Elle  eetmal  rendue  dans  Is 
Lirre  de  TUlustre  Comte  de  Caylus,  k  qui  eile 
appartenoit  autrefois."  —  Lansi  Saggio.  T. 
secondo.  Firenze  1824.  p.  127.  Nr.  XV.,  wo  hin- 
sichtlich des  Textes  und  der  Abbildung  Ver- 
wirrung ist.  —  J.  C.  de  Jonge,  Notlee.  A 
la  Haye  1823.  8.  p.  141.—  Inghir.  GalL  Om. 
Vol.  U.  P.  F.  1889.  p.  131—133.  T.  CLXXXIII. 
Zu  Hom.  II.  XIX.  T.  369.  —  Ot.  Die  Bild- 
werke zum  Thebischen  u.  a.  f.  Taf.  XVII. 
Nro.  11.  S.446. 

Von  dem  Kameole  entnommene  Qlaspaste. 
Winck.  Descr.  d.  p.  gr.  p.  376.  Nr.  256. 

Lo  stesso  soggetto.  Achillens  hat  den  einen 
Fuss  hoch  auf  den  Helm  gesetst;  malo  scudo 
h  posato,  e  in  rista  dell*  eroe  i  un  lungo  na- 
stro,  forse  per  fermare  Toerea  alla  garaba:  il 
disegno  ha  molto  del  greco.  Skarabäus  aus 
Agath.  Agathe  grise.  Caylus  Rec.  T.  II.  A  P. 
1756.  4.  PI.  XXVIU.  No.  lU.  p.  86.  —  Del 
Conte  di  Thoms.  Lanzi  Saggio.  T.  secondo 
p.  127.  Nr.  XVL,  wo  binsichUieh  dea  Textes 
und  der  Abbildung  Verwirrung  ist. 

Skarabäus  aus  agathe  reinee.  Im  Brittisohen 
Museum.  Tassie  and  R.  PL  LII.  Nr.  9877. 
p.541.  542.  —  Inghir.  GalL  Om.  VoL  IL  P. 
F.  1829.  p.  133. 134.  Tar.  CLXXXIV.  Zu  Hom. 
n.  XIX.  T.369. 

Achilleus  mit  den  Waffen,  am  Arme  der 
Schild,  au  den  Fttssen  der  Harnisch.  Engraved 
in  the  old  style.  Alte  Paste  Townley's.  Tasaie 
and  B.  p.  540.  Nr.  9854. 

Achilleus  hat  den  einen  Fnss  auf  dem  Helme. 
Dabei  Athena.  KameoL  An  engrajing  in  the 
old  style.   Tassie  and  Raspe  p.542.  Nr.  9282. 

Achilleus  rüstet  sich.  ZnBeriin  1835.  Vierte 
Klasse  S.  286.  Nr.  278.  873. 

Kampf  des  Achillens  gegen  Uektor.  Skara- 
bäus ans  Karneol.  Sonst  in  der  Sammlung  des 
prior  Lanrenti.  (Impronte  gemmarie.  Centnria 
quinU.    Bnllett  1839.  p.  103.  nr.  40.) 

Priamos  fussfällig  Tor  Achilleus.  Zu  Berlin 
1835.  Vierte  Klaase  8. 289.  Nr.  295. 

Jflngert  Wiederholungen  älterer  Aioliaehtf 
Werke.  Achillens  nnd  Pentheaileia.  Sehwane 
antike  Paste.  Toelk.  £.  Y.  8.889.  890.  Nr. 
299.  Ot.  Taf.  XXi.  Nr.  9.  8. 510.  —  Otmne 
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der  If'rauMertens-Schaafhauseninfionn.  Ot.  Ttf. 
XXI.  Nro.  10.  ä.  510.  511.  —  Chtlcedon.  In 
Berlin.  Toeik.  £.Y.  8.290.  Nr.  301.  Or.  Taf. 
XXI.  Nro.  11.  8. 511.  —  Violette  antike  Paste. 
Toelk.  297.  Ov.  Taf.  XXI.  Nro.  12.  8.611.— 
Schlecht  erhaltene  riolette  Faste.  Toelk.  293. 
Ov.  Taf.  XXI.  Nro.  13.  8.  511. 

Achilluns  in  diu  Ferse  verwundet.  Zn  Ber- 
lin 1835.  Vierte  Klasse  8.  290.  Nr.  303. 

Aehilleus verwundet.  Cades  Kasten  39.  Xr.36. 

Achilleus  zieht  sich  das  Geschoss  aus  der 
Ferse.  SkarabHus  aus  Karneol  in  Nott's  Sanim- 
long.  (Cades  Supplpra.  Classe  IV.  Kasten  95. 
Nr.  lO.*).) 

Achilleus  lieht  stellend  sich  den  Pfeil  aus 
der  Ferse.  A  fine  engraving  in  theold  style.  Sto- 
schischer Schwefel  Tassie  and  K.  p.  544.Nr.9:}22. 

Achillens  gefallen  sieht  sich  das  Geschoss 
aus  der  rechten  Ferse.  Karneol  im  Museo 
Piombino.    (Cades  Kasten  15.  Nr.  G7.) 

JQngere  Wiederholung  eines  alteren  Aioli- 
sehen  Werkes.  Achilleus  zieht  sich  den  Pfeil 
aus  der  Ferse.  Karneol,  in  altem  Style.  In- 
taglio  in  de  la  Turbie*s  Sammlung.  Miliin 
Mon.  ant.  in.  Tome  II.  PI.  VI.  p.  49 — 59.,  wo 
andere  Abbildungen  des  Ereignisses  auf  ge- 
schnittenen Steinen  aufgezählt  sind.  Miliin  G. 
m.  Pl.CLX.  nr.  601.  Inghir.  üall.  Om.  Vol.  II. 
p.  167.  168.  Tav.  CCIIl.  Zu  Uom.  11.22,359. 
in  Bezug  auf  die  Weissagung  des  Hektor.  Vgl. 
0.  Rathgebcr,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  269.  An- 
merk.  2U75. 

Jüngere  Wiederholung  der  Arbeit  eines  alte- 
ren Künstlers.  Achilleus  ist  auf  beide  Kniee 
niedergesunken.  Karneol  in  Gold  ergänzet.  Zu 
Berlin  1835.  8.291.  Nr.  306.  Ov.  Taf.  XXIII. 
Nro.  11.  8.  539. 

Bei  ihm  das  Skaiische  Thor.  Karneol.  Zu 
Berlin  1835.  8.290.  Nr.  303.  Ov.  Taf.  XXIU. 
Nro.  8.  8.  538. 

Des  Achilleus  Leichnam.  Siehe  weiter  unten 
Aias. 

Pferde  des  Achilleus.  Sknrabaens.  Zarskoje- 
Selo.    (Kohler  1794—1851.  8.9.) 


Admetos  wird  durch  Apollon,  der  die  Ge- 
stalt eines  Hirten  angenommen  hat,  von  den 
Schlangen  befreit.  Etruskische  Buchstaben  ent- 
halten den  Namen  des  Admetos.  Arbeit  eines 
Aiolers,  von  seltener  Schönheit.  Skarahaus  aus 
Karneol.  In  Durands  Sammlung.  (Cades  Sup- 
pleni.  Cl.  IV.  nr.  74.    Im  94.  Kasten.) 

Ein  Mann  fasst  eine  Schlange.^  8karabHus 
aus  Kanieol.  (Recueil  d'antiquit^s  Egyptiennes. 
Supplement,  Tomeseptieme.  A  P.  M.DCC  LXVII. 
4.  p.  140.  PI.  XX.  No.  IV.) 

Admetos  mit  der  Sehlange.  SkarabSns. 
Vescovali.     (Impronte  delP  Inst.  III.  32.) 


Admetos,  wie  am  Komtwcrkc  n  Am^W. 
Graffito   des   BMmy'sditii    RingM  aiu  0«M 
(Vorlieg.  8chr.  8.  237.  Z.  S.) 

Adonis  mit  Namen.    Bkmblaa  avs 
neol  im  Mnienm  Sehelleraheim.   (Ctdei 
6J.  Nr.  83.) 

Adraitoft. 

Lange  vor  Gorias  hatte  Leonarde  AfontW 
einen  Stein  der  Sammlong  ra  Florens,  den  ifa 
Aioler  schnitt,  fUr  Etniskisch  anegegeb— ■  -^ 

Der  zu  Perugia  aufgefundene  Kuneol  all 
der  Abbildung  von  fünf  wider  Theben  ■■%! 
zogenen  Holden  gehfirte  dem  GmÜsn  Vlnffiln 
Ansidei  zu  Perugia  an.  Dieeer  ferveüfe  !■ 
Junius  1742  zu  Florent  und  neigte  dneelbet  des 
Karneol  dem  A.  Fr.  Gorioe.  Unrichtig  h^ 
hanptete  Winckelmann,  der  gcechnitfeene  State 
sey  in  „Btoria  ant.  £tr."  bekannt  gcmneht 
den.  £ine  solche  Schrift  iet  gar  nicht 
banden.  Vielmehr  verfaeste  Gorine  in 
ben  Jahre  folgende  anonyme  Schrift:  Difen 
deir  alfabeto  degli  antichi  Toscani  pvbbllento 
nel  MDCCXXXVII  dalP  antore  del  llwaa 
Etmsco  disapprovato  dall'  J.  H.  llarehcaeM- 
pione  Maffei  etc.  In  Firenie  MDOCXLU. 
Hier  wird  p.  CXXIX  bü  CXXXUI.  tber  den 
geschnittenen  Stein  gehandelt;  auch  iet  etea 
Abbildung  beigefügt :  Tav.  VIU.  ad  p.  CXXXUI. 
Winckelmann  kam  am  18.  Kovember  176Ö  m 
Rom  an.  Unterdessen  war  der  geeAnittaM 
Stein  in  den  Besitz  des  Biron  von  Btaach  n 
Florenz  gelangt,  welcher  Florentiae  MDOCLVL 
einen  Kupferstich  danach  anfertigen  lieaa.  In 
Florenz  wurde  der  geschnittene  Stein  deat  A^ 
tonioli  bekannt:  Spiegaaione  di  nnainalgMM» 
tichissima  gemma  del  Mveeo  StoecUiao  -^ 
Dal  Beverendo  padre  Cario  AntonioU.  dtab 
Das  von  mir  gebrauchte  Exemplar  enthSl  14 
Seiten,  jedoch  weder  Angabe  dee  Jabraa 
noch  des  Ortes,  wo  die  Schrift  erachien. 
ekel  mann  gab  in  Monnm.  ant.  in.  p.  140.  fü- 
genden Titel  an :  AntonioU  antiea  gemnnctiM 
spiegata  con  due  dissertaaioni.  IHsa  1757.  4. 
Cosi  gli  Etrusci  che  areano  gtt  da'  Qrecf  tarn 
continanti  imparate  a  acolpire,  incfdere  e  di^ 
pingere  le  Storie  di  Castore,  PoUnec,  l^hifu^ 
Ulisse  Menelao,  appresero  a  fare  lo  etaaeo  ■&• 
cora  de'  cinque  Eroi  vincitori  ne*  Oivodii  Ha* 
mei,  e  Gapitani  iosieme  contro  di  Tebn.  — 
Erst  am  13.  Januar  1709  erwihnte  WiaaM- 
mann  den  8tein  in  den  Nacbriebten  tob  deat 
8toschischen  Mnseo,  deeaen  Ton  ihm  affei^ 
tigte  Beschreibung  1760  au  Florena  enefaiea. 
Dem  Abschnitte  p.  344~S47.  nr.  17t.  iai  d« 
oben  erwihnte  Knpfentich  ans  dem  Jährt  17M 
beigegeben.  Im  Jnline  1768  hatte 
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die  Geschichte  der  Knoit  beendigt.  (Titelk.  1 764 .) 
Er  machte  den  goschn.  Stein  1767  in  den  Monnm. 
inediti  bekannt.  Vol.  secondo.  Roma  MDCCLXVII. 
Fol.  p.  140.  141.  Nnm.  105.  cf.  Trattato  preli- 
mintre.  in  Vol.  primo.  R.  MDCCLXVII.  Fol. 
p.  XXVIII.  Mario  Guarntcci  wShIte  ihn  snr 
Titelvignette  aller  drei  Binde  seines  ebenfalls 
1767  SU  Lncca  herausgegebenen  Werkes,  in 
dessen  zweitem  Bande  Über  ihn  gehandelt  wird. 
(Ouamaeci  Orig.  Ital.  T.  secondo.  p.  39.  40.) 
Ans  diesen  Nachrichten  geht  hinreichend  her- 
vor, dass  Winckelmann,  der  am  8.  Jnniusl768 
starb,  den  geschnittenen  Stein,  auf  welchem  die 
Ittnf  Helden  abgebildet  sind,  nicht  einmal  tn- 
erst  für  Arbeit  eines  Etrusker  ausgegeben,  son- 
dern nur  den  Italienern  nachgeschrieben  hat. 
Gleichwohl  ist  der  geschnittene  Stein  nach 
Winckelmanns  Tode  sechs  und  achtzig  Jahre 
hindurch  bis  zum  Jahre  1854,  in  welchem  ich 
als  Arbeit  eines  Aiolischen  Steinschneiders  ihn 
aufgeführt  und  nach  Verdienst  gewürdigt  habe 
(Arch.  Sehr.  8.267.  Anm.  2029.),  fortwährend 
für  Etruskisch  ausgegeben  worden.  So  von 
Bracci  (Domen.  Aug.  Bracci,  Meroorie  degli  an- 
tichi  incisori.  Firenze  MDCCLXXXIV.  Fol.  Im 
Anhange  T.  XI.  No.  1.),  von  Lanzi  (Luigi  Lanzi 
tt.  d.  Sculptur  der  Alten.  Leipz.,  1816.  4. 
8.  16.  17.),  Ton  Kugler,  nach  dessen  Urtheila 
der  Styl  der  altgriechischen  Kunst  unmittelbar 
nachgeahmt  soyn  soll.  Hervorgehoben  wird  die 
etruskische  Umwandlung  der  griechischen  Na- 
men (Fr.  Kugl.  1841.  8.264.),  welche  ich  nie 
in  Abrede  gestellt  habe.  C.  Schnaaso  fand  in 
dem  Steine  mit  der  Gruppe  der  fünf  Helden 
und  in  anderen  geschnittenen  Steinen  meistens 
der  Berliner  Sammlung  „Aehnlichkeit  mit  den 
griechischen  Werken  jener  früheren  Periode,  in 
welcher  das  Qewaltsameund  Heftige  vorherrscht" 
(C.  Schnaase  Bd.  2.  Dfisseld.  1843.  8.  386.)  Die 
„anderen"  geschnittenen  Steine  sind  eben  die, 
welche  von  mir  mit  dem  die  fünf  Helden  ent- 
haltenden Steine  allezusammen  als  Werke  Aio- 
lischcr  Künstler  aufgeführt  wurden.  (G.  Rath- 
geber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.264—273.)  Selt- 
sam genug  sollen  nach  bisherigem  Glauben 
immer  nur  diejenigen  Steine  bis  auf  unsere 
Zeit  sich  erhalten  haben,  welche  Etrusker  nach 
Hellenischen ,  d.  h.  —  wie  ich  richtiger  und 
bestimmter  sage  —  Aiolischen  Werken  schnitten. 
Von  Hellenischen,  d.  h.  Aiolischen  Urbildern 
brachte  niemand  etwas  zum  Vorschein.  Das 
Wahre  ist,  dass  reiche  Gemmensammlungen, 
wie  die  Königlich  Preussische  lu  Berlin,  die 
eigenhändigen  Arbeiten  Aioliseher  Steinschnei- 
der enthalten,  Etrusker  aber  unfähig  waren, 
nur  eine  erträgliche  Nachahmung  zu  Stande  zu 
bringen,  geschweige  mit  Aiolischen  auf  gleieher 
Stufe  der  Kunst  stehende  Werke. 


Fortgesetzte  Herausgabe  oder  nur  ErwShnung 
des  kostbaren  Gegenstandes  in  Schriften: 

Winck.  Werke  Bd.  1.  Dresden  1808.  8.281. 
—  Bd.  3.  Dresden  1809.  8.  169.  200.  205.  224. 
380.  411.  413.  —  Bd.  4.  Das.  1811.  8.  167. 
366.  —  Philippus  Lippert.  Dactyliothecae  uni- 
versalis scrinium  milliarium  tertium.  Lipsiao 
CIJIüCCLXlI.  4.  II.  Nr.  36.  p.  52.  —  Zweytes 
Historisches  Tausend.  1767.  8.27.  Nr.  81.  — 
Winok.  Mon.  ant.  in.  Num.  105.  p.  140.  — 
Winck.  W.  Bd.  7.  Dresden  1817.  8.  ßl.  260. 
Taf.  II.  A.  8.309.—  Tassie  and  Raspe  1791. 
p.  529.  530.  Nr.  9098.  —  Miliin  G.  m.  PI. 
CXLIII.  nr.  507.  —  Esposizione  di  gemme  an- 
tiche.  E.  Qu.  Visconti  Opere  varie.  Vol.  II. 
MiUno  1829.  8.  p.  256.  257.  Nr.  324.  —  Ingh. 
Mon.  Etr.  Ser.  VI.  Tav.  U.  2.  nr.  1.  Tom.  VI. 
p.  21.—  £.  H.  Toelken  E.  V.  Zweite  Klasse. 
S.  59.  nr.  75.  —  Cades  Kasten  63.  Nr.  86. — 
C.  0.  Müll.  u.  Gest.  Denkm.  Taf.  LXIIT.  nr. 
319.  8.42.  43. —  Gemmen  mit  Inschriften  in 
den  Königlichen  Museen  zu  Berlin,  Haag  u.  s.  f. 
Philologische  und  historische  Abhandlungen. 
Aus  dem  Jahre  1851.  Berlin  1852.  4.  8.  440— 
444.  Nr.  64.,  femer  8.  515.  Taf.  II.  nr.  15.  — 
Ov.  T«f.  III.  Nro.  2.  8.  81—83.  —  J.  H.  Krause, 
Pyrgoteles.  Halle  1856.  8.  Taf.  I.  Nr.  1. 
8.  156.  239.  289.  „etruskischer  Arbeit." 

Gewöhnlich  von  den  Herausgebern  unberück- 
sichtiget  gelassene  convexe  Seite.  Des  Käfers 
Brustschild  und  Flügeldecken  sind  h^hst  ge- 
schmackvoll Arabeskenartig  verziert.  Winck. 
Descr.  d.  p.  gr.  p.  348.  Nr.  173.  Toelken  a.  a. 
0.  Zweite  Klasse.  8.  60.  nr.  76. 

Allbekannt  ist  die  ältere  Erklärung.  Jetzt 
wird  angenommen,  dass  Amphiaraos,  einer  der 
fünf  Helden  des  Skarabäns  aus  Karneol ,  den 
Polyneikes  und  Tydeus  von  dem  Kriege  abra- 
then  soll  (Welck.  Schulzeit.  1832,  IL  8.  132. 
Daraus  0.  Jahn,  Arch  Aufsätze  1845.  8.  157.) 
Im  Hause  des  Adrastos  verkündigt  er  vier 
Theilnehmem  des  Krieges,  noch  ehe  sie  aus- 
sogen, den  traurigen  Ausgang  desselben  vorher. 
(Weleker  Ep  Cjcl.  II.  8.  332.  mit  Note  25. 
Joh.  Gverbeck,  Die  Bildw.  Taf.  IIL  nr.  2. 
8.  81—83.) 

Wie  ich  auf  8.  515.  col  a.  insserte,  ist  das, 
was  der  Skarabäus  zeigt,  aus  der  kyklischen 
Thebais  entnommen.  Es  hatte  aber  ein  Bild- 
ner die  fünf  Krieger  zuerst  in  einer  Gruppe 
aus  Erz  von  höchstens  halber  Lebensgrösse  ab- 
gebildet (G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
8.  860.)  Naeh  der  Gruppe  wurde  der  ge- 
schnittene Stein  angefertigt 

Die  eherne  Gruppe  braucht  nicht  in  Vej! 
gestanden  zu  haben.  Dem  Steinschneider  konnte 
sie  auf  Samos,  Leronos  oder  wo  sie  eben  sich 
befand,  lu  Gesiebt  gekommen  seyen. 
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Dau  MnenarchoB,  Vater  des  Philosophen  Py- 
thagoras,  Verfertiger  des  Skarabäns  sey,  auf 
welchem  die  fünf  Helden  abgebildet  sind,  habe 
ich  S.  461.  col.  a.  gesagt. 

AdrastoB  holt  Wasser  un  der  Quelle.  Sar- 
donyx.     Cadcs  Kasten  37.  Nr  47. 

Agamemnon,  Anführer  des  Hellenischen 
Heeres.  Skarabäns,  sonst  dem  Lord  Algernon 
Percy  angehorig.  Kaiserlich  Kussische  S.  (Köhler 
1828—1852.  ».  14G.  147.  nr.  VII.) 

Agamemnon  und  llippolochos.  Vorliog.  Sehr. 
8.291.  Z.  6. 

Agamemnon  und  Menelaos.  Brauner  Sardcr. 
Zu  Berlin.  8.  7.*).  Xr.  149. 

Agamemnon  mit  dem  abgeschnittenen  Kopfe 
des  Uippolochos.  (Caylus.  T.  V.  PL  LIV.  Inghir. 
Üall.  Om.  Vol.  IL  P.  F.  1829.  p.  9.  Tav.  CXVl. 
Zu  Uom.  II.  11,  147.)  lieber  geschnittene 
Steine  solchen  Inhalts  s.  nachher  Amphiaraos. 

A  i  a  s. 

Auf  Aias  bezogen :  Uom.  11.  7,  208.  12,  380. 
Zu  Berlin  1835.  Vierte  Klasse  S.  294.  Nr.  322. 

Ilom.  11.  11,  AHh.  Achatonyx.  Zu  Berlin 
1835.    Vierte  Klasse.    Ö.  293.  Nr.  321. 

Hom.  II.  11,  545.  Zu  Berlin  1835.  Vierte 
Klasse.  8.  294.  Nr.  323. 

Hom.  II.  12,  305.  Zu  Berlin  1835.  Vierte 
Klasse.  8.294.  Nr.  324. 

Aias  halte  den  Helm  (so)  des  Imbrios,  auf 
dessen  vcrstümniolteu  Leichnam  er  d«Mi  Fürs 
setse.  (Uom.  II.  13,  2(>2  )  Queri^cstrcifter 
Surdonyx.  Aus  von  Stosch's  Sammlung.  Zu 
Berlin  1835.  8.  75.  Nr.  157. 

Wiederum  halte  Aias  des  Imbrios  Kopf.  Der 
Leichnam  fehlt.  Karneol.  Zu  Berlin  1835. 
8.  295.  Nr.  336. 

Weiter  unti'U  als  Amphiaraos  mit  dem 
Kopfe  des  Melauippos  aufgeführt. 

Die  Gomme  des  Lord  Tlimmaind,  von  Inghi- 
rami  in  Bezug  auf  Hom.  II.  13,  824.  als  Aias 
und  Hektor  herausgegeben,  habe  ich  8.  407. 
col.  b.,  8.  408.  col.  a.  unter  .Abbildungen  des 
Herakles  und  der  Sohne  des  Aktor  erwähnet. 

Aias  und  Teukros  kümt'cu  auf  einem  Schiffe. 
Inscalptum  Sardae  ex  Musco  Mediceo.  (Gem- 
mae  antiquao  ex  thesauro  Mcdicoo.  Cum  Ob- 
servation ibus  Anton ii  Francisoi  ü(»rii.  Floren- 
tiacCIJ.D.CCXXXU.FoI.  Tab.  XXVII.  Nr.  V. 
p.67.  Miliin  G.  m.  PI.  CLVIL  Nr.  57G.  Der 
geschn.  Stein  des  Kabinets  zu  Florenz  in  Cades 
Kasten  38.  Nr.  26.  —  Philologische  und  histo- 
rische Abhandlungen.  Aus  dem  Jahre  1851. 
Berlin  1852.  4.  8.  416  Nr.  68.  S.  516.  Taf.  II. 
nr.  19.  Ov    Taf.  XVII.  Nrn.  9.  8.424.) 

Ajax  defending  Tcucer,  who  is  woundcd,  and 
on   the   ground.     Engrared   in   the  old   style 


Hyacinth.   Lord  Algenion  Perey.    CTum 
Baspe  p.  546.  Nr.  9864.) 

Ueberans  schitibarer  Skarabina.  Amt  d«r 
unteren  ebenen  Flache  drei  Penoncs  und  lap 
schnft.  HSchat  merkwürdig  iat  die  cntgtgHH 
gesetzte  conTeze  Seite. 

Die  Literatur  des  SkirtbiuB  habe  ich  «atar 
Vogel  mitgetheilt.  (Vorlieg.  Sehr.  S.  A59.  eoL  b. 
Empreintes  des  principales  pierrea  gimTe«  da 
cabinet  de  Sa  Mujeste  l'Bmpereur  de  toatcs  tea 
Kussies.  1832.  X.  47.  Nr.  20.  p.  245.) 
Ercigniss  der  ebenen  Hauptaeite  var  ia  eil 
Gedichte  der  Aioler  enihlt,  Ton  welchem  dir 
Milesier  Arktinos  für  flcine  Aitbiopia  Oebraach 
machte.  TiUpdfjeroa  d*  *AztlXaVfi  tovs  jTpda»'. 
xai  eil!  irjr  *  *  eiannomr,  v»6  fJa^tdog 
draiQeitat  xal  *Andii«ofos'  xal  fiiz^t  rai 
:trt6uaT0n  ye  rofii rrj»'  fojttpdf  M^Z*?'  Ataf 
dreiofievoi'  «-'.t/  tag  ravi  KO/iiget,  XJBvaöims 
d:xofiaioit£vov  ruh'  TifOtair.  lietta  ^AvtÜM'gdm 
te  d'djiiovai,  xal  top  f-£X(POf  ro^  MjiUfaf 
^{loriif'evrat.  Von  dieaem  ZaBamnenhuigc  was 
Lanzi  nicht  unterrichtet,  der  nur  dea  Koiatw 
Erzählung  kannte,  Aiaa  habe  dea  AchülMH 
Leichnam  gegen  die  Troer  geachfltst.  (Qaiat 
lib.  3.  T.  216.  sequ.)  Uebrigena  hielt  Lanii  die 
dritte  Figur,  welche  ungemein  kleia  irt,  Ar 
die  Seele  des  Achi Ileus.  —  Die  ebeae  Seite 
auch  in  Ov.  Taf.  XXIII.  Nro.  7.  8.  654. 

Aias  mit  dem  Leichnam  des  AchiUcaa.  Oajx. 
Skarabäns  im  Brittischen  Hoaenm.  (Tnnia  nd 
Baspe  p.  545.  Nr.  9344.) 

Des  Achilleus  Leichnam  wird  tob  Aiaa  ga- 
tragen.  Skarubäus,  oben  onToUatandig,  im  j^ 
sitze  des  Ritters  Contugi  an  Volterra.  lagfair. 
Gall.  Om.  Vol.  II.  p.  219.  220.  Tar.  CCXXXVL 
Zu  Hom.  n.  24,  640.  'VergL  O.  Bathgcbw, 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  269.  Aam.  2076. 

Aias  mit  dem  Leichnam  dea  AchiUeaa.  Ad- 
terer  Styl.  Violette  antike  Paato.  Toalk.  &  V. 
8.  75.  Nr.  159. 

Karneol.  Toelk.  E.  V.  8.291.  Kr.Sia  Of. 
Taf.  XXIII.  Nro.  9.  S.  556. 

„Aiax  qui  eul^re  le  Gorpa  d'Aehilla.  Chgl- 
cmioine."  Winck.  Deaer.  d.  p.  gr.  pu  381. 
Nr.  284. 

Aias  trügt  den  Leichnam  dea  Aehillaaa.  Oi- 
des  Kasten  :i9.  Nr.  38.  39.  40. 

Ovale  Üemme  im  Besitie  das  Lalio  Oiaiaa 
Principe  di  NeruU.    Maffei  IV.  p.  70.  TteT.47. 

Aus  Römischer  Periode.  Kaneol.  Ib.  p.  M. 
59.  TaT.  40. 

Aiaa  und  Kassandra.  Skarabiaa  aaa  Sard. 
fasciaU.    Cades  Claase  IV.  Kaaten  63.  Nr.  Itl. 

Aias  und  Kassandra.  Engrarcd  ia  tha  M 
style.  Alte  Paste.  Zu  Berlia.  Taaaia  aad 
iUspe  p.  553.  Nr.  9501. 

Jttngere  Wiederholung  «iaea  Utena  AJaliaahaa 
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Werkes.  Aiae,  wabntüiikig.  Dunkler  Serder 
aus  der  Stoschischen  Saromlnug.  Zu  Berlin. 
Toelken  £.  V.  1835.  Vierte  Klaue.  8.  294.205. 
Nr.  831.  Ot.  Taf.  XXIV.  Nr.  6.  Ö.  667. 

Derselbe  Gegenstand,  üelbe  antike  Patte. 
Zu  Berlin.  Toelk.  8.  294.  Nr.  330. 

Oemme.    Tischb.  Hom.  —  Oall.  Ob.  III.  81. 

—  Ot.  Taf.  XXIV.  Nr.  7.  8.  568. 

Aias  ersticht  sich.  Ans  Neuaiolisrher  Pe- 
riode. (Cades  Kasten  39.  Nr.  56.  —  Von  0?er- 
beck  nicht  erwähnt.)  Karneol.  Lipp.  CIOIOCCLV. 
p.  53.  Nr.  23.  Zweytes  Histor.  Taus.  8.  59. 
Nr.  201. 

,,Aiace  Oileo."    Vorlieg.  Sehr.  8.291.  Z.  11. 

Aineias.     Siehe  weiter  unten:  Diomedea. 

Aineiaa  ist  niedergesunken.  Cameo  aus 
nicht  alter  Zeit,  mit  Schrift  Besitaer  unbe- 
kannt. (Inghir.  Oall.  Oro.  Vol.  1.  p.  142.  TaT. 
LXX.    Zu  llom.  II  5,  309.) 

Hinter  Aineias,  der  Terwundet  niedersinkt, 
seigt  sich  Aphrodite  mit  weitem  und  langem 
Gewände  bekleidet.  Skarabäus  aus  Karneol, 
in  Poniatowsky's  Sammlung,  £.  Qu.  Visconti 
Opere  varie.  Vol.  II  Milano  1829.  p.  271.  Nr. 
858.*  —  p.  378.  Nr.  57.  —  Abdruck  dieaea 
Skarabäus :  Cades  Kasten  63.  Nr.  111.  —  Inghir. 
Gall.  Om.  Vol.  I.  p.  142.  148.  Auf  Tvr,  LXXI. 
sur  Rechten  abgebildet.    Zu  Hom.  II.  5,  312. 

—  Ov.  Taf.  XVI.  Nro.  5.  8.  395.)  Nach  meinem 
Urtheil  ging  der  Stein  aus  der  Schule  der  süd- 
lichen Aioler  Italiens  herror.  Der  Aioler,  Ton 
welchem  er  verfertigt  ist,  arbeitete  nicht  in 
dem  nördlicher  gelegenen  Etrurien,  sondern  in 
Cumae. 

Aineias  und  Aphrodite.  (Uom.  II.  5.)  Ska- 
rabäus aus  Karneol  von  sehr  alterthfimlicher 
Arbeit     (Ov.  8.  395.  Nr.  16.  Ohne  Abbildung.) 

Aioler. 

unbekannter,  wie  ich  Termuthe  ein  Aioler, 
der  in  frfiher  Zeit  etwas  erfand.  A  man  with 
a  plummet,  as  if  founding  the  depth  of  aome- 
thing.  Scarabaeus.  Old  style.  Stoschiaeher 
Schwefel.  (Tassieand  Raspe  p.  678.  Nr.  12681.) 

Aiolischer  Erfinder.  Er  arbeitet  (lu  Chalkis, 
wie  von  mir  angenommen  wird)  an  einem  Qe- 
fasse.  (Recueil  d'antiquit4a  Egyptiennes.  Sup- 
plement, Tome  septi^e.  A  P.  M.DCC.LXVII. 
4.  PI.  XIX.  No.I.  p.  135.) 

Jedenfalls  ein  TerdienstTollor  Aioler  der  Ur- 
zeit. Unbärtig  und  auf  einem  Stuhle  aitiend, 
hält  er  einen  Zirkel.  Skarabiis.  (K.  Ruaai- 
tfche  S.  Köhler  1828— 1852.  8.172.  nr.  XXIV. 
Daselbst  höchst  unrichtig  fOr  Daidaloa  ana- 
gegeben.) 

Sitzender  Gelehrter  „con  papiro  e  earattari 
Etruschi."  Skarabtaa.(CadeaKMteB64.  Nr.  146.) 


Angeblich  Aipytos.  (Paua.  8,  4,4.)  Skara- 
bäus aus  Karneol  des  PQrsten  Vidoni.  (Centur. 
IIL  nr.  14.  Annali  dell'  Instituto  di  o.a.  VoL 
seUimo.  Berlino  MDCCCXXXV.  p.  251.  252. 
1835.    TaT.  d'agg.  U.  nr.  6.) 

Angeblich  Aithra.  Nur  zwei  Peraonen.  Im 
Kabinet  dea  Marquis  Leonori  zu  Pesaro.  (Re- 
cueil d'anti<iuitca  Egyptiennea.  Supplement, 
Tome  septi6me.  A  P.  M.DCC.LXVII.  4.  p.  148. 
144.  PI.  XXIII.  No.  1.) 

Jttngere  Wiederholung  eines  älteren  Aiolisehen 
Werkes.  Aithra  wird  Ton  Akamaa  und  Demo- 
phon gef&hrt  Blaue  antike  Paste.  (Toelken 
E.  V.  8.  283.  Nr.  253.  Richtig  Teratanden  Ton 
Ot.  Taf.  XXVI.  Nr.  5.  8.  6:U.)  —  Derselbe 
Gegenstand  kommt  Tor  im  Gemälde  einea  Vol- 
center  Krater,  Bestandtheile  des  Brittiacben 
Museums,  und  im  Gemälde  einer  Vase  aua  Akra- 
gaa,  welches  Raoul-Roehette  misTerstand. 

A  k  t  a  i  o  n.  Skarabäus  in  Rollin'a  Sammlung. 
(G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  288.  An- 
merk.  2401.) 

Aktaion  Ton  zwei  Hunden  angefallen.  A 
fine  antique  engruTing,  in  the  old  style.  Alte 
Paste  in  Charles  Townley 's  Sammlung.  (Taasie 
and  Raspe  p  157.  158.  Nr.  2157.  PI.  XXIX. 
Nr.  2157.) 

Des  Aktaion  Verwandlung  in  einen  Uirach 
beginnt  Er  hat  bereite  den  Kopf  dea  Hirsches. 
Skarabäus  aua  Karneol  in  der  Sammlung  Vi- 
doni. (Gadea  Supplem.  Claase  IV.  Kasten  98. 
Nr.  49.) 

Söhne  dea  Aktor.  Siehe  weiter  unten: 
Herakles. 

Kopf  des  Alexandres.  Mit  der  Schrift 
nr<PSi.  EngraTed  in  the  old  style.  Karneol 
des  Brittischen  Museums.  (Tasaie  and  Raape 
p.532.  Nr.  9129.) 

Amphiaraos.  Siehe  oben  S.  656.  col.  b. 
Adrastos. 

Auf  dem  Loiebnam  des  Melanippos  stehend^ 
hält  Amphiaraoa  aeinen  abgehaaenen  Kopf. 
(Winck.  D.  d.  p.  gr.  p.  366.  Nr.  224.  „Sar* 
deine.  La  graTure  de  cette  Pierre  eat  de  U 
prämiere  manivre  et  eile  est  achsTie  areo  U 
demiere  fineaae."  Unrichtig  als  Diomedea  mit 
dem  Kopfe  dea  Dolon.)  —  Karneol.  Toelkea 
E.  V.  8.  295.  Nr.  836.  (Ala  Aiaa  mit  dem  Kofife 
des  Imbrios.)  —  Ot.  Taf.  V.  Nro.  8.  8. 181. 

Deraelbe  Gegenatand.  Ana  der  Sammlung 
der  Frau  Mertena  in  Bonn.  (Ot.  Taf.  V. 
Nr.  9.  8.131.) 

KameoL  Zu  Beriin.  Toelk.  £.  V.  IV. 
8.  295.  Nr.  884.  —  Aehatonyx.  Daa.  Nr.  885. 
(Ala  Aiaa  mit  dem  Kopfe  dea  imbrioa.)  — 
KameoL  (Ala  Aiaa  mit  dem  Kopfe  des  Imbrioa, 
„wofern  hier  nicht  Tydeua  gemeint  iat."  Toelk. 
£.  V.  1885.  8.  296.  Nr.  837.) 

88* 
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Zu  St.  Petersburg. 

Zu  Kopenhagen.    Dactyl.  Danict  882. 

„Soldato  va  vittorioso  con  il  capo  del  sno 
avTersario  da  esso  uccifo."  Skarabäua  aus 
Karneol  in  der  Sammlung  Yidoni.  (Cades  Snp- 
plem.  Glaaso  IV.  Kasten  98.  Nr.  17.) 

In  Bezug  auf  die  sebr  abweichenden  Aus- 
legungen fiel  mir  Folgendes  bei.  Findet  sich 
eine  Abbildung  jenes  Inhaltes  auf  einem  Ska- 
rabaus,  auf  einem  Steine,  den  ein  Aiolcr  schnitt, 
80  Tcrdicnt  die  Benennung  Amphiaraos  mit  dem 
Kopfe  des  Melanippos  den  Vorzug.  Hingegen 
lag  jüngeren  Steinschneidern,  die  keine  Aioler 
waren,  dieser  Aiolische  Gegenstand  fem.  Von 
ihnen  mag  bald  Agamemnon,  bald  Aias  abge- 
bildet worden  seyn. 

Amphimachos.  Aias  der  Tolamonicr  rcr- 
theidigt  den  gefallenen  Amphimachos.  Quer- 
gestreifter Sardonyx  aus  y.  Stosch's  Sammlung 
SU  Berlin  1835.  8.  74.  Nr.  155. 

Abschied  des  Hektor  ?on  Andromache. 
Braune  antike  Paste.  Toelken  £.  V.  S.  287. 
288.  Nr.  285.  Or.  Taf.  XIV.  Nr.  15.  S.  406. 

Gemme  von  gestreiftem  Sardonyx.  Toclk. 
K.  V.  Ö.  287.  Nr.  284.  Ov.  Taf.  XVI.  Nr.  14. 
S.  405. 

(JuHchnittener  Stein  aus  späterer  Zeit,  dessen 
ich  S.  423.  col.  b.  aus  Inghir.  zu  Hom.  II.  22, 
398.  gedachte.  Auch  in  der  Daktyliothek  NN., 
welche  ich  für  die  Pichlersche  zu  halten  pflege, 
als  Nr.  129.  —  Abermals  in  Cades  Kasten  39. 
Nr.  33.    Ov.  Taf  XVI.  Nr.  8. 

Andromache  als  Gefangene  trägt  einen  Was- 
serkrug. Skarabäus  aus  Karneol.  Im  K.  K. 
Kabinet  zu  Wien. 

Antilochos  und  sein  greiser  Vater  Nestor. 
Skarabäus  aus  Karneol.  Einst  in  Durand's 
Sammlung.  (Cades  Supplem.  Olasse  IV.  Kasten 
94.  Nr.  88.) 

Archomoros  von  der  Schlange  gotödtet. 
Karneol.     (Cades  Kasten  37.  Nr.  48.) 

Ophcltes-Archcmoros,  von  der  Schlange  um- 
wunden. Karneol  der  Frau  Mcrtens-Schaaff- 
hausen  in  Bonn.  (Ot.  Taf.  III.  Nro.  8.  8.108.) 

Der  Baumeister  (Argos,  des  Polybos  Sohn? 
Glaukos?)  ist  mit  Erbauung  des  Schiffes  Argo 
beschäftigt.  Engraved  in  the  old  style.  Onyx, 
ßtosch.  M.SS.  Cat.  44,  12.  Tassie  and  Raspe 
p.  508.  Nr.  8631. 

Skarabäus  aus  durch  Feuer  getrübtem  Kar- 
neole. Zu  Berlin.  Zweite  Klasse  8.  52.  Nr.  39. 
—  Vergl.  Winck.  Descr.  d.  p.  gr.  p.  323.  Nr.  59. 

Von  einem  Skarabäus  abgesägt.  CayluaBec. 
T.  III.  A  P.  1759.  P1.XX11.  Nr.  III.  p.  85. 

Von  einem  Arimaspen  wird  ein  Greif  be- 
kämpft. Skarabäus  aus  agata  fasciata.  In 
Feoli'd  Besitze.  (Cades  Supplem.  IV.  nr.  72. 
Im  94.  Kasten.) 


Atalanta.     Skanbina  «la   KaiamL     Mm 
Berlin  S.  53.  Nr.  61. 

Atalanta.    Sktrtbiiu  aoa  KaneoL    .Kapil 
ziono  di  gemma  antieha.   £.  Qu.  ViaooBti  OpMt 
yaria.  Vol.  II.  MiUo  1829.  p.  263.  Kr.  aiS. 

„Atalanta  oon  ü  nome  in  cantteri  cCnflcU." 
(Cades  Kasten  68.  Nr.  74.) 

Mit  der  UeUenischen  Schrift  ATAAANTA 
und  schon  deshalb  kein  AltaioliichM  Werk. 
Der  Gegenstand  noch  dunkel.  Antike 
Lipp.  CIJI3CCLXU.  p.  61. 6S.  Nr.  38.  ia 
altera.  Zweytes  Uistoriachea  Tauend.  8.  IS. 
19.  Nr.  58.  Tassie  and  Raspe  p.  619.  Nr.  8833. 
—  Amethyst.  Lipp.  CI310CCLVL  p.  38.  Kr. 
303.  als  eine  Thyaa.  Hierauf  in  Zwajtaa  Hut 
Taus.  8. 19.  Nr.  69.  aU  Atalanta. 


BcUerophontes  auf  Pegaaoa  ohne 
maira.    Zu  Berlin  1836.  Vierte  Klaaea  S.8I8L 
Nr.  203. 

Bellerophontes  zu  Pferde.  Kaia.  BaMJifha 
Sammlung.  (Empreintea  1888.  Z.  47.  Nr.  8^ 
p.  246.) 

Bellerophontes  erlegt  die  Chimain. 
bäus  aus   Karneol.     K.   Rnaaleche 
(Köhler  1828^1852.  8.183.  Nr.XXXL 
preintes  1832.  X.  47.  Nr.  88.  p.848.) 

Bellerophontes  und  Chlmaira.    Enfrawad  Im 
the  old  style.     Chalcedon.     Lord 
(Tassie  and  R.  p.  686.  Nr.  9048.) 

Gelegentlich  erwShne  ich  als  ilteato  AbbO- 
dung  der  Chimaira  ohne  BeUerophimtea  am 
8karabäus  aus  Karneol  an  Berlin  (1886.  Zvaili 
Klasse.  8.  51.  Nr.  85.  —  Tergl.  Nr.  88  87.) 
und  den  8karabäus  aus  Karneol  an  8t  Pitaw 
bürg.  (Kmpreintea  1888.  X  47.  Nr.  88l 
p.  246) 

Laut  meiner  Angabe  (rorlicg.  8dir.  8.  888. 
col.  b )  hatten  schon  Banier  und  Fmnft  tber 
Bellerophontes,  den  Aioler,  gehanddtv 
Ricklefs  beigofttgt  werden  kann. 
Bellerophon.  Eine  mythologische  Abbaadln^ff 
Ton  Uorm.  Alex.  Fischer.  Leipaig,  WeUnMnr 
sehe  Buchhandlung.  1851.  8.  lOO  SeltaB.  IMa 
Schrift  zerfällt  in  Qeaehichte  dea  Ujtkm  &  6 
—54.,  wo  8. 19—83.  Aber  den  Fagaeoa  §tknh 
delt  wird,  Betrachtung  der  Knnatwavke  8.  88 
—84.,  Erklärung  dea  lljthna  8. 86—100.  Tal 
Gemmen,  deren  Tassie  und  Raspe  p.688.8iff. 
Nr.  9039—9054.  riersehn  haben,  kommen  8. 67. 
58.  66.  67.  nur  vier,  eine  ans  Bcgnr,  aiMBH 
Thorlacius,  awot  lu  Florena  anfbewnhrta  im. 
Um  so  weitläuftiger  ist  Aber  Vaaenbildar  g^ 
handelt.  —  Bemerkungen  Aber  Clkimain  ^b 
ich  in  Torliegender  Schrift  8.  876.  378.«  «• 
zwiachen  den  Ziegen  dea  :ianf^  Ovifu^At  te 
Aioler  und  awiachen  der  miageetaltelM  OU- 
maira  nnterachieden  iat,  walehnloniaab«: 
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tntsaDneii  und  dem  ron  ihnen  erfundenen  Aides 
sugesellten.  In  dieser  Weise  fortfahrend,  würde 
ich  anch  Tieies  Andere  nicht  so  als  U.  A. 
Fischer  erklären,  abgesehen  rom  Pegasos,  fiber 
welchen  ich  in  den  oben  8.  477.  col.  a.  nach- 
gewiessenen  Stellen  rorliegender  Schrift  ein 
Urtheil  ßUte. 

Söhne  des  Boreas.     Siehe  Kalaia. 

Ein  Mann,  C  h  a  ro  n,  schafft  auf  einem  Kahne 
ein  Gefäss  tu  der  durch  Kerberos  angedeuteten 
Unterwelt.  Das  QeGUs  senden  lebende  Qewei- 
hete  einem  verstorbenen  Geweiheten  su.  (Taa- 
sie  and  B.  p.  123.  Nr.  1513.  —  £x  Scarabaeo 
in  Sardonyche  Musei  TownleianL  James  Chri- 
stie,  Disquisitions.  London  1825.  4.  Plate  V. 
p.  50.  —  p.  54.  55.) 

Charon  ist  im  Gemilde  eines  su  Athen  ge- 
fundenen Lekytbos  abgebildet  (Die  Graeber 
der  Hellenen.  Von  0.  M.  Baron  von  Stackel- 
berg.  Berlin,  1837.  Fol.  Taf.  XLVXI.  S.  40. 
Zu  München  1854.  S.  64.  Nr.  209.—  Gemälde 
noch  eines  su  Athen  gefundenen  Lekythos.  Die 
Graeber  a.  a.  0.  Taf.  XLVUI.  S.  40.) 

Schwerlich  Cheiron  und  der  unerwachsene 
Achilleus.  Eine  kleine  nackte  Figur  steht  mit 
dem  einen  Fusse  auf  dem  Bttcken  eines  Ken- 
tauros.  Skarabäus.  (Recueil  d'antiquit6s  ^^gyp- 
tiennes.  Supplement,  Tome  septime.  A  P. 
M.DCC.LXV11.  4  p.  37.  PI.  XX.  No.  I.)  Ich 
▼ermuthe,  dass  die  kleine  Gestalt  lediglich  eine 
Seele  sey.  Der  Kentauros,  kein  Cheiron,  bringt 
sie  dabin,  wo  Dionysische  Fröhlichkeit  herrscht. 

Cheiron  lässt  den  unerwachsenen  Achilleus 
auf  sich  reiten.  Skarabäus.  (Etr.  Mus.  China. 
TsT.  XXIIl.  p  19.) 

Cheiron  unterrichtet  den  Achilleus  im  Leier- 
spiel. Hinter  Cheiron  eine  bärtige  Herme. 
Gelbe  antike  Paste.  (Winck.  Desor.  d.  p.  gr. 
p.a60.  Nr.  211.  Toelk.  £.  Y.  S.  882.  Nr.  247. 
Ot.  Taf.  XU.  Nro.  11.  S.  286.) 

Cheiron  unterrichtet  den  Achilleus.  Quer- 
gestreifter Sardonyx.  (Winck.  Descr.  d.  p.  gr. 
p.  360.  Nr.  210.  Zu  Berlin  1836.  Vierte  Klasse. 
8. 282.  Nr.  248. 

Cheiron  unterrichtet  den  Achilleus.  (Cadas 
Kasten  38.  Nr.  10.  11.) 

Cheiron.  Kentauros  sieht  sterbend  sieh  den 
Speer  aus  dem  Leibe.  Cades.  Kasten  86.  Nr.  10. 
Skarabäus  aus  Karneol.  Capranesi  (Impronte 
deir  Inst.  CenturU  quinta.  Bullett.  1839. 
p.  102.  nr.  26.)         

Danaide  (oder  nur  die  Seele  eines  Unge- 
weiheten,  Yorlieg.  Sehr.  S.  497.  coL  b.)  mit 
langen  Flügeln  giesst  ein  Gefäss  aus.  Hinter 
ihr  die  Geissei  der  Enmenidea.  Skaimbftusaus 
KameoL  Zu  Berlin.  Zweit«  KIum.  S.  55.  Nr.  68. 


Geflügeltes  Frauensimmer  (keine  Nike)  hält 
ein  Gefäss.  Skarabäus  ans  Karneol.  Kaiserlich 
Bussische  Sammlung.  (Empreintes  1838.  X. 
47.  Nr.  29.  p.  246.) 

„Tre  delle  Danaidi  con  Tasi  e  pugnali." 
Skarabäus  aus  Karneol  im  Musöe  Blaeas.  (Cades 
IV.  A.  77.) 

Deioleon.    Siehe  Begleiter  des  Kadmoa. 

Demokoon.     Siehe  Odysseus. 

Die  vier  Rosse  des  Unhellenischen  Diomedes. 
Dem  Infanten  Hersoge  ron  Parma  angehörig. 
(Caylus  Rec.  T.  VI.  A  P.  1764.  4.  PI.  XXXVI. 
No.  IL  p.  110  —  115.  Winck.  Hon.  ant  in. 
Nnm.  68.  p.  93.) 

Des  Diomedes  Pferde  fressen  einen  Menschen. 
An  engraring  in  the  old  style.  Boot  of  eme- 
rald  oder  prime  d'emeraude.  (Winck.  Descr. 
d.  p.  gr.  p.  280.  Nr.  1729.  Tassie  and  Raspe 
p.  846.  Nr.  5771.) 

Sarda.  Lippert  CIDIOCCLV.  p.  55.  Nr.  31. 
—  Derselbe  gesehn.  Stein.  „Präs.  War  dem 
Baron  Ton  Stosch."  Zweytes  historisches  Tau- 
send. S.  31.  Nr.  98. 

Des  Diomedes  Pferde  fkvssen  den  Abderos. 
Skarabäus  der  Kaiserlich  Russischen  Sammlung. 
(H.  K.  E.  Köhler  1794—1851.  8.9.) 

Vergl.  später  Herakles. 

Diomedes,  des  Tydeos  Sohn. 

Diomedes  wirft  den  Stein  naoh  Aineias. 
(Hom.  n.  5,  303.)  Skarabäus  ans  Karneol  in 
Durands  Sammlung.  (Impronte  gemmarie.  Cen- 
turia  quinta.    Bullett.  1839    p.  103.  nr.  39.) 

Diomedes  und  Glaukos,  beide  stehend.  Kar- 
neol.   Zu  Berlin  1835.  8.  74.  Nr.  152. 

Des  Diomedes  und  Glaukos  Waffentausch. 
(Ot.  S.  397.) 

Diomedes  und  Odysseus.  (Etr.  Mus.  Chius. 
Tar.  CXLIII.  Num.  8.  p.  U8.) 

Aus  Neuaiolischer  Periode.  Diomedes  ond 
Odysseus.  (Homer  nach  Antiken  geseichnet  von 
Tischbein  V.  8.  89.  Miliin  Q.  m.  PI.  CLXXIIL 
Nr.  570.  Inghir.  Gall.  Om.  Vol.  L  p.  804.  205. 
Ta?.  CXI.   Zu  Hom.  IL  10,  479.) 

Diomedes,  Odysseus,  Dolon.  Skarabäus.  Sar- 
donica  fasciata.  (Cades.  Snpplem.  FV.  Nr.  97. 
Im  94.  Kasten.  —  Impronte  gemmarie  deU'  In- 
stituto  UI.  35.) 

Antike  Paste.    (Ib.  L  80.) 

Paata  der  Stosehischen  Sammlung  su  Bsriim. 
(£.  H.  Toelken  £.  V.  IV.  849.  Ot.  Taf.  XVL 
Nro.  9.  S.  418.) 

Aus  Neuaiolischer  Periode.  Diomedes,  Odys- 
seus, Dolos.  Blaets'sehe  Geasme.  (Ciioismil 
Gouffier  Voy.  pitt  U.  177.  Tisdib.  Homer 
naeh  AH.  IlL    8.    Mülin  Q.  m.  PL  CLXU. 
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Nr.  571.  Ingh-OaU.  Om.  I.  107.  Or.  Taf-XYI. 
Nro.  19.  Ö.417.  418.) 

Diomedes  und  OdyMeuB  todten  den  Dolon. 
Vetro  antico.  In  Gerhards  Beaitie.  (Cadei 
Kasten  39.  Xr.98.) 

Odysaoas  mit  dem  Kopfe  des  Dolon  und 
Dioroedes  mit  Schwert.  A  fine  engraving  in 
the  old  style.  Sardonyx.  Mr.  Cracherode. 
(Tassie  and  lUspe  p.  655.  Nr.  9533.) 

Diomedes,  der  den  Kopf  des  Dolon  hält,  und 
Odysseus.  Amethyst.  (Ingh.  Gall.  Om.  Vol.  I. 
p.  203.  Tav.  CIX.  Uom.  XI.  10,  450.  456.  Dar- 
aus wiederholt  in  Ov.  Taf.  XVI.  Nro.  10.  S.  418.) 

Odysseus  und  Diomedes  mit  dem  Haupte  des 
Dolon  Sardonyx.  Capranesi.  (Impr.  dell' 
Inst.  111.  35.) 

Diomedes  mit  dem  Kopfe  dos  Dolon.  Oben 
S.  659.  col.  b.  als  Amphiaraos  mit  dem  Kopfe 
des  Melanippos  aufgeführt. 

Nach  Winckeliuanns  Auslegung  Diomedes  mit 
dem  Kopfe  des  Dolon.  La  (vravure  semble 
etre  de  la  premiere  mani^re  de  l'art.  Sardoine. 
(Winck.  Descr.  d.  p.  gr.  p.  365.  Nr.  221.) 

Comaliue.     'Ib.  p.  365.  Nr.  222.) 

Agathe-Onyx.     (Ib.  p.  36C.  Nr.  223.) 

Diomedes  tödtet  den  Khesos.  Skarabaus  aus 
Karneol.  (Cades  Supplem.  Gl.  IV.  Nr.  94.  Im 
94.  Kasten.) 

Odysseus,  Diomedes  und  die  vier  Pferde  des 
Rhesos.  iSkurabäus.  Kaiserlich  Russische 
.Sammlung.  (Köhler  1828  —  1852.  S.  187. 
Nr.  XL VIII.) 

Diomedes  bückt  sich,  um  die  Spitze  des 
Pfeiles,  mit  welchem  Alexandros  ihn  verwundet 
hatte  (Hom.  II  11,  370.  11,  377.),  aus  seinem 
Fusse  SU  ziehen.  (Hom.  11.  11,  398.)  Quer- 
gestreifter brauner  Sarder.  Aus  einzelnem  An- 
kaufe lu  Berlin  1835.  8.  74.  Nr.  153. 

Diomedes  hält  dos  Palladion.  (Cavlus  Rec. 
T.  III.  p.  66.  67.  PI.  XVI.  Nr.  V.) 

Jüngere  Wiederholung  eines  älteren  Aiolischen 
Werkes.  Diomedes  und  Odysseus  mit  dem 
Palladion.  Achatonyx.  (Winck.  Descr.  d.  p. 
gr.  Nr.  327.  —  Srhwefel.  Tassie  and  Raspe 
p.  551.  5h2.  Nr.  9470.  —  Über  den  Raub  des 
Palladiums  auf  den  geschnittenen  Steinen  — 
von  Konrad  Levezow.  Braunschweig  1801.  4. 
S.  68.  Taf  II.  nr.  12.—  Toelken  E.  V.  S.  299. 
Nr.  372.  —  Ov.  Tuf.  XXV.  Nr.  14.  S.  607. 

Vergl.  Daktyliothek  NN.  nr.  40. 

Diomedes  und  Odysseus.  Sardoine.  Kaiserlich 
Russische  Sammlung.  (Empreintes  1832.  IX. 
43.  Nr.  95.  p.  221.) 

Toelken  1835.  Vierte  Klasse.  8.  299.  Nr.  371. 

Dirke   in   Reliefs  der  Aschenkisten.     (Arch. 
Sehr.  Th.  1.  ß.  310.  326.) 
Dolon.    Siehe  oben  8.  66 1 .  coL  b.  Diomedes. 


D  ry  ts  im  Relief  omarAiehnUite im  Valt«i& 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  812.  Aan.  t746. 


(« 


Eetion  im  Relief  «ner  AachenUito  ■•  Lif^ 
den.    Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  8S1.  Asm.  t86CL 

Elektra  sitit  weinend  nebci  dem  Tinaeh- 
lässigten  Grabe  des  Agamemnon.  KaneoL  (X« 
Berlin  1835.  Vierte  Klasse  8.  308.  Nr.  898.) 

Elektra  nnd  OrettM.    Siehe  Owitw, 

Das  angeblich  Ton  Epelos  rcifertigto  k»- 
lossale  Pferd  der  Dichtöng  des  Leschn ,  der« 
obwohl  Aioler  von  Oebnrt,  aehon  Mhr  shb 
lonismos  hinneigete,  kommt  nicht  auf  Aioli- 
schen Skarabäen,  sondern  in  RalieCi  d«r 
kisten  und  auf  geschnittentn  Stein« 
lieh  jüngerer  >Seit  vor. 

Das  kolossale  Pferd  steht  iueeriieh 
Mauer  der  Stadt  Ilion  in  derNihe  de« 
(Cades  Kasten  39.  Nr.  52.) 

Das  kolossale   Pferd  wird  geiogen. 
Kasten  39.  Nr.  53.) 

Vorlieg.  Sehr.  8. 658.  col.  e.  b.  Cades 
39.  Nr.  34. 

Das  in  vorlieg.  Sehr.  8.  633.  eoL  a. 
Wandgemälde  auch  in  Uerenlanam  «ad  Paa- 
peji.    Vierter  Band.   Hamburg  1841.  Tai.  1. 

Unvollständig  erhaltener  KanieoL  (Vetifaf. 
Sehr.  S.  634.  col.  a.)  In  Poaiatowsky'a  Bntm» 
lung.  (Cades  Kasten  39.  Nr.  85.)  Yoa  d« 
Sammlung  des  Stanislaa  Poniatowaky  aracihfai 
ein  Katalog,  CataL  dea  p.  gr.  aat.  da  pri— 
SUn.  Poniatowski.  Firenae  1881.  4.  WefM 
ungemein  lahlreicher,  nnachter,  anf  Betrag  tm^ 
gefertigter  W^erke  steht  sie  in  schlecJiteBS  "UA, 
zumal  seit  der  Zeit  Ton  Todkea  in  dea  BW" 
lincr  Jahrbüchern  für  wisseasehaflliehe  Kiitik 
ertheiltor  Aufschlttsse.  Jener  Karneol,  der  eÜMi- 
falls  kein  hohes  Alter  der  Anfertigaag  kat» 
war  jedoch  schon  in  WinekelmaaBa 
handun. 

Epigonen.     Hinsichtlich  der 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.817. 


Epimethens  öffnet  sitiend  die  BBchaa  dw 
Pandora.  Karneol.  (Winck.  Deecr.  d.  pb  gr. 
p.  317.  Nr.  14.  —  „EngraTcd  in  the  old  atyla."* 
Tassie  and  Raspe  p.  505.  Nr.  8579.) 

Wolkiger  Sarder.  Zn  Berlin  1885.  &  10. 
Nr.  132. 

Alte  Paste.    (Winck.  L  L  Nr.  16.  —  Za 
linl835.  8.70.  Nr.  131.) 

Vergl.  Pandora. 

Vergl.  Enrjpylos. 

Eriphyle  in  Reliefs  der  Aachaaklatca. 


Zwei  kämpf eade   Krieger,  Tielleidt  Xia^ 
kies  und  Polyneikes.   Skarabiaa  aw 
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Zn  Berlin.  Zweite  Kltese.  8.  53.  Nr.  46.  ^ 
Karneol.  Aus  von  Stoech's  Sammlong.  (Za  Ber- 
lin 1835.    Vierte  Klasse.    8.859.  Nr.  30.) 

Abbildungen  in  Reliefs  der  Aschenkisten. 
Q.  Bathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  312.  und 
S.  317. 

Europa  auf  dem  Stiere.  SkarabSos  aus 
Karneol  in  Gerhards  Besitze.  (Impronte  gern- 
marie.  Centuria  quinta.  BuUett  1838.  p.  100. 
nr.  2.) 

Eurydike,  Kreons  Oemahlin,  in  Reliefa  der 
Aschenkisten.     (Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  310.) 

Eurykleia.     Siehe  später  Odysseus. 

Enrypylos?  oder  Epimetheus.^  Oomiola 
di  stilo  etrusco.  (Visc.  Opere  rarie  Vol.  II. 
p.  283.  Nr.  391  ) 

„Euripilo"  und  n^rca  di  Baeco."  Skara- 
bäns  aus  Karneol  im  Museum  lu  Floreni. 
(Cades  Kasten  ti2.  Nr.  52.) 

Lippert  1762.  p.  48.  Nr.  18.  19.  —  Lippert 
1767.    Zweytcs  Historisches  Tausend  8.60. 

Vergl.  oben  Epimetheus. 

[Eurysthenes  und  Prokies,  Herakleiden  und 
des  Aristodemos  Söhne,  femer  Kresphontes, 
Bruder  ihres  Vaters,  loosen.  Karneol  aus  der 
▼on  Stoschischen  Sammlung.  Zu  Berlin.  (Toel- 
ken  1835.  Vierte  Klasse  8.303.  Nr.  398.)  Hier 
wegen  des  ungewöhnlichen  Gegenstandes  er- 
wähnt, der  XU  Untersuchungen  des  Zeitalters 
des  Verfertigers  und  des  Volkstammet,  welchem 
er  angehörte,  anregen  wird.] 


Kopf  des  Ganymedea.  Bkarabius  aus 
Karneol  (Cades  Supplem.  Classe  IV.  Kasten  93. 
Nr.  2.)  —  SkarabäuB  aus  Karneol,  sonst  in 
Durand's  Sammlung.  (Centuria  quinta.  BuUett 
1839.  p.  100.  nr.  3.) 

Ganymedes  mit  Gefäss  und  Schaale.  8kara- 
bäns  aus  Karneol  in  der  Sammlung  des  Baron 
Beugnot.  (Cades  Supplem.  Classe  IV.  Kaaten 
93.  Nr.  1.) 

Wol  unrichtige  Auslegrung.  „Gerione  con  tre 
teste  di  bue.  Scarabeo  in  eomiola  nella  col- 
leaione  Vidoni."  (Cades  Supplem.  Classe  IV. 
Kasten  94.  Nr.  70.)  Der  Abgebildete  wird  eine 
Misgestalt  der  Unterwelt  seyn. 

Glaukos,  des  Aiolos  Enkel,  in  Reliefs  der 
Aschen  kisten. 

Hektor  wirft  Steine  gegen  Teukros.  Ska- 
rabäus  aus  Karneol.  (Cades  Supplem.  CUms 
IV.  Kasten  94.  Nr.  91.) 

Dasselbe  Ereigniss.  Skarabius  aus  aardoniea 
fasciata.  (Cades  Supplem.  Classe  IV.  Kasten 
95.  Nr.  92) 

„Hektor"  mit  angesogenen  Feraen,  mithin  in 
seltsamer  Stellung.  Von  einem  Aioler  geschnitten. 


(Mufenm  Worsleyannm.  Vol.  I.  London  1884. 
p.  138.  nr.  26.) 

Jttngere  Wiederholung  einea  frtther  angefer- 
tigten Werkes.  Hektors  Leichnam  wird,  wäh- 
rend noch  ein  Mann  zugegen  ist,  Ton  zwei 
Troischen  Kriegern  getragen.  (Ot.  Taf.  XX- 
Nro.  10.  8.  487.) 

Vergl  Torlieg.  Sehr.  8.  400.  col.  b. 


Helene  mit  Flfigeln,  weil  sie  eine  Tochter 
der  Nemesis  sey.  Ungemein  alt.  Karneol  mit 
Schrift  im  Kaiserlichen  Kabinet  au  Wien. 
(Choiz  des  pierrcs  grav^es  du  eabinet  Imperial 
des  antiques.  Par  M.  Tabbc  Eckhel.  A  Vieune 
en  Antriebe  MDCCLXXXVIIL  p.  76.  77.  PI 
XL.  —  Miliin  G.  m.  PL  CLVL  nr.  539.  Ingh. 
Mon.  Etr.  8er.  VI.  Tar.  T,  nr.  2.  Tom.  VI. 
p.  11.  Inghir.  Gall  Omer.  Vol.  primo.  P.  F. 
1831.  p.  27.  Hiadc.  Introdusione.  Tav.  XL) 
In  Bezug  auf  die  Flügel,  welche  der  Verferti- 
ger des  so  flberaus  alten  Werkea  der  Helena 
gegeben  hat,  ist  f<ilgende  Stelle  nicht  ganz 
ausser  Acht  au  lassen:  xal  ds  ^Elivti^  xai 
^AxilXeots^  iv  fiandffotv  vtfoon  naU  nte(f(0' 
rok'  yeyorot,  ov  diä  to  t^e  Z^(?**»  evqfOQOr 
Evifo\fitova  drofiaoav.  (Aus  der  xcuf^  iaro" 
Qia  des  Ptoleroaios  Hephaistion  in  Photii  Bi- 
bliotheca.  BeroUni  1824.  4.  Cod.  190.  p.  149. 
col.  a.) 

Alezandroa  fährt  mit  Helena  weg.  nal  iiera 
^V^  t^*£'^  ^o  xleiata  xiijfiata  ivt^fitBvot, 
rvKtofi  dno:ilfot^0t.  In  den  Kyprien.  •—  Der 
Gegenstand  kommt  darum  nur  in  den  von  mir 
beschriebenen  Relieüi  der  Aschenkisten  (G. 
Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.8. 320.  —  8.  311. 
nebst  Anm.  2709.  Sonst  auf  Hypsipyle  gedeu- 
tet) ,  nicht  aber  auf  Skarabäen  vor ,  weil  der 
von  diesen  dargebotene  Raum  zu  beschränkt  war. 

Von  Menelaos,  der,  um  nicht  erkannt  zu 
werden,  das  Gesicht  mit  dem  Helme  bedeckt 
hat,  ist  Helena  aufgeaucht,  welche  einen  Spie- 
gel hält.  Sie  sucht  zu  entfliehen.  Der  Name 
der  Helena  ist  in  Etmskischer  Schrift  bei- 
gefügt. Skarabiua  aus  Karneol.  Im  Beaitie 
des  Canonicus  Pasquini  an  Chinsi.  (Cades 
Supplem.  Glaase  IV.  Kasten  95.  Nr.  108.) 

Angeblich  Helenos,  Sohn  des  Priamos. 
Ein  nackter  Mann,  der  sich  Torbflckt,  hält  mit 
btideo  Händen  Über  einem  einfiiasigen  Becken 
etwas  Ovales,  angeblieh  „pierra  loquace",  wel- 
chen Helenoa  von  ApoUon  erhielt.  Von  einem 
Skarabäus  ans  Karneol  abgesägt  In  der  Stoaehl- 
aehen  Sammlung.  (Winek.  Hon.  ant.  in.  Nom.  70. 
p.  94.  95.  Esposiaione  di  gemme  antiehe.  S. 
da.  Visconti,  Optre  rarie.  Vol.  II.  Milane  1889. 
8.  p.  880.  Nr.  579.)  —  Die  Auslegung,  welehe 
als  unrichtig  sich  answeissen   wird,  gründet 
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sich  auf  eine  Stelle  des  unwahr  dem  Orphons 
zugeschriebenen  Gedichtes  Ai&ind  (y.  352. 
Orphica.  Lipsiae  CIOIOGCCV.  8.  p.  400.  -^ 
V.  'dGO.  p.  401.) 

Herakl  es. 
£b  ist  zu  beachten,  dass  Herakles  ursprfing- 
lich  ein  cm  Theile  des  Aiolischcn  Volkstammes 
angehörte,  beträchtlich  später,  nämlich  nach 
seinem  Tode,  den  Doriem  bekannt  wurde,  noch 
später  unter  Aiolcm  und  Doriem  zu  hohem 
Ansehen  gelangte,  den  lonem  aber  ungemein 
lange  ganz  fem  lag. 


Da  der  Abbildungen  des  Herakles,  welche 
Aiolische  Steinschneider  auf  Skarabäen  gelie- 
fert haben,  ungemein  viele  sind,  gebe  ich  zu- 
vörderst die  Ordnung  an,  in  welcher  ich  die 
einzelnen  Klassen  vorführen  werde : 

1.  Uurakli^fl  jugendlich. 

8.  Herakles  nicht  in  einer  Handlung  be- 
grittcn.     Vorgl.  weiter  unten  18. 

3.  Die  zwölf  berühmten  Thateu  des  Herakles. 
Anderweitige  Handlungen,  Kriubnisse  des  He- 
rakles in  folgender  alphabetischen  Ordnung : 
4.  Acheloos.  —    5.  Chimaira.  —  G.  Dreifuss. 

—  7.  Echidna.  —  8.  Gigant  —  9.  Kentauren. 

—  1<».  Kerkopen. —  11.  Kyknos. —  12.  „Me- 
lanippo."  —  13    Molioniden.  —  14.  Omphale. 

—  l!}.  Sphinx. —  16.  Herakles  Wasserholend. 

—  17.    Weinschöpfend.  —    18.    Herakles  auf 
Amphoren  oder  Schläuchen. 

19.  Herakles  ruhend.   Vergl.  weiter  oben  2. 

—  20.  Des  Herakles  Tod.  —  21.  Herakles  mit 
Gottheiton. 

(1.)   Des  Herakles  Jugend. 

Der  jugendliche  Herakles  sitzend,  nicht  wie 
Micali  annahm,  auf  dem  Oita,  sondern  nur  in 
kummervollem  Nachsinnen.  (e^elff'o  rra  eig 
r/iirxiaixaifijaif'at,  d:roQovrta,  onotfQar  zav 
obdir  T{)d:xi]Tat.  Xcnoph.  Memorab.  2,  1,  21. 
Vol.  qnartum.  L.  1802.  p.  294.)  Skarabäua 
aus  Karneol.  (Micali  1832.  Tav.  CXVI.  nr.  5. 
p  216.  MUH.  u.  Oest.  Denkm.  Taf.  LXIII. 
nr.  323.  i>.  43.) 

Neuaiolisch.  Herakles  am  Scheidewege.  (Zu 
Berlin  183.5.  Vierte  Klasse.  S.  2G2.  Nr.  .58.) 

(2.)  Herakles  nicht  in  einer  Hand- 
lung  begriffen. 

Herakles  sitzend,  ausruhend,  nachdenkend. 
(Aus  Caylus  Kec.  wiederholt  in  CoUection  of 
Etruscan  Greek  and  Roman  antiquities.  Vol.  III. 
M.DCCLXVII.  Fol.  Planche  28.  No.  15.  p.  195.) 

,, Hercules  leaning  with  bis  right  band  upon 
bis  club,  and  holding  bis  bow  and  lion's  skin 
in  the  luft.  HEUEC.VES."  Skarabäus.  Burat 
comelian.  Im  Brittischen  Museum.  (Tassie 
and  Ka^pe  p.  353.  Nr.  5886.) 


Herakles  ttfltit  sieh  stelMBd  mit  dar 
Hand  auf  die  Keule  und  hllt  mit  der 
den  Bogen.  Skarabins  tne  KtneoL    (Za 
lin  1835.  Zweite  Klasse.  S.  56.  Nr.fS.) 

Herakles  mit  Keule,  Bogen  und  Pfifl.  8k^ 
rabäns  aus  Karneol,  einst  in  Ctrdli's  Pesitn. 
(Micali  1832.  Tav.  CXVil.  nr.  15.  p.fl9.) 

Herakles  mit  Bogen  und  .  .  .  Skmliiw  in 
sardonica  faseiata,  sonst  dem  Capnnesi  MOgß 
hörig.    (Centuria  quinti.  Bnllett  1839.  p.  101. 
nr.  24.) 

Herakles  mit  Bogen  nnd  Kenle.  Sknmbiv 
aus  Karneol  in  Thorwaldsens  Sarnmlnag.  (Oi- 
des  Kasten  62.  Nr.  23.) 

(3.)    Die   xw»lf    berühmten   Thftt» 
des   Herakles. 

Herakles  mit  dem  LSwen.  Skarmbiv  am 
Karneol  im  Brittisehen  Museum.  (TiHle  aad 
K.  PI.  XL.  Nr.  5684.  p.  341.) 

„Scarabee  en  agate.  Tmtnil  ttmaqai.*' 
Dattilioteca  de  U  Tnrbie.  (E.  Qn.  ViMOBti 
Opere  varie.  Vol.  III.  Milane  18S0.  p.  413. 
Nr.  85.) 

Herakles  erwürgt  den  Vemeischen  LBwi& 
SkarabSus.  Kuiserlich  Rneslscbe  Sammlag. 
(Köhler  1828—1852.  S.  181.  Nr.  XIX.) 

Herakles  mit  dem  LSwen.  Sktnbiu  m 
Chalcedon  der  Nott'schen  Sammlung.  (CadM 
Supplem.  Classe  IV.  Nr.  19.  -—  Impr.  dall' 
Inst.  I.  14.) 

Herakles  und  der  Neroeisehe  LAwe.  BkvB" 
bäus  aus  Kameol.     (Cades  Kasten  69.  Nr.  10.) 

Altro  similc.    Aus  Kameol.    (Ib.  Nr.  11.) 

Simile.     SkarabSus.    (Ib   nr.  19.) 

Herakles  bekämpft  mit  der  Kenle  den  LSwcB. 
SkarabSus  aus  Kameol.  In  der  K.  8.  Aatfk«> 
Sammlung  zu  Dresden. 

Henikles  trSgt  den  LSwen.  (Ana  Mia. 
Worslevan.  oben  8.  408.  eoL  a.) 

Herakles  tödtet  den  Ldwen.  SkaraUna  BH 
Kameol.    (Cades  8upplem.  Classe  IV.  Nr.  I9L) 

Uebcr  das  Ereigniss  Torliegende  Sehr.  8. 4O0w 
col.  a.  b. 

Löwe  und  ein  Mann,  nicht  Heraklea.  8k^ 
rabäuB  aus  Karneol  in  Dnrand's  BammiMg. 
(Centuria  quinta.  Bullett  1839.  p.  108.  ar.dt.) 

Herakles  mit  Schwert  nnd  die  Hydra.  8h^ 
rabäus  aus  Kameol.  Im  K.  Mnaeum  an  Paiii^ 
(Traiti*  des  pierrcs  grav^ee.  Tome  leaaBd- 
M.DCC.L.  Fol.  Nr.  CXXXII.  Lanai  Saola. 
T.  II.  Fir.  1824.  p.  115.  116.  [Tkb.  IV.  nr.  4.] 
TaT.  VIIL  nr.4.) 

Herakles  und  Hydra.  Bkarablna.  (TlBHia 
and  Baspe  p.  343.  Nr.  5723.) 

SkarabSus.     (Ib.  Nr.  5724.) 

Herakles  mit  Schild  nnd  Schwert  baUmpft 
die  Hydra.  SkarabSus  ans  Kameol  in  der  Sama* 
lung  Nott .  (Cades  SuppL  Cl.  IV.  Kaatea  93.  Vr.90.) 
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Herakles  und  die  Hydra.  Skarabias  ans 
Karneol  in  Gerhard's  SammliiBg.  (Centnria 
quinU.    BulIeU.  1839.  p.  101.  Nr.  18.) 

Hinsichtlich  des  Ereignisses  s.  vorl.  Sehr. 
8.407.  col.a.  —  8.419.  col.  b. 

Herakles  und  die  Uindin.  Skarabins  ans 
Karneol.  (Winck.  Descr.  d.  p.  gr.  p.  S76. 
Nr.  1715.  Zu  Berlin  1835.  8.  56.  Nr.  64.) 

Herakles  und  die  Hindin.  Skarabius  aus 
Karneol.  Oeschn.  St.  Capranesi.  (Centnria 
qninta.   Bullett.  1839.  p.  101.  nr.  19.) 

Unaiolisches :   Vorlieg.  Sehr.  S.  410.  col.a. 

Herakles  und  der  Erymanthische  Eber. 
SkarabSus  ans  Karneol  in  Carelli's  Samm- 
lung. (Cades  Supplem.  Classe  lY.  Kasten  93. 
Nr.  21.) 

Unaiolisches:  Yorlieg.  Sehr.  8.410.  col.  a. 

Herakles  schiesst  knieend  die  Stymphalischen 
V5gel.  Comaline  bml6e.  Skarabius  im  Brit- 
tischen Museum.  (Tassie  and  Raspe  p.  344. 
Nr.  5744.) 

Von  einem  SkarabSus  abgesSgt.  Bother 
Jaspis  des  Herzogs  tou  Orleans.  (Lipp* 
CIOIOCCLV.  p.  28.  Nr.  263.  M.DCC.LXVH. 
8.  215.  Nr.  581.  Tassie  and  Raspe  p.  344. 
Nr.  5745.) 

Von  einem  Skarabäus  aus  Karneol  abgesigt. 
(Lippert  M.DCC.LXVU.  S.215.  Nr.  582.  Tas- 
sie and  Raspe  p.  344.  Nr.  5746.) 

Herakles  will  knieend  einen  Pfeil  abschiessen. 
(Ob  auf  Styrophalische  Vögel?)  Von  einem 
Skarabäus  aus  Karneol  abgesägt.  (Winck.  Descr. 
d.  p.  gr.  p.  276.  Nr.  1719.  Zu  Berlin  1835. 
Zweite  Klasse.  S.  56.  Nr.  65.) 

Vergl.  Daktyliothek  NN.  nr.  56.  57. 

Herakles  fasst  einen  der  Stymphalischen 
Vögel  am  Halse.  Skarabäus.  Kaiserlich  Rus- 
sische Sammlung.  (Köhler  1828— 1852.  8.181. 
Nr.  XXI.) 

Herakles  und  ein  Pferd  des  Diomedes.  Ska- 
rabäus aus  Karneol  in  der  Sammlung  Vidoni. 
(Cades  Supplem.  Gasse  IV.  Kasten  93.  Nr.  23.) 
—  Skarabäus  aus  Karneol  in  der  Sammlung 
Vannutelli's.  (Centuria  quinta.  Bullett.  1889. 
p.  101.  nr.  20.) 

Karneol  aus  späterer  Zeit.  (Mariette.  Lipp. 
1755  p.  18.  Nr.  269.  —  Lipp.  1767.  8.  215. 
nr.  580.  —  Tassie  and  Raspe  p.  346.  Nr.  5770.) 

Hinsichtlich  des  Ereignibses  rorlieg.  Sehr. 
8.  382.  col.  a.  —  8.  407.  col.  a. 

Herakles,  mit  Keule  und  Geschossen  bewaff- 
net, befragt,  che  er  die  Aepfel  der  Hesperiden 
holt,  den  Proteus.  Skarabäus  aus  Karneol  in 
Millingens  Sammlung.  (Cades  Supplem.  C^aase 
IV.  Kasten  03.  Nr.  29.) 

Herakles  t<)dtet  die  Schlange,  welche  die 
Aepfel  der  Hesperiden  bewachte.  Skarabius 
aus  Karneol.    (Cades  Kasten  62.  Nr.  16.) 


Herakles  nimmt  die  Aepfel.  Sardonica  fas- 
eiata.    (Cades  Kasten  62.  Nr.  18.) 

Herakles  entfernt  sich  mit  den  Aepfeln. 
Skarabäus  aus  Karneol.  (Cades  Kasten  62.  Nr.  17.) 

Hinsichtlich  des  Ereignisses:  Vorlieg.  Sehr. 
8.  414.  col.a. 

Herakles  und  Hund  des  Aides.  SkarabSus 
aus  Karneol  in  der  Sammlung  des  principe  Vi- 
doni. (Cades.  Supplemento.  Classe  IV.  Kasten 
93.  Nr.  22. —  Siehe  oben  8.  418.  col.  b.  Hund.) 

Herakles  mit  Hund  des  Aides.  Skarabäus 
au  Chiusi  gefunden.  (Micali  1832.  Tar.  CXVI. 
nr.  17.  p.  217.) 

Hinsichtlich  des  Ereignisses  vorlieg.  Sehr. 
8.418.  419. 

(4.)  Ein  Mann  mit  bSrtigem  männlichem 
Kopfe,  aber  mit  Stierhömem  ist  bereits  auf 
das  eine  Knie  niedergesunken  und  wird  Ton 
einem  Manne  mit  beiden  Händen  am  Kopfe 
gepackt.  Skarabäus.  (Millingen,  On  a  Fictile 
Vase,  representing  the  Contest  between  Her- 
cules and  the  Achelous.  Transactions  of  the 
Royal  Society  of  Literature  of  the  united 
kingdom.  Vol.  II.  London  1834.  4.  Im  Texte 
p.  95.  abgebildet.  —  Erwähnung  p.  98.) 

Acheloos,  der  die  Gestalt  eines  Stieres,  je- 
doch das  Antlitz  eines  bärtigen  Mannes  hat, 
wird  Ton  Herakles  am  oberen  Körper  um- 
schlungen. Skarabäus.  (Abbildung  Millingen 
1.  l.  p.  95.  im  Texte.  —  Erwähnung  p.  98.) 

(5.)  Herakles  kämpft  mit  der  Chimaira. 
Hinter  ihm  die  Keule.  (Comiola.  Etr.  Mua. 
China.  Tar.  CXLVIIL  nr.  4.  p.  153.) 

(6.)  Herakles  entfernt  sich  mit  dem  Drei- 
fusse.  Hinter  ihm  Apollon.  SkarabSus  aus 
Karneol.  (Caylus  Recueil  d*a.  T.  IV.  A  P. 
1761.  4.  PI.  XXXIV.  No.  IV.  p.  103.  104. 
Lanai  Saggio.  T.  II.  Fir.  1824.  p.  134.  135.  In 
Tab.  IX.  nr.  11.  —  In  der  ersten  Ausgabe 
Tab.  V.  nr.  11.) 

Des  Herakles  und  Apollon  Streit  wegen  des 
Dreifusses.  Incisione  di  stile  etrusco  nel  piano 
d'nno  scarabeo  in  comiola  giä  presso  ilDolca. 
(Esposiaione  di  gemme  antiche.  Visc.  Opera 
Tarie  VoLU.  p.  347.  Nr.  26.) 

Ercole  ed  Apollo  che  disputano  il  tripode. 
Scarabeo  nel  M^  Parigi.  (Cades  Kasten  64. 
Nr.  12.) 

Einen  SkarabSus,  auf  welchem  Herakles, 
ohne  dass  eine  Nebenfigur  beigefügt  war,  den 
Dreifuss  raubte,  hatte  Qorius  Ton  Stosch  mit- 
getheilt  erhalten.  (Museum  Etruscun.  Volu- 
men primum.  Florentiae  CI3.I3.CC.XXXVII. 
PoL  Tab. CXCVmi.  Nr.  V.  —  VoLU.  p.  436.) 

Heraklee  raubt  den  Dreifuss  des  Apollon. 
A  fine  engraTing,  in  the  old  style,  sawed  froas 
a  Bcarabeua.  Schwefel  in  Fbaman's  Besitae. 
(Tassie  and  Raape  p.  349.  Nr.  6839.) 
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Karneol.  In  Musco  C(»ratio.  (Museum  Cor- 
tonenBC.   B.  MDCCL.  Fol.  p.  48.  49.  Tab.  38.) 

Ueraklüi  entfernt  sich  mit  dem  geruubtcn 
Dreifussü.  Gelbe  antike  Paste  aus  der  yon 
Stoscliischen  Sammlung  zu  Berlin.  (1835.  S.  71. 
Nr.  137.) 

Das  Ercigniss  betreffen  die  Gemälde  von 
fünfzehn  Vasen  der  Sammlung  König  Ludwigs 
in  der  IMnakothek  zu  München: 

Mit  schwarzen  Figuren:  München  1854. 
S.14.nr.  58.—  8.15.  nr.CO.—  S.  29.  nr.  103. 

—  S.  5G.  nr.  178.— S.  157.  nr.  452.— S.  182. 
nr.  548.  —  S.  301.  nr.  984.  —  S.  308.  ur.  1028. 

—  S.  325.  nr.  1117.  —  S.  337.  nr.  1186.  — 
S.  341.  nr.  1 198.  —  S.  350.  nr.  1251.  —  S.  358. 
nr.  1294. 

Mit  röthlichcn  Figuren :  München  1854. 
S.S.  nr.  5.  —  8.  134.  ur.  401.  l'ebcr  dieses 
letzte  Gemälde  0.  Jahn  Berichte  der  K.  Sachs. 
Ges.  d.  Wiss.  Fhilologlsch-histürischc  Klasse. 
Fünfter  Band.  1853.  Leipzig.  8.  8.  138. 
Taf.  VI. 

Schriften  über  das  in  Uelicfs,  auf  guschnit- 
tenen  Steinen,  in  Vasengemäldun  abgebildete 
Ereiguiss:  G.  Uathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
S.  367.  Anm.  3652.  —  Ihnen  können  beigefügt 
werden:  Illustrazionc  del  dipinto  in  terra  cotta 
di  un  Ercolo  cd  Apollo  e  di  nitre  tru  tiguline 
groco-sicule  agrigcntine,  di  Haifacle  Foliti. 
Glrgenti  1829.  Buliettino  d.  1.  d.  c.  p.  l'a. 
1830.  p.  168.  —  Der  Dreifussraub  des  Hera- 
kles. F.  G.  Welcker,  Alte  Denkmäler.  Dritter 
Th.  Gott.  1851.  S.  268— 285.  Aufgezählt  wer- 
den Vasen  alten  Stylos,  Vasen  mit  rothcn  oder 
gelben  Figuren.  —  Herakles  der  Satyr  und 
Dreifussräubcr  ein  Griechisches  Vusenbild  er- 
läutert von  Ernst  Curtius.  Mit  einer  Nach- 
schrift von  Eduard  Gerhard.  Zwölftes  Pro- 
gramm der  archäologischen  Gesellschaft  zu 
Berlin.  Xebst  einer  Abbildung.  Berlin  1852. 
4.  16  Seiten.  Der  Gegenstand  ist  ins  Saty- 
rische gezogen.  Auf  der  anderen  Seite  Per- 
sans mit  Ilarpe  und  dem  llnupto  der  Gorgo 
und  ein  durch  dieses  in  Entsetzen  gerathcner 
Sntyr.  Besitzor  der  Vuse  mit  röthlichem,  nicht 
von  einem  Aiolor  verfertigton  (iemülde  war 
Carlo  d'Ott.ivio  Fontau.i  zu  Triest.  Das  ar- 
chäologische Institut  erhielt  1832  eine  Zeich- 
nung. —  K'iub  des  Dreifusses.  Sarkophag  in 
Uöln.  F.  G.  Welcker,  Alte  Denkm.  Th.  2. 
Gölt.  1850.  S.  296—307. 

(7.)  Herakles  hält  stehend  die  Keule.  Links 
im  Felde  sein  Köcher,  rechts  eine  Gestalt, 
welche  in  eine  Schlang»>  oder  in  einen  Fisch 
endiget  und  unrichtig  Skyll  i  benannt  worden 
ist.  Wie  ich  vermuthe,  Echidua.  Skarabaus 
aus  Karneol.  (Monum.  du  l'Inst.  arch.  1843. 
Vol.  III.  PI.  LIIl.  nr.  17.  Annali  T.  XV.  p.  200.) 


(8.)  Herakles  t»dtet  einen  GigantcB.  Bka- 
rfibäus.  Kaiserlich  Bussitche  Sanmlnng.  (JUk- 
1er  1828—1852.  8.167.  168.  Nr.  XIV.) 

(9.)  Herakles  nnd  der  KentanrM  Ni 
Skarabaus  aus  Karneol,  in  Capranetia 
lung.    (Centuria  qainta.  Ballett.  1839.  p.  101. 
nr.  25.) 

VergL  Torlieg.  Sehr.  8.467.  coLa. 
(10.)  An  der  Keule  aufgehfingt  wtrda  von 
Herakles  die  Kerkopen  getragen.  Von 
Aiolischen  Steinschneider  Tcrfertigtar  Ski 
bäus  aus  Karneol  in  Durand's  Sanmlnng.  (Da 
Witte  in  der  von  mir  oben  8. 565.  coL  b.  nMk- 
gewiessenen  Schrift  Nr.  2193.  —  CadM  8m^ 
plcm.  ClasscIV.  Kasten  93.  Xr.  28.  —  CcBta- 
ria  quinta.  Bullctt.  1839.  p.  101.  Nr.  23.) 

Ein  DoriHcher  Bildhaner  hat  dtasaiben  Oa- 
genstand  für  eine  Metope  des  Tempels  n  8a- 
linus  behandelt.  (P.  Pisani.  Palermo  IStt. 
—  Sculptured  metopes  disco? ered  amongrt  thit 
ruins  of  SelinuR  —  descr.  by  S.  Aagell  amä 
Th.  Erans.  1826.  FoL  -  Friedr.  Thisneh, 
Ue.  die  Ep.  München  1829.  8.  S.  407.  TaLL 
nr.  1.  —  ilcrm.  llettner.  Oldenb.  1848.  t, 
S.  134.  —  Leonhard  Schmits,  (xesehichta  Gr. 
L.  1859.  S.  27.  —  Auch  in  VasengemJQd«: 
Mull.  Uandb.  Br.  1848.  H.  685.) 

(11.)  Herakles  nnd  Kyknos.  SkanblH 
aus  Karneol  mit  Schrift,  in  Chinsi  gefkadso« 
in  der  Sammlung  Biacas.  (Cades  Clnasa  IV. 
Kasten  63.  Xr.  120.  Saggio  d'impnmt«  gMr- 
marie  del  1829.  BnUettino  deU'  Inst,  di  t.  A. 
per  Tanno  1830.  p.  61.  Nr.  i.  Vergl.  toiUc^ 
Sehr.  S.  448.  col.  b.) 

Durand.     (Impronte  dell'  Inst.  IIL  f.?) 

Herakles  und  Kyknos.  Skaiabina  aoaKu^ 
neol  in  Durand's  Sammlung.  (Centnria  qniitn. 
BuUrtt.  1839.  p.  101.  ur.  21.) 

Abbildungen  im  Vasengem.  Bnllett.  p« 
rannol839.  p.  6—12.  —  Vorlieg.  Sehr.  8. 4M. 
col.  b. 

Herakles  und  Laomedon.  Aschenkista.  (Anh. 
Sehr.  Th.  1.  S.  320.)  Hier  des  selten«!  G< 
Standes  halber  eingereihet. 

(12.)  Herakles  und  „MenaUppo  ?"  (VoriSif. 
Sehr.  S.  291.  Z.  3.) 

(13.)  Molioniden,  Sohne  des  Aktor,  ohaa 
Herakles.  Siehe  dieses  alphabetische  Venaick- 
niss  der  Einzclnht'iten  8.  407.  coL  b.,  8. 406. 
col.  :i.  unter  Ueraklcs,  da  wo  Ton  dar  AbUt 
düng  tun  Kunstwerke  sn  AmyUai  dia  Badt 
ist.  (Cades  Kasten  14.  Kr.  30.  Im 
benen  Verxeicfauisse  ist  der  Qegtastaiid 
unerkannt  und  misrerstanden.) 

(14.)  Heraklos  und  Omphale.  SkaiaMit. 
(Cnylus  Bec.  Supplement,  T.  septiftma.  A  P. 
1767.  4.  PI.  XX.  Xo.  U.  p.  187.  VcitL  O. 
Rathgeber,  Omphale.     AUgem.  EaejUapidla 
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der  Wies,  und  Künste.  Sect  3.  Th.  8.  Leipzig 
1832.   4.   8.388.) 

(15.)  Herakles  bekämpft  die  Sphinx,  nach 
der  Erfindung  des  Peisandros  aus  Kameiros. 
(Vorlieg.  Sehr.  S.  515.  col.  a.)  Bis  jetit  noeh 
niemals  auf  Skarabüen  oder  anderen  geschnit- 
tenen Steinen  angetroffen. 

(16.)  Die  Abbildungen  des  Wasserholenden 
Herakles,  welche  viele  von  Aiolem  geschnittene 
Steine  durbiotou  (ü.  Kathgeber,  Arch.  Sehr. 
Th.  1.  S.265.)«  eines  mystischen  Spiegels  nicht 
in  gedenken  (Das.  ä.  281.),  zeigen,  wie  zuerst 
von  mir  gesagt  wurde,  den  yon  den  Argonauten 
iqi*  vbatog  ^i^TTjatr  ausgesendeten  Herakles. 
Hierüber  war  h'  rcD  Ai^vxos  ydfifa  yon  Hesio- 
dos  zu  lesen.  (Ues.  fr.  coli.  Marcksch.  p.  346.) 

AIONA.  Herakles,  die  Keule  haltend,  halt 
stehend  ein  zwei  henk  lieh  es  Wassergefä>s  unter 
eine  Quelle.  Skarabäus.  (Inscalp.  Achat,  vario 
ex  Mus.  Bonar.  Gemmae  antiquae  ex  thesauro 
Hediceo.  FlorentUe  CIO.IO.CC  XXXII.  Pol. 
p.  88—41.  über  „Hercules  fontinalis"  Tab.  XIY. 
Nr.  IV.  —  Musei  Capitolini  antiquae  inscrip- 
tiones  a  Francisco  Eugenio  Quasco.  T.  primus. 
R.  MDCCLXXV.  Fol.  p.  51.  —  Tassie  and 
Raspe  p.  355.  Nr.  6918.  Plate  XL.  Nr.  5918. 
—  Esposizione  di  gemme  antiche.  E.  Qu. 
Visconti,  Opero  varie.  Vol.  II.  Milano  1829. 
p.  224.  225.  Nr.  227.  —  Aus  Cades  impronte 
geromario  in  Micali  1832.  Tay.  CXVI.  Nr.  4. 
p.  215.  21G.) 

An  engraving  in  the  old  style,  probably  cut 
from  a  Scarabeus.  Sardonjrx.  Mr.  Miliotti. 
(Tassie  and  Raspe  p.  355.  Nr.  5017.) 

An  inscription  and  engraring  in  the  old  style. 
Onyx.  Scarab.  Brit.  Mus.  (Tassie  and  Raspe 
p.  355.  Nr.  5019.) 

Band- Achat.    Zu  Berlin  1836.  S.56.  Nr.  68. 

Skarabäus  aus  Karneol.  Zu  Berlin  1835. 
8.  66.  Nr.  69. 

Herakles  „prende  Tacqua  al  fönte  Oeta." 
Skarabäus  aus  Karneol.  Nel  Museo  di  Berlino. 
((>ides  Supplera.  Classe  IV.  Kasten  93.  Nr.  24.) 

Aehnlich.  SkarabSus  aus  Karneol.  Sammlung 
Vidoni.    (Cades  1.  1.  Nr.  25.) 

Aehnlich.  Skarabäus  aus  Karneol.  In  C^rel- 
li's  Sammlung.     (Cades  1.  l.  Nr.  26.) 

Ercole  prende  le  aeque  al  fönte  Oeta.  Sca- 
nbeo  di  Comiola  con  il  nome  del  soggetto,  in 
earatteri  Etruschi.    (Cades  Kasten  62.  Nr.  21.) 

Skarabäus  aus  Karneol.  (Cades  Kasten  64. 
Nr.  9.) 

Skarabäus  aus  Karneol.  Im  mus^  Blacaa. 
(Cades  Kasten  64.  Nr.  15.) 

Ercole  con  Tacqna  lustrale.  Sardonit  fas- 
data,  nella  coUesione  Beverlcy.  (Cadaa  Sup- 
plem.   Classe  IV.  Kasten  93.  Nr.  27.) 

Herakles  fängt  Torgebttckt  mit  derAnphora 


das  Wasser  der  Quelle  auf.  Skarabäus  aus 
Karneol.  (MicaU  1832.  Tay.  CXVI.  Nr.  19. 
p.  817.) 

In  ein  yon  Herakles  gehaltenes  QefSss  lauft 
aus  einer  Quelle  Wasser.  Skarabäus.  Kaiser- 
lich Russische  Sammlung.  (Köhler  1828 — 1862. 
8.186.  nr.  XL.) 

Herakles  schöpft  in  gebückter  Stellung  mit 
einer  Schaale  Wasser  ans  einem  Labrum,  wel* 
ches  yon  einem  einfachen  Fusse  getragen  wird. 
Karneol,  yon  einem  Skarabäus  abgesägt.  (Winck. 
Mon.  ant.  in.  Nr.  70.  p.  64.  65.  Zu  Berlin 
1836.  6.  56.  Nr.  66.) 

Herakles  wäscht  in  einem  Labrum  die  Hände, 
in  welches  das  Wasser  aus  einem  Löwenrachen 
flieset.  Skarabäus  aus  Karneol.  (Zu  Berlin 
1836.  8.  56.  Nr.  67.)  Schwerlich  dürfte  an 
vorangegangene  Reinigung  der  Ställe  des  An- 
gelas, eine  der  zwölf  Thaten,  zu  denken  seyn. 

Herakles  füllt  die  Amphora  an  der  Quelle 
und  leert  sie  in  einen  grossen  Weinschlauch. 
Karneol,  von  einem  Skarabäus  abgesägt.  (Winck. 
Descr.  d.  p.  gr.  p.  289.  Nr.  1769.  Zu  Berlin 
1835.  S.  56.  57.  Nr.  70.)  Vom  Wasserholen- 
den Herakles  bildet  dieser  Skarabäus  den  Uc- 
bergang  zum  Weinholonden. 

(17.)  Herakles  schöpft  aus  einem  Fasse 
Wein.  Im  Besitze  Onofrio  Boni's  zu  Florenz. 
(Micali  1810.  pag.  XI.) 

Herakles  achöpfet,  sich  yorbeugend,  ans  dem 
Fasse.  Skarabäua  aus  KameoL  (MicaU  1838. 
Tay.  CXVI.  nr.  7.  p.2l6.) 

Abbildungen  des  Pithos  in  Vasenbildcm. 
Vorlieg.  Sehr.  8.  406.  col.  a. 

Herakles  knieend  und  mit  der  rechten  Hand 
die  Keule  haltend,  giesst  mit  der  Linken  eine 
grosse  Amphora  in  eine  andere  aus,  welche  vor 
ihm  steht.  Skarabäua  aus  Karneol.  Zu  Berlin 
1835.  8.57.  Nr.  71. 

(18.)  „Ercole  ebrio,  sednto  sopra  un  am- 
fora.*'  Skarabäus  aus  Karneol  in  Gerhard's 
Sammlung.  (Cades  Supplem.  Classe  IV.  Kasten 
98.  Nr.  35.) 

Unrichtige  Auslegung.  „Convito  di  Ercole, 
ossia  Ereole  divenuto  dipoi  ebrio,  e  disteao 
sopra  le  amfore  da  vino."  Skarabäus  aus  Kar- 
neol in  der  Sammlung  des  Principe  Vidoni. 
(Cades  Supplem.  Classe  IV.  Kasten  98.  Nr.  30.) 

Herakles  schifft  auf  einem  von  Krügen  ge- 
tragenen Floss.  (Micali  1810.  Tay.  LVI.  nr.  V. 
p.  X.) 

Unten  sechs  Amphoren.  Skarabäus  aoa  Kar- 
neol des  Canonicus  Pasqnini  zu  Chiusi.  ((^ea. 
Supplem.  Claaae  IV.  Kasten  93.  Nr.  88.  —  Terw 
oenturia  p.  14.  nr.  21.) 

Unten  fünf  Schläuche.  Skarabäua  aua  Kax^ 
neol.  Kaiserlich  Ruaaisehe  Sammlung.  (Sm- 
preintcs  1832.  X.  47.  Nr.  81.  p.246.) 
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Ueber  fttnf  Amphoren  ist  ein  Bret  befestiget. 
Auf  diesem  liegend,  fährt  Herakles  über  das 
Meer.  Skarabäus.  (Abgebildet  in  Etr.  Mos. 
Chius.  Tav.  VI.  Num.  3.  p.  9.  ohne  Auslegung.) 

Herakles  mit  der  Keule  wird  von  vier  Qe- 
fässen  über  das  Meer  getragen.  Skarabäus  aus 
Karneol  in  Durands  Sammlung.  (Centuria 
quinta.  Bullett.  1839.  p.  101.  nr.  22.) 

Neben  Herakles,  der  das  Schwert  führt, 
unter  einem  Brote  vier  Amphoren.  Skarabäus. 
Kaiserlich  Russische  Sammlung.  (Köhler  1828 
—1862.  S.  182.  Nr.  XXVI.) 

Unten  vier  Amphoren.  Skarabäus  aus  Kar- 
neol in  Carelli's  Sammlung.  (Cadcs  Supplem. 
ClasselV.  Kasten  93.  Nr.  31.  —  Prima  centu- 
ria p.  6.  nr.  19.) 

Unten  drei  Amphoren.  Scarabco  rozzo  in 
comiola  der  Sammlung  Vidoni.  (Cades  Sup- 
plem. Classc  IV.  Kasten  93.  Nr.  33.  —  Terza 
centuria  p.  14.  nr.  22.) 

Unten  drei  Amphoren.  Skarabäus  aus  Kar- 
neol in  Gerhards  Sammlung.  (Cades  Supplem. 
Classc  IV.  Kasten  93.  Nr.  :;-l.  —  Torza  centu- 
ria p.  14.  nr.  23.) 

(19.)  Herakles  ruhend.  Skarabäus  aus  Kar- 
neol im  Mus^e  Blacos.  (Cades  Kasten  62. 
Nr.  24.) 

Vergl.  oben  2. 

(20.)  Herakles  yerbrcnut  sich  auf  dem  Oita. 
Skarabäus  aus  Sardon)'x  in  der  Sammlung  des 
Herzogs  von  Blacas.  (Centuria  quinta.  Bullett. 
1839.  p.  102.  nr.  27.—  Vorlieg.  Sehr.  S.  407. 
col.  a.) 

(21.)  Herakles  mit  Gottheiton. 

Herakles  und  Hermes.  Skarabäus  aus  Kar- 
neol im  Musoe  Blacas.  (Cades  Kasten  G4. 
Nr.  14.) 

Herakles  sitzend  und  angeblich  Kronos.  Ska- 
rabäus. (G.  Iluthgebcr,  Archäol.  Sehr.  Th.  1. 
S.  204.  Anm.  195.').) 

Dem  Herakles  reicht  ein  Satyr  eineSchaale. 
Engraved  in  the  cid  style,  and  apparently  cut 
from  a  Scarabeus.  Brit.  Mus.  (Tassie  and  R. 
p.  355.  Nr.  5924.)  Meines  Erachtens  ist  der 
nach  dem  Tode  selig  fortlebende  Herakles  ab- 
gebildet. 

Hero  und  Lenadros.  Beide  werden  nicht 
dem  sngenanntnu  heroischen  Zeitalter,  sondern 
späteren  angehören,  ^nirden  jedoch  am  frühe- 
sten durch  Aioler  abgebildet.  Engraved  in  the 
old  style.  Alte  Paste  zu  Berlin.  (Winck. 
Descr.  d.  p.  gr.  p.  336.  Nr.  113.  Lippert. 
CIOMCCLVI.  p.  55.  Nr.  96.  Zweytes  Histori- 
sches Tausend.  S.  29.  Nr.  9.1.  —  Tassie  and 
Haspe  p.  517.  Nr.  8795.  —  Zu  Berlin  1835. 
S.  30(>.  J.  H.  Krause,  Pyrgoteles.  Halle  1856. 
Taf.I.  nr.  7.  S.  204.  221.) 


Zu  Dresden.  Lippert  CI3I3CCLV.  p.  59. 
Nr.  62.  Zweytea  Hiator.  Tratcad  8. 29.  Xr.  M. 

Lippert  1756.  p.65.  Nr.  96.  Zweytea  HiMo- 
rischca  Tausend  8. 29.  Nr.  93.  „Eine  alte  PmUl 
War  dem  Baron  von  Stoech.  OrsTeUe  hatika 
beschrieben." 

Daktyliothek  NN.  nr.  165. 

Cades  Kasten  37.  Nr.  18.  19.  20. 

Museum  Woraleyanun.  Vol.  I.  Londoa  1814. 
p.  139.  nr.  31. 

Allerlei  Über  Hero  und  Latndn». 

Der  Aioler  Leandroa  und  die  Aioleiin  Hon 
lebten  wol  erst  nach  Ol.  i.,  ao  daaa  unter  H^ 
rocn  und  Heroinen  eingereihet  beide  wie  8ptt> 
linge  erscheinen.  Aphrodite,  Ton  flnhegina 
den  Aiolem  angehorig  (rorlieg.  Sehr.  8. 169^* 
171,  S.  176.  177.),  war  auf  Snmothnke  be- 
reits zur  mystischen  Göttin  gewordca.  Baid 
nach  dem  Tode  des  Leandroe  nnd  der  Hen 
wird  ein  gleichseitiger  Aiolitcher  Dichter 
Ereigniss  in  einem  kurzen  Gedichte 
ein  AioUschor  Maler  dasaclbe  cum 
eines  Tafelgemaides  gewählt  haben.  AioUeeh« 
Tafelgemälde  gedachte  ich  auf  8.  663.  eoL  n. 
Auch  das  Gemälde  im  Tempel  dea  Apellea  n 
Karthaia  kann  ein  TafclgemSIde  geweeen  eeyi 
(rorlieg.  Sehr.  8.  600.  col.  a.,  8.601.  eoLh.)i 
wogegen  ich  ein  VTerk  des  Qnataa  flir  efa 
Wandgemälde  halte.  (VorLSchr.  8.455.  coLaJ 

Sämmtliche  mit  dem  Leandroe  anch  die  Hm 
enthaltende  Kunstwerke  können  hald  Ar  ebei^ 
malige  Behandlung,  bald  illr  WiederheinifW 
jenes  Aiolischen  Gemäldes  gelten. 

Wie  lange  nach  der  Anfertigung  der  Aiel^ 
sehen  Skarabäen  jfingere  Steinaehneider  Coit- 
fuhrcn,  finden  wir  daa  Ereigniae  anch  nf 
Mttnzen. 

Münze  der  Sestier.  Caraealla.  Enaminoe- 
lieh  Quatuor  tentamina.  Viennae  AnaMae 
M.DCC.XXXV1I.  4.  p.  276.  277.  Bckh.  Gtt. 
P.  1.  Vindob.  1779.  Fol.  p.  79.—  Vei^ 
Suppldm.  II.  539.  SuppUm.  I.  PI.  8. 

Mttnzen  der  Abydener.  Beptimina 
Mionn.  SuppK'm.  V.  p.  506.  Nr.  58.  — 
falls  Yon  Sept.  Ser.  Seatini  Lett.  nun. 
T.  VII.  p.  74.  Nr.  80.  —  CaracaUa.  Mien. 
Supplem.  T.  cinquiöme.  A  P.  M.DOOC.] 
Pl.V.  Nr.  1.—  Oben  fliegt  ein  kindliehw 
mit  Fackel.  (SUt.  SiW.  1,2.  87.) 
Alexander.  Romao  apud  Card,  de  HazimtaL 
(Specimen  uniTersae  rei  nnounariae  preponil 
Andreas  Morellius.  L.  MDCXCV.  8.  p.  188—190. 
Tab.  XVIII.)  In  der  ron  Ghoisenl  Oonfler  ahgt- 
fassten  Vovage  pittoresquc  delaGr^.  T.eeeeai. 
A  P.  M.DCCC.IX.  Fol.  PI.  67.  No.  31.  n  p.  45t. 
—  Abbildung  einer  Mttnae  auf  den  TitelUaMi 
der  Ausg.  des  Gedichtea  dea  llnaaioa. 
Bat  1737.  8.  —  Mionn.  Deeer.  IL  687. 
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Münie  der  Kadoener.  EbenfaUi  auf  dem 
Titelblatte  derkuri  rorher  ennUmten  Anagabe 
1737  abgebildet. 

Bömischer  Contorniate.  (Thesauri  Morel- 
liani  Tomus  tertiua.  AmsteUedami  M.DCCL1L 
Fol.  Numism.  Veipasiani  contomiati  Num.  17. 
-^  Tomua  secondus.  Ib.  eod.  p.  301.  Num.  1  TL) 

Wandgemälde  su  Pompeji,  (dans  une  pi&ee 
contiguS  au  tablinum.  Kaoul-Rochette,  Notiee 
des  d^couvertes.  Journal  des  Savants.  1845. 
4.  p.  79. 80.  FöTT.  —  Bullett  Napol.  I.  p.  20.) 

Vorbanden  sind  zwei  Hellenische  Gedichte 
der  Anthologie.  Auf  das  Qrab  des  Leiandros 
und  der  Uero.  {Ovtos  6  Aeiävdgov.  Brunck 
Anal.  II.  123.  nr.  LIY.  Animadr.  Vol.  II.  P.  I. 
L.  1799.  p.  333.  334.)  —  VfiijgöxapTgop. 
(Axt^  ixt  TtQoeiovOTQ.  Brunck  Anal.  III.  148. 
nr.  XXVUI.  Anthol.  Pal.  T.  U.  p.  133.  Nr.  381.) 

Von  P.  Oyidius  Naso.  Epistola  Leandriad 
Hero.  —  Herus  ad  Leandrum. 

Spätestens  im  Beginne  des  sechsten  Jahrhun- 
derts nach  Chr.  Geb.  schrieb  Musaios,  ein 
Nachahmer  des  Nonnos,  in  340  Versen  Tä 
xat^'  'Hifto  xal  AfctvdQov,  Auf  dieses  Gkdicht 
beaieht  sich  die  von  Suidas  an  rerkehrter  Stelle 
gegebene  Mittheilung  xal  rovto  de  td  Ttegl 
Hqovs  xal  Aeärdgov  nenioravtat.  Ausser- 
dem haben  ein  Anonymes  {xbqI  tov  releiov 
loyov.  Walz  Rhetor.  Gr.  Vol.  UI.  St.  et  T. 
1834.  p.  574.)  und  Tzetzes  ihn  erwähnt  (Jo- 
annes Tsetses.  ChiL  8 ,  36.  t.  436.  L.  1826. 
8.  p.  67.  —  10,  337.  T.  518.  519.  p.  384.  — 
12,  453.  T.  942.  p.  478.),  wogegen  Agathias 
das  Gedieht  zwar  kannte,  jedoch  den  Verfasser 
nicht  nannte.  (Agathiae  Myrinaei  historiarum 
libri  quinque.  Bonnae  1828.  8.  p.  302.  lin.  4. 
Efiaxos  ye  u.  s.  f.) 

Allerlei  gaben  Herrn.  ▼.  d.  Hardt  Heimst. 
1728,  de  laNauze  Remarques  sur  l'hist.  Nie. 
Mahudel  Reflexions  critiques. 

Aeltere  Ausgaben  des  Gedichtes  des  Musaios. 
Vergl.  Fabr.  B.  Gr.  Vol.  I.  Hamb.  1790.  p.  123 
— 133.  —  So  Ton  Jo.  Henric.  Kromayerus. 
Ualae  Magdeburgicae  M  IdQQ  XXI.  8.  —  Bios 
Abdruck  des  Textes  Gothae,  typis  Reyherianis 
M  DCC  XXXI.  8.  14  Seiten.  —  ex  recensione 
Matthiae  RöTcr.  Lugduni  Batavorum,  1737. 
8.  —  Carolus  Frider.  Heinrich.  Hannorerae 
MDCCXCIII.  8.  XLVIII.  174  Seiten.  —  Fr. 
Passow.  Leipz.  1810.  8. —  £.  Ant.  Moebius. 
Halae  MDCCCXIV.  8.  —  Godofir.  Henr.  Sehae- 
fer.  L.  MDCXX^XXV.  8.,  wo  ron  p.  69  —  342. 
Animadversiones. 

Uebersetzungen,  Nachbildungen  des  Gedich- 
tes von  Musaios,  Deutsch  zuerst  1633,  Eng- 
lisch, Französisch,  Xtalienlach,  Lateiniseh, 
Schwedisch.  (Stockholm,  hos  H.Fougt.  1772.8.) 

Ich  habe  hier  an  Aehnliehes  lu  erinnern,  als 


oben  auf  S.  630.  col.  b.,  S.  631.  col.  a.,  wo  ich 
Aber  Epeios,  das  kolossale  Pferd,  Erfindung  des 
Aiolers  Lesches,  handelte.  Durch  Fr.  Schillert 
Dichtung,  der  den  Aiolischen  Gegenstand  in  26 
lehnzeiligen  Strophen  behandelte  (Schillers 
sämmtliche  Werke.  Erster  Band.  St.  u.  T.  1853. 
8.  S.  263 — 262.),  haben  nele  Millionen  Deutsche 
Ton  Hero  und  Leandros  Kunde  erhalten. 

Zwischen  diesem  Gedichte  und  der  ältesten 
Abbildung  des  Leandros  und  der  Hero  auf 
dem  Ton  einem  Aiolischen  Steinschneider  yerfer- 
tigten  Skarabäus  liegen  Jahrtausende  mitten  inne. 

Hippodameia  fährt  bei  dem  Leichnam 
ihres  Vaters.  Skarabäus.  Kaiserlieh  Russische 
Sammlung.  (Köhler  1828—1852.  S.  183.  184. 
nr.  XXXV.) 

Hippolochos  und  Agamemnon.  Vorlieg. 
Sehr.  8. 291.  Z.  6. 


JasioB  (nicht  Triptolemos)  säet.  Karneol 
der  Ton  Stoschisehen  Sammlung.  Zu  Berlin 
1835.  Zweite  Klasse.  Zweite  AbtheUung.  S.  66. 
Nr.  96. 

*Iaa/av  oder  *Idaws  in  Reliefii  der  Asehen- 
kisten.  (G.  Rathgeber,  Archiol.  Sehr.  Th.  1. 
S.  326.  und  S.  320.) 

Jason  und  das  Schiff  Argo.  Skarabäus. 
(MicaU  1832.  Tar.  CXVL  nr.  2.  p.215.) 

Jason  und  der  das  Vliess  bewachende  Drache. 
Auf  der  Säule  der  Zaubervogel  Jynx.  Violette 
antike  Paste.  (Winek.  Descr.  d.  p.  gr.  p.  326. 
Nr.  62.  Zu  Berlin  1835.  8.71.  72.  Nr.  139.) 

Ikaros  mit  angebundenen  Flfigeln.  Skara- 
bäus aus  Karneol  in  der  Sammlung  Demidoff. 
(Cades  Classe  IV.  Kasten  63.  Nr.  65.) 

Ikaros  fällt  in  das  Meer.  Engrayed  in  the 
old  style.  Skarabäus  aus  Karneol  des  Britti- 
schen Museums.  (Tassie  and  Raspe  p.  616. 
Nr.  8736.) 

Abbildung  aus  Neuaiolischer  Periode.  Agath 
des  Francesco  Fieoroni.  (Maffei,  Gemme  a.  fig. 
P.  quarta.  In  R.  MDCCIX.  4.  p.  47.  Tar.  82.) 

Imbrioa.  (Hom.  II.  13,  202.)  Siehe  oben 
8.658.  eol.a.  Aias. 

Opfer  der  Iphigeneia.  (Cades  Kasten 37. 
Nr.  71.  72.) 

Ein  Kadmeier,  der  das  Schwert  ffthrt,  ist 
von  Sphinx  angefallen.  Skarabäus  aus  Sardo- 
nyx,  welchen  Gorius  besass.  (Museum  Etrut- 
eum.Vol.prtmttm.  FloreBtiaeGIO.IO.CCJULXVII. 
Fol.  Tab.  CXCVIU.  Nr.  VI.  —  Vol.  II.  p.  434. 
—  Schon  oben  8.519.  eol.  a.  erwähnt.) 

Ein  junger  Kadmder  sucht  sich  mit  Schild 
und  Schwert  gegea  die  Sphinx  im  echfitsen  und 
in  Yertheidigen.  Von  einem  Skarabäus  aw 
Kaneol  abgesägt    In  der  Sammlung  des  K9» 
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ni^  der  Nicderlaodo.  (Xotice  sur  le  cabinet 
des  m^dailles  et  des  pierrvs  grarees  de  Sa 
Majcste  le  Boi  des  Pays-Bas,  par  J.  G.  de 
JoDgo.  A  la  Uaye,  chez  A.  H.  Bakhnyies.  8. 
VI.  179  Seiten,  p.  141.  Kr.  21.  Schon  oben 
S.  619.  col.  a.  erwähnt.) 

Junger  Kadmeicr  anf  den  Knieen  Ton 
Sphinx  angefallen.  A  fine  engraring  in  tho 
old  style.  (Tassie  and  Raspe  p.  506.  Xr.  8598.) 

Stosch.     Phil.  Lipp.  1762.  p.  52.  Nr.  35. 

Neuuiolisch.  Lippcrt  CIOlOCCLVl.  4.  II. 
Nr.  83.  p.  54. 

Neuaiolisch.  (Miliin  Pierr.  gr.  ined.  Miliin 
ii.  m.  PI.  CXLIl.  Nr.  502.  Ot.  1853.  Tuf.  I. 
Nr.  7.  ö.  22.) 

Der  junge  Kadmeier,  welchen  Sphinx  ange- 
fallen und  nicdi'rgeworfen  hat,  führt  das  Schwert. 
Unter  Benutzung  der  Yortrcfflichen  Erfindung 
des  Athenaiers  Phcidias  angefertigt.  Ob  Ska- 
rabäus  ?  Darauf  lässt  der  angedeutete  Hand 
schliessen.  (Als  picrre  antique  in  Le  Jupiter 
Olympien.  Par  M.  Quutremere-de  Quincy.  A 
Paris  1815.  Fol.  Pl.XVIi.  Nr.  13.  p.  291.  Dar- 
aus wiederholt  in  Ox.  Tafell.  Xro.  6.  S.  21.) 

Ein  bärtiger  Kadinoier  verthcidigt  sich  nie- 
dergeworfen gegen  die  Sphinx  mit  dem  Schwerte. 
(Cades  Kasten  37.  Nr.  42.) 

Kadmeier  und  Sphinx.  Karneol.  (Cades 
Kasten  37.  Nr.  42.) 

Kadmeicr  knieend,  auf  dessen  Schulter  Sphinx 
die  Vorderfüftse  legt.  Oelbe  antike  Paste. 
(Toelk.  E.V.  1835.  S.  259.  Nr.  24.  Ov.  Taf.l. 
Nro.  8.  S.  22.) 

An  einem  Kadmeier,  der  einen  Schild  tragt, 
ist  Sphinx  in  die  Hohe  gesprungen.  Karneol  des 
General  Uitroif.  (Miliin  Pierr.  gr.  in.  Miliin 
Monumen»  antiquos  inedites.  Tome  II.  PI. 
XXXVLil.  p.  ;U)1— 303.  Nr.  XXVI.  Miliin  G. 
m.  PL  CXXXVIl.  Nr.  504.  Ov.  1853.  Taf.  I. 
Nr.  9.  S.  24.  25.) 

K  a  d  m  0  s. 

Von  der  Schlange  gutödteter  Begleiter  des 
Kadmos.  „Priscae  Ktruriae  opus."  (Philip- 
pus  Lippert.  CiJlOCULXlI.  4.  II.  24.  p.  60.) 

Engraved  in  the  old  style.  Alte  Paste.  C. 
Towuley,  E94.  (Tassie  and  Raspe  p.  505. 
Nr.  S584.) 

Sklaven  des  Kadmos.  Kaiserlich  Russische 
Sammlung.  (IL  K.  £.  Köhler  1794  —  1851. 
S.  9.) 

Deioleon,  des  Kadmos  Gefährte,  von  der 
Schlange  gctr>dtet.  Vetro  antico.  (Cades  Sup- 
plem.  ClasselV.  Kasten  94.  Nr.  59.) 

Entweder  ein  Begleiter  des  Kadmos,  oder 
Ophelte«,  von  der  Schlange  umwunden.  Ge- 
streifter Sardnnyx.  Zu  Berlin  1835.  Zweit« 
Klasse.   Zweite  Abtheilung.  S.  70.  71.  Nr.  134. 


Am  einem  Lffwenneheii  flietit  Wmmt  in 
den  Krug,  welchen  der  dte  Sckwwt  hiltndt 
Kadmos  mit  der  Unken  Hasd  hllt.  Skanbfai 
aus  Karneol.  Im  Kaiterl.  Kttnigl.  KabiMt  1« 
Wien. 

Kadmos  erblickt  den  Dnchen.  KaiMol,  vn 
einem  SkarabSus  abgesigt.  Zu  Berlla  18M. 
S.  57.  Nr.  78.  -  VergL  Winck.  Dmct.  i.  p. 
gr.  p.  317.  Nr.  20.  Tassie  asd  Raspe  p.fiOft. 
Nr.  8595. 

Kadmos  bekihnpfl  den  Dnchen.  A  fiiM  i^ 
graving  in  the  old  style.  KnveoL  FiUppo 
Buonarottis  Sammlung  ra  Floreu.  KmbwL 
(Malfei  T.  IV.  p.  34.  TaT.  23.  GemmM  utiqMe 
ex  thesauro  Mediceo.  c.  obs.  A.  F.  GoriL  IW 
rentiae  CI3.I0.CC.XXXU.  FoL  p.  82. 8S.  Tkb. 
XXXV.  Nr.  IV.  Lippert  CIOlOCCLVl.  p.  KL 
Nr.  88.    Tassie  and  Raape  p.  505.  Nr.  858&.) 

Kadmos  todtet  die  Sehlange.  Skarabha  na 
Karneol  in  Thonraldsena  Sammliug.  (CMai 
Kasten  63.  Nr.  81.) 

Kadmos  t5dtet  die  Schlange.  Skanblaani 
Karneol.  (Cades  Snpplem.  Claiae  IV.  *^— fa 
94.  Nr.  60.) 

Kadmos  bokSmpft  den  Drachen.  Bfewa  M 
Lebseiten  oder  bald  nach  dem  Tode  daa  Lf- 
sippos  angefertigt.  Karneol,  tod  eiaeia  Sh^ 
rabäus  abgesigt.  (Winck.  Deacr.  d.  p.  p. 
p.  .318.  Nr.  21.  Zu  Berlin  1836.  8.  67.  58. 
Nr.  73.) 

Qucrgebtreifter  Sardonyz.  (Wiaek.  Daaer.  i. 
p.  gr.  p.  318.  Nr.  22.  Zu  Berlin  1835.  Zwaltt 
Klasse.   Zweite  Abtheilang.  8.  70.  Nr.  ISSJ 

Zu  den  FUssen  dee  Kadmos  liegt  dta  g^ 
tHdtctc  Schlange.  SkaraUna  aua  KbhmoL  Ib 
der  Sammlung  Vidoni.  (Gadaa  SnppL  fTiaaa  IT. 
Kasten  94.  Nr.  61.) 

Kadmos  an  Pferde.  Die  Schlaaga  iat  Wiaita 
getüdtet  Skarabina  ans  Karneol.  !■  der 
Sammlung  Demidoff.  (Cades  Kaaten  84.  Nr.  188. 
—  Vergl.  Cades  Snpplem.  ClaaaalV.  KaalaBS«. 
Nr.  62.) 

Unbekannter  Gegenstand.  Biahar  den  AbUh 
düngen  des  Kadmos  angehingt.  mAIIio  Srat 
armato,  gennflesso,  oon  Taso  Inatimla  Tknt  a« 
sorpente.  Scarabeo  in  sardonica  Inalata.  OaD^ 
aione  del  profeasore  Gerhard."  (Gadaa' 8«^ 
plem.  Classe  IV.  Kaaten  94.  Nr.  88.) 


Kaiais   nnd  Zetes,  die  gefllgelleB 
des  Boreas,  erlegen  mit  Pfeilen  dia 
Bruchstück  einer  gelben  antikem  Paafee.  C 
Descr.  d.  p.  gr.  p.  326.  Nr.  88.  Zn  Bartia  1888. 
S.  69.  Nr.  126.) 

Kaiais  mit  Flttgeln.   Skarabina  aaa 
dem  Doctor  Nott  angehSrig.    (PriMt  onl 
p.  6.  nr.  28.) 


3KABABABBN 


671 


Kapaneus,  bloi  halbe  Figur.  Za  Berlin 
1835.  S.  72.  Nr.  142. 

Kapancus  bewaffnet  sich,  ßkarabäus,  sar- 
donica  fasciata,  mit  Schrift.  In  der  Samm- 
lung Blacas.  (Impronte  gemmario.  Centuria 
quinU.     BuUett.  1839.  p.  102.  nr.  31.) 

Kin  Krieger,  yiellcicht  Kapaneus,  kämpfend. 
Skarabäua  aua  streifigem  Chalcedon- Achate.  Zu 
Berlin  1835.  S.  52.  Nr.  43. 

Kapaneus  kämpfend.  (Cades  Kasten  37. 
Nr.  44.) 

Kapancus  verwundet.  Von  einem  Aioler  ge- 
schnittener St.  (Museum  Worsleyanum.  Vol.  I. 
London  1824.  Fol.  p.  137.  nr.  10.) 

Kapaneus  auf  das  eine  Knie  niedergeworfen. 
(Cades  Kasten  14.  Nr.  28.  29.) 

Kapaneus  ersteigt  die  Leiter.  Aus  der  yon 
Stoschischen  i^ummlung  zu  Berlin  1835.  Vierte 
Klasse  S.  259.  Nr.  32. 

Kapaneus  ersteigt  die  Mauern  Ton  Theben. 
Skarabäus  aus  Karneol  io  Poniatowsky's  Samm- 
lung.    (Cades  Kasten  63.  Nr.  87.) 

Kapaneus  ersteigt  die  Leiter. 

Sarder.  Zu  Berlin.  Toelk.  E.  V.  1835. 
S.260.  Nr.  33.     Ot.  Taf.V.  Nro.  3.  ö.  127. 

Impronte  gemmarie  111.  69. 

Kapaneus  mit  Helm,  Scbild,  Schwert  auf 
der  in  zwei  Stücke  gebrochenen  Leiter.  A  lato 
gli  b  scritto  il  numo  per  via  di  un  nesso.  In 
agata  senza  scarabeo.  Caylus  Rec.  T.  lY.  PI  37. 

—  grav«3  en  creux  sur  une  agate  blanche.  Ke- 
cueii  d'antiquites  Egyptiennes.  Tome  sixieme. 
A  P.  M.DCC.LXIV.  4.  p.  80.  81.  PL  XXV. 
No.  III.  —  Daraus  wiederholt  in  Colleotion  of 
Etruscan  Oreek  and  Roman  antiquities  from 
the  cabinet  of  the  hon.ble  W.  Hamilton.  Vol.  III. 
M.DCCLXVII.  FoL  Planche  28.  No.  18.  p.  195. 

—  Lanzi  Saggio.  T.  secondo.  Fir.  1824.  p.  122. 
Ta?.  VIII.  num.  10.) 

Kapaneus.  Zerbrochene  Leiter.  (Cadea 
Kasten  37.  Nr.  44.) 

Capaneo  fulminato.  Scarabeo  di  cor.,  con 
il  nome.     (Cades  Kasten  63.  Nr.  88.) 

Altro  dimilc.  Scarabeo  di  cor.  (Cadea 
Kasten  63.  Nr.  89.) 

Simile  scarabeo  di  comiola,  con  strato  bianco 
sttlla  parte  superiore.  Del  fu  Prior  Laurent!. 
I  Cades  Kasten  63.  Nr.  91.) 

Parte  superiore  del  sudetto  scarabeo,  con 
serro  de*  bagni  in  riposo,  inciso  in  rUiero. 
(Cades  Kasten  63.  Nr.  92.) 

Capaneo  royesciato  dalla  scala  e  fulminato 
da  GioTo.  Scarabeo  in  comiola.  (Cades  Sup- 
plem.  Classe  IV.  Kasten  94.  Nr.  80.) 

Altro  Capaneo  fulminato.  Scarabeo.  Sardo- 
nica  fasciata  nella  coUezione  Beugnot.  (Cades 
Kasten  94.  Nr.  81.) 

Altro  Capaneo    (er  ist    auf  das   eine   Knie 


gesunken)  fulminato.  Scarabeo  in  comiola,  con 
il  nome  dell'  eroo  in  caratteri  etruachL  Presso 
il  sig.  Campanari.     (Cades  Kasten  94.  Nr.  82.) 

Altro  Capaneo  fulminato.  Scarabeo  in  cor- 
niola.     (Cades  Kasten  94.  Nr.  83.) 

Simile  scarabeo  in  comiola.  CoUezione  Vi- 
doni.     (Cades  Kasten  94.  Nr.  84.) 

Impr.  dell'  Inst.  I.  25—27.  —  I.  28. 

Kapaneus,  rom  Blitze  getroffen.  Skarabäus 
aus  Kameol.  Im  Besitze  des  Dr.  Schulz. 
(Impr.  gerom.  Centuria  quinta.  Bullett.  1839. 
p.  102.  nr.  32.) 

Kapaneus  vom  Blitze  getroffen.  Skarabius 
aus  Karneol  in  Kestner's  Sammlung.  (Cades 
Kasten  63.  Nr.  90.  Micali  1832.  Tay.  CXVL 
nr.  10.  p.  216.  Daraus  wiederholt  in  Oyerb. 
Taf.  V.  nr.  4.  S.  127.) 

Derselbe  Gegenstand.  Skarabäus  aus  Kar- 
neoL  (Micali  18:i2.  Tay.  CXVI.  nr.  11.  p.  216. 
Daraus  wiederholt  in  Overb.  Taf.  V.  nr.  5. 
S.  127.) 

Kapaneus  yom  Blitze  getroffen.  Pate  anti- 
que  de  Mr.  Chret.  Dehn  ä  Rome.  Gelegent- 
lich erwähnt  yon  Winck.  Descr.  d.  p.  gr.  p.  351., 
wo  Nr.  175.  eine  andere  antike  Paste  solchen 
Inhaltes  aufgeführt  ist. 

Vergl.  Esposizione  di  gemme  antiche.  Visc. 
Vol.  IL  p.  258.  Nr.  328.  Tassie  p.  531.  Nr.  9105. 

Conyex.  Engrayed  in  the  old  style.  (Tassie 
and  Raspe  p.  531.  Nr.  9103.) 

Engrayed  in  the  old  style.  Stoschischor 
SchwefeL  (Tassie  and  Raspe  p.  531.  Nr.  9104.) 

Capaneo  fulminato.  Karneol  im  Mua^e  Blacas. 
(Cadea  Kasten  62.  Nr.  5.) 

An  engraying  of  the  lower  Empire.  Sardo- 
nyx.  (Winck.  Cat.  p.  350.  Nr.  176.  Tassie  and 
Raspe  p.  531.  Nr.  9102.) 

Kassandra  und  Aias  kommen  im  Relief  einer 
Aschenkiste  yor.  (Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  323. 
Z.  12.  nebst  Anm.  2896.) 


Kopf  des  K  a  s  1 0  r.  Skarabins  aus  Kameol. 
In  der  Sammlung  Blacas.  (Cadss  Supplem. 
Classe  lY.  Kasten  93.  Nr.  3.) 

Kastor  schöpft  mit  dem  Kruge  Wasser.  Sar- 
donyx.  (Beugnot.  —  Impr.  dell'  Inst.  III,  5.) 
Wol  mit  folgendem  identisch: 

Kastor.  Skarabäus  mit  Schrift.  Im  Besitae 
dos  Baron  de  Beugnot  (Bullett.  1834.  p.  10.) 

Kastor  „da  seppoltura  al  suo  germano  Pol- 
luce.  Scarabeo  in  Sardonica  fasciata.  Nella 
coUezione  Beugnot."  (Cades  Supplem.  Classe  lY. 
Kasten  93.  Nr.  4.) 

Aehnlicher  Gegenstand.  Skarabäus  aus  Kar- 
neol.    (Cades  a.  a.  0.  Nr.  6.) 
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Kephaloa  hat  ein  Reh  erlegt.  SktrabSut. 
Kaiserlich  Ruisische  Sammlang.  (Köhler  1828 — 
1852.  8.183.  nr.  XXXIII.) 

Klymenos  in  Reliefs  der  Aschenkisten. 

Kresphontes.  Siehe  oben  S.  663.  col.  a. 
Eurysthenes. 

Kyrene.  „Girene  che  hatte  il  leone.  Inci- 
sione  in  un  anello  d'oro.  Nella  collezione  Du- 
rand." (Cades  Supplem.  ClasselY.  Kasten  94. 
Nr.  73.)     Oh  nicht  Atalanta? 

Laios  und  Oidipus.    Siehe  Oidipus. 

Laodameia.    Siehe  Frotesilaos. 

Tod  des  Laokoon  und  seiner  Söhne.  Ska- 
rabäus  aus  Karneol.  (Cades  Supplem.  Classe 
IV.  Xr.  101.)  Eine  ältere  Abbildung  des  Er- 
eignisses ist  mir  nicht  bekannt.  Auch  glaube 
ich,  dass  sogar  das  Ereigniss,  bevor  der  den 
Kyklikem  beigezählte,  yon  mir  oft  unter  Epeios 
erwähnte  Lesches  schrieb,  unbekannt  war. 

Leandros,  dessen  ich  auf  S.  668.  col.  a. 
unter  Hero  gedachte.  Aus  Neuaiolischer  Pe- 
riode. Karneol.  Winck.  Descr.  d.  p.  gr. 
p.  335.  Nr.  107.  —  Zu  Berlin  1835.  Vierte 
Klasse.  S.  306.  Nr.  414.  J.  H.  Krause,  Pyr- 
goteles.  Halle  1856.  Taf.  I.  nr.  6.  S.  204. 
221.  289. 

Ant.  Paste.     Winck.  1.  1.  Nr.  108.  109. 

Glaspastc.  Ib.  Nr.  110.,  p.  336.  Nr.  111. 112. 

Lippert  1755.  p.  58.  Nr.  60.  61.  —  p.  59. 
Nr.  62. 

1756.  p.  55.  Nr.  89—95. 

1762.  p.  54.  Nr.  45.  46.  47.  48.  49.  50.— 
p.  55.  Nr.  51. 

Zweytes  Historisches  Tausend  8.  28.  fg. 
Nr.  84.  85.  86.  87.  88.  89.  90.  91. 

Daktyliothek  NX.  nr.44.  156.  157. 

Ungemein  zahlreiche  Gemmen  dieses  Inhal- 
tes: Tassie  and  Raspe  p.  516.  Nr.  8738 — 8794. 

Leandros.     Cades  Kasten  13.  Nr.  13.  14. 

Amethyst  des  Uuseo  Beverley.  (Cades  Ka- 
sten 36.  Nr.  16.) 

Plasma  di  smeraldo.  (Cades  Kasten  37. 
Nr.  17.) 

Brustbild  dos  Leandros.  KameoL  Kaiaerl. 
Russische  Sammlung.  (Empreintes  1832.  IX. 
44.  Nr.  32.  p.  224.) 

Leandros.  Geschnittener  Stein,  ron  ausser- 
ordentlicher Schönheit,  ein  in  seiner  Art  ein- 
siges Werk.  Aquamarin.  (Aigue  marine.)  Kai- 
serlich Russische  Sammlung.  (Empreintes  1832. 
p.  82.  Nr.  20.  In  ciuquieme  cassette  20.  tiroir.) 

Leandros.    Siehe  oben  S.  668.  col.  a.  Hero. 


Vielleicht  Machaon  verwundet.  Hom.  II. 
11,  506.  sq.  Zu  Berlin  1835.  Vierte  Klasse 
8.  283.  Nr.  257. 


llaeaone  feiito  diaMBde  dal  ctm.  D« 
Wagen  ist  mit  iwei  PferdcB  baapanat.  (OidM 
Kasten  15.  Nr.  36.) 

MachaoB.    Siehe  llenelaot. 

Medeia.  Medoa  foribonda  coa  nao  fa 
una  mano,  e  eon  l'altra  U  o«a  dd  propri  igü 
da  esse  uccisi."  Skarabina  ans  KahmoL  ((Mm 
Supplem.  Classe  IV.  Kaat«i94.  Nr.  75.) 

„Menalippo  (Melanippo?)  vnd  HmiUib. 
Vorlieg.  Sehr.  8.  291.  Z.  S. 

Meleagros  liegend.  {(Mm  KaittB  87. 
Nr.  28.) 

Melikertes  auf  dem  DalpUDe.  Sombto 
in  agata  nera,  nella  eolleiioBa  dcl  rar.  dg. 
Hamilton -Gray.  (Centaria  qnintft.  Bdldt 
1839.  p.  100.  nr.  6.) 

Melikertes  oder  Palaimon  uf  Ddphia.  ämr 
tike  Paste.  (Winck.  Deacr.  d.  p.  gr.  p.  Sn. 
353.  Nr.  189.) 

Meliteus?  (Nieandri  'Et§^oiovtL  np. 
Antonin.  Liberal.  =  iy\  Lipdaa  18St.  8. 
p.  21.  lin.  14.)  SkarabSna.  (Ctntarta  I.  nr.M. 
Bullett.  deU'  Inst  1831.  p.  106.  AbbiU  ddT 
Instituto  di  c.  a.  VoL  aattimo.  Barolbo 
MDCCCXXKV.  p.  249.  247.  Tkr.  d'agg.  I8Si. 
II.  2.)  In  ahnlicher  Weise  legt«  Vnnckfltem 
(Descr.  d.  p.  gr.  p.  416.  Nr.  46.  PUloMph 
Aristomachos.)  eine  antike  Paate  rna. 
Memnon. 

Alffirar  de,  6  ^Hoüs  vihs,  /jv  ^^oitfr^ 
rerxrof  naroitliav ,  nagofimtu  tots  Tgmßl 
ßori&riatov'  mal  Berts  rc3  watBl  wA  Mrra  t6r 
Mefiyoi-a  :tooXeyet'  wil  0vfißol^t  yavoßmig 
^Arxdoxos  vnd  Meii9*oros  draig§iratm  Iwanm 
^AxtileOs  Mefivova  xre/rei*  nak  rovrfi  fiir 
UJtug,  TtaQo.  ^t6>'  aiTtjaofiini,  ddttvaoiap  $i- 
baai.  In  der  Aithiopia  dea  Jonen 
aus  Miletos. 

Eos  und  Memnon.  Skarabina  tva 
in  Durand's  Sammlung.  (BnUett  1885.  p.1f8. 
~  De  Witte  nr.  2178.  Centnria  qnintn.  BnlML 
1839.  p.  100.  nr.  9.  — •  Der  Jflngling,  weick« 
die  geflügelte  Eos  in  dem  Belief  der  Sftera  vaa 
mir  erwähnten  Patera  trSgt  (Monum.  deU'  IhL 
in.  1840.  Tay.  23.  W.  AbekenMftt  Ttf.VU. 
nr.  1.  S.  444.  391.),  iat  weder  MemnoB,  aoeh 
Kephalos,  sondern  Tithonoa  (Hoa.  Hyan.  im 
Ven.  T.  218.),  waa  mdne  Vorgioger  aidlt 
wussten. 

Eos  mit  dem  Leiehname  dee  11  enmon.  8kgp 
rabäus  aus  Karneol.  (Cadee  Supplem.  CliMt  I¥. 
Kasten  93.  Nr.  50.)  —  Skarabina  tu  KttMd 
in  der  Sammlung  del  dg.  tTT.  Oinaeppe  Vn> 
nutelli  in  Roma.  (Centnria  qninta.  lliiMt 
1889.  p.  100.  nr.  10.) 

»Menalippo."    Siehe  oben  Mebaippos. 
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Menelaos. 

Agamemnon  und  Menolaos,  beide  stehend. 
Brauner  Sardcr.  Zu  Berlin  1835.  8.  73.  Nr.  149. 

„Menelao  ferito  da  Pandaro  (Uom.  II.  A, 
104.)  stä  appoggiato  snlla  lancia,  e  appunta  la 
dniitra  suU'  anca;  !o  scudo  b  per  terra.  La 
atessa  figura  ritorna  identica  in  una  pasta, 
della  collezione  Stosch,  dove  Macaone  gli  fascia 
la  ferita.  Comiola  con  cornice  simile  a  quelle 
che  portanogli  etruschiintagli;  lo  etile  ricorda 
un'  opoca  greca  primitiva;  prenso  il  generale 
RamRay."  ^Centuria  sesta.  BuUettino  per  Tanno 
1889.  p.  109.  Nr.  37.) 

Menelaos  und  Maehaon.  Wol  Skarabäus. 
(Inghir.  Gall.  Om.  Vol.  I.  p.  134.  Auf  Tay.  LXV. 
oben  abgebildet  Zu  llom.  II.  4,  133.  —  Vergl. 
Hom.  II.  4,  193.  und  spater) 

Menelaos  und  zwei  Achaier.  (Hom.  IL  4, 
220.  G.  Rathgebcr,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  368. 
nebst  Anm.  3663.  3664.) 

Menolaos  und  Peisandros.  (Uom.  II.  13, 
610.  Vergl.  Hom.  11.  11,  122.  fg.)  Smaragd- 
Plasma.  Zu  Berlin  1835.  Vierte  Klasse  8.  282. 
Nr.  244.) 

Menelaos  und  der  Leichnam  des  Peisandros. 
Amethyst.  (Ingh.  Gall.  Om.  Vol.  II.  p.  30. 
Tay.  CXXIX.    Zu  Hom.  II.  13,  618.) 

Menelaos  (Hom.  II.  17.)  und  der  niedersin- 
kende Patroklos.  Chalcedon  aus  der  von  Sto- 
schischen  Sammlung  au  Berlin  1835.  S.  74. 
Nr.  154. 

Menelaos  und  Helena.  Siehe  oben  8.  663. 
col  b.  Helena.  —  Abbildungen  in  Kunstwerken 
anderer  Gattung  Torlieg.  Sehr.  8.401.  col.  a. 


Minotauros.  (Ob  vielleicht  Acheloos.^) 
„II  Minotauro  di  Greta.  Scarabeo  in  comiola." 
(Cades  Supplem.  Glasse  IV.  Kasten  94.  Nr.  67.) 

Skarabäus  aus  Karneol.  Vorliegende  Sehr. 
8.  527.  col.  a. 

„Altro  Minotauro  con  Tasco  e  tronco  di  al- 
bero.  Scarabeo  in  corniola,  nella  collesione 
Gerhard.**     (Gades  a.  a.  0.  Nr.  68.) 

'Molioniden.     Siehe  oben    S.  666.   coL  b. 
und  frühere  Stellen. 


Narkissos.  Siehe  8.  894.  col.  a.  —  8.  312. 
313.  —  f*.  406.  col.  a. 

Narkissos  hält  das  hinter  seinen  Beinen  be- 
findliche Gewand.  Prase.  Kaiserlich  Russische 
Sammlung.  (Empreintes  1832.  VII.  29.  Nr.  81. 
p.  128.) 

TVie  Lanzi  wähnte,  Nauplios.  Mit  drei 
Etruskischcn  Buchstaben.  Skarabäus  aus  Kar- 
neol. Im  Kabinet  des  Marchese  Leonori  zu 
Peaaro.  (Reoueil  d'antiquit^s  Egyptiennea. 
Supplement.  Tomeseptiemo  A P.  M.DCC.LXVII. 
4.  p.  144.  PI.  XXIII.  No.  IV.    Lanzi  Saggio. 


T.  II.  Fir.  1824.  p.  131.  Tab.  V.  nr.  8.  = 
Tab.  IX.  nr  8.) 

Neoptolemos.  (Hom.  Od.  11,  527.  — 
Toelken  £.  V.  J835.  Vierte  Klasse.  8.  292. 
Nr.  313.) 

Neoptolemos  will  Polyrena  opfern.  Karneol. 
Winck.  Descr.  d  p.  gr.  p.  896.  Nr.  344.  — 
Engrared  in  the  old  style.  Tassie  and  Raspe 
p.  554.  Nr.  9510.  —  Aus  der  t.  Stoscbischen 
Sammlung  zu  Berlin  1835.  S.  75.  nr.  160. 


Alter  Mann,  entweder  Peleus  oder  Nestor 
sitzend.  Skarabäus,  zu  Chiusi  gefunden.  (Mi- 
calil832.  Tay.  CXVL  nr  14.  p.  217.) 

Nestor  stehend.  Vor  ihm  legt  wol  Diome- 
des  sich  die  Beinschienen  an.  Karneol  aus  der 
Ton  Stoscbischen  Sammlung.  (Winck.  Descr. 
d.  p.  gr.  p.  368  Nr.  231.  Zu  Berlin  1835. 
8.73.  74.  Nr.  150) 

Nestor  neben  Pferd.  Gestreifter  Sarder. 
(Winck.  Descr.  d.  p.  gr.  p.  868.  Nr.  232.  — 
Zu  Berlin  1835.  8.  74.  Nr.  151.) 

Nestor.  Siehe  oben  S.  660.  col.  a.  Anti- 
lochos. 

Niobe  schlitzt  einen  ihrer  Sffhne  Tor  den 
Pfeilen  des  Apollon.  Schwarzer  Agath  in  der 
Sammlung  Demidoff.  (Cades  Kasten  87.  Nr.  49.) 

Odysseus,  Aioler.  Vorlieg,  8chr.  8.  469. 
col.  b.  —  8.  470.  col.  a. 

Neuaiolisch.  „Ulisse  in  atto  di  battersi. 
Agata  fasciata,  con  il  norae  di  Ulisse  in  carat- 
teri  Greci.  Nella  collesione  Gerhard."  (Cades 
Supplemento.     Kasten  95.  Nr.  107.) 

Odysseus  fasst  den  ron  ihm  in  die  Schlafe 
verwundeten  und  niedersinkenden  Demokoon, 
Sohn  des  Priamos.  (Hom.  II.  4,  499.)  Win- 
ckelmann  sah  die  Erlegung  der  Freier  der 
Penelope.  Braune  antike  Pa»te  aus  der  ron 
Stoscbischen  Sammlung  zu  Berlin  1835.  Zweite 
Klasse  S.  74.  75.  Nr.  156. 

Odysseus  sitzend,  AchiUeus  im  Weggehen  be- 
griffen. Bereits  oben  8.  654.  col.  b ,  8.  655. 
col.  a.  unter  Achilleus  eing(>reihet 

Odysseus.  Braune  antike  Paste.  Zu  Berlin 
1835.  S.  74.  75.  nr.  156. 

Odysseus,  Diomedes,  Dolon.  (Hom.  H.  10.) 
Siehe  oben  Diomedes. 

Odysseus  treibt  die  Pferde  des  Rhesoa  nun 
Laufe  an.  (Hom.  11.  10.)  Skarabäus.  Kaiser- 
lich Russische  Sammlung.  (Köhler  1818 — 1862. 
8.  187.  nr.  XLIX.) 

Odysseus  steht  ror  den  Waffen  des  Aehilleoa. 
(MlUi'n  Pierr.  graT.  inM.  Miliin  6.  m.  PI. 
CLXXIL  Nr.  680.  Or.  Taf.  XXIV.  Nro.  8. 
8.  668.) 

Odysseus  sitat  trauernd   anf  afaieni  Feken 
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der  Insel  der  Kalypso  und  sehnt  sich  nach 
Ithaka.  Zur  Seite  der  Bachstabe  A.  Unge- 
mein schöner  Sardcr  der  v.  Stoschischen  Samm- 
Inng.     (Winck.  Descr.  d.  p.  gr.  III.   Cl.  350. 

—  Toelken  E.  V.  183Ö.  8.  .B02.  Nr.  •387.  In 
der  Vierten  Klasse.  —  Qemmen  mit  Inschriften 
in  den  königlichen  Museen  lu  Berlin,  Haag. 
Philologische  und  historische  Abhandlnngen. 
Aus  dem  Jahre  1851.  Berlin  1862.  4.  8.444. 
445.  Nr.  IG.  Taf.  IL  17.  Hier  A(RCISIAD£S .») 

—  Ov.  Taf.  XXXI.  Nro.  7.  S.  753.) 
Odysseus   arbeitet   am    Schiffe.      Sardonica 

fasciata.  M.  Pott.     (Gadcs  Kasten  39.  Xr.  71.) 

Äehnlich.  Karneol  der  Poniatowskyschen 
Sammlung.     (Cades  Kasten  39.  Nr.  72.) 

Äehnlich.  Karneol.  (Cades  Kasten  39.  Nr.  73.) 

Äehnlich.  Karneol.  (Cades  Kasten  39.  Nr.  74.) 

Odysseus,  mit  der  MUtso  bedeckt,  arbeitet  an 
dem  Bestandtheile  eines  Schiffes.  Gemme.  (Ingh. 
Gtll.  Om.  IIL  23.  Oy.  Taf.  XXXI.  Nr.  8.  ß.  754. 
Zu  Hom.  Od.  5,  243.  fg.  Schiffbau  auf  Ogygia. 

Odysseus  arbeitet  an  Schiffen.  Skarabäus. 
(Inghir.  Gall.  Om.  Vol.  III.  p.  285.  Tay.  CIV. 
links.    Zu  Hom.  Od.  14,  383.) 

„bella  gvmma"  Ib.  Tav.  CIV.  rechts. 

Vergl.  weiter  unten  S.  G7G.  col.  a.  Oioklos. 

Odysseus  bringt  schreitend  dem  weggelasse- 
nen  Kyklopon  das  Kissybion  und  reicht  es  dar. 
Antike  V&ate  Vcscovali's.  (Impronte  III.  84. 
Monumenti  dell*  Instituto  di  c.  a.  T.  I.  PI.  VII. 
Nr  2.  Hier  bei  Gelegenheit  schwarzer  Vasen- 
gemälde, die  den  Odysseus  und  Polyphemos 
betreffen,  mitgetheilt.  Duc  de  Luynes.  Ulysse 
ches  Polyphi-me.  Annali  dell'  Inst,  di  c.  a. 
per  l*anno  1829.  R.  1829.  p.  278—284.  Hier 
p.  280.     Ov.  Taf.  XXXI.  Nro.  10.  S.  775.) 

Amethyst  in  Thorwaldsen's  Sammlung.  (Cades 
Kast«n39.  Nr.  77.) 

Odysseus  giebt  knieend  dem  weggelassenen 
Kyklopen  den  Becher  (Inghir.  Gall.  Om.  III. 
Tav.  34.  Ov.  Taf.  XXXI.  Nro.  11.  S.  770) 

Schwarzer  Agath.  (Cades Kasten 39.  Nr.  78) 

Polyphemos  empfängt  von  Odysseus  den  Trank. 
Karneol  der  Poniatowsky'schen  Sammlung. 
(Cades  Kasten  39.  Nr.  79.) 

Dasselbe  Breigniss,  jedoch  drei  Personen. 
Karneol.     (Cades  Kasten  39.  Nr.  80.) 

Polifcmo  con  la  bevanda  recatagli  da  Ulisse. 
Skarabäus  aus  Karneol  in  Gerhardts  Sammlung. 
(Cades  Supplem.  Classe  IV.  Kasten  95.  Nr.  105.) 
Die  hinter  Polyphemos  bofiLdliche  Schlange  be- 
deutet, wie  nicht  suerst  von  mir  gesagt  wird, 
das  vom  Weine  ihm  drohende  Verderben.  Es 
ist  auch  an  die  Schlange  bei  Polyphemos  im 
Gemälde  einer  tazza  Nolana  erinnert  worden. 

Polyphemos  mit  dem  Becher.  Skarabiusaus 
Karneol.    Vescovali.     (Inipr.  gemm.  III.  44.) 

Polyphemos  will  einen  Gefährten  des  Odysseus 


tödten.  Von  altem  Styl.  Karneol  dtr  Fkis* 
Mertene-Schaafhtiisett  in  Bonn.  (Or.  TtL  ^^^t- 
Nro.  14.  8.  776.) 

Uebrjgena  Kyklope  der  OdyHee  fn  echwa^ 
len  Vasenbildem  (rorlieg.  Sehr.  8.  447.  ed.  bujy 
in  BilddLulen,  Reliefs,  WindgeniUeB.  (Dh. 
8.646.  eoLa.) 

Odysseus  will  sieh  in  den  Widder  nhnltni 
Sardonica.    (£tr.  Mns.  Chine.    Ter.  aLXJQT. 
nr.  5.  p.  172.    VergL  Hom.  Od.  9,  438.) 

Ueber  anderweitige  Anwendung  dee  Oefea» 
Standes  an  der  Paten  anaPosinolo:  6.  Bnth- 
geber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 8. 278.  eoL  h.»  8.  f  ?•. 
col.  a. 

Eine  ältere  Abbildung  dee  Odjwoin  mit  ( 
Schlauche,  welchen  er  von  Aioloe  empflag  (1 
Od.  10,  19.),  durfte  der  ron  Caylna 
gegebene  geschnittene  Stein  eeyn.  Ave  Onylwi 
wiederholt  in  Collection  of  Btniecaa  Oretk  9a4 
Koman  antiquities.  Vol.  IIL  ICDCCLXVIL 
Fol.  Planche  28.  No.  14.  p.  196.  Ee  wvdn  J^ 
doch  angenommen,  ein  Faun  sey  abfebildet. 

Odysseus  halt  den  WindaehUnch.  OencftB. 
St.  (G.  Bathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  478b 
Anm.  6454.  —  Gelegentlich  erwlhao  ieh  die 
auf  einer  Lampe  abgebildeten  drei  PenoMB 
„Ulysses  ventos  includena."  LneenuM  ietflH 
kusei  Passerii.  Volumen  seenndun.  PiMgirl 
M.DCC.XL1II.  Fol.  p.  66.  Tab.  C.) 

Odysseus  legt  den  ron  Aioloe  empfucMH 
Windschlauch  in  das  Schiff.  SkanMw  aM 
Karneol.  In  Thorwaldsen's  Samalnn^  {(Mm 
Supplem.  Kasten  96.  Nr.  106.) 

Odysseus  und  Laistrygonen.  (Hon.  Od.  10i| 
82—199  )  Wandgemilde.  ArchäoL  Sehr.  Th.  1. 
S.  516.  Anm.  5960.  Vorlieg.  Sehr.  8. 47a  ooL  h. 

Odysseus  mit  dem  Kraute  fttüiv.  (Hon.  (M. 
10,  305.)  Geschn.  Stein.  (MilUn  Pieir.  fmr. 
in6d.  MilUn  G.  m.  PL  CVIIL  Nr.  888.  bfUr. 
Gall.  Om.  Vol.  terso  p.  170.  171.  T*t. 
Zu  Hom.  Od.  lib.  10.  t.  304.) 

Odysseus  mit  dem  Kraute  tot  Kiriw. 
neol  der  Poniatowsky'schen  Saamlnng.  [i 
Kasten  39.  Nr.  81.) 

Odysseus  (nicht  Pelops)  auf  der  8childkr8lk 
A  ver)'  fine  engraving  in  the  old  etyle.  (TMrit 
and  Raspe  p.  605.  Nr.  8681.) 

Engraved  in  the  old  etyle.  KimcoL  GL 
Townley,  £sq.     (Tassie  l.  1.  Nr.  8688.) 

Alte  Paste.  C.  Townley,  Eaq.  (Tkaeie  Nr.  8888.) 

Odysseus  auf  der  SchildkrSte  Snrdasfs. 
Sibilio.     (Impr.  dell'  Inst  UL  46.) 

Ueber  Schildkröte:  Voriieg.  8chr.  8.  184. 
col.  b. 

Odysseus  erwartet  den  Teireetae.  Oelbc  n- 
tike  Paste  zu  Berlin.  (Toelk.  E.  V.  1888l 
8.  294.  Nr.  330.  Ot.  Taf.  XXXIL  5n.  10. 
8.  790.) 
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Odyiieus  nnd  Teiresias.  VVtndgem&lde.  Vor- 
liegende Sehr.  S.  470.  col.  b. 

Odysseus  mit  Fackel  und  Steuerruder.  (Tischb. 
Homer.  VIII.  1.  —  Inghir.  GalL  Om.  Vol. 
teno.  p.  190.  191.  Tav.  LV.  Zu  Hom.  Od.  11, 
120.  Ot.  Taf.  XXXII.  Nr.  6.  8.791.) 

Odysseus  hält  ein  Steuerruder.  Uyacioth. 
(Cades  Kasten  39.  Nr.  75.) 

Odysseus  lehnt  sich  an  das  in  der  Erde  be- 
festigte Ruder.  Karneol.  (Cades.  Kasten  39. 
Nr.  76.)  Onyxgemrae.  (Ov.  Taf.  XXXII.  nr.  7. 
8.  791.     Zu  Hom.  Od.  11.) 

„Ulysse  sauT^  ä  terre,  tenant  un  gouTemaiL 
Qr^nat  guamachin  conr^xe."  Kaiserlich  Rus- 
sische Sammlung.  (Erapreintes  1832.  p.  6. 
Nr.  25.  Premiere  cassette.     Premier  tiroir.) 

„Ulysse,  apr&s  un  naufrage  sau?^  k  terre, 
tenant  son  vitement,  et  une  ^p^e.  Gr6nat 
guamachin  conr^xe."  Kaiserl.  Russische  Samm- 
lung.    (Empreintes  1832.  p.  6.  Nr.  23.) 

Odysseus  als  Bettler.  Onyxgemme.  (Ingh. 
Gall.  Om.III.  109.  Ot.  Taf.  XXXUL  Nro.  9. 
8.800.  801.    Zu  Hom.  Od.  13.) 

Odysseus  und  Eumaios.  Engrared  in  the 
old  style.  Karneol  zu  Berlin.  (Winck.  D.  d. 
p.  gr.  p.  401.  Nr.  360.  Tassie  and  R.  p.  557. 
Nr.  9567.) 

Odysseus  und  sein  Hund  Argo«.  (Hom.  Od. 
17,  300.)  Karneol  in  Berlin.  Tischb.  (Aus  Pa- 
ciandi  Miliin  G.  m.  PI.  CLXVII.  Nr.  640.  Ingh. 
Gall.  Om.  III.  111.)  Toelken  E.  V.  1835. 
8. 302.  Nr.  390.  Ov.  Taf  XXXIII.  Nro.  10. 8. 803. 

Odysseus  und  sein  Hund.  (Hom.  Od.  17.) 
Tischb.  Ingh.  0?.  Taf.  XXXIII.  Nro.  11.  8.  804. 

Lippert  ClDIOCCLXll.  p.  49.  Nr.  20. 

Odysseus  und  sein  Hund.  Karneol  der  Po- 
niatowskyschen  Sammlung.  (Cadea  Kasten  39. 
Nr.  87.) 

Derselbe  Gegenstand  (Cadea  Kasten  39. 
Nr.  88.  89.  90.) 

Odysseus  wird  von  seinem  Hunde  Arges  er- 
kannt. Karneol.  Kaiserl.  Russische  Sammlung. 
(Empreintes  1832.  VUI.  34.  Nr.  6.  p.  161.) 

Römische  Münze :  Vorlieg.  Sehr.  8. 47 1 .  col.  a. 

Odysseus,  sein  Hund  und  swei  Hirten. 
Gemme.  (Tischb.  Ingh.  Oy.  Taf.  XXXIII. 
Nr.  12.  8.804.    Zu  Hom.  Od.  17.) 

Odysseus  als  Bettler  sitzt  auf  dem  Stuhle. 
(Hom.  Od.  19,  101.)  Dabei  steht  Penelope. 
Karneol  von  altem  Style  in  der  Sammlung  der 
Frau  Mertens-Schaafhausen  in  Bonn.  (OTerb. 
Taf.  XXXIU.  Nro.  14.  8.  809.) 

Eurykleia  erkennt  den  Odysseus.  (Hom.  Od. 
19,  392.  19,  480.)  Zwei  Personen.  Plasma  di 
smeraldo.     (Cades  Kasten  39.  Nr.  94.) 

Dabei  Peuclopc.    (Cades  Kasten  39.  Nr.  95.) 

Eurykkia  in  Reliefs  :  Vorlieg.  Sehr.  8.  296. 
col.  b.  —  8.  470.  col.  b. 


Odysseus  denkt  sitzend  nach,  wie  er  die 
Freier  fortschaffe.  Karneol.  (Cadea  Kasten  39. 
Nr.  91.) 

Ein  behelmter  und  nackter  Mann,  vielleicht 
Odysseus?  oder  Philoktetes .^  hält,  auf  einer 
Kugel  sitzend,  einen  Bogen.  Die  Kugel  er- 
kläre ich  so,  dass  da  wo  sie  ist,  die  Arbeit 
zwar  angefangen,  aber  nicht  beendiget  ist. 
Sehr  alt  und  roh.  (Caylus  ReeueiL  Daraus 
wiederholt  in  Collection  of  Btruscan  Greek 
and  Roman  antiquities  from  the  cabinet  of  the 
honble  w.  Hamilton.  Vol.  III.  M.DCCLXVII. 
Fol.  Planche  28.  No.  17.  p.  195.,  wo  an  Odys- 
seus gedacht  ist.  —  Abermals  aus  Caylus  wie- 
derholt in  Abbildungen  zu  Heinr.  Meyers  Gesch. 
Dresden  1825.  Fol.  Taf.  I.  D.  8.  1.  Abth.  1. 
Dresd.  1824.  8.  8.  10.) 

Odysseus  ist  im  Begriffe,  die  Sehne  an  dem 
Bogen  zu  befestigen  SkarabSus  aus  Karneol. 
Fn  trovato  nelle  vicinanze  di  CoUe  di  val 
d'Elsa  in  un  sepolcro.  (Inghir.  Gal.  Om.  Vol. 
terzo.  p.  355.  356.  Tar.  CXXII  Zu  Hom.  Od. 
21,  393.  Wiederholt  in  Overb.  Taf.  XXXIU. 
Nro.  13.  8.  810.    Zu  Hom.  Od.  21.) 

Erlegung  der  Freier  der  Penelope.  Unrich- 
tige Auslegung.  Siehe  weiter  oben  zu  Hom. 
II.  4,  499.  Odysseus  und  Demokoon.  —  Ab- 
bildungen des  Ereignisses  in  Reliefs  der  Aschen- 
kisten :  G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 8.  324. 
Z.  8—12. 


Oidipus  als  Kind.     S.  spater  Polyboa. 

Oidipus  todtet  seinen  Vater  Laios.  (Gravelle 
U.  88.  —  „Vitro  obsid.  ant.  Imp.  Rom.  Au- 
gust." Lippert  CIOIOCXILVI.  4.  p.  54.  Nr.  85. 
mit  ganz  anderer  Benennung.  —  „Eine  alte 
Paste."  Lippert  Zweytes  Historisches  Tausend 
8.25.  Nr.  25.) 

Winck.  Descr.  d.  p  gr.  p.  819.  Nr.  26.  — 
Tassie  and  Raspe  p  506.  Nr.  8595.  —  G.  Rath- 
geber, Oedipns.  Allgem.  Encyklopädie  d.  Wiss. 
U.K.  SectS.  Th.  2.  8.891—899.—  Zu  Berlin 
1835.  8.  258.  Nr.  12.  ~  Ov.  8. 60.  Taf.  IL  Nr.  10. 

Vctro  antieo.     (Cades  Kasten  37.  Nr.  36.) 

Aohnlicher  Gegenstand.  Im  Mus6e  Blacas. 
(Cades  Kasten  37.  Nr.  37.) 

Oidipus  ist  im  Begriff,  mit  den  Sehwerte 
die  Sphinx  zu  todten.  Gelbe  antike  Paste  ans 
der  Ton  Stoschischen  Sammlung.  Zu  Berlin  1886. 
8.  72.  Nr.  141.  —  Veigl.  Winck.  Descr.  d.  p. 
gr.  p.  321.  Nr.  40. 

PhiL  Lippeft  Dactyl.  uniy.  scrinium  milUa- 
rinm  primum.  L.  OIOirjCCLV.  4  U.  Nr.  79. 
p.  61.  —  Dactyliothec  Zweytes  Historisches 
Tausend.  8.  26.  Nr.  79.  —  Tassie  and  R.  p.  606. 
Nr.  8609.  —  Aus  Lipp.  wiederholt  in  Denk- 
mäler der  Kunst.  Erster  Band.  Stuttgart  1861 : 

85*    * 
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19  ü.    Tafel  VIU.   nr.  11.    Ov.  1853.   Taf.  1. 
Xr.  10.  S.  29.  30. 

Selir  ähnlich.  (Millin  Picrr.  gray.  ined. 
Miliin  G.  iii.  PI.  CXXXVlll.  Nr.  5ü5.) 

Oioklos?     Oben  S.  121.  Z.  29.,  8. 122. 

Xacktcr  Manu  mit  etwas  Gewand  am  Rücken, 
arbeitet  stehend  und  ein  Beil  haltend,  am  Bc- 
standtbeile  eines  Schiifos.  Agathe  barree  de 
plusicurs  rayes,  wol  von  einem  Skarabaus  ab- 
geschnitten. (Caylus  Rec.  T.  111.  1759.  p.  85. 
PI.  XXll.  No.  lli.) 

Nackter  Mann  arbeitet  stehend  am  Bestand- 
thcilü  eines  Schilfes.  Skarabaus  aus  Karueol. 
(Rccucil  d'autiquites  Egyptiennea.  Tome  cin- 
quieme.  A  P.  M.DCCLXII.  4.  p.  108.  PI.  XL. 
No.  lY.  Daraus  wiederholt  in  Collcction  of 
Etiuscan  Grcek  and  Roman  anti(iuities  from 
the  cabinet  of  thc  honl»l<?  W.  Hamilton.  Vol  111. 
M.DCCLXVIL  Pol.  Planche  28.  Xo.  11.  p.  194. 
Daselbst  unrichtig  für  Tiphys  ausgegeben.) 

Ein  Mann  uhuc  Kopfbedeckung  arbeitet  mit 
dem  Hammer  au  dem  Bcstaudthcile  eines  Schif- 
fes. Sardouyx  im  Besitze  des  Urafcn  Pourtalus. 
(Cades  Kasten  39.  Nr.  96.  Impronte  giMiim.  111. 
64.  Als  Argos  in  Bullctt.  1834.—  Als  Odys- 
seus  in  Ov.  185.1.  Taf.  XXXI.  Nr.  9.  S.  754.) 

Geschnittene  Steine  solchen  Inhaltes  gelten 
gewöhnlich  für  Abbildungen  des  Odysscus.  Eben 
so  werden  geschnittene  Steine  von  mir  benannt, 
wenn  des  Odysseus  Gestalt  deutlich  und  keinem 
Zweifel  Raum  lässt.  Siehe  vorliegende  Sehr. 
S.  674.  col.  a. 

Opheltcs.  Siehe  Archemoros,  Kadmos.  Re- 
liefs der  Aschenkistcu  wurden  in  vorliegender 
Sehr.  »S.  'J95.  col.  b.  nachgewicssen. 

Oreithyia  und  Borcas  mit  langen  Flügeln 
nach  Toelken's  Auslegung.  Karneol.  Zu  Berlin 
18.;r>.  Zwiite  Klasse.  S.  09.  Nr.  125.  —  Es  ist 
derselbe  geschnittene  Stein  der  Stoscliischen 
Sammlung,  welchen  Winckelmann  für  Semele 
und  Zeus  gehalten  hatte.  Siehe  weiter  unten 
Semele. 

Orestes. 
Des  Orestes  Sagenkreis,  welchen  die  1834 
von  mir  2usammcnf;estelltcn  Kunstwerke  be- 
troffen, zerflillt  in  folgende  Akte :  Orestes  und 
seine  Schwester  Elektra  verabreden  sich.  Von 
Orestes  werden  seine  Mutter  Klytaimncstra  und 
Aigisthos  getr>dtet.  Den  Orestes  verfolgen  die 
Eriunycn.  Orestes  wird  zu  Pytho  gesühnt. 
Wie  erst,  lange  nach  Ol.  1.  ausgesonnen  wurde, 
fand  zu  Athen  eine  Freisprechung  des  Orestes 
Statt.  Orestes  und  Pylades  sollen  bei  den 
Taurcm  geopfert  werden.  Iphigeneia  und  Ore- 
stes erkennen   sich  als  Geschwister.     Orestes, 


Iphigeneia  und  Pylades  flielicn  mit  dem  WUt 
der  Artemis  aus  dem  Lande  der  Taurer. 

NVeil  den  AioliKhen  Steiiiacluieiden  wn  Ctor 
sium  der  grossentheils  durch  Ionische  Ath^ 
naier  ausgebildete  Sagenkreis  lange  sehr  n* 
vollständig  bekannt  war,  finden  vir  anf  i 
bäeu,  welche  vor  Ol.  120, 4.  angefertigt 
des  ans  ihm  Entnommenen  und  BfhindallM 
wenig  Tor.  Urbilder  zu  Reliefs  cntstando« 
nachdem  mittlerweile  der  Athenaier  firfiidna* 
gen  aus  Trauerspielen  ond  aneh  ans 
werken  in  Etrurien  bekannter  geworden 
während  der  Zwischenzeit  iwischen  Ol.  ISO,  4. 
und  Ol.  129,  1.,  wogegen  die  MefaraaU  der  fcr* 
haudcnen  und  von  mir  theils  18S4,  tlwila  ftt 
der  Schrift  mit  der  Jahnahl  MDCCGLVU.  b»> 
Bchriebcnen  Reliefs  der  Aschenkisten  erat  dar 
Zeit  nach  Ol.  129,  1.  angehSren.  Von  diaacm 
chronologischen  Bestimmungen  und  DiatinetioMB 
hatte  Overbi*ck  durchaus  nichts  gewuast. 

Orestes  und  Elektra.  Skarabina  ia  aaido* 
nica  fasciata,  zu  Clusinm  angefertigt,  dnck 
Etruskische  Kauflente  nach  Athen  rarl 
in  der  Umgebung  von  Athen  gefunden  und 
mehr  im  neuen  Museum  au  Athen.  (CcBtaria 
quinta.  Bullctt.  1839.  p.  104.  nr.54.) 

Orestes  hat  sieh  zum  Dreifuss  des  ApoUoa 
geflüchtet.  Skarabaus  aus  Karneol  in  Beug« 
not's  Sammlung.  (Üades  Supplem.  Claaa«  IV. 
Kasten  94.  Nr.  76.) 

Vielleicht  jüngere  Wiederholung  «inoa  m 
Ol.  120,  4.  angefertigten  Aioliachen  Wtfkn. 
Während  Orestes  und  Pylades  kniaon,  wM 
jeder  von  ihnen  durch  einen  Haan  an  «Im 
Säule  gebunden.  Antike  Paste  aus  Glaa.  Gl- 
des.  Kasten  38.  Nr.  97.  Impronte  deU'  lart.  HL 
Nr.  70.  BuUett.  1834.  p.  120.  Ot.  T9t 
Nr.  lü.  S.  73.) 

Orestes  und  Pylades  sollen  geopfert 
Vetro  antico.      (Cades  Supplen.    Glaaaa  IT. 
Kasten  94.  Nr.  77.) 


Orion  tödtet  Thiero.  Skarabins 
neol  des  Doctor  Nott  (Cades  Kasten  6A.  Kr. 
6  5.  —  Cados  Supplem.  Classe  IV.  KuUm  84. 
Nr.  G4.  Saggio  d'impronte  gemnarie  del  181f. 
BuUettino  per  l'anno  1830.  p.  62.  Nr.  9.  Ce»- 
tur.  1.  nr.  16. —  Annali  dell'  Institute  di  «.a. 
Vol.  settimo.  Berlino  MDCCC2lXXV.  p.  tsa 
251.  Tuv.  d'agg.  1835.  U.  ni.  6.) 

Weil  ^Q^teitar  als  ein  nach  meii 
Zeugung  schon  von  Atlas  gleiehaaitig  mit 
Thierkreisu  erfundenes  (rorlirg.  8chr.  8.  640. 
col.  a.)  Sternbild  im  Andenken  sieh  erUalt,  lil 
sein  Name  zwischen  den  sechs  Strahlen  eiaai 
Sternes  auf  einem  Kameole  aus  sehr  apitar 
Zeit  zu  lesen.  (Winck.  Descr.  d.  p.  gr.  OLIL 
1237.    Toelken  E.  V.  1835.  CL  III.  8.  S41. 
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Xr.  1411.  Gemmen  mit  Inschriften  in  den 
königlichen  Museen  zu  Berlin,  Haag  u.  s.  f. 
Philologische  und  historische  Abhandlungen. 
Aus  dem  Jahre  1851.  Berlin  1852.  4.  S.  433. 
Nr.  59.  Taf.  II.  nr.  10.  Corpus  inscriptlonum 
Graecarum.  Yoluminis  quarti  Fasciculus  prior. 
Berolini  MDCCCLVl.  Fol.  p.  50.  Nr.  7050. b.) 

Nicht  der  uralten,  sondern  der  geschicht- 
lichen Zeit  angeh»5rig:  Dorier  Othryades. 

Der  Kampf  der  Dreihundert  um  Thyrea  er- 
eignete  sich  gegen  01.58.  (Müll.  Dor.  1.158. 
II.  :i22.  494.  508.)  Allbekannt  ist  die  That 
des  Sitartaners  Othryades.  (Uistoire  d'H6ro- 
dote  Par  M.  Larcher.  T.  premier.  A  P.  1786. 
8.  p.320— :J24.  ZuHerodot.  1,  82.  Müll.  Dor. 
I.  158.)  Nach  meiner  Vorstellung  gehörte  der 
Steinschneider,  welcher  lucrst  des  Doriers  That 
auf  einer  Gemme  abbildete,  dem  Aiolischen 
Volkstanniie  an.  Ks  ist  aber,  wie  mir  dUnkt, 
das  Urbild  aller  späteren  Wiederholungen, 
nämlich  der  you  einem  Aioler  in  Etrurien  ge- 
schnittene Skarabaus  noch  gar  nicht  aufgefunden. 

Mit  .Schrift  NIKAI.  Chalcedon.  (Winck. 
Dcscr.  d.  p.  gr.  p.  405— 409.  Nr.  8.  Winck.  W. 
Bd.  5.  Dr.  1812.  8.217.  218.  524.  Introduc- 
tion  a  Tetudo  des  pierres  grareus,  par  A.  L. 
Miliin.  A  P.  An  VI.  1797.  8.  p.  53.  Zu  Ber- 
lin 1835.  S.  75.  76.  Nr.  162.  Wegen  des  Wortes 
Xt'xa  iu  Corpus  Inscriptlonum  Gr.  Voluminis 
quarti  Fasciculus  prior.  Berolini  MDCCCLVl. 
Fol.  p.  47.  Nr.  7037.) 

Brauner  Sarder.  Aus  der  von  Stoschischen 
Sammlung.   Zu  Berlin  1835.  S.  76.  Nr.  163. 

Natter  in  der  bald  nachher  angeführten  Schrift 
No.  XI.  —  „opere  altius  impresso  et  probo." 
Lipp.  scrinium  milliarium  secundum.  Lipsiae 
CIJIOCCLM.  4.  p.  56.  Nr.  108.  —  Dactylio- 
thecZweytes  Historisches  Tausend  S.  32.  Nr.  103. 

Vergl.'Daktyliothek  NN.  nr.  6.  7.  12. 

Engraved  in  the  old  style.  Karneol.  Lord 
.Ugernon  Percy.  (Tassie  and  Raspe  p.  437. 
Nr.  7510.) 

Old  style.    Karneol.     (Ib    p.  437.  Nr.  7513.) 

Old  style.  Bumt  Comelian.  (Ibid.  p.  438. 
Nr.  7521  ) 

A  fine  engraying  in  the  old  style.  Stoschi- 
scher  Schwefel.     (Ib.  p.  438.  Nr.  7522.) 

„Otriade  moribondo  tenendo  lo  sende  su  cni 
stu  scritto  IV.  (Steht  nicht  N,  d.  i.  Nixa,  auf 
dem  Steine,  so  muss  man  Vici  ergänzen.  In 
diesem  Fi<lle  kann  der  Stein  nur  eine  in  Rö- 
mischer Zeit  angefertigte  Copie  eines  Aiolischen 
Werkes  sc}!!.)  Sardonica  fasciata  di  primitiTo 
lavoro  groco  presse  il  sig.  Vescovali."  (Cen- 
turia  sesta.  Bullettino  per  Tanno  1839.  p.  110. 
Nr.  50. 

Lippcrtl755.  p.  60.  Nr.  66— 69. 


Lippert  175«.  p.  50.  Nr.  101—104.  —  Nr. 
106.  107.  —  Nr.  109—111. 

Othryades  Karneol  Stosch's.  (Trait6  de  la 
möthode  antiquo  de  graver  en  pierres  fines  par 
Laurent  Natter,  h  Londres  CIO  lüCC  LIIII. 
Fol.  No.XlI.  p  21.  Lippertl  750.  p  56  Nr.  105.) 

Zu  Berlin  1835.  Fünfte  Klasse  S.  311.  312. 
Nr.  1.  2.  3.  4.  6.  6. 

Cades.  Kasten  14.  Nr.  58.  59.  60.  61.  — 
Kasten  37.  Nr.  75.  —  Kasten  38.  Nr.  76.  77. 
78.   79.  80. 

Karneol.  Kaiserlich  Russische  Sammlung. 
(Empreintes  18:J2.  VIII.  34.  Nr.  3.  p.  161.) 

Kaiserlich  Russische  Sammlung.  (Empreintes 
1832.  IX.  43.  Nr.  99.  p.  222.  — X.  47.  Nr.  37. 
p.  246.) 

Giovambatista  Finati.  Fibulc  di  argcnto. 
Frovenienti  da  Ercolano.  Real  Mus.  Borbon. 
Vol.  settimo.  Napoli  ly31.  4.  Ta?.  XL  VI  II. 
Dor  Gegenstand  der  an  einem  cingolo  befind- 
lichen Abbildung  war  von  Pinati  nicht  erkannt. 

Geschnittene  Steine,  dergleichen  ich  hier  er- 
wähnte, wurden  nicht  allein  während  Neuaioli- 
scher  Periode,  sondern  noch  ungemein  lange 
darüber  hinaus  während  der  Jahrhunderte  dau- 
ernden Kotrtj  angefertigt. 


Palamedes  auf  Ithaka  bei  Odysscus.  In 
den  Kyprien. 

Palamedes.  Telemachos  liegt  als  Kind  vor 
den  zwei  von  Odyssous  getriebenen  Stieren. 
Geschn.  Stein.  (Plasma  di  sme  Cades  Kasten 
39.  Nr.  70.  —  Annoli  deir  Inst,  di  c  a.  VoL 
aettirao.  BerUno  MDCCCXXXV.  8.  p.  249. 
Tav.  d'agg.  U.  Nr.  4.  Ov.  Taf.  XIII.  Nro  4. 
S.  281.)  Die  Erzählung  war  aus  dem  mit  Phoi- 
nikischen  Buchstaben  niedergeschriebenem  Be- 
standtheile  der  Ilias  der  Aioler  in  die  Kyprien 
übergegangen.  Bildlich  wurde  das  Ereigniss 
am  frühesten  durch  Aiolische  Künstler  zur  An- 
schauung gebracht,  worauf  Nichtaioler  fort- 
fuhren. —  lla^Qdnios  t^v  ^GdvöOfox  .t(>oö- 
xoirjTov  fiart'at',  (Plut.  de  audiend.  poet.  3. 
VoLL  P.  1841.  p.  21.)  —  Luxes  simnlata  in- 
sania  bovem  cum  equo  jungens  Gemälde  des 
Euphranor  su  Ephesos.  (Plin  H.  N.  lib.  35. 
Vol.  V.  p.  259.)  —  Gemälde.  (Lncian.  de  domo 
30.  Vol  octavum.  Bip.  1791.  p.  111.  112.)  — 
Erwähnung  des  Ereignisses  in  Schriften.  Zn- 
vörderst  in  den  Kyprien.  Siehe  die  in  vori.  Sehr. 
8.  475.  eol.  a.  abgedruckto  Stelle.  Phüostr. 
Heroic.  Cap.  X.  §.  IL  p.  708.  —  Tzetz.  in  Ly- 
cophr.  Cass.  y.  384  —  386.  Vol.  secundum.  L. 
1811.  p.  671—  V.  818.  p.  800.—  Hygin  fab. 
XCV.  p.  177.  —  Serv.  in  Virg.  Aen.  8,  81. 
Vol.  IL  Gott.  1826.  p.  124. 

Palamedes  steht  yorgebückt  yor  dem  Fels- 
block,  auf  welchen  er  vier  oder  fünf  Würfel 
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Philoktctes. 

Ueber  Philoktetcs:  Vorlieg.  Sehr.  S.  483. 
col.  a. 

Fliiloktßtes  mit  den  Pfeilen  des  Herakles, 
stehend.     Karneol.    (Cades  Kasten  39.  Xr.  97.) 

lioi  Philoktetes,  der  die  Schlange  wegschleu- 
dorn  will,  steht  Palaniedcs.  tikarabäus  aus 
Karneol  yon  schönster  Arbeit.  ]>as8ato  dagli 
scuvi  del  principe  di  Canino  all'  antiquario 
Vescovali  (BuUett.  1834.  p.  118.  nr.  32.),  di 
poi  a  Durand  (de  Witte  cab.  Durand  p.  44ß. 
nr.  2198.),  da  quusto  al  barone  Roger,  e  che 
neir  anno  1849.  trovavasi  nella  collezione  del 
signor  Cottreau  in  Parigi.  (Revue  archeologi- 
que  1847.  IV.  l.  PI  68.  1.  p.  294.  Archäol. 
Zeitung  1849.  Tiif.  VI.  2.  S  51.  Ov.  1«.5:J.  Taf. 
XII  nr.  ir>.  S.  32ß.  A.  Michaelis,  Filottete 
ferito.  Annnli  dell'  Inat.  Vol.  vigcsimo  nono. 
R.  I8r)7.  Tav.  d'agg.  H.  nr.  l.  p.  255.) 

Philoktctes  von  der  Schlange  gestochen. 
(Michaelis  1.  l.  Tav.  d'agg.  H.  nr.  2.  p.  2G0.  = 
cl.   11,  IG.) 

Michaelis  1.  1.  Tav.  d'agg.  11.  nr.  3.  p.  2.59. 
=  cl.  9,  39. 

Philoktetes,  einen  Rogen  haltend,  bückt  sich 
über  dem  .\ltar,  unter  welchem  die  Schlange 
hervorkommt.  Brauner  Sarder.  (Winck.  Mon. 
ant.  in.  Xum.  118.  p.  100.  Rev^  arch«'ol.  1837. 
1.  PI.  €iA.  2.  Zu  Berlin  1835.  S.  73.  Nr.  147. 
Ov.   185:;.  Taf.  Xll.  Xro.  14.  S.  325.) 

Philoktctes  mit  Mantel  und  Schwert,  ste- 
hend, fasst  mit  beiden  Händen  die  Schlange, 
diii  seinen  Fuss  zweimal  umschlungen  hat. 
Onyx  von  zwei  Lagen.  (Goetlic's  Kunntsamm- 
lungen.  Zweiter Theil.  Jena,  gedruckt  bei  Fried- 
rich Frommann.  1848    8,  S.  6.  Nr.  29.) 

Philoktctes  leidend  und  gohtnd  bei  einem 
bcoglio.  Skurabfius.  (Michaelis  1857.  Tav.  d'agg. 
H.  Nr.  7.  p.  2G4.  =  cl  «5,  21.) 

Philoktett^s  leidend  und  gehend  appoggiasi 
sullo  sco^lio.  Skarabäus.  (Michaelis  1857. 
Tav.  d'agg.  II.  nr.  8.  p.  264.  :=  cl.  6,  29.) 

Lcideiidirr  Philoktetcs,  gehend.  Skarabäus. 
(Michaelis  1.  1  1857.  Tav.  d'agg.  II.  nr.  9. 
p  265.  -..-  cl.  7,  4.) 

Leidend(?r  Philoktetes,  gehend.  (Michaelis 
l.  1.  18.'» 7.  Tiiv.  d'agg.  H.  nr.  10.  p.  2C6.  — 
nr.  11.  p.  ti66.   --  gomme  ctr.  9,  43.  42.) 

Jünger«'  Wiederholung  eines  älteren  Werkes. 
Philoktetes  sclireitet.  Karneol  der  Sammlung 
der  Frau  Merteiis-Schaaffliausen  in  Bonn.  (Ov. 
l8.-'3    Taf.  XXIV.  Xro.  13.  S.  573.) 

Von  einem  .Violer  in  Neuaioliseher  Periode 
angefertigt.  Philoktctes  geht  am  Stocke.  Gemme 
aus  Karneol  zu  Berlin.  (Winck.  Mon.  ant.  in. 
Nr.  119.  p.  IßO.  Miliin  G.  m.  PI.  CXV.  Nr.C03. 
Toelken  18:55.  Vierte  Klasse.  S.  296.  Nr.  344. 
Ov.  is.VJ    Taf.  XXIV.  Nr.  12.  S.  572.) 


Leidender   Philoktetee ,   gehend. 
einst  Capranosi  angehSrig.    (Inpronta 
rie.    Centuria  sesta  Nr.  48.    BnUett.  per  Vi 
1839.  p.  110.  Xr.48.  llichaelieL  L  1857.  Tftr. 
d'.Agg.  H.  nr.  12.  p.  266.) 

Odysseus?  oder  Philoktetes  ?  eitsead  vnd  Bit 
beiden  Händen  einen  Bogen  haltend.  Sehr  alt 
und  roh.  Bereits  oben  8.  675.  eoL  b.  ulir 
Odysseus  eiogcreihet. 

„Philoctete  assis  k  terre,  aree  nn  ai«  tt  «M 
roassne.  Comalinc  antiqae  da  genre  <tiweq—.'* 
(Dattiliotoca  de  la  Turbie.  E.  Qn.  Viaeoatl 
Opere  varie.  Vol.  III.  Milano  1880.  p.  4tl. 
Nr.  135.) 

Philoktetes  sitzend.  Karneol  an  BatÜB. 
(1835.   Vierte  Klasse.  S.  297.  lCr.S45.) 

Unter  mancherlei  anderen  Benennnngea  VBd 
anch  als  sitzender  Philoktetea  bekannt  gamadity 
jedoch  Telephos  auf  dem  Altare  an  Aigaai 
Gelbe  antike  Pasto  zn  Berlin.  Siehe  waitar 
unten  Telephos. 

„Philoct^tc  k  Lemnoa  aaais  deraat  l'Uinla 
d'une  diTinite  eclair^  par  nn  flambean;  plw 
bas  unc  sonrce,  et  derri^  ce  h^roa  acni  M 
avec  le  carquois.  Comaline."  Kaiaerlieh  Baa- 
sischo  Sammlung.  (Empreintes  IHSt.  Ciaqvi- 
eme  casscttc,  I9roe  tiroir.    Nr.  87.  p.  78.) 

Auf  dem  einen  Kniee  knieend  eehieaat  m* 
loktetes  Vogel.  Kurneol.  (Cadea  Kaatan  8f. 
Nr.  65.) 

Philoktetes  liegend  weddt  mit  dem  Ftigcl 
eines  Vogels.  Scarabeo  in  eomiola  faaciala 
della  collezione  Vannatelli.  (Centuria  qnlitB. 
Bullettino  1839.  p.  103.  Nr.  41.  Ot.  8.570. 
Nr.  Iß.  ohne  Abbildung.  Michaelis  AnnaU  LL 
Tav.  d'ogg.  11.  Nr.  5.  p.  262.) 

Michaelis.  Annali  l.  1.  Tar.  d*agg.  H.  Vr.  f. 

Philoctete  —  wie  ich  beifüge,  liegend  — 
a  Lemnos  traitant  eon  pied.  Antike  Flaala. 
Kaiserlich  Russische  Samnlnng.  (BmpraIntaB 
1832.  IX.  43.  Nr.  102.  p.222.) 

Der  Cameo,  auf  welchem  laut  der  erhabeaaB 
Inschrift  BOII^OT,  lange  nach  der  Zell, 
welcher  die  Mehrzahl  der  SkarabSea  aagehM« 
als  Aioler  der  Neuaiolischen  Periode  den  lei- 
denden Philoktetes  liegend  abgebildet  hat, 
bchon  1791  in  Frankreich  (Tataie  and 
p.  r)45.  UP^.  Nr. 9357.PlateLUL Nr. 9.367.), mit- 
hin wurde  er  nicht  zuerst  Tom  Qrafen  deChoiaaal 
Gouftier  bekannt  gemacht.  (Voyage  pittoreaqaa 
de  la  Urece.  T.  serond.  ä  Paris  M.DCGCIZ.  FeL 
PI.  10.  p.  l.')5.  No.  1.  Wiederholt  tou  MOHii 
G.  m.  PI.  CXV.  nr.  604.  und  roa  Fraue.  lag^ 
hirami.  Gall.  Omer.  Iliade.  Tar.  LI.  Zu  Hoa. 
II.  2,  ^ih.  —  Oy.  Taf.  XXIV.  Kr.  8.  8.570. 
—  Michaelis  Annali  I.  1. 1867.  TaT.  d'agy.  H. 
Nr.  4.  p.  267.)  Ob  der  Stein  in  dem  Wi 
sitze  der  Aioler  Kleinasiens  oder  entfamt 
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ihm  gefunden  worden  ist,  dünkt  mir  ganz 
gleichgültig  zu  scyu.  Kr  ist  jetzt  im  Besitze 
des  Grafen  Üeverley.  (Terza  centuria  p.  18. 
nr.  83.  Cadeslll.  E.  258.  —  Wegen  der  In- 
schrift nojjtf'ov  aufgeführt  in  Corpus  inscrip- 
tionum  Graecarum.  Voluminis  quarti  Fascicu- 
lus  prior.  Berolini  MDCCCLVl.  Fol.  p.  dd. 
67.  Nr.  71G9.  —  Br.  18.09.  8.478.  479.) 

Ausser  diesem  hervorragenden  Werke  sind 
Gemmen  gewölinlicher  Art  vorhanden,  weluhe 
dieselbe  bildliche  Darstellung,  nicht  aber  jene 
Beischrift  Horjff^ov  enthalten.  (Gemma  prcsso 
Enea  Vico.  Gemme  antichc  figuratc  colle  spo- 
sizioni  di  Paolo  Aiessandro  Maifei.  T.  IV.  In 
Koma  MDCCIX.  4.  p.  HO.  Tav.  07.  Daselbst 
ist  nicht  einmal  der  Gegenstand  erkannt,  son- 
dern als  tilolosofo  aufgeführt.)  Köhler  hielt 
diese  Gemmen  für  acht,  hingegen  äusserte  er 
über  des  Bocthos  Werk,  es  sey  „wahrschein- 
lich eine  neue  Nachahmung  des  Steines,  den 
Enea  Vico  zuerst  auf  einer  seiner  grossen  Plat- 
ten, darauf,  als  diese  Platten  zerschnitten  waren, 
de  Kossi  und  Maffei  herausgegeben  haben,  wel- 
cher man  den  vorgeblichen  Namen  des  Stein- 
schneiders Boethus  beigefügt  hatte."  (U.  K. 
E.  Köhler's  Gesammelte  Schriften.  Band  III. 
St.  Petersburg  1851.  8.  8.  204.  205.—  Ludolf 
Stephaui's  Anm.  zu  dieser  Stelle  8.  358.)  Völ- 
lig im  Gegensatze  zu  Köhlers  Einfall  behaupte 
ich,  dasA  des  Boethos  Wurk  acht  sey  und  dast 
jüngere  Steinschneider  dasselbe,  weil  es  schon 
im  Alterthume  berühmt  war,  copirten.  Auf 
diesen  jüngeren  Werken  konnte  natürlich  des 
Boethos  Name  keine  Steile  finden. 

Angefertigt  kann  Boethos  sein  Werk  in  der 
Zeit  des  Eumenes  I.  haben,  der  früher  regierte 
als  Attalos  und  Eumenes  II.  In  damaliger  Zeit 
lebte  am  Hofe  der  Könige  zu  Pergamos  Erin- 
nerung an  die  Aiolischen  Uelden  wieder  auf. 
Boethos  war  demnach  ein  Steinschneider  der 
Neuaiolischen  Periode.  Er  wird  von  den  nach 
Ol.  120,  4.  aus  Etrurien  herbeigekommenen 
Aiolischen  Steinschneidern  (vorlieg.  Sehr.  8.  652. 
col.  b.  Thes.  33.)  abgestammt  haben ,  welche 
ihre  Kunst  auf  die  Söhne  vererbten  und  die 
Behandlung  Altaiolischer  Gegenstände  nicht  auf- 
gaben, sondern  auch  während  NeuaioUacher 
Periode  mit  Vorliebe  fortsetzten. 


Von  einem  Phlegyer  ist  ein  Kadmeier  da, 
wo  auf  einer  Säule  das  Bild  der  Sphinx  auf- 
gestellt ist.  Überwunden  und  niedergeworfen. 
Violette  antike  Paste  zu  Berlin.  Gravelle  Be- 
cueil  II.  PI.  88.  Winck.  III.  1.  25.  Lippert 
CI  )L)CCLVI.  p.54.  Nr.  85.  Zweytea  Histori- 
sches Tausend  8.  25.  Nr.  75.  Tassie  and  Raspe 
p.  50G.  Nr.  8595.  Toelk.  E.  V.  1835.  8.  258. 
Nr.  12.     Ov.  Taf.  II.  Nro.  10.  8.  60.  61.     Die 


Auslegung  musste  mislingen,  so  lange  man  an 
Oidipus  dachte,  wie  schon  1 832  mir  eingeleuch- 
tet hat.  (G.  Rathgeber,  Oedipus.  AUgem.  En- 
eyklopädie  d.  Wi>is.  u.  K.  Sm-t.  3.  Th.  2.  L. 
1832.  8.  394  —  399.)  Verständniss  des  Gegen- 
standes hebt  erst  mit  den  Mittheilungen  aus 
dem  Jahre  1861  an,  welche  vorliegende  Schrift 
(8.504.  col.b.  —  8.508.  col.  a.  —  col.  b.  — 
8. 509.  col.  a.)  über  Phlegyer,  Kadmeier,  Sphinx 
dargebracht  hat. 

Angeblich  Phrynon,  nicht  eine  mystische, 
sondern  geschichtliche  Person.  —  Einem  Aioler 
schrieb  ich  die  alte  Paste  aus  Glas  zu,  auf 
welcher  der  Athenaier  Phrynon  abgebildet  ist. 
(Winck.  W.  Bd.  3.  Dresd.  1809.  8.44.  Als  an- 
tike Paste  des  C.  Townley,  Esq.  in  Tassie  and 
R.  p.  588.  Nr.  10127.  PI.  LIII.  Nr.  10127. 
G.  Rathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1.  S.  269.  An- 
merk.  2089.  2090.)  Des  PitUkos  halber,  der 
aus  Mitylene  auf  der  Aiolischen  Insul  Lesbos 
gebürtig  war,  hatte  der  Gegenstand  für  Aioli- 
sche  Steinschneider  Interesse.  Die  Chronologen 
führen  Phrynon  und  Pittakos  unter  Ol.  44  auf. 
(Euseb.  chron.  Pars  IL  Venetiis  1818.  p.  191. 
—  Euseb.  chron.  Mediolani  1818.  Fol.  p.  146. 
329.)  Genauer  wol:  01.43,  2.  Freilieh  glaubte 
Welckcr,  dass  die  Paste,  über  welche  er  unter 
der  Ueberschrift  „Der  Kämpfer  mit  dem  Fang- 
netz" handelte,  auf  eine  uns  unbekannte  oder 
bis  jetzt  nicht  gefundene  Erzählung  bezogen 
werden  müsse.  (N.  Rhein.  Mus.  I.  432.  F.  G. 
Welcker  Alte  Denkmäler.  Th.  2.  Gott.  1850. 
8.  334—336.  Taf.  XVI.  32.) 

P  0 1  y  b  0  s  und  der  kindliche  Oidipus.  (Toel- 
ken  E.  V.  Cl.IV.  Nr.  9. 

Das.  Cl.IV.  Nr.  10.  Ov.  1853.  Taf.  I.  Nro. 4. 
8.  14.) 

Polvidos  der  Seher  und  Glaukos.  Trüber 
Karneol,  in  rothen  Jaspis  Übergehend.  Aus 
der  von  Stoschischen  Sammlung.  C^oelkeu  1835. 
8.  72.  Nr.  145.) 

Polyneikes,  einer  der  fünf  auf  dem  älte- 
sten aller  Skarabäen  abgebildeten  Heroen.  Siehe 
weiter  oben  8.  656—- 658.  Adrastos. 

Oben  8.  662.  col.  b.  Eteokles. 

Polyphemos,  der  nicht  in  dif>ses  Verzeichniss 
gehört,  kommt  bei  Odysseus  und  auch  ohne 
Odysseus  vor.  Oben  8.  674.  col.  a.  —  Reliefs  von 
Aschenkisten.     Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.323. 

Polypoitcs,  nach  Toelkens  Annahme. 
Skarabäus  aus  Sard-Achat.  Zu  Berlin.  (1835. 
8.  53.  Nr.  47.) 

Polyxena  sitzend.  Vor  ihr  steht  Neopto- 
Icmos  mit  Schwert.  Karneol  älteren  Stvles. 
(Toelken  E.V.  1835.  8.  75.  Nr.  160.  Ov.  1853. 
Taf.  XXVU.  Nr.  13.  8.  667.) 

Erfindung  ans  Neuaiolischer  Periode.  Po- 
lyxena und  Neoptolemos.  Lichtbrauner  Sarder. 
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(Winck.  Mon.  ant.  in.  Nr.  144.  Aus  von  Stcsch^s 
Sammlang  zu  Berlin  18.'}5.  Vierte  Klasse.  8.  208. 
Nr.  318.  Ot.  1853.Taf.XXVll.  Nr.  15.  8.667. 
668.) 

Lippert  1 756.  p.  52.  Nr.  52. 

Polyxena  im  Relief  einer  Aschenkistc.  (Arch. 
Sehr.  Th.  1.  8.323.  nebst  Anm.  2894.) 

Friamos  wird  getiidtet.  Skarabäusin  Grie- 
chenland gefunden.  In  der  Sammlung  Yannu- 
telli.  (Centuria  quinta.  BuUctt.  1839.  p.  104. 
nr.  63.) 

Den  rriamos  hat  man  in  Reliefs  yon  Aschen- 
kisten  finden  wollen.  (Archäol.  Sehr.  Th.  1. 
S.  323.  nebst  Anm.  2889.  2890.  2891.) 

[Prokies.  Siehe  oben  S.  663.  col.  a.  £u- 
rysthcnes.] 

Prometheus. 

Prometheus  trägt  das  Feuer.  Cadcs  Kasten  13. 
Nr.  2. 

Vergl.  Yorlieg.  Sehr.  8.  488.  col.  a. 

Prometheus  hillt  sitzend  die  forula.  Skara- 
bätts.  (£tr.  Mus.  Chiusino  Tab.  CXLIII.  num.  4., 
wo  der  Skaraltäus  nicht  richtig  für  Theseus 
ausgegeben  wurde.) 

Prometheus  modellirt  eine  monsoliliche  Qo- 
stalt.  Skarabäus  aus  Karneol.  In  der  Samm- 
lung Campauas  zu  Rom.  (Centuria  quinta. 
Bullettino  d.  1.  di  c.  a.  per  l'a.  1839.  p.  100. 
nr.  12.)  Die  Sammlung  gelangte  vor  Kurzem 
ans  Rom  nach  Paris. 

Skarabäus  aus  Karneol  in  der  Sammlung  Vi- 
doni.  (Centuria  quinta.  BuUett.  1839.  p.  101. 
nr.  13.) 

Prometheus  bildet  menschliche  Gestalten. 
(CavluB  Rcc.  Tome  1.  A  P.  1761.  Pl.XXVIlI. 
Nr.'lII.  p.  84.) 

Prometheus.  Engraved  in  the  old  style. 
Karneol.  C.  Townluy,  £sq.  (Tassic  and  Raspe 
p.  5U3.  Nr.  8559.) 

Prometheus  holdiug  by  the  arms  the  body 
of  the  man  of  which  he  has  only  tluishcd  the 
Upper  part.  Kngraved  in  the  nid  style.  Burnt 
Sardon^'x.  Brit.  Mus.  (Tusie  and  Haspe 
p.  .^Ol.'Xr.  8564.) 

Prometheus.  Agath.  Ohne  Erwähnung  dos 
Promothou»  in  Lippert  ClOlOCCLXll.  p.  55. 
Nr.  56.  „OpUK  EtruHcuni."  Zwcytc's  liistor.  Tau- 
send. S.  34.  Nr.  114.  —  Als  Prometheus  in 
Tassie  and  Raspe  p.  fitU.  Nr.  8565. 

Engraved  in  the  old  t^tvle.  Stoschischer 
Schwefel.  (Tassie  and  Baspe'p.  504.  Nr.  8567.) 

Prometheus  putting  together  the  parts  of  tho 
body  ofthe  man  which  lic  executed  singly.  IIo 
has  only  compleated  tlie  bust  nud  the  two  arms, 
which  he  cxtends  to  measure  the  tigare;  the 
thighs  and  Ugs  are  lying  rcady  at  his  fcct. 
Karneol.     Engraved  in  the  old  style.   (Winck. 


Deacr.  d.  p.  gr.  p.  314.  315.  Nr.  i.  Tuaia 
Baspo  p.  604.  Nr.  8568.) 

Cid  styl«.  Antique  paate.  CharLet  Towalty, 
Esq.     (Tassie  and  Raspe  p.  504.  Nr.  8519.) 

Stoschischer  Schwefel.  Old  style.  (Tud«i 
Raspe  p.  504.  Nr.  8670.) 

Prometheus,  at  werk  npon  the  etat««  of  th« 
man  which  he  has  before  him  on  a  padetttL 
Engraved  in  the  old  style.  Stosehiacher  Sdiw^ 
fei.   (Tassie  and  Raspe  p.  604.  Nr.  857S.) 

Prometheus  bildet  menaebliehe  Qaataltw. 

Winck.  1.  I.  p.  315.  Nr.  3. 

Quergestreifter  Sardonyz.  Zu  Bcrlia.  (18S5l 
Zweite  Klasse.  8.  70.  Nr.  128.) 

Prometheus  fügt  die  einieliieD  ant  Thoa  g^ 
bildeten  Glieder  des  Menschen  lasammen.  Kai^ 
neol.  Aus  der  von  Stoschischen  SamnliBg. 
(Das.  8.  70.  Nr.  129.) 

Violette  antike  Paste.    (Das.  Nr.  130.) 

Prometheus  bildet  eine  menschlieha  Gestalt. 
Geschn.  St.,  kein  Skarabius  au  Berlin.  (Dan^ 
mäler  d.  a.  K.  Th.  IL  Gott.  1856.  Taf.  LXV. 
Nr.  837.) 

Prometheus  modellirt  eine  menschliche  Q^ 
stalt.  Karneol  im  Bcsitse  Kastners  an  Boa. 
(Bullett.  18o5.  p.  163.) 

Karneol.     (Cades  Kasten  36.  Nr.  1.) 

Prometheus  sitzend  und  mit  dem  Skdett  odar 
Gerippe  beschäftigt.  Daktyliothek  de«  NK. 
nr.  37. 

Prometheus,  Gerippe,  Athena.  (Cadea  Sm^ 
sten  13.) 

Prometeo  forma  l'uomo,  prendeado  aloui 
parti  dugl'  animali.  Karneol  des  KSnifUch« 
Museo  SU  Neapel.     (Cadea  Kaaten  86.  Nr.  1.) 

Prometheus  benutit  anr  Bildung  der  Mai- 
schen Vögel.  Aus  Cades.  Wiescier  Tab.  LZIT. 
nr.  840.* 

Prometheus  bildet  den  Mensehen,  dessen  Vi^ 
hältniss  er  mit  einer  llessschnor  aasmisal 
Quergestreifter  Sardonyx,  mit  Gold 
Aus  der  von  Stoscliischen  Sanmlong.  Za 
lin.    (1835.  S.  70.  Nr.  128.) 

Bisher  aufgeführte  geschnittene  Steine  ihn 
dar,  dasA,  nachdem  ein  Aioliseher  Steinsehneid« 
der  Fabrik  lu  Clusiun  das  Kreigniss  auf  SkMM^ 
bäen  behandelt  hatte,  weit  jüngere  kfinatkr 
der  Ni-uaiolischen  Periode  fortfuhren  geschnÜ» 
tenc  Stt'ine  gleichen  Inhaltes  ao infertigen. 

Prometheus  am  Felsen.  Skarabius  aua  Kai^ 
neol  (Cavlus  Rcc.  T.  II.  A  P.  1766.  4.  FL 
XXVIIl.  Nr.  II.) 

Protosilaos  nimmt  von  Laodaineia  AW 
schied.  Skarabfius  aus  Karneol  mit  dm  viar 
ersten  Buchstaben  des  Namens  der  LaodanMÜu 
In  der  Sammlung  Hlacas.  (Oentnria  qniati. 
Bullett.  1839.  p.  102.  Nr.  34.) 
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Pylades.   Siehe  oben  S.  676.  col.  t.  Orestes. 

Ehe 8 0  8.  Siehe  oben  S.  662.  col.  a.  Dio- 
medes. 

Pferde  des  Rhesos.  Siehe  oben  S.  662.  col.  a. 
Diomedes.  —  Oben  S.  673.  col.  b.  Odjsseus. 

Sternbild  des  Schützen.  Brauner  Sarder. 
Durch  einaelnen  Ankauf  au  Berlin.  (1835. 
8.  69.  70.  Nr.  127.) 

Vergl.  Tassie  and  K.  p.  224.  225. 


Tod  der  Semele.  Diese  liegt  ausgestreckt. 
Der  Geflügelte  ist  bekleidet-  Antiker,  den 
braunen  Sarder  nachahmender  Glasfluss.  (Winck. 
Descr.  d.  p.  gr.  A  Flor.  MDCCLX.  4.  p.  53— 
55.  Nr.  135.  —  Winck  W.  Bd.  3.  Dr.  1809. 
8.  180.  384.  —  Winck.  Mon.  ant.  in.  Num  1. 
p.  2.  —  Versuch  einer  mythologischen  Dacty- 
liothec  für  Schulen  —  von  Anton  Ernst  Klau- 
sing. L.  1781.  8.  8.  26.  Nr.  13.  —  Fr.  Schlichte- 
groll, Auswahl  Torzttglicher  Gemmen.  Bd.  1. 
Nürnberg  1797.  4.  8.  108— 115.  Taf.  XXVI.— 
Choix  des  principales  pierres  grav^es  de  la 
coUection  —  du  Roi  de  Prusse.  Premier  vo- 
lume.  k  Nurembergl798.  Fol.  p.  63 — 67.  PI. 
XXVI.  —  Dactyliotheca  Stoschiana.  Bd.  1. 
Nürnberg  1805.  4.  8.  108—115.  Taf.  XXVI. 
Dactyliotheca  Stoschiana.  Zwcyter  Band.  Nürn- 
berg 1805.  4.  8.  109.  Nr.  135.)  Wie  Toelken 
(E.V.  1835.  Zweite  Klasse.  Zweite  Abtheilung. 
8.  64.  er.  90)  schrieb,  „ein  Hetrurisches  Kunst- 
werk ersten  Ranges'*,  jedoch  wie  ich  schon 
früher  urtheilte,  rein  Aiolisch.  (G.  Rathgeber, 
Arch.  Sehr.  Th.  1.  8.  264.) 

Tod  der  Semele.  Diese  sinkt  vorwärts  ge- 
bückt nieder.  Der  Geflügelte  ist  unbekleidet. 
Karneol  der  Stoschischcn  Sammlung.  (Winck. 
Descr.  d.  p.  gr.  A  Flor.  MDCCLX.  4.  p.  55.  Nr.  1 36.) 
—  Winck.  Mon.  ant.  in.  p.  2.  Nr.  2.  A.  E.  Klau- 
sing 1781.  a.  a.  0.  8.  26.  27.  Nr.  14.  Dactylio- 
theca Stoschiana.  Bd.  2.  Nürnberg  1805.  4.  Tab. 
23.  nr.  130.  8.  110.  —  Toelken  E.  V.  1835. 
8.  69.  Nr.  125.  nannte  die  Personen  Boreas  und 
Oreithvia,  wie  ich  schon  in  vorliegender  Sehr. 
8.  076.  col.  a.  berichtet  habe,  ohne  der  neuen 
Benennung  beizustimmen. 


Sisyphos  walaet  den  Stein,  (üoro.  Od.  11, 
592  —  599.)  Skarabäns  aus  Karneol  im  Mus^ 
Blacas.    (Cades  Classe  IV.  Kasten  63.  Nr.  105.) 

Sisyphos.  Schwarser  Jaspis  der  von  Sto- 
schischcn Sammlang.  (Tassie  and  Raspe  p.  124. 
Nr.  1516.  —  Zu  Berlin  1835.  Vierte  Klasse. 
8.277.  Nr.  202.) 

Sisyphos.    Cades  Kasten  13.  Nr.  23. 

Andere  Abbildungen  des  Sisyphos :  Vorlieg. 
Sehr    S.  501.  coL  b.  —  8.  502.  col.  a. 


Sthenelos,  des  Kapanens  Sohn,  ist  ge- 
rüstet Der  Name  des  Heros  ist  mit  Etrua- 
kischen  Buchstaben  beigefügt.  Skarabäus  ans 
Karneol.  (Cades  Supplem.  Classe  IV.  Kasten 
94.  Nr.  93.  —  Impr.  III.  33.) 

Tantalos  stehend  streckt  sich  vorwärts 
bückend  die  Hände  nach  dem  in  der  Tiefe  be- 
findlichen Wasser  ans.  (Hom.  Od.  11,  581  — 
591.)  Skarabäus  aus  Karneol.  (Micali  1832. 
Tav.  CXVI.  nr.  9.  p.  216.  —  Derselbe  Skara- 
bäns einst  dem  Prior  Laurenti  angehörig.  Ca- 
des Kasten  65.  Nr.  64.) 

Telemachos  als  Kind.  Siehe  oben  8.677. 
col.  b.  Palamedes. 

Telemachos  macht  sich  auf  den  Weg  nach 
seinem  Vaterland.  Sard.  (Cades  Kasten  39. 
Nr.  93.) 

Telemachos,  weil  er  seinen  Vater  todt  glaubt, 
in  Traurigkeit.  Sardonyz.  (Cades  Kasten  39. 
Nr.  92.) 

Tele p hos  und  die  Hirschkuh.  Skarabäus 
aus  Karneol.   (Cades  Kasten  62.  Nr.  28.) 

Telephos.  Wie  auf  8.  531.  col.  b.  gesagt 
wurde,  waren  die  ihn  betreffenden  Ereignisse 
in  den  Kyprien  erzählt. 

Telephos,  das  Schwert  haltend,  ist  mit  dem 
kindlichen  Orestes  auf  den  Altar  geflüchtet. 
Gemme  aus  Karneol  im  Besitze  der  FrauMer- 
tcns-Schaafhausen  in  Bonn.  (Urlichs.  Jahrb.  d. 
Vereins  von  Alterthumsf renn  den  im  Rheinland. 
Bd.  III.  Taf.  3.  1.  8.  92.  fg.  Archäologische  Auf- 
sätze von  Otto  Jahn.  Greifswald  1845.  8.  179. 
Ov.  1853.  Tafel  Xm.  Nro.  5.  8.300.  301.) 

Ein  bärtiger  Mann,  der  nicht  auf  ebener  Erde 
sitzt,  streckt  beide  Ffisse  vor  und  hält  mit  der 
rechten  Hand  eine  senkrecht  auf  der  Erde  ste- 
hende Lanze.  Gelbe  antike  Paste.  Zu  Berlin. 
(1835.  IV.  346.—  Ganz  unrichtig  als  „Llisse 
ferito"  in  Cades  Kasten  15.  Nr.  61  ,  wo  als 
vetro  antico.  —  Unter  Abbildungen  dea  Phi- 
loktetes  eingercihet  in  Ov.  1858.  Tafel  XXIV. 
Nr.  11.  Die  Benennung  ist  jedoch  im  Texte 
8.  571.  wieder  nrtckgenommen  und  daselbst 
an  „Telephos anf  dem  Altarein  Argoe"  gedacht 

Heilung  des  Telephos.  (Vergl.  oben  8.  538. 
coL  a.)  Antike  Paste  su  Berlin.  (Winok. 
Descr.  d.  p.  gr.  III.  3.  235.  Winek.  Mon.  ant 
in.  Num.  122.  p.  163.  —  Als  Eurypylos  und 
Patroklos  in  Toelk.  £.  V.  1885.  8.  883.  Kr.  855. 
—  Overb.  1858.  8. 305. 806.  Tafel  XU.  Nr.  18.) 

Teukros.    Siehe  oben  8.658.  ooLa.  Aiaa. 
Siehe  oben  8.  662.  soL  a.  Hektor. 


Theseua  hebt  den  Stein.  KmeoL  Za  Ber- 
lin.   (1835.  8.  72.  Nr.  144.) 
Cades  Classe  IV.  Kasten  63.  Nr.  97.  98. 
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Mai  tä  ncQl  dfjofa  xai  'Aiftddvfjv.  Ent- 
weder eine  Episode  oder  späteres  Einschiebsel 
eines  Fälschers  in  den  Kyprien. 

Thescus  nach  Lansi's  Auslegung  ricondotto 
da  un  delüno  sulla  superficie  di  mare,  ort  si 
era  gettato  per  raccorre  l'anelio  di  Minosse. 
Antike  Paste.  (Esposizione  di  gemnie  antiche. 
£.  Qu.  Visconti  Opere  Tario.  Vol.  II.  Milane 
1829.  p.  262.  Nr.  S36.) 

Thescus  und  Ariadnc.  Prisci  artificii  opus. 
Karneol.  Lippcrt  CDIiJCCLXII.  p.  50.  Nr.  28. 
Zweytes  Historisches  Tausend  S.  15.  16.  Nr.  51. 

Thescus  vor  einer  Säule,  auf  welcher  (nicht 
der  Kopf  des  Minotauros,  sondern)  der  Kopf 
des  von  ihm  getödteten  Marathonischen  Stieres 
liegt.  Skarabäus  au.s  Karneol  in  Durands  Samm- 
lung. (Cades  Suppleni.  Classe  IV.  Kasten  94. 
Nr.  66.  —  Ccnturia  quinta.  BuUctt.  1839. 
p.  103.  nr.  37.) 

Theseus  bekämpft  mit  der  Keule  einen  Ken- 
tauros.  Skarabäus,  ycllow  comelian,  des  Brit- 
tischen Museums.  A  fine  engraving.  (Tassie 
and  Raspe  p.  512.  Nr.  8083) 

Thescus  sitzend,  wie  angenommen  wird  in 
dos  Aidoneus  Gefangenschaft,  unterstützt  mit 
der  Uand  den  Kopf  Des  Heros  Name  ist  bei- 
gefügt. Karneol.  Wie  ich  mir  vorstelle,  von 
einem  Skarabäus  abgesägt.  Einstmals  in  von 
Riedescl's  Besitze.  (Caylus  Bec.  T.  IV.  AP. 
1764.  4.  PI.  XXXVI.  No.  I.  p.  107—110.  Winck. 
Werke  Bd.  3.  Dr.  1809.  S.  170.  Winck.  Mon. 
ant.  in.  No.  lOl.  p.  134.  Winck.  Werke.  Bd.  7. 
Dr.  1817.  S.  52.  62.  260.  310.  Tiif.  III.  A. 
Lanzi  Saggio  der  zweiten  Ausgabe  Tav.  VIII. 
nr.  11.  p.  122—124.  Miliin,  G.  m.  PI.  CXLIII. 
nr.  494  Ingh.  Gall.  Gm.  Vol.  terzo.  p.  2.')0.  251. 
Tav.  XCIII.    Zu  Hom.  Od.  11,  630.) 

Wiederholung  des  so  eben  erwähnten  sehr 
berühmten,  von  einem  Aiolcr  geschnittenen  Stei- 
nes. Auf  ihr  sind  auch  die  vier  den  Namen 
des  Theseus  enthaltenden  Etruskischen  Buch- 
staben zu  lesen.  Karneol.  In  der  Kaiserlich 
Russischen  Sammlung.  (Empreiutes  1832.  IX. 
43.  Nr.  97.  p.  221.) 

Aehnlicher  Gegenstand.  Th£s6o  assis  ayant 
uno  attitude  pensivc.  Schöner  von  einem  Aio- 
1er  verfertigter  Skarabäus  aus  Karneol.  In  der 
Kaiserlich  Russischen  SummluDg.  (Emprcintes 
1832.  X    47.  Nr-  22.  p  245  ) 

Der  geflügelte  Hianatos,  unrichtig  für  Kro- 
nos  ausgegeben,  hält  mit  der  Linken  eine  Pflanic. 
Bei  ihm  Theseus  in  der  Unterwelt.  Sirdo- 
nyz  „with  a  border  of  a  Scarabeus,  called 
Etrufican"  in  Charles  Townley's  Sammlung. 
(Tassie  and  R.  PI.  XIV.  Nr.  759.  p.  77.  Nr.  759.) 

Theseus  im  Relief  einer  Aschenkiste.  Arch. 
Sehr.  Th.  1.  8.  319.  Anm.  2824. 


Triptolemos.    Von  mir  Juioa  bcumt.    8. 
oben  S.  669.  col.  b.  JMioi. 

Trophonios  mit  dem   Kopfe  dea  Agimwli 
Unrichtig.  —  Oben  8. 669.  coL  b.  ab  Anpkia- 
r  a  o  8  mit  dem  Kopfe  dea  Melanippoa  a«%«fUrt. 


Tydens. 

Tydeus  reiniget  eich  mit  der  arXtyyig. 
bäus  aus  Karneol  mit  Schrift  (Winck. 
d.  p.  gr.  p.  348—350.  Nr.  174.  Nebet  Abbil- 
dung „G.  A.  Nagel  del.  1.  A.  Sdiwcilnst 
sculp."  —  Winck.  Mon.  ant  in.  Xu.  IOC 
p.  141.  Winck.  StorU  delle  arti  p.  161.  — 
—  Daktyliothek  NN.  nr.  39.  —  EapoaiaioM  di 
gemme  antiche.  E.  Qu.  Viaconti,  Opere  TUi«. 
Vol.  II.  Milano  1829.  p.  257.  258.  Nr.  825.  Zu 
Berlin  1835.  Klaase  IL  8.  72.  Nr.  143.  —  Gca- 
men  mit  Inschriften  in  den  kSni^ehen  MnMOB 
zu  Berlin  u.  a.  f.  Fhilologiache  und  hUtoriicht 
Abhandlungen.  .\us  dem  Jahre  1861.  Bdlia 
1852.  4.  S.  444.  Nr.  05.,  feiner  8.  616.  Tnf. II. 
nr.  16.  —  Als  ano^vofAevos  in  J.  H.  KnoM 
Pyrgoteles.  Halle  1856.  8.  Tat  I.  Nr.  18.  8. 104. 
und  S.  290.  Nr.  18. 

Derselbe  Skarabäus  unrichtig  anfgeCaeat,  ib 
siehe  Tydeus  verwundet  und  eich  bflckend  des 
Pfeil  aus  dem  Beine.  Lippert  ecrininm  milUap 
rium  tertiura.  L.  CI3I0CCLX11.  4.  IL  87. 
p.  52.  —  Zweytes  Historisches  Tanaend.  8.  S& 
Nr.  82.  —  Ms  Tcrwundeter  Ty dena.  Taaaie  aad 
Raspe  1791.  p.  530.  Nr.  9099.  PI.  LL  Nr.  9099. 
Winck.  W\Tke.  Bd.  7.  Dr.  1817.  Taf .  IL  B. 
Lanzi  Saggio.  T.  secondo.  Fir.  1884.  Tit.  Vm. 
nr.  8.  p.  120.  121.  Miliin  G.  m.  PL  CXXXCL 
Nr.  508.  —  In  dem  Abschnitte :  Tydeus  letiU 
Schicksale.  Tydeus  Venrnndnnf.  Ot.  1868. 
ö.  129.  130.  Tafel  V.  Nro.  7. 

Wie  ich  annehme  von  Myron  war  di«  Bild» 
säule  eines  Mannes  verfertigt,  der  mit  d« 
Stlengis  sich  reinigvt.  Dicae  Bildsinle  w 
vielleicht  schon  mehrmals  von  AioUachen  8t«i^ 
schneidern  Etruriens  auf  Skarabaen  eopiret  wor- 
den, als  es  einem  derselben  einfiel,  ihr  den  N^ 
men  eines  bestimmten  Heroen,  nimlieh  dM 
Tydeus,  au  erthcilen.  Demnach  wurde  di«  Figv 
des  geschnittenen  Steines,  welche  nraprSnglUk 
wol  kein  Tydeus  war,  erat  durch  die  Inachrtfl 
zum  Tydeus  gemacht.  Ea  iat  jedoch  dnnfaiai 
nicht  an  den  rerwundeten  Tydena  in  deiikn 
oder  dieser  einiumischen. 

Aeholich,  ja  fast  gleich  soll  eineG«mB«  ia 
Besitze  der  Frau  Mertons  in  Bonn  eepit 
fehle  der  Pfeil  —  au  Terstehen  iat,  w 
meiner  festen  Ueberaeugung  Stlengia,  nicht 
Pfeil  iat  —  und  die  Namenabeiachrift    (Joh. 
Overbeck  in  den  Jahrbüchern  da«  rheia.  Alttr 
thurosvereins.  XV.  Taf.  I.  Nro.  4.  8.  117.  Or. 
Die  Bildw.  1853.  8.130.  Nro.  48.«.) 
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Tydeuf.  SkarabSus  am  gebranntem  Karneole. 
Za  Zartkoje-Selo.  (Köhler  1794—1851.  8.  11.) 

„Tyd6e  se  tirant  du  pied  nn  fer.  Comaline, 
r^p^fttition  d'une  cel^bre  gramre."  Kaieerlich 
KuMische  Sammlung.  (Empreintea  1832.  Viil. 
34.  Nr.  11.  p.  161.) 

Aach  dieser  geschnittene  Stein  wird  nieht 
den  yenrnndeten  darstellen. 

Tydeus,  einer  der  ffinf  auf  dem  ältesten 
aller  Skarabacn  abgebildeten  Heroen.  Siehe 
oben  S.  656 — (»58.  Adrastos. 

Tydene,  bewaffnet  Skarabäus  aus  Karneol, 
lu  Yulci  gefunden.  (Micali  1838.  Tay.  CXYI. 
nr.  3.  p.  215.) 

Tydeus,  dessen  Name  beigefügt  ist,  flieht 
vor  einem  Feinde.  Skarabäus  im  Besitse  Do- 
roenico  Campanaris.    (BuUettino  1841.  p.  131.) 

Tydens  schreitet.  ,fScarabeo  in  sirdonica 
fasciata.'*  In  Gerhards  Sammlung.  (Impronte 
gemroaric.  Centuria  quinta.  Bullctt.  1839. 
p.  102.  nr.  28.) 

Tydeus  mit  dem  Kopfe  des  Melanippos 
sitsend.  Skarabäus  aus  Karneol  in  der  Samm- 
lung Blacas.  (Ccnturia  quinta.  Bullett.  1839. 
p.  102.  nr.  29.) 

Tydeus  sitzt.  Von  einem  Skarabäus  aus  sar- 
donica  fasciata  abgesägt.  (Ccnturia  quinta. 
Bullctt.  1839.  p.  102.  nr.  30.) 

Tydeus  hat  den  Kopf  des  Melanippos  bei 
den  Haaren  gepackt  und  ist  im  BegrilT,  ihn  mit 
ilem  Schwerte  zu  spalten.  Karneol  aus  der 
Sammlung  der  Frau  Hertens  in  Bonn.  (Ov. 
1863.  Taf.  V.  Nro.  10.  8.  132.) 

Tydeus  hält  gehend  mit  gesenkter  Rechten 
das  Schwert,  auf  der  linken  Uand  den  abge- 
hauenen und  Bluttriefenden  Kopf  des  Melanip- 
pos. Karneol  tu  Berlin.  (Toelken  Krkl.  Vera. 
S.  459.  in  den  Nachträgen.  Der  Karneol  soll 
in  Klasse  II.  nach  Nr.  143.  auf  Seite  72.  als 
Nr.  143.  a.  eingeschaltet  werden.; 

Tydeus  mit  dem  Kopfe  des  Melanippos. 
Pasta  antica  della  coUeaione  di  Cristiano  Dehn. 
i£«ipoflizione  di  Gemme  antiche.  £.  Qu.  Vis- 
conti Opere  varie.  Vol.  II.  Milano  1829.  p.  258. 
Nr.  .127.) 

Tydeus  mit  dem  Kopfe  dea  Melanippoa. 
Onyx.  (Lippert  CIOIOCCLVI.  p.  52.  Nr.  56. 
Lippert  M.DCC.LXVU.  S.  28.  Nr.  83.) 

Onyx.  (Lippert  Sapplement.  L.  1776.  4. 
S.  113.  Nr.  23.) 

Tideo  ferito.  Searabeo  in  agata,  eon  il  nome 
del  soggetto  in  caratteri  £trttachi,  nel  Museo 
Parigi.     (Cades  IV.  A.  74.) 

Tideo  ferito.  Searabeo  di  Sardoniea  faMiata, 
con  il  nome  di  aoggetto  in  caratteri  Birnscbi. 
Nel  museo  Blicfta.     (Cades  Kastmi  63.  Nr.  93.) 

Verwnndottr  Tydeus.  Skarab.  Zarskoje-Selo. 
(Köhler  1794—1851.  S.U.) 


Tydens,  dessen  rechter  Fnaa  yerwnndet  ist, 
bflckt  sich  Tor.  An  seinem  linken  Arme  der 
Schild.  Skarabäus  aus  Agathonyx.  In  Mictli'a 
BesiUe.     (Micali  181U.  Tay.  LIV.  nr.  1.  p.  X.) 

Tydens,  yerwundet.  Von  einem  AiolergeaehB« 
Stein.  (Museum  Worsleyanum.  Vol.  1.  London 
1824.  Fol.  p.  137.  nr.  17.) 

Tydeus  ist  am  Beine  yerwundet.  (£tr.  Mos. 
Chius.   Tay.  CXVllI.  nr.4.  p.  116.) 

Tideo  ferito.  Searabeo  in  comiola,  presso 
il  principe  di  Canino,  con  il  nome  del  soggetto 
in  caratteri  £truschi.  (Cadea  Supplem.  Claaae 
IV.  Kasten  94.  Nr.  85.) 

Tydeus  yerwundet.  GreyiUe.  (Supplement 
zu  Philipp  Daniel  Lipperts  Dacktyliothek.  L. 
1776.  4.  S.  114.  Nr.  24.  Tassie  and  Raspe 
1791.  p.  531.  Nr.  9101.) 

Tideo  ferito.  Searabeo  in  comiola,  nelU 
collesione  Thorwaldsen.  (Cadea  Supplement 
ClasselV.  Kasten  94.  Nr.  86.) 

Tydeus,  auf  die  Kniee  niedergesunken.  Ska- 
rabäus aus  Karneol.  £inst  in  Debn's  Besitze. 
(Winck.  Werke.  Bd.  3.  S.  169.  Winck.  Mos. 
ant.  in.  Num.  107.  p.  141.  Winck.  Werke. 
Bd.  7.  Dresden  1817.  Taf.  IL  C.  8.  310.  G. 
Lanzi  1.  1.  p.  121.  Tay.  VIU.  nr.  8.  MiUin  G. 
m.  PI.  CXL.  nr.  509  £sposizione  di  gcmme 
antiche.  £.  Qu.  Visconti  Opere  yarie.  Vol.  II. 
Milano  1829.  p.  259.  Nr.  329.) 

Skarabäus  aus  Agsth.  (Taasie  and  Raspe 
1791.  p.  531.  Nr.  9100.  PI.  LI.  Nr.  9100.) 

£in  nackter  Mann,  der  Helm  und  Schwert 
hält,  knieet  auf  beiden  Knieen.  Im  Kabinet 
des  Marchese^  Leonori  au  Pesaro.  ^Recneil 
d'antiquit^s  Egyptiennes.  Supplement,  Tome 
septieme.  A  P.  M.DCC.LXVU.  4.  PI.  XXIIL 
No.  V.  p.  144.) 

Tydeus  „ziehe  sich  das  feindliche  Geschoas 
aus  dem  Beine."  Siehe  oben  S.  684.  col.  b. : 
£in  Mann  (Tydeus)  reinigt  sich  mit  der 
Stlengis. 

Tideo  ferito  che  si  toglie  Ü  dardo.  Sctm- 
beo  in  cor.  eon  il  nome.  Nel  Museo  Blacaa. 
(Cades  KasUn63.  Kr.  94.) 

Guerrier  bleea4  et  tomb4  a  terra  (genauer 
auf  der  Erde  sitzend\  tirant  one  lance  de  mm 
pied  droit.  Comaline.  Kaiaeriich  Roeeiache 
Sammlung.  (£mpreintes  IX.  43.  Nr.  96.  p.  221.) 

TyrtaioB,  nicht  eine  mythische,  sonderB 
geachicktlicbe  Pcraon.  —  Weil  Lakedaimonitr 
wihre&d  der  älteren  Zelt  gar  keine  Mflasea 
prägten,  mithin  nieht  eianal  SteBpeleehaeider 
beaasscn,  kann  der  yon  einem  Skaimbäua  abft- 
sägte  Karneol  der  Sammlung  des  KSniga  der 
Niederlande,  auf  welchem  der  mbärtigt  und 
last  unbekleidete  Tyrtaioe  aua  AphidUy  wel- 
chen  K.   0.   MiUer   nngefihr  in    die  80.  Ol. 
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gesetzt  hat ,  stehend  die  rechte  Hand  auf  die 
Lanze  stützt  (G.  Kathgeber,  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
i^.  269.  Anm.  2088.)*  nicht  einem  einheimlBühen 
Künstler  zugeschrieben  werden.  Keineswegs  zu 
gewagt,  habf  ich  einen  Aioler,  nicht  einen  Do- 
rier,  Athcuaier  für  den  Verfertiger  gehalten. 
Zctes.     Siehe  oben  S.  670.  col.  b.  Kaiais. 


Anonyme  Heroen. 

Armati  cum  clypois  tres  Tictimam  ducentes. 
Carched.  Opus  priscum.  (Lippert  CI3K)CCLV1. 
p.  45.  Nr.  431.  in  Pars  prima.) 

Drei  Krieger  wollen  einen  Stier  opfern. 
Jaspis.  Kniserl.  Russische  Sammlung.  (Em- 
preintes  1832.  VIll.  34.  Xr.  81.  p.  166.) 

„Uli  sacrifice."  Abbildung  eines  Privatheilig- 
thumes.  (Vorlieg.  Sehr.  S.  644.  col.  b.)  Zwei 
Männer.  Skarabäus.  Sardonyx  harrte.  Kaiser- 
lich Russische  Sammlung.  (Empreintcs  1832. 
X.  47.  Nr.  33.  p.  246.) 

„GioTanc  adetto  ai  sag^Hzj,  seduto  con 
piccolo  idolo,  in  atto  contemplaÜTo."  Skara- 
bäus  aus  Karneol.  (Cades  Supplem.  ClasseiV. 
Kasten  Oß.  Nr.  116.) 

Heros  zu  Pferde.  Gedacht  wurde  an  injirj- 
idra  Tcbev';.  (Hom.  11.  4,  387. —  h'dÖfdetoi 
HfiTOQti»  r.TJTö»'.  Hom.  II.  4,  391  —  396.) 
Bruchstück  eines  Kameoles  der  ron  Stoschi- 
schen  Sammlung,  zum  Theil  in  Gold  ergänzt. 
Zu  Berlin.   (1835.  S.  76.  Nr.  164.) 

Drei  Heroen  berath  seh  lagen  sich.  Bkarabaus 
aus  Karneol  der  Sammlung  Blacas.  (Cades 
Kasten  63.  Nr.  113.) 

Vor  einem  sitzenden  Krieger  steht  ein  be- 
helmter Krieger,  der  überdiess  einen  Helm 
hält.  Skarabäus.  Sardoine.  Kaiserlich  Rus- 
sische Sammlung.  (Empreintes  1832.  X.  47. 
Nr.  34.  p.  246.) 

Ein  Achaier.  {xa{>axnii6<avTei  Wxatoi.)  Ge- 
streiftor Sardonyx,  durch  einzelnen  Ankauf  zu 
Berlin.     (183.'J.  S.  76.  Nr.  167.) 

Eroe  che  si  pone  i  calzari.  Scarabeo  con  il 
uome.  (Cades  Kasten  6.'].  Nr.  1^8.)  —  Aehn- 
lichen  Gegenstand  behandelten  Ionisch-Attische, 
Neuaiolischc  Künstler. 

Auriga  in  un  carro,  condottf»  da  una  stinge 
ed  un  carallo,  una  Sirene  gli  prcsonta  un  fiore. 
Inciso  in  un  anello  d'oro  inoavo,  presse  il  sig. 
Feoli.  (Cades  Sap])lem.  Classe  IV.  Kasten  95. 
Nr.  106.)  Ist  der  abgebildete  Mann  ein  Heros 
NN.  Aiulischen  Volkstammes,  so  wird  er  bei 
einem  in  der  Nühe  der  Insel  der  Seligen  lie- 
genden Orte  angekommen  seyn  und  von  da 
weiter  zur  Insel  der  Seligen  gelangen. 

Da  ich  die  Skarabäon  und  die  sie  botref- 
fende Literatur  seit  vielen  Jahren  kannte,  muss 


einleuchten,  data  ich  das  obige  Veneichniis 
derjenigen,  auf  welchen  Heroen  and  einige  we- 
nige geschichtliche  Leute  abgebildet  sind ,  le- 
diglich zum  Vortheile  Anderer  angefertigt  habe 
und  selbst  desselben  nicht  bedurfte.  Die  wis- 
senschaftliche Handhabung  der  SkarabÜen  wtr 
vor  der  Mittheilung  des  Verzeichnisses  eine 
peinliche,  qualvolle,  obwohl  ausserhalb  der 
Wissenschaft  Alle,  denen  Auge  und  Gemflth 
verliehen  waren,  sowohl  vor  dem  Jahre  1760 
als  nach  demselben  ohne  jedes  Verieichniss  an 
der  Anschauung  einzelner  Skarabien  sich  inoig 
erfreuen  konnten. 

Ich  selbst  beabsichtige,  das  Yerseichniss, 
wenn  einige  Zeit  verstrichen  ist,  abermals  in 
durchlesen  und  nicht  blos  su  TerTolIstln- 
digen,  nSthigenfalls  zu  berichtigen,  sondern 
überdiess  die  oben  S.  654.  col.  b.  TerfaiesseDen 
Erörterungen  nachzuliefern. 

Auf  S.  292  —  297.  gab  ich  ein  Veneiehniss 
der  Heroen,  welche  laut  meiner  Schrift  mit  der 
Jahrzahl  MDCCCLYII.,  deren  Seitensahlen  dort 
angegeben  sind,  erst  von  Aiolischen  Kflnstlem, 
nachher  von  ihren  ungeschickten  Fortsetiem 
auf  geschnittenen  Steinen,  mystischen  Spiegeln 
und  in  Reliefs  der  Aschenkisten  abgebildet 
wurden.  Zu  dem  sehr  unvollstindigea  Var- 
zeichniss  der  in  mystischen  Spiegeln  Torkom- 
menden  Heroen  lieferte  ich,  ron  Gerhards  neue- 
ster Vorlesung  Gebrauch  machend,  den  8.413. 
abgedruckten  Nachtrag. 

Vereinigung  der  SkarabSen,  mystischen  Spie- 
gel, Aschenkisten  zu  dem  dortigen  UeberbUck 
giebt  folgendes  Resultat. 

Viele  Aiolische  Heroen  kommen  in  allen  drei 
Klassen  vor,  andere  sind  nur  sweien  oder  Einer 
eigenthttmlich.  Die  Steinschneider  oopirtan 
selten  eherne  Gruppen,  öfters  einzelne  dieme 
Bildsäulen,  welche  Aiolische  Bildner  in  Etm- 
rien,  erst  zu  Veji,  nachher  zu  Voisinii  ange- 
fertigt hatten.  Einige  Gruppen  waren  lur  Aus- 
schmückung von  Brunnen,  wie  ich  annehme  des 
Telc!(terion  angefertigt.  Viele  Bildsäulen  der 
Zeit  nacli  Ol.  120,  4.  standen  unverkauft,  je- 
doch der  Käufer  harrend,  bis  OL  129,  1.  im 
Chalkidikon  zu  Voisinii.  Da  nun  von  den 
ehernen  Bildsäulen,  welche  Aiolische  Bildner 
vor  Ol.  129,  1.  zu  Voisinii  angefertigt  hatten, 
daselbst  nichts  weiter  aufgefunden  worden  ist, 
als  der  von  mir  sehr  gerühmte  Kopf  (G.  Rath- 
geber,  Areh.  Sehr.  Th.  1.  S.  373.),  gewinnen 
wir  durch  die  Skarabäen  eine  Vorstellung  von 
den  zu  Voisinii  angefertigten  Bildsäulen  und 
vom  Inhalte  des  dortigen  Chalkidikon. 

Die  besseren  Reliefs  der  Asehenkisten  sind 
Wiederholungen  von  Werken  der  Aiolischen 
Modollirer  und  der  Aiolischen  Büdhaner.  Einige 
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andere  geben  Tafel;;  cm  aide,  Kabinetgemälde, 
Zeichnungen  der  Aioliscben  Maler  in  Etrurien 
wieder.  Nur  Ein  Relief  dürfte  nach  einem 
transparenten  Gemälde  umgcBtaltetcr  Mysterien 
angefertigt  seyn. 

Verfertiger  der  mystischen  Spiegel  arbeiteten 
bald  nach  lebenden  Personen,  welche  im  dgdfia 
nvortnöv  zu  Volsinii  Rollen  spielten,  bald  wie- 
derholten sie  transparente,  im  Tclesterion  ge- 
zeigte Gemälde. 

Wer  diese  Bemerkungen ,  die  vor  mir  kein 
.Anderer  gemacht  hat,  zu  Grunde  It'gt,  gewinnt 
die  Einsicht,  vermittelst  welcher  er  selbst  sich 
dii!  Frage  beantworten  kann,  warum  Skarabäen, 
myKtisehc  Spiegel ,  Aschenkisten  Einiges  ge- 
meinsam haben,  warum  Einiges  nur  in  swei 
Klassen  oder  in  Einer  Torkommt,  warum  neben 
sich  vorfindender  Uebereinstimmung  in  der  Wahl 
des   Gegenstande!)    doch    noch    überaus   grosse 


Verschiedenheit  in  der  Behandlung  wahrzuneh- 
men ist. 


Vom  Jahre  1861  an  wird  nunmehr  deutlicher 
als  1857  einleuchten: 

1)  dass  die  Geschichte  der  Etnisker  und 
die  gusammto  Vorstellung  von  Etruskern  eine 
von  Grund  aus  falsche  werden  und  seyn  musste, 
weil  Werke,  deren  Urheber  sie  niemals  waren, 
93  resp.  101  Jahre  lang  ihnen  zugesrhrieben 
wunlen.  (So  Skarabäen  noch  in  Müll.  Handb. 
Br.  1848.  S.  191.,  Ov.  1863.  H.  81.  u.  n.  a.  0.) 

2)  dass  eine  wahre  Geschichte  de^  llelle- 
nisch^'U  nicht  aufkommen  konnte,  weil  das  laut 
der  allervordersten  Blätter  dieser  Schrift  dem 
Eckhel,  Böekh  und  Geistesverwandten  brk:«nnte 
Aiolische  von  Anderen  ignoriret  und  wt-jr^j.  Inpsrn 
wurde. 


Bericlitiguiigeii 

und  angehängte  YorvoUständigung  des  auf  Seite  353 — 583.  stehenden  alphabetiBchen 

Verzeichnisses  der  Einzelnheiten  aus  den  hinterher  auf  Seite  585  —  687. 

abgedruckten  drei  Abhandlungen  Epeios^  Misgeburten,  Skarabaeen. 


S.  24.  Z.  9.  Anstatt  OvQorög:  üvQaros» 

8.  24.  col.  b.  Z.  3.  Anstatt  Gr.  C. :  Gr.  1. 

8.  36.  col.  a.  Z.  5.  Anstatt  ihr :  ihren. 

8.51.  Z.  6.  Anstatt  Zevs,-:  ^evp. 

8.  59.  Z.  32.  gedruckt. 

8. 63.  Z.  4.  Anstatt  gehen  jedoch  auf  den 
Unterschied  der  Religion  ein:  gehen  jedoch  auf 
den  Unterschied  der  Religion  nicht  ein.  (Unter 
den  von  mir  bemerkten  Dmckfohlem  der  er- 
heblichste.) 

8.63.  Z.  27.  Anstatt  8.10.:  Z.  10. 

8.  79.  Z.  23.  Anstatt  Ansonius:  Ausonius. 

Auf  8.  80.  col.  a.  sind  die  zehnte  und  eilfte 
Zeile  zu  tilgen. 

8.  93.  col.  a.  Z.  9.  Anstatt  im :  in. 

S.  116.  Z.  31.  Anstatt  Kirchensammlungen: 
Kirchenyersammlungen. 

8.170.  Z.  9.  Anstatt  Neuaiolischer :  Altaio- 
lischer. 

8. 185.  Z.  10.  Anstatt  im  zwölften  Excurse: 
im  eilften  Excurse. 

8.  192.  Anmerk.  1083.  Versehen,  bereits  auf 
8.426.  col.  b.,  8.427.  col.  a.  unter  Fr.  Junius 
berichtiget. 

8.106.  Z.  7.  Anstatt  Kysikos:  Kyzikos. 

8.  202.  Z.  19.  Anstatt  von  Aiolischen  Bildern : 
von  Aiolischen  Bildnern. 

8.206.  Z.  10.  ist  abzuändern  dtitpi'noloi. 

8' 212.  col.  a.  Z.  7.  Anstatt  Parollemismus : 
Parallelismus. 

8.244.  Z.  22.  Anstatt  a(>d^a:  avbga. 

8.  247.  in  der  1493.  Anmerkung  anstatt: 
S.  15.:  S.25. 

8.  248.  col.  b.  Z.  4.  Anstatt  bis:  bia  und 
hierauf  Punct. 

8.276.  col.  a.  vorletzte  Zeile.  Anstatt  1856. 
8.  380.:  1856.  8.380. 

8.277.  Anm.  1708.  Anstatt:  T.I.  P.  1685.: 
T.  V.  P.  1685. 


8.289.  col.b.  Z.  10.  AnaUtt  Conjnjit:  Con- 
jugis. 

8.294.  col.a.  Z.21.  Anstatt  8.318.  Z.  10.: 
A.  (d.  i.  Aschenkiste)  8.  318.  Z.  10. 

8.  296.  col.  b.  Z.  5.  Ajittatt  1834 :  184S. 

8.  296.  col.  b.  Anstatt  Perykljmenos.  A. 
8.  212.  Z.  13.:  Periklymenot.  A.  8.  312.  Z.  18. 

In  der  dritten  Zeile  nachher:  Anstatt  8. 318. 
Z.  26.:  A.  (d.  i.  Aschenkiste)  8.318.  Z.  26. 

8.  310.  coL  a.  Z.  1.  Anstatt  Brecolta :  Bae- 
colta. 

8.317.  Z.2.  liegt. 

8.489.  col.a.  in  der  neunten  ZeÜ«  Ton  nntfln 
an  gezahlt:  AnsUtt  8.  728.:  8.  278. 

Abderos.    Skarab.  8.  661.  col.  b. 

Abdrücke  der  Skarabaeen  8.653. 

Münze  der  Abydener  8. 668.  coLb. —  Karte 
der  Gegend  von  'Abydos.  Yojagt  pittorsaqno 
de  la  Grece.  T.  seoond.  A  F.  M.DCCC.IX.  Fol. 
PI.  57.  p.  449. 

Acheloos.    Skarab.  8.  665.  col.  b. 

Achilleus.  Skarab.  8.  655.  —  8.  658.  col.  b. 
unter  Aias. —  8.661.  unter  Cheiron. 

Admctos.     Skarab.  8.  656. 

Adrastos  nebst  Amphiaraos,  Parthenopaiot, 
Polyneikes,  Tydeus.    Skanb.  8.  656—658. 

Agamemnon.     Skanb.  8.  658. 

Aias.    Aiolischer  Skanb.  8.  658.  col.  b. 

„Aiace  Oileo."     Aiolischer  Skanb.  8.  659. 

Im  Schififkataloge  ist  Aias,  des  OileusSobn« 
als  Anführer  der  Lokrer  aufgeführt  (Uom.  II.  S, 
527.),  gelegentlich  sogleich  nachher  der  TtüMr 
monier  Aias  erwähnt.    (Ib.  2,  528.) 

Von  einem  Dorischen  Bildhauer  verfertigtt 
Bildsäule  des  Aias,  Sohnes  des  Oilens  (MUnchim 
1830.  8.  56.  57.  Nr.  64.),  und  wiedonim  roft 
einem  Dorischen  Bildhauer  verfntifts  Bildsiiilo 
des  Telaroonier  Aias  (Das.  8.55.  56.  Nr.  62^, 
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beide  in  der  Königlich  Bajerischen  Glyptothek 
tu  München.  (Vergl.  MiUl.  Handb.  Br.  1848. 
6.69) 

Demnach  fehlt  es  nicht  an  Denkmälern, 
welche  cur  Ycrglcichung  Aiolischen  und  Dori- 
schen Styles  einladen.  Nor  werden  schwerlich 
die  Aiolischen  genaa  derselben  Zeit  angehören 
als  die  Dorischen. 

Aineias.  Skarab.  S.  659.  —  S.  661.  col.  b. 
unter  Diomedes. 

Aioler.     Skarab.  S.  6.'^8.  col.  a. 

Aipytos.     Skarab.  S.  659. 

Aithiopis  S.  590. 

Aktaion.     Skarab.  B.  659. 

„Amoro  del  travaglio.**     Skarab.  8.  652. 

Amphiaraos.  Skarab.  S.  660.  col.  a.  —  Am- 
phiaraos  und  noch  ner  Heroen.  8.657.  658. 
unter  Adrastos. 

Amphipolis.    8.  648.  col.  a. 

Andromache.     Skarab.  8.  660. 

AndrogynoB  S.  639. 

Androgynos.  ,,  Erroafrodito."  BildsSnle. 
Monumenti  scelti  Borghesiani  illustrati  da  Ennio 
Quirino  Visconti.  Milano  MDCCCXXXVII.  8. 
p.  112  —  119.  Tafola  XIV.  —  Ermafrodito 
p.   120.    Tavola  XV. 

Antiloehos.     Skarab.  S.  660. 

Antiphanes  8.  604. 

AntiphiloB  8.604. 

Argos.     Skarab.  S.  660. 

Aristomachos,  gelegentlich  8.  672.  col.  b.  er- 
wähnt. (Toclken  1835.  Fünfte  Klasse.  8.  815. 
Xr.  53.) 

Aristotples  8.  636. 

ArktinoB  8.  590. 

Armlose  B.  040. 

Ephesische  Artemis  8.  642. 

Asios  8.591. 

Atalanta.     Skarab.  8. 660. 

Belleropbontes.     Skarab.  8. 660. 

Cades  »S.  6.53. 
(liairederoos  8.  603. 
Charon.     Skarab.  8.  661. 
CheiroD.     Skarab.  8.  661. 
Chiroaira  8.  640. 
Chimaira.     Skarab.  8.660.  eol.b. 
Chimaira  und  Herakles  8. 666.  col.  b. 
Chretien  de  Troyes  8.616. 
Christine  de  Pisan  8.622. 
M.  Tullius  Cicero  8.  609. 
Clusium  8.652. 

Guido   dt'Ue  Colonnc,    Gaido    de  Colamnis 
8.617.,  S.  G2:J.  fg.,  8.  629. 
Contomiate  8.  669.  col.  a. 

tifOOb'  ödxtvloi  8.  633. 
Danaide.     Skarab.  8.661. 


DeTonius  8.  616. 

Diktys  8.  612. 

Des  Unhellenischen  Diomedes  Pferde.  Skarab. 
8.  661.  col.  b.  —  8.  665.  col.  a.  —  Herakles, 
Diomedes  und  vier  Pferde.  Voyage  pittoresque 
de  la  Grcce.  T.  second.  A  P.  M.DCCC.IX. 
Pol.  Planche  16.  No.  3.  p.  166.  157. 

Diomedes,  des  Tydeos  Sohn.  Skarab.  8.661. 

Dion  Chrysostomos  8.  612. 

Dionysios  yon  Halikamassos  8.  612. 

Dolon.  Skarab.  8.  6G1.  col.b.  unter  Diomedes. 

Doppelgesichter  8.  641.  col.  a. 

Doppelköpfe  8.641.  col.b. 

Dreifuss.     Skarab.  8.  665.  col.  b. 

Raub  des  Dreifusses  8.  666.  col.  a. 

Drei  Köpfe  8.  633.  col.  b. 

Geflttgelter  Eber  8.  642. 
Echidna.    Skarab.  8.  666.  col.  a. 
Elektra.  Skarab.  8.  676.  col.  b.  unter  Orestes. 
'EiiTCOVoa  8.642. 
Q.  Ennius  8.608. 
Eos.    Skarab.  8.672.  col.b. 
Epeios  8. 687—635. 

Epeios  und  kolossales  Pferd  in  Kunstwerken. 
8.631.  col.b.  bis  8.635.—  8.662.  col.b. 
Ephesische  Artemis  8.  642. 
Erymanthischer  Eber.  Skarab.  8.  665.  col.  a. 
Eteokles.     Skarab.  8.  662. 
Eulen  8.642. 
Euripides  8.  603. 
Europa.     Skarab.  8.663. 

Füsselose  8.643. 

Oalenos  8.  636. 

Ganymedes.     Skarab.  8. 663. 

Geryoneus  8.  643. 

Gigante.     Skarab.  8.  666.  col.  b. 

Glaukos  8.643. 

Gotha.  Naturaliensammlung.  8.  640.  col.  b., 
8.641.col.a.— 8.647.col.a.— BibUothekS.618. 
col.  b.,  S.  622.  fg.,  8.  624.,  S.  626.  617.  628. 

Heinrich  ron  Braunschweig  8.622. 

Heinrich  Ton  Veldeke  8.618. 

Hektor.  Skarab.  8.  663.  —  unter  Aehiilens 
8.  655. 

Helene.    Skarab.  8.  663. 

Herakles.  Skarabacen  8.  664  —  668.  coL  a. 
—  Aber  den  Okeanos  fahrend  8.667.  col.  a. 

Angeblich  Helenos.  Skaimb.  8.  663.  col.  b., 
8.  664.  col.  a.  Von  diesen  Heleooa  wosett  auch 
Jo.  Tsetses  in  einem  SchoUon  zum  673.  Vers 
seiner  Posthomeriea.  (loannis  Tietiae  Ante- 
hom.    L.  If  DCCXCIU.  8.  p.  1584 

Herbort  von  Fritolar  8.  620. 

Hermaphroditos  8.  639. 

Hermaphroditos.     Siehe  obM  Androgyios. 
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Hermen  S.  644. 

Hermes  und  Herakles  S.  668.  col.  a. 

Hero  S.  668.  col.  a. 

Anonyme  Heroen.    Skarab.  S.  686.  col.  a. 

Hesperiden.     Skarab.  8.  665.  col.  a. 

Hindin.     Skarab.  8.665.  col.  a. 

Hippodameia.     Skarab.  8.  669.  col.  b. 

Hippolochos  8.  658.  col.  a. 

Q.  Horatius  Flaccns  8.610. 

Hnnd  des  Aides.     Skarab.  8.665.  col.  b. 

Hydra  8.  645. 

Hydra.     Skarab.  8.  665.  col.  a. 

C.  Julius  Hyginns  8.  610. 

JafioB  8.669.  col.  b. 
Jason.     Skarab.  8.  669.  col.  b. 
Ikaros.     Skarab.  8.  669.  col.  b. 
Der  Aioler  lliaa  8.  588. 
losephns  yon  Exeter  8.  616. 
lacanos  8.616. 

Kadmeier.  Skarab.  8.  669.  col.  b.,  8.  670. 
col.  a. —  Pate  ant.  Winck.  D.  d.  p.  gr.  p.  321. 
Nr.  36.  —  Pate  de  verre.  p.  321.  Nr.  37.  — 
8.681.  col.  a.  unter  Phlegycr. 

Kadmos.     Skarab.  8.  670.  col.  a.  b. 

Münze  der  Kadoener  8.669.  col.  a. 

Kaiais.     Skarab.  8.  670.  col.  b. 

Kapaneus.     Skarab.  8.  671. 

Karthaia  8.  600. 

Kassandra.  Skarab.  8.  658.  col.  b.  unter 
Aias. 

8. 436.  col.  a.  Anstatt  nell'  area :  nell'  arca. 

Kastor.     Skarab.  8.671.  col.  b. 

8. 441.  col.  b.  Z.  14.  Anstatt  XentanroH  nun : 
Kentauros  nur. 

Kentauren  8.  645. 

KephaloB.     Skarab.  S.  672.  col.  a. 

Kerkopen.     Skarab.  8.  666.  col.  b. 

Kirrha  8.  598.  599. 

Köpfe  8.  443.  col.  b.  Anstatt  rilieno :  rilieyo. 

Drei  Köpfe  8.  633.  col.  b. 

Kointos  8.  613. 

Konrad  von  Würzburg  8.  610. 

Kratinos  8.602. 

Kriaa  8.598. 

Kupferstich  8.635. 

Kykliker  S.  590. 

Kyklops  8.  615. 

Kyknos.     Skarab.  8.  666.  col.  b. 

Kyprien  8.  590. 

Angeblich  Kyrene  8. 672.  col.  a. 

Laevius  8.  609. 

Laodameia.  Skarab.  S.  682.  col.  b.  unter 
l*rotetilaos. 

Laokoon.     Skarab.  8.  672.  col.  a. 
Raoul  Lefcvre  S.  623. 


Zusatz  zu  8.  461.  452.  Lenormant.  Auf 
8.  582.  col.  b. 

Lesches  8.  591.  593.  694.  695. 

Zusatz  zu  8.  452.  col.  a.  Letronne.  Anf 
8.  582.  col.  b. 

Fortnnio  Liceti  8.630.  —  B.  687.  eoLa.  b. 

Phil.  Dan.  Lippert  8.663. 

Livins  Andronicus  8.  607. 

Lukillios  8.  606. 

Lykophron  8. 606. 

Macrobins  8.  611. 

Martichoraa  8.  646. 

Medaillen  aus  neuerer  Zeit  8.  634.  —  8. 640. 
col.  a.  b. 

Medeia.    Skarab.  8.  672.  col.  b. 

Melanippos.  Skarab.  8.  684.  ooL  b.  nater 
Tydeus. 

Melikertes.    Skarab.  8.  672.  col.  b. 

Angeblich  Melitena.    Skarab.  8.  672.  ool.  b. 

Memnon.    Skarab.  8.672.  col.  b. 

Menelaos.  Skarab.  8.  673.  col.  a.  —  8. 663. 
col.  b.  unter  Helene. 

Menoikeus  Aschenkitte.  Arch.  Sehr.  Th.  1. 
8.316.  nebst  Anm.  2760.—  Or.  1863.  8. 1S4. 

Metapontion  8.  607. 

A.  L.  MiUin  8.  650.  col.  a.  Die  BibUothe- 
que  glyptographique  in  der  daselbst  ang afthrtoi 
Schrift  p.  110—131. 

Zusatz  zu  8.  467.  col.  b.  MiUisgen.  Auf 
8.  582.  ool.  b. 

Minotauros  8.  647. 

Misgcburten  8.636 — 649. 

Mutrsarchos  8.  459.  col.  b.«  8.  460.,  8.  461. 
col.a.  —  8.651. —  8.658.  col.  a. 

Molioniden  8.  647.,  8.  666.  coL  b. 

Münze  der  Abydener  8.  668.  col.  b.  ^-  dar 
Kadoener  8.  669.  col.  a.  —  der  Soatfer  8. 668. 
col.  b.  —  Contomiate  8. 669.  col.  a. 

Musaios  des  6.  Jahrh.  n.  Chr.  Geb.  8. 669.  ool.  a. 

Cn.  Naevius  8.  608. 

Zusatz  zu  8.  466.  col.  b.  über  Narkisaoa. 
Auf  8.  582.  col.b.  —  8.  673.  col.  a. 

Nauplios?    Skarab.  8.672.  col.a. 

Nirarod  8.569.  col.  b.,  8.570.  col.a. 

Cornelius  Nepos  8.  616. 

Kessos.     Skarab.  8.  666.  col.  b. 

Nestor.  Skarab.  8.  673.  col.  b.  —  Skarab. 
8.  660.  unter  Antilochos. 

Odyssee  8.  595. 

Odysseus.  Skarab.  8.  673.  col.  a.  fg.  — 
S.  655.  unter  Achilleus.  —  S.  661.  col.  b.  untar 
Diomedrs. 

,,Oedipe  qui  ^gorge  le  Sphinx.  P&te  ant." 
Winck.  Dcscr.  d.  p.  gr.  p.  321.  Nr.  42. 

Oioklos.»    Skarab.  8.676.  col.a. 
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üiU.     Skartb.  S.  668.  col.  a. 

Omphalo.     Skartb.  S.  666.  col.  b. 

Onokentaarot  8.  648. 

Oreites.     Skarab.  8.  676.  col.  b. 

Orion  8.  570.  col.  a. 

Orion.    Skarab.  8.  676.  col.  b. 

r.  Ovidias  NaM>  8.610. 

Palamedes.  Skarab.  8.  677.  col.  b.,  8.  678. 
col.  a.  —  8.  680.  coL  a.  unter  Phüoktet«8. 

Panopeit  8.587.  588. 

PanopeuB  S.  587.  col.  b.  —  8.  591.  598. 

Parthenopaios  und  noch  Tier  Aioliiche  He- 
roen. Skarab.  8.  656.  col.  b.,  8.  657.  658. 
unter  Adrattoe. 

Patroklos.     Skarab.  8. 678.  col.  b. 

Pcirithas.     Skarab.  8. 678.  col.  b. 

Peleos.  Skarab.  8.  678.  col.  b.,  8. 679.  col.  a. 

Freier  der  Penelope.    Skarab.  8. 679.  col.  b. 

Pertt'OB.     Skarab.  8.679.  col.  b. 

St.  Petersburg  8.654. 

T.  Petronius  Arbiter  8.  611. 

Pferd  S.  648.    Uorat.  cpist.  ad  Pisonee  r.  1. 

Kolossales  Pferd  8.  662.  col.  b.  —  in  Kunst- 
werken 8.  631. 

Phanoteis  8.599. 

Pher  S.648. 

Phidalioa  der  Korinthier  8.612.  col.  b. 

PhiloktatM.    Skarab.  8.  680. 

Philostratoa  8. 618. 

Phlegyer  8.  587.  coL  a.  —  Skarab.  8.  681. 
col.  a. 

Piia  8. 607. 

Plat4»n  8.  604. 

T.  Ilaccna  Plantus  8.  6(>9. 

P«274«itkM.     Skarab.  8.671.  col.  b. 

Polygnotoa  8. 602. 

Poljneikes  und  noch  Tier  Aiolischc  Heroen. 
Skarab.  8.  656 — 658.  unter  Adrastos.  —  8.  6G2. 
col.  b.  unter  Eteokles. 

Polypoites.     Skarab.  S.  681.  col.  b. 

Pompeji.     Wandgemälde.  S.  6()9.  col.  a. 

Priamos.     Skarab.  S.  682.  col.  a. 

Prokios  Chreitomatheia  S.  592. 

Promitheus.     Skarab.  S.  (;82.  col.  a. 

„Vor  Prnroctheus  auf  einem  Baumstamme  die 
oberen  Glieder  eines  Menschen,  welche  er  mit 
einer  Schnur  in  der  Hand  abmisset."  (Mytho- 
logische Daktyliothek.  Xebst  vorausgeschickter 
Abhandlung  von  geschnittenen  .Steinen.  Heraus- 
gegeben von  Johann  Ferdinand  Roth.  Nürnberg, 
18(15.  8.  XXIV.  187  Seiten.  S.  138.   139.) 

S.  Aurelius  Propertius  S.  Gio. 

Protesilaos.     Skarab.  S.  682.  col.  b. 

Wiederholung  der  Abbildung  des  8.  488. 
eol.  b.  erwähnten  Reliefs  eines  Sarkophages  in 
Vovage  pittoresque  de  la  Grece.  Tomesecond. 
A  P.  M.DCCC.IX.    Fol.    PI.  67. 


Proteus.     Skarab.  8.  65.  eol.  a. 
Pythagoraa  8.651. 

Bhaaoa.    Skarab.  S.  662.  col.  a.  unter  Dio- 


Laurentius  Khodonannus  8.  629. 
Rudolph  Ton  Ems  8.621. 

Beneoit  de  Sainte  More  8.616. 

Sakadas  8.599. 

Samothrake.     Marmorner  Thron  S.  6oo. 

8t.  Petersburg  8.  654. 

Friedrich  Hchiller  8.  630.  col.  b.,  8.  631. 
col.  a.  —  8.  669.  col.  b. 

Hero  und  Leander  wurde  Ton  Schiller  im 
Junius  1801  gedichtet.  Ausser  einer  Polnischen 
ist  auch  eine  Uebraisclie  Ueb«netinng,  Wien 
1852,  vorhanden.  (Das  BchiUerbuch  von  Dr. 
Constant  Wurzbach  Ton  TUBenberg.  18ft9. 
Wien.  Aus  der  Kaiaerllch- Königlichen  Hof- 
nnd  Staatftdrnckcrei.  8.  22.  {.  333.  334.) 

SchUngcnfassige  8.  648. 

Beeeber  8.  642.  Hor»t.fpiat  ad  Pisonts  t.  30. 

Sairaen.  8.  499.  eoL  b.  in  der  vorlctaten 
Zeile.    Aattatt  Winck.:  MOlia. 

L.  SepUmius  8.  C12. 

Simmias,  Rhodier  S.  605.  606. 

Siroonides  aus  Keos  8.  (ioi. 

Sisyphos.     Skarab.  8.  683.  col.  a. 

Sisyphos  der  Koer  8.612.  eol.  b. 

Zusatz  zu  8.  .'^02.  col.  a.:  8karabaeen. 
Abgedruckt  am  Ende  der  Schrift  8.  650—687. 

Abdrucke  der  Skarabaeen  S.  ß53. 

Soldaten.  Auf  8.  .^03.  col.  b.  Z.  33.  anstatt 
in  d«r  «weiten  Cohimne:  auf  der  ersten  Blatt- 
seite. —  Der  daselbst  erwähnte  Don  In.  Abra- 
vanel,  ben  Jehuda  bon  Samuel  ben  Jehuda  ben 
Joseph  stammte  von  Xachkommen  der  .\bra- 
vanel  in  Sevilla  ab.  (Bibliotheca  Judaica  — 
von  Dr.  Julius  Fflrst.  Erster  Theil.  L.  1K49. 
8.  8.  12.) 

Solonisches  Gesetz  8.651.  col.  a. 

Sophokles  S.  602. 

Sphinx.  ZusaU  zu  8.  505.  eol.  b.,  S.  506. 
col.  a.,  8.  5<i8.  516.  Sphinxberg.  Auf  8.  .^8S. 
col.  a. 

Auf  8.  514.  col.  a.  Z.  1 1.  anstatt  Versorbener : 
Verstorbener. 

Zusatz  zu  S.  517.  col.  a.  über  Tarpeischen 
Felsen.     Auf  S.  .'>83.  col.  b. 

Sphinx  8.649. 

Sphinx.  Skarab.  8.  669.  eol.  b.,  8.  670.  col.  a. 

P.  Papinius  Sutius  S.  611. 

StGsichoros  S.  596.  597. 

Sthenelos.     Skarab.  8.  688.  coL  b. 

Stier  mit  dem  .\ntlitsc  einas  Mannes  8.  649. 

Stvmphalische  Vögel.  Skarab.  8.  665.  col  a. 

Tabula  lliaca  8.  632. 
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J.  Tassie.  Sechsehn  Jahre  frQher  als  das 
oft  Ton  mir  angeführte  Werk  A  descriptiTe 
catalogue  erschien :  A  Catalogue  of  impressions 
in  sulphur,  of  antique  and  modern  gerne  from 
which  pastes  aro  madc  and  sold.  By  J.  Tassie. 
London  —  1775.  8.  VIL  97  Seiten.  Veneich- 
niss  von  285G  Stück. 

Tantalos.     Skarah.  S.  683.  col.  b. 

8.581.  col.  b.  Anstatt  TijketfOt,".  TijXeq>os. 

Telephos.     Skarab.  S.  683.  col.*b. 

tCifara  S.  636. 

Teukros.  Aiolischer  Skarab.  S.  663.  unter 
Hektor.  —  Von  einem  Dorischen  Bildhauer 
verfertigte  Bildsäule  in  der  Königlich  Bayeri- 
schen Glyptothek  zu  München.  (M.  1830. 
S.  65.  Nr.  63.) 

Thescus.  Skarab.  8. 683.  col.  b.  —  S.  678. 
col.  b.  unter  Peirithus. 

Des  Theseus  Söhne  8.  601. 

Tithonos  laut  meiner  Auslegung  anf  einer 
•Fatera  8.  672.  col.  b. 

Tryphiodoros  8.613. 

Tydeus  und  noch  Tier  Heroen.  Bkanb. 
8.  666.  col.  b.,  8. 667.  658.  unter  Adrattos. 

Tyrtaios.     Skarab.  8.  686.  coL  b. 

loannes  Tzctzes  8.614.  616. 

Valerius  Flaccus  8.  611. 

P.  Virgilius  Maro  S.  610.  —  8.  618. 

VogelfUssige  8.  649. 

Wächter  der  aVt'i^ro«  auf  Skarabaeen  8.643. 
col.  a.  b. 

Zu  S.  643.  col.  a.  Der  von  Caylus  bekannt 
gemachte  Skarabäus,  auf  welchem  ein   Mann 


die  zwei  Gabelförmigen  Werkzenge  hilt,  wie- 
derholt in  CoUection  of  Etmscan  Greek  and 
Koman  antiquities  from  the  cabinet  of  —  W. 
Hamilton.  Vol.  lU.  M.DGCLXYIL  Fol  PUnehe 
28.  Xo.  8.  zu  Pag.  94. 

Zu  8.  643.  coL  b.  Der  Ton  Caylua  bekannt 
gemachte  SkarabSus  mit  der  Abbildung  dee 
Mannes,  dessen  Beine  da  wo  die  Kniee  sind, 
aufhören,  wiederholt  in  CoUection  of  Etmscan 
u.  s.  f.  1.  l.  Planche  28.  No.  12.  p.  194.  195. 
Daselbst  sehr  unrichtig  für  Theseus  aoagegeben. 

Ein  Mann  geht  unter  der  Mitte  dee  Leibes 
in  drei  Kugeln  Über.  Aus  Caylus  wiederholt 
in  CoUection  of  Etmscan  1.  L  Planehe  28.  p.  194. 
Daselbst  sehr  unrichtig  für  Amphitnoe  ans- 
gegeben. 

Wandgemälde  aus  Cirita  8.  633.  —  Wand- 
gemälde zu  Pompeji  8. 669.  col  a. 

Wasserholender  Herakles.  Skarab.  B.  667. 
col.  a. 

Weinschöpfender  Herakles.  Skarab.  8.  667. 
col.  b. 

Wolfram  Ton  Eschenbach  8.  621. 

Zusammengesetzte  G.  Gemme  mit  der  Ab- 
bildung des  Fischschwänzigen  Mannes,  einst 
„apud  Marcum  Tuscher."  8.677.  coLa.  b.  — 
„Un  Triton  casquö  tenant  d'nne  main  un  bon- 
clier,  de  l'autre  nn  goaTenaiL"  Karneol. 
Kaiserlich  Russische  Samminng.  (Emprdntea 
1832.  X.  46.  Nr.  76.  p.  242.) 

Auf  S.  581.  col.  b.  Z.  6.  ansUtt  dea  tnf  Per- 
gament gedr.  BL :  dea  auf  Pergament  gedr.  B., 
d.  i.  Buches. 

Zwaifsahl   s.  594. 


Dnjrk  der  ETipHhard-Reyher'Hohcii  llon»uclit!riickeroi  in  Qntha. 
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